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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


In  den  Anzeigen  dieser  Schrift  hat  man  die  Anordnung 
und  die  Ansichten  getadelt  und  darnach  behauptet,  sie  ent- 
halte nur  Material,  eine  Vorarbeit  für  den  Geschichtschreiber, 
welcher  nacli  der  Zeitfolge  und  unbefangen  erzähle.  Die 
Anordnung  ergibt  sich  schon  aus  dem  Titel,  der  Leser  wird 
wenigstens  nicht  getäuscht;  über  ihre  Zweckmäßigkeit  kann 
man  aber  nur  dann  entscheiden,  wenn  die  Vorfrage  erledigt 
ist,  was  wollte  der  Verfasser  leisten,  und  konnte  er  es 
leisten,  wenn  er  anders  verfuhr.  Manche  Völker  kennen 
wir  nur  durch  ihre  Feinde;  ihre  Geschichte  beschränkt  sich 
auf  den  Krieg  und  auf  einige  dunkle  Kunde  von  ihrer  Ver- 
fassimg. Andere  sind  der  Beobachtung  näher  gerückt,  je- 
doch auch  nur  nach  ihrem  öffentlichen  Leben;  wir  verlieren 
selbst  ihre  berühmten  Männer  aus  dem  Gesichte,  wenn  sie 
nicht  eben  als  Bürger  handeln.  Der  Nachteil  wird  in  der 
Geschichte  weniger  fühlbar,  solange  das  besondere  Interesse 
im  allgemeinen  aufgeht,  folglich  eine  solche  Wechselwirkung 
zwischen  dem  Staate  und  seinen  Bürgern  sich  offenbart,  daß 
man  von  dem  Geiste  des  Ganzen  auf  den  Cliarakter  und 
die  Sitten  des  einzelnen  zu  schließen  berechtigt  ist.  Dies 
gilt  nicht  von  allen  Zeiten.  Wie  in  einem  Volke  im  Natur- 
stande die  einzelnen  kaum  voneinander  unterschieden  werden, 
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bei  einiger  Bildung  dagegen  ein  Besonderes  auch  selbst 
äußerlich  aus  dem  Nationalen  sich  herausstellt,  so  gewinnt 
in  Republiken  das  Persönliche  schärfere  Umrisse  und  eine 
größere  Bedeutung  in  dem  Maße,  als  das  staatsbürgerliche 
Leben  sich  entwickelt;  es  hat  verderbliche  Folgen,  wenn 
sittliche  Entartung  hinzukommt.  Dann  entzündet  sich  ein 
geheimer  oder  offener  Kampf;  die  Gesamtheit  löst  sich  in 
Parteien  auf,  die  Partei  in  Faktionen,  alles  zerfällt  in  viele 
Kreise,  deren  Mittelpunkt  ein  einzelner  ist.  Dieser  will 
seine  Leidenschaften  befriedigen,  von  welcher  Art  sie  auch 
sein  mögen,  Ehrgeiz,  Eitelkeit,  Habsucht  oder  Rachgier, 
und  da  er  keine  anerkannte  und  rechtmäßige  Gewalt  be- 
sitzt, sondern  nur  mit  Hilfe  seiner  Anhänger  an  das  Ziel 
gelangen  kann,  so  wendet  er  sich  seinerseits  an  ihre  Leiden- 
schaften, er  erforscht  ihre  Neigungen  und  Wünsche,  ihre  Be- 
dürfnisse und  Schwächen,  um  sie  zu  fesseln,  und  ihre  Kräfte, 
um  sie  mit  Nutzen  zu  gebrauchen;  von  jetzt  an  also  ist  es 
der  Mensch,  welchen  man  mehr  als  je  ins  Auge  fassen  muß, 
um  den  Bürger  zu  verstehen,  das  Haupt  und  die  Glieder. 
Man  wird  zugeben,  daß  es  unerläßlich  ist,  in  einer  Geschichte 
des  letzten  Jahrhunderts  der  römischen  Republik  diese  Rich- 
tung zu  nehmen.  Nicht  zu  gedenken,  daß  sie  dann  dem 
Verlangen  entspricht,  die  Männer,  welche  ihre  Zeit  mit  sich 
fortrissen,  nach  allen  ihren  Eigentümlichkeiten  kennen  zu 
lernen,  und  daß  eben  dadurch  die  Psychologie  und  die  Ge- 
schichte des  Menschen  gewinnen,  kann  man  nur  unter  dieser 
Bedingung  über  die  äußeren  Erscheinungen  ein  richtiges 
Urteil  haben.  Das  öffentliche  und  das  Privatleben  des 
Staatsmannes  sind  eins;  er  verändert  seine  Gestalt  nicht, 
wenn  er  eine  Maske  anlegt;  ihn  nur  auf  der  politischen 
Bühne  sehen,  heißt  ihn  nur  halb  sehen,  nur  wissen,  was  er 
war,   nicht  wie  er  wurde,   was  er  tat,   nicht  was  ihn  dazu 
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trieb  und  befähigte.  Ist  man  demnach  von  seinen  geistigen 
und  körperlichen  Anlagen  unterrichtet,  von  seiner  Erziehung, 
seinem  Vermögen,  seinen  Verwandtschaften,  von  seinen  Ver- 
bindungen überhaupt  und  von  seinem  häuslichen  Sein;  ge- 
lingt es,  sich  gleichen  Aufschluß  auch  über  seine  Anhänger 
zu  verschaffen,  so  erkennt  man  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  Großen  und  Kleinen,  die  entfernten,  oft  tief  liegenden 
Ursachen  der  welterschütternden  Begebenheiten,  die  Macht 
der  Verhältnisse,  die  Nichtigkeit  des  Helden,  welcher  schein- 
bar selbständig  auftritt  und  doch  gegängelt  wird,  den  Ein- 
fluß der  Freunde  und  Günstlinge,  der  Frauen  und  selbst 
der  Freigelassenen  und  Sklaven  im  Hintergrunde,  den  sitt- 
lichen Unwert  des  ernsten  Gesetzgebers,  die  Feigheit  in 
dem  erkünstelten  Mute,  die  Eitelkeit  und  Selbstsucht  in  der 
erheuchelten  Tugend  and  die  wahre  Gesinnung  in  den  Be- 
teurungen  der  Freundschaft;  gar  vieles  zeigt  sich  in  einem 
anderen  Lichte,  und  manches  Rätsel  wird  gelöst.  Die  Ge- 
schichtsforscher, glaube  ich,  sind  darin  einverstanden;  wenn 
man  gleichwohl  an  meinem  Versuche  die  Anordnung  tadelt, 
so  will  man  den  Zweck  ohne  das  Mittel;  es  war  unmöglich, 
ein  Bild  von  den  Römern  zu  entwerfen,  welche  in  dieser 
Zeit  hervorragen,  wenn  ich  ihr  Leben  nicht  als  ein  Beson- 
deres zur  Anschauung  brachte,  und  dann  folgte  von  selbst, 
daß  jedem  auch  eine  besondere  Stelle  eingeräumt  wurde, 
da  solche  Untersuchungen  sich  weder  zur  Einschaltung,  noch 
für  die  Anmerkungen  eignen.  Meine  Schrift  sollte  aber 
nicht  eine  Sammlung  von  Lebensbeschreibungen  ohne  einen 
inneren  Verband,  sondern  eine  römische  Geschichte  ent- 
halten; deshalb  gruppieren  sich  die  Nebenpersonen,  welche 
dem  Leser  in  den  betreffenden  Abschnitten  einzeln  vorgeführt 
werden,  in  anderen  um  eine  Hauptfigur,  nach  dem  Grade 
ihres   Wirkens    mehr  oder   weniger    von    ihr    entfernt;    das 
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Gesetz,  an  welches  der  scharfsinnige  und  sachkundige  Ver- 
fasser  einer  Anzeige   in    dem   Quarterly  Review,    April   et 
Juli  1836,  mich  erinnert,  ist  genau  befolgt;  man  findet  das 
Besondere,   sofern  es   nicht  eben  die  Hauptfigur  selbst  an- 
geht,   nur  angedeutet   im  Allgemeinen  und   das  Allgemeine 
nur  angedeutet  im  Besonderen;  in  jeder  Lebensbeschreibung 
spiegelt  sich  das  Ganze,  und  in  der  Darstellung  des  Ganzen 
ist  dem   Leser  Gelegenheit  gegeben,    sich   mit  den   Teilen 
inniger  zu  befreunden;  dadurch  wird  der  Zweck  der  Schrift 
erreicht   und    zugleich    ihr   Umfang  beschränkt.      Aber  die 
Hauptpartien  sind  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet.    Dieser 
Bemerkung  ist  schon  im  vorigen  begegnet;  gerade  das  Leben 
der  ausgezeichnetsten  Römer  würde  bei  einem  anderen  Ver- 
fahren sehr  unvollkommen  geschildert  sein;  es  beginnt  weder 
erst  dann,  wenn  die  übrigen  sich  um  sie  scharen,   noch  ist 
es  in  die  Grenzen  des  Öfi'entlichen  eingeschlossen;  ich  durfte 
sie  nicht  erst  in  dem  Augenblicke  auftreten  lassen,  wo  ihre 
Geschichte  mit   der   Geschichte   des   Staates   zusammenfällt. 
Wenn    nun  von  einem  Versuche,    bis  zu    den  letzten   Ur- 
sachen der  Erscheinungen   zurückzugehen,    nicht    bloß   die 
Handlungen,   sondern  auch  die  Gesinnungen  und  Absichten 
zu  erforschen,  die  zahllosen  Widersprüche  bei  den  Alten  zu 
heben  und  die  chronologischen  und  genealogischen  Schwierig- 
keiten zu   beseitigen,    welche   uns   fast   bei  jedem   Schritte 
hemmen,    sobald  wir    tiefer    eindringen,    wenn    von    einem 
solchen  Versuche  gesagt  werden  kann,  er  bringe  nur  Material, 
so  ist  diese  Bezeichnung  auf  meine  Schrift  anwendbar,  und 
wenn  dieser  die  Form   geben,   welche  man   so  ungern  ver- 
mißt, das  Material  verarbeiten  heißt,  so  bleibt  einem  anderen, 
jedem    Anfänger    und    Handlanger,    dieses    Verdienst    vor- 
behalten ;  indessen  ist  mein  Buch  von  der  gelehrten  Welt  so 
freundlich   aufgenommen,    daß   ich  glauben   muß,  sie   wisse 
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auch   ohne   eine   mechanische  Nachhilfe   zu  finden,    was  sie 
sucht. 

Die  zweite  Ausstellung  betrifi^  die  Ansichten,  und  zwar 
nur  in  Beziehung  auf  Cicero  und  dessen  Gegner.  Man  sagt 
mir,  weil  ich  von  der  herkömmlichen  Denkweise  abweiche, 
ich  sei  parteiisch,  und  sogar,  Dio,  kein  Freund  des  Red- 
ners, habe  mich  irregeführt.  Dies  ist  so  allgemein  oder  so 
trivial,  daß  mir  jeder  Anknüpfungspunkt  zu  einer  Wider- 
legung fehlt;  mich  zu  berichtigen  hat  man  bis  dahin  mir 
selbst  überlassen.  Keine  Ansichten  ohne  Einsichten;  diese 
soll  der  Verfasser  einer  Schrift  bekunden,  aber  auch  der 
Rezensent;  wenn  jener  es  sich  zur  Pflicht  macht,  auf  jeder 
Seite  für  seine  Ansichten  Beweise  zu  geben,  und  der  Re- 
zensent die  Ansichten  verwirft,  ohne  die  Beweise  zu  prüfen, 
so  bleibt  dem  Verfasser  nur  die  bescheidene  Frage  übrig: 
aber  warum?  und  es  ist  vorerst  die  Sache  des  anderen,  zu 
antworten.  Es  befremdet  nicht  nur,  daß  man  mich  der 
Ungerechtigkeit  gegen  Cicero  beschuldigt,  ohne  auf  die 
Sache  einzugehen,  sondern  daß  es  überhaupt  nun  eben 
Cicero  ist,  mit  welchem  die  Kritiker  sich  fast  ausschließlich 
beschäftigen:  so  viele  Abschnitte  bieten  Gelegenheit  zu  be- 
friedigenden Erörterungen,  weil  sie  vollständig  vorliegen; 
von  Ciceros  Leben  gilt  dies  nicht,  der  Leser  hat  nur  Bruch- 
stücke aus  ihm  erhalten  und  auch  diese  nur  aus  dem  öffent- 
lichen; woher  weiß  man,  ob  ich  die  wahren  Vorzüge  des 
Mannes  verkenne  und  das  Unvollkommene  an  ihm  lediglich 
seinem  Charakter  aufbürde?  Man  unterbricht  mich  und 
spricht  das  Urteil,   ehe  die  Akten  geschlossen  sind. 

Königsberg,   den  12.  September  1837. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Einer  kurz  vor  seinem  Tode  geäußerten  Anregung 
Mommsens  folgend,  habe  ich  bei  diesem  dritten  Bande  den 
größten  Teil  der  Zusätze  in  den  Anmerkungen  unter  dem 
Text  erledigt  und  nur  längere  Auseinandersetzungen  in  den 
Anhang  verwiesen.  Daß  dieser  trotzdem  die  Anliänge  der 
beiden  vorausgehenden  Bände  an  Umfang  übertrifft,  hat  seine 
Ursache  in  der  Fülle  des  Stoffes,  der  zu  bewältigen  war, 
und  erklärt  den  langsamen  Fortschritt  im  Erscheinen  des 
Werkes.  Auch  jetzt  hätte  die  Ausgabe  noch  nicht  erfolgen 
können,  wenn  nicht  durch  Befreiung  von  den  amtlichen  Ob- 
liegenheiten mir  die  Möglichkeit  gewährt  worden  wäre,  einen 
größeren  Zeitraum  ausschließlich  der  Durcharbeitung  des 
weitschichtigen  Materials  zu  widmen.  Es  ist  mir  ein  Be- 
dürfnis und  eine  Pflicht,  aucli  an  dieser  Stelle,  zugleich  im 
Namen  der  Verlagsbuchhandlung,  den  vorgesetzten  Kgl.  Be- 
hörden und  dem  Magistrat  der  Stadt  Charlottenburg 
zu  danken  für  das  Wohlwollen  und  die  freundliche  Gesinnung, 
mit  der  sie  durch  Bewilligung  längeren  Urlaubs  die  Heraus- 
gabe gefördert  haben. 

Ebenso  sei  allen  denen  herzlich  gedankt,  die  in  Einzel- 
fragen mich  bereitwilligst  unterstützt  haben,  insbesondere  den 
drei  Herren,  deren  Untersuchungen  die  astronomischen  Grund- 
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lagen  des  beigeg-ebeneii  Kalenders  geschaffen  haben:  Prof. 
F.  K.  GINZEL,  Ständig.  Mitglied  des  Kgl.  astronomischen 
Recheninstituts  der  Universität  Berlin;  Dr.  P.  V.  NEüGE- 
BAUEIl,  Hilfsarbeiter  an  demselben  Institut;  Dr.  H.  LEMKE, 
Oberlehrer  in  Wilmersdorf. 

Der  Abschnitt  über  den  römischen  Kalender  in  den 
Jahren  65—43  v.  Chr  erscheint  im  gleichen  Verlage  im 
Sonderabdruck. 

Rom,  Ostern  1906. 

P.  Groebe. 


D  o  m  i  t  i  i. 


Plebejisch^). 

Familien:    A.    Calvini^). 

B.    Ahenobarbi  ^). 


')  Die  Calvini,  deren  Volkstribnnat  es  ohnehin  beweist,  nach  ausdrücklichen 
Zeugnissen  (Cic.  ad  Att.  IV  (l6,  6.)  Liv.  per.  13),  aber  auch  die  Ahenobarbi, 
welche  Glandorp.  On.  p.  302  patrizisch  nennt,  denn  sie  wurden  Volkstribunen. 
Vgl.  Liv.  XXXV  10,  10.  (Mommsen  Rom.  Forsch.  I  73f.>.  Der  Kaiser 
Claudius  aus  einem  patrizischen  Geschlechte  adoptierte  Domitius  Ahenobarbus 
(Nero).     Auct.    ad    Herenn.  III  34:    iam   dom{i  ul)tionem  (domum  ilionem:    Cic.  de 

div.  I  68)  reges  Atridae  parant in  loco  constituei-e  munus  ad  caelum  toUenlem 

Domitium,  cum  a  Regibus  Marciis  loris  caedatur:  hoc  erit  „iam  domum  itionem  reges'''' 
soll  nicht  den  Namen  ableiten  oder  erklären,  sondern  nur  bemerklich  machen,  wie 
man  Worter  mit  Bildern  bezeichnen  könne.  —  *)  (Außer  den  in  der  Stammtafel 
aufgeführten  Calvini  wird  bei  Frontin.  strat.  III  2,  1  ein  Feldherr,  bei  Plin.  ind. 
XI.  XVIII  ein  Schriftsteller  dieses  Namens  erwähnt.  Nähere  Angaben  fehlen.)  — 
^)  Suet.  Nero  1.  Jene  gelangten  im  vierten  und  diese  im  zweiten  Jahrh.  v.  Chr. 
zum  Konsulat.  Velleius  II  10,  3  u.  11,  3  erhebt  das  Glück  und  den  Ruhm  der 
letzteren,  um  dem  kaiserliehen  Hause  zu  schmeicheln.  S.  aber  auch  Cic.  Verr.  I 
139.  Vatin.  25.  Phil.  II  71.  Plin.  VII  186:  {clarissima  gens.)  XVII  1  f .  Val. 
Max.  VI  2,  8.  Lucan.  VII  599 f.  Domitier  gab  es  auch  unter  den  Italern;  an- 
dere stammten  von  Kolonisten  oder  von  Freigelassenen  ab.  Cicero  erwähnt  einen 
Apulier  dieses  Namens  mit  Verachtung,  weil  er  zu  Antonius'  Anhängern  gehörte 
(Phil.  XI  13).  Über  Caesars  Gastfreund  zu  Intimilium  in  Ligurien  spottet  Caelius 
ad  fam.  VIII  15,  2.  Tacitus  nennt  einen  Primipilar  Domitius  Sabinus 
(hist.  I  31)  u.  a.  aus  der  Zeit  der  Kaiser.  Großen  Ruf  erwarb  sich  der  Redner 
Domitius  Afer,  welcher  unter  der  Regierung  des  Nero  starb;  s.  Meyer  Orat. 
Rom.  fragm.-  563  f. 


Drumann,    Gescliiclito  Korns.     2.  Aufl.     III.  Bd. 


DOMITII. 


A.    Calvini'). 


Cn.  Calvinus 

I 

1.  Cn.  Calvinus 

COS.  .3.32 

2.  Cn.  Calvinus  (Maximus) 

COS.  283.  dict.  280.  cens.  280 


3.  M.  Calvinus 

I 

4.  M.  Calvinus 

{pr.  80.  j  79) 

5.  Cn.  Calvinus 

COS.   53.  40 


(6.    Cn.  Calvinus)      (7.    Uomitia) 

(•^-  L.  Bibulus) 

[2]  1.    Cn.  Domitius  <Cn.  f. 2)>  Calvinus. 

Cos.  332  V.  Chr.^). 

2.  Cn.  Domitius  Cn.  f. '^)  (Cn.  n.-'))  Calvinus  (Maxi- 
mus^).) 

Sohn  des  vorigen.  Er  bewarb  sich  für  das  Jahr  304  um  die 
kurulische  Ädilität,  welche  Cn.  Flavius,  der  Schreiber  des  Appius 
Caecus,  erhielt');  das  Volk  Wcählte  ihn  aber  später  für  299(!>^). 
Die  Ungunst  der  Menge  oder  der  Nobilität  erschwerte  ihm  auch 
den  Zugang  zu  den  höheren  Magistraten;  so  gelangte  er  erst  283 
zum  Konsulat^).  Dies  berechtigt  nicht,  in  dem  Adilen  und  Konsul 
zwei  Personen  zu  unterscheiden;    andere  wurden  ebenfalls  in  den 


*)  Dieser  Zuname  findet  sich  auch  in  der  Gens  Sextia  und  Veturia.  — 
-)  (Da  Nr.  2  nach  Fast.  Cap.  474  Cn.  n.  war.)  —  ^)  Liv.  VIII  17,  5.  Plin, 
XXXIII  17.  (Diodor.  XVII  62,  1:  Fäioi;  Ao\i.izv.oz.)  Seinen  Zunamen  geben 
die  Fast.  (Hydat. :  Galbino,  Chronogr.  354:  Calvino,  Chron.  Pasch.:  'AXßtvou.)  — 
*)  Liv.  X  9,  12,  wo  auch  Cn.,  nicht  C.  Domitius  zu  lesen  ist,  (in  den  Hand- 
schriften: c.  l.  oder  cl.).  Der  Vorname  Gaius  war  dieser  Familie  fremd  und  der 
Ädil  des  J.  299,  von  welchem  Livius  spricht,  der  Sohn  eines  Konsulars  (Plin. 
XXXIII  17),  folglich  der  Sohn  von  Nr.  1,  da  bis  dahin  kein  anderer  Calvinus 
das  Konsulat  verwaltet  hatte,  und  zwar  der  einzige,  so  viel  wir  wissen;  auf  diesen, 
wo  mehrere  waren,  auf  den  ältesten,  pflegte  der  Vorname  des  Vaters  überzugehen. 
—  ^)  (Fast.  Cap.  474,  CIL  I"-  p.  22.)  —  ")  (Fast.  Cap.  471.  474.  Chronogr.  354. 
Fast.  Hydat.  Chron.  Pasch.)  —  ')  Plin.  XXX1II17.  —  ")  (So  Piso  bei)  Liv.  X  9,  12. 
(Nach  Fabius  waren  im  J.  455/299  nicht  Cn.  Domitius  Calvinus  und  Sp.  Carvilius 
Maximus  Kurulädilen,  sondern  Q.  Fabius  Maximus  und  L.  Papirius  Cursor. 
Diese  Angabe  dürfte  vorzuziehen  sein,  denn  die  kurulische  Ädilität  wechselte  da- 
mals zwischen  Patriziern  und  Plebejern  Jahr  um  Jahr  (Liv.  VII  1,6:  alternis 
annis),  u.  zw.  so,  daß  in  den  ungeraden  Jahren  Plebejer  an  die  Reihe  kamen. 
Vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  97  f.)  —  ^)  CIL  I"  p.  134.  Gros.  III  22,  12 
nennt  unrichtig  das  J.  463/291. 
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Wahlkomitien  zurückgesetzt,  oder  sie  erschienen  nicht,  obgleich 
ihr  Alter  es  gestattete^).  Die  senonischen  Gallier,  welche  von 
seinem  Kollegen  P.  Dolabella  besiegt  waren,  griffen  ihn  an  und  er- 
litten eine  neue  Niederlage^).  Am  meisten  ist  er  dadurch  aus- 
gezeichnet, daß  er  280  Zensor  wurde  ^),  der  erste  seines  Standes, 
welcher  ein  Lustrum  veranstaltete'*). 

3.^)    M.  Domitius  Calvinus.  [3] 

Großvater  von  Nr.  5'^). 

4.  M.  Domitius  M.  f.  Calvinus. 

Vater  des  folgenden.  (Prätor  80,  verwaltete  Hispania  citerior 
mit  dem  Titel  eines  Prokonsuls  und  fiel  dort  im  J.  79  im  Kampfe 
gegen  Sertorius'^).) 

5.  Cn.  Domitius  M.  f.  M.  n.^)  Calvinus. 

§  1- 
Im  J.  62  Legat  des  Proprätors  L.  Valerius  Flaccus  in  Asien  ^).   ^^^^^g"  ^^'^^ 
Als  Volkstribun  im  J.  59   mit  zwei   anderen,    Q.  Ancharius   und 
C.  Fannius,  Gegner  des  Konsuls  Caesar  und  seines  Werkzeugs  P.       tr.  vi.  59 


*)  Legitima  aetas,  schon  vor  der  lex  annalis  des  Villins  v.  J.  180:  Liv. 
XXV  2,  6;  vgl.  XXXII  7,  9  (und  über  die  gesetzlichen  Altersgrenzen  Mommsen 
St.R.  1^  563f.)  —  -)  App.  Kelt.  11.  (Über  den  Feldzug  vgl.  Mommsen  Rom. 
Forsch.  II  373 f.)    —    ^)    (Daß  er  in  demselben  Jahre  auch  Diktator  war,  zeigen 

die  Fast.  Cap.  474,  CIL  I-  p.  22:  dict.  comit{iorum)  h.{abendorum)  c{nusa) 

dictatura  ahiit;  vgl.  dazu  Mommsen  St.R.  I^  515,  1.)  —  '')  Liv.  per.  13:  {Cn. 
Domitius  censor  primus  er  plehe  lustrum  coiididit.  Fast.  Cap.  474:  [Cn.  Djomitius 
Cn.  f.  Cn.  n.  Calvin.  Max.  l(ustrum)  ßecit)  XXXII.)  —  ^)  (Zwischen  Nr.  2  u.  3 
führte  Drumann  noch  einen  Cn.  Domitius  Calvinus  auf,  welcher  „zur  Zeit  des 
zweiten  punischen  Krieges"  lebte  und  i.  J.  206  angeblich  von  einem  Stiere  die 
Worte  hörte:  „cave  tibi,  Roma"'  (Val.  Max.  I  6,  5:  hello  Ptinico  secundo).  Allein 
Valerius  Maximus  hat  das  Prodigium  falsch  datiert,  seine  Bemerkung  bezieht  sich 
nicht  auf  das  J.  206   (Liv.  XXVIII   11,  4:   bos  in  agro  Romano  locutus  dicebniur), 

sondern    auf  das  J.   192    (Liv.  XXXV  21,  4:    nuntiattnn   est consulis  Cn. 

Domi/i  bovem  locutum  „Roma,  cave  tibi").  Gemeint  ist  also  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus  cos.  192.  Der  Cn.  Domitius  andererseits,  „welcher  im  Zirkus  Flaminius  ein 
Heiligtum   des    Neptun    erbaute"    (Plin.    XXXVI    26:    in    maxima   dignilate   delubro 

Cn.   Domiti   in    circo  Flaniinio  Neptunus  ipse  et   Thetis    atque  Achilles )  — 

nach  Drumann  derselbe  Calvinus  —  gehört  erstens  in  eine  viel  spätere  Zeit  und 
zweitens  in  die  Familie  der  Ahenobarbi,  er  ist  der  Konsul  des  J.  32  (Ahenobarbi 
Nr.  9).  Die  Bemerkung  des  Liv.  XXVIII  11,  4  zum  J.  206:  ara  Neptuni  multo 
manasse  sudore  in  circo  Flaminio  dicebatur  wird  so  zu  verstehen  sein ,  daß  damals 
ein  einfacher  Altar  des  Neptun  an  der  Stelle  stand,  wo  später  der  Tempel  des  Cn. 
Domitius  Ahenobarbus  sich  erhob.  Vgl.  Beschreibung  cier  Stadt  Rom  III  3,  25.  28. 
Becker  Topogr.  619,  13.)  —  °)  Pigh.  III  130  führt  ihn  willkürlich  bei  d.  J.  108 
v.  Chr.  als  Prätor  auf  und  bestimmt  auch  die  Jahre  seiner  niederen  Ämter.  Wir 
kennen  ihn  bloß  durch  die  Bezeichnung  von  Nr.  5:  M.  f.  M  n.  Von  283  bis  53 
erhob  sich  kein  Calvinus  dieses  Hauses  zum  Konsulat.  —  ')  (Das  Nähere  s.  unten 
S.  31  Nr.  16.)  —  «)  Fast.  Cap  710.  Act,  triumph.  Cap.  718,  CIL  I'  p.  28.  50. 
—  ')    Cic.  Flacc,  31.   (68.) 

1* 
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Vatinius  ^).  Seine  Anstrengungen  für  M.  Bibulus,  Caesars  Kollegen, 
und  für  die  Partei  der  Optimaten  überhaupt,  waren  fruchtlos  und 
verfeindeten  ihm  auch  Pompeius,  welcher  von  den  Julischen  Ge- 
setzen die  Erfüllung  seiner  Wünsche  erwartete.  Da  er  schon  im 
praet.  56  Jahre  56  Prätor  war^),  so  überging  er  die  Ädilität^).  Mitunter 
wurde  einem  Prätor  der  Vorsitz  in  mehreren  Gerichten  über- 
tragen*); vor  Domitius  erschienen  sowohl  M.  Caelius(!),  welchen 
man  beschuldigte,  daß  er  Clodia  habe  vergiften  wollen*''),  als 
L,  Calpurnius  Bestia  wegen  Bestechung  der  Wähler^). 
1    ^^r^<."l'''^'ro  Aber    er    selbst    bewarb    sich    im  J.  54   mit    den    Patriziern 

kanüidat  für  53 

M.  Messalla  und  M.  Aemilius  Scaurus  und  dem  Plebejer  C.  Mem- 

mius^)  auf  eine  ehrlose  Art  um   das  Konsulat.     Sie  suchten  ein- 

[4]      ander    bei   der  Erkaufung   der   Stimmen   zu   überbieten   und  ver- 

wahibestecimn-  sprachen  der  Centurie,    welche  in  den  Wahlkomitien   zuerst   auf- 

gen  im  größten      ^  ,  i  «•■  o 

Massstabe  gerufcu  wurüc,  an  zehn  Millionen  Sestertien.  Am  15.  Juli  stiegen 
die  Zinsen  von  vier  auf  acht,  die  Wucherer  hatten  den  nächsten 
Gewinn^).  Doch  war  der  Unfug  auch  Pompeius  erwünscht;  ein 
gesetzloser  und  gefahrvoller  Zustand  sollte  den  Senat  zwingen,  in 
seine  Ernennung  zum  Diktator  zu  willigen,  obgleich  er  als  Pro- 
konsul von  Spanien  für  abwesend  galt,  und  Titel  und  Amt  ihn 
über  Caesar  und  alle  andern  Nebenbuhler  und  Feinde  erheben. 
Man  konnte  seine  Entwürfe  leicht  erraten,  wie  sehr  er  sich  auch 
verstellte  und  sich  das  Ansehen  gab,  als  beschütze  er  Scaurus^). 
Caesar  schien  Memmius   zu   begünstigen^^);    da  dieser  jedoch  im 


')  Cic.  Sest.  113.  Vat.  16.  Dio  XXXVIII  6,  1.  6.  (Schol.  Bob.  p.  304. 
317.  318.  324  Or.)  —  =>)  Sest.  113.  Vat.  16.  Cael.  32.  ad  Qu.  fr.  II  3,  6. 
III  4,  1;  (vgl.  Schol.  Bob.  318  Or.)  —  ^)  Es  war  erlaubt,  das  Volk  sah  aber 
eine  Vernachlässigung  darin  und  konnte  sich  in  den  Wahlkomitien  rächen.  (Vgl. 
dazu  Mommsen  St.  R.  I^  541.  552)  Die  Spiele,  deren  Cic.  ad  Att.  IV  (l6,  6. 
17,  3)  gedenkt,  gab  Domitius  als  Prätor.  —  ■*)  (Die  Vermehrung  der  Gerichts- 
höfe nach  Sulla  machte  infolge  der  ungenügenden  Zahl  der  Prätoren  Aushilfs- 
maßregeln notwendig.  Es  ist  möglich,  daß  dabei  vorübergehend  auch  die  Ver- 
einigung mehrerer  Jurisdiktionen  in  einer  Hand  zur  Anwendung  gekommen  ist 
(Mommsen  St.  R.  11^  202);  der  Fall  des  Domitius  darf  dafür  jedenfalls  nicht 
geltend  gemacht  werden,  denn  der  Prozeß  des  Caelius  i.  J.  56  wurde  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nicht  von  dem  Prätor  Cn.  Domitius  Calvinus,  sondern  von 
dem  Quäsitor  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  pr.  54  geleitet.  Mommsen  St.  R.  11^ 
584,  3.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  V  1316,  11.)  —  ^)  Cic.  Cael.  31, 
(wo  indessen  nicht  Calvinus,  sondern  Ahenobarbus,  der  Prätor  des  J.  54,  gemeint 
sein  dürfte.  Calvinus  hatte  den  Vorsitz  in  dem  Gerichtshofe  de  ambitu.  S.  die 
vorige  Anm.)  —  ")  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  3,  6.  —  0  (Tr.  pl.  66,  pr.  58;  zu  unter- 
scheiden von  seinem  gleichnamigen  Neffen  C.  Memmius,  der  als  Volkstribun  im 
J.  54  Domitius  Calvinus  de  ambitu  belangte.  Über  das  Verwandtschaftsverhältnis 
vgl.  II-   563.)    —    *)    Cic.   ad  Att.  IV   15,   7.    ad   Qu.   fr.   II   (14,  4:   Mb.   Quinct. 

faenus  fuit  bessibus  ex  triente HS  centiens  constituunt  in  praerogativa  pro- 

nuntiare.  Der  Zinsfuß  stieg  von  '/a'/o  monatlich  auf  ^a?  d.  h.  jährlich  von  '4  •  12 
auf  Va  •  12  oder  von  4  "/q  auf  8%.  Marquardt  Rom.  Staatsverw.  II*  61  f.)  — 
^)  ad  Att.  IV  15,  7:  {Pompeius  fremit,  queritur,  Scauro  studet,  sed,  utrum  fronte 
an  menie,  dubitaiur.}  Plut.  Pomp.  54.  —  '"J  ad  Att.  IV  15,  7:  {Memmium 
Caesaris  oinnes  opes  conßrmant.}  ad  Qu.  fr.  III  2,  3:  {Memmius  ....  Caesaris 
adventu   se  sperat  futurum  consulem.) 
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J.  58  als  Prätor  die  Julischen  Gesetze  angegriffen  hatte,  so  ahnte 
Cicero,  daß  er  getäuscht  werde  und  Messalla,  deshalb  in  den 
Briefen  au  seinen  Bruder  Quintus,  Caesars  Legaten,  unser  Messalla 
genannt^),  von  dem  Statthalter  von  Gallien  mehr  erwarten  dürfe. 
Um  ihrer  Wahl  gewiß  zu  sein,  schlössen  Domitius  und  Memmius 
mit  den  Konsuln  Appius  Claudius  und  Domitius  Ahenobarbus 
einen  schriftlichen  Vertrag,  worin  sie  sich  verpflichteten,  ihnen 
für  ihren  Beistand  durch  die  Aussage  bestochener  Auguren  und 
Konsulare  über  erdichtete  Verhandlungen  in  Kuriat-Komitien  und 
Senat  die  Provinzen  zu  verschaffen,  welche  sie  wünschten,  oder 
sonst  eine  bedeutende  Summe  an  sie  zu  zahlen^).  Man  war  bald 
davon  unterrichtet,  wenn  auch  Cicero  aus  Furcht  vor  den  Claudiern 
vorerst  in  seinen  Briefen  nichts  Näheres  darüber  mitteilte,  und 
Messalla  und  Scaurus  sahen  einer  Niederlage  entgegen  ^'').  Aber 
plötzlich    machte   Memmius    das   öffentliche   Geheimnis    im   Senat  ,¥,t'"!'^'"^  "^"V- 

^  o  1       T  1  1  nullt  im  Senat  die 

bekannt  und  bekundete  seine  Schande  durch  die  betreffende  Schrift,    Bestechuugcn 
in  welcher  jedoch  die  Namen   der  Zeugen   getilgt  waren ^).     Pom-         ep .  si 
peius  hatte  den  Vertrag  von  Anfang  an  getadelt  und  Scaurus  beklagt, 
welchem  dadurch  Eintrag  geschehe;   in  der  Tat  aber  fürchtete  er      [5] 
für  sich,  für  seine  Diktatur,   wenn  die  Wahlen  erfolgten,   deshalb 
überredete  er  Memmius,  das  Verbrechen  anzuzeigen^).    Er  mochte 
ihm   vorstellen,    seine    Verbindung   mit   den   Konsuln   werde   ihn 
nicht  zum  Ziele  führen,    sondern  nur  in  eine  schimpfliche  Klage 
verwickeln,   ein  offenes  Geständnis  dagegen  ihm  Senat  und  Volk 
gewinnen,    einen   Nebenbuhler,    Domitius,    aus  der  Bahn  werfen, 
eine  Untersuchung    auch   gegen    die   anderen   veranlassen   und    es 
Pompeius   möglich   machen,    ihm  —  wie  leicht  zu   erachten  war, 
als  Diktator  —  bei  den  Wahlen  zu  nützen. 

Alles,  wodurch  die  Gewalt  des  Senats  anerkannt  und  ihm 
Gelegenheit  gegeben  wurde,  sie  auszuüben,  war  Caesar  mißfällig, 
jeder   Schritt,    welcher   Pompeius   und    dessen   alte   Freunde,    die 


*)  (III  3,  2:  enüemur,  ut  Messalla  noster  salvus  sit;  vgl.  ad  Att.  IV  17,  3.) 
—  ^)  ad  Att.  IV  (l7,  2:  consules  ßagrant  infamia,  fjuod  C.  Memmius  candidatus 
pactionem  in  senatu  recitavil,  quam  ipse  et  suus  competitor  Domitius  cum  consuhbus 
fecissent,  uti  ambo  HS  quadragena  (=  40  Millionen)  consulibus  darent,  si  essent 
ipsi  consules  facti,  nisi  tres  auyures  dedissent,  gui  se  offuisse  dicerent,  cum  lex 
curiala  ferretur,  rjuae  lala  7wn  esset,  et  duo  consulares,  gui  se  dicerent  in  ornandis 
provinciis  consularibus  scribendo  nj/uisse,  cum  omnino  ne  senatus  guidem  fuisset. 
App.  II  19  gibt  die  Höhe  der  verabredeten  Konventionalstrafe  auf  800  Talente  == 
19  200000  HS  an.)  —  ^)  ad  Att.  IV  15,  7.  ad  Qu.  fr.  11  (l4,  4>.  —  '')  Cicero 
erwähnt  es  schon  im  September  ad  Qu.  fr.  III  1,  16  und  ausführlicher  ad  Att. 
IV  (17,  2);  früher  schrieb  er:  cum  eo  (Memmio)  Domidum  consules  iunxerunt;  gua 
pactione,  epistolae  committere  non  audeo,  ad  Att.  IV  15,  7.  —  '')  ad  Att.  IV 
(l7,  2):  haec  pactio  ....  prolata  a  Memmio  est  nominibus  inductis  auclore  Pom- 
peio.  Das  letztere  bezieht  sich  nicht  bloß  auf  die  zunächst  vorhergehenden  Worte, 
wie  Tunstall  meint  (ep.  ad  Middleton  p.  119);  und  selbst,  wenn  es  der  Fall  wäre, 
würde  sich  daraus  ergeben,  dass  Memmius  mit  Vorwissen  und  unter  der  Leitung 
des  Pompeius  handelte. 


6  DOMITII. 

Optimalen,  einander  wieder  näher  brachte,  folglich  auch  die  An- 
zeige des  Memmius^).  Im  Senat  stritt  man  viele  Tage  mit  der 
größten  Erbitterung,  aber  mehr  im  Interesse  der  Parteien  als 
aus  Abscheu  gegen  das  Verbrechen  und  die  Schamlosigkeit  der 
Konsuln  und  Kandidaten.  Cicero  zog  sich  zurück;  seit  seinem 
Exil  „mochte  er  ohne  einen  mächtigen  Schutz  nicht  wieder  der 
Arzt  der  Republik  werden"^).  Es  mußte  Caesar  beleidigen,  an 
welchen  Clodius  ohnehin  Briefe  abgehen  ließ^),  wenn  er  den 
Gegnern  des  Memmius  beistimmte,  und  wenn  er  Pompeius'  Pläne 
durchkreuzte,  so  war  dessen  Versöhnung  mit  seinem  Feinde  ge- 
wiß^). Er  schwieg  daher,  und  da  doch  leicht  einige  unter  den 
Kandidaten  ihre  Absicht  erreichen  und  dann  als  Konsuln  ihn 
gegen  Clodius  vertreten  konnten,  so  bewies  er  allen  eine  lebhafte 
und  tätige  Teilnahme^).  Bei  der  „ungemeinen  Freigebigkeit"  des 
Domitius  und  Messalla  schienen  diese  in  der  Volksgunst  zu  steigen, 
als  der  Senat  im  September  beschloß*'),  daß  man  alle  Kandidaten 
vor  Gericht  stellen  und  das  Urteil  erst  nach  den  Komitien  bekannt 
machen  soUe (!)'').  Jene  waren  bestürzt;  sie  mußten  erwarten, 
daß  die  Wahlen  zum  voraus  durch  ihre  Verurteilung  ungültig 
würden.  Aber  einige  unter  den  Richtern  selbst  ließen  durch  Tri- 
bunen ein  Gesetz  fordern,  ohne  welches  man  zu  einem  solchen 
Verfahren  nicht  befugt  sei.  Der  Senat  verschob  die  Wahlen,  und 
die  Konsuln  beantragten  das  Gesetz,  dessen  Bestätigung  der  Tribun 
Terentius  wohl  auf  ihr  geheimes  Anstiften  verhinderte.  Auf  ihren 
Bericht  über  den  tribunizi sehen  Einspruch  war  man  in  der  Kurie 
der  Meinung,  daß  die  Wahlen  so  bald  als  möglich  stattfinden 
müßten,  denn  mehr  als  ein  erkauftes  Konsulat  fürchtete  man  die 
Diktatur^).  Der  Tribun  Mucius  Scaevola  beobachtete  bis  zum 
letzten  September  und  länger  an  allen  Komitial-Tagen  den  Himmel, 
wodurch  er  sowohl  den  Feinden  der  Konsuln  als  Pompeius  nütz- 
lich wurde,  denn  wie  dieser,  so  wünschten  auch  jene  ein  Zwischen- 
reich, damit  Appius  und  Domitius  Ahenobarbus  die  Vorteile  des 
Vertrages    entgingen^).     Nun    eilte   Scaurus,    seinen   Mitbewerbern 


')  ad  Att.  IV  (17,  3:  iam  intellegebamus  enuntiationem  illam  Memmi  valde 
Caesari  displicere).  —  '■')  ad  Qu.  fr.  II  (l5,  2:  de  ambitu  cum  atrocissime  ageretur 
in  senatu  multos  dies,  quod  ita  erant  progressi  candidati  consulares ,  ut  non  esset 
ferendum,  in  senatu  non  fui;  statui  ad  nullam  medicinam  rei  publicae  sine  magno 
praesidio  accedere).  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  1,  11.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  4,  2.  — 
*)  ad  Qu.  fr.  III  1,  16.  —  'j  (Auf  den  Antrag  Catos:  Plut.  Cato  min.  44.)  — 
')  (ad  Att.  IV  17,  3:  senalus  decrevit,  ut  tacitum  iudicium  ante  comitia  Jieret, 
d.  h.  die  Beschuldigten  sollten  gerichtet  werden  „von  erlosten  Schwurgerichten 
ohne  Zeugenverhör  und  sonstige  Beweisaufnahme,  ohne  Anklage-  und  Verteidigungs- 
reden" (Lange  RA  IIP  351).  Die  Urteilsverkündung  sollte  natürlich  vor  den 
Wahlen  stattfinden.  Durch  die  Berufung  an  die  Tribunen  und  den  daraufhin  er- 
folgenden Einspruch  wurde  aber  das  Zustandekommen  des  iudicium  tacitum  vereitelt, 
und  dem  Senat  blieb  angesichts  der  Volksstimmung  nichts  anderes  übrig ,  als  den 
Antrag  fallen  zu  lassen  und  die  Wahlen  zu  beschleunigen.)  —  *)  ad  Att.  IV 
(17,  3):  hie  Abdera.  —   ^)  ad  Att.  IV  (l7,  4).     ad  Qu.  fr.  III  3,  2. 


Cn.  Calvinus  cos.  53.  40.  7 

nachzukommen;  er  befriedigte  in  seiner  Wohnung  eine  Tribus 
nach  der  andern;  wenn  er  aber  auch  mehr  gab,  so  erregte  es 
doch  Mißvergnügen,  daß  es  so  spät  geschah,  und  im  Anfange 
des  Oktober  wurden  alle  wegen  Bestechungen  angeklagt,  Domitius  ^anakkten^lm 
von  dem  Tribunen  C.  Meramius,  Messalla  von  Q.  Pompeius,  Ankiagezustand 
Scaurus  von  Triarius  und  Memmius  von  Q.  Curtius<!)  ^).  Ihre 
Schuld  war  so  offenkundig  und  so  groß,  „daß  keine  Beredsamkeit 
sie  zu  retten  vermochte  und  entweder  sie  oder  die  Gesetze  unter- 
gehen mußten"^).  Übrigens  durften  Domitius  und  Messalla  jetzt 
am  meisten  hoffen,  wenn  man  wählte,  da  Scaurus  ohnerachtet 
seiner  glänzenden  ädilizischen  Spiele^)  wegen  der  verzögerten 
Spenden  bei  dem  Volke  und  Memmius  wegen  der  Anzeige  bei 
diesem  und  den  Optimaten  nicht  beliebt  war^).  Doch  rechnete 
der  letztere  auch  jetzt  noch  auf  die  Krieger,  welche  Caesar  schicken  [7] 
sollte^),  wogegen  Domitius  auf  eine  augenfällige  Art  als  Richter 
Gabinius  freisprach,  um  Pompeius,  dessen  Beschützer,  zu  ge- 
winnen''). 

Dieser  war  ohne  Zweifel  am  meisten  erfreut,  daß  Beobach- 
tungen des  Himmels  fortwährend  die  Wahlen  verhinderten,  welche 
die  Konsuln  zu  beschleunigen  wünschten^);  seine  Freunde  sprachen 
von  der  Notwendigkeit  einer  Diktatur;  man  glaubte,  Hirrus  werde 
den  Antrag  machen,  nur  ihm  selbst  schien  die  Sache  völlig  fremd 
zu  sein^).  Sehr  ungelegen  waren  ihm  die  Supplikationen  in  den 
letzten  Monaten,  weil  während  derselben  nicht  Gericht  gehalten 
wurde ^);  seine  Ränke  förderten  ihn  nicht:  Rom  wählte  zwar  keine 
Konsuln,  aber  auch  keinen  Diktator  ^*^). 

§  2. 

Die  Klagen  ruhten  ^^);  desto  tätiger  waren  die  Sendlinge  des    ^''^^"l^,/^'''^ 
Pompeius,  besonders  Volkstribunen,  die  Reihe  der  Zwischenkonige 


')  ad  Qu.  fr.  III  2,  3;  vgl.  ad  Att.  IV  <17,  5.  Doch  ist  der  Name  des 
Anklägers  des  Memmius  „ohne  Gewähr,  da  die  bessere  Überlieferung  bei  Cic.  ad 
Qu.  fr.  III  2,  3  vielmehr  Q-  Acutius  bietet".  Münzer  bei  Pauly  - Wissowa 
RE  IV  2,  1866).  —  -)  Cic.  ad  Qu.  fr.  III  2,  3:  (aut  hominum  aut  legum  in- 
teritus  ostenditur.)  Gleichwohl  trat  er  für  Scaurus  auf  und  gedachte  „unsern 
Messalla",  dessen  Freisprechung  auch  auf  das  Schicksal  der  anderen  Einfluß  haben 
werde,  mit  aller  Anstrengung  zu  verteidigen:  ad  Qu.  fr.  III  3,  2.  —  ^)  (ad  Att. 
IV  16,  6:  habet  aedililas  eins  memoriam  non  ingratam ;  über  die  Spiele  selbst  vgl. 
I-  21.)  —  ")  ad  Att.  IV  (17,  3).  —  ^)  ad  Att.  IV  (l6,  6).  ad  Qu.  fr.  III  2,  3. 
8,  3.  —  ®)  ad  Qu.  fr.  III  4,  1 :  (Jwo  praetorii  sederunt,  Domitius  Calvi7}us  —  is 
aperte  absolvit,  ut  omnes  viderent  —  et  Cnlo.)  —  ')  ad  Qu.  fr.  III  2,  3:  {con- 
sules  comitia  habere  cupiunt.}  3,  2.  —  '*)  ad  Qu.  fr.  HI  4,  1:  {dittaturae  rumor 
plenus  timuris.)  7,  2.  8,  4;  {Hirrus  auctor  fore  videttir.)  9,  3.  Plut.  Pomp.  54. 
App.  II  19.  —  3)  ad  Qu.  fr.  III  8,  4.  —  '")  ad  Qu.  fr.  III  8,  4.  9,  3:  (de 
dictatore  actum  adhuc  nihil  est.)  —  ")  Für  Domitius,  so  viel  wir  wissen,  auf 
immer.  Scaurus  wurde  nach  dem  Gesetze  des  Pompeius  gegen  Amtserschleichung, 
welchem  dieser  eine  rückwirkende  Kraft  gab,  i.  J.  .52  verurteilt  (App.  II  24). 
Memmius   (versuchte  zunächst  durch  eine  gleiche  Klage  gegen  Q.  Mctellus  Scipio 
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zu  verlängern.  Ein  außerordentlicher  Zustand  erforderte  nach 
ihrer  Behauptung  auch  außerordentliche  Mittel;  Konsuln  genügten 
nicht;  die  Götter  selbst  warnten,  so  oft  man  zur  Wahl  schreiten 
wollte,  durch  Anzeichen,  unter  anderen  durch  eine  große  Feuers- 
brunst in  Rom-^);  nur  Kriegstribunen  mit  Konsular-Gewalt  ver- 
mochten zu  helfen,  und  als  man  mit  diesem  Vorschlage  kein  Ge- 
hör fand,  wie  erwartet  war,  empfahl  man  die  Diktatur-).  Aber 
der  Senat  regte  sich  nicht;  Pompeius  unternahm  eine  Reise,  um 
zu  zeigen,  daß  er  an  den  Umtrieben  keinen  Teil  habe,  und  man 
rief  ihn  nicht  zurück^);  der  Tribun  (Lucilius)  Hirrus  wurde  mit 
Absetzung  bedroht,  als  er  es  wagte,  bei  dem  Volke  auf  die  Dik- 
tatur anzutragen'^),  weil  die  Optimaten  den  Triumvir  nicht  kannten, 
nicht  einsahen,  daß  er  unfähig  war  sich  zum  Herrscher  aufzu- 
werfen, und  daher  die  Gelegenheit  zur  Versöhnung,  welcher  ein 
Bund  gegen  Caesar  folgen  mußte,  nicht  benutzten.  Indessen  ver- 
blieb ihnen  scheinbar  der  Sieg;  denn  Pompeius  fügte  sich  endlich, 
Caiviuus  und    g^^f  ggi^^en  Wink   verschwanden   alle  Hindernisse   der  Wahl,   und 

Messalla  zu  Kou-  .  r  i 

Domitius  und  Messalla  sahen  sich  im  siebenten  Monat  des  Jahres 
am  Ziele  ^). 

M.  Cato  rühmte  die  republikanischen  Gesinnungen  des  Pro- 
konsuls und  schmeichelte  ihm  durch  die  Bitte,  die  Ordnung  im 
Staate   zu  befestigen.     Aber   der  Feind   hatte   nur  seine   Stellung 


suhl  gewälilt 
Juli  53 


Straffreiheit  für  sich  zu  erwirken  (App.  II  24.  Dio  XL  52,  3  und  dazu  II-  555), 
ließ  aber  schließlich,  durch  Pompeius  eingeschüchtert,  die  Klage  fallen  und  ging 
nach  Griechenland  in  die  Verbannung  (ad  Att.  V  11,  6)).  Messalla  wurde  im 
J.  51  von  seinem  Oheim  Hortensius  verteidigt  und  gegen  alles  Erwarten  frei- 
gesprochen (Cic.  ad  <fam.)  VIII  2,  1.  Brut.  328.  Val.  Max.  V  9,  2),  (aber 
gleich  darauf  in  einem  neuen  Prozeß  auf  Grund  der  lex  Licinia  de  sodaliciis  ver- 
urteilt (ad  fam.  VIII  2,  1.  4,  1).  Das  geschah  im  J.  51 ),  nicht  schon  54,  wie 
Mannt.  Wetz.  Brut.  328  und  Beier  Orat.  Cic.  ed.  Pevr.  et  Beier  p.  228  die  Worte 
Ciceros  (ad  Qu.  fr.  III  8,  3):  idque  perficiam  his  supplicationum  otiosis  diebus, 
quibus  Messallam  iam  nostrum  reliquosque  moleslia  levatos  vehementer  gaudeo  ge- 
deutet haben;  Cicero  sagt  später  selbst  ad  Qu.  fr.  III  9,  3:  video  Messallam 
nostrum  consulem,  si  per  interregem,  sine  iudicio,  si  per  dictatorem,  tarnen  sine  peri- 
culo.  —  ')  Dio  XL  17,  2.  Oros.  VI  14,  5.  VII  2,  11.  Obseq.  65  irrt  in  der 
Zeit.  —  ^)  Dio  XL  45,  (4 :  o:  37]fiap/oi  ....  yi/.iap/ou«;  ävtl  TÖJv  ö-atcuv  .  .  . 
y.a'9'iaTaoö'aL  earjYOÜvto.  ^reeiSY]  t'oüSeii;  aöxcüv  Insia^Y],  Sixtatopa  '(obv  töv  nojj.7irjCov 
Xcy_&Y]vai  Sslv  E'faaxov).  —  ^)  Dio  XL  45,  (5:  exeIvo?  ä"or^\3.si).  —  •*)  PJut. 
Pomp.  54.  (Drumann  nannte  diesen  Tribunen  C.  Lucceius  Hirrus,  heute  darf  es 
als  feststehend  gelten,  daß  sein  Name  vielmehr  C.  Lucilius  Hirrus  ist.  Lucilius 
nennt  ihn  Plut.  Pomp.  54;  C.  Lucilius  Hirrus  Varro  de  re  rust.  II  1,  2  (vgl.  Cic. 
de  or.  II  284);  C.  Lucius  C.  f.  Hirrus  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  5;  Lucius  Hirrus 
Caes.  b.  c.  III  82,  5;  Ucillus  bezw.  Ulcilles  Hirrus  Caes.  b.  c.  I  15,  5,  wohl  in- 
folge eines  Hörfehlers.  Vgl.  Nipperdey  Caes.  proleg.  p.  135 f.  Keil  Varro  de 
re  rust.  II  p.  132.  Mommsen  CIL  I  p.  77  zählt  Hirrus  zu  den  im  J.  43  Ge- 
ächteten, allein  App.  IV  43  u.  84  erwähnt  in  diesem  Zusammenhange  einen 
Hirtius.)    —   ^)   Dio  Xli  17,  2.     45,  1:    (eß86|j.ü)  fJL7]vi.)     Plut.  Pomp.  54.     App. 

II   19    (abweichend:    oi  S'aYaO-oi ilsXtKov  xö  ^.^yz'.\>,  cö-tJ  tcotI  xal  (J.TjVa<; 

oxTw  (sie!)  TYjv  rtoXtv  avapyov  iv.  tvj?  to'.äoSs  äauvxa^iai;  •\z'jk'Z%'ai.)  Macrob.  sat. 
I  9,   14.     CIL  I"  p.   156.)  ' 
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verändert,  seine  Absichten  und  Mittel  blieben  dieselben.  Die  Ver- 
wirrung wurde  ärger,  zumal  da  sich  nun  außer  Plautius  Hypsaeus 
und  Metellus  Scipio  auch  Milo  um  das  Konsulat  bewarb  und 
P.  Clodius  um  die  Prätur;  sie  verfolgten  sich  mit  tödlichem  Hasse 
und  suchten  gegenseitig  ihre  Hoffnungen  zu  vereiteln.  Ohn- 
erachtet  des  Gesetzes,  welches  die  Konsuln  beantragten,  daß  nie- 
mand in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Konsulat  oder  der 
Prätur  eine  Provinz  erhalten  sollte^),  dauerten  die  Bestechungen 
und  Gewalttätigkeiten  fort.  Domitius  wurde  verwundet  ^) ,  und 
Rom  war  im  Anfange  des  J.  52  wieder  ohne  höhere  Magistrate. 
Da  nun  überdies  Milos  Gefolge  Clodius  erschlug  und  alle  Bande 
der  Gesellschaft  sich  zu  lösen  drohten,  so  hatte  Pompeius  wenigstens 
die  Genugtuung,  daß  man  im  Februar(!)  ihn  allein  zum  Konsul 
ernennen  ließ^).  Er  beherrschte  die  Gerichte  und  konnte  um  so 
leichter  sich  seiner  Feinde  und  auch  Milos  entledigen,  welcher  [9] 
wegen  mehrerer  Verbrechen  —  unter  andern  von  den  beiden  (!) 
Appius'^)  unter  dem  Beistande  des  Domitius^)  und  Valerius  Leo 
wegen  Bestechungen  —  belangt  wurde. 

Im  Kampfe  mit  Caesar  waren  Senats-  und  Volksbeschlüsse 
unwirksam;  man  erkannte  es  zu  spät,  und  Domitius  wandte  sich 
um  so  mehr  zu  dem  Stärkeren,  da  dessen  Schätze  sich  ohne 
Zweifel  auch  für  ihn  öffneten.  Er  ging  unter  dem  Oberbefehl 
des  C.  Curio  als  Anführer  der  Reiterei  nach  Sizilien  und  Afrika 
und  bewährte  sich  hier  in  der  unglücklichen  Schlacht  am  Bagradas 
durch  den  Mut,  mit  welchem  er  jenen  zu  retten  versuchte^). 
Caesar  entsandte  ihn  im  folgenden  Jahre  48  nach  Mazedonien,  '^Bü,gSrieg"' 
um  Metellus  Scipio,  den  Schwiegervater  des  Pompeius,  zu  beob- 
achten, welcher  mit  Verstärkungen  aus  Syrien  zurückkam '').  Die 
Aufgabe   erforderte  Kühnheit  und  Vorsicht,   und   er  bewies,    daß 


')  (Dio  XL  46,  2.)  —  -)  (Dio  XL  46,  3.  Da  diese  Unruhen  von  Clo- 
dius angestiftet  waren  (8chol.  Bob.  p.  343  Or.),  so  bezieht  sich  auf  sie  wohl  der 
Witz  eines  sonst  unbekannten  Glaucia,  den  Cicero  de  or.  II  249  erwähnt:  prae- 
clarum  et  grave  est,  quod  Calvino  Glaucia  (dixit)  claudicanti :  ubi  est  vetus  illud 
„num  Claudicat?^  at  hie  clodicat).  —  ^)  (V  kal.  Marl,  viense  intercalario,  also 
am  viertletzten  Tage  des  Schaltmonats  nach  dem  unberichtigten  Kalender.  Ascon. 
p.  31.)  —  '')  (Asconius  widerspricht  sich,  p.  34  nennt  er  als  Ankläger  beide 
Brüder,  p.  48  nur  den  einen,  wie  es  scheint,  den  älteren.  Vgl.  11"  297,  14.)  — 
^)  Ascon.  p.  48:  {snbsaipserunl  ei  {Appio  Claudio)  in  amhitus  iudicio  P.  Valerius 
Leo  et  Cn.  Domitius  C.  f.  (Hdschr. :  0/ und  C. /.,  Manutius:  Cn.  f.).  Der  Kon- 
sular  Domitius  Calvinus  kann  also  in  keinem  Falle  gemeint  sein,  denn  dieser  war 
M.  f.  Sicheres  über  die  Persönlichkeit  läßt  sich  nicht  ermitteln,  der  beste  Aus- 
weg dürfte  sein,  mit  Manutius  Cn.  f.  zu  lesen  und  einen  Sohn  des  Konsulars  in 
ihm  zu  erkennen,  den  man  durch  den  Zusatz  von  seinem  bekannteren  Vater  unter- 
scheiden wollte.)  —  ')  Caes.  II  42,  (3:  Cn.  Domitius  praefectus  equitum;  nicht 
der  Konsular  Domitius  Calvinus,  sondern  ein  sonst  unbekanntes  Mitglied  des  Ge- 
schlechts, vielleicht  der  Mitankläger  des  Milo  vom  J.  52.  Calvinus  war  als  Senator 
vom  Offiziersdienst  ausgeschlossen.  Mommsen  St.  R.  III  545).  —  ')  Caes.  b. 
c.  III  34,  3. 
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er  ihr  gewachsen  war^).  Als  die  Heere  sich  in  Thessalien  auf- 
stellten, bewirkte  er  durch  einen  meisterhaften  Rückzug,  bei 
welchem  er,  von  einem  günstigen  Zufalle  unterstützt,  Pompeius 
auszuweichen  wußte,  seine  Vereinigung  mit  Caesar^)  und  befehligte 
dann  bei  Pharsalus  das  mittlere  Treffen^). 

Während  des  alexandrinischen  Krieges  bestand  er  im  vorderen 
Asien  einen  schweren  Kampf  mit  Pharnaces,  dem  Sohne  Mithri- 
dates'  des  Großen,  welcher  die  Unruhen  im  römischen  Reiche 
benutzen  wollte,  um  das  väterliche  wieder  zu  erobern.  Die  Streit- 
kräfte waren  zu  ungleich,  da  Caesar  mehrere  Legionen  nach 
Ägypten  rief.  Auch  er  sollte  nach  Syrien  vorrücken,  aber  ohne 
Schlacht  konnte  er  sich  nicht  entfernen,  und  er  verlor  sie"^). 
Caesar  rächte  ihn  in  demselben  Jahre  47  nach  seiner  Rückkehr 
vom  Nil  durch  den  Sieg  bei  Zela  und  gab  ihm  den  Auftrag,  die 
Verwaltung  in  diesen  Gegenden,  wo  er  wegen  der  Angelegen- 
heiten im  Westen  nicht  lange  verweilen  durfte,  wieder  zu  ordnen^). 
Doch  blieb  auch  Domitius  nur  eine  kurze  Zeit,  denn  er  focht  im 
nächsten  Jahre  bei  Thapsus  in  Afrika  und  belagerte  darauf  mit 
zwei  Legionen  Considius,  welcher  mit  seinem  Gelde  entfloh  und 
von  den  Gaetulern,  seinen  Begleitern,  erschlagen  wurde,  in  Thys- 
drus*").  Er  war  im  J.  45  gegenwärtig,  als  Cicero  Deiotarus, 
den  König  in  Galatien,  verteidigte,  von  welchem  er  im  Kriege 
mit  Pharnaces  Hilfe  erhalten  hatte  ^).  Bald  nachher  gab  ihm 
Caesar  die  Anwartschaft  auf  das  Amt  eines  Magister  equitum, 
eine  ehrenvolle  Anerkennung  seiner  Dienste,  wenn  auch  nach 
dem  Tode  seines  Gönners  die  Diktatur  für  immer  aufgehoben 
wurde  ^). 

Octavian  und  Antonius  verbanden  sich  nach  dem  mutinen- 
sischen  Kriege,  um  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde,  die  Ver- 
schworenen, zu  unterdrücken.  Sie  gingen  i.  J.  42  über  das  ionische 
Meer.  Domitius  sollte  ihnen  von  Brundisium  Truppen  nachführen; 
aber  sein  kleines  Geschwader  wurde  von  der  Flotte  des  (Staius) 
Murcus  und  Domitius  Ahenobarbus  am  Tage  der  ersten  Schlacht 
bei  Philippi  vernichtet  oder  zerstreut,  und  man  hielt  ihn  anfangs 
für  tot,  weil  er  erst  nach  längerer  Zeit  den  Hafen  wieder  erreichte*^). 


')  Caes.  b.  c.  III  36,  1—38,  4;  abweichend  Dio  XLI  51,  2  f.  App.  II  60. 
—  ■-)  Caes.  b.  c.  III  78,  2—79,  7.  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  89,  3.  Plut.  Caes.  44. 
Pomp.  69  mit  dem  falschen  Vornamen  Lucius.  App.  II  76.  —  '')  bell. 
Alex.  9,  3.  34,  1—40,  5.  65,  3.  Liv.  per.  112.  Suet.  Caes.  35.  36.  Plut. 
Caes.  50.  App.  b.  c.  II  91.  Mithr.  120.  Dio  XLII  46,  1  f .  47,  2.  —  ^)  Dio 
XLII  49,  1.  —  ^)  bell.  Afric.  86,  3.  93,  1.  (Der  Name  dieser  Stadt  ist  durch 
Inschriften  sicher  gestellt;  vgl.  CIL  VIII  51  u.  ö.)  —  ')  Deiot.  32:  {nonne  ad 
hunc  Cn.  Domitium  venu?  vgl.  14.  25.  31.)  —  ^)  Fast.  Cap.  710,  (CIL  P  p.  28: 
Cn.  Domitius  M.  f.  M.  n.  Calvin[us  mag.  «</.]  in  inse<juentem  ann[um  desicjnatus] 
erat,  non  iniit.  Am  Morgen  des  15.  März  44  kamen  die  Pontifices  im  Hause  des 
Calvinus  ad  ofßcium  zusammen:  Val.  Max.  VIII  11,  2).  —  ^)  App.  IV  115  —  116. 
Plut.  Brut,  47.     Dio  XLVII  47,  4. 
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Da  Antonius  im  Osten  blieb,  so  war  er  von  jetzt  an  auf 
Octavian  angewiesen,  welcher  als  Adoptivsohn  Caesars  ihm  ohne- 
hin näher  stand.  Er  wurde  im  J.  40  zum  zweiten  Male  Konsul, 
aber  bis  zum  Ende  des  perusinischen  Krieges  nur  dem  Namen 
nach^),  und  vor  der  gesetzmäßigen  Zeit  mußte  er  mit  seinem 
Kollegen  Asinius  Pollio  anderen  weichen'"*).  Im  nächsten  Jahre 
kämpfte  er  als  Prokonsul  von  Spanien  mit  den  Ceretanern,  einem 
Volke  in  den  Pyrenäen^).  Ein  Legat  geriet  in  den  Hinterhalt 
und  wurde  von  den  Truppen  verlassen;  Domitius  bestrafte  den 
zehnten  unter  ihnen  nach  der  Entscheidung  des  Loses  und  den 
ersten  Centurio  Vibullius  mit  dem  Tode;  dann  griff'  er  an;  die 
Feinde  unterlagen'^),  und  das  Heer  begrüßte  ihn  als  Imperator^). 
Seine  Rückkehr  nach  Rom  verzögerte  sich  bis  zum  J.  36,  in 
welchem  er  am  17.  Juli  triumphierte,  wieder  eine  besondere  Gunst- 
bezeugung Octavians,  unter  dessen  Auspizien  er  gefochten  hatte"). 
Den  Beitrag  der  Provinz  zu  den  Kosten  der  Feier,  das  Kronen-  [llj 
gold,  verwandte  er  größtenteils  auf  die  Herstellung  der  abge- 
brannten Regia  in  der  Via  Sacra;  bei  der  Einweihung  borgte  er 
von  dem  Triumvir  Statuen  und  ersuchte  ihn  dann,  sie  selbst 
wegnehmen  zu  lassen,  in  der  gegründeten  Hoffnung,  daß 
jener  das  Heiligtum  nicht  berauben  werde  ^).  Seine  Münzen, 
(sowie  die  Weihinschrift  auf  dem  Palatiu)  bezeichnen  ihn  als 
Pohtifex  ^). 


')  CIL  I'  p.  158.  Dio  XLVIII  ind.  u.  15,  1;  cos.  iterum  auf  Münzen 
(Babelon  I  p.  457)  und  Inschriften:  CIL  II  suppl.  6186.  VI  1301).  —  ")  Dio 
XLVIII  32,  1.  CIL  I'  p.  158.  —  ^)  Ptolem.  II  6,  68.  Strabo  III  4,  11.  Plin. 
III  23.  —  *)  Dio  XLVIII  42,  1—3.  VelL  11  78,  3:  {primi  pili  centurionem 
nomine  VibilUum  (ed.  princ.  1520:  Jubillium)  ob  turpem  ex  acie  fuyam  fusti  per- 
cussü.)  —  *)  (Babelon  I  p.  457:  Osca  —  Dom.  cos.  iter.  imp.  Über  die  Be- 
deutung des  Wortes  Osca  —  im  vorliegenden  Falle  der  Name  des  auf  der  Vorder- 
seite abgebildeten  Heros  —  s.  Mommsen  RMW  668  f.  Aus  der  Beute  stellte 
Calvinus  ein  Weihgeschenk  auf  dem  Palatin  auf,  dessen  Basis  noch  dort  steht, 
CIL  VI  1301:  Cn.  Domitius  M.  f.  Calvinus  pontifex  cos.  iter.  imper.  de  nianibieis. 
Über  eine  Zuwendung  an  die  Stadt  Tarracina  s.  CIL  X  1,  6314:  [Cn.  Do^mitius 
M.  f.  [Ca]lvinus  [co']loneis  dedit.)  —  ^)  Act.  triumph.  Cap.,  (CIL  I'''  p.  180:  Cn. 
Domitius  M.  f.  M.  n.  pro  cos.  ex  Hispania  XVI  k.  SextiL).  —  ')  Dio  XLVIII 
42,  4—6.  (In  die  Marniorwände  der  neu  erbauten  Regia  ließ  Domitius  die  Listen 
der  Konsuln  und  Triumphatoren  eingraben  (vgl.  dazu  CIL  I'^  p.  10  f.  und  die 
Tafeln  am  Ende  des  Bandes).  Unweit  der  Regia  stand  auch  sein  Wohnhaus: 
Fest.  p.  146  ed.  Thewrewk  de  Ponor.)  —  *')  (Babelon  I  p.  457.  CIL  VI  1301; 
vgl.  Val.  Max.  VIII  11,  2.  Bardt  Priesterkoll.  p.  16.  In  einem  Bruchstück  der 
Arvalakten  Eph.  epigr.  V^III  p.  315  wird  ein  Cn.  Doniilius)  genannt.  Bormann 
Festschr.  f.  Benndorf  p.  283  f.  bezieht  das  Bruchstück  auf  das  J.  21  und  auf 
Domitius  Calvinus.  Im  J.  20  wurde  der  im  Arvalcnhain  gefundene  Kalender  von 
einem  [i^~mp{erator)  maff(istir)  fralr(nm)  Arvol{J.um)  aufgestellt  (CIL  I'  p.  214  f), 
dessen  Name  nicht  erhalten  ist.  Titel  und  Stellung  machen  die  Gleichsetzung  mit 
Calvinus  wahrscheinlich,  der  darnach  um  die  Reorganisation  der  Arvalbrüderschaft 
sich  besonders  verdient  gemacht  hatte.  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RK 
V    1423  f.) 
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6.  (Cu.    Domitius  Cn.  f.  Calvinus.) 

(Sohn  des  vorigen.     Mitankläger  des  Milo  im  J.  52^).) 

7.  (Domitia.  > 

(Tochter  von  Nr.  5  und  Gattin  eines  BiVjulus^),  wie  es 
scheint,  des  L.  Calpurnius  Bibulus,  welcher  um  die  Zeit  der 
Schlacht   bei  Actium    als  Legat  des  Antonius  in  Syrien  starb  ^).) 


')  (Ascon.  p.  48  u.  dazu  oben  S.  9,  5.)  —  -)  (CIL  VI  5876.  9523:  Domitia 
Bibuli;  vgl.  VI  16988  —  16990.  Dessau  Prosop.  Imp.  Rom.  II  25,  147.  150.) 
—    ')    (Vgl.  II'  88.) 
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B.   Ahenobarbi, 

L.  Ahenobarbus 

I 
L.   Ahenobarbus 

I 

1.  Cn.  Ahenobarbus 

COS.  192 
I 

2.  Cn.  Ahenobarbus 

COS.  suff.  1G2 

I 

3.  Cn.  Ahenobarbus 

COS.  122.    (cena.  115) 


[12] 


4.  Cn.  Ahenobarbus 

tr.  pl.  10-1.   COS.  9G.    (cens.  92) 


5.  L.  Ahenobarbus  (6.  Domitia) 

cos.9i.   <t  82)         <^  Q.  Lutatius  Catulus) 


7.  Cn.  Ahenobarbus     8.  L.  Ahenobarbus     15.  Cn.  Ahenobarbus 


t  81  COS.  54.  {"{  iS) 

Cornelia  ^^^  Porcia 

I 
9.  Cn.  Ahenobarbus 

COS.  32.    (fSl) 

10.  L.  Ahenobarbus 

COS.  16.  (t  25  11.  Chr.) 
-^  Antonia  maior 


pr.  54 


16.    L.<?)  Ahenobarbus(!) 

pr.  80.    t  TS') 


11.  Cn.  Ahenobarbus 

COS.  32  n.  Chr.  (t  ^0) 
"»-'  (Julia)  Agrippina 

12.  L.  Ahenobarbus 

(Nero) 


13.    Domitia 
(C.)  Passienus 
Crispus 


14.   Domitia  Lepida 
M.  Valerius  Messalla  Barbatus 


Viele  unter  diesen  Domitiern  hatten  rötliches  Haar^),  was 
auch  der  Scherz  des  Redners  Crassus  beweist^).  Um  dies  zu  er- 
klären und  zugleich  ihr  Geschlecht  unter  die  ältesten  hinauf- 
zurücken, erfanden  sie  das  Märchen:  die  Dioskuren  haben  i.  J.  496 
ihrem  Ahnherrn  den  Sieg  der  Römer  am  See  Regillus  über  die 
Latiner  verkündigt  und,  als  er  Zweifel  äußerte,  seinen  schwarzen 
Bart  berührt,  welcher  dadurch  rot  geworden  sei^). 


')  (Vielmehr  M.  Calvin us.  Oben  S.  3  Nr.  4.)  —  -)  Suet.  Nero  1.  — 
^)  Suet.  Nero  2.  —  '')  Plut.  Aem.  Pauli.  25:  'AYjvoßapßoc,  onsp  sotI  yakv.0Tzuy(uyv. 
Suet.  Nero  1.  Auch  durch  die  Münzen  erinnerte  man  an  den  erdichteten  Stamm- 
vater (Babelon  I  466,  20.  467,  21).  (Als  Ahnherrn  betrachtet  Suet.  Nero  1 
den  ür<;roßvater  des  Cn.  Ahenobarbus  cos.  192,  womit  die  Erzählung  des  Plu- 
tarch  Aem.  Pauli.  25  im  Widerspruch  steht). 
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[13]  1.    Cn.  Domitius  L.  f.  L.  n. ^)  Ahenobarbus. 

Volksädil  im  J.  196  ^).  Er  erbaute  mit  seinem  Kollegen 
C.  Curio  von  Strafgeldern  einen  Tempel  des  Faun  und  weihte 
ihn  194  als  Prätor  ^).  Cos.  192^).  Feldzug  gegen  die  Bojer,  nach 
welchem  er  im  folgenden  Jahre  das  Heer  dem  Konsul  Scipio 
Nasica  übergab^).  Im  J.  190  Legat  des  Konsuls  L.  Scipio  im 
Kriege  mit  Antiochus  d.  Gr.  ^). 

2.  Cn.  Domitius  Cn.  f.  L.  n.^)  Ahenobarbus. 

Sohn  des  vorigen.  Schon  in  seiner  Jugend  i.  J.  172  Pontifex*^). 
169  ging  er  mit  zwei  anderen  als  Gesandter  nach  dem  Osten,  um 
über  den  Zustand  des  Heeres  und  der  Flotte  und  über  die  Streit- 
kräfte des  Perseus  zu  berichten^).  Als  die  Konsuln  des  J.  162 
niederlegten,  weil  die  Auspizien  bei  ihrer  Wahl  nicht  gehörig 
beobachtet  waren,  nahm  er  mit  P,  Lentulus  ihre  Stelle  ein^"). 

3.  Cn.  Domitius  Cn.  f.  Cn.  n.^^)  Ahenobarbus. 

Sohn  des  vorigen.  Seine  Münzen  mit  dem  Kopfe  des  Juppiter 
beziehen  sich  auf  die  Spiele,  welche  er  als  Ädil  gab^").  Cos.  122^^) 
und  berühmt  durch  seine  Taten  in  Gallien,  wo  die  Römer  ihre 
Herrschaft  als  Beschützer  der  Massilier  und  Häduer  gründeten. 
Jene  verteidigte  154  Q.  Opimius  gegen  die  Ligurer  und  125 
Fulvius  Flaccus  gegen  die  Salluvier,  mit  welchen  123  auch  der 
Prokonsul  Sextius  Calvinus,  der  Erbauer  von  Aquae  Sextiae, 
kämpfte  ^^).  Sein  Nachfolger  Domitius  griff  die  Allobroger  an, 
weil  sie  (Tutomotulus),  den  König  der  Salluvier,  aufgenommen^^) 
und    das    Gebiet    der    Häduer,     der    Freunde    Roms,     verwüstet 


•)  Fast.  Cap.  562.  CIL  P  p.  142.  —  -)  <Um  das  J.  200  scheint  er  Münz- 
meister gewesen  zu  sein.  Bahrfeldt  Chronol.  der  Münzen  der  Domitii  Aheno- 
barbi,  Ztschr.  f.  Num.  1895  XIX  54  —  57.)  —  ^)  Liv.  XXXIII  42,  10:  (acdem 
171  insuld   Fmmi  fecerunt.)    XXXIV   42,   4.    (43,   6.)    53,  2:    {praetor  urbanus.)   4. 

—  *}  Fast.  Cap.  562.  Liv.  XXXV  10,  10.  20,  7.  (In  diese  Zeit  gehört  das  von 
Liv.  XXXV  21,  4  zum  J.  192  erwähnte  und  von  Val.  Max.  I  6,  5  falsch  datierte 
Prodigium.  Vgl.  oben  S.  3,  5.)  —  ^)  Liv.  XXXVI  37,  6.  —  ")  Liv.  XXXVII 
39,  5.  Plut.  Apophth.  reg.  et  imp.  Cn.  Dom.,  (Moral.  II  p.  70  Bernardakis. 
App.  Syr.  30f.)  —  ')  Fast.  Cap.  592,  CIL  I"  p.  25.  —  «)  Liv.  XLII  28,  13: 
{oppido  adulescens.)  —  ^)  Liv.  XLIV  18,  6.  20,  1  f .  (Im  J.  167  unternahm  er 
die  zweite  Gesandtschaftsreise  nach  dem  Osten  (Poiyb.  XXX  13,  8.  Liv.  XLV 
17,  3.  31,  9),  doch  könnte  in  beiden  Fällen  vielleicht  mit  größerem  Rechte  an 
seinen  Vater  gedacht  werden.  Willems  Sen.  Rom.  I  316.  II  507)  —  '")  CIL 
I'  p.  146;  (Gran.  Lic.  p.  9  Flemisch ;  vgl.)  Cic.  de  nat.  deor.  II  11.  de  div. 
I  33.  II  74.  ad  Qu.  fr.  II  2,  1.  Val.  Max.  I  1,  3.  —  ")  CIL  I"  p.  177.  — 
'")  (Der  Denar  mit  dem  Juppiterkopf  gehört  nicht  dem  Konsul  des  J.  122  an, 
sondern  vielmehr  seinem  Sohne,  der  i.  J.  96  das  Konsulat  bekleidete;  die  Präge- 
zeit fällt  in  die  Jahre  von  114  —  104  (Bahrfeldt  Ztschr.  f.  Num.  1895  XIX  p.  60). 
Unser  Domitius  prägte  vor  dem  J.  125,  wahrscheinlich  i.  J.  129,   Bahrfeldt  p.  58.) 

—  ")  Cic.  Brut.  99.  Plin.  II  99.  Obseq.  32.  CIL  I"  p.  150.  —  '<)  Eutrop. 
IV  22  verwechselt  die  Feldzüge,  weil  er  bei  dem  Namen  des  Sextius  Calvinus  an 
einen  Domitius  dachte,  um  so  mehr,  da  auch  ein  Domitius  Ahenobarbus  in  Gallien 
auftrat.  —  '^)  Liv.  per.  61.     App.  Kelt.   12. 
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hatten^),  und  besiegte  sie  und  ihren  Bundesgenossen  Bituitus,  [14] 
Fürsten  der  Arverner"),  i.  .1.  121  am  Zusammenflusse  des  Sulgas 
und  Rhodanus  bei  Vindalium  besonders  durch  seine  Elefanten, 
welche  Mannschaft  und  Pferde  schreckten  ^).  Obgleich  er  noch 
einige  Zeit  nach  der  Ankunft  des  Konsuls  Q.  Fabius  Maximus  in 
Gallien  blieb,  so  wird  doch  die  Nachricht,  daß  er  Bituitus  im 
Zorn  über  dessen  Unterhandlungen  mit  dem  Konsul  nach  Rom 
und  der  Senat  ihn  dann  weiter  nach  Alba  geschickt  habe^),  von 
Livius  widerlegt.  Fabius  überwand  vielmehr  in  der  Gegend,  wo 
die  Isara  sich  in  den  Rhodanus  ergoß,  die  Allobroger  und  den 
König,  welcher  nun  auf  Frieden  antrug  und  an  den  Senat  ver- 
wiesen wurde;  er  reiste  selbst  nach  Rom  und  büßte  in  Alba  für 
sein  Vertrauen,  da  man  es  nicht  für  ratsam  hielt,  ihn  zu  entlassen; 
man  bemächtigte  sich  dann  auch  seines  Sohnes,  und  beide  er- 
schienen ohne  Zweifel  bei  Fabius'  Triumphe^).  Aber  Domitius 
war  unzufrieden,  daß  er  den  Krieg  nicht  beendigen  konnte;  er 
legte  zum  Andenken  an  seine  Taten  eine  Landstraße  an ,  die  via  via  Domitia 
Domitia^),  und  errichtete  Trophäen");  auch  sah  man  ihn  auf  einem 
Elefanten  mit  großem  Prunk  durch  die  Provinz  reisen^)  und  120 
über  die  Arvern  er  triumphieren  ^).  Als  Zensor  stieß  er  i.  J.  115 
mit  seinem  Kollegen  Metellus  Delmaticus  zweiunddreißig  aus  dem 
Senat  ^«).     Pontifex^^). 


')  Liv.  per.  61.  Flor.  I  37,  4:  (Haeduorum  (]uereUae.) .  —  -)  Betnltus 
in  den  Act.  triumph.  Cap.  z.  J.  634/120;  (Bituitus):  Strabo  IV  2,  3;  Vituitus: 
Hieron.  Euseb.  chron.  ed.  Schoene  II  p.  131;  Bity.;:  Athen.  IV  37;  (vgl.  Hol- 
der Altkeit.  Sprachschatz  I  432.)  Ein  von  Rümern  und  Griechen  entstellter 
Name,  aber  nicht  Königstitel,  obgleich  er  sich  auch  bei  den  Galliern  in  Asien 
findet  (App.  Mithr.  111:  (Bifoetus  oder  Biti/us)).  Denn  der  Vater  des  Bituitus 
wird  Luerius  (Strabo)  oder  Luernius  (Athen.)  und  sein  Sohn  Congenliatus  (oder 
C<ngonnetiacus)  genannt  (Liv.  per.  61);  (letztere  Namensform  findet  sich  auf  einer 
Inschrift  von  Bordeaux,  abgedruckt  bei  JuUian  Inscr.  Rom.  de  Bordeaux  I  274: 
MAXSVMO  •  AEV  LÄE  •  F  •  MAIORI  •  MAXSVM^  ICAE  •  CONGON^ETIACI  • 
F  I  FABATUS  •  MAXSVMl  •  F.)  Bei  App.  Kelt.  12  heißt  Bituitus  König  der  Allo- 
broger. —  ^  (K'^^tä  tTjV  au]j.i^oXYjV  Toü  TS  So!J),Y«  (Sorgnes)  v.ai  xoü  'Pooavoo)  :  Strabo 
IV  2,  3:  (ad  oppidum  Vindalium):  Liv.  per.  61.  Oros.  V  13,  2,  (die  aber  die  Teil- 
nahme des  Bituitus  an  der  Schlacht  nicht  erwähnen).  Vgl.  Flor.  I  37,  4.  App.  Kelt.  1 2. 
Vell.  II  10,  2.  39,  1.  Cic.  Font.  36.  Suet.  Nero  2,  —  '')  Val.  Max.  IX  6,  3. 
Eutrop.  IV  22.  —  '')  Liv.  per.  61.  Strabo  IV  2,  3.  Cic.  Font.  36.  Vell.  II  10,  2. 
Oros.  V  14,  1—4.  Caes.  b.  g.  I  45,  2.  Act.  triumph.  Cap.  z.  J.  634/120. 
Plin.  VII  166:  (a.  d.  VI  id.  Äugustus.  Vgl.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE 
III  1,  546.  Münzer  ebd.  V  1,  1322)  —  *)  Cic.  Font.  18.  —  ')  Flor.  I  37,  6. 
(Nach  Gilles  Precis  hist.  et  chron.  des  monuments  triomphau.x  dans  les  Gaules 
p.  32  f.  zu  Cavaillon  a.  d.  Durance.)  —  ')  Suet.  Nero  2:  (elepkanto  per  provinciam 
vectus  est.)  —  ^)  Act.  triumph.  Cap.  z.  J.  634/120:  (CN  •  DOMITIVS  •  CN  •  F  • 
CN  •  N  .  AHENOBARB  •  An.  dcxxxm  PROCOS  •  DE  •  GALLEIS  •  ARVERNEIS  • 

XVI  •  K )      Eutrop.  IV   22.    —    '")    Liv.  per.    62:    (L.  Caerilius  Metellus 

Cn.  Domitius  Ahenobarbus  censores  duos  et  triginta  senatu  moverunl.)  Cic. 
Verr.  I  143.  Cluent  119.  Val.  Max  II  9,  9.  CIL  I  200  v.  28.  88.  —  ")  Suet. 
Nero  2. 
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4.    Cn.  Domitius  Cn.  f.  Cn.  n.  Ahenobarbus. 
Sohn  des  vorigen,    mit  welchem   Sueton    ihn    verwechselt^). 
[15]      In  der  Reihe  der  Ahnherrn  des  Kaisers  Nero  der  sechste^).    Volks- 
tr.  pi.  104      tribun  104  unter  Marius'  zweitem  Konsulat^).  Er  rächte  sich  jetzt  an 
den  Pontifices  für  die  Weigerung,  ihn  an  seines  Vaters  Stelle  auf- 
zunehmen, durch  ein  Gesetz,  nach  welchem  das  Volk,  und  da  es 
'"ce^iotiis'iM    ^egeu  der  Sacra  nicht  dazu  befugt  war,   siebzehn  durch  das  Los 
bestimmte  Tribus  die  Priester  wählen  und  die  Kollegien  sich  durch 
die  Gewählten,   nicht  mehr  selbständig   ergänzen  sollten.     Durch 
jenen  Zusatz  begegnete  er  einem  religiösen  Bedenken,  an  welchem 
ein  gleiches  Unternehmen  des  Tribunen  C.  Crassus  im  J.  145  ge- 
scheitert war*).     Bald  nachher  wählte    ihn    das  Volk  aus  Dank- 
pont.  max.  103    barkcit  zum  Pontifex  maximus^).     Auch  einzelne,  welche  ihn  be- 
leidigt hatten,  wurden  während  seines  Tribunats  von  ihm  verfolgt; 
er  belangte  M.  Aemilius  Scaurus,   einen   der   angesehensten   unter 
den  Optimaten,    weil    durch    seine   Schuld    heilige   Gebräuche    in 
Lavinium  vernachlässigt  seien,  in  der  Tat  aber,  weil  er  ihn  früher 
nicht  zum  Augur  wählte;  doch  gab  er  einem  Sklaven  des  Scaurus, 
welcher  insgeheim   gegen    ihn    aussagen   wollte,    kein   Gehör  und 
schickte    ihn    zu    seinem   Herrn.     Dieser    wurde    freigesprochen^). 
M.  Junius  Silanus  ferner  hatte  i.  J.  109  als  Konsul  Aegritomarus, 
einen  Gastfreund   des  Tribunen,   im    transalpinischen  Gallien   be- 
leidigt;   deshalb    klagte    ihn    Domitius    wegen   eines   Majestätsver- 
brechens an:   er  habe,   ohne  vom  Volke  dazu  ermächtigt  zu  sein, 
in  Gallien  mit  den  Cimbern  gefochten,  von  welchen  er  geschlagen 
wurde.     Bei  weitem   die  Mehrzahl   der  Tribus   sprach   ihn   frei  ^). 
COS.  96        Cos.  96^)  mit  C.  Cassius^).  Mit  seinem  Kollegen  in  der  Zensur  ^^)  — 
[16]      L.  Crassus,  dem  Redner  —  war  er  nur  darin  einig,  daß  sie  i.  J.  92 
cens.  92        die  Schulcu  der  lateinischen  Rhetoren  schlössen,  deren  Unterricht 


*)  Nero  2.  (Münzmeister  in  der  Zeit  zwischen  114  und  104.  Bahrfeldt 
Ztschr.  f.  Nam.  1895  XIX  p.  60.  71.)  —  ^)  Atavus:  Suet.  Nero  2.  —  ^)  Nach 
Velleius  11  12,  3  nnter  dem  dritten  i.  J.  103;  aber  Ascon.  p.  72  nennt  Marius' 
Kollegen  Fimbria.  —  *)  Vell.  II  12,  3.  Cic.  de  leg.  agr.  II  18.  (Cornel.  Ascon. 
p.  71.)  Suet.  Nero  2.  Dio  XXXVII  37,  1.  Sulla  hob  dieses  Gesetz  auf  und 
Caesar  i.  J.  63  durch  den  Tribunen  T.  Labienus  das  Cornelische;  (vgl.  Mommsen 
St.  R.  11^  29f.).  —  5)  Cic.  Deiot.  31.  Val.  Max.  VI  5,  5.  Liv.  per-  67:  (Oi. 
Domitius  pontifex  maximus  populi  sufjfragio  crealus  est,  an  die  Stelle  des  L.  Metellus 
Delmaticus  im  J.  103:  Lange  RA  IIP  71.)  —  ^)  Cic.  Deiot.  31.  Val.  Max. 
VI  5,  5.  Dio  fr.  92;  Ascon.  p.  18  gibt  die  verweigerte  Aufnahme  in  das  Kolle- 
gium der  Augurn  als  die  Ursache  der  Klage  an;  Domitius  konnte  sich  um  dieses 
Priestertum  bewerben,  als  er  nicht  Pontifex  geworden  war;  wir  kennen  seine  Ge- 
schichte zu  wenig  im  Zusammenhange,  um  Asconius  oder  Sueton  (Nero  2)  des 
Irrtums  zu  beschuldigen.  —  ^)  Ascon.  p.  71.  Cic.  div.  in  Caecil.  67.  Verr.  II 
118.  —  *)  (Vorher,  i.  J.  100,  kämpfte  er  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Lucius  in 
den  Reihen  der  Optimaten  gegen  Saturninus  und  Glaucia,  vielleicht  als  Prätor 
(Cic.  Rab.  perd.  21).  Befreundet  mit  Q.  Metellus  Numidicus:  Gell.  XV  13,  6; 
vgl.  XVII  2,  7.)  —  ä)  CIL  1="  p.  152.  Cic.  Deiot.  31.  Brut.  165.  Ascon.  p.  18. 
Val.  Max.  VI  5,  5.  Obseq.  49.  —  '")  Fast.  Cap.  662,  CIL  I''  p.  27.  Cic. 
Deiot.  31.     Brut.    164.     Val.  Alax.  VI  5,   5. 
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sie  für  eine  verderbliche  Neuerung  hielten^).  Übrigens  zeigte  sich 
wieder  seine  Streitsucht  und  Heftigkeit^).  Denn  nach  dem  vorigen 
darf  man  kaum  zweifehl,  daß  er  zur  Feindschaft  mit  seinem 
Kollegen  die  erste  Veranlassung  gab,  zu  seinem  Nachteile,  da 
jener  ihm  an  Witz  und  Geistesgegenwart  überlegen  war^)  und  ihr 
Wortwechsel  daher  meistens  auf  seine  Kosten  mit  dem  Gelächter 
der  Zuhörer  endigte*).  Unter  anderem  machte  er  es  Crassus  zum 
Verbrechen,  daß  er  ein  prachtvolles  Haus  auf  dem  Palatin  be- 
wohne, daß  er  Säulen  von  hymettischem  Marmor  besitze  und  eine 
in  seinem  Fischteiche  gestorbene  Muräne  wie  eine  Tochter  betrauert 
habe^).  Nach  Cicero  war  er  kein  ausgezeichneter  Redner,  aber 
doch  auch  nicht  ohne  Anlage  und  Übung  ^). 

5.  L.  Domitius  Cn.  f.'^)  Cn.  n.  Ahenobarbus. 

Bruder  des  vorigen^)  und  wie  dieser  ein  Freund  des  Metellus 
Numidicus,  welcher  während  seines  Exils  an  sie  schrieb^).  Er 
tritt  in  der  Geschichte  zuerst  (!)  als  (Prätor)  von  Sizilien  auf, 
bald  nach  Beendigung  des  Sklavenkriegs  auf  der  Insel,  wo  es  den 
Sklaven  seitdem  untersagt  war  Waffen  zu  tragen;  ein  Hirt,  welcher 
einen  Eber  mit  einem  Jagdspieße  erlegt  hatte,  wurde  auf  seinen 
Befehl  gekreuzigt  ^'^).  Cos.  94^^).  Jene  Verbindung  mit  Metellus 
läßt  schon  auf  die  Partei  schließen,  welcher  er  angehörte  und 
auch  im  ersten  Bürgerkriege  treu  blieb;  deshalb  ließ  ihn  der 
jüngere  Marius  im  J.  82  durch  den  Prätor  Damasippus  in  Rom  [17] 
ermorden  ^^). 

6.  (Doraitia.) 

(Schwester  der  beiden  vorigen.     Verheiratet  mit  Q.  Lutatius 
Catulus  cos.   10213).) 

')  Cic.  de  or.  III  94.  Gell.  XV  11,  <2.  Suet.  de  rhet.  1.  Tac.)  dial.  35. 
—  )  Plin.  XVII  3:  tU  erat  vehemens  natura,  praeteren  nccensus  odio.  Crassus 
sagte  (von)  ihm:  non  esse  mirandum,  quod  aeneam  barbam  haberet,  cui  os  ferreum, 
cor  plumbeum  esset  (Suet.  Nero  2).  —  ^)  Praesens  ingenio  semper,  Jaceto  lepore 
sollers:  Plin.  XVII  4.  —  ')  Plin.  XVII  2—4.  Suet.  Nero  2.  Cic.  de  or.  II  230: 
erat  autem  tanta  in  Domitio  graviias,  tanta  auctoritas,  ut,  quod  esset  ab  eo  obiectum, 
lepore  magis  elevandum  quam  covtentione  frangendum  videretur-  vgl.  ebd.  II  45. 
(227.)  Brut.  164.  —  ^)  Plin.  XVII  2f.  XXXVI  7.  Val.  Max.  IX  1,  4. 
Macrob.  sat.  (III  15,  4:  murenam  in  piscina  domus  suae  mortuam  atrafus  tamquam 
filiam  luxit).  Plut.  praecepta  ger.  rei  publ.  14.  (de  sollertia  anim.  23.  de  inimi- 
corum  utilitate  5.  Aelian.  bist.  anim.  VIII  4.  Auf  welchen  Domitius  die  bei 
Diodor.  XXXVII  13  erwähnte  Geschichte  zu  beziehen  ist,  muß  dahingestellt  bleiben. 
Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  V  1,  1327.)  —  ^)  Brut.  165:  {non  fuit  in 
ora'orum  numero;  vgl.)  de  or.  II  227.  —  ')  CIL  X  3772.  (Viereck  Sermo 
Graec.  Nr.  22.)  —  ^)  (Mit  diesem  kämpfte  er  im  J.  100  in  den  Reihen  der 
Optimalen  gegen  Saturninus  und  Glaucia;  Cic.  Rab.  perd.  21.)  —  ^)  Gell.  XVII 
13,  (6;  vgl.  XVII  2,  7.)  —  '")  Cic.  Verr.  V  7:  {L.  Domitius  praetor  in  Sicilia.) 
Val.  Max.  VI  3,  5:  {L.  Domitius,  cum  Sicilinm  praetor  regeret.  Quintil.  IV 
2,  17.)  —  >•)  CIL  I"  152.  (IGS  III  483  =  Dittenberger  Syll.  1-  327.  Bull, 
corr.  hell.  1899  XXIII  67.)  Ascon.  p.  50.  Obseq.  51.  —  "*)  Vell.  II  26,  2. 
App.  I  88.  Gros.  V  20,  4.  —  '^)  (Cic.  Cornel.  bei  Ascon.  p.  71  bezeichnet 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  2 
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7.  Cn.  Domitius  Cn.  f.   Cn.  n.  Ahenobarbus. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  ein  Sohn  von  Nr.  4.  Von 
seinem  Vater,  welchen  er  nur  wenige  Jahre  überlebte^),  ererbte 
er  die  Feindschaft  mit  mehreren  vornehmen  Geschlechtern,  und 
als  Schwiegersohn  des  L.  Cinna^)  erklärte  er  sich  im  ersten 
Bürgerkriege  entschieden  für  die  Volkspartei.  Er  wurde  von  Sulla 
geächtet^)  und  sammelte  in  Afrika  mit  Hilfe  des  numidischen 
Königs  Hiarbas  ein  neues  Heer,  an  welches  sich  viele  andere 
Proskribierte  anschlössen.  Allein  7000  Mann  verließen  ihn,  als 
Cn.  Pompeius  bei  Utika  und  in  der  Nähe  der  Ruinen  von  Karthago 
landete.  Dieser  griff  ihn  mit  großer  Übermacht  und  in  dem 
Augenblicke  an,  wo  er  seine  Stellung  verändern  wollte  und  daher 
nicht  zum  Kampfe  vorbereitet  war;  auch  Sturm  und  Regen  be- 
förderten seine  Niederlage;  Pompeius  wurde  Imperator,  weigerte 
sich  aber,  den  Titel  anzunehmen,  bis  das  Lager  erstürmt  sein 
würde,    bei   dessen  Verteidigung  Domitius    im  Jahre  81   fiel (!)*). 

8.  L.  Domitius  Cn.  f.^)  Cn.  n.  Ahenobarbus. 

Sohn  von  Nr.  4.  Cicero  läßt  ihn  i.  J.  70  als  Zeugen  gegen 
Verres  auftreten*')  und  spricht  fünf  Jahre  später  übertrieben  von 
seinem  Einfluß  auf  das  Volk,  um  es  bei  Atticus  zu  entschuldigen, 
daß  er  zur  Zeit  seiner  Bewerbung  um  das  Konsulat  nicht  dessen 
Oheim  Q.  Caecilius  gegen  Satrius,  den  Freund  des  Domitius,  als 


Cn.  Ahenobarbus  tr.  pl.  104  als  avunculus  des  Q.  Catulus  cos.  78,  also  war 
dessen   Vater    der   Schwager    des   Domitius.)      —      ')    Val.    Max.    VI   2,   8:    (in 

ipso  iuventutis  Jiore occisus.)     —     ")    Oros.  V  24,   (l6:    Domitius  Cinnat 

(cos.  87  —  84)  gener.).  —  ^)  Liv.  per.  89.  —  '')  Plut.  Pomp.  10—12.  (Apophth. 
reg.  et  imp,  Cn.  Pomp.  4.)  Zon.  X  2.  Oros.  V  21,  13.  24,  16.  <Schol.  Bob. 
p.  307.  Gronov.  p.  441  Or.  Sali.  hist.  rel.  I  53  Maur.)  Wenn  der  Besiegte 
im  Gefechte  den  Tod  fand  oder  sich  selbst  entleibte,  so  wird  dies  oft  der  Kürze 
wegen  oder  aus  Haß  so  dargestellt,  als  ob  der  Gegner  ihn  habe  töten  lassen.  So 
sagt  <^Eutrop.  V  9,  1;  Domitium  et  Hiardam  ....  occidit.)  Liv.  per.  89:  Cn. 
Pompeius  in  Africa  Cn.  Domitium  proscriptum  et  Hiarbam  ....  occidit.  Nur  der 
letztere  wurde  gefangen  und  hingerichtet  (Plut.  Pomp.  12.  Oros.  V  21,  14),  (Domitius 
dagegen  im  Kampfe  getötet  (Plut.  Pomp.  12.  Oros.  V  21,  13:  dum  inter  primäres 
puffnat,  occisus  est.  Wie  weit  die  Bemerkung  Drumanns  zutrifft,  mag  dahingestellt 
bleiben;  im  vorliegenden  Falle  verdient  meines  Erachtens  der  Bericht  des  Livius 
und  Eutrop  (vgl.  auch  Zon.  X  2.  Ps.-Sall.  ad  Caes.  de  re  publ.  I  4,  l)  den 
Vorzug.  Bei)  Val.  Max.  VI  2,  8  (ist  ein  Bruchstück  aus  einer  im  J.  55  ge- 
haltenen Rede  des  Helvius  Mancia  erhalten,  in  der  dieser  auf  einen  Vorwurf  des 
Pompeius,  er  sei  ad  accusandum  von  den  Toten  wiederauferstanden,  folgender- 
maßen erwidert:  dum  illic  moror,  vidi  cruentum  Cn.  Domitium  Ahenobarbum 
dejientem,  (juod  summo  genere  natus,  integerrimae  vitae,  amantissimus  patriae  in 
ipso  iuventutis  flore  luo  iussu  esset  occisus.  Schwerlich  hätte  Mancia  es  gewagt, 
Pompeius,  der  damals  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  stand,  eine  Lüge  ins  Gesicht 
zu  schleudern.)  —  ^)  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  5.  6.  —  ')  Verr.  I  139:  {adulescens 
clarissimus  «c  princeps  iuventutis.  Sein  erstes  öffentliches  Auftreten  fällt  in  das 
J.  73.  Damals  vertrat  er  die  Interessen  der  römischen  Steuerpächter  in  ihrem 
Rechtsstreit  mit  den  Oropiern.  SC  de  Oropiis  IGS  I  413,  24  u.  dazuMommsen 
Hermes   1885  XX  283.) 
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Anwalt  dienen   mochte^).     Dieser  machte  sich   i.  J.  61  als  kuru-      [18] 
lischer  Ädil    durch    seine    Spiele    beliebt,    bei   welchen    das   Volk     *'^*^-  "'"■•  ^^ 
am  18.  September  hundert  numidische  Löwen  (?)  und  deren  Wärter 
sah")  und  zum  ersten  Male  vor  der  Beendigung  der  Kämpfe  cien  ^^^^'j^^lYg^^'^^gi^l 
Zirkus  verließ,  um  zu  essen;  seitdem  geschah  dies  immer ^).    Den        geführt 
Optimaten  wurde  Domitius  verhaßt,   als  er  seinen  Schwager  Cato 
im  Senat  bei  Anträgen  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen  unter- 
stützte,   obgleich    sie   besonders  gegen  Pompeius   gerichtet  waren, 
welcher   die  Stimmen   für  Afranius   erkaufte,    um    durch    ihn    im 
folgenden  Jahre  60  die  Bestätigung  seiner  Verordnungen  in  Asien 
zu  bewirken '^).     Man  verkannte  ihn,  aber  nicht  lange,    denn  kein 
anderer   war    so    eifersüchtig    auf   die    angemaßten  Rechte    seines 
Standes ,    von  welcher  Seite  sie  auch  gefährdet  wurden.     Deshalb 
beruhigte  Cicero  i.  J.  59  seine  Wahl  zum  Prätor;  er  rechnete  auf 
seinen  Schutz  gegen  Clodius^);  auch  Caesar  durchschaute  ihn  und 
veranlaßte  bei  der  erdichteten  Verschwörung  gegen  Pompeius  den 
Angeber  L.  Vettius,  ihn  als  Mitschuldigen  zu  bezeichnen,    dessen 
Wohnung  zum  Sammelplatze  für  die  Mörder  bestimmt  sei^). 

Nur  als  Feind  der  Triumvirn  und  der  Volkspartei  war  er 
Ciceros  Freund,  und  man  findet  nicht,  daß  er  i.  J.  58  während  praet.  58 
seiner  Prätur  sich  bemühte  seine  Verbannung  abzuwenden  oder 
im  Senat  auf  seine  Herstellung  antrug,  wie  er  versprochen  hatte''). 
Desto  mehr  beschäftigten  ihn  die  -Julischen  Gesetze  vom  vorigen 
Jahre;  er  verlangte  mit  seinem  Kollegen  C.  Memmius  eine  Unter- 
suchung über  ihre  Gültigkeit;  aber  Caesar  war  noch  vor  den 
Toren;  der  Senat  wagte  nicht  ihn  zur  Rechenschaft  zu  ziehen®). 
Bei  dem  allen  freute  es  die  Nobilität,  daß  Domitius  etwas  mehr 
Mut  zeigte  als  die  übrigen  und  auch  dem  Volkstribunen  (C.  Mani- 
lius)  widerstand,  als  er  auf  eine  gewaltsame  Art  den  Freigelassenen  [19] 
das  Recht  verschaffen  wollte,  in  allen  Tribus  zu  stimmen^). 


')  ad  Att.  I  1,  3 f.  (Im  Testament  dieses  Oheims  wurde  T.  Pomponius 
Atticus  als  Sohn  und  Erbe  eingesetzt (Nep.  Att.  5,  2 :  testamento  adop/avit  eum  heredemque 
fecit  ex  dodrante,  ex  qua  hereditate  accepit  circiter  cenlies  sestertium  =  10  000  000), 
er  hieß  seitdem  Q.  Caecilius  Q.  f.  Pomponianus  Atticus:)  ad  Att.  III  20.  — 
^)  Jahr  und  Tag  meldet  Plin.  VIII  131:  {annalibns  notatum  est  M.  Pisone  M. 
Messalla  cos.  a.  d.  XIV  Ical.  Oct.  Domitiuvi  Ahenobarbum  aedilem  curulem  ursos 
Numidicos  centum  et  totidem  venatores  Aethiopas  in  circo  dedis.se.  Darnach)  Solin. 
XXVI  10:  {äI.  Messalla  consule  L.  Domitius  Ahenobarbus  curulis  aedilis  ursos 
Numidicos  centum  et  totidem  AetJiiopas  venatores  in  circo  Romano  edidit.)  Plinius 
fand  in  seinen  Quellen  statt  der  Löwen  Bären  genannt  und  bemerkt,  daß  Afrika 
diese  nicht  hervorbringe.  (Friedländer  Sittengesch.  Roms  11"  540  behauptet 
das  Vorkommen  von  Bären  in  Numidien  und  gibt  der  Quelle  des  Plinius  den  Vor- 
zug.) —  ^)  Dio  XXXVII  46,  (4:  ö  otjfxo?  äicaDcxl  [^fypt  tÖtö  täi;  ön:Xo(i. «•/•»<; 
^Ea)jj.svO(;  i^avsaTY]  ts  fieta^'J  'C'^ü  ep'{00  xal  ap'.axov  eiXe-co.  xal  toüt'  ev.si&sv  äp^d- 
(JLsvov  xal  vöv,  6aäxt;  äv  6  lo  v.päzoc,  syiov  aYtovoö-sx^,  ■ftY^*'^°'^>  vgl.  Marquardt 
Rom.  Staatsverw.  III"  495,  5).  Diludium:  Hör.  ep.  I  19,  47.  —  '')  Cic.  ad 
Att.  I  16,  12.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  I  2,  16.  —  ")  ad  Att.  II  24,  3.  Vat.  25.  — 
')  ad  Att.  III  15,  6.  —  ^)  Suet.  Caes.  23.  Nero  2.  (Schol.  Bob.  p.  297.  317 
Or.)    —    ^)  Die  Lesart  schwankt  auch  bei  Ascon.  Milon.   22  p.  40  wie  an  vielen 
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Solange  Pompeius  und  Craseus  mit  Caesar  einig  waren,  blieben 
alle  Anstrengungen  gegen  sie  ohne  Erfolg.  Sie  begaben  sich  im 
April  56  in  sein  Winterlager  nach  Luca,  und  er  bewilligte  ihnen 
für  wichtige  Gegendienste  das  Konsulat^).  Ihre  Absicht  wurde 
bald  bekannt;  die  Optimaten  zürnten,  am  meisten  der  Konsul 
Lentulus  Marcellinus  und  M.  Cato,  welcher  Domitius  überredete, 
Erste  Bewerbung  nicht  nach   dem   Beispiel  der   andern  Kandidaten   des  Konsulats 

um  das  Konsulat  ^  '^       ^         ii-z-ifi  •9\         ttt    i        -i-. 

56  zurückzutreten,  da  das  Vaterland  in  (jetahr  sei"^).     Weder  rom- 

peius  noch  die  Aristokratie  ergriffen  das  Rechte;  ihr  Zwist  sicherte 
ihren  gemeinschaftlichen  Feind  Caesar,  und  seine  Kollegen  ver- 
wirkten durch  die  Mittel,  deren  sie  sich  bedienten,  den  Schutz 
der  Gesetze  und  der  Verfassung.  Da  sie  sich  zu  spät  unter  den 
Kandidaten  einfanden  und  den  Einfluß  des  Marcellinus  fürchteten, 
so  verhinderten  sie  die  Wahlen  durch  den  Einspruch  der  Tribunen 
C.  Cato  und  Nonius  Sufenas.  Domitius  ermüdete  nicht;  er  be- 
warb sich  auch  im  folgenden  Jahre  55,  um  als  Konsul  gegen 
Caesar  auszuführen,    wie   er  längst   den  Seinigen  verheißen   hatte, 


Stellen  (Zampt  zu  Verr.  II  123)  zwischen  Manlius  und  Manilius;  wenn  die  erstere 
die  richtige  ist,  so  stammte  der  Tribun  von  einem  Freigelassenen  der  patrizischen 
Manlier  ab.  Daß  man  aber  nicht  Ascon.  p.  58  hierher  ziehen  darf,  wo  von 
C.  Manilius,  dem  Tribunen  des  J.  66,  die  Rede  ist  (vgl.  Dio  XXXVI  42,  1  f.)  hat 
bereits  Orelli  p.  46  bemerkt.  (Hier  kann  ich  Drumann  nicht  beistimmen.  Der 
Tribun  C.  Manilius  vom  J.  66  und  der  angebliche  Tribun  Cn.  Manlius  vom  J.  58 
sind  eine  und  dieselbe  Person,  und  der  erwähnte  Vorfall  spielte  sich  nicht  i.  J.  58, 
sondern  am  letzten  Dezember  67  ab.  Der  Beweis  liegt  in  den  übereinstimmenden 
Zeugnissen  des  Dio  und  Asconius  über  Gegenstand,  Zeit,  Art  der  Einbringung, 
Schicksal  und  Urheber  des  Gesetzes: 

Ascon.  Dio  XXXVI  42 

p.  40  und  56  —  58:   de  libertinorum  suj-       §   2:  xu)  20'vei  tü)  tcüv   ftnEXsufl-fpouv   .  .  . 

frai/iis  ']/Tj'X.taaaoa'.   fiExä   tüjv  'ti,t\t^d^z<ji.ü-ir!cj~ 

Toiv  otpä?  aScuxEV 
p.    57:    celeritas  actionis  .  .  .  post  paucu-       §   2:    cV  x"^  iayäz-q  xoü  l'xou?  "''([J-sp? 

los  statim  dies  quam  inierat  tribunatum 

legem  eandem  Compitalibus  pertulit 
p.   40 :  subnixus  libertinorum  et  servorum       %  2 :    iirapaoxeoaoai;  xtväc  iv.  xoü  ofiOvOO 

manu 
p.   58:   SC  damnat'i  (lex)  ab  ipso  quoque       §  3:   tTzzi  8e  y]  ßou).Tj  zh^bz  V^  öaxEpotla 

Manilio  \non\  ultra  defensa  est  £v  abTQ  x^  voofiY]vtGt  ....  xöv  vofiov 

ahzoü  &iiE'|T|!ptaaxo,  (po^TjO-sii; 

p.   40:   C.   Malius  §    l:    Täio?  MdXXio? 

p.  40.  56:  Cn.  Mallius  bezw.  Cn.  Manlius 
p.   53.   57.   67:   Manilius 

Auf  das  Jahr  67  paßt  Ciceros  Bemerkung  Mil.  22:  dederas  enim,  quam 
contemneres  populäres  insanias,  iam  ab  adulescentia  documenta  maxima.  Ent- 
gegen steht  einzig  und  allein  der  Ausdruck  in  praetura  in  der  Erläuterung  des 
Ascon.  p.  39:  conslantiam  L.  Domiti,  quam  in  praetura  praesiitit,  signißcat. 
Manutius  schrieb  dafür:  qunestura  (von  Nipperdey  leg.  ann.  p.  85f.  gebilligt), 
Rau  var.  lect.  I  p.  42:  privatus.  Münzer  bei  Pauly- Wissowa  RE  V  1335 
läßt  den  Text  unangetastet  und  denkt  an  die  Prätur  Ciceros  im  J.  66.  Eine 
sichere  Entscheidung  ist  nicht  möglich.  Gegen  denselben  C.  Manilius  kämpfte 
Domitius  i.  J.  65:  Schol.  Bob.  p.  284  Or.)  —  ')  Hier  nur,  was  Domitius  un- 
mittelbar angeht.   —    -)  Plut.  Cato  min.  41.     Pomp.  52.     Crass.   15. 
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was  ihm  als  Prätor  mißlungen  war^),  und  erschien  am  Tage  der 
Komitien  vor  Sonnenaufgang  mit  M.  Cato  und  anderen  Freunden 
auf  dem  Marsfelde.  Ihre  Hoffnung,  die  Bürger  zur  Abwehr  der 
Tyrannenherrschaft  sich  erheben  zu  sehen,  wurde  nicht  erfüllt; 
vielmehr  empfing  sie  eine  bewaffnete  Bande,  welche  den  Fackel- 
träger erschlug  und  außer  vielen  anderen  auch  Cato  verwundete. 
Dieser  hielt  Domitius  fast  mit  Gewalt  auf  dem  Kampfplatze  fest, 
bis  die  Übermacht  alle  zur  Flucht  zwangt).  Daß  Pompeius  am 
Gefechte  teilgenommen  habe,  sagt  nur  Appian^).  Seiner  Wahl 
stand  nun  aber  nichts  mehr  entgegen^).  Cicero  erinnerten  die 
stürmischen  Auftritte  an  sein  Exil;  wie  er,  schrieb  er  an  Atticus, 
so  sei  nun  auch  Domitius  durch  dieselben  ins  Unglück  gestürzt 
und  ohne  bei  den  Gutgesinnten  Hilfe  zu  finden,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daß  jener  eben  durch  die  Drohungen  gegen  Caesar 
sein  Schicksal  verschuldet  habe;  und  doch  war  er  selbst  nur  ver- 
bannt,   weil  er  im  Unmut  über  das  Triumvirat  nicht  schwiegt). 

Vor  allem  war  es  jezt  Domitius  verhaßt,  und  um  so  mehr  wünschte 
seine  Partei,  daß  er  in  den  nächsten  Konsular- Komitien  durch- 
dringen möge.  Auf  der  andern  Seite  konnte  er  Caesar  und  dessen 
Verbündeten  nicht  mehr  schaden,  weil  der  Vertrag  von  Luca,  so- 
fern er  die  Provinzen  (des  Pompeius  und  Crassus)  betraf,  mit  Hilfe 
des  Tribunen  C.  Trebonius  vollzogen  war.  Er  wurde  daher  gewählt 
und   mit  ihm  Appius  Claudius ,   ein  Verwandter   des  Pompeius  ^). 

In  seinem  Konsulat  i.  J.  54  fand  er  nur  Gelegenheit  zu  einer  cos.  54 
kleinlichen  und  ohnmächtigen  Rache.  C.  Cato,  der  Tribun  des 
J.  56,  wurde  gewissermaßen  unter  seinem  Schutze  angeklagt,  und  ^^^p^^^^'^?®'^  ^® 
Pompeius  bewirkte,  daß  die  Richter  ihn  (am  4.  Juli)  freisprachen*^). 
Ebensowenig  hatte  er  die  Genugtuung,  daß  man  Gabinius,  den 
Günstling  des  Pompeius,  wegen  der  Herstellung  des  Ptolemaeus 
Auletes  bestrafte®).  Auch  wurde  Julia,  die  Gemahlin  des  Trium- 
virs,  Caesars  Tochter,  auf  dem  Marsfelde  begraben,  die  höchste 
Auszeichnung,  obgleich  er  es  verhindern  wollte,  weil  man  nie- 
manden an  einem  geweihten  Orte  beerdigen  dürfe,  ohne  durch 
einen  Beschluß  ausdrücklich  dazu  befugt  zu  sein^).  Aber  er  war 
nicht  bloß  unfähig,  die  Nobilität  zu  vertreten,  sondern  er  be- 
schimpfte sie  auch  durch  den  Vertrag,  welchen  er  nebst  Appius 
mit  den  Kandidaten  Memmius  und  Domitius  Calvinus  schloß. 
Als  Memmius    selbst   den   schändlichen   Handel   mit  Ämtern    und 


*)  Säet.  Caes.  24.  —  -)  Dio  XXXIX  31,  1.  Plut.  Pomp.  52.  Cato  min.  41. 
Crass.  15.  Caes.  21.  App.  II  17.  —  ^;  II  17.  —  *'!■  Am  11.  Februar  beriefen 
die  neuen  Konsuln  bereits  den  Senat,  und  nicht  zum  ersten  Male.  Cic.  ad  Qu. 
fr.  II  (7,)  3.  —  5)  ad  Att.  IV  8^,  2.  —  «)  CIL  I^  p.  156.  Caes.  b.  g.  V  1,  1. 
Ascon.  p.  16.  Dio  XXXIX  60,  2.  XL  1,  1.  Obseq.  64.  —  ')  Cic.  ad  Att. 
IV  15,  4:  {in  Nonas  Quinctiles)  16,  5.  Ascon.  p.  16:  {IUI  (P:  III)  Nonas 
Quinl.^  17:  {priJie  Nonas  Quintil.  post  diem  tertium  quam  [C]  Cato  erat  ubso- 
lutus}.    —    8)    Dio  XXXIX  60,  2.     62,  3.    —    »)    Dio  XXXIX  64. 
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Provinzen  anzeigte,  verriet  seine  Bestürzung,  daß  das  Ehrgefühl 
[21]  noch  nicht  ganz  in  ihm  erloschen  war,  wogegen  sein  Kollege,  ein 
stolzer  Patrizier,  unbefangen  blieb  ^). 

Er  übernahm  keine  Provinz  und  näherte  sich  Pompeius  in 
dem  Maße,  als  die  scheinbare  Freundschaft  zwischen  den  Trium- 
virn  erkaltete.  Jenem  war  der  Tod  des  Clodius  erwünscht,  und 
um  auch  andere  Feinde  und  insbesondere  Milo  zu  entfernen,  gab 
er  im  J.  52  in  seinem  dritten  Konsulat  die  geeigneten  Gesetze. 
Domitius  erhielt  als  Quäsitor  den  Vorsitz  in  dem  Gerichte,  von 
welchem  Milo  wegen  der  Ermordung  des  Clodius  verurteilt  wurde-). 
Man  konnte  es  sich  nicht  verbergen,  daß  Caesar  gefährlicher  sei 
und  die  Entwaffnung  der  Bandenführer  in  der  Stadt  seine  Macht 
nicht  vermindere;  daher  hörte  man  im  J.  51  mit  großer  Freude 
von  einem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  die  Bellovaker,  welche 
ihn  eingeschlossen  haben;  auch  Domitius  war  geschäftig,  es  zu 
verbreiten,  seine  Hoffnungen  wurden  aber  nicht  erfüllt^). 

Die  Nachrichten  über  ihn  vom  J.  50  finden  sich  größten- 
teils in  den  Briefen  seines  Feindes  M.  Caelius  an  Cicero,  den 
Prokonsul  von  Cilicien.  Darnach  stimmte  er  im  Senat  mit  Metellus 
Scipio  für  das  Dankfest,  durch  welches  Cicero  seinen  Triumph 
vorbereiten  wollte,  um  den  Tribunen  C.  Curio,  seinen  Gegner, 
zum  Einspruch  zu  reizen;  dieser  erklärte,  daß  er  sich  nun  nicht 
widersetzen  werde*).  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  er  mit 
dem  Gefühle,  ein  geborener  Konsul  zu  sein^),  auf  den  Empor- 
kömmling herabsah.  Noch  weit  mehr  wurde  Caelius  gegen  ihn 
erbittert,  als  er  den  Zensor  Appius  Claudius  in  dem  Vorhaben 
bestärkte,  ihn  wegen  Knabenschänderei  anzuklagen'').  In  dieser 
Zeit  bewarb  sich  Domitius  um  das  Augurat,  welches  durch  den 
Tod  des  Hortensius  erledigt  war.  Curio  bewirkte  mit  Caelius 
und  durch  Caesars  Geld  und  Einfluß  unterstützt,  daß  nicht  er, 
sondern  M.  Antonius  gewählt  wurde  ^). 

Um   so  größer  war  sein  Haß  gegen  Caesar,    dessen  Fall  ihn 

[22]      zugleich   erheben    und   ihm    die    Früchte    seiner    Siege    zuwenden 

sollte,  denn  man  bestimmte  ihm  das  jenseitige  Gallien^).     Wenn 

er  aber  auch  aus  Selbstsucht  handelte,  so  gehörte  er  doch  zu  den 

MschbsTeT  unci  Wenigen,  welche  i.  J.  49  als  Legaten  des  Pompeius  einigen  Ernst 

gefangen.       zeigten^).     Er  warf  sich  in  die  pälignische  Stadt  Corfinium,  welche 

günstig  gelegen  war,   um  den  Feind  aufzuhalten,   bis  die  Haupt- 


*)  ad  Att.  IV  (17,  2:  corruerat  .  ...  et  plane  iacebat).  —  ^)  Cic.  Mil.  22. 
Ascon.  p.  33:  {creatusque  est  L.  Domitius  Ahenobarbus  quaesitor.}  —  ')  ad  fam. 
VIII  1,  4.  —  *)  ad  fam.  VIII  11,  2.  —  ^)  ad  Att.  IV  (8b,  2:  tot  annos,  quot 
habet,  designatus  consul.)  —  ^)  ad  fam.  VIII  12,  2 f.  15,  2.  —  ')  ad  fam.  VIII 
12,  4.  14,  (l:  numquam  tibi  oculi  doluissent,  si  in  repulsa  Domitii  vultum  vidisses). 
—    ^    Caes.    b.   c.   I    6,   (5:    obvenit    L.  Domitio   Gallia).      ad   fam.   XVI    12,  3: 

se  ulteriorem  Galliam  Domitio traditurum.     Suet.  Caes.   34:   (per  tumultum 

successor    ei    nominatus.)     Nero    2.     App.    II    32.    38.    82.      Lucan.  VII  607.    — 
®)    S.  die  Geschichte  des  zweiten  Bürgerkrieges  im  Leben  des  Diktators  Caesar. 
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macht  heranrückte,  und  ihn  dann  mit  Erfolg  anzugreifen.  Auch 
traf  er  Maßregehi  zur  Verteidigung  und  ermutigte  die  Truppen 
durch  große  Versprechungen.  Pompeius,  hoffte  er,  werde  zum 
Entsatz  kommen,  und  er  forderte  ihn  dazu  auf,  weil  er  nicht 
wußte,  daß  jener  Italien  verlassen  wollte  und  die  Rüstungen  bei 
der  Untätigkeit  der  übrigen  Befehlshaber  schlechten  Fortgang  hatten. 
Schon  war  er  eingeschlossen,  als  Pompeius  ihn  zu  sich  beschied. 
Bei  der  Unmöglichkeit,  sich  lange  zu  behaupten  oder  sich  durch- 
zuschlagen, wollte  er  mit  seinen  Vertrauten  entfliehen,  die  Soldaten 
erzwangen  aber  die  Ü^bergabe,  nachdem  sie  sieben  Tage  belagert 
waren.  Sie  mußten  bei  Caesar  Dienste  nehmen;  die  Anführer 
und  Senatoren  wurden  unverletzt  entlassen.  Nach  der  Meinung 
des  Caelius  war  dies  eine  unzeitige  Großmut^);  Domitius  hatte 
sie  nicht  erwartet  und  daher  während  der  Unterhandlungen  einem 
Sklaven,  seinem  Arzte,  geboten,  ihm  Gift  zu  reichen;  er  bereute 
es,  als  Lentulus  Spinther  ihn  der  Gnade  des  Siegers  versicherte, 
und  erfuhr  nun,  daß  man  ihm  einen  Schlaftrunk  gegeben  habe'''). 
Seine  Gesinnungen  blieben  dieselben;  er  kämpfte,  solange  er 
war.  Schon  vor  den  letzten  Ereignissen  erschien  er  Cicero  und 
anderen  Lauen  und  Achselträgern  als  ein  Tor,  weil  sie  sich  durch 
ihn  beschämt  fühlten;  warum  sich  aufopfern,  da  Pompeius  ver- 
kehrte Anordnungen  machte  und  nach  Brundisium  entfloh?^) 
Dann  war  man  eine  Zeit  lang  ungewiß,  wo  Domitius  sich  aufhielt 
und  was  er  beabsichtige;  es  beunruhigte  vorzüglich  Cicero;  der  [23] 
angesehene  Optimat  sollte  auch  auf  den  Gütern  leben  und  ihn 
durch  sein  Beispiel  rechtfertigen*).  Wenig  Trost  gewährte  die 
Nachricht,  er  sei  auf  einer  Villa  bei  Cosa  in  Etrurien  und  rüste 
zu  einer  Seefahrt;  das  Lager  des  Pompeius  oder  Spanien  schien 
sein  Ziel  zu  sein  ^).  Er  ging  aber  mit  sieben  auf  eigene  Kosten 
erbauten  Schiffen   nach  Massilia ,    wo  er  bald   nach  Caesar  eintraf  ^'erteidigt  Massi- 

'  lia 

und  den  Oberbefehl  erhielt.  Auch  hier  focht  er  ohne  Glück,  ob- 
gleich jener  den  größten  Teil  seiner  Truppen  weiter  nach  Spanien 
führte;  als  er  zurückkam  und  die  Stadt  sich  an  ihn  ergab,  ent- 
fernte sich  Domitius  mit  seinen  Freunden  und  drei  Schiffen;  nur 
eins,  welches  ihn  selbst  trug,  gewann  die  hohe  See,  die  andern 
liefen  aus  Furcht  vor  den  feindlichen  wieder  in  den  Hafen  ein®). 
So  findet  man  ihn  im  nächsten  Jahre  48  im  Heere  des 
Pompeius  in  Thessalien,  und  noch  immer  voll  Zuversicht  und  im 
heftigen  Streite   mit  Lentulus  Spinther   und  Metellus  Scipio,    weil 


')  ad  fam.  VIII  15,  2.  —  ^)  Suet.  Nero  2.  Senec.  de  benef.  III  24.  Plin. 
VII  186.  Plut.  Caes.  34.  Zon.  X  7.  —  ^)  ad  Att.  VIII  1,  3.  8,  2.  —  *)  ad 
Au.  VIII  12,  6.  14,  3.  IX  1,  2.  3,  1.  —  =^)  ad  Att.  III  6,  2:  (Domitius, 
ut  inidio,  in  Cosano  est.)  9,  3.  Caes.  b.  c.  I  34,  2.  (Daß  Domitius  bei  Cosa 
begütert  war,  zeigt  die  dort  gefundene  Inschrift  eines  seiner  Freigelassenen  CIL 
XI  2638)  —  ^)  Caes.  b.  c.  II  22,  2—4.  Plin.  VII  186.  Suet.  Nero  2.  Dio 
XLI  25,  2. 


24  DOMITII. 

jeder  Caesar  in  dem  Amte  eines  Pontifex  Maximus  folgen  wollte^). 
Auch  trug  er  darauf  an,  nach  dem  Kriege  über  die  Senatoren 
Gericht  zu  halten;  wer  in  Rom  geblieben  war,  sollte  sterben"), 
wer  mit  Pompeius  die  Stadt  verlassen,  aber  nicht  an  den  Gefechten 
teilgenommen  hatte,  eine  Geldstrafe  erlegen  und  nur  der  Kampf- 
genosse von  der  Schuld  freigesprochen  werden^).  Cicero,  welcher 
es  nie  vergaß,  daß  Domitius  ihn  einen  Feigen  nannte^},  gehörte 
zur  zweiten  Klasse,  und  die  Drohungen  der  Optimaten  bei  ihrer 
Einschiffung,  ihre  Raubsucht  und  Rachgier  machten  ihm  den 
Sieg  eines  verhaßten  Feindes  wünschenswert.  Die  Entscheidung 
war  nahe.  Domitius  führte  bei  Pharsalus  den  linken  FlügeP) 
und  wurde  von  Reitern  erschlagen,  als  er  aus  dem  Lager  auf 
einen  Berg  entfloh^). 

Geburt  und  Reichtum  nährten  einen  Ehrgeiz  in  ihm,  welchem 
[24]  seine  Kräfte  nicht  entsprachen.  Nur  Dio  bemerkt,  er  habe  unter 
Sulla  viele  Ländereien  erworben^);  wie  dem  auch  sein  mag,  so 
beweist  seine  Ädilität,  das  Versprechen,  jedem  von  der  Besatzung 
in  Corfinium  vier  Juchart  zu  geben,  und  die  Ausrüstung  eines 
Geschwaders  bei  Cosa  wie  dessen  Bemannung  mit  eigenen  Leuten*^), 
daß  er  sehr  begütert  war.  Alle  anderen  Eigenschaften,  welche 
seine  Rolle  erforderte,  gingen  ihm  ab,  die  sittliche  Würde 
des  echten  Republikaners,  Rednergaben^)  und  Feldherrntalent. 
Ungestüm  und  Hartnäckigkeit  und  das  glühende  Verlangen,  seine 
Feinde  nicht  bloß  zu  besiegen,  sondern  auch  zu  morden,  konnten 
sie  nicht  ersetzen  ^'^). 

Seine  Gemahlin  war  Porcia,  die  Schwester  des  M.  Cato 
Uticensis^^), 

9.    Cn.  Domitius  L.   f.^^  Cn.  n.   Ahenobarbus. 

Sohn  des  vorigen  ^^)  und  der  Porcia  ^^).     Er  belangte  i.  J.  50 

')  Caes.  III  83,  1.  Plut.  Pomp.  67.  Caes.  42.  App.  II  69.  (Daraus 
folgt,  daß  Domitius  damals  Pontifex  war,  was  durch  Nie.  Dam.  Caes.  4  bestätigt 
wird.  Wann  er  gewählt  wurde,  läßt  sich  nicht  feststellen;  wahrscheinlich  nach 
seiner  vergeblichen  Bewerbung  um  das  Augurat  i.  J.  50  (Bardt  Priesterkoll.  16,  80), 
wenngleich  die  Vereinigung  mehrerer  Priestertümer  in  republikanischer  Zeit  nicht 
geradezu  ausgeschlossen  ist.  Marquardt  Rom.  Staatsverw.  Ill^  233,  1.)  — 
')  (Von  der  Grausamkeit  des  Domitius  spricht  Ps.-Sall.  ad  Caes.  de  re  publ.  II 
4,  2.)  —  *)  Caes.  b.  c.  III  83,  3.  Suet.  Nero  2;  vgl.  Cic.  ad  Att.  XI  6,  6.  — 
■*)  ad  fam.  VI  21,  1:  {quem  ....  Domitii  tt  Lentuli  timidum  esse  dicebant.}  — 
^)  Plut.  Caes.  44.  (Pomp.  69.)  App.  II  76.  Lucan.  VII  220  gibt  ihm  den 
rechten,  und  Caes.  III  88  schweigt.  —  '')  Caes.  b.  c.  III  99,  5.  Suet.  Nero  2: 
{acie  Phar.<alica  occubuit.)  App.  II  82.  Tac.  ann.  IV  44:  {P/iarsalica  acte  pro 
optimatibus  ceciderat.)  Lucan.  VII  599  f.  Auch  M.  Antonius  war  in  der  Schlacht, 
daher  Phil.  II  71:  L.  Domitium  occideras.  Vgl.  ebd.  §  27.  —  ')  XLI  11,  2.  — 
*)  Caes.  b.  c.  I  17,  4.  34,  2.  56,  3.  —  ^)  Cic.  Brut.  267:  (nulla  ille  quidem 
arte,  sed  Laune  tarnen  et  multa  cum  libertate  dicebat.)  —  '")  Suet.  Nero  2:  ingenio 
truci.  —  Consultante  Cn.  Pompeio  de  mtdiis  ac  neutram  partem  sequentibus,  solus 
censuit  h<Mium  numero  habendos.  —  ")  Plut.  Cato  min.  41.  —  '*)  (Babelon 
I  466,  20:  Cn.  Domitius  L.  f.  iwp.)  —  '3)  Cic.  Phil.  II  27.  Suet.  Nero  3.  Tac. 
ann.  IV  44.    —    ")    Cic.   (ad  Att.  XIII  48,  2;    vgl.)  ad  fam.  VI  22,  2.    3. 
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Cn.  Saturninus,  den  Sohn  eines  ICmporkömmlings,  welcher  wahr- 
scheinlich dazu  beigetragen  hatte,  daß  sein  Vater  nicht  Angur 
wurde  ^).  Im  folgenden  Jahre  war  er  mit  diesem  in  Corfinium^), 
wo  Caesar  auch  ihn  begnadigte.  Man  wußte  anfangs  nicht,  wo 
er  sich  befand;  dann  aber  sprach  ihn  Cicero  am  8.  März  auf  dem 
Formianum,  als  er  zu  seiner  Mutter  Porcia  nach  Neapolis  reiste^). 
Es  ist  daher  glaubhch,  daß  er  nicht  für  die  Massilier  kämpfte, 
sondern  sich  sogleich  an  Pompeius  anschloß.  Nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus,  in  welcher  er  den  Vater  verlor,  legte  er  die  Waffen 
nieder''^),  ohne  jedoch  sofort  wieder  nach  Italien  zu  gehen.  Dies 
wurde  durch  Caesars  Kriege  im  Osten  verzögert.  Dann  kam  er 
zwar  zurück,  aber  Furcht  oder  Widerwille  gegen  die  neue  Ver- 
fassung hielten  ihn  ab  eine  völlige  Begnadigung  nachzusuchen, 
was  Cicero  ihm  im  J.  46  empfahl*).  Endlich  fügte  er  sich;  der 
Tod  seines  Vaters  und  seines  Oheims  M.  Cato  machte  eine  auf- 
richtige Versöhnung  zwischen  ihm  und  dem  Herrscher  unmöglich,  [25] 
zumal  da  er  selbst  doch  nur  geduldet  wurde ^).  Cicero  stellt  ihn  sci^örunff^^*e'en 
mit  den  Verschworenen  zusammen^),  und  Octavian  ließ  ihn  ver-  Caesar  beteiligt? 
urteilen;  solche  Zeugnisse  hielt  Dio  für  unverwerflich ^).  Allein 
Cicero  schrieb,  was  er  gehört  hatte,  ohne  genau  unterrichtet  zu 
sein,  und  überdies  glaubte  man  um  so  mehr,  der  Staat  selbst 
habe  Caesar  getötet,  wie  er  versicherte,  je  größer  die  Zahl  der 
Mörder  war.  Jenes  Urteil  ferner  wurde  einige  Jahre  später  auf- 
gehoben; was  auch  die  Ursache  sein  mochte,  so  verliert  es  doch 
dadurch  an  Gewicht.  Dazu  kommt,  daß  Appian  die  Schuld  des 
Domitius  auf  sich  beruhen  läßt^)  und  nicht  nur  Sueton,  sondern 
auch  der  Zeitgenosse  Cocceius  Nerva  sie  entschieden  leugnen^). 
Er  wird  weder  in  den  Nachrichten  von  Caesars  Tode,  noch  unter 
denjenigen  genannt,  welche  nach  der  Tat  auf  das  Kapitol  kamen, 
um  für  Verschworene  zu  gelten  ^*^),  und  man  sieht,  wie  leicht  bei 
seinen  Verhältnissen  zum  Diktator  und  bei  seiner  Verwandtschaft 
mit  Brutus  und  Cassius^^)  das  Gerücht  entstehen  konnte,  daß  er 


')  ad  fam.  VIII  14,  (l:  Cn.  Saturninum  adidescentem  ipse  Cn.  Domitius 
reum  fecit);  vgl.  Plane.  19.  —  ")  Senec.  de  benef.  III  24.  —  ^)  ad  Att.  VIII 
14,  3.  IX  3,  1:  {Domitii  ßlius  tranaiit  Formias  VIII  Mus  currens  ad  matrem 
Neapolim.)  —  ")  ad  fam.  VI  22,  2.  —  *)  Phil.  II  27.  —  ")  Phil.  II  27.  <30.> 
—  ')  XLVIII  7,  (5:  Yjv  |j.£v  twv  O'^a-fscov.)  29,  2.  —  *)  V  55.  59.  —  ^)  Suet. 
Nero  3:  (guamquam  insons  damnatus  lege  Pedia.  Cocceius  Nerva  bei)  App.  V  62: 
('ATlvößapßo';  öl  o'jx  £0T'.  TöJv  ftvopo^övtuv.)  —  '°)  I^  59.  —  '*)  Porcia,  die  Ge- 
mahlin   des   Brutus,    war   die   Nichte    seiner  Mutter,    und  Cassius    war  mit   Brutus' 

Schwester  vermählt:  /,,    „  ^ 

(M.  Cato 

D.  Silanus    > — '  Servilia    ' — '  M.  Brutus    M.  Cato  üticensis  Porcia 

cos   62  tr.pl.  8a  pr.  54  '^^  L.  Ahenobarbus 

COS.    5-t 

Junia  Tertia  M.  Brutus      - — -      Porcia  Cn.  Ahenobarbus  \ 

.^  C.  Cassius  Longinus  pr-  ^^  ^'os.  32.  / 

pr.  44 
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ihr  Mitschuldiger  sei  oder  doch  ihre  Absichten  gekannt  und  ge- 
bilHgt  habe.  Es  schien  sich  zu  bestätigen,  als  er  mit  den  Häuptern 
der  Verschwörung  an  der  Küste  von  Campanien  Schiffe  rüstete  ^) 
und  dann  mit  Brutus  im  September(!)  nach  Athen  ging^).  Jener 
besetzte  Mazedonien  und  Cassius  Syrien;  Dolabella,  welcher  diese 
Provinz  nach  einem  Volksbeschlusse  für  sich  in  Anspruch  nahm, 
schickte  Reiterei  durch  Mazedonien ,  und  Domitius  brachte  eine 
Abteilung  zum  Abfall^).  Unter  diesen  Umständen  konnte  es  nicht 
Vcrurteut  durcii  befremden,  daß  er  infolge  der  lex  Pedia  verurteilt  wurde,  nach- 
43  dem  Octavian  im  August  43  das  Konsulat  angetreten  hatte*). 

Brutus  und  Cassius  waren  im  Besitze  einer  zahlreichen  Flotte; 
es  stand  bei  ihnen,  den  Triumvirn  das  ionische  Meer  zu  sperren 
oder  doch  einen  großen  Teil  ihrer  Streitkräfte  zu  zerstören,  ehe_ 
sie  das  Festland  erreichten.  Wie  wichtig  es  sei  und  welche  Fehler 
[26]  man  vermeiden  müsse,  lehrte  der  Feldzug  Caesars  gegen  Pompeius 
vom  J.  48.  Gleichwohl  erschien  nur  (Staius)  Murcus,  und  auch 
dieser  aus  eigenem  Entschlüsse^)  und  mit  so  geringer  Macht  vor 
Brundisium,  daß  die  Feinde  i.  J.  42  gefahrlos  übersetzten'').  Seit- 
dem blieb  ihm  kein  anderes  Geschäft  als  Verstärkungen  und  Zu- 
fuhr abzuschneiden,  und  dies  erleichterte  ihm  Domitius,  welcher 
Tuteriiegt  im  jjjj^  fünfzig  Schiffen ,  einer  Legion  und  Bogenschützen  zu  ihm 
Antonms  und  sticß '')  uud,  als  nuu  Domitius  Calvinus  bei  einem  Versuche,  von 
"  Brundisium  auszulaufen,  am  Tage  der  ersten  Schlacht  bei  Philippi^) 

eine  große  Niederlage  erlitt^),  Imperator  wurde ^'').  Durch  den  Tod 
des  Brutus  und  Cassius  verlor  der  Kampf  an  den  italischen  Küsten 
seinen  Zweck;  (Staius)  Murcus  führte  sein  Geschwader  zu  Sex. 
Pompeius  nach  Sizihen^^),  wogegen  Domitius,  zu  stolz,  unter  dessen 
Freigelassenen  zu  dienen,  in  Erwartung  eines  günstigen  Ereig- 
nisses den  Krieg  selbständig  fortsetztet^)  und  mit  70  Schiffen, 
zwei  Legionen  und  leichten  Truppen  die  Länder  am  ionischen 
Meere  plünderte  ^^), 

Seine    Hoffnung    täuschte    ihn    nicht.      In    Italien    entstand 
Mangel,    weil   er   und   Pompeius,    obgleich    unabhängig    von   ein- 


Octavian 
42 


•)  ad  Att.  XVI  4,  4.  —  2)  (Wohl  schon  Ende  August:  I^  431.)  —  ^)  Cic. 
Phil.  X  13.  —  ")  Snet.  Nero  3.  App.  V  5.5.  62.  Die  XL VIII  54,  4.  — 
5)  App.  IV  82  —  8)  App.  IV  86.  Dio  XLVII  36,  4.  XLVIII  18,  5.^  — 
')  App.  IV  86:  (fiETa  vjwv  aX/.tuv  nsvff]xovTa  y-oX  tj'Xouc  £X£poü  xal  xo^otüJv 
Ei:£p.'f9-fl.>  100.  108.  115.  (Zu  der  Schiffszahl  vgl.  Kromayer  Die  Entwick- 
lung der  röm.  Flotte,  Philol.  1897  LVI  441,  73.  448.)  —  *)  Wo  demnach 
Ahenobarbus  nicht  war  (App.  IV  115.  116  a.  E.),  obgleich  die  Alten  dies  oft  an- 
zunehmen scheinen.  App.  V  55:  (yjv  yx^  'Ar,v6ßapßo?  tcüv  .  .  .  .  ev  ^'Xi-kv.c, 
'Avtcuviuj  v.ai  Kabapi  7ij7ToXs|j.Tjx6ta)v. )  Dio  XLVIII  7,  (5:  £v.  ot  Sy]  xrfi,  (J-^/Tj? 
zrfi,  TCpöi;  tl>t).iJt;ro'.?  •^vjoii.i-^Tf,  5:atpuYwv).  Zon.  X  21.  Vell.  II  76,  2.  — 
*)  App.  IV  115—116.  Flut.  Brut.  47.  Dio  XLVII  47,  4.  —  '")  Imperator 
nennt  er  sich  auf  seinen  Münzen  mit  dem  Bilde  des  angeblich  ersten  Ahenobarbus. 
Babelon  I  467,  21:  (vgl.  auch  466,  20.  467,  22.  23).  —  ")  Vell.  II  72,  4. 
Dio  XLVIII  19,  3.  App.  V  2.  —  '-)  Suet.  Nero  3.  App.  V  2.  Vell.  II  72,  (3: 
semet  ipso  contentus  duce  partium).    —    '^)    App.   V   26. 
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ander,  die  Zufuhr  erscliwerten^),  und  Octavian  wurde  i.  J.  41  auch 
von  Fulvia,  der  Gemahhn  des  Triumvirs  Antonius,  und  von  dessen 
Bruder  Lucius  angegriffen.  Dieser  ergab  sich  im  folgenden  Jahre 
zu  Perusia,  aber  sein  Bruder  näherte  sich  vom  Osten  her  mit 
einer  bedeutenden  Macht,  und  Domitius,  welcher  nun  als  Frei- ^JJf^^^^^J's^i,^ 
beuter  sich  nicht  mehr  behaupten  konnte,  wurde  sein  Legat ^). 
Darin  fand  Octavian  neuen  Anlaß  zu  Klagen.  Man  sollte  ihm 
glauben,  daß  er  ohne  ehrgeizige  Absichten  nur  die  Feinde  und 
Mörder  seines  Vaters  Caesar  verfolge  und  daher  die  Aufnahme  [27] 
eines  Geächteten  eine  Beleidigung  für  ihn  sei.  Die  Heere  unter- 
stützten ihn,  sie  verlangten  Frieden,  und  Antonius  schickte  Do- 
mitius als  Statthalter  nach  Bithynien,  um  ihn  nach  dem  Rate  ^ßith^ten" 
des  Unterhändlers  Cocceius  Nerva  vorerst  zu  entfernen  ^).  Bald 
nachher  bewirkte  er  seine  Freisprechung,  da  Octavian  sich  nun 
von  seiner  Unschuld  zu  überzeugen  schien*),  und  im  J.  39  im 
Frieden  mit  Pompeius  bei  dem  Vorgebirge  Misenum,  daß  ihm 
und   C.  Sosius   für  das   J.  32   das   Konsulat   zugesichert  wurde  ^). 

Domitius  blieb  längere  Zeit  in  Asien  und  begleitete  Antonius 
i.  J.  36  auf  dem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  die  Parther.  Als 
man  sich  genötigt  sah  nach  dem  Araxes  zurückzugehen,  mußte 
er  die  Truppen  anreden,  welchen  der  Triumvir,  von  Schmerz  und 
Scham  überwältigt,  sich  nicht  zeigen  mochte'^).  Indessen  wurde 
Sex.  Pompeius  von  Octavian  aus  Sizilien  vertrieben.  Er  lebte 
unter  Antonius'  Schutze  in  Vorderasien,  bis  man  entdeckte,  daß 
er  es  mit  Hilfe  der  Barbaren  und  selbst  der  Parther,  deren  Sieg 
ihn  ermutigte,  für  sich  erobern  wollte.  Der  Legat  (!)  in  Asien, 
C.  Furnius^),  erhielt  Verstärkungen;  auch  Domitius,  welcher  in 
der  Nähe  stand  und  durch  einen  treulosen  Untergebenen  Curius 
persönlich  in  Gefahr  geriet^),  führte  Truppen  herbei,  und  Pompeius 
wurde  i.  J.   35  gefangen  und  getötet. 

Durch  seine  Unternehmungen  war  der  Krieg  zwischen  den 
Triumvirn  verzögert,  die  Beschwerden,  welche  sie  gegen  einander 
erhoben,  ließen  einen  Bruch  voraussehen,  doch  gestattete  Octavian, 
daß  Domitius   und   C.  Sosius,   Freunde   seines   Nebenbuhlers,   am        cos.  32 


•)  Dio  XLVIII  7,  4.  —  2)  App.  V  50.  55.  Dio  XLVIII  16,  2.  Zon.  X  21. 
Vell.  II  76,  2:  (Pollio  Asinius  ....  Domitium  ....  fide  data  iunxit  Antonio.) 
Säet.  Nero  3:  {classem  .  ...  31.  Antonio  sponte  et  ingenlis  merili  loco  tradidit.) 
Tac  ann.  IV  44.  (Seitdem  erscheint  auf  den  Münzen  des  Ahenobarbus  der  Kopf 
und  Name  des  Antonius  und  das  sidm  Julium  (Babelon  I  177 f.)  als  Andeutung 
der  vollzogenen  Aussöhnung  mit  den  Machthabern.  Borghesi  II  53 f.)  — 
^)  App.  V  63:  ('A-r]vößapßov  Ertöfireev  -r-^tl^id-a'.  Biö-jvia?.)  —  *;.  Dio  XLVIII 
29,  2.  Suet.  Nero  3.  —  *)  App.  V  73.  —  ')  Plut.  Anton.  40.  —  ')  (Dio  XLIX 
17,  5:  6  x-?]?  'Aa-.ct;  zozz  apytuv.  App.  V  137:  ö  zrfi  'Aa[a<;  tjyoujievoi;  'Avxcuvioj. 
Furcius  war  i.  J.  50  Volkstribun  gewesen,  i.  J.  29  wurde  er  unter  die  Konsulare 
aufgenommen,  da  er  trotz  der  Designation  nicht  zum  Konsulat  gelangt  war  (Dio 
LH  42,  4).  Asien  hat  er  in  den  Jahren  36  und  35  verwaltet,  wahrscheinlich 
mit  dem  Titel  pro  praetore  als  selbständiger  Statthalter.)    —    *)    Ajtp.  V   137. 
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[28j  1.  Januar  32  Konsuln  wurden^).  Jener  wünschte  nach  so  vielen 
Bedrängnissen  in  Ruhe  zu  leben  und  mißbilligte  das  Ungestüm, 
mit  welchem  sein  Kollege  sogleich  am  ersten  Tage  des  Jahres 
sich  als  Gegner  des  Octavian  ankündigte^);  aber  in  seiner  Stellung 
mußte  er  ihm  beistimmen,  und  als  Bewaffnete  den  Streit  zu 
Fi^'^'jt  nacii  endigen  drohten,  entfloh  er  mit  ihm  zu  Antonius  nach  Ephesus^). 
März  31  Hier  fand  er  auch  die  Königin  von  Ägypten,  welche  er  stets  nur 
Kleopatra  nannte*);  er  fühlte  sich  durch  ihren  Stolz  gekränkt  und 
fürchtete  ihren  verderblichen  Einfluß;  sein  Rat,  sie  zu  entfernen, 
hatte  keinen  Erfolg'^).  Dies  bestimmte  ihn,  die  Rollen  von  neuem 
zu  wechseln  und  bei  Actium  kurz  vor  der  Schlacht  zum  Feinde 
überzugehen.  Antonius  verbarg  seinen  Verdruß  über  den  Abfall 
des  angesehenen  Mannes  unter  dem  Spotte,  er  habe  sich  nach 
seiner  Freundin  Servilia  Nais  gesehnt,  und  schickte  ihm  seine 
Sklaven  mit  dem  Gepäck.  Im  Gefecht  hätte  Domitius  ihm  nicht 
mehr  nützen  können,  denn  er  war  unheilbar  erkrankt  und  starb 
wenige  Tage  nach  der  Flucht  im  September  Sl**).  Cicero  rühmt 
ihn,  weil  er  nach  Caesars  Tode  sich  gegen  Antonius  erklärte'^); 
auch  Sueton  glaubte,  daß  er  allen  anderen  seines  Geschlechts  vor- 
zuziehen sei^).  Er  widersetzte  sich  eine  lange  Zeit  mit  Ent- 
schlossenheit und  Ausdauer  der  Alleinherrschaft;  aber  die  Ereig- 
nisse waren  stets  mächtiger  als  er,  und  vom  nutzlosen  Kampfe 
ermüdet,  geistig  und  körperlich  erschöpft,  gab  er  sich  zuletzt  der 
eigenen  Sicherheit  wegen  dem  Sieger  hin  ^). 

10.    L.  Domitius  Cn.  f.  L.  n.^°)  Ahenobarbus. 

Sohn  des  vorigen  ^^)   und  Großvater   des  Kaisers  Nero.     Sein 


')  Dio  XLIX  41,  4.  L  2,  2.  Zon.  X  28.  Suet.  Aug.  17  (mit  dem  falschen 
Vornamen  Titus).  Nepos  Attic.  22,  3.  CIL  P  p.  160.  Pigh.  u.  Marlian.  Ann. 
nennen  den  Konsul  Domitius  Cn.  f.  Cn.  n.,  und  der  letztere  hält  ihn  für  den  Sohn 
des  unsrigen.  Aber  derselbe,  welcher  sich  angeblich  gegen  Caesar  verschwor,  für 
die  Befreier  kämpfte,  dann  zu  Antonius  und  später  zu  Octavian  überging  und  im 
J.  32  die  Leiden  des  Krieges  aus  Erfahrung  kannte,  gelangte  zu  den  höchsten 
Ehren,  und  zwar  infolge  des  Vertrages  von  Misenum  (Dio  L  2,  3.  Suet.  Nero  3. 
Tac  ann.  IV  44.  App.  V  73);  (außerdem  ist  Lucius  als  Vorname  des  Vaters 
sichergestellt  durch  den  Aureus  bei  Babelon  I  466,  20:  Cn.  Domitius  L.  f. 
imp.).  Die  Fasten  sind  daher  durch  L.  f.  Cn.  n.  zu  ergänzen.  Dagegen  wird  die 
Angabe  der  Fasti  Venus.,  (CIL  I*  p.  66:  vgl.  ebd.  p.  68),  die  Konsuln  seien  im 
Laufe  des  Jahres  durch  L.  Cornelius  und  M.  Valerius  ersetzt,  dadurch  bestätigt, 
daß  sie  zu  Antonius  entwichen,  obgleich  sich  sonst  keine  Spur  davon  findet.  — 
-)  Dio  L  2,  3.  —  ^)  Dio  L  2,  6.  Suet.  Aug.  17.  —  *)  Vell.  II  84,  (2:  num- 
quam  reginam  nisi  nomine  salutavil).  —  ^]  Plut  Anton.  56.  —  ^)  Flut.  Anton.  63. 
Dio  L  13,  6.  Suet.  Nero  3.  Vell.  II  84,  2.  Tac.  ann.  IV  44.  —  ')  Phil.  X  13: 
{summa  virtute,  gravitate,  constantia.)  —  ")  Nero  3:  {omnibus  gentis  suae  procul 
dubio  proeferendu.i.)  —  ^)  (Im  Zirkus  Flaminius  erbaute  Domitius  einen  Tempel 
des  Neptun,  den  er  mit  einer  Marmorgruppe  der  Meeresgottheiten  schmückte. 
Plin.  XXXVI  26.  Babelon  I  466,  20:  Cn.  Domitius  L.  f.  imp.  —  Nept.  mit 
Darstellung  des  Tempels.)  —  '°)  (CIL  VIII  68.)  —  ")  Vell.  II  72,  3.  Suet. 
Nero  4.  Tac.  ann.  IV  44.  Seine  Geschichte  liegt  außerhalb  der  Grenzen  dieser 
Schrift. 
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Dünkel  wurde  dadurch  vermehrt,  daß  man  ihm  im  J.  (37)  bei 
der  Zusammenkunft  des  Octavian  und  Antonius  zu  Tarent  die 
Tochter  des  letzteren,  Antonia,  verlobte^).  Ädil  im  J.  22.  Er 
zwang  einen  höheren  Magist2'at,  den  Zensor  L.  Munatius  Plancus,  [29] 
ihm  auszuweichen").  Nach  einer  Verfügung  des  Augustus  sollten 
die  Prätoren  alle  öffentlichen  Spiele  anordnen  und  einen  Teil  der 
Kosten  aus  dem  Schatze  erhalten,  was  jedoch  nur  eine  Zeit  lang 
geschah^).  Domitius  ließ  als  Prätor  römische  Ritter  und  Matronen 
auf  der  Bühne  auftreten  und  veranstaltete  Jagden  im  Zirkus  und 
in  allen  Bezirken  der  Stadt  und  Fechterspiele  in  solchem  Über- 
maße, daß  Augustus  nach  vergeblichen  Warnungen  dem  Blutver- 
gießen durch  ein  Edikt  Einhalt  tat^).  Cos.  im  J.  16^).  Nach 
einem  glücklichen  Feldzuge  in  Germanien,  wo  er  über  die  Elbe 
vordrang,  weiter  als  irgend  ein  Römer  vor  ihm,  wurde  er  mit 
den  Triumphal-Insignien  belohnt^).  In  seiner  Jugend  hatte  er 
sich  durch  die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  die  Pferde  lenkte, 
Ruf  erworben.  Die  edle  Einfachheit,  welche  Velleius  lobt  ^),  scheint 
vielmehr  Roheit  und  Trotz  gewesen  zu  sein,  da  er  selbst  auf  das 
Wort  des  Kaisers  nicht  achtete.  Anmaßend,  verschwenderisch 
und  grausam  nennt  ihn  Sueton^).     Er  starb  25  nach  Chr.  ^). 

11.    Cn.  Domitius  L.   f.   Cn.  n. ^^)  Ahenobarbus. 

Sohn  des  vorigen  und  Vater  des  Kaisers  Nero^^).  Sein  Leben 
war  durch  Laster  und  Verbrechen  jeder  Art  befleckt,  und  er 
äußerte  selbst,  als  man  ihm  bei  der  Geburt  des  Nero  Glück 
wünschte:  was  von  ihm  und  Agrippina  stamme,  könne  der  Welt 
nur  Verderben  bringen  ^^).  Das  Jahr  seiner  Prätur.  ist  ungewiß. 
Cos.  32  nach  Chr.  ^^)  und  dann  Prokonsul  in  Sizilien  ^^).  Er  starb 
zu  Pyrgi  in  Etrurien  an  der  Wassersucht^^). 

')  (Die  ältere  unter  den  beiden  Töchtern  des  Antonius  und  der  Octavia  (Säet. 
Nero  5.  Plut.  Ant.  87);  Tac.  ann.  IV  44.  XII  64  nennt  falschlich  die  jüngere. 
Dio  XLVIII  54,  4  verwechselt  Domitius  mit  seinem  Vater.  Der  tarentinische 
Vertrag  wurde  aber  nicht  im  J.  36,  sondern  im  Herbst  37  geschlossen.  Kro- 
mayer  Die  rechtliche  Begründung  des  Prinzipats  S.  51 — 57.)  —  -)  Suet.  Nero  4. 
(Das  Jahr  gibt)  Dio  LIV  2,  1.  —  ')  Dio  LIV  2,  (3 f.  zum  J.  22  v.  Chr.). 
LV  31,  (4  zum  J.  7  n.  Chr.)  —  *)  Suet,  Nero  4.  —  ^)  Suet  Nero  4.  Dio 
LIV  19,  1.  (CIL  I^  p.  162.  Im  J.  12  v.  Chr.  verwaltete  Domitius  Afrika  als 
Prokonsul  (CIL  VIII  68.  1180.  Tis  so  t  Fastes  de  la  prov.  Rom.  d'.Afrique 
Nr.  42).)  —  ')  Suet.  Nero  4:  {clarus  .  .  .  ornamentis  triumphnlibus  ex  Germanico 
hello.')  Tac.  ann.  IV  44:  {exercitu  ßumen  Albim  transscendit,  longius  penetrata 
Germania  quam  quisquam  prioruw;  easque  ob  res  insignia  triumphi  adeptus  est. 
Über  die  Einzelheiten  dieses  Krieges  vgl.  Groag  bei  Pauly-Wissowa  RE  V  1, 
1344 f.)  —  ')  II  72,  (3:  eminentissimae  ac  nohilissimae  simplicitatis.)  —  *)  Nero  4: 
{arrogans,  profusus,  immitis.)  —  ^)  Tac.  ann.  IV  44.  —  '")  Vell.  II  72,  3;  vgl. 
10,  2.  —  ")  Suet.  Nero  5  (von  L.  Ahenobarbus  cos.  16:  ex  Antonia  maioi-e 
patrem  Neronis  procreavit.)  —  '-'  Suet.  Nero  6.  Dio  LXI  2,  3.  —  '^)  Tac. 
ann.  VI  1.  Dio  LVIII  17,  (l.  Klein  Fasti  cons.  p.  28.)  —  '^)  S.  die  Münzen 
von  Panormus  bei  (Cohen  I  p.  159.  738:  Cn.  Dom.  proc.  Über  die  sonstigen 
Schicksale  des  Domitius  vgl.  Groag  bei  Paulj-Wissowa  RE  V  1,  1331  f).  — 
)   Suet.   Nero   5:    (decessit  Pyrgis  morbo  aqune  intercutis.) 
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Seine  Gemahlin  war  (Julia)  Agrippina^).  Ihr  Vater  Ger- 
manicus  Caesar  war  der  Sohn  des  Drusus,  des  Bruders  vom  Kaiser 
[30j  Tiberius,  und  (der)  Antonia,  der  jüngeren  Tochter  des  Triumvirs 
M.  Antonius  von  Octavia^).  Sie  verheiratete  sich  später  mit  dem 
Kaiser  Claudius,  dem  Bruder  des  Germanicus^);  daher  wird  Nero 
der  Stiefsohn  jenes  Kaisers  genannt^). 

12.  L.  Domitius  Cn.  f.  L.  n.  Ahenobarbus^). 

Sohn  des  vorigen  und  der  Agrippina^).  Seine  Mutter  be- 
wirkte als  Gemahlin  des  Kaisers  Claudius'^),  daß  dieser  ihn  adop- 
tierte, obgleich  er  einen  Sohn  Britannicus  hatte  ^).  Seitdem  hieß 
er  Nero  Claudius  Caesar  Drusus  (G-ermanicus)  ^). 

13.  Domitia. 

Schwester  von  Nr.  11 -^'^).  Gemahlin  des  Passienus  Crispus, 
welcher  sich  später  mit  Agrippina,  Neros  Mutter,  verheiratete  und 
zweimal  Konsul  wurde  ^^).  Sie  war  schon  alt,  als  Nero  sie  bald  nach 
der  Ermordung  seiner  Mutter  vergiften  ließ,  um  sie  zu  beerben^-). 

14.  Domitia  Lepida. 

Schwester  der  vorigen  ^^).  Gemahlin  des  M.  Valerius  Messalla 
Barbatus,  mit  welchem  sie  Messallina,  die  Gemahlin  des  Kaisers 
Claudius,  zeugte^*).  Ausschweifend  und  schamlos  wie  Agrippina, 
auf  deren  Anstiften  sie  zum  Tode  verurteilt  wurde  ^^). 

15.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus^^). 

Vielleicht  der  Sohn  von  Nr.  5.  Prätor  i.  J.  54.  Er  hatte  den 
Vorsitz  in  dem  Gerichte,  bei  welchem  M.  Caehus  angeklagt  wurde  ^^). 


')  Tac.  ann.  IV  75.  Suet.  Nero  5:  {Germanico  genita.)  Plut.  Ant.  87. 
Dio  LVIII  20,  1.  (Dessau  Prosop.  Imp.  Rom.  II  p.  223,  425, >  —  -)  (An- 
tonia minor  war  nicht  die  Matter  der  Julia  Agrippina,  wie  Drumann  glaubte, 
sondern  ihre  Großmutter.  Die  Mutter  war  Agrippina  maior,  die  Tochter  des  M. 
Vipsanius  Agrippa  von  Julia,  der  Tochter  des  Augustus.)  —  ^)  Dio  LX  31,  6. 
Suet.  Claud.  39.  —  *)  Suet.  Claud.  39.  Plut.  Ant.  87.  Zon.  XI  10.  Über 
ihren  Tod  s.  Tac.  ann.  XIV  8.  Suet.  Nero  34.  —  ^)  Lucius  bei  Tac.  ann. 
XI  11,  nicht  Gnaeus,  wie  die  meisten  Genealogen  ihn  nennen.  —  *)  Suet. 
Nero  5.  6.  Tac.  ann.  XII  64.  65.  Plut.  Ant.  87.  Dio  LX  34,  1.  LXI  2,  3. 
Zon.  XI  10.  —  ')  Tiberius  Claudius  Drusus  aus  der  Familie  der  Claudii  Nerones. 
(Vgl.  Gaheis  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2,  2781  f.)  —  *)  Suet.  Claud.  39.  43. 
Dio  LXI  1.  Tac.  ann.  XI  11.  XII  25.  26:  rogata  lex,  qua  in  familiam  Claudi<im 
et  nomen  Neronis  transiret.  —  *)  (Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  369,  690.)  Plin. 
II  92.  IV  10  nennt  ihn  Domitius  Nero.  —  *")  Dio  LXI  17,  1.  Tac.  ann.  XIII 
19.  21.  —  '1)  Quintil.  VI  1,  50.  3,  74.  X  1,  24.  Plin.  XVI  242:  {bis  cos. 
vgl.  Dio  LX  23,  1.)  —  '-)  Dio  LXI  17,  1.  Suet.  Nero  34.  (Vgl.  Stein  bei 
Pauly-Wissowa  RE  V  1,  1510.)  —  '^)  Tac.  ann.  XII  64.  —  '^)  Tac.  ann. 
XI  37.  38.  Suet.  Claud.  17.  26.  27.  —  *^)  Tac.  ann.  XII  64.  65.  Suet.  Nero  7. 
(Näheres  über  Domitia  Lepida  s.  bei  Groag,  Pauly-Wissowa  RE  V  1,  1511f.> 
'^)  (Der  Vorname  Gnaeus  beruht  nur  auf  der  Gleichsetzung  mit  dem  Domitius, 
welcher  i.  J.  56  in  dem  Prozeß  des  Caelius  de  vi  den  Vorsitz  hatte  (Cic.  Cael.  32: 
Cn.  Domiti),  der  Beiname  Ahenoburbus  auf  Vermutung.  S.  die  folgende  Anm.)  — 
*')    Cic.    ad   Qu.    fr.    II    (11.    2:    decimus    erat    Caelio    dies.     Domitius    iudices    ad 
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16.    L.(!>  Domitius  Ahenobarbus<!>  ^).  [31] 

Nach  der  Prätur  i.  J.  80  Statthalter  im  diesseitigen  Spanien 
mit  dem  Titel  eines  Prokonsuls  ^).  Im  folgenden  Jahre  79  rief 
ihn  Q.  Metellns  Pius,  Prokonsul  im  jenseitigen,  über  den  Iberus^), 
weil  er  der  Hilfe  gegen  Sertorius  bedurfte.  Er  wurde  von  dessen 
Quästor  Hirtuleius  am  Anas  (Guadiana)  geschlagen  und  getötet*). 


numerum  non  hahuit).  Im  J.  56  wurde  Caelius  auf  Anstiften  der  Clodia  vor  dem  Prätor 
Cn.  Domitius  Calvinus(!)  belangt  und  von  Cicero  in  der  Rede  verteidigt,  welche  wir 
noch  besitzen.  Pigh.  III  395  u.  a.  haben  beide  Prozesse  verwechselt.  (Daß 
Caelius  auf  Betreiben  der  Clodia  zweimal  angeklagt  wurde,  56  und  54,  ist  sicher: 
aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hatte  Ahenobarbus  auch  in  dem  ersten  Prozeß 
als  Quäsitor  den  Vorsitz,  denn  der  Prätor  Calvinus  leitete  im  J.  56  die  Prozesse 
de   ambitu.     Mommsen  St.  R.  iP  584,    3.     Münzer   bei    Pauly-Wissowa  RE 

V  1316,  11.)  —  ')  Lucius:  Eutrop.  VI  1,  2  u.  Plut.  Sertor.  12,  wo  Domitius 
Lusius  für  Lucius  geschrieben  und  der  Vorname  nachgesetzt  ist  wie  Die  XXXIX 
14,  1.  Liv.  per.  90  unrichtig  Marcus.  (So  Drumann.  Wahrscheinlicher  ist,  daß 
Livius  recht  hat  und  daß  bei  Plutarch  aus  der  verderbten  Überlieferung  Aofiittov 
KaXfj'jz'.ov  bezw.  v.al  ),o6ocgv  das  Cognomen  Calvinus  zu  erschließen  ist  (vgl. 
Maurenbrecher  Sallust.  bist.  rel.  p.  21).  Dann  wäre  M.  Domitius  Calvinus 
gemeint,    der  Vater   des  Cn.  Domitius  Calvinus   cos.  53.     Vgl.   oben  S,  3  Nr.  4.) 

—  ")  Sali.  hist.  rel.  I  111  (Maur.:  Domitium  proconsulem  ex  citeriore  Hispania 
cum  Omnibus  copiis,  quas  paraverat,  arcessivit).  Plut.  Sertor.  12:  (&v\)"jiratov  ovxa. 
Eutrop.  VI  1,  2  nennt  ihn  praetor,  Liv.  per.  90.  Flor.  II  10,  6  ungenau  legatus. 
Er  bekleidete  die  Prätur  i.  J.  80  und  erhielt  das  diesseitige  Spanien  als  Provinz, 
wie  üblich  mit  dem  Titel  pro  consule.    Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I"  252,  5.) 

—  ^)  (Die  Grenze  der  beiden  Provinzen  bildete  seit  dem  J.  197  (Liv.  XXXII 
28,  11)  der  saltus  Castulonensis.  Marquardt  a.  a.  0.)  —  '')  Liv.  per.  90. 
Plut.  Sertor.  12.     Flor.  II  10,  7    nennt   den  Fluß,   aus  Eutrop.  VI  1,    2    u.  Oros. 

V  23,  3  ergibt  sich,  daß  er  fiel. 


[32]  M.  Favonius  praet.  49. 

Marcus  Favonius  ist  für  uns  der  erste  und  letzte  seines  Ge- 
schlechts, aber  eine  in  der  Geschichte  dieser  Zeiten  so  oft  wieder- 
kehrende Ersoheinung,  daß  man  ihr  nicht  ausweichen  kann. 
Man  überzeugt  sich  bald,  daß  er  ursprünglich  nichts  war,  ein 
leeres  Gefäß,  welches  allmählich  von  außen  gefüllt  wurde  und 
den  fremden  Stoff  nach  Gehalt  und  Farbe  unverändert  ließ.  Alle 
seine  Gedanken  und  Worte  gehörten  M.  Cato  an.  Mit  der  Treue 
eines  Haustiers  war  er  ihm  immer  zur  Seite,  auf  dem  Markte, 
im  Senat,  im  Theater^),  und  nie  entstand  die  Besorgnis  in  ihm, 
daß  er  bei  einer  solchen  Hingebung  irren  könne,  da  sie  etwas 
Unwillkürliches  war,  die  in  sich  starke  und  sehr  bestimmt  aus- 
geprägte Persönlichkeit  des  einen  auf  den  andern  überging,  weil 
es  diesem  gänzlich  an  Charakter  fehlte.  Er  ahnte  ebensowenig, 
daß  für  den  Freund  manches  geziemend  sei,  was  eine  Unschick- 
lichkeit wurde,  wenn  er  es  sich  erlaubte;  bei  der  an  Wahnsinn 
grenzenden  Begeisterung,  welche  sich  seiner  bemächtigte,  so  oft 
Cato  den  Mund  öffnete,  sprach  er  ihm  arglos  nach,  nur  derber 
und  lärmender,  wie  alle  Nachahmer  übertreiben-). 

Seine  Bekanntschaft  mit  der  griechischen  Literatur  war  ein 
toter  Schatz,  seine  Philosophie  ein  roher  Zynismus^)  und  seine 
Beredsamkeit  ohnerachtet  seiner  Übungen  in  Rhodus  von  der  Art, 
daß  Cicero  vermutete,  er  habe  dort  mehr  in  den  Mühlen  als  unter 
Molo  gearbeitet^).  Gleichwohl  erhob  er  im  J.  61  seine  Stimme 
gegen  den  Konsul  M.  Piso,  als  dieser  P.  Clodius  nach  dem  Ver- 
gehen gegen  die  Bona  Dea  in  Schutz  nahm  und  in  den  betreffen- 
den Komitien  unredlich  verfuhr;  Cato  machte  ihm  Vorwürfe, 
[33]  auch  Hortensius  und  andere  tadelten  ihn,  lauter  als  alle  Favonius^). 
So  drängte  er  sich  mit  einer  lächerlichen  Keckheit  in  die  Reihen 


')  Plut.  Cato  min.  46.  Pomp.  60.  Brut.  12.  34:  (Epa3TY,c  Katcuvoc.) 
Suet.  Aug.  13:  {Catonis  aemulus.)  Val.  Max.  II  10,  8.  Dio  XXXVIII  7,  1.  — 
-)  Plut.  Cato  min.  46.  Pomp.  60.  —  ^)  Plut.  Brut.  34.  —  ")  ad  Att.  II  1,  9: 
[dixit  ita,  ut  Ilhodi  videretur  moHs  potius  quam  Moloni  operavi  dedisse.)  —  *)  ad 
Att.  I   14,   5:     {insignis  vero  opera  Favonii  fuit.) 
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der  Optimaten  und  beschwerte  das  Staatsschiff  mit  Ballast^),  weil 
es  ihm  „der  Republik  wegen"  nötig  zu  sein  schien^).  Daher  war 
er  sehr  erbittert,  als  das  Volk  im  J.  60  nicht  ihn,  sondern 
Metellus  Scipio  für  das  folgende  zum  Tribunen  wählte  und  nicht 
einmal  seine  eigene  Tribus  ihn  begünstigte;  die  Stimmen,  be- 
hauptete er,  seien  erkauft;  er  klagte  Scipio  an  und  polterte  viel; 
aber  Cicero  verteidigte  den  Gegner,  und  Pompeius  bewirkte  seine 
Freisprechung^).  Daß  er  früher  Quästor  gewesen  war  und  im  Quästor 
J.  59  zu  den  Senatoren  gehörte,  ergibt  sich  aus  seiner  Weigerung, 
Caesars  Ackergesetz  zu  beschwören;  er  fügte  sich  endlich,  aber 
unter  allen  zuletzt,  als  Cato  geschworen  hatte ^).  Der  höhere 
Zweck  des  Gesetzes  blieb  ihm  verborgen  wie  Caesars  mächtiger 
Einfluß.  Unter  den  Triumvirn  schien  ihm  Pompeius  der  gefähr- 
lichste zu  sein,  ein  Wahn,  welchen  freilich  viele  mit  ihm  teilten 
und  worin  er  besonders  dadurch  bestärkt  wurde,  daß  jener  glänzend 
weiße  Beinbinden  trug,  da  es  ja  gleichgültig  war,  wo  man  das 
Diadem  anlegte'*).  Catos  Kurzsichtigkeit  mißleitete  auch  ihn,  und 
er  half  ihm,  dem  Senate  einen  Mann  zu  entfremden,  ohne 
welchen  man  dem  Haupte  des  verhaßten  Bundes  nicht  wider- 
stehen konnte. 

Ciceros  Vorschlag  vom  J.  57,  daß  Pompeius  für  die  Zufuhr 
sorgen  solle,  erregte  sein  Mißfallen,  noch  weit  mehr  aber  die 
Rogation  des  Tribunen  C.  Messius,  da  sie  eine  fast  unbeschränkte 
Gewalt  für  ihn  in  Anspruch  nahm;  die  Konsulare  murrten,  Fa- 
vonius, tief  unter  ihnen,  lärmte  am  meisten^).  Dies  war  wieder 
das  Klappern  einer  Mühle;  ohne  wahre  innere  Entrüstung,  aber 
auch  ohne  die  ehrgeizige  Absicht,  sich  den  Ersten  im  Senat  zu- 
zugesellen, folgte  er  der  Richtung,  welche  Cato  ihm  gegeben  hatte. 
Sein  rücksichtsloser  Eifer  wurde  auch  Ptolemaeus  Auletes,  dem 
vertriebenen  Könige  von  Ägypten,  fühlbar,  als  er  in  Rom  um  [34] 
Hilfe  bat  und  Gesandte  der  Alexandriner  töten  ließ;  kühn  und 
unbestechlich  trat  er  in  der  Kurie  als  sein  Ankläger  auf,  und  man 
mußte  nun  wenigstens  zum  Schein  eine  Untersuchung  einleiten*^). 
Es  irrte  ihn  nicht,  daß  die  Großen  zürnten,  weil  eine  reiche  Geld- 
quelle zu  versiegen  drohte,  und  Pompeius,  weil  er  den  König 
herzustellen  wünschte.  Als  jener  im  J.  56  von  Clodius  öffentlich 
geschmäht  und  auch  sein  Verhältnis  zu  Ptolemaeus  im  heftigsten 
Wortwechsel  entschleiert  war,    versammelte    sich   der  Senat,    um 


*)  Magnae  navis  supervacaneum  onus:  Ps.-Sallust.  ad  Caes,  de  re  publ.  II  9,  4. 

—  2)  ad  Att.  II  1,  9.  —  ^  Plut.  Cato  min.  32.  Dio  XXXVIII  7,  1;  vgl. 
App.  II  12.  —  *)  Val.  Max.  VI  2,  7:  {citi  {Pompeio)  Candida  fascia  crus  alli- 
gatum  hahenti  Favonius  „non  refert^  imjuit  „qua  in  pirte  sit  corporis  diadema  , 
exigui  panni  cavillatione  reyias  ei  vires  exprobrans ;}  vgl.  Cic.  ad  Att.  II  3,  1 : 
{mihi  caligae  eins  et  fasciae  cretatae  non  placebant.)  Amm.  Marc.  XVII  11,  (4 
erklärt  die  Gewohnheit  des  Pompeius:  legendi  ulceris  causa  deformis  fasciola  Can- 
dida crus  colligubat.)     —    ^)  ad  Att.  IV   1,   7:    (consulares  duc.e  Favonio  fremunt.) 

—  ")    Dio  XXXIX   14,   1. 

Drumann,   Geschichte   Roeas.    2.  Aufl.    III.  Bd.  3 
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wie  gewöhnlich  Geschehenes  zu  besprechen;  Cicero  bHeb  in  seiner 
Wohnung,  Favonius  erklärte  dagegen  nrjit  den  Konsularen  Bibulus 
und  Curio  und  dem  jüngeren  ServiHus,  daß  man  die  Handlungen 
des  Pompeius  nicht  billigen  könne  ^).  Denn  unermüdlich  waltete 
er  über  das  Ganze,  obgleich  ihn  nie  ein  glückUcher  Erfolg  be- 
lohnte. Er  widersetzte  sich  im  J.  55  der  Rogation  des  Tribunen 
C.  Trebonius  über  die  Provinzen^),  verlor  aber  die  Zeit  mit  Klagen, 
daß  er  auf  eine  Stunde  beschränkt  sei,  und  kam  nicht  zur  Sache. 
Nach  ihm  nahm  Cato  das  Wort;  ihm  waren  zwei  Stunden  be- 
willigt, für  einen  Redner,  welcher  den  Staat  retten  wollte,  eben- 
falls zu  wenig;  man  mußte  ihn  mit  Gewalt  zum  Schweigen 
bringen^).  Nur  zwei  Tribunen  unterstützten  ihn,  Ateius  Capito 
und  Aquillius  Gallus'^),  und  vergebens  suchte  er  sich  am  andern 
Tage  mit  ihnen  und  mit  Favonius  in  der  Volksversammlung  Zu- 
tritt und  Gehör  zu  verschaffen;  das  Gesetz  wurde  bestätigt^). 

Im  nächsten  Jahre  54  sprach  Favonius  mit  Cicero,  Bibulus 
und  Calidius  für  die  Tenedier,  welche  den  Senat  um  die  Ver- 
günstigung baten,  nach  eigenen  Gesetzen  leben  zu  dürfen;  man 
ging  nicht  darauf  ein^).  Bedenklicher  war  es,  die  Bestechungen 
der  vier  Kandidaten  des  Konsulats  zu  rügen;  Cicero  mochte  sich 
[35j  nicht  damit  befassen;  er  glaubte,  da  Cato  wegen  einer  Krankheit 
nicht  erscheinen  konnte,  daß  am  1.  Oktober  nur  Antius  und  Fa- 
vonius sich  freimütig  darüber  äußern  werden^).  "Wenn  dieser 
ohnerachtet  seiner  Unbedeutsamkeit  sich  mitunter  angefeindet  sah, 
so  galt  der  Angriff  weniger  ihm  als  seinem  Freunde  oder  seiner 
Partei.  Er  wurde  nicht  zum  Ädilen  gewählt;  Cato  bemerkte,  daß 
alle  Stimmtafeln  von  einer  Hand  beschrieben  waren,  und  bewirkte 
mit  Hilfe  der  Tribunen  eine  Erneuerung  der  Koraitien,  deren  Er- 
Adii  53  gebnis  seinen  Wünschen  entsprach^).  Favonius  verwaltete  i.  J.  53 
die  Ädilität  nur  dem  Namen  nach;  denn  die  Geschäfte  und  die 
Spiele  besorgte  Cato,  nicht  eben  zur  Zufriedenheit  der  Mimen, 
unter  welche  er  Kränze  von  Ölzweigen  statt  goldener  und  andere 
wertlose  Geschenke  verteilte,  während  der  Ädil  unter  den  Zu- 
schauern saß  und  ihm  Beifall  klatschte^).  Bald  nachher  erfuhr 
dieser  eine  andere  Demütigung;  der  Tribun  Pompeius  Rufus  schickte 
ihn  ins  Gefängnis,  wohl  weniger,  um  sich  dafür  zu  rächen,    daß 


')  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  3,  2.  —  *}  (Des  Pompeius  und  Crassus.  Der  Antrag 
über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalterschaft  ging  von  den  Konsuln 
selbst  aus.  III*  282f.)  —  ^)  Dio  XXXIX  34,  1  f .  Plut.  Cato  min.  43.  — 
^  Dio  XXXIX  32,  3.  Unrichtig  nennt  Pigh.  III  389  Favonius  ihren  Kollegen, 
und  nach  ihm  Mej'cr  Orat.  Rom.  fragm.  p.  185  u.  186,  welcher  vermutet,  daß 
er  in  diesem  Jahre  das  Aufwandgesetz  der  Konsuln  Pompeius  und  Crassus  empfohlen 
habe  und  bei  Gell.  XV  8  Favonius  für  Favorinus  zu  lesen  sei.  (Meyer  selbst  hat 
in  der  zweiten  Auflage  p.  470  diese  Ansicht  aufgegeben,  sie  ist  aber  von  Hertz 
und  Hosius  in  den  Ausgaben  des  Gellius  wieder  aufgenommen  worden.)  —  ')  Dio 
XXXIX  35,  4f.  Plut  Cato  min.  43.  —  •*)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  9,  2.  —  ')  ad 
Att.  IV   17,  4.    —    *J    Plut.  Cato  min.  46. 
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der  Senat  früher  ihn  selbst  hatte  verhaften  lassen,  als  um  ihn 
vom  Widerspruche  gegen  die  Diktatur  des  Triumvirs  Pompeius 
abzuschrecken  ^). 

Nach  der  Ermordung  des  Clodius  im  Anfange  des  J.  52  be- 
zeugte er  vor  Gericht,  daß  jener  kurz  vor  seinem  Tode  gesagt 
habe,  binnen  drei  Tagen  werde  Milo  nicht  mehr  sein.  Er  hatte 
es  sogleich  Cato  hinterbracht,  welcher  Milo  wegen  seiner  sehr 
zweideutigen  Verdienste  um  die  senatorische  Faktion  gegen  den 
Willen  des  Pompeius  und  daher  vergebens  zu  retten  suchte^). 
Die  Alten  geben  uns  auch  hier  nur  Bruchstücke;  sie  erklären  uns 
nicht,  warum  Favonius  selbst  dem  Gerichte  vorstand,  von  welchem 
Milo  wegen  strafbarer  Verbindungen  verurteilt  wurde  ^).  Um  die 
Prätur  bewarb  er  sich  im  J.  51,  ohne  gewählt  zu  werden,  wozu  [36] 
die  Anhänger  des  Pompeius  und  Caesar  am  meisten  beitrugen, 
da  sie  nicht  wünschen  konnten,  daß  Cato  durch  einen  ihm  sklavisch 
ergebenen  höheren  Magistrat  ihnen  entgegenwirkte*^).  Es  unter- 
liegt indes  keinem  Zweifel,  daß  er  dennoch  zur  Prätur  gelangte, 
und  zwar  vor  dem  J.  48,  in  welchem  er  bereits  Prätorier  war^). 
Demnach  warb  er  im  J.  50  von  neuem,  und  im  folgenden  über-  Prätor  49 
nahm  er  das  Amt^). 

Cicero  wußte  schon  vor  seiner  Rückkehr  aus  Cilicien,  daß 
er  mit  Cato  gegen  sein  Dankfest  gestimmt  habe,  weil  seine  Taten 
im  Amanus  auf  eine  solche  Auszeichnung  keinen  Anspruch  gaben'^), 
und  war  daher  nicht  günstig  gegen  ihn  gesinnt,  als  er  ihn  nebst 
den  Konsuln  und  vielen  Senatoren  am  (25.)  Januar  49  nach 
ihrer  Flucht  aus  Rom  in  Capua  sah.  Nach  seiner  Versicherung 
hatte  hier  Favonius  zum  ersten  Male  eine  andere  Meinung  als 
Cato,  denn  er  verwarf  jeden  Vergleich  mit  Caesar,  wogegen  jener 
lieber  Sklave  sein  als  fechten  wollte,  eine  Unwahrheit,  mit  welcher 


')  Dio  XL  45,  4.  Im  Dezember,  in  welchem  P.  Rufus  sein  Amt  antrat.  — 
-)  Cic.  Mil.  26:  {Favonio,  fortissimo  viro,  guaerenti  ex  eo,  rjua  spe  fureret  Milone 
vivo,  respondit  triduo  illum  aiit  summum  quadriduo  esse  peritnrum;  quam  vocew  eius 
ad  hunc  M.  Calonem  slatim  Favonius  detulit.)  Ascon.  p.  47  f.  —  ^)  Ascon.  p.  48: 
{post  paucos  dies  qiioque  Milo  apud  M,  Favoniuni  quaesitorem  de  sodaliciis  dam- 
natus  est.)  Er  war  Quäsitor,  nicht  Prätor,  wie  Pigh.  III  411  annimmt;  auch  darf 
man  nicht  mit  diesem  an  einen  andern  Favonius  denken,  da  die  Geschichte  nie 
einen  zweiten  erwähnt,  auf  welchen  man  diese  Nachricht  beziehen  könnte.  Viel- 
leicht widersetzte  sich  Pompeius  nicht,  weil  die  Bestrafung  Milos  für  den  Mord 
gewiß  war  und  daher  der  Ausgang  der  anderen  Gerichte  wenig  in  Betracht  kam. 
—  *)  ad  fam.  VIII  9,  5:  {nolo  te  putare  Favonium  a  columnariis  praeteritum,'. 
optimus  quisque  eum  non  fecit.)  —  ^)  Vell.  II  53,  1 :  {Pompeius  profugiens  cum 
....  Favonio  praetorio.)  —  ')  Pigh.  III  417  meint,  im  J.  51,  und  Manut.  zu 
Cic.  a.  a.  0.  erklärt  sich  gegen  das  J.  49,  weil  er  ad  Att.  IX  6,  3  nicht  unter 
den  Magistraten  genannt  werde,  welche  mit  Pompeius  Italien  verließen.  Cicero 
war  in  der  ersten  Zeit  des  Bürgerkrieges  nach  seinem  Abgange  von  Rom  nie  ge- 
nau von  den  Ereignissen  unterrichtet;  auch  die  briefliche  Mitteilung,  deren  er  a. 
a.  O.  gegen  Atticus  gedenkt,  enthält  entschieden  Falsches,  denn  Pompeius  schiffte 
sich  nicht  am  4.  März  ein  und  nicht  mit  den  Konsuln:  um  so  weniger  kann  es 
irren,  daß  Favonius  nicht  darin  erwähnt  wird.    -~    ']    ad  fam.  VIII  11,  2. 
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Cicero  sein  eigenes  Schwanken  zwischen  den  Parteien  zu  entschul- 
digen hoffte^).  Auch  Favonius  wußte,  daß  man  nicht  auf  den 
Krieg  vorbereitet  war;  nach  seiner  ungeschlachten  Art  hatte  er 
Pompeius  aufgefordert,  Legionen  aus  der  Erde  zu  stampfen,  wie 
er  versprochen  habe^);  er  trat  aber  nicht  zurück  wie  viele  andere, 
als  es  nun  galt.  Er  trennte  sich  von  Cato,  und  für  immer;  denn 
dieser  ging  nach  Sizilien,  wo  er  vor  C.  Curio  die  Flucht  ergriff, 
und  dann  nach  Vorderasien,  um  Schiffe  zusammenzuziehen.  Fa- 
vonius finden  wir  dagegen  bei  den  Legionen,  mit  welchen  Metellus 
[37]  Scipio  aus  Syrien  zurückkam  und  i.  J.  48  während  der  Gefechte 
bei  Dyrrachium  Mazedonien  gegen  Domitius  Calvinus  verteidigte. 
Hier  geriet  er  durch  die  Übermacht  des  Feindes  am  Flusse 
Haliakmon  in  große  Gefahr,  wo  er  mit  dem  Gepäck  und  einer 
Bedeckung  blieb,  als  Scipio  sich  gegen  L.  Cassius  Longinus  nach 
Thessalien  wandte;  doch  eilte  jener  auf  seinen  Ruf  zur  Hilfe  her- 
bei, und  der  Plan  des  Domitius  wurde  vereitelt^).  Er  war  übrigens 
noch  voll  Hoffnung,  und  vorlaut  im  Felde  wie  in  Rom,  tadelte 
er  seinen  Befehlshaber,  daß  er  Clodius,  einen  Friedensgesandten 
Caesars,  nicht  sogleich  zurückschickte^).  In  Thessalien  äußerte 
er  im  Unwillen  über  Pompeius,  welcher  einem  entscheidenden 
Kampfe  auswich,  man  werde  in  diesem  Jahre  keine  Feigen  von 
Tusculum  essen  ^).  Wiefern  sein  Mut  am  Tage  der  Schlacht  sich 
bewährte,  wird  nicht  gemeldet,  er  verließ  aber  Pompeius  nicht 
und  bewies  ihm  gerade  auf  der  Flucht  die  größte  Aufmerksamkeit, 
so  daß  er  ihn  sogar  bei  Tische  und  im  Bade  bediente^).  Als 
der  unglückliche  Feldherr  an  der  Küste  von  Ägypten  getötet  war, 
ging  er  nach  Italien  und  wurde  begnadigt;  das  Nähere  ist  un- 
bekannt. 

Schmerzliche  Erfahrungen  hatten  ihn  belehrt,  „daß  der  Bürger- 
krieg ein  ärgeres  Übel  sei  als  gesetzwidrige  Alleinherrschaft"  ^), 
deshalb  mochten  Caesars  Mörder  sich  ihm  nicht  anvertrauen.  Da 
indessen  ihr  Verbrechen  zunächst  nicht  bestraft  wurde  und  sie 
die  Römer  zur  Rettung  der  Republik  aufriefen,  begab  er  sich  mit 
anderen  zu  ihnen  auf  das  Kapitol^).  Von  jetzt  an  teilte  er  die 
Schicksale  des  M.  Brutus  und  Cassius.  Antonius  nötigte  sie  sich 
von  Rom  zu  entfernen,  und  er  folgte  ihnen  und  erschien  bei  ihren 
Beratungen,  unter  anderm  am  8.  Juni  in  Antium,  wo  Cicero  ihn 
sah^).  Im  September  (!)  schifi'te  er  sich  mit  ihnen  ein^^),  und 
um  so  mehr  wurde  er  im  J.  43  nach  der  lex  Pedia  als  ihr  Mit- 


*)  ad   Att.  VII   15,   2:    {uni  Favonio  leges  ab  illo  nobis  imponi  non  placehut.) 

—  =)    Plot.  Pomp.  60.     Caes.  33.     App.  II  37.    —    ^)  Caes.  b.  c.  JII  36,  3  —  8. 

—  *)  Caes.  b.  c.  III  57,  5.  —  ^)  Plut.  Pomp.  67.  Caes.  41.  —  *)  Plut. 
Pomp.  73.  Vell.  II  53,  1.  —  ')  Plut.  Brut.  12:  (x^^p^v  r.vat  fAOvapyta?  napa- 
vofjLOü  7roX£[j.ov  gfi'i'JXiov.)  —  ^  App.  II  119.  —  ^)  ad  Att.  XV  11,  1:  {aderat 
etiam  Favonius.)  —  '")  (Nicht  im  September,  sondern  bereits  in  der  zweiten 
Hälfte  des  August:    I"  431.) 
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schuldiger  verurteilt^).  Er  war  ihnen  mehr  lästig  als  nützlich; 
im  J.  42  kam  er  mit  gewohnter  Zudringlichkeit  in  ihr  Zimmer, 
um  bei  einem  Streite  mit  homerischen  Versen  Ruhe  zu  gebieten; 
Brutus  nannte  ihn  einen  albernen  Zyniker  und  warf  ihn  hinaus^. 
Dennoch  focht  er  in  dessen  Heer  bei  Philippi.  Man  führte  ihn 
nach  der  Schlacht  gefangen  und  in  Fesseln  zu  den  Triumvirn, 
und  auch  jetzt  vermochte  er  seine  Zunge  nicht  zu  zügeln;  er 
schmähte  Octavian,  weil  er  mehrere  Gefährten  der  Befreier  hatte 
töten  lassen,  und  beschleunigte  dadurch  seine  eigene  Hinrich- 
tung^). 


')    Dio  XLVI  48,    2.     XLVII  49,    4.     —     -)    Flut.    Brut.  34.     —     ^)    Dio 
XLVII  4  9,  4.     Suet.  Aug.   13. 


[39]  Gabinii. 


1.  A.(?)  Gabinius 

167 

I 

2.  A.(?>  Gabinius 

tr.  pl.  139 

3.  A.  Gabiuius  4.    A.  Gabinius')       7.    P.  Gabinius  Capito(?) 

t  leg.  89  tr.  uiil.  86  pr.  89 

5.  A.  Gabinius')  8.    P.  Gabinius  Capito 

tr.  pl.  67.  COS.  58  (Cimber) 

<->-'  Lollia 

I 

6.  A.(?)  Gabinius  Sisenna 

Plebejisch  und  vor  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  nicht 
erwähnt. 

1.  A.<?>  Gabinius. 

Der  Proprä tor  L.  Anicius  ließ  ihn  im  J.  167  nach  der  Be- 
siegung des  illyrischen  Königs  Gentius  mit  einer  Besatzung  in 
dessen  Hauptstadt  Skodra  zurück,  als  er  selbst  nach  Epirus  ging, 
um  es  den  Römern  wieder  zu  unterwerfen^). 

2.  A.<?>  Gabinius. 

Nach  dem  Zeitverhältnis  ein  Sohn  des  vorigen  und  dann 
doch  nicht  von  so  dunkler  und  niedriger  Abkunft,  als  Cicero  an- 
nimmt. Im  J.  139  als  Volkstribun  ^)  der  Urheber  des  ersten 
unter  den  vier  Tabellar- Gesetzen,  nach  welchem  man  bei  den 
Magistratswahlen  nicht  mehr  mündlich,  sondern  schriftlich  mit 
Tafeln  stimmen   sollte^).     Das  Majestätsgesetz   des  Gabinius,   von 


')  Nr.  4  und  5  sind  vielleicht  eine  und  dieselbe  Person.  —  *)  Liv.  XLV 
26,  2  fügt  seinen  Vornamen  nicht  hinzu;  ohne  Zweifel  hieß  er  wie  die  zunächst 
folgenden  Aulus.  —  ^)  (Im  J.  147  ging  ein  A.  Gabinius  als  Gesandter  des 
Q.  Metellus  Macedonicus  nach  dem  Peloponnes  (Polyb.  XXXVIII  12,  1),  vielleicht 
der  spätere  Volkstribun.)  —  '')  Cic.  de  leg.  III  35:  {sunt  enim  quattuor  leges 
tabel/ariue,  quarum  prima  de  magistratibus  inandandis.  Ea  est  Gabini,  lata  ab 
homine  ignoto  et  sordido.  Secuta  biennio  post  Cassia  est  de  populi  iudiciis.  Auch/ 
Lael.  41  bemerkt  er,  daß  es  zwei  Jahre  früher  gegeben  wurde  als  das  Cassische 
ähnlichen  Inhalts.     Vgl.  11'-  96,  wo  sein  Urteil  über  diese  Neuerung  gewürdigt  ist. 
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welchem  einige  glauben,  daß  es  von  diesem,  andere,  daß  es  bald 

nach  dem  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  ^)  gegeben   sei ,    in   einer  Zeit, 

wo  nie  ein  Römer  dieses  Namens  in  der  Geschichte  auftritt,  hält       [40] 

man   am  richtigsten  für  eine  Erfindung   des  Porcius  Latro^),  und 

als  solche  ist  es   für  die  Beantwortung   der  Frage,    seit  wann  die 

maiestas  der  perduelUo  folgte,  völlig  gleichgültig. 

3.  A.  Gabinius. 

Legat  im  Bundesgenossenkriege.  Er  fiel  nach  glücklichen 
Unternehmungen  gegen  die  Marser  und  Lucaner  i.  J.  89  bei  der 
Einschließung  eines  feindlichen  Lagers^). 

4.  A.   Gabinius. 

Sulla,  in  dessen  Heer  er  als  Kriegstribun  bei  Chäronea  ge- 
fochten hatte '^),  schickte  ihn  im  Anfange  des  J.  81  nach  Asien, 
um  Murena  den  Befehl  zur  Beendigung  des  Krieges  mit  Mithri- 
dates  zu  überbringen  und  zwischen  dem  Könige  und  Ariobarzanes 
von  Kappadozien  einen  Vergleich  zu  vermitteln-'').  Mäßig  und 
ehrbar  und  darin  sehr  verschieden  von  Nr.   5^). 

5.  A.')  Gabinius. 

Sein  Vater  ist  unbekannt;  Vorname  und  Zeitverhältnis  er- 
lauben an  Nr.   3  oder  4  zu  denken. 

§   1. 
Volkstribun  im   J.  67.     Das   Gesetz,    wodurch   er  Pompeius,       tr.  pi.  67 
ohne   ihn    zu   nennen,    den   Oberbefehl    gegen    die    Seeräuber   mit 
sehr  ausgedehnten  Vollmachten  verschaffte,  wurde  vor  seiner  Ver- 
bindung   mit    P.  Clodius    als    notwendig    für    das   Wohl    und    die   ^b^eiJ^'^^j-ratico^ 
Würde  des  römischen  Volkes  und  als  ersprießlich  für  die  Mensch- 
heit  überhaupt   von   Cicero   gepriesen^),    welcher    nach    dem   Exil 
verkündigte,    daß  man  ihn  erkauft,    daß  die  äußerste  Dürftigkeit, 
das  Drängen  seiner  Gläubiger  dem  Schwelger  keine  Wahl  gelassen 
habe,    sich   hinzugeben  oder   selbst  Seeräuber  zu  werden^).     Eine 


')  Dieck  Kriminalrecht  der  Römer  S.  73.  74.  —  ^)  Declamat.  contra 
Catilin.  Kap.  19  in  der  Ausgabe  des  Sallust  von  Körte  S.  1095.  (Mommsen, 
Rom.  Strafrecht,  erwähnt  kein  derartiges  Gesetz  eines  Gabinius.)  —  ^)  Liv. 
per.  76:  (.4.  Gabinius  legatus  rebus  adversus  Lucanos  prospere  gestis  et  plurimis 
oppidis  expugmitis  in  obsidione  hostilium  castrortan  cecidit.)  Flor.  II  6,  13: 
{discutit  Gabinius  Marsos.)  Oros.  VI  18,  25  nennt  ihn  Gaius.  —  "*)  Plut.  Süll. 
16.  17.  (Die  Bekleidung  des  Kriegstribunats  im  Jahre  86  und  die  Bemerkung 
Appians  über  die  Unbestechlichkeit  dieses  Gabinius  sprechen  gegen  die  Gleichsetzung 
mit  Nr.  5,  der  Vorname  Aulus  spricht  dafür.)  —  ^)  App.  Mithr.  66.  Cic.  de 
imp.  Cn.  Pomp.  8.  —  *)  App.  Mithr.  66.  —  ')  Cic.  ad  Att.  VI  2,  7.  Ascon. 
p.  63.  App.  II  14.  Dio  XXXVI  23,  4.  —  ^)  de  imp.  Cn.  Pomp.  57:  (cuius 
lege  salus  ac  dignitas  populo  Romano  atque  omnihiis  genlibus  constitnta  est.)  Ascon. 
p.  63.  —  '*)  p.  red.  in  sen.  11:  {egestate  et  improbitate  coactus.)  Sest.  18. 
Dio  XXXVI  23,  4:    (xäx'.axo?  «'■'''iP-) 
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lex  Gabinia  de 
versura  Romae 
provincialibus 
non  facienda 


Legatenstelle  mit  der  Aussicht  auf  Beute  war  wenigstens  bedungen, 
wenn  auch  für  den  Krieg  mit  Mithridates  in  Asien,  wo  L.  Lucullus 

[41]  durch  Pompeius  ersetzt  werden  sollte;  daher  sprach  der  Tribun 
ungünstig  von  ihm,  von  seinem  Aufwände,  von  der  Pracht  seiner 
Villa  bei  Tusculum  und  bahnte  dadurch  ManiKus  den  Weg^). 

Sehr  zweckmäßig  war  sein  Gesetz  über  die  Anleihen  der  Pro- 
vinzialen  in  Rom.  Cicero  erwähnt  es  wiederholt  in  seinen  Briefen 
an  Atticus,  weil  man  während  seiner  Verwaltung  Ciliciens  bei 
einer  Forderung  des  M.  Brutus  an  die  Salaminier  in  Cypern  seine 
Hilfe  in  Anspruch  nahm.  Diese  konnten  sich  im  J.  56  gegen 
die  gesetzlichen  Zinsen  von  1  Prozent  monatlich  in  Rom  kein 
Geld  verschaffen,  und  man  wagte  es  auch  nicht,  ihnen  auf  höhere 
zu  leihen,  weil  man  nach  dem  Gabinischen  Gesetze  im  Falle  eines 
Streites  ohnerachtet  des  Schuldscheines  keine  Klage  erheben 
durfte").  Da  ei-boten  sich  Freunde  des  Brutus  zu  einem  Darlehn 
für  4  Prozent  monatlich,  wenn  sie  durch  einen  Senatsbeschluß 
Sicherheit  erhielten^).  Der  Senat  verfügte,  um  Brutus  gefällig  zu 
sein,  die  Anleihe  solle  weder  den  Salaminiern  noch  denjenigen, 
welche  ihnen  das  Geld  gegeben  haben,  zum  Nachteil  gereichen*), 
worauf  das  Geschäft  beendigt  wurde.  Bald  aber  glaubten  sich 
die  Wucherer  nicht  hinlänglich  gedeckt,  da  das  Gabinische  Gesetz 
eine  Entscheidung  auf  Grund  der  Schuldverschreibung  nicht  ge- 
stattete ;  es  folgte  daher  ein  zweiter  Beschluß :  diese  solle  dieselbe 
Gültigkeit  haben  wie  jede  andere^).  Als  Appius  Claudius  in 
Cilicien   und  Cypern  Prokonsul  war,    erschienen   M.   Scaptius   und 

[42]  P.  Matinius,  Geschäftsträger  des  Brutus,  Kapital  und  Zinsen  bei- 
zutreiben*'), und  jener  gab  Scaptius  Reiter,  damit  er  in  Salamis 
die  Zahlung  erzwingen  konnte.  Sie  verübten  große  Ungebühr, 
und  Cicero,  Appius'  Nachfolger,  rief  sie  zurück').  Den  Salaminiern 
befahl  er,    die  Schuld   abzutragen,  jedoch   seinem    Edikte   gemäß. 


')  Sest.  93.  —  ■)  ad  Att.  V  21,  12:  guod  e  syngrapha  ius  dici  lex  Gabinia 
vetaret.  —  ')  Von  einer  usura  vienstrua  spricht  Cicero  in  einer  andern  Beziehung 
auch  ad  Att.  VI  1,  3.  Schultz,  welcher  in  d.  Staatswiss.  d.  Rom.  S.  397  dies 
für  einen  bildlichen  Ausdruck,  sors  daselbst  für  eine  scherzhafte  Bezeichnung  der 
Provinz  hält  nnd  S.  396  meint,  Brutus  habe  vergebens  die  Genehmigung  des 
Senats  zu  diesem  Darlehn  nachgesucht,  berechnet  die  gesetzlichen  Zinsen  zu  1  Pro- 
zent jährlich  und  läßt  demnach,  ohne  übrigens  des  Gabinischen  Gesetzes  zu  ge- 
denken, Brutus  4  Prozent  jährlich  fordern  statt  48.  —  '^  <ad  Att.  V  21,  12:  lU 
neve  Salaminiis  neve,  qui  eis  dedissut,  fraudi  esset.)  —  ®)  Als  jede  nicht  von  Pro- 
vinzialen  ausgestellte,  ad  Att.  V  21,  12.  VI  2,  7:  nam  quod  senatus  consultum 
esse  dicehat  {Scaptius),  ut  ius  ex  syni/rapha  diceretur,  eo  consUio  factum  est,  quod 
pecuniam  Salaminii  contra  legem  Gabiniam  sumpserant.  Vetabat  autem  AuH  lex  ius 
dici  de  ita  sumpta  pecunia,  Decrevil  igitur  senatus,  ut  ius  diceretur  ex  ista 
syngrapha.  Nunc  ista  habet  iuris  idem,  quod  ceterae ,  nihil  praecipui.  —  )  ad 
Att.  V  21,  10.  VI  3,  5:  amicos  habet  {Brutus)  meras  nugas.  —  ')  ad  Att. 
(V  21,  10.)  VI  1,  6.  2,  8:  {erat  enim  praefectus  Appii  Scaptius  et  hahebat 
turmas  ab  Appio.)  2,  9:  {dedi  litteras,  ut  ex  Cypro  equites  ante  certam  diem 
decederent.}      3,   5. 
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welches  nur  ein  Prozent  monatlich  zu  nehnoen  und  die  rück- 
ständigen Zinsen  jährlich  zum  Kapital  zu  schlagen,  Zins  von  Zinsen 
zu  fordern  erlaubte^).  Jene  waren  dazu  bereit;  Scaptius  verlangte 
aber  4  Prozent  und  bezog  sich  nach  Ciceros  Einrede,  daß  er  nicht 
gegen  sein  Edikt  handeln  könne,  auf  den  Senatsbeschluß,  welcher 
dem  Statthalter  von  Cilicien  aufgebe,  nach  dem  Schuldscheine  zu 
richten;  er  behauptete  überdies  der  Wahrheit  zuwider,  daß  man 
ihm  nicht  106,  sondern  200  Talente  zu  zahlen  habe^).  Cicero 
erfuhr  nach  seiner  Versicherung  jetzt  erst,  daß  Brutus  der  Gläu- 
biger sei^),  und  sein  Edikt  war  diesem  günstig  genug,  da  der 
Senat  kürzlich  festgesetzt  hatte,  daß  die  rückständigen  Zinsen  von 
einem  Jahre  ins  andere  berechnet,  aber  nicht  als  Kapital  verzinst 
werden  sollten"^);  auf  sein  Anstiften  ferner  legten  die  Salaminier 
das  Geld  nicht  in  einem  Tempel  nieder,  wie  ihre  Absicht  war, 
da  sie  es  dann  nicht  mehr  zu  verzinsen  brauchten^).  Später  be- 
reute Scaptius,  auf  Ciceros  Vorschlag  nicht  eingegangen  zu  sein, 
denn  der  Senatsbeschluß  genehmigte  nur  die  Anleihe  der  Salaminier 
als  Ausnahme  von  Gabinius'  Gesetz,  aber  er  erlaubte  nicht,  4  Pro- 
zent zu  fordern^).  Nach  dieser  Darstellung  untersagte  Gabinius 
nicht  bloß,  Provinzialen  in  Rom  für  ungesetzliche  Zinsen,  sondern   ^"^^'^^  des  Ge 
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ihnen  überhaupt  in  Rom  zu  leihen;  jedes  Geschäft  der  Art  sollte 
ungültig,  gar  keine  gerichtliche  Untersuchung  darüber  zulässig 
sein..  Man  durfte  nur  über  die  Beobachtung  des  Gesetzes  wachen, 
um  die  ohnehin  geplagten  Provinzialen  von  unnützen  und  kost- 
spieligen Reisen  nach  der  Hauptstadt  abzuhalten  und  sie  gegen 
die  Habsucht  der  Großen  und  der  Wucherer  wenigstens  vor  den 
Augen  des  Senats  zu  sichern,  aber  das  Beispiel  des  Brutus  beweist, 
daß  solche  Verordnungen  ohne  Kraft  waren  ^). 

Ein    anderes    Gesetz    des    Gabinius    betraf    den    Senat 
Konsul  Appius  Claudius  erklärte  im  J.  54,  die  lex  Rupia  hindere 
ihn    nicht,    an    den   Komitialtagen,    welche    auf    die    Quirinalien 
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Y)qx    ^®^  Crabinia  de 
scnatu  legatis 
dando 


')  ad  Att.  V  21,  11:  centesimas  ....  cum  analocisnw  {anniversario)  oder 
ebd.  VI  3,  5:  centesimas  renovato  in  singulos  annos  fenore.  Vgl.  VI  1,  5.  16,  2,  9. 
—  -)  ad  Att.  V  21,  11.  12.  VI  1,  5.  (2,  7.  9.  3,  5.)  —  ^)  (ad  Att.  VI  1,  5: 
nunc  cognosce  de  Salaminiis,  rjuod  video  tibi  etiam  novum  accidisse  tamquam  mihi: 
numquam  enim  ex  illo  audivi  illam  jiecuniam  esse  suam.)  —  *)  ad  Att.  V  21,  13: 
{ut  centesimae  perpetuo  fenore  ducerentur,  d.  h.  12  7o  ohne  Zinseszins.  Bar  dt 
Briefe  aus  Ciceron.  Zeit,  Komm.  I  128.  Sternkopf  Der  Zinswucher  des  M. 
Brutus  Progr.  Dortmund  1900  S.  21.)  —  ^)  ad  Att.  V  21,  12:  (Graecis  querentibus 
et,  ut  in  funo  deponerent,  postufantibus  non  concessi.}  VI  1,  7:  {deponere  volebant.} 
®)  ad  Att.  VI  2,  7.  —  '')  (Bardt,  Frogr.  d.  Joachimsthalschen  Gymn.  Berlin 
1898  u.  Briefe  aus  Ciceron.  Zeit,  Komm.  I  123f.,  hat  zuerst  den  Versuch  gemacht, 
das  Wuchergeschäft  des  M.  Brutus  rechnerisch  aufzuklären.  Ihm  tritt  insbesondere 
Stern  köpf  entgegen,  Progr.  Dortmund  1900.  Eine  endgültige  Lösung  erscheint 
aasgeschlossen,  da  uns  zu  wenig  sichere  Faktoren  gegeben  sind.  Wir  kennen 
weder  die  Größe  des  Grundkapitals  noch  den  genauen  Zeitpunkt  der  verschiedenen 
Schuldscheine,  und  wir  wissen  nicht,  ob  und  wie  viel  Zinsen  in  der  Zwischenzeit 
gezahlt  sind.) 
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(17.  Februar)  folgten,  den  Senat  zu  berufen^),  und  in  der  Gabinia 
sei  geboten,  vom  1.  Februar  bis  zum  1.  März  den  Gesandten 
täglich  im  Senat  Gehör  zu  geben ^).  Früher,  im  Januar  56, 
schrieb  Cicero  an  Lentulus,  den  Prokonsul  von  Cilicien,  um  ihm 
bemerklich  zu  machen,  daß  die  Angelegenheit  des  Auletes,  welchen 
jener  wieder  einzusetzen  Avünschte,  nicht  so  bald  erledigt  sein 
werde:  vor  dem  1.  Februar  kann  der  lex  Pupia  zufolge  der  Senat 
sich  nicht  versammeln,  und  auch  im  ganzen  Februar  nicht,  wenn 
man  nicht  die  Gesandten  zuvor  gehört  und  beschieden  hat^).  Die 
Schwierigkeiten,  welche  man  hier  findet,  entstehen  größtenteils 
dadurch,  daß  man  einen  inneren  Zusammenhang  zwischen  den 
beiden  Gesetzen  annimmt,  weil  sie  zugleich  genannt  werden  und 
weil  man  das  Verbot  im  ersten  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschränkt. 
Pupius  hatte  im  allgemeinen  untersagt,  an  Komitialtagen  sich  in 
der  Kurie  zu  beraten*),  und  Appius  behauptete,  auf  die  Tage  von 
den  Quirinalien  bis  zum  1.  März  sei  das  Gesetz  nicht  anwendbar, 
er  könne  also  in  dieser  Zeit  den  Senat  berufen,  das  Gabinische 
zwinge  ihn  sogar  dazu,  denn  es  verlange,  daß  der  Senat  sich  vom 
1.  Februar  bis  zum  1.  März  täglich  mit  den  Gesandten  beschäftige. 
Die  lex  Pupia  ging  diese  nicht  an,  und  in  der  Gabinia  wurde 
der  Ausdruck  täglich  vom  Konsul,  welcher  die  Komitien  verhin- 
dern wollte,  absichtlich  so  gedeutet,  als  seien  die  Komitialtage 
nicht  schweigend  ausgenommen. 

Im  J.  66  wollte  Gabinius  sich  als  Legat  des  Pompeius  nach 

[44]       Asien   begeben^),   wo  dieser  nach  der  Entwaffnung  der  Seeräuber 

Legat  des  Pom-  Maßregeln  ergriff,    sie  für  immer  unschädlich  zu  machen ,    in  der 

peius  m  Asien  »  &         5  ' 

66—63  Tat  aber  die  Bestätigung  des  Manilischen  Gesetzes  erwartete,  um 
nun  auch  den  Krieg  mit  Mithridates  zu  beendigen*').  So  konnte 
Cicero,  als  er  es  empfahl,  die  Wendung  nehmen,  es  sei  Unrecht, 
wenn  Gabinius  in  einem  Kriege,  welchen  man  infolge  seines  Ge- 
setzes führe,  nicht  Legat  werde').  Im  Zorn  über  Pompeius'  neue 
Anmaßung  behaupteten  dessen  Feinde,  unmittelbar  nach  dem 
Tribunat  könne  niemand  eine  solche  Stelle  erhalten.  Cicero  zeigte 
dem  Volke  durch  Beispiele  aus  früherer  Zeit  die  Nichtigkeit  dieses 
Einwurfs;  er,  der  Prätor,  wollte  darüber  an  den  Senat  berichten, 
wenn  die  Konsuln  sich  weigerten*^).  So  wenig  ehrte  er  die  Ver- 
fassung, ehe  er  selbst  Konsul  wurde. 

Indessen  scheint  die  Abreise  des  Gabinius  wenigstens  dadurch 
verzögert   zu   sein;    auch   wird    er   in    der   Geschichte   des   dritten 


')  In  außerordentlichen  und  dringenden  Fällen  geschah  dies  auch  sonst. 
Liv.  XXXVIII  53,  6,  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  11,  3.  —  ^  Bis  dahin  kann  man  über 
nichts  anderes,  nicht  über  die  Herstellung  des  ägj'ptischen  Königs  verhandeln,  ad 
fam.  I  4,  1 :  {senatus  haberi  ante  K.  Februarias  per  legem  Pupiam,  id  quod  scis, 
non  polest^  neque  mense  Febr.  toto  nisi  perfectis  aut  reieatis  legationibus.^  — 
^  Cicero  spricht  vom  Januar,  Appius  vom  Februar,  folglich  bezog  sich  das  Gesetz 
keineswegs  auf  einen  einzelnen  Monat.  (Vgl.  Mommsen  St.  R.  III  922,  2.)  — 
^)  Sest.  93.    —   ")  Plut.  Pomp.  30.    —   ')  de  imp.  Cn.  Fomp.   57.    —    *)  Ebd.   58. 
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Mithridatischen  Krieges  wegen  seiner  Taten  nicht  ausgezeichnet. 
Er  hatte  aber  für  seine  in  Rom  geleisteten  Dienste  eine  Anweisung 
auf  Freund  und  Feind  und  benutzte  sie  wohl  schon  i.  J.  65  auf 
dem  Zuge  über  den  Euphrat,  wodurch  die  Parther  geschreckt 
werden  sollten^),  und  noch  mehr,  als  er  mit  dem  Quästor 
M.  Aemilius  Scaurus  nach  Damaskus  geschickt  wurde  und  dann 
weiter  mit  ihm  nach  Judäa  ging.  Hier  erklärten  sie  sich  in  dem 
Streite  zwischen  dem  Hohenpriester  Hyrcanus  und  dessen  Bruder 
Aristobulus  für  den  letzteren,  welcher  Scaurus  400  und  Gabinius 
300  Talente  gab.  Nach  der  Ankunft  des  Pompeius  in  Damaskus 
wandten  sich  beide  Parteien  an  ihn,  und  er  beschied  sie  auf  das 
nächste  Frühjahr,  ohne  die  Bestechungen  zu  rügen,  über  welche 
-Antipater  im  Namen  des  Hyrcanus  sich  beklagte^).  Aristobulus 
wurde  im  J.  63  in  Jerusalem  belagert,  weil  er  aus  Furcht  vor 
einer  ungünstigen  Entscheidung  die  Waffen  ergriffen  hatte.  Er 
kam  aber  bald  zu  Pompeius,  ihm  die  Stadt  zu  übergeben. 
Gabinius,  welcher  sie  besetzen  sollte,  sah  sich  von  den  Ein- 
wohnern und  Truppen  zurückgewiesen,  und  der  Kampf  dauerte 
fort  3). 


*)  Dio  XXXVII  5,  2.  —  -)  Joseph,  ant.  Jud.  XI  /  37.  —  ^)  Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  55 f.  bell.  Jud.  I  140.  Oros.  VI  6,  2.  Zonar.  V  6.  Hegesipp.  I  16. 
—  ")  ad  Att.  II  19,  3.  24,  2 f.  —  ^)  ad  Att.  II  5,  2.  —  ^j  In  caelo  est:  ad 
Att.  II  19,  1.  20,  4.  —  ')  ad  Att.  II  20,  6:  {comitia  Bibulus  Archilochio  edicto 
in  ante  diem  XV  Kai.  Novembr.  distulit.)  21,  5.  —  **)  ad  Att.  II  13,  2:  {in 
agris  non  siletur,  nee  iain  ipsi  ugri  regnum  vestrum  ferre  possunt.) 


[45] 


Jener  überging  die  Ädilität,  denn  er  verwaltete  bald  nach 
dem  Kriege,  wahrscheinlich  im  Jahre  61,  die  Prätur  und  bewarb  Prätor  ei 
sich  zwei  Jahre  später  um  das  Konsulat.  Seine  Fechterspiele  im 
J.  59  machten  ihn  bei  dem  Volke  beliebt,  obgleich  die  Feinde 
seines  Gönners  zischten;  nach  einem  falschen  Gerüchte,  welches 
L.  Vettius  verbreitete,  wollte  man  Pompeius  bei  dieser  Gelegenheit 
töten  ^).  Über  die  Absichten  der  Triumvirn,  von  welchen  der 
Erfolg  der  Wahlen  abhing,  hatte  man  keine  Gewißheit;  viele 
glaubten,  Pompeius  und  Crassus  würden  Konsuln  werden,  andere, 
welche  besser  unterrichtet  zu  sein  schienen,  Gabinius  und  Ser. 
Sulpicius,  nur  von  Q.  Arrius  und  L.  Lentulus  war  in  dieser  Be- 
ziehung bald  nicht  mehr  die  Rede^).  Der  Konsul  Bibulus,  Caesars 
Kollege  und  wegen  fruchtloser  Anstrengungen  von  den  Seinigen 
gepriesen  *") ,  verzögerte  die  Konsular-Komitien  durch  seine  archi- 
lochischen  Edikte  bis  zum  18.  Oktober^),  dann  aber  wurden 
Gabinius  und  L.  Piso  gewählt,  mit  dessen  Tochter  Caesar  sich 
vermählte.  Schon  früher  hielten  nach  Cicero  sogar  die  Bauern 
diese  Gewaltherrschaft  für  unerträglich^),  jetzt  sprach  M.  Cato 
von    der  Verkuppelung    der  Ämter;    C.    Cato,    ein    unbesonnener 
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junger  Mann,  wollte  Gabinius  wegen  gesetzwidriger  Bewerbung 
anklagen,  er  fand  bei  den  Prätoren  kein  Gehör  und  wurde  bei- 
nahe getötet,  als  er  im  Zorn  Pompeius  vor  dem  Volke  einen 
Diktator  nannte^),  denn  alle,  auch  Cicero  und  die  übrigen  Miß- 
vergnügten, welche  auf  dem  Laude  insgeheim  schmollten  und 
schmähten,  waren  in  dem  Wahne  befangen,  daß  jener  der  Mäch- 
tigste im  Bunde  sei  und  „zur  Tyrannis  rüste"-). 
COS.  58  Die  Konsuln  Piso  und  Gabinius  waren  bestimmt,  die  Julischen 

Gesetze  vom  vorigen  Jahre,  welche  auch  für  Pompeius  die  größte 
Wichtigkeit  hatten,  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Interessen  der 
[46]  Triumvirn  gegen  einander  zu  vertreten.  Sie  widersetzten  sich  dem 
ägyptischen  Götterdienste  in  Rom,  übrigens  griffen  sie  nur  in 
jener  untergeordneten  Rolle  in  die  öffentlichen  Angelegenheiten 
ein,  aber  sie  benutzten  sie  zur  Erreichung  ihrer  eigenen  Absichten. 
Mit  um  so  mehr  Schein  konnte  Cicero  sie  als  Urheber  seines  Exils 
dem  Volkstribunen  P.  Clodius  zugesellen  und  ihnen  zur  Last  legen, 
was  von  wohlbekannter,  aber  zu  mächtiger  Hand  über  ihn  ver- 
hängt war.  Clodius  ließ  ihnen  für  ihren  Beistand  die  Provinzen 
anweisen,  welche  sie  wünschten,  Gabinius  namentlich  Syrien,  wo- 
gegen dieser  dem  Senat  die  Trauer  um  Cicero  untersagte,  die  Ver- 
folgung desselben  für  gerecht  erklärte  und,  ohne  sich  zu  regen, 
als  sein  Haus  zerstört  wurde,  die  Beute  vom  Tusculanum  mit 
dem  Tribunen  teilte  und  nicht  auf  die  Herstellung  des  Verbannten 
antrug.  Zuletzt  zerfiel  aber  Clodius  auch  mit  Pompeius;  sehr 
bedenklich  für  den  Konsul,  welcher  jedoch  seinem  Gönner  treu 
blieb  und  nun  die  Erfahrung  machte,  daß  man  seine  Fasces  zer- 
brach und  seine  Güter  den  Göttern  weihte. 
Prokonsul  in  Indessen  verblieb  ihm  Syrien,  wohin  er  im  J.   57,  wiederum 

mit  Schulden  belastet^),  abging*).  Er  folgte  M.  Aemilius  Scaurus 
nicht  unmittelbar^).  Pompeius  übergab  diesem,  seinem  Quästor, 
das  Land,  welches  er  zur  Provinz  gemacht  hatte,  mit  zwei  Legionen, 
als  er  im  J.  62  nach  Italien  zurückkehrte'');  im  J.  59  wurde 
Scaurus  durch  den  Proprätor  L.  Marcius  Philippus  und  im  J.  58 
dieser  durch  den  Proprätor  Cn.  Lentulus  Marcellinus,  den  Vor- 
gänger des  Gabinius,  des  ersten  Prokonsuls  in  Syrien,  ersetzt^). 
Gabinius  suchte  Geld  und  den  Imperatortitel,  und  er  durfte  beides 


')  ad  Qu.  fr.  I  2,  15.  —  -)  ad  Att.  11  14,  1.  17,  1:  (topavviSa 
cuaxsuäCsta-..)  —  ^)  Sest.  18.  —  *)  Sest.  71.  Pis.  31.  Plut.  Ant.  3.  App. 
Syr.  51.  b.  c,  V  10.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  82.  bell.  Jud.  I  160.  —  ')  So 
Joseph,  bell.  Jud.  I  160:  (Faß-lvio?  et;  Supirxv  7r=}jL-iö-j;!;  Sv.aopü)  5ici?oyo;. )  Er 
hat  in  diesem  Teil  seiner  Werke  besonders  Nicolaus  Damascenus  und  Strabo  be- 
nutzt: ant.  Jud.  XIV  104.    Auch  Hegesipp.  I   19.  —  ")  App.  Syr.  51.    b.  c.  V  10. 

Joseph,   ant.  Jud.  XIV  79:    (Suptav Sxaüpw    TtapaSo'j;   xal   36o   tdtYfiata 

T(u|j.c<t(jDV.)  bell.  Jud.  I  157.  M.  Pupius  Piso  sollte  im  J.  60  nach  seinem  Kon- 
sulat Syrien  verwalten ;  da  er  aber  Clodius  begünstigte,  so  wurden  seine  Hoffnungen 
durch  Cicero  vereitelt,  ad  Att.  1  16,  8:  (desponsam  homini  iam  Syrinm  ademi.) 
—   ')  App.  Syr.   51. 
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hoffen,  denn  es  gärte  überall  um  ihn  her,  man  erkaufte  seinen  [47] 
Beistand  oder  feindete  ihn  an,  und  er  glaubte  durch  Clodius'  Ge- 
setz zu  jeder  Einmischung  befugt  zu  sein.  Sieht  man  davon  ab, 
daß  er  willkürlich  die  Grenzen  Syriens  überschritt,  so  tat  er  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  als  die  meisten  Statthalter,  nur  hatten 
nicht  alle  einen  Gegner,  welcher  die  Mit-  und  Nachwelt  von  ihren 
Verbrechen  unterrichtete.  Und  doch  bleiben  auch  in  seiner  Ge- 
schichte Dunkelheiten,  da  Cicero  manches  nur  andeutet,  weil  er 
es  selbst  aus  unsicheren  Gerüchten  aufgriff  oder  seine  Zeitgenossen 
ihn  verstanden.  Wenn  es  gegründet  ist,  daß  Gabinius  schon  auf 
der  Reise  von  Ariobarzanes  zum  Morde  gedungen  wurde,  so  kann 
es  sich  nur  auf  kappadozische  Verbannte  oder  Flüchtlinge  beziehen  ^). 
Auch  der  Feind  wird  nicht  genannt,  durch  welchen  er  gleich  an- 
fangs Verlust  erlitt,  ohne  Zweifel  Araber,  denn  sie  kämpften  fast 
ununterbrochen  mit  den  Römern,  seit  Pompeius  in  diese  Gegenden 
vorgedrungen  war ^).  Bald  aber  erhielt  er  einige  Vorteile;  er  wurde 
Imperator  und  suchte  in  seinem  Berichte  um  ein  Dankfest  nach. 
Der  Senat  verweigerte  es  am  15.  Mai  56,  um  ihn  und  noch  mehr  ^^fg^^J^^^y^YM 
um  Pomneius  zu  demütigen^).     Bei  seiner  Furcht  vor  den  Trium- die  Supplikation 
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vii-n  wünschte  sich  Cicero  Glück,  daß  er  sich  an  dem  Tage  m 
Antiura  befand,  aber  seine  Freude  war  groß,  und  er  verkündigte 
in  Briefen  und  Reden,  man  habe  Gabinius  nicht  geglaubf*), 
noch-  nie  sei  einem  Feldherrn  die  Supplikation  versagt,  außer 
unter  ganz  anderen  Umständen  T.  Albucius,  die  Schmach  sei 
unerhört  ^). 

Der  Prokonsul  war  um  so  tätiger,  Geld  zusammenzuraffen. 
Er  hatte  schon  früher  in  Judäa  eine  gute  Ernte  gehalten,  und 
hier  erneuerte  sich  der  Krieg  zwischen  den  Makkabäern  durch 
Alexander,  den  Sohn  des  Aristobulus,  welcher  auf  dem  Wege  ent- 
floh, als  Pompeius  ihn  mit  seinem  Vater  und  seinen  Geschwistern 
nach  Italien  führte^).  Ein  Teil  der  Juden  begünstigte  den  jungen  [■iS] 
Fürsten,  weil  sein  Oheim  Hyrcanus  sich  dem  Einflüsse  der  Römer 
und  des  ehrgeizigen  Idumäers  Antipater  hingab.  Doch  konnte  er 
nur  allmählich  zu  Kräften  gelangen,  und  sein  Versuch,  die  Mauern 
von  Jerusalem  herzustellen,  wurde  von  den  Römern  in  jener 
Gegend  vereitelt.  Dann  aber  zählte  er  10000  Mann  zu  Fuß  und 
1500  Reiter  und   besetzte   die  Festungen  Alexandrium,    Machärus 


')  Cic.  de  prov.  cons.  9.  —  -)  Cic,  de  prov.  cons.  9:  {adventus  in  Synum 
primus  equitatus  habuit  interitum,  post  concisae  sunt  optimae  coJiortes.)  App.  Syr.  51. 
—  ')  ad  Qu.  fr.  II  (6,  1:  Idibus  Maus  senatus  frequens  divinus  fuit  in  suppli- 
catione  Gabinio  deneganda.)  de  prov.  cons.  14;  vgl.  ehd.  15.  25.  Pis.  41.  — 
*)  Wie  später  M.  Cato  und  andere  im  gleichen  Falle  ihm  nicht  glaubten,  ad  fam. 
VIII  11,  2.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  6,  1:  {adiutat  Procilius  hoc  nemini  accidisse.) 
de  prov.  cons.  15.  Phil.  XIV  24:  (rjuod  praeter  Gahinium  contigit  nemini.) 
Diese  Verhandlungen  gehören  in  den  Anfang  des  J.  56  und  sind  älter  als  die  Feld- 
züge des  Gabinius  gegen  Alexander  und  Aristobulus  in  Judäa.  —  )  Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  79.     bell.  Jud.  I   158. 
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und  Hyrcania.  Die  Ehre  Roms  schien  zu  fordern,  daß  man  Hyr- 
canus  beschützte,  da  er  von  Pompeius  als  Hoherpriester  anerkannt 
war.  Demnach  entsandte  Gabinius  den  Befehlshaber  seiner  Reiterei, 
M.  Antonius,  mit  den  jüdischen  Truppen  unter  Pitholaus,  Mali- 
chus  und  Antipater.  Als  er  die  Vorhut  mit  den  Legionen  er- 
reicht hatte,  siegte  er  in  der  Nähe  von  Jerusalem  und  bestimmte 
Antonius,  den  Feind  in  Alexandrium  einzuschließen,  während  er 
selbst  im  Lande  umherzog  und  die  zerstörten  oder  von  ihren  Ein- 
wohnern verlassenen  Städte  Samaria,  Azotus,  Scythopolis,  Raphia, 
Gaza  u.  a.  aufbaute  und  bevölkerte.  Nach  seiner  Rückkehr  zum 
Belagerungsheere  mußte  Alexander,  dessen  Plätze  ihm  übergeben 
und  vernichtet  wurden,  sich  unterwerfen,  und  er  konnte  Hyrcanus 
jerasakL^zi*!^  wieder  nach  Jerusalem  führen.  Das  Land  teilte  er  in  fünf  Be- 
rückgeführt      zirkc  mit  cbcnso  vielen  Synedrien  ^). 

Aber  die.  Ruhe  war  von  kurzer  Dauer.  Hyrcanus  und  An- 
tipater sahen  sich  genötigt,  ihm  und  den  ersten  in  seiner  Be- 
gleitung große  Geschenke  zu  machen  und  das  Geld  vom  Volke 
zu  erpressen.  Daher  fand  Aristobulus  viele  Anhänger,  als  er  mit 
seinem  jüngeren  Sohne  Antigonus  Italien  insgeheim  verließ,  nach- 
dem er  im  J.  61  bei  Pompeius'  Triumph  erschienen  war^);  selbst 
Pitholaus  ging  mit  1000  Mann  von  der  Besatzung  .Jerusalems  zu 
ihm  über.  Alexandrium  zu  befestigen  hinderte  ihn  Antonius  mit 
Servilius  und  Sisenna,  des  Gabinius  Sohn.  Er  entließ  die  Un- 
bewaffneten und  brach  mit  etwa  8000  Mann  nach  Machärus  auf; 
ehe  er  es  erreichte,  wurde  er  von  Antonius  angegriffen  und  ge- 
schlagen; die  Werke  des  Platzes  konnten  nur  unvollkommen  her- 
gestellt werden,  und  schon  nach  zwei  Tagen  geriet  er  schwer  ver- 
wundet mit  seinem  Sohne  in  Gefangenschaft.  Antonius  ließ  ihn 
zum  Prokonsul  führen,  welcher  ihn  wieder  nach  Italien  schickte, 
zugleich  aber  durch  einen  Bericht  an  den  Senat  seinen  Kindern 
die  Freiheit  verschaffte,  weil  seine  Gemahlin  unter  dieser  Bedingung 
mehrere  Festungen  übergeben  hatte ^). 

In  Rom  verhandelte  man  indessen  im  J.  56  im  Senat  über 
die  Konsular-Provinzen.  Man  hörte  fast  nur  die  Stimme  des  Partei- 
hasses und  der  Privatfeindschaft,  und  Cicero  insbesondere,  dessen 
Gutachten  vorliegt,  wollte  sich  an  Piso  und  Gabinius  rächen. 
Schon  vor  ihm  war  P.  Servilius  Isauricus  der  Meinung  gewesen, 
daß  man  sie  aus  Mazedonien  und  Syrien  abrufen  und  ihre  Pro- 
vinzen, nicht  beide  Gallien,  welche  Caesar  verwaltete,  den  künf- 
tigen Konsuln  überweisen  müsse,  und  dies  schien  auch  ihm  aus 
vielen   Gründen   das   Ratsamste   zu   sein.      Doch    erhielt   nur  Piso 


[49] 


Versuche, 
Gabinius  abzu- 
rufen 


•)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  82  —  91.  bell.  Jud.  I  160  —  170.  Hegesipp.  I  19. 
Zonar.  V  7.  Plut.  Anton.  3.  —  ^)  Plut.  Pomp.  45.  App.  Mithr.  117.  Zonar. 
X  5.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  92  —  97.  bell.  Jad.  I  171  —  174.  Hegesipp. 
I  20-     Zonar.   V  7.     Plut.  Ant.  3. 
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im  J.  55   einen  Nachfolger;    Gabinins   blieb,   weil  die  Triumvirn 
es  wollten. 

Er  rüstete  nach  der  Besiegung  des  Aristobulus  gegen  die 
Araber,  wenn  auch  nur,  um  zu  drohen  und  wie  M.  Scaurus  mit 
Geld  abgefunden  zu  werden.  Ehe  er  dies  ausführte,  versprach 
er  Mithridates,  dem  Könige  der  Parther,  seinen  Beistand,  welcher 
von  seinem  Bruder  Orodes  verdrängt  war,  und  ging  voll  Zuver- 
sicht über  den  Euphrat,  weil  Rom  erst  durch  Crassus  die  Furcht- 
barkeit dieses  Feindes  kennen  lernte  ^).  Bald  aber  überließ  er 
den  SchützHng  sich  selbst;  ein  anderer,  Ptolemaeus  Auletes,  König  /\°^tes^n"\ 
von  Ägypten,  bot  größeren  Lohn  und  erhielt  den  Vorzug.  Auch  Ägypten  zurück- 
er war  aus  seinem  Reiche  vertrieben  und  hatte  in  Rom  Hilfe  ^^  ^* 
gesucht,  wo  Pompeius  ihn  begünstigte.  Man  wußte  aber,  daß 
dieser  ihn  nach  Ägypten  führen  wollte,  um  an  der  Spitze  eines 
Heeres  und  einer  Flotte  sich  selbst  wieder  zu  heben,  und  ver- 
eitelte seinen  Plan  durch  ein  Sibyllinisches  Orakel,  welches  für 
einen  solchen  Fall  gewaltsame  Mittel  untersagte,  und  durch  einen 
entsprechenden  Senatsbeschlnß,  so  daß  nun  auch  P.  Lentulus 
Spinther  als  Prokonsul  von  Cilicien  die  ägyptischen  Angelegen-  ;50j  , 
heiten  nicht  mit  bewaffneter  Hand  ordnen  durfte.  Pompeius 
rächte  sich  für  seine  Niederlage;  die  Optimaten  sollten  wenigstens 
die  Kränkung  erfahren,  daß  Auletes  trotz  Orakel  und  Senat  wieder 
auf  den  Thron  gelangte.  Er  schickte  ihm  ein  Schreiben  an  Ga- 
binius,  welches  die  Aufforderung  und  die  Vollmacht  enthielt,  ihn 
herzustellen^).  So  erschien  der  König  im  J.  55  in  Syrien.  Seine 
beste  Empfehlung  war  das  Geld;  zwar  konnte  er  für  den  Augen- 
blick wenig  zahlen,  obgleich  er  in  Rom  eine  bedeutende  Summe 
geborgt  hatte,  aber  er  machte  große  Versprechungen  und  kam 
auch  ohne  die  überflüssige  Verwendung  des  M.  Antonius  zum 
Ziel  3). 

In  Ägypten  regierte  seine  älteste(I)  Tochter  Berenike^),  welche 
sich  mit  dem  Syrer  Seleucus  Kybiosaktes  vermählte,  einem  Sohne 
des  Antiochus  Eusebes  von  Selene,  der  Tochter  des  Ptolemaeus 
Physkon^),    ihn   aber   nach   wenigen   Tagen  wegen   seiner  verächt- 


')  App.  S.vr.  51.  Dio  XXXIX  56,  2.  Justin.  XLII  4,  2.  Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  98.  bell.  Jud.  I  175.  Hegesipp.  I  21.  ~  ^)  Ebenso  handelte  Cicero 
als  Feind  des  Antonius.  —  ^)  App.  Sjr.  51.  Dio  XXXIX  55,  2.  56,  3.  Strabo 
XVII  1,  11.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  98.  bell.  Jud.  I  175.  Hegesipp.  I  21.  Man 
behauptete,  daß  Gabinius  sich  für  10  000  Talente  verkauft  habe,  Cic.  Habir. 
Post.  21:  {decem  milia  talentiim  G/ibinio  esse  pi-unnssa.)  So  nun  auch  Plut. 
Ant.  3.  —  *)  (Berenike  war  die  zweite  Tochter  des  Ptolemaeus  Auletes;  ihre 
ältere  Schwester  hieß  Kleopatra-Tryphaena  und  regierte  wäiirend  des  Sommers  58. 
Strack  Dynastie  der  Ptolemäer  S.  68.)  —  *)  Cic.  Verr.  IV  61  nennt  seinen 
Bruder  Antiochus  einen  Sohn  des  Antiochus.  Selene  war  mehrmals  verheiratet. 
App.  Syr.  69.  Justin.  XXXIX  4,  1.  4.  (Strack  zählt  im  Stammbaum  der 
Ptolemäer  vier  Gatten  der  Kleopatra- Selene  auf:  ihren  Bruder  Soter,  Antiochus 
Grypus,  Antiochus  Kyzikenus,  Antiochus  Eusebes.) 


48  GABINII. 

liehen  Sitten  töteil  ließ^).  Man  lenkte  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
Archelaus,  dessen  Vater  gleiches  Namens  das  pontische  Heer 
gegen  Sulla  befehligt  hatte.  Er  war  von  Pompeius  zum  Priester 
in  Komana  ernannt^)  und  hielt  sich  jetzt  in  Syrien  auf,  um  an 
dem  Feldzuge  des  Gabinius  gegen  die  Parther  teilzunehmen.  Die 
Aussichten  in  Ägypten  waren  lockender,  und  man  einigte  sich 
um  so  eher,  da  er  die  Unterhändler  durch  das  Vorgeben  täuschte, 
er  sei  der  Sohn  eines  Königs,  Mithridates'  des  Großen.  Den 
Römern  konnte  es  nur  nachteilig  sein,  wenn  ein  junger,  kräftiger 
Fürst  als  Gemahl  der  Berenike  im  Nachbarlande  den  Thron  be- 
stieg; deshalb  entfernte  er  sich  insgeheim^). 
[51]  Gabinius  bot  seine  ganze  Macht  auf,  um  des  Erfolges  gewiß 

zu  sein;  nur  wenige  Truppen  blieben  mit  seinem  Sohne  Sisenna 
in  Syrien  zurück.  Die  Vorhut  bildete  wieder  die  Reiterei  unter 
M.  Antonius*).  Sie  wurde  wie  das  nachrückende  Heer  von  Anti- 
pater  mit  Geld,  Waffen  und  Getreide  unterstützt,  da  er  Hyrcanus 
beherrschte  und  bei  seinen  Entwürfen,  die  Makkabäer  gänzlich  zu 
verdrängen,  der  Freundschaft  der  Römer  bedurfte^).  Um  so 
leichter  gelangten  sie  über  die  Landenge  am  Serbonischen  See  bis 
Pelusium.  wo  Antonius  nach  einer  schwachen  Gegenwehr  seinen 
Einzug  hielt  und  die  Einwohner  gegen  die  Rachgier  des  Auletes 
in  Schutz  nahm^).  Der  Schlüssel  des  Reiches  war  für  Archelaus 
verloren,  und  die  Alexandriner  zeigten  wenig  Eifer ^),  so  mutig 
sie  später  gegen  Caesar  fochten.  Selbst  auf  dem  Nil  erlitten  sie 
eine  Niederlage,  und  ihr  König  fiel  gegen  eine  andere  Abteilung 
des  feindlichen  Heeres  in  der  Schlacht.  Als  Gastfreund  ließ  An- 
tonius seinen  Körper  unter  den  Toten  suchen  und  mit  Ehren 
begraben^);  auch  erhielt  sein  Sohn  später  das  Priestertum  in 
Komana^).  Das  Land  mußte  sich  Ptolemaeus  unterwerfen,  und 
nicht  bloß  seine  Tochter  Berenike,  sondern  auch  viele  Reiche 
büßten  mit  dem  Leben,  weil  er  Geld  brauchte,  um  sowohl  Gabinius 


')  Strabo  XVII  1,  11.  —  ^  Strabo  XII  3,  34.  (App.  Mithr.  114.)  — 
')  Der  Krieg  mit  den  Parthern  war  gegen  den  Willen  des  römischen  Senats  be- 
schlossen, dieser  konnte  ihm  daher  nicht  untersagen,  dem  Feldzuge  beizuwohnen, 
wie  Strabo  XII  3,  34  meldet;  auch  willigte  Gabinius  nicht  in  seine  Verbindung 
mit  Berenike,  weil  er  etwa  fürchtete,  daß  er  sonst  am  Nil  nicht  genug  Widerstand 
finden  und  für  geringe  Arbeit  geringen  Lohn  erhalten  werde  (XXXIX  57,  3).  Die 
Stimmung  der  Alexandriner,  welche  Auletes  immer  gehaßt  hatten  und  jetzt  auch 
seiner  Rache  entgegensahen,  war  ihm  ohne  Zweifel  bekannt.  —  *)  Dio  XXXIX 
56,  5.  Plut.  Anton.  3.  —  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  99.  Dio  XXXIX  56,  6.  — 
*)  Plut.  Ant.  3.  Dio  XXXIX  58,  1;  vgl.  App.  V  8.  Cic.  Phil.  II  48.  — 
')  Val.  Max.  IX  1,  ext.  6.  —  *)  Strabo  XII  3,  34.  Plut.  Ant.  3.  bell.  Alex.  3,  3. 
App.  Syr.  51.  Liv.  per.  105:  {A.  Gabinius  proconsul  Ptolemaeum  reduxit  in 
regnum  Äegypti  ei\ecto]  Archeiao,  quem  sibi  regem  adsciverant.)  Cic.  Pis.  49. 
Zonar.  V  7.  Gabinius  und  Auletes  veranlaßten  durch  ihren  Angriff  den  Tod  des 
Archelaus,  aber  weder  jener  noch  dieser  befahl  ihn  hinzurichten  (Dio  XXXIX 
58,  3.  Strabo  XVII  1,  ll),  da  er  nicht  lebend  in  ihre  Gewalt  geriet.  — 
^)    Strabo  XII  3,  35.     App.  Mithr.   121. 
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zu  befriedigen  als  die  römischen  Truppen  zu  unterhalten,  welche 
zu  seinem  Schutze  in  Ägypten  blieben  und  später  zum  Teil  Pom- 
peius  im  Kriege  mit  Caesar  verstärkten^).  Man  war  in  Italien  [52] 
schon  gegen  Ende  des  April  von  diesen  Ereignissen  unterrichtet, 
obgleich  der  Prokonsul  keinen  Beruf  fühlte,  den  Senat  davon  in 
Kenntnis  zu  setzen^).  In  seiner  Abwesenheit  hatte  Alexander, 
der  Sohn  des  Aristobulus,  wieder  zu  den  Waffen  gegriffen  und 
die  Römer  teils  niedergemacht,  teils  auf  dem  Berge  Garizim  ein- 
geschlossen. Er  versuchte  die  Ruhe  auf  einem  friedlichen  Wege 
durch  Antipater  herzustellen,  und  viele  gaben  ihm  Gehör;  Alexander 
setzte  dagegen  mit  30000  Mann  die  Feindseligkeiten  fort,  bis  er 
in  der  Nähe  des  Thabor  von  Gabinius  geschlagen  wurde,  welcher 
die  Angelegenheiten  Judäas  nach  Antipaters  Rate  ordnete  und 
dann  nach  einem  Raubzuge  gegen  die  Nabatäer  wieder  in  seine 
Provinz  ging^). 

Sie  war  für  die  nächsten  fünf  Jahre  dem  jetzigen  Konsul  ^^j^mrsyrien 
M.  Crassus  bestimmt;  Gabinius  weigerte  sich,  sie  dessen  Legaten  Dez.  55 
zu  übergeben,  doch  mußte  er  sich  fügen,  als  am  Ende  des  Jahres 
sein  Nachfolger  selbst  erschien^).  Nach  Ciceros  Urteil  war  er 
unter  allen  Statthaltern  der  schlechteste,  nur  L.  Piso,  seinen  ehe- 
maligen Kollegen  im  Konsulat  ausgenommen^);  ein  Heer  wurde 
von  ihm  verkauft,  die  Provinz  schnöde  gemißhandelt,  Rom  seiner 
Einkünfte  beraubt  und  Gesetz  und  Verfassung  verhöhnt^).  Als 
Feldherr  übertraf  er  viele,  welche  triumphierten,  dies  bezeugt  ihm 
sogar  Josephus ''),  und  seine  Truppen  wurden  mit  Beute  bereichert. 
In  jeder  andern  Beziehung  glich  er  freilich  den  übrigen  Optimaten; 
die  Provinz  war  ihm  eine  Goldquelle,  der  Mittelpunkt  einträglicher 
Unternehmungen.  Auch  die  Römer  in  Syrien  beklagten  sich  über 
ihn,  besonders  die  Ritter;  er  haßte  sie,  nicht  weil  sie  Cicero  gegen 
seinen  angeblichen  Buhler  Catilina*),  sondern  weil  sie  ihn  gegen 
Clodius  unterstützt  hatten").  Es  besänftigte  ihn  nicht,  daß  sie  [53] 
ihm  bei  seinem  Abgange  nach  der  Provinz  das  Gel^t  gaben  ^^). 
Hier  durften  die  Pächter  hie  mit  ihm  an  einem  Orte  sein;  ihre 
Beschwerden   über  Rückstände  wurden  nicht  gehört,   gültige  Ver- 


')  Caes.  b.  c.  III  4,  4.  103,  5.  Val.  Max.  IV  1,  15.  Seneca  consol.  ad 
Marc.  14.  App,  II  49.  —  ')  ad  Att.  IV  10,  1:  {Puteolis  magnus  est  rumor 
Plolemaeum  esse  in  regno.)  Dio  XXXIX  59,  1:  {oh  |J.jvto'.  xal  o'xaSe  Ttepl  Twv 
7tpa)(8'evttuv  sjcEotstXev.)  —  ^  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  100  —  103.  bell.  Jud.  I 
176—178.  Zonar.  V  7.  —  *)  Dio  XXXIX  60,  4.  Plut.  Grass.  15.  App.  Syr.  51. 
b.  c.  V  10.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  104.  bell.  Jud.  I  179.  Zonar.  V  7.  - 
^  Piso  autem  alio  quodam  modo  gloriatnr  se  brevi  tempore  per/ecisse,  ne  Gabinius 
unus  omnium  neguissimus  existimaretur:  de  prov.  cons.  12.  Wogegen  ad  Qu.  fr. 
III  1,  24:  nihil  illo  {Gabinio)  turpius.  Proximus  tarnen  est  Piso.  —  ')  Sest.  93. 
de  prov.  cons.  9  f.  Pis.  41.  ad  Qu.  fr.  III  1,  24.  Dio  XXXIX  56,  1.  59,  1.  — 
')  Ant.  Jud.  XIV  104:  (spY«  jAs^aXa  -na:  ).a[i.7tpä  v.axä  X7]v  atpoiTYjY'.av  5päo«(;;) 
vgl.  bell.  Jud.  I  160.  bell.  Alex.  43,  1.  —  *)  p.  red.  in  sen.  12.  —  *)  p.  red. 
in  sen.  32.  Sest.  18.  28.  Pis.  23.  Dio  XXXVIII  16,  4.  —  *")  ad  Qu.  fr. 
II  13,  2. 
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träge  aufgehoben,  Verhaftungen  verweigert  und  vielen  die  Steuern 
erlassen.  Häufig  mochte  er  in  solchen  Fällen  gerecht  sein  und 
Unglückliche  beschützen,  um  seinen  Feinden  zu  schaden,  welche 
ihm  nun  auch  den  Feldzug  nach  Ägypten  zum  Verbrechen  machten, 
weil  indessen  die  Seeräuber  an  den  syrischen  Küsten  plünderten 
und  ihre  Einnahme  dadurch  vermindert  würde  ^). 


Rückkehr  nach  -^v  wußtc,  wclchc  Stürme  ihn  in  Rom  erwarteten,  und  reiste 

27.  Sept.  54  langsam,  um  Vorkehrungen  zu  treffen  ).  Sein  Geld  ging  voraus, 
und  mancher  wurde  dadurch  beschwichtigt,  auch  verbarg  er  seine 
Furcht  unter  der  zuversichtlichen  Behauptung,  er  werde  trium- 
phieren^). Endlich  erschien  er  am  (19.)  September  nach  dem 
unberiehtigten  Kalender  vor  den  Toren,  und  niemand  begrüßte 
ihn.  Die  Unterredungen  mit  einigen  Vertrauten  gaben  ihm  die 
Gewißheit,  daß  längeres  Zögern  nutzlos  sei,  und  da  er  also  die 
Stadt  als  eine  feindliche  betrachten  mußte,  so  nahm  er  sie  am 
(27.)  jenes  Monats  als  ein  guter  Feldherr  durch  Überrumpelung, 
indem  er  unbemerkt  in  der  Nacht  seinen  Einzug  hielt*).  Cicero 
insbesondere  hatte  ihm  durch  die  Reden  nach  dem  Exil  einen 
schlechten  Empfang  bereitet;  die  Feinde  des  Pompeius  und  Clodius 
waren  auch  die  seinigen,  mochten  diese  längst  unter  einander 
selbst  zerfallen  sein,  Senat  und  Ritter,  Götter  und  Menschen  ver- 
langten Genugtuung.  Als  Gegner  der  Triumvirn  und  namentlich 
des  Pompeius,  welcher  ihm  bei  den  Wahlen  geschadet  hatte,  be- 
förderte der  Konsul  L.  Domitius  Ahenobarbus  sein  Verderben, 
und  die  Ritter  sprachen  in  seinem  Sinne,  als  sie  im  Februar  der 
Klage  der  tyrischen  Gesandten  über  ihre  Bedrückungen  mit  Be- 
[54]  seh  werden  über  Gabinius  begegneten  ^).  Sein  Kollege  Appius 
Claudius,  ein  Bruder  des  Clodius  und  Verwandter  des  Pompeius, 
schien  im  Februar  entschlossen,  die  Tribunen  an  Verhandlungen 
mit  dem  Volke  über  Gabinius  zu  hindern,  dann  aber  war  er  auf 
der  andern  Seite,  vielleicht  weil  jener  sich  zu  karg  erwies '').  Am 
7.  Oktober,  dem  zehnten  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Rom, 
konnte  der  Konsular  sich  dem  Senat  nicht  länger  entziehen;  er 
mußte  über  seine  kriegerischen  Unternehmungen,  über  den  Ver- 
lust der  Feinde  und  über  den  eigenen  Bericht  erstatten  und  wollte 
sich  wieder  entfernen,  als  die  Konsuln  ihn  zurückhielten  und  die 


)  Dio  XXXIX  59,  2.  —  -)  Quem  [rediturn)  etsi  sibi  ipse  praecidit,  ego  tarnen 
OS  ut  videam  hominis,  exspecto:  in  Pison.  51.  —  ^J  ad  Qu.  fr.  III  2,  2:  {cum 
Gabinius,  ijuacumque  veniebat,  trinmpkum  se  postulare  dixissel.)  —  ■*)  ad  Qu.  fr. 
III  1,  15:  {ad  urbem  accessit  a.  d.  XII  K.  Octobr.)  1,  24:  {Gabinius  a.  d.  IV 
K.  Octobr.  noctu  in  urbem  introierat.)  2,  2.  Dio  XXXIX  62,  1.  —  ^)  Dio 
XXXIX  60,  2.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  (ll,  2:  Tyriis  est  senatus  datus  frequens  .  .  . 
vehementer  vexatus  Gabinius.)  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  (ll,  3.)  III  2,  3.  Dio 
XXXIX   60,  3. 
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Pächter  eingeführt  wurden.  Nun  begann  ein  allgemeiner  Angriff, 
und  am  tiefsten  verwundete  ihn  Cicero,  so  daß  er  endlich  kaum 
Atem  schöpfend  mit  zitternder  Stimme  ihn  einen  Exilierten  nannte 
und  damit  die  wahre  Ursache  seiner  Entrüstung  angab.  Bei  diesem 
Worte  erhoben  Senatoren  und  Pächter  ein  Geschrei,  sie  drangen 
auf  ihn  ein,  und  der  Beleidigte  wurde  ungewiß,  ob  er  ihn  nun 
nicht  dennoch  anklagte,  wie  sehr  auch  der  Gedanke  an  Pompeius' 
Rache  und  an  Clodius  es  widerriet^). 

Gabinius  wurde  wegen  Majestät,  wegen  Erpressungen  und  '^"GaWnius^''" 
wegen  gesetzwidriger  Bewerbung  Ijelangt.  In  der  Geschichte  dieser 
Klagen  irrt  nicht  bloß  Appian,  und  Cicero  ist  oft  dunkel  und 
zweideutig,  weil  er  aus  Rücksicht  auf  Pompeius  seinen  Feind 
schont^  oder  in  vertrauten  Mitteilungen,  in  den  Briefen  an  seinen 
Bruder,  nach  den  Umständen  mehr  seinen  Verdruß  oder  seine 
Freude  äußert,  als  genau  erzählt.  Ohne  Auftrag  von  Senat  und 
Volk  über  die  Grenzen  der  Provinz  hinauszugehen  und  Krieg  zu 
führen,  war  den  Statthaltern  in  älteren  Gesetzen  und  dann  auch 
im  Cornelischen  über  Majestät  und  im  Julischen  über  Erpressungen 
untersagt^).  In  dem  Falle,  um  welchen  es  sich  jetzt  handelte, 
bei  der  Herstellung  des  Ptolemaeus  Auletes,  kam  überdies  ein 
Sibyllinischer  Spruch  und  ein  Senatsbeschluß  in  Betracht*).  Dem-  [55] 
nach  klagte  L.  Lentulus,  von  einigen  anderen  unterstützt,  Gabinius 
als  Majestäts Verbrecher  an^).  Das  Gericht  bildeten  der  Prätor 
C.  Alfius,  welcher  für  unbestechlich  galt,  und  70  Beisitzer^).  Man 
weiß  nicht,  an  welchem  Tage  der  Beklagte  zuerst  vor  ihrn  er-  ^)  "^okt^'sf**" 
schien''),  aber  das  Volk  empfing  ihn  um  die  achte  römische  Stunde 
mit  Zeichen  der  Erbitterung,  welche  mehr  als  einmal  in  Tätlich- 
keiten überzugehen  drohten  und  wohl  größtenteils  durch  seine 
Gegner  veranlaßt  wurden  ^).  Cicero  trat  als  Zeuge  gegen  ihn  auf; 
da  er  sich  in  dieser  Zeit  so  oft  wegen  seiner  Mäßigung  und  Vor- 
sicht lobt  und  Gabinius  keine  Fragen  an  ihn  richtete,  wie  es  bei 
feindlichen  Gesinnungen  zu  geschehen  pflegte,    vielmehr  verbind- 


')  ad  Qu.  fr.  III  2,  2.  Dio  XXXIX  60,  1  meint,  Pompeius  und  Crassu8 
haben  ihm  im  vorigen  Jahr  als  Konsuln  jene  Kränkung  zugefügt.  —  '")  S.  die 
Rede  für  Rabirius  Postumus.  —  ^)  in  Pison.  50:  (extre  de  provincia,  educere 
exercitum,  bellum  Sita  sponte  gerere  ....  cum  plurimae  leges  veteres,  tum  lex  Cor- 
nelia maiestatis,  Julia  de  pecuniis  repetundis  plunissime  vetat.)  —  *)  Welchem 
freilich  Tribunen  sich  widersetzt  hatten.  Senatus  auctoritas:  ad  fam.  I  7,  4. 
Phil.  II  48.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  1,  15:  (Gabinium  .  .  .  .  L.  Lentulus,  ßaminis 
filius,  .  .  .  de  muiestale  postulavit.)  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  1,  24.  3,  3:  {guaesitor 
gravis  et  ßrmus  Alfius.)  4,  1;  (LXX.)  ad  Att.  IV  (l8,  1:  XXXII  condem- 
narunt,  XXXVIII  absolverunt.)  —  '')  Tunstall  ep.  ad  Middl.  p.  122  glaubt,  am 
Tage  nach  seinem  Einzüge,  was  falsch  ist;  aus  Cic.  ad  Qu.  fr.  III  1,  24: 
Gabinius  a.  d.  IV  K.  Octobr.  noclu  in  urbem  introi{erat}  et  hodie  hora  VIII,  cum 
edicto  C.  Alfi,  de  maiestate  {eum)  adesse  oporteret,  {concursu  magno  et  odio  uni- 
versi  populi  paene  adftictus  est)  folgt  es  nicht,  da  er  nicht  bemerkt,  wann  dieser 
Teil  seines  Briefes  geschrieben  wurde.  Auch  Manutius  denkt  im  Kommentar  an 
den   (28.)   September.    —   *)  ad  Qu.  fr.  III   1,  24.     Dio  XXXIX  62,   2. 
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liehe  Worte  zu  ihm  sprach,  so  deutet  dies  auf  ein  sehr  schonendes 
Verfahren.  Ohne  Zweifel  war  er  schon  entschlossen,  in  einem 
andern  Gerichte  ihm  Beistand  zu  leisten^).  Gabinius  behauptete 
zu  seiner  Rechtfertigung,  er  sei  durch  das  Gesetz  des  Clodius  vom 
J.  58  zu  dem  Feldzuge  nach  Ägypten  ermächtigt^)  und  habe  ihn 
nicht  für  Geld,  sondern  der  Republik  und  des  Ruhmes  wegen 
[56]      unternommen,   das  Meer  vor   der  Flotte   des  Archelaus,   vor  See- 

ui^'^'^def  Emüiiß  ^'ä^bcm   ZU  sichcm  ^).     Nur  38   gegen   32  Stimmen  sprachen  ihn 
des  Pompeius    frei   untcr  dem  Vorwande ,    daß   die  Worte    der   Sibylle   sich  auf 

die  Freisprechung  ©inc  andere  Zeit  und  einen  andern  König  beziehen'*).  Bald  nach- 
her wurde  ein  Teil  von  Rom  und  die  Gegend  an  der  Appischen 
Straße  überschwemmt,  eine  Strafe  der  Götter  für  den  ungerechten 
Spruch,  wie  Cicero  seinem  Bruder  mit  Versen  des  Homer  schrieb^). 
Auch  die  Richter,  welche  überstimmt  waren,  rächten  sich;  sie 
verurteilten  eine  Stunde  später  Antiochus  Gabinius,  einen  Frei- 
gelassenen des  Beklagten,  nach  der  lex  Papia,  weil  er  sich  das 
Bürgerrecht  angemaßt  hatte*'). 

Seinen  ehemaligen  Herrn  retteten  Pompeius  und  sein  Geld. 
Jener  war  abwesend,  weil  er  für  die  Zufuhr  sorgen  mußte  ^),  aber 
er  hatte  schon  vorher  seine  Maßregeln  genommen,  sich  selbst  mit 
Bitten  an  die  Richter  gewandt  und  wirkte  auch  später  durch 
Freunde,  Göttern  und  Menschen  zum  Trotz  ^),  und  um  so  mehr, 
da  das  Gerücht  von  seiner  Diktatur   sie   unterstützte^);    er   allein 


•)  ad  Qu.  fr.  III  4,  1.  3.  9,  1.  —  -)  p.  Rabir.  Post.  19.  Manut.  zu  dieser  Stelle 
III  p.  205  vermutet,  irgend  ein  Volkstribun  habe  auf  Caesars  und  Pompeius'  Betrieb 
ein  Gesetz  gegeben,  worin  die  Herstellung  des  Äuletes  ihm  zwar  nicht  aufgetragen, 
aber  doch  beschlossen  sei,  fügt  aber  selbst  hinzu,  daß  niemand  eines  solchen  Ge- 
setzes gedenke.  Clodius  gab  seinem  Freunde  Si/riam,  Babylonem,  Persas  .  .  .  ad 
diripiendum.  liegna  omnia  Syrorum,  Arabum  Persarum'jue :  pro  dorn.  60.  124. 
Ägypten  wurde  nicht  genannt,  weil  Auletes  noch  nicht  verdrängt  war,  der  Statt- 
halter von  Syrien  erhielt  aber  die  Befugnis,  jeden  Krieg  zu  führen,  wiperium  in- 
finilum:  pro  dom.  23.  55.  Wenn  Clodius  nachträglich  den  Namen  jenes  Landes 
eingeschoben  hätte,  wie  Verfälschungen  der  Art  sehr  oft  vorkamen  (de  leg.  III  4  6), 
so  würde  Cicero  es  bemerken,  und  es  geschah  um  so  weniger,  da  er  am  Ende 
seines  Tribunats  mit  Gabinius  zerfiel.  —  ^)  pro  C.  Rab.  Post.  20.  —  *)  Dio 
XXXIX  55,  3.  62,  3:  Q^i'^oy^tc,  aXXov  ts  ttva  xatpöv  xal  a/.Xov  ßaatXsa  itpö? 
r?]?  StßüXX-r]?  £ip-?]a9'at.)  Cic.  ad  Att.  IV  (l8,  1.)  ad  Qu.  fr.  III  4,  1.  7,  1. 
9,  1.  App.  Syr.  51.  b.  c.  II  24  läßt  ihn  verurteilen,  weil  er  diesen  Prozeß  mit 
dem  folgenden  verwechselt;  der  erste  wurde  vor  dem  (24.  Oktober)  entschieden, 
(ad  Qu.  fr.  III  4,  1,  geschrieben  a.  d.  IX  K.  Novembres:  Gabinius  absolutus 
est;)  ad  Qu.  fr.  III  3,  3:  sciemus  de  niaiestate  triduo  gibt  über  den  Tag  keinen 
(näheren)  Aufschluß.  —  ')  ad  Qu.  fr.  III  7,  1.  Dio  XXXIX  <61,  3)  setzt 
die  Flut  vor  Gabinius'  Rückkehr  aus  Syrien.  —  ^)  ad  Att.  IV  (18,  4:  absoluta 
(iabinio  stomachantes  alii  iudices  hora  post  Äntiochum  Gabinium  nescio  quem  e 
Sopolidis  pictoribus  libertum,  accensum  Gabini^  lege  Papia  condemnarunt .)  — 
'')  Dio  XXXIX  62,  2:  (ou*'  6  Uo\i.n-r^ioc,  rtapvjv.)  63,  3.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III 
2,  l :  {}trenntur  {Gabinius),  nisi  noster  Pompeius  dis  hominibusque  invitis  negotium 
everterit.)  3,  3:  {Pompeius  vehemens  in  iudicibus  rogandis.)  4,  1:  {preces 
Pompei.)  ad  Att.  IV  (18,  1:  Pompei  mira  conlentio.)  Dio  XXXIX  55,  4: 
(ot))^  IdXcu  hiä  XE  xov  no[j.n-f]iov  xal  8iä  xa  )(pYjfJiaTcx.   55,  6.   62,  3.    —    ')  ad  Qu. 
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war  die  Ursache,  daß  Cicero  nicht  Ankläger  wurde.  Doch  hlieb 
auch  Gabinius  nicht  untätig;  er  sparte  nicht,  so  daß  es  zweifel- 
haft wird,  ob  er  seiner  Freigebigkeit  oder  dem  Einflüsse  des 
Triumvirs  mehr  verdankte;  ein  Prätorier  unter  den  Richtern, 
Domitius  Calvinus,  machte  es  sehr  bemerklich,  daß  er  sein  '\^'■ort 
löste,  und  ein  anderer,  Cato,  eilte  sogleich  nach  der  Entscheidung 
zu  Pompeius,  ihm  die  Botschaft  zu  überbringen  ^).  Man  vermutete 
bei  der  Lauheit  des  Lentulus  und  seiner  Mitankläger,  daß  auch 
sie  nicht  vergessen  waren;  der  Prozeß  verwandelte  sich  in  ein 
Scheingefecht^),  und  die  Richter  gerieten  durch  die  aufgeregte 
ISIenge  in  Gefahr^).  Es  freute  Cicero,  daß  er  sich  nicht  als  Sach-  [57] 
Walter  eingemischt  hatte,  wie  sehr  auch  Pompeius  in  ihn  drang*);  y  rte^d'^^"* ''^b 
er  fürchtete  bei  den  Optimaten  von  der  senatorischen  Partei,  bei  ökt.  si 
allen  Feinden  der  Trium\drn  anzustoßen  und  durch  seine  Hin- 
gebimg an  Gabinius,  welcher  seit  Jahren  mit  Abscheu  von  ihm 
genannt  war,  zugleich  lächerlich  zu  werden;  auch  mochte  er  weder 
für  einen  solchen  Klienten  siegen,  noch  seines  eigenen  Rufes 
wegen  ohne  Erfolg  für  ihn  auftreten.  Sein  Haß  trieb  ihn  zur 
Anklage,  aber  er  beherrschte  sich ;  er  konnte  nicht  auf  die  Richter 
rechnen,  mußte  sogar  erwarten,  daß  viele  unter  ihnen  freisprachen, 
um  ihn  zu  kränken,  und  Pompeius  w^ürde  sich  augenblicklich  mit 
Clodius  versöhnt  und  ihm  offenen  Krieg  erklärt  haben;  dies  ist 
der  wahre  Grund ^).  Nur  von  fern  wollte  er  zuschüren  und  dann 
die  Taten  der  beiden  Imperatoren  besmgen,  wie  der  eine,  L.  Piso, 
sein  Heer  verlor  und  der  andre  es  verkaufte  ^).  Sein  Bruder 
Quintus  und  Pansa  waren  der  Meinung,  er  habe  die  Bitte  des 
Pompeius  gewähren  müssen;  Sallustius  behauptete,  nur  zwischen 
Anklage  und  Verteidigung  sei  ihm  die  Wahl  geblieben,  eine  selt- 
same Zumutung,  sich  entweder  gefährliche  Feindschaften  zuzuziehen 
oder  sich  mit  ewiger  Schande  zu  bedecken'^);  besser,  daß  er  sich 
in  der  Glitte  hielt,  nur  als  Zeuge  sprach;  Pompeius  billigte  sein 
Verfahren,  und  es  war  seiner  würdig.  Bei  dem  kläglichen  Zu- 
stande der  Repubhk,  welche  die  alte  Kraft  und  Farbe  verließ, 
tröstete  ihn  die  Erinnerung  an  die  Zeiten  ihres  Glanzes,  in  welchen 
er  das  Ruder  führte,  die  Wahrnehmung,  daß  die  Optimaten,  einst 
eifersüchtig,    als    er    etwas    galt,    jetzt    einen    tödlichen   Verdruß 


fr.  III  4,  1:  {diclaturae  etiam  rui/ior.  ad  Att.  IV  18,  3:  est  nunnullus  odor 
dictaturae,  sermo  quidem  multus,    </ui  etiam  Gnbinium  apud   timidos  iudices  adiuvit.) 

—  ')  ad  Qu.  fr.  III  4,  1.  —  ^)  &6  Att.  IV  (l8,  1:  accusatorum  incredibilis  in- 
faiitia,  id  est  L.  Lentuli  L.  f.,  quem  fremunt  omnes  praevaricatum.)  ad  Qu.  fr. 
III  3,  3.  4,  1.  —  ')  Dio  XXXIX  63,  1  :  (ö  5'o'jv  OT|(J.o;  oXi-fO')  fisv  xai  toüs 
Siv.aoxäi;  änjxtEivs.)  —  *)  Adhuc  nihil  projecit  nee,  si  ullam  partem  libertatis 
tenebo,  proßciet:  ad  Qu.  fr.  III  1,  15.  Töu  |Jioi  )^dvo'.:  III  9,  1;  vgl.  4,  2.  3.  — 
^)  ad  Qu.  fr.  III  2,  2:  (er/o  tnmen  me  teneo  ab  accusando,  vir  mehercule,  sed 
tarnen  teneo,  vel  qiiod  nolo  cum  Pompeio  pugnare  {salis  est,  quod  instat  de  Mi/one), 
vel  quod   iudices  nullos   habemus.   4,    2:   cum  Clodio  guidem  <erte  redisset  in  gratiam.) 

—  *)    ad  Qu.  fr.  III    1,   24.    —    ')   ad   Qu.  fr.  III   4,  2.  3.    5,   5.    9,   1. 
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empfanden,  da  einer  alles  vermochte^),  und  die  Hoffnung,  seinen 
Feind  doch  noch  büßen  zu  sehen, 
b)  de  repetundis  Denn   gegen   diesen   waren   bereits    zwei    andere   Klagen   an- 

hängig  gemacht.      Ehe   er   nach    Rom    kam,    meldeten    sich    drei 
Parteien,  ihn  wegen  Erpressungen  zu  belangen,  Tiberius  Nero  mit 

[58]  guten  Gehilfen,  der  Volkstribun  C.  Memmius  mit  L.  Capito  und 
C.  Antonius  mit  seinem  jungem  Bruder  Lucius^).  Durch  die 
Krankheit  des  Prätors  M.  Cato  wurde  der  Prozeß  verzögert  ^). 
Am  10.  Oktober,  ehe  noch  bestimmt  war,  wer  anklagen  sollte, 
sprach  Memmius  vor  dem  Volke  mit  so  großer  Heftigkeit  gegen 
Gabinius,  daß  der  Prätorier  M.  Calidius  kein  Wort  zu  dessen 
Rechtfertigung  vorbringen  konnte;  endlich  warf  sich  Sisenna,  der 
Sohn  des  Konsulars,  vor  Memmius  nieder,  und  dieser  Heß  ihn 
liegen,  bis  der  Tribun  Laelius  im  Unwillen  über  eine  solche 
Härte  und  rüit  allgemeiner  Billigung  Gabinius  aus  der  Versamm- 
lung entfernte*).  Memmius  erreichte  seine  Absicht;  die  Frage 
Hau'tuä  e'/  i^betreff  der  Ankläger  wurde  am  folgenden  Tage  vor  M.  Cato, 
welcher  die  Bestrafung  des  Gabinius  wünschte,  zu  seinen  Gunsten 
entschieden^).  Von  den  Antoniern,  deren  Bruder  mit  jenem 
in  Syrien  gewesen  Avar,  durfte  man  wenig  erwarten.  Die  Richter 
zeigten  Ernst,  und  wohl  nicht  alle  nur  aus  Scheu  vor  dem  Volke 
oder  weU  der  Konsular  in  der  Hoffnung,  sie  werden  ihn  nicht 
verurteilen,  wenn  die  Hauptklage  einen  guten  Ausgang  nehme, 
nicht  freigebig  gewesen  war  *").  Unter  den  Zeugen  wurden  die 
alexandrinischen  fast  bei  jedem  dritten  Worte  aufgerufen;  aber 
als  Abgeordnete  des  Auletes  sprachen  sie  zum  Vorteile  seines 
Beschützers  und  leugneten,  daß  er  Geld  erhalten  habe,  obgleich 
sie  bald  nachher  im  Prozesse  des  Rabirius  das  Gegenteil  aus- 
sagten'^). Auch  Pompeius  wurde  vernommen  und  das  Gericht 
zu  dem  Ende  außerhalb  der  Tore  gehalten,  da  er  als  Prokonsul 
von  Spanien  nicht  in  der  Stadt  erscheinen  durfte.  Er  bewies  aus 
den  eigenen  Briefen  des  Königs,  welche  er  vorlegte,  daß  Gabinius 

[59]  nur  die  Kriegskosten  ersetzt  seien,  daß  man  ihn  demnach  wegen 
unrechtmäßig  erworbenen  Geldes  nicht  in  Anspruch  nehmen  könne, 
und    mit   einem  Empfehlungsschreiben   Caesars,    daß   auch   dieser 


*)  ad  Att.  IV  (18,  2.)  ad  Qu.  fr.  III  4,  2.  —  ")  ad  Qa.  fr.  III  1,  15. 
2,  1.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  1,  15:  {quod  Cato  non  valebat,  adhtir  de  jiecuniis  repe- 
tundis  non  erat  postulatus.)  ad  Att.  IV  (l7,  4:  Cato  aegrotat ,  geschrieben  Kai. 
Octobribus.)  —  '')  ad  Qu.  fr.  III  2,  1.  Val.  Max.  VIII  1,  3.  Über  Calidius  s. 
Cic.  Brut.  274f.  post  red.  in  sen.  22.  Quintil.  X  1,  23.  Dies  war  kein  Volks- 
gericht —  die  Untersuchung  vor  dem  Prätor  folgte  —  und  betraf  kein  einzelnes 
Verbrechen,  etwa  die  Majestät  oder  die  Erpressungen,  wie  Manutius  zu  Cic.  ad 
Qu.  fr.  III  2,  1  und  Tunstall  ep.  ad  Middl.  p.  122  annehmen,  sondern  Memmius 
wollte  Aufsehen  erregen,  damit  er  seinen  Nebenbuhlern  vorgezogen  wurde,  die 
Menge  gegen  den  Mann  erbittern,  welchen  er  vor  Gericht  anzugreifen  gedachte, 
und  dadurch  die  Richter  einschüchtern.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  2,  1.  —  ')  Dio 
XXXIX  63,  2:   {ob  noXXa  £8aicäv*io£.)    —   ')  pro  C.  Babir.  Post.  30—38. 
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ihn    für    unschuldig    halte;    die    Richter    wußten    nun,    was    die 
Triumvirn  verlangten,   und  die  Herablassung  des  Gewaltigen,   die 
Bitten,  mit  welchen  seine  lange  Rede  endigte,  konnten  kaum  ohne 
Wirkung  bleiben^).    Doch  das  Schwierigste  war  Cicero  vorbehalten.  ^^^'^ve'j^eTdf™^* 
Durch  keinen  andern  war  man  so  oft  über  Gabinius'  Verbrechen 
belehrt,  kein  anderer  hatte  eine  so  große  Ungeduld  verraten,   ihn 
bestraft    zu   sehen,    und  jetzt  sollte  er   ihn  der  Strafe    entziehen. 
Er    unternahm    es,    aus    Menschenfreundlichkeit,    meint    Valerius 
Maximus ^);    sein  versöhnliches   Gemüt,    die  Aufrichtigkeit  seiner 
Gesinnungen   nach    der  Versöhnung   zu    zeigen,    da    keine  Feind- 
schaft ewig  dauern  müsse,   sagt  er  selbst^);   wider  seinen  Willen, 
weil  Pompeius  sich  nicht   mehr   abfinden   ließ,    behauptete  Mem- 
mius*).     Wiefern  die  Art  seiner  Verteidigung  dazu    beitrug,    daß    verurteü\  und 
Gabinius,    dessen  Schuld   er  bald   nachher  in    der  Rede    für  Ra-  geht  in  die  Ver- 
birius    mit    einigen    geschickten   Wendungen    zugab  ^),    verurteilt        Nov.'^sf 
wurde,   ist  unbekannt,   dies  aber   war  der  Erfolg.     Der  Konsular 
ging  ins  Exil*'),    und  seine  Güter  wurden  eingezogen,    weil  er  die 
Summe,  mit  welcher  er  dem  Gesetze  verfallen  war,  nicht  erstatten 
konnte '').      Damit    endigte     nun     auch    der    Prozeß    über    Amts-    c)  de  ambitu 
erschleichung,  in  welchem  P,  Sulla  und  dessen  Gehilfen  Caecilius 
und  Memmius  die  Ankläger  waren  ^),  da  L.  Torquatus,  Sullas  Privat- 
feind, welcher  dieselbe  Absicht  hatte,  nicht  durchdrangt). 


Im  J.  49  rief  Caesar  nach  seinem  Feldzuge  gegen  die  Legaten  49 

des  Pompeius  in  Spanien  die  Verbannten  zurück.  Auch  Gabinius 
kam  wieder  nach  Rom  und  wurde  dadurch  dem  Diktator  gewon-  [60] 
nen^'').  Er  überlebte  aber  seine  Herstellung  nur  kurze  Zeit. 
Gegen  Pompeius  focht  er  nicht  unmittelbar,  weil  er  es  wegen 
seiner  früheren  Verhältnisse  nicht  wünschte  oder  weil  er  sich 
zuvor    bewähren    sollte.     Erst    nach    der  Schlacht    bei  Pharsalus  48 

wurde  er  mit  den  neu  errichteten  Legionen  aus  Italien  nach 
Illyrien  beschieden,  um  Q.  Cornificius  zu  verstärken  und,  wenn 
die  Provinz  gegen  die  feindliche  Macht  unter  M.  Octavius  ge- 
sichert  sein  würde,    bis   Mazedonien   vorzugehen.     Es   war  schon 


')  pro  C.  Rabir.  Post.  34.  Dio  XXXIX  63,  4:  (-oUä  OKsp  toü  Faßwiou 
£5-irifii]Yop7]os;)  vgl.  55,6.  —  ^)  IV  2,  4.  —  ^)  Rabir.  Post.  32:  (mihi  .  .  .  causa 
defendendi  Gabini  fuit  reconciliatio  yratiae)  und  das  Bruchstück  seiner  Rede  bei 
Hieronym.  adv.  Rufin.,  (abgedruckt  bei  C.  F.  W.  Müller  Cic.  IV  3  p.  291.)  — 
")  Rabir.  Post.  33.  Dio  XXXIX  63,  5.  Quintil.  XI  1,  73.  —  ')  19.  21.  38  u. 
ö.  Dio  XLVI  8,  1.  —  *)  Rabir.  Post.  19.  Dio  XXX'X  55,  6.  63,  5.  XLVI 
8,  1.  App.  Syr.  51.  b.  c.  II  24.  —  '')  Rabir.  Post.  8.  37.  —  ^)  (Und  außerdem 
Sullas  eigener  Sohn  Publius,  ad  Qu.  fr.  III  3,  2  nach  der  Verbesserung  von 
Manutius:  (iahinium  de  ambitu  reum  fecit  P.  Sulla  subscribente  privigno  Menimio, 
fratre  Caecilio,  Sulla  ßlio.  Darnach  ist  II"  444,  3  zu  berichtigen.)  —  *)  ad 
Att.  IV  (18,  3.)  ad  Qu.  fr.  III  3,  2.  —  '")  Dio  XXXIX  63,  (5:  Satepov  6n6 
xoö  Kaioapo^  xafrjj^'&f].) 
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spät  im  Jahre,  als  er  aufbrach,  und  sein  Unternehmen  wurde 
dadurch  noch  schAvieriger,  daß  er  sich  aus  Furcht  vor  der  Flotte 
der  Pompe  janer  nicht  einschiffen  mochte.  Auf  dem  Landwege 
kämpfte  er  mit  Mangel  und  Kälte,  die  Dalmatier  empfingen  ihn 
als  Feinde,  und  er  mußte  im  Winter  ihre  Burgen  und  Städte 
angreifen,  um  sich  Ruhe  und  Unterhalt  zu  verschaffen.  Die 
Barbaren  drängten  ihn  gegen  Salonae  und  töteten  ihm,  ehe  er  es 
erreichte,  mehr  als  2000  Mann;  mit  den  übrigen  warf  er  sich  in 
die  Stadt,  wo  er  Octavius  mutig  widerstand,  aber  schon  nach 
t  Anf.  47  einigen  Monaten  im  J.  48  oder  im  Anfange  des  folgenden  an 
einer  Krankheit  starb  ^). 

Ehe   er  Cicero  beleidigte,   war   er   ein  braver  Mann,   welcher 
Gabinius  im  Ur-  gj^.]^   ^jg   Volkstribun    großc   Verdienste    um    den   Staat    erwarb^). 

teil  seiner  Zeit         ,  .      '^         ^  ,  -  .  -ur-,      •   ^ 

Als  jener  unter  semem  Konsulat  und  unter  seiner  Mitwirkung 
verbannt  wurde,  verwandelte  er  sich  in  ein  Ungeheuer^). 
Pompeius  gebot  Frieden;  ohne  Zweifel  ließ  Cicero  seinen  neuen 
Freund  in  der  Verteidigungsrede  in  einem  verdächtigen  Helldunkel 
erscheinen,  worin  man  die  Flecken  sah  und  die  langsam  und 
spärlich  verhüllende  Hand,  wie  er  in  der  Rede  für  Rabirius 
geschont  wurde,  weil  doch  nun  einmal  eine  Versöhnung  statt- 
gefunden hatte  und  er  nach  seiner  Verurteilung  nur  noch  Mitleid 
[61]  erregte^).  Die  Welt  wußte  schon  genug;  Cicero  hatte  ihr  aus  dem 
Schatze  seiner  Stadt-  und  Familiengeschichten  reichlich  gespendet. 
Es  war  ihr  nicht  mehr  unbekannt,  daß  Gabinius  schon  in  zarter 
Jugend  Anfechtungen  unterlagt),  daß  auch  später  schnöde  Lust 
ihn  mißbrauchte^)  und  Catilina  ihm  seine  Liebe  zuwandte  und 
mit  ihm  in  der  Ehe  lebte'').  Doch  suchte  er  im  reiferen  Alter 
auch  andere  Freuden.  Er  buhlte  mit  Dirnen  und  Frauen  und 
trieb  bald  aus  Not  in  seinem  Hause  das  Kupplergeschäft  ^).  Da- 
hin führte  „den  keuschen  Mann"^)  seine  Verschwendung. 
Schwelgerische  Gast-  und  Trinkgelage  machten  ihn  arm  und  zu 
nützlichen  Dingen  ungeschickt;  denn  selten  war  er  nüchtern,  und 
immer  verriet  der  Weindunst  seine   Nähe '").     Seit  er    wider  Er- 


')    bell.   Alex.   42,   4 — 43,   3.     ad   Att.  XI    16,    1:    {plaga accepta  iri 

lUyrico.)  App.  Illyr.  12.  25.  27.  b.  c.  II  58.  59  und  Dio  XLII  11,  4  f. 
setzen  seinen  Zag  naeh  Illyrien  irrig  früher  als  die  Schlacht  bei  Pharsalus.  — 
^)  de  imp.  Cn.  Pomp.  52.  54.  Ascon.  p.  63.  —  ')  Homo  post  homines  nato.s 
turpissimus,  sceleratissimus,  contaminatissbnus :  p.  dorn.  23.  Sest.  53.  Dio  XXXVI 
23,  4.  —  *)  Rabir.  Post.  19.  —  *)  Sest.  18:  despiciens  {conscios  sluprorum  ac) 
veteres  vexatores  aetatulae  suae.  p.  red.  in  sen.  11:  {primum  tempus  aetatis  palam 
.  ...  ad  omnium  libidines  divulgatiim.)  p.  dorn.  126.  —  *)  p.  red.  in  sen.  11  : 
ijui  ne  (i  saiictissima  quidem  parte  corporis  putuisset  hoviinwn  impuram  intemperantiam 
propulsare.  p.  dorn.  23:  homo  contaminatissimus.  —  )  p.  red.  in  sen.  10.  12: 
eius  vir  Catilina.  p.  dorn.  62:  (Catilinae  deliciae.}  —  ')  p.  red.  in  sen.  11: 
{egestatem  et  luxuriem  domestico  lenocinio  sustentavit.)  Sest.  20:  (lenociniis  adul- 
ieriisque  con/eclus.)  —  ^)  Sest.  93:  {homo  castus  ac  non  cupidus.^  —  '")  p.  red. 
in   sen.    13:    {vini  plenus.)     16:    {vini  anhelitus.)    p.  dorn.    124:    {gurges  helluatus.) 
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warten  durch 'Pompeius  zu  hohen  Würden  gelangte^),  erbaute  er 
sich  ein  prachtvolles,  himmelanstrehendes  Landhaus  zu  Tusculum, 
gegen  welches  die  Villa  des  L.  Lucullus,  die  ihm  einst  Gelegenheit 
gab,  diesen  trefflichen  Bürger  wegen  seiner  Üppigkeit  zu  tadeln, 
nur  eine  Bauemhütte  war^);  auch  lag  es  sehr  bequem  neben 
Ciceros  Gute,  dessen  Hausgerät,  Kunstwerke  und  Bäume  ohne 
große  Mühe  zu  dem  Nachbar  hinübergebracht  werden  konnten, 
als  Clodius  die  Gebäude  zerstörte^).  Seine  Kräfte  waren  für  einen 
solchen  Aufwand  zu  gering;  die  Gläubiger  wurden  ihm  oft  gefähr- 
lich; als  man  aber  meinte,  er  werde  zu  den  Seeräubern  übergehen, 
gab  er  für  gute  Zahlung  ein  Gesetz  gegen  sie  und  half  sich  da- 
durch wieder  auf^);  zu  einer  andern  Zeit  kaufte  er  von  Clodius 
eine  Provinz,  wo  er  dann  vermöge  dieses  Vertrages  alles  für  sein 
Eigentum  erklärte^).  Wie  seine  Habe,  so  verbesserte  er  auch 
seine  Gestalt;  seine  künstlich  gekräuselten  Haare  dufteten  von 
Salben^),  und  die  Wangen  waren  geschminkt^).  So  geziemte  es  [62] 
sich  für  den  Mann,  welcher  aller  Sitte  und  Schicklichkeit  zum 
Trotz  ^)  in  der  Tanzkunst  die  Meisterschaft  errungen  hatte  ^)  und 
dessen  Haus  von  Gesang  und  Zymbelspiel  widerhallte^").  Die 
Gunst  des  Pompeius  erhob  ihn  bis  zum  Konsulat,  aber  mit  seiner 
Engherzigkeit,  mit  einer  gemeinen,  niedrigen  Gesinnung,  mit  einer 
schmutzigen  Habsucht  wurde  er  durch  den  Glanz  des  höchsten 
Ehrenamtes  geblendet  und  betrachtete  es  nur  als  ein  Mittel,  einen 
Handel  über  eine  reiche  Provinz  zu  schließen  und  sich  dadurch 
seiner  Schulden  zu  entledigen  ^^).  —  Auch  hier  gilt,  was  über  die 
Schilderung  des  L.  Piso  in  Ciceros  Schriften  bemerkt  ist^^). 

Die  Gemahlin  des  Gabinius  hieß  Lollia '•'').  Wahrscheinlich  die  ^^-  ^^^^l^]^^  p«^'- 
Tochter  des  M.  Lollius  Palicanus,  welcher  i.  J.  71  Volkstribun  war      ir.  pi.  n 
und  die  von  Sulla  laeschränkten  Rechte  der  Tribunen  herzustellen 
suchte^*).     Er  bewarb  sich  i.  J.  67  um  das  Konsulat,  aber  ohne 


Sest.  20:  (vino,  ganeis  confectus.)  55:  (helluo.)  Pia.  20;  {contaminatus  spiritus.) 
de  prov.  cons.  11:  (helluo.)  —  ')  Sest.  20:  {praeter  spem  in  altissimo  gradu 
alienis  opibus  positus.)  —  -)  Sest.  93.  p.  dorn.  124:  {ad  cnelum  exstruit  villam  in 
Tusculano.)  Pis.  48.  —  ')  p.  red.  in  sen.  18:  (bona  .  .  .  de  Tusculano  ad  item 
vicinum  alterum  connulem  deferehantur.)  p.  dorn.  62.  —  *)  p.  red.  in  sen.  11; 
(nisi  rogationem  de  piralico  hello  tulisset,  profecto  egesttite  et  improbitate  coactus 
piraticam  ipse  fecisset.)  —  *)  Sest.  93.  de  prov.  cons.  9 f.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  12: 
(cincinnatus  ganeo  ....  unguentis  oblitus.)  13:  (madenti  coma,  composito  capillo 
.  .  .  fluentihus  buccis.}  16:  (unguentorum  odor,  frons  calamistri  notata  vestigiis.) 
Sest.  18:  (unguentis  ajjluens,  calamistrata  coma.)  Pis.  25:  (cowpli  capilli  et 
madentes  cincinnorum  fimbriae.)  —  ')  Pis.  25:  (fluentcs  purpurissalaeque  buccae.) 
—  *)  Murena  13:  (nemo  fere  saltat  sobrius.)  Macrob.  sat.  III  14,  15. 
')  p.  red.  in  sen.  13:  (calamistratus  saltator.)  p.  dorn.  60.  Pis.  18:  (saltatrix.) 
22:  (cum  ipse  nudus  in  convivio  saltaret.)  Macrob.  sat.  III  14,  15.  — 
'")  Pis.  20.  22:  (cum  domus  cantu  et  cymbalis  personaret.)  —  **)  p-  red.  in 
sen.  10,  —  ")  IP  64,  12.  —  ")  Suet.  Caes.  50.  —  '^)  Ps.-Ascon.  p.  103  Or. : 
(primus  Sicinius  tribunus  plebis  nee  multo  post  Quinctius  et  postremo  Palicanus  per- 
feceiant,  ut  tribnniciam  potestatein  popnlo  d'irent  consules  Cn.  Pompeius  Magnus  et 
M.    Licinius  Crassus.)     p.    148    Or.:     (Pompeius    autem    pro    consule    de    Hispania 
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Erfolg,  da  der  Konsul  C.  Piso  sich  weigerte,  seine  Wahl  bekannt 
zu  machen^),  und  wird  fast  immer  mit  Verachtung")  als  ein 
Unruhestifter  genannt^).  Seine  Tochter  beschuldigte  man  eines 
strafbaren  Umgangs  mit  Caesar^). 

6.  A.<?>  Gabinius  Sisenna. 

Sohn  von  Nr.  5^).  Die  Alten  geben  ihm  nur  den  Zunamen, 
welcher  sich  auch  im  Cornelischen  ^)  und  Statilischen  Geschlechte 
findet^).  Er  begleitete  Gabinius  i,  J.  57  nach  Syrien  und  blieb 
hier  mit  einigen  Truppen,  während  jener  im  J.  55  Ptolemaeus 
[63]  Auletes  nach  Ägypten  führte '').  Im  folgenden  Jahre  suchte  er 
C.  Memmius,  den  Ankläger  seines  Vaters,  zu  besänftigen  und 
wurde  unfreundlich  zurückgewiesen^). 

7.  P.  Gabinius  Capito<?>9). 

Prätor  89^°).  Dann  Proprätor  in  Achaia^^).  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  von  L.  Piso,  welchen  die  Achäer  zu  ihrem 
Patron  wählten,  wegen  Erpressungen  belangt  und  verurteilt  ^^). 
Lactautius  nennt  ihn  nach  Varro  unter  den  drei  Gesandten, 
welche  i.  J.  76  nach  Erythrae  gingen,  Sibyllinische  Sprüche  zu 
sammeln  ^^), 


Sertorio  victo  nnper  venerat  et  statini  habuerat  contionem  de  restituenda  tribunicia 
potestate  Palicnno  tribuno  plebis.)  p.  193  Or.  Cic.  Verr.  II  100:  {nuntiabatur 
isti  .  .  .  in  conlione  triburium  plebis  de  causa  Stkeni,  M.  Pulicanum,  esse  questum. 
Die  doppelte  Beziehanfj  zu  dem  Prozeß  des  Sthenius  und  zu  Pompeius  erweist  das 
Jahr  71  als  das  Tribunatsjahr  des  Palicanus.  So  auch  Niccolini  fasti  trib.  pl. 
p.  372.  Dann  gehört  allerdings  das  Senatusconsultum  de  Termessensibus  und  das 
Tribunat  des  C.  Antonius  Hybrida  dem  Jahre  72  an,  da  der  Name  des  Palicanus 
unter  den  im  Eingang  dieses  Beschlusses  erwähnten  Tribunen  fehlt.  Hiernach  ist 
I"  391,  1  zu  berichtigen.  Maurenbrecher  Sallust.  hist.  rel.  IV  43  setzt  das 
Tribunat  des  Palicanus  in  das  J.  70.)  —  *)  Val.  Max.  III  8,  3.  —  ^)  Cic.  ad 
Att.  I  1,  1.  —  ')  Suet.  Caes.  50.  —  '')  Val.  Max.  VIII  1,  3:  {fdius  Gabinii 
Sisenna.)  Die  XXXIX  56,  5.  Vgl.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  92.  (bell.  Jud.  I  171.) 
Hegesipp.  I  20.  („Da  das  Cognomen  Sisentia  sich  in  republikanischer  Zeit  nur 
bei  den  Corneliern  zu  finden  scheint",  so  vermutet  Münzer  bei  Pauly-Wissowa 
RE  IV  1510,  371,  daß  Gabinius  Sisenna  nicht  der  leibliche  Sohn  des  A.  Gabinius 
COS.  58,  sondern  ein  Stiefsohn  war,  vielleicht  der  Sohn  des  bekannten  Historikers.) 
—  *)  L.  Cornelius  Sisenna,  älter  als  Hortensius,  Verfasser  einer  Geschichte 
des  Marsischen  und  des  ersten  Bürgerkrieges,  meistens  auch  nur  Sisenna  genannt.  Cic. 
de  leg.  I  7.  Brut.  228.  Sallust.  Jug.  95,  2.  Vell.  II  9,  5.  Ascon.  p.  66.  Bei  Fest. 
Scnipi  (p.  494  ed.  Thewrewk  de  Ponor:)  Corne[lius  Sisenna].  Ein  Cornelius 
Sisenna  war  Legat  des  Pompeius  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  und  starb  am  das 
J.  67  V.  Chr.  in  Kreta.  Dio  XXXVI  18,  1.  19,  1.  (Dieser  letztere  war  nach  Niese 
bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1512,  374  eben  der  Historiker  Sisenna.)  —  ')  Tac. 
ann.  II  1.  (Prosop.  Imp.  Rom.  III  p.  262,  613.)  —  ')  Dio  XXXIX  56,  5.  — 
*)  ad  Qu.  fr.  III  2,  1.  Val.  Max.  VIII  1,  3:  {ßlius  Gabinii  Sisenna  conster- 
nationis  impulsu  ad  pedes  se  Memmii  supplex  prostravit.)  —  *)  (Daß  er  Capito 
hieß,  ist  nirgends  gesagt;  nur  das  angenommene  Verwandtschaftsverhältnis  zu  dem 
folgenden  führt  auf  diesen  Beinamen.)  —  *")  Cic.  Arch.  9.  —  *')  Divin.  in 
Caecil.  64,  —  ")  Cic.  a.  a.  0.  —  '^  I  6,  14.  Bei  dem  Brande  im  Kapitol  im 
Jahre  83  waren  die  Sibyllinischen  Bücher  vernichtet.     Dionys.  Hai.  IV  62,  6. 
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8.     P.  Gabinius  Capito. 

Bei  Cicero  mit  dem  Beinamen  Chnber^),  nach  dem  Zeit- 
verhältnisse ein  Sohn  des  vorigen.  Unter  Catilinas  Genossen  einer 
der  tätigsten.  Er  und  M.  Ceparius  gewannen  ihm  Volturcius -). 
Nach  der  Verhaftung  der  allobrogischen  Gesandten  leugnete  er 
anfangs  gegen  Cicero,  welcher  ihn  zu  sich  fordern  ließ,  mit  vieler 
Keckheit,  daß  er  mit  ihnen  unterhandelt  habe^).  Er  wurde 
M.  Crassus  zur  Haft  übergeben  und  hingerichtet*). 


0    Sali.  Cat.   17,  5.     Cic.  Cat.  III  6.    —    -)    Sali.  47,   1.     —    ")    Cic.   Cat. 
III  6.  12.    —    '')    Sali.  47,  4.     55,  5. 


[64]  Gellii. 


1.    Cn.  Gellius  <2.    A.  Gellius) 

um   150 
L.    Poplicola 


3.  L.    Poplicola  5.?    Poplicola  6.    Gellia 
COS.  72.  cens.  70 

I  (7-    Q-  Canus) 

4.  L.    Poplicola 

COS.  36 

/-w  (Sempronia) 

Vom    Ritterstaiide').      Der    Name    findet    sich    in    Samnium 
schon  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  v.   Chr. ''^). 

1.  Cd.  Gellius. 

Um   150   V.  Chr.     Der   ältere  M.  Cato   verteidigte   gegen   ihn 
L.  Turins^). 

2.  <A.  Gellius.) 

(Zeitgenosse    und    vielleicht    Bruder    des  vorigen.    Verfasser 
einer  römischen  Geschichte  in  mehreren  Büchern)*). 


•)  Cic.  Scst.  110:  {ordine  equestri.)  —  *)  Liv.  (IX  44,  13:  imperalor  Sam- 
nitium  Statius  Gellius.)  X  18,  1:  {Gellius  Egnatius  ex  Samnitibus.  21,  2.  29,  16: 
Gellius  Eynatius,  imperator  Samnitium,  cecidit.)  Bei  Dionys.  Hai.  X  6,  4  werden 
nach  einer  unrichtigen  Lesart  zwei  vornehme  Jünglinge  zur  Zeit  des  Tarquinius 
Superbus  Gellii  genannt,  bei  Liv.  II  4,  1  Vitellii.  Über  den  Annalisten  Cn. 
Gellius,  dessen  weitschwei6ges  Werk  Dionys.  (II  31,  1.  72,  2.  76,  5  u.  s.), 
Livius  aber  nicht  benutzt  hat,  s.  Voss,  de  hist.  lat.  I  8.  Lachmann  de  fönt, 
hiet.  Liv.  I  p.  45.  (Peter  hist.  Rom.  rel.  p.  CCXXXVIII— CCXXXXIV.  165-175. 
Letzterer  unterscheidet  zwei  Annalisten  Cn.  und  A.  Gellius,  die  zu  gleicher 
Zeit  lebten  und  von  denen  der  erstere  gegen  Cato  auftrat.)  —  *)  Gell.  XIV  2,  21: 
{in  oratione,  quam  pro  L.  Turio  contra  Cn.  Gellium  dixit.)  Meyer  Orat.  Rom. 
fr.^  p.  140 f.  (Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Historiker  Cn.  Gellius  (s.  d. 
vor.  Anm.)  und  mit  dem  gleichnamigen  Münzmeister  aus  dem  siebenten  Jahrhundert. 
Mommsen  RMW  543,  144.  Babelon  I  p.  534.)  —  *)  (Cic.  de  divin.  I  55: 
omnes  historici  Fabii,  Gellii.  Non.  Marcell.  p.  194  Müller:  A.  Gellius  historiarum 
lib.   I.) 
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3.    L.  Gellius  L.  l')  Poplicola. 

Man  unterscheidet  ihn  mit  Unrecht  als  einen  jüngeren  von 
dem  Contubernal  des  C.  Garbo  cos.  120;  denn  Cicero  nennt  den- 
selben, welchen  er  auf  jene  Art  bezeichnet,  seinen  Freund^)  und 
diesen  Prokonsul  in  Griechenland;  es  erhellt  nur  daraus,  daß  er 
sehr  alt  wurde,  da  er  Ciceros  Exil  überlebte^).  Nach  der  Prätur 
(i.  J.  94)*)  verwaltete  er  Griechenland  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
konsuls und  trug  spottend  in  Athen  den  streitsüchtigen  Philo- 
sophen seine  Vermittelung  an^).  In  Rom  vertrat  er  im  J.  74 
M.  Octavius  Ligur,  den  Erben  des  Sulpicius,  gegen  die  Tochter 
des  Mannes,  welcher  der  Patron  des  Verstorbenen  gewesen  war, 
als  sie  den  sechsten  Teil  des  Vermögens  forderte  und  vom  Prätor  [65] 
Verres  aus  Eigennutz  dadurch  begünstigt  wurde,  daß  er  seinem 
Edikt  in  Beziehung  auf  die  Erbschaft  eine  rückwirkende  Kraft 
gab^).  Er  focht  im  J.  72  als  Konsul  mit  seinem  Kollegen  cos. 
Cn.  Lentulus  Clodianus*')  gegen  Spartacus.  Die  Nachrichten  von 
ihren  Unternehmungen  stimmen  nicht  völlig  überein,  doch  sieht 
man,  daß  Gellius  den  Prätor  Q.  Arrius  schon  an  sich  gezogen 
hatte,  als  Crixus,  ein  Anführer  der  Gladiatoren,  sich  im  Über- 
mute von  Spartacus  trennte  und  nun  am  Berge  Garganus  in 
Apulien  gegen  jene  Schlacht  und  Leben  verlor^).  Nun  wandten 
sich  beide  Konsuln  gegen  Spartacus,  welcher  über  die  Alpen  nach 
Gallien  zu  entkommen  hoffte;  Lentulus  verlegte  ihm  den  Weg, 
und  Gellius  folgte;  er  aber  griff  sie  einzeln  an  und  schlug  zuerst 
jenen  in  den  Apenninen  und  dann  auch  Gellius  mit  dem  Prätor 
Arrius  und  brachte  300  römische  Gefangene  Crixus  zum  Sühn- 
opfer. Auch  verbrannte  er  alles  überflüssige  Gepäck,  um  sich 
schneller  zu  bewegen.  Im  Picenischen  traf  er  auf  die  beiden 
Konsuln  und  erhielt  einen  neuen  Sieg.  Alle  Anstrengungen  gegen 
ihn  waren  vergeblich,  bis  M.  Crassus  im  Felde  erschien^). 
Pompeius  beendigte  um  diese  Zeit  den  Krieg  mit  Sertorius  in 
Spanien,  wo  er  mehreren  das  Bürgerrecht  verlieh.  Dies  wurde 
in  einem  Gesetze,  welches  die  Konsuln  vorschlugen,  genehmigt^). 
Ihr  Antrag,  daß  in  den  Provinzen  keine  peinliche  Anklage  gegen 


*)  (Fast.  Cap.  718.  CIL  I-  p.  28.)  —  '^)  Brat.  105:  {familiaris  noster 
L,  Gellius  ....  sc  i7/t  {Carboni)  contubernalem  in  consulatu  Juisse  narrabat.}  — 
')  Cic.  de  leg.  I  53:  (L.  Ge/lio  mortuo  ....  cum  pro  consule  ex  praetura  in 
Grueciam  venisset  —  essetywe  Athenis  .  .  .  .)  —  *)  (Dittenberger,  Syll.  inscr. 
I»  327,  denkt  hierbei  an  den  Vater.)  —  »)  Cic.  Verr.  I  125.  —  ^)  CIL  l"  p.  154. 
Liv.  per.  96.  (Daß  er  auch  die  niederen  Ämter  bekleidete,  sagt)  Val.  Max.  V 
9,  1 :  {omnibus  honoribus  ad  censuram  defunctus.)  —  ^)  Liv.  per.  96  erwähnt  nar 
Arrius.     App.  I  117  schreibt  das  Verdienst  einem  der  Konsuln  zu,  welchen  Oros. 

V  24,  4  (u.  Plut.  Crass.  9)  Gellius  nennen.  Mit  diesem  stellt  Livius  selbst  im 
folgenden  Arrius  zusammen.  S.  IV'  77,  wo  die  Geschichte  dieses  Krieges  erzählt 
ist.  —  ^  Liv.  per.  96.     Oros.  V  24,  4 f.     App.  I   117.     Flor.  II  8,   10.     Eutrop. 

VI  7,  2.  —  *)  Cic.  Balb,  19.  32:  (lex  Gellia  et  Cornelia,  quap.  definite  potestatem 
Pompeio  civitatem  donandi  dederat.) 
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Abwesende  stattfinden  sollte,  war  dagegen  auf  Verres  in  Sizilien 
berechnet    und    bei   Gellius    ohne   Zweifel  eine   Nachwirkung   des 

IS.  70  alten  Hasses  ^).  Jener  verwaltete  i.  J.  70  mit  demselben  Lentulus 
die  Zensur''').  Bei  dem  Lustrum  erschien  auch  Pompeius,  unter 
dessen  Oberbefehl  er  i.  J.  67  und  66  im  Kriege  mit  den  See- 
räubern als  Legat  das  tuscische  Meer  bewachte^).     Während   der 

[66]  sogenannten  ersten  Catilinarischen  Verschwörung  entdeckte  er,  daß 
man  seine  Flotte  zu  gewinnen  suchte,  und  geriet  dabei  persönlich 
in  Gefahr,  doch  wurde  die  Meuterei  unterdrückt '^).  Da  er  selbst 
solche  Erfahrungen  gemacht  hatte,  so  schienen  ihm  i.  J.  63 
Ciceros  Verdienste  um  so  größer  zu  sein,  für  welchen  er  im  Senat 
eine  Bürgerkrone  forderte^).  Aber  auch  sein  Eifer  für  die  Partei 
der  Optimaten  hatte  Anteil  daran.  In  ihrem  Interesse  sprach 
er  i.  J.  59  in  hohem  Alter  gegen  Caesars  Ackergesetz  ^)  und  zwei 
Jahre  später  für  Ciceros  Herstellung  aus  dem  Exil,  da  der  Staat 
durch  ihn  gerettet  sei'').  Er  lebte  noch,  als  jener  i.  J.  55  die 
Rede  gegen  L.  Piso  hielt ^),  starb  aber  bald  nachher^).  Neben 
den  großen  Meistern  seiner  Zeit  konnte  er  als  Redner  nicht 
glänzen,  obgleich  es  ihm  weder  an  Anlage  noch  an  Übung  fehlte^"). 
Er  war  zweimal  verheiratet^^). 

4.    L.  Gellius  L.  IL.n.'^^)  Poplicola. 

Sohn  des  vorigen  aus  dessen  erster  Ehe.  Man  beschuldigte 
ihn,  daß  er  seine  Stiefmutter  geschändet  habe  und  seinen  Vater 
töten  wolle,  welcher  ihm  erlaubte  sich  vor  einer  großen  Anzahl 
Senatoren  zu  verteidigen  und  nach  deren  Gutachten  ihn  freispracht^). 
Nach  Caesars  Ermordung  war  er  i.  J.  43  mit  M.  Brutus  in  Maze- 
donien^^). Er  ging  mit  ihm  nach  Asien  und  stellte  ihm  nach, 
wurde  aber  aus  Rücksicht  auf  M.  Messalla,  einen  treuen  Anhänger 
des  Cassius,   seinen  Bruder,   begnadigt  ^^).     Auch  als   er  nun  eine 


')  Cic.  Verr.  II  95:  (ne  absenles  homines  in  provinciis  rei  fierent  rerum 
capitalittm;  vgl.  I  125.)  —  ■■*)  Cic.  Cluent.  120.  Ascon.  p.  75.  Liv.  per.  98. 
Gell.  V  6,  15:  {L.  Gellius,  vir  censorius.)  —  ^)  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  9: 
(Gellius  Tusco  mari  impositus.)  —  ')  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  17,  wo  sich  in  der 
Sache  keine  Schwierigkeit  findet:  {suam  classem  adtemptatavi  magno  cum  suo 
periculo  paene  sensit.)  —  ^)  Pis.  6:  {mihi  .  .  .  L.  Gellius  .  .  .  civicam  coronam 
deberi  a  re  publica  dixit.)  Gell.  V  6,  15.  —  ")  Plut.  Cic.  26;  (vgl.  dazu  Cic. 
ad  Qu.  fr.  II  1,  1:  contumeliae  in  Gellium.)  —  '')  p.  red.  ad  Quir.  17.  — 
")  Pis.  6:  {<iui  propter  te  sedet,  L.  Gellius.)  —  ^)  de  leg.  I  53:  {L.  Gellio 
mortuo.)  Brut.  174:  ita  diu  vixit,  ut  multarum  aelatum  oratoribus  implicnretur, 
multum  etiam  in  causis  versaretur.  —  '")  Cic.  Brut.  174:  (nee  enim  erat  indoctus 
nee  tardus  ad  excogitandum  nee  liomanarum  rerum  immemor  et  verbis  solutus  satis; 
sed  in  magnos  oratores  inciderat  eius  aetas.)  —  ")  Val.  Max.  V  9,  l.  — 
»■')  (CIL  1"  p.  160.)  —  '^)  Folglich  nicht  in  Gallien;  ad  fam.  X  17,  3  ist  die 
Lesart  L.  Gellius  unrichtig  wie  die  ganze  Stelle  verfälscht.  (Der  Name  ist  durch 
die  Übereinstimmung  der  Handschriften  gesichert,  aber  nichts  zwingt  dazu,  diesen 
L.  Gellius  für  L.  Gellius  Poplicola  cos.  36  zu  halten.)  —  "j  Dio  XLVII  24,  3. 
5 f.  (Liv.  per  122:  M-  Messallae  Publicolnm  frntrem  vinctum  communi  consilio 
condonaverunt.)     Ee  scheint,    daß  seine  Mutter  Polin  von  seinem  Vater  geschieden 
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Meuterei  gegen  Cassius  stiftete,  blieb  er  auf  Verwendung  seiner 
Mutter  Polla,  welche  selbst  Anzeige  machte,  unbestraft^).  Durch  [67] 
ein  Verbrechen,  scheint  es,  wollte  er  sich  die  Gunst  der  Triumvirn 
Antonius  und  Octavian  erwerben,  an  welche  er  sich  nun  anschloß 
und  in  deren  Dienste  er  als  quaestor  {provincialis)  Geld  schlagen 
ließ^).  Sein  Abfall  verhalf  ihm  i.  J.  36  zum  Konsulat^).  Im  neuen 
Bürgerkriege  folgte  er  Antonius  und  befehligte  i.  J.  31  bei  Aktium,  wo 
er  wahrscheinlich  getötet  wurde,  den  rechten  Flügel  seiner  Flotte*). 
(Die  Gemahlin  des  Poplicola  war  Sempronia,  die  Schwester 
des  L.  Sempronius  Atratinus  cos.  34  v.  Chr.)''). 

5.    Gellius  Poplicola^). 

Bruder  von  Nr.  3(!)'').  Sein  Vorname  ist  unbekannt.  Stiefsohn 
des  L.  Marcius  Philippus  cos.  91  ^).  Ein  Schwelger  und  den  schänd- 
lichsten Lüsten  ergeben,  wenn  Cicero  als  sein  Feind  nicht  erdichtet 
oder  übertreibt^).  Bei  dieser  Lebensweise  war  sein  Vermögen  bald 
erschöpft,  und  er  wandte  sich  zur  Philosophie.  Doch  mußte  er 
seine  Bücher  für  Wein  verpfänden,  und  er  zog  es  nun  vor,  sich 
seinem  Namen  gemäß  um  die  Volksgunst  zu  bewerben ;  er  heiratete 
eine  Freigelassene  und  wurde  .  Clodius'  Freund,  denn  ohne  Raub 
und  Zerstörung  gab  es  für  ihn  kein  Heil^*^).  Man  sah  ihn  mit 
Firmidius,  Titius,  Sergius,  Lollius  und  anderen  Unsinnigen  i.  J.  58 
in  der  Rotte,  welche  Clodius  als  Volksversammlung  über  Cicero 
stimmen  ließ^^),  und  nach  dessen  Flucht  bei  den  Freudengelagen, 
wo  jener  jedoch  dadurch  an  seinen  Feinden  gerächt  wurde,  daß 
Gellius  sie  mit  seinem  entweihten  Munde  küßte  ^^.  Postum(i)us, 
der   Sohn    seiner   Schwester,    ernannte  ihn  nicht   zum   Vormunde 


wurde  and  M.  Valerius  Messalla  heiratete.  Pigh.  III  307  vermutet,  er  sei  von 
einem  Messalla  adoptiert  und  habe  dadurch  den  Beinamen  Poplicola  erhalten :  dies 
wird  aber  durch  seine  andern  Namen  nicht  angedeutet,  wogegen  für  jenes  spricht, 
daß  auch  Polla  mit  dem  jüngeren  Messalla  bei  Cassius  war;  und  schon  sein  väter- 
licher Oheim  wird  als  Poplicola  bezeichnet.  —  ')  Die  XLVII  24,  .5  f.  — 
";  Eckhel  V  223:  (L{iicius)  Gel/{ius)  (j{uaestor)  p{ro  praetore).  Babelon  I 
177,  53.  537:  L{ucius)  Gelt{ius)  qiiiaestor)  p{rovincialis).  Die  inschriftliche  Ab- 
kürzung für  quaestor  pro  praetore  ist:  Q  •  PR  •  PR.)  —  ^)  Dio  XLIX  1,  1.  24,  1. 
(CIL  I"  p.  160.)  —  *)  Vell.  II  85,  2:  (^classis  Antonii  regimen  Fublicolae  Sosioque 
commissum.)  Plut.  Ant.  65:  ('Avtcüvioc  Ji-^v  zh  h-^'.'m  v.tpa;  eyoiv  xctl  noTCX'.v.ö).a?.) 
Ant.  66.  —  ")  (CIA  III  866.)  —  ®)  Cicero  spielt  auf  diesen  Namen  an:  populo 
Romano  deditus  .  .  .  {ut) plebicola  (videretur,  libertinam  duxit  uxorem),  Sest.  110. 
—  ')  (Die  Verwandtschaft  mit  L.  Gellius  Poplicola  cos.  72  (Nr.  3)  läßt  sich  nicht 
beweisen.  Sicher  ist  nur,  daß  Nr.  5  und  6  Geschwister  waren.  Wenn  Cicero 
Sest.  111  im  J.  56  ersteren  bezeichnet  als  fratre  indignus,  viro  clarissimo  atque 
optimo  consule,  so  denkt  er  an  den  amtierenden  Konsul  L.  Marcius  Philippus,  den 
Stiefbruder  von  Nr.  5.)  —  *)  Sest.  110:  {L.  Phüippi  vi/rici.  Er  war  also  nicht 
ein  leiblicher  (Schol.  Bob.  p.  304  Or. :  frater  uterinus),  sondern  ein  Stiefbruder 
des  L.  Marcius  Philippus  cos.  56.)  —  ^)  Sest.  HO.  111.  Catuil.  80.  — 
*°)  Sest.  110.  111.  Vatin.  4:  {nutricola  seditiosorum  omiiium.)  —  *')  Sest.  112. 
pro  dorn.  21.  de  har.  resp.  59.  —  ")  Sest.  111;  (tarnen  est  me  ultus,  cum  illo 
ore  inimicos  est  meos  saviatus.) 
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seiner  Kinder^),  auch  alle  andern  Blutsfreunde  zogen  sich  von  ihm 
zurück;  um  so  mehr  war  er  auf  Clodius  angewiesen,  welchen  er 
auch  nach  Ciceros  Herstellung  nicht  verließ,  „als  außer  ihm  und 
den  Sklaven  fast  nur  noch  der  Leichenbesorger  Decimus  ihm 
anhing"  ^). 

6.    Gellia. 

Schwester  von  Nr.  3  und  5(!)^).  Cicero  erwähnt  ihren  Sohn 
nur  unter  dem  Namen  Postum(i)us  ^). 

(7.    Q.  Gellius  Canus.) 

(Freund  des  T.  Pomponius  Atticus  und  diesem  zu  Liebe  von 
Antonius   im  J.  43    aus    der  Liste    der   Geächteten    gestrichen)*). 

*)  Sest.  LH:  {te  sororis  ßlius  Postumius  .  ,  .  tutorem  liberis  non  instituit.y 
^)  ad  Att.  IV  3,  2.  —  ^  S.  Anm.  7  S.  63.  —  *)  (Nep.  Attic.  10,  3.  4;  vgl. 
Cic.  ad  Att.  XIII  31,  4.  XV  21,  2.  Plut.  Cic.  27  nennt  einen  Freigelassenen 
M.  Gellius,  der  im  Senat  einen  Brief  zur  Verlesung  brachte.  Er  gehörte  jeden- 
falls dem  Stande  der  Apparitoren  an.  Vgl.  über  diese  Mommsen  St.  R.  I* 
332  f.) 


Hirtii.  [68] 

1.  (A.  Hirtius) 

2.  (A.  Hirtius) 

3.    A.   Hirtius  4.    Hirtia  (5.?   Hirtius) 

COS.  43  proscript.  43 

Plebejisch^)  und  von  dunkler  Abkunft'"*). 

1.  <A.  Hirtius). 

(Nur  als  Vater  des  folgenden  bekannt). 

2.  <A.  Hirtius  A.  f.). 

(Sohn  des  vorigen.  Zensor  in  seiner  Vaterstadt  Ferentinum 
im  Lande  der  Herniker)^). 

3.  A.  Hirtius  (A.  f.)''). 
(Sohn  des  vorigen), 

§  1. 
Der  Vater  seines  nachmaligen  Kollegen  im  Konsulat  C.  Pansa, 
nicht  der  seinige,  wurde  von  Sulla  geächtet^).  Daher  wandte  er 
sich  nicht  aus  Rachgier  zu  der  Volkspartei,  sondern  es  folgte  von 
selbst  aus  seiner  Verbindung  mit  Caesar,  welchem  er  sein  Glück 
verdankte^).      Er    begleitete    ihn  im    J.    58    als    Legat   (!)    nach 

•)  (Vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  115.  122.)  —  -)  Cic.  Phil.  XIII  24: 
{ornatus  beneßciis  Caesaris.)  Dadurch  wird  Ursin.  Hirt.  p.  108  widerlegt,  welcher 
es  für  ungewiß  hält,  ob  dieses  Geschlecht  nicht  vielmehr  patrizisch  war.  Über 
das  angebliche  Volkstribunat  des  A.  Hirtius  s.  unten  S.  66  Anm.  5.  —  ')  Im 
Mithridatischen  Kriege  wird  ein  Legat  Sullas  in  den  Nachrichten  von  der  Schlacht 
bei  Chäronea  erwähnt.  (Aber)  Flut.  SuII.  16  u.  18  nennt  ihn  Ericius,  (nicht 
Hirtius,  wie  Drumann  zu  lesen  vorzog.  Wenn  die  Inschriften  von  Ferentinum  mit 
Recht  in  die  Sullanische  Zeit  gesetzt  werden  (CIL  X  5838  a.  E.),  dann  könnte 
der  darin  erwähnte  Zensor  A.  Hirtius  A,  f.  der  Vater  des  bekannten  Konsuls  sein.) 
—  *)  (Fast.  Amit.  und  Colot.,  CIL  I*  p.  61.  64.  Dio  XL  VI  ind.)  —  *)  Dio 
XLV  17,  1  spricht  von  jenem  und  ist  von  Mannt,  zu  Cic.  ad  fam.  VI  12,  2  und 
von  Gland.  Hirt,  mißverstanden.    —    ^)  Cic  Phil.  XIII   24. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    UI.  Bd.  5 
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Gallien^)  und  suchte  auch  hier  frohen  Lebensgenuß,  weshalb 
Q.  Cicero  ihn  mit  gewohnter  Bitterkeit  tadelt^).  Seine  Heiter- 
keit, Bildung  und  aufrichtige  Hingebung  erwarben  ihm  dagegen 
die  Zuneigung  und  das  Vertrauen  des  Feldherrn,  und  er  vergalt 
ihm  durch  wesentliche  Dienste,  weniger  in  den  Lagern  als  in 
Rom.  Man  kannte  diese  Verhältnisse;  es  erregte  Aufsehn,  als 
er  im  Dezember  50  in  der  Hauptstadt  erschien  und  nach  einer 
Unterredung  mit  L.  Baibus  sich  schnell  wieder  entfernte^). 
[69]  Bald  führte  ihn  der  Bürgerkrieg  zurück,  und  er  blieb  in  Rom, 
während  Caesar  i.  J.  49  gegen  die  Pompejaner  in  Spanien  focht; 
bei  der  großen  Gärung  in  den  Gemütern  als  Folge  einer  all- 
gemeinen Umwälzung  bedurfte  dieser  treuer  Beobachter  und 
Vermittler  wie  Baibus,  Oppius  und  Hirtius.  Die  Gegner  haßten 
in  ihm  den  Caesarianer,  oder  sie  beneideten  ihn  um  seine  Sicher- 
heit und  seinen  Einfluß  und  glaubten  mit  Unrecht,  daß  er  ihnen 
durch  geheime  Ränke  schaden  werde;  auch  Cicero  fürchtete,  als 
sein  Neffe  Quintus,,  dessen  Gesinnungen  gegen  die  Seinigen  ihm 
verdächtig  geworden  waren,  sich  mit  dem  Günstlinge  des  Herr- 
schers besprochen  hatte*).  Dieser  war  weder  jetzt  mit  M.  An- 
tonius noch  im  nächsten  Jahre  Volkstribun;  das  Gesetz  gegen  die 
Pompejaner,  welches  er  angeljlich  als  solcher  bestätigen  ließ^), 
beantragte  er  vielmehr  als  Prätor. 

Er  reiste  i.  J.  47  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  zu  Caesar 

und    sah    ihn  im  Juli  nach   dem   unbcrichtigten  Kalender  zu  An- 

tiochien,    wo    er    für    Q.    Cicero    mit    dessen   Sohne    ein   Fürwort 

einlegte    und    auch    in    dieser  Hinsicht    günstiges    Gehör    fand*^). 

Priitor  46       Im    folgenden    Jahre    war     er    Prätor'').     Er    wohnte    mit    „den 


')  (Daß  Hirtius  und  Pansa  während  des  Krieges  in  Gallien  gewesen  sind, 
ist  zweifellos  (Q.  Cic.  ad  fam.  XVI  27,  2:  incredibile  est,  quae  eyo  illos  scio 
oppositis  Gallorum  caslris  in  aestivis  fecis.ie.  Q.  Cicero  stand  in  den  Jahren 
54  —  52  in  Gallien);  in  welcher  Stellung,  muß  dahingestellt  bleiben.  Als  Legat  wird 
Hirtius  nirgends  erwähnt.)  —  ')  ad  fam.  XVI  27,  1 :  {libidinum  et  languoris  effe- 
miniitissimi  animi  plenus.)  —  ^)  ad  Att.  VII  4,  2.  —  *)  ad  Att.  X  4,  11.  — 
^)  Pigh.  III  437.  447.  (Willems  Sen.  Rom.  I  531.)  —  *)  ad  Att.  XI  20,  1. 
—  ')  (Mommsen  RMW  p.  651.  Babelon  I  543,  1:  C.  Caesar  cos.  ter  — 
A.  Hirtius  pr.)  Eckhel  V  169.  224  erklärt  PR  auf  diesen  Münzen  durch  prae- 
fectus  [urbanus)  und  hält  Hirtius  für  einen  der  8  oder  6  Präfekten,  welche  Caesar 
vor  dem  Feldzuge  gegen  die  Söhne  des  Pompeius  in  Spanien  mit  Lepidus  in  Rom 
zurückgelassen  habe  (Dio  XLIII  28,  2).  Diese  wurden  aber  erst  am  Ende  des 
J.  46  ernannt,  und  Hirtius  war  nach  den  Münzen  PR  unter  Caesars  drittem  Kon- 
sulat, folglich  im  J.  46,  womit  nicht  geleugnet  wird,  daß  er  als  Vertrauter  dann 
auch  Stadtpräfekt  wurde.  Dazu  kommt  das  bestimmte  Zeugnis  des  Dio  (XLII 
51,  3:  (aTpaxTj-fO'J?  te  Slxa  e?  xh  entöv  sxo«;  ansSei^c;)  vgl.  Suet.  Caes.  41:  (prae- 
torum  niimerum  ampHavit.)  Pompon.  de  orig.  iur.  Dig.  I  2,  2,  32,  wo  die  Zahl 
falsch  angegeben  ist),  daß  für  das  J.  46  Prätoren  und  zwar  zum  ersten  Male  zehn 
ernannt  seien.  Suet.  Caes.  76  sagt  nur,  in  seinem  dritten  und  vierten  Konsulat, 
also  i.  J.  46  u.  45,  habe  der  Diktator  außer  zur  Wahl  der  Tribunen  und  Ädilen 
keine  Komitien  gehalten  und  Präfekten  statt  der  Prätoren  eingesetzt;  wenn  auch 
diese  Nachricht  für  gegründet  gelten  könnte,  so  ist  doch  damit  die  Wahl  der  Prä- 
toren im  J.  47  für  das  folgende  nicht  ausgeschlossen,  wie  Pigh.  III  452  annimmt. 
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übrigen"  ^)  den  Spielen  in  Präneste  bei  und  wird  von  Cicero 
vorzugsweise  genannt,  weil  die  Freuden  der  Tafel,  welchen  man 
sich  hier  acht  Tage  überließ,  während  Caesar  in  Afrika  kämpfte, 
besonderen  Wert  für  ihn  hatten").  Man  durfte  indessen  nicht 
hoffen,  von  diesen  Leuten  befreit  zu  werden,  und  wußte  nicht, 
was  von  dem  Sieger  nach  seiner  Rückkehr  zu  erwarten  sei;  eine 
Fürsprache  bei  ihm  schien  wünschenswert,  daher  fügte  sich 
Cicero  dem  Verlangen  des  Hirtius  und  Dolabella  und  übte  sie 
im  Tusculanum  in  der  Redekunst,  wogegen  sie  ihn  in  der  Kunst 
gut  zu  essen  unterwiesen ;  mit  Seufzen  sah  er  sich  vom  Redner 
zum  Rhetor  herabgesunken  und  gezwungen,  der  Vertraute  „dieser 
Menschen"  zu  sein,  von  welchen  er  endlich  dadurch  befreit 
wurde ,  daß  sie  Caesar  entgegengingen  ^).  Sullanische  Pro- 
skriptionen fanden  zwar  nicht  statt,  jener  schloß  aber  durch  ein 
Gesetz  des  Hirtius  die  Pompejaner  von  den  Ehrenstellen  aus*). 
Er  tadelte  die  treue  Hingebung  an  seinen  Nebenbuhler  nicht,  wenn 
man  nur  nicht  als  Gefangener  wieder  zu  den  Waffen  griff,  und 
schon  aus  diesem  Grunde  kann  das  Gesetz  nicht  dem  Jahre  49 
angehören;  nach  Pompeius'  Tode  erbitterte  ihn  die  Fortsetzung 
eines  nutzlosen  Kampfes,  worin  er  nun  die  Äußerung  eines 
persönlichen  Hasses  gegen  sich  erblickte,  obgleich  sie  in  der 
Ordnung  war,  da  die  Partei  ihr  Haupt  überlebte;  und  doch  sollte 
seine  Strenge  nur  schrecken,  weil  die  Feinde  in  Spanien  von 
neuem  rüsteten;  viele  ihrer  ehemaligen  Gefährten  wurden  be- 
fördert, wie  schon  das  Verzeichnis  seiner  Mörder  lehrt. 

Hirtius  folgte  ihm  nicht  sogleich  über  die  Pyrenäen;  er  ver- 
ließ Rom  erst  i.  J.  45  und  meldete  Cicero  am  (17.)  April  aus 
Narbo,  daß  in  Spanien  entschieden  sei^).  Nach  seiner  Ver- 
einigung mit  Caesar  schickte  er  jenem  seine  Schrift  über  Cato, 
welche  dem  Empfänger  wenig  Freude  machte*');  auch  mißfiel 
Cicero  sein  Schweigen  über  Tullias  Tod,  obgleich  Atticus  ver- 
sicherte, daß  er  ihn  gegen  den  Vater  nur  aus  Schonung  nicht 
erwähnt  und  in  einem  Schreiben  an  ihn  sich  mit  Teilnahme 
darüber  geäußert  habe^).  Eine  günstige  Gesinnung  zeigte  sich 
in  seinem  Wortwechsel  mit  dem  jüngeren  Q.  Cicero,   welcher  bei 


')  Den  Freunden  Caesars.  —  »)  ad  Att.  XII  2,  2.  —  ^  ad  fam.  VII  33,  1. 
IX  6,  1.  16,  7:  {Hirtium  ego  et  DolabeUam  dicendl  discipulos  habeo,  cenanäi 
magistros.)      18,    1:    {discipulos  obviam    miseram.)     Snet.    de    rhet.    1:     {declamitavit 

cum  consulibus  Hirtio  et  Pansa,    quos    „discipulos   et   grandis  praetextntos 

vocabat.  Caesar  kam  es  darauf  an,  durch  seine  Vertrauten  Cicero  überwachen 
zu  lassen.  Bardt  Briefe  aus  Ciceron.  Zeit,  Komm.  II  249f.)  —  *)  Cic.  Phil. 
XIII  32:  {neminem  Pompeianum,  qui  vivat,  teneri  lege  Hirtia  dtctitJtis.  Eine 
rogatio  Hirtia  wird  CIL  I  627  in  dem  Bruchstück  einer  im  J.  1806  in  Rom  ge- 
fundenen Inschrift  erwähnt,  doch  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  damit  das 
Gesetz  über  die  Ausschließung  der  Pompejaner  von  den  Ehrenstellen  gemeint  ist.) 
—  ^)  ad  Att.  XII  37,  4.  —  ^)  ad  Att.  XII  40,  1:  {colligil  vitia  Catonis.)  41,  4. 
S.  unten.     —     ')    ad  Att.  XII  44,   1. 

5» 
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dem  Heere  Vater  und  Oheim  als  Gegner  Caesars  zu  verdächtigen 
[71]  suchte;  aber  er  hatte  ihm  doch  zuerst  bei  diesem  Zutritt  ver- 
schafft^), und  seine  Briefe  wurden  spät  beantwortet,  so  daß 
Atticus  daran  erinnern  mußte  ^).  Gegen  andere  gab  sich  Cicero 
das  Ansehen,  als  sei  er  mit  den  Vertrauten  Caesars,  mit  Pansa, 
Hirtius,  Baibus,  Oppius,  Matius  und  Postumius  innig  verbunden, 
er  nannte  diese  „Pelopiden,  deren  Namen  und  Taten  er  nicht 
hören  mochte"^),  seine  alten  Freunde^).  Später  erzählten  M.  und 
L.  Antonius  als  Feinde  Octa^äans,  er  habe  nicht  bloß  seine 
Adoption  von  Caesar  mit  seiner  Ehre  erkauft,  sondern  auch  in 
Spanien  große  Summen  durch  eine  ßuhlschaft  mit  Hirtius 
erworben  ^). 
^^BeiSenV"  Dicscr  Verwaltete  i.  J.  44   abwesend  durch  Aurelius  das  bel- 

44  gische   Gallien,    welches    wider  Erwarten   nach  Caesars  Tode    sich 

nicht  empörte'^).  Auch  übrigens  wurde  er  fortwährend  von  dem 
Diktator  ausgezeichnet  und  mit  C.  Pansa,  seinem  Kollegen  im 
co"'%s.  Augurat^),  für  das  folgende  Jahr  zum  Konsul  ernannt^).  Er  war 
mehr  als  sein  hochherziger  Gönner  von  den  Gefahren  unterrichtet, 
welche  diesen  umgaben,  und  riet  ihm  mit  einigen  anderen,  aber 
vergebens,  seine  Leibwache  nicht  zu  entlassen^").  Das  Gefürchtete 
geschah.  Hirtius  wünschte  aus  Liebe  zu  seinem  Wohltäter  und 
c^aesamö?dern"  ^^^  Ruhc^^),  daß  die  jetzige  Verfassung  bestehen  möge,  wobei 
allerdings  auch  Konsulat  und  Provinz  in  Betracht  kamen.  INIit 
Mißfallen  bemerkte  er  die  Ränke  des  Antonius,  welcher  die 
Herrschaft  an  sich  riß,  und  die  Ansprüche  Octavians;  ihr  Streit 
konnte    leicht    in   Krieg    übergehen    und    die    Verschworenen    zu 


*)  ad  Att.  XIII  37,  2.  40,  1 :  omnium  flagitiorum  auctor.  —  ^)  ad  Att.  XIII 
21,  1.  —  ')  ad  fara.  VII  28,  2.  30,  1:  {evolare  cupio  et  aliquo  pervenire^  „ubi 
nee  Pelopidarum  nomen  nee  facta  audiam".)  —  *)  ad  fam.  VI  12,  2.  —  ')  Suet. 
Aug.  68 :  {quasi  pudieitiam,  delibatam  a  Caesare,  Äulo  etiam  Hirtio  in  Hispania 
treeentis  milibus  nummum  substraverit.)  Cic.  Phil.  III  15.  —  *)  ad  Att.  XIV  1,  1: 
{affirmabat  minus  diebus  XX  iumuUum  Gallicum.)  9,  3:  {meliora  de  Gallia  .  .  . 
Germanos  illasque  nationes  re  audila  de  Caesare  legatos  misisse  ad  Aurelium,  qui 
est  praepositus  ab  Hirtio,  se,  quod  imperatum  esset,  esse  facturos.)  —  ')  (In  dieser 
Stellung  hat  er  vermutlich  den  Imperatortitel  erworben,  den  die  bei  Muret- 
Chabouillet,  Catalogne  des  monnaies  gauloises  de  la  bibl.  nat,  Paris  1889, 
Nr.  7359.  8086—8093,  aufgeführten  Bronzemiinzen  ihm  geben:  A»  HJR  •  IMP; 
auf  der  Vorderseite  Umschriften  gallischer  Häuptlingsnamen.  Vgl.  Babelon  I 
p.  542.  Eine  zweite  Art  von  Bronzemünzen  mit  der  Aufschrift  A  •  HIRTIVS 
findet  sich  bei  Trier.  Muret-Chabouillet  Nr.  9233f.  Babelon  I  543,  3.)  — 
*)  Cicero  ad  fam.  XII  25  <i,  6:  {Hirtium  et  Pansam,  collegas  nostros.)  Phil. 
VII  12:  {meus  collega  et  familiaris  A.  Hirtius.)  —  *)  Plut.  Cic.  43.  ad  Att. 
XIV  6,  2.  9,  2:  duo  quidem  quasi  designati  consules.  12,  2:  haud  amo  vel  hos 
designatos.  XV  la,  2.  6,  2:  {praesidia  sunt  in  tot  annos  provita.)  ad  fam.  XII 
2,  3.  Suet.  Caes.  76:  {magistratus  in  plures  annos  ordinavit.)  App.  II  128. 
Die  XLIII  51,  2.  (Nie.  Dam.  Caes.  22.)  —  ")  Vell.  II  57,  1:  {laudandum 
experientia  consilium  est  Pansae  atque  Hirtü,  qui  semper  praedixerant  Caesari,  ut 
principatum  armis  quaesitum  armis  teneret.)  Suet.  Caes.  86.  Plut.  Caes.  57.  Die 
XLIV  7,  4.  App.  II  109;  vgl.  Cic.  ad  Att.  XIII  52,  1.  —  ")  (Vgl.  Nie. 
Dam.  27.) 


A.  Hirtius  cos.  43  69 

einem  Angriff  auf  die  Caesarianer  ermutigen.  Aber  er  hielt  sich 
fern,  als  sei  es  seine  höchste  Aufgabe,  nirgends  anzustoßen.  Er 
wollte  nicht,  daß  die  Befreier  in  Rom  blieben  oder  dahin  zurück- 
kehrten, da  sie  gegen  Antonius  nichts  vermochten  und  ihr  Bei-  [72] 
stand  auch  nicht  gewünscht  wurde;  ihre  Gegenwart  ließ  Meutereien 
und  blutige  Auftritte  fürchten;  deshalb  eröffnete  er  D.  Brutus, 
daß  er  bei  den  feindlichen  Gesinnungen  des  Antonius  und  der 
Veteranen  nicht  mit  Sicherheit  in  der  Stadt  verweilen  könne  ^). 
Um  die  Mitte  des  April  traf  er  in  Puteoli  mit  Cicero,  Baibus,  "J'^^df  cSo 
Pansa,  Octavian  und  L.  Philippus  zusammen^).  Dies  war  aber  in  Putcoii, 
nicht  der  Zweck  seiner  Reise;  denn  er  begleitete  Octavian,  welcher 
von  Apollonia  zurückkam,  nicht  nach  Rom,  sondern  deklamierte 
mit  Pansa  unter  Ciceros  Leitung,  obgleich  dieser  auch  durch  ihren 
Anblick  daran  erinnert  wurde,  daß  die  Tyrannis  den  Tj^rannen 
überlebte,  und  sich  selbst  wegen  seiner  zu  großen  Gefälligkeit 
anklagte,  da  er  nicht  mehr  zu  solchen  Diensten  gezwungen  sei, 
welche  ihm  nicht  einmal  einen  ruhigen  Aufenthalt  in  den  Bädern 
gestatteten  ^). 

Hirtius  ging  nach  Baiae(!>*)  und  blieb  demnach  in  Ciceros 
Nähe,  welcher  nicht  vermeiden  konnte,  ihn  zu  besuchen  und  in 
Puteoli  zu  empfangen^),  und  bei  diesem  Verkehre  nun  auch  für 
andere  auf  den  künftigen  Konsul  wirken  sollte.  Nicht  nur  Atticus 
bat  ihn  um  seine  Verwendung  inbetreö  seiner  Güter  bei 
Buthrotum  in  Epirus,  wo  Caesar  den  Soldaten  Acker  angewiesen 
hatte''),  sondern  auch  M.  Brutus  und  C.  Cassius.  Sie  hofften, 
er  werde  ihn  für  die  gute  Sache  gewinnen,  nach  seiner  Meinung 
etwas  Unmögliches,  denn  wenn  er  auch  Antonius  zürne,  so  sei 
er  doch  mit  ganzer  Seele  Caesarianer^).    Indessen  schrieb  er  ihm, 


')  ad  fam.  XI  1,  1.  (Der  Brief  ist  am  16.  März  44  früh  geschrieben:  I* 
407  f.)  —  *)  ad  Att.  XIV  9,  2.  11,  2.  —  *)  ad  Att.  XIV  9,  2:  (vivit  tyrannis, 
tyranmis  occidil.)  12,  2  :  {declamare  me  co'egerunt,  ut  ne  apud  aquas  quidem  acquiescere 
liceret.)  22,  1 :  (meus  discipulus  .  .  .  hodie  apud  me  cenut.)  —  *)  ad  fam.  XVI 
24,  2:  (scito  Balhum  tum  fidsse  Aquini  .  .  .  et  postridie  Hirtium;  puto  utrumque 
ad  aqtins.  Aber  dieser  Brief  gehört  nicht  in  den  Mai  44,  wie  die  älteren  Heraus- 
geber annahmen,  sondern  in  den  November  (Ruete  Korresp.  Ciceros  44/4.3  p.  35). 
Wir  müssen  daher  eine  zweite  Reise  des  Hirtius  gegen  Ende  des  Jahres  annehmen, 
als  deren  Ziel  Cicero  die  campanische  Küste  vermutet.  Vielleicht  stand  diese 
Reise  in  Verbindung  mit  der  Krankheit  des  künftigen  Konsuls  (ad  fam.  XII  22,  2)). 
—  *)  ad  Att.  XIV  21,  4.  XV  la,  2:  {Hirtius  erat  apud  me  in  Puleolano.)  2,  4. 
3,  2.  Warum  Schütz  TtsvxsXoiirov  ad  Att.  XIV  21,  4.  XV  2,  4  für  unecht  erklärt, 
ist  nicht  wohl  einzusehen;  Cicero  gibt  auch  sonst  durch  neugebildete  Wörter  wie 
sulliUurire  und  proscripturire  (ad  Att.  IX  10,  6)  seinen  Haß  oder  seine  Verachtung 
kund.  Diese  Caesarianer  wünschte  er  zu  ihrem  Oberhaupie  in  die  Unterwelt;  er 
mochte  sie  nicht  nennen,  bezeichnete  sie  oft  nur  durch  isti  und  Hirtius,  nachdem 
vier  der  früher  erwähnten  sich  entfernt  hatten,  mit  dem  griechischen  Worte.  — 
®)  ad  Att.  XV  1,2.  (2,  2.)  3,  2:  (Hirtius  est  tuus.)  und  XVI  16a— 16 f,  wo  sich 
das  Nähere  findet.  —  ")  ad  Att.  XIV  20,  4:  (Hirtium  per  me  meliorem  ßeri  voluiit.) 
21,  4 ;  (liominem  traducere  ad  optimales  paro.)  XV  5,  1 .  6,  1  :  (Antonio  est 
/ortatse  iratior,    causae  vero  amicissi/nus.) 
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und  jener  erwiderte  im  Anfange  des  Jum(!)^),  daß  er  ihre  Wünsche 
gern  erfüllen  wolle  und  Cicero  nur  einen  raschen  Entschluß,  ihre 
[73j  Abreise  von  Italien,  verhindern  möge;  mit  Gewalt  werden  sie 
doch  nichts  erreichen,  als  daß  alles  in  noch  größere  Verwirrung 
gerate  ^. 
nimmt  teu  an  den  ^jjj    ^     jui^i    ^^j.    Hirtlus    im    Senate    gewesen(!),     wie     es 

Senatssitzungen  t       rt  •  .  .         ^  ' 

vom  1.  u.  5.  Juni,  scheiut,  ohue  auch  nur  die  Stimme  gegen  Antonius  zu  erheben, 
welcher  als  Konsul,  im  Besitze  der  Papiere  Caesars  und  von 
Bewaffneten  unterstützt,  keinen  Widerspruch  duldete^).  Voll  Un- 
willen über  diesen  Zwang  verließ  er  Rom  und  schrieb  auf  dem 
Wege  nach  seinem  Tusculanum  jenen  Brief  an  Cicero,  worin  er 
bemerkte,  er  werde  am  5.  Juni  an  den  Beratungen  über  die 
Provinzen  um  so  weniger  teilnehmen,  da  Caesar  schon  darüber 
verfügt  habe^).  Cicero  fand  es  lächerlich,  daß  er  Brutus  und 
Cassius  eines  -kühnen  Unternehmens  fähig  glaubte,  aber  er  war 
ebenso  sehr  über  die  Absichten  der  künftigen  Konsuln  in  Un- 
gewißheit. Ihr  Verhalten  gegen  Antonius  hatte  seinen  Beifall; 
auch  ihre  Äußerungen  verrieten  einen  guten  Geist,  obgleich  Pansa 
nach  seiner  Meinung  ohne  Selbständigkeit  war  und  nur  Hirtius 
beipflichtete;  er  zählte  sie  sogar  zu  den  Besten,  wenn  er  in  den 
Feinden  des  Antonius  Hoffnungen  erregen  wollte'^);  dann  aber 
stimmte  er  Marcellus  bei,  daß  man  ihnen  kein  Vertrauen  schenken 
könne  und,  wie  auch  ihre  Gesinnungen  sein  mögen,  bei  ihrer 
Schläfrigkeit  und  Genußsucht  keine  Wiedergeburt  der  Republik 
von  ihnen  zu  erwarten  sei^.  Wie  leicht  konnte  es  geschehen, 
daß  Hirtius,  ohnehin  voll  Liebe  zu  dem  Manne,  „welchen  Brutus 
verwundet  hatte",  mit  dessen  Gelde  von  Antonius  bestochen 
wurde ').  Der  erste  Januar  gewährte  daher  Cicero  keine  beruhigende 
Aussicht.  Zeigte  sich  doch  Pansa  selbst  nicht  am  20.  Dezember 
im  Senat,  als  dieser  Maßregeln  nahm,  im  folgenden  Jahre  sich 
gefahrlos  versammeln  zu  können^).  Vielleicht  kam  er  nicht,  weil 
Hirtius  nicht  erschien.     Dieser  war  im  Juli  oder  August  schwer 


')  (Bereits  am  26.  Mai.  Groebe  De  legibus  et  senatasconsultis  a.  710 
p.  36.)  —  »)  ad  Att.  XV  6,  2-3.  —  ')  ad  Att.  XV  8,  1  (vom  31.  Mai:  se 
scribit  vehementer  oßensum  esse  veteranis.)  —  *)  ad  Att.  XV  6,  2 :  {has  tibi  litteras 
exiens  in  Tusculanum  scripsi;  noli  autem  me  tarn  strenuum  pulare,  ut  ad  Nonas 
recurram,  nihil  enim  iam  video  opus  esse  nostra  cura,  quoniam  praesidia  sunt  in  tot 
annos  provisa.  Diesen  Brief  schrieb  Hirtius  am  26.  Mai;  am  27.  und  28.  sah  er 
Cicero  auf  dem  Tusculanum,  am  29.  war  er  wieder  in  Rom,  durch  die  Unterredung 
mit  Cicero  zur  Rückkehr  bestimmt.  Am  1.  Juni  wohnte  er  der  Senatssitzung  bei, 
welche  die  Beratung  über  die  Provinzen  des  Brutus  und  Cassius  vertagte.  Bei  der 
Entscheidung  dieser  Frage  am  5.  Juni  war  er  gleichfalls  anwesend.  Über  die 
Reihenfolge  der  Ereignisse  in  diesen  Tagen  s.  Groebe  a.  a.  0.)  —  *)  ad  Att. 
XIV  20,  4.  XV  22.  ad  fam.  XII  2,  3.  22,  2.  —  ^  ad  Att.  XV  (12,  2:  Pansae 
et  Hirtio  non  nimis  credebat.)  XVI  1,  4:  (ad  Kai.  Jan.  in  Pansa  spes?  Avjpo? 
TtoXüc  in  vino  et  in  somno  istorum.)  —  ')  ad  Att.  XIV  22,  1 :  {valde  amat  illurn, 
quem  Brutus  noster  sauciavit.)  XV  2,  4:  (ITeVTEXontov  movere  ista  videntur,  in 
pri7nis  eroyatio  pecuniae.)    —    *)  Phil.  V  30:  {cum  designati  consules  non  adessent) 
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erkrankt  und  noch  immer   nicht  ganz  hergestellt,   was  Cicero  in  f^^  ß^^  ^  ^'l 
seinen  Briefen  aus   dieser  Zeit   nur  einmal  und    nur  gelegentlich       vember») 
erwähnt,    weil   es   ihn   nicht  berührte^),    desto   mehr   aber   in   den 
Philippiken,    um    daran    zu    erinnern,     daß    das    Volk    für    seine      [74] 
Genesung  wie  einst  für  Pompeius  Gelübde    getan   habe,    weil    es 
durch    ihn  von   der   Herrschaft    des  Antonius  befreit  zu    werden 
hoffte  =*). 

§  2. 

Die  Konsuln  Pansa  und  Hirtius*)  beriefen  am  1.  Januar  und  Konsul  43 
an  den  drei  folgenden  Tagen  den  Senat  und  begünstigten  die 
Partei  in  ihm,  welche  aus  sehr  verschiedenen  Gründen  den  Frieden 
zu  erhalten  wünschte.  Man  beschloß  gegen  Ciceros  Willen, 
Gesandte  zu  Antonius  zu  schicken,  von  welchem  D.  Brutus  in 
Mutina  belagert  wurde.  Bald  nachher  stellte  sich  Hirtius  an  die 
Spitze  des  Heeres,  obgleich  er  noch  nicht  völlig  gesund  war,  um 
mit  Octavian  den  Feldzug  zu  eröffnen,  wenn  Antonius  sich  nicht 
fügen  werde;  Pansa  blieb  zur  Beendigung  der  Rüstungen  vorerst 
in  Rom^).  Auch  als  Antonius  Bedingungen  machte,  statt  sich  zu 
unterwerfen,  konnte  Cicero  nicht  bewirken,  daß  man  ihn  für  einen 
Reichsfeind  erklärte,  und  ebensowenig,  daß  der  Senat  C.  Cassius 
und  nicht  auf  Calenus'  Vorschlag,  welchen  Pansa  unterstützte, 
den  Konsuln  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  in  Asien  und  die 
Provinzen  Asien  und  Syrien  bestimmte,  wohin  sie  Legaten  schicken 
und  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  selbst  abgehen  sollten.  Pansa 
folgte  seinem  Kollegen  im  März,  er  wollte  aber  wie  dieser  nicht 
schlagen,  sondern  schrecken  und  einen  Vergleich  erzwingen.  Sein 
Zögern  und  die  Jahreszeit  dienten  Hirtius  bei  seiner  eigenen 
Untätigkeit  zum  Vorwande;  er  rückte  endlich  mit  Octavian  gegen 
Mutina  vor ;  Antonius  erinnerte  sie,  daß  sie  ein  gleiches  Interesse  ■ 
mit  ihm  haben,  und  warf  sie  zurück,  als  sie  nicht  darauf  ein- 
gingen.    Auch  Pansa  wurde  am  (14.)  April   bei  Forum  Gallorum  Sciiiaci.t  hd  fo- 

11  1  11-1  1  T-F-      •  ""^  Gallorum 

geschlagen    und    tödlich    verwundet.      Hirtius    rächte    ihn    gegen     u.  Apr.  43 

Abend  in  derselben  Gegend  durch  einen  glücklichen  Überfall  und      [75] 

siegte  bald  nachher,  wahi-scheiulich  am  (21.)  April,    mit  Octavian 

bei  Mutina,  fiel  aber  im  feindlichen  Lager  im  Handgemenge.     Am     t!>ci  Mutina 

andern  Tage  starb  Pansa.    Mit  Unrecht  beschuldigte  man  Octavian, 

daß    er    die    Konsuln   habe    töten   lassen,     Ihre   Leichen    wurden 


*)  (ad  fam.  XVI  24,  2.)  —  -)  ad  fam.  XII  22,  2:  (Hirtius  noster  tardius 
convalescit,  geschrieben  bald  nach  dem  19.  September  44.  Ganter  Philo!.  1894 
LIII  140f.)  —  ^  Phil.  I  37.  VII  12.  X  16.  XIV  4.  —  *)  (CIL  I  625: 
C.  Pansa  0.  Irtio  (sie!)  cons.  pri.  No{n.)  Feb.  l'  p.  158.  V  5832:  A.  Uirtio 
{A.  J.  C.)  Vibio  Pansa  cos.  IX  3349:  (Uir)tio  et  Fansae  coss.)  Cic.  Phil.  III  37. 
VII  12.  ad  fam.  XII  4,  1:  eyreijios  consulcs  hubemus.  Säet.  Aug.  10.  Dio  XLV 
17,  1.  App.  III  50.  Plat.  Anton.  17.  Solin.  I  32.  S.  die  Anafühning  des 
folgenden  1*  166—227.  —  ')  (In  diesem  Jahre  wurde  ium  ersten  Male  seit  167 
das  Tributum  wieder  erhoben.     Mommsen  St.  R.  III  229,  2.) 
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nach  Rom  gebracht  und  durch  ein  feierliches  Begräbnis  auf  dem 
Marsfelde  geehrt^). 

Hirtius  erscheint  als  ein  achtungswerter  Mann,  welcher  seinen 
Einfluß  nicht  mißbrauchte,  weder  um  sich  zu  bereichern,  noch 
um  andere  zu  drücken;  er  nahm  vielmehr  Angeklagte  und  Ver- 
leumdete in  SchuLz^).  Nie  wankte  er  in  seiner  Treue  gegen 
Caesar,  und  nach  dem  Tode  seines  Wohltäters  bezeugte  er  in 
würdiger  Haltung  auch  gegen  dessen  Feinde  seinen  Schmerz. 
Mit  starker  Hand  die  Schicksale  Roms  zu  lenken  und  die  Parteien 
zu  zügeln,  war  er  nicht  geschaffen,  und  es  w^urde  ihm  überdies 
während  seines  Konsulats  durch  körperliche  Schwäche  und  seinen 
frühen  Abgang  von  Rom  erschwert.  Mut  und  Feldherrngaben 
verbürgen  seine  Siege  über  Antonius.  Cicero  erhebt  ihn  als 
Meister  in  der  Kunst  zu  schmausen^),  und  Quintus,  sein  Bruder, 
schildert  ihn. als  einen  leichtsinnigen  und  schamlosen  Schwelger''); 
dies  heißt,  aus  der  Sprache  der  Bitterkeit  und  des  Unwillens  in 
die  gewöhnliche  übertragen,  er  liebte  eine  gut  besetzte  Tafel. 
Aber  er  zeigte  seinen  Geschmack  darin  nicht  allein  und  besaß 
nicht  bloß  Talente  für  das  gesellige  Leben,  sondern  auch  eine 
gediegene  Bildung.  Es  geht  schon  daraus  hervor,  daß  Caesar 
ihn  i.  J.  45  während  des  spanischen  Feldzuges  veranlaßte,  Ciceros 
Lobschrift  auf  Cato  zu  beantworten,  ehe  er  diesen  selbst  angriff. 
Er  enthüllte  die  Fehler  und  Schwächen  des  Gefeierten  in  einem 
Sendschreiben  an  Cicero,  welcher  darin  auf  das  ehrenvollste 
erwähnt  wurde  und  Avohl  deshalb  Atticus  wiederholt  ersuchte, 
durch  Abschriften  für  die  Verbreitung  dieses  Anticato  zu  sorgen, 
[76j  obgleich  er  vorgab,  daß  der  Tadel  solcher  Menschen  für  den 
Verstorbenen  rühmlich  sei  und  sie  selbst  lächerlich  und  ver- 
ächtlich mache  ^). 
Literarische  Be-  Andere  Werke    des   Hirtius    nennt  Cicero   nicht,    und    schon 

dts  Hirtius  Sueton  war  ungewiß,  ob  er  oder  Oppius  das  achte  Buch  des 
gallischen  Krieges  und  die  Geschichte  des  alexandrinischen, 
afrikanischen   und    spanischen    geschrieben   habe,    wenn    er   auch 


')  (Ein  glücklicher  Fund  Tomassettis  hat  uns  vor  kurzem  die  Grabschrift 
des  Pansa  kennen  gelehrt,  und  zwar  wahrscheinlich  nicht  fern  von  ihrem  antiken 
Orte  nördlich  vom  Pompeiustheater,  also  auf  der  Grenze  des  offenen  Marsfeldes 
und  des  südlichen  mit  Prachtbauten  besetzten  Teiles  des  Campus  (Hülsen  Rom. 
Mitteil.   1903  XVIII  52).     Sie  lautet: 

EX  •  S  •  C 
C  •  VIBIO  •  C  •  F  •  PASAE  •  CAETRONIANO  •  COS) 
')  ad  Att.  XIII  37,  2.  —  ')  ad  fam.  IX  16,  7:  cenandi  magister.  18,  3:  Hirtianum 
ins.  20,  2  :  nos  iam  f  ex  artis  tantum  habemus,  vt  Verrium  tuum  et  CamiUum  —  qua 
munditia  honiines,  qua  elegantia!  —  vocare  saepius  audeamus.  Sed  vide  audaciam: 
etiam  Hvtio  cenam  dedi.  ad  Att.  XII  2,  2.  XVI  1,  4.  —  *)  ad  fam.  XVI  27. 
—  ')  ad  Att.  XII  40,  1.  41,  4.  44,  1:  {illius  librum,  quem  ad  nie  misit  de 
Catone,  volo  divulgari  a  tuis.)  45,  2:  (pervulga  Hirtium,  48:  Hirti  librum,  ut 
facis,  divutffa.) 
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geneigt  scheint,  das  erstere  anzunehmen^).  Es  kann  daher  nicht 
befremden,  daß  durch  die  Untersuchungen  der  Neuereu  (he 
Zweifel  nicht  gehoben  sind^).  Nur  hat  „der  spanische  Krieg", 
wie  er  uns  vorhegt,  offenbar  keinen  jener  Freunde  Caesars  zum 
Verfasser,  denn  dieser  schreibt  nicht  nur  barbarisches  Latein, 
sondern  er  verrät  auch  übrigens  einen  gänzHchen  Mangel  an 
Bildung  und  Urteil,  er  weiß  das  Wichtige  vom  Unwichtigen  nicht 
zu  unterscheiden  und  seine  Gedanken  nicht  zu  ordnen  oder  auch 
nur  verständlich  vorzutragen.  Daß  C.  Oppius,  dessen  Namen 
einige  Handschriften  jenen  anderen  Büchern  vorsetzen,  zu  deren 
Abfassung  befähigt  war,  kann  nicht  geleugnet  werden''');  auf  ihn(!) 
ferner  wie  auf  Hirtius  ist  das  Geständnis  in  der  Vorrede  zum 
achten  Buche  des  gallischen  Krieges  zu  beziehen,  aus  welcher 
Sueton*)  ein  Bruchstück  mitteilt,  der  Verfasser  spreche  vom 
alexandrinischen  und  afrikanischen  nicht  als  Augenzeuge  °),  und 
beide  hatten  eine  große  Vorliel^e  für  Caesar,  welche  sich  in 
diesen  Schriften  kundgibt  •").  Dagegen  ist  man  bei  den  vielen 
Lücken  im  „afrikanischen  Kriege"  nicht  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, daß  weder  der  eine  noch  der  andere  ihn  geschrieben 
haben  könne,  weil  die  Darstellung  mitunter  dunkel  ist  und  der 
Verfasser  auf  Nachrichten  in  seinem  Werke  verweist,  welche 
man  vergebens  sucht  ^). 


')  Caes.  56:  {Alexandrini  Africiqne  et  Hispaniensis  {belli)  incerlus  uuclor  est; 
nlii  Oppium  putant,  alii  Hirlium,  qui  etiam  Gallici  belli  novissimitm  imperfeclumc/ue 
librum  suppleverit.)  —  ^)  Dodwell.  Dissert.  de  auct.  lib.  8  de  bell.  Gall.  et  Alex. 
Afric.  et  Hisp.  (in  Caes.  ed.  Oudend.  1822  II  p.  869).  Voß  de  hist.  lat.  p.  64. 
Fabric.  Bibl.  lat.  ed.  Ernest.  I  p.  252.  Lips.  Elect.  II  22.  Oudend.  in  seiner 
Aasgabe  des  Caesar.  (Nipperdey  Quaest.  Caesarianae,  Lpz.  1847.  Über  die 
späteren  Untersuchungen  zu  der  Frage  der  Autorschaft  der  Supplemente  s.  Schanz 
Gesch.  d.  röm.  Lit.,  Iw.  Müller  Handbuch  1898  VIII*  §  122.)  —  ')  Suet. 
Caes.  52.  53.  Plin.  XI  252.  (Plut.  Pomp.  10.)  —  *)  Caes.  56.  —  ')  (b.  G. 
VIII  praef.  8:  mihi  ne  illud  quidem  accidit,  ut  Alexandrino  atque  Africano  bello 
interessem.  Oppius  nahm  weder  an  diesen  beiden  Kriegen  noch  an  dem  spanischen 
teil  (Cic.  ad  Att.  XI  7,  5.  8,  1.  14,  2.  17a,  2.  18;  ad  fam.  IX  6,  1 ;  ad  Att. 
XII  29,  2.  44,  3.  XIII  19,  2.  50,  1.  3),  er  kann  also  weder  das  bellum  Afri- 
canum  noch  das  bellum  Hispaniense  verfaßt  haben,  da  diese  von  einem  Augenzeugen 
geschrieben  sind.  Stilistische  Ähnlichkeiten  zwischen  dem  8.  Buch  des  gallischen 
Krieges  und  dem  bellum  Alexandrinum  weisen  auf  Hirtius  als  Verfasser  auch  des 
letzteren.)  —  *)  b.  Afric.  31.  —  ')  (Wenn  Drumann  zum  Beweise  seiner  Be- 
hauptung auf)  b.  Afric.  34,  1  und  38,  1.  2  (verweist,  so  ist  das  nicht  zutreffend. 
Die  Entsendung  des  Sallust  wird  tatsächlich  8,  3  erwähnt,  und  von  dem  Höhen- 
rücken, der  den  Republikanern  zur  Verteidigung  diente,  war  37,  4  —  5  die  Rede. 
Der  Verfasser  des  bellum  Afric.anum  ist  ebensowenig  zu  ermitteln  wie  der  des 
bellum  Hispanienae.  Beide  Kriege  sind  von  Augenzeugen  geschrieben,  aber  von 
verschiedenen  Verfassern.  Neuerdings  hat  Landgraf,  Untersuch,  zu  Caesar  u.  s. 
Fortsetzern,  München  1888,  den  Satz  aufgestellt,  „daß  wir  in  C.  Asinius  Pollio 
den  Verfasser  des  Tagebuches  über  das  bellum  Africmum  und  den  Hedakteur  des 
Caesarianisch-Hirtianischen  Nachlasses  zu  erblicken  haben"  (S.  135).  Allein  das 
Fehlen  jeder  antiken  Tradition  und  die  nicht  wegzuleugnenden  groben  Mängel  der 
Komposition  sprechen  gegen  Pollio,  dessen  Autorschaft  bui  der  Dürftigkeit  des 
zum  Vergleich  stehenden  Schriftmaterials   nicht   bewiesen  werden   kann    und  schon 
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4.  Hirtia. 

Schwester  des  vorigen.  Sie  wurde  Cicero  um  das  J.  46  zur 
[77]  Gemahlin  angetragen,  als  er  sich  von  Terentia  getrennt  hatte; 
er  ging  nicht  darauf  ein,  weil  er  sich  nicht  zugleich  mit  der 
Philosophie  und  einer  Frau  beschäftigen  könne  ^).  Publilia^), 
welche  jung  und  reich  war,  erhielt  den  Vorzug^);  bei  Hirtia 
scheint  er  jene  Eigenschaften  vermißt  zu  haben*). 

5.  <?  Hirtius). 

(Vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  von  Nr.  3).  Er  wurde  im 
Jahre  43  von  den  Triumvim  geächtet,  rettete  sich  unter  dem 
Beistande  treuer  Sklaven  und  verstärkte  sich  durch  andere,  so 
daß  er  in  Bruttien  selbst  Städte  brandschatzen  konnte,  bis  eine 
überlegene  Macht  ihn  zur  Flucht  nach  Sizilien  zwang.  Hier  trug 
er  mit  Fannius  und  anderen  Geächteten  durch  Überredung  dazu 
bei,  daß  Pompeius  Bithynicus,  der  Statthalter  der  Insel,  deren 
Besitz  Sex.  Pompeius  nicht  länger  streitig  machte^). 


darum  wenig  wahrscheinlich  ist,  weil  er  in  seiner  Geschichte  der  Bürgerkriege 
sich  dann  selbst  wiederholt  haben  müßte.  Der  Verfasser  des  Tagebaches  über  den 
afrikanischen  Feldzug  scheint  vielmehr  ein  Angehöriger  der  5.  Legion  gewesen  zu 
sein  (Widmann  Philol.  1891  L  5G5),  mit  der  Pollio  nichts  zu  tun  hatte.)  — 
*)  Hieron.  adv.  Jovin.  I  (48:  rotjatus  ab  Hirtto,  ut  post  repudium  Terentiae  sororem 
eins  duceret,  omnino  facere  supersedit,  dicens  non  posse  se  uxori  et  philosophiae 
pariter  operam  dare.)  —  -)  ad  Att.  XII  32,  1.  —  ')  Plut.  Cic.  41.  Üio  XLVI 
18,  3.  Cic.  ad  fam.  IV  14,  1.  3:  (mihi  de  eo,  quod  egerim,  gratxdaris.)  — 
*)  Vielleicht  ist  ad  Att.  XII  11  auf  sie  zu  beziehen:  de  Pompei  Mayni  ßlia  tibi 
rescripsi  nihil  me  hoc  tempore  coffitare;  alteram  vero  illam,  quam  tu  scribis,  puto, 
nosti:  nihil  vidi  foedius.  —  *)  App.  IV  43  und  84:  ("Ip-cto?,  Candidi  translatio: 
Inius.  Drumann  III'  479  bezog  die  Nachricht  fälschlich  auf  C.  Lucilius  Hirrus 
tr.  pl.  53.     Zur  Sache  vgl.)  Dio  XL VIII  17,  4  f.     Liv.  per.   123. 


Hortensii.  [78] 


1. 

L.  Hortensius 

tr.  pl.  422 

2. 

Q.  Hortensius 

(liet.  um  28G 

3. 

L.  Hortensius 

pr.  170 

4. 

Q.(?)  Hortensius 
COS.  des.  109 

12. 

L.  Hortensius 

leg.  86/85 

6. 

5.    L.  Hortensius 

pr.  um  97 
--^  Sempronia 

Q.  Hortensius  Hortalus 

COS.  69 

1  1. 

~  M. 

Hortensiii 
Valerius   Messulla 

' —  1.  Lutatia    2.   (Marcia) 

7.    Q.   Hortalus         8.    Hortensia 

pr.  45 


9.    Q.  Corbio       10.    M.  Hortalus 


Plebejisch  ^). 

Den  Namen  mag  dieses  Geschlecht  vom  Gartenhau  erhalten 
haben,  wie  Plinius  ähnliches  von  anderen  behauptet^),  und 
Hortalus  ursprünglich  eine  scherzhafte  Bezeichnung  oder  Ab- 
kürzung   gewesen    sein,    welche    dann    aber   Zuname    wurde.     Er      [79] 


*)  Gegen  Sebast.  Corradus,  welcher  zu  Cic.  Brut.  p.  6  die  Hortensier  für 
Plebejer  erklärt,  bemerkt  Rieh.  Streinnius,  Gentium  et  familiarum  Rom.  stemmata, 
Hort.,  sie  seien  vielmehr  Patrizier  gewesen ;  Cicero  nenne  den  Redner  nobi/is,  dies 
könne  sich  nur  auf  das  Patriziat  beziehen,  da  außer  L.  Hortensius,  Prätor  170, 
keiner  seines  Namens  vor  ihmein  kurulisches  Amt  verwaltet  habe.  Zur  Erlangung 
der  Nobilität  würde  aber  dies  schon  genügen,  und  ein  Hortensius  war  bereits  286 
Diktator,  ein  anderer  um  das  J.  97  Prätor.  Hortensier  wurden  Volkstribunen, 
und  in  dem  wenig  zahlreichen  Geschlechte  patrizische  und  plebejische  Familien  zu 
unterscheiden,  findet  sich  weder  ein  innerer  noch  ein  äußerer  Grund.  Ihrer 
Nobilität  gedenken  außer  Cicero,  Quinct.  72  und  in  den  Verrinen,  Plin.  IX  170. 
Macrob.  sat.  HI  15,  6:  {nobiltssi7ni  principes,  LucuUus,  Philippus  et  Hortensius.} 
Plut.  Cato  min.  25;  und  wenn  der  Enkel  des  Redners  bei  der  Äußerung,  daß 
unter  seinen  Ahnen  so  viele  Konsuln  und  Diktatoren  gewesen  seien,  auch  an  die 
Sempronier  dachte,  von  welchen  seine  Ältermutter  abstammte,  so  übertrieb  er 
weniger,  als  es  scheint.  Tac.  ann.  II  37:  (■■•tirps  et  progenies  tot  considum,  tot 
dictatorum.  Vgl.  Mommsen  Köm.  Forsch.  I  108.  115.  122.)  —  -)  XVIII  10. 
(Schulze  Zur  Gesch.  lat.  Eigennamen,  Abhdl.  d.  Kgl.Ges.  d.  VViss.  zu  Göttingen  1904 
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findet  sich  nicht  zuerst  in  den  Nachrichten  vom  Enkel  des  Red- 
ners'), sondern  schon  Cicero  gebraucht  ihn  von  seinem  berühmten 
Zeitgenossen  ^). 

1.  L.  Hortensius. 

Der  erste  seines  Namens,  welchen  die  Geschichte  erwähnt. 
Er  war  422  v.  Chr.  Volkstribun  und  belangte  C.  Sempronius 
Atratinus,  weil  er  im  vorigen  Jahre  als  Konsul  durch  eigene 
Schuld  unglücklich  gegen  die  Volsker  gefochten  habe;  auf  die 
dringende  Verwendung  von  vier  Kollegen  ließ  er  die  Klage  fallen, 
welche  weniger  dem  Feldherrn  als  dem  stolzen  Patrizier  galt, 
dessen  Stand  auch  noch  in  dieser  Zeit  durch  die  Wahl  von  Ej-iegs- 
tribunen  mit  Konsulargewalt  die  Plebejer  vom  Konsulat  auszu- 
schließen suchte^). 

2.  Q.  Ilortensius. 

Diktator  um  286  v.  Chr.  Genauer  ist  die  Zeit  wegen  einer 
Lücke  in  den  Kapitolinischen  Fasten  nicht  zu  bestimmen.  Das 
Volk  wurde  von  seinen  Gläubigern  unter  den  Optimaten  gedrückt 
und  entwich  nach  einer  langen  und  heftigen  Gärung  nach  dem 
Janiculum.  Hortensius  sollte  seine  Rückkehr  bewirken  und 
erneuerte  zu  dem  Ende  die  lex  Horatia-Valeria  v.  J.  449,  in 
welchem  das  Volk  nach  dem  Mons  sacer  ausgewandert  war*), 
'"^^  Hortensia  ^^j-,^|  ^ijg  Publilia  von  339^),  daß  alle  Römer  zur  Beobachtung  der 
Plebiszite  verpflichtet  sein,  diese  folglich  als  allgemein  gültige 
Gesetze  beobachtet  werden  sollten^).  Auch  ein  anderes  Gesetz''), 
nach  welchem  man  an  den  Nundineu,  wo  die  Landleute  des  Handels 
wegen  ohnehin  in  die  Stadt  kamen,  Gericht  halten  durfte,  -scheint 
ebenfalls  diesem  Hortensius  anzugehören^).    Er  starb  als  Diktator ^). 


V  2,  177,  leitet  den  Geschlechtsnamen  der  Hortensii  von  einem  nach  seinem  Wohnsitz 
nicht  mehr  nachweisbaren  italischen  Volksstamm  ab.)  —  •)  Tac.  ann.  II  37.  38. 
Suet.  Tib.  47.  —  ")  ad  Att.  II  25,  1.  IV  15,  4.  —  ^)  Liv.  IV  42,  3—9;  vgl. 
25,  5:  {consularium  comitiorum  nulla  mentio  habita  est;  tribuni  militum  consulari 
potestate  omnes  patricii  creati  sunt.)  Val.  Max.  III  2,  8.  VI  5,  2.  —  *)  Liv. 
III  55,  3:  {legem  centuriatis  comitiis  tulere,  ut  quod  tributim  plebes  iussisset  populum 
teneret.)  —  ^)  Liv.  VIII  12,  15:  {ut  plebi  scita  omnes  Quirites  tenerenl.)  — 
*)  Liv.  per.  11:  {plebs  ....  secessit  in  Janiculum,  unde  a  Q,  Hortensio  dictatore 
deducUi  est.)  Plin.  XVI  37:  (Q.  Hortensius  dictator,  cu?n  plebes  secessisset  in  Jani- 
culum, legem  in  Aesculeto  tulit,  ut  t/uod  ea  iussisset  omnes  Quirites  teneret.)  Gell. 
XV  27,  4:  (Q.  Hortensius  dictutor  legem  tulit,  ut  eo  iure,  quod  plebs  statuisset^  om- 
nes Quirites  tenerentur.  Gains  inst.  I  3:  lex  Hortensia  lata  est,  qua  cautum  est, 
ut  plebiscita  Universum  populum  tenerent.  Corp.  iur.  civ.  inst.  I  2,  4.)  Pompon. 
de  orig.  iur.,  Dig.  I  2,  2,  8.  Augustin.  de  civ.  dei  III  17.  —  ')  (Mommsen 
St.  R.  III  373  hält  beide  für  ein  und  dasselbe  Gesetz.)  —  *)  Macrob.  sat.  I  16,  30: 
{lege  Hortensia  effectum  est,  ut  fasUie  essent  (nundinae),  uti  rustici,  qui  nundinandi 
causa  in  urbem  veniebant,  Utes  componerent.  Seitdem  sind  die  Markttage  —  jjVor- 
ausgesetzt  natürlich,  daß  sie  nicht  auf  einen  kalendarischen  dies  nefastus  fallen"  — 
den  Gerichten  vorbehalten  und  „Volksabstimmungen  an  denselben  untersagt  worden" 
(Mommsen,  a.  a.  O.)  noch  wurde  diese  Bestimmung  gegen  Ende  der  Republik 
nicht   mehr   eingehalten:    Cic    ad    Alt.    I    14,    1.)     —     ')    Liv.  per.    II;    {in   ipso 
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3.  L.  Hortensius. 

Der  Krieg  mit  Perseus  führte  ihn  im  J.  170  als  Prätor  an 
die  Küsten  von  Thracien,  wo  er  die  römische  Flotte  befehhgte 
und  durch  seine  Raubsucht  und  Grausamkeit  Schrecken  verbreitete. 
Es  erbitterte  ihn,  daß  die  Abderiten,  von  welchen  er  100000  Denare 
und  50000  Scheffel  Getreide  forderte,  Gesandte  abschickten,  den  [80] 
Konsul  Hostilius  Mancinus  und  den  Senat  um  Schonung  zu  bitten ; 
er  eroberte  und  plünderte  ihre  Stadt  und  ließ  die  Angesehensten 
enthaupten  und  die  übrigen  verkaufen.  Der  Senat  verfügte  die 
Freilassung  der  letzteren,  aber  keine  Entschädigung  und  Strafe^). 
Ungehindert  setzte  der  Prätor  seine  Erpressungen  fort,  soweit  sein 
gleichgesinnter  Vorgänger  C.  Lucretius  ihm  eine  Nachlese  zu  halten 
erlaubte.  Die  Weigerung  der  Städte  in  Chalcidice,  römische 
Truppen  und  Schiffe  aufzunehmen,  galt  für  Begünstigung  des 
Perseus,  und  doch  konnten  sie  sich  nicht  anders  vor  IVIißhandlung 
und  Knechtschaft  bewahren,  wie  ihre  Abgeordneten  unumwunden 
in  Rom  erklärten.  Auch  jetzt  bezeugte  der  Senat  Hortensius 
seine  Mißbilligung  mit  dem  Befehle,  die  Verkauften  von  der 
Sklaverei  zu  befreien,  aber  ohne  ihn  zurückzurufen^. 

4.  Q.(?)  Hortensius. 

Man  hat  einen  Konsul  dieses  Namens  bei  dem  J.  108  v.  Chr. 
mit  Sulpicius  Galba  zusammengestellt  und  ihn  Quintus^)  oder 
Lucius  genannt*).  In  den  Kapitolinischen  Fasten,  welche  von 
ihm  schweigen,  liest  man  nur  die  Bemerkung: 

MN  .  EST  .  IN  .  E  •  L  •  F  .  E 

SCAVRVS 

(Als  Konsuln  des  Jahres  108  sind  Ser.  Sulpicius  Galba 
und  M.  Aemilius  Scaurus  bekannt^).  Da  aber  der  Chrono- 
graph vom  Jahre  354  neben  diesen  noch  einen  Hortensius 
erwähnt^),  so  mag  die  Annahme  richtig  sein,  daß  dieser  Hortensius 
zwar  zum  Konsul  für  das  Jahr  108  gewählt  war,  aber  infolge 
seiner  Verurteilung  nicht  zum  Antritt  des  Amtes  gelaugte^). 
Denn  die  Namen  der  designierten  Beamten  wurden  schon  vor 
dem  Amtsantritt  in  die  Magistratslisten  eingetragen'').) 

5.  L.  Hortensius. 

Vater    des   Redners^).      Nach    seiner    Prätur    um    das    J.  97       [81] 
Statthalter  von  Sizilien  und  wegen  seiner  Gerechtigkeit  und  Milde 
gerühmt^). 


magistratu  decessit.)  Augustin.  de  civ.  dei  III  17:  (in  eodem  magistratu  exspiravii, 
quod  nulli  dictatori  antea  contigerat.)  —  ')  Liv.  XLIil  4,  8 — 13.  —  ^)  Liv. 
XLIII  7,  5—8,  7.   —  ^)  Pigh.  III  129.  —  *)  Marlian.  Ann.  645.    (CIL  P  p.  26.) 

—  *)  (CIL  I-  p.    152.)    —    ^)  (CIL  I^  p.  35:    Kolensio.     152:   Catva  tt   Hoiensio.) 

—  ')  (Mommsen  St.  R.  P  590,  6.)  —  *)  Cic.  Verr.  III  42:  {L.  Hortensius, 
pater  istius  Q.  Hortensi.)  —  *)  Cic.  Verr.  III  42:  {L.  Hortensius  .  .  .  Cn.  Pom- 
peius  .  .   .  C.   Marcellus  ab  aequitate,  ab  lege,  ab  institutis  non  recesserunt.) 
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Seine  Gemahlin  Sempronia  war  die  Tochter  des  C.  Sem- 
pronius  Tuditanus,  welcher  i.  J.  132  Prcätor  und  129  Konsul  war 
und  dessen  Vater  mit  9  anderen  zu  L.  Mummius  geschickt  wurde, 
um  Griechenland  als  Provinz  einzurichten^). 

6.    Q.  Hortensius  L.  L^)  (Hortalus)"). 
Sohn   des  vorigen^)   und   der   Sempronia"^).     Gehören  114  v. 
Chr.,  acht  Jahre  früher  als  Cicero^). 


Reden«):  Im  Jahre  95   trat  er,    neunzehn  Jahre   alt,    zuerst    auf    dem 

Markte  auf^)  und  auch  im  Senat  in   einer   übrigens   unbekannten 

'■  v^-o  M'-i<'a  Angelegenheit  für  die  Provinz  Afrika^).  Seitdem  widmete  er  sich 
stets,  45  Jahre  hindurch*^),  dem  Sachwaltergeschäft,  denn  noch 
im  J.  50,  kurz  vor  seinem  Tode,  verteidigte  er  Appius  Claudius. 
L.  Crassus,  der  Redner,  welcher  i.  J.  91  starb,   hörte  ihn,   als  er 

2.  pro  Nicomede,  f(^jj.   Nikomcdcs,    den   König   von    Bithynien,    sprach.      Dieser    war 

rege  Bithymae  '  '-'  J  7        r 

91  durch    seinen  Bruder   Sokrates   Chrestus    verdrängt    und    bat    die 

Römer    um   Schutz;    die    Gesandten  M.'    Aquillius    und    Manlius 
Mancinus   führten  ihn  unter   dem  Beistande   des  Statthalters   von 
Asien,    (C.)  Cassius^),     in    sein    Reich    zurück ^*').     Bei    solchen 
Bestrebungen  war  Hortensius  dem  Kriege  abgeneigt;    er  focht  im 
'"''90'"''       Marsischen  im  J.  91    als  Legionär   und  im   folgenden   als  Kriegs- 
tribun; später  sah  man  ihn  nie  wieder  unter  den  Waffen  ^^).     Im 
^'  ^"°  ^eio  ^'""  J^^'^ö  86  verteidigte  er  mit  L.  Marcius  Philippus,  dem  Konsular, 
86  Cn.  Pompeius  (Magnus),  welcher  angeklagt  wurde,  weil  er  in  jenem 

[82]      Kriege    bei    der    Eroberung    von    Asculum    Beute    unterschlagen 
habe,  und  nicht  der  Kunst  der  Patrone,  sondern  seiner  Verlobung 


*)  a'l  Att.  XIII  30,  2.  32,  3.  (4,  1.  33,  3.)  6a.  (0.  E.  Schmidt  Cic. 
Briefwechsel  II  308  f.)  —  ')  In  der  Schrift  von  Luzac,  De  Q.  Hortensio  oratore 
Ciceronia  aemulo,  wird  Hortensius  dem  Titel  gemäß  als  Redner  und  Nebenbuhler 
Ciceros  geschildert;  ohnerachtet  ihres  anerkannten  Wertes  konnte  ich  doch  nur  in 
diesen  Beziehungen  auf  sie  verweisen,  da  meine  Aufgabe  erfordert,  den  berühmten 
Römer  auch  als  Menschen,  Bürger  und  Staatsmann  darzustellen  und  zu  untersuchen, 
ob  er  den  Namen  eines  Weisen  und  Vaterlandsfreundes  verdient  (Luz.  27.  41.  79). 
(Eine  Büste  des  Hortensius  mit  der  Aufschrift  QVINTÜS  HORTENSIVS  in  der 
Villa  Albani  zu  Rom,  abgebildet  bei  BernouUi  Rom.  Ikonogr.  I  Tafel  6.)  — 
^)  Vgl.  Anm.  8  S.  77.  —  *)  ad  Att.  XIII  6  a:  {Tuditanum  istum,  proavum  Horlensi, 
plane  non  noram.)  —  *)  Cic.  Brut.  229:  {L.  Crasso  Q.  Scaevola  consulibus  (im 
J.  95)  primum  in  foro  dixit  .  .  .  undeviginli  annos  natus.)  230:  {me  adulescentem 
nactus  octo  annis  minorem.)  —  ®)  (Vgl.  Meyer  Or.  Rom.  fragm.  ■  p.  361 — 378.) 
—  ^)  (Crassus  bei)  Cic.  de  or.  III  229 :  {me  consule  in  senatu  causam  defendit 
Africae.)  Er  wurde  ohne  Zweifel  mit  ihrer  Gesandtschaft  eingeführt,  um  als 
Zeuge  vernommen  zu  werden,  denn  er  war  noch  nicht  Senator.  —  ")  (Cic.  Brut.  229 
ungenau:  videmus  e.um  in  patronorum  numero  annos  guattuor  et  quadraginta  —  von 
95  bis  50  —  fuisse.)  —  '^  (IF  133,  8.)  —  ")  (Crassus  im  J.  91  bei)  Cic.  de 
or.  III  229:  {nuperque  ....  pro  Bithyniae  rege  dixit.  Liv.  per.  74.)  App. 
Mithr.  10.  11.  Justin.  XXXVIII  3,  4.  4,  4.  —  *')  Cic.  Brut.  304:  (erat  Hor- 
tensius in  hello  primo  anno  miles,  altera  iribunus  militum) 
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mit  der  Tochter  de?  iudex  quaesiionis  P,  Antistius  seine  Frei- 
sprechung verdankte.  Gleichwohl  bemerkt  Cicero,  daß  Hortensins 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  am  meisten  leistete;  er  verdunkelte 
alle  und  Cicero  ihn;  so  rühmt  der  Feldherr  den  besiegten  Feind'). 
Er  hatte  sich  aber  doch  einen  Optimaten  verpflichtet,  welcher 
bald  als  Sullaner  großen  Einfluß  erhielt  und  ihn  während  der 
Proskriptionen  beschützen  und  der  Notwendigkeit  überheben  konnte, 
Partei  zu  ergreifen;  oft  belobte  er  sich,  daß  er  nie  an  einem 
Bürgerkriege  teilgenommen  habe,  nach  Cicero  ein  Beweis  von 
Schlaffheit,  deren  man  ihn  nicht  beschuldigen  könne,  wenn  er 
nun  auch  (im  J.   49)  die  Ruhe  vorziehe^). 

Hortensins  schwankte  nicht  zwischen  den  Parteien  wie 
Cicero  vor  seinem  Konsulat;  er  schloß  sich  von  Anfang  an  die 
Nobilität  an,  obgleich  er  nicht  für  sie  kämpfte.  Es  zeigte  sich 
schon  i.  J.  81^)  im  Prozesse  des  P.  Quinctius,  dessen  Ankläger 
Sex.  Naevius,  sein  Klient,  von  P.  Burrienus*),  Cn.  Dolabella ''), 
L.  Philippus^)  und  anderen  angesehenen  Sullanern  begünstigt 
wurde  ^).  Dieser  hatte  mit  Gaius  Quinctius  in  Gallien  gemein- 
schaftlich Handel  getrieben  und  Güter  angekauft.  Nach  dem 
Tode  des  Gaius  stand  er  mit  dessen  Bruder  und  Erben  Publius,  i-inP.Qmneüum 
seinem  nahen  Verwandten^),  etwa  ein  Jahr  im  besten  Vernehmen, 
ohne  auf  Grund  der  Handelsverbindung  oder  sonst  eine  Forderung 
zu  machen;  er  hielt  ihn  sogar  durch  das  Versprechen,  ihm  Geld 
zu  leihen,  von  der  Versteigerung  seiner  Privatbesitzungen  ab,  wo- 
durch Publius  sich  die  Mittel  zur  Befriedigung  seiner  Gläubiger 
verschaffen  wollte^).  Dann  reisten  sie  nach  Rom.  Hier  nahm 
Naevius  sein  Wort  unter  dem  Vorgeben  zurück,  daß  man  sich 
erst  über  die  gemeinschaftlichen  Geschäfte  berechnen  müsse.  Man 
einigte  sich  nicht,  und  das  Gericht  sollte  entscheiden.  Der  Termin 
wurde  mehrmals  weiter  hinausgesetzt.  Quinctius  begab  sich  im 
Januar  83  nach  Gallien ^°),  und  nun  stellte  sich  Naevius;  er  rief 
Zeugen  auf,  daß  sein  Gegner  sich  nicht  gestellt  habe,  und  der  [83J 
Prätor  P.  Burrienus  gestattete  ihm  seinem  Edikte  gemäß,  dessen 
Güter  in  Besitz  zu  nehmen.  Er  bot  sie  feil,  obgleich  der 
Geschäftsträger  des  Abwesenden  Sex.  Alfenus,  ein  Marianer  und 
Freund  des  M.  Brutus    imd  später    von  Sulla  geächtet  ^'^),    darauf 


')  Plat.  Pomp.  4.  Cic.  Brut.  230:  {Pkilippo  iam  sene  pro  Cn.  Pompei  bonis 
dicente  in  illa  causa,  adutescens  cum  esset,  princeps  fuit  et  .  .  .  suos  inter  aequales 
.  .  .  lange  praestitit  et  me  adulescentem  .  .  .  multos  annos  in  studio  eiusdem  laudis 
exercuit.)  —  ")  ad  fam.  II  16,  3:  (inemini  in  hoc  genere  gloriari  solitum  esse 
familiärem  nostrurn  Q.  Hortensium,  quod  numquam  hello  civili  inlerfuisset ;  hoc  nostra 
laus  erit  illustrior ,  quod  Uli  tribuebatur  ignaviae,  de  nobis  id  existimari  posse  non 
arbiträr.)  —  ^  Gell.  XV  28,  3.  —  *)  Cic.  Qainct.  25.  30.  69.  —  ^)  §  30.  — 
')  §  72.  77.  80.  —  ')  §  69.  70.  72.  —  ^  §  16:  <P.  Quincti  consobrinam  habet 
in  matrimonio  Naevius  et  ex  ea  liberos.)  86.  87.  97.  —  ^)  §  14  — 16.  37.  — 
'")  (§  24.)  —  ")  %  63.  66  f.  76:  {emisti  bona  Sex.  Alfeni  L.  Sulla  dictatore 
vendente.} 
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drang,  daß  man  seine  Rückkehr  erwarte.  Am  13.  September 
sollte  Qiiinctiiis  erscheinen;  er  kam,  und  ein  Jahr  und  sechs  Monate 
vergingen,  che  Naevius  sich  regte  ^).  Im  J.  81  trug  er  dann  aber 
bei  dem  Prätor  Cn.  Dolabella  darauf  an,  daß  der  Beklagte  ihm 
Sicherheit  leiste  nach  der  Formel,  er  mache  an  den  eine  Forderung, 
dessen  Güter  er  nach  dem  Edikt  des  Prätors  dreißig  Tage  besessen 
habe.  Dolabella  bestimmte,  Quinctius  solle  eine  Summe  nieder- 
legen und  zu  zahlen  geloben,  wenn  er  nicht  beweisen  könne,  daß 
Naevius  nicht  nach  dem  Edikt  des  Burrienus  dreißig  Tage  im 
Besitze  seiner  Güter  gewesen  sei^).  Dadurch  geriet  er  in  Nach- 
teil; die  Beweisführung  wurde  ihm  zugeschoben,  und  der  Kläger 
erhielt  das  letzte  Wort^). 
die^Verte^di'™"*  ^^-   Junius^)    hatte   die  Verteidigung  des   Quinctius  vor    dem 

Richter  C.  Aquillius  Gallus,  welcher  nebst  Beisitzern  von  Dola- 
bella mit  der  Untersuchung  beauftragt  war^),  bereits  eingeleitet*); 
er  befand  sich  jetzt  nicht  in  Rom,  und  Cicero  ersetzte  ihn  vor 
denselben  Richtern  auf  Ersuchen  des  Schauspielers  Q.  Roscius, 
mit  dessen  Schwester  der  Beklagte  sich  verheiratet  hatte  ^),  mehr 
aber  noch  aus  eigenem  Antriebe,  da  er  im  Gefühle  seiner  Kraft 
einen  Wettstreit  mit  Hortensius  nur  wünschen  konnte.  Seine 
Rede  für  Quinctius  ist  unter  denen,  welche  wir  besitzen,  die  erste. 
Wiederholt  huldigte  er  darin  der  Überlegenheit  seines  Gegners; 
er  erkannte  seine  vorzüglichen  Rednergaben  an,  seine  Übung  und 
seinen  Ruf^),  selbst  seine  Nobilität*),  nachdem  er  die  Beharrlich- 
keit im  Guten  und  im  Schlechten  als  deren  Eigentümliches  bezeich- 
net hatte ^).  Hortensius  pflegte  streng  einzuteilen;  dies,  sagte  er, 
wolle  er  nachahmen^'').  Demnach  behauptete  er,  daß  Naevius 
keine  Veranlassung  gehabt  habe,  sich  der  Güter  des  Quinctius  zu 
bemächtigen,  weil  dieser  nicht  bei  ihm  im  Rückstande  war  und 
[84]  mit  Unrecht  beschuldigt  wurde,  am  Termin  nicht  erschienen  zu 
sein^^);  daß  nach  dem  prätorischen  Edikt  die  Besitznahme  nicht 
stattfinden  konnte,  weil  Quinctius  sich  nicht  in  böser  Absicht 
verbarg,  sondern  während  seiner  Reise  nach  Gallien  sich  durch 
einen  Geschäftsträger  vertreten  ließ,  weil  er  Erben  hat  und  nicht 
•  als  Verbannter  sich  entfernte  ^^);  daß  endlich  Naevius  die  Güter 
nicht  dem  Edikt  gemäß  in  Besitz  genommen,  daß  er  sie  durch 
seine  Leute  in  Gallien  dem  Eigentümer  entrissen  habe,  ehe  er 
noch  vom  Prätor  dazu  ermächtigt  war,  und  seine  Handlung  folg- 
lich   als  Raub    betrachtet    werden    müsse  ^^).     Cicero    sprach    mit 


')  §  29.  30:  {annum  et  sex  menses  nihil  petit,  quiescit.)  40.    —    ^   §  30.    — 
^   §  8.   35.   43.   71.   79.   95.    —    *)    §   3.    —    ")    §   4.    5.   10.   36.   54.    —    ^)    §   77  f. 

—  ^  §  !•  8-  {cui  summam  copiam  fucultatemque  dicendi  natura  largita  est.)  72: 
{excellens  ingenio,  nobilitate,  existimalione.)  77.  80.  —  *)  §72:  {excellens  nobilitate). 
')  §  31:  {seu  rede  seu  perperam  facere  coeperttnt,  ita  in  ulroque  excellunt,  ut  nemo 
nostro  loco  natus  assequi  possit.)  —  '")  (§  35.)   —  ")  §   36.   37 — 59.    —   •*)  §   60. 

—  ")    §  79.    81  f. 
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großer  Zuversicht;  selbst  ein  Crassus  und  Antonius,  versicherte  er, 
könnten  ihm  bei  der  entschiedenen  Gerechtigkeit  der  Sache  den 
Sieg  nicht  streitig  machen,  wenn  sie  ins  Leben  zurückkehrten^); 
er  gründete  seine  Verteidigung  auf  Tatsachen,  welche  einen 
erwünschten  Ausgang  des  Prozesses  verbürgten.  Am  Schlüsse 
wandte  er  sich  an  das  Gefühl  der  Richter,  wodurch  er  Gelegenheit 
erhielt,  sich  einen  höheren  Schwung  zu  geben  und  durch  eine 
ihm  fremde,  aber  mit  der  Farbe  der  Natur  und  Wahrheit  meister- 
haft zur  Schau  getragene  Begeisterung  die  Gemüter  mit  sich  fort- 
zureißen. So  erforderte  es  hier  besonders  die  Rücksicht  auf 
Hortensius,  dessen  Gegenrede  wir  nicht  kennen. 

§  2. 

Die  Zeit,   in   welcher   dieser  die  Quästur  verwaltete,  ist  nicht  'i"*^'|J''  ^™  "^^'^^ 
genau   zu    ermitteln;    für    das   Jahr  80  gibt    es    keinen  Beweis-). 
Seine  Gewissenhaftigkeit  bei   der  Ablegung  der  Rechnungen   wird 
von  Cicero  gerühmt^).     Er  verteidigte  auch   ferner  Männer  seines 
Standes  oder  seiner  Partei,  vertrat  also  große,  Aufsehen  erregende 
Verbrechen  gegen  das  Gesetz  statt  als  Ankläger  der  Sittenverderbnis 
unter  den  Optimaten   zu   steuern;    dies  brachte  Feindschaft,    und 
der  Redner    suchte    Einfluß    und    Gunst.      Sein    Ruf    war    schon 
gegründet,    als   er  in   einem    übrigens  unbekannten  Rechtshandel       [85] 
für  M.  Canuleius  sprach '^).     Dann  wurde   er  im  J.  78  der  Anwalt  s.  pro  cannieio 
des    Cn.    Dolabella,    welchen    nach    der    Rückkehr    aus    Cilicien  *^-  ^''^^^^^  ^'"'"' 
M.  Scaurus  wegen  Erpressungen   anklagte;    es    gelang  ihm    nicht,  ts 

die   Strafe    abzuwenden^).     Mit    besserem    Erfolge    trat    er    nebst 
C.  Cotta  COS.  75,  welcher  ihm  die  erste  Rolle  überließt),  im  J.  77  ^'J^a  cfnJari' 
für  einen  anderen^)  Cn.  Dolabella  cos.  81  auf,  als  Caesar  ihn  nach  ti 

der  Verwaltung  Mazedoniens  wegen  desselben  Verbrechens 
belangte^).  Im  J.  76  bewarb  er  sich  um  die  Adilität  wie  Cotta 
um  das  Konsulat.  Er  wollte  sie  nicht  übergehen,  da  er  die  Mittel 
besaß,  die  ihm  verächtliche  Menge,  welche  nach  einer  solchen 
Ablehnung  leicht  die  höheren  Ehren  versagte^),  mit  Spielen  zu 
vergnügen,  und  seine  vornehmen  Freunde  mit  ihren  geraubten 
oder  erkauften  Kunstschätzen  ihn  gern  unterstützten.  In  ihren 
Kreisen    mochte    es    auch    wohl    von    ihm    mit    stolzem   Lächeln 


')  §  80.  —  *)  Cicero  sagt  i.  J.  70  nar:  nuper  quaestor  fuisti  (Verr.  III  182), 
was  sich  freilich  auf  jenes  Jahr  80,  aber  auch  auf  ein  anderes  beziehen  kann.  — 
^)  Verr.  I  36.  99.  —  *)  Cic.  Brut.  317:  {videram  in  eisdem  causis,  nt  pro  M. 
Canuteio,  pro  Cn.  Dolabella  consulari ,  cum  (Jotta  princeps  idkibitus  esset,  priores 
tarnen  agere  partes  Hortensium.)  —  *)  Ps.-Ascon.  div.  in  Caecil.  24  p.  110  Or. 
Cic.  Verr.  I  97.  98.  —  ^)  Ascon.  p.  65:  {duo  fuenmt  eo  tempore  Cn.  Dolabellae, 
quorum  allerum  C  Caesar  accusavit,  alterum  M.  Scaurus.)  23:  {alteruin  Caesar 
accusavit  nee  damnavit;  alterum  M.  Scaurus  et  accusavit  et  damnavit.)  —  '')  Val. 
Max.  VIII  9,  3.  —  *)  de  off.  II  57:  {Mamerco,  homini  divitissimo,  praetermissio 
aedilitatis  consulatus  repulsam  attnlit.) 
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besprochen  werden,  daß  Cicero,  ein  Mensch  von  niedriger  Her- 
kunft und  ohne  Glücksgüter  ^),  das  Kleeblatt  der  Redner  unter 
den  Beamten  des  nächsten  Jahres  als  Quästor  vollständig  zu 
Adii  75  machen  hoffte  ^).  Seine  ädilizischen  Spiele  i.  J.  75  gehörten  zu 
den  glänzendsten  und  wurden  bis  zum  J.  63,  in  welchem 
P.  Lentulus  Spinther  alle  seine  Vorgänger  verdunkelte,  nicht  über- 
troffen •"').  Die  Zurüstungen  erregten  vorzüglich  Ciceros  Aufmerk- 
samkeit, welcher  jetzt  schon  für  seinen  Rednerschatz  sammelte, 
um  gelegentlich  davon  Gebrauch  zu  machen.  Am  wenigsten 
entging  ihm  irgend  eine  Handlung  des  Hortensius;  er  wußte  noch 
fünf  Jahre  später  die  Kunstwerke  zu  nennen,  deren  Verres  als 
Legat  des  Cn.  Dolabella  in  Griechenland,  Asien  und  Cilicien  sich 
bemächtigt  hatte  und  „der  Herr  der  Gerichte"^)  sich  zur  Ver- 
herrlichung seiner  Spiele  bediente;  er  wußte  sogar,  daß  mehrere 
in  dessen  Hause  und  Villen  zu  finden  waren  ^);  in  Sizilien  für 
seinen  Freund  zu  sammeln,  hatte  Verres  noch  nicht  Gelegenheit 
gehabt.  Hortensius  sorgte  nun  aber  auch  für  Brot;  der  einzelne 
[86]  erhielt  zwar  nur  anderthalb  Scheffel;  da  aber  gerade  eine  Teuerung 
herrschte,  so  war  die  Gabe  willkommen  und  der  Aufwand  groß*^). 
Um  seine  Standesgenossen  erwarb  er  sich  während  seiner  Ädilität 
^ran-onT^'^°  das  Verdienst,  daß  er  Terentius  Varro,  welcher  Geschwisterkind 
■?5  mit  ihm    war  und    als   Proprätor  in  Asien    erpreßt    hatte,    gegen 

den  Kläger  Appius  Claudius  vor  dem  Prätor  P.  Lentulus  Sura 
verteidigte.  Es  galt,  den  Verwandten  zu  retten,  von  Prozessen 
der  Art  abzuschrecken,  da  die  Nobilität  auf  die  Pro\dnzen  an- 
gewiesen war,  und  als  Sachwalter  Ehre  einzulegen.  Zur  Freude 
seines  geheimen  Beobachters  gab  er  sich  eine  Blöße,  an  welche 
jener  fleißig  erinnerte,  weil  er  dadurch  lächerlich  wurde  und  seine 
bisherige  Herrschaft  in  den  Gerichten  nun  wenigstens  nicht  mehr 
als  die  Wirkung  seiner  Beredsamkeit  allein  erschien.  Er  gewann 
durch  einen  bestochenen  Richter  Turins  auch  andere,  und  um 
gewiß  zu  sein,  daß  sie  nicht  täuschten,  ließ  er,  doch  wohl  im 
Einverständnisse  mit  dem  Prätor,  verschiedenfarbige  Täfelchen 
verteilen,  so  daß  man  sehen  konnte,  wie  jeder  stimmte.  Das 
gefärbte  Wachs  verschaffte  ihm  den  Sieg''). 


')  Quinct.  31.  Scaur.  1,  6:  sine  praesidio  fort unae.  —  ")  Brut.  318:  {unum 
igitur  annum,  cum  redissemus  ex  Asia,  causas  nobiles  egimus,  cum  quaesturam  nos, 
consulatum  Cotta,  aedilitatem  peteret  Hortensius.)  —  ^)  de  oflF.  II  57:  {omnes  aulem 
P,  Lentulus  me  consule  vicit  superiores.)  —  *)  Verr.  I  58:  {vidit  enim  eos,  qui 
iudiciorum  sc  dominos  dici  volebant,  harum  ctipiditatum  esse  servos.)  —  *)  Verr.  I 
50f.  58.  Ps.-Ascon.  p.  174  Or.  —  ')  Verr.  III  215:  {hi  sesquimodii,  Q.  Hortensi, 
.  .  .  quos  tu  cum  .  ,  .  populo  Romano  in  capita  discripsisses,  gratissimum.  omnibus 
fecisti;  Caritas  enim  annonae  faciebat,  ut  istud,  quod  re  parvum  videtur,  tempore 
magnum  videretur.)  Manut.  I  p.  225  bezieht  diese  Stelle  auf  die  Quästur  des 
Hortensius ;  Cicero  spricht  aber  nicht  von  einer  amtlichen  Verteilung,  sondern  von 
einer  Spende  auf  Kosten  des  Magistrats,  und  es  war  gewöhnlich,  daß  Ädilen  die 
Menge  beschenkten  und  bewirteten  Plut.  Caes.  5.  Cato  min.  46.  —  ')  Cic. 
div.    in    Caecil.   24.      Ps.-Ascon.    p.    109  Or.      Acro    Hör.    sat.    II    1,    49:    {Turins 


Q.  Hortensius  cos.  69  83 

Doch  blieb  für  die  Optimaten  die  Erhaltung  der  Sullanischen 
Verfassung  das  Wichtigste,  und  in  ihrer  Mitte  selbst  fand  sich 
ein  Abtrünniger,  welcher  sie  erschütterte.  Der  Konsul  dieses 
Jahres,  C.  Aurelius  Cotta,  bisher  mit  seiner  Beredsamkeit  eine 
Hauptstütze  der  Gutgesinnten,  erhob  sich  gegen  Sullas  Gesetz 
über  die  Volkstribunen,  sofern  es  diese  von  den  höheren  Ehren- 
stellen ausschloß.  Seine  Rogation  wurde  von  dem  Tribunen 
Q.  Opimius  dem  Volke  empfohlen  und  nicht  wie  mehrere  andere 
Anträge  vom  Konsul  selbst  zurückgenommen,  sondern  bestätigt^). 
Obgleich  die  Tribunen  erst  im  J.  70  durch  Pompeius  alle  ihre 
Rechte  wiedererhielten,  so  konnte  man  doch  leicht  erachten,  daß  [87] 
das  Aurelische  Gesetz  dahin  führen  werde,  zumal  da  schon  ähn- 
liche Versuche  vorausgegangen  waren  ^).  Vergebens  widerstrebten 
die  Angesehensten,  Q.  Catulus,  C.  Curio  und  mit  ihnen  Horten- 
sius, anmaßende  Menschen,  wie  Cicero  sie  nennt,  weil  er  sich 
noch  nicht  in  ihren  Reihen  erblickte^).  Der  Schwäcbere 
wenigstens  sollte  büßen.  Opimius  wurde  i.  J.  74  vor  dem  Prätor 
C.  Verres  angeklagt  und  zu  einer  großen  Geldstrafe  verurteilt,  in 
der  Tat  nicht  wegen  Interzession,  welche  von  Sulla  beschränkt, 
nicht  untersagt  war*),  sondern  weil  er  bei  der  Unterstützung 
Cottas  gegen  die  Gesetze  des  Diktators,  namentlich  in  Beziehung 
auf  die  Tribunen,  sich  auflehnte^). 

Als  Prätor  hatte  Hortensius  im  J.  72  den  Vorsitz  in  den  Piator  72 
Gerichten  über  Erpressungen^),  als  sollte  er  die  Rollen  wechseln 
und  eine  Art  von  Verbrechern  bestrafen,  welche  bisher  vorzugs- 
weise von  ihm  in  Schutz  genommen  war.  Seit  Sulla  richtete 
ausschließlich  der  Senat  und  mit  großer  Willkür;  doch  wurde 
ein  Senator  (P.)^)  Septimius  Scaevola  verurteilt;  man  gab  aber 
den  Grund  dafür  an,  er  sei  als  Richter  bestochen*^).  Hortensius 
befolgte  die  Regel,  von  welcher  auch  Cicero  so  wenig  als  möglich 


quidam  corruptissimus  iudex,  ciii  Hortensius  propter  fratrem  Varronem  ceratas 
diversi  coloris  tabulas  dedit;  vgl.)  Cic.  Verr.  act.  I  17.  40.  V  173.  —  *)  Cic. 
Verr.  I  155.  Ascon.  p.  58f.  69f.  Ps.-Ascon.  p.  200  Or.  Sallust.  bist.  II  42-52 
Maur.  —  ^)  IV'  385.  —  ^)  Verr.  I  155:  (komines,  ut  levissime  appellem, 
arroyantes.)  Ps.-Ascon.  p.  200  Or. :  {Catulum,  Hortcnsium  Curionemque  signißcai  ) 
—  *)  Über  den  Sinn  der  Worte:  quod  intercessisset  contra  legem  Comeliam  (Verr. 
I  155)  8.  Caes.  b.  c.  I  5,  1.  7,3:  {Sullam  nudata  omnibus  rebus  tribunicia  poteslale 
tarnen  intercessionem  liberam  reliquisse.)  —  ^)  (Verr.  I  155:  quod  in  Iribunatu 
dixisset  contra  alicuius  hominis  nobilis  vohintatem.)  —  ")  Verr.  act.  I  38:  {cognoscet 
ex  me  populus  Romanus,  quid  sif,  .  .  .  quod  P.  Septimio  senatore  damnito  Q.  Hor- 
tensio  praelore  de  pecuniis  repetundis  lis  aestimata  sit  eo  nomine,  quod  ille  ob  rem 
iudicandam  pecuniam  acccpisset)  Ps.-Ascon.  p,  174  Or.  —  ')  (Cic.  Verr.  act.  I  38: 
P,  Septimio  senatore.  Clucnt.  115:  P.  Septimio  Scaevo^ae.  116:  Scaevola.)  — 
**)  Von  Cluentius  im  Prozesse  seines  Stiefvaters  Oppianicus,  welcher  ihn  hatte  ver- 
giften wollen  (Verr.  act.  I  38  u.  das.  Zumpt).  Später  behauptete  Cicero,  Oppia- 
nicus selbst  habe  ihn  bestochen  aus  Furcht,  verurteilt  zu  werden;  deshalb  beschul- 
digte ihn  A(cc)ius,  der  Ankläger  des  Cluentius,  daß  er  sich  widerspreche  (Cluent. 
64  f.    115  f.    138  f.) 

6* 
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abzuweichen  sich  empfahl,  Rom  als  den  Schauplatz  seiner  Taten 
zu  betrachten  und  das  Volk,  dessen  Gedächtnis  einer  solchen 
Nachhilfe  sehr  bedurfte,  täglich  von  neuem  an  sich  zu  erinnern^); 
er  übernahm  im  J.  71  keine  Provinz,  zumal  da  er  jetzt  seine 
Bewerbung  um  das  höchste  Ehrenamt  vorbereitete. 

[88]  §  3. 

JOS  des  jj-j^  j    YQ  ^^^^(Je  er  zum  Konsul   gewählt  ^),    und    seine  Ver- 

2 1.  Juli  70  .  .  ^  '' 

wandten  und  Freunde  begleiteten  ihn  mit  einer  großen  Volksmenge 
vom  Marsfelde  nach  seiner  Wohnung^).  Cicero,  welcher  als 
Quästor  in  Sizilien  gestanden  hatte,  war  für  das  nächste  Jahr 
die  Ädilität  bestimmt,  obgleich  Hortensius  es  zu  verhindern 
suchte*).  In  seiner  äußeren  Stellung  untergeordnet,  fühlte  sich 
Cicero  bereits  in  anderer  Beziehung  mit  jenem  auf  gleicher  Höhe ; 
seine  Kraft  War  erstarkt^),  es  galt,  Rom  davon  zu  überzeugen,  die 
Alleinherrschaft  auf  der  Rednerbühne  zu  zerstören  und  sich  von 
dieser  auf  den  kurulischen  Sessel  zu  schwingen.  Keine  Ahnen, 
kein  Reichtum  unterstützten  ihn,  und  er  durfte  ohnehin  nicht 
durch  Erkauf ung  der  Stimmen  die  Nobilität  gegen  sich  bewaffnen. 
Die  Hindernisse,  zum  Konsulat  zu  gelangen,  waren  groß,  die  Mittel 
mußten  ihnen  entsprechen.  Schon  längst  verabscheute  das  Volk 
die  senatorischen  Gerichte,  und  Cicero  wurde  zum  ersten  Male 
Ankläger *"),  um  ihre  Schande  aufzudecken  und  sie  zur  Gerechtigkeit 
zu  zwingen'');  wenn  er  sich  aber  dahin  vermaß,  mit  dem  Gewichte 
seiner  Rede  die  volle  Gunst  der  Menge  in  die  Wagschale  legen 
wollte,  so  war  jedes  Halbhandeln  ausgeschlossen;  und  übrigens 
stand  zu  seinem  Schutze  der  Konsul  Pompeius  im  Hintergrunde  *), 
unter  dessen  Mitwirkung  das  Aurelische  Gesetz  noch  in  diesem 
Jahre  Rittern  und  Volk  Anteil  an  den  Gerichten  verschaffte,  in 
der  Tat  freilich  auf  Caesars  Betrieb;  sich  unbewußt  half  Cicero 
das  Königtum  gründen. 

Seine  Kriegserklärung    erfolgte    schon    vor    seiner  Wahl  zum 
^\°^,^^  ^T^^'^'^if-  Ädilen;  er  meldete  sich  als  Ankläger  des  C.  Verres.     Diese  Unter- 

<J  Ulli — AU^,    iu  *~-' 

nehmung  war  der  eine,  die  Verurteilung  Catilinas  der  andere  Pol 

•)  Urbem,  urbem,  mi  Rufe,  cole,  et  in  ista  luce  vive.  Omnis  peregrinatio  — 
cjuod  ego  ab  adulescentia  iudicavi  —  obscura  et  sordida  est  üs,  quorum  industria 
Romae  potent  illustris  esse  (ad  fam.  II  12,  2).  Nihil  enim  est  tarn  molle,  tarn 
tenerum^  tarn  aut  fragile  aut  Jiextbile  quam  voluntas  erga  nos  sensusque  civium 
(Milon.  42).  Nam  posteaquam  sensi,  popul{i}  Roman{i)  aures  hebetiores,  oculos 
{aulem  esse)  acres  atjue  neutos,  destiti,  quid  de  me  audituri  essent  homines,  cogitare;  feci, 
ut  postea  cotidie  praesentem  me  viderent,  habitavi  in  oculis,  pressi  forum  (Plane.  66). 

—  ")  (Am  27.  Juli.  Ps.-Ascon.  p.  134  Or. :  comitia  consularia  fuerunl  VI  Kai.  August.) 

—  ^)  Verr.  act.  I  18:  {Q.  Hortensius  consul  designatus  domnm  reducebatur  e  campo 
cum  maxima.  frequentia  ac  multitudine;  vgl.  ebd.)  37.  III  222.  Brut.  319.  Quintil. 
VI  5,  4.  —  ")  Verr.  act.  I  36  f.  —  *)  Brut.  318.  —  *^)  Divin.  in  Caecil.  1.  40. 
70:  {qui  antea  defendere  cvnsuerat)  —   ')   Divin   in  Caecil.  70.     Verr.  act.  I  35 — 40. 

—  *j    Verr.  act.  I  45. 
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seines  staatsbürgerlichen  Lebens;  durch  jene  untergrub,  durch 
diese  schirmte  er  die  Aristokratie;  mit  dem  Angriff  auf  ihr 
Avichtigstes  Vorrecht  nahm  er  den  Anlauf  zum  Konsulat,  und  mit 
ihrer  Rettung,  mochte  sie  auch  bald  nur  als  ein  Traum  erscheinen, 
besiegelte  er  den  mit  ihr  errichteten  Bund.  Verres  hatte  nach  [89] 
seiner  Prätur  als  Nachfolger  des  Proprätors  C.  Sacerdos^)  drei 
Jahre  hindurch^)  von  73^) — 71  Sizilien  verwaltet  und  gemiß- 
handelt. Im  J.  70  wurde  er  durch  L.  Metellus  ersetzt^),  und 
nach  dem  Wunsche  der  Insel-'')  sollte  Cicero  —  nicht  sein  Neben- 
buhler Q.  Caecilius  Niger,  ein  Siculer^)  —  ihn  wegen  Erpressungen 
anklagen'').  Bei  der  Stimmung  gegen  die  senatorischen  Gerichte 
schien  es  bedenklich,  so  offenkundigen  Frevel  nicht  zu  ahnden^), 
und  doch  erforderte  es  das  eigene  Interesse  der  Optimaten,  daß 
die  Plünderung  der  Provinzen  unbestraft  blieb;  \aele  unter  ihnen 
waren  überdies  persönliche  Freunde  des  Verres,  besonders 
Hortensius,  C.  Curio,  die  Meteller  und  die  Scipionen^),  „leere 
Namen  der  Nobilität,  d.  h.  anmaßender  Männer,  welche  Cicero 
nicht  so  sehr  hinderten,  weil  sie  von  hoher  Geburt  waren,  als  sie 
ihn  förderten,  weil  man  sie  kannte"^").  Man  suchte  daher  bei  einer 
schlechten  Sache  einen  guten  Schein  zu  gewinnen.  Caecilius,  der 
Quästor  des  Verres  in  Sizilien*^),  sollte  einen  unschädlichen  An- 
griff auf  ihn  machen ^■^)  und  Hortensius,  der  Redner,  der  Konsul 
des  künftigen  Jahres,  ihn  verteidigen^^).  Die  Richter  entschieden 
nun  zwar  vor  den  ^^' ahlkomitien  ^*)  für  Cicero,  aber  dem  Beklagten  Cicero  übernimmt 

'  '  o  (he  Anklag-e, 

blieb    doch   Hortensius,    mit    w-elchem    er    längst    eng   verbunden   Hortensius  die 
war^^),    weshalb  man  ihm   nach  dessen  Wahl  Glück  wünschte^'').      «tei  igm.g. 


')  Ps.-Ascon.  p.  97  Or. :  {cum  successtsset  in  Sicilia  C.  Sacerdoti  praetori.) 
Cic.  Verr.  (I  27.)  II  21  f.  (68:  cum  Sacerdoti  successisset.)  81.  (III  214.)  — 
*)  Ps.-Ascon.  p.  97  Or.:  (per  triennium.)  Lactant.  II  4,  33.  Cic.  div.  in  Caec.  11: 
{Siciliam  provinciam  C.  Verres  per  triennium  depopulatus  esse  .  .  .  dicitnr.)  Verr. 
act.  I  13.  40:  (triennium  illud  praetitrae  Siciliensis.)  II  140.  —  "*)  (Vom  Konsulat 
des  M.  Terentius  und  C  Cassius  an:)  Verr.  I  60.  III  97.  —  '')  Verr.  II  10. 
62.  138.  140.  160f.  III  43:  (successit  tibi  L.  Metellus.)  152.  V  55.  — 
*)  Divin.  2:  (cnncti  ad  me  publice  saepe  venerunt,  itt  suarum  fortunarum  omnium 
causam  defensionemque  susciperem.)  11:  (adsunt,  qiieruntur  Siculi  universi.)  19. 
22.  65:  (deleclus  sum  ab  universa  provincia.)  —  ^)  Ps.-Ascon.  p.  98  Or. :  (domo 
Siculus.)  —  ')  Divln.  10.  17.  65.  act.  I  41.  42.  51.  56.  III  222.  —  *)  Verr. 
act.  I  2:  adduxi  enim  hominem  .  .  .  43.  47.  —  ^)  Ps.-Ascon.  (p.  98  Or. :  fjuia  a 
Metellis,  Scipionibu.s  et  multis  dliis  nobilibus  i-iris  et  praecipue  ab  Hortensio  ipso 
dejenderetur.)  p.  126  Or. :  (cum  videret  id  agi,  ut  .  .  .  eriperetur  sibi  reus  patro- 
cinio  Hortensii  ac  Metelli,  qui  tunc  consules  futuri  erant.)  Verr.  act.  I  15.  18 f. 
26.  35,  —  '")  Verr.  act.  I  15.  —  ")  (Ps.-Ascon.  p.  98  Or.:  quaestor  Verris.) 
divin.  32.  56.  59.  62.  65.  —  '-)  Divin.  21  f.  30f.  45.  58:  utrum  te  perßdiosum 
an  praevaricatorem  existimari  mavis?  —  *^)  Ps.-Ascon.  p.  126  Or.  Cic.  Brut.  319: 
(in  patrocinio  Siciliensi  maxime  in  certamen  veni  designatus  aedilis  cum  designato 
consule  Hortensio.)  Orat.  129:  (nobis  pro  familiari  reo  summns  orator  non  respondit 
Hortensius  )  Verr.  I  24  71  u.  s.  —  **]  Divin.  70.  72.  —  '^)  Divin.  23:  (magnus 
nie  defensor  el  amicus  eius.)  act.  I  40.  Orat.  129:  familiaris  reus.  —  ")  Act. 
I    19. 
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Nun  forderte  Cicero  zu  einer  Reise  nach  Sizilien  110  Tage,  um 
sich  urkundliche  Beweise  und  Zeugen  zu  verschaßen;  er  beendigte 
sie  Jedoch  in  50  ^)  und  war  um  so  mehr  darüber  erfreut,  da  seine 
Gegner  einen  Achaia  betreffenden  Prozeß  einzuschieben  suchten, 
[90]  in  welchem  der  Kläger  nur  eine  Frist  von  108  Tagen  verlangte 
und  deshalb  vorgingt;  dann  kamen  Spiele  hinzu ^),  und  man 
durfte  hoffen,  daß  die  Untersuchung  gegen  Verres  sich  bis  zum 
nächsten  Jahre  verzog,  in  welchem  Hortensius  und  Q.  Metellus 
als  Konsuln  und  der  Bruder  des  letzteren,  M.  Metellus,  als  Prätor 
ihm  noch  nützlicher  werden  konnten^).  Durch  seine  eilige  Rück- 
kehr brachte  Cicero  sie  aus  der  Fassung;  auch  bewirkte  er  die 
Verwerfung  der  bestochenen  Richter,  damit  „kein  Zeichen,  keine 
Farbe,  kein  Flecken  auf  die  Abstimmung  Einfluß  hatte"^).  Er 
^'^5  Au' "-0 ''^  hielt  am  5.  August*^)  vor  dem  Prätor  (M.')  Acilius  Glabrio'')  die 
erste  unter  -den  Verrinischen  Reden  und  entschleierte  darin  die 
Umtriebe  der  andern  Partei  und  die  Schwäche,  welche  sie  dadurch 
kund  gab,  während  er  zugleich  zeigte,  Avie  nachteilig  es  dem  Senat 
sein  werde,  wenn  die  Richter  auch  jetzt  nicht  verdammten,  wo 
jeder  verdamme^),  einen  Beklagten,  welcher  sich  nur  deshalb  zu 
stellen  wage,  weil  er  sie  für  Nichtswürdige  halte''),  dessen  Ver- 
fahren nur  eine  Zugabe  zu  einem  Übermaße  von  Verbrechen  sei^"). 
Hortensius  hörte,  er  stehe  jetzt  nicht  unreifen  jungen  Männern 
gegenüber  ^^);  der  Kläger  fürchte  seine  Einteilungen  an  den  Fingern, 
seinen  Wortschwall  und  sein  lebhaftes  Mienen-  und  Gebärdenspiel 
nicht  ^^);  er  wisse,  wie  er  seinen  Einfluß  auf  die  Gerichte  erworben 
und  ausgeübt  habe,  und  trete  jetzt  eben  auf,  um  bekannt  zu 
machen,  was  er  wisse,  die  Wahrheit  seiner  Aussagen  durch  Tat- 
sachen zu  erhärten,  die  Schuldigen  zu  brandmarken  und  den 
Unfug  zu  beendigen  ^^),  damit  die  Provinzen  nicht  zur  Schande  des 
Senats  die  Aufhebung  solcher  Gerichte  verlangen,  weil  die  Statt- 
halter dann  doch  nur  für  sich,  nicht  auch  für  Sachwalter  und 
Beistände,  für  Prätor  und  Richter  erpressen  würden  ^^);  denn  oft 
habe  Verres    in  Sizilien    geäußert:    er    plündere    die    Provinz    im 


')  Ps.-Ascon.  p.  125  Or. :  {cum  inrjuisitionis  tempus  in  Siciliam  postulasset 
dies  CX  et  .  .  .  totam  provinciam  .  .  .  peragrasset  diebus  L.)  Cic.  Verr.  act.  I  6: 
(Siciliam  to/am  guinguaginta  diebus  obii.)  1  30:  (interposuistis  accusatorevi^  gui, 
cum  ego  mihi  C  et  X  dies  solos  in  Siciliam  postulassem,  C  et  VIII  sibi  in 
Achaiam  poslularet.)  —  ")  Verr.  act.  I  6.  I  30.  Plut.  Cic.  7.  Quintil.  VI  5,  4: 
{Cicero  summo  consilio  videtur  in  Verrein  vel  contrahere  tempora  dicendi  maluisse 
guam  in  eum  annum,  guo  erat  Q.  Hortensius  consul  futurus,  incidere.)  —  ^)  Verr. 
(act.  1  34.)  II  30:  {binis  ludis  interpositis;}  vgl.  act.  I  54.  —  *)  Ps.-Ascon. 
p.  126  Or, :  {cum  videret  id  agi,  ut  .  .  .  ad  alium  annuin  aliumque  praetorem  res 
tota  transirel  eripereturque  sibi  reiis  patrocinio  Hortensii  ac  Metelli,  gui  tunc  cun- 
sules  Juturi  erant.)  Cic.  Verr.  act.  I  21.  26.  30.  31.  —  *)  Act.  I  17;  vgl.  36. 
41.  —  •)  Act.  I  31:  {Nowie  sunt  hodie  Sextiles.)  —  '')  Act.  I  4.  51.  I  30  — 
»)  Act.  I  10.  15.  43.  47.  —  ^)  Act.  I  8.  15.  40.  —  '")  Act.  I  2.  11  f.  — 
••)  Appius:  Divin.  24.  Ps.-Ascon.  p.  109  Or.  —  '-)  Divin.  44.  45;  vgl.  Quinct.  35. 
Val.   Max.  VIII   10,  2.    —    ")  Act.  I  35  —  40.   48  f.    —    ")   Act.   1  -10. 
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Vertrauen  auf  den  Schutz  eines  angesehenen  Mannes  und  werde  [91] 
sehr  froh  sein,  wenn  der  Ertrag  eines  Jahres  ihm  verbleibe;  im 
zweiten  sammele  er  für  seine  Verteidiger  und  im  dritten,  dem 
fruchtbarsten  und  ergiebigsten,  für  die  Richter^).  Um  die  Ver- 
handlungen abzukürzen,  wollte  Cicero  die  Zeugen  sogleich  bei 
jedem  einzelnen  Klagpunkte,  nicht  nach  der  Beendigung  seines  ^-  i»'*»^^«'"'"«- 
ganzen  Vortrags  aufrufen ') ;  Hortensius  unterbrach  und  befragte  Hortensius  ent- 
sie^);  er  mochte  sich  aber  nach  einer  solchen  Einleitung  des  ^*^  'gung'^*^' 
Prozesses  nicht  weiter  mit  ihm  befassen^),  und  sein  Klient  ging 
vor  der  Entscheidung  ins  Exil  und  wurde  verurteilt^).  Den  Betrag 
seiner  Räubereien  in  Sizilien  hatte  Cicero  zu  100  und  dann  nach 
den  Untersuchungen  auf  der  Insel  zu  40  Millionen  Sestertien 
berechnet^);  wie  man  auch  die  unsicheren  Lesarten  bei  Plutarch'') 
und  (Ps.-)Asconius^)  verändern  mag,  so  bezeugen  doch  beide,  daß 
die  Geldbuße,  welche  man  Verres  auflegte,  verhältnismäßig  gering 
war,  wodurch  der  Verdacht  entstand,  Cicero  habe  von  ihm  Geld 
bekommen  oder  ihn  aus  Rücksicht  auf  Hortensius  geschont.  Wenn 
man  ihn  je  der  Bestechlichkeit  überführen  könnte,  so  mußte  er 
doch  jetzt  vorwurfsfrei  bleiben,  und  den  Verteidiger  wollte  er  um 
jeden  Preis  von  seiner  Höhe  herabziehen;  überdies  hing  die  Be- 
stimmung nicht  von  ihm,  sondern  vom  Gerichte  ab;  die  Umstände 
hinderten  es,  Verres  freizusprechen,  die  wohl  verdiente  Schmach 
von  ihm  abzuwenden,  welche  er  indessen  mit  unzähligen  anderen 
teilen  würde,  wenn  Cicero  ihr  Leben  beleuchtet  hätte,  nicht  aber, 
die  Strafe  zu  ermäßigen. 

Jener  hatte  sich  indessen  zu  einem  härteren  Kampfe  an- 
geschickt, und  er  wollte  nun  wenigstens  durch  Streiche  in  die 
Luft  gegen  einen  Abwesenden,  dessen  Verurteilung  für  ihn  nur 
Mittel  gewesen  war,  seine  Meisterschaft  noch  mehr  bewähren; 
deshalb  schrieb  er  die  übrigen  Reden  gegen  Verres,  welche  wir  cic  vor.  act.  ii 
besitzen^).  Auch  Hortensius  wird  darin  als  gegenwärtig  erwähnt^").  [92] 
Er  antwortete  nicht,   weil   er  sich  in  leeren  Deklamationen  nicht 


')  Act.  I  40.  über  die  Sphinx,  welche  Hortensius  von  ihm  erhalten  haben 
soll,  s.  Plin.  XXXIV  48.  Quintil.  VI  3,  98;  (acceperat  .  ,  .  .  «  Vene  Sphinyem 
aeneum  magnae  pecuniae.)  Plut.  Cic.  7:  (/.aßovxo<;  cXs.pavt[v7]v  '^■^'.'^■lo.  |j.'.aö-öy. 
Apophth.  Cic.  1 1 :  'i)^zrp'.ou  hz  toö  pTjTopo?  Xaßovtoc  fjLia^öv  äfcupäv  Scpiyf*  "'zpä 
Toö  Bsppou.)  —  ■•')  Ps.-Ascon.  p.  126  Or. :  {hcc  commentus  est  ratiom's,  ut  .  .  .  . 
cilaret  testes  ad  unum  quodque  crimen  expositum  et  eos  Hortensio  intenoyandos  daret.} 
Verr.  act.  I  55.  Plut.  Cic.  7.  —  ^  Verr.  I  71:  (priore  actione  interpellavit  Hor- 
tensius.) —  '')  Ps -Ascon.  p.  126  Or. :  (qua  arte  ita  est  faligatus  Hortensius,  ut 
nihil,  contra  quod  diceret,  inveniret,  ipse  etium  Verres  desperato  patrocinio  sua  sponte 
discederet  in  exilium.)  Verr.  I  33  f.  Orat.  129:  (non  respondit  Hortensius.)  Plut. 
Cic.  7 :  COpTYjOiou  tyjv  |jlev  süO-slav  t(I>  Bspp-jj  auvjcTtJtv  |i.Y]  toXfiYjOavto^.)  — 
*)  (Plut.  Cic.  8.)  Lactant.  II  4,  34:  (ob  haec  jacinora  damnutus  est.)  — 
)  Divin.  19:  {festertivm  viiliens.)  act.  I  56:  {rjuadringentiens  sestertinm.)  — • 
')  Cic.  8:  (Eßoo|j.-r|y.ovtc<  TCr/Ts  jX'jptdt^tuv  ■np.YjoajiEvoc  ty,v  BIxy]v.)  —  ^)  Zu  act.  I  56, 
p.  152  Or.  —  ^)  Ps.-Ascon.  p.  154  Or. :  {haec  omniu  non  dicta,  sed  scripta  sunt.) 
—     '")     1   24.   (27.   36.    153.)      V   2.    22.    45    u.   3. 
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gefiel  und  über  eine  durchaus  verlorene  Sache  noch  weniger 
schriftlich  als  mündlich  verhandeln  mochte,  da  sein  Gegner  weit 
besser  schrieb^). 

Das  Los  bestimmte  ihm   die  Provinz  Kreta.     Er  überließ  sie 

COS.  6'j        Q.  Metellus  Creticus,  mit  welchem  er  im  J.  69  Konsul  war,  und 

blieb  im  folgenden  Jahre  in  Rom^).     Dadurch  widerlegte  er,  was 

Cicero    in   dieser  Beziehung    über    ihn    geschrieben    hatte  ^).     Als 

Verteidiger  der  Aristokratie   und   als  Metellus'  Freund   sprach   er 

10.  in  Gahmiun,  jj^  j    qj  jjj^  Scuat  gcgcu  Gabinlus,   welcher  Pompeius,   ohne  ihn 

zu    nennen,    zum  Anführer    im   Kriege    mit    den  Seeräubern   vor- 

11.  in  Maniiiuw  gchlug.     Er  erklärte    auch  im  J.  66,    als  Manilius   für  Pompeius 

den  Oberbefehl  gegen  Mithridates  forderte,  jener  sei  der  Würdigste, 
wenn  man  einem  alle  Gewalt  übertragen  müsse,  man  müsse 
aber  nicht  einem  alle  Gewalt  übertragen;  nach  Ciceros,  des 
Demokraten, .  Urteil  ein  veralteter  Spruch,  welcher  sich  längst 
durch  die  Erfahrung  als  falsch  erwiesen  habe"*).  Cicero  war  jetzt 
Prätor;  zum  ersten  Male  erhob  er  seine  Stimme  auf  der  Reduer- 
bühne  in  einer  Staatsangelegenheit^)  und  beförderte  durch  die 
Empfehlung  der  Rogation  die  Niederlage  des  Senats.  Bald  traf 
er  mit  Hortensius  auch  wieder  in  den  Gerichten  zusammen.  Es 
beruht  aber  auf  einem  Irrtume,  wenn  man  diesen  im  Jahre  65 
P.  Sulla  als  Teilnehmer  an  der  ersten  Catilinarischen  Verschwörung 
verteidigen  läßt;  die  Stellen,  welche  es  beweisen  sollen,  beziehen 
sich  vielmehr  auf  das  Jahr  62^).  Er  zeugte  jetzt  mit  anderen 
[93]  Optimaten  gegen  C.  Cornelius,  dessen  Tribunat  ihren  Zorn  erregt 
hatte,  weil  er  Mißbräuche  abzustellen  und  die  Großen  zu  zügeln 
suchte;  deshalb  wurde  er  unter  dem  Vorwande,  daß  er  die 
tribunizischen  Rechte  verletzt  habe,  wegen  Majestät  angeklagt; 
sein  Anwalt  Cicero  hatte  die  Genugtuung,  daß  die  Richter  ihn 
freisprachen'').  Um  diese  Zeit  trat  Hortensius  selbst  für  den 
v'.proVnrounteio  geuator  L.  Varguntcius  auf,  welcher  wegen  gesetzwidriger  Bewerbung 
um  ein  Amt  belangt  war  und  bald  als  Catalinas  Mitverschworener 
Cicero  in  seiner  Wohnung  töten  wollte.  Mehr  wird  nicht  darüber 
berichtet*).  • 

')  Cic.  Orat.  132:  dicehat  melius  rjuam  (.scri/>ti{t)  Hortensius.  Quintil.  XI  3,  8. 
Derselbe  sagt  X  1,  23  nur,  es  sei  wünschenswert,  daß  man  eine,  nicht  die  Kede 
des  Hortensius  für  Verres  vergleichen  könne,  um  die  Sachlage  richtig  zu  beurteilen. 
—  Verres  erreichte  ein  hohes  Alter;  seine  Liebe  zu  den  Kunstwerken  wurde  die 
Ursache  seines  Todes.  M.  Antonius  ächtete  ihn  im  J.  4  3  und  ließ  ihn  ermorden, 
weil  er  sich  weigerte,  ihm  Gefäße  von  korinthischem  Erze  abzutreten.  Er  starb 
später  als  Cicero  und  mit  männlicher  Fassung.  Plin.  XXXIV  6.  Lactant.  II  4,  36. 
Seneca  suasor.  6,  3:  {proscriptus  fortius  perit.  24:  Pollio  quoque  Asinius  Vcrrevi  .  ,  . 
forlissime  morientem  tradidit.)  —  *)  (Dio  XXXVI  la  bei  Xiphilin.  I  p.  359  ed. 
Boissevain.)  —  ^)  Verr.  II  76.  III  222.  —  *)  de  imp.  Cn.  Pomp.  52;  vgl. 
56.  66.  —  ^)  de  imp.  1.  2.  —  ")  Süll.  12.  14.  —  ')  Ascon.  p.  53.  "0.  Val. 
Max.  VIII  5,  4.  (Das  Genauere  s.  11'-  528.)  —  *)  Sulla  6:  vgl.  Sali.  Cat.  17,  3: 
(senatorii  ordinis   ...    X.    Vuryunteius?)      28,    1  :    {L.    Vurgunteius  Senator.) 
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§  4. 

Für  Cicero  näherte  sich  der  wichtige  Tag  der  Konsular- 
Komitien.  Um  des  Erfolges  gewiß  zu  sein,  hatte  er  bis  jetzt  der 
Volkspartei  gehuldigt,  und  nicht  in  ihm  lag  die  Ursache,  wenn 
Pompeius,  welchem  die  gesättigte  und  dankbare  Menge  unter 
seiner  Vermittelung  den  höchsten  Wunsch  erfüllte,  nicht  als 
Herrscher  vom  Mithridatischen  Kriege  zurückkam.  Er  wurde  im 
Jahre  64  gewählt.  Hortensius  und  die  Ebenbürtigen  sahen  scheel  ^); 
aber  er  versöhnte  sie  im  J.  63  als  Konsul^),  denn  nun  war  er 
Aristokrat,  wenn  auch  später  der  leidige  Streit  mit  Clodius  ihn 
oft  zur  Selbstverleugnung  zwang.  Die  gefährlichsten  Feinde  der 
bestehenden  Ordnung  waren  die  Optimaten  selbst  wegen  ihrer 
Entartung  und  Caesar  als  der  klügste.  Aus  einer  Ferne,  wo  man 
ihn  kaum  erkennen,  noch  weniger  erreichen  konnte,  leitete  oder 
begünstigte  er  die  Angriffe  gegen  sie;  und  auch  wenn  er  besiegt 
wurde,  drang  er  vor,  denn  er  schreckte  die  Großen  und  zeigte 
dem  Volke  das  Ziel.  Zu  den  scheinbar  mißlungenen  Versuchen 
dieser  Art  gehört  das  Servilische  Ackergesetz,  gegen  welches 
Cicero  mit  dem  Gefühle  seiner  Wichtigkeit  seine  ganze  Beredsam- 
keit aufbot,  nicht  ohne  den  Vorwurf  zu  hören,  er  verwende  sich 
für  die  sieben  Tyrannen  und  die  übrigen  Besitzer  der  von  Sulla  an- 
gewiesenen Ländereien  ^) ;  ferner  der  Prozeß  des  C.  Rabirius.  Der  [94] 
greise  .Senator  wurde  wegen  Perduellion  belangt,  nicht  weil  man  n.  pro  c.  nahirio 
ihn  verderben,  sondern  weil  man  den  Senat  abhalten  wollte, 
außerordentliche  Maßregeln  zu  seiner  Sicherheit  zu  nehmen. 
Hortensius  verteidigte  ihn  und  nach  ihm  Cicero^).  Auch  für 
L.  Licinius  Murena,  welchen  sein  Mitbewerber  um  das  Konsulat  u.iiroL.Mmom 
Ser.  Sulpicius  beschuldigte,  daß  er  die  Stimmen  erkauft  habe, 
sprach  Cicero  zuletzt,  und  er  machte  die  größten  Anstrengungen, 
um  die  beiden  anderen  Sachwalter,  Hortensius  und  M.  Crassus, 
deren  Nachgiebigkeit  er  diesen  Vorzug  verdankte,  zu  übertreffen 
und  durch  Witzeleien  über  den  Rechtsgelehrten  Sulpicius  und 
dessen  Mitankläger,  den  Stoiker  M.  Cato,  die  Richter  in  eine  gute 
Laune  zu  versetzen.     Murena  wurde  freigesprochen*''). 

Unter  seinem  Konsulat  im  J.  62  belangte  man  P.  Sulla  wegen  lö.  pm  r.  suiia 
Teilnahme  an  der  Catilinarischen  Verschwörung.     Hortensius  und 
Cicero,    welchem  auch   jetzt  die  Schlußrede  überlassen    blieb    und 


')  Brut.  323:  (cum  pures  honore  essemus.)  —  ^)  Phil.  II  12:  (ronsulalus 
mens  .  .  .  pluc.uit  P.  Scrvilio,  ,  .  .  placidt  Q.  Calulo  .  .  .  phicuit  dunbus  LucuUix, 
M.  Crasso,  Q.  Hor/ensio  .  •  •}  —  ^)  de  lege  agr.  III  3:  {me  gnitificantem  Septem 
tyrannis  ceterisquc  SuUanarum  adsignotionum  posnessoribiix  ngrarine  legi  ....  ob- 
sistere.)  Unter  diesen  war,  so  viel  wir  wissen,  Hortensius  nicht,  obgleich  er  mit 
mehreren  der  Sieben  als  Gegner  des  C.  Cornelius  zusammengestellt  wird.  Ascon. 
Cornel.  p.  53.  70.  —  *)  Rab.  18:  (Q.  Hortensio  copio.sissime  defendrnU  anica.) 
Seine  Rede,  welche  Charisius  noch  las  (Keil  GL  I  p.  125),  hat  sich  nicht  er- 
halten.  —  ^)  Muren.    10.   48.     Tlut.  Cic.  35;  vgl    Cato  min.   21,   2S. 
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eine  erwünschte  Gelegenheit  sich  darbot,  jenen  unter  vielen  ver- 
bindlichen Worten  in  den  Schatten  zu  stellen,  erhielten  einen 
günstigen  Spruch^).  Der  Retter  der  Republik  erwartete,  auch 
von  anderen  fortwährend  ausgezeichnet  zu  M^erden;  es  kränkte 
ihn,  daß  er  im  J.  61  vom  Konsul  M.  Piso  im  Senat  nicht  zuerst 
gefragt  wurde,  doch  war  er  der  zweite  und  Hortensius  nur  der 
vierte^);  darin  lag  einiger  Trost;  gleichwohl  mußte  Piso  seine 
Rache  empfinden,  zumal  da  dieser  die  Bestrafung  des  P.  Clodius 
nach  dem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  zu  verhindern  suchte. 
Auch  Hortensius  machte  ihm  deshalb  Vorwürfe^);  er  beförderte 
aber,  was  er  nicht  wollte;  denn  da  über  die  Art  des  Gerichtes 
Streit  entstand  und  er  nur  im  Verzuge  Gefahr  sah,  weil  der 
Verbrecher  übrigens  unter  keiner  Bedingung  entrinnen  könne,  so 
bewirkte  er,  daß  die  ordentlichen  Richter  zugelassen  wurden, 
welche  Clodius  freisprachen*).  In  ihm  fürchtete  Cicero,  welcher 
[95]  gegen  ihn  ausgesagt  und  ihn  dann  durch  bitteren  Spott  noch 
mehr  gereizt  hatte,  den  Rächer  Catilinas;  er  suchte  daher  bei 
Pompeius  Schutz,  aber  mit  keinem  anderen  Erfolge,  als  daß  dessen 
Feinde  auch  die  seinigen  wurden.  Der  Imperator  erschien  im 
Anfange  des  J.  61  nach  seiner  Rückkehr  vom  Mithridatischen 
Kriege  vor  Rom;  er  hatte  das  Heer  entlassen,  ohne  die  Gemüter 
zu  beruhigen,  und  auch  abgesehen  von  seinen  ehrgeizigen  Ent- 
würfen fühlten  sich  mehrere  persönlich  durch  ihn  beleidigt, 
besonders  L.  Lucullus.  Auch  Cicero  liebte  ihn  nicht;  der  Ruhm 
des  Helden  tat  dem  seinigen  Eintrag;  jener  schien  von  den  Ver- 
diensten des  Redners  kaum  Kenntnis  zu  nehmen,  sein  Einfluß 
jeden  anderen  zu  vernichten,  und  unerträglich  waren  die  Umtriebe, 
durch  welche  er  die  Wahl  seines  Legaten  L.  Afranius  zum  Konsul 
des  nächsten  Jahres  bewirkte:  dennoch  warf  sich  Cicero  in  seine 
Arme  und  wurde  von  ihm  bald  auch  Caesar  zugeführt^).  In 
dieser  Richtung  mochten  Hortensius  und  andere  Optimaten  ihm 
nicht  folgen,  und  ebensowenig  glaubten  sie  sich  verpflichtet,  ihn 
gegen  einen  Mann,  welchen  er  sich  mutwillig  verfeindet  hatte,  zu 
vertreten;  in  ihm  wurde  aber  nach  seiner  Behauptung  die  Republik 
preisgegeben;  daher  die  Klagen  i.  J.  60  über  seine  Neider,  über 
die  Toren,  welche  nicht  begriffen,  daß  sie  ihre  Fischteiche  nicht 
behalten  werden,  wenn  der  Staat  unterging").  Hortensius,  auf 
welchen  solche  Äußerungen  vorzugsweise  zu  deuten  sind''),  ver- 
teidigte in  dieser  Zeit  in  einem  übrigens  unbekannten  Rechts- 
'  Dez.  60        handel  Valerius,   einen  Freund  des  Atticus,   dessen  Freisprechung 


')  Sull.  3.  4.  12  u.  ö.  Vgl.  11-  439f.  —  ■-)  ad  Att.  I  13,  2:  {lenius  est 
Ciitulus,  i/iwrlus  .  .  .  Hortensius.)  —  ^)  ad  Att.  I  14,  5.  —  *)  ad  Att.  I  16,  2; 
vgl.  Ascon.  p.  39.  arg.  in  Clod.  et  Cur.  IV  3  p.  272  Müller.  —  *)  ad  Att.  I 
19,  7.  II  1,  6.  3,  3.  —  *)  ad  Att.  I  18,  6:  (üa  sunt  stulti,  vt  amissa  re  publica 
Piscinas  suas  fore  salvas  sperare  videanttir.)  19,  6.  20,  3.  II  1,  7.  —  ')  Macrob. 
sat.  III   15,  6:  {Lucullus,  Fhilippus  et  Hortensius.,  quos  Cicero  piscinarios  appellat.) 
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daher  auch  Cicero  erwünscht  war;  doch  konnte  dieser  die  Be- 
merkung nicht  unterdrücken,  daß  man  der  Einmischung  des 
Pompeius  und  des  ihm  dienstbaren  Konsuls  Afranius,  folghch 
nicht  der  Beredsamkeit  des  Anwalts  das  meiste  verdanke,  wie 
sehr  auch  das  Ansehn  „des  Gewaltigen"  ihn  schmerzte^). 

Durch  die  Errichtung  des  Triumvirats  war  die  Macht  des 
Pompeius  scheinbar  vermehrt,  und  Caesar  verschaffte  ihm  i.  J.  59 
als  Konsul,  was  er  von  Afranius  gehofft  hatte.  Gegen  den  eisernen 
Arm  der  Verbündeten  galt  kein  Widerstreben ;  vorsichtig  zog  sich 
Hortensius  in  die  Gerichte  zurück;  er  wagte  nicht,  wo  er  nur 
verlieren  konnte.  Das  Schicksal  führte  ihm  wieder  einen  Klienten 
zu,  welchen  man  beschuldigte  —  und  nach  Macrobius  mit  vollem 
Rechte  —  sich  auf  Kosten  der  Provinzialen  bereichert  zu  haben ^). 
L.  Valerius  Flaccus,  Prätor  i.  J.  63  ^)  und  dann  Statthalter  in  ^^-  ^"^  ^^y  ^^'"''"' 
Asien*),  wurde  wegen  Erpressungen  angeklagt.  Er  hatte  Cicero  in 
dessen  Konsulat  gegen  die  Verschworenen  unterstützt^),  und  gern 
gewährte  auch  dieser  seine  Bitte  um  Beistand.  Denn  hier  war 
eine  Gelegenheit,  an  einen  glänzenden  Zeitpunkt  zu  erinnern,  Stoff 
und  Anlaß  zur  Selbstvergötterung  ^)  und  zu  Ausfällen  auf  die 
Freunde  des  Catilina.  Hortensius  begnügte  sich  wieder,  zuerst  zu 
sprechen^);  er  erhob  die  Taten  des  J.  63  bis  in  den  Himmel  und 
gab  damit  den  Ton  an ,  in  welchen  Cicero  einstimmte  ^) ;  aber 
nichts  konnte  diesen  von  dem  Wahne  heilen,  daß  der  Lobredner 
zu  seinen  geheimen  Feinden  und  Neidern  gehöre,  da  er  sich  in 
jeder  Beziehung  so  viel  größer  zu  sein  dünkte. 

Er  sah   daher  auch  im  J.  58 ,    als  die  Triumvirn   seine  Ver-   Beteiligung  an 

'  _     _  Ciceros  Herstel- 

bannung    durch  P.   Clodius   zuließen,    nur   bösen  Willen   bei   ihm.  lung 

Mochte  Hortensius  mit  einigen  anderen  Senatoren  die  Ritter,  welche 
für  ihn  baten ,  zum  Konsul  Gabinius  führen  ^)  und  dann  im  Ge- 
tümmel kaum  den  Streichen  der  Clodianer  entgehen  ^°),  nichts 
überzeugte  den  Verfolgten  von  der  Reinheit  seiner  Gesinnungen, 
und  sein  Rat,  durch  freiwillige  Entfernung  dem  Sturme  auszu- 
weichen, ließ  keinen  Zweifel  übrig,  daß  er  nicht  nur  sich  des  be- 
wunderten Nebenbuhlers  entledigen,  sondern  ihn  auch  zu  einer 
schimpflichen   Handlung   verleiten    wollte  ^^).     Dieser   beleidigende 


')  ad  Att.  II  3,  1  :  (  Valerius  ahsolidus  est  Hortensie  defendente.  Id  iudicium 
Auli  ßlio  (L.  Afranius  cos.  60)  condonatum  putohalur;  et  Epicratem  (Pompeius) 
suspicor,  ut  scrihis,  lascivum  fuisse.)  —  **)  Saturn.  II  1,  13,  eine  Stelle,  aus  welcher 
sich  zugleich  ergibt,  daß  wir  Ciceros  Rede  für  Flaccus  nicht  vollständig  besitzen 
und  daß  dieser  freigesprochen  wurde:  {quem  repetundarum  rebm  ioci  opportunitute 
de  manifestissimis  criminibus  eremit.)    —    ^)    Cic.   Flacc.   6.    102.     Sali.  Cat.   45,   1. 

—  *)  Flacc.  6:  (nnno  post  in  Asin.)  —  ^)  Flacc.  1.  5.  102.  —  ®)  Flacc.  1.  5. 
95  f.  101  f.  —  ')  (Flacc.  41:  disseruit  subtiliter  et  copiose  Q.  Hortensius.  54: 
respondit  Hortensius.)    —    ')    ad   Att.   II   25,    1 :    (nostras    laudes    in  astni  sustulit.) 

—  *)  Dio  XXXVIII  16,  2  f.  —  '")  Cic.  Milon.  37:  (vidi  hvnc  ipsum  Q  Horlensium 
....  paene  inlerfid  servorum  manu,  cum  mihi  adesset;)  vgl.  Dio  XXXVIII  16,  5. 
Cic.   pro  dorn.   54.     Sest.   27.  29.    —    ")    Dio   XXXVIII  17,  4. 
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Argwohn  blieb  ihm  nicht  verborgen,  obgleich  Atticus  nicht  Zu- 
träger war,  sondern  das  gute  Vernehmen  zwischen  seinen  gemein- 
schaftlichen Freunden  zu  erhalten  suchte^).  Für  einen  Undank- 
[97J  baren,  welcher  jeden  seiner  Schritte  mißdeutete,  mochte  er  sich 
nicht  mehr  bemühen;  nur  als  Mitglied  des  Senats,  sofern  dieser 
im  allgemeinen  dahin  wirkte,  beförderte  er  seine  Herstellung.  Die 
ungemessenen  Forderungen  Ciceros  nach  dessen  Rückkehr  im  J.  57 
und  seine  neuen  Händel  mit  Clodius,  die  stete  Beunruhigung  der 
Stadt  durch  einen  Privatzwist,  in  welchem  er  einen  Kampf  für 
Freiheit  und  Republik  erkennen  sollte,  gefielen  ihm  nicht,  und 
auch  dadurch  erregte  er  große  Unzufriedenheit-). 

§  5. 

Unter  seinen  Beschützern  pries  Cicero  insbesondere  P.  Len- 
tulus  Spinther,  welcher  im  J.  56  Prokonsul  von  Cilicien  war  und 
Ptolemaeus  Auletes,  den  vertriebenen  König  von  Ägypten,  wieder 
einzusetzen  wünschte.  Dieselbe  Absicht  hatte  Pompeius,  weil  ihn 
nach  dem  Oberbefehle  über  Heer  und  Flotte  verlangte.  Cicero 
suchte  sich  durchzuwinden,  wogegen  Hortensius,  von  keinem  Clodius 
und  zweiten  Exil  bedroht,  sich  offen  für  Lentulus,  den  Unschäd- 
lichen, erklärte,  nur  sollte  er  dem  Spruche  der  Sibyllinischen 
Bücher  gemäß  sich  friedlicher  Mittel  bedienen,  damit  Pompeius 
weniger  gereizt  und  die  Ruhe  im  Staate  erhalten  würde  ^). 

Es  freute  Cicero,  daß  der  Triumvir  nicht  durchdrang  und 
daß  auch  Hortensius  dazu  beitrug;  übrigens  dachte  er  an  diesen 
immer  nur  mit  Mißtrauen  und  geheimem  Groll.  Atticus  wußte, 
daß  das  Unrecht  auf  seiner  Seite  war  und  seine  Klagen  und  An- 
spielungen auf  einem  ungegründeten  Verdachte  beruhten^);  er 
forderte  ihn  daher  auf,  Hortensius  eine  Schrift  zu  widmen.  Wie 
viel  aber  auch  sein  Wort  dem  Freunde  galt,  so  war  dieser  doch 
einer  solchen  Selbstüberwindung  nicht  fähig,  zumal  da  er  durch 
eine  Art  von  Widerruf  sich  lächerlich  zu  machen  fürchtete^). 

Hortensius  waren  solche  Rücksichten   fremd;    er  widersprach 

[98]      sich  nicht,  wenn  er  Cicero  eine  Aufmerksamkeit  erwies.     So  aber 

18  proSeatio    erschelut  seine  Verteidigung  des  P.  Sestius,  welcher  im  J.  57  als 

Febr.— März  56  o       o 


')  ad  Att.  III  9,  2;  vgl.  IV  3,  3:  adiuvanle  .  .  .  etiam  hercule  familinri  tuo. 
6,  3.  —  '•')  ad  Att.  IV  2,  5:  {qui  mihi  pinnas  inciderant,  nolunt  easdem  renasci.) 
Es  bezieht  sich  besonders  auf  Pompeius,  Hortensius  und  auf  den  Konsul 
Lentulus  selbst.  Ebd.  3,  3:  {adiuvante  .  ,  .  fumiliari  tuo.)  —  ^)  ad  fam.  I  1,  3. 
2,  If.  7,  2.  —  •*)  ad  Qu.  fr.  I  3,  8.  ad  Att.  III  9,  2;  vgl.  W  21 4  f.  — 
*)  ad  Att.  IV  6,  3 :  {quod  nie  odmones,  iit  scribam  illa  Ilortensiana,  in  alia  incidi 
non  immemor  istius  mandaii  tui;  sed  mehercule  in  incipiendo  refugi,  ne,  qui  videor 
stulte  illius  amici  intemperiem  nun  tulisse,  rursus  stulte  iniuriam  illixis  faciam 
illustrem^  si  quid  scripsero.)  Die  Ausleger  haben  bemerkt,  daß  hier  nicht  von  dem 
viel  später  geschriebenen  „Hortensius"  die  Rede  ist  (de  divin  II  1);  aber  ebenso- 
wenig geht  aus  Ciceros  Worten  hervor,  daß  er  kürzlich  mit  Hortensius  öffentlich 
gestritten  hatte  und  der  Vorschlag  des  Atticus  dadurch  veranlaßt  war. 
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Volkstribun  von  dem  Gefolge  des  Clodius  verwundet  war  und  sich 
dann  aus  Rachgier  und  zu  seiner  Sicherung  ebenfalls  mit  einer 
Bande  umgab ^).  Anders  deutete  Cicero  nach  dem  Exil;  er  rühmte 
die  Verdienste  des  Tribunen  um  die  Republik  und  bekannte  sich 
zu  dessen  Schuldner.  Indessen  wußte  jener,  daß  man  glauben 
sollte,  bis  auf  eine  verworfene  Rotte  habe  sich  alles  für  den  Ver- 
bannten erhoben,  und  Cicero,  warum  Sestius  gekämpft  hatte.  Um 
so  leichter  konnte  zwischen  ihnen  selbst  ein  Zwist  entstehen;  mau 
kennt  die  Veranlassung  nicht,  aber  ganz  Rom  war  davon  unter- 
richtet. Cicero  wurde  von  seinem  Bruder  Quintus  daran  erinnert, 
daß  man  ihn  der  Undankbarkeit  beschuldigen  werde,  wenn  er  „die 
Verkehrtheit  des  mürrischen  Mannes"  nicht  ertrage,  und  von  der 
Sorge  für  seinen  Ruf  getrieben,  von  dem  Wunsche,  für  erkenntlich, 
großmütig  und  menschenfreundlich  zu  gelten,  bot  er  Sestius  seine 
Dienste  an,  als  er  am  10.  Februar  56  wegen  Bestechung  bei  den 
Wahlen  und  an  demselben  Tage  von  M.  Tullius  Albinovanus  bei 
dem  Prätor  M.  Aemilius  Scaurus^)  wegen  der  Gewalttätigkeiten 
belangt  wurde,  durch  welche  er  als  Tribun  die  öffentliche  Ruhe 
gestört  hatte  ^).  In  dem  letzteren  Gerichte,  welches  hier  allein  in 
Betracht  kommt,  verlor  er  den  Klienten  fast  ganz  aus  den  Augen, 
um  seinen  Haß  gegen  Piso  und  Gabinius  auszuschütten,  unter 
deren  Konsulat  er  verbannt  war,  seine  Flucht  zu  rechtfertigen, 
sich  Weihrauch  zu  streuen  und  zu  beweisen,  daß  er  Rom  unent- 
behrlich gewesen  sei.  Nur  nach  diesen  Bemerkungen  kann  man 
das  Vorfahren  des  Hortensius  würdigen.  Er  vertrat  mit  anderen^) 
ohne  eine  äußere  Nötigung  einen  Angeklagten,  gegen  welchen  er 
keine  Verpflichtungen  hatte,  und  neben  Cicero,  dessen  Wunsch  , 
und  Hoffnung,  in  nächster  Berührung  mit  ihm  um  so  mehr  be- 
wundert zu  werden,  ihm  kein  Geheimnis  war,  der  sich  gänzlich 
hätte  verleugnen  müssen,  wenn  er  diese  Gelegenheit  nicht  benutzte, 
sich  als  Staatsmann,  als  Retter  des  Staates  in  ein  glänzendes  [99] 
Licht  zu  stellen,  in  einem  Falle  endlich,  wo  er  nichts  zur  Sache 
sagen  konnte,  ohne  auch  jenen  lobend  zu  erwähnen.  Überdies 
gestattete  er  auch  jetzt,  daß  Cicero  zuletzt  redete^),  eine  Be- 
günstigung, da  man  am  Schlüsse  alle  Gründe,  welche  bis  dahin 
vorgebracht  waren,  zusammenfaßte  und  mit  dem  größten  Auf- 
wände der  Kunst  die  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  der  Richter  und 
ihr  Mitleiden  in  Anspruch  nahm.  Sestius  wurde  am  (11.)  März 
einstimmig  für  unschuldig  erklärt''). 


')  II*  247.  —  2)  Sest.  lie.  —  ')  ad  Qu.  fr.  II  3,  5.  4,  1.  Sest.  4. 
Vatin.  2.  —  *)  Sest.  4:  qui  ante  me  dicerunt.  5:  quoniam  singulis  criminibiis 
ceteri  responderunt^  dicani  ego  ...  —  °)  Sest.  3 :  (a  Q.  Hortensio  .  ,  ,  causa  est 
P.  Sesti  perorata.)  14:  {de  quo  quidem  tribunatu  ita  dictum  est  a  Q.  Hortensio. 
Schol.  Bob.  p.  292  Or.)  —  »)  ad  Qu.  fr.  II  4,  1 :  <a,  d.  V  Jdus  Martins  .  .  . 
omnihus  sententiis  ahsolutus  est.  So  nach  der  besseren  Überlieferung  in  den  Hand- 
schriften statt  ad  II  Idus  bezw.   ad  pridie   Idus  (Drumann).) 
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19.  Einspruch ge-  jj-j  ^^jg,^-,    \iter,   wclches  Hortensius  erreicht  hatte,   suchte   er 

gen  das  geplante      ^  '  .  ,  .  ^        ' 

Anfwandgesetz   nicht   mehr  Befriedigung  der  Eitelkeit,  aher  noch   immer   Genuß, 
Crassür""    und  er  wolltc  nicht  darin  beschränkt  werden.     Deshalb  sprach  er 
^^  im    J.  55    gegen    das  Aufwandgesetz    der  Konsuln    Crassns    und 

Pompeius.  Er  machte  bemerklich,  daß  eine  prachtvolle  Lebens- 
weise den  Großen  eines  mächtigen  Reiches  gezieme  und  sie  darin 
selbst  ein  rühmliches  Beispiel  geben.  Dieses  zweideutige  Lol), 
dessen  weitere  Ausführung  auch  Pompeius  ohnerachtet  seiner 
Mäßigkeit  nicht  wünschen  konnte,  veranlaßte  sie,  ihren  Antrag 
zurückzunehmen  ^). 

Im  J.  54  erfreuten  sich  wieder  mehrere  seines  Beistandes 
vor  Gericht.  Zu  diesen  gehörte  aber  nicht  Cn.  Plancius,  welcher 
als  Quästor  des  Proprätors  L.  Appuleius  in  Mazedonien  Cicero 
während  seiner  Verbannung  in  Thessalonich  aufgenommen  und 
beschützt  hatte  und  jetzt  als  erwählter  Ädil  von  seinem  unglück- 
lichen Mitbewerber  M.  Juventius  Laterensis  beschuldigt  wurde, 
Vereine  zur  Bestechung  der  Tribus  errichtet  zu  haben  ^.     Er  ver- 

-*'•  j'uii^s'i'"''"'  teidigte  vielmehr  Procilius  gegen  dessen  Ankläger  P.  Clodius. 
Jener  hatte  vor  zwei  Jahren  mit  seinen  Kollegen,  den  Tribunen 
.  C.  Cato  und  Nonius  Sufenas,  im  Dienste  des  Pompeius  und 
Crassus,  welche  durch  ein  Zwischenreich  zum  Konsulat  zu  ge- 
langen hofften,  Gewalttätigkeiten  verübt  und  auch  einen  Bürger 
[100]  getötet.  Gleichwohl  wurde  er  am  (4.)  Juli^)  nur  mit  einer  Mehr- 
heit von  sechs  Stimmen  verurteilt.  Nur  ein  Sachwalter,  dessen 
Grundsätze  dem  Senat  nicht  zweifelhaft  waren,  konnte  sich  mit 
dieser  Klage  befassen,  ohne  Anstoß  zu  geben.  Cicero  schwieg; 
er  mochte  auch  nicht  feindlich  mit  Clodius  zusammentreffen^). 
Dann  aber  sprach  er  mit  ihm,    mit  Hortensius   und  drei  anderen 

21.  i)ro  scrtwro  für  M.  AcmiHus  Scaurus,  welchen  man  am  (6.)  Juli^)  wegen  Er- 
pressungen belangte.  Ihre  Bemühungen  hatten  einen  günstigen 
Erfolg«). 


')  Dio  XXXIX  37,  3.  — -  *)  Cicero  erwähnt  Plane.  37  Hortensius  nicht  als 
Anwalt  seines  Klienten,  wie  Manutius  glaubt  ebd.  II  p.  299),  sondern  nur  in  Be- 
ziehung auf  sein  Gutachten  im  Senat  über  den  Sinn  des  Licinischen  Gesetzes, 
worin  M.  Crassus  im  vorigen  Jahre  das  Verfahren  in  Gerichten  über  Sodalizien 
bestimmte.  Schol.  Bobiens.  zu  Cic.  Plane,  p.  253  Orell.  Über  die  Zeit  dieses 
Prozesses  s.  Wunder  Proleg.  ad  or.  pro  Plane.  III  1,  2:  {extra  omnem  controversiam 
ponitur,  M.  Ciceronem  pro  Cn.  Plancio  aut  exeunte  mense  Sextili  aul  ineunte  mense 
Sept.  an.  700  dixisse.)  —  ^J  (Als  Tag  gibt  Drumann  nach  Cic.  ad  Att.  IV"  15,  4  den 
5.  Juli  (a.  d.  III  Non.  Quint);  der  4.  ist  gesichert  durch  die  Beziehung  auf  den 
Prozeß  des  Scaurus,  der  nach  Ascon.  p.  17  pridie  Nonas  Quintil.,  post  diem  tertium 
nach  der  Freisprechung  Catos  belangt  wurde.  Ascon.  p.  16  schwanken  die  Hand- 
schriften zwischen  ////  und  III  Nonas.  Quint.)  —  '')  ad  Att  IV  15,  4:  (a.  d. 
IUI  —  in  den  Handschriften:  ///  —  Nonas  Quintiles  .  .  .  Frocilius  condemnatus 
.  .  .  Hortalus  in  e.a  causa  fuit.  cuiusmodi  seiet.)  16,  5:  {de  Procilio  rumorcs  non 
boni,  sed  ivdiria  nosti.)  —  *)  Ascon.  p.  17:  {pridie  Nonas  Quintil.  post  diem 
terlium  qwim   [C]   Cato  erat  absolutus.)     —    ')    Ascon.  p     18;    vgl.   24. 
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Bald  nachher  im  J.  53  wurde  P.  Crassus  mit  seinem  Vater 
von  den  Parthern  erschlagen  ^).  Er  war  Augur  gewesen ,  und 
man  mußte  ihn  ersetzen.  Cicero  schrieb  zwar  später  aus  Cilicien 
an  M.  Cato,  als  er  sich  um  eine  Supplikation  bewarb,  ihn  habe 
nie  nach  äußeren  Ehren  verlangt,  auch  nicht  nach  dem  Augurat, 
welches  er  leicht  habe  erhalten  können,  erst  nach  dem  Exil  sei 
der  Wunsch  in  ihm  entstanden,  daß  man  ihn  durch  öffentliche 
Anerkenntnis  auszeichnen  möge^);  aber  schon  im  J.  59  vertraute 
er  Atticus  nach  dem  Tode  des  Augurs  Q.  Metellus  Celer,  seine 
Wahl  an  dessen  Stelle  sei  das  einzige,  wodurch  die  Triumvirn 
ihn  vielleicht  gewinnen  könnten*'^).  Obgleich  er  also  über  die  An- 
zeichen spottet*),  so  hatte  doch  das  Priestertum  einen  hohen  Wert 
für  ihn^),  aus  anderen  Gründen  und  weil  er  auch  darin  Hortensius 
nicht  nachstehen  wollte,  und  gerade  dieser  unterstützte  seine  Be- 
werbung *")  am  tätigsten.  Sein  Nebenbuhler  war  der  Volkstribun 
Luc(ili)us  Hirrus'^),  welcher  besonders  wegen  dieser  Anmaßung 
von  ihm  und  seinen  Freunden  als  ein  lächerlicher  und  verächt- 
licher Mensch  geschildert  wird.  In  der  Zeit  der  Philippiken  ver- 
sicherte M.  Antonius,  auch  er  habe  sich  gemeldet  und  aus  Ge- 
fälligkeit gegen  Cicero  seinen  Entschluß  geändert^).  Das  Kollegium 
erklärte  sich  für  Cicero,  und  Hortensius  und  Pompeius  ernannten  [101] 
ihn^);  jener  schwur,  daß  er  der  Aufnahme  würdig  sei,  er  weihte 
ihn,  und  der  neue  Augur  war  nun  verpflichtet,  ihn  als  Vater  zu 
ehren  ^"). 

Indessen  ließen  Ciceros  Äußerungen  erst  nach  dem  Tode  des 
älteren  Kollegen  ein  solches  Verhältnis  ahnen;  auch  kam  es  wohl 
nie  dahin,  daß  sie  unter  vertraulichen  Mitteilungen  über  den 
herannahenden  Bürgerkrieg  Tränen  vergossen,  obgleich  Hortensius 
jede  Störung  seiner  behaglichen  Ruhe  haßte  ^^).  Er  war  nicht  ge- 
neigt sich  auch  nur  für  die  Optimaten  aufzuopfern  und  bewies 
dies  unter  anderem  im  J.  52  nach  dem  Tode  des  Clodius  durch 
den  schwachen  Widerstand,  welchen  er  dem  Konsul  Pompeius 
leistete.  Bei  den  Verhandlungen  im  Senat  erklärte  er  sich  nur 
gegen  die  neuen  geschärften  Strafgesetze,  wodurch  Pompeius  sich 
seiner  Feinde,  besonders  Milos,  entledigen  wollte,  nicht  gegen  ein 
außerordentliches  Gericht  ^^).     Dann  bezeugte  er,  daß  die  Sklaven 


')  Plut.  Crass.  26.  Cic.  36.  —  '-)  ad  fam.  XV  4,  13:  (sacerdotium  .  .  . 
noti  appetivi.)  —  ^)  ad  Att.  II  .5,  2:  {augwalus,  .  .  .  quo  quidem  uno  ego  ab  istis 
capi  possum.)  —  *)  de  divin.  II  54  f.  72.  —  *)  de  leg.  II  31.  ad  Att.  VIII  3,  2. 
—  ^  ad  fara.  XV  4,  13:  (augur  postea  fieri  volui,  quod  antea  neglexeram.}  — 
')  ad  fam.  VIII  3,  1 :  {cnmpetitor  Hirrus.)  —  *)  Phil.  II  4 :  {auguratus  petitionem 
mihi  te  concessisse  dixisti.)  —  ^)  Phil.  II  4:  {me  augurem  a  toto  collegio  expetitum 
Cn.  Pompeius  et  Q.  Hortensius  nominaverunt.)  XIII  12.  ad  fam.  III  10,  10. 
Brat.  1.  Plut.  Cic.  36.  —  ")  Cic.  Brut.  1.  —  ")  Cic.  Brat.  329.  —  '")  Cic. 
Milon.  14  u.  dazu  Ascon.  p.  39:  {cum  Hortensius  dixisset ,  ut  extra  ordinem 
quaereretur  apud  quaesitorem;  vgl.)  Phil.  II  22.  (Schol.  Bob.  p.  282  Or. :  }>ro 
Milane  autem  obnixe  lahorasse  Q.   Hortensius  videbatur.} 
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22.  pro  M Hone  ^jgg  ]y[|jQ   entlasseii    seien ,    welche   man   auf   der   Folter   befragen 

u2  '  ,  o 

wollte  ^).     Als  Anwalt  ließ  er  sich  nicht  vernehmen  ''*). 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  konnte  Cicero  mit  ihm  zufrieden 
sein,  da  er  sich  dem  Beklagten  günstig  zeigte,  er  wurde  aber  nie 
von  seinem  Mißtrauen  geheilt.  Eine  Verfügung,  welche  von  Pom- 
peius  ausging,  führte  ihn  im  J.  51  als  Prokonsul  nach  Cilicien, 
vielleicht  zum  Kampfe  mit  den  Parthern,  „vor  welchem  dann 
wider  sein  Erwarten  die  Gottheit  ihn  bewahrte "  ^) ,  während  er 
den  Kampfplatz  in  Rom  Hortensius  überlassen  mußte,  da  dieser, 
ohne  Zweifel  wegen  seines  höheren  Alters  und  seiner  Körper- 
schwäche, in  Italien  blieb.  Im  Cumanum,  wohin  Hortensius  ohn- 
erachtet  seines  leidenden  Zustandes  sich  begab,  um  ihn  noch  ein- 
mal —  zum  letzten  Male  —  zu  sehen,  erhielt  er  das  Wort  von 
ihm,  daß  er  eine  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  nach 
[102]  Kräften  verhindern  wolle*),  und  er  wiederholte  schon  auf  der 
Reise  die  gleiche  Bitte  in  Briefen  an  Atticus  mit  der  Aufforderung, 
alle  Freunde  und  besonders  jenen  aufzubieten^),  welchem  er  auch 
selbst  zu  schreiben  Gelegenheit  nahm^).  Dann  erfuhr  er  durch 
Sestius,  daß  Hortensius  sich  über  die  Dauer  seiner  Verwaltung 
zweideutig  geäußert  habe;  eine  unverbürgte,  wie  es  scheint,  ledig- 
lich auf  einem  Gerüchte  beruhende  Mitteilung  erfüllte  ihn  mit 
Argwohn  und  Furcht,  und  er  wandte  sich  sogar  an  Appius  Claudius, 
seinen  Vorgänger  in  der  Provinz,  dessen  patrizischer  Stolz  ihn 
noch  vor  kurzem  beleidigt  hatte,  damit  er  dem  gemeinschaftlichen 
Kollegen  im  Augurat  abriet,  ihm  Cilicien  auf  ein  zweites  Jahr 
übertragen  zu  lassen^).  Nach  allem,  Avas  bisher  von  Hortensius 
erzählt  ist,  wünschte  er  mit  dem  eifersüchtigen  und  reizbaren 
Manne  in  gutem  Vernehmen  zu  bleiben,  und  dies  durfte  er  nicht 
hoffen,  wenn  er  ihn  auf  eine  so  empfindliche  Art  verletzte  und 
täuschte;  auch  wurde  Cicero  bald  durch  Atticus  von  dem  Un- 
grunde  seines  Verdachtes  überzeugt*). 
n.2»r,M.Mef!saiia  In  dicscr  Zeit  stand  M.  Valerius  Messalla,  der  Schwestersohn 

des  Hortensius,  vor  Gericht,  weil  er  i.  J.  54  bei  seiner  Bewerbung 
um  das  Konsulat,  welches  er  im  folgenden  Jahre  verwaltete,  die 
Stimmen  erkauft  hatte  ^).  Sein  Vergehen  war  stadtkundig  und 
das  betreffende  Gesetz  des  Pompeius^'')  sehr  strenge.  Cicero  be- 
dauerte —  in  Briefen  an  Atticus  —  den  unglücklichen  Oheim, 
welcher   ohnehin   durch  seinen  mißratenen  Sohn   schmerzliche  Er- 


*)  Ascon.  p.  30.  —  ^)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  36:  respondit  his  un{u)s 
M.  Cicero.  Darnach  sind  die  Worte  p.  30  zu  erklären:  adfuerunt  Miloni  Q.  Hor- 
tensius, M.  Cicero,  M.  MmctUus,  M.  Caltdius,  M.  Cato,  Faustus  Sulla.  Sie  be- 
mühten sich  für  den  Beklagten;  Marcellus  legte  mit  ihm  und  mit  Cicero  den 
Zeugen  Fragen  vor  (Ascon.  p.  35);  Cato  stimmte  dann  sogar  als  Richter  (Ascon. 
p.  47.     Cic.   Milon.  26.  44.  58).    —    ^)    ad   Att    VII   1,  2.    —    *)   ad  Att.  V  2,   1. 

—  5)   ad  Att.  V  9,  2.    —    ")  ad  Att.  V   12,  2.    —    ')  ad  Att.  V  17,  5.    ad  fam. 
ITI  8,  9:   (««   .  .   .   de  liac  senienda  bima  deccdat)    —    *)    ad   Att.   VI   1,    13.    3,   9. 

—  '^)  ad  Qu.   fr.  II   14,   4.     ad  Att    IV   15,   7.    —    '")    II'  294. 
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fahrungen  mac^hte,  und  M.  Caelius  schickte  sich  an  —  in  Briefen 
an  Cicero  —  für  seinen  verurteilten  Freund  Leid  zu  tragen  ^). 
Aber  für  Pompeius  hatte  das  Gesetz  seinen  Zweck  verloren,  und 
Hortensius,  der  Verteidiger  des  Messalla,  bediente  sich  der  ihm 
wohlbekannten  Mittel,  es  zu  lähmen.  Man  erstaunte;  lautes  Ge- 
schrei verriet  die  allgemeine  Mißbilligung,  und  als  Hortensius  am 
andern  Tage  in  das  Theater  des  Curio  kam,  empfing  man  ihn,  [103] 
dem  dies  nie  begegnet  war,  mit  einem  solchen  Zischen  und 
Lärmen,  daß  er  es  bereuen  mußte,  auf  diese  Art  gesiegt  zu  haben  ^). 
Dennoch  beharrte  er  in  seinem  Berufe,  um  so  mehr,  da  man 
in  Ciceros  Abwesenheit  vorzüglich  auf  ihn  angewiesen  war.  Der 
Konsular  Appius  Claudius  wurde  i.  J,  50  nach  seiner  Rückkehr  ^^-  ^'"^f'-  ^'""" 
von  Cilicien  von  P.  Dolabella,  Ciceros  künftigem  Schwiegersohne, 
wegen  Majestät  und  dann  auch  wegen  Bestechungen  bei  den 
Wahlen  belangt,  im  ersten  Prozesse  von  M.  Brutus,  dem  Gemahle 
seiner  Tochter,  und  von  Hortensius  verteidigt  und  in  beiden  frei- 
gesprochen^). Den  zweiten  erlebte  Hortensius  nicht;  er  starb  in 
seinem  vierundsechzigsten  Jahre*),  bald(!)  nach  dem  fünften  April,  ^^°ju"f'5o  ^ 
an  welchem  Appius  über  den  glücklichen  Ausgang  des  ersten  an 
Cicero  schrieb^).  Dazu  stimmt,  daß  Caesar  sich  im  Frühjahr  (!) 
aus  Gallien  nach  Italien  begab,  um  M.  Antonius  zum  Nachfolger 
des  Verstorbenen  im  Augurat  zu  empfehlen^).  Cicero  erhielt  die 
Nachricht  von  dem  Todesfalle,  als  er  Cilicien  bereits  verlassen 
hatte,  in  Rhodus').  Er  wurde  angeblich  dadurch  erschüttert^); 
wie  ihm  aber  Caelius  kalt  und  mit  wenigen  Worten  meldete,  daß 
der  Redner  unheilbar  erkrankt  sei^),  so  berührte  auch  er  den 
Verlust  in  einem  Briefe  an  Atticus  nur  kurz:  er  wird  dich 
schmerzen,  mir  macht  er  Kummer;  es  war  meine  Absicht,  mit 
Hortensius  einen  vertrauten  Umgang  zu  führen^*').  Das  Erbe  des 
Mannes   erregte   ein   größeres  Interesse;    Caelius    erstand   ein   Gut 


')  ad  Att.  V  12,  2.  ad  fam,  VIII  2,  1.  —  ")  ad  fam.  VIII  2,  1.  Brut.  328. 
Val.  Max.  V  9,  2.  Caelius  deutet  in  jenem  Briefe  an,  daß  Messalla  eine  Anklage 
nach  dem  Licinischen  Gesetze  bevorstehe;  er  wurde  noch  in  diesem  Jahre  ver- 
urteilt (ad  fam.  VIII  4,  1).  —  ^)  Cic.  Brut.  230.  324.  ad  fam.  III  11,  1.  — 
*)  Cic.  Brut.  324:  {ijwirto  et  sexagesimo  anno  perpnucis  ante  mortem  diebus  .... 
defendit  Appium.)  —  ^)  ad  fam.  III  11,  1.  ~  ')  b.  G.  VIII  50,  1.  —  ')  Brut.  1: 
{cum  e  Cilicia  decedens  Rhoduni  venissem  et  eo  mihi  de  Q.  Hortensii  morte  esset 
allatum.  In  Sida  hatte  er  am  3.  Aug.  (ad  fam.  III  12,  4)  durch  Caelius  erfahren, 
daß  Hortensius  im  Sterben  liege:  Q.  Hortensius,  cum  has  litteras  scripsi,  animam 
agebat  (ad  fam.  VIII  13,  2).  Von  Rhodus  aus  schrieb  er  etwa  am  10.  August 
den  Brief  ad  Att.  VI  6,  in  dem  er  §  2  seinem  Schmerz  über  den  Tod  des  Hor- 
tensius Ausdruck  gibt.  Demnach  mag  Hortensius  im  Juni  gestorben  sein.  Die 
Wahl  des  Antonius  zum  Augur  fand  aber  erst  im  September  statt,  und  zwar  nach 
dem  19.;  ad  fam.  VIII  12,  1.  4  wird  sie  als  bevorstehend  bezeichnet,  14,  l  ist 
sie  vollzogen.  Der  erste  Brief  ist  nach  dem  19.  Sept.  geschrieben  (§  3:  sumviis 
Circensibiis),  der  zweite  wenige  Tage  später,  da  Cicero  bereits  am  \ä.  Oktober  von 
Athen  aus  antwortet.  Vgl.  O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  88,  19.  90,  21.)  — 
*)  Brut.  1.  —  9)  ad  fam.  VIII  13,  2.  —  '»)  ad  Att.  VI  6,  2. 
Drumanu,   Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     III.  Bd.  7 
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bei  der  Stadt,  und  Cicero  wollte  den  schönen  Landsitz  bei  Puteoli 
kaufen  ^).  Ein  günstiges  Geschick  bewahrte  Hortensius  vor  dem 
Sturme,  welcher  bald  über  Rom  hereinbrach;  er  hatte  gelebt,  so- 
lange man  im  Staate  froh  und  glücklich  leben  konnte^). 


[104] 


Das  Vermögen 
lies  Hortensius 


Einträglichkeit 

des  Saehwalter- 

geschäftes 


Wohnhaus  in 
Eom 


§  6. 

Äußeres  Wohlsein  hatte  aber  großen  Wert  für  ihn,  daher 
auch  sein  bedeutendes  Vermögen.  Auf  dem  gewöhnlichen  Wege, 
durch  Räubereien  in  den  Provinzen,  war  es  weder  von  ihm  noch 
von  seinem  Vater  erworben,  und  Ciceros  Schweigen^)  sichert  ihn 
gegen  den  Vorwurf,  daß  er  Sullas  Proskriptionen  benutzte.  Wie 
aber  gelangte  er  zu  einem  Reichtume,  welcher  ihm  erlaubte,  auf 
ein  einziges  Gemälde  144  000  Sestertien  zu  verwenden?*)  Durch 
Erbschaften  wurde  manches  gewonnen,  wenn  auch  nicht  immer 
auf  eine  rechtmäßige  Art^),  noch  weit  mehr  aber,  wie  es  scheint, 
durch  das  Sachwaltergeschäft.  Seine  Klienten  waren  größtenteils 
Optimaten,  besonders  solche,  welche  mit  gefüllten  Kassen  aus  den 
Provinzen  kamen;  sie  teilten  mit  dem  Patron,  und  sein  Ruf  und 
ihre  Gefahr  machten  sie  freigebig^),  obgleich  sich  kein  Beweis 
findet,  daß  jener  bei  der  Berechnung  der  für  die  Richter  bestimmten 
und  ihm  etwa  anvertrauten  Summen  nicht  gewissenhaft  war,  wie 
von  Clodius  gesagt  wird'').  Wenn  es  aber  nicht  in  der  Ordnung 
gewesen  wäre,  für  den  gerichtlichen  Beistand  zu  zahlen,  so  würde 
das  Lob  Ciceros,  er  habe  für  seine  Dienste  keinen  Lohn  an- 
genommen, keinen  Sinn  haben  ^). 

Das  Haus  des  Hortensius  in  Rom,  welches  später  Augustus 
eine  Zeit  lang  bewohnte,  war  einfach,  nicht  groß  und  nur  mit 
Hallen  von  albanischem  Marmor  umgeben^).  Es  ist  aber  wahr- 
scheinlich, daß  dies  nur  vom  väterlichen  gilt(!)  und  er  ein  anderes, 
ein  Prachtgebäude  (!)  auf  dem  Palatinus  kaufte  ^°)  wie  Cicero  ^^), 
da  man  im  Heere  des  Pompeius  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
wohl  nicht  bloß  wegen  seiner  Lage  über  dessen  Besitz  stritt  und 
L.  Lentulus  cos.  49  es  nebst  dem  Garten  Caesars  für  sich  for- 
derte 12). 


')  ad  Att.  VII  3,  9.  —  ')  Brut.  4.  ad  fam.  II  16,  3.  Vell.  II  (48,  6.)  — 
')  z.  B.  ad  fam.  II  16,  3.  —  ■*)  Plin.  XXXV  130:  (Ci/dias,  cuius  tabulnm  Argo- 
nautas  HS  CXXXXI III  Hortensius  oralor  mercatus  est.)  —  ^)  Cic.  de  off.  III  73. 
Val.  Max.  IX  4,  1 .  —  ")  Verr.  act.  I  40.  Über  die  Sphinx,  welche  Hortensius 
von  Verres  erhalten  haben  soll,  s.  Plin.  XXXIV  48.  Qaintil.  VI  3,  98.  Flut. 
Cic.  7.  (Apophth.  Cic.  11.)  —  '')  Cic.  de  har.  resp.  42.  —  *)  Plut.  Cic.  7: 
(Ei)-a'j|JLOtCsto  fJ."}"jTE  fiiaS-oüc  (JL^fixe  Sdipa  npoats'fJLcvoi;  äizh  tYj<;  srjvTjYopiwc.)  —  ^)  Suet. 
Aug.  72.  —  '")  (Ich  sehe  keinen  Grund,  die  Angabe  Suetons  zu  bezweifeln  und 
demgemäß  zwischen  einem  sonst  nicht  bekannten,  einfacheren  Vaterhaus  des  Hor- 
tensius und  dem  Prachtbau  auf  dem  Palatin  zu  unterscheiden.)  —  ")  ad  fam. 
V  6,  2.  p.  dom.  100.  —  '*)  ad  Att.  XI  6,  6:  (L.  vero  Lentulus  Hortensi  domum 
sibi  et  Caesaris  hortos  et  Baias  desponderat.) 
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Um  ihn  im  Privatleben  genau  zu  beobachten,  muß  man  ihm  Landgüter 
auf  seine  Landgüter  folgen.  Nach  dem  Beispiele  der  übrigen 
Großen  besaß  er  mehrere  in  der  Nähe  der  Stadt,  um  zu  jeder  [105] 
Zeit,  auch  wenn  er  sich  nicht  weit  und  nicht  lange  von  ihr  ent- 
fernen wollte,  die  Muße  genießen  zu  können.  Diesen  Zweck  er- 
reichte er  insbesondere  durch  eine  Anlage  vor  dem  Flumentanischen 
Tore,  nach  seinem  Tode  ein  Eigentum  des  M.  Caelius^),  jedoch 
auch  durch  andere  Villen  in  Latium,  bei  Laurentum  an  der  Küste 
mit  einem  Park  und  Tiergarten^)  und  bei  Tusculum^).  Sie  wurden 
von  dem  Gute  bei  Bauli  in  Campanien"^),  zwischen  Misenum  und 
Baiae,  26  Stadien  von  Puteoli^),  nach  welchem  es  auch  benannt 
wird^),  an  Glanz  und  jeder  Zurüstung  zum  Wohlleben  bei  weitem 
üb  er  troffen. 

Der  Besitzer  war  nicht  bloß  reich,  sondern  er  erfreute  sich  Eiuikeit 
auch  einer  dauerhaften  Gesundheit,  was  Cicero  ebenfalls  berechtigte, 
ihn  glücklich  zu  preisen;  nur  in  den  beiden  letzten  Jahren  drückten 
ihn  die  Beschwerden  des  Alters  ^).  Ohnerachtet  der  Bewunderung, 
welche  sein  ausgezeichnetes  Rednertalent  ihm  sicherte,  wollte  er 
auch  durch  sein  Äußeres  gefallen.  Seine  Kleidung  war  mit  Hilfe 
des  Spiegels  so  sorgfältig  geordnet,  die  Toga  in  so  viele  zierliche 
Falten  gelegt,  wie  man  es  etwa  von  einem  Schauspieler  erwartete, 
und  da  er  überdies  in  seinen  Gebärden  mehr  Kunst  und  Anmut 
zu  zeigen  suchte,  als  es  dem  ernsten  Redner  geziemte,  so  nannte 
L.  Torquatus  ihn  mit  dem  Namen  einer  Tänzerin  Dionysia^). 
Dem  entsprachen  seine  Umgebungen,  besonders  auf  dem  Lande, 
die  Gebäude,  das  Hausgerät,  die  kostbaren  Gemälde,  Statuen  und 
übrigen  Kunstschätze  ^).  Außerdem  aber  vermißte  man  auch  nichts, 
was  zu  einem  üppigen  Leben  erforderlich  ist.  In  seinen  Kellern 
fanden  sich  mehr  als  10000  Fässer  Wein,  und  Spötter  versicherten, 
er  habe  ihn  auch  zum  Begießen  der  Bäume  gebraucht,  welche  ihm 
vorzüglich  wert  waren ^°).     Der  Wald  von  Laurentum  lieferte  Wild;      [106] 


')  ad  Att.  VII  3,  9:  (Hortensi  legata  cognovi.  Nunc  aveo  scire,  quid 
hominis  sit  et  quariim  verum  auctionem  instituat.  Nescio  enim,  cur,  cum  portnm 
Flumentanam  Caelius  occuparit,  ego  Puteolos  non  meos  faciam.)  —  '')  Varro  de  re 
rust.  III  13,  2:  ijuod  non  leporarium,  sed  therolrophium  appellabat.  —  ^)  Plin. 
XXXV  130:  {in  Tmculano  suo.)  Macrob.  sat.  III  13,  3.  —  *)  Plin.  IX  172 
{apud  Bautos  in  parte  Baiana  piscinam  habuit.)  Varro  de  re  rust.  III  17,  5 
{cum  Piscinas  haheret  magna  pecunia  aedificatas  ad  Baulos.y  Cic.  Acad.  prior 
II  9:  {Hortensi  villa,  quae  est  ad  Baulos.)  —  *)  Tac.  ann.  XIV  4:  {id  villae 
nomen  est.,  quae  promunturium  Misenum  inier  et  Baianum  lacum  flexo  mari  alluitur.} 
Dio  LIX  17,  1:  (tö  y"P  X^plov  toüto  v.at'  avxcTtjpÄV  vffi  jioXeou?  iazi,  otsyov 
auTYj?  Qzctolooq  i^  xal  eUoot.)  —  ^  Cic.  ad  Att.  a.  a.  0.  Später  besaß  es 
Symmachus.  Symm.  Epist.  I  1,  2:  {Baulos  Lucrina  sede  mutavimus.)  — 
')  Brut.  4.  329.  ad  Att.  V  2,  2.  —  *)  Gell.  I  (5,  3.)  Macrob.  sat.  III  13,  4. 
Cic.  Brut.  303:  {motus  et  gestus  itiam  plus  artis  habebat,  quam  erat  oratori  satis.) 
Val.  Max.  VIII  10,  2.  —  ^)  Plut.  Cic.  7.  Apophth.  Cic.  11.  Pljn.  XXXIV  48. 
XXXV  130.  Quintil.  VI  3,  98.  —  •")  Plin.  XIV  96:  {super  X  cadum  heredi 
reliquit.}      Macrob.  sat.    III   13,   3:     {platanos    suas    vino    irrigare  consuevit.) 
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es  war  angeblich  dazu  abgerichtet,  vor  seinem  Herrn  zu  erscheinen, 
wenn  der  Sänger  Orpheus  es  herbeirieft).  Gleiche  Gelehrigkeit 
zeigten  die  Fische  in  den  Teichen  von  Bauli,  die  besten  und 
seltensten  Arten  und  nicht  bloß  für  den  Gaumen  bestimmt,  ob- 
gleich Hortensius,  welcher  bei  seinem  Auguralschmause  zum  ersten 
Male  Pfauen  auf  die  Tafel  brachte^),  ohne  Zweifel  auch  in  dieser 
Hinsicht  eine  Auswahl  zu  treffen  wußte  ^).  Er  sorgte  für  die  Er- 
wärmung des  Wassers,  für  gutes  Futter,  war  hoch  erfreut,  wenn 
die  Fische  es  aus  seiner  Hand  nahmen*),  und  veranlaßte  dadurch 
manche  üble  Nachrede.  Denn  man  sagte,  ihre  Krankheit  betrübe 
ihn  mehr  als  die  Krankheit  seiner  Sklaven^);  er  habe  sogar  den 
Tod  einer  Muräne  beweint*'),  was  wahrscheinlich  vom  Redner 
L.  Crassus  auf  ihn  übertragen  ist^),  und  vor  allen  spottete  Cicero 
über  ihn,  über  Lucilius,  Philippus,  die  LucuUus  u.  a.,  von  welchen 
er  behauptete,  daß  die  Pflege  ihrer  Fische,  worin  sie  es  einander 
zuvorzutun  suchten,  ihnen  wichtiger  sei  als  die  Erhaltung  der 
Republik^);  er  wußte  allerdings  seine  Muße  besser  anzuwenden. 
Gewinnsucht  Indcsscn    tadelte    man    Hortensius   nicht  bloß   wegen    seiner 

Üppigkeit.  Man  beschuldigte  ihn,  daß  er  sich  nicht  auf  die  recht- 
lichste Art  die  Mittel  dazu  verschaffe.  Cicero  wollte  in  den  Büchern 
von  den  Pflichten  durch  ein  Beispiel  beweisen,  daß  mitunter  auch 
solche,  welche  für  ehrliche  Leute  gelten,  den  Vorteil  der  Tugend 
vorziehen^);  er  entnahm  es  aus  dem  Leben  des  Hortensius.  Be- 
trüger überbrachten  aus  Griechenland  ein  untergeschobenes  Testa- 
ment des  reichen  Minucius  Basilus,  worin  mit  ihnen  Hortensius 
und  M.  Crassus  zu  Erben  eingesetzt  waren,  damit  ihr  Ansehn  die 
Ausführung  des  Planes  sicherte.  Obgleich  die  beiden  Optimateu 
[107]  Satrius,  den  Neffen  des  Verstorbenen,  als  den  rechtmäßigen  Erben 
kannten,  so  wiesen  sie  den  Gewinn  doch  nicht  zurück,  da  man 
sie  nicht  als  Urheber  des  Verbrechens  belangen  konnte^''),  und 
dies  läßt  nun  freilich  vermuten,    daß  „das  Licht  der  Kurie,   die 


')  Varro  de  re  rust.  III  13,  3.  Plin.  VIII  211.  —  ^)  Varro  de  re  rust. 
III  6,  6.  Macrob.  sat.  III  13,  1:  (primus  hos  (pavones)  Q.  Hortensius  augurali 
cena  posuisse  dicitur.)  Plin.  X  45.  Tertull.  de  pallio  (5:  primus  pavum  cibi 
causa  potuit  occidere.)  —  ^  Varro  III  3,  10.  Plin.  IX  170.  Macrob.  sat.  III 
15,  6.  —  ^  ad  Att.  II  1,  7:  {nunc  vero,  cum  ....  principes  digito  sc  caelum 
piitent  attingere,  si  mulli  barhati  in  piscinis  sint,  qui  nd  manum  accedant.)  Varro 
III  17,  6  f.  —  ")  Varro  III  17,  8.  —  ^  Plin.  IX  172:  (murenam  aJeo  dilexit, 
ut  exaniiiialcim  flesse  credatur.^  —  '')  Macrob.  sat.  III  15,  4.  Plut.  praecepta  ger. 
rei  publ.  14.  (de  soliertia  anim.  23.  de  inimicorum  utilitate  5.  Aelian.  hist. 
anim.  VIII  4.)  —  ")  Piscinarii,  piscinarum  Tritones:  ad  Att.  I  18,  6.  19,  6. 
20,  3.  II  1,  7.  9,  1.  Paradoxa  V  38.  (Varro  III  17,  8.)  Macrob.  sat.  III 
15,  6:  {nobilissimi  principes  LucuUus,  Philippus  et  Hortensius,  quos  Cicero  pisci- 
narios  appellat.  Ebd.  §  10,  wo  C.  Lucilius  Hirrus  tr.  pl.  53  gemeint  sein 
dürfte;  vgl.  Varro  II  1,  2.  III  17,  3.  Plin.  IX  171.)  —  ^)  Haec  consideremus, 
f/uae  faciunt  ii,  qui  habentur  boni:  de  off.  HI  73.  —  '*'y  Cic.  de  off.  TII  73. 
Val.   Max.   IX  4,  1. 
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Zierde  des  Marktes"  auch  in  anderen  Fällen  käuflich  war,  wie 
sein  Nebenbuhler  besonders  in  den  Verrinen  ihm  vorwarf. 

Das  Sittengesetz  wurde  Hortensius  nirgends  hinderlich,  wenn 
auch  seine  schlüpfrigen  Lieder  nicht  eben  von  einem  unzüchtigen 
Leben  zeugten^),  und  Plutarch  bemerkt,  daß  er  in  dieser  Hinsicht 
keinen  Anstoß  gegeben  habe^).  Seine  Verbindung  mit  Marcia, 
der  Gemahlin  des  M.  Cato,  war  denn  doch  sehr  befremdlich.  — 
Von  seinen  Anlagen,  Kenntnissen  und  Schriften  zu  sprechen, 
würde  überflüssig  sein^). 

(Hortensius  war  zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren:) 

a.  Lutatia. 

Tochter  des  Redners  Q.  Lutatius  Catulus,  welcher  im  J.  102 
mit  C.  Marius  Konsul  war*),  und  der  Servilia^). 

b.  (Marcia.) 

Tochter  des  L.  Marcius  Philippus  und  Gemahlin  des  M.  Cato.      Hortensius 

Tl  TT  1  1  •  TT  •  •  T  1  1  !•  XT  T  '^'^"     MaiCia 

Ihre  Verhältnisse  zu  Hortensius  sind  ebenso  seltsam  als  die  Nach- 
richten darüber,  sofern  sie  zugleich  erklärend  sein  sollen,  ungereimt, 
wenn  auch  die  Tatsache  selbst  nicht  geleugnet  werden  kann. 
Jener  bewarb  sich  angeblich  aus  Achtung  gegen  Cato  und  um 
dessen  Tugenden  auch  in  seine  Familie  zu  verpflanzen,  um  seine 
Tochter  Porcia,  die  Gemahlin  des  noch  lebenden  M.  Bibulus^); 
wenn  er  Nachkommen  von  ihr  habe  und  ihr  Gatte  es  wolle, 
könne  sie  zu  ihm  zurückkehren.  Auf  die  Bemerkung  des  Vaters, 
daß  es  unschicklich  sein  werde,  wenn  seine  Tochter  diesen  Wunsch 
erfülle,  da  sie  schon  verheiratet  sei,  bat  Hortensius  zu  gleichem 
Zweck  um  seine  eigene  Gemahlin  Marcia,  und  sowohl  Cato  als 
Philippus  willigten  ein;  die  Frau  wurde  ihm  geliehen,  und  nach 
seinem   Tode  nahm   Cato   sie   wieder    auf^).      Sie  war    nicht   von      [108] 


')  Ovid.  trist.  II  441:  {nee  minus  Hortensi,  nee  sunt  minus  improba  Servi 
carmina.)  Gell.  XIX  9,  7:  {carmina  invenusta.)  —  ")  Cato  min.  25:  ((^'■'"''jp 
a^cojfiaTo;  TS  XafXTtcoü  xal  xöv  xpönov  EntsixYji;.)  —  ^  S.  die  oben  S.  78,  2  an- 
geführte Abhandlung  von  Luzac.  —  *)  (Catulus  bei)  Cic.  de  or.  III  228  :  (vel/em, 
ut  meus  f/ener,  sodalis  tutis,  Hortensius,  adfuisset.)  —  ')  Cic.  Verr.  II  24:  {tu, 
Hortensi,  ....  nihil  ex  socru  tua,  femina  primaria,  Servilia  ....  auiHsti?)  — 
*)  (Plut.  Cato  min.  25.)  —  ')  Flut.  Cato  min.  52.  App.  II  99.  Er  vermählte 
sich  nicht  von  neuem  mit  ihr,  sie  wurde  auch  nicht  seine  Konkubine,  sondern 
das  alte  Verhältnis  trat  wieder  ein,  es  wurde  nicht  als  aufgehoben,  sondern  nur 
als  unterbrochen  betrachtet.  (Anders  urteilt  Rein,  Privatrecht  und  Zivilprozeß 
der  Römer  S.  374,  2,  teils  weil  Cato  seine  Gattin  nicht  in  manu  besaß  (denn  er 
zog  den  Vater  derselben  zu  Rate,  und  dieser  willigte  ein),  teils  weil  die  Sache  sich 
nach  dem  Bericht  des  Plutarch  einfach  erklären  läßt.  Cato  schied  sich  von  der 
Marcia,  und  der  Vater  derselben,  Marcius  Philippus,  verheirf  tetc  sie  an  Hortensius, 
nach  dessen  Tode  sie  sich  abermals  mit  ihrem  ersten  Manne  verband.  Die  Ehe 
war  also  nicht  eine  gewisse  Zeit  unterbrochen,  sondern  vollkommen  aufgelöst  und 
später  aufs  neue  geschlossen  worden.  Catos  Feinde,  namentlich  Caesar,  stellten 
diese  Begebenheit  auch  formell  in  falschem  Lichte  dar,  und  dadurch  erklären  sich 
die  widersprechenden  Nachrichten  über  ein  und  dasselbe  Faktum,  so  daß  Quintilian 
fragen  konnte:   an   Cato  rede  Marciam  Hortensio  tradicierit?) 
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ihm  geschieden(!)  und  lebte  folglich  mit  Hortensius  nicht  in  der 
Ehe,  wobei  es  sich  noch  besonders  fragt,  ob  dieser  sich  von 
Lutatia  getrennt  oder  sie  durch  den  Tod  verloren  hatte;  das  zweite 
ist  das  wahrscheinlichste,  da  zwischen  ihm  und  ihrem  Bruder 
Q.  CatuluB  stets  ein  gutes  Vernehmen  bestand,  und  ohne  Zweifel 
war  sie  auch  die  Mutter  seiner  i,  J.  50  schon  erwachsenen  Kinder. 
Appian  meldet  freilich,  er  habe  sich  mit  Marcia  verbunden,  weil 
er  sich  nach  Kindern  sehnte  und  keine  fruchtbare  Gemahlin  be- 
saß, aber  jeder  urteilte  über  seine  Beweggründe  verschieden; 
Caesar  behauptete  sogar  in  seiner  Schrift  gegen  Cato,  dieser  habe 
mit  seiner  Gemahlin  Handel  getrieben,  welche  mit  großem  Reich- 
tume,  dem  Vermächtnisse  des  Hortensius,  wieder  zu  ihm  ge- 
kommen sei^).  Aus  allem  aber  geht  hervor,  daß  ihre  Hingebung 
Aufsehn  erregte  und  der  wahre  Grund,  durch  welchen  Hortensius 
bestimmt  wurde,  unbekannt  ist.  Ihn  verblendete  nicht  die  Liebe, 
denn  er  forderte  anfangs  eine  andere,  auch  nicht  die  Bewunderung 
der  Tugenden  seines  Freundes,  wie  ein  Blick  auf  sein  eigenes 
Leben  beweist,  und  wenn  jene  sich  durch  Zeugung  vererben 
ließen,  so  war  ja  doch  nur  Porcia,  nicht  Marcia  dazu  fähig.  Auf 
der  andern  Seite  liegt  ein  AViderspruch  darin,  daß  Cato  in  der 
Ehe  seiner  Tochter  ein  Hindernis  fand,  ohne  Bibulus  um  die  Ver- 
zichtleistung auf  seine  Rechte  auch  nur  zu  ersuchen,  während  das 
eheliche  Band  Marcias  ohne  Bedenken  auf  unbestimmte  Zeit  ge- 
löst und  zugestanden  wurde,  was  nicht,  wie  Strabo  sagt,  alte 
römische  Sitte  war^). 

7.    Q.  Hortensius  Q.  f.  L.  n.  Hortalus^). 

Sohn  des  Redners,  wahrscheinlich  von  Lutatia.  Wenn  er 
eine  natürliche  Neigung  zur  Schlechtigkeit  hatte*),  so  wurde  ihr 
durch  die  Erziehung  wenigstens  nicht  entgegengewirkt.  Mag  der 
[109]  Freigelassene  Salvius,  welcher  ihn  verdorben  haben  solP),  sein 
Pädagog  gewesen  sein  oder  sich  später  seines  Vertrauens  bemächtigt 
haben,  so  ging  er  im  elterlichen  Hause  nicht  durch  die  Schule 
der  Mäßigkeit  und  der  Ordnung.  Die  Folgen  zeigten  sich  schon 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  welcher  ihn  als  einen  Ungeratenen 
verstoßen  und  den  Sohn  seiner  Schwester,  Messalla,  zum  Erben 
einsetzen    wollte,    diesen    Entschluß    jedoch    änderte*').     Aber    er 


•)  Plut.  Cato  min.  52.  —  -)  Plutarch  Cato  min.  2.5.  52,  App.  II  99. 
Strabo  XI  9,  1 :  (Kattuv  'OptYjotw  osYjiJ'EVTt  t^iouiv.s  ttjv  Mapxiav  xaxä  rtaXaiciv 
Tiufxaituv  jö^o?.)  Quiutil.  HI  5,  11.  X  5,  13.  Lucan.  11  326  f.  Tertull.  Apol.  39: 
((Socrates  und  Cato)  uxores  suax  amicis  communicaverunl)  Augustin.  de  fide  et 
oper.  7,  10.  de  bono  coniug,  18,  21.  Hieronym.  adv.  Jovin.  I  (46:  Marcia 
inier  IJorlensiuni  Catonenujue  cHxcurrit.)  —  ^)  Über  den  Zunamen  s.  die  Einleitung 
zur  Gescliichte  dieses  Geschlechts.  —  *)  ad  Att.  X  4,  6:  (natura  .  .  .  Hortensii 
ßlium,  non  patrum  culpa  corrupit.)  —  ^)  ad  Att.  X  18,  1:  (hotno  nequissimua  a 
Salvio  liberto  depravatus  est.)    —    '')    Val.  Max.   V   9,  2. 
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entfernte  ihn,  denn  im  J.  50  war  der  jüngere  Hortensius  ohne 
ein  öffenthches  Geschäft  in  der  Provinz  des  Cicero.  Der  Prokonsul 
zog  ihn  nur  einmal  zu  Tisch,  um  den  Anstand  zu  beobachten 
und  doch  auch  dem  Vater  bei  dem  entschiedenen  Zerwürfnisse 
zwischen  ihm  und  dem  Sohne  nicht  zu  mißfallen.  Überdies  be- 
trug sich  der  letztere  auch  hier,  in  Laodicea,  während  der  Fechter- 
spiele sehr  ungeziemend,  weshalb  Cicero  um  so  mehr  auf  seine 
Bitte,  mit  ihm  nach  Rom  zurückreisen  zu  dürfen,  zwar  nicht  ab- 
lehnend, aber  doch  kalt  antwortete^).  Er  selbst  hatte  nur  zum 
Schein  darauf  angetragen;  die  Nachricht  vom  Ableben  seines 
Vaters  nötigte  ihn  zur  Eile  und  überhob  ihn  der  lästigen  Aufsicht 
eines  Gefährten. 

Als  Sohn   eines  reichen  Mannes    hatte   er  leicht   Gelegenheit  ^'^^„^^''^"f  ^^^^^ 

°  .  im  Bürgerkriege 

zu  Anleihen  gefunden.  Die  Wucherer  wollten  nun  aber  befriedigt 
sein,  und  er  veräußerte  sein  Erbteil,  auch  die  schöne  Villa  bei 
Bauli,  nach  welcher  ohnerachtet  seines  steten  Geldmangels  und 
der  unruhigen  Zeiten  Cicero  gelüstete,  da  er  schon  eine  andere 
in  der  Nähe,  bei  Puteoh,  besaß;  daher  seine  Erkundigungen  bei 
Atticus  über  den  Verkauft).  Durch  die  Ereignisse  des  J.  49 
wurde  der  Plan  vereitelt.  Hortensius  betrachtete  den  Bürgerkrieg 
gleich  vielen  anderen  Wüstlingen  auf  beiden  Seiten  als  einen 
Hafen,  Avorin  er  Sicherheit  finden  und  sich  erholen  könne.  Das 
Recht  kam  nicht  in  Frage,  sondern  die  Wahrscheinlichkeit  des 
Sieges,  und  da  Caesar  der  stärkere  war,  so  ging  er  zu  ihm.  Er 
wurde  mit  einigen  Kohorten  über  den  Rubikon  vorausgeschickt, 
Ariminum  zu  besetzen,  und  war  folglich  der  erste,  welcher  die 
Grenzen  der  Provinz  überschritt^).  Dann  kreuzte  er  mit  einer  [11"J 
Abteilung  der  Flotte  im  unteren  oder  tyrrhenischen  Meere  und 
versprach  auf  das  Fürwort  des  C.  Curio,  welcher  im  April  M.  Cato 
von  Sizilien  vertrieb,  daß  er  Ciceros  Absicht,  sich  von  Italien  zu 
entfernen,  nicht  entgegen  sein  werde.  Dies  wiederholte  er  im 
Mai  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken  bei  einer  Landung  der 
Gemahlin  Ciceros,  Terentia,  und  dann  ihm  selbst  auf  dem  Cuma- 
num ;  aber  er  durfte  nicht  befördern,  was  M.  Antonius  als  Stell- 
vertreter Caesars  untersagte,  und  wurde  deshalb  der  Wortbrüchig- 
keit beschuldigt '*).  Sein  Aufenthalt  im  westlichen  Meere  hatte 
keinen  Zweck  mehr,  da  die  feindliche  Flotte  sich  unter  M.  Bibulus 
im  adriatischen  zusammenzog.  Als  er  mit  P.  Dolabella  u.  a.  die 
Küste  von  Illyrien  zu  decken  versuchte,  wo  C.  Antonius  als 
Legat  stand,  wurde  er  mit  den  übrigen  von  M.  Octavius  und 
L.  Libo  geschlagen^).     Dies  geschah,  ehe  Pompeius  in  Thessalien 


♦)  ad  Au.  VI  3,  9.  —  '')  ad  Att.  VII  2,  7.  3,  9.  —  ^  Plnt.  Caes.  32.  — 
*)  ad  Att.  X  12a,  1.  16,  5.  17,  1.  3.  18,  1.  App.  II  41  a.  E.  Oros.  VI 
15,   8.    —     ^)    Oros.   VI    15,   8. 
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unterlag,  und  seitdem  wird  er   in  Caesars  Geschichte   nicht  mehr 
erwähnt. 
oJ'55.*''f/'*'-  Der  Diktator  hatte  für  das  J.  44^)  ihm  und  für  das  nächste 

StaUhaltfr  m         _      _  r  -i        •  -n         •  i  •  9\  t-i  ü    j 

Mazedonien.     M,  Brutus  Mazedonien  zur  rrovmz  bestimmt  ).     Ji^r  verwaltete  es 
^^  mit  dem  Titel   eines  Prokonsuls  ^).     Allein  M.  Antonius,   welchen 

das  Verbrechen  vom  15.  März  zum  Beherrscher  von  Rom  erhob, 
schickte  am  Ende  des  Jahres  seinen  Bruder  Gaius  als  Statthalter^). 
Bereits  früher  war  Brutus  angelangt;  Hortensius  erkannte  die 
Rechte  des  Befreiers  an  und  half  ihm  ein  Heer  errichten,  wodurch 
er  sich  nach  Cicero  als  ein  trefflicher  Bürger  und  seiner  und 
seiner  Ahnen  würdig  zeigte  und  gültige  Ansprüche  auf  ein  Be- 
lobigungsdekret des  Senats  erwarb^).  Im  März  43  mußte  sich 
C.  Antonius  in  Apollonia  ergeben;  man  schonte  ihn,  bis  die  Tri- 
umvirn  proskribierten,  worauf  Hortensius,  welcher  auch  geächtet^) 
und  in  der  "Provinz  geblieben  war,  während  Brutus  nach  Asien 
?'-%i''i5-^^'''-^*'^'*' ging ,  den  Gefangenen  im  Anfange  des  J.  42  auf  dessen  Befehl 
tötet  durch   C.  Clodius    tüten    ließ^).      Zur    Vergeltung    wurde    er    nach 

^^  den  Schlachten  bei  Philippi  auf  dem  Grabe  des  Ermordeten  hin- 

gerichtet ^). 

8.  Hortensia. 

[111]  Schwester  des  vorigen.    Auf  ihr  ruhte  der  Geist  des  Vaters^). 

Sie  sprach  im  J.  42  mit  großer  Beredsamkeit  für  sich  und  die 
anderen  reichen  Frauen  und  Erbinnen,  welche  die  Triumvirn  zum 
Behufe  des  Krieges  mit  Brutus  und  Cassius  besteuern  wollten, 
und  erreichte  zum  Teil  ihre  Absicht,  da  auch  das  Volk  seinen 
Unwillen  über  die  Forderung  zu  erkennen  gab^°). 

9.  Q.  Hortensius  Q.  f.  Q.  n.  Corbio. 

Sohn  von  Nr.  7.  Sein  Vorname  findet  sich  nicht,  wenn  er 
aber  von  dem  folgenden,  Marcus,  verschieden  war,  so  hat  man 
Grund,  ihn  für  den  älteren  zu  halten,  auf  welchen  in  der  Regel 
der  Vorname  des  Vaters  überging,  und  eben  dies,  daß  der  andere 
nicht  hieß  wie  der  Vater,  läßt  auf  einen  älteren  Bruder  schließen. 


')  (Im  J.  45  hatte  er  vermutlich  die  Prätur  bekleidet.  Lange  RA  III" 
465.  Hölzl  fast,  praet.  p.  92f.)  —  ^  (Das  letztere  ist  sehr  unwahrscheinlich. 
Vgl.  1*  434.)  —  ^)  Cic.  Phil.  X  26:  (Q.  Hortensius  pro  consule.)  —  '')  Dio 
XLVII  21,  4.  Cic.  Phil.  X  11.  Flut.  Brut  25.  —  ')  Phil.  X  13.  24.  26.  — 
')  App.  IV  32:  ('jjJ-e:i;  o'rjjxäi;  «(pE'.lEaö-s  fisv  YjOf]  •^mio.(^  Xc  xal  nrtiSar  y.al  rj.wpo4 
v.'Ai  &oeX'^o6(;  (Worte  der  Hortensia  an  die  Triumvirn).  Hortensias  Vater  war 
bereits  im  J.  50  gestorben,  verheiratet  scheint  sie  nicht  gewesen  zu  sein.  Daher 
kann  bei  Appian  nur  der  Bruder  gemeint  sein,  wenn  Hortensia  in  der  eigenen 
Familie  durch  die  Proskriptionen  getroffen  war.)  —  ')  Plut.  Brut.  28.  Ant.  22; 
vgl.  Dio  XLVII  24,  2.  App.  III  79.  Liv.  per.  121.  —  *)  Plut.  Brut.  28. 
Ant.  22.  Liv.  per.  124.  Nach  Vell.  11  71,  2  fiel  er  in  der  Schlacht.  —  ")  Val. 
Max.    VI II   3,   3.      Quintil.   I   1,   6.    —    *")   App.   IV  32.   33. 
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Dazu  kommt  die  Bezeichnung  Corbio,  welche  weder  durch  Ent- 
stellung aus  Hortalus  entstanden  sein,  noch  als  Beiname  auf  den- 
selben Enkel  des  Redners  (Nr.  10)  bezogen  werden  kann^).  Denn 
die  Nachrichten,  welche  Valerius  Maximus  über  das  Privatleben 
des  Corbio  mitteilt,  darf  man  nicht  auf  Marcus  deuten.  Wenn 
dieser  sich  schamloser  als  öffentliche  Dirnen  zu  schändlicher  Lust 
herlieh,  so  würde  Augustus  bei  seinem  Abscheu  vor  solchen  Sitten 
ihn  nicht  unterstützt,  Tiberius  bei  der  Weigerung,  ihm  in  der 
Not  zu  helfen,  daran  erinnert  haben,  und  Tacitus  könnte  ihm 
nicht  die  Worte  in  den  Mund  legen,  er  habe  vor  seiner  Heirat 
dahin  gestrebt,  seine  Armut  mit  Würde  zu  ertragen  und  nie- 
mandem lästig  zu  werden^).  Wie  ist  auch  nur  von  einem  Familien- 
vater zu  glauben,  nicht,  daß  er  in  seiner  Jugend  sich  verirrte, 
sondern  zuletzt  tat,  mit  dem  endigte,  was  das  Schamgefühl  aus- 
zusprechen verbietet^).  Da  Marcus  sich  auch  deshalb  vermählte, 
damit  sein  Geschlecht  nicht  erlöschen  möge*),  so  scheint  Corbio 
damals  schon  gestorben  zu  sein. 

10.  M.  Hortensius  Q.  f.  Q.  n.  Hortalus. 

Bruder  des  vorigen,  ein  Enkel  des  großen  Redners,  ohne 
dessen  Talent,  ohne  Ansehn  und  dem  Bettelstabe  nahe''').  Augustus 
wollte  den  Erben  eines  berühmten  Namens  nicht  gänzlich  sinken 
lassen;  er  gab  ihm  250000  Denare  oder  1  Million  Sestertien*"'),  [112] 
damit  er  Senator  bleiben  konnte,  und  trieb  ihn  zur  Heirat  an, 
Avie  er  pflegte.  So  zeugte  er  vier  Kinder;  bald  aber  nötigte  ihn 
der  Mangel,  Tiberius  um  Unterstützung  zu  bitten,  welcher  ihn  im 
Senat  unfreundlich  beschied  und  dann  zwar  den  Söhnen  eine 
Summe  bewilligte,  aber  einmal  für  immer ''). 

11.  Hortensia. 

Schwester  des  Redners.  Gemahlin  des  M.  Valerius  Messalla 
und  Mutter  des  gleichnamigen  Konsuls  vom  J.  53,  welchen  ihr 
Bruder  im  .J.  51  gegen  die  Anklage  wegen  Bestechungen  ver- 
teidigte und  zum  Erben  einsetzen  wollte^). 


')  Das  eine  oder  das  andere,  meint  Lips.  p.  5.5  zu  Tac.  ann.  II  37,  sei  not- 
wendig. —  ")  ann.  II  37:  {satis  habebam,  si  tenues  res  meae  nee  mihi  pudori  nee 
cuiquam  oneri  forvnt.^  —  ^)  Val.  Max.  III  5,  4:  {Hortensius  Corbio  omnibus 
scortis  abiectiore/n  et  obscoeniorem  vitam  exegit  od  u/tinni?ii(jne  lingua  eins  Imn 
libidini  cunclorum  inier  hipanarüt  proUitit  tjuam  avi  pro  salule  civiuvi  in  foro 
ejcuhneral.)  —  *)  Tac.  ann.  II  37:  muiores  7)>ei  meruera7it,  nl  posteros  hoberenl.) 
—  ^)  Tac.  ann.  II  37.  38:  (gunmvis  domus  Hortensii  pudendam  od  inopiovi  delo- 
bereltir.  —  '^)  So  viel  sollte  nach  einer  Bestimmung  des  Kaisers ,  welcher  früher 
weniger  und  später  mehr  forderte,  das  Vermögen  eines  Senators  betragen.  Dio 
LIV  17,  3.  Suet.  Aug.  41.  Tac.  ann.  II  37.  (Mommsen  St.  R.  P  498,  2.)  — 
')  Tac.  ann.  II  38.  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  14,  4.  ad  Att.  IV  15,  7.  Val.  Max. 
V  9,  2. 
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12.    L.  Hortensiiis^). 

Legat  Sullas  im  ersten  Mithridatischen  Kriege.  Er  führte 
ihm  Truppen  nach  und  stieß  mit  6000  Mann  zu  ihm,  worauf  er 
im  J.  86  bei  Chäronea  sich  auszeichnete  und  ohne  Zweifel  auch 
bei  Orchomenos  ^). 


•)  Der  Vorname  findet  sich  bei  Memn.  32,  (3.  Müller  FHG  III  542.)  — 
-)  Plat.  Sulla  15.  17.  19.  Memnon  32,  3:  (Ao'jxiov  'OpT-fjvoiov  öicjp  xii;  'ii 
•/i\iö.hv.c,  a^ovca  ii,  'Izrxidaz  au|jL7tapaXotßwv.  Auch  den  Feldzag  Sullas  gegen  die 
thvacischen  Völkerschaften  im  J.  85  machte  Hortensius  mit.  Gran.  Lic.  p.  35 
Bonn:  dum  de  condicionibus  disceptatur  (zu  Dardanos  im  Aug.  85),  Maedos  et 
Dardanos^  qui  socios  vexabant,  Hortensius  legatus  fugaverat.) 


lulii.  [114] 

Patrizisch^)  und  plebejisch  (!)^). 

Familien:  {JullusY),  Mcnto^),  Caesar^),  welche  entschieden 
patrizisch  waren,  Bursio*^),  Libo"^),  Faclignus^),  Vindex^),  Ru- 
fus^^'),  Sequestris{\)^^).  Hier  handelt  es  sich  nur  um  die  lulii 
Gaesares. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,    daß  das  Geschlecht  der  Julier    i^Trsprung  der 

o  '  .  (jnis  Julia 

ZU  den  ältesten  gehörte;  sie  werden  in  der  Geschichte  des  Ro- 
mulus  erwähnt  ^^)  und  gelangten  schon  im  ersten  Jahrhundert 
der  Republik  zu  den  höchsten  Würden.  Um  so  leichter  konnte 
Caesar,  der  Diktator,  nach  der  Sitte  seiner  Zeit^^)  noch  weiter  zu- 
rückgehen. Aeneas,  der  Sohn  der  Venus  und  des  Anchises, 
gründete  Lavinium  und  sein  Sohn  von  Lavinia,  Ascanius,  auch 
Julus  genannt,   Alba  Longa ^^),  nach  dessen  Eroberung  der  König 


')  (Dionys.  H.  III  29,  7.)  —  ^)  („Julier  plebejischer  Nobilität  sind  nicht 
nachweisbar":  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  115.)  —  ')  (C.Julius  Julius  cos.  482 
(CIL  1"  p.  101),  Vopiscus  Julius  Julus  cos.  472  (ebd.  p.  102).  Die  echte  Namens- 
form ist  Julius,  woraus  nach  dem  lateinischen  Lautgesetz  Julius  entstanden  ist. 
„Vergilius  ist  es  gewesen,  der  aus  dem  zweisilbigen  Julius  den  dreisilbigen  Julus 
gemacht  hat,  augenscheinlich  unter  dem  Einfluß  der  griechischen  Etymologie." 
Merkwürdigerweise  ist  diese  Schreibung  auch  in  die  Kapitolinischen  Fasten  über- 
gegangen. Mommsen  Hermes  1889  XXIV  155f.)  —  *)  (Cn.  (?)  Julius  Mento 
cos.  431 :  CIL  I''  p.  110.)  —  ")  (Mommsen  Rom.  Forsch.  I  115.)  —  *)  (Mommsen 
RMW  592,  222.  Babelon  II  p.  6.)  —  ')  (L.  Julius  Libo  cos.  267:  CIL  1'- 
p.  137.  172.)  —  ')  (Tac.  ann.  XII  4.)  —  ")  (Dessau  Pros.  Imp.  Rom.  II  220, 
414.)  —  '")  (Ebd.  211,  347  —  349.)  —  ")  (Dieses  Kognomen  läßt  sich  in  der  gens 
Julia  nicht  nachweisen.  An  der  einzigen  Stelle,  auf  welche  man  sich  berufen 
könnte  —  Liv.  XXXIII  26,  7  —  ist  die  Lesart  der  Handschriften  sicherlich  ver- 
derbt. Die  neueren  Herausgeber  lesen  hier  P.  Villius  eques  Romanus  statt 
L.  Julius  Sequestris.  Über  andere  Beinamen  der  gens  Julia  s.  Forcellini  Onom. 
III  637  f.  Wilmanns  Ex.  inscr.  lat.  ind.  p.  333f.)  —  '^)  Liv.  I  16,  5  — 
'')  Vgl.  I'  43,  1.  II*  49,  1.  —  •^)  Liv.  I  1,  11.  3,  2  läßt  es  auf  sich  beruhen 
—  quis  enim  rem  tarn  velerem  pro  certo  affirmet?  —  ob  Julus  nicht  vielmehr  ein 
älterer  Sohn  des  Aeneas  von  Kreusa  und  schon  in  Ilium  geboren  war.  Nach  der 
Sage  landeten  Hier  in  Latium  und  erbauten  Alba,  aus  welchem  die  Julier  nach 
Rom  versetzt  wurden;  als  man  sich  mit  deren  Abkunft  beschäftigte,  genügte  eine 
solche  allgemeine  Ableitung  nicht;  man  bedurfte  eines  einzelnen,  bestimmten  liiers, 
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[115]  Tullus  Hostilius  die  Julier  nach  Rom  verpflanzte  und  unter  die 
Patrizier  aufnahm^).  Als  Caesar  zu  Ehren  der  Julia,  der  Schwester 
seines  Vaters,  eine  Leichenrede  hielt  ^),  beteuerte  er,  daß  sie  den 
Göttern  verwandt  sei,  den  Aeneaden,  welchen  Rom  nach  einigen 
das  Palladium  verdankte^).  Er  wählte  den  Namen  seiner  Stamm- 
mutter, der  Venus  Genetrix,  bei  Pharsalus  und  bei  Munda  zum 
Feldgeschrei*),  gelobte  ihr  dort  einen  Tempel^),  setzte  ihr  Bild 
auf  die  Münzen^)  und  gab  den  Iliensern,  auf  deren  Gelde  man 
ihn(!)  und  Aeneas  erblickte''),  Ländereien,  Freiheit  und  Immunität ^). 
Seine  Macht  und  das  Ansehn  der  Dynastie,  welche  er  stiftete, 
verschaffte  ihm  Glauben;  mochten  Zeitgenossen  über  den  Sohn 
der  Göttin  spotten^)  und  einzelne  Geschichtschreiber  von  einem 
dunkeln  Altertume  sprechen^"),  so  vernahm  man  doch  bei  ihnen 
und  ])ei  den  Dichtern  den  Nachhall  seiner  Rede^^),  in  welcher  er 


ihn  als  Stammvater  aufzustellen,  und  nannte  ihn  Julus.  Unter  den  Griechen  war 
dies  das  ganz  gewöhnliche  Verfahren,  wodurch  sie  einen  Anfangspunkt  in  der 
Geschichte  ihrer  Völkerschaften  und  Länder  gewannen  und  deren  Namen  erklärten. 
Die  Namen  der  Stammväter  waren  größtenteils  von  den  Völkerschaften  und  Ländern 
entlehnt;  da  man  aber  später  das  Gegenteil  glaubte,  so  versuchte  man  sie  zu 
deuten.  Die  Julier  sollten  von  Ascanius,  einem  Sohne  des  Aeneas  und  Enkel  der 
Venus,  abstammen;  deshalb  behauptete  man,  daß  jener  auch  Julus  hieß,  und  er- 
fand Märchen,  um  es  zu  rechtfertigen.  Mit  Hilfe  der  Etymologie  kam  man  zum 
Ziel.  Aeneas'  Sohn,  sagt  Servius  zu  Vergil.  Aen.  I  (267),  wurde  zuerst  nach  dem 
gleichnamigen  phrygischen  Flusse  Ascanius  genannt,  dann  Ilus  nach  dem  Könige 
llus  und,  als  er  Mezentius  erlegt  hatte  und  in  dieser  Zeit  sein  Barthaar  zu  wachsen 
anfing  {lanugo,  touXoc),  Julus.  Wenn  man  auf  die  Geschlechtsregister  keine  Rück- 
sicht nahm,  so  erhielt  man  auf  rein  etymologischem  Wege  ein  anderes  Ergebnis: 
oüXoi;  (oder  auch  louXo«;)  heißt  im  Griechischen  ein  Bündel  Ähren,  ('IoüXo'j)  ist  ein 
Beiname  der  Demeter,  (oüXoc  oder)  \ou\oq  ein  Hymnus  zu  Ehren  der  Göttin 
(Athen.  XIV  10  (und  dazu  Preller  -  Robert  Gr'iech.  Myth.  S.  767)),  deren 
Dienste  sich  demnach  die  Julier  durch  fleißigen  Anbau  des  Bodens  vorzugsweise 
widmeten.  —  *)  Dionys.  H.  III  29,  7.  Tac.  ann.  XI  24.  —  ^)  Suet.  Caes.  6.  — 
^  Dionys.  H.  I  69,  2.  —  *)  App.  II  76  a.  E.  104:  (a'jy9-f;(JLa  v.al  tote  omc, 
'A(ppoSiT7]v.>  —  5)  App.  II  68.  102.  Dio  XLIII  22,  2.  Suet.  Caes.  61.  84;  (vgl. 
Preller-Jordan  Rom.  Myth.  I'443f.)  —  ')  Babelon  II  p.  1.  —  ')  (So)  Morell. 
thes.  Caes.  tab.  VIII.  (Aber  diese  Münze  wird  in  den  neueren  Sammlungen  nicht 
mehr  aufgeführt,  scheint  also  unecht  zu  sein.  Von  Augustus  gibt  es  eine  Münze 
der  Ilienser  mit  Darstellung  des  Auszuges  aus  Troja,  ebenso  je  eine  von  Hadrian 
und  Mark  Aurel,  außerdem  vier  aus  der  Kaiserzeit  ohne  Kaiserbildnis  (Dörpfeld 
Troja  und  Ilion  II  483f.  Nr.  28—31.  41.  55.  62),  von  Caesar  hingegen  nur 
römische  mit  derselben  Darstellung.  Babelon  II  p.  11.  42.)  —  ')  Strabo  XIII 
1,  27.  (Ein  Bruchstück  dieser  V^erordnung  Caesars  bildet  vielleicht  die  im  J.  1894 
gefundene  und  bei  Dörpfeld,  Troja  und  Ilion  II  457,  abgedruckte  Inschrift  der 
Ilienser.)  Nero,  „der  sechste  und  letzte  Erbe  der  Aeneaden"  (Auson.  Caes.  6 
(p.  188  Peiper:  Aeneadum  generis  qui  sextus  et  ultinnis  heres,  polluiC  et  chiusil 
Julia  Sacra  A^ero)),  erbat  wegen  dieser  Abstammung  vom  Kaiser  Claudius  Gnaden- 
bezeugungen für  sie:  Tac.  ann.  XII  58.  —  ")  ad  fam.  VlII  15,  2.  —  •")  Liv.  I  3,  2. 
Tac.  ann.  XII  58:  aliac/ue  hand  procitl  fabulis  vetera.  —  **)  Liv.  I  3,  2:  {Ju/um 
eundem  Julia  gens  auctorem  Hominis  siii  nuncupat.)  Dionys.  H.  I  70,  4:  ('loüXtoi 
v.X7]6-hvtö;  äjt'  ixjivou.)  Dio  XLI  34,  2.  XLIII  22,  2.  XLIV  37,  4  f.  App. 
II  68.  151.  III  16.  Strabo  XIII  1,  27.  Vell.  II  41,  1.  Suet  Caes.  6.  49.  81. 
(Auct.)  de  orig.  gent.  Rom.    15,  (5:  a  quo  Julia  familia  manavit,  tu  scrilunt  Caesar 
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auch  den  König  Anciis  Marcius  zu  Julias  Ahnen  zählte,  weil  ihre 
Mutter  Marcia  hieß^). 

Aber  er  selbst  erhob  das  Julische  Geschlecht  über  alle  an-  BM^namen^catsar 
deren,  und  durch  ihn  wurde  Caesar  die  Bezeichnung  der  höchsten 
irdischen  Größe ^).  Um  so  mehr  ist  es  zu  beklagen,  daß  man 
nicht  weiß,  welcher  unter  seinen  Vorfahren  diesen  Zunamen  zu- 
erst erhielt  und  was  dazu  Veranlassung  gab.  Spartianus  stellt 
die  verschiedenen  Meinungen  zusammen^);  er  fand,  daß  die  Ge-  [116] 
lehi'testen  annahmen,  ein  Julier  habe  einen  Elefanten,  caesar  in 
der  Sprache  der  Mauren,  in  der  Schlacht  erlegt.  Wenn  man  aber 
dieses  Verdienst  dem  Großvater  des  Diktators  zuschreibt,  welcher 
angeblich  in  Afrika  mit  eigener  Hand  ein  solches  Tier  tötete*), 
so  beweist  die  Geschichte,  daß  er  nicht  der  erste  Caesar  war. 
Nach  anderen  wurde  die  Geburt  eines  Juliers  durch  einen  Ein- 
schnitt in  den  Leib  seiner  Mutter  bewirkt^).  Aurelia,  die  Mutter 
des  Diktators,  lebte  noch,  als  er  öffentliche  Ämter  verwaltete,  und 
überdies  gab  es  schon  Caesaren  unter  seinen  Ahnen;  folglich  hat 
der  Kaiserschnitt  den  Namen  nicht  von  ihm'').  Gleich  willkürlich 
ist  die  Erklärung,  ein  Römer  dieses  Geschlechts  sei  mit  starkem 
Haupthaare  geboren  oder  habe  blaue  und  lebhafte  Augen  gehabt^). 
Wenn  man  überhaupt  eine  Deutung  wagen  will,  so  ist  die  erste 
allen  anderen  vorzuziehen.  Wir  kennen  die  punische  Sprache  zu 
wenig.,  als  daß  man  leugnen  könnte,  caesar  oder  ein  ähnlich 
lautendes  Wort  habe  in  ihr  einen  Elefanten  bezeichnet*).     Dieses 


libro  secundo  et  Cato  in  originibus.  Hieron.)  Euseb.  Chron.  II  71  Schoene.  Verg. 
Aen.  I  267 f.  288.  VI  789.  Ovid.  fast.  IV  40.  V  563.  met.  XIII  623f.  Lucan. 
III  213.  IX  995.  Auson.  Caes.  6  (p.  188  Peiper.)  —  »)  Suet.  Caes.  6.  — 
')  Spartian.  Ael.  (Script.  Hist.  Aug.  II  2,  5):  darum  et  duraturum  cum  aelernitate 
mundi  nomen.  Gell.  XIX  8,  3.  Vitellius  wollte  nicht  so  genannt  sein,  bis  er  zu- 
letzt aus  Furcht  darein  willigte:  Tac.  hist.  I  62.  III  58.  Plut.  Galba  22.  Suet. 
Vitell.  8.  —  ^)  a.  a.  O.  —  *)  Serv.  zu  Vergil.  Aen.  I  (286.)  Die  Endung  ar  ist 
im  Lateinischen,  wenn  man  von  Abkürzungen  wie  lacunar,  laquear  absieht,  nicht 
gewöhnlich,  aber  doch  italisch.  Fest.  Casnar,  senex  Oscorum  lingua.  (Vgl. 
Neue-Wagner,  Formenlehre  d.  lat.  Sprache  1'  §  45.  v.  Planta,  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dialekte  II  §  265.)  —  ^)  Spartian.  Ael.  2,  4:  vel  quia  mortua  matre 
(et)  venire  caeso  sit  natus.  Non.  Marceil.  de  propinquit.  (voc.  p.  557  M:  Cae- 
sarea dicti  qui  caesa  matre  nascuntur ;)  vgl.  ebd.  Agrippa  und  Vopiscus. 
Plin.  VII  47:  (primus  Caesarum  a  caesa  matris  utero  dictus.)  Solin.  I  (68.) 
Zon.  X  11.  [Val.  Max.]  de  praenom.  §  3.  Serv.  Verg.  Aen.  I  (286:  caeso 
matris  venire  natus.)  Nach  Festus  hießen  diejenigen,  welche  auf  solche  Art  ge- 
boren wurden,  caesones.  Sie  waren  nach  Serv.  zu  Verg.  Aen.  X  316  Apollo  als 
dem  Gotte  der  Heilkunst  geweiht,  welchen  diese  Julische  Familie  deshalb  besonders 
verehrt  haben  soll.  —  ")  (Etymolog,  magnum  ed.  Gaisford,  Oxonii  1848,  p.  498,  27  : 
Kodaccp:  'Pwfj.a;atl  ävaTopi-r]  £f>|j.-qvs'jETat.  aKod-ayaoorfi  f^P  '^''J'^  l^'^l'^P^-'i  'lonX'ion 
Kaioapoq,  dvatsfiovtc?  auxYjc  'c'r]v  Y&GTEpa  i^eßrxXov  alyzhv  ftYsvvqtov;)  vgl.  Zon.  X  11. 
—  ')  Spartian.  a.  a.  0.  Fest.  Caesar ^  quod  est  cognomen  luliorum ,  a  caesarie 
dictus  est,  qui  scilicet  cum  caesarie  nalus  est.  —  ")  Spartian.  Ael.  2,  3:  {qui 
{elephantus)  lingua  Maurorum  caesai  dicitur.)  Serv.  Verg.  Aen.  I  (286):  qui 
(caesa)  dicilur  lingua  Poenorum,  Constantinus  Manasses  Compend.  Chron.  p.  (79, 
1818  Bekker:)  xataap;?  -(äp  Retpavts?  zolq  <I>otv[4i  xaXoüvtai.    Über  die  Versuche, 
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[117]  Tier  schreckte  die  Römer,  als  sie  es  zuerst  in  den  feindlichen 
Reihen  sahen;  der  Kampf  mit  ihm  erforderte  Mut  und  Gewandt- 
heit und  konnte  dem  Sieger  leicht  einen  ehrenden  Beinamen  ver- 
schaffen, welcher  am  natürlichsten  vom  Überwundenen  entlehnt 
wurde.  Auf  den  Münzen  des  Diktators  findet  man  das  Bild  der 
Elefanten  sehr  oft^),  auch  stellte  er  diese  bei  öffentlichen  Aufzügen 
zur  Schau  ^),  ein  Prunk,  zu  welchem  er  durch  seine  Feldzüge  gegen 
Juba  und  andere  ganz  vorzüglich  berechtigt  zu  sein  schien,  doch 
wollte  er  wohl  zugleich  an  seinen  Namen  und  an  das  Bedeutungs- 
volle in  ihm  erinnern. 


I 


das  Wort  aas  den  orientalischen  Sprachen  abzuleiten,  s.  (Forcellini  Onom.  II  40.) 
Das  etraskische  Wort  a{i)sar  =  Gott  (Suet.  Ang.  97.  (Corssen,  Sprache  der 
Etrusker  II  §  340))  gehört  gar  nicht  hierher,  so  wenig  als  irgend  ein  gallisches, 
ähnlich  lautendes,  welches  nach  Serv.  zu  Verg.  Aen.  XI  743  dimittere  bedeutete; 
vielleicht  aber  stammte  der  lusitanische  Anführer  Kataapot;,  dessen  Appian  Iber.  56 
gedenkt,  von  phönizischen  oder  karthagischen  Kolonisten  ab.  —  ')  (Babelon  II 
p.   10.)  —  -)  Dio  XLIII  22,  1.     Suet.  Caes.  37. 
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A.    Julli^ 


L.  Julius 

I 
1.    C.  Julius 

COS.  489 


2.    C.  Julius 

COS.  482.    Xvir  451 


4.    Vopiscus  Julius 
COS.  473 


3.    C.  Julius        (7.  Sp.  Julius)                      5.    L.  Julius                  12.    Sex.  Julius 

COS.  477.  435.  434  1                    tr.  m.  c.  p.  438.  mag.  6(1.431.  cos.  430          tr.  in.  c  p.  424 

8.    C.  Julius  10.    L.  Julius             6.    L.  Julius 

tr.  m.  c.  p.  408.  405.  tr.  m.  c.  p.  403             tr.  m.  c.  p.  401.  397 


f  cens.  393 

9.    C.  Julius 

■    diet.  352 


11.    L.  Julias 

tr.  m.  c.  p.  (388.  3T9) 
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1.  C.  Julius  (Julius). 
Cos.  489  V.  Chr.  2). 

2.  C.  Julius  C.  f.  L.  n.3)  (Julius). 

Sohn  des  vorigen.     Cos.  482*).     Dezemvir  451^). 

3.  C.  Julius  C.  f.  C.  n.«)  (Julius). 

Cos.  I.  447^).     Cos.  II.  4358).     Cos.  III.  434''). 


[117] 


')  (Zur  Stammtafel  der  Julii  Julli  s.  d.  Anhang.)  —  -)  Dionys.  H,  VIII  1,  1. 
Liv.  übergeht  die  Konsuln  dieses  Jahres.  (CIL  I-  p.  100.)  —  ^)  (CIL  l''  p.  106.)  — 
*)  Liv.  II  43,  1.  Dionvs.  VIII  90,  5  bemerkt  nur,  daß  sein  Kollege  Fabius,  dessen  Zu- 
name Vibulanus  sich  allein  in  den  Kapitolinischen  Fasten  findet,  zum  zweiten  Male  Konsul 
geworden  sei.  (CIL  I*  p.  100.)  —  *)  Als  solcher  wird  er  in  den  Kapitolinischen 
Fasten  als  C.  /.  L.  n.  aufgeführt.  Er  übernahm  dieses  Amt  als  Konsular  (Dionys. 
X  56;  vgl.  (Diodor.  XII  23,  1.)  Liv.  III  33,  3).  Dies  kann  sich  aber  nur  auf 
den  Konsul  des  J.  482  beziehen,  welcher  hiernach  sehr  früh  zur  höchsten  Ehren- 
stelle gelangt  war.  (Im  Jahre  449  gehörte  er  zu  den  drei  Gesandten,  welche  die 
Plebs  nach  der  Auswanderung  auf  den  heiligen  Berg  zur  Rückkehr  in  die  Stadt 
bestimmten  (Ascon.  p.  69).  Cic.  de  re  publ.  II  61  rühmt  seine  Gerechtigkeit.)  — 
")  In  den  Kapitolinischen  Fasten  hat  diese  Bezeichnung  sich  nicht  erhalten.  — 
')  Liv.  III  65,  5.  Diodor.  Sic.  XII  29,  1  nennt  ihn  Lucius.  (CIL  P  p.  107.) 
-  «)  Liv.  IV  21,  6.  Diod.  XII  49,  1.  (CIL  I'-  p.  111.)  —  *)  Liv.  IV  23,  1. 
(CIL  P  p.   111.) 
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4.  Vopiscus  Julius  (Jnllns). 

Vielleicht  ein  Bruder  von  Nr.   2').     Cos.  473^). 

5.  L.  Julius  Vopisci  f.  (Julius). 

(Sohn  des  vorigen.)     Trib.  mil.  cons.   pot.  438^).     Mag.  eq. 
431-1).     Cos.  430^). 

6.  L.  Julius  L.  f.  Vopisci  n.  (Julius). 

Sohn     des     vorigen.        Trib.      mil.     cons.     pot.     I.     401  ^), 
IL  397^). 

7.  (Sp.  Julius  Vopisci  f.  Julius.) 
(Sohn  von  Nr.   4,  Vater  des  folgenden^).) 

8.  C.  Julius  (Sp.-''))  f.   Vopisci  n.  (Julius). 

(Sohn  des  vorigen,  Enkel  von  Nr.  4^).     Trili.   mil.  cons.  })ot. 
I.  408^),  II.  405^*'),   t  als  Zensor  (393)»^. 

9.  C.  Julius  (Julius). 
Diktator  352^2). 

10.  L.  Julius  (Sp.)  f.  Voi^isci  n.  (Julius). 

(Vielleicht  ein   jüngerer  Bruder  von  Nr.   8.     Trib.    mil.    cons. 
pot.  403^3).) 


')  Der  Name  Vopiscus  findet  sich  auch  in  anderen  Geschlechtern  und  be- 
deutet angeblich  einen  Zwilling,  welcher  zur  gehörigen  Zeit  geboren  wird,  während 
der  andere  unreif  durch  Abort  zur  Welt  kommt:  Plin.  VII  47.  Solin.  I  (69.) 
[Val.  Max.]  de  praenom.  §  4.  Non.  Marceil.  p.  557  M.  Plut.  Coriolan.  11.  — 
*)  Dionys.  IX  37,  1.  Auch  Liv.  II  54,  3  fand  den  Namen  in  einigen  Annalen, 
in  anderen  Opiter  Virginius.  Diodor.  Sic.  XI  65,  1:  Lucius  Studius  Julius. 
(CIL  I-  p.  102.)  —  ^)  Liv.  IV  16,  8.  Diodor.  XII  38,  1,  wo  Gaius  offenbar  zu 
Julius  zu  ziehen,  aber  nach  Liv.  nicht  der  richtige  Vorname  ist.  {Gaius  nennt 
ihn  auch  Cic.  de  re  publ.  II  60.  Vgl.  CIL  V  109.)  —  ^  Liv.  IV  26,  11. 
(Diodor.  XII  64,  1.)  —  *)  Liv.  IV  30,  1.  Diodor.  XII  72,  1.  (CIL  I"  p,  111.) 
*)  Liv.  V  10,  1.  Diodor.  XIV  44,  1.  (Fast.  Cap.  353,  CIL  1'  p.  18.)  — 
*)  Liv.  V  16,  1.  Bei  Diodor.  XIV  85,  1  fehlt  sein  Name,  und  die  anderen  sind 
zum  Teil  falsch.  —  ')  (Fast.  Cap.  361:  CIL  V  p.  19.)  —  ^)  Liv.  IV  56,  2. 
Diodor.  XIII  104,  I.  (CIL  I"  p.  114.)  —  '")  Liv.  IV  61,  1.  Diodor.  XIV  17,  1. 
(CIL  I-  p.  114.)  —  '•)  Liv.  V  31,  6  (z.  J.  392.  Er  starb  aber  schon  im 
Jahre  393,  Fast.  Cap.  361,  CIL  I"  p.  19:  (C7.  Jul)ius  Sp.  f.  Vopisci  n.  ./{ulus) 
in  mag.  viort.  e{st).  Über  das  Verwandtschaftsverhältnis  s.  d.  Anhang  zu  S.  111,  1. 
Da  in  diesem  Lustrum  Rom  von  den  Galliern  genommen  wurde,  so  wählte  man 
seitdem  nie  wieder  einen  Zensor  für  einen  verstorbenen  (Liv.  a.  a.  0.)  —  '")  Liv. 
VII  21,  9.  Seine  Abkunft  ist  ungewiß,  da  er  in  den  Kapitolinischen  Fasten  nicht 
erwähnt  wird.  Vielleicht  ein  Enkel  des  vorigen.  —  *^)  Liv.  V  1,  2.  (Diodor. 
XIV  35,   1.     CIL  I^  p.   116.) 
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11,  L.  Julius  (L.  f.  Sp.  n.   Julius.) 

(Vielleicht  ein  Sohn  des  vorigen.)  Trib.  mil.  cons.  pot.  I. 
(388)1),  IL  (379)2). 

12.  Sex.  Julius  (Julius). 

Jüngerer  Zeitgenosse  von  Nr.  5.  Doch  fehlt  der  Beweis,  daß 
er  dessen  Bruder  war.  Sein  Vorname  findet  sich  in  der  Familie 
der  Caesaren  so  oft,  daß  dies  auf  ein  näheres  Verwandtschafts- 
verhältnis schließen  läßt.     Trib.  mil.  cons.  pot.  424^). 


•)  (Nach)  Liv.  VI  4,  (7  fand  die  Wahl  Ende  389  statt;  vgl.  CIL  I"  p.  121. 
Diodor.  XV  23,  1.)  —  -)  Liv.  VI  30,  2.  Bei  üiodor.  XV  51,  1  unrichtig 
Tiberius  Julius.     (CIL    I'-   p.   123.)     —     =*)    Liv.  IV  35,  4.      Diodor.  XII  82,   1. 
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1.  Sex.  Julius  Caesar. 

Der  erste  Julier,  welcher  mit  dem  wahrscheinlieli  ererbten 
Zunamen  Caesar  in  der  Geschichte  auftritt.  Er  ging  208  als 
Prätor  nach  Sizihen  und  nach  seiner  Rückkehr,  als  der  Konsul 
M.  Marcellus  gegen  Hannibal  gefallen  war,  mit  zwei  anderen  zu 
dessen  verwundetem  Kollegen  T.  Quinctius,  ihm  den  Befehl  zur 
Ernennung  eines  Diktators  zu  überbringen^). 

2.  L.  Julius  Caesar^). 

3.  L.  Julius  Caesar. 

(Nach  Zeit  und  Vornamen  ältester  Sohn  von  Nr.  2.)  Prä- 
tor 183^)  und  beauftragt,  die  transalpinischen  Gallier,  welche  in 
Italien  eingedrungen  waren,  an  der  Gründung  einer  Stadt  auf  dem 
nachmahgen  Gebiete  von  Aquileia  zu  hindern*). 

4.  Sex.  Julius  Caesar. 

(Nach  Zeit  und  Vornamen  jüngerer  Sohn  von  Nr.  2.)  Im 
Jahre  181  als  Kriegstribun  im  Heere  des  Prokonsuls  L.  Aemilius 
PauUus,  welches  die  Ligurer  eingeschlossen  hatten^).  170  wurde 
er  mit  anderen  als  Gesandter  nach  dem  Osten  geschickt,  den  Ab- 
deriten  die  Freiheit  wiederzugeben^). 

5.  L.  Julius  Caesar.  [119] 
Sohn  von  Nr.  3.     Prätor  166^). 

6.  Sex.  Julius  Sex.  f.  L.  n.^)  Caesar. 

Sohn  von  Nr.  4.  Als  kurulischer  Ädil  gab  er  im  J.  1G5 
mit    seinem    Kollegen    Cn.   Dolabella    die    Hecyra    des    Tereuz^). 

Cos.  157^«). 

7.  Sex.  Julius  Caesar. 

Sohn  des  vorigen.     Prätor  123  ^^). 


•)  Liv.  XXVII  21,  5.  22,  3.  29,  4.  —  -)  (Nur  bekannt  als  Vater  der  beiden 
folgenden  und  Großvater  von  Nr.  6.  Fast.  Cap.  597:  Sex.  Julius  Sex.  f.  L.  n. 
Caesar.}  —  ^)  (Er  oder  sein  Sohn  (Nr.  5)  prägte  , den  Denar  mit  der  Aufschrift 
L.IVLI.  Mommsen  RMW  528,  118.)  —  *)  Liv.  XXXIX  45,  2  —  7.  — 
=)  Liv.  XL  27,  6.  —  *)  Liv.  XLIII  4,  12.  —  ')  Liv.  XLV  44,  2.  (Von  ihm 
rührt  wohl  einer  der  beiden  gleichnamigen  Denare  mit  der  Aufschrift  L  •  IVLI 
her.  Mommsen  RMW  567,  186.)  —  *)  Fast.  Cap.  597.  —  *)  Terent.  Hecyra 
tit.  —  '")  Polyb.  XXXII  20.  Plin.  XXXIII  55:  (Sex.  Julio  L.  Aurelio  cos. 
CIL  I"  p.  146.)  —  ")  Cic.  de  dom.  136:  {cum  Lidnia,  virgo  Vestalis,  .... 
T.  Flaminino  Q.  Metello  consulibus  (i.  J.  123)  aram  ....  dedicasset,  nonne  eam 
rem  ex  auctorilate  senalus  ad  hoc  collegium  Sex.  Julius  praetor  rellulit?  Auct)  ad 
Herenn.  II  19.  (Vor  der  Prätur  war  er  Münzmeister;  denn  der  Denar  mit  der 
Aufschrift  SEX  •  IVLI  ♦  CAISAR  ist  wohl  eher  ihm  als  seinem  Vater,  dem  Konsul 
des  J.   157,  zuzusprechen.     Mommsen   RMW  523,   106.     Babelon  II  3) 

8* 
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8.  L.  Julius  (Sex,  f. ^))  Caesar. 

(Der  Zeit  nach  wahrscheinlich  ein  jüngerer  Sohn  von  Nr.  6 
und  Münzmeister  um  das  J.  136^).  Senator  zur  Zeit  der  Gracchen^). 
Seine  Gemahlin  Popillia  war  früher  mit  Q.  Catulus  verheiratet^). 

9.  L.  Julius  L.  f.  Sex.  n.*)  Caesar. 

Sohn  von  Nr.  8.  Von  Cicero  wegen  seiner  Eigenschaften  und 
Taten  gerühmt  ^).  Im  Jahre  90  focht  er  als  Konsul  ^)  mit  den 
Legaten  Sulla,  Crassus,  T. '')  Didius,  P.  Lentulus^)  und  M.  Mar- 
cellus  im  Marsischen  Kriege  gegen  die  Samniten  und  wurde  von 
ihrem  Anführer  Vettius  (Scato)^)  geschlagen  und  in  Aesernia  ein- 
geschlossen, wo  er  in  einer  Vermummung  entfloh  ^°).  Er  errichtete 
wieder  ein  Heer,  auch  aus  Galliern  und  Numidern,  welche  jedoch 
größtenteils  übergingen,  und  erhielt  bei  Acerrae  in  Campanien 
einen  nicht  entscheidenden  Sieg  über  Papius  (Mutilus)^) ;  sein  Heer 
begrüßte  ihn  als  Imperator,  und  die  Römer  glaubten  sich  so  ge- 
sichert, daß  sie  das  Kriegsgewand  ablegten  ^^).  Sein  Kollege  Ru- 
tilius  Lupus  erlitt  am  Liris(!)  eine  Niederlage  durch  Vettius  (Scato)^) 
und  starb  bald  nachher  an  seinen  Wunden^").  Aber  auch  er 
wurde  von  Marius  Egnatius  bei  Acerrae  überfallen  und  vermochte 
diese  Stadt,  welche  Papius  belagerte,  nicht  zu  entsetzen ^^).  Da 
man  eine  Empörung  aller  italischen  Bundesgenossen  und  überdies 


')  (Eph.  epigr.  IV  p.  219.)  —  ^)  (Ihm  dürfte  der  jüngere  der  beiden 
gleichnamigen  Denare  mit  der  Aufschrift  L  •  IVLI  zuzusprechen  sein  (Mommsen 
RMW  567,  186).  Babelon  II  p.  4  weist  diesen  seinem  Sohne  Lucius  zu,  der 
im  J.   90  Konsul  war,   und  nimmt  (ebd.  p.  2)   den  älteren  für   ihn    in  Anspruch.) 

—  ^)  Cic.  de  or.  II  44;  (vgl.  ebd.  §  12.)  —  ■*)  Fast.  Cap.  664.  665.  — 
^)  Tuscul.  V  55.  Cic.  Scaur.  Ascon.  p.  22.  —  ^  Fast.  Cap.  664.  Liv.  per.  73. 
Vell.  II  15,  1.  Plin.  II  98.  Obseq.  55.  Bei  App.  I  40  f.  unrichtig  Sextus.  (Er 
ist  sicherlich  der  L.  Caesar,  welcher  zum  Konsulat  gelangte,  ohne  die  Ädilität  be- 
kleidet zu  haben  (Cic.  Plane.  51.  Hölzl  fast,  praet.  p.  34).  Da  Cicero  diese 
Tatsache  besonders  vermerkt,  so  folgt  daraus,  daß  im  übrigen  seine  Ämterlaufbahn 
regelmäßig  verlief.  Caesar  mag  also  etwa  93  Prätor  gewesen  sein  (vgl.  Ascon. 
p.  22:  et  consul  et  praetor  fuit).  Daß  er  auch  Münzmeister  war,  hat  Mommsen 
RMW  567,  187  wahrscheinlich  gemacht.  Babelon  II  p.  5  weist  den  Denar  mit 
der  Aufschrift  L  •  IVLI  •  L  •  F  •  CAESAR  seinem  Sohne  Lucius  zu,  dem  Konsul 
des  Jahres  64.)  —  ')  (Bei  Cic.  Font.  43  fälschlich  Publius  genannt.  Schon 
Manutius  setzte  dafür  auf  Grund  der  Kapitolinischen  Fasten  T.  Didius.)  —  *)  (Ob 
P.  Lentulus  zu  den  Legaten  Caesars  gehörte,  muß  dahingestellt  bleiben,  da  der 
Text  bei  App.  I  40  verderbt  ist.  S.  darüber  den  Anhang.)  —  *)  (IP  558.)  — 
'")  (Weder  App.  I  41  noch  Oros.  V  18,  14  [apud  Aeserniam  victus  aufugernt) 
berechtigen  zu  der  Annahme,  daß  Caesar  in  Aesernia  eingeschlossen  wurde.  Er 
wurde  vielmehr  bei  Aesernia  geschlagen  und  dadurch  verhindert,  die  Stadt  gegen 
Vettius  Scato  zu  schützen.  Gegen  Ende  des  Jahres  mußte  Aesernia  aus  Mangel 
an  Lebensmitteln  die  Tore  öffnen,  nachdem  L.  Scipio  und  L.  Acilius  sich  in  Sklaven- 
tracht gerettet  hatten.  M.  Marcellus  fiel  den  Feinden  in  die  Hände.  Ein  kühner 
Entsatzversuch  Sullas   hatte   nur  vorübergehend  Erfolg  gehabt:    Oros.  V  18,  16.) 

—  ••)  App.  I  42.  Liv.  per.  73.  Oros.  V  18,  14.  —  '*)  App.  I  43:  (Int  xoö 
Aipioc  itoTafxoü.)  Liv.  per.  73.  Flor.  II  6,  12.  Dio  fr.  98,  1.  2.  (Obseq.  55. 
Eutrop.  V  3,  2.  Aber  nicht  am  Liris  fand  die  Schlacht  statt,  sondern  am  Tolenus, 
und  zwar  am  11.  Juni:  Ovid.  fast.  VI  565.     Oros.  V   18,  13.)   —  "}  App.  I  45. 
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einen   Krieg  init  Mithridates   fürchten   mußte,    so   beantragte   der  i"^ '^"''^. '^^ '^'7" 

.     °  .  '   .  °  täte  sociia  danda 

Konsul  ein  Gesetz,   worni  den  Italern  und  Latmern,   welche   treu  so 

geblieben  waren,  das  römische  Bürgerrecht  unter  der  Bedingung  [120] 
verliehen  wurde,  daß  sie  die  mit  ihm  verbundenen  Rechte  und 
Verpflichtungen  freiwillig  übernähmen^).  Mehrere  Völker  benutzten 
dies  gern,  obgleich  andere  auch  jetzt  nicht  ruhten,  und  Caesar, 
welcher  wegen  Krankheit  das  Heer  verließt),  konnte  im  J.  89  als 
Zensor  durch  die  Errichtung  neuer  Tribus  sein  Gesetz  selbst  voll- 
ziehen^). Noch  vor  der  Beendigung  des  Marsischen  begann  der 
Bürgerkrieg,  in  welchem  Caesar  mit  seinem  Bruder  im  J.  87  als 
Gegner  des  Marius  und  L.  Cinna  von  Fimbria  ermordet  und  sein 
Kopf  auf  der  Rednerbühne  ausgestellt  wurde ^). 

Seine  Gemahlin  Fulvia  war  die  Tochter  des  M.  Fulvius 
Flaccus  COS.  125.  Dieser  war  der  Freund  des  jüngeren  Gracchus 
und  wurde  121  auf  Befehl  des  Konsuls  L.  Opimius  mit  seinem 
Sohne  getötet;  Cicero  nennt  ihn  den  Großvater  des  L.  Caesar 
cos.  64^). 

10.    L.  Julius  L.  f.  L.  n.  Caesar. 

Sohn  von  Nr.  9  und  durch  seine  Schwester  Oheim  des  Tri- 
umvirs  M.  Antonius*').  Er  bewarb  sich  um  die  Ädilität  und 
wurde    nicht    gewählt(!) '').       Das    Jahr    seiner    Prätur    ist    unbe- 

*).  Cic.  Balb.  21 :  in  quo  magna  conttntio  ....  fuit,  cum  magna  pars  in  tis 
civitatibns  foederis  sui  lihertatem  civitati  anteferret.  Gell.  IV  4,  3.  App.  I  49. 
Vell.  II  16,  4.  (Wie  es  scheint,  wurden  die  Neubürger  auf  10  neu  gebildete  Tri- 
bus beschränkt.  Mom rasen  St.  R.  III  179,  1.)  —  -)  App.  I  44  (sagt  weder, 
daß  Caesar  krank  war,  noch  daß  er  das  Heer  verließ,  sondern  daß  für  Rutilius 
keine  Nachwahl  vorgenommen  wurde,  weil  Caesar  keine  Zeit  fand,  zum  Zweck  der 
Wahl  nach  Rom  zu  eilen:  Kaiaotpot;  oüx  (j.'^ayjvxo^  ayoX-q-^  8;aopa[XEtv  ln\  äp/atpe- 
oia  i<-  'P(ü[j.Y]v.  Weiter  unten  aber,  Kap.  48,  spricht  er  von  Sex.  Caesar  cos.  91, 
der  als  Prokonsul  vor  Asculum  sterbend  den  Oberbefehl  an  C.  Baebius  abgab. 
Kiene  Bundesgenossenkrieg  S.  204.  Anders  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE 
II  2729,  U.)  —  ^)  Fast.  Cap.  665.  Cic.  Arch.  11.  Plin.  XIII  24.  XIV  95. 
Solin.  46,  2.  Fest.  Referri.  Val.  Max.  IX  2,  2  (nennt  ihn  fälschlich  Gaius. 
Als  Zensor  gab  L.  Caesar  dem  Tempel  der  Athene  zu  Ilium  das  heilige  Land  zu- 
rück mit  der  Zusicherung  der  Steuerfreiheit.  Dörpfeld,  Troja  und  Ilion,  Athen 
1902,  II  454.)  —  '')  Ascon.  p.  22.  Cic.  Tusc.  V  55.  de  or.  III  10.  Liv. 
per.  80.  App.  I  72.  Val.  Max.  IX  2,  2.  August,  de  civ.  dei  III  27.  Fimbria 
nennt  Flor.  II  9,  14.  (Als  Konsul  stellte  Caesar  den  Tempel  der  Juno  Sospita 
auf  dem  Forum  holitorium  wieder  her,  Cic.  de  div.  I  4:  tewplum  Junonis  Sospitae 
L.  Julius,  qui  cum  P,  liutilio  consul  fuit,  de  senatus  sententia  refecit  ex  Caeciliae, 
Baliarici  filiae,  somnio;  vgl.  ebd.  I  99.  Obseq.  55.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr. 
der  Stadt  Rom  III  430,  1.)  —  ^)  Plut.  C.  Gracch.  16.  Cic.  Cat.  IV  13.  — 
*)  (Als  solcher  auch  Schol.  Bob.  p.  321  Or.  erwähnt,  jedoch  mit  dem  falschen 
Vornamen  Gaius.)  —  ')  Cic.  Plane.  51  (gibt  zwei  Reihen  von  Männern,  die  mit 
Übergehung  der  Ädilität  das  Konsulat  erlangt  haben.  Da  beide  Reihen  nach  der 
Zeit  geordnet  sind  —  erste  Reihe:  Ap.  Claudius  Pulcher  cos.  79,  L.  Volcacius 
Tullus  cos.  66,  M.  Pupiiis  Piso  Frugi  cos.  61;  zweite  Reihe:  P.  Scipio  Nasica 
COS.  138,  C.  Marius  cos.  107,  L.  Caesar,  Cn.  Octavius  cos.  87,  M.  TuUius  Decula 
cos.  81  —  so  kann  unter  Caesar  nur  der  Konsul  des  Jahres  90  (Nr.  9)  verstanden 
werden.  Dieser  also  übersprang  die  Ädilität,  nicht  sein  Sohn.  Vgl.  Hölzl  fast. 
praet.  p.  34.) 
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COS.  64  kannt(!)^).  Cos.  64  mit  Marcius  Figulus -) ;  in  dieser  Zeit  beschloß 
der  Senat  wegen  der  Umtriebe  des  Catilina  und  C.  Antonius,  daß 
die  Bestechungen  bei  den  Wahlen  in  einem  Gesetze  härter  verpönt 
werden  sollten;  der  Tribun  Q.  Mucius  Orestinus  tat  Einspruch^). 
Mangel  an  Scharfblick  und  Festigkeit  ließ  Caesar  ohnerachtet 
seines  Eifers  für  die  bestehende  Verfassung  ein  Werkzeug  ihrer 
Gegner  werden;  Caesar,  der  nachmalige  Diktator,  konnte  ihn  im 
J.  63  überreden,  mit  ihm  als  duumvir  i^erduellionis  C.  Rabirius 
[131]  zu  richten,  obgleich  jener  durch  den  Prozeß,  welchen  er  herbei- 
geführt hatte,  dem  Senat  schaden  wollte^).  Als  es  dagegen  galt, 
die  Entwürfe  des  Catilina  zu  vereiteln,  stimmte  er  für  den  Tod 
des  P.  Lentulus  Sura,  mit  welchem  seine  Schwester  vermählt  war; 
Cicero  rühmte  daher,  daß  der  Konsular  ihm  auch  durch  seinen 
Rat  nützlich  geworden  sei^).  Im  J.  62  wurde  P.  Sulla  wegen 
Teilnahme  an  Catiiinas  Verschwörung  angeklagt;  als  Beweis  führte 
man  unter  anderem  die  Errichtung  einer  Fechterbande  an;  sein 
Sachwalter  Cicero  behauptete,  er  habe  nicht  für  sich,  sondern  für 
den  abwesenden  Faustus  Sulla  zu  dessen  Spielen  Fechter  gekauft, 
und  nicht  er  allein,  sondern  auch  L.  Caesar,  Q.  Pompeius  und 
C.  Memraius,  welche  wie  er  von  jenem  schriftlich  um  diesen  Dienst 
ersucht  seien  ^). 

Lucius  hatte  bis  dahin  keine  Provinz  verwaltet'');  der  Kriegs- 
ruhm war  ihm  gleichgültig,  und  er  scheint  sich  auch  in  Gallien 
Legat  Caesars  in  ^^^g  Legat  seiucs  Verwandten,  des  Prokonsuls  Caesar,  nicht  aus- 
gezeichnet zu  haben.  Wann  er  zum  Heere  ging,  ist  ungewiß;  im 
J.  52  stand  er  an  der  Spitze  von  22  Kohorten,  und  er  blieb  in 
diesen  Verhältnissen  bis  zum  Anfange  des  Bürgerkrieges^).  Man 
hat  ihn  in  der  Geschichte  der  zunächst  folgenden  Zeiten  mit  seinem 
Sohne  verwechselt.  Pompeius  war  nicht  mehr  in  Rom,  als  er 
dort  eintraf,  und  er  kämpfte  weder  für  ihn  noch  für  Caesar, 
sondern  pflegte  in  der  Stadt  der  Ruhe.  Sie  wurde  ihm  gern  ge- 
gönnt, da  er  ebenso  unschädlich  als  untüchtig  war.  Diese  Er- 
fahrung machte  sein  Neffe  M.  Antonius,  Caesars  Stellvertreter  und 
Magister  equitum  im  J.  47;    Lucius    sollte    ihn    als    Stadtpräfekt 


*)  (Die  Verwaltung  der  Qaästur  fällt  in  das  J.  77;  denn  die  1894  in  Ilium 
gefundene  Inschrift,  auf  der  ein  Quästor  L.  Julius  L.  f.  Caesar  genannt  wird, 
kann  nur  auf  ihn  bezogen  werden.  Dörpfeld,  Troja  und  Ilion  II  455.)  — 
-)  (CIL  I  786.  I-  p.  156.)  Sali.  Cat.  17,  1.  Dio  XXXVII  10,  1.  Cic.  Mur.  71. 
Süll.  56.  ad  Att.  I  2,  1  (sind  die  Worte  L.  Julio  Caesare,  C.  Marcio  Figulo 
consulibus  von  dem  Briefe  zu  trennen,  an  dessen  Spitze  sie  ein  Irrtum  des  Redaktors 
gesetzt  hat.  S.  Philol.  1901  N.  F.  XIV  159.)  —  ^)  Cic.  Mur.  54.  71.  Ascon.  p.  74. 
76.  79.  —  *)  Dio  XXXVII  27,  2.  —  ^)  Cat.  IV  13.  Phil.  II  14.  VIII  1.  ad  Att, 
XII  21,  1.  —  ®)  SuU.  55.  —  ')  (Im  J.  54  verbreitete  sich  in  den  Kreisen  der 
Optimalen  das  Gerücht,  Caesar  werde  M.  Aemilius  Scaurus,  den  Prätor  des  J.  56, 
wegen  Erpressungen  belangen  (ad  Att.  IV  17,  5).  Das  Gerücht  erwies  sich  als 
falsch,  die  Rolle  des  Anklägers  übernahm  P.  Valerius  Triarius:  Ascon.  p.  16.)  — 
')    Caes.  b.  g.  VII  65,   1.    b.  c.  I  8,  l. 
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ersetzen,   währ'end   er  sich   zu   den   meuterischen  Legionen  begab, 
und  wurde  verlacht^). 

Alter  und  Körperschwäche  vermehrten  die  ihm  angeborene  .  J;s™en ""(le^ 
Schlaffheit.  Nach  dem  Tode  des  Diktators  im  J.  44  erklärte  er  Parteien 
sich  gegen  ein  öffentliches  Leichenbegängnis,  weil  man  die  Folgen 
leicht  voraussehen  konnte^).  Ihm  mißfielen  die  ehrgeizigen  Unter- 
nehmungen des  Konsuls  M.  Antonius,  und  er  verließ  Rom.  Cicero  [122] 
sprach  ihn  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  in  Neapel,  wo  er  er- 
krankt war,  aber  dennoch  eine  lebhafte  Freude  darüber  äußerte, 
daß  Dolabella,  der  andere  Konsul,  den  Altar  Caesars  zerstört 
hatte,  Cicero  als  dem  angeblich  wahren  Urheber  der  verdienst- 
lichen Handlung  viel  Verbindliches  sagte  und  nur  bedauerte,  nicht 
in  eben  dem  Maße  auf  seinen  Neffen  wirken  zu  können.  So  be- 
richtete jener  selbst  an  seinen  Schwiegersohn  Dolabella  mit  sicht- 
barer Übertreibung,  um  ihn  in  der  Feindschaft  gegen  den  Kollegen 
zu  bestärken  ^).  Bald  nachher  begab  sich  Lucius  auf  sein  Gut 
bei  Aricia,  und  ohne  zu  wissen,  daß  Cicero  sich  aus  Vorsicht  mit 
den  Verschworenen  nicht  befassen  mochte,  welche  ratlos  umher- 
irrten, statt  ihn  von  seinen  Feinden  zu  befreien,  ersuchte  er  ihn 
im  Auftrage  des  Brutus  um  eine  Unterredung*).  Er  war  im 
September  wieder  in  Rom  und  zeigte  sich  als  „ein  trefflicher  und 
mutiger  Bürger",  erschien  aber  wegen  Krankheit  oder  unter  diesem 
Verwände  nicht  im  Senat ^). 

Erst  dann  trat  er  öffentlich  gegen  Antonius  auf,  als  dieser 
nach  Mutina  abgegangen  war,  und  auch  jetzt  mit  einiger  Mäßi- 
gung^). Demnach  erklärte  er  sich  im  Anfange  des  J.  43  gegen 
das  Ackergesetz  des  L.  Antonius,  und  auf  sein  Gutachten  gründete 
sich  der  Senatsbeschluß,  in  welchem  es  aufgehoben  wurde  ^).  Als 
aber  die  Friedensgesandten  mit  ungünstiger  Antwort  von  Mutina 
zurückkamen,  widersetzte  er  sich  im  Februar  dem  Ansinnen, 
seinem  Neffen  als  einem  Reichsfeinde  den  Krieg  anzukündigen; 
nur  von  einem  Tumult  sollte  die  Rede  sein,  was  Cicero  mit  den 
körperlichen  Leiden  und  der  Verwandtschaft  entschuldigte  ^).  Er 
wollte  dadurch  verhindern,  daß  man  sich  eine  Versöhnung  unmög- 
lich machte,  und  auch  sein  Vorschlag  bei  den  Beratungen  im 
März^),  den  Konsular  P.  Servilius  mit  dem  Kriege  gegen  P.  Dola- 
bella zu  beauftragen,  welcher  Trebonius,  den  Statthalter  von  Asien, 
getötet  hatte,  nicht  C.  Cassius,  wie  Cicero,  und  nicht  die  Konsuln 
Hirtius  und  Pansa,  wie  dessen  Gegner  verlangten,  sollte  die  Parteien  [123] 
einander  näher  bringen  ^°).     Seine  Bemühungen  vereitelte   um  die 


')  Dio  XLII  30,  2.  —  -)  Lactant.  I  15,  (30:  (Piso  und  L.  Caesar)  vetabant 
funus  ei  ßeri)  —  ^)  ad  fam.  IX  14,  3.  —  *)  ad  Att.  XV  4  a.  —  ^)  ad  fam. 
XII  2,  3.  —  ^)  ad  fam.  X  28,  3:  L.  Caesar  optime  sentit,  sed,  quod  avunculus 
est,  non  acerrimas  dicit  sententius.  Vgl.  XII  5,  2.  —  ')  Phil.  VI  14.  XIII  31. 
—  ')  Phil.  VIII  1  f.  22.  ad  fam.  X  28,  3.  —  »>  (Nicht  im  März,  sondern  noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des   Februar.    P  445 f.)    —    "')    Phil.  XI   16.   19.  25. 
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Mitte  des  April  die  Niederlage  des  Antonius  bei  Forum  Gallorum, 
denn  nun  wurde  dieser  noch  vor(!)  der  Schlacht  bei  Mutina  als 
Eeichsfeind  geächtet^),  und  auch  er  gab  im  Senat  seine  Zu- 
stimmung, ein  Beweis,  daß  bisher  mehr  die  Furcht  als  Zuneigung 
zu  seinem  Neffen  ihn  davon  abgehalten  hatte  ^).  Nach  der  Er- 
richtung des  Triumvirats  setzte  man  seinen  Namen  in  die  Liste 
der  Proskribierten,  jedoch  nur,  um  die  Römer  durch  eine  schein- 
bar rücksichtslose  Strenge  zu  beschwichtigen^).  Er  flüchtete  zu 
seiner  Schwester  Julia,  und  diese  erklärte  auf  dem  Markte  vor 
den  Triumvirn,  als  in  den  Verfolgern  die  Habsucht  über  die 
Scheu  vor  der  Mutter  des  Antonius  zu  siegen  drohte,  sie  habe 
ihn  aufgenommen  und  damit  das  Leben  verwirkt;  man  möge  auch 
sie  ermorden,  ihr  Bruder  werde  nur  mit  ihr  sterben.  Die  Ant- 
wort des  Antonius,  sie  sei  eine  gute  Schwester,  aber  eine  minder 
liebevolle  Mutter,  da  sie  Lucius  nicht  verhindert  habe  ihn  anzu- 
feinden, läßt  auf  Verabredung  schließen;  man  sollte  glauben,  daß 
die  Begnadigung,  welche  erfolgte,  ungern  und  nur  auf  eine  solche 
Fürsprache  bewilligt  sei*).  In  allen  Verhältnissen  findet  man  in 
diesem  Caesar  einen  lenksamen,  schwachen  und  unbedeutenden 
Mann,  dessen  Lob  in  Ciceros  Schriften  lediglich  auf  den  Gegner 
des  Catilina  und  Antonius  zu  beziehen  ist^).  Vermutlich  war  er 
der  Augur,  welcher  L.  Lentulus  Niger  zum  Priester  des  Mars 
weihte  ^). 

11.    L.  Julius  L.  f.  L.  n.  Caesar. 

Sohn  des  vorigen,  von  welchem  er  bei  dem  gleichen  Vor- 
namen durch  den  Zusatz  filiiis '')  oder  adidescens  ^)  unterschieden 
wird;  doch  haben  die  Neueren  dies  nicht  immer  beachtet.  Caesar 
stand  im  J.  49  bereits  außerhalb  seiner  Provinzen  bei  Ariminum, 
als  Lucius  und  der  Prätor  L.  Roscius  im  Auftrage  des  Pompeius'-*) 
zu  ihm  kamen,  des  allgemeinen  Besten  wegen  über  einen  Ver- 
gleich zu  unterhandeln.  Dieselbe  Liebe  zur  Republik  und  zum 
Frieden  bekundete  die  Antwort,  und  die  Absicht,  Zeit  und  einen 
guten  Schein  zu  gewinnen,  wurde  nicht  erreicht ^'').  Ganz  gegen 
seinen    Wunsch    sah    sich    Cicero    bei    diesem    Unternehmen    von 


')  (Wahrscheinlich  am  26.  April,  also  nach  der  Schlacht  bei  Mutina,  die 
am  21.  stattfand.  I*  457.)  —  ^)  Dio  XLVII  6,  3.  8,  5.  App.  IV  12.  37.  — 
')  In  dotem  invitamentumque  sceleris:  Vell.  II  67,  3.  —  '')  App.  IV  37.  Dio 
XLVII  6,  3.  Plut.  Ant.  19.  20.  Cic.  46.  Liv.  per.  120.  Vell.  11  67,  3  Flor. 
II  16,  4.  Seneca  suasor.  6,  7.  Oros.  VI  18,  11.  —  *)  Cat.  IV  13:  i-jV  forlissi- 
mus  et  amantissimus  rei  publicae.  Phil.  VI  14:  clarissimus  vi)-  et  praestantissimus 
Senator,     ad  fam.  XII  5,   3 :    (ex  consularibus)   utius  L.   Caesar  ßrmus  est  et  reclus. 

—  ")  Macrob.  sat.  III  13,  11.  (Bar dt  Priesterkoll.  p.  25.  Von  ihm  dürfte 
demnach  die  Schrift  über  das  Augaralwesen  herrühren,  deren  Priscian.  II  86,  GL 
II  270  Keil,  und  Macrob.  sat.  I  16,  29  gedenken.  Daß  der  Verfasser  Lucius  hieß, 
erhellt  aus  Priscian.  VIII  15,  GL  II  380  Keil.    Fest.  p.  156  Thewrewk  de  Ponor.) 

—  ')  ad  fam.  IX  7,  1.  (Caes.  b.  c.  II  23,  3.)  —  ^)  Caes.  b.  c.  I  8,  2.  — 
^)  (Und  des  Senats.  Holzapfel  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1903  III  214.  6.)  —  "*)  Caes. 
b.  c.  I  8,  2.  9,  1.     Dio  XLI  5,  2. 
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Pompeius  nicht  zugezogen^);  es  kränkte  ihn,  und  als  Vermittler 
hätte  er  die  Ereignisse  erwarten  können,  ohne  Partei  zu  ergreifen. 
Deshalb  spottete  er  über  den  unwürdigen  Abgeordneten,  als  Lucius 
ihn  auf  der  Rückreise  am  (2B.)  Januar  zu  Minturnae  an  der  cam- 
panischen Grenze  von  seiner  Sendung  und  deren  Erfolge  benach- 
richtigt hatte;  er  war  sogar  geneigt,  alles  für  Erdichtung  zu 
halten^).  An  demselben  Tage  fanden  die  beiden  Gesandten  Pom- 
peius und  die  Konsuln  zu  Teanum  Sidicinum^).  Sie  wurden  mit 
Gegenforderungen  von  neuem  zum  Feinde  geschickt '^),  mit  einem 
Schreiben,  welches  von  Sestius,  nicht  von  Cicero,  und  daher  nach 
dessen  Urteil  sehr  schlecht  abgefaßt  war.  Doch  zweifelte  dieser 
nicht,  daß  es  zum  Frieden  führen  werde,  zumal  da  auch  das  Volk 
die  Bedingungen  des  Pompeius  billigte,  bis  er  vernahm,  daß  Caesar 
mit  größter  Tätigkeit  seine  Rüstungen  fortsetze  und  sich  einer 
Stadt  nach  der  andern  bemächtige  ^). 

Ohne    Anstrengung    gelangte   C.  Curio,    der  Caesarianer,    im  J''°/i"^?*°^,  ,*'?,^ 

.,      ,„  T,      .         ®      °     ^.    ...  ,  .  \  .  M.  Cato  in  Afnka 

April  49   zum   Besitze   von   Sizilien;    dann   ging    er    nach   Afrika.  46 

Bei  seiner  Annäherung  entfloh  Lucius,  welcher  mit  zehn  Schiffen 
von  der  Flotte  des  Attius  Varus  die  Küste  bei  Clupea  bewachen 
sollte,  an  das  Land  und  weiter  nach  Hadrumetum  und  überließ 
das  ihm  anvertraute  Geschwader  seinem  Schicksal;  er  trug  dem- 
nach nicht  dazu  bei,  daß  Curio  geschlagen  und  getötet  wairde''). 
Auch  drei  Jahre  später,  als  Caesar  seine  Feinde  in  diesen  Gegen- 
den aufsuchte,  entzog  er  sich  den  Gefechten  und  schloß  sich  mit 
M.  Cato,  dessen  Proquästor  er  genannt  wird,  in  Utika  ein.  Nach 
der  Schlacht  bei  Thapsus  und  dem  Tode  des  Cato,  welcher  ihm 
seine  Kinder  empfahl,  riet  er  den  Einwohnern,  dem  Sieger  die 
Tore  zu  öffnen;  er  selbst  ging  ihm  entgegen,  fußfällig  um  sein  [125] 
Leben  zu  bitten,  und  wurde  begnadigt,  bald  nachher  aber  in 
Afrika  ermordet^).     Mit  banger  Ahnung,  daß  dies  der  Anfang  der  t  le 

Proskriptionen  sei  und  nun  auch  ihn  die  Reihe  treffen  werde,  er- 
wähnte es  Cicero  in  einem  Briefe  an  Varro;  der  Urheber  des 
Verbrechens  war  ihm  nicht  zweifelhaft®),  und  Dio  fügt  sogar 
hinzu,  Caesar  habe  zuerst  durch  richterlichen  Spruch  seine  Rach- 
gier befriedigen,  dann  aber  doch  lieber  ohne  Aufsehn  sich  des 
Verwandten  entledigen  wollen^).  Der  Diktator  zeigte  auch  jetzt 
eine  große  Milde  gegen  die  Gefangenen*"),  wenn  sie  nur  nicht 
zum  zweiten  Male  die  Waffen  ergriffen  hatten;  man  sieht  nicht, 
was  ihn  bestimmen  konnte,  mit  einem  unschädlichen  jungen 
Manne  seines  Hauses  eine  Ausnahme  zu  machen,  welche  Rücksicht 


•)  Plut.  Caes.  31  gehört  nicht  hierher.  —  -)  ad  Att.  VII  13a,  2.  —  ^~  ad 
Att.  VII  14,  1.  Folglich  nicht  in  Capua:  Caes.  b.  c.  I  10,  1.  —  ")  ad  Att. 
VII  16,  2.  Caes.  I  10,  2.  —  ^)  ad  Att.  VII  17,  2.  18,  2;  vgl.  14,  1.  Caes.  I 
11,  If.  —  ^)  Caes.  I  30,  2.  II  23,  3.  Dio  XLI  41,  2.  —  '')  bell.  Afric.  88,  3.  6. 
89,  4.  Plut.  Cato  min.  66.  —  ^)  ad  fam.  IX  7,  1.  —  ^)  XLIII  12,  3.  — 
'";  Nicht  bloß  Vell.  II  55,  2  bezeugt  es  ihm. 
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oder  Scheu  ihn  bewog,  öffentlich  sein  Wort  zu  verpfänden,  wenn 
er  es  nicht  zu  halten  gedachte.  Seine  Truppen  aber  waren  durch 
den  erneuerten  Kampf  und  einen  höchst  beschwerlichen  Feldzug 
erbittert,  und  Lucius  wurde  ohne  Zweifel  ein  Opfer  ihrer  "Wut, 
wie  auch  Sueton  andeutet^). 

12.    Julia. 

Tochter  von  Nr.  9,  Schwester  von  Nr.  10^).  Vermählt  mit 
M.  Antonius  Creticus^)  und  nach  dessen  Tode  mit  P.  Lentulus 
Sura,  welcher  im  J.  71  Konsul  war  und  im  J.  63  als  Mitschuldiger 
des  Catilina  starb ^).  In  allen  Verhältnissen  der  Gesinnung  nach 
[126]  sehr  achtungswert ^),  war  sie  dennoch  unglücklich.  Ihr  erster  Ge- 
mahl verschwendete,  und  sie  konnte  ihn  nicht  zügeln^);  der  zweite 
wurde  hingerichtet,  und  ihre  drei  Söhne,  die  Antonier,  entzogen 
sich  bald  ihrer  Leitung.  Daher  brachte  ihr  auch  das  Alter  keine 
Freuden.  Martins,  ihr  ältester  Sohn,  welcher  sie  angeblich  mit 
Geringschätzung  behandelte  ^) ,  erregte  gegen  Ende  des  J.  44 
einen  neuen  Bürgerkrieg.  Während  er  Mutina  belagerte,  blieb 
sie  in  Rom  und  suchte  zu  verhindern,  daß  man  ihn  für  einen 
Feind  der  Republik  erklärte^).  Dann  verwendete  sie  sich  im 
J.  43  für  ihren  Bruder,  als  Marcus  und  die  anderen  Triumvirn 
ihn  geächtet  hatten^),  und  für  die  Frauen,  welche  sie  um  Schutz 
baten,  weil  jene  ihr  Vermögen  bedrohten  ^°).  Durch  den  peru- 
sinischen  Krieg,  das  Werk  ihrer  Schwiegertochter  Fulvia,  sah  sie 
sich  im  J.  40  genötigt,  nach  Sizilien  zu  Sextus  Pompeius  zu  ent- 
fliehen. Dieser  schickte  sie  auf  eine  ehrenvolle  Art  zu  M.  Antonius 
nach  Griechenland,  mit  welchem  er  einen  Bund  gegen  Octavian 
zu  errichten  wünschte.  So  kam  sie  mit  ihrem  Sohne  nach  Italien 
zurück,  wo  der  Vertrag  von  Brundisium  die  Einigkeit  zwischen 
den  Triumvirn  herstelltet^). 


')  Caes.  75.  Die  Ausleger  umgehen  die  Worte,  welche  bei  ihm  folgen: 
{Lucius)  Caesar,  lihertis  servisque  eius  (C.  Caesaris  dict.)  ferro  et  igni  crudelem  in 
modum  enectis,  bestias  quoque  ad  munus  populi  comparatas  contrucidaverat.  Im 
vorigen  spricht  er  von  Afranius  und  Faustus  Sulla  und  will  nun  offenbar  den 
Grund  angeben,  warum  auch  Lucius  getötet  sei.  Sklaven  und  Freigelassene  waren 
vielleicht  mit  Tieren,  welche  bei  den  Spielen  in  Rom  gebraucht  werden  sollten,  in 
See  gegangen  und  von  den  Schiffen  bei^ütika  aufgebracht;  die  Soldaten  Caesars 
wußten  oder  glaubten  doch,  daß  jener  sie  auf  eine  grausame  Art  habe  ermorden 
lassen.  —  ')  Cic.  Cat.  IV  13.  Phil.  I  27.  11  14.  VIII  1.  ad  fam.  IX  14,  3. 
X  28,  3.  Vell.  II  67,  3.  Flor.  II  16,  4.  Dio  XLVII  6,  3.  Plut.  Ant.  19. 
App.  IV  12.  (Schol.  Bob.  p.  321  Or.,  wo  der  Oheim  des  M.  Antonius  fälschlich 
Gaius  genannt  wird.)  —  ^)  Plut.  Ant  2.  App.  IV  32.  V  52.  63.  —  ")  Plut. 
Ant.  2.  —  *)  Cic.  Cat.  IV  13:  femina  lectissima.  Plut.  Ant.  2:  (täte  äpbxa'.? 
tÖTs  xal  OüuccpovsoTäta'.i;  eväfi'.XXoc.)  —  ")  Plut.  Ant.  1.  —  ')  Phil.  II  58:  (reiecta 
mater  amicam  impuri  filü  t'imquam  niirum  sequebatiir.)  —  *)  App.  III  51.  58.  — 
')  App.  IV  37.  —  "0  App.  IV  32.  —  ")  App.  V  52.  63.  122.  134.  Plut. 
Ant.  32.  Dio  XLVIII  16,  2.  (Eine  Inschrift^  der  Ilienser  auf  der  Basis  des 
Standbildes  einer  Julia  GIG  II  3608b  p.  1130  lautet:  ["^  jioj'jXv]  xal  ö  8-?]ji.o(: 
['Iou]^:'av    Q-'r^azipi.    [.Vejüulo'j    'Iod/.iou    Kaiaapo?    l^'-ä]    shzp'^zz'.aq    Tä<;    e[v.    tjoö 
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13.    C.  Julius  L.  f. ^)  Sex.  n.  Caesar  Strabo^)  (Vopiscus)'^). 

Sohn  von  Nr.  8.  Bruder  des  L.  Caesar  (Nr.  9)*)  und  des 
Q.  Catulus'^).  Er  belangte  im  J.  103  T.  Albucius,  welcher  Sar- 
dinien verwaltet  hatte,  wegen  Erpressungen;  sein  Nebenbuhler 
Cn.  Pompeius  Strabo  mußte  ihm  weichen,  weil  dieser  der  Quästor 
des  Beklagten  gewesen  war^).  Kurulischer  Ädil  im  J.  90  unter 
dem  Konsulat  seines  Bruders^).  (Quästor,)  Kriegstribun,  Dezem- 
vir,  um  Acker  anzuweisen,  und  Pontifex^).  Im  J.  88  bewarb  er 
sich  um  das  Konsulat,  ohne  Prätor  gewesen  zu  sein,  was  bei  der 
großen  Spannung  zwischen  den  Optimaten  und  deren  Gegnern 
Parteisache  wurde,  obgleich  nicht  die  Ursache  des  Bürgerkrieges,  [127] 
wie  Asconius  sagt.  Auf  Marius'  Betrieb^)  widersetzten  sich  ihm 
die  Volkstribunen  P.  Sulpicius  und  P.  Antistius,  zuerst  mit  Worten, 
dem  Annalgesetze  des  L.  Villius  vom  J.  180  gemäß  ^*^),  dann  aber, 
als  er  nicht  nachgab  und  sein  Verfahren  zu  rechtfertigen  suchte, 
mit  Gewalt,  wodurch  sie  ihre  Absicht  erreichten ^^).  Der  Konsul 
Sulla  vertrieb  die  Häupter  der  Volkspartei;  Marius  und  Cinna 
kamen  aber  zurück,  während  er  im  J.  87  mit  dem  Heere  in 
Griechenland  war,  und  verfolgten  ihre  Feinde.  Auch  Caesar  sollte 
sterben;  ein  etruskischer  Gastfreund  Sextilius,  welchen  er  vor  Ge- 
richt verteidigt  hatte  und  auf  dessen  Gute  bei  Tarquinii  er  Schutz 
suchte,  verriet  ihn;  er  wurde  getötet  und  sein  Kopf  auf  die  Redner- 
bühne geschickt  ^^). 

Die  Alten  erwähnen  ihn  öfter  als  seinen  Bruder,  weil  er 
Redner  und  Dichter  war.  In  jener  Beziehung  wurde  er  indessen 
von   seinen   berühmten  Zeitgenossen  M.  Antonius   und  L.  Crassus 


nazpbz  ahxri^  £•?  töv  [oJyjjjlov  YsvojjLsva?.  Als  Tochter  eines  L.  Caesar  ist  nur 
Nr.  12  nachweisbar;  welche  Verdienste  der  Vater  um  die  Ilienser  sich  erworben 
hat,  zeigt  die  Inschrift  auf  der  im  J.  1894  gefundenen  Basis  eines  Standbildes. 
Dörpfeld,  Troja  und  Ilion  II  454.)  —  ')  Cic.  Brut.  177.  Gell.  IV  6,  2: 
(C.  Julius  L.  f.)  —  "-)  Strabo,  weil  er  schielte,  bei  ihm  kein  vererbter  Beiname. 
Vell.  II  9,  2.  Suet.  Caes.  55.  (Saalfeld  Jensaurus  Italograecus  S.  1060.)  — 
^)  (Varro  de  re  rust.  I  7,  10:  Caesar  Vopiscus  aedilicius.  Cic.  Phil.  XI  11  von 
L.  Calpurnius  Bestia  aed.  59:  alter  Caesar  Vopiscus  .  .  .  gtti  ex  aedilitate  consu- 
latum  petit.  Mar.  Victorin.  GL  VI  8  Keil:  qui  Vopiscus  et  Strabo  et  Sesquiculus 
dictus  est.)  —  *)  Cic  de  or.  III  10.  Ascon,  p.  22.  —  *)  Cic.  de  or.  II  12: 
(Q.  Catulus  senex  cum  C.  Julio  frntre  venit.)  de  offic.  I  133.  (ad  Att.  XIII 
19,  4)  —  *)  Cic.  div.  in  Caecil.  63.  de  offic.  II  50.  Suet.  Caes.  55.  (Daß  der 
Prozeß  in  das  J.  103  fällt,  ist  in  den  Quellen  nirgends  gesagt  )  —  ')  Als  C.  Curio 
Volkstribun  war,  folglich  nicht  im  J.  89.  Cic.  Brut.  305.  Ascon.  p.  22.  — 
')  Gell.  IV  6,  2.  (CIL  I*  p.  198  =  VI  1310:  C  •  IVLIVS  •  L  •  F  •  CAESAR  • 
STRABO  .  AED  .  CVR  •  Q  •  TR  •  MIL  •  BIS  •  X  •  VIR  •  AGR  •  DAND  •  ADTR  • 
IVD-PONTIF.)  —  »)  Diodor.  fr.  XXXVII  2,  12.  —  '°)  (Mommsen  St.  R.  V 
539,  1.)  —  ")  Cic.  Brut.  226.  de  har.  resp.  43.  (Phil.  XI  11.)  Ascon.  p.  22. 
—  '")  Cic.  de  or.  III  10.  Brut.  307.  Tusc.  V  55.  Liv.  per.  80.  Flor.  II 
9,  14.  App.  I  72,  Val.  Max.  V  3,  3.  August,  de  civ.  dei  III  27.  Ascon.  p.  22. 
Suet.  Calig.  60:  observatum  aulem  notatumque  eU  in  primis,  Caesares  omnes  (?), 
quibus  Gai  praenomen  fuerit,  ferro  perisse,  iam  inde  ab  eo,  qui  Cinnanis  temporibus 
sit  occisus. 
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übertroffen  ^).  Am  meisten  wirkte  und  glänzte  er  durch  seinen 
Witz;  kr.äftige,  sinnschwere  Worte  vernahm  man  nicht  von  ihm^). 
Auch  durch  seine  Tragödien  erwarb  er  sich  Ruf,  obgleich  Attius^) 
sich  ein  größerer  Dichter  zu  sein  dünkte*).  Unter  anderen  schrieb 
er  eine  Tekmessa  und  einen  Adrast  ^), 

14.  C.  Julius  Caesar. 

Ältervater  des  Diktators,  in  dessen  Geschlechtsregister  jedoch 
jede  Angabe  über  seinen  Vater  hinaus  nur  auf  Vermutung  beruht; 
da  jener  wie  er  selbst  Gaius  hieß,  so  gilt  dies  wahrscheinlich  auch 
von  seinen  nächsten  älteren  Ahnen.  Dieser  Caesar  gelangte  nicht 
zu  den  höheren  Ehrenstellen,  weshalb  die  Fasten  von  ihm  schweigen. 
[128]  Vielleicht  ist  er  der  Senator,  welcher  um  143  eine  römische  Ge- 
schichte in  griechischer  Sprache  schrieb(!)^). 

15.  C.  Julius  Caesar. 

Großvater  des  Diktators.  Ob  und  wann  er  zur  Prätur  ge- 
langte, ist  ungewiß,  da  Plinius  ohne  nähere  Bestimmung  erzählt, 
zwei  Caesaren  seien  am  Morgen  plötzlich  bei  dem  Ankleiden  ge- 
storben ,  ein  Prätor  in  Rom  ^)  und  der  Vater  des  Diktators  nach 
der  Verwaltung  jenes  Amtes  in  Pisae  ^). 

Seine  Gemahlin  war  Marcia,  die  Schwester  des  Q.  Marcius 
Rex  cos.  118.  Ihr  Enkel,  der  Diktator,  leitete  ihr  Geschlecht  vom 
Könige  Ancus  Marcius  ab^). 


')  (Mit  ihnen  zusammen  tritt  Caesar  in  dem  im  J.  91  gehaltenen  Gespräch 
ile  oratore  auf:  ad  Att.  XIII  19,  4.  de  or.  II  12.  98.)  —  ^)  Cic.  Brut.  177. 
207.    216.    305.     de   or.    II    216.     III    30.     Tusc.  V   55.     de    offic.    I   108.     133: 

(sale  et  facelns vicit  omnes.)      Vell.  II   9,   2.^^Quintil.   XI  3,    129.      Non. 

Marc.  p.  354  M.  —  ^)  (Diese  Schreibung  überwiegt  auf  den  Inschriften;  in  den 
Handschriften  meist  Accius.  Teuf  fel-Schwab  e  Rom.  Lit.-Gesch.  I'  §  134,  1.) 
—  ^)  Val.  Max.  III  7,  11.  —  *)  Mar.  Victorin.  GL  VI  8  Keil.  Fest.  Prophet as 
p.  284  Thewrewk  de  Ponor;  (außerdem  einen  Teuthras:  Macrob.  sat.  VI  4,  19.) 
Vgl.  Cic.  Brut.  17  7.  Ascon.  p.  22:  huiiis  sunt  tragoediae,  guae  inscribuntur  Juli, 
(Die  Bruchstücke  seiner  Reden  s.  bei  Meyer  Orat.  Rom.  fragm.  ■  p.  330f.,  der 
Tragödien  bei  Ribbeck  Trag.  Rom.  fragm. ^  p.  227f.  Er  oder  Nr.  16  war  nicht 
lange  vor  dem  ersten  Mithridatischen  Kriege  Legat  in  Griechenland.  Ditten- 
berger  Syll.  inscr.  I-  330.  Waddington  bei  Le  Bas  Inscr.  II  242a.) 
^)  (Das  ist  nicht  der  Fall.)  Liv.  per.  53  (bieten  die  Handschriften:  C.  Julius 
Senator  Graece  res  Romanas  scribit.  Hierauf  fußend  betrachtete  Dramann  diesen 
C.  Julius  als  den  Urgroßvater  des  Diktators  und  räumte  ihm  den  entsprechenden 
Platz  in  der  Geschichte  der  Julier  ein.  Allein  man  hat  längst  den  Fehler  bei 
Livius  erkannt  und  den  richtigen  Namen  des  betreffenden  Geschichtschreibers, 
C.  Acilius,  wiederhergestellt  (vgl.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  1,  251). 
Aber  darin  hat  Drumann  gegen  Forcellini  Onom.  III  644  recht,  daß  zwischen 
C.  Caesar,  den  Großvater  des  Diktators  (Nr.  15),  und  Sex.  Caesar,  trib.  mil.  cons. 
pot.  181  (Nr.  4),  ein  Verbindungsglied  gehört  aus  der  Zeit  des  Geschichtschreibers 
Acilius.  Denn  Nr.  15  kann  wegen  des  Altersunterschiedes  nicht  der  Sohn,  wohl 
aber  der  Enkel  von  Nr.  4  sein.)  —  ')  S.  Nr.  26.  —  *)  Plin.  VII  181.  — 
')    Suet.  Caes.  6. 
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16.  C.  Julius  <C.  f.)  Caesar. 

Sohn  von  Nr.  15.  Vater  des  Diktators.  Er  erlebte  den  ersten 
Bürgerkrieg  und  übernahm  die  Prätur  vor  dem  J.  (85),  in  wel- 
chem er  plötzlich  zu  Pisae  mit  Tode  abgingt),  als  sein  im  J.  100 
geborener  Sohn  im  sechzehnten  Jahre  war  '^).  Dieser  gab  im 
J.  65  ihm  zu  Ehren  als  kurulischer  Ädil  Fechterspiele  ^). 

Seine  Gemahlin  war  Aurelia.  Nach  dem  Zeitverhältnisse 
darf  man  annehmen,  daß  M.  Aurelius  Cotta  und  Rutilia*)  ihre 
Eltern  und  C,  M.  und  L.  Cotta,  coss.  75,  74  und  65,  ihre  Brüder 
waren  ^).  Doch  wurde  sie  nicht  bloß  wegen  ihrer  Abkunft,  sondern 
auch  wegen  ihrer  Tugenden  geachtet^).  Die  wichtigste  Angelegen- 
heit war  ihr  die  Erziehung  ihrer  Kinder^).  Unter  diesen  liebte 
sie  Gaius  am  meisten^),  dessen  ausgezeichnete  Anlagen  sich  unter 
der  Leitung  des  gelehrten  gallischen  Rhetors  M.  Antonius  Gnipho 
äußerst  glücklich  entwickelten  ^).  Sie  blieb  zu  allen  Zeiten  seine 
mütterliche  Freundin.  So  zeigte  sie  sich  im  J.  63  bei  seiner 
Wahl  zum  Oberpontifex  ^^).  Ohnerachtet  der  Sorgfalt,  mit  welcher 
sie  über  die  Sitten  seiner  leichtsinnigen  GemahHn  Pompeia  wachte,  [129] 
wußte  P.  Clodius  sich  dieser  zu  nähern,  auch  am  Feste  der  Bona 
Dea,  an  welchem  sie  teilnahm  ^^).  Dagegen  wurde  ihr  die  Freude, 
ihren  Sohn  im  J.  59  als  Konsul  zu  begrüßen  und  dann  von  seinen 
glänzenden  Taten  in  Gallien  zu  hören.  Aber  sie  sah  ihn  nach 
seinem  Abgange  von  Rom  nicht  wieder,  denn  sie  starb  im  J.  54 
kurz  vor  ihrer  Enkelin  Julia ^"). 

17.  C.  Julius  C.  f.  C.  n.i3)  Caesar. 
Sohn  von  Nr.  16. 


')  Plin.  VII  181.  (Wenn  das  Elogium  CIL  I^  p.  199  mit  Recht  auf  ihn 
bezogen  wird,  so  war  er  vor  der  Prätur  decemvir  sllitibus  iudicandis  und  quaestor 
und  verwaltete  als  Prätorier  die  Provinz  Asien  mit  dem  Titel  pro  consule.  Er  oder 
Nr.  13  ging  nicht  lange  vor  dem  Mithridatischen  Kriege  als  Legat  nach  Griechenland. 
Dittenberger  Syll.  inscr.  I"  330.     Waddington    bei   Le  Bas  Inscr.  II  242a.) 

—  ^)  Suet.  Caes.  1:  {annum  agens  sextum  decimum  (13.  Juli  85 — 12.  Juli  84) 
patrem  amisit;  sequenlibusque  consulibus  flamen  Dialis  destinatus  dimissa  Co-istUia 
.  .  .  Corneliani  Cinnae  quater  consulis  filiam  duxit  uxorem.  Da  die  Destination  zum 
Flamen  Dialis  wohl  noch  unter  dem  Einfluß  Cinnas  zustande  kam  (vgl.  Vell.  II 
43,  1),  so  dürfte  bei  sequenlibus  consulibus  an  das  J.  84  zu  denken  und  dem- 
entsprechend der  Tod  des  Vaters  in  das  J.  85  zu  setzen  sein.)  Ob  dieser  Caesar 
oder  Nr.  9  Sulla  i.  J.  93  den  Vorwurf  machte,  daß  er  die  Prätur  erkauft  habe, 
ist  nicht  zu  bestimmen.  Plut.  SuU.  5.  —  ^)  Plin.  XXXIII  53.  —  '')  ad  Att. 
XII  20,  2.  Sie  war  vielleicht  die  Schwester  von  P.  RntLius  Rufus  cos.  105. 
Cic.  Brut.  85.  HO.  113.  —  ^)  Suet.  Caes.  1.  —  ^)  Plut.  Caes.  9.  —  ')  Tac. 
dial.  28;    Dio  XLIV  38.    —    ")   Suet.  Caes.  74.     Plut.  Caes.  9.   10.     Zon.  XU. 

—  *)  Suet.  de  gramm.  7.  —  ")  Suet.  Caes.  13.  —  *')  Suet.  Caes.  74.  Plut. 
Caes.  9.  10.    —    ")    Suet.  Caes.  26.    —    '*)    CIL  I-  p.   156.    158. 
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§  1- 

1,  .w^"'!.^"^  Geboren    im    J.    100    v.    Chr.    unter    C.    Marius'    VI.    und 

13. ')  Juli  100") 

L.  Valerius  Flaccus'  Konsulat;  folglich  sechs  Jahre  jünger  als 
Pompeius  ^)  und  Cicero.  Bei  dem  Tode  seines  Vaters  im  sech- 
zehnten Jahre*);  etwa  achtzehn  alt,  als  Sulla  sich  der  Herrschaft 
bemächtigte^);  im  56.,  als  er  im  J.  44  starb^).  Der  Monat  seiner 
Geburt  war  der  Quintilis,  welcher  eben  deshalb  später  Julius 
genannt  wurde''),  und  der  Tag  nach  zuverlässigen  und  bestimmten 
Zeugnissen  der  zwölfte').  Wenn  die  Neueren  gleichwohl  daran 
gezweifelt  oder  einen  anderen  Zeitpunkt  angegeben  haben,  so  sind 
sie  durch  die  Bemerkung  des  Dio  Cassius  irre  geworden,  Caesars 
Geburtstag  sei  im  J,  42  mit  den  Apollinarspielen  zusammen- 
gefallen und,  um  dem  Gölte  nichts  von  seinen  Ehren  zu  ent- 
ziehen, von  den  Triumvirn  geboten,  ihn  einen  Tag  früher  zu 
[130]  feiern'^).  Jedö  Ungewißheit,  welche  dadurch  entstehen  könnte, 
verschwindet,  wenn  man  sich  erinnert,  daß  jene  Spiele  nicht  immer 
an  demselben  Tage  des  Quintilis  gegeben  wurden.  Livius  gedenkt 
bei  dem  J,  212  v.  Chr.  ihrer  Stiftung  ^)  und  bei  dem  J.  208 
ihrer  Feier  am  fünften,  a.  d.  III  Non.  Quint.,  mit  dem  Zusätze, 
an  diesem  Tage  habe  sie  seitdem  gewöhnlich  stattgefunden'''). 
Nicht  immer.  Sie  wurde  auch  auf  den  elften  angeordnet");  alte 
Kalender  nennen  den  sechsten'^),  und  oft  dehnte  man  sie  auf 
mehrere  Tage  aus,  z.  B,  im  J.  44  der  Prätor  M.  Brutus,  in  dessen 


')  Macrob.  sat.  I  12,  34:  a.  d.  quartum  Idus  Quintilis  Julius  procreatus. 
Fasti  Amitern.  et  Antiat.  CIL  1^  p.  244.  248.  Den  fünfzehnten  nennt  irrig 
Porphyrie  Hör.  ep.  I  5,  9.  (Aber  A.  W.  Zumpt,  De  dictatoris  Caesaris  die  et 
anno  natali  commentatio,  Berlin  1874,  p.  9  hat  auf  Grund  von  Dio  XLVII  18,  6 
den  dreizehnten  als  Tag  der  Geburt  erwiesen,  dessen  amtliche  Feier  im  J.  42 
wegen  des  Zusammenfallens  mit  den  Apollinarspielen  auf  den  12.  verlegt  wurde.) 
—  ")  (Mommsen  RG  III"  16  hält  entgegen  den  Zeugnissen  der  Schriftsteller  auf 
Grund  des  Annalgesetzes  das  J.  102  v.  Chr.  für  das  Geburtsjahr.  Gegen  ihn  wendet 
sich  mit  guten  Gründen  Zumpt  a.  a.  0.)  —  ^)  Vell.  II  53,  3.  —  *)  Suet. 
Caea.  1 :  annum  agens  sextum  decimum  patrem  amisit.  —  ')  Im  J.  82,  in  welchem 
Praeneste  überging.  Vell.  II  41,  2:  {fere  duodeviginti  annos  eo  tempore,  </uo 
Sulla  rerum  potitus  est.)     Cn.  Dolabella  klagte  er  im  J.  77   an,    folglich  nicht  im 

21.  Jahre  (Tac.  dial.  34),  sondern  im  23.  Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Munda 
ferner  war  er  im  55.,  nicht  im  56.  Eutrop.  VI  24.  —  ^)  Suet.  Caes.  88.  Plut. 
Caes.  69  App.  II  149.  Nach  Dio  XLIV  7,  3  ein  Fünfziger.  —  ')  S.  die  fol- 
genden Anm.  u.  Plut.  Num.  19.  App.  II  106.  V  97.  Dio  XMV  5,  2.  Cic.  ad 
Alt.  XVI   1,  1.    4,  1.     Suet.  Caes.  76.     Flor.   II    13,   91.     Censorin.   de   die   nat. 

22,  16.  Fest.  Julium  p.  73  ed.  Thewrewk  de  Ponor.  Hieron.  Chron.  Enseb. 
p.  137  ed.  Schoene.  —  *)  XLVII  18,  6.  —  ')  XXV  12,  12.  Macrob  sat. 
I  17,  28.  —  '")  XXVII  23,  7.  (Hier  liegt  indes  eine  Verwechselung  der  Nonen 
mit  den  Iden  vor.  Es  ist  zu  lesen:  a.  d.  III  Id.  Quint  ,  also  am  13.  Juli.  Vgl. 
darüber  Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  III"  385.  CIL  I"  p.  321.)  —  ")  Liv. 
XXXVII  4,  4:  {per  eos  dies  .  .  .  ludis  Apollinaribns  a.  d.  fjuintiim  Idus  Quintiles 
caelo  sereno  interdiu  obscurata  lux  est,  cum  lunn  suli  orbern  solis  subisset.  Diese 
Bemerkung  des  Livius  ist  so  zu  verstehen,  daß  im  J.  190  v.  Chr.  die  Spiele  be- 
reits mehrere  Tage  dauerten,  mindestens  drei,  vom  11.  bis  13.  Juli.  Vgl.  Mar- 
quardt a,  a    0.)   —  "')  CIL  l"  p.  244.   248. 
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Abwesenheit  sein  Kollege  C.  Antonius  sie  besorgte^);  Brutus  wollte 
am  Tage  nachher,  am  dreizehnten,  eine  Jagd  geben,  und  die 
Apollinarspiele  hatten  am  siebenten,  an  den  Nonen,  begonnen''). 
Aus  Dios  Nachricht  also  von  der  Verlegung  der  Geburtstagsfeier 
folgt  für  den  Tag,  an  welchem  Caesar  geboren  wurde,  gar  nichts, 
sie  streitet  nicht  mit  der  hier  angenommenen  Bestimmung^). 

Nach  allem,  was  wir  von  Caesar  wissen,  erfreute  er  sich  in  DiXgShit 
seiner  Jugend  eines  vorzüglichen  Unterrichts,  obgleich  er  nie  Jan.  sc 
aufhörte  mit  großer  Leichtigkeit  sich  Kenntnisse  anzueignen. 
C.  Marius,  welcher  mit  der  Schwester  seines  Vaters  vermählt  war, 
führte  ihn  im  J.  87  (!>*),  als  Sulla  gegen  die  Feldherrn  des  Mithri- 
dates  focht,  dadurch  in  das  öffentliche  Leben  ein,  daß  er  mit 
dem  Konsul  L.  Cinna  ihn  zum  Priester  des  Juppiter,  flamen 
Dialis,  wählen  ließ  ^).  Sein  Vorgänger  L.  Cornelius  Merula,  Optimat 
und  in  diesem  Jahre  nach  Cinnas  Flucht  an  dessen  Stelle  zum 
Konsul  ernannt,  hatte  sich  im  Kapitol  getötet.  Aber  auch  Marius 
starb  schon  am  13.  Januar  86  vor  der  Weihe  seines  Verwandten, 
und  da  dieser  eben  deshalb  als  flamen  desünatus^)  nicht  mit- 
zählt, so  bemerken  die  Alten,  daß  es  von  Merula  bis  zum  J.  11 
V,  Chr.,  in  welchem  Augustus  das  Priestertum  des  Juppiter  her- 
stellte, keinen  flamen  Dialis  gegeben  habe''),  daher  auch  Cicero  in  [131] 
Beziehung  auf  die  Rede  für  sein  Haus  seiner  nicht  gedenkt^). 


')  Phil.  X  8:  qui  umtjuam  aut  ludi  aut  dies  laetiores  fuerunt  .  .  .  .  at  hiinc 
{iis')  ipsis  ludorum  diebus  videbam  in  insula  ...  —  ')  ad  Att.  XVI  1,  1.  4,  1. 
—  ^)  (Vgl-  dagegen  Zumpt  p.  9.)  —  '')  Vell.  II  43,  1:  {pnene  puer  a  Mario 
Cinnaque  flamen  Dialis  creatus,  vermutlich  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  86, 
als  Marius  und  Cinna  zusammen  Konsuln  waren.)  —  *)  Vell.  II  43,  1.  Suet. 
Caes.  1.  —  ")  Suet.  1.  (Zumpt  p.  15  macht  hier  einen  Unterschied  zwischen 
creatus  (Vell.  II  43,  1)  und  destinatus  (Suet.  1).  Letzteres  ist  ihm  gleichbedeutend 
mit  cooptatus  und  geschah  im  J.  84  nach  Annahme  der  Toga  virilis,  ersteres  An- 
fang 86.)  —  ')  76  Jahre.  Bei  Tac.  ann.  III  58  ungenau  72.  Dio  LIV  36,  1. 
Suet.  Aug.  31.  (Marquardt  III"-  65.)  —  °)  de  har.  resp.  12.  Norisius  hat  die 
chronologischen  Schwierigkeiten  bei  dieser  Untersuchung  zu  heben  versucht  und 
sie  nicht  bloß  durch  die  Verwechselung  des  Flaminiums  mit  dem  Pontiökat  nur 
vermehrt  (Cen.  Pis.  Diss.  II  5,  182).  Gegen  ihn  schrieb  Wesseling  Observ.  II  18, 
besonders,  um  die  Ehre  Suetons  zu  retten,  welcher  der  Meinung  zu  sein  scheint, 
Caesar  sei  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters  oder  nach  dem  J.  84  Flamen  ge- 
worden, als  Marius  und  Cinna  nicht  mehr  lebten,  dessen  Worte  aber  in  dem  ver- 
stümmelten Anfange  seines  Werkes  offenbar  versetzt  sind.  (Vgl.  dazu  den  Er- 
klärungsversuch von  Zumpt  p.  15.)  Darüber  hat  noch  niemand  sein  Befremden 
geäußert,  daß  man  Caesar,  welcher  allerdings  im  J.  88  während  der  kurzen  Herr- 
schaft des  Marius  und  bei  Lebzeiten  des  Merula  das  Priestertum  nicht  erhielt, 
nicht  auf  Sullas  Betrieb  durch  Merula  ersetzt  wurde,  wie  Norisius  glaubt,  nach 
seiner  Wahl  nicht  inaugurierte.  Wenn  auch  Marius  bald  .lachher  starb,  so  bliei) 
doch  dessen  Partei  bis  zum  J.  83  oder  bis  zu  Sullas  Rückkehr  vom  Mithridatischen 
Kriege  am  Ruder;  Caesars  Jugend  stand  der  Wahl,  also  auch  der  Weihe  nicht 
entgegen(!);  demnach  verdankte  er  jene  der  persönlichen  Zuneigung  des  berühmten 
Feldherrn,  nach  dessen  Tode  er  nicht  weiter  beachtet  wurde,  zumal  da  wichtigere 
Dinge,  die  Rüstungen  gegen  Sulla,  die  Marianer  beschäftigten  und  er  mit  Cinnas 
Tochter  sich  erst  dann  vermählte,  als  dieser  ermordet  war.     (Nach  Zumpt  p.  13 
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[132] 


Caesar  iind  Sulla  Die  Gunst,  durch  welche  Caesar  von  dem  Haupte  der  Volks- 

partei ausgezeichnet  wurde,  bestimmte  ihn  nicht,  sich  schon  früh 
für  diese  zu  entscheiden,  und  weder  die  Ermordung  seiner  Ver- 
wandten, noch  die  Furcht  vor  Sulla,  als  dessen  Freunde  sie  ge- 
fallen waren,  schreckte  ihn  davon  ab.  Seinem  Scharfblicke  ent- 
ging es  nicht,  daß  die  Republik  sich  überlebt  hatte;  er  beschloß 
eine  Partei  durch  die  andere  zu  stürzen,  um  dann  über  beide  zu 
gebieten.  Diesen  Plan  entwarf  er  schon  jetzt,  und  folgerecht  führte 
er.  ihn  aus;  jede  Seite  seiner  Geschichte  bezeugt  es.  Was  für 
seine  ersten  Beobachter  bedeutungslos  oder  rätselhaft  war,  ist  es 
nicht  auch  für  uns,  welche  das  Ende  des  Knäuels  bis  zu  dessen 
Anfang  leitet.  Zunächst  galt  es,  durch  auffallende  Handlungen 
die  Aufmerksamkeit  derer  zu  erregen,  welche  ihm  einst  vertrauen 
sollten,  jedoch  so,  daß  er  sich  nicht  in  seiner  Ohnmacht  den 
Gegnern  preisgab.  Er  heiratete  im  J.  83  (!)^)  die  Tochter  des 
L.  Cinna,  dessen  Absicht,  Sulla  im  Osten  zu  bekriegen,  im  vorigen 
Jahre  durch  seinen  Tod  vereitelt  worden  war.  Seine  Verwandt- 
schaft mit  Marius  war  kein  Verbrechen,  aber  auch  kein  Verdienst; 
diese  Heirat,  kein  Verbrechen,  weil  sie  ein  rein  menschliches  Ver- 
hältnis begründete,  sollte  später  durch  andere  Schritte  ihren  Sinn 
erhalten.  Nach  der  Besiegung  der  Marianer  befahl  ihm  Sulla  im 
J.  82,  sich  von  der  Tochter  seines  Feindes  zu  trennen.  M.  Piso 
entließ  nach  dem  Wunsche  des  Herrschers  Annia,  Cinnas  Witwe, 
Geachtet  82  Und  Pompeius  Antistia,  Caesar  aber  nicht  Cornelia.  Man  ächtete 
ihn,  wodurch  er  seine  Würde  als  Priester  des  Juppiter,  die  Aus- 
steuer seiner  Gemahlin  und  sein  eigenes  Vermögen  verlor.  Er 
irrte  krank  und  in  einer  Vermummung  im  Sabinischen  umher 
und  wurde  hier  von  Cornelius  Phagita  ergriffen,  von  welchem  er 
seine  Freiheit  mit  zwei  Talenten  erkaufte^).  Dann  erfolgte  zwar 
seine  Begnadigung,  weil  die  Vestalinnen,  deren  Fürwort  um  so 
gewichtiger  war,  da  schon  ihre  Gegenwart  vor  Gewalt  schützte^), 
Aurelius  Cotta,  ein  Bruder  seiner  Mutter*),  und  Mamercus  Aemilius 
Lepidus  für  ihn  baten;  aber  Sulla  fügte  sich  ungern  und  bemerkte, 
als  man  von  der  Jugend  des  Proskribierten  und  von  seiner  Un- 
bedeutsamkeit  sprach,  welche  auch  sein  Äußeres  kundgebe,  in  ihm 
sei  mehr  als  ein  Marius,  man  möge  sich  vor  dem  schlecht- 
gegürteten Knaben  hüten  ^). 

Caesar  hatte  gezeigt,  was  von  seiner  Festigkeit  und  von  seinen 
Grundsätzen  zu  erwarten  sei;  mehr  konnte  er  jetzt  nicht  wollen. 
Da  es  also  in  Rom  vorerst  kein  Geschäft,  nur  Gefahren  für  ihn 
gab,  so  ging  er  nach  Asien.     Hier  folgte  im  J.  81  der  Proprätor 


Kriegsdienste 

in  Asien 

81—78 


Stand  Caesars  Jugend  im  J.  86  zwar  nicht  der  Wahl,  wohl  aber  der  Weihe  ent- 
gegen; ein  Hindernis,  das  im  J.  84  nach  Annahme  der  Toga  virilis  fortfiel.)  — 
•)  (Wohl  schon  im  J.  84.  S.  oben  S.  125,  2.)  —  *)  Plut.  Caes.  1.  Säet. 
Caes.  1.  74.  Vell.  II  41,  2.  —  ^)  IV  156,  2.  —  *)  Er  wird  nicht  näher  be- 
zeichnet.   —    ")    Suet.   1.  45.     Plut.   1.     Macrob.  sat.  II  3,  9.     Dio  XLIII  43,  4. 
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M.  Minucius '  Thermus  dem  Legaten  Sullas  L.  Murena  in  der  Pro- 
vinz Asien ^).  Er  beschloß  Mytilene  zur  Unterwerfung  zu  bringen"),  [133] 
welches  im  ersten  Mithridatischen  Kriege  von  Rom  abgefallen  und 
auch  nach  einer  Niederlage  seiner  Flotte  unter  L.  Lucullus  nicht  ge- 
nommen war^).  In  dieser  Zeit  kam  Caesar  zu  ihm,  zum  ersten 
Male  im  Felde  zu  dienen.  Minucius  schickte  ihn  nach  Bithynien 
zu  Nikomedes  III.,  dessen  Schiffe  er  herbeiführen  sollte.  Man 
beschuldigte  ihn,  er  habe  sich  dem  Könige,  welcher  später  den 
Römern  sein  Reich  vermachte,  zu  schändlicher  Lust  hingegeben, 
und  fand  darin  eine  Bestätigung,  daß  er  wenige  Tage  nach  seiner 
Rückkehr  unter  dem  Vorwande,  für  einen  Freigelassenen,  seinen 
Klienten,  Geld  eintreiben  zu  wollen,  wieder  zu  ihm  reiste.  Zu 
allen  Zeiten  hat  mau  diese  Anklage  gegen  ihn  erneuert;  mit 
welchem  Rechte,  ist  nicht  zu  entscheiden*).  Indes  focht  er  im 
J.  <S0  vor  Mytileno  und  mit  Auszeichnung;  als  es  erobert  wurde, 
rettete  er  einem  Kampfgenossen  das  Leben,  und  Thermus  belohnte 
ihn  mit  einer  Bürgerkrone  ^).  Im  J.  78  begab  er  sich  auf  die 
Flotte  des  Prokonsuls  P.  Servilius,  welcher  die  cilicischen  und  die 
übrigen  Seeräuber  entwaifnen  sollte  und  sich  den  Beinamen 
Isauricus  erwarb'').  Kaum  aber  war  der  Feldzug  eröffnet,  als  er  ßüc.kkehr  nach 
auf  die  Nachricht  von  Sullas  Tode  nach  Rom  zurückging'^).  vs 

§  2. 
Bei   seinem   schnellen   und    richtigen   Urteil    erkannte    er    so- 
gleich, daß  die  Sache  des  Volkes  in  schlechten  Händen  sei.     Sie      [134] 
selbst  zu  übernehmen,  war  er  noch  zu  schwach,  und  ungeschickten 
Führern   mochte    er   sich    nicht    anvertrauen.     Daher   wurden   die 


')  Suet.  2.  Es  gab  in  dieser  Zeit  mehrere  seines  Namens.  Ein  Minucius 
Thermus  ging  im  J.  86  mit  dem  Konsul  Valerius  Flaccus  nach  Asien  und  wurde 
von  Fimbria  in  Untätigkeit  versetzt;  er  war  folglich  Marianer.  App.  Mithr.  52. 
Die  andern  Schriftsteller,  welche  Caesars  Reise  erwähnen,  schweigen  von  seinem 
Feldherrn  Thermus;  dies  beweist  nichts  gegen  Sueton;  von  Livius  haben  wir  hier 
nur  einen  Auszug,  und  Plutarch  übergeht  nicht  nur  Namen,  sondern  auch  Ereig- 
nisse, z.  B.  die  Belagerung  von  Mytilene  und  Caesars  Feldzug  unter  Servilius. 
Ebenso  Memn.  Hist.  36,  Müller  FHG  III  p.  544.  —  *)  Die  Münzen  haben 
Mytilene,  die  meisten  Autoren  und  auch  einige  Inschriften  Mitylene.  (Catal. 
of  greek  coins ,  Troas,  Aeolis  and  Lesbos  p.  184  —  213.  CIG  ind.  p.  8.  Dru- 
mann  schrieb  Mitylene,  ich  habe  die  heute  gebräuchliche  Schreibart  der  Münzen 
eingesetzt.)  —  ^)  Piut.  Luc.  4.  —  *)  Suet.  2.  49.  52.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 
78,  1.  Dio  XLIII  20,  2.  Flut.  1  gedenkt  der  Reise,  aber  nicht  der  Schande. 
Bei  Gell.  V  13,  6  nennt  Caesar  in  einer  Rede  für  die  Bithynier  Nikomedes  seinen 
Gastfreund.  —  ^)  Suet.  2.  Vgl.  Liv.  per.  89.  Plin.  XVI  11.  Gell.  V  6,  11. 
Lucan.  I  358.  Die  Münze  bei  Eckh.  V  255,  (Mommsen  RMW  568,  189. 
Babelon  II  235,  19)  gehört  nicht  hierher;  wenn  sie  Caesars  Tat  verherrlichen 
sollte,  so  würde  dies  angedeutet  sein.  —  ')  Nur  Suet.  3  spricht  von  Caesars  Mit- 
wirkung. Vgl.  Liv.  per.  90.  93.  Cic.  Verr.  I  57.  III  211.  IV  21.  V  79.  Val. 
Max.  VIII  5,  6.  Flor.  I  41,  4.  Eutrop.  VI  3.  Gros.  V  23,  21.  (Auf  Caesars 
Teilnahme  an  diesem  Feldzug  bezieht  Maurenbrecher  das  Fragment  hist.  I  57: 
7iam  Sullae  dominationem  queri  non  audebat  .  .  .  qua  fuit  oß'ensus.)  —  ')  Suet.  3. 
Drumann,  Geschichte  Korns.    2.  Aufl.    III.  Bd.  9 
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Anträge  des  Konsuls  M.  Lepidus,  sich  mit  ihm  gegen  die  Sullaner 
zu  verbinden,  abgelehnt,  obgleich  ohne  Zweifel  L.  Cinna,  der  Bru- 
der seiner  Gemahlin,  der  Unterhändler  war^);  man  hatte  nichts 
vorbereitet,  und  Lepidus,  welcher  im  folgenden  Jahre  von 
Q.  Catulus  an  der  Milvischen  Brücke  geschlagen  wurde  und  in 
Sardinien  als  Geächteter  starb,  war  nicht  geeignet,  eine  große  Um- 
wälzung zu  leiten^).  Diese  konnte  auch  nicht  das  Werk  eines 
Jahres  sein.  Man  mußte  der  herrschenden  Partei  zunächst  in  der 
öffentlichen  Meinung  schaden,  und  Caesar  unternahm  es  mit  so 
viel  Mäßigung  und  so  schlauer  Berechnung,  daß  er  absichtslos  zu 
handeln  schien,  bis  die  wiederholten  Streiche  fühlbar  wurden. 
Klagt  Doiabeiia  Nach  der  Sitte  der  jungen  Römer,    sich  durch  Anklagen  be- 

77  deutender  Männer  bemerklich  zu  machen,    belangte  er  den  Kon- 

sular  Cn.  Dolabella,  welcher  Mazedonien  verwaltet  hatte,  wegen 
Erpressungen.^  Dies  war  in  der  Ordnung.  Aber  ein  Sullaner 
wurde  eines  von  Sulla  verpönten  Verbrechens  beschuldigt,  und 
der  Senat,  durch  Sulla  allein  im  Besitze  des  Richteramtes,  sprach 
ihn  frei.  Die  Vermutung  lag  nahe,  daß  die  Richter  den  Partei- 
genossen, den  Senator  begünstigten,  daß  sie  von  Prozessen  der 
Art,  welche  ihnen  selbst  ganz  vorzüglich  Gefahr  brachten,  ab- 
schrecken wollten;  die  Verfassung  des  Diktators  erhielt  einen  Riß. 
Durch  Dolabellas  Schmähungen  w'urde  Caesar  nicht  widerlegt,  und 
der  Beifall,  mit  welchem  ein  großer  Teil  der  Umstehenden  ihn 
hörte,  galt  nicht  bloß  dem  geborenen  Redner^).  Um  so  kühner 
setzte  er  den  Angriff  fort.  Denn  C.  Antonius  cos.  63,  welchen 
er  im  J.  76  vor  dem  Prätor  M.  Lucullus  wegen  Erpressungen  an- 
klagte, hatte  zur  Zeit  des  Mithridatischen  Krieges  mit  einer  Schar 
von  Sullas  Reiterei  in  Griechenland  geplündert;  er  wußte  sich 
jetzt  der  Untersuchung  zu  entziehen,  wurde  aber  sechs  Jahre 
später  auch  aus  diesem  Grunde  von  den  Zensoren  aus  dem  Senat 
gestoßen*). 
[135]  Noch   immer   traf  Caesar    mehr    persönlicher    als    Parteihaß; 

Furcht  vor  den  Männern,  welche  von  ihm  belästigt  waren,  hatte 
an  seiner  zweiten  Reise  nach  Asien  keinen  Anteil  ^).  Niemand 
verstand  es  besser,  auch  die  Zeit  wirken  zu  lassen;  die  Nobilität 
opferte  sich  selbst.  Daher  ging  er  im  Winter  76(!)  nach  Rhodus, 
wo  er  sich  unter  der  Leitung  des  Rhetors  Molo  in  der  Redekunst 


»)  II'*  508.  —  *)  Suet.  3;  vgl.  Plut.  Pomp.  16.  App.  I  107.  Plin. 
VII  186.  Flor.  II  11,  6.  —  ^)  Plut.  4.  Suet.  4,  49.  55.  Vell.  II  43,  3.  Val. 
Max.  VIII  9,  3.  Gell.  IV  16,  8.  Cic.  Brut.  317.  Tac.  dial.  34.  Ascon.  p.  23. 
65;  (über  Zeit  und  Ausgang  des  Prozesses  vgl.  II'  483.  Suet.  Caes.  4  läßt  die 
Reise  nach  Rhodus  unmittelbar  auf  den  Prozeß  folgen,  weshalb  Nipperdey  Philol. 
1851  VI  378  diesen  in  das  Jahr  75  gesetzt  hat.)  —  *)  Antonius  hieß  nicht  Publius, 
und  der  Prozeß  wurde  nicht  in  Griechenland  geführt,  wie  Plut.  Caes.  4  sagt. 
Ascon.  p.  75.  Cic.  p.  M.  TuUio  8.  (Das  Jahr  des  Prozesses  ergibt  sich  aus  der 
Prätur  des  M.  Terentius  Varro  Lucullus.  Wehrmann  fast,  praet.  p.  3G.)  — 
')  Suet.  4  hält  sie  für  die  Hauptursache. 
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üben    wollte.      In   der    Nähe    von   Milet   wurde    er   bei   der   Insel  ^°"  Seeräubern 

gelangen 

Pharmakussa  von  Seeräubern  gefangen  genommen,  nach  dem  Pro-  w.  75/4 
zesse  des  Dolabella,  wie  Siieton  richtig  angibt,  und  in  dem  ge- 
nannten Jahre,  denn  Plutarch  und  Velleius  erwähnen  in  der  Ge- 
schichte des  Abenteuers  Junius  Silanus(!),  einen  Prätorier,  welcher 
nach  Plinius  jetzt  Asien  mit  dem  Titel  eines  Prokonsuls  verwaltete^). 
Plutarch  setzt  das  Ereignis  gleichwohl  vier  bis  fünf  Jahre  früher, 
in  die  Zeit,  als  Caesar  von  Nikomedes  zurückkehrte,  und  Polyaen 
stimmt  ihm  im  wesentlichen  darin  bei,  obgleich  er  übrigens  nicht 
nur  von  ihm,  sondern  auch  von  den  anderen  Schriftstellern  völlig 
abweicht,  jenen  am  lakonischen  Vorgebirge  seine  Freiheit  ver- 
lieren, den  Räubern  durch  seinen  Sklaven  Epikrates  einen  Schlaf- 
trunk bereiten  und  sie  dann  töten  läßt.  Auch  konnte  der  Ge- 
fangene nicht  glauben,  daß  Crassus  sich  seines  Schicksals  freuen 
werde,  denn  sie  waren  nicht  Feinde.  Ob  er  so  viel  ünerschrocken- 
heit  zeigte,  als  Plutarch  in  einer  sichtbar  ausgeschmückten  Er- 
zählung berichtet,  mag  auf  sich  beruhen;  Sueton  bestätigt  nur, 
daß  er  die  Piraten  im  Scherze  mit  dem  Kreuze  bedrohte,  nicht 
aber,  daß  er  als  Gebieter  unter  ihnen  auftrat  und  mit  lächerlicher 
Freigebigkeit,  um  sie  über  die  Wichtigkeit  seiner  Person  zu  be- 
lehren, statt  20  Talente,  welche  sie  forderten,  50  zu  zahlen  ver- 
sprach. Diese  bezog  er  von  Milet,  denn  in  einem  solchen  Falle 
mußten  Provinzialen  und  Bundesgenossen  das  Lösegeld  herbei- 
schaffen^), und  nach  38  bis  40  Tagen  war  er  frei.  In  der  Nacht 
nach  seiner  Aussetzung  raffte  er  milesische  Schiffe  zusammen;  er 
bemächtigte  sich  der  Räuber  auf  Pharmakussa  und  führte  sie  nach 
Pergamum.  Dann  begab  er  sich  nach  Bithynien^),  wo  Junius(!)  [136] 
sich  gerade  aufhielt,  wahrscheinlich  um  zu  bewirken,  daß  Rom 
den  König  Nikomedes  III.  beerbte,  und  als  der  Prokonsul  aus 
Eigennutz  die  Piraten  zu  verkaufen  befahl,  kam  er  vor  dessen 
Schreiben  nach  Pergamum  und  ließ  sie  kreuzigen,  nachdem  sie 
zur  Milderung  der  Strafe  erwürgt  waren  ^).  Zum  zweiten  Male 
verdankte  er  dem  Gelde  die  Erhaltung  seines  Lebens,  und  er  ver- 
dankte ihm  auch  später  sehr  viel,  weil  er  es  zu  gebrauchen  wußte. 


')  (Junius  Silanus  war  allerdings  Proprätor  Asiens  vom  Mai  76  bis  Mai  75; 
vgl.  Plin.  II  100.  Aber  Plutarch  nennt  den  Statthalter,  an  den  Caeras  sich 
wandte,  gar  nicht  Junius,  sondern  Juncus,  und  dieser  Name  ist  jetzt  auf  Grund  von 
Nipperdey  Philol.  1851  VI  377  auch  bei  Vell.  II  42,  3  hergestellt.  Juncus  war 
Proprätor  vom  Mai  75  bis  Mai  74.  Demnach  fällt  die  Reise  nach  Rhodus  in  den 
Anfang  des  Jahres  74,  in  dem  Nikomedes  III.  von  Bithynien  starb  und  sein  Land 
durch  Testament  den  Römern  überließ  (Eutrop.  VI  6,  1).  Juncus  mag  damals  mit 
der  Einrichtung  der  neuen  Provinz  beschäftigt  gewesen  sein.  Vgl  Marquardt 
Rom.  Staats- Verw.  I^  349,  8.)  —  *)  Vgl.  den  Fall  des  Clodius  II'  174,  2.  — 
^)  Dies  hat  Plutarch  irre  gemacht.  —  "•)  Suet.  4.  74.  Vell.  II  41,  3  —  42,  3. 
Val.  Max.  VI  9,  15.  Plut.  Caes.  1.  2.  Crass.  7.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  1. 
Fenestella  bei  Diomedes,  (Keil  GL  I  365),  spricht  von  Enthauptung,  einer  bei 
Verbrechern  dieser  Art  nicht  üblichen  Todesstrafe. 

9* 
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^"^Mot"^^'  ^^^^   Rhetor  Molo   in   Rbodns,    welchen    er  jetzt  hörte  ^)   und 

dessen  Unterricht  auch  Cicero  in  Rom  und  dann  auf  der  Insel 
benutzte,  nennt  dieser  immer  so^),  den  Rhetor  dagegen,  an  welchen 
Q.  Mucius  Scaevola  (cos.  117)  als  Prätor  sich  wandte,  stets 
Apollonius^).  Sie  mit  dem  Namen  Apollonius  Molo  als  eine  und 
dieselbe  Person  zu  bezeichnen,  gestattet  schon  ihr  ungleiches  Alter 
nicht,  und  Strabo  unterscheidet  sie  sehr  bestimmt;  er  erzählt, 
Apollonius  mit  dem  Beinamen  Malakos,  der  Weichling,  und  Molo, 
beide  aus  Alabanda  in  Karlen  gebürtig,  haben  sich  in  Rhodus 
angesiedelt  und  Molo  zuletzt,  was  jenem  zu  einem  Wortspiele  An- 
laß gab*).  Die  Schriftsteller  nach  Cicero,  welche  dessen  Lehrer 
Apollonius  Molo  nennen '''),  sind  dadurch  getäuscht,  daß  der  ältere 
und  jüngere  Rhetor  Landsleute  und  Zeitgenossen  waren.  Bei 
Plutarch  heißt  der  Grieche,  zu  welchem  Caesar  ging,  sogar  Apol- 
lonius, Sohn -des  Molo*").  Caesars  Aufenthalt  in  Rhodus  war  von 
[137]      kurzer  Dauer.     Der  dritte  Krieg    mit  Mithridates    rief   ihn    nach 

^'^Mmiriiktes"  ^^^  Proviuz  Asicu,  wo  er,  wahrscheinlich  im  Anfange  (!)  des  J.  74, 
ohne  Auftrag  als  Privatmann  Truppen  zusammenzog  und  eine 
feindliche  Schar,  welche  eingedrungen  war,  um  die  Einwohner 
gegen  Rom  aufzureizen,  in  die  Flucht  schlug'').  Auch  hier  ver- 
weilte er  nicht  lange;  sein  Oheim  C.  Aurelius  Cotta,  welcher  im 
vorigen  Jahre   Konsul   gewesen   war  und   in    diesem   Gallien   ver- 

Abwesend  zum  vyr^l^g^e    Starb  plötzlich*^),  und  er  wurde  abwesend  an  dessen  Stelle 

Pontlfex  gewalilt  .  ^  ^      ^  •  1-r.  '11 

73  zum  Pontlfex  gewählt.     Deshalb  reiste  er  nach  Rom,    nicht  ohne 

Furcht  vor  der  Rache  der  Seeräuber  und  entschlossen,  sich  ihr 
im  äußersten  Falle  durch  Selbstmord  zu  entziehen;  indes  traf  er 
nicht  mit  ihnen  zusammen^). 

Er  fand  die  Gegner  der  jetzigen  Verfassung  in  einem  hilf- 
losen Zustande,  zumal  da  die  Volkstribunen  nichts  vermochten; 
ein  Parteihaupt,  nach  welchem  sie  sich  sehnten,  konnte  nur  dann 
durchdringen,  wenn  es  über  die  Stimme  und  die  Arme  der  Menge 
gebot,  welche  die  Anmaßungen  der  Nobilität  nicht  berührten, 
desto    mehr   aber   die    damalige    Teuerung.      Caesar   näherte    sich 


')  Suet.  4.  Plnt.  3.  —  -)  Brut  307.  312.  316.  —  ^)  de  or.  I  75.  126. 
de  inv.  I  109.  —  ")  XIV  2,  13:  &']''  I^oIm'^;  vgl.  2,  26.  —  ')  Suet.  Caes.  4. 
Quintil.  XII  6,  7;  vgl.  III  1,  16.  Joseph,  contra  Apionem  II  14,  145.  36,  258. 
Fabricius  Bibliotheca  graeca  ed.  Harles  IV  p.  273.  27  7.  —  ®)  Caes.  3.  So  ist 
ohne  Zweifel  auch  Plut.  Cic.  4  zu  lesen.  Dieselbe  Benennung  findet  sich  bei 
Porphyr.  Quaest.  Homer,  (ad  Iliadem  ed.  Schrader  p.  126,  19.)  Selbst  wenn 
Apollonius  der  Sohn  eines  Molo  war,  so  kann  doch  in  Beziehung  auf  Caesar  und 
Cicero  gar  nicht  von  ihm  die  Rede  sein,  und  Spalding  hat  in  seinen  Anmerkungen 
zu  Quintil.  III  1,  16  nur  insofern  Recht,  als  er  mit  Casaub.  zu  Strabo  u.  Sueton 
und  mit  Wetzel  zu  Cic.  Brut.  307  von  einem  älteren  und  jüngeren  Rhetor  spricht. 
—  ')  Nur  bei  Suet.  4  hat  sich  diese  Nachricht  erhalten,  was  weder  befremden 
noch  Zweifel  erregen  kann,  da  die  Alten  aus  dem  früheren  Leben  Caesars  höchst 
willkürlich  einzelnes  hervorheben ,  was  ihnen  gerade  wichtig  oder  zweckdienlich 
schien,  und  anderes  übergehen.  —  *)  Cic.  Pis.  62.  Brut.  318.  Ascon.  p.  13.  — 
')    Vell.  II  43,   1. 
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ihr;  das  Wohlwollen  des  Patriziers  und  seine  Getreidespenden 
befestigten  ihn  in  ihrer  Gunst,  und  in  dem  Maße,  als  sein  An- 
sehn stieg,  öffneten  sich  ihm  die  Kassen  der  Wuchei-er,  denn  die 
Ämter  als  Gegengeschenk  des  Volkes  und  die  Provinzen  verbürgten 
die  Rückzahlung.  Nur  die  Optimalen  rechneten  falsch ;  sie  hofften, 
mit  seinem  Vermögen  werde  auch  sein  Einfluß  schwinden^).  Vor- 
erst wählte  das  Volk  ihn,  nicht  seinen  Mitbewerber  C.  Popilius,  tdb.  mii. 
zum  Kriegstribunen  ^).  Gleichwohl  wird  er  in  den  nächsten  drei  [138] 
Jahren  nicht  erwähnt,  in  einer  Zeit,  wo  Mithridates,  Spartacus 
und  Sertorius  die  römischen  Heere  beschäftigten.  Gegen  den 
letzteren  konnte  er  nicht  fechten,  ohne  seinen  öffentlichen  Charakter 
zu  verleugnen,  so  wenig  er  auch  den  Sieg  dieses  Marianers,  eine 
gewaltsame,  übereilte  und  durch  einen  andern  bewirkte  Umkehr 
der  Dinge  wünschte.  Es  ist  aber  vorauszusetzen,  daß  er  in  der 
Abwesenheit  der  angesehensten  Optimaten,  Avelche  im  Felde 
standen,  das  Volk  zu  stimmen,  das  Mißvergnügen  über  die  be- 
stehenden Einrichtungen  zu  vermehren  und  Hoffnungen  zu  erregen 
suchte  und  dadurch  sein  Werk  im  stillen  förderte. 

§  3. 

Im  J.   70  trat  er  zum  ersten  Male  in  ein  näheres  Verhältnis  ^"*"f *''*?*  ^,?'^' 

•  T  T  1  T    1  peius  bei  der  Her- 

zu  Pompeius,  und  von  diesem  Augenblicke  an  war  es  für  immer  Stellung  der  tri- 
entschieden.  Pompeius,  der  Große,  Sullas  furchtbares  Rüstzeug  '^'"^^wai? 
und  schon  unter  dessen  Diktatur  Triumphal,  nach  seiner  Be- 
hauptung der  Überwinder  der  Marianer  in  Spanien  und  der  Gla- 
diatoren in  Italien,  übernahm  im  J.  70  mit  M.  Crassus  das  Kon- 
sulat. Mit  einem  Worte  schien  er  Caesar  in  sein  nichts  zurück- 
schleudern und  dessen  künstlich  gesponnenes  Gewebe  zerreißen 
zu  können.  Aber  eben  wegen  seines  Glanzes  und  hochfahren- 
den Wesens  wurde  er  von  seiner  Partei  beneidet  und  gefürchtet, 
und  er  neigte  sich  zum  Volk.  Hier  erwartete  ihn  Caesar, 
auf  dem  eigenen  Gebiete  ein  nicht  zu  verschmähender  Beistand; 
kräftig  und  mit  schuldiger  Achtung  lieh  er  dem  Mächtigen  seinen 
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')  Plat.  4.  Vgl.  Cic.  Plane.  65.  —  ^)  Suet.  5.  Flut.  5.  Schon  362  v.  Chr. 
(Liv.  V]I  5,  9)  war  bestimmt  worden,  daß  ein  Teil  dieser  Tribunen  in  den  Komitien 
{comitiali :  Ps.-Ascon.  Cic.  Verr.  act.  I  30  p.  142  Or.),  nicht  mehr  alle  von  den 
Feldherrn,  den  Konsuln  oder  Diktatoren  gewählt  werden  sollten  {Rufuli  appellabaninr 
tribuni  militum  a  consule  facti,  non  a  populo;  de  quorum  iure  quod  Rutilius  Rtt/us 
legem  tulerit,  Rufuli  [ac  pcst  Rutili]  stmt  vocali :  Fest.  Rufnli.  IJv.  VII  5,  9. 
Ps.-Ascon.  p.  142  Or.)  Das  Gesetz  wurde  aber  nicht  beobachtet  und  deshalb 
311  dem  Volke  das  Recht  zugestanden,  sechzehn  Stellen  -n  den  4  Legionen  der 
beiden  Konsular-Heere,  folglich  %,  zu  besetzen.  Liv.  IX  30,  3.  Der  Senat  suchte 
auch  später  Vorwand,  das  Gesetz  zu  umgehen,  und  ermächtigte  in  manchen  Jahren 
die  Konsuln  zur  Ernennung  aller  Tribunen  oder  auch  der  Hälfte,  wogegen  im 
J.  169  das  Volk  sich  ihre  Wahl  in  den  4  Legionen  ausschließlich  vorbehielt. 
Liv.  XLIII  12,  7.  (Das  Genauere  über  die  Kriegstribunen  s.  bei  Marquardt 
Rom.  Staats-Verw.  IV  364.) 
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Arm,  ihn  in  die  falsche  Bahn  hineinzuziehen,  wo  er  mit  seinem 
Stolze,  seiner  Kälte  und  der  Unfähigkeit,  die  Menge  sich  zu  be- 
freunden, einen  schlüpfrigen  Boden  und  nur  sehr  spät  zu  seinen 
natürlichen  Bundesgenossen  den  Rückweg  fand.  Von  jetzt  an 
wucherte  Caesar  im  Hintergrunde  mit  seinem  Ansehn  und  trieb 
[139]  ihn  hilfreich  weiter  und  weiter,  bis  er  endlich  dem  Verderben 
nahe  auch  die  Verirrungen  dieses  Jahres  bereute^).  Dahin  ge- 
hört die  Herstellung  der  tribunizischen  Gewalt,  welche  seit  Sulla 
mehrmals  versucht  und  von  Pompeius  nach  dem  Kriege  mit 
Sertorius  dem  Volke  versprochen  war;  er  hielt  seine  Zusage,  und 
Caesar  unterstützte  ihn,  denn  diesem  frommte  es,  daß  er  aus  dem 
Lager  der  Aristokratie  entwich  und  ein  verfassungsmäßiges  Organ 
zu  deren  Bekämpfung  wieder  ins  Leben  rief^).  Man  hatte  es  be- 
sonders wegen  der  senatorischen  Gerichte  gewünscht.  Ihre  Ge- 
brechen rügte  auch  Cicero  in  diesem  Jahre,  ohne  zu  ahnen,  in 
welchen  Plan  er  eingrifif,  nur  um  sich  überhaupt  und  neben  Hor- 

begünMigt^^die  tcusius  emporzuschwingcn,  und  bald  nachher  übertrug  der  Prätor 
70  L.   Aurelius   Cotta    das  Richteramt    den    Senatoren,    Rittern    und 

Schatztribunen.  Er  war  der  Oheim  Caesars,  welcher  in  und  nach 
den  Prozessen  des  Dolabella  und  Antonius  den  Unwillen  des 
Volkes  über  die  Sullanische  Gerichtsverfassung  genährt  hatte  und 
jetzt  die  Neuerung,  an  welcher  Pompeius  einen  tätigen  Anteil 
nahm,  und  in  ihr  die  Beschimpfung  des  Senats  veranlaßte ;  es 
bedarf  hier  keines  ausdrücklichen  Zeugnisses;  seine  Stellung,  sein 
übriges  Verfahren  und  die  Bemerkung,  daß  gerade  Cotta  das  Ge- 
setz beantragte,  sagt  alles.  Auch  bestimmte  ihn  nicht  die  Liebe 
zu  seinem  Verwandten,   nach  dem  Kriege   mit  Sertorius  in  einer 

u.  die  lex  piautia  i>ede    an    das  Volk   den   Gesetzentwurf  des  Tribunen  Plautius   zu 

de  reditu  .  /-,•  i 

Lepidianorum    empfehlen;    es   sicherte   L.   Cinna,    dem   Bruder   seiner   Gemahlin, 
und  dessen  Gefährten  die  Rückkehr  aus  Spanien,  wohin  sie  nach 
dem  Tode  des  Lepidus  mit  Perpenna  entflohen  waren  ^). 
[140]  Wie  später  Octavian  und  eine  Zeit  lang  alle  Triumvirn  eine 

große  Ehrfurcht  gegen  ihn  heuchelten  und  als  seine  Rächer 
herrschten,  so  beschwur  er  die  Manen  des  Marius  herauf,  die 
Nobilität  zu  schrecken  und  den  Mißvergnügten  einen  Vereinigungs- 


')  App.  II  29.  —  ')  Suet.  5.  —  3)  Suet.  5.  Gell.  XIII  3,  5.  Vgl.  Nonius 
Necessitas,  I  p.  574  Müll.  Cic.  de  leg.  agr.  II  10.  Wahrscheinlich  ließ  Caesar 
den  Tribunen,  welcher  mit  anderen  bekannteren  seines  Namens  nicht  verwechselt 
werden  darf,  erst  dann  auftreten,  als  die  Gemüter  sich  beruhigt  und  jene  früher 
erwähnten  Veränderungen  die  Sullaner  eingeschüchtert  hatten.  Aus  seinen  Worten 
bei  Gellius:  efjuidem  mihi  videor  pro  nostra  necessitate  .  .  .  folgt  nicht,  was  Casaub. 
zu  Suet.  daraus  abnimmt,  daß  es  sich  um  ein  Privilegium  handelte,  denn  dieses 
Bruchstück  beweist  bloß,  daß  der  Redner  vorzüglich,  aber  nicht,  daß  er  nur  für 
seinen  Verwandten  sprach;  Sueton  sagt  das  Gegenteil,  und  es  stimmt  zu  Caesars 
Plänen.  Nur  die  Mörder  des  Sertorius  nahmen  fast  alle  ein  gewaltsames  Ende. 
Plut.  Sert.  27.  (Das  Tribunatsjahr  des  Plautius  war  nach  Niccolini  fast.  trib. 
Anh.  p.  42  das  Jahr  72.) 
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piinkt  zu  zeigen.  Die  Absicht  erkannte  jeder,  aber  man  konnte 
ihn  nicht  als  Meuterer  belangen,  weil  er  nicht  handelte,  wenn 
sich  nicht  eine  Gelegenheit  dazu  darbot,  und  er  dann  etwas  ganz 
anderes  zu  wollen,  harmlos  heilige  Pflichten  zu  erfüllen  schien. 
Während  seiner  Quästur  im  J.  68  starben  Julia,  die  Schwester  Quastor 
seines  Vaters,  und  bald  nachher  auch  Cornelia,  seine  Gemahlin, 
jene  die  Witwe  des  Marius,  diese  die  Tochter  eines  anderen 
Hauptes  der  Volkspartei,  des  L.  Cinna.  Er  hielt  ihnen  Leichen-  juJl'a^^'^^conieTa 
reden  auf  dem  Markte,  auch  der  letzteren,  obgleich  es  nur  zu 
Ehren  älterer  Frauen  zu  geschehen  pflegte,  und  sie  waren  viel- 
mehr Lobreden  auf  jene  Männer  und  deren  Grundsätze,  selbst 
wenn  ihrer  gar  nicht  gedacht  wurde;  die  Gefeierten  erinnerten  an 
sie,  und  zum  Überfluß  trug  man  bei  Julias  Bestattung  ohnerachtet 
der  über  ihn  verhängten  Ächtung  das  Bild  des  Marius  vor.  Wohl 
ahnte  Caesar  nicht,  daß  Antonius  einst  auch  seine  Leiche  auf 
diese  Art  mißbrauchen  und  entweihen  werde;  das  Mittel  war  gut 
gewählt;  das  Beifallsgeschrei  des  Volkes  übertönte  die  Stimme  der 
erbitterten  Optimaten,  und  die  Menge  machte  es  stolz,  daß  das 
Julische  Geschlecht,  dessen  Abstammung  von  Göttern  und  Königen 
ihr  jetzt  öffentlich  verkündigt  wurde,  sich  mit  einem  Marius, 
einem  im  Staube  Geborenen,  verschwägert  hatte,  daß  der  Redner 
kühn  und  freudig  es  in  ihr  Gedächtnis  zurückrief,  sich  an  sie 
anschloß  und  das  Bild  der  Zeiten  aufstellte,  welche  nicht  mehr 
waren,  aber  zurückkehren  sollten  ^). 

Das  Jahr  seiner  Quästur  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln, 
da  man  nicht  weiß,  wann  Antistius  Vetus  die  Prätur  verwaltete; 
doch  spricht  für  68  mehr  als  für  69,  daß  Caesar  im  J.  65  Ädil 
war.  Er  begleitete  jenen  nach  seiner  Provinz,  dem  jenseitigen  in  Siianicu 
Spanien,  und  besorgte  im  ehrenvollen  Auftrage  seines  Vorgesetzten  [141] 
und,  wenn  Velleius  wahr  berichtet,  mit  großer  Redlichkeit  und 
Tätigkeit,  in  einem  Teile  des  Landes  die  Rechtspflege.  Dies  führte 
ihn  auch  nach  Gades,  wo  er  im  Tempel  des  Herkules  die  Statue 
Alexanders  sab;  angeblich  beschämt  über  sein  ruhmloses  Leben 
und  in  der  Nacht  durch  einen  Traum,  worin  er  seine  Mutter,  die 
Erde,  die  Mutter  aller,  umarmte,  noch  mehr  aufgeregt,  forderte 
er  sogleich  seine  Entlassung,  um  in  Rom  einen  Schauplatz  zu 
Heldentaten  zu  suchen.  So  schildert  man  ihn  mit  gänzlichem 
Vergessen  und  Verkennen  alles  vorigen  als  einen  unreifen  Jüngling, 
welcher  plötzlich  zum  Bewußtsein  seiner  Kraft  gelangt  und  einen 
ehrgeizigen  Entschluß   faßt  ^).     Er   ging   nicht   vor   der   Zeit   nach 


•)  Suct.  6.  Plut.  5.  Vgl.  Liv.  V  50,  7.  —  ^j  Vell.  II  43,  4.  Suet.  7. 
bell.  Hisp.  42,  1.  Dio  XXXVII  52,  2.  XLI  24,  2.  Plut.  5  erwähnt  das  Märchen 
nicht,  sondern  läßt  ihn  im  J.  61  als  Proprätor  Spaniens  bei  dem  Lesen  der  Ge- 
schichte Alexanders  vom  Schmerz  über  seine  Unbedeutsamkeit  durchdrungen  (ll) 
und  durch  den  Traum  gar  erst  im  J.  49  in  Ravenna  ermutigt  werden  (32).  Vgl. 
Artemidor.  Onirocrit.  I  82. 
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Rom,  nm  an  der  Spitze  eines  Heeres  zu  glänzen,  wozu  für  einen 
Magistrat  seines  Ranges  keine  Aussicht  war,  nicht  einmal,  um 
irgendwo  am  Kriege  teilzunehmen,  sondern  um  Pompeius  und 
durch  ihn  sich  und  seine  Partei  zu  heben.  Auf  der  Rückreise 
die  Transiiadaner  ]jjggy(>jj^g    er    die    Kolonien   im    transpadanischeu   Gallien,    welche 

erstreben  das  Biir-  •         i  t->      •  • 

gerrecht  statt  dcs  latinischcn  Rechts,  m  dessen  Besitze  sie  sich  seit  Pom- 
peius Strabo,  dem  Vater  des  Pompeius  Magnus,  befanden^),  das 
römische  Bürgerrecht  verlangten;  wenn  er  sie  darin  bestärkte,  so 
geschah  es  nur  von  fern;  seine  Feinde  beschuldigten  ihn,  daß  die 
Gärung,  wodurch  die  Konsuln  genötigt  wurden,  die  Einschiffung 
der  nach  Cilicien  bestimmten  Legionen  zu  verschieben,  sein  Werk 
sei,  aber  sie  konnten  den  Freund  und  Ratgeber  aller  Bedrängten 
und  Unzufriedenen  nicht  überführen^). 

Es  war  ihnen  überhaupt  unmöglich,  anders  als  in  der  in- 
nigsten Verbindung  mit  Pompeius,  dem  angesehensten  unter  den 
Optimaten  und  gepriesenen  Krieger,  seine  Pläne  zu  durchkreuzen, 
und  diese  Verbindung  wandte  er  ab,  bis  er  gleichsam  im  Gefolge 
[142j  des  Helden  erstarkt  und  zum  Ziele  gekommen  war.  Pompeius 
wollte  durch  Senat  und  Gesetz,  mithin  über  sie  gebieten ;  dadurch 
erregte  er  Eifersucht  und  Besorgnis  vor  Alleinherrschaft,  und  man 
widersetzte  sich,  was  wieder  ihn  mit  Mißtrauen  und  feindlichen 
Gesinnungen  erfüllte  und  ihn  nötigte,  zum  Volke  überzugehen. 
Für  ihn  war  es  ein  totes  Werkzeug,  aber  Caesar  belebte  es,  ohne 
Neid  und  ohne  Furcht;  ein  demütiger  Klient,  ließ  er  durch  einen 
andern  Senat  und  Gesetz  beiseite  schieben  und  so  den  Weg 
bahnen,  auf  welchem  er  emporzusteigen  gedachte,  und  der  Haß 
traf  vorzugsweise  den  Konsular,  den  Abtrünnigen,  welchem  auch 
aller  Gewinn  dieser  Bewegungen  zuzufallen  schien^),  während  er, 
dessen  unsichtbare  Hand  ihm  seine  Schritte  vorzeichnete,  noch  in 
der  Zeit  des  Triumvirats  für  minder  gefährlich  galt. 

§  4. 

Bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  vermählte  er  sich  mit 
P  o  m  p  e  i  a ,  einer  Enkelin  des  Sulla  und  des  Q.  Pompeius 
Rufus,  welcher  im  J.  88  Konsul  gewesen  war*).  Eine  Ver- 
schwägerung mit  dem  Hause  des  Pompeius  Magnus  mußte  seinen 
Gegnern  unter  den  jetzigen  Umständen  bedenklich  sein,  und  als 
er  später  jenem  Julia  gab,  gleichzeitig  Calpurnia,  die  Tochter  des 
L.  Piso,  heiratete  und  dann  wieder  um  Pompeia,  die  Tochter 
seines  Schwiegersohnes,  sich  bewarb,  konnte  über  seine  politischen 
Absichten  bei  solchen  Verbindungen  kein  Zweifel  übrig  bleiben. 
Das  Band   der  Verwandtschaft   wurde    durch   wesentHche   Dienste 


')  Ascon.  in  Pison.  p.  3.  Cic.  ad  Att.  V  11,  2.  —  -)  Suet.  8.  Im  J.  49 
verschaffte  er  den  Transpadanem,  was  sie  wünschten.  Dio  XLI  36,  3;  vgl. 
XXXVII  9,  3.     —     ^    Vell.  II  44,  2.     -     '^    Suet.  6.     Plut.  5. 


C.  JuliuB  Caesar  137 

noch  fester  geknüpft.     Bei  einer  großen  Teuerung  beantragte  der  stSSn  AnYrag 
Tribun   A.  Gabinius   die    Ernennung    eines    Anführers    gegen    die     des  Gabinius 
Seeräuber  mit  unbeschränkter  Vollmacht,  damit  man  sich  Getreide 
verschaffen  könne,  und  die  Menge  forderte  mit  stürmischem  Jubel 
den  Oberbefehl   für  Pompeius.     Unter   den  Optimaten   zeigte  sich 
ein  dumpfer  Schrecken;  sie  hatten  zwischen  Königsherrschaft,  wie 
man  glaubte,   und  den  Ausbrüchen  der  Volkswut  zu  wählen  und 
fürchteten,  daß  der  Überwinder  der  Piraten,   wenn  er  einmal  mit 
großen   Streitkräften   im    Osten   stehe,    sich    auch    den    Krieg   mit       [143] 
Mithridates  anmaßen  werde;  ängstlich  und  schonend  sprachen  einige 
gegen  den  Vorschlag,    aber  Caesar  billigte  ihn;    Pompeius  wurde 
ihm  verpflichtet,  die  Kluft  zwischen  ihm  und  dem  Senat  erweitert, 
das  Volk  befriedigt,  und  die  Aristokratie  trauerte  über  eine  neue 
Niederlage  ^). 

Caesar  machte  sich  auch  ferner  nicht  bloß  durch  sein  Gut- 
achten bei  den  Beratungen,  sondern  auch  durch  sein  Geld  beliebt. 
Er  Avurde  um  diese  Zeit  zum  Aufseher  der  Appischen  Straße  er- 
nannt, eine  besondere  Ehre,  und  verwendete  große  Summen  auf 
die  Wegebesserung,  obgleich  er  borgen  mußte;  ebendies  empfahl 
ihn  am  meisten^). 

Mit  seinem  Einfluß   auf  dem  Markte  stieg  seine  Wichtigkeit 
für  Pompeius,    dessen  Erhebung   sein   letztes  Ziel   zu  sein  schien. 
Der   Konsular    hatte    die    Seeräuber   entwaffnet,    und    der    Tribun  ^"jftrardcf  Ma- 
C.  Manilius   verlangte  im   .1.  66   für   den   Abgott    des    gesättigten         nUius 
Pöbels    den    Mithridatischen    Krieg.      Im    Senat   neue    Entrüstung 
und   Verlegenheit,    wenn    er    auch    das    Gewitter    hatte    kommen 
sehen,  und  neuer  fruchtloser  Widerstand.     Noch  war  Cicero  nicht 
Konsul;    seine  Wahl    zu    sichern,    sprach    er    für    die    Rogation; 
Caesars  Entwürfe   gingen   über  das  Konsulat   hinaus;    sein  Gesetz 
war   der  Wille   des  Volkes;    er  huldigte  ihm   und   half  Pompeius 
und  den  Senat  einander  verfeinden,  nachdem  er  dazu  beigetragen 
hatte,  sie  zu  trennen.    Abermals  ohne  es  zu  wissen,  wurde  Cicero 
ihm  dienstbar^).     Auch  viele   andere   mußten    ihm   nützen,    jeder 
mit  seiner  Gabe   und   zum  Teil  wider  Willen.     Insbesondere   war 
dies    über  M.  Bibulus   verhängt,    seinen  Kollegen    in  der  Ädilität, 
Prätur  und  im  Konsulat,  welcher  die  jetzige  Ordnung  zu  erhalten 
wünschte,   immer  eine  große  Abneigung  und   endlich   einen   töd- 
lichen Haß  gegen  ihn  empfand.     Sie  wurden  jetzt  zu  kurulischen 
Ädilen   gewählt '^).      Ehe   sie   ihr   Amt   antraten,    entstand   die   so-       »«d^^cur. 
genannte     erste    CatiHnarische     Verschwörung;     man    wollte     am  i.  CatiUnarische 
1.  Januar   und   dann   am    5.  Februar  65   die   Konsuln   Cotta   und      "sciworung 
Torquatus   und   mehrere   Senatoren  ermorden.      Caesar   konnte  es      [144] 
nicht  befremden,   wenn   man  auch  gegen   ihn  Verdacht  schöpfte. 


')  Plut.  Pomp.  25.     Zon.  X  3.    —    -)    Flut.   5.    —    ^)  Dio  XXXVI  43,  4  f. 
—    ^    Säet.  9.     Plut.  5.     Dio  XXXVII  8,  I.     Caes.  b.  c.  III  16,  3. 
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aber  erst  nach  Jahren,  nach  einem  völligen  Bruche  mit  ihm  be- 
haupteten Bibulus  und  der  ältere  Curio  seine  Teilnahme ,  und 
ihre  Angaben  wurden  von  Annalisten  wiederholt  und  weiter  aus- 
gesponnen, so  daß  zuletzt  Caesar  und  Crassus  die  Hauptrollen  zu- 
fielen, obgleich  jener  durch  die  Zerstörung  des  Staates  seinen 
eigenen  Plan  vereitelt  haben  würde  und  dieser  nicht  geneigt 
war,  sich  mit  dem  Klienten  seines  Feindes  Pompeius  so  enge 
und  zu  solchen  Zwecken  zu  verbinden  und  seine  Schätze  auf- 
zuopfern^). 

Seine  Besonnenheit  und  Vorsicht  machten  Caesar  um  so  ge- 
fährlicher; unverwundbar  schlug  er  immer  tiefere  Wunden.  Wäh- 
rend Pompeius  im  J.  65  im  Osten  als  König  der  Könige  schaltete, 
benutzte  er  seine  kurulische  ÄdiUtät,  gegen  die  herrschende  Partei 
weiter  vorzudringen,  und  zwar  zum  Teil  auf  Kosten  eines  Mannes 
aus  ihrer  Mitte,  seines  Kollegen  Bibulus;  sie  selbst  wurde  ver- 
anlaßt, sich  über  die  Festlichkeiten  mißfällig  zu  äußern,  den  Ur- 
heber im  Dienste  des  V^olkes  anzufeinden,  und  dann  außerstand 
gesetzt,  die  Kühnheit  zu  ahnden,  mit  welcher  er  öffentlich  Marius 
ehrte,  weil  er  zuvor  durch  seine  Spenden  und  Spiele  fast  ganz 
Rom  in  seine  Leibwache  verwandelte^).  Seine  Schulden  berechnete 
man  auf  1300  Talente,  ehe  er  ein  Amt  übernahm^);  er  hatte  nie 
so  viel,  als  er  brauchte^),  aber  er  kaufte  Großes  um  einen  ge- 
ringen Preis  ^).  Demnach  gab  er  am  4.  April  und  an  den  folgen- 
Spieie u. Spenden  den  Tsgcu  die  Mcgalcsischen  Spiele^)  und  im  September  die 
[145]  römischen  im  Zirkus'').  Er  verzierte  den  Markt®),  die  Basiliken 
und  das  Kapitol  mit  Gemälden  und  Statuen^)  und  erbaute  Hallen, 
viel  Überflüssiges  darin  aufzustellen,  damit  das  Volk,  welches  er 
überdies  beschenkte,  sich  desto  mehr  von  seiner  Freigebigkeit 
überzeugte ^°).  Zu  dem  allen  steuerte  auch  Bibulus;  von  ihm  war 
aber  nicht  die  Rede,  weshalb  er  sich  mit  Pollux  verglich,  da  man 
den  auch  ihm  geweihten  Tempel  auf  dem  Markte  nur  nach  seinem 
Bruder   Castor   benannte  ^^).     Dies    bewirkte   Caesar   zum    Teil   da- 


')  Suet.  9  folgt  Caesars  Gegnern,  im  Widerspruch  mit  Sallust.  Cat.  18,  2  f. 
und  Dio  XXXVI  44,  3,  welche  die  beiden  nachmaligen  Triumvirn  nicht  erwähnen. 
Ciceros  Schweigen  in  der  Rede  für  Sulla  beweist  freilich  nichts;  er  fürchtete  jene, 
und  über  die  erste  Verschwörung  hatte  schon  der  andere  Sachwalter  Hortensius 
sich  verbreitet.  Plutarch  übergeht  diese  Ereignisse.  —  ")  Plut.  5.  Sallust.  Cat. 
54,  2:  beneßciis  ac  munificentia  magnus  habebatur.  —  ^)  Plut.  5.  CatuU.  29,  17: 
paterna  prima  lancinata  sunt  bona.  —  *)  Cic.  de  leg.  agr.  II  65:  ad  consumendutn 
nihil  satis.  App.  II  1:  ä'fEt5Y)(;  üitsp  8'jvct|i.iv.  Vgl.  Sallust.  Cat.  49,  3.  — 
*)  Plut.  5.  —  «)  Dio  XXXVII  8,  1.  Plut.  5.  App.  II  1.  Suet.  10.  CIL  l' 
p.  314.  Über  die  Stiftung  dieser  Spiele  vgl.  IP  153f.  —  ')  CIL  I-  p.  328.  Cic. 
Phil.  II  110.  ad  Att.  XIII  45,  1.  ad  fam.  VIII  12,  3.  —  *)  Dies  geschah  zu- 
erst 309  V.  Chr.  vom  Diktator  L.  Papirius  Cursor,  welcher  vergoldete  Schilde  auf- 
hängen ließ.  Liv.  IX  40,  16.  —  ^)  Über  die  Art,  wie  die  Ädilen  sie  sich  zu  ver- 
schaffen pflegten,  s.  11-  161.  III"  82.  —  ")  Suet.  10.  App.  II  1.  — 
")  Suet.  10.  Dio  XXXVII  8,  2;  vgl.  Sali.  Cat.  52,  12:  liberalis  ex  sociorum 
forlunis.     Caes.  b.  c  III   16,  3. 
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durch,  daß  er  allein  Fechterspiele  zu  Ehren  seines  Vaters  hinzu- 
fügte. Es  mochte  manchen  bedünken,  daß  die  kindliche  Liebe 
sich  etwas  spät  in  ihm  rege  oder  wohl  gar  nicht  in  Betracht 
komme,  zumal  wenn  man  sich  an  seine  früher  gehaltenen  Leichen- 
reden erinnerte,  aber  er  war  darüber  niemandem  Rechenschaft 
schuldig,  und  sehr  erwünscht  beschränkte  der  Senat  aus  Furcht 
vor  der  großen  Bande  die  Zahl  der  Gladiatoren  ^),  deren  dann  doch 
320  Paar  auftraten^),  er  hemmte  den  Festgeber,  welcher  gleichsam 
zum  Ersatz  die  Fechter  zum  ersten  Male  mit  silberner  Rüstung 
versah,  in  seinem  grenzenlosen  Eifer  für  das  Volk^). 

Noch  grollten  die  Optimaten,  als  man  an  einem  Morgen  die  s^t^eszeki^enlTes 
von  Sulla  zerstörten,  den  Jugurthinischen  und  cimbrischen  Krieg  Marias 
betreffenden  Siegeszeichen  des  Marius  und  dessen  Statue  auf  dem 
Kapitol  wiederhergestellt  fand.  Auf  diese  Nachricht  wogte  die 
Menge  hinzu;  mit  einem  Freudengeschrei  begrüßte  sie  das  Bild 
des  dritten  Gründers  ihrer  Stadt*),  seine  Veteranen  und  die  übrigen 
Marianer  vergossen  Tränen,  und  alle  priesen  Caesar,  welcher  eines 
so  hochverdienten  Verwandten  sich  so  würdig  zeige.  Denn  jeder 
sagte  sich  sogleich,  daß  man  ihm  dieses  Schauspiel  verdanke. 
Auch  die  Nobilität  war  nicht  darüber  in  Zweifel;  der  Senat  ver- 
sammelte sich,  und  der  Konsular  Q.  Lutatius  Catulus,  dessen  Vater 
von  Marius  zum  Tode  verurteilt  war,  rief  voll  Zorn,  als  ahnte  er,  daß  [146J 
ihm  die  nächste  persönliche  Demütigung  bestimmt  sei,  der  Staat 
werde  nicht  mehr  bloß  untergraben,  er  werde  schon  mit  Gewalt 
erstürmt.  Caesar  verteidigte  sich,  aber  nicht  seine  Beredsamkeit 
rettete  ihn,  der  ein  Gesetz  öffentlich  mit  Füßen  getreten  hatte, 
sondern  die  Furcht  vor  dem  Volke.  Statue  und  Siegeszeichen 
blieben^). 

Rom    hatte    sich    noch    nicht    an    den    verhaßten   Anblick   ge-   ^''"U  ^H>'p**" 

ö        zui  Provinz  zu 

wohnt,  als  ein  neues  Schreckbild  auftauchte.  Caesar,  als  dessen  macheu 
Nebenbuhler  Crassus  genannt  wird*"),  wünschte  eine  außerordent- 
liche Sendung  nach  Ägypten.  Er  wollte  dort  nicht  einen  ver- 
triebenen König  wieder  einsetzen,  wie  Sueton  sagt'),  am  aller- 
wenigsten Ptolemaeus  Auletes,  welcher  erst  im  J.  57(!)  in  Rom 
Schutz  suchte^),  während  diese  Verhandlungen  in  das  J.  65  ge- 
hören"), sondern  das  Land  als  Provinz  einrichten,  und  zwar  auf 
Grund  eines  Testaments,  worin  Ptolemaeus  Alexander  I.  sein  Reich 


')  Suet.  10.  —  '')  Plut.  5.  —  ')  Plin.  XXXIII  53:  {primus  in  aedilitate 
munere  patris  funebri  omni  apparatu  harenae  argenleo  ut,us  e*7  ferasque  etiam 
argenteis  vasis  incessivere  tum  primum  noxii.)  Sali.  Cat.  49,  3.  —  *)  Plut.  Mar.  27. 
—  ^)  Plut.  6.  Suet.  11.  Vell.  II  43,  4.  Val.  Max.  VI  9,  14;  vgl.  Propert, 
IV  3,  43.  —  ^)  Plut.  Crass.  13.  —  ')  11.  —  ")  (Nicht  57,  sondern  58:  Strack 
Dynastie  der  Ptolemäer  S.  209,  42  )  —  ')  L.  Cotta  L.  Torijualo  consulihus:  Cic. 
de  leg.  agr.  II  44.  (In  dasselbe  Jahr  gehört  nach  Mommsen  IIG  III*  177 
Anm.  Ciceros  Rede  de  rege  Alexandrino,  in  welcher  er  die  Behauptung  des  Crassus 
widerlegte,  daß  durch  das  Testament  des  Königs  Alexander  Ägypten  römisches 
Eigentum  geworden  sei.) 
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angeblich  den  Römern  vermacht  hatte,  nicht  sein  Sohn  Alexander  IL, 
welchen  Sulla  im  J.  81(!)  nach  dem  Nil  schickte^),  oder  irgend  ein 
anderer.  Daher  die  Behauptung,  Ägypten  sei  schon  seit  dem 
Konsulat  des  Sulla  und  Q.  Pompeius  oder  seit  88  Eigentum  des 
römischen  Volkes")-  Man  meinte,  wie  die  meisten  sich  das  Ver- 
hältnis Caesars  zu  Pompeius  dachten,  jener  wolle  Verstärkungen 
nach  dem  Osten  führen,  damit  dieser  desto  gewisser  als  König 
zurückkommen  könne,  oder  auch  mit  dem  ägyptischen  Gelde  und 
Getreide  den  Pöbel  noch  mehr  an  sich  fesseln,  und  gewann  einige 
Tribunen,  Einspruch  zu  tun,  wenn  etwa  andere  auf  ein  Plebiszit 
antragen  würden;  allein  Caesar  ging  nicht  weiter;  erst  im  J.  63 
wurde  die  Sache  auf  sein  Anstiften  wieder  angeregt. 

Lex  Papia  gegen  Unter  dcu   Tribuncn ,    welche    man   gegen  ihn    aufbot,    war 

C.  Papius;  ein  nach  ihm  benanntes  Gesetz  entfernte  alle  Fremden 
aus  Rom  bis  .auf   die  ehemahgen   italischen  Bundesgenossen   und 
[147j      Glaucippus,   weil  der  Andrang  zu   groß  sei^).     In  der  Tat  wollte  jj 

man  sich  der  Transpadaner  entledigen,  der  Freunde  Caesars,   da-  " 

mit  sie  nicht  zur  Unterstützung  seiner  Pläne  in  der  Volksversamm- 
lung stimmten.  Denn  hier  war  eine  strenge  Aufsicht  unmöglich, 
seit  die  Italer  das  Bürgerrecht  hatten,  und  die  Geschichte  des 
Clodius  insbesondere  beweist,  daß  selbst  Sklaven  bei  der  Ab- 
stimmung als  Bürger  mitzählten.  Gleichwohl  befand  sich  der  An- 
greifende im  Vorteil;  seine  Gegner  verrieten  ihre  Blößen,  wenn 
sie  die  Streiche  vorsahen,  und  meistens  deckten  sie,  wie  Demosthenes 
von  den  Athenern  sagt,  die  Stellen,  wo  sie  schon  getroffen  waren. 
Er  wußte,  daß  Cicero  als  Konsul  zu  ihnen  übergehen  werde,  wie 
sehr  er  auch  dem  Volke  und  dessen  Günstlinge  Pompeius  ge- 
schmeichelt hatte,  und  suchte  im  J.  64  seine  Wahl  zu  verhindern; 
es  mißlang,  obgleich  Crassus  aus  Haß  gegen  Pompeius  und  gegen 
Cicero  mit  ihm  wirkte'^).  Dagegen  erhielt  er  selbst  für  den  be- 
treffenden Prätor,  weil  dieser  krank  oder  zu  sehr  beschäftigt  war, 

iudex  quaestiouis  als  üidex  quaestiojiis  den  Vorsitz  bei  den  Untersuchungen  über 
Mord,  wie  man  oft  nach  der  Ädilität  dazu  berufen  wurde  ^).  Nach 
einem  Gesetze  Sullas  sollten  die  Vollzieher  seiner  Proskriptionen 
unbestraft  bleiben,  und  eben  um  dieses  Gesetz  tatsächlich  auf- 
zuheben und  sich  zur  Anklage  des  Rabirius  den  Weg  zu  bahnen, 
bewirkte  Caesar,  daß  L.  Luscius,  durch  dessen  Hand  drei  Ge- 
ächtete gefallen  waren,  und  L.  Bellienus,  der  Mörder  des  Lucretius 


*)  (Nicht  81,  sondern  80:  Strack  S.  186.  206,  38.)  —  ")  Cic.  de  leg. 
agr.  II.  II  41.  —  3j  Dio  XXXVII  9,  5.  Cic.  de  leg.  agr  I  13.  Arch.  10. 
de  off.  III  47.  (Die  Münze  mit  der  Aufschrift  L  •  PAPI  gehört  nicht  hierher. 
Mommsen  RMW  616,  252.)  —  ••)  Ascon.  p.  74;  vgl.  Sali.  Cat.  17,  7.  — 
^)  Cic.  Cluent.  79.  Brut.  264.  („Der  Stellung  nach  erscheint  der  iudex  quaestionis 
dem  Prätor  gleichartig,  aber  geringeren  Ranges.  Diese  Judikation  hat  ihren  Platz 
in  der  Ämterreihe,  und  zwar  regelmäßig  zwischen  Ädilität  und  Prätur":  Mommsen 
St.  R.  11^  589.) 
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Ofella,  bei  ihm  belangt  und  verurteilt  wurden^).  In  gleicher 
Schuld  war  Catilina;  L.  Lucceius  zog  ihn  vor  Gericht,  und  es 
sprach  ihn  frei^). 

§  5. 

Das   Ackergesetz 

Am  10.  Dezember  des  Jahres  64  übernahm  P.  Servilins  Rullus     des  Serviiius 


das  Tribunat.  Er  war  bestimmt,  der  Aristokratie  neue  Leiden 
zu  schaffen,  ein  verarmter  Schweiger^),  welcher  sich  zur  Nobilität 
zählte^).  Sein  Vater  Publius  hatte  sich  dadurch  ausgezeichnet, 
daß  er  zuerst  einen  ganzen  Eber  auf  die  Tafel  brachte^);  Valgius, 
seinen  Schwiegervater,  kannte  man  seit  Sullas  Proskriptionen,  seit- 
dem war  er  reich  ^).  Im  perusinischen  Kriege  focht  sein  Sohn 
Publios  für  Octavian^).  Cicero  spottet  über  das  Gefühl  von 
Wichtigkeit,  v>'elches  er  nach  seiner  Wahl  kundgegeben  habe^); 
man  erriet,  daß  er  Großes  auszuführen  gedachte;  jener  hatte  die- 
selbe Absicht  und  suchte  sich  als  designierter  Konsul  in  seinen 
Kreis  einzudrängen,  durch  die  Zusage  seines  Beistandes  bei  jedem 
nützhchen  Unternehmen  das  Geheimnis  zu  erlauschen;  man  wies 
ihn  aber  zurück,  er  mußte  aus  der  Ferne  kundschaften  und  er- 
fuhr nichts  Gewisses,  auch  nicht,  als  der  Tribun  im  Dezember 
sein  Vorhaben  dem  Volke  im  allgemeinen  mitteilte,  denn  seine 
Rede  war  dunkel  ^°).  Endlich  machte  Rullus  den  Entwurf  zu  einem 
Ackergesetze  bekannt,  lex  Servüia,  welcher  im  Januar  des  nächsten 
Jahres  bestätigt  werden  sollte  ^^).  Cicero  verschaffte  sich  augen- 
blicklich eine  Abschrift'"),  worin  er  in  mehr  als  vierzig  Kapiteln*^) 
folgendes  fand: 

Rullus  selbst  läßt  durch  17  durch  das  Los  zu  bestimmende 
Tribus^^)  auf  dieselbe  Art,  wie  der  Oberpontifex  zu  seiner  Würde 
gelangt  ^'^),  eine  Kommission  von  10  Mitgliedern  auf  5  Jahre '^) 
wählen,  und  der,  für  welchen  9  Tribus  stimmen,  ist  gewählt^''), 
nur  muß  er  gegenwärtig  sein^^).  Für  die  Zehn  trägt  der  Prätor, 
welcher  sein  Amt  als  der  erste  erhalten  hat,  oder,  wenn  er  sich 
verhindert  sieht,  der  zuletzt  gewählte ^^)  auf  ein  Kuriatgesetz  an; 
wenn   sowohl  der  eine  als   der   andere  verhindert  wird,    so   haben 


')  Dio  XXXVII  10,  2.  Ascon.  p.  81.  Cic.  Ligar.  12.  Siiet.  11:  vgl. 
Plut.  Cat.  min.  17.  —  *)  Ascon.  p.  81.  —  ^j  (Vgl.  dazu  Marquardt  Rom. 
Staats-Verw.  I"  112,  wo  über  die  Zwecke  des  Gesetzes  eine  abweichende  Ansicht  vor- 
getragen wird.)  —  *)  Cic.  de  leg.  agr.  I  2.  —  *)  P'.bd.  II  19.  —  ")  Plin. 
VIII  210.  —  ')  Cic.  de  leg.  agr.  II  69.  —  «)  Dio  XLVIII  28,  1.  App.  V  58. 
—  ä)  Cic.  de  leg.  agr.  II  13.  6.t.  —  '")  Ebd.  II  13.  —  *')  Ebd.  I  4.  II  13.  — 
'■)  Ebd.  III  4.  —  '^)  Ebd.  II  (l6:  iubet  enim  tribunum  plebis  creare  decemviros 
per  tribus  Septem decim),  21:  (sortietur  tribus  idetn  Rullus.)  —  '^)  Ebd.  II  18: 
{eodem  modo  ut  comitiis  pontißcis  maximi.)  —  '^)  Ebd  II  34.  64:  {per  quinquen- 
nium.)  —  "')  Ebd.  II  (l6:  quem  novem  tribus  fecerint,  is  decemvir  sil.)  21.  — 
")  Ebd.  II  24:  {praesentem  enim  proßteri  iubet.)  —  **)  Ebd.  II  26.  28:  {inbet 
ftwn,  qui  primus  .sit  praetor  /actus,  eum  legem  curvitain  Jerre;  sin  is  ferre  non 
possit,  i/ui  postremus  sit.) 


RuHus^) 
Dez.  61 
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sie  gleichwohl  dieselben  Befugnisse,  als  wenn  das  Gesetz  gegeben 
wäre;  jeder  Einspruch  ist  ungültig^).  Um  bei  der  Anlegung  von 
Kolonien  Auspizien  zu  halten,  haben  sie  Pfleger  heiliger  Hühner'''). 
[149]  Sie  sind  ermächtigt,  in  Italien  und  außerhalb  die  Ländereien, 
Häuser,  Teiche  usw.  zu  verkaufen,  welche  unter  dem  Konsulat 
des  Sulla  und  Q.  Pompeius  im  J.  88  oder  später  öffentliches 
Eigentum  geworden  sind^),  und  alles,  über  dessen  Verkauf  seit 
dem  Konsulat  des  M.  Tullius  Decula  und  Cn.  Dolabella  im  J.  81 
Senatsbeschlüsse  sich  finden*)  mit  Ausnahme  des  Gebietes,  welches 
durch  einen  Bund  den  Besitzern  gesichert"')  oder  seit  Marius'  (des 
Jüngeren)  und  Carbos  Konsulat  im  J.  82  vom  Staate  angewiesen 
und  bewilligt  ist*")  oder  einen  Besitzer  gehabt  hat  ^).  Übrigens 
entscheiden  die  Zehn,  von  deren  Willkür  auch  der  Ort  der  Ver- 
steigerung abhängt^),  ob  etwas  dem  Staate  oder  Privatpersonen 
gehöre^),  und.  sie  erheben  von  den  öffentlichen  Ländereien,  welche 
den  Besitzern  verbleiben,  eine  Abgabe  ^°),  die  recentorischen  in 
Sizilien  ausgenommen^^).  Auch  werden  ihnen  von  den  Statthaltern 
der  früheren  Zeit  und  von  den  jetzigen,  Pompeius  ausgenommen, 
die  Summen  überliefert,  welche  als  Erlös  aus  der  Beute,  als  Bei- 
trag zum  Triumph  aus  den  Provinzen  eingehen  und  nicht  bei  der 
Errichtung  öffentlicher  Denkmäler  verbraucht  oder  in  den  Schatz 
geflossen  sind  ^^);  dies  gilt  auch  für  die  Zukunft  ^^).  Sie  sind  nicht 
verpflichtet,  von  dem  Gelde  Rechenschaft  zu  geben  oder  es  im 
Schatze  niederzulegen^*),  sondern  sie  kaufen  in  Italien ^^)  Acker, 
wo  und  von  wem  sie  wollen^''),  solchen,  welcher  angebaut  werden 
kann^^),  jedoch  so,  daß  niemand  zur  Veräußerung  des  seinigen 
gezwungen  wird  ^^).  Diese  Ländereien  und  was  sie  sonst  wollen  ^^), 
weisen  sie  Kolonisten  an^°),  und  es  ist  ihrem  Gutdünken  über- 
lassen, wen  sie  und  wo  sie  ihn  versorgen^').  Nach  Capua  sollen 
sie  5000  führen"^)  und  auf  dem  campanischen  Acker  jedem  zehn 
und  auf  dem  stellatischen  zwölf  Juchart  zumessen  ^^). 


')  Cic.  de  leg.  agr.  II  29.  30.  —  -)  Ebd.  II  31.   (Die  Dezemvirn  sollten  prätorische 
Rangstellung  haben:  II  32  und  dazu  Mommsen  St.  R.  11^  632,  1.)    —    ^)   Ebd. 

I  3.  10.  II  38.  56.  III  15.  —  *)  Ebd.  II  35.  —  *)  Ebd.  I  10.  II  58.  — 
*)  Ebd.  III  7.  —  ^)  Ebd.  III  11.  —  »)  Ebd.  17.  —  ")  Ebd.  II  56:  {cognitio 
decemvirum,  privatus  sit  an  publicus;  aber  wohl  in  Verbindung  mit  einem  consilium, 

II  34:  e  consiliis  abducant,  qiios  velint,  singuli  de  maximis  rebus  iudicent,  quaesiVu'i 
permktant.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  11^  634,  5.)  —  '")  Ebd.  I  10.  II  56.  — 
")  Ebd.  I  10.  II  57.  —  »2)  Ebd.  I  12  f.  II  59.  —  '^j  Ebd.  I  13:  post  nos  con- 
sules;  vgl.  II  59.  —  '^)  Ebd.  I  15.  II  33.  72.  —  '^)  Ebd.  II  66:  definlo,  in- 
rjuit,  Italiam.     —    ")    Ebd.  I   14.    II   34.   64.   66.    —    ")    Ebd.   II  67.    —    '*J   Ebd. 

I  14.  II  67.  71:  {emi  iuhet,  ab  inviCo  vetat.}  —  '*j  Ebd.  II  74:  et  in  quae  loca 
pnietere'i    videbttur.     —     -°)    Ebd.   I   16.     II   63.    66.    68.    79.     —     *')     Ebd.  I    17. 

II  34.  55.  74f.  —  '-'-)  Ebd.  I  18.  II  76:  {quinque  milia  colonorum  Capuam  scribi 
iubet;)  vgl.  Suet.  Caes.  20.  Vell.  II  44,  4.  —  ^^)  Ebd.  II  78.  79.  85:  {adiungit 
Stellatem  campum  agro  Campano  et  in  eo  duodena  discribit  in  singulos  homines 
lugera.) 
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Ein  gerecht  und  verständig  entworfenes  Agrargesetz  würde  [150] 
feile  Hände  und  gärende  Massen  entfernt  und  dadurch  auch  der 
Aristokratie  genützt  haben.  Aber  die  Urheber  des  Servilischen, 
unter  welchen  Caesar  die  erste  Stelle  einnimmt,  wollten  weder  für 
das  römische  Volk  sorgen,  zu  welchem  Zweck  es  auch  sein  mochte, 
noch  hofften  sie  irgend  durch  die  Bestätigung  ihres  Vorschlages 
dazu  ermächtigt  zu  werden.  Dieser  sollte  das  Volk  aufregen,  sie 
ihm  empfehlen,  die  Optimaten,  deren  Widerstand  gewiß  war,  ein- 
schüchtern und  verhaßt  machen  und  alle  auf  ein  Julisches  Acker- 
gesetz vorbereiten.  Daher  das  Übertriebene,  Grenzenlose,  Ver- 
fassungswidrige, ja  Ungereimte  in  den  Forderungen,  welches  von 
einem  Caesar  nur  dann  ausgehen,  selbst  unter  seiner  entferntesten 
Mitwirkung  nur  dann  beantragt  werden  konnte,  wenn  eben  Ab- 
sicht darin  lag.  Aber  Caesar  hatte  auch  Nebenabsichten;  Cicero 
sollte  im  Beginn  seiner  Laufbahn  als  Optimat  mit  der  Menge  ent- 
zweit werden,  und  zugleich  erforschte  er  deren  Gesinnungen  gegen 
Pompeius,  welchen  man  aus  Asien  erwartete,  damit  er  wußte, 
welche  Stellung  er  selbst  gegen  ihn  zu  nehmen  hatte. 

Ohne  Zweifel  blieb  Rullus  der  Zweck  seiner  Rogation  ver-  ^rAntog^ies 
borgen,  als  sie  ihm  in  geheimen  nächtlichen  Zusammenkünften  Sen-iims, 
eingegeben  wurde  ^).  Auch  Cicero  nahm  das  Blendwerk  für  Wahr- 
heit, und  je  siegreicher  er  den  Angriff  abschlug,  desto  mehr  sah 
Caesar  seine  Wünsche  erfüllt.  Jener  gesteht  unumwunden,  daß 
er  zum  Teil  für  sich  selbst  kämpfe.  Rom  sollte  erkennen,  daß 
er  des  Konsulats  würdig  sei.  Die  Nobilität,  sagt  er,  betrachte 
den  Emporkömmling  mit  Eifersucht;  er  müsse  sich  hervortun, 
um  sie  zum  Schweigen  zu  bringen;  wenn  er  fehle,  habe  er  keine 
Verzeihung,  wenn  er  Gutes  wirke,  wenig  Lob,  wenn  er  im  Zweifel 
sei,  keinen  treuen  Rat,  wenn  er  sich  in  Not  befinde,  keinen  zu- 
verlässigen Beistand  von  ihr  zu  erwarten^).  Das  Volk  dagegen 
habe  ihn  gewählt,  obgleich  er  ohne  Ahnenbilder  aufgetreten  sei; 
dieses  Vertrauen  wolle  er  rechtfertigen^).  So  ist  es  ihm  erfreulich, 
daß  sich  sogleich  am  ersten  Tage  seines  Konsulats  Gelegenheit 
dazu  zeigt*),  eine  Gelegenheit,  sich  ungewöhnliche,  unvergleichliche  [151] 
Verdienste  zu  erwerben,  ehe  noch  ein  Catilina  tobt,  denn  auch  das 
Ackergesetz  bedroht  das  Ansehn  des  Senates^),  das  Eigentum  des 
Volkes,  die  ganze  Republik *");  schon  ordnen  die  Feinde  ihre  Scharen, 
schon   bezeichnen  sie  ihre  I^ager  vor  den  Toren  Roms'^);   aber  in 


')  Ebd.  II  12.  23.  —  ■-)  Ebd.  II  5.  —  ^)  Ebd.  II  3  f.  100.  —  '')  in  Pis.  4: 
effo  Kalendis  Januariis  sennium  et  bonos  omnes  legis  <i<jratiae  maximarunxjue  lar- 
yitionum  nietu  liberavi.  —  ^)  de  leg.  agr.  I  27.  —  ')  Ebd.  I  22 f.  —  ')  Ebd. 
I  24.  II  77:  sed  si  cjuinque  hominum  vdiibus  ad  vim,  focinus  caedem/jite  deleclis 
locus  atc/ue  urbs,  quae  bellum  factre  atque  instruere  possit,  quaeritur,  tamenne 
patiemim  vestro  nomine  contra  vos  ßrmari  opes,  armari  praesidia,  urbes,  ayros,  copias 
compararif 
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tiefer  Nacht  erscheint  der  Rettungsstern  ^),  Cicero  wird  Konsul,  und 
die  Gefahr  verschwindet').  Sein  Eifer  ist  indes  besonnen.  Er 
sucht  Sieg,  glänzenden  Sieg,  mag  fallen,  was  fällt,  nur  eins  gilt 
ihm  mehr,  die  eigene  Sicherheit,  und  diese  kann  nach  seiner 
Meinung  nur  Pompeius  gewähren.  Er  weiß,  daß  der  Senat  in 
dem  Manne,  welcher  nun  über  den  dritten  Weltteil  triumphieren 
wird,  einen  Tyrannen  erwartet,  er  weiß  aber  auch,  daß  dieser  über 
Heer  und  Flotte  gebietet,  und  glaubt  zu  wissen,  daß  das  Volk 
mit  dankbarer  Erinnerung  ihm  anhängt:  was  auch  im  Konsulat 
kommen  mag,  der  Rückhalt  ist  in  Asien.  Daher  das  Lob  und 
die  Verteidigung  des  Pompeius.  Das  Servilische  Gesetz  nahm  ihn 
gegen  sich  selbst  in  Schutz ,  aber  nur  zum  Teil ;  dies  wurde  ge- 
rügt. Er  soll  nicht  wie  die  anderen  Statthalter  den  Überschuß 
von  der  Beute  und  vom  Kronengolde  ^)  an  die  Zehn  abliefern. 
Dies  heißt  nicht,  ihn  begünstigen,  sondern  ihm  in  einer  Hinsicht 
kein  Unrecht  tun,  weil  man  fürchtet,  er  werde  es  nicht  dulden^), 
während  ihm  in  einer  anderen  ein  unerhörtes  widerfährt;  denn  die 
Zehn  sollen  in  Asien  das  von  ihm  eroberte  Land  verkaufen,  und 
ehe  noch  der  Krieg  beendigt  ist^);  er  darf  nicht  einmal  mitreden, 
denn  fast  namentlich  ist  er  vom  Dezemvirat  ausgeschlossen^). 
Um  ihn  anderweitig  zu  schonen,  will  man  das  Gebiet  nicht  ver- 
[152]  äußern,  mit  dessen  Besitzer  ein  Bund  errichtet  ist;  damit  wird 
aber  die  Majestät  des  Volkes  verletzt;  Pompeius  hat  im  J.  81 
Hiempsal  Numidien  gegeben.  Ländereien  an  der  Küste,  welche 
von  P.  Scipio  Africanus  dem  römischen  Volke  überwiesen  sind; 
es  hat  ihnen  nie  entsagt,  denn  es  hat  den  Bund  nicht  bestätigt, 
welcher  unter  dem  Konsulat  des  C.  Cotta  i.  J.  75  mit  dem  Könige 
geschlossen  ist;  Rullus  bestätigt  ihn'^).  Man  klagt  über  eine  zu 
große  Gewalt  des  Pompeius,  und  diese  Zehn  maßen  sich  alle  Ge- 
walt an;  er  ging  Arbeit  und  Kampf  entgegen,  und  sie  suchen 
Beute  und  Gewinn^).     Sie  wollen  ihn  erniedrigen,    der  so  oft  die 


')  Ebd.  I  24:  hoc  motu  alqxie  hac  perturbulione  animorum  at'jue  rerum  cum 
populo  Romano  vox  et  auctoritas  consulis  repenle.  in  tanlis  tenebins  i/luxerit.  — 
')  Ebd.  I  3.  22.  27.  II  100:  we  consule,  nobis  consulibus.  Vgl.  I  26:  sie  me.  in 
hoc  magistratu  getrim,  ut  pofsim  tribunum  plebis  rei  puhlicae  iratum  coercere,  7nihi 
iratum  contemnere.  II  77:  qutimquitm  me  veste?-  hoiios  vigilare  dies  atque  nocles  et 
intentis   oculis   omnis    rei  publicae  partes    intneri    iubet.     II   100:    quare,    modo    vila 

suppetut, polliceor    hoc   vobis,    Quiriles,    bona  ßde:    rem    puhlicain    vigilanti 

homini,  non  timido,  diligentia  [non  ignavo^  commisistis.  III  4:  praese'tim  qui  otii 
et  concordiae  patronum  me  in  hunc  annum  populo  Romano  professus  sim.  —  ^)  Von 
der  Beisteuer  der  Provinzen  zum  Triumph.  —  ■*)  Ebd.  II  61:  non  mihi  videntur 
honoris  causa  excipere  Pompeium,  sed  meluere,  ne  ille  eitndem  conlumeliam  quam 
ceteri  ferre  non  possit.  Auch  nicht,  wenn  der  Senat,  welcher  Pompeius  gern 
unschädlich  machen,  nur  nicht  so  viel  dafür  hingeben  wollte,  und  das  Volk  die 
Rogation  genehmigten?  Ein  Rückfall  in  den  revolutionären  Ton  der  vorigen  Zeiten, 
eine  Mahnung  an  die  Philippiken.  —  ^)  Kbd.  I  6.  13.  II  50  f.  —  *)  Ebd. 
II  24.  60.  —  ')  Ebd.  II  58;  vgl.  I  10.  Plut.  Pomp.  12.  Liv.  per.  89.  — 
")    Ebd.   II  4  7. 
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mutigsten  Feinde  und  die  schlechtesten  Bürger  ^)  überwunden  hat  ^), 
sie  wollen  ihm  selbst  die  Mittel  entziehen,  seine  Krieger  zu  be- 
lohnen^), wollen  Heer  und  Feldherrn  gegen  ihn  aufstellen*),  dies 
ist  der  Hauptzweck  des  Gesetzes,  und  es  schmerzt  Cicero  am 
meisten,  denn  er  hat  als  Prätor  zum  Besten  und  im  Auftrage 
des  Volkes  viel  für  ihn  getan ^). 

Er  erhob  sich  gegen  die  Rogation  sogleich  am  1.  Januar  63, 
am  ersten  Tage  seines  Konsulats,  im  Senat.     Dieser  versammelte  zunächst  im  Se- 

"  '  .   ,  .     7  uat  am  1.  Jan.  63 : 

sich  im  Kapitol^),  und  auch  Rullus  fand  sich  em^).  Ciceros  de  leg.  agr.  i, 
Gründe  waren  auf  seine  Zuhörer  berechnet;  im  einzelnen  und  in 
der  Gesamtheit  wurden  Besorgnisse  erregt.  Zehn  Männer  wollen 
sich  der  Herrschaft  bemächtigen  und  ihren  Golddurst  befriedigen. 
An  ihrer  Spitze  stehen  einige  Privatpersonen,  welche  früher  einen 
außerordentlichen  Auftrag  für  Ägypten  forderten^),  die  Verbannten 
herstellten,  dem  Senat  die  Gerichtsbarkeit  entrissen,  der  Republik 
unheilbare  Wunden  schlagen  und  den  Tribunen  nur  vor-  [153] 
schieben").  Von  dem  Verluste  des  Schatzes  vor  dem  Volke;  hier 
nur  von  den  Gefahren,  Avelche  dem  Senat  und  der  Verfassung 
drohen^*').  Man  will  ganz  Italien  bis  zu  den  Toren  von  Rom 
durch  bewaffnete  Kolonisten  in  Fesseln  legen  und  den  Senat 
nicht  bloß  seiner  Würde,  sondern  auch  seiner  Freiheit  berauben  ^^). 
Eine  neue  Ordnung  der  Dinge  soll  beginnen;  Capua,  wo  unter 
dem  Einflüsse  des  Reichtums  die  Volksmenge  immer  entartet,  soll 
wieder  eine  Kolonie,  ein  zweites  Rom,  die  Hauptstadt  des  Reiches 
sein;  alles  Gold  und  Silber  wird  dort  zusammenfließen,  seine  Be- 
satzung das  Heer  der  zehn  Könige  bilden,  den  campanischen  und 
stellatischen  Acker  überschwemmen  und  dadurch  zu  einer  furcht- 
baren Macht  anwachsen  ^^). 

Höchst    ungeschickt    erwiderte    der   Tribun:    es    sei    zu    viel 
Pöbel  in  der  Stadt,  man  müsse  ihn  ausschöpfen^^);  Cicero  vergaß 

')  Die  Volkspartei,  die  Marianer.  —  -)  de  leg.  agr.  II  99.  —  ^)  Ebd.  II  54.  — 
*)  Ebd.  III  16.  —  *)  Darch  die  Empfehlung  des  Manilischen  Gesetzes.  Ebd. 
II  49.  Deshalb  rühmt  Cicero,  welcher  ihm  in  diesem  Jahre  auch  auf  andere  Art 
nützlich  wurde,  er  habe  sich  in  seinem  Konsulat  um  ihn  verdient  gemacht:  ad 
fam.  I  9,  11.  Der  Schützling  wußte,  aus  welchem  Grunde,  und  bewies  ihm  wenig 
Vertrauen  und  Dankbarkeit;  dem  Senat  aber  war  es  höchst  unerfreulich,  daß  er 
Rullus  mit  dem  Heere  des  Prokonsuls  bedrohte,  de  leg.  agr.  II  25:  an  vos  aliter 
existimabatis  .  .  .  Cn.  Pompei  praesidium  opponendum  putetis.  —  ®)  Ebd.  I  18:  {hoc 
templum  Jovis  Optumi  Maxumi.)  —  '')  Ebd.  II  79:  {quaesivi  ex  eo  Kai.  Jan.  .  .  . 
respondit;)  vgl.  ad  Att.  II  1,  3.  Plin.  VII  117.  Flut.  Cic.  12.  —  ")  Caesar  und 
Crassus  also.  —  ")  de  leg.  agr.  I  16:  harum  omnhim  rerum  machinatoribus.  I  22: 
tV,  quos  multo  magis  quam  liullum  limetis.  II  23:  n,  qui  haec  machinabantu?: 
II  65:  reperietis  partem  esse  eorum,  quibus  ad  hnbendum,  portem,  quibus  ad  consü- 
menduvi  nihil   saus   esse   videatur  (Crassus  und  Caesar).     —     '")    Ebd.  I  21:    {non 

queror  deminutionem  vectigalium,    non  ßagitium    huius  iacturae  atque  damni 

praetermitto  omnem  hanc  orationem  et  coniioni  reservo;  de  periculo  salulis  ac  libertatis 
loquor.)  —  «')  Ebd.  I  16.  17.  —  *-)  Ebd.  I  18f.  —  ")  Ebd.  II  70:  («6  hoc 
tribuno  plebis  dictum  est  in  .'<enatu,  ur'.anam  plebem  nimium  in  re  publica  posse; 
exhauriendam  esse.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    HL  Bd.  10 
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es  nicht  und  erhielt  zu  Mitteilungen  auf  dem  Markte  noch  reicheren 
Stoff,  als  Rullus  auf  die  Frage,  welche  Tribus  er  zuerst  in  Capua 
versorgen  wolle,  die  Romilische  nannte^).  Indessen  beharrte 
dieser  bei  seinem  Vorhaben,  die  Rogation  bestätigen  zu  lassen; 
deshalb  wandte  sich  Cicero  an  einem  der  folgenden  Tage  an 
das  Volk. 

§  6. 

"^^^ Volke •'^'^'°  Davon    abgesehen ,    daß    er    gegen     ein    Schattenbild    focht, 

de  leg.  agr.  u  zeigte  er  bei  dieser  Gelegenheit  wie  noch  nie  seine  Meisterschaft 
in  der  Kunst,  die  Gegner  aus  einer  vorteilhaften  Stellung  zu  ver- 
treiben und  ihre  Hilfsmacht,  seine  Zuhörer,  zum  Abfalle  zu 
briDgen^),  und  ohne  das  Wortgepränge,  welches  das  Lesen  man- 
[154]  eher  anderen  Reden  verleidet,  weil  noch  kein  Catilina  entwaffnet 
war.  Er  erwähnt  zunächst  seine  großen  Verpflichtungen  gegen  das 
Volk,  welches  ihm  das  höchste  Ehrenamt  und  auf  eine  solche  Art 
verHehen  habe  wie  nur  wenigen  in  der  Nobilität  und  einem  Manne 
seines  Standes  nie.  Daher  dürfe  es  mit  Recht  erwarten,  daß  er 
sich  als  sein  Freund  erweisen  werde;  dies  habe  er  auch  bereits 
am  1.  Januar  im  Senat  erklärt^).  Nur  müsse  es  die  wahren 
Freunde  von  den  falschen  unterscheiden;  jene  wollen  ihm  den 
inneren  und  äußeren  Frieden  und  die  Freiheit  erhalten,  diese  suchen 
es  durch  schön  klingende  Worte  und  durch  Verheißungen  auf 
Kosten  des  Schatzes  zu  täuschen^). 

Das  Servilische  Gesetz  soll  nicht  ihm,  sondern  den  Dezem- 
virn  Vorteile  zuwenden;  eine  Ackerverteilung  wird  ihm  vorge- 
spiegelt, damit  es  in  seine  Knechtschaft  willigt.  Man  verlangt, 
daß  es  seinem  Wahlrechte  entsagt.  Zur  Wahl  der  Vollzieher 
eines  Ackergesetzes  berief  man  bisher  alle  35  Tribus;  jetzt  wird 
sie  17  vorbehalten,  und  nicht  nach  Maßgabe  des  Näherrechts, 
sondern  nach  der  Entscheidung  des  Loses  ^).  In  den  Wahlkomitien 
des  Oberpontifex,  an  welche  man  erinnert,  stimmen  auch  nur  1 7 ; 
der  Fall  ist  aber  ein  ganz  anderer.  Das  Volk  hat  in  Sachen  der 
Religion  keine  Befugnis;  wenn  hierin  eine  Vergünstigung  statt- 
fand, so  konnte  es  doch  nicht  als  Gesamtheit  auftreten,  und  über- 
dies folgte  einer  solchen  Wahl,  welche  Cn.  Domitius  auf  alle 
Priestertümer  ausdehnte,  die  Kooptation  durch  das  Kollegium. 
Hier  also  der  Unterschied  zwischen  Domitius  und  Rullus;  jener 
gibt  wenigstens  einem  Teile,  was  er  dem  Ganzen  nicht  geben 
durfte,  dieser  gibt  einem  Teile,  was  dem  Ganzen  gebührt,  und 
verrät  die  Absicht,  alle  auszuschließen'').  Da  er  selbst  den  Vor- 
sitz hat,  so  ist  zu  erwarten,  daß  das  Los  ihm  die  Tribus  verschafft, 
welche  er  wünscht,   und  nur   gegen   die  9,    deren   Stimmen    ent- 


*)  Ebd.  II  79.  —  ■)  Plin.  VII  117:  te  dicente  legem  agrariam,  hoc  est  ali- 
menta  sua,  ahdicarunt  tribus.  —  ^  de  leg.  agr.  II  3 f.  6.  9;  vgl.  I  24 f.  26.  27. 
—    *)    Ebd.  II  7.   10.    —    ^)    Ebd.  II  16.  17.  31.    -    *)    Ebd.  II  18.   19. 
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scheiden,  wird  er  mit  seinen  Kollegen  sich  dankbar  beweisen,  den 
übrigen  26  wird  er  nichts  geben  ^).  Und  mit  welchem  Rechte  will  der 
Urheber  der  Rogation  für  sich  selbst  Stimmen  annehmen?  Es  ist 
gegen  das  Licinische  und  Aebutische  Gesetz,  worin  sogar  Kollegen 
und  Verwandten  des  Magistrats  das  Amt  oder  Geschäft  verweigert  [155] 
wird,  welches  er  beantragt,  damit  der  Eigennutz  keinen  Spielraum 
gewinnt^).  Pompeius  dagegen  würde  das  Volk  mit  Fug  und 
Recht  vor  allen  andern  wählen,  und  er  würde  dessen  Freiheit 
beschützen;  eben  deshalb  ist  es  auf  die  Anwesenden  beschränkt^). 
So  viel  über  die  Wahl  der  Zehn;  nun  von  ihrer  Gewalt^). 
Jeder  Magistrat  muß  in  anderen  Komitien  gewählt  sein,  ehe  die 
Kurien  ihn  zu  religiösen  Handlungen  ermächtigen.  Dieser  Tribun 
fordert  ein  Kuriatgesetz  mit  Übergehung  der  Tribut-Komitien,  und 
ein  Prätor,  —  wie  es  ungereimt  ausgedrückt  ist,  der  erste  oder 
der  letzte  —  nicht,  wie  es  in  der  Verfassung  liegt,  ein  Konsul, 
soll  es  beantragen,  wenn  sich  ein  Hindernis  findet,  den  Zehn  die- 
selbe Gewalt  zustehen,  als  wenn  es  gegeben  wäre.  Eine  in  Ko- 
mitien keiner  Art  übertragene  Gewalt?  Das  heißt  Könige  ein- 
setzen, nicht  Dezemvirn,  und  schon  durch  ihre  Einsetzung,  ehe 
noch  ihre  Verwaltung  beginnt,  die  Rechte  und  die  Freiheit  des  Vol- 
kes vernichten^).  Und  ein  Tribun  erklärt  den  tribunizischen  Ein- 
spruch für  ungültig?  Ein  Tribun  gestattet  den  Zehn,  wenn  ein 
Einspruch  erfolgt  und  sie  demnach  von  den  30  Liktoren,  den 
Stellvertretern  der  Kurien,  nicht  die  Befugnis  dazu  erhalten, 
heilige  Hühner  zu  befragen,  was  nicht  einmal  den  von  35  Tribus 
gewählten  Magistraten  in  einem  solchen  Falle  vergönnt  ist*")? 
Fünf  Jahre  sollen  sie  im  Amte  bleiben ;  man  wird  sie  nie  zwingen 
können  zurückzutreten;  ihre  königliche  Macht,  ihr  zahlreiches  Ge- 
folge von  öffentlichen  Dienern,  welches  einer  Leibwache  gleicht, 
verbürgt  es  ihnen.  Fünf  Jahre  dürfen  sie  ohne  alle  Beaufsichti- 
gung, vor  jeder  Berufung  an  das  Volk  gesichert,  die  Staats- 
ländereien  veräußern  und,  wenn  sie  dadurch  unermeßliche  Summen 
erhalten  haben,  in  Italien  Acker  kaufen  und  es  mit  ihren  Kolonien 
bedecken "').  Ihnen  ist  anheimgegeben,  zu  verkaufan,  was  der  Senat 
seit  dem  Konsulat  des  Decula  und  Dolabella  zu  verkaufen  beschlossen 
hat;  warum  führt  man  es  nicht  namentlich  auf?  Vielleicht  aus 
Schamgefühl,  weil  der  Senat  dies  aus  Not  verfügte  und  die  Kon- 
suln es  nicht  vollzogen,  um  nicht  verhaßt  zu  werden;  wahrschein-  [156] 
lieh  aber,  um  Senatsbeschlüsse  unterschieben  zu  können.  Der 
Zusatz  „und  was  sonst"  erlaubt  den  Zehn  ohnehin,  mit  dem  öffent- 
lichen Eigentum,  welches  seit  Sullas  erstem  Konsulat  erworben 
ist,    ganz    unabhängig   vom    Senat    nach    Willkür    zu    verfahren^). 


')  Ebd.  II  21.  —  ")  Ebd.  II  21.  —  ^)  Ebd.  II  23.  24.  —  *)  Ebd.  II  26. 
—  *)  Ebd.  II  26-30.  —  *)  Ebd.  II  31.  —  ')  Ebd.  II  32—35.  —  »)  Ebd. 
II   35—38. 
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Auch  mit  Ägypten?  j\Ian  sagt,  daß  es  vom  Könige  Alexander 
Rom  vermacht  sei;  man  sagt  auch,  es  sei  kein  Testament  vor- 
handen, Rom  müsse  nicht  alle  Königreiche  begehren;  Rullus  wird 
mit  seinen  künftigen  Kollegen  entscheiden,  unter  welchen  einige 
sich  schon  früher  nach  Ägypten  gesehnt  haben.  Er  wird  also 
das  fruchtbare  I>and  dem  römischen  Volke  zusprechen?  Dem 
Könige  wird  er  es  zusprechen^)  und  das  römische  Volk  nichts  er- 
halten, vielmehr  soll  dessen  Eigentum  in  und  außer  Italien  ver- 
äußert werden,  und  ohne  Zweifel  will  Rullus  selbst  Pompeius  zu 
sich  nach  Sinope  entbieten  und  ihm  ankündigen,  sein  Gesetz  er- 
mächtige ihn,  zu  verkaufen,  was  jener  erobert  habe^). 

Die  öffentlichen  Einkünfte  darf  man  nur  in  Rom  verpachten; 
die  Zehn  dürfen  das  öffentliche  Eigentum  an  jedem  beliebigen  Orte 
und  ohne  alle  Aufsicht  verkaufen  oder  auch  verschenken,  und  sie 
bestimmen,  -Avas  dem  Staate  oder  Privatpersonen  gehört.  Von 
dem  Staatslande,  welches  sie  den  Besitzern  nicht  entziehen,  for- 
dern sie  eine  große  Abgabe ,  das  recentorische  in  Sizilien  aus- 
genommen; warum  die  Ausnahme,  wenn  es  als  Privatland  an- 
erkannt wird,  wenn  es  öffentliches  ist,  warum  es  günstiger  behandeln 
als  das  übrige?  Rullus  mag  seine  besonderen  Gründe  haben ^). 
Er  weiß  auch,  daß  Hiempsal  in  Numidien  reich  ist,  deshalb  schützt 
ihn  ein  Bund,  obgleich  das  römische  Volk  diesen  nicht  bestätigt 
hat;  so  ehrt  der  Tribun  dessen  Rechte*).  Bei  solchen  Entwürfen 
kann  er  nicht  wünschen,  daß  Pompeius  sein  Kollege  sei;  er 
schließt  ihn  nicht  nur  aus,   er  mißhandelt  ihn. 

Aber  das  Gesetz  hat  einen  guten  Zweck;  die  römischen  Bür- 
ger sollen  in  Kolonien  versorgt  werden.  Die  Bürger  nennt  und 
an  sich  denkt  man ;  unter  jenem  Vorwande  Averden  die  Zehn  ihre 
[157]  Kassen  füllen,  ohne  Zeugen  verkaufen  und  kaufen,  auch  wohl 
Geld  annehmen,  damit  sie  nicht  verkaufen^).  Bisher  hat  man 
Kolonien  immer  Gemeinland  angewiesen,  jetzt  kauft  man  Land  ; 
und  welches?  Angebautes?  Das  Gesetz  sagt,  solches,  welches 
angebaut  werden  kann;  also  Steppen,  Steinfelder,  avo  kein  Pflug 
einzudringen  vermag,  alles  andere  ist  in  Italien  angebaut ;  ein  un- 
würdiger, schändlicher,  aber  ein  gewinnreicher  Handel'^).  Man  sieht, 
Rullus  will  nicht  bloß  sich  und  seine  Kollegen  bereichern.  Durch 
Sullas  Proskriptionen  haben  viele  Güter  erhalten,  Avelche  sie  zu 
verkaufen  wünschen,  weil  der  Boden  nicht  ergiebig,  die  Luft  un- 
gesund oder  der  Besitz  ungewiß  ist  und  üble  Nachrede  bringt; 
sie  fürchten,  ein  Volkstribun  werde  darauf  antragen,  daß  sie  dem 
Volke  sein  Eigentum  zurückgeben,  und  ein  Volkstribun  reißt  sie 
aus  der  Not;  sie  können  aus  jenen  Gründen  keine  Käufer  finden, 
er  kauft,    er  kauft  um  jeden  Preis,   sie   dürfen   nur    fordern.     Zu 


')   Für  Geld.     Ebd.  II  41  f.    —   -)  Ebd.  II  53.    —   ^)  Bestochen  sein,     ^bd 
II  57.    —    ••)    Ebd.  11  58.    —    «)    Ebd.  II  64;  vgl.  19.-")    Ebd.  II  67. 
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den  Gutsbesitzern  dieser  Art  gehört  nämlich  sein  Schwiegervater 
Valgius ;  um  dem  Manne  zu  helfen  und  ihm  große  Summen  zu- 
zuwenden, beraubt  Rullus  das  Volk^).  Und  angenommen,  daß 
man  sich  seines  Ackers  nicht  entäußern  will,  so  werden  die  Dezem- 
virn  das  Geld  unter  sich  verteilen ;  eben  deshalb  verkaufen  sie, 
ehe  sie  kaufen''^). 

Rullus  hat  im  Senat  geäußert,  des  städtischen  Gesindels  sei 
zu  viel,  man  müsse  es  ausschöpfen;  er  spricht  von  den  achtbarsten 
Bürgern,  als  sei  von  Hefe  die  Rede;  darnach  läßt  sich  schon  er- 
messen, wie  er  sie  versorgen  wird,  mit  Sand  und  Sumpft).  Das 
fruchtbare  Gebiet,  das  campanische  und  stellatische  und  Capua 
selbst,  ist  feilen  Banden  bestimmt,  und  auch  diese  werden  nur 
für  die  Zehn  die  Namen  herleihen*).  Gegen  alle  Ordnung  wollen 
sie  die  Romilische  Tribus  zuerst  bedenken;  jeder  soll  vom  cam- 
panischen Lande  10  Juchart  erhalten,  so  wird  für  die  meisten 
nichts  übrig  bleiben,  und  dies  ist  die  Absicht;  mit  seinen  Kolo- 
nisten ,  welche  der  Reichtum  verderben  würde ,  wenn  man  auch 
nicht  von  Anfang  verwegene  Meuterer  ausersähe,  soll  Capua  die 
Hauptstadt  der  neuen  Repubhk ,  ein  gegen  Rom  gerichtetes  Boll-  [158] 
werk  sein^).  Aber  das  Volk  möge  sich  beruhigen;  seine  Feinde 
haben  ihre  Zeit  schlecht  gewählt,  unter  Ciceros  Konsulat  wird  ihr 
Anschlag  nie  gelingen^). 

Man  hörte  ihn  ohne  Zeichen  des  Mißfallens;  für  einen  Redner, 
welcher  gegen  ein  Ackergesetz  auftrat,  ein  seltenes  Glück  ^).  Des- 
halb mochte  Rullus  in  seiner  Gegenwart  nichts  erwidern,  dann 
aber  verbreitete  er  mit  seinen  Freunden:  nur  aus  Gunst  gegen 
die  sieben  Tyrannen^)  und  gegen  die  übrigen,  w^elchen  Sulla  Land 
angewiesen  habe,  suche  Cicero  das  Volk  zu  dessen  Nachteil  von  der 
Genehmigung  des  Gesetzentwurfes  abzuschrecken.  Dieser  mußte 
sich  daher  rechtfertigen.  Ein  Geräusch,  Blick  und  Miene  verrieten,  de  leg.  agr.  in 
daß  die  Versammlung  umgestimmt  war^).  Er  aber  kehrte  den 
Pfeil  seines  Feindes  gegen  ihn  selbst.  Nicht  er,  sondern  Rullus 
wolle  die  Besitzer  der  von  Sulla  verliehenen  Ländereien  und  ins- 
besondere seinen  Schwiegervater  sichern.  Es  ergebe  sich  unver- 
kennbar aus  dem  vierzigsten   Kapitel,   von   welchem   er  bis    Jetzt 


')  Ebd.  II  69;  vgl.  I  14.  III  3.  8.  13.  14.  —  -)  Ebd.  II  72.  —  ')  Ebd. 
II  70.  71.  —  *)  Ebd.  II  76f.  78:  {deducent  suos,  quorum  nomine  ipsi  teneant  et 
fruanlur.)  —  ^)  Ebd.  II  79.  86.  96.  —  *)  Ebd.  II  lOOf.  —  ')  Ebd.  II  101: 
(juis  umt/uam  tarn  secunda  contione  legem  agrnriain  sunsit,  quam  ego  dissuasi?  103: 
summuin  et  ßrmissimum  praesidium  est  illud  cominunibus  fortunis  praesidium,  Quirites, 
ut,  qualis  vog  hodierno  die  maxima  contione  mihi  pro  salute  vestra  praehuistis,  talis 
reliquis  temporibits  rei  publicae  praebeatis.  —  *j  Ebd.  III  3.  —  ')  Ebd.  III  2 : 
Video  quosdam,  Qitirites,  strepilu  significare  nescio  quid  et  non  eosdem  vultus,  quos 
proxima  mea  contione  praebuerunt ,  in  hanc  contionem  mihi  rettulisse.  ad  Att. 
II  1,  3  zählt  diese  Rede  wegen  ihres  geringen  Umfanges  unter  den  konsularischen 
nicht  mit. 
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geschwiegen    habe,    um    nicht    vernarbte   Wunden    wieder    aufzu- 
reißen^). 

Nichts  ist  ungerechter  und  nichts  verdient  weniger  den  Namen 
eines  Gesetzes  als  das  Valerische,  worin  alle  Handlungen  und 
Verfügungen  Sullas  genehmigt  und  bestätigt  wurden ''^);  völlig  das- 
selbe besagt  das  Servilische,  nur  versteckt;  es  nennt  nicht  den 
Diktator,  um  nicht  anstößig  zu  werden,  sondern  die  Konsuln 
Marius  und  Carbo;  jeder  weiß  aber,  daß  Sulla  nach  ihrem  Kon- 
sulat Diktator  gewesen  ist;  was  man  nach  ihrem  Konsulat  ange- 
wiesen hat,  soll  den  Besitzern  verbleiben,  folglich  werden  die 
[159]  Sullanischen  Anweisungen  bestätigt^),  das  Angemaßte,  welches 
man  bisher  zurückfordern  konnte,  soll  das  Volk  als  rechtmäßiges 
Eigentum  anerkennen,  damit  es  den  Besitzern  gewisser  sei  als  er- 
erbtes väterliches  Gut.  So  viel  hat  weder  das  Valerische  Gesetz 
noch  Sulla  selbst  verlangt;  Rullus  verlangt  es,  sein  Schwiegervater 
ist  nun  geborgen.  Ja,  er  fügt  sogar  Schenkungen  hinzu;  denn  er 
bestätigt  nicht  nur,  was  man  seit  jener  Zeit  erhalten,  sondern 
auch,  was  man  seitdem  besessen,  etwa  mit  Gewalt  genommen  oder 
sich  selbst  angewiesen  hat.  Denn  gar  vieles  ist  unter  Sulla  ein- 
gezogen und  nicht  verteilt  oder  verkauft,  und  man  hat  dies  be- 
nutzt; Rullus'  Schwiegervater  und  anderen  Besitzern  der  Art  soll 
das  Gesetz  Sicherheit  gewähren. 

Für  den  Fall,  daß  man  dennoch  zur  Abstimmung  schritt,  war 
der  Tribun  L.  Caecilius  gewonnen,  Einspruch  zu  tun*).  Dahin 
kam  es  jedoch  nicht;  die  Gegner  gaben  die  Rogation  auf,  weil 
ihre  Wünsche  vorerst  erfüllt  waren  ^);  Cicero  erklärte  es  für  sein 
Werk^);  nicht  nur  der  Senat,  sondern  auch  die  Ritter,  welche  das 
Gesetz  als  Pächter  mit  großem  Verluste  bedrohte  und  Cicero  auch 
in  der  Rede  für  die  lex  Roscia  vertrat,  glaubten  sich  ihm  ver- 
pflichtet, und  die  letzteren  bewiesen  es  ihm,  als  er  bald  nachher 
die  Republik  gegen  Catilina  schirmte.  Das  Ackergesetz  brachte  in- 
dessen Caesar  i.  J.  59  als  Konsul  in  veränderter  Gestalt  von  neuem 
an  das  Volk;  es  wurde  bestätigt,  und  jener  lud  Cicero  ein,  bei  der 
Vollziehung  mitzuwirken. 

§  7. 

c'^Rabirius  ^^^  anderer  Plan,  mit  w^elchem  er  sich  jetzt  beschäftigte,  war 

63  wieder  von  der  Art,  daß  schon  der  Versuch,  ihn  auszuführen,  ge- 


')  Ebd.  III  4.  Vielmehr,  um  nicht  den  Veteranen  Sullas  in  den  Kolonien 
und  den  Optimalen,  welche  dem  Diktator  Güter  verdankten  und  dessen  Verfassung 
ohnehin  schon  fast  aufgehoben  sahen,  gleich  von  Anfang  als  neuer  Parteigenosse 
mißfällig  zu  werden.  Rullus  zwang  ihn,  aus  sich  herauszugehen,  sich  gegen  den 
durch  Sulla  begründeten  Besitzstand  zu  erklären,  so  daß  man  auch  hier  Caesars 
leitende  Hand  entdeckt.  —  *)  Ebd.  III  5.  —  ^)  Ebd.  III  6.  —  *)  pro  Süll.  65: 
{agrariae  legi,  quae  tota  a  me  reprehensa  et  abiecta  esl,  se  intercessorem  fore  pro- 
fessus  est.)    —    *)   in  Pison.  4.     Plut.  Cic.   12.    —    ")    in  Pison.  4. 
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nügte,  weil  eine  Hauptwaffe  des  Senats  dadurch  abgestumpft  und 
das  Volk  seinem  Beschützer  noch  mehr  verpflichtet  wurde.  Der 
Schrecken  erregenden  Rogation  folgte  zu  gleichem  Zwecke  ein 
ebenso  schreckliches  Gericht;  nur  die  Art  des  Angriffs  veränderte 
sich.  Unter  dem  Konsulat  des  C.  Marius  und  L.  Valerius  Flaccus^),  Der  Rechtsfau 
im  J.  100,  mithin  vor  etwa  36  Jahren,  wie  Dio  die  Zeit  bestimmt^),  [160] 
war  der  Volkstribun  L.  Appuleius  Satuminus  wegen  seiner  Meute- 
reien vom  Senat  geächtet,  von  den  Konsuln  auf  dem  Kapitol  be- 
lagert und,  als  er  sich  wegen  Mangel  an  Wasser  ergab,  in  der 
Hostilischen  Kurie  ^)  mit  dem  Prätor  C.  Servilius  Glaucia  und 
mit  anderen  Genossen  von  seinen  Gegnern  getötet  worden.  Man 
beschenkte  Scaeva,  den  Sklaven  des  Q.  Croton,  mit  der  Freiheit, 
weil  er  Saturninus  erschlagen  hatte*);  vielleicht  wurde  ihm  die  Ehre 
einer  doch  immer  gehässigen  Tat  nur  aufgebürdet,  zumal  da  den 
Belagerten  Straflosigkeit  zugesichert  war.  Der  Tribun  T.  Labienus 
kam  bei  der  betreffenden  Untersuchung  stets  von  neuem  darauf 
zurück,  daß  man  sein  Wort  verpfändet  habe;  das  Verhältnis 
zwischen  Marius  und  Saturninus  macht  es  sehr  wahrscheinlich, 
Cicero  mußte  es  zugeben^),  und  mehrere  Schriftsteller  bestätigen 
es^).  Es  begründete  im  allgemeinen  eine  Anklage  des  C.  Rabirius, 
eines  jetzt  hoch  bejahrten  Senators,  welcher  sich  im  Kriege  aus- 
gezeichnet hatte  ^).  Er  war  geständlich  dem  Angriffe  auf  die 
Kurie,  nicht  fremd  geblieben^)  und  hatte  nach  einem  Gerüchte 
sogar  den  Kopf  des  Saturninus  bei  Gastgelagen  gezeigt,  um  den 
Toten  zu  verhöhnen^).  In  jedem  Falle  konnte  er  nicht  dartun, 
daß  nicht  sein  Stein  oder  Pfeil  ihn  getroffen  habe;  er  mochte 
selbst  darüber  im  Zweifel  sein,  da  man  bei  so  stürmischen  Auf- 
tritten selten  den  Erfolg  seiner  Mitwirkung  wahrnimmt.  Überdies 
waren  nach  so  langer  Zeit  schon  viele  gestorben,  welche  etwa  seine 
Unschuld  hätten  bezeugen  können  ^*^). 

Ihn  also  belangte  Labienus  als  den  Mörder  des  Tribunen, 
und,  wie  es  schien,  aus  eigenem  Antriebe,  da  sein  Oheim  Q.  La- 
bienus mit  jenem  und  als  dessen  Anhänger  das  Leben  verloren 
hatte ^^).  Um  ihn  in  ein  ungünstiges  Licht  zu  stellen,  erinnerte 
er  zugleich  an  andere  Vergehen:  er  habe  heilige,  geweihte  Örter 
verletzt,  —  sein  Privatfeind  C.  Macer  hatte  ihn  deshalb  angeklagt 
und  das  Gericht  ihn  freigesprochen^^)  —  er   habe  mit  C.  Curtius, 


Labienus  als 
Kläger 


[161] 


•)  Cic.  Rabir.  20.  Cat.  14.  —  ^)  XXXVII  26,  1.  Cic.  in  Pis.  4  nennt 
40,  eine  runde  Zahl,  wie  Ascon.  p.  5  dazu  bemerkt.  —  ^  Vell.  II  12,  6.  — 
*)  Rab.  31.  —  *)  Rab.  28.  —  ^)  Plut.  Mar.  30.  Flor.  II  4,  6.  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  73,  10.  —  ')  Rab.  2.  36.  Dio  XXXVII  26,  3.  —  *)  Rab.  19:  {confiteor 
interficiendi  Saturnini  causa  C.  Rahirium  arma  cepisse.)  —  ^  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  73,  12.  Da  Ciceros  Rede  für  ihn  sehr  verstümmelt  ist,  so  weiß  man  nicht, 
ob  es  auch  von  seinem  Ankläger  behauptet  wurde.  In  den  kurzen  Berichten  bei 
App.  I  32,  Plut.,  Vell.,  Flor.,  Liv.  per.  69,  Oros.  V  17,  9  darf  man  über  Ra- 
birius' Teilnahme  an  diesen  Ereignissen  keinen  Aufschluß  erwarten.  —  *")  Rab.  (30.) 
—    ")    Rab.   14.   18.  20.   23,    —    "3    Rab.   7. 
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dem  Gemahle  seiner  Schwester,  Staatsgelder  unterschlagen  und  den 
Ort  angezündet,  wo  die  öffentlichen  Urkunden  aufbewahrt  wurden, 
—  bis  dahin  war  er  vor  Gericht  dessen  nicht  beschuldigt,  und 
Curtius  war  nicht  verurteilt  —  er  habe  den  jüngeren  Curtius, 
den  Sohn  seiner  Schwester,  getötet,  fremde  Sklaven  widerrechtlich 
zurückbehalten,  römische  Bürger  gegen  das  Porcische  Gesetz  geißeln 
oder  hinrichten  lassen,  seinen  Körper  preisgegeben  und  mit  anderen 
Unzuclit  getrieben  ^).  Am  meisten  wurde  es  aber  von  Cicero,  dem 
Sachwalter  des  Rabirius,  gerügt,  daß  Labienus  ihn  nicht  als  Ma- 
jestätsverbrecher, sondern  wegen  Hochverrat,  perduellio ,  in  An- 
spruch nahm  ^;  es  sei  ungerecht,  grausam,  eine  Handlung,  welche 
jetzt  unter  den  Begriff  der  Majestät  falle,  mit  einem  längst  ver- 
alteten Ausdrucke  zu  bezeichnen  und  damit  auf  die  furcht- 
bare Strafe  der  Kreuzigung  anzutragen,  während  sonst  der  Be- 
klagte sich  .  selbst  verbannen  und  dadurch  sein  Leben  retten 
könne  ^).  Ein  günstiger  Spruch  war  nicht  zu  hoffen,  denn  gerade 
[162]  Caesar,  welchen  man  als  den  Urheber  des  Prozesses  kannte, 
Caesar  als  Richter  ^yurdc  mit  Lucius  Cacsar,  dem  Konsul  des  vorigen  Jahres,  einem 

verurteilt  deii  Ra-  l^-   ■,   ,  ,  as  i  <• 

birius  schwachcn  Manne,  zum  Kichter  ernannt*),  und  zwar  verfassungs- 
widrig vom  Prätor,  nicht  vom  Volke,  damit  die  Wahl  desto 
weniger  zweifelhaft  blieb  ^).  Vor  einem  solchen  außerordentlichen 
Gerichte  konnte  Rabirius  sich  kaum  verteidigen;  er  wurde  ver- 
urteilt, obgleich  er  leugnete*'). 

Seine  Verfolgung  war  Caesars  Werk^).  Labienus,  welcher 
ihn  auch  ferner  in  diesem  Jahre  unterstützte,  insbesondere  bei 
seiner  Bewerbung  um  die  Würde  des  Oberpontifex,  mußte  sie  ein- 
leiten, und  er  übernahm  dann  die  Hauptrolle.    Rabirius  und  dessen 
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')  Rab.  8.  (Die  Überlieferang  des  Namens  schwankt  in  den  Handschriften 
zwischen  Curius  und  Curtius;  vgl.  Rab.  Post.  3.  45.  47.)  —  ')  Rab.  10.  in  Pis.  4. 
Suet.  Caes.  12.  —  ^)  Rab.  10 — 13.  Sali.  Cat.  51,  22:  at  aliae  leges  item,  con- 
demnatis  civibus  non  animam  eripi,  sed  in  exilium  permitti  iubent.     Cic.  Caecin.  100: 

exilium  non  supplicium  est,    sed  perfugiuvi  portusqite    supplicii Unter  den 

Königen  und  in  den  früheren  Zeiten  der  Republik  wurde  der  Hochverräter,  per- 
duellis,  dem  Henker  übergeben,  gegeißelt  und  an  das  Kreuz  geschlagen;  daher 
Rab.  10.  11.  12.  28:  carnifex,  flagella,  crux;  13:  i  lictor,  colliga  manus,  caput 
obnuhito,  urbori  in/elici  suspendito;  vgl.  Liv.  1  26,  7.  Dann  aber  schien  diese 
Strafe  zu  hart;  es  wurde  allmählich  ohne  eine  ausdrückliche  Bestimmung  Sitte, 
daß  der  Verbrecher  sich  durch  ein  freiwilliges  Exil  zum  bürgerlichen  Tode  ver- 
dammen durfte,  Rab.  10:  ista  laus  primum  est  maiorum  nostrorum,  qui  expulsis 
regibus  nullum  in  libero  populo  vestigium  crudelitatis  regiae  retinuerunt;  vgl. 
Caecin.  100.  Und  auch  die  Bezeichnung  perduellio,  welche  sich  noch  in  den 
Tabellar-Gesetzen  des  Cassius  vom  J.  137  und  Coelius  vom  J.  107  findet,  wurde 
durch  die  mildere  maiestas  verdrängt,  wie  man  unter  anderem  im  J.  65  C.  Cornelius 
wegen  nicht  beachteten  tribunizischen  Einspruchs  unter  diesem  Rechtstitel  belangte. 
—  *)  Die  XXXVII  27,  2.  Suet.  Caes.  12.  Duumviri,  qui  de  perduellione  anquirerent ; 
Liv.  I  26,  5.  VI  20,  12.  —  ^)  Rab.  12:  iniussu  vestro.  Dio  a.  a.  0.  Dieser 
Prätor  war  nicht,  wie  Fabricius  hier  in  der  Anm.  vermutet,  Metellus  Celer,  der 
Freund  des  Rabirius.  —  ')  Rab.  12:  (Labienus)  indicta  causa  civem  Romanum 
capitis  condemnari  coSgit.  Suet.  12.  Dio  XXXVII  26,  2.  27,  2.  —  ')  Sueton 
u.  Dio  bezeugen,  was  sich  ohnehin  nicht  verkennen  läßt. 
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angebliches  Vergehen  war  ihm  gleichgültig;  er  wollte  ihn  nicht 
unglücklich  machen  und  sah  voraus,  daß  die  Aristokratie  um 
jeden  Preis  das  Äußerste  abwenden  werde;  denn  nicht  gegen  den 
einzelnen,  sondern  gegen  sie  war  der  Angriff  gerichtet.  Bei  seinen 
Entwürfen  bedurfte  Caesar  der  Hilfe  der  Tribunen;  er  mußte 
ihnen  zum  voraus  Sicherheit  verbürgen,  den  Senat  abschrecken, 
ihnen  das  Schicksal  des  Saturninus  zu  bereiten  und  den  Konsuln 
unbedingte  Vollmacht  zu  geben,  und  den  Bürger,  dem  Aufrufe 
zur  gewaltsamen  Unterdrückung  einer  Meuterei  zu  folgen.  Daß 
dies  seine  Absicht  und  die  Klage  nur  Mittel  war,  sagt  Cicero  mit 
deutlichen  Worten,  ohne  ihn  zu  nennen^). 

Als  der  Angeklagte  sich  auf  das  Volk  berief'^),  stellte  Labienus     ^„^dalfvoik 
auf  dem  Marsfelde,    wo  die  Zenturiat-Komitien    gehalten   wurden, 
das  Bild  des  Saturninus  auf,  obgleich  Sex.  Titius  bestraft  war,  weil      [163] 
er    ein    solches  Bild    auch    nur   in    seiner  Wohnung  gehabt,    und 
C.  Decianus,  weil  er  ül)er  den  Tod  des  Geächteten  öffentlich  sein  f^Sf^x-ice^o'^ 
Bedauern  gCcäußert  hatte  ^),  und  gestattete  jedem  der  beiden  Sach-       verteidigt 
Walter,  Hortensius  und  Cicero,  nur  eine  halbe  Stunde  zu  reden*). 


*)  Rab.  2 :  ut  illud  sitmmum  auxilium  maiestatis  atque  imperii  —  de  republica 
tollerelur,  3:  quam  ob  rem  —  iudicare.  4:  agitur  enim  —  praesidium  salwis.  .5: 
deinde  vos  —  soletis.  Vgl.  in  Pison.  4:  ego  in  C.  Rabirio  perduellionis  reo 
XL  annis  ante  nie  consulem  interpositam  senatus  auctoritatem  sustinui  contra  in- 
vidiam  atque  defendi.  Dio  XXXVII  26,  2f.  —  ')  Rab.  12.  Dio  XXXVII  27,  3. 
Suet.  12:  {ad  populum  prowcanti.)  Liv.  1  26,  8.  —  ^)  Rab.  24.  —  *)  Rab.  6. 
9.  17.  38.  Die  Bemerkung  Niebuhrs,  praef.  ad  or.  p.  Rab.  p.  69 f.,  es  habe  sich 
in  diesem  Volksgerichte  nur  um  eine  von  Labienus  verhängte  Geldstrafe  gehandelt, 
deren  Cicero  §  8  auch  ausdrücklich  gedenke,  die  Strafe  des  Hochverrats  sei  wegen 
der  ungültigen  Wahl  der  Duumvirn  auf  Betreiben  des  Konsuls  vom  Senat  aufgehoben 
(§  10:  nam  de  perduellionis  iudicio,  quod  a  me  suhlatum  esse  criminari  soles,  meum 
crimen  est)  und  Rabirius  vom  Volke  freigesprochen,  wie  Sueton  andeute,  Dios 
Nachricht  folglich  zu  verwerfen,  bedarf  keiner  Widerlegung.  Sehr  bestimmt  unter- 
scheidet Cicero  §  8 f.  die  geringeren  Vergehen,  welche  der  Antrag  auf  eine  Geld- 
strafe betrifft,    von    dem  Verbrechen  des  Hochverrats  {nam  quid  ego illam 

alteram  .  .  .),  und  Labienus'  Äußerung,  jener  habe  die  Gerichte  über  Perduellion 
aufgehoben,  kann  nur  auf  seinen  schon  früher  bekannten  Entschluß,  Rabirius  zu 
verteidigen ,  auf  seine  ohne  Zweifel  im  Senat  oft  vernommene  Klage  über  die  Er- 
neuerung solcher  Gerichte  bezogen  werden.  Seine  Rede  würde  völlig  sinnlos  sein, 
wenn  nur  eine  Geldstrafe  zu  fürchten  war;  er  spricht  vom  Henker,  von  Banden, 
Geißel  und  Kreuzigung  und  nicht  von  einer  schon  überwundenen,  sondern  noch 
immer  drohenden  Gefahr  (§  11).  Endlich  sind  Suetons  Worte:  tarn  cupide  con- 
demnavit,  ut  ad  populum  provocanti  nihil  aeque  ac  iudicis  acerbilas  profuerit  auf  den 
Senat  und  besonders  auf  Metellus  Celer,  nicht  auf  das  Volk  zu  deuten;  die  Hitze 
des  Angriffs  ließ  jene  zur  Rettung  des  Beklagten  ein  außerordentliches  Mittel  an- 
wenden. (Über  das  Verfahren  beim  Perduellionsprozeß  vgl.  Mommsen  St.  R.  11^ 
6l5f.,  der  mit  Niebuhr,  Huschke,  Lange  RA  IlV  242  und  anderen  den 
Prozeß,  in  dem  Cicero  sprach,  für  ein  „tribunizisches  Multverfahren"  hiilt,  „das 
dem  gescheiterten  Perduellionsprozeß  substituiert  ward".  Die  Auffassung  Drumanns 
vertreten  von  Neueren  Schneider,  Der  Prozeß  des  C.  Rabirius,  Zürich  1899, 
Luterbacher  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1892  p.  31,  Baron  Berl.  phil. 
Wochenschr.  1893  S.  659>.  —  *)  (Vgl.  M.  Tulli  Ciceronis  pro  C.  Rabirio  [per- 
duellionis reo]  oratio  ad  Quirites  with  Notes,  Introduction  and  Appendiees  by 
W.  E.  Heitland,  London  1882.) 
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Jener  überließ  Cicero  die  Schlußrede  wie  gewöhnlich,  wenn  er  mit 
ihm  auftrat.  Er  hob  besonders  hervor,  daß  Scaeva  wegen  des 
Verdienstes,  Saturninus  getötet  zu  haben,  belohnt  und  diese  Tat 
demnach  Rabirius  nicht  zuzuschreiben  sei^).  Dann  verbreitete 
sich  Cicero  über  die  Härte  und  feindselige  Gesinnung,  welche  sich 
durch  die  Anklage  kund  gebe.  Dem  Verdachte,  als  sei  der  Sklave 
nur  genannnt,  damit  Rabirius  als  schuldlos  erscheine,  begegnete 
er  durch  die  Behauptung,  diesem  entgehe  dadurch  ein  großer 
Ruhm^).  Eben  deshalb  gestehe  man  gern,  daß  er  dem  Aufrufe 
der  Konsuln  gefolgt  sei,  dem  Senatsbeschlusse,  welcher  sie  zur  Ab- 
wendung der  Gefahr  durch  jedes  Mittel  ermächtigt  habe'*).  Wie 
[164]  konnte  er  anders,  fragt  sein  Anwalt,  da  die  Senatoren  und  unter 
ihnen  der  erste,  M.  Aemilius  Scaurus,  und  die  übrigen  Konsulare, 
die  Ritter  und  alle  rechtlichen  Bürger  die  Waffen  ergriffen?  Sollte 
er,  statt  diesem  Beispiele  zu  folgen,  sich  in  seine  Wohnung  ein- 
schließen oder  wie  der  Oheim  des  Labienus  auf  das  Kapitol 
gehen?  Wie  würde  Labienus  selbst  gehandelt  haben?  Gewiß, 
wenn  sein  Alter  es  ihm  erlaubt  hätte,  ebenso  wie  der,  welchen  er  jetzt 
anklagt,  wie  die  ersten  und  besten  unter  den  Bürgern,  welche  er  in 
ihm  anklagt,  wie  die  Konsuln,  für  welche  kaum  eine  Strafe  zu 
erdenken  ist,  wenn  Rabirius  gekreuzigt  werden  soll,  da  er  nur  ihre 
Befehle  vollzogt).  Hat  man  Saturninus  versprochen  ihn  nicht  zu 
töten,  so  ist  dies  von  Marius,  nicht  von  Rabirius  ausgegangen, 
und  nicht  dieser,  sondern  der  Konsul  ist  wortbrüchig  geworden; 
seine 'Zusage  hatte  aber  auch  keine  Gültigkeit,  da  er  ohne  einen 
Senatsbeschluß  nicht  dazu  befugt  war  ^). 

Das  Volk  hörte  seine  großen  Redner  und  forderte  um  nichts 
weniger  auch  jetzt  ein  Opfer  für  die  Verletzung  seiner  Majestät; 
vor  den  Eingebungen  des  Caesar,  des  Catilina  und  ihrer  Genossen 
verschwanden  die  Zauber  der  Kunst;  zu  nahe  lagen  ihm  die 
Zeiten,  wo  Sulla  es  erniedrigt  und  der  Senat  insbesondere  durch 
den  Mißbrauch  der  richterlichen  Gewalt  sich  gebrandmarkt  hatte; 
nicht  befestigen  wollte  es  das  Ansehn  des  Senats,  wie  Cicero 
ihm  zumutete,  sondern  dessen  Willkür  Schranken  setzen,  das 
kaum  wieder  erstandene  Tribunat  vor  neuer  Schmach  bewahren 
und  war  schon  im  Begriff  das  Urteil  der  Duumvirn  zu  bestätigen, 
als  der  Prätor  Q.  Metellus  Celer  die  Verhandlungen  dadurch  be- 
endigte, daß  er  auf  dem  Janiculum  die  Kriegsfahne  wegnahm^). 
Man  sicherte  sich  durch  dieses  Zeichen  während  der  Zenturiat- 
Komitien  vor  einem  Überfall,  als  Rom  nur  erst  ein  Stadtgebiet 
besaß,  und  behielt  auch  später  die  alte  Sitte  bei,  weil  sie  es  den 
Magistraten  erleichterte,    das  Marsfeld  zu  beherrschen'').     Es  ver- 


•)  Rab.  18.  31.  Seine  Rede,  welche  Charisius  noch  las  (Keil  GL  I  p.  125), 
hat  sich  nicht  erhalten.  —  ^)  Rab.  18.  31.  —  ^)  Rab.  19.  20.  Cat.  14.— 
<)  Rab.  21f.  27  f.  —  ')  Rab.  28.  —  «)  Dio  XXXVII  27,  3.  —  ')  Dio 
XXXVII  28.     Liv.  XXXIX  15,  11. 
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riet  Furcht  und  Verzweiflung,  daß  man  durch  einen  Gewaltstreich 
entschied;  das  Volk  war  erbittert,  und  da  die  Drohung  ihren 
Zweck  erreicht  hatte,  so  wurde  die  Klage  nicht  erneuert^). 

Wenig  nützte  es,  auf  der  einen  Seite  zu  dämmen,  da  der  [165] 
Strom  desto  gewisser  an  vielen  anderen  hervorbrach.  Bei  ihrer  Piso  angeklagt 
Sittenlosigkeit  gaben  die  Optimaten  überall  Blößen;  sie  waren 
größtenteils  nach  den  Umständen  übermütig  und  feig  und  eben- 
so verhaßt  als  verachtet ;  sie  angreifen  hieß  sie  einschüchtern  und 
der  Menge  einen  Dienst  erweisen.  Ihr  war  es  besonders  erwünscht, 
daß  C.  Piso,  Konsul  67  und  dann  Statthalter  im  narbonensischen 
Gallien,  jetzt  wegen  Erpressungen  und  wegen  der  Hinrichtung 
eines  Transpadaners  angeklagt  wurde,  denn  stets  hatte  er  sich 
dem  Volke  feindlich  gezeigt.  Der  Prozeß  war  von  Caesar  als 
Patron  der  Transpadaner,  in  der  Tat  aber  im  eigenen  Interesse 
veranlaßt,  und  es  beunruhigte  ihn  nicht,  daß  Cicero  den  Beklagten 
verteidigte  und  das  Gericht  ihn  freisprach"). 

Piso  sann  auf  Rache  und  wurde  bald  von  Q.  Lutatius  Ca-  pon^t^fer'^Vax^ 
tulus  unterstützt.  Dieser  hatte  Caesar  bereits  öffentlich  als  einen  mus  gewählt 
Feind  der  Republik  bezeichnet  und  machte  nun  auch  persönlich 
als  sein  Nebenbuhler  eine  schmerzliche  Erfahrung.  Beide  be- 
warben sich  um  das  Amt  des  Oberpontifex,  welches  kürzlich  durch 
den  Tod  des  Q.  jNIetellus  Pius  cos.  80  erledigt  war,  und  in  ihnen 
trateil  zugleich  die  Parteien  in  die  Schranken,  so  daß  man  nach 
dem  Erfolge  ihr  Ansehn  und  ihren  Einfluß  ermessen  konnte. 
Caesar  war  seit  dem  J.  74(!)  Pontifex^).  Er  legte  an  sich  auf  die 
priesterlichen  Würden  einen  hohen  Wert*);  wenn  man  ihm  jetzt 
die  höchste  verlieh,  so  waren  die  mächtigsten  Hebel  des  Staates, 
und  für  die  ganze  Lebenszeit^),  in  seiner  Hand,  er  bewährte  sich 
seinen  Anhängern  durch  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Optimaten 
und  konnte  fortan  den  Überwundenen  desto  kühner  entgegengehen. 
Deshalb  verschwendete  er  so  große  Summen,  daß  er  auch  in  dieser 
Beziehung  seiner  Mutter  sagte:  du  siehst  mich  als  Oberpontifex 
oder  als  Flüchtling  wieder*^),  und  noch  mehr  verpflichtete  er  sich 
das  Volk  gerade  in  dieser  Zeit,  wo  es  ihn  an  die  Spitze  der  Priester 
stellen  sollte,  durch  die  Aufhebung  des  Cornelischen  Gesetzes  [166] 
über  deren  Wahl.  Der  Oberpontifex  erhielt  früher,  wenn  auch 
nicht  von  Anfang  an,  sein  Amt  vom  Volke''),  und  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus  dehnte  im  J.  104  diese  Befugnis  auch  auf  die  Wahl 
der  übrigen  Priester  aus,  jedoch  so,   daß  jedesmal  nur  17  Tribus 


*)  Dio  XXXVII  28,  4.  <S.  aber  S.  153,  4.)  —  '-)  Cic.  Flacc.  98.  Sali. 
Cat.  49,  2.  —  ^)  (Wahrscheinlich  erst  seit  dem  J.  73;  vgl.  Bardi  Priesterkoll. 
p.  15,  oben  S.  132.)  —  ■*)  Sie  werden  daher  auch  meistens  auf  seinen  Münzen 
genannt  oder  angedeutet.  Babelon  II  p.  9f.  —  ')  App.  V  131.  —  *)  Plut. 
Caes.  7.  Suet.  Caes.  13.  —  ^)  Liv.  XXV  5,  2:  {comitia  inde  pontißci  maximo 
creando  sunt  habita,  im  J.   212;   vgl.   Mommsen  St.  R.  11^  27^  3.) 
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zu  den  Zenturiat-Komitien  berufen  wurden^).  Seit  dem  l)etreffen- 
den  Gesetze  Sullas  ergänzten  sich  die  Priesterkollegien  wieder 
selbst,  und  er  entzog  dem  Volke  ohne  Zweifel  auch  die  Er- 
nennung des  Pontifex  Maximus  ^);  es  lag  im  Geiste  seiner  Ver- 
waltung, und  der  Abschnitt  im  Ackergesetze  des  Rullus,  nach 
welchem  nur  17  Tribus  die  Dezemvirn  wählen  sollten,  —  wie  sie 
jenen  Priester  wählten,  solange  das  Gesetz  des  Domitius  galt  — 
deutet  nicht  auf  einen  damals  noch  bestehenden  Gebrauch  ^). 
Durch  ein  Gesetz  des  Tribunen  T.  Labienus  wandte  Caesar  dem 
Volke  das  Recht  wieder  zu,  die  Priester  zu  wählen"*),  und  zwar 
sollten  zwei  im  Kollegium  ihm  Kandidaten  vorschlagen,  unter 
welchen  diejenigen  kooptiert  wurden,  für  welche  es  gestimmt 
hatte  ^). 

Außer  Catulus  cos.  78,  dem  ersten  im  Senat,  für  dessen 
Hauptstütze  er  galt^"),  war  auch  P.  Servilius  Isauricus  cos.  79 
Caesars  Mitbewerber,  welcher  einst  unter  seinen  Befehlen  gegen 
die  Seeräuber  focht  ^).  Sie  kannten  seine  Stellung  zum  Volke, 
und  der  stolze  Catulus  insbesondere  dachte  mit  Unruhe  au  die 
Gefahr  einer  Niederlage  durch  einen  Gegner,  über  welchen  er  sich 
durch  Alter,  Rang  und  Verdienste  weit  erhaben  fühlte;  aber  es 
gab  nach  seiner  Meinung  ein  unfehlbares  ]\littel,  die  Verlegenheit 
zu  beendigen;  Caesar  hatte  Schulden,  untilgbare  Schulden;  er  er- 
suchte ihn  abzustehen  und  versprach  Geld.  Man  wollte  ihm 
wiederbringen,  was  er  wegwarf,  um  ein  Höheres  zu  erreichen,  und 
[167]  veranlaßte  durch  diese  Verblendung  und  das  schimpfliche  Ge- 
ständnis der  Hoffnungslosigkeit  die  Antwort:  er  werde  mehr 
borgen  und  nicht  abstehen'^).  Am  6.  März  (!)  wurde  er  ge- 
wählt^)   und  erhielt  selbst   in  den   Tribus   der   beiden  Konsulare 


')  Vell.  II  12,  3.  Cic.  de  leg.  agr.  II  18.  Suet.  Nero  2.  Dio  XXXVII 
37,  1.  (Die  Zeit  des  Gesetzes  ist  unsicher.  Nach  Velleius  war  Domitius  im  J.  103 
Volkstribun,  nach  Ascon.  p.  71.  72  im  J.  104.)  —  '')  (Mommsen  St.  R.  II ^ 
30,  6.)  —  ^)  Cic.  de  leg.  agr.  II  16.  18.  —  *,  Dio  XXXVII  37,  1.  —  ")  Cic. 
Phil.  JI  4.  XIII  12.  bell.  Call.  VIII  50,  1.  Nach  Caesars  Tode  wurde  das  Gesetz 
im  J.  44  von  M.  Antonius  aufgehoben.  (Eine  andere  Auffassung  über  den  Vor- 
schlag der  Kandidaten  vertritt  Mommsen  St.  R.  IP  29 f.  Darnach  erfolgte  die 
Nomination  „in  der  Weise,  daß  jedes  Mitglied  des  betreffenden  Kollegiums  in 
öffentlicher  Versammlung  und  anter  eidlicher  Versicherung  besten  Wissens  und 
Gewissens  einen  Kandidaten  auf  die  Liste  brachte;  jedoch  durften  bis  auf  das 
Julische  Gesetz  höchstens  zwei  Kollegen  denselben  Kandidaten  nennen,  damit 
die  Wahlfreiheit  der  Gemeinde  nicht  ungebührlich  beschränkt  werde".)  —  *)  Dio 
XXXVII  37,  2.  Plut.  Caes.  7.  Sali.  Cat.  49,  2;  vgl.  Cic.  Pis.  6.  Vell.  II  43,  4: 
omnium  confessione  senatus  princeps.  —  ')  Plut.  7.  Suet.  13.  —  *)  Plut.  7.  — 
^)  (Das  ist  nicht  richtig.  Denn  bei)  Ovid.  fast.  III  415  (ist  nicht  Caesar,  sondern 
Augustus  gemeint:  Mommsen  CIL  I*  p.  311.  Aber  immerhin  liegt  die  Wahl  vor 
der  Unterdrückung  der  Catilinarischen  Verschwörung.  Sali.  Cat.  49,  2:  Catulus 
ex  petitione  pontificatus  odio  incensus,  quod  .  ...  ab  adulescent ulo  Caesare  victus 
discesserat ;  vgl.  Suet.  13.  Plut.  7.)  Vell.  II  43,  3  beachtet  die  Zeitfolge  nicht, 
und  auch  Dio  XXXVII  29.  37,  2  spricht  früher  von  der  Catilinarischen  Ver- 
schwörung als  von  der  Wahl,     Vgl.  Gell.  V   13,  6.     Lactant.  I  6,  7. 
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mehr  Stimmen  als  diese  überhaupt^).  Seitdem  wohnte  er  nicht 
mehr  im  väterlichen  Hause,  in  der  Gegend,  welche  Subura  hieß, 
sondern  in  einem  öffentlichen  in  der  heiligen  Straße^). 

Bald  nachher  wählte  ihn  das  Volk  auch  zum  Prätor  ^).  Aber 
noch  immer  stand  er  fern  vom  Ziele;  er  mußte  noch  mit  dem 
Ansehn  des  Pompeius  wuchern,  welcher  als  Freund  und  Wohl- 
täter der  Menge  von  Rom  geschieden  war  und  durch  seine  Siege 
und  Eroberungen  in  Asien  sich  selbst  übertraf.  Furcht  und  Miß- 
gunst machten  die  Aristokratie  abgeneigt,  dem  Abwesenden  zu 
huldigen^);  Caesar  dagegen  wußte,  daß  dieser  ihm  nicht  gefähr- 
lich war,  solange  er  in  der  unnatürlichen  Verbindung  mit  dem 
Volke  beharrte,  und  daß  er  leicht  Flitter  für  Gold  nahm ;  er  ver- 
anlaßte  durch  die  Tribunen  Labienus  und  T.  Ampius  Baibus  ein 
Plebiszit,   nach  welchem  der  Konsular  bei  den  Spielen  im  Zirkus    Auszeichnung 

'  ^  des  Pompeius 

einen  Lorbeerkranz  und  den  ganzen  Triumphalschmuck  und  bei 
den  Bühnenspielen  den  Kranz  und  gleich  den  Magistraten  die  Prae- 
texta  tragen  sollte.  In  Catos  Augen  wankte  die  Republik;  sie 
wankte  allerdings,  aber  nicht,  weil  die  Eitelkeit  eines  Großen  be- 
friedigt, sondern  weil  er  den  Regierenden  dadurch  noch  mehr  ent-  [168] 
fremdet  wurde;  seine  Einrede  war  fruchtlos^),  und  in  kurzem  be- 
schloß man  sogar,  Pompeius  zum  Schutze  der  Bürger  gegen  seine 
Partei  nach  Rom  zu  entbieten. 

§  8. 

Dies  wurde  durch  die  Unternehmungen  des  L.  Sergius  Cati- 
lina  befördert.  Die  wahren  Urheber  und  die  Verzweigungen  der 
Meuterei  blieben  lange  unbekannt,  und  um  so  größer  war  der 
Schrecken  der  Nobilität.  Unleugbar  erwarteten  die  meisten 
Pompeius  an  der  Spitze  seines  Heeres  und  als  Alleinherrscher 
wiederzusehen ;    vielleicht   war  der  Gewaltige  mit  den  Verschwöre-  ^^?^^\  ^'"^  'J'"^ 

'  -VT      1  •  111  Teilnahme  an  der 

nen  einverstanden.  Noch  weniger  durchschaute  man  Caesars  Plan;  CatiUnarischen 
er  diente  der  Anarchie  und  der  Monarchie;  suchte  er  auf  den  ^veTdStigt^ 
Trümmern  der  Republik  ein  Diadem,  und  war  es  ihm  oder  Pom-  ^^ 

peius  bestimmt?  Nur  so  viel  schien  unzweifelhaft,  daß  man  ihn 
überall  vermuten  durfte,  wo  sich  eine  Bewegung  zeigte.  Durch 
den  Verrat  des  Q.  Curius  und  der  AUobroger  waren  Cicero  die 
Geheimnisse  Catilinas  entdeckt;  mehrere  wurden  verhaftet  und  in 


')  Säet.  13.  Einer  ähnlichen  Auszeichnung  erfreute  sich  im  J.  212 
P.  Crassus:  er  wurde  früher  Oberpontifex  als  Ädil,  obgleich  Konsnlare  mit  ihm 
warben  und  120  Jahre  hindurch,  einen  Fall  ausgenommen,  nur  solche  gewählt 
waren,  welche  kurulische  Ämter  verwaltet  hatten.  Liv.  XXV  5,  2  f.  M.  Antonius 
war  Quästor  gewesen,  als  das  Volk  ihn  im  J.  50  bei  der  Priesterwahl  dem  Kon- 
sular Domitius  vorzog.  I'^  49.  —  ^)  Suet.  46.  Plin.  XIX  23.  Vgl.  Dio  LIV 
27,  3.  Darnach  ist  Dio  XLIII  44,  6  zu  erklären.  —  *)  Suet.  14.  15.  Plut. 
Caes  8.  Cic.  23.  Cato  min.  27.  Dio  XXXVII  44,  1.  Cic  ad  Att.  II  24,  3. 
XII  21,   1.    —    *)    Plut.  Pomp.  43.    —    ^)    Vell.  II    40,  4.     Dio   XXXVII  21,  4. 
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den  Wohnungen  zuverlässiger  Bürger  bewacht;  nicht  ohne  Absicht 
bewies  der  Konsul  dadurch  Caesar  sein  Vertrauen,  daß  er  ihm 
den  Ritter  L.  Statilius  übergab^),  und  Q.  Catulus  und  C.  Piso 
konnten  ihn  nicht  dahin  bringen,  durch  die  Allobroger  oder  durch 
andere  ihn  vielmehr  auch  anklagen  zu  lassen ;  er  schonte  den  Günst- 
ling des  Pompeius  und  des  Volkes  der  eigenen  Sicherheit  wegen ^), 
und  jene  verbreiteten  nun  selbst,  die  Gallier  haben  nachteilig 
über  ihn  ausgesagt^). 
[169]  Am    5.  Dezember*)    berief  Cicero    den  Senat,    das  Schicksal 

Senatssitzung  (jgj.  Gefangenen  zu  entscheiden.  Jener  hatte  bei  der  Verteidigung 
des  Rabirius  bewiesen,  daß  eine  Anklage  wegen  Perduellion, 
weiche  die  Todesstrafe  bezwecke,  dem  Herkommen,  den  Sitten 
und  dem  menschlichen  Gefühl  widerstrebe  und  der  Majestätspro- 
zeß, bei  welchem  freiwilliges  Exil  gestattet  war,  an  ihre  Stelle 
getreten  sei^);  er  vermeidet  auch  in  den  Catilinarischen  Reden 
den  Ausdruck  perduellis ;  gleichwohl  sollte  jetzt  nach  seiner  Ab- 
sicht ein  Todesurteil  gesprochen  werden^),  und  zwar  von  einem 
außerordentlichen  Gerichte,  dem  Senat').  Von  der  Folge  der 
Gutachten    war    schon    M.  Brutus   nicht   genau  unterrichtet^);   es 


*)  Sali.  Cat.  47,  4.  Plut.  Cic.  19.  22.  Er  wurde  dadurch  geehrt  und  als 
unschuldig  anerkannt,  aber  auch  für  den  Fall,  daß  er  schuldig  war,  in  eine  be- 
denkliche Lage  versetzt.  Wenn  er  den  Ritter  entkommen  ließ,  so  hatte  man  einen 
neuen  Verdachtsgrund  gegen  ihn;  treue  Bewachung  konnte  den  Gefangenen  oder 
dessen  Genossen  zur  Anzeige  bewegen.  —  ")  Sali.  Cat.  49,  1.  Plut.  Caes.  7; 
Plut.  Crass.  13  berichtet,  in  einer  Rede,  welche  erst  nach  ihrem  Tode  erschien, 
seien  Caesar  und  Crassus  als  Mitschuldige  Catilinas  von  ihm  bezeichnet.  App.  II  6. 

—  ^)  Sali.  Cat.  49,  4.  —  *)  ad   Att.  II    1,  3;  vgl.  I   19,  6.     X   1,   1.     Flacc    102. 

—  *)  Verr.  V  170:  facinus  est  vincir{e)  civem  Jiomamim,  scelus  verberar{e),  prope 
parricidium  necur{e);  quid  dicam  in  crucem  tollere^  Verbo  salis  digno  tarn  nefaria 
res  appe/iari  nullo  modo  polest.  —  ®)  Seine  Rechtfertigung  war  eine  Selbstanklage. 
Cat.  I  27:  etenini,  fi  mecum  patria  loquatur:  M  Tulli,  rjuid  agis?  Tune  eum,  quem 
esse  hostem  comperisli  .  .  .  exire  paiiere?  Nonne  hiinc  in  vincla  duci,  non  ad  mortem 
rapi,  non  summo  supplicio  mactari  imperabis?  Quid  tandeni  te  impedit?  mosne  maiorum? 

—  An  leges,  quae  de  civium  lioiininorum  supplicio  rogatae  sunt?  —  An  invidiitm 
posteritatis  times'i  —  ')  Man  findet,  daß  er  bei  Verschwörungen  und  Verrätereien 
der  Italer,  ehe  diese  das  römische  Bürgerrecht  erhielten,  ein  außerordentliches  Ge- 
richt einsetzte  (Polyb.  VI  13,  4;  (vgl.  Mommsen  St.  R.  III  1209,  l))  und  unter 
anderem  314  v.  Chr.  Maenius  zum  Diktator  ernennen  ließ,  um  Verschworene  in 
Capua  zu  bestrafen.  Man  dehnte  dann  die  Untersuchung  auch  auf  die  Römer  aus, 
welche  beschuldigt  wurden,  zur  Beförderung  ihrer  Wahlen  Verbindungen  ge- 
schlossen zu  haben,  und  Maenius  behauptete,  daß  die  Befugnis  dazu  in  seiner 
diktatorischen  Machtfülle  liege;  da  aber  die  Nobilität  drohte,  ihn  selbst  wegen  jenes 
Verbrechens  anzuklagen,  so  legte  er  nieder  und  erklärte  sich  bereit,  vor  den  Kon- 
suln zu  erscheinen,  wenn  der  Senat  diese  zu  Richtern  ernenne,  was  geschah.  Ob- 
gleich die  Nobilität  es  duldete,  so  war  doch  auch  dies  eine  Ausnahme.  (Als 
Zweckbestimmung  bei  der  Ernennung  des  Diktators  C.  Maenius  gibt  Liv.  IX  26,  6 
an:  quaestionibus  exercendis ,  die  Kapitolinischen  Fasten  dagegen:  rei  gerundae 
caussa.  CIL  1'  p.  21.  Mommsen  St  R  11^  157,  2.)  Cic.  de  leg.  III  11:  de 
capite  civis  nisi  per  maxi?num  comitiatum  .  .  .  ne  ferunto.  Rabir.  12:  C.  Gracchus 
legem  tulit,  ne  de  capite  civium  Romanorum  iniussu  vestro  iudicaretur.  Vgl.  Cat. 
IV  10      Sali.  Cat.   51,   17f.    —    *)    ad   Att.  XII  21,   1. 
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kann  daher  nicht  befremden,  daß  die  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit 
in  ihren  Angaben  von  einander  abweichen.  Nicht  M.  Cato,  wie 
jener  glaubte,  sondern  üecimus  Junius  Silauus,  welcher  als  er- 
Avählter  Konsul  zunächst  gefragt  wurde  und  so  sprach,  wie  es  ihm  [170] 
eingegeben  war,  stimmte  zuerst  für  die  äußerste  Strafe^),  ebenso  flrXe^'äußerrtl 
sein  Kollege  Murena  und  die  anwesenden  Konsulare.  Caesar,  der  strafe, 
erwählte  Prätor,  sprach  zuerst  gegen  den  Vorschlag  des  Silanus^). 
Seine  Rede  gibt  Sallust  nicht  wörtlich,  aber  doch  nach  ihrem 
wesentlichen  Inhalt.  Für  ein  Verbrechen  wie  dieses  sei  keine  "^^mögenslil"" 
Strafe  zu  hart;  er  könne  darin  mit  Silanus  und  mit  den  übrigen  ziehung  und  Haft 
ehrenwerten  Männern  nur  gleicher  Meinung  sein.  Man  möge  aber 
wohl  bedenken,  ob  die  Strafe,  welche  sie  für  angemessen  halten, 
sich  mit  den  Einrichtungen  des  Staates  vereinigen  lasse;  sie  sei 
nicht  die  gewöhnliche.  Wenn  dies  Anstoß  gebe,  so  komme  noch 
hinzu,  daß  der  Tod  auch  nicht  für  die  äußerste  gelten  könne; 
mit  ihm  endige  jeder  Schmerz,  jenseits  habe  man  weder  Freude 
noch  Leid  zu  erwarten.  Warum  will  man  also  die  Verbrecher  nicht 
zuvor  geißeln?  Silanus  schweigt  davon;  weil  das  Porcische  Gesetz 
es  verbietet?  Aber  andere  Gesetze  verbieten,  einen  Bürger  zum 
Tode  zu  verurteilen,  man  soll  ihm  gestatten,  sich  zu  verbannen; 
ist  es  zu  billigen,  daß  man  sie  im  geringeren  beobachtet,  im 
größeren  nicht?  Gegen  Hochverräter,  sagt  man,  ist  alles  erlaubt. 
Wohl,  eine  schonungslose  Strenge,  aber  keine  Willkür,  denn  diese 
bedroht  auch  andere ,  man  gibt  ein  gefährliches  Beispiel  für 
Zeiten,  wo  kein  Cicero  Konsul  ist.  Damasippus  und  seine  Ge- 
nossen hatten  ohne  Zweifel  den  Tod  verdient,  aber  mit  ihrer  Er- 
mordung begann  ein  Blutbad,  welches  nicht  endigte,  bis  die  Raub- 
gier aller  Sullaner  befriedigt  war^).  Ehre  man  also  mit  dem 
Porcischen  Gesetze  auch  die  übrigen,  worin  weise  Vorfahren  den 
Verurteilten  das  Exil  vergönnten.  Doch  sollen  die  Mitschuldigen 
Catilinas  nicht  entlassen  werden,  damit  sie  sein  Heer  verstärken; 
man  ziehe  ihr  Vermögen  ein  und  schicke  sie  in  Fesseln  in  die  [171] 
angesehensten  Munizipien;  wer  sie  entrinnen  läßt,  sie  zu  befreien 
unternimmt  oder  auch  nur  in  der  Kurie  oder  bei  dem  Volke  eine 
Milderung  oder  Aufhebung  der  Strafe  beantragt,  der  werde  vom 
Senat  als  Feind  der  Republik  geächtet^). 

Gegen  Caesars  Gründe  war  nichts  einzuwenden,  als  daß  sie 
ihn  nicht  abgehalten  hatten,  Rabirius  zu  verfolgen,  welchen  er 
aber  nur  zum  Scheine  angriff.  Q.  Catulus,  und  er  wohl  nicht 
allein    unter    den  Konsularen,    äußerte  seinen   Unwillen^).     Doch 


*)  Cic.  Cat.  IV  7.  Sallust.  Cat.  50,  4.  51,  16.  Suet.  14.  Plut.  Cic.  20. 
Cato  min.  22.  App.  II  5.  —  *)  ad  Att.  XII  21,  l.  —  ^)  Wenn  Caesar  diese 
Worte  wirklich  sprach,  wie  man  glauben  darf,  so  lag  darin  eine  arge  Verhöhnung 
seiner  Zuhörer  —  *)  Sali.  Cat.  51.  Cic.  Cat.  IV  7  — 10.  ad  Att.  XII  21,  1. 
Vell.  II  35,  3.  Suet.  14.  Plut.  a.  a.  O.  App.  II  6.  Dio  XXXVII  36,  1.  — 
^)    Plut.  Cic.  21.     Caes.  8. 
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bewirkte  vorzüglich  die  Furcht,  daß  bei  der  ferneren  Abstimmung  eine 
immer  größere  Zahl  von  Senatoren  sich  auf  seine  Seite  neigte  ^), 
sogar  Quintus  Cicero,  weil  sein  Bruder  durch  ein  zu  hartes  Ver- 
fahren sich  der  Rache  bloß  gab'"*).  Der  Konsul,  welcher  noch  im 
J.  45  rühmend  bekannte,  er  habe  gerichtet,  ehe  man  sich  beriet^), 
sah  die  Versammlung  schwanken  und  die  Opfer  seinen  Händen 
Todlsurteu*^* her"  ^^^'^^^^^P^®^ !  ^^  nahm  das  Wort*).  Scheinbar  beleuchtete  er 
beizuführen  unpartcüsch  das  Gutachten  Caesars  und  Silans,  um  dem  Senat 
5.  Dez.  63  das  Urteil  zu  erleichtern");  in  der  Tat  aber  forderte  er  Blut;  es 
sollte  sein  Zeugnis  besiegeln,  durch  ihn  sei  der  Staat  aus  der 
höchsten  Gefahr  errettet,  beweisen,  daß  er  nicht  ohne  Ursache  so 
großes  Auf  sehn  gemacht,  so  viele  Familien  in  Trauer  und  Ver- 
zweiflung gestürzt  habe,  und  ihn  zugleich  persönlich  sichern^). 
Eure  Blicke  sind  auf  mich  gerichtet,  Senatoren.  Fürchtet  nicht 
für  mich;  es. gilt  euch,  euern  Gattinnen,  euern  Kindern,  unserm 
Vaterlande.  Man  ruft  die  Allobroger  zu  den  Waffen,  man  bietet 
die  Sklaven  auf,  Catilina  wird  erscheinen  und  nach  dem  allge- 
meinen Morden  niemand  übrig  bleiben,  am  Grabe  der  Republik 
zu  weinen.  Dies  ist  durch  die  Anzeigen  bekannt,  die  Angeklagten 
haben  es  gestanden,  und  ihr  habt  ihnen  vielfach  das  Urteil  ge- 
[172]  sprechen ,  als  ihr  euren  Dank  mir  bezeugtet,  als  ihr  Lentulus  die 
Prätur  nahmt'')  und  die  Allobroger  belohntet*).  Es  bedarf  nur 
noch  eines  ausdrücklichen  Beschlusses.  Aber  eilt,  noch  vor  der 
Nacht  muß  entschieden  sein,  denn  das  Übel  hat  bereits  auch  die 
Provinzen  ergriffen.  Silan  stimmt  für  den  Tod,  Caesar  dagegen; 
jener  glaubt,  daß  Menschen  nicht  einen  Augenblick  länger  leben 
dürfen,  welche  das  römische  Volk  des  Lebens  berauben  wollen; 
dieser  hält  den  Tod  für  eine  Wohltat  und  ewige  Gefangenschaft 
in  den  Munizipien  für  ein  härteres  Los.  Kann  man  füglich  den 
Munizipien  eine  solche  Last  durch  einen  Befehl  aufbürden,  oder 
wird  eine  Bitte  Gehör  finden?  Doch  beschließt.  Stets  ist  Caesar 
ein  Freund  des  Volkes  gewesen,  und  wenn  er  seine  Absicht  er- 
reicht, so  habe  auch  ich  von  jener  Seite  weniger  zu  fürchten.  Das 
Heil  der  Republik  gilt  mir  indes  mehr.  Freilich  auch  Caesars 
Gutachten  verbürgt  seine  Liebe  zu  ihr;  er  weiß,  was  er  seiner 
Würde  schuldig  ist,  und  will  nicht  auf  Kosten  der  Gerechtigkeit 
durch  Milde  Gunst  erhaschen.  Wird  man  es  aber  Grausamkeit 
nennen,  wenn  wir  Silanus  folgen?  Bei  der  Bestrafung  eines  so 
ungeheuren    Verbrechens    ist    sie    undenkbar;     den    Staat    retten 


')  Säet.  14.  Plut.  Cato  min.  22.  23.  App.  II  6.  Sali.  52,  1.  —  '*)  Suet.  14. 
Cic.  Cat.  IV  3.  —  ')  ad  Att.  XII  21,  1.  —  *)  Cat.  IV.  Plut.  Cic.  21.  App.  II  6. 
—  ^)  §  6 :  ego  institui  referre  ad  vos,  tamquam  integrum,  et  de  facto  quid  iiidicetis, 
et  de  poena  quid  censeatis.  —  ")  Cat.  III  27:  ne  vobis  nocere  possent,  ego  providi'-, 
ne  mihi  noceant,  vestrum  est  providere.  —  ')  Cic.  Cat.  III  14.  15.  IV  5.  — 
*)  Auf  ähnliche  Art  bewies  Cicero  in  den  Philippiken,  daß  der  Senat  Antonius 
für  einen  Reichsfeind  erklärt  habe,  obgleich  es  nicht  geschehen  war.    I'-  131.   166. 
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heißt  wahrhaft  menschlich  und  milde  sein:  ich  sehe  im  Geiste 
die  Stadt  in  Flammen,  sehe  auf  dem  Grabe  des  Vaterlandes  die 
Haufen  nicht  begrabener  Bürger,  erblicke  Cethegus  schwelgend  im 
Morden,  Lentulus  am  Ruder,  Catilina  im  Anzüge  mit  seinem 
Heere ^)  —  man  wird  unsere  Barmherzigkeit  preisen,  wenn  wir 
dies  abwenden,  und  uns  der  größten  Grausamkeit  gegen  Vater- 
land und  Mitbürger  beschuldigen,  wenn  wir  Nachsicht  üben.  Oder 
war  etwa  L.  Caesar  grausam,  als  er  dem  Gemahle  seiner  Schwester 
das  Leben  absprach^)?  Aber  man  zweifelt,  ob  ich  den  Beschluß 
des  heutigen  Tages  werde  vollziehen  können.  Alles  ist  vorgesehen; 
der  Markt,  die  Tempel  umher,  die  Zugänge  sind  mit  Menschen 
jedes  Standes  und  jedes  Alters  besetzt,  denn  bis  auf  die,  welche 
am  Abgrunde  standen  und  lieber  ganz  Rom  mit  sich  hinabreißen 
als  allein  umkommen  wollten,  sind  alle  von  einem  Geiste,  von 
gleichem  Eifer  für  die  Republik  durchdrungen,  die  Ritter,  die  [173] 
Schatztribunen,  die  Schreiber,  die  Freien  und  die  Freigelassenen; 
selbst  der  Sklave,  dessen  Schicksal  erträglich  ist,  bebt  vor  der 
Verwegenheit  jener  Bürger  zurück.  Fürchtet  daher  keine  Auf- 
reizung der  dürftigen  und  unerfahrenen  Menge;  der  Schutz  des  ^ 
Volkes  ist  euch  gewiß,  an  euch  ist  es,  das  Volk  zu  schützen;  das 
gemeinsame  Vaterland  streckt  euch  flehend  seine  Arme  entgegen, 
es  ruft  euch  an,  seine  Bürger,  seine  Tempel  und  Altäre  zu  erhalten ; 
euer  eigenes  Leben,  das  Leben  der  Eurigen  hängt  von  dem  Be- 
schlüsse dieses  Tages  ab.  Den  Wahnsinnigen,  welcher  einmal  als 
Feind  seines  Vaterlandes  aufgetreten  ist,  kann  man  weder  mit 
Gewalt  zügeln  noch  durch  Wohltaten  gewinnen ;  mit  ihm  führt 
man  einen  ewigen  Krieg,  und  wir  werden  überwinden,  wenn  wir 
einig  sind.  Mut  also!  es  steht  alles,  alles  auch  für  euch  auf 
dem  Spiele;  was  ihr  aber  beschließen  werdet,  das  werde  ich  voll- 
ziehen und  vertreten. 

Dies  ist  nicht  die  Sprache  des  ruhig  erwägenden  Richters; 
vom  Blutdurste  verblendet,  läßt  sich  der  Konsul  nicht  einmal 
den  Ausweg  offen,  daß  eine  gewaltsame  Befreiung  der  Gefangenen 
zu  fürchten  sei,  denn  er  rühmt,  daß  sie  allein  stehen.  Seine 
Rede  machte  keinen  Eindruck;  sie  überzeugte  weder,  noch  be- 
siegte sie  die  Scheu  vor  der  Rache  des  Volkes.  Daß  bei  der 
weiteren  Abstimmung  die  Mehrzahl  sich  Caesar  anschloß  oder  doch 
näherte,  erhellt  aus  der  Rede  des  Cato.  Übrigens  sind  wir  von 
den  Gutachten  der  einzelnen  wenig  unterrichtet.  Tiberius  Claudius 
Nero  war  der  Meinung,  man  müsse  die  Gefangenen  bis  nach 
Catilinas  Besiegung  in  Haft  behalten  und  dann  eine  genauere 
Untersuchung    anstellen^).      Wenn   aber  ein   Todesurteil    für    den 


*)    Soleo    pingere,    de    flamma,    de    ferro  —    nosti  illas    Xfixü5'0U(; :    ad   Att. 

I   14,  3.     —    ^    V.  Lentulus  Sara.     Cic.   Cat.  IV    13.     —    ')    Sali.   Cat.   50,   4. 
App.  II  5. 
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Siianus  fallt  um  Senat  gefährlich  war,  wie  viel  mehr  für  Silanus^),  von  welchem 
es  ausging;  er  wurde  bestürzt  und  deutete:  die  „äußerste  Strafe", 
auf  welche  er  angetragen  habe ,  sei  für  einen  Senator  Gefängnis, 
er  trete  Nero  bei.     Sein  Vorgang  verleitete  viele  zum  Abfall,  bis 

^*TodesurteV^^  ^^^^  ^®^  Senat  aus  der  Erstarrung  weckte.  Ihm  erst  gelang  das 
blutige  Werk,  obgleich  er  nur  erwählter  Tribun  war^).  Seine 
[174]  Rede  konnte  Plutarch  noch  benutzen^).  Sallust  hat  eine  andere 
entworfen,  worin  man  in  der  Hauptsache  nichts  vermißt,  aber 
doch  an  Sprache  und  Inhalt  den  Urheber  erkennt.  Er  übergeht 
das  Lob,  mit  welchem  Cato  des  Konsuls  gedachte,  weil  er  die 
Verschwörung  entdeckt,  dem  Senat  angezeigt,  diesen  ermutigt  und 
schon  vor  der  Abstimmung  das  Urteil  gefällt  habe"^),  wogegen  der 
Konsul  die  Freimütigkeit  des  Redners,  seine  edle  Todesverachtung 
und  rücksichtslose  Liebe  zum  Vaterlande  erhebt  und  versichert, 
die  Anerkennung  seiner  Verdienste  und  der  deutliche  und  aus- 
führliche Vortrag  habe  eben  den  Senat  bewogen,  dieses  Gutachten 
bei  seinem  Beschlüsse  zugrunde  zu  legen  ^).  Indes  bestätigt 
Plutarch^),  daß  Cato  nicht  bloß  auf  die  Todesstrafe  drang  und 
^  Siianus  wegen  seiner  feigen  Unbeständigkeit  tadelte,  sondern 
auch  Caesar  zu  verdächtigen  suchte:  unter  dem  Scheine  des  Mit- 
leids wolle  er  den  Senat  einschüchtern  und  Rom  ins  Verderben 
stürzen;  er  nehme  Menschen  in  Schutz,  welche  nicht  wert  seien, 
daß  sie  geboren  wurden,  vertraue  sie  den  Munizipien  an,  um  ihre 
Befreiung  zu  erleichtern ,  und  könne  sich  Glück  wünschen ,  daß 
man  ihn  nicht  selbst  zur  Rechenschaft  ziehe.  Caesar  stand  auf, 
sich  und  die  Gerechtigkeit  seines  Antrages  zu  verteidigen ,  was 
einen  Wortwechsel  zwischen  ihm  und  Cato  zur  Folge  hatte  ^),  aber 
nicht  verhindern  konnte,  daß  durch  die  Mebrzahl  der  Stimmen 
Caesar        ^[q  Todesstrafe    beschlossen    wurde**).     Als    er  sich    aus  der   Ver- 

in  Lebensgefahr  t  f  a 

Sammlung  entfernte^),  geriet  er  durch  die  Ritter,  welche  Cicero 
nebst  anderen  Bewaffneten  auf  dem  kapitolinischen  Hügel  aufge- 
stellt hatte ^*^),  in  Lebensgefahr;  sie  drangen  vielleicht  auf  Anstiften 
des  Piso  und  Catulus ,  wie  Sallust  andeutet ,  mit  entblößten 
[175]      Schwertern  auf  ihn  ein,    ohne   jedoch   ihre  Absicht   zu   erreichen, 

•)  Sali.  Cat.  50,  4.  Suet.  14.  Plut.  Cic.  21.  Cato  min.  22.  Cicero  bezieht 
sich  in  seiner  Rede  nur  auf  Silans  erstes  Gutachten;  folglich  widerrief  dieser 
später;  Plutarch  Cic.  21  ist  der  einzige,  welcher  dies  genau  und  richtig  angibt.  — 
')  Cic.  Sest.  61.  Vell.  II  35,  3.  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  man  diese  Ver- 
schworenen so  sehr  zu  fürchten  Ursache  hatte,  wie  Cicero  behauptet,  und  die 
Rücksicht  auf  den  Staat  ihre  Hinrichtung  forderte,  bleibt  einem  anderen  Orte  vor- 
behalten. —  3)  Cato  min.  23;  vgl.  V'  527.  —  *)  Cic.  ad  Att.  XII  21,  1. 
Vell.  II  35,  4.  —  «)  ad  Att.  XII  21,  1.  Sest.  61.  —  •)  Cato  min.  23.  Vgl. 
Caes.  8.  Cic.  21.  App.  II  6.  Vell.  II  35,  3.  Sali.  Cat.  52,  13 f.  —  ^)  Suet.  14. 
Plut.  Cato  min.  24.  —  ')  Sali.  Cat.  53,  1.  55,  1.  ad  Att.  XII  21,  1.  Suet.  14. 
Vell.  II  35,  4.  App.  II  6.  Plut.  Cato  min.  23.  Cic.  21.  Caes.  8.  Dio  XXXVII 
36,  3.  —  ')  Egredienti  ex  senatu:  Sali.  49,  4.  So  auch  Plut.  Caes.  8.  Nicht 
im  Senat,  Suet.  14.  —  '")  Eine  von  Cicero  als  höchst  verdammlich  geschilderte 
Maßregel,  wenn  andere  sie  sich  erlaubten      I*  140.    144.    II'  298 f. 
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weil  Curio  und  einige  andere  ihn  mit  ihrer  Toga  bedeckten.  Nach 
einem  Gerüchte  wehrte  ihnen  auch  Cicero  selbst  aus  Furcht  vor 
dem  Volke,  welches  den  Mord  augenblicklich  gerächt  haben 
würde  ^).  Seitdem  erschien  Caesar  in  den  übrigen  Tagen  des 
Jahres  nicht  mehr  im  Senat  ^). 

Seine  Verwendung  brachte  den  Gefangenen  keinen  Gewinn, 
desto  mehr  aber  ihm  selbst.  Wie  man  auch  über  diese  An- 
gelegenheit denken  mochte,  so  erkannte  man  doch  in  ihm  wieder 
den  Gegner  der  Optimaten,  welche  am  meisten  gefährdet  und 
deshalb  auch  am  meisten  zur  Strenge  geneigt  waren;  sein  Wider- 
stand schien  überdies  durch  schöne  menschliche  Gefühle  geheiligt 
zu  sein,  neben  welchen  jedes  abweichende  Gutachten  als  Härte  oder 
Grausamkeit  sich  zeigte,  und  wenn  man  daran  zweifelte,  so  ver- 
riet er  doch  keinen  Anteil  an  der  Schuld,  keine  Besorgnis,  von 
den  Angeklagten  als  Genosse  genannt  zu  werden,  denn  er  verur- 
teilte sie.  Das  Richteramt  des  Senats  aber  und  sein  Spruch 
konnten  in  Zukunft  Veranlassung  geben,  ihn  anzugreifen;  auch 
Cicero,  dessen  Beredsamkeit  doch  immer  ein  mächtiger  Hebel  für 
die  Großen  war,  mußte  Anklagen  fürchten,  und  es  gelang  viel- 
leicht, ihn  durch  Drohungen  zum  Schweigen  zu  bringen,  wenn 
nicht  eben  wie  jetzt  die  Eitelkeit  über  die  Feigheit  siegte;  seine 
Wachen  auf  dem  Kapitol  entzogen  ihm  und  seinem  Anhange 
zum  yoraus  das  Recht,  Beschwerde  zu  führen,  wenn  man  einen 
dem  Senat  nachteiligen  und  ebenfalls  zur  Sache  der  Republik  ge- 
stempelten Antrag  auf  gleiche  Art  befürwortete,  und  nun  ließ  jener 
sich  noch  durch  Cato  zu  einer  monatlichen  Getreidespende  verleiten,  ^^*°^  Getreide- 

T         r^  11  spende 

wodurch  nicht  nur  für  den  Staat  jährlich  nach  der  niedrigsten  Be- 
stimmung ein  Aufwand  von  YVs  Millionen  Denaren  erwuchs^),  sondern 
auch  die  Menge  verwöhnt,  den  Unruhestiftern  der  Weg  gezeigt,  ihr 
Verfahren  gebilligt  und  Furcht  und  Mißtrauen  kundgegeben  wurden. 

Caesars  rastloses  Anstreben  gegen  das  Bestehende  machte    es  Caesars  Stellung 

-.  zu  den   Uatiuna- 

vielen   ebenso   glaublich,    daß   er   zu    den   Verschworenen  gehörte,  riem 

als  die  Optimaten  einen  Feind  zu  vernichten  wünschten,  welcher  [176] 
sie  wie  ein  unsichtbarer  Kobold  unaufhörlich  neckte.  Der  Schein 
war  gegen  ihn.  Denn  wer  hatte  mehr  als  er  die  Sullaner  bei 
dem  Genüsse  ihrer  Vorrechte  beunruhigt  und  sie  auf  jedem  Ab- 
wege zu  finden  und  zu  züchtigen  gewußt?  Eine  innere  Ent- 
rüstung über  das  Unrecht  oder  über  die  ungünstige  Lage  seiner 
anderen  Mitbürger  ließ  sich  bei  ihm  nicht  voraussetzen,  man 
suchte  daher  die  Ursache  in  dem  Verlangen   nach  einer  Umkehr, 


')  Plut.  Caes.  8;  vgl.  Plut.  Cic  20.  Cic.  Sest.  28.  —  '^)  Suet.  14.  Es  ist 
durchaus  nicht  glaublich,  daß  er  bald  nach  jener  Sitzung  nochmals  versuchte,  sich 
vor  ihm  zu  rechtfertigen.  Plut.  Caes.  8.  —  *)  Plut  Caes.  8:  (i-i'.zs  tt,v  oü-j-xXtiTOv 
aTiovEifia:  o'.TYjpfjtov  abxolq  jjj.jj.YjVOv,  iE,  ob  O'/icavTii;  fxjv  eataxo-iat  nEvcT,xovca 
fiopiao»;  ivtauaiOL  TcposcYivovto  loic,  aXXon;  ävaXcujji'/ot.)  Im  Cato  min.  26  wird  er 
zu  1250  Talenten  berechnet. 
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wodurch  er  der  erste  oder  doch  der  erste  nach  Pompeius  würde  ^). 
Seit  er  sein  Vermögen  aufgeopfert  hatte,  um  die  Volksgunst  zu 
erkaufen,  schien  ihm  nicht  einmal  die  Wahl  zu  bleiben^).  Man 
vermutete,  daß  er  schon  an  der  ersten  Verschwörung  Catilinas 
teilgenommen  habe;  wenn  es  bei  der  zweiten  noch  irgend  einer 
Überredung  bedurfte,  so  konnte  man  durch  P.  Lentulus,  den  Ge- 
mahl seiner  Verwandten  Julia,  oder  durch  seinen  Freund  M.  Crassus, 
von  dessen  Einverständnis  mit  Catilina  viel  gesprochen  wurde,  auf 
ihn  wirken.  Und  endlich  war  seine  Schutzrede  für  die  Gefangenen 
nicht  anders  zu  erklären,  als  daß  sie  befreit  und  die  gemeinschaft- 
lich entworfenen  Pläne  dann  dennoch  ausgeführt  werden  sollten. 
Plutarch  mag  über  sein  Verhältnis  zu  ihnen  nicht  ent- 
scheiden^), obgleich  er  nicht  daran  zweifelt,  daß  Cicero  ihn  für 
schuldig  hielt.  Auch  Appian  ist  der  Meinung,  der  Konsul  habe 
nur  aus  Scheu  vor  dem  Volke  die  Untersuchung  nicht  auf  ihn 
ausgedehnt*),  wogegen  Sallust  ihn  entschieden  freispricht.  In  der 
Geschichte  der  ersten  Verschwürung  nennt  er  selbst  seinen  Namen 
nicht,  und  er  erklärt  Catulus  und  Piso,  welche  im  J.  63  nach- 
teilige Gerüchte  über  ihn  in  Umlauf  brachten,  für  Verleumder^). 
Dies  allein  würde  nichts  beweisen,  da  er  nicht  nur  die  Verfassung 
und  die  Sitten,  wie  sie  durch  und  seit  Sulla  sich  veränderten,  und 
vorzüglich  die  Nobilität  sehr  ungünstig  schildert^)  und  daher  den 
[177]  gefährlichsten  Feind  der  Optimaten  zu  schonen  geneigt  sein  konnte, 
sondern  auch  gegen  den  nachmaligen  Diktator  große  Verpflichtungen 
hatte '') ;  es  kommen  aber  noch  andere  Gründe  hinzu.  Caesar  förderten 
die  Mißbräuche  im  Staate,  weil  sie  zur  Monarchie  führten.  Er 
lenkte  die  Aufmerksamkeit  darauf  hin,  daß  die  Regierenden  eine 
Faktion  von  Bevorrechteten  bildeten,  welche  mit  den  Wörtern 
Vaterland  und  Republik  ein  schnödes  Spiel  trieben,  und  suchte 
sie  allmählich  zu  entwaßhen.  Durch  die  Anklage  des  Rabirius 
hatte  er  es  ihnen  verleidet,  die  Verantwortlichkeit  der  Konsuln 
aufzuheben,  jedes  Mittel,  wodurch  eine  Meuterei  unterdrückt  werden 
konnte,  zu  ihrer  Verfügung  zu  stellen,  und  jetzt  erklärte  er,  ein 
Senator  in  der  Mitte  des  Senats,  dieser  dürfe  keinem  Bürger  das 
Leben  absprechen,  die  Hinrichtung  der  Gefangenen  werde  Mord 
sein,  was  sie  auch  verbrochen  haben,  ein  für  alle  Römer  ge- 
fährliches Beispiel,  da  die  anmaßlichen  Richter  sich  leicht  auch 
anmaßen  können,  eine  ihnen  mißfällige,  nicht  strafbare  Handlung 
als  Hochverrat  zu  bezeichnen  und  dann  zu  verdammen.  Der 
Redner  wollte   also    sich   und    seine   Werkzeuge   für    die   Zukunft 


')  Cic.  Catil.  II  19:  alterum  genus  est  eorum,  qui  quamquam  premuntur  aere 
alieno,  dominationem  tarnen  exspectant,  rerum  potiri  volunt,  honores,  quos  quieta  re 
publica  desperunty  perttirbata  se  consequi  posse  arbitrantur.  Flut.  Cato  min.  22.  — 
*}  Sali.  Cat.  49,  3.  Cic.  a.  a.  0.  —  ^)  Caes.  7.  —  *)  II  6.  —  'J  Cat.  49,  1. 
—  •)  Cat.  11.  38.  39.  —  ')  Dio  XLIII  9,  2:  (tu)  SctXou3T[cu  Xo-^cu  fxkv  ap/stv, 
epY<i*  ^»  aY^tv  te  xal  'ijpetv  ^TtEtpE-iev;)  vgl.  App.  II   100.     bell.  Afr.   97,   1. 
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sichern,  und  man  vernahm  den  Widerhall  seiner  furchtbaren  Worte,  so 
oft  der  Senat  oder  Cicero  angegriffen  wurden^).  Aber  der  Boden 
würde  unter  seinen  Füßen  gewichen,  sein  Ziel,  das  Diadem  ihm 
entrückt  sein,  wenn  das  Staatsgebäude  zertrümmert  worden  wäre^. 
Sein  Plan  war  auf  ein  langsames  Reifen  und  Gedeihen  berechnet 
und  hatte  mit  der  Verzweiflung,  mit  ihren  Absichten  und  Mitteln 
nichts  gemein ;  sie  mochte  den  Schaden  der  Gesellschaft  enthüllen, 
das  Mißvergnügen  und  die  Sehnsucht  nähren,  hier  schrecken  und 
dort  ermutigen,  dann  aber  sollte  sie  sich  unter  ihrem  eigenen 
Werke  begraben.  Selbst  wenn  er  einen  solchen  Ausgang  nicht 
hätte  wünschen  müssen,  war  er  zu  klug,  um  sich  in  eine  Ver- 
bindung einzulassen,  deren  Entdeckung  ihn  seinen  lauernden  Fein- 
den als  Verbrecher  überliefert  haben  würde  ^).  So  findet  sich 
denn  auch  nicht  eine  Spur  einer  vertraulichen  Annäherung  zwischen  [178] 
ihm  und  Catilina;  man  wollte  falsche  Zeugen  aufstellen,  um  ihn 
zu  überführen,  und  dadurch,  daß  er  weder  Richter  noch  Gerich- 
tete fürchten  durfte,  stand  er  über  beiden;  das  Siegesgeschrei  der 
ersteren,  der  Weihrauch,  mit  welchem  Cicero  sich  berauschte,  und 
das  stoische  Wortgepränge  des  Cato  beirrte  ihn  nicht:  daß  man 
nur  gegen  ein  Zeichen  der  Krankheit  gekämpft  hatte,  wußte  er 
am  besten,  und  nicht  weniger,  daß  man  das  einzige  Mittel,  wo- 
durch sie  geheilt  werden  konnte,  die  Verbesserung  der  Gesinnungen 
und  der  Sitten,  eine  Rückkehr  zu  der  Zeit,  wo  ein  achtungs- 
werter Senat  und  gewissenhafte  Magistrate  über  die  Wohlfahrt 
der  Repubhk  wachten,  auch  nicht  einmal  versuchen  werde*). 


Im  J.  62  verwaltete  er  die  Prätur^)  und  mit  ihm  M.  Bi-  P''?*'"^ 
bulus,  früher  sein  Kollege  in  der  Adilität  und  seitdem  nicht 
bloß  als  Optimat  gegen  ihn  erl)ittert.  Caesar  war  ihm  und  den 
anderen  Feinden  ohnerachtet  seiner  Rückzüge  und  Umwege  immer 
vor;  er  verlor  keine  Zeit  mit  Ratpflegen  und  falschen  Schritten, 
weil  er  allein  im  Rate  saß  und  sein  Ziel  und  die  Mittel,  welche 
dahin  führen  konnten,  von  Anfang  an  deutlich  erkannte.  Dies 
sicherte  ihm  alle  Vorteile   des  Angriffs,   es  war  die  Taktik   eines 


')  (In  dem  Streit  mit  Metellus  Nepos  Ende  63  und  Anfang  62  und  bei  dem 
Angriff  des  P.  Clodius  im  J.  58:  II*  24  f.  213.)  —  '")  Cic.  Cat.  II  19:  non  vident 
id  se  cupere,  quod  si  adepti  (sint),  fugitivo  alicui  aut  gladiatori  concedi  sit  necesse? 
—  ^)  Sein  Wahlspruch  war  nicht  incendiiim  suum  ruina  restinguere  (Sali.  Cat.  31,  9) 
oder  everso  iuvat  orbe  mori  (Claudian.  in  Rufin.  II  19).  —  *)  (Über  die  Stellung 
Caesars  zu  der  Catilinarischen  Verschwörung  gehen  die  Meinungen  auseinander. 
Nach  Mommsen  RG  III*  192 f.  darf  es  als  „historisch  ausgemachte  Tatsache" 
angesehen  werden,  daß  sowohl  im  J.  63  wie  im  J.  66  Crassus  und  Caesar  ihre 
Hand  im  Spiele  hatten.  Aber  wo  sind  die  Beweise?  Man  mag  zugeben,  daß  die 
Catilinarische  Bewegung  Caesar  bei  seinen  Plänen  nicht  unwillkommen  war,  seine 
Teilnahme  wird  dadurch  nicht  erwiesen.)    —    *)    Dio  XXXVII  44,   1. 
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großen  Feldherrn.  Vorerst  beschränkte  er  sich  noch  auf  den  kleinen 
Krieg;  in  den  Tagen  der  Entscheidung  sollte  es  sich  belohnen, 
daß  er  die  Gegner  getäuscht,  in  ungünstige  Stellungen  gelockt 
und  ermüdet  hatte.  Aber  immer  ernstlicher  wurde  der  Kampf, 
und  immer  mehr  erschöpfte  die  Aristokratie  ihre  Kräfte,  da  sie 
jetzt  schon  nicht  bloß  zu  den  äußersten  Maßregeln  ihre  Zuflucht 
nahm,  sondern  auch  zu  gesetzwidrigen  und  verkehrten.  Frei- 
lich sah  sie  sich  von  allen  Seiten  gedrängt.  Pompeius  hatte  Ita- 
lien als  Beschützer  des  Volkes  verlassen,  und  es  war  ungewiß, 
ob  er  nicht  auch  ferner  „den  neuen  Freunden"  den  Vorzug  geben, 
das  Strafgericht  des  vorigen  Jahres  verdammen  und  es  benutzen 
werde,  über  Rom  statt  über  Mithridates  zu  triumphieren.  Sein 
Schreiben  an  den  Senat  ohne  einen  Glückwunsch  für  ihn  und  für 
[179]  Cicero  schien  eine  üble  Vorbedeutung  zu  sein^),  und  noch  lebte 
Catilina,  er  -hatte  ein  Heer,  die  Untersuchung  dauerte  fort  und 
konnte  seine  Reihen  verstärken, 
streit  über  die  j^  diescr  Zeit,  am  1 .  Januar,  schleuderte  Caesar  einen  neuen 

Vollendung  des    _  ,  t       \r  -ri  n  i         •    i  i  r>n-    ^   i  T 

juppitertempeis  Brand  Unter  die  Masse.  Eir  entband  sich  von  der  rtiicht,  die 
1.  Jan.  62  Konsuln  zu  begrüßen  und  sie  zu  der  üblichen  Feier  auf  das 
Kapitol  zu  begleiten,  und  trug  indessen  in  Abwesenheit  seiner 
Standesgenossen  bei  dem  Volke  darauf  an,  daß  nicht  Q.  Catulus, 
welcher  einen  Teil  des  zum  Bau  bestimmten  Geldes  unterschlagen  und 
diesen  nicht  beendigt  habe,  sondern  Pompeius  das  Kapitol  völlig 
herstellen  und  weihen  und  er  statt  jenes  anderen  in  der  Inschrift 
am  Gebäude  genannt  werden  solle  "^.  Sulla  hatte  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels  im  Juli  83  den  Bau  fast  nur  anordnen 
können,  mit  welchem  dann  Catulus  beauftragt  wurde.  Er  veran- 
laßte  selbst  die  Provinzen  und  Bundesgenossen,  Statuen,  Gemälde 
und  kostbares  Gerät  zur  Verzierung  zu  schicken^),  und  tat  ohne 
Zweifel  auch  übrigens,  was  möglich  war,  damit  das  Werk  als  „sein 
Monument"  betrachtet*)  und  sein  Name  mit  Recht  daran  ein- 
gegraben werden  konnte.  Die  Einweihung  erfolgte  durch  ihn  im 
J.  69^).  Da  er  früher  im  Privatleben  und  noch  bei  diesem  Feste 
großen  Aufwand  gemacht  hatte  ^)  und  auch  wohl  an  einem  so 
bedeutenden  Gebäude  noch  immer  manches  vermißt  wurde '^),  so 
mochte  die  verwegene  Anklage  einigen  Glauben  finden.  Auf  die 
Nachricht  von  der  argen  Beschimpfung  des  ersten  unter  den  Se- 
natoren^) eilten  die  Optimaten  bestürzt  und  ergrimmt  aus  dem 
Gefolge  der  Konsuln  auf  den  Markt;  er  selbst  verteidigte  sich, 
obgleich   nicht    von   der   Rednerbühne,    weil   der    Prätor    ihm    das 


I 


»)  ad  fam.  V  7,  1.  3.  Dio  XXXVII  44,  3.  —  ^)  Säet.  15.  Dio  XXXVII 
44,  2.  —  ^)  Cic.  Verr.  IV  64  f.  —  ^  Cic.  Verr.  IV  69.  82.  —  ^)  Liv.  per.  98; 
vgl.  Plin.  XIX  23.  Tac.  bist.  III  72.  Val.  Max.  VI  9,  5.  Säet.  Aug.  94.  Plut. 
Popl.  15.  (CIL  I  592.)  —  ^)  Plin.  XIX  23.  Val.  Max.  II  4,  6.  VI  9,  5.  — 
')  Dio  XXXVII  44,  2:  ("Jjv  YÖip  "^^v»,  "*?  ^'•'  ti\\:-ao6xm  xal  toioüxw  spY^,  •fj(it'ts)>£OTa.) 
—    *)    Cic.  Pis.   6:  (Q.  Ccitulus,  princeps  huius  ordinis.) 
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Wort  nicht  gäb^),  und  mit  diesem  Auftritte  endigte  der  Streit, 
der  Name  des  Angefeindeten  glänzte  am  Kapitol,  bis  es  unter 
Vitellius  von  neuem  niederbrannte^). 

In  seinem  Adlerfluge  warf  Caesar  zwar  alles  zu  Boden,  was  [180] 
seine  Bahn  durchkreuzte,  aber  nicht  im  Zorn  oder  aus  Rachgier; 
sein  Ehrgeiz  zeigte  sich  duldsam,  sofern  er  den  Widerstand  ver- 
zieh. Ohne  die  sittliche  Kraft,  sich  das  Höchste  zu  versagen,  an 
welches  das  Bewußtsein  seiner  Überlegenheit  und  jeder  Pulsschlag 
seines  Lebens  mahnte,  war  er  zu  groß,  um  zu  hassen;  er  haßte 
weder  die  Nobilität,  da  er  es  in  der  Ordnung  fand,  daß  sie  sich 
verteidigte,  noch  den  einzelnen  in  ihr,  etwa  Catulus,  so  oft  ihm 
dieser  auch  entgegentrat.  Mit  seinem  Unternehmen  schmeichelte 
ex  der  Eitelkeit  des  Pompeius,  welcher  von  seiner  Höhe  herab 
einen  Tribut  unwandelbarer  Treue  darin  erblickte.  Man  konnte 
voraussehen,  daß  der  Senat  es  vereiteln,  seinen  Beschluß  gerade 
gegen  Caesar  am  hartnäckigsten  aufrecht  erhalten  und  den  Impe- 
rator, welcher  Huldigungen,  unter  allen  Umständen  Huldigungen 
forderte,  dadurch  beleidigen  werde,  und  dies  war  die  Absicht,  die 
fernere  Trennung  feindlicher  Mächte. 

Bald    nachher    wurde    der    Senat    gezwungen,    sich    noch    be-      ^eteUus%e- 
stimmter  gegen  Pompeius  auszusprechen.     Q.  Metellus  Nepos  war  pos  beantragt  die 
aus  dessen  Lagern  angelangt,  wie  man  glaubte,  als  Vorläufer  des    des*^  Pompeluf 
künftigen   Königs,   und  Tribun   geworden.     Die  Erbitterung,   mit        ■^^'^-  ^^ 
welcher  er  öffenthch  Ciceros   Verfahren    gegen  die  Mitschuldigen 
des   Catihna  rügte,   bestärkte  die  Optimaten   in  ihrem  Argwohne, 
und  sie  wünschten  sich  Glück,  daß  M.  Cato  sich  ihm  als  Kollege 
zugesellte,   um   ihn   zu   zügeln,   und   auf  die  Hilfe   eines  anderen 
Tribunen,  des  Q.  Minucius  Therraus,  rechnen  konnte.     Aber  auch 
Metellus  stand  nicht  allein;  die  Freunde  der  Verurteilten,  alle  An- 
hänger des  Pompeius  und  Caesar  waren  für  ihn,  und  dieser  wurde 
sein  Vertrauter.     Von   ihm   geleitet  und  ermutigt,    machte  er  den 
Entwurf  zu  einem  Gesetze  bekannt,    nach  welchem  Pompeius  mit 
dem  Heere  zurückkommen  sollte,   um    zu  verhindern,    daß  Bürger 
ohne   Urteil   und   Recht    getötet   würden^).      Was   man    als   einen 
Gewaltstreich    gefürchtet    hatte,    das    verwandelte    sich    in    dieser 
Rogation  in  eine  Pflicht  gegen  das  Vaterland,  in  Gehorsam  gegen       [181] 
das    Gesetz,    Cicero    und    Catilina    vertauschten    ihre    Rollen;    der 
Konsular  und  sein   Senat  erschienen   als   eine   blutdürstige   Rotte, 


')  (Die  Erlaubnis  zam  Reden  wurde  Catulu8  nicht  verweigert.  Nur  sprach  er 
nicht  von  der  Rednerbühne,  sondern  ex  loco  inferiore  (ad  Att.  II  24,  3),  d.  h. 
vom  Planum  des  Komitiums.  Richter  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1889  IV  3  f. 
Petersen  Komitium,  Rostra,  Grab  des  Romulus,  Rom  1904  S.  23.)  —  ^)  So 
Tac.  bist.  III  72.  Val.  Max.  VI  9,  5.  Vgl.  Suet.  Vitell.  15,  wodurch  Dios  Nach- 
richt widerlegt  wird,  der  Senat  habe  im  J.  46  verfügt,  den  Namen  Caesars  für  den 
des  Catulus  in  die  Inschrift  zu  setzen:  XLIII  14,  6.  —  ^)  (Seinen  ursprünglichen 
Antrag,  Pompeius  abwesend  zum  Konsul  zu  wählen  (Schol  Bob.  p.  302  Or.), 
hatte  Metellus  selbst,  wie  es  scheint,  vor  der  Abstimmung  fallen  lassen.) 
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gegen  welche  man  die  bewaifnete  Macht  aufbieten  müsse,  und 
wenn  sie  sich  mit  Glück  verteidigten,  so  verfielen  sie  eben  dadurch 
der  Kache  des  Pompeius.  Dies  griff  zu  tief  in  Caesars  Pläne  ein 
und  war  zu  schlau  ersonnen,  als  daß  es  von  Metellus  ausgehen 
konnte.  Eben  deshalb  zog  Cicero  sich  zurück;  er  hatte  den  Ruhm 
hinweg,  mochte  der  Senat  weiter  sehen,  dessen  Beschluß  ja  nur 
von  ihm  ausgeführt  wurde;  es  ist  selbst  zweifelhaft,  ob  er  Cato 
auf  den  Markt  begleitete,  denn  „wir  alle  fürchteten  für  das  Leben 
des  Mannes"  ^)  kann  nach  ähnlichen  Äußerungen  in  Fällen,  wo 
er  entschieden  nicht  gegenwärtig  war,  auch  nur  heißen,  die  Gut- 
gesinnten fürchteten.  Er  hatte  schon  versucht,  sich  mit  Metellus 
zu  einigen,  war  aber  abgewiesen  worden^)  und  erwähnte  noch 
im  J.  56  dessen  Unternehmungen  im  Tribunat  mit  Schonung, 
um  Caesar  und  Pompeius  nicht  zu  verletzen^). 

Solche  Rücksichten  kannte  Cato  nicht;  er  schien  vielmehr 
den  Antrag  des  Metellus  durch  neue  Gewalttätigkeiten  rechtfertigen 
zu  wollen.  Anfangs  bat  er  ihn  zwar  im  Senat  mit  großer 
Mäßigung,  daß  er  sein  Vorhaben  aufgeben  und  sich  seines  durch 
Eifer  für  die  Aristokratie  ausgezeichneten  Geschlechts  würdig  zeigen 
möge;  als  dies  aber  für  Furcht  galt  und  die  Erklärung  veranlaßte, 
man  werde  auch  gegen  den  Willen  des  Senats  durchdringen,  ver- 
bürgte er  sich  feierlich:    solange  er  lebe,  nie. 

Metellus  berief  demnach  das  Volk  und  besetzte  vor  Anbruch 
des  Tages  den  Markt.  Seinen  Gegner  hatten  die  Warnungen  der 
Freunde  und  die  Tränen  seiner  Familie  so  wenig  berührt,  daß 
Minucius  ihn  aus  dem  Schlafe  wecken  mußte.  Mit  einem  kleinen 
Gefolge  verließ  er  sein  Haus;  man  kam  ihm  vom  Markte  entgegen 
und  meldete,  was  er  zu  erwarten  habe;  er  aber  ging  weiter  und 
erblickte  Soldaten,  Fechter  und  andere  Sklaven  am  Tempel  des 
Castor  und  auf  dessen  obersten  Stufen  Metellus  und  Caesar.  „Ein 
[182]  Heer  gegen  einen!",  mit  diesen  Worten  stieg  er  hinauf  und  nahm 
seinen  Sitz  zwischen  ihnen,  Beratungen  zu  verhindern.  Voll  Be- 
wunderung sahen  es  die  Seinigen,  und  ein  Freudengeschrei  ver- 
kündigte ihm  ihre  schützende  Nähe.  Nun  hatte  Caesar  ein  ergötz- 
liches Schauspiel.  Metellus  gebot  einem  öffentlichen  Diener,  die 
Rogation  zu  verlesen,  und  Cato  gestattete  es  nicht;  er  versuchte 
es  selbst,  Cato  entriß  ihm  die  Schrift;  er  wollte  den  Inhalt  aus 
dem  Gedächtnis  vortragen,  und  Minucius  verschloß  ihm  den 
Mund^).      Auf  einen  Wink    brach  jetzt  seine   Bande   hervor;    die 


')  Seat.  62.  —  -)  ad  fam.  V  2,  8:  {misi  ad  Metellum  communis  amicos,  qui 
afferent  cum  eo,  ut  de  illa  tnente  desisteret:  quibus  ille  respondit  sibi  non  esse  in- 
tegrum. Schon  vorher  hatte  Cicero  einen  vergeblichen  Vermittelungsversuch  ge- 
macht durch  Clodia,  die  Gemahlin  des  Q.  Metellus  Celer  cos.  60,  und  Mucia,  die 
Gemahlin  des  Pompeius.  Ebd.  §  6.)  —  ^)  Sest.  62:  adiit  (Cato)  tum  periculum, 
sed  adiit  ob  eam  causam,  quae  quanta  fuerit,  tarn  mihi  dicere  non  est  necesse,  — 
^  (Vgl.  den  ähnlichen  Fall  des  Volkstribunen  C.  Cornelius  vom  J.  67:  II*  527,  1; 
außerdem)   Plut.  Ti.  Gracch.   10.     App.  I  12. 
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Optimaten  wurden  nebst  ihren  Anhängern  mit  Knitteln,  Steinen 
und  Schwertern  vertrieben  und  zuletzt  auch  Cato,  welchen  der 
Konsul  Murena  mit  der  Toga  bedeckte  und  im  Tempel  des  Castor 
barg,  obgleich  jener  vor  kurzem  als  Mitankläger  gegen  ihn  auf- 
getreten war^).  Sie  kamen  aber  vor  beendigter  Abstimmung  mit 
verstärkter  Macht  zurück,  und  nun  mußten  nach  neuem  Hand- 
gemenge die  anderen  die  Flucht  ergreifen,  worauf  Cato  den  Kampf- 
genossen im  Namen  der  Republik  seinen  Dank  bezeugte.  Auf 
eine  gesetzwidrige  Art  hatte  er  die  Verhandlungen  eines  Tribunen 
mit  dem  Volke  unterbrochen;  gleichwohl  erhielt  er  den  Beifall 
des  Senats,  welcher  noch  an  demselben  Tage  sich  versammelte, 
Trauer  anlegte  —  eine  Mummerei,  wodurch  man  die  äußerste 
Gefahr  des  Staates  bezeichnen  wollte  wie  durch  den  Beschluß,  die  hindert  Mete^Uu's 
Konsuln  haben  über  dessen  Sicherheit  zu  wachen  —  und  Metellus  und  Caesar  an 
und  Caesar  ihre  Ämter  nahm  ^).  Jener  eröffnete  dem  Volke,  er  Amtstätigifeit" 
weiche  der  Gewalt  und  gehe  zu  Pompeius;    der  Prokonsul   werde  ^^ 

sich  und  ihn  zu  rächen  wissen;    dann  reiste  er  ab^). 

Nicht  einmal  der  Unverletzliche  war  sicher  in  Rom;  wer 
mochte  noch  zweifeln,  daß  es  des  Heeres  bedürfe,  um  die  Bürger 
zu  beschützen?  So  entflohen  im  J.  49  ebenfalls  auf  Anstiften  [183] 
Caesars  die  Tribunen  Antonius  und  Cassius,  und  der  Hilferuf 
dieser  geheiligten  Personen  führte  ihn  nach  Rom.  Er  wagte  nichts; 
Pompeius  hatte  eine  zu  große  Scheu  vor  der  öffentlichen  Meinung, 


')  Flut.  Cato  min.  21.  28.  —  -)  Nach  Flut.  Cato  min.  29  hatte  man  nur 
die  Absicht,  Metellus  abzusetzen,  was  auf  Catos  Fürwort  unterblieb:  dieser  fühlte 
wohl  wenig  Beruf,  sich  für  ihn  zu  verwenden ,  und  wie  konnte  man  den  Urheber 
des  Streites  verschonen,  wenn  der  minder  Schuldige  bestraft  wurde?  (Hier  irrt 
Drumann.  Zunächst  bezüglich  der  Verschiedenartigkeit  der  Behandlung.  Es  kam 
für  den  Senat  nicht  darauf  an,  wer  von  beiden  mehr,  wer  weniger  schuldig  war, 
wenn  man  auf  die  letzten  Ursachen  des  Kampfes  zurückging,  sondern  wer  das 
öffentliche  Ärgernis  erregt  hatte.  Und  das  war  Metellus.  Ferner  tritt  auch  bei 
Metellus  die  Frage  der  Amtsenthebung  erst  auf,  nachdem  dieser  durch  freiwillige 
F.ntfernung  aus  der  Hauptstadt  sein  Amt  aufgegeben  hatte,  das  sowohl  nach  seiner 
Natur  wie  gesetzlich  an  Rom  gebunden  war  (Dio  XXXVII  43,  4 :  ct(piüp(j.Y]ar, 
xa'.TO'.  fi.Y]OS[j.'.av  ahzG>  vuxxa  ar:oAtTiT|Vat  £v.  rr-^c,  tcoXeu)^  ^^ov).  Endlich  handelte  es 
sich  bei  Metellus  und  bei  Caesar  überhaupt  nicht  um  eine  Amtsentsetzung,  —  da- 
zu war  am  allerwenigsten  der  Senat  befugt  (Mommsen  St.  R.  I^  628f.)  —  sondern 
vielmehr  um  eine  sogar  mit  Anwendung  von  Gewalt  (Suet.  16:  vi  ac  per  arma) 
durchgeführte  Verhinderung  an  der  Ausübung  der  öffentlichen  Tätigkeit  (Suet.  16: 
donec  ambo  administratione  rei  publicae  decreto  patriim  submoverentur). 
Wenn  daraufhin  Caesar  dimissis  lictoribus  abiectaque  praeteita  sich  in  sein  Haus 
zurückzog  und  Metellus  Rom  verließ,  so  war  das  allerdings  ein  Rücktritt  vom 
Amte,  aber  ein  freiwilliger.  Man  kann  demnach  die  über  Metellas  und  Caesar 
verhängte  Maßregel  nur  als  eine  Suspension  vom  Amte  betrachten.  Und  selbst 
dazu  scheint  dem  Senat  die  Berechtigung  gefehlt  zu  haben,  da  Caesar  im  Anfang 
sich  nicht  fügte  und  erst  der  Gewalt  wich.  Seit  „Ti.  Gracchus  die  Revolution 
eröffnet  hatte"  (Mommsen  S.  630),  herrschte  in  Rom  die  Macht  statt  des  Hechtes.) 
—  ^)  Flut.  Cato  min.  26  —  29  erzählt  am  ausführlichsten,  aber  verworren;  eine 
seltsame  Rolle  spielt  bei  ihm  das  Volk,  weil  er  mit  diesem  Namen  beide  Parteien 
bezeichnet.     Cic.  23.     Dio  XXXVII   43.     Cic.  Sest.  62.     Suet.   16. 
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um  anders  als  auf  einem  scheinbar  durchaus  gesetzlichen  Wege 
das  Ungesetzliche  zu  tun,  und  eine  Einigung  zwischen  ihm  und 
dem  Senat,  welcher  sein  Einverständnis  mit  den  Meuterern  nicht 
bezweifelte  und  seinerseits  ihn  durch  die  Vereitelung  des  Unter- 
nehmens beleidigte,  war  nun  so  leicht  nicht  zu  fürchten.  Nie 
aber  konnte  der  große  Feldherr,  klein  und  schwach,  wenn  er  nicht 
im  Felde  stand,  eine  Stütze  entbehren,  und  da  die  Optimaten  mit 
feindlicher  Gesinnung  sich  ihm  versagten,  so  bot  sich  wieder 
Caesar  dar,  der  kühne,  unerm.üdliche  Kämpfer,  welchen  jene  auch 
verfolgten,  seinetwegen  verfolgten,  und  das  Volk  so  hoch  hielt. 
Das  letztere  mußte  jetzt  noch  auf  eine  augenfällige  Art  bewiesen 
und  der  Senat  bis  zum  Staube  gebeugt  werden,  damit  Pompeius 
im  Glänze  seiner  Siege  doch  nur  auf  gleiche  Bedingungen  den 
Freundschaftsbund  erneuern  konnte.  Die  Prätur  verdankte  Caesar 
dem  Volke,  und  es  hatte  sein  Geschenk  nicht  zurückgenommen; 
er  fuhr  daher  fort,  Recht  zu  sprechen,  bis  man  sich  anschickte, 
ihn  mit  Gewalt  vom  Tribunale  zu  entfernen:  da  gab  es  einen 
Auftritt,  und  so  sollte  es  sein;  in  äußerster  Eile  entließ  er  seine 
Liktoren,  er  warf  die  Praetexta  von  sich,  um  nicht  erkannt  zu 
werden,  und  schlich  in  sein  Haus.  Welch  ein  Zustand,  ein  Tribun 
flüchtet  in  die  Lager,  und  ein  Prätor  verbirgt  sich  vor  dem  Senat! 
Es  empörte  die  Menge  und  machte  es  ihr  um  so  fühlbarer,  wie 
viel  dieser  Prätor  ihr  war  und  warum  er  litt;  sie  strömte  nach 
seiner  Wohnung  und  beschwor  ihn,  über  ihre  Arme  zu  verfügen. 
Mit  verzagtem  Herzen  versammelten  sich  auch  die  Senatoren  und 
harrten  der  Dinge,  als  die  freudige  Botschaft  sie  überraschte,  der 
Arge  habe  das  Volk  beschwichtigt;  man  atmete  wieder,  die  An- 
gesehensten gingen  ab,  dem  Retter  zu  danken  und  ihn  in  die  Kurie 
einzuladen,  wo  er  mit  Lobeserhebungen  empfangen  und  wieder 
in  sein  Amt  eingesetzt  wurde  ^). 

Bei  seinem   Bestreben,   Pompeius   und   die  Optimaten   immer 

[184]       mehr    zu    entzweien,    begünstigte    ihn    der    Streit    zwischen    dem 

Caesar  verzögert  pj-okonsul  Und  Q.  Mctcllus,   wclchcr  uach   der  Eroberung  Kretas 

den  Tnumph  des  .  -^     ^^         .     ,  ,  ° 

Meteiius  Creticus  im  J.  OD  Wieder  vor  Rom  erschien  und  erst  jetzt,  gegen  Ende 
^'  ^^  des  Mai,  triumphierte.  Die  beiden  Hauptanführer  des  Feindes 
blieben  auf  Betreiben  eines  Tribunen,  ohne  Zweifel  des  Meteiius 
Nepos,  der  gleichen  Feier  des  Pompeius  vorbehalten^).  Denn 
dieser  behauptete  infolge  des  Gabinischen  Gesetzes,  die  Insel  sei 
unter  seinen  Auspizien  genommen.  Caesar  wird  hier  nicht  aus- 
drücklich erwähnt;  die  Alten  geben  aber  aus  seiner  früheren 
Geschichte  nur  Bruchstücke,  welche  sich  nicht  immer  ergänzen, 
und  man  weiß,  daß  Pompeius  durch  seine  schamlose  Anmaßung 
gegen   Meteiius   verächtlich   und   verhaßt   wurde  und  Caesar  stets 


')  Suet.   16.  —  ")  Dio  XXXVI  19,  3,  wo  Fabricius  an  Gabinius  denkt,  den 
Tribunen  des  J.  67. 
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darauf  bedacht  war,  schimpfliche  Lorbeeren  auf  sein  Haupt  zu 
sammehi  und  ihm  unter  Blumen  verborgene  Dornen  auf  den  Weg 
zu  streuen. 

Seine  Feinde  grollten  indes;  sie  hatten  endlich  den  Mut  ^^^Mits?,^^^diger 
gefaßt,  ihn  zu  verurteilen,  und  dann  die  Strafe  aufgehoben  und  langt 
ihm  Genugtuung  gegeben.  Vielleicht  konnten  sie  ihn  noch  in  die 
Untersuchung  gegen  Catilinas  Mitschuldige  verwickeln,  welche  fort- 
gesetzt wurde.  Sie  nahmen  diesen  Plan  wieder  auf;  er  erforderte 
aber  Eile,  damit  nicht  Pompeius,  bisher  sein  Schild,  ihm  auch 
sein  Schwert  lieh.  Unter  Ciceros  Konsulat  hatten  sich  L.  Vettius 
und  Q.  Curius  als  Angeber  bewährt;  man  verlangte  von  ihnen 
jetzt  denselben  Dienst,  und  sie  waren  bereit.  Der  eine  starb 
später  im  Gefängnisse,  weil  er  ungeschickt  verleumdete  und  seine 
Patrone  dadurch  in  Verlegenheiten  gerieten^),  und  Curius  hatten 
die  Zensoren  wegen  seiner  Nichtsw'ürdigkeit  aus  dem  Senat  ge- 
stoßen, ehe  er  noch  mit  Catilina  in  Verbindung  getreten  und  dann 
für  Lohn  zum  Verräter  geworden  war").  Q.  Catulus  und  C.  Piso 
mochten  am  meisten  zu  den  Summen  steuern,  mit  welchen  man 
sie  erkaufte,  worauf  Curius  im  Senat  aussagte,  er  wisse  durch 
Catilina  selbst,  daß  Caesar  zu  den  Verschworenen  gehöre,  und 
Vettius  vor  dem  Untersuchungsrichter^)  Novius  Niger  sich  ver- 
pflichtete, ein  Schreiben  des  Prätors  an  Catilina  beizubringen.  [185] 
Mit  einem  Schlage  warf  Caesar  die  Helfer  seiner  feigen  Gegner 
zu  Boden;  er  rief  Cicero  zum  Zeugen  auf,  den  gewichtigsten  unter 
allen,  und  als  dieser  bestätigte,  daß  er  ihm  aus  eigenem  Antriebe 
Nachrichten  über  die  Verschwörung  mitgeteilt  habe,  und  das  Volk 
bei  der  Lebhaftigkeit  und  langen  Dauer  der  Sitzung  vor  der  Kurie 
ein  drohendes  Geschrei  erhob*),  wurde  Curius  der  Verrätersold 
entzogen  und  Vettius,  da  man  ihn  wegen  falscher  Anzeigen  be- 
langte und  er  sich  nicht  stellte,  ausgepfändet,  sein  Hausgerät  vom 
Volke  zerschlagen  und  er  selbst  auf  dem  Markte  fast  zerrissen 
und  ins  Gefängnis  geführt;  auch  Novius  sah  sich  verhaftet,  weil 
er  die  Klage  gegen  einen  höheren  Magistrat  angenommen  hatte ^). 

In  einem  andern  Rechtshandel  verteidigte  Caesar  einen  jungen  ^"""^^^  Hiempsai 
Afrikaner    von    hoher   Geburt,    Masinissa   oder   Masintha,    welchen       in  Schutz 
Hiempsai,  der  König  von  Numidien,  als  tributpflichtig  in  Anspruch 
nahm.      Jener   suchte   Schutz   in    Rom,    und    Juba,    der    Sohn   des 
Königs  und  später  im  Bürgerkriege  Bundesgenosse  der  Aristokraten, 
trat   gegen   ihn   auf.      Er    wurde    verurteilt,  aber   Caesar,    welcher 


')  Suet.  20.  Cic.  Vat.  26.  Schol.  Bob.  p.  308 f.  320  Or.;  vgl.  II"  201,  1.  — 
')  Sali.  Cat.  17,  3.  23,  1.  26,  3.  —  ^^  Quaesitor  oder,  wie  sich  irrig  in  den 
Handschriften  findet,  qnaestor  für  iudex  qnaestionis  (Mommsen  St.  R.  II''  223,  4), 
ohne  Zweifel  ein  gewesener  Ädil  (oben  S.  140,  5)  und  deshalb  von  Caesar  an- 
geklagt, daß  er  seine  Befugnis  überschritten  habe.  —  ")  Plut.  Caes.  8  hat  auch 
hier  die  Zeiten  verwechselt.  —  ')  Säet.  17.  Dio  XXXVII  41,  2.  Vgl.  (Mommsen 
St.  R.  1^  698.   705  f.) 
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während  seiner  Rede  im  Zorne  Juba  bei  dem  Barte  ergriff,   entriß 

ihn   dessen  Dienern,    als  sie  sich  seiner  bemächtigen  wollten,  und 

verbarg  ihn   in   seiner  Wohnung,   bis  er  ihn   im   nächsten   Jahre 

mit  sich  nach  Spanien  führte^).    Es  scheint  demnach,  daß  Hiempsal 

durch   die   Anordnungen,    welche   Pompeius   unter   Sullas  Diktatur 

in    Afrika    gemacht    hatte,    zu    seiner   Forderung    nicht    berechtigt 

war  und  daß  eben  deshalb  das  Gericht  im  Dienste  der  Optimaten 

für  ihn  und  Caesar  gegen  ihn  entschied. 

^B  ^'^ D '^'^'^  Diesen   schien   ein    abenteuerliches   Ereignis    im   Anfange  des 

Dez.  62        Dezember   nur   als   Privatmann   zu   berühren;    Clodius   buhlte   mit 

seiner  Gemahlin  Pompeia  und  fand  sich  am  Feste  der  Bona  Dea, 

an  welchem  Männer  nicht  teilnehmen  durften,  in  seiner  Wohnung 

ein,  wo  es  gefeiert  wurde;  es  hatte  aber  für  sein  öffentliches  Leben 

[186J      die  wichtige  Folge,   daß  Cicero  und  Cato  Rom  verlassen  mußten, 

als  sie  ihm    a_m    meisten   schaden   konnten.     Denn  Clodius  wurde 

Clodius  wird  von  (Jadurch  auf  den  Schauplatz  geführt,  und  während  der  unmittelbar 

Caesar  geschont  r-  o  i  •  it      i 

Beleidigte  ihn  schonte,  als  er  im  J.  61  wegen  seines  Verbrechens 
vor  Gericht  stand,  zerfiel  er  mit  Cicero  und  beschäftigte  dann  bis 
zu  seinem  Tode  im  J.  52  durch  seine  Banden  auch  Pompeius. 
Dankbarkeit  bestimmte  ihn  nicht,  aber  seine  Dienste  verloren  da- 
durch nicht  an  Wert^). 

Gegen  Ende  des  Jahres  62  kehrte  Pompeius  aus  Asien  nach 
Italien  zurück,  und  im  folgenden  erschien  er  vor  Rom,  ohne  Heer 
und  von  jetzt  an  nicht  mehr  der  Große,  obgleich  er  einen  bei- 
spiellosen Triumph  hielt. 

§  10. 
Proprätor  Durch  Cacsar  waren  die  Dinge  so  verschoben,  daß  Pompeius 

nicht  wußte,  wie  er  eingreifen  sollte,  und  auf  eine  dem  Freunde 
nachteilige  Art  nicht  eingreifen  konnte;  die  Stimmung  der  Aristo- 
kratie ließ  eine  falsche  Behandlung  des  Imperators  voraussehen, 
besonders  unter  dem  Einflüsse  des  M.  Cato;  auch  war  einiger- 
maßen auf  M.  Crassus  zu  rechnen,  Pompeius'  Feind  zu  Sullas 
Zeiten  und  noch  mehr,  seit  jener  nach  dem  Fechterkriege  ihm 
einen  wohlerworbenen  Ruhm  streitig  gemacht  hatte:  so  durfte 
Caesar,  welcher  es  klüglich  vermied,  jetzt  schon  einen  Vergleich 
unter  ihnen  zu  stiften,  ohne  Besorgnisse  nach  dem  jenseitigen 
Spanien  abgehen,   seiner  Provinz^),   wo  er  bereits  als  Quästor  ge- 


')  Säet.  71.  —  ')  S.  das  Genauere  11=  176 f.  —  ^)  Suet.  18:  ex  praetura 
uheriorem  sor/itus  Hispaniam;  vgl.  71.  Cic.  Balb.  43.  Plut.  Caes.  11.  Crass.  7. 
App.  b.  c.  II  8.  Iber.  102.  Dio  XLIV  41,  1.  (Wenn)  Dio  XXXVII  52,  1 
Lusitanien  (als  Caesars  Provinz  bezeichnet,  so  ist  das  insofern  nicht  ganz  zu- 
treffend, als  Lusitanien  zwar)  zu  seiner  Provinz  gehörte,  (aber  den  Begriff  Hispania 
ulterior  nicht  aasfüllte.  Das  jenseitige  Spanien  umfaßte  bis  zur  Trennung  im 
J.  27  V.  Chr.  alles  Land  jenseits  des  saltus  Castulonensis,  also  die  beiden  späteren 
Provinzen  Baeiica   und  Lusitania   zusammengenommen   (Marquardt  Rom.  Staats- 
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wesen  war.  Nur  ein  Hindernis  fand  sich;  seine  Gläubiger  wollten 
zuvor  befriedigt  sein.  Aber  für  einen  solchen  Fall  hielt  er  die 
Schätze  des  Crassus  bereit,  deren  sich  nicht  ohne  sein  Zutun  auch 
die  Richter  des  Clodius  erfreuten^);  denn  alle  mußten  ihm  mit  [187] 
ihren  Gaben  dienen,  weil  die  seinige  die  größte  war.  Durch  einen 
Wink,  sein  Kampf  gegen  die  Optimaten  solle  sie  von  Pompeius 
trennen  und  dessen  Übermacht  wehren,  verschaffte  er  sich  die 
Gunst  des  reichen  Konsulars,  und  dieser  verbürgte  sich  für  ihn^). 

Indes   wurde   seine    Abreise   dadurch    verzögert.      Er   erschien  i4paak\iteri^r 
noch  im  Prozesse  des  Clodius  als  Zeuge  ^)  und    kam  vor   der  Zeit  ei 

zurück^).  Man  erwartete  ihn  im  Juni  60  vor  Rom ^),  folglich  war 
er  im  Juni  61  noch  nicht  in  Spanien^).  Sobald  ihn  aber  nichts 
anderes  mehr  abhielt,  verließ  er  Italien  aus  Furcht  vor  einer  An- 
klage, obgleich  der  Senat  die  Provinz  noch  nicht  ausgestattet, 
über  die  Verwaltungskosten,  über  die  Stärke  des  Heeres  und  über 
sein  Gefolge  nicht  verfügt  hatte  ^),  einem  Beschlüsse  gemäß,  dessen 
Cicero  am  13.  Februar  61  gedenkt  und  welcher  länger  wirksam 
blieb,  als  anfangs  die  Absicht  war:  mit  den  prätorischen  Provinzen 
sich  nicht  zu  beschäftigen,  bis  über  die  Konsular-Rogation  ent- 
schieden sei,  nach  welcher  Clodius  wegen  des  Verbrechens  gegen 
die  Bona  Dea  vor  ein  außerordentliches  Gericht  gestellt  werden 
sollte'').     So  vereitelte  Caesar  den  Plan,  auch  ihn  zu  richten. 

Auf  dem  Zuge  über  die  Alpen  äußerte  er  angeblich  an  einem 
kleinen  Orte,  er  wolle  lieber  hier  der  erste,  als  in  Rom  der  zweite 


Verw.  I*  252).  Die  Bemerkung  Dios  erklärt  sich  am  leichtesten  dadurch,  daß 
die  Unterwerfung  Lusitaniens  die  Hauptaufgabe  Caesars  in  seiner  Provinz  bildete,) 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  4:  {praetor  Lusitaniam  .  .  .  subegit.)  Dio  XLV  40,  3 
wird  unrichtig  Spanien  für  Gallien  genannt,  denn  dort  war  C.  Antistius  Vetus 
Caesars  Quästor,  dessen  Vater  er  selbst  einst  in  dieser  Eigenschaft  über  die  Pyre- 
näen folgte,  in  Gallien  dagegen  M.  Antonius.  Fabricius  stimmt  Dio  bei,  hier  und 
in  den  Anm.  zu  XLV  26.  Suet.  54  nennt  ihn  Prokonsul;  (wohl  nicht  mit  Un- 
recht, denn  die  beiden  Spanien  wurden  gewöhnlich  von  Prätoren  mit  pro- 
konsularischer Gewalt  verwaltet.  Marquardt  a.  a.  O.)  —  ')  II"  184.  — 
*)  Nach  Plut.  Caes.  11.  Crass.  7  für  830  Talente.  Suet.  18.  App.  II  8.  — 
^)  II*  182,  2.  —  *)  Suet.  18.  —  ^)  ad  Att.  II  1,  9:  (aderit  biduo.)  —  ^)  (Dieser 
Schluß  ist  nicht  zwingend,  denn  die  Dauer  der  Provinzialstatthalterschaft  war  nach 
republikanischem  Rechte  einer  kalendarischen  Festsetzung  überhaupt  nicht  fähig; 
sie  nahm  ihren  Anfang  mit  dem  Tage  des  Eintritts  in  die  Provinz  und  endigte 
mit  dem  Eintreffen  des  Nachfolgers.  Erst  ein  Gesetz  vom  J.  51  setzte  die  Amts- 
dauer fest  auf  ein  Kalenderjahr  vom  Tage  des  Eintreffens  in  der  Provinz  an  ge- 
rechnet (Mommsen  St.  R.  IP  254f.).  Deshalb  darf  der  Fall  Ciceros  hier  nicht 
zum  Vergleich  herangezogen  werden)  Cicero  wollte  als  Prokonsul  von  Cilicien 
am  Ende  des  Juli  50  abgerufen  werden,  weil  er  im  vorigen  Jahre  um  diese  Zeit 
dort  eingetroff'en  war  (ad  Att.  V  15,  1.  16,  2.  VI  3,  1).  Der  noch  unberichtigte 
Kalender  kommt  nicht  dabei  in  Betracht.  —  ')  ad  Att.  I  14,  5:  {i^enatus  de  pro- 
r'inciis  praetoruin  .  .  .  decernebat,  ut  anter/uam  royaiio  lata  esset,  ne  quid  ageretur. 
Daß  es  sich  um  die  Statthalterschaften  für  das  J.  61  handelte,  beweist  Cic.  ad 
Att.  I  15,  1:  Äsiam  Quinta,  sttavissimo  /ratri  (praet.  62),  obtigisse  audisti.  Ge- 
wöhnlich erfolgte  die  sortitio  provinciarum  der  Prätoren  während  des  Amtsjahres. 
Mommsen   St.  R.  II*  214.) 
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sein.  Der  Urheber  dieses  Märchens  hat  in  seiner  Seele  gelesen, 
aber  falsch;  solche  Geständnisse  vernahm  man  nicht  von  ihm. 
Auch  fand  Plutarch  in  seinen  Quellen,  ein  Geschichtswerk  über 
Alexander  habe  dann  in  Spanien  den  Entschluß  in  ihm  veranlaßt, 
ebenfalls  ein  großer  Mann  zu  werden^). 
[188]  Er  ging  in  der  Provinz  davon  aus,  daß  er  aus  eigener  Macht- 

Feidzug  in  Lusi- f (jiig    j^rc    20Kohorten    um    10    vermehrte  ^V     Nach    beendigter 

tarnen  u.  Gahzien  '  .  ° 

61  Rüstung  bekriegte  er  die  Gebirgsvölker  in  Lusitamen,  welche  das 

Land  umher  l^eunruhigten  und  Gehorsam  versprachen,  auch  wohl 
Tribut  zahlten,  wenn  sie  von  den  Römern  gedrängt  wurden,  um 
dann  von  neuem  zu  rauben.  Zunächst  wandte  er  sich  gegen  die 
Bewohner  des  Gebirges  Herminius,  südlich(!)  vom  Tagus  in  der 
Gegend  von  Medobriga^);  und  auf  ihre  Weigerung,  sich  in 
der  Ebene  niederzulassen,  erzwang  er  in  einigen  Gefechten  ihre 
Unterwerfung.,  Jenseits  des  Flusses  fand  er  die  Ortschaften  leer; 
die  Wehrhaften  hatten  Frauen  und  Kinder  und  ihre  beste  Habe 
auf  das  nördliche  Ufer  des  Durius  geschickt  und  erwarteten  ihn 
in  einem  Versteck;  nur  ihre  Herden  waren  sichtbar;  die  Römer 
zerstreuten  sich  aber  nicht,  sondern  nahmen  sie  erst  dann,  als  der 
Feind  geschlagen  war.  Im  Herminius  besetzten  indessen  die 
Lusitanier  die  Engpässe,  um  Caesar  auf  dem  Rückwege  zu  über- 
fallen; er  umging  sie,  drängte  sie  gegen  die  Küste  und  nötigte 
sie  durch  Hunger  und  durch  die  Flotte,  welche  er  von  Gades 
herbeirief,  sich  zu  ergeben.  Dann  eroberte  er  im  J.  60^)  mit 
Hilfe  seiner  Schiffe  Brigantium  im  Lande  der  Kallaiker'^),  nicht 
weit  vom  jetzigen  Coruna  in  Galizien").  Ruhm  und  Beute  be- 
lohnten ihn,  der  jetzt  zum  ersten  Male  als  Feldherr  auftrat;  er 
bereicherte  den  Schatz,  die  Truppen  und  noch  mehr  sich  selbst''); 
das  Heer  begrüßte  ihn  als  Imperator**),  und  der  Senat  ehrte  ihn 
durch  ein  Dankfest,  wodurch  er  die  Anwartschaft  auf  den  Triumph 
erliielt^).  Nach  einer  erdichteten  Rede  des  M.  Antonius  war  er 
zum  Kampfe  gezwungen  worden '®),  und  auch  Sueton  deutet  dar- 
auf hin,    daß  er  die  Provinz  habe  sichern  wollen ^^),  der  gewöhn- 


')  Caes.  U.  —  »)  Plut.  Caes.  12;  vgl.  App.  II  8.  —  ')  Uio  XXXVII  52. 
53,  wo  diese  Ereignisse  am  ausführlichsten  erzählt  werden.  (Nach)  b.  Alex.  48,  2 
(wird  man  allerdings  die  lusitanische  Stadt  Medobriga  in  der  Nähe  des  Her- 
rainiasgebirges  suchen  dürfen.  Aber  Genaueres  ist  über  ihre  Lage  nicht  zu 
ermitteln.  Nicht  einmal  der  Name  steht  hinreichend  fest.  Es  gab  mehrere  Ort- 
schaften dieses  oder  ähnlichen  Namens  im  westlichen  Spanien  (Hübner  CIL  II 
snppl.  ind  ).  Sicher  ist  indes,  daß  der  Herminius  sich  nördlich  vom  Tagus  hinzog, 
nicht  südlich)  —  *)  Obseq.  63.  —  *)  Auch  Callaeci  und  anders  genannt: 
(ßoissevain  Mnemos.  1892  XX  286  f)  D.  Brutus  cos.  138  besiegte  sie.  Liv. 
per.  55.  56.  Vell.  II  5,  1.  Flor.  I  33,  12.  App.  Hisp  73 f.  —  ^)  Dio  XXXVII 
53,  4.  Plut.  12.  App.  Hisp.  102.  Zon.  X  6.  Liv.  per.  103.  —  ')  App.  II  8. 
Plut.  12.  Zon.  X  6.  —  *)  Plut.  12:  (npocsYjfopEUfjiEvoc;  a-ko/pcttcjup.)  —  ^)  Dio 
XLIV  41,  3.  App.  II  8.  —  *")  Dio  XLIV  41,  1.  —  ")  18:  {pacata  provinch), 
anders  54. 
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liehe  Vorwand,   unter  welchem  Ehrgeiz   und  Habsucht  der  Statt- 
halter sich  verbargen;    nur  waren  Geld  und  Triumph   für  Caesar      [189] 
bloß  Mittel  zu  einem  höheren  Zweck. 

Willkürlich  verfuhr  er  auch  in  der  Zivilverwaltung ,  aber  zivUverwaitnng 
zum  Besten  der  Provinz.  Stets  tat  er  lieber  das  Gute  als  das 
Schlechte;  wenn  er  als  Herrscher  geboren  wäre,  so  würde  kein 
anderer  ihm  an  Größe  und  an  Tugenden  vergleichbar  sein.  Der 
Durchgang  durch  die  republikanischen  Ämter  mit  dem  Throne 
als  Ziel  veranlaßte  unter  anderem  einen  grenzenlosen  Aufwand, 
und  es  ist  glaublich,  daß  er  von  den  Spaniern  Geschenke 
zur  Tilgung  seiner  Schulden  annahm^),  vielleicht  als  Dank  für 
eine  unparteiische  und  sorgfältige  Rechtspflege,  für  die  bei 
dem  Senat  vermittelte  Aufhebung  der  von  Q.  Metellus  Pius 
im  Kriege  mit  Sertorius  eingeführten  Steuer  ^)  und  für  die 
bessere  Einrichtung  ihres  eigenen  Schuldwesens,  Wohltaten,  deren 
im  Bürgerkriege  wenige  noch  gedachten^).  Er  überwies  zwei 
Drittel  von  dem  Einkommen  des  Schuldners  den  Gläubigern^), 
und  dies  galt  für  eine  milde  Maßregel,  weil  es  den  Grundbesitz 
rettete,  obgleich  es  auch  auf  die  Größe  des  Übels  schließen  läßt, 
dessen  erste  Ursache  hier  wie  in  allen  Provinzen  in  den  Verhält- 
nissen zu  den  Römern  lag.  Um  den  unmäßigen  Forderungen  der 
Statthalter,  ihres  Gefolges  und  der  Pächter  der  öffentlichen  Ein- 
künfte zu  genügen,  borgten  die  Einwohner,  und  die  Wucherer  aus 
Rom,  zum  Teil  Geschäftsträger  der  Vornehmsten,  welche  sich  wie 
eine  Pest  über  das  Reich  verbreiteten,  liehen  ihnen  gegen  hohe 
Zinsen,  schlugen  diese  zum  Kapital  und  bemächtigten  sich  zuletzt 
der  verpfändeten  Güter;  nur  das  Meer  bot  ein  Asyl,  und  hier 
vergalt  man^).  Die  Gaditaner,  mit  welchen  der  Senat  früher 
einen  Bund  geschlossen  hatte  *^),  fühlten  sich  vorzüglich  durch 
Caesars  Gegenwart  beglückt;  er  legte  ihre  Zwistigkeiten  bei  — 
wieder  besonders  durch  Anordnungen  im  Schuldwesen  —  und 
verbesserte  mit  ihrer  Genehmigung  die  Gesetze,  wodurch  nach 
Cicero  ihre  Sitten  gemildert  wurden '').  Dies  verdankten  sie  der 
Rücksicht  auf  Pompeius  und  auf  ihren  Landsmann  L.  Cornelius 
Baibus,  dessen  Günstling,  welcher  auch  bereits  Caesars  Vertrauen  [190] 
besaß  und  jetzt  sein  praefectus  fabrwn  war^). 

Der  Nobilität  stand  das  Ärgste  bevor,  Caesars  Konsulat.     Unter     Bewerbung 

°  '  1       TT-  1  ^™  "^^  Konsulat 

der  Vermittelung  des  Q.  Arrius ,    welchem  er  dagegen  als  Konsul        Jun.  eo 


')  Suet.  54:  (in  Hispania  proconsule  a  sociis  pecunias  accepit  emendicatas  in 
awxilium  aeris  nlieni.)  —  ^)  bell.  Hisp.  42,  2.  —  ^)  Ebd.  §  3 f.  —  *)  Plut.  12: 
(sTate  *(äp  xüjv  iipooiövTujv  zolc,  h'^tClMoo'.  xaO''  sxctatov  evtotuiov  86o  filv  {Aspfj  xöv 
oavsiaxYjV  ävaipsiot>ai,  t(L  ot  XotTtu)  •/p-?jo9'«x'.  xöv  SjoTtotfjv,  ö.yy.  äv  o'''jxui<;,  £x/>u9-^ 
xo  oavstov);  vgl.  Cic.  Balb.  43.  Vell.  II  43,  4.  —  ')  Auch  M.  Brutus,  der 
Stoiker  und  Tyrannenmürder,  gehörte  zu  diesen  Blutsaugern:  (Cic.  ad  Att.  V 
21,   10  —  12.    VI   1,  5  —  7.    2,   7—9.)    —  ')  (Cic.   Balb.   34:    M.  Lepido  Q.   Catulo 

consulibus   (im  J.   78) cum  Gaditanis  fuedus  vtl  renovatuin  vel  ictum.)     — 

')    (Balb.  43)    —    *)    Balb.  63. 


176  lüLll. 

zu  dieser  Würde  verhelfen  wollte,  aber  nicht  verhalf,  einigte  er 
sich  schon  im  J.  61  mit  L.  Lucceius,  einem  reichen  und  übrigens 
unbedeutenden  Kandidaten,  die  Stimmen  gemeinschaftlich,  das 
heißt,  mit  dessen  Gelde  auch  für  sich  zu  erkaufen ;  Lucceius, 
später  Geschichtschreiber  und  Pompeius'  Freund,  ging  darauf  ein, 
weil  Caesar  ihm  seine  Verwendung  bei  dem  Volke  zusagte^). 
Dieser  wünschte  an  sich  M.  Bibulus  auszuschließen,  welcher  mit 
ihm  warb  und  ihn  tödlich  haßte,  seit  er  sich  in  der  Ädilität  für 
ihn  hatte  aufopfern  müssen  und  dann  auch  in  der  Prätur  sein 
Kollege  gewesen  war,  ein  leidenschaftlicher  Aristokrat  und  als 
solcher  nicht  ohne  Anhang,  aber  im  Gefühle  seines  Nichts  und 
bei  der  Stärke  der  Volkspartei  nicht  abgeneigt ,  sich  mit  dem 
mächtigen  Nebenbuhler  zu  verbinden^.  Man  hoffte  anfangs,  Caesar 
werde  zu  spät  eintreffen  oder  des  Triumphes  wegen  bis  nach  den 
Wahlen  vor  den  Toren  bleiben;  er  erwartete  aber  seinen  Nach- 
folger nicht ^)  und  zeigte  sich  im  Juni  60  vor  Rom'*),  als  der  Tag 
der  Konsular-Komitien  schon  bestimmt  war^).  Nach  dem  Her- 
kommen mußte  er  an  den  drei  letzten  Nundinen  vor  diesem  Zeit- 
punkte in  der  Stadt  sein  und  sich  persönlich  melden^),  was  sich 
mit  dem  Triumphe  nicht  vereinigen  ließ.  Sein  Gesuch,  ihn  davon 
zu  entbinden,  wurde  von  den  Freunden  im  Senat  lebhaft  unter- 
[191]  stützt,  und  man  konnte  in  einem  so  außerordentlichen  Falle  nichts 
dagegen  einwenden,  weshalb  Cato  nach  der  Taktik  meuterischer 
Tribunen  bis  Sonnenuntergang  sprach  und  dadurch  einen  Beschluß 
verhinderte'').     Was  Marius    wiederholt^),    L.  Lucullus  ^)    und   an- 


')  ad  Att.  I  17,  11.  ir  1,  9.  7,  3.  Suet.  19;  vgl.  II*  81,  2.  —  *)  (Nicht 
mit  Caesar,  sondern  mit  Lucceius,  von  dem  der  Vermittelungsvorschlag  ausging:) 
ad  Att.  I  17,  11  (u.  dazu  II'  81,  2.)  —  ^)  Suet.  18:  (non  exspectato  siiccessore.) 
Die  XXXVII  54,  1:  (irplv  töv  oiäooyov  eXö-slv,  wpjjLYjaE.)  —  *)  Cic.  ad  Att.  II  1,  9 
(vom  Juni  60:  cum  Caesarem  videro,  qiti  aderit  biduo.)  —  *)  Suet.  18:  {edictis 
iam  comitiis.)  Plut.  Caes.  13.  Pomp.  47.  Crass  14.  Nach  Sullas  Gesetz  sollte 
der  abgehende  Statthalter  sich  binnen  30  Tagen  nach  der  Ankunft  des  neuen  ent- 
fernen (Cic.  ad  fam.  III  6,  3),  wogegen  es  ihm  erlaubt  war,  die  Provinz  dem 
Quästor  oder  einem  anderen  Unterbeamten  zu  übergeben,  wenn  der  Nachfolger  zu 
lange  zögerte.  So  verfuhr  unter  anderen  Cicero  im  J.  50  in  Cilicien  (ad  fam.  II 
15,  4).  Caesar  entfernte  sich  aber  vor  der  Zeit,  was  insbesondere  Sueton  zu  er- 
kennen gibt,  und  man  wagte  es  nicht,  ihn  deshalb  zur  Rechenschaft  zu  ziehen.  — 
")  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  3:  {ad  consulntus  pelitionem  se  venturum  neque  se  iam 
velle  absente  se  rationem  haben  suam;  se  praesentem  trinum  nundinum  petiturum.) 
Sali.  Cat.  18,  3:  (post  paitllo  Catilina,  pecuniarum  repetundarum  reus,  prokihitus 
erat  consulatum  petere,  quod  intra  legitumos  dies  prqfiteri  ner/uiverit,  wobei  aber  zu 
beachten  ist,  daß  diese  legilumi  dies  nicht  die  des  trinum  nundinum  selbst  sind, 
sondern  demselben  vorausgehen.  Mommsen  St.  R.  I^  503,  1.)  —  ')  Suet.  18. 
Dio  XXXVII  54,  2.  XLIV  41,  4.  Plut.  Caes.  13.  Cato  min.  31.  App.  II  8. 
—  *)  Sali.  Jng.  114,  3:  (Marius  consul  absens  /actus  est.)  Plut.  Mar.  (l2:  ■/.«• 
xb  SsütEpov  uirato«;  ämotiyß"(],  toö  jiev  vöfiou  v.cuXüovxo?  äirovxa  xal  fjLTj  otaXnrövxa 
y^po-^oy  copiafXEvov  «ü&k;  aipsioö-a:,  toü  Se  8tj[aou  toü?  ÄVTtXrcovxa?  sxßaXovxo?;) 
ebd.  14.  (22.)  Liv.  per.  68:  {Marius  absens  (/uinlum  consul  creatits  est.)  — 
^)    Plut    Luc.   1 .     Cic.   Acad.  prior.  II   1 :    {obsens  /actus  aedilis ) 
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deren ^)  gestattet  war  und  Cato  im  J.  52  Pompeius  zugestand^,  das 
hielt  er  jetzt  für  verderblich;  die  INIanen  Catilinas  trieben  ihn 
nicht  wie  Cicero,  der  RepubUk  wegen  sich  Caesar  zu  nähern, 
„welcher  mit  günstigem  Winde  segelte"^);  aber  dieser  durchbrach 
die  schwachen  Schranken;  wie  viel  auch  schon  die  Vorbereitungen 
zum  Triumph  gekostet  hatten^),  er  entsagte  ihm  und  kam  in  die  ^^^  J^^j^^^^^JJ^^^j^ 
Stadt  ^).  Die  Ausführung  seiner  Pläne  war  auch  ohne  Sieges- 
gepränge möglich,  worin  er  ohnehin  Pompeius  nicht  erreichen 
konnte,  nicht  aber  ohne  Konsulat;  es  verwandelte  Pompeius  in 
seinen  Klienten,  erhob  ihn  auf  den  Standpunkt,  wo  er  die  letzte 
Hand  an  sein  Werk  zu  legen  gedachte,  und  verpflichtete  ihm  das 
Volk,  welches  sein  „größtes  Geschenk"*^)  allem  andern  vorge- 
zogen sah. 

Niemand  zweifelte  daran,  daß  es  ihn  wählen  werde;  um 
wenigstens  ein  Gegengewicht  zu  erhalten,  brachte  man  Geld  zu- 
sammen, —  des  allgemeinen  Besten  wegen  auch  Cato  —  und 
Bibulus  zahlte  allein  für  die  Stimmen  so  viel,  als  seine  IMit- 
bewerber  vereinigt  gaben ^).  Er  wurde  Caesars  Kollege^),  dessen  j^frzuKonSin 
Freundschaft  Lucceius  große  Summen  und  ein  Konsulat  kostete.  ^^^g^ 
Nach  dem  Gesetze  des  jüngeren  Gracchus  sollte  der  Senat  jährlich 
vor  den  Wahlen,  damit  weder  Haß  noch  Gunst  einwirkten,  die 
Provinzen  der  künftigen  Konsuln  bestimmen,  welche  sich  dann 
verglichen  oder  losten^).  Oft  hinderten  ihn  Tribunen  und  ehr- 
geizige Optimaten,  und  das  Volk  entschied.  Jetzt  erlaubte  er  sich 
aber  selbst  eine  Abweichung ;  erst  in  diesem  Jahre  —  Cicero  meldet 
es  am  15.  März  als  eine  Neuigkeit^")  —  wies  er  den  Konsuln  [192] 
Afranius  und  Metellus  Celer  beide  Gallien  an,  wo  man  einem 
blutigen  Kriege  entgegensah,  und  erst  nach  den  Wahlen  übertrug 
er  den  künftigen  Konsuln  die  Aufsicht  über  die  Waldungen  und 
Triften,  so  daß  Bibulus  mit  Caesar  litt,  Heer  und  Triumph  auch 
ihm  entzogen  wurden  ^^). 


*)  (App.  II  8:  £0£TC£fA7rs  t-^  ßou)v^  Ssopvoi;  lirttpriat  ol  t-!^v  napaf'ftXiav 
aizovx:  Tto'.-fjaajö'a'.  Sta  twv  (piXtov,  sloö)?  fxsv  Kapä-^oiio'^,  '^s'fovbq  Zh  rfif]  v.a\  izzpo'.<;. 
Über  die  Pflicht  der  persönlichen  Meldung  bei  der  Bewerbung  vgl.  Mommsen 
St.  R.  I^  503  f.)  —  ^)  Plut.  Cato  min.  47  f.  Pomp.  54;  vgl.  (Liv.  per.  107:  Cn. 
Pompeius  delato  ei  a  senatu  populoque  consulutu  consul  tertio  /actus  est  absens  et 
solus,  quod  nulli  alii  umrjuam  [contigit].)  —  *)  ad  Att.  II  1,  6.  —  *)  App.  II  8. 
—  ^)  S.  Anm.  7  S.  176.  —  '')  Sali.  Jug.  85,  3.  —  ')  Suet.  19.  —  *)  Suet.  19. 
Vell.  II  41,  1.  Plut.  Caes.  14.  Cato  min.  31.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  II  9. 
Dio  XXXVII  54,  3.  XLIV  41,  3.  Zon.  X  6.  Eutrop.  VI  17,  1.  Oros.  VI  7,  1. 
(CIL  r-  p.  156.)  —  ^)  Sali.  Jug.  27,  3.  Cic.  de  prov.  cons.  3.  de  dorn.  24. 
(Mommsen  St.  R.  11^  218,  1.)  —  ")  ad  Att.  I  19,  2,  20,  5.  —  ■')  Suet.  19, 
wo  Baumg.-Crusius  sich  ohne  Grund  gegen  Lips.  zu  Tac.  ann.  IV  27  erklärt. 
Caesar,  welcher  den  Beschluß  ungültig  zu  machen  wußte,  sollte  eben  durch  eine 
provincia  minimi  negotii  {Säet.)  zum  Quästor  herabgewürdigt  werden.  (Nach  Lange 
RA  III-  278  und  Mommsen  RG  III"  214  ist  auch  in  dem  Falle  Caesar-Bibulus 
die  lex  Sempronia  beobachtet  worden.  Die  Worte  Suetons  eandem  ob  causam  opera  ab 
optimatibus  data  est  schließen  sich  nicht  an  den  unmittelbar  vorausgehenden  Satz  igitur 
Drum  ann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IH.  Bd.  12 
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In  dieser  Beleidigung  findet  Sueton  die  Hauptursache  des 
Triumvirats,  aber  er  erwähnt  dessen  Stiftung  nach  den  Wahlen 
und  ist  darin  genauer  als  andere^).  Der  Bund  zwischen  Caesar, 
Pompeius  und  Crassus,  ein  Bund  der  Klugheit  mit  dem  Ruhme 
und  dem  Reichtume,  durch  welchen  der  eine  steigen,  der  andere 
behaupten  und  der  dritte  gewinnen  wollte^),  war  nicht  das 
Werk  eines  Augenblicks ,  und  wenn  dem  Urheber  vor  den 
Komitien  Muße  blieb,  so  mußte  ihm  doch  ein  späterer  Zeitpunkt 
günstiger  erscheinen,  wo  Lorbeeren  und  Geld  durch  seinen  nun  ent- 
schiedenen Einfluß  aufgewogen  wurden.  Mochten  also  Pompeius 
und  Crassus  ohnerachtet  ihrer  Feindschaft  gegeneinander  seine 
Wahl  befördern-''),  weil  er  mit  seiner  Gewandtheit  beide  an  sich 
lockte,  so  versöhnte  er  sie  doch  erst  als  designierter  Konsul. 
Pompeius,  der  Sullaner,  war  unter  dem  Beistande  der  Volkspartei 
der  Schrecken  der  Seeräuber,  des  Mithridates  und  der  Nobilität 
geworden;  er  hatte  „über  die  ganze  Welt"  triumphiert '*),  mit 
dem  Heere  nur  Rom  sich  nicht  unterworfen,  weil  er  Herr- 
scher sein  wollte  ohne  den  Namen,  und  kämpfte  nun  ver- 
gebens gegen  M.  Crassus,  Metellus  Creticus,  L.  Lucullus,  gegen 
deren  Anhänger  und  einen  gereizten,  argwöhnischen  Senat,  in 
[193]  welchem  M.  Cato  insbesondere  sich  widersetzte^),  um  die  Bestäti- 
gung seiner  Einrichtungen  in  Asien  und  eine  Ackerverteilung  für 


cum  Bihulo  consul  creatur  an,  der  vielmehr  nur  als  Folgesatz  zu  dem  vorher- 
gehenden zu  hetrachten  ist,  sondern  an  diesen  selbst.  Der  Sinn  ist:  um  Caesar 
nicht  übermächtig  werden  zu  lassen,  wirkten  die  Optimaten  darauf  hin,  daß  erstens 
Bibulus  neben  Caesar  zum  Konsul  gewählt  wurde,  was  ihnen  auch  gelang,  und 
daß  zweitens  provinciae  futuris  consulibus  minimi  negotii,  id  est  sitvae  callesque, 
decernerentur.)  —  ')  Flut.  Caes.  13f.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  II  9.  Zon.  X  6 
setzen  sie  früher.  Doch  widerlegen  sie  wie  die  dürftige  Nachricht  bei  Liv. 
per.  103  die  Angabe  des  Vell.  II  44,  1,  nach  welcher  sie  erst  im  J.  59  unter 
Caesars  Konsulat  erfolgte;  koc  consu/e  soll  bei  ihm  auf  diesen  bezogen  werden 
(vgl.  Vell.  II  41,  1),  nicht,  wie  Oudend.  zu  Suet.  19  verlangt,  auf  Metellus 
Celer  cos.  60,  was  allerdings  geschichtlich  das  Richtige  wäre.  (Die  ausführ- 
lichste und  die  der  politischen  Lage  am  besten  entsprechende  Darstellung  über  die 
Gründung  des  ersten  Triumvirats  hat)  Dio  XXXVII  54,  3 f.  (Darnach  suchte 
und  fand  Caesar  gleich  nach  dem  Betreten  der  Hauptstadt  für  die  bevorstehende 
Wahl  die  Unterstützung  des  Pompeius  und  des  Crassus,  die  allerdings  unter  sich 
damals  noch  verfeindet  waren  und  vorläufig  auch  blieben  (nach  App.  II  9  die  des 
Pompeius  allein).  Aber  das  war  nur  eine  Stufe  auf  dem  Wege  (Dio  XXXVII 
55,  l).  Sein  nächstes  Ziel  war  die  Versöhnung  der  beiden  Gegner.  Dazu  bedurfte 
es  der  Zeit.  Im  Dezember  war  sie  noch  nicht  zustande  gekommen,  Cic.  ad  Att. 
II  3,  3 :  afßrviabat  il/um  {Caesnrem)  .  .  .  daturum  operam,  ut  cum  Pom/>eio  Crassum 
coniungeret.  Hätte  damals  das  Triumvirat  als  Geheimbund  bereits  bestanden,  so 
mußte  Cicero  von  dem  Aufhören  der  Feindschaft  zwischen  Pompeius  und  Crassus 
unterrichtet  sein,  denn  die  Versöhnung  zu  verheimlichen  hatte  keinen  Sinn.  Aber 
bald  darauf  ist  der  Bund  geschlossen  worden.  Im  April  59  (Cic.  ad  Att.  II  9,  2) 
war  sein  Bestehen  bekannt.)  —  '')  Flor.  II  13,  11.  —  ')  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  47. 
Crass.  14.  —  ■*)  Dio  XXXVII  21,  2.  —  *)  ad  Att.  II  1,  8:  sed  tarnen  ille  optimo 
animo  utens  et  summa  fide  nocet  interduni  rei  publicae:  dicit  enim  tamquam  in  Pia- 
tonis Tto/.iTSia,  non  tumquam  in  Romuli  faece  sente.ntiam.  I  18,  7:  unus  est,  qui 
curel  constantia  magis  et  inlegritate  quam,  ut  mihi  videtur,  consilio  aut  ingenio,  Cato. 
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seine  Veteranen  zu  bewirken.  Für  jeden  Statthalter  war  es  eine 
Ehrensache ,  daß  seine  Verfügungen  und  Zusagen  gültig  blieben ; 
vor  allem  mußte  das  Wort  eines  Pompeius  die  Bürgschaft  seiner 
Erfüllung  in  sich  selbst  tiagen,  und  Afranius,  welchem  er  zu  dem 
Ende  das  Konsulat  verschaffte,  tat  nichts  für  ihn^),  er  sah  einer 
Beschimpfung  entgegen,  hörte  das  Hohngelächter  seiner  Feinde: 
da  versprach  Caesar  die  Schande  abzuwenden,  aber  mit  dem  Ge- 
ständnisse, daß  die  Schwierigkeiten  unüberwindlich  seien,  wenn 
man  nicht  auch  Crassus  heranziehe;  ein  Privatverhältnis  dürfe 
nicht  stören,  wo  man  so  Großes  erstrebe.  Es  machte  Eindruck, 
und  auch  Crassus  zähmte  ein  Wink,  daß  man  ohne  Pompeius 
nichts  und  mit  ihm  alles  vermöge,  denn  auch  er  hatte  seine 
Wünsche.  So  führte  Caesar  die  Konsulare  zusammen,  und  die 
Drei  gelobten  sich  eidlich^),  nur  einen  Willen  zu  haben,  das  erste  ^^^  "®^^  J"*^"" 

.       o  ^'  '  virat 

Trmmvn-at'').  Ende  eo/Anf.  59 

Eine  Zeit  lang  blieb  der  Bund  geheim*),  bis  Caesar  als 
Konsul  eine  Macht  entwickelte,  über  welche  seine  beiden  Freunde 
selbst  erstaunen  mochten;  sie  standen  alle  für  einen,  man  konnte 
es  nicht  mehr  verkennen;  Cato  lärmte,  Varro  spottete  in  seinem 
„dreiköpfigen  Ungeheuer"^),  und  Cicero  zürnte  den  „Dynasten", 
welche  jetzt  schon  und  ohne  Scheu  vor  dem  Tullianum  seine 
Taten  in  eine  Posse  verwandelten,  im  stillen,  in  Briefen  an  Atti- 
cus^).  Wer  vermochte  die  Verbündeten  anzuklagen,  wenn  man 
sie  nicht  überführen  konnte ,  und  wer  konnte  sie  überführen ,  da 
die  Späher  nichts  von  Rauben,  Brennen  und  Morden,  nichts  von 
fluchwürdigen  Anschlägen  gegen  Senat  und  Magistrate ,  gegen 
Verfassung  und  Gesetz  vernahmen?  Rom  war  von  einer  unsicht- 
baren Macht  umsponnen,  gegen  welche  es  seine  Kräfte  umsonst 
mit  Luftstreichen  erschöjDfte. 

Doch  auch  für  die  Geweihten  gab  es  ein  offenes  Geheimnis,  [194] 
sie  wollten  einander  gebrauchen.  Pompeius  und  Crassus  hatten 
nur  Wünsche,  aber  keinen  Plan  für  das  Leben;  sie  fühlten  sich 
befriedigt,  wenn  Caesar  ihnen  gewährte,  was  sie  von  der  Gegen- 
wart verlangten;  für  ihn  war  jedes  Erreichte  nur  Mittel  und  nichts 
ohne  Zusammenhang.  Jene  bestimmte  er,  ihn  während  seiner 
Provinzialverwaltung,  welche  er  nach  Willkür  zu  verlängern  hoff'te, 
in  Rom  gegen  die  Aristokratie  zu  vertreten;  durch  einige  ihnen 
nützliche  Gesetze  wollte  er  sie.  zwingen,  ihn  bei  allen  zu  unter- 
stützen und   sie   in   seiner  Abwesenheit   aufrecht  zu  erhalten;   sie 


1)  Dio  XXXVir  49,  3.  —  -)  Dio  XXXVII  57,  1 :  (ol  tps^  ttjv  te  cpiX^av 
ouveö-EVTO  .  .  .  opy.oK;  a'jf'rjv  TC'.'jTüJoifi.cvot.)  —  ^)  Liv.  per.  103.  Vell.  II  44,  1. 
Suet.  19.  Dio  XXXVII  56.  57.  Plut.  Caes.  13.  Pomp.  47.  Crass.  14.  Luculi.  42. 
Cato  min.  31.  App.  II  9.  Zon.  X  6.  Flor.  II  13,  9f.  Vgl.Cic.Phil.il  23.  ad 
Att.  II  9,  2.  —  *)  Dio  XXXVII  58,  1 :  (xr,v  auvu)|xoaEav  acpwv  &Ttoxpu'|äfj.svoc.) 
XXXVIII  5,  5  (im  J.  59:  ob  "(üp  kiü  y^  xatnXXaYYj  aijTcüv  zv.or^Xoq  "^v.)  — 
^)  Tptxdcpavov:   App.  II  9.    —    ^)    ad   Att.  II  9,  1 :  (cum  hts  di/nastis.) 
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sollten  als  die  Gegenwärtigen  und  als  Abtrünnige,  zu  welchen  er 
nicht  gehörte,  den  größten  Teil  des  Hasses  auf  sich  laden  ^),  durch 
den  Bund  mit  ihm  zwischen  sich  und  dem  Senat  eine  Scheide- 
wand errichten,  durch  verfassungswidrige  Handlungen  mit  dem 
Gesetze  zerfallen  und  Senat  und  Gesetz,  welche  sie  doch  zuletzt 
zum  Kampfe  mit  ihm  aufrufen  mußten,  zum  voraus  entwaffnen. 
So  geschah  es;  Crassus  starb,  Pompeius  aber  erkannte  seinen 
schrecklichen  Irrtum  zu  spät;  was  mit  der  Kraft  eines  dreifachen 
Hebels  geschaffen  war,  das  spottete  der  Kraft  des  einzelnen,  als 
die  Bauleute  zerfielen''). 

§  11. 

cos.  59  Im  J.  59   übernahm  Caesar  mit    M.  Bibulus    das   Konsulat. 

Was  kommen  sollte,  schien  die  Natur  selbst  am  Ende  des  vorigen 
durch  Sturm  uüd  Zerstörung  anzukündigen;  aber  für  die  Optimaten 

[195]  lag  kein  Vorteil  darin ;  die  Götter  galten  nicht  mehr  für  ihre  Be- 
schützer^), und  Caesar  fürchtete  ihre  Rache  so  wenig  als  sein  An- 
hang. Er  verpflichtete  sich  zuerst  das  Volk,  nach  ihm  die  Ritter, 
dann  Pompeius^)  und  forderte  darauf  Provinzen,  wo  er  seinen 
Thron  errichten  konnte.  Dies  war  ihm  das  wichtigste,  seine  Auf- 
gabe für  die  Zeit  des  Konsulats,  es  entschied  über  seine  Zukunft, 
und  die  Gegner  empfanden,  daß  man  seine  Pläne  nicht  mehr 
ungestraft  durchkreuzte :  Bibulus  verbarg  sich,  Cato  beschwor,  was 
er  verdammt  hatte,  Lucullus  demütigte  sich,  und  Cicero  wanderte 
ins  Exil;  „er  allein,  noch  nicht  durch  Siege  erstarkt,  vermochte 
mehr  als  die  ganze  Republik"^).  Seine  Getreuen  standen  bereit: 
Pompeius,  Crassus,  Servilius  Caepio,  welchem  er  seine  Tochter 
versprach^),  der  Prätor  Q.  Fufius  Calenus,  ihm  mit  Begeisterung 
ergeben  ^)  und  von  mehreren  seiner  Kollegen  unterstützt  ^),  und  der 
Volkstribun  P.  Vatinius,  ein  Söldner^),  nebst  einem  anderen,  dessen 
Name  nicht  erwähnt  wird^°).  In  den  feindlichen  Reihen  sah  man 
die  Tribunen  Q.  Ancharius,  C.  Fannius  und  Cn.  Domitius  Calvi- 
nus^^).      Aber    Caesar    wollte    keinen    Kampf;    er    wollte    weder 


')  Vell.  II  44,  2:  (invidia  communis  potentiae  in  illum  (Pompeium)  relegala.) 
—  ")  Utinam,  Povipei,  cum  C.  Caesare  societatem  aut  nurnfjuam  coixses  aut  numquam 
diremisses!  Ftiit  allerum  gravitatis^  alterum  prudentiae  tuae:  Cic.  Phil.  II  24. 
Nihil  actum  est  a  Pompeio  nostro  sapienter,  nihil  fortiter;  addo  etiam,  nihil  nisi 
contra  consilium  auctoritatemque  nieam:  omitto  illa  vetera,  quod  istum  (Caesarem)  in 
rem  publicum  ille  aluii,  auxit,  armavit,  ille  legibus  per  vim  et  contra  auspinia  ferendis 
auclor,  ille  Galliae  ullerioris  adiunctor,  ille  gener,  ille  in  adoptando  P.  Clodio  augiir, 
ille  restituendi  mei  quam  retinendi  studiosior ,  ille  provinciae  proprjgator,  ille  absentis 
in  Omnibus  (rebus)  adiutor:  ad  Att.  VIII  3,  3.  Plut.  Crass.  14.  Pomp.  46. 
Caes.  13.  —  ^)  Dio  XXXVII  58,  2  f.  Obseq.  63.  —  '')  Plnt.  Cato  min.  33. 
Pomp.  48.  App.  II  13.  Dio  XXXVIII  7,  5.  —  ^)  ad  Att.  VII  9,  3:  (imbecillus 
plus  valuit  quam  lata  res  publica.)  —  ^  Suet.  21.  —  '')  ad  Att.  II  18,  1.  Dio 
XXXVIII  8,  1.  —  «)  ad  Q.  fr.  I  2,  15.  —  ")  Cic.  Vat.  29.  38.  —  ")  Cic. 
Sest.  113.  114.  —  ")  Sest.  113.     Nach  Cic.  Vat.  16  waren  dessen  Kollegen  ohne 
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täuschen  noöh  sicher  machen,  wie  Appian  glaubt^),  als  er  sogleich 
im  Anfange  Bibulus  in  der  Kurie  aufforderte,  der  Republik  wegen 
mit  ihm  einig  zu  sein ;  die  Zustimmung  des  Kollegen  und  des  Senats 
verbürgte  die  dauernde  Gültigkeit  seiner  Gesetze;  wenn  nur  das 
Volk  sie  genehmigte,  waren  sie  als  erzwungen  dem  Angriff  bloß- 
gestellt. Um  indessen  durch  einen  äußeren  Antrieb  auf  die  Väter 
zu  wirken,  wenigstens  auf  die  furchtsamen  und  auf  solche,  welche 
nach  höheren  Ämtern  verlangte,  führte  er  den  Gebrauch  ein, 
daß  über  die  Verhandlungen  im  Senat  und  vor  dem  Volke  Tage-  ProtokoUierung 
bücher  gehalten  und  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht  wurden  ^).  Verhandlungen 
Mit  einem  der  Menge  erwünschten  Ackergesetze  gedachte  er  zuerst  '^'"Sß^i^'^t 
hervorzutreten,  wie  jeder  wußte,  man  mochte  sich  also  hüten. 
Auch  stellte  er  die  alte  Sitte  her,  daß  vor  einem  Konsul  in  dem  [196] 
Monate,  in  welchem  er  die  fasces  nicht  hatte,  nur  ein  öffentlicher 
Diener  niederen  Ranges,  accensus,  ging  und  die  Liktoren  ihm 
folgten^).  Sein  Kollege  wurde  veranlaßt,  durch  eine  Selbst- 
entäußerung, welche  ihn  zugleich  in  seiner  Tätigkeit  lähmte,  dem 
Volke  gefällig  zu  sein  und  den  Dank  nicht  zu  begehren,  da  er 
sich  eben  nur  fügte.  Bald  nach  der  Gründung  der  Republik  ließ 
man  die  zwölf  Beile  einen  Monat  hindurch  einem  Konsul  vor- 
tragen und  dem  andern  nur  die  zwölf  fasces,  damit  nicht  statt 
eines  Königs  zwei  zu  herrschen  schienen ,  „ein  zwiefacher 
Schrecken"^);  dann  wurden  auf  Veranstaltung  des  Valerius  Popli- 
cola  die  Beile  in  der  Stadt  gänzUch  aus  den  fasces  entfernt  und 
nur  außerhalb  gestattet^).  Damit  hätte  eine  sichtbare  Unter- 
scheidung der  Konsuln  aufgehört,  wenn  nicht  die  Liktoren  dem 
einen  in  dessen  Monat,  in  welchem  er  als  der  regierende  be- 
trachtet wurde®),  vorangingen  und  dem  andern,  vor  welchem  dann 
nur  ein  accensus  erschien,  folgten^),  nach  Sueton  ein  alter  Ge- 
brauch, welcher  seither  nicht  mehr  beobachtet  war.  So  wurde 
eine  Reihe  von  Gesetzen  mit  und  ohne  Caesars  Namen  vorbe- 
reitet, über  Avelche  Cicero  drei  Jahre  später  das  kühne  Wort  ent- 
schlüpfte: die  Ersten  im  Staate,  von  deren  Rate  unterstützt  ich 
die  Republik    gerettet    habe    und  deren  Meinung  mich  bestimmt 

Ausnahme  brave  Männer:  {collegas  hubuisti  viros  fortes  novem.)  Dio  XXXVIII  6,  6. 
Plut.  Pomp.  48.  App.  II  12.  —  ')  II  10.  —  '^)  Suet.  20:  {inito  honore  primus 
omnium  insiituit,  ut  tarn  senatus  quam  populi  diurna  acta  confierent  et  publicarentur ; 
vgl.  darüber  das  Nähere  bei  Mommsen  St.  R.  III  1017.)  —  ^)  Suet.  20:  {antiquum 
etiam  rettulit  morem ,  ut  quo  mense  fasces  non  haberet,  accensus  ante  eum  iret, 
lictures  pone  sequerentur.)  Wenn  die  Konsuln  im  Felde  vereinigt  lagerten,  be- 
fehligten sie  einen  Tag  um  den  andern:  Polyb.  III  110,  4.  Liv.  XXII  41,  3. 
(Mommsen  St.  R.  I^  48,  2.)  —  *)  Dionys.  Hai.  V  2,  1.  Liv.  II  1,  8:  <ne,  si 
ambo  fasces  haberent,  duplicatus  terror  videretur.)  —  *)  Dionys.  H.  V  19,  3.  — 
*)  Liv.  IX  8,  2.  —  ')  üie  Bedingungen,  von  welchen  die  Ordnung  im  monatlichen 
Wechsel  abhing,  gibt  Gellius  II  15,  4  f.  an.  Auch  unter  den  Dezemvirn  hatte  nur 
der  die  fasces,  welcher  Recht  sprach,  den  Senat  berief  und  überhaupt  bei  den 
öffentlichen  Handlungen  das  Kollegium  vertrat:  Liv.  III  (33,  8.  36,  3.)  Dionys. 
H.  X  57,   1.     Zonar.  VII   18.     (Mommsen  St.  R.  I^  37,  1.  4.) 
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hat,   einer  Verbindung  mit  Caesar  auszuweichen,  behaupten,  daß 
die  Julischen  Gesetze   und   die   übrigen  aus  der  Zeit   seines  Kon- 
sulats nicht  auf  eine  verfassungsmäßige  Art  gegeben  sind^). 
lex  Julia  ^graria  MsLU  wußtc  schou  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres,  daß  Cafesar 

fl971  ®^^  Ackergesetz  beantragen  werde  ^),  und  im  April  trat  es  ins 
Leben  ^).  Das  Servilische  vom  J.  63,  mit  Forderungen  ohne  Maß 
und  Ziel  und  durch  ihn  veranlaßt,  sollte  nur  einem  anderen  Bahn 
machen,  und  dies  wurde  erreicht,  obgleich  Cicero  als  Konsul  die 
Bestätigung  verhinderte.  Auch  das  Flavische  vom  vorigen  Jahre 
mußte  man  aufgeben,  ein  Unternehmen  des  Pompeius,  welcher 
durch  den  Tribunen  L.  Flavius  seinen  Veteranen  die  ihnen  zu- 
gesagten Ländereien  verschaffen  oder  nach  der  Meinung  des  Senats 
in  den  Kolonien  Lager  errichten  wollte,  um  über  Rom  zu  herr- 
schen'^). So  konnte  sich  nun  Caesar  ein  großes  Verdienst  um  ihn 
erwerben.  Ura  seine  Rogation  nach  ihrem  ganzen  Lihalte  herzu- 
stellen, fehlt  es  an  Nachrichten.  Nur  muß  man  die  Angabe  der 
Griechen  zurückweisen,  der  campanische  Acker  sei  darin  ausge- 
nommen, wegen  seiner  Fruchtbarkeit  dem  Staate  verblieben  und 
der  Vorschlag  zu  seiner  Verteilung  unter  solche  Bürger,  welche 
drei  oder  mehr  Kinder  hatten^),  nachträglich  erfolgt^).  Obgleich 
Cicero')  und  Livius^)  von  Julischen  Ackergesetzen  in  der  Mehr- 
zahl sprechen,  so  berechtigen  doch  die  römischen  Schriftsteller 
und  auch  Cicero  nur  an  eins  zu  denken  ^),  welches  folgendes  ent- 


')  de  prov.  cons.  45.  —  ^  ad  Att.  II  3,  3  (vom  Dez.  60 :  fortütr  restslen- 
dutn  est  legi  agrariae.)  —  ^)  Cicero  erwähnt  im  April  mehrere  unter  den  Zwanzig, 
welche  es  vollziehen  sollten:  ad  Att.  II  12,  1;  vgl.  II  6,  2.  7,  3.  15,  1.  Was 
er  in  der  letzten  Stelle  am  Ende  des  April  über  die  Verschiebung  der  Komitien 
durch  Bibuius  bemerkt,  ist  nicht  auf  die  Bestätigung  des  Gesetzes,  sondern  auf 
die  Wahlen  zu  deuten;  daß  jene  schon  stattgefunden  hatte,  erhellt  auch  aus  ad 
Att.  II  16,  1:  am  30.  April  habe  ich  deinen  Brief  erhalten,  in  welchem  du  vom 
campanischen  Acker  schreibst.  —  Bisher  suchte  sich  Pompeius  durch  die  Wen- 
dung zu  rechtfertigen:  das  Ackergesetz  habe  seinen  Beifall  gehabt;  ob  ein  Tribun 
habe  Einspruch  tun  können  oder  nicht,  gehe  ihn  nichts  an.  Da^u  stimmt  nun 
auch  Plut.  Pomp.  48:  acht  Monate  habe  sich  Bibuius  in  sein  Haus  eingeschlossen; 
an  den  Verhandlungen  über  jene  Rogation  nahm  er  tätigen  Anteil.  —  *)  ad  Att. 
I  19,  4.  Dio  XXXVII  50.  —  *)  Dio  XXXVIII  7,  3.  App.  II  10.  Daß  diese 
in  Caesars  Gesetz  den  Vorzug  erhielten,  kann  man  nicht  deshalb  bezweifeln,  weil 
Cicero  davon  schweigt,  welcher  anfangs  wenig  von  der  Sache  unterrichtet  war  (ad 
Att.  II  16,  1):  es  wird  überdies  von  Suet.  20  bestätigt.  —  ^)  Dio  XXXVIII  1,  4. 
7,  3.  Plut.  Cato  min.  31.  33.  Pomp.  47.  Caes.  12.  App.  II  10.  —  ')  ad 
Att.  II  18,  2:  (ex  legibus  Juliis.)  —  *)  per.  103.  —  *)  (Der  Widerspruch  „hat 
seinen  Grund  darin,  daß  Caesar  ein  allgemeines,  die  technischen  Fragen  der 
Kolonieanlagen  betreffendes  Gesetz  erließ,  welches  für  identisch  zu  halten  ist  mit 
der  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena  Fabia  und  seinen  Namen  von  einer 
Kommission  von  fünf  Männern  hat,  denen  Caesar  den  Entwurf  desselben  übertragen 
hatte,  um  es  später  den  Konstitutionen  der  von  ihm  auszuführenden  Kolonien  als 
Schema  zugrunde  zu  legen"  (Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  I"  114.)  Die 
Bruchstücke  des  Gesetzes  sind  abgedruckt  in  der  Ausgabe  Caesars  von  Kubier  III 
p.  169  f.) 
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hielt.  Der  eampanische  ^)  und  stellatische  Acker  ^)  wird  unter  die  [198] 
bedürftigsten  Bürger  verteilt,  vorzugsweise  unter  solche,  welche  drei  des^ce^setze 
oder  mehr  Kinder  haben •^).  Wenn  die  Staatsländereien  nicht  aus- 
reichen, so  kauft  man  andere  mit  dem  Gelde,  welches  Pompeius 
aus  dem  Osten  gebracht  hat,  oder  vom  Überschusse  der  öffent- 
lichen Einnahme^);  die  Vercäußerung  hängt  aber  vom  Willen  des 
Besitzers  ab,  und  die  Kaufsumme  entspricht  der  Abschätzung  des 
Grundstücks  bei  dem  letzten  Zensus^).  Eine  Kommission  von 
Zwanzig^'),  von  Avelcher  jedoch  der  Urheber  ausgeschlossen  ist^), 
soll  es  vollziehen,  der  Senat  es  beschwören^)  und  jeder  Kandidat 
geloben,  nichts  vorzuschlagen,  was  mit  ihm  streitet^). 

Man  kann  auch  hier  anwenden,  was  Cicero  von  dem  Servi- 
lischen Ackergesetze  sagt,  daß  das  Volk  nur  den  Namen  lieh.  [199] 
Allerdings  sollte  das  Julische  ihm  auf  Kosten  des  Staates  eine 
neue  Verpflichtung  auflegen  ^^),  noch  mehr  aber  war  es  darauf  be- 
rechnet, die  Ehre  des  Pompeius  durch  die  Versorgung  seiner 
Krieger  zu  retten  ^^).     Jener  wurde  immer  weiter  auf  der  schlüpf- 


')  Capua  selbst  hatte  338  v.  Chr.  das  niedere  Bürgerrecht  erhalten  (Liv.  VIII 
(14,  10:  Cawpanis  .  .  .  civitas  sine  suffragio  data),  nach  Vell.  I  14,  3  im  J.  334) 
und  war  (210)  wegen  seines  Abfalls  an  Hannibal  eine  Präfektur  geworden: 
Vell.  II  44,  4.  Cic.  de  leg.  agr.  II  87  f.  Liv.  XXVI  16,  10.  (33,  If.)  Fest. 
Praefecturae.  Von  jetzt  an  erscheint  es  als  Kolonie:  Caes.  b.  c.  I  14,  4.  Dio 
XXXVIII  7,  3.  Plin.  III  63;  (vgl.  Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  I"  30.  43.)  — 
-)  Campus  Stellatis  agri  Campani:  Liv.  IX  44,  5.  X  31,  5.  12.  XXII  13,  6. 
Bei  Suet.  20  ist  maioribus  consecratus  schon  von  den  Auslegern  auf  Verwandlung 
in  Gemeinland  gedeutet.  —  ^)  Dio  XXXVIII  7,  3.  App.  II  10.  Suet.  20.  (Erste 
Anwendung  des  ins  trium  liberorum!)  Also  campanisches  Feld:  Cic.  ad  Att.  II 
16,  1.  17,  1;  er  nennt  das  Gesetz  ad  Att.  II  18,  2  sogar  Campana  lex  und  so, 
daß  nach  dem  Zusammenhange  nur  von  einem  und  demselben  agrarischen  Gesetze 
die  Rede  ist.  Phil.  II  101.  Caes.  b.  c.  I  14,  4.  Vell.  II  44,  4.  45,  2.  Suet, 
Caes.  20.  Aug.  4.  Man  fürchtete  auch  für  die  Städte,  deren  Gebiet  Sulla  für 
öffentliches  erklärt  und  nicht  verteilt  hatte  (ad  Att.  I  19,  4),  besonders  für  die 
Volaterraner  in  Etrurien,  aber  Caesar  verschonte  sie  (ad  fam.  XIII  4,  2).  Die 
Bestimmung,  wie  viel  jedem  angewiesen  sei,  fehlt;  Cicero  vermutete  10  Jngera  (ad 
Att.  II  16,  1).  —  *)  Dio  XXXVIII  1,  5.  Ciceros  Hoffnung  also,  nur  5000  werde 
man  in  Campanien  versorgen  können  und  die  übrigen  erbittern,  war  nicht  begründet, 
ad  Alt.  II  16,  1.  —  *)  Dio  XXXVIII  1,  4.  (Außerdem  sollten  die  verteilten 
Ackerlose  20  Jahre  hindurch  unverkäuflich  sein,  eine  Bestimmung,  welche  im 
J.  44  von  Brutus  und  Cassius  aufgehoben  wurde:  App.  III  2.)  —  ")  ad  Att.  II 
6,  2.  7,  3.  IX  2a,  1.  Vell.  II  45,  2.  Suet.  Aug.  4.  Quintil.  XII  1,  16.  Dio 
XXXVIII  1,  6:  die  Gewalt  wurde  unter  so  viele  verteilt,  damit  sie  nicht  zu  groß 
erschiene;  auch  sollte  man  nur  Männer  von  gutem  Rufe  wählen.  —  Caesar  er- 
richtete bald  einen  Ausschuß  von  Fünf.  —  ')  Dio  XXXVIII  1,  6:  (:t).-r]v  iautoö. 
Ganz  so,  wie  es  durch  die  lex  Licinia  und  die  lex  Aebutia  vorgeschrieben  war, 
Cic.  de  leg.  agr.  II  21.)  —  *)  Dio  XXXVIII  7,  1.  Plut.  Cato  min.  32.  App. 
II  12.  So  auch  Saturninus  im  .1.  100.  —  ^)  ad  Att.  II  18,  2.  Aus  dieser  Stelle 
folgert  Mongault  mit  Unrecht,  daß  nur  die  Kandidaten  geschworen  haben,  zu 
welchen  Cato,  Favonius  usw.  nicht  gehörten.  S.  hier  die  vorige  Anmerkung. 
Wenn  jene  schon  Senatoren  waren,  so  schworen  sie  doppelt.  —  ")  Plut.  Pomp.  47. 
Cic.  de  off.  II  78.  ad  fam.  VIII  4,  2.  —  ")  Dio  XXXVIII  1,  3.  7.  5,  1  f . 
Cic.  Phil.  II   101. 
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rigen  Bahn  fortgeschoben;  er  behauptete  seine  Würde;  die  Er- 
wähnung der  asiatischen  Beute  schmeichelte  ihm,  sie  erinnerte  an 
Der  Zweck  des  geiuc  Taten  und  bezeichnete  ihn  als  den,  welchem  die  künftigen 
^gesetzes  '  Kolonisten  für  den  Acker  schuldeten,  und  bald  sah  er  öffentlich 
'^^'''  ^^  das  Schicksal  des  Gesetzentwurfes  in  seine  Hand  gelegt;  nach 
seinem  Wahne  huldigte  ihm  der  Konsul  aus  Not,  er  war  der 
Größte  in  Rom,  nun  aber  auch  nach  den  Gewalttätigkeiten,  durch 
welche  er  entschied,  jedes  Dankes  für  die  Entlassung  des  Heeres 
nach  dem  Mithridatischen  Kriege  verlustig,  durch  ein  persönhches 
Interesse  gezwungen,  mit  den  Veteranen  und  Klienten  gegen  die 
natürlichen  Bundesgenossen  die  Vorhut  zu  bilden,  und  diesen  ver- 
haßt. Denn  für  die  Optimaten  hatte  das  Wort  Ackergesetz  einen 
schlechten  Klang;  es  war  seit  länger  als  400  Jahren  das  Feld- 
geschrei ihrer  Feinde,  und  widrig  tönte  es  besonders  jetzt  und  in 
Caesars  Munde,  welcher  im  eigenen  oder  in  Pompeius'  Dienste  die 
Stadt  mit  seinen  Lagern  einzuschließen  drohte^).  Was  sollte 
werden,  wenn  nun  gar  Konsuln  wie  nie  seit  Spurius  Cassius,  dem 
Schöpfer  dieser  Schreckgestalt,  die  Rolle  der  Tribunen  übernahmen, 
statt  diese  nach  so  fluchwürdigen  Anträgen  zu  ermorden  wie 
L.  Opimius  oder  wenigstens  wie  viele  andere  die  Vollziehung  zu 
verhindern?^) 

Der  Name  des  Gesetzes  war  sein  Schild,  und  im  Hinter- 
grunde schirmten  es  Heer  und  Volk.  Am  bedenkhchsten  aber 
[200]  schien  sein  Inhalt;  er  verriet  eine  große  Mäßigung  und  gestattete 
kaum  einen  Einwurf,  welcher  sich  nicht  sogleich  entkräften  ließ  ^). 
Cicero  fragt:  da  die  Zölle  in  Italien  bereits  aufgehoben  sind^), 
welche  Einkünfte  bleiben  hier  außer  dem  Zwanzigsten  von  der 
Freilassung  der  Sklaven  übrig,  wenn  man  auch  den  campanischen 
Acker  verteilt?^)  Er  tadelt  es,  daß  man  in  ihm  die  Hilfsquellen 
des  Staates,  die  nächsten,  vergeude  und  durch  den  Ankauf  anderer 
Ländereien  den  Schatz  erschöpfe^).  Man  konnte  ihm  erwidern: 
der  Verlust  jenes  Ackers  und  die  bare  Auslage,  welche  der 
Staat  doch  nur  einmal  zu  machen  hat  und  ohne  Beschwerde  von 
der  asiatischen  Beute  bestreitet,  wird  dadurch  reichlich  aufge- 
wogen, daß  er  nach  der  Verminderung  der  Volksmenge  in  Rom 
weniger  für  Getreide  aufwendet^)  und  nicht  für  die  innere  Ruhe 


*)  Ea  natura  rei  est,  ut  haec  extre.ma  esse  non  possint.  Quid  enirn  eos  haec 
ipsa  per  se  delectare  possunt?  numquam  huc  venissent,  nisi  ad  alias  res  pestiferas 
adiius  sibi  compararent:  ad  Att.  II  17,  1.  —  ")  Flut.  Pomp.  47.  Caes.  14.  Cato 
min.  32.  Die  Annahme,  daß  ein  Konsul  während  der  Republik  der  Urheber  des 
ersten  und  des  letzten  Ackergesetzes  war,  ist  nicht  richtig;  noch  im  J.  44  nach 
Caesars  Tode  ließ  der  Tribun  L.  Antonius  eine  Rogation  dieser  Art  durch  das 
Volk  bestätigen:  I*  82.  —  ^)  Dio  XXXVIII  1,  2.  2,  1.  App.  II  10.  —  ")  (Seit 
dem  J.  60:  Dio  XXXVII  51,  3.)  —  =)  ad  Att.  II  16,  1.  —  ^  ad  Att.  II  9,  1: 
{omnia  remedia  rei  publicae  effuderunt,  ....  immanes  pecunias  paucis  dederunt.) 
17,  1:  {effusio  pecuniae.)  ad  fam.  VIII  4,  2:  {Caesar,  qui  solet  inßmorum  hominum 
amicitiam  sibi  qualibet  impensa  adiungere.)    —    ^)  Oben  S.   163. 


C.  Julius  Caesar  185 

fürchten  darf.  Die  Maßregel  ist  demnach  nützHch,  notwendig; 
und  sie  ist  auch  gerecht,  denn  nirgends  wird  der  Besitz  gefährdet 
wie  durch  das  Flavische  Gesetz.  So  konnten  Caesars  Freunde  im 
voraus  rühmen,  gegen  seinen  Antrag  werde  nichts  einzuwenden 
sein^). 

Auch  die  Art,   wie   er  ihm   Gültigkeit  zu  verschaffen  suchte,     Verhandlung 

i/-\i  T-i  f.?  n-r^^  'im  Senat 

war  m  der  Ordnung.  ii,r  unterwarf  ihn  zuerst  der  Prüfung  des 
Senats^),  aber  voll  Zuversicht,  weil  man  ihm  nicht  beizukommen 
vermochte  und  weil  der  Wortführer  Cicero,  der  siegreiche  Gegner 
des  Servilius  Rullus,  sich  auf  das  Land  zurückgezogen  hatte. 
Cicero  befand  sich  seit  seinem  Konsulat  in  einer  Stellung,  welche 
ihm  nur  die  Wahl  ließ,  entweder  voranzukämpfen  gegen  die 
Feinde  der  Aristokratie  oder  den  Kampfplatz  gänzlich  zu  meiden. 
Wenn  er  erschien  und  schwieg,  so  fiel  er  aus  seiner  Rolle,  und 
die  Optimaten  zürnten;  wenn  er  nicht  schwieg,  so  überlieferten 
ihn  die  Optimaten  P,  Clodius;  hatten  sie  doch  schon  eine  kühne 
Äußerung  über  den  Zustand  der  Republik  mit  der  Aufnahme 
seines  Feindes  unter  die  Plebejer  bestraft,  so  daß  dieser  nun  als 
Tribun  ihn  zügeln  konnte,  wenn  er  sich  ferner  regte ^):  er  ging 
auf  seine  Villen. 

Die  Geschichtschreiber  verweilen  nur  bei  dem  Gutachten  des  [201] 
M.  Cato,  und  doch  stimmten  andere  vor  ihm,  da  er  nicht  einmal 
Prätor  gewesen  war,  und  nicht  bloß  Bibulus  und  L.  Lucullus, 
deren  beiläufig  gedacht  wird*),  erhoben  sich  gegen  das  Gesetz, 
aber  ohne  Nachdruck^).  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
wandte  sich  Caesar,  ehe  Pompeius  den  Vorzug  erhielt,  in  der 
Kurie  immer  zunächst  an  Crassus  ^) ;  jetzt  mochte  er  sie  nicht  vor 
anderen  auffordern,  weil  die  Beratung  scheinbar  frei  sein  sollte 
und  dies  durch  eine  ihm  günstige  Erklärung  der  Angesehensten 
vereitelt  sein  und  später  bei  Unternehmungen  gegen  sein  Gesetz 
berechtigt  haben  würde,  über  Zwang  zu  klagen ;  nur  im  äußersten 
Falle  sollten  sie  einschreiten,  und  dann  vor  dem  Volke.  Zur  Er- 
örterung fand  sich  im  Senat  ohnehin  wenig  Anlaß;  mau  konnte 
das  Gesetz  nur  unbedingt  verwerfen ,  und  auch  Cato  sah  keinen  Catos  wider- 
anderen  Ausweg;  er  nannte  es  eine  Neuerung  und  jede  Neuerung*'  haftung 
verderblich^).  Aber  nicht  deshalb  erlaubte  man  sich  Gewalttätig- 
keiten gegen   ihn,    wie  Dio  glaubt,    sondern   weil    er   durch  fort- 


*)  ad  Att.  II  15,  1.  16,  2.  —  -)  Dio  XXXVIII  2,  1.  —  ^)  Aut  foHiter 
resistendum  est  legi  agrariae  ....  aut  qxdescendum  ....  uut  etiani  adiuvundum 
schrieb  er  mit  Gründen  für  und  wider  schon  im  J.  60  an  Atticus:  II  3,  3.  Flut. 
Cato  min.  31  läßt  ihn  an  den  folgenden  Verhandlungen  teilnehmen.  —  *)  Plut. 
Cato  min.  31.  Pomp.  48.  —  *)  Daher  Dio  XXXVIII  2,  1.  3.  3,  1  :  keiner 
widersprach  außer  Cato.  So  auch  Suet.  20,  wogegen  sich  nach  Flut.  Caes.  14, 
Cato  min.  32,  App.  II  10  viele  widersetzten,  nämlich  dadurch,  daß  sie  mit  jenem 
ins  Gefängnis  wandern  wollten.  —  *)  Gell.  IV  10,  5.  Suet.  21.  —  ')  Dio 
XXXVIII  3,   1 :   (o68£vl  vso)([jl(I»  iipeon6|J.evo?.) 
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währendes  Reden  einen  Beschluß  zn  verhindern  suchte^);  und  nur 
um  ihn  zu  schrecken  und  in  der  Erwartung,  er  werde  einen  Tri- 
bunen seiner  Partei  um  Beistand  anrufen  und  dann  ruhen,  gebot 
Caesar  einem  Liktor,  ihn  zu  verhaften  ^).  Er  fügte  sich ;  die  Ver- 
sammlung geriet  in  eine  heftige  Bewegung;  seine  Anhänger  ver- 
langten, daß  man  auch  sie  ins  Gefängnis  führe,  M.  Petreius  mit 
dem  Zusätze,  er  wolle  lieber  dort  mit  ihm  als  mit  Caesar  in 
der  Kurie  scin^),  und  dieser  veranlaßte  insgeheim  einen  Tribunen 
[202]  zum  Einspruch,  wodurch  Cato  befreit  wurde*).  Den  Senat  ent- 
ließ der  Konsul  mit  der  Bemerkung,  da  man  den  Gesetzentwurf, 
welchen  zu  verändern  er  sehr  bereit  gewesen  sei,  sogar  nicht  einer 
Caesar  sendet  Beratung  würdige,  so  werde  er  nun  unmittelbar  zum  Volke  gehen  ^). 
Die  Nachricht  jedoch,  er  habe  die  Väter  in  diesem  Jahre  nicht  mehr 
versammelt^),  ist  so  zu  verstehen,  daß  er  sie  selten  berief,  unter 
anderem,  um  sein  Ackergesetz  zu  beschwören  und  Auletes  und 
Ariovistus  als  Freunde  des  Reiches  anerkennen  zu  lassen,  und  in 
wichtigen  Fällen,  wo  er  des  Erfolges  gewiß  sein  wollte,  sie  ferner 
nicht  zuzog.  Manche  Mitteilung  der  Alten  über  ihn  bestätigt^  es : 
er  befragte  nach  der  Verheiratung  seiner  Tochter  Pompeius  in 
der  Kurie  zuerst ;  nur  wenige  pflegten  sich  seit  jener  Sitzung  hier 
einzufinden,  und  Q.  Considius  eröffnete  ihm,  daß  die  Bewaffneten 
die  übrigen  verscheuchten  und  er  nur  komme,  weil  er  in  seinem 
Alter  nichts  mehr  fürchte  ^) ;  der  Senat  endlich  faßte  einen  Beschluß 
über  seine  Provinz  und  sein  Heer. 

Durch  Vatinius  und  andere  Sendlinge  wurde  das  Volk  von 
den  Schwierigkeiten  unterrichtet,  mit  welchen  sein  Beschützer 
kämpfen  müsse.  Es  sollte  sich  selbst  davon  überzeugen.  Caesar 
beschied  es  auf  den  Markt,  als  er  seine  Rogation  bekannt  gemacht 


')  So  Ateius  Capito  in  der  Schrift  de  officio  senatorio  bei  Gell.  IV  10,  8 
und  auch  Val.  Max.  II  10,  7,  welcher  ihn  aber  irrig  gegen  einen  die  Ritter  be- 
treffenden Antrag  sprechen  läßt.  (Vgl.  oben  S.  176,  7.  Eine  Zusammen- 
stellung der  einzelnen  Fälle  von  Obstruktion  findet  sich  in  den  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  1905  V  229  —  235.)  —  ^)  Suet.  20.  Val.  Max.  II  10,  7,  Nach  Gell, 
a.  a.  0.  einem  Viator,  was  (ebenso  gut  möglich  war,  aber  nicht  die  Regel  bildete. 
Mommsen  St.  R.  l'  362,  2.)  —  ')  (Im  Auszug  des  Xiphilinos)  bei  Dio 
XXXVIII  3,  2  steht  Pelronius.  (Gemeint  ist  wohl  der  Petreius,  welcher  im  J.  62 
als  Legat  des  C  Antonius  gegen  Catilina  focht  (Dio  XXXVII  39,  4  f.  Sali. 
Cat.  69,  4.  60,  5),  im  Bürgerkriege  als  Legat  des  Pompeius  mitkämpfte  und  im 
J.  46  in  Afrika  den  Tod  fand.)  —  *)  Nach  Gell,  Suet.,  (Dio),  Val.  Max.  be- 
gegnete ihm  dies  in  der  Kurie,  nach  Flut,  dagegen  später  auf  dem  Markte,  als 
über  das  angebliche  (s.  oben  S.  182,  9)  zweite,  den  campanischen  Acker  be- 
treffende Gesetz  (Cato  min.  33)  oder  über  Caesars  Provinzen  (Caes.  14)  gestimmt 
werden  sollte;  der  Irrtum  ist  dadurch  entstanden,  daß  er  auf  dem  Markte  in  ein 
Handgemenge  verwickelt  wurde.  —  *)  Dio  XXXVIII  3,  3.  Plut.  Caes.  14  ver- 
kennt, daß  Caesar  eine  friedliche  Einigung  wünschen  mußte.  Liv.  per.  103.  — 
")  App.  II  10:  (j;s5pa|jLe  (aus  dem  Senat)  ^al  ßo'j/.vjv  [jlev  oüxkt  ouvyjyev  ItcI  zo 
ETO?  okow)  Dio  XXXVIII  4,  1:  (xix  toutoü  o58'  aWo  v.  x^  YEpoo3io;  £v  z-q  äpy^ 
Taur/j  Jji£xotv(üvY|acv.)  —  '')  Flut.  Cae8.  14.  Zon.  X  6.  Cic.  ad  Att.  II  24,  4: 
(modo   caedem   timueramus,    quam   oratio   foriissimi  senis,   Q.  Considii,   discusserat.) 
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hatte,  und  forderte  hier  nochmals  das  Gutachten  der  Großen,  da- 
mit sie  aus  sich  herausgingen.  Sein  Kollege  hatte  von  Cato  ge- 
lernt; er  rügte  die  Neuerung,  und  als  Caesar  und  auf  dessen  Bitte 
auch  die  Menge  ihn  zu  erweichen  suchte ,  entfernte  er  sich  mit 
der  Drohung:  nie,  solange  ich  Konsul  bin-^).  Der  Widerstand 
war  entschieden,  man  mußte  auch  seine  Nichtigkeit  beweisen. 
Ein  fernerer  Aufruf  der  Magistrate,  unter  welchen  \aele  wie  Bi- 
bulus  dachten,  war  nicht  der  Weg;  mit  Nichtachtung  der  Sitte  [203j 
wurden  sie  übergangen,  und  Pompeius  erhielt  das  Wort.  Er  sollte 
richten  zwischen  den  Konsuln,  zwischen  Senat  und  V^olk;  bis  zur 
Betäubung  wurde  ihm  Weihrauch  gestreut,  so  daß  ihm  fast  jedes 
andere  Bewußtsein  schwand  als  das  Gefühl  seiner  Größe;  aber  er 
sollte  sich  auch  seiner  selbst  entäußern,  kalt  und  verschlossen,  wie  er 
war,  öffentlich  und  feierlich  dem  Senat  den  Krieg  ankündigen,  be- 
scheiden und  gemäßigt,  wie  er  scheinen  wollte,  gleich  einem  über- 
mütigen Tyrannen  sich  gebärden;  so  bestieg  er  die  Rednerbühue. 
Von  Caesar  befragt,  ob  er  das  Gesetz  billige,  sprach  er  sein  ge- 
wichtiges „Ja"  und  unterstützte  es  mit  Gründen,  welche  ebenso 
lockend  für  das  Volk  als  demütigend  für  den  Senat  und  für  ihn 
selbst  schmeichelhaft  waren;  wiederum  befragt,  wie  er  handeln 
werde,  wenn  man  Gewalt  gebrauche,  erwiderte  er,  dann  werde  auch 
er  zum  Schwerte  greifen.  Ähnliches  vernahm  man  von  Crassus^), 
und  andere  wagten  nun  keinen  Widerspruch^). 

Um  den  Bund  zu  befestigen,  vermählte  Caesar  seine  Tochter  Befestigung  des 
Julia  mit  Pompeius,  obgleich  sie  schon  einem  andern  verlobt  "iiekate"*' 
war^),  und  er  selbst  heiratete  Calpurnia,  deren  Vater  L.  Piso  im 
nächsten  Jahre  als  Konsul  über  seine  Gesetze  wachen  sollte  °). 
Diese  Ehen ,  welche  Bellona  stiftete  *") ,  erregten  bei  Cicero  Ver- 
dacht und  Unwillen'')  und  erfüllten  Cato  mit  Abscheu;  er  erhob 
ein  Geschrei  über  die  unerträgliche  Kuppelei,  wodurch  man  sich 
Ämter,  Heere  und  Provinzen  verschaffe,  die  Repubhk  und  Pom- 
peius sich  selbst  ins  Verderben  stürze^),  und  Curio,  Vater  und 
Sohn,  nebst  anderen  stimmten  ein^).  Caesar  aber  ließ  sich 
so  wenig  dadurch  beirren,  daß  er  im  Senat  bis  zur  Wahl  der 
neuen  Konsuln  nicht  mehr  Crassus,  sondern  Pompeius  zuerst 
aufrief  ^°). 


')  Dio  XXXVIII  4,  3.  Plut.  Pomp.  47.  —  ^)  Flut.  Caes.  14.  Pomp.  47. 
App.  II  10.  Dio  XXXVIII  4,  4—5,  5.  Vell.  II  44,  4.  —  ^)  Dio  XXXVIII  5,  5. 
—  *)  Suet.  21.  App.  II  14.  Dio  XXXVIII  9,  1.  —  ^)  Säet.  21.  App.  II  14. 
Dio  XXXVIII  9,  1.  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  47.  Cato  min.  33.  Caes.  b.  g.  I 
12,  7.  Cic.  Pis.  59.  90.  —  ")  Augustin.  de  civ.  dei  III  13:  {talibus  nuptÜ!! 
populum  Romanum  non  Venus,  sed  Bellona  donavit.)  —  ')  ad  Att.  II  17,  1. 
VIII  3,  3.  —  *)  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  48.  Cato  min  31.  App.  II  14.  — 
*)  Suet.  Caes.  50.  —  '")  Suet.  21.  Gell  IV  10,  5:  (C.  Caesar  in  consulatu  .  .  . 
quaUuor  solos  extra  ordinem  rogasse  sentenliam  dicitur.  Ex  his  quattuor  principem 
rogabat  M.  Crassum;  sed  posU/uam  filiam  Cn.  Pompeio  desponderat,  primum  coeperat 
Powpeium   rogare;    vgl.)   XI V    7,   9. 
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Die  Komitien  nahten  heran,  und  die  Verteidiger  des  Acker- 
[204]  gesetzes  gingen  ihnen  furchtlos  entgegen,  da  keine  irdische  Waffe 
Obniinti^oii  ^Y^^  2u  schadcn  vermochte.  Bei  dieser  schmerzlichen  Gewißheit 
ergriff  Bibulus  die  geweihte  der  Religion;  er  zeigte  an,  daß  er  an 
allen  Komitialtagen  den  Himmel  beobachten  werde  ^).  Die  Ge- 
setze des  Aelius  und  Fufius,  welche  Clodius  im  folgenden  Jahre 
aufhob^),  berechtigten  zu  einer  solchen  Ankündigung  für  einen 
Tag,  an  welchem  man  mit  dem  Volke  nicht  verhandeln  durfte, 
da  es  doch  immer  möglich  war,  daß  der  Magistrat  ungünstige  Er- 
scheinungen am  Himmel,  Donner  oder  Blitz  bemerkte,  wodurch 
die  Götter  den  Beschluß  untersagten  und  jener  genötigt  wurde,  die 
Volksversammlung  zu  vertagen  (ohnutitiare).  Dem  alten  priester- 
lichen Adel  hatte  sich  dieses  Mittel  oft  bewährt,  aber  in  einer 
solchen  Ausdehnung  und  mit  einem  so  offenen  Geständnisse,  man 
werde  sehen,  was  man  sehen  wollte,  war  es  noch  nicht  auge- 
wandt. 

Um  so  weniger  wurde  es  von  Caesar  beachtet.  In  der  Nacht 
vor  den  Komitien  besetzten  bewaffnete  Veteranen  des  Pompeius 
und  ein  Teil  des  Volkes  mit  verborgenen  Dolchen  den  Markt  ^). 
Der  Konsul  begann  mit  Anbruch  des  Tages  von  den  Stufen  des 
Dioskurentempels ,  welcher  in  solchen  Fällen  als  Burg  benutzt 
wurde  ^),  zum  Volke  zu  reden,  als  Bibulus  erschien.  Drei  Tri- 
bunen^), die  Konsulare  L.  Lucullus,  Q.  Metellus  Celer  und  L. 
Gellius,  ferner  M.  Cato,  Favonius,  dessen  Schatten,  der  jüngere 
Curio'^)  nebst  anderen  seiner  Partei  und  zahlreichen  Klienten  be- 
gleiteten ihn.  Sobald  er  Caesar  erreicht  hatte,  unterbrach  er  ihn 
durch  seinen  Einspruch.  Wortwechsel  und  Handgemenge  waren 
die  Sache  eines  Augenblicks.  Man  Avarf  Bibulus  die  Stufen  hin- 
unter, zerschlug  seine  Fasces  und  bedeckte  ihn  mit  Schmutz; 
zwei  Tribunen')  wurden  neben  ihm  verwundet,  und  als  er  auch 
[205]  jetzt  nicht  wich,  sondern  seinen  Hals  entblößte,  um  für  das 
Recht  zu  sterben,  führten  ihn  Freunde  wider  seinen  Willen  in 
den  Tempel  des  Juppiter  Stator^).  Am  längsten  widerstand  Cato; 
er  schwang  sich  auf  die  Rednerbühne,  um  sich  Gehör  zu  ver- 
schaffen, wurde  herabgerissen,  gelangte  auf  einem  andern  Wege 
wieder  hinauf  und  schmähte  Caesar,  bis  man  ihn  gänzlich  vertrieb. 


•)  Dio  XXXVIII  6,  1.  5.  Suet.  20.  Cic.  p.  dorn.  39.  de  har.  resp.  48. 
ad  Att.  II  16,  2:  Bibulus  de  caelo  tum  servasset  necne,  sihi  (Pompeio)  guaerendum 
non  fuisse.  Ebenso  Milo  im  J.  57.  ad  Att.  IV  3,  3:  proscripsit  {Milo)  se  per 
omnes  dies  comitiales  de  caelo  servaturum.  —  ")  (Vgl.  aber  dazu  Mommsen 
St.  R.  I^  112,  2.)  —  ^)  Dio  XXXVIII  6,  3:  (to  tiX-Tjö^o?  voä-cö;  tyjv  «Yopav  ;rpo- 
v.aTiXaßsv.)  —  *)  Dio  XXXVIII  6,  2.  —  =)  (Dio  XXXVIII  6,  1:  tpstc  Sfifj-äpyGu? 
ouva^uiviata?  rtpoiö-sfievoc.  Es  waren  Cn.  Doraitias  Calvinas,  Q.  Ancharius  und 
C.  Fannius:  Cic.  Sest.  113.)  —  ")  Cic.  ad  Att.  II  18,  l:  (unus  loquitur  et  palam 
adversatur  adulescens    Curio.)    —   '')    (Flut.  Pomp.  48.)    —    *)    App.  II  11. 
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Nach  diesem  Zwischenspiele  wurden  die  Verhandlungen  erneuert, 
und  das  Gesetz  ging  durch  ^). 

Bibulus  war  heftig  und  hartnäckig,  aber  nicht  unternehmend ;  j^^  juua^agraria 
die  Nobilität  hatte  ihn  aufgereizt ,   und  er  hoffte ,    sie  werde  nun  vom  voike  an- 
wenigstens  am  andern  Tage  im  Senat  ihn  unterstützen  und,  wenn        Apr.  59 
sie  keine  Maßregeln  ergreifen  konnte,  das  Verbrechen  der  Gegner 
zu  bestrafen    und  deren  Triumph    zu   vereiteln,    weil   Caesar    die 
Fasces  und  folglich   den  Vortrag  hatte,   doch  in   Abschweifungen 
vom  Gegenstande  der  Beratung  ihren  Unwillen  bezeugen  und  das 
Gesetz  für  ungültig  erklären:    es  herrschte   aber  tiefes  Schweigen, 
und   er  zog  sich  in  seine  Wohnung  zurück,    welche    er   bis   zum 
Ende   des  Jahres   nicht   mehr    verließt).     Dadurch    wurden    auch 
die    ihm    befreundeten   Tribunen  in  Untätigkeit  versetzt    und  die 
Senatoren  gerechtfertigt,  als  sie  das  Ackergesetz  beschworen^),  ein 
Beispiel,  welchem  zu  folgen  doch  auch  Q.  Metellus  Celer,  M.  Cato 
und  M.  Favonius  zuletzt  für  ratsam  hielten*);  Spötter  aber  sprachen 
vom  Konsulat  des  Julius  und  Caesar^). 

Man  schritt  nun   zur  Wahl  der   Zwanzig,   deren  Zahl  einen 
Mißbrauch    der    ihnen    anvertrauten    Gewalt    verhindern    sollte^),      [206] 
bald  aber  in  der  Tat  auf  fünf  beschränkt  wurde.     Außer  Pom-  ^^ig'aL'i^an- 
peius,  welcher  sich  in  dieser  Angelegenheit  nach  Capua  begab''),   dis,  iudicanäis 
und    Crassus^)    werden   M.    Atius    Baibus,    der    Gemahl    von 


•)  App.  II  11.  Dio  XXXVIII  6,  3.  4.  Plut.  Cato  min.  32.  Pomp.  48. 
Caes.  14.  Luculi.  42.  Zon.  X  6.  Liv.  per.  103.  Vell.  II  44,  4,  Suet.  20.  — 
-)  Cic.  in  Vatin.  22.  ad  fam.  I  9,  7.  Vell.  II  44,  5:  quo  Jacto  dum  augere  vult 
invidiam  collegae,  auxit  potentiam.  Suet.  20.  Dio  XXXVIII  6,  5.  App.  II  12 
a.  E.  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  48.  Seneca  cons.  ad  Marc.  14,  2.  —  ')  Die  Ver- 
pflichtung dazu  lag  in  ihm  selbst.  Nur  App.  II  12  kennt  ein  späteres  Gesetz, 
welches  den  Eidweigerern  den  Tod  drohte.  Appuleius  Saturninns  gebot  im  J.  100 
in  dem  seinigen ,  die  Senatoren  sollten  es  binnen  5  Tagen  beschwören  bei  Strafe 
der  Ausstoßung  und  einer  Geldbuße  von  20  Talenten,  und  sie  gehorchten  nach 
einigem  Zögern  damals  wie  jetzt  bis  auf  Metellus  Numidicus.  —  *)  Dio  XXXVIII 
7,  1.  App.  II  12.  Nach  Plut.  Cato  min.  32  bestimmten  diesen  die  Tränen  der 
Seinigen  und  Cicero,  welcher  ihm  vorstellte,  er  müsse  sich  dem  Vaterlande  er- 
halten; dies  sagte  Cicero  drei  Jahre  später  in  der  Rede  für  Sestius  §  61  zu  seiner 
Entschuldigung.  —  ^)  Dio  XXXVIII  8,  2:  (Paiov  ts  Kaiaapoc  xrx\  'loüX'.ov  Ka(-apa 
öKrxTS'jt'.v  Xvio'jzsq.)  Suet.  20:  {Non  Bibulo  quicqtiam  nuper,  sed  Caesare  factum 
est:  Nam  Bibulo  ßeri  consule  nil  memini.)  —  ^)  Dio  XXXVIII  1,6.  —  ')  ad 
Att.  II  12,  1.  19,  3.  de  prov.  cons.  41.  —  ')  Er  wird  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnt, aber  als  Triumvir  und  nach  seiner  lebhaften  Mitwirkung  konnte  er  nicht 
ausgeschlossen  werden;  überdies  ist  de  prov.  cons.  41 :  me  in  tribus  sibi  coniunclissi- 
mis  consularibus  esse  voluit  {Caesar)  auf  Pompeius  und  ihn,  nicht,  wie  Manutius 
will,  auf  L.  Piso,  Caesars  Schwiegervater,  zu  beziehen,  denn  dieser  war  noch  nicht 
Konsular.  (Der  dritte  war  M.  Valerius  Messalla  Niger  cos.  61,  welcher  in 
dem  im  J.  1875  aufgefundenen  Elogium  als  Vvir  a[gris)  d{andis)  a{dsignandis) 
i{udiciindis)  aufgeführt  wird.  Vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  III  p.  1 — 4.  St.  R. 
II ^  628,  4.  Für  den  einzelnen  Adsignationsakt  waren  Einzelkuratoren  bestellt, 
denen  das  Recht  zustand,  wegen  der  in  dem  Gründungsgesetz  vorgesehenen  Geld- 
strafen ein  Rekuperatorengericht  einzusetzen.  Mommsen  St.  R.  11^  629,  4. 
635,  2.) 
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Caesars  Schwester  Julia  ^)  und  nach  Ciceros  Urteil  als  ein  unbe- 
deutender Ariciner  unwürdig,  Pompeius'  Kollege  zu  sein^),  und 
C.  Cosconius^)  als  Vollzieher  des  Ackergesetzes  genannt^).  Der 
letztere  starb  noch  in  diesem  Jahre,  und  man  trug  Cicero  seine 
Stelle  an ,  welcher  unter  fremdem  Namen  der  Kommission  den 
Untergang  wünschte,  nur  mit  Verachtung  sich  über  sie  äußerte''') 
und  seines  Rufes  wegen  auf  nichts  einging*"),  aber  auch  sehr  er- 
freut war,  daß  man  Clodius  nicht  aufnahm').  Das  Hauptgeschäft 
erhielt  ein  Ausschuß  von  Fünf,  und  die  übrigen  wurden  ihnen  nur 
zur  Hilfe  beigegeben,  etwa  die  Kaufkontrakte  abzuschließen^). 
Alle  waren  den  Optimaten  verhaßt ,  welche  ihren  ohnmächtigen  Zorn 
selbst  und  durch  ihre  Klienten  und  Söldner  kundgaben,  an  öffent- 
lichen Orten  den  jüngeren  Curio  und  andere  ihrer  Partei  mit  Bei- 
fallklatschen und  die  Gegner  mit  Murren  und  Zischen  empfingen 
und  bei  Caesars  Auftreten  wenigstens  schwiegen^).  Auch  die  Miß- 
vergnügten auf  den  Gütern  äußerten  in  vertraulichen  Gesprächen 
ihre  Entrüstung,  und  Cicero,  ihr  Nachbar,  hörte  sie  gern  wie  jene 
Botschaften  aus  Rom  ^°).  Nach  seiner  Rückkehr  vom  Lande  über- 
zeugte er  sich  durch  eigene  Wahrnehmung,  daß  „die  Volksfreunde 
sogar  die  Gemäßigten  zischen  gelehrt  hatten"  ^^)  und  daß  die 
[207]  Schauspieler  auf  Pompeius  anspielten,  w-elcher  in  Capua  Acker 
anwies,  und  von  einer  tobenden  Faktion  genötigt  wurden,  ihre 
Worte  mehrmals  zu  wiederholen^-).  Als  Sachwalter  legte  er  auf 
solche  Dinge  einen  großen  Wert,  und  er  wünschte  sich  selbst  zu 
überreden,  daß  ganz  Rom  diese  Stimmung  teilte ^^),  weil  die  De- 
mütigung der  Herrscher,  welche  ihm  seinen  Triumph  vom  J.  63 
so  bald  und  so  schmerzlich  verleideten,  ihm  tröstlich  war  und  er 
zugleich  hoffte,  Pompeius,  „an  Beschimpfungen  nicht  gewöhnt, 
bisher  immer  gelobt  und  vom  Ruhme  umgaukelt  und  nun  unge- 
wiß ,  wohin  er  sich  wenden  sollte ,  da  vor  ihm  ein  Abgrund 
gähnte  und  auch  der  Rückzug  Schwierigkeiten  hatte",  werde  sich 
dennoch  zu  diesem  entschließen  und  dann  mit  dem  Senat  ihn  gegen 
Clodius  beschützen.  Ja,  der  Triumvir  erregte  sein  Mitleid,  wenn 
er  voll  Verstellung  ihm  offenbarte,  wie  gern  er  aus  der  ver- 
wickelten Lage  sich  herausreißen  möge;  dann  dachte  er  nach,  fand 


')  Suet.  Aug.  4.  —  »)  ad  Att.  II  12,  1.  —  ')  ad  Att.  11  19,  4.  — 
*)  (Ferner  M.  Terentius  Varro,  Plin.  VII  176,  und  Cn.  Tremelins  Scrofa, 
Varr.  r.  r.  I  2,  10  >  —  ^)  ad  Att.  II  6,  2.  7,  3.  12,  1.  —  ')  ad  Att.  II  19,  4. 
IX  2a,  1.  de  prov.  cons.  41.  Vell.  II  45,  2.  Quintil.  XII  1,  16.  —  ')  ad 
Att.  II  7,  3.  —  *)  de  prov.  cons.  41.  ad  Att.  II  7,  4,  wo  Manutius  irrig  vigind 
für  quinque  zu  lesen  vorschlägt.  (Nach  Mommsen  St.  R.  II'  628,  4  stand  ihnen 
allein  vielleicht  die  Judikation  zu.)  —  *)  ad  Att.  II  18,  1.  19,  3.  —  '")  ad 
Att.  II  6,  2.  13,  2.  19,  4.  —  ")  ad  Att.  II  19,  2:  {populäres  isti  tarn  etiam 
modestos  homines  sibilare  docuerunt.)  —  '^)  ad  Att.  II  19,  3.  Val.  Max.  VI  2,  9: 
„nostra  wiseria  tu  es  magnus."'  „Eandem  virtutem  islam  veniet  tempus  cum  graviter 
gemes.'^     —     ")    ad   Att.  II   22,   6.     23,   2. 
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aber  kein  Heilmittel  und    rechnete    nur  noch    auf   die  öffentliche 
Meinung,  gegen  welche  der  Bund  nicht  bestehen  werde  ^). 

Das  Julische   Gesetz   wurde   indessen   zum  Teil   schon   ausge-  Ausfahning  des 

IT-,  .  Julischen  Acker- 

führt,  und  etwa  20000,  besonders  \  eteranen  des  Pompems,  sahen  Gesetzes 
sich  nach  einer  willkürlichen  Bestimmung  ohne  Entscheidung  des 
Loses  in  Campanien  versorgt^),  wo  sie  bei  der  Erbauung  ihrer 
Häuser  auch  die  Gräber  zerstörten  und  durchwühlten  und  nach 
denn  Berichte  des  Cornelius  Baibus  in  dem  Monumente  des  Capys, 
des  Gründers  von  Capua,  auf  einer  ehernen  Tafel  die  griechische 
Inschrift  fanden:  „wenn  man  die  Gebeine  des  Capys  entdeckt, 
wird  der  Enkel  des  Julus  durch  die  Hand  seiner  Stammes- 
genossen fallen  und  Italien  bald  durch  großes  Unglück  dafür 
büßen"  ^).  Doch  verteilte  man  nicht  alle  Staatsländereien  in 
Campanien;  selbst  im  J.  51  waren  nicht  alle  angewiesen,  und 
man  sagte,  Pompeius  werde  dies  beeilen ,  damit  Caesar  nach  der 
Rückkehr  aus  Gallien  nicht  darüber  verfügen  könne '^).  Den  An- 
kauf der  Privatbesitzungen  erschwerte  angeblich  Clodius  im  J.  58  [208] 
als  Tribun,  da  er  mit  einem  Teile  der  dazu  bestimmten  Sumuien 
die  Konsuln  Piso  und  Gabinius  für  ihre  Provinzen  ausstattete,  doch 
liegt  in  dem  Zeugnisse  seines  Feindes  Cicero  wenigstens  Über- 
treibung^.), obgleich  er  am  Ende  seines  Tribunats  auch  mit  Caesar 
zerfiel.  Im  Dezember  57  forderte  der  neue  Tribun  P.  Rutilius 
Lupus  in  der  Kurie  die  Rückgabe  des  campanischen  Ackers  an 
den  Staat;  man  hörte  ihn  mit  schweigendem  Beifall;  mehr  wagte 
man  nicht,  und  der  erwählte  Konsul  Lentulus  Marcellinus  erklärte 
es  für  schicklich,  in  Pompeius'  Abwesenheit  nichts  zu  beschließen •"). 
Auch  Cicero  beantragte  am  5.  April  des  folgenden  Jahres  eine  Be- 
ratung über  diesen  Gegenstand  für  den  15.  Mai  und  veranlaßte 
dadurch  eine  große  Aufregung  bei  beiden  Parteien;  aber  Pompeius 
ging  voll  Unwillen  zu  Caesar  nach  Luca  in  dessen  Winterlager, 
und  die  Beratung  unterblieb  ^). 

§  13. 

Durch  das  Ackergesetz   war   den  Römern   das  Triumvirat  an- 
gekündigt   und    die     Aristokratie    gelähmt ;     die     Weigerung    des 


•)  ad  Att.  II  23,  2.  —  "J  Suet.  20:  extra  sortem.  Vell.  II  44,  4.  App. 
II  10.  Vgl.  Caes.  b.  c.  I  14,  4.  Dio  XXXVIII  7,  3.  XLV  12,  2.  —  ")  Suet.  81. 
—  ")  Cic.  ad  fam.  VIII  10,  4.  —  ^)  pro  dorn.  23;  vgl.  ebd.  55.  Sest.  66. 
Pis.  28.  86.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  1,  1.  —  ')  ad  fam.  I  9,  8.  ad  Qu.  fr.  II  6,  2. 
Manutius  ist  in  den  Anmerkungen  der  Meinung,  die  Verteilung  der  iraglichen  Län- 
dereien habe  vor  Caesars  Tode  gar  nicht  stattgefunden,  obgleich  aus  dem  vorigen 
erhellt,  daß  man  nur  nicht  über  alle  verfügte.  Der  Vorschlag  des  D.  Brutus  im 
J.  43,  man  möge  den  Truppen  in  Campanien  Acker  geben,  bezieht  sich  auf  das 
nun  ungültige  Gesetz  (der  Konsuln  Antonius  und  üolabella)  vom  J.  44,  nach 
welchem  in  jenem  Lande  zum  Nachteile  der  dort  schon  ansässigen  Kolonisten  Güter 
angewipsen  worden  waren,  ad  fam.  XI  20,  3.  Phil.  V  53.  (Vgl.  I  -  230. 
Marquardt,  Rom.  Staats-Veiw.  I"   117.) 
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Senats,  mit  sich  reden  und  dingen  zu  lassen,  galt  für  Verzicht- 
leistung auf  seine  Kechte,  die  wichtigsten  Rogationen  gelangten 
von  jetzt  an  unmittelbar  an  das  Volk,  und  Caesar  regierte  allein  ^). 
Bibulus  widerstand  ihm  nur  durch  öffentliche  Anschläge,  durch 
Edikte,  ohne"  selbst  wieder  aufzutreten  und  daher  ohne  Erfolg. 
[209]  Auch  beschränkte  er  sich  nicht  auf  Einspruch  seiner  früheren 
?es  Bibulus  Erklärung  gemäß ,  sondern  er  war  seiner  Würde  so  wenig  einge- 
denk, daß  er  in  diesen  öffentlichen  Urkunden  seinen  Gegner, 
einen  Konsul,  mit  gemeinen,  größtenteils  auf  Stadtgespräch  ge- 
gründeten Schmähungen  angriff:  er  habe  sich  mit  Catilina  gegen 
die  Republik  verschworen")  und  mit  Nikomedes  gebuhlt,  weshalb 
er  ihn  Königin  von  Bithynien  nannte,  welcher  ein  König  am 
Herzen  gelegen  habe  und  nun  ein  Königreich  am  Herzen  liege  ^). 
Jeder  drängte  sich  hinzu,  diese  „archilochischen  Edikte"  zu  lesen ^), 
deren  Verfasser  von  seiner  Partei  bis  zum  Himmel  erhoben^) 
und  als  der  Held  gepriesen  wurde,  „welcher  den  Staat  durch 
Zögern  rette"®),  wogegen  Cicero,  nur  mit  Rechtshändeln  beschäftigt, 
sich  wohl  hütend,  an  Staatssachen  teilzunehmen''),  nicht  ohne 
Neid  über  die  „neue  Art,  berühmt  zu  werden",  spottete^)  und  der 
Tribun  Vatinius  sein  Haus  bewachen  ließ,  um  ihn  zu  verhaften,  wenn 
er  sich  zeigte^).  Als  er  die  Wahlkomitien  verschob,  hielt  Caesar 
auf  dem  Markte  eine  heftige  Rede,  nach  Ciceros  Deutung  in  der 
Absicht,  die  Menge  zu  einem  Sturm  gegen  seine  Wohnung  auf- 
zureizen, was  nicht  gelang  ^^).  Er  schonte  auch  Pompeius  nicht, 
und  dieser  verteidigte  sich  am  25.  Juli  vor  dem  Volke,  aber  so 
kleinlaut,  so  demütig  und  kraftlos,  daß  er  „allen  und  sich  selbst 
mißfiel,  Cicero  Tränen  vergoß  und  nur  Crassus  ein  angenehmes 
Schauspiel  hatte" ^^). 
Den  Rittern  wird  Dahin  führte  ihn  seine  Trennung  vom  Senat,  und  ungesucht 

ein    Dnttel     der       ,  ,  .  &  •^  i  o 

Pachtsumme  für  zeigte    sich    Caesar    eine    Gelegenheit,    auch    das    Band    zwischen 

Asien  erlassen      ■,.  i      t  T->'i.i  !••  /~i-  i        t  i  ••       x 

Apr.  59  diesem  und  den  Rittern  zu  losen ,  was  Cicero  als  die  schönste 
Frucht  seines  Konsulats  und  als  einen  starken  Damm  gegen  die 
Neuerer  betrachtete.  Der  Senat  verfügte  im  J.  61  nach  dem 
Prozesse,  in  welchem  Clodius  nach  dem  Vergehen  gegen  die  Bona 
Dea  seine  Freisprechung  erkauft  hatte,  daß  über  bestochene 
Richter  eine  Untersuchung  verhängt  werden  sollte;  er  schien  sich 
damit  selbst  für  schuldlos  zu  erklären,  und  die  Richter  aus  den 
[210]  beiden  anderen  Ständen  fühlten  sich  gekränkt.  Zufällig  war  Ci- 
cero abwesend;  in  Briefen  an  Atticus  konnte  er  den  Beschluß  nur 


')  Snet.  20.  —  -)  Suet.  9.  —  ')  Suet.  49;  vgl.  Plat.  Pomp.  48.  —  *)  ad 
Att.  II  20,  6.  21,  4.  —  *)  ad  Att.  II  19,  2:  {Bibulus  in  caelo  est.)  20,  4.  21,  5. 
—  ®)  ad  Att.  II  19,  2:  (üa  laudatur,  quasi  „unus  homo  nobis  cunctando  restituit 
rem^.)  —  ")  ad  Att.  II  22,  3:  {rem  publicam  nulla  ex  parte  altingimus.)  —  *)  ad 
Att.  II  20,  4:  {novo  quodam  genere  in  summam  gloriam  renit.)  —  ^)  in  Vat.  22. 
ad  fam.  I  9,  7.  Dio  XXXVIII  6,  6.  —  ")  ad  Att.  II  21,  5.  —  ")  ad  Att. 
n  21,    3f. 
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billigen^),  und  mit  großer  Entrüstung  äußerte  er  sich  über  jenes 
Gericht^),  aber  die  Beleidigten  waren  bestimmt,  ihn  gegen  Clodius 
zu  beschützen,  deshalb  rügte  er  es  in  der  Kurie,  daß  man  so 
rücksichtslos  gegen  sie  verfuhr^).  Nun  aber  verlangten  die  Ritter, 
welche  die  Einkünfte  in  Asien  von  den  Zensoren  um  einen  zu 
hohen  Preis  gepachtet  hatten,  von  Crassus  ermutigt,  in  demselben 
Jahre  die  Aufhebung  des  Vertrages;  „ein  verhaßter  Handel,  eine 
schändliche  Forderung,  ein  Geständnis  der  Unbesonnenheit"  und 
dennoch  am  1.  und  2.  Dezember  von  Cicero  befürwortet,  damit  ^^^^'^^^^^^g^^^y^" 
die  Stände  einig  blieben.  Metellus  Celer,  der  erwählte  Konsul,  Senat 
war  dagegen  und  auch  Cato,  doch  hinderte  ihn  die  Kürze  des  ^''  ' 
Tages,  sein  Gutachten  abzugeben*).  Er  glaubte  nicht,  daß  das 
gute  Vernehmen  zwischen  Senat  und  Rittern  vor  allem  andern  in 
Betracht  komme  ^),  und  Cicero  klagte  am  (20.  Januar)  60,  nun 
schon  den  dritten  Monat  quäle  er  die  armen,  ihm  vorher  treu  zu- 
getanen  Pächter  und  gestatte  nicht,  daß  der  Senat  ihnen  auch 
nur  antworte *").  Dadurch  wurden  sie  diesem  verfeindet^),  sie, 
unter  deren  Beistand  Cicero  seinen  fünften  Dezember  gefeiert  hatte, 
seine  Schutzwache  auf  dem  Kapitol^),  weil  die  Großen  sich  nur 
mit  ihren  Fischteichen  beschäftigten^)  und  Cato  bei  dem  besten 
Willen  vergaß,  daß  man  nicht  in  Piatos  Republik  lebte ^^).  „Nichts 
konnte  wahrer  sein,  als  daß  man  bestochene  Richter  selbst  vor 
Gericht  stellen  müsse,  nichts  schamloser  als  die  Forderung  der 
Ritter,  aber  die  Klugheit  riet  nachzugeben,  den  Verlust  zu  tragen; 
Cato  wollte  es  nicht,  und  er  drang  durch;  so  war  denn  voraus- 
zusehen, daß  auch  der  Senat  allein  stehen  werde"  ^^).  Die  Hilfe 
kam  früher,  als  Cicero  ahnte,  nur  nicht  für  ihn,  denn  sie  machte 
den  Riß  noch  größer.  Durch  die  Verheerung  Asiens  im  Mithri- 
datischen  Kriege  hatten  auch  die  Pächter  geHtten,  und  Caesar 
gründete  darauf  im  April  59^^)  seinen  Antrag  an  das  Volk,  ein  [211] 
Drittel  der  Pachtsumme  zu  erlassen,  obgleich  nur  der  Senat  dazu 
befugt  war^^).  Cn.  Plancius,  selbst  ein  römischer  Ritter,  sprach 
zuerst  für  die  Rogation**),  dann  Pompeius*^)  und  ohne  Zweifel  auch 
Crassus,  und  sie  wurde  ohne  Hindernisse  genehmigt  *^) ;  der  Konsul 


')  II  1,  8:  {quid  verius  quam  in  iudicium  venire,  qui  ob  rem  iudicandam 
pecuniam  acceperit?)  —  ^)  ad  Att.  I  16,  5  f.  —  ^)  ad  Att.  I  1 7,  8.  —  *)  ad 
Att.  I  17,  9:  {erat  dicturus,  ad  quem  propter  diei  brevitatem  perventum  non  est, 
heros  ille  noster  Cato.  Darnach  ist  die  Bemerkung  der  Schol.  Bob.  p.  259  Or. 
zu  berichligen.)  —  ^)  pro  Cluent.  152.  —  ^)  ad  Att.  I  18,  7,  (geschrieben 
XI  Kai.  Febr.  Q.  Melello  L.  Äfranio  coss.,  nicht  Kai.  Febr.,  wie  Drumann  mit 
Bosius  und  Ernesti  glaubte.)  Plane.  34.  Dio  XXXVIII  7,  4.  App.  II  13.  — 
)  ad  Att.  I  19,  6:  {vidi  nostros  publicanos  facile  a  senatu  diiunyi.)  —  *)  ad 
Att.  II  1,  7.  —  ')  ad  Att.  I  18,  6.  19,  6.  20,  3.  IT  1,  7.  9,  1.  —  •")  ad 
Att.  II  1,  8:  {dicit  enim  tamquam  in  Piatonis  JtoXttcia,  non  lamqunm  in  Romuli 
faece,  sententiam.)  —  ")  ad  Att.  II  1,  8.  10.  —  ^-)  ad  Att.  II  16,  2.  —  ")  Polyb. 
VI  13,  1.  7.  —  '*)  Plane.  35:  {primus  scivit  legem  de  publicanis.)  —  '*)  ad 
Att.  II  16,  2:  {de  publicanis,  voluisse  se  Uli  ordini  commodure.)  —  '®)  Suet.  20: 
{publicanos  remi.'isionem  pelentis  tertin  mercedum  parte  relevavit.)  Dio  XXXVIII  7,  4: 
Drumann,   Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     UI.  Bd.  13 
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warnte    sogar    seine  Schützlinge   zum  Nachteile   des   Schatzes,    in 
Zukunft   vorsichtiger    zu  sein'),    und   sie   verehrten   ihn    als   ihren 
Wohltäter. 
tun^en^de"p^m-  "^^  hatte  zwci  wichtige,   wenn  auch  nur  vorbereitende  Unter- 

peius  in  Asien  nehufiungen  ausgeführt  und  Pompeius  ihn  treu  unterstützt ;  nun 
Apn  5^9  ließ  ei'  dessen  Einrichtungen  in  Asien  bestätigen  ^) ,  nicht  früher, 
um  Volk  und  Ritter  zuvor  günstig  zu  stimmen  und  die  Optimalen 
einzuschüchtern,  wie  er  ihm  selbst  sagen  mochte,  in  der  Tat 
aber,  um  dadurch,  daß  er  anfangs  im  Ackergesetze  sein  Wort 
nur  zur  Hälfte  löste,  ihn  abhängig  zu  erhalten.  Auch  verschaffte 
er  dem  Freunde  nur  eine  eitle  Ehre  und  sich  den  wesentlichen 
Vorteil,  daß  dieser  die  Gesetze  und  Einrichtungen  des  Konsuls, 
welche  wegen  der  Verachtung  der  Auspizien  „leicht  umzustoßen 
waren"  ^),  verteidigen  mußte.  Pompeius  behauptete  nach  seiner 
Ankunft  in  Asien,  nur  ein  Feldherr,  welcher  einen  Krieg  be- 
endige, habe 'die  Befugnis,  in  den  eroberten  Ländern  Anordnun- 
gen zu  machen  und  daher  sein  Vorgänger  L.  Lucullus  weder  zu- 
gunsten noch  zum  Nachteil  der  Städte,  Truppen,  Bundesgenossen 
oder  einzelner  verfügen  können^);  er  erkannte  keine  seiner  Hand- 
lungen an,  obgleich  der  Prokonsul  die  zehn  römischen  Gesandten 
zugezogen  hatte,  wie  es  sich  gebührte^).  Nicht  Cato  allein  fand 
dies  ungerecht,  auch  Metellus  Creticus,  welchem  Ähnliches  begeg- 
net war,  Metellus  Celer  und  viele  andere  bewirkten  in  Ver- 
bindung mit  Lucullus,  daß  der  Senat  das  Verfahren  des  Pompeius 
[212j  nicht  genehmigte^).  Caesar  entschied  durch  einen  Volksbeschluß, 
und  Lucullus,  welcher  sich  auch  jetzt  noch  widersetzte,  wurde 
durch  die  Drohung,  ihn  wegen  der  Verwaltung  Asiens  anzuklagen, 
so  sehr  geschreckt,  daß  er  ihm  zu  Füßen  fiel  und  seine  Ansprüche 
aufgab'). 
ptoieniaeus  Außerdem  aber  wünschte  Pompeius  eine  Schuld  aus  der  Zeit 

Auletes  als  König        •  ri  i  i      />      • 

von  Ägypten  an-  scincr  Statthalterschaft  m  Asien  abzutragen,  und  der  Konsul  war 
unermüdlich,  ihm  zu  dienen.  Er  hatte  während  seines  Feldzuges 
in  Judäa  im  J.  63  bedeutende  Summen  aus  Ägypten  erhalten^), 
dessen  König  Ptolemaeus  Auletes  als  natürlicher  Sohn  des  Lathurus 


(xo  TptTTjfiöpiöv  otptoi  T(I)V  TsXcüv  5  liiEixbO-cuvTa  fttoEtc.)  App.  II  13:  (tä  rptta 
T(i)v  }i'.aö'(juoE(juv  «üToi«;  itapYjXcV,  Vgl.  Caes.  ed.  Kubier  III  p.  171.)  —  ')  ad  Att. 
II  18,  1:  SxoTtö?  est,  ut  suspicor,  Ulis,  qui  tenent,  nullam  cuiquam  lirgitionem 
relinrjuere.  Suet.  20:  {ac,  ne  in  icutione  novorum  vectigalium  immoderatius  lirerentur, 
propalam  monuit.")  Cetera  item,  quae  cuiqtte  libuissent,  ditargitus  est.  —  *)  Dio 
XXXVIII  7,  5:  (xöt  Tipayd'/vTa  oko  toü  no|j.iiY]iou  küvio.  .  .  .  s^Eßatcuasv.)  App. 
II  13:  (xa  \\o\i.Kr^'M  ^^sirpa-cfASva  «Trctvxa  ixiSpoo.)  Plut.  Pomp.  48:  (^xoptoö'Vjaav 
oüv  nofXTTYjtw  fiEV  al  O'.axa^E'.?.)  Vell.  II  44,  2.  —  ")  ad  Att.  II  14,  1.  — 
*)  Flut.  Pomp.  38.  —  5)  Plut.  Pomp.  31.  Luculi.  36.  --  ')  Vell.  II  40,  5. 
Flor.  II  13,  9.  Dio  XXXVII  49,  2.  Plut.  Lucull.  42.  Pomp.  46.  48.  Cat. 
min.  31.  —  ')  Suet.  20.  Dio  XXXVIII  7,  5  erzählt  so,  als  habe  er  von  Anfang 
an  nichts  gegen  die  Rogation  unternommen.  —  *)  Plin.  XXXIII  136.  Joseph, 
ant.  Jud.  XIV  35. 
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und  wegen  defe  angeblichen  Testaments  seines  Oheims  Alexander  I., 
nach  welchem  die  Römer  das  Land  erben  sollten,  für  seinen 
Thron  fürchtete.  Caesar  selbst  verlangte  im  J.  65  die  Vereinigung 
des  ägyptischen  Reiches  mit  dem  römischen,  und  zwei  Jahr  später 
wurde  die  Sache  im  Ackergesetze  des  Rullus  von  neuem  angeregt^). 
In  dieser  Gefahr  wendete  sich  Auletes  an  Pompeius,  zugleich  aber 
unterstützte  er  dessen  Fürwort  bei  dem  Konsul  und  bei  anderen 
Großen  mit  Geld  und  Versprechungen,  und  Caesar  beruhigte  ihn 
im  Anfange  dieses  Jahres^)  durch  einen  Senats-  und  Volksbeschluß, 
in  welchem  er  als  Freund  und  Bundesgenosse  anerkannt  und  da- 
mit bestätigt  wurde  ^). 

Eine  gleiche  Gunst  erwies  Caesar  wieder  mit  Zuziehung  des  t^lP*^  -. 
Senats  dem  germanischen  Fürsten  Ariovistus,  welcher  auch  große 
Geschenke  erhielt.  Nach  seiner  Behauptung  hatte  dieser  sich 
dringend  um  die  Freundschaft  der  Römer  beworben,  er  sollte 
aber  wahrscheinlich  durch  den  Vertrag  gebunden  und  abgehalten 
werden,  die  vom  Konsul  bereits  beschlossene  Eroberung  Galliens 
zu  erschweren*). 

§  14.  [213] 

Die  übrigen  .Julischen  Gesetze  mag  Dio  nicht  näher  be- 
zeichnen, weil  ihre  Zahl  zu  groß  sei  und  seine  Aufgabe  es  nicht 
erfordere;  er  fügt  nur  hinzu,  Cato  habe  als  Prätor  sie  nie  nach 
ihrem  Urheber,  sondern  zum  Teil  mit  den  lächerlichsten  Wen- 
dungen anders  benannt^).  Man  findet  auch  bei  keinem  anderen 
hinreichende  und  zuverlässige  Nachrichten  über  sie,  so  daß  es  bei 
manchen  ungewiß  bleibt,  ob  sie  Caesars  erstem  Konsulat  oder 
der  Zeit  seiner  Herrschaft  oder  selbst  Augustus  angehören  und 
ein  Ganzes  oder  nur  Abschnitte  eines  Ganzen  ausmachen.  Über 
das  Gesetz  gegen  Erpressungen,  welches  entschieden  im  J.  59  ge- lex  Julia  de pe«*- 
geben  wurde  ^),  erhält  man  durch  Cicero  einigen  Aufschluß,  jedoch 
ist  es  nicht  möglich,  seine  Kapitel,  deren  mehr  als  101  waren''), 
vollständig  herzustellen,  zumal  da  in  den  Pandekten  spätere  Zu- 
sätze eingeschoben  sind^).     Es  übernahm  mehreres  aus  den  älteren 


')  Clodius  schickte  im  J.  58  M.  Cato  nach  Cypern,  die  Insel  als  ein  ägypti- 
sches Nebenland  in  Besitz  zu  nehmen.  —  ^)  Cic.  ad  Att  II  (l6),  2.  —  *)  Caes. 
b.  c.  III  107,  6.  Suet.  54.  Dio  XXXIX  12,  1.  Cic.  Rab.  Post.  6.  —  *)  Caes. 
b.  g.  I  35,  2:  {in  consiilalu  siio  rex  ati/ue  umicus  a  senatti  appelUitus ;)  vgl.  40,  2. 
44,  5.  Plnt.  Caes.  19.  Dio  XXXVIII  34,  3.  App.  Kelt.  16:  (fcXo?  •fj^iwos 
'P(ufAciioi<;  '[t'jk<z^a.i..  xal  i'^k'^zro  uJtaxEÜovTO«;  auxoö  Kabapo?  xai  t|;-f]'f  taafxivou.)  — 
*)  Im  J.  54  in  der  Quästion  über  Repetunden  mußte  er  nach  Caesars  Gesetz 
richten.  Dio  XXXVIII  7,  6.  —  *)  Cic.  Sest.  135.  Vat.  29;  (vgl.  Caes.  ed. 
Kubier  III  p  172 f.)  —  ')  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  3:  {legisque  unum  et  centesimum 
Caput  legit.)  —  *)  Dig.  XLVIII  11.  Das.  7,  3:  hodie  ex  lege  repetundarwn  extra 
ordinem  puniuntur  et  plerumque  vel  exilio  puniuntur  vel  etiam  durius,  prout  admi- 
serint.  (Marceil.)  Sigon.  de  iudiciis  II  27  ist  nur  ein  Auszug  aus  den  Pandekten 
mit  einigen  Stellen  aus  Cicero.     Ebenso  Anton.  Augustin.  de  leg.  in  Graev.  thes.  II 
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Gesetzen  dieser  Art,  auch  aus  dero  Cornelischen^),  war  aber 
strenger,  weil  es  mehr  ins  einzelne  ging  und  die  Strafen  schärfte. 
Deshalb  wird  es  von  Cicero  gerühmt^),  obgleich  es  nur  die  Opti- 
maten  beschränken  sallte,  während  Caesar  in  seinen  Provinzen 
nach  Gutdünken  zu  handeln  und  sich  der  Ahndung  zu  entziehen 
gedachte.  Unrechtmäßiger  Erwerb  sowohl  der  Provinzialbehörden 
und  ihres  Gefolges  als  der  städtischen,  sofern  er  aus  dem  Miß- 
[214]  brauche  ihrer  Befugnisse,  ihrer  Gewalt  und  ihres  Einflusses  her- 
vorgehen konnte,  wurde  darin  verpönt;  der  Bürger,  Provinziale 
und  Bundesgenosse,  welcher  von  ihnen  abhängig  war  oder  mit 
ihnen  in  Berührung  kam,  sollte  vor  gesetzwidrigen  Forderungen 
und  bei  Streitigkeiten  vor  parteiischer  Entscheidung,  der  Schatz 
vor  Verlust  und  der  Staat  überhaupt  vor  den  Nachteilen  einer 
gewissenlosen  Verwaltung  und  Rechtspflege  bewahrt  werden^). 
Das  Gesetz  bestimmte  demnach,  was  dem  Statthalter  auf  der  Reise 
und  in  der  Provinz  zu  leisten  und  zu  liefern  sei:  Obdach,  Lager, 
Holz  und  Salz  für  ihn,  seine  Unterbeamten  und  Begleiter,  Stallung 
und  Heu  für  die  Pferde  und  Lasttiere*).  Ohne  Auftrag  von  Volk 
oder  Senat  sollte  er  die  Grenzen  seiner  Provinz  nicht  überschreiten, 
das  Heer  nicht  hinausführen,  keinen  Krieg  unternehmen  und  sich 
nicht  mit  den  Angelegenheiten  eines  benachbarten  Reiches  be- 
fassen^). Auch  war  ihm  nicht  erlaubt,  Kronengold  als  Beisteuer 
zu  den  Kosten  des  Triumphes  zu  fordern,  wenn  der  Senat  diesen 
nicht  bewilligt  hatte  ^).  Bei  seinem  Abgange  legte  er  in  zwei 
Städten  seiner  Provinz  Rechnungen  nieder  und  dann  eine  völüg 
gleichlautende  im  Schatz'').    Die  Pandekten  erwähnen  außer  den  ge- 


p.  1217.  Ferrat.  Epist.  I  10  widerlegt  einiges  im  Kommentar  des  Manut.  zu  Cic. 
p.  Rab.  Post.  Manut.  de  leg.  p.  55  b.  sah  wenigstens,  daß  die  Bestimmung  über 
die  Rechnungen  kein  besonderes  Gesetz  war,  wie  noch  Ernesti  (ind.  leg.  Schütz 
p.  264)  annahm,  sondern  als  ein  sehr  wesentlicher  Teil  dem  hier  Besprochenen 
zufällt.  (Vgl.  Lange  RA  III"  292.  Mommsen  St.  R.  I'  703.)  —  ')  S.  die 
Übersicht  über  die  Repetundengesetze  bis  auf  Sulla  II"  415  f.  —  ^)  Rab.  Post.  8: 
mulla  sunt  severius  scripta  quam  in  antiyuis  legibus  et  sanctius,  Sest.  135:  optuma 
lex,  Vat.  29:  acerrima,  Pis.  37:  iustissima  atqiie  optinvi.  —  ^)  Die  Ritter  als 
solche  ging  das  Gesetz  nichts  an.  Rab.  Post.  12:  (iste  ordo  lege  ea  non  tenetur.) 
—  *)  ad  Att.  V  10,  2.  16,  3.  —  *)  Pis.  49:  exercitum  eduxit  ex  Syria  (Gabinius). 
Qui  licuit  extra  provinciam?  37:  lege  Caesaris  iustissima  atque  optima  populi  liberi 
plane  et  vere  erant  liberi,  90:  mitto  diploinata  tota  in  provincia  passim  dato,  mitto 
numerum  nnvium  summamque  praedae,  mitto  rationem  exacti  imperalique  frumenti, 
mitto  ereptam  libertatem  populis  ac  singulis,  qui  erant  affecti  praemiis  nominatim, 
quoruvi  nihil  est,  quod  non  sit  lege  Julia  ne  fieri  liceat  sancium  diligenter.  p.  dorn.  23: 
nonne  nominatim  populos  liberos  multis  senatus  consullis,  etiam  recenti  lege  generi 
ipsius  liberalos  {vinclos  et  constrictos  tradidistif)  de  prov.  cons.  7 :  ut  tibi  {de} 
pecuniis  creditis  ius  in  liberos  populos  {contra  senatus  consulta  et)  contm  legem 
generi  tui  dicere  liceret.  Wolf  zu  Cic.  p.  dorn.  23  denkt  an  eine  lex  lulin  de 
provinciis,  welche  Caesar  als  Diktator  gab  —  ")  Pis.  90:  (mitto  aurum  coronarium 
....  lex  enim  generi  tui  et  decerni  et  accipere  vetabat  nisi  decrelo  triumpho.}  — 
')  ad  Att.  VI  7,  2.  ad  fam.  11  17,  2.  4.  V  20,  2.  7.  Pis.  61;  vgl.  Plut.  Cato 
min.  38.     Dio  XXXIX  23,  3. 
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nannten  ander'e  Vergehen,  welche  nach  diesem  Gesetz  untei-  den 
Begriff  der  Repetunden  fallen,  so  daß  es  auch  gegen  diejenigen 
gerichtet  war,  welche  als  Ankläger,  Richter  oder  Zeugen  sich  be- 
stechen ließen,  Geld  nahmen,  jemanden  zum  Kriegsdienste  auszu- 
heben oder  davon  zu  befreien,  im  Senat  oder  in  einer  andern  öffent- 
lichen Versammlung  ein  Gutachten  abzugeben,  wie  es  gewünscht 
wurde,  und  Getreide,  welches  nicht  verteilt,  oder  Bauten,  welche  [215] 
nicht  ausgeführt  waren,  dem  Schatze  in  Rechnung  brachten. 
Nach  dem  Julischen  Gesetze  sollte  der  Verbrecher  nicht  bloß  mit 
Exil  und  Schadenersatz  büßen  wie  schon  nach  älteren,  sondern 
auch  aus  dem  Senat  gestoßen  werden  ^)  und,  wenn  sein  Vermögen 
nicht  zureichte,  das  Gericht  untersuchen,  wer  den  Mitgenuß  am 
Erpreßten  gehabt  habe-),  und  diesen  zur  Zahlung  des  Fehlenden 
anhalten,  wie  früher  bereits  das  Servilische  und  Cornelische  Gesetz 
verlangten^). 

Andere  Rogationen  kann  man  Caesar  mit  demselben  Rechte  d^^er^^^Ji^ 
zuschreiben,  obgleich  sie  den  Namen  des  P.  Vatinius  trugen^),  reicimdü 
eines  erkauften  Tribunen^).  Die  erste  machte  dieser  im  Anfange 
des  Jahres  oder  schon  am  Ende  des  vorigen  bekannt:  Kläger  und 
Beklagter  sollten  nicht  bloß  wie  bisher  einzelne^),  sondern  alle 
Richter  einmal  verwerfen  dürfen.  Als  er  jedoch  erfuhr,  daß  man 
C.  Antonius,  Ciceros  Kollegen  im  Konsulat,  belangen  wolle, 
zögerte  er,  bis  es  geschehen  war,  und  beschränkte  dann  sein  Ge- 
setz auf  Prozesse,  welche  man  nach  dessen  Bestätigung  anhängig 
machen  werde,  damit  es  dem  Konsular,  dem  Optimaten,  nicht  zu 
statten  kam''). 

Er   erhielt   bald   eine   höhere  Bestimmung.     Caesar    hatte   als       [316] 
Konsul  nur  anderen  gedient,    dem  Volke,  den  Rittern   und    Pom- 
peius,  und  sich  in  neue  Schulden  gestürzt,  um   die  Menge  durch 


')  Suet.  Caes.  43:  {repetundarum  convictos  etiavi  ordine  senatorio  movit;)  vgl. 
Otho  2.  Tac.  bist.  I  77  a.  E.  Plin.  ep.  11  11,  2  f.  12,  4.  Paulli  Kecept.  sen- 
tent.  V  28:  (iudices  pedanei  si  pecunia  corrupti  dicantur,  plerumque  a  praeside  aut 
curia  submoventur  aut  in  exilium  mitluntur  aut  ad  tempus  relegantur.)  Heinecc. 
Ant.  R.  IV  18,  75.  Lips.  zu  Tac.  ann.  XIV  28.  —  '^)  Quo  ea  pecunia  pervenerit: 
Rabir.  Post.  8.  —  ^)  Rabir.  Post.  8 f.  Als  Gabinius  im  J.  54  nach  der  willkür- 
lichen Herstellung  des  Aaletes  wegen  Repetunden  verurteilt  war  und  die  von  ihm 
geforderte  Summe  nicht  zahlen  konnte,  nahm  man  C.  Rabirius  Postumus  in  An- 
spruch, weil  auch  er  in  Ägypten  gewonnen  habe;  Rabir.  Post.  8:  appendicula 
causae  iudicatae,  20:  cum  ita  dicis,  Poslumi  impulsu  Gabinimn  profectum  Atexnndri- 
am  .  .  .  30:  ait  enitn  (C.  Memmius,  accusator),  Gnbinio  pecuniam  Postumus  {cum) 
cogeret,  {decumas  iwperatarum  pecuninruni)  sibi  coegisse.  —  *)  Vat.  1 5 :  deinde 
(quaero),  quae  sit  nuctoritas  eius ,  qui  se  allerius  facto,  non  suo  deftndat ;  deinde 
.  .  .  .  si  iam  violentior  aliqua  in  re  C.  Caesar  fuisset  .  .  .  .  .id  tu  tibi,  furcifer, 
sumes,  et  Vatini  latronis  ac  sacrilegi  vox  uudietur  hoc  pvstulantis,  ut  idem  sibi 
concedaiur  quod  Caesiri?  —  *)  Vat.  29.  38:  {illum  {Caesarern)  respondisse  Vatinium 
in  tribunatu  gratis  nihil  fecisse.)  —  ')  (Pseud.-)Ascon.  p.  131  Or.  —  ')  Vat.  27. 
(Schol.  Bob.  p.  235.  321.  323  Or.)  Es  bezog  sich  nicht  bloß  auf  Klagen  wegen 
Repetunden,  eine  Annahme,  wozu  man  ohne  Zweifel  dadurch  verleitet  ist,  daß  nun 
eben  Antonius  wegen  dieses  Verbrechens  vor  Gericht  stand. 
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Bühnen-  und  Fechterspiele  zu  ergötzen,  in  welchen  er  sich  selbst 
übertraft);  anspruchslos  äußerte  er,  für  sich  brauche  er  nichts^); 
er  brauchte  aber  Provinzen,  solche  Provinzen,  welche  ihm  den  Sieg 
über  Freund  und  Feind  verbürgten,  und  Vatinius  forderte  sie  für 
ihn.  Mit  dem  Senat,  dessen  Beschluß  über  seine  Verwaltung 
nach  dem  Konsulat  Furcht  und  Haß  verriet^),  mochte  er  nicht 
mehr  rechten,  auch  war  es  überflüssig,  da  er  sich  stark  genug 
fühlte,  ihn  und  das  Sempronische  Gesetz,  nach  welchem  die  Kurie, 
und  zwar  jährlich  über  die  Konsularprovinzen  verfügen  sollte,  un- 
lex  Vatinia  de    l^eachtct   ZU   lasscn*).      Auf  Vatinius'    Antrag   gab   ihm   das  Volk, 

xmpeno  Caesans:  '  ,       ^  ,  "     °  ' 

Caesar  erhält    in  Welchem    aucli   Pompeius'   Veteranen  °)    und    die    Freunde    des 
undmyricummit  Crassus*"),    Clodius ^)    Und    L.    Piso^)    stimmten,    das  cisalpinische 
*  ^T Jahre  ^^^  Gallien    und    Illyricum     mit    drei    Legionen    auf    fünf    Jahre  ^). 
59  Es    glaubte    sich    ihm  verpflichtet,    während    es   seinen    höchsten 

Wunsch  erfüllte,  und  die  anderen  Triumvirn  empfanden  keine 
Eifersucht.  Pompeius  verlangte  nach  wohlfeil  errungenen  oder 
auch  fremden  Lorbeeren  und  Crassus  nach  größerem  Reichtum. 
Wahrscheinlich  blieb  es  ihnen  nicht  verborgen,  daß  man  den 
Senat  veranlassen  werde,  das  jenseitige  Gallien  hinzuzufügen;  in 
jedem  Falle  war  es  von  mehreren  Seiten  bedroht,  und  ein  Statt- 
halter am  Padus  konnte  der  Teilnahme  am  transalpinischen  Kriege 
kaum  entgehen.  Man  fürchtet  diesen,  schrieb  Cicero  im  März 
des  vorigen  Jahres;  die  Häduer  kämpfen,  die  Sequaner  haben 
unglücklich  gefochten,  und  die  Helvetier  sind  ohne  Zweifel  unter 
den  Waffen  und  machen  Streifzüge  auf  unser  Gebiet  ^^);  später 
gingen  zwar  bessere  Nachrichten  ein^^),  man  hatte  aber  keine 
[217]  Gewißheit,  und  die  Gallier  schienen  Rom  so  gefährlich  zu  sein, 
daß  im  Kriege  mit  ihnen  keine  Ausnahme  vom  Waffendienste 
stattfand^-).  Ohne  Ahnung  der  Folgen  versetzten  also  Pompeius 
und  Crassus  ihren  Kollegen   „gleichsam  in  eine  Burg"^^). 


')  App.  II  13;  (O'iat;  SiisSiSou  xGti  xuvTj-CEOLa  ^"f]piojv  ürtep  oüvotjjLtv,  Savs'.Cofisvo? 
ic.  aicavT«  xai  Ttpoxepa  icdvO-'  örtsp^jaXXouv  jroipaaxEU^  xai  yo^r^-^i'x  xal  SooEOt  Xotfi- 
irpoitc  )  —  *)  Dio  XXXVIII  8,  3:  (aötöi;  jj.ev  yäp  oÜSevÖi;  TCpoa^cla&ai  Tt^-s-^ty.)  — 
')  Suet.  19.  —  ■*)  Vat.  36:  {eripueras  senntui  provinciae  decernendae  potestatem.) 
—  ^)  Plut.  Caes.  14:  (no[j.TtYjöoc:  ....  süS-u?  £v£7rX7]ae  ty]v  a-^opä^  oreXiov.)  — 
*)  Plut.  Crass.  14.  —  ')  App.  II  14  a.  E.  —  *)  Suet.  22:  {socero  igitur  generoque 
suffragantVius)  —  ®)  Suet.  22 :  {Galliam  Cisalpinam ,  Illyrico  adiecto,  lege  Vatinia 
accepit.)  Dio  XXXVIII  8,  5 :  (o  tE  •(•«?  optiXo?  toü  xe  'IXXupixoü  xal  r?]?  FaXa- 
tia;  zrfi,  Evto?  T(Lv  "AXnsujv  apqat  aüTÜ)  fiEta  tptwv  OTpaTOTtESwv  et::  exy]  hevxe 
l'SujxE;)  Vgl.  Cic.  de  prov.  cons.  36.  Caes.  b.  g.  II  35,  2.  III  7,  1.  V  1,  5. 
Oros.  VI  7,  1  gibt  (die  Provinzen  angenau  und)  wie  Eutrop,  VI  17,  1  die  Zahl 
der  Legionen  zu  hoch  an.  —  '")  ad  Att.  I  19,  2,  (wo  aber  der  Text  nicht  hin- 
reichend sicher  gestellt  ist.  C.  F.  W.  Müller  liest:  Haedui  fratres  nostri  pugnam 
nuper  malam  pngnarunt,  et  Helvetii  sine  dubio  sunt  in  armis  excursionesque  in  pro- 
vinciam  faciunt.)  —  ")  ad  Att.  I  20,  5:  {Mctellus  consul  .  .  .  otium  nuntiari  e 
Gallia  noti  magno  opere  gaudet.)  —  **)  App.  II  150:  (oüxcu  8-f|  xt  Tcufiaioti;  Eirt'^oßot 
w?  v6|Xü)  xö)  TCEpi  CnaxpaxEiai;  lEpEcuv  xal  '^^i^v^zimv  rpfp^'f^^'^-'  »~Xyjv  eI  jjlyj  KeXxixö; 
TCÖXEfiOi;  Ento'.«.)    —    •^)    Plut.  Crass.   14.     Cato  min.  33. 
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Auch  die  Alten,  welche  das  Ende  über  den  Anfang  belehren  aeutuif *Te^^  ^1- 
konnte,  sehen  in  Caesars  Leben  selten  die  Bedeutung  des  ein-  Uschen  statthai- 
zelnen;  sie  lassen  ihn  im  Geiste  gewöhnlicher  Optimaten  handeln;  ^'^^^  ** 
er  zog  Gallien  vor,  sagt  Sueton,  weil  es  Beute  und  Triumphe  ver- 
hieß'); diese  waren  aber  für  ihn  nur  Mittel.  Ein  blutiger  und 
langwieriger  Krieg  sollte  ihm  ein  Heer  verschaffen,  welches  sich 
vom  Staate  ablöste  und  nur  ihm  gehorchte;  er  sollte  die  nächsten 
Interessen  des  Volkes  berühren,  und  ein  siegreicher  gallischer  war 
dazu  geeignet,  denn  ein  cimbrischer  Schrecken  hatte  sich  der  Ge- 
müter von  neuem  bemächtigt^);  er  sollte  auch  nicht  fern  von 
Italien  geführt  werden,  damit  Rom  den  Feldherrn  und  er  Rom 
nicht  aus  den  Augen  verlor,  wie  es  Pompeius  in  Asien  begegnet 
war.  Deshalb  galten  ihm  eben  beide  Gallien  für  unzertrennlich; 
das  eine  hatte  ohne  das  andere  nicht  den  halben  Wert  für  ihn, 
sondern  gar  keinen.  Jenseits  der  Alpen  war  sein  Schlachtfeld, 
seine  Goldquelle  und  sein  Übungsplatz  für  den  Bürgerkrieg;  dies- 
seits sein  Winterlager,  wo  er  die  Berichte  seiner  Freunde  in  Rom 
und  seine  Aufträge  für  sie  durch  mündliche  Mitteilungen  ergänzte, 
seine  immer  glänzenderen  Lorbeeren  mit  einem  immer  kräftigeren 
Druck  auf  die  Gegner  in  der  Nähe  zeigte  und  endlich  sich  zum 
Angriff  aufstellte,  ohne  die  gesetzmäßigen  Schranken  zu  durch- 
brechen^). Solche  Zeiten  hatte  man  nicht  vorgesehen,  als  man 
einen  Teil  der  Halbinsel  zur  Provinz  machte,  und  Pompeius  ver- 
gaß, als  er  Prokonsul  von  Spanien  wurde  und  vor  Rom  blieb, 
daß  der  Nebenbuhler  nun  zwischen  ihm  und  dem  Kern  seiner 
Truppen  stand. 

Wohl   konnte  Caesar   vom  Volke   mehr   erhalten,    aber    nicht  P^ ^®°^*  ,%*^ 

.    ,,      ,  -NTi-iTo  /-^  •  Gama  transalptna 

ohne  den  zwiefachen  Nachteil,    daß    es  den  wahren  Grund  seinerund  eine  vierte 
ihm    bisher   bewiesenen   Gunst   entdeckte    und   das   Geschenk   un-      ^^^^^ 
sicher    wurde;    die  Optimaten    sollten    dessen   Gültigkeit   dadurch 
anerkennen,    daß   sie  es  vergrößerten.     Deshalb   sprachen  die  An-       [218] 
bänger  des  Konsuls  von  einer  dritten  Provinz,   und  der  Senat  be- 
willigte ihm  voll  Bestürzung  das  jenseitige  Gallien,    Comata,    und 
eine  vierte  Legion,  ebenfalls  auf  fünf  Jahre,  um  einer  neuen  An- 
maßung   des    Volkes    zuvorzukommen*).      Vatinius    mochte    dazu 


')  Caes.  22.  —  ^)  ad  Att.  I  19,  2.  de  prov.  cons.  19.  32.  33.  —  ^)  Gallia, 
yuae  semper  prwsidet  atque  praesedit  huic  imperio:  (Cic.  Phil.  V  37.)  — 
)  Suet.  22:  (^mox  per  senatum  Comatam  quoi/ue  (nccepit),  veritis  patribus,  ne,  si 
ipsi  negnssent,  populus  et  hanc  daret)  Dio  XXXVIII  8,  5:  (xoel  -f]  ßo'jÄv]  ttjv  ts 
FaXaTiftv  x'(]-J  EnsxEiva  -cüiv  öpdiv  xal  atp'xtoitjSov  STspov  TtpooErtETpj'is.)  Plut. 
Caes.  14.  Pomp.  48.  Crass.  14.  Cato  min.  33.  App.  II  13  a.  E.  Zon.  X  6 
und  Vell.  11  44,  5  (fassen  die  Bewilligungen  des  Volkes  und  des  Senats  zusammen. 
Daß  auch  der  letztere  das  jenseitige  Gallien  auf  fünf  Jahre  verlieh,  wird  zwar  von 
Sueton  und  Dio  nicht  ausdrücklich  angegeben,  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache. 
Lange  KA  III''  291,  Nissen  Hist.  Ztsehr.  1881  XLVI  56,  Herzog  Rom. 
Staatsverf.  I  553  lassen  den  Senat  seine  Bewilligung  auf  unbestimmte  Zeit  bis  auf 
Widerruf  machen.  „Beweisend  sind  die  Belegstellen  nach  keiner  Seite."  Hirsch- 
feld Beitr.   z.  alt.  Gesch.   1904  IV   77,   1.) 


200  lULII. 

auffordern,  aber  am  nachdrücklichsten  stimmte  Pompeius  dafür  ^) 
in  der  Meinung,  er  überliste  den  Freund,  wenn  er  ihn  auf  so 
viele  Jahre  entferne  und  indessen  mit  der  Gewalt  des  Triumvirats 
über  Kurie  und  Komitien  gebiete;  wie  sehr  eine  lange  Abwesen- 
heit schade,  hatte  ja  die  eigene  schmerzUche  Erfahrung  ihn  ge- 
lehrt. Bei  dem  allen  vermied  Caesar  jede  mutwillige  oder  zweck- 
lose Beleidigung  des  Senats;  er  verhöhnte  ihn  nicht  in  einer 
drohenden  Rede,  als  er  so  viel  erreicht  hatte ^);  es  lag  nicht  in 
seinem  Charakter  und  würde  den  ohnehin  zu  erwartenden  Angriff 
auf  seine  Gesetze  beschleunigt  haben.  Zu  seinen  Entwürfen 
lex  vatinia  de  gtimmtc  dagegen  das  Vatinische  Gesetz,  welches  ihn  ermächtigte, 
deducenda  nach  Comum  nördlich  vom  Padus  5000  Kolonisten  zu  schicken, 
und  diesen  das  Bürgerrecht  verlieh^).  Dadurch  schmeichelte  er 
Pompeius,  dessen  Vater  Pompeius  Strabo  den  Ort,  von  jetzt  an 
Novum  Comum  genannt,  nach  einer  Verwüstung  durch  die  Rhätier 
hergestellt  und  ihm  das  latinische  Recht  gegeben  hatte,  so  daß 
jeder  nach  der  Verwaltung  eines  obrigkeithchen  Amtes  in  der 
Kolonie  römischer  Bürger  wurde*).  C.  Scipio  vermehrte  die  Zahl 
der  Einwohner  mit  3000  ^).  Längst  sehnten  sich  alle  Trans- 
padaner  nach  dem  römischen  Bürgerrechte.  Und  wenn  man  an- 
nehmen muß,  daß  Caesars  Lebensplan  im  wesentlichen  von  An- 
fang feststand,  daß  er  namentlich  aus  den  angeführten  Gründen 
die  beiden  Gallien  sehr  früh  sich  zu  Provinzen  ersah,  so  begreift 
man  nun  auch,  warum  er  schon  als  Quästor  jene  Absichten  be- 
[319]  günstigte^);  er  wollte  sich  zum  voraus  am  Padus  Freunde  er- 
werben und  jetzt  durch  die  Wohltat,  welche  er  einer  Stadt  er- 
wies, sie  auch  den  anderen  verbürgen.  In  der  Tat  zeigten  sich 
alle  ihm  treu  ergeben ''),  und  im  J.  49  empfingen  sie  den  gehofften 
Lohn^). 
Vettius  und  die  Während    er    auch     bei    solchen    Maßregeln    Pompeius    aus- 

schwSg g Jen  anzeichnen  schien,  war  er  stets  darauf  bedacht,  das  Zerwürfnis 
Pompeius  zwischen  ihm  und  den  Großen  zu  unterhalten.  Auf  sein  An- 
stiften nnd  unter  der  Vermittelung  des  Vatinius  wurden  mehrere 
von  dem  Ritter  L.  Vettius  als  Urheber  einer  Verschwörung  gegen 
Pompeius  angegeben.  Aber  der  Tribun  und  der  Ankläger  ent- 
ledigten  sich  ihrer  Aufträge  so   schlecht,    daß  er  fürchten  mußte, 


')  ad  Att.  VIII  3,  3:  ille  Galliae  ulterioris  adiunctor.  —  -)  Suet.  22.  — 
3)  Suet.  28.  Strabo  V  1,  6.  App.  II  26.  Plnt.  Caes.  29.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  V 
11,  2.  ad  fam.  XIII  35,  1.  —  ■•)  Ascon.  p.  3.  Strabo  V  1,  6.  App.  II  26. 
Die  Novocomenser  erhielten  also  von  Caesar  nicht  erst  das  latinische  Recht,  (wie 
noch  Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  I*  56,  4  annimmt,)  sondern  die  römische 
Civität,  weshalb  nun  M.  Marcellus  cos.  51  einen  Einwohner  der  Stadt  geißeln  ließ, 
um  zu  zeigen,  daß  er  sie  nicht  anerkenne:  ad  Att.  V  11,  2.  Plut.  Caes.  29. 
(Vgl.  Moramsen  CIL  V  2  p.  565.)  —  ^)  Strabo  V  1,  6.  —  ^)  Suet.  8.  Vgl. 
Dio  XXXVII  9,  3.  —  ')  Cic.  ad  Att.  VII  7,  6.  ad  fam.  XVI  12,  4.  —  ')  Dio 
XLI  36,  3. 
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seine  Umtriebe  entschleiert  zu  sehen,  und  Vettius  im  Gefängnisse 
beseitigt  wurde  ^). 

Die  Optimaten  grollten  indessen  in  der  Wohnung  des  Ribulus, 
ihrem  Sammelplatz,  und  trieben  ihn  an,  gegen  die  Handlungen 
seines  Kollegen  in  Edikten  Einspruch  zu  tun^),  besonders  gegen 
die  Wahlkomitien,  deren  Erfolg  sie  voraussahen,  wenn  sie  auch 
eine  Zeit  lang  nicht  wußten,  wem  das  Konsulat  bestimmt  sei. 
Vor  dem  18.  Oktober*)  wurde  nicht  darüber  entschieden,  dann  aber  zä^Von^n"g^ 
wählte  das  Volk  L.  Piso,  Caesars  Schwiegervater,  und  den  Gunst-         wählt 

18    Okt    59 

ling  des  Pompeius,  A.   Gabinius,  welchen  C.  Cato  vergebens  wegen 
Bestechungen  zu  belangen  versuchte. 

Sie  sollten  mit  ihrem  amtlichen  Ansehn  die  Julischen  Ge- 
setze aufrecht  erhalten,  welche  besonders  durch  Cicero  und  M. 
Cäto  bedroht  zu  sein  schienen;  denn  jener  war  erbittert,  weil  er 
seinen  Einfluß  verloren  hatte  ^),  und  als  Redner  gefährlich,  sobald 
die  Furcht  ihn  nicht  mehr  zügelte,  und  über  Cato  vermochte  auch 
diese  nichts,  er  wich  mit  seinem  Eifer  für  die  republikanische 
Verfassung  nur  der  Gewalt.  In  keinem  Falle  durften  sie  Caesars 
Pläne  vereiteln,  sein  Ehrgeiz  ließ  nicht  mit  sich  dingen,  aber  er 
war  insofern  duldsam,  als  er  auch  der  Leidenschaft  anderer  Rechte  [220] 
einräumte  und,  wenn  'sich  die  Möglichkeit  zeigte,  sie  auf  eine 
milde  und  großmütige  Art  aus  seiner  Bahn  zu  entfernen  suchte. 
Das  Unrecht  hört  deshalb  nicht  auf  Unrecht  zu  sein,  doch  verletzt 
es  weniger  das  sittliche  Gefühl.  In  Caesars  Verfahren  gegen 
Cicero  bemerkt  man  eine  Schonung,  welche  seine  Achtung  gegen  ^^^°caesar^^^^" 
den  hochgebildeten  Mann  bekundet.  Schon  oft  war  die  Hin- 
richtung der  Mitschuldigen  Catilinas  für  Mord  erklärt,  und  Cicero 
glaubte,  daß  Clodius  sich  zu  ihrem  Rächer  aufwerfen  werde,  um 
ihm  für  eine  Beleidigung  zu  vergelten.  Durch  diesen  Patrizier 
wollte  Caesar  den  Konsular  schrecken,  aber  nicht  mehr,  wenn  er 
sich  fügte.  Als  Cicero  seinen  Haß  gegen  die  Herrscher  in  einer 
Rede  für  C.  Antonius  öffentlich  äußerte,  wurde  Clodius  an  dem- 
selben Tage  Plebejer  und  damit  befähigt,  sich  durch  das  Tribunat 
gegen  seinen  Feind  zu  bewaffnen.  Dieser  ging  auf  das  Land  und 
entzog  sich  den  Verhandlungen  über  das  Julische  Ackergesetz. 
In  der  Hoffnung,  daß  er  sich  nun  zu  einem  Schritte  entschließen 
werde,  welcher  ihm  höheren  Schutz  und  den  Triumvirn  sein 
ferneres  Schweigen  verbürgte,  machte  ihm  Caesar  nach  seiner 
Rückkehr  den  Antrag,  er  möge  ihn  als  Legat  in  die  Provinz  be- 
gleiten oder  unter  dem  Vorwande  eines  Gelübdes  reisen;  die  Sorge 
für  seinen  Ruf  und  die  Scheu   vor  einer  langen  Abwesenheit  von 


')  Cic.  ad  Au.  II  24,  2—4.  Vat.  24—26.  Schol.  Bob.  p.  308.  320  Or. 
Suet.  20.  Plut  Luculi.  42.  App.  II  12.  Dio  XXXVIII  9,  2  —  4.  —  -)  App. 
II  11.  —  ^)  Memineram  nobis  privatis  vsque  ad  Caesnrem  et  Bibulum  Convulex, 
cum  sententiae  nostrae  inagnum  in  senatu  pondus  haberent,  nnum  fere  sensum  fuisse 
bonorum  omnium:  ad  fam.   19,    12.   —   *)  Cic.  ad   Att.  II  20,  6.     21,   5. 
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der  Stadt  ließ  ihn  beides  verschmähen.  Daher  folgte  das  An- 
erbieten, ihn  unter  die  Vollzieher  des  Agrargesetzes  aufzunehmen; 
aber  auch  dies  lehnte  er  ab,  weil  er  sich  nicht  binden  und  als 
Ketter  der  Republik  sich  nicht  entehren  mochte.  Clodius  wurde 
Cato  und  Cicero 'jij.jl^^^j^    er  scliicktc  iü)  nächsten  Jahre  Cicero  ins  Exil  und  Cato 

unschädlich     ge-  ' 

macht  nach  Cypern  und  bewährte  sich  schon  in  diesem,  denn  er  unter- 
brach Bibulus,  als  er  am  letzten  Dezember  wieder  auf  dem  Markte 
erschien,  um  nach  dem  herkömmlichen  Schwüre  das  Gift  seiner 
Edikte  nochmals  über  Caesar  auszuschütten. 

Dieser  mußte  nun  freilich  wünschen,  daß  seiner  Verwaltung 
nicht  weiter  gedacht  wurde,  aber  eines  gemeinen  Gaunerstreichs 
beschuldigt   ihn    wieder   nur  Sueton,    welcher    auch   mit    manchen 

[221]  anderen  ungünstigen  Nachrichten  über  ihn  vereinzelt  steht. 
Darnach  entwendete  er  während  seines  ersten  Konsulats  3000  Pfund 
Gold  aus  dem  Kapitol,  an  deren  Stelle  er  vergoldetes  Erz  legen 
ließ^).  Eine  Jlandlung  der  Art  sieht  wohl  einem  Vitellius  ähn- 
lich^), aber  nicht  einem  Caesar,  aus  anderen  Gründen  und  weil 
er  seinen  lauernden  Feinden  nie  eine  Blöße  gab,  der  Diebstahl 
aber  bald  entdeckt  und  gerügt  sein  würde.  In  Ciceros  Briefen 
an  Atticus  wird  nie  darauf  hingedeutet,  und  in  der  Rede  gegen 
Vatinius  trifft  diesen  nur  der  Vorwurf,  daß  er  in  fremdem  Solde 
gestanden  und  dem  Schatze  durch  seine  Gesetze  geschadet  habe^). 
Endlich  ging  Caesar  mit  großen  Schulden  in  die  Provinz*);  er 
hatte  selbst  von  Pompeius  und   Atticus  geborgt'^). 

§  15. 

Im  Anfange  des  Jahres  58  war  er  Privatmann,  und  diese 
Zeit  sollte  benutzt  werden  wie  im  Felde  der  Augenblick,  wo  der 
Feind  sich  außerhalb  seiner  Verschanzungen  zeigt.  Er  konnte 
sich  entfernen  und  als  Prokonsul  von  neuem  die  Fasces  ergreifen, 
dann  schützte  ihn  die  lex  Memraia^);  aber  auch  nicht  der  Schein 
einer  Flucht  durfte  die  Gegner  ermutigen,  deshalb  trat  er  mit 
unbewehrtem  Arme  unter  sie  wie  einst  Sulla;  diese  Kühnheit 
.      .„      fr,      schreckte,    und  seine  Freunde  bebten   nicht  mehr  vor   einem  also 

Angriffe  auf  Cae-  ' 

sars  Verwaltung  eingeleiteten  Kampfe  zurück.     Man  kannte  die  Konsuln  Piso  und 
^*  '^''suiate    °"  Gabinius  als  seine  Anhänger;  unter  den  Prätoren  hatten  dagegen 


')  Suet.  54;  vgl.  9.  22.  —  *)  Suet.  Vitell.  5.  —  ')  in  Vatin.  29,  wo  Graev. 
u.  Ernesti  die  Nachricht  Suetons,  welche  dieser  nach  einem  Gerüchte  oder  auf 
das  Zeugnis  eines  Tanusius  Geminus  (Suet.  Caes.  9)  mitteilte,  bestätigt  finden  und 
der  Meinung  sind,  der  Raub  sei  durch  den  Tribunen  ausgeführt.  Lucan.  III  115 
u.  Petron.  sat.  (l24),  292  sprechen  von  dem  heiligen  Schatze,  dessen  sich  Caesar 
im  J.  49  bemächtigte,  und  gehören  folglich  nicht  hierher.  —  *)  App.  II  13: 
(Savs'.C^pLEvoc;  Ic.  aitavta.)  —  *)  ad  Att.  VI  1,  25.  Auch  im  J.  52  verschwand 
Gold  aus  dem  Kapitol.  Plin.  XXXIII  14.  —  ')  Quae.  eorum,  (jui  rei  publicae 
causa  abessent,  rec.ipi  nomina  vetabat.  Val.  Max.  III  7,  9;  vgl.  Cic.  Vat.  34; 
{legalionis  perjugio  uti) 
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L.  Domitius  Ahenobarbus  und  C.  Memmius,  „rüstige  und  eifrige 
Bürger"^),  längst  sein  Verderben  beschlossen.  Der  Senat  wurde 
von  ihnen  aufgefordert,  ihn  wegen  seiner  Verwaltung  im  vorigen  [222] 
Jahre  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  da  die  Auspizien  nicht  von  ihm 
beachtet  seien.  Sogleich  drang  er  selbst  auf  eine  Untersuchung, 
und  sie  erfolgte  nun  nicht,  weil  man  fürchtete,  er  werde  zu  seiner 
Rechtfertigung  dieselben  Mächte  heraufbeschwören,  mit  deren  Hilfe 
er  gefrevelt  hatte.  Nach  einem  dreitägigen,  fruchtlosen  Wort- 
wechsel verheß  er  die  Stadt  ^).  Zwar  wurde  sein  Quästor  als  eins 
seiner  Werkzeuge^)  und  dann  er  selbst  vom  Tribunen  L.  Antistius 
belangt;  da  er  nun  aber  mit  Ehren  an  das  Gesetz  des  Memmius 
erinnern  und  sich  durch  den  Einspruch  anderer  Tribunen,  wohl 
insbesondere  des  Clodius,  sichern  konnte,  so  ließ  man  die  Klagen 
fallen  *). 

Indessen  war  noch  nicht  alles  erreicht.  Cicero  beobachtete 
aus  der  Ferne  mit  Groll  im  Herzen  und  mit  dem  heißen  Wunsche, 
Pompeius  dem  Senat  wieder  zuzuführen;  dann,  hoffte  er,  werde 
Clodius  unterliegen  und  seine  schimpfliche  Muße  endigen.  Dies 
durfte  nicht  sein;  er  hatte  die  Hand  der  Triumvirn  zurückgewiesen, 
jede  Bürgschaft  für  sein  öfiFentliches  Handeln  abgelehnt;  es  blieb 
nichts  übrig  als  ihn  zu  stürzen.  Vielleicht  war  Clodius  allein 
stark  genug,  vielleicht  auch  nicht,  für  Caesar  eine  Lebensfrage; 
er  verweilte  drei  Monate  vor  Rom  und  unterstützte  den  Tribunen^).  "^^^^Toren  ^'''' 
Durch  vier  Gesetze  bereitete  dieser  mit  großer  Schlauheit  seinem  Jan.— März  58 
Feinde  den  Untergang;  dann  forderte  er  in  einem  fünften  dessen 
Bestrafung  für  Bürgermord,  ohne  ihn  zu  nennen.  Der  geängstigte 
Konsular  suchte  überall  Schutz,  nur  nicht  bei  Caesar*^),  welcher 
ihm  wiederholt  einen  Ausweg  gezeigt  und  kein  Gehör  gefunden 
hatte;  nur  die  Überzeugung,  daß  Bitten  jetzt  fruchtlos  seien,  hielt 
ihn  zurück,  nicht  Stolz,  Haß  oder  Scham,  denn  diese  Gefühle  [223] 
mußte  er  auch  bei  anderen,  an  welche  er  sich  wendete,  und  zum 
Teil  in  noch  höherem  Grade  verleugnen.  Seine  Besorgnis  war 
gegründet;  den  Beweis  gab  Caesars  Erklärung  vor  dem  Volke, 
welches  Clodius  außerhalb  der  Tore  versammelte;  er  billigte,  was 
dieser  unternahm,   obgleich  mit  Mäßigung^),    und   als  Cicero  nun 


*)  Cic.  ad  Qu.  fr.  I  2,  16:  {praetores  habemus  amicissimos  et  acerrimos 
cives:  Dominum,  Nigidium,  Memmium,  Lentulum.)  —  ")  Suet.  Caes.  23;  vgl.  49. 
73.  Nero  2.  Schol.  Bob.  Cic.  Sest.  40  p.  297  Or.  Vat.  15  p.  317  Or.  — 
')  Sein  Quästor,  Suet.  Caes.  23,  nämlich  vom  vorigen  Jahr.  Man  verdoppelte  421 
V.  Chr.  die  Zahl  der  Quästoren,  Liv.  IV  43.  4:  praeter  duos  urbanos  quaestores 
duo  ut  consulibus  ad  ministeria  belli  praesto  essent.  Nach  Dio  XLVIII  43,  1  waren 
seit  38  V.  Chr.  jedem  Konsul  zwei  zugeordnet.  —  *)  Suet.  23.  —  ^)  Dio  XXX VIII 
17,  4.  Cic.  post  red.  in  sen.  32.  pro  dorn.  22.  de  har.  resp.  47.  Sest.  39.  41. 
—  ")  Dio  XXXVIII  14.  15  irrt  in  der  Zeit  und  in  der  Sache.  Caesar  machte 
die  Anträge  früher,  wodurch  er  Cicero  retten  wollte,  und  dieser  kam  nicht  zu  ihm ; 
es  ist  an  sich  unglaublich  und  wird  weder  von  ihm  selbst,  noch  von  einem  andern 
gemeldet;    er    ging    nicht    einmal    zu   Crassus.     —     ')    Dio   XXXVIII    17,   2. 
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im  Anfange  des  April ^)  ins  Exil  ging,  ehe  man  ihn  verurteilt 
hatte,    und  auch  Catos  Reise  nach  Cypern    entschieden  war,   eilte 

^McrGamen'^^  ®^  ^'^  Seine  Provinzen.  Seitdem  hielt  Clodius  seine  Rechnung 
Ende  März  58  mit  den  Triumvirn  für  geschlossen,  da  er  ihrer  nicht  mehr  be- 
durfte. Er  entriß  Pompeius  seinen  Gefangenen,  den  Armenier 
Tigranes,  und  ließ  ihn  selbst  in  seiner  Wohnung  belagern.  Der 
Bedrängte  sehnte  sich  nach  Cicero,  aber  Caesar  glaubte,  daß  dieser 
noch  nicht  genug  gezähmt  sei,  auch  sollte  die  Verlegenheit  des 
Pompeius  dessen  Abfall  vom  Bunde  verhüten.  Dem  Tribunen 
genügte  dies  nicht;  er  verlangte  oifenen  Beistand  und  griff  zuletzt 
in  seinem  Wahnsinn  die  Julischen  Gesetze  an;  um  so  gewisser 
sah  er  im  folgenden  Jahre  Cicero  wieder  in  Rom. 

Die  Beziehungen  jj^    diesen   Zeiten    hatten    die   Gallier    bereits    aufgehört    den 

Koms  zu  den  Gral-  ^ 

Uem  Nachbarn   gefährlich    zu   sein.      Einst   überschwemmten   sie   einen 

Teil  von  Italien,  und  ihnen  gelang,  was  während  der  Republik 
keinem  andern  Volke  gelungen  ist:  sie  legten  Rom  in  Asche  wie 
etwa  hundert  Jahre  früher  die  Barbaren  des  Ostens  Athen.  Auch 
ihr  Glück  scheiterte  an  der  Ausdauer  und  geistigen  Überlegenheit 
der  Besiegten;  Italien  wurde  ihr  Grab,  oder  sie  zahlten  für  die 
Scholle,  deren  sie  sich  bemächtigten,  mit  ihrer  Freiheit.  Bei  einer 
umsichtigen  Politik  würde  man  in  Gallien  die  Cisalpiner  als  eine 
Vorhut  gegen  einen  furchtbaren  Feind  betrachtet  und  sie  mit  aller 
Macht  unterstützt  haben;  als  man  sie  aufgab,  verloren  auch  die 
Alpen  als  Schutzwehr  ihre  Bedeutung.  Nie  vereinigten  sich  die 
Völkerschaften  jenseits  zu  einem  Staate,  keine  wurde  die  herr- 
schende, obgleich  alle  darnach  strebten ;  es  lenkte  die  Blicke  vom 
Auslande  ab,  und  die  Römer  erhielten  durch  ihre  Kriege  unter- 
einander Gelegenheit,  sich  als  Bundesgenossen  einzumischen. 

[224]  Diese  unterjochten  das  obere  Italien,  ehe  der  zweite  punische 

Krieg  begann,  in  welchem  auch  Spanien  ihnen  zufiel.  Ein  Länder- 
raub drängte  sie  zum  andern;  das  Gewebe  des  Ehrgeizes  schien 
sich  von  selbst  weiter  fortzuspinnen,  weil  jeder  Schritt  zu  neuen 
Verwicklungen  führte  und  für  Eroberer,  welche  keine  natürlichen 
Grenzen  und  keine  Anhänglichkeit  an  väterliche  Sitte  und  Ver- 
fassung achteten,  nichts  sicher  war,  solange  sie  nicht  alles  besaßen. 
Nun  unterbrach  überdies  Gallien  die  Verbindung  mit  Spanien ; 
seine  Lage  entschied  über  sein  Schicksal.  Aber  Rom  nahm  nicht, 
was  sich  gerade  darbot;  der  Erwerb  mußte  gewiß  und  nicht  in 
anderen  Beziehungen  hinderlich  sein ;  kein  Volk  hat  scheinbar  so 
viel  Enthaltsamkeit  und  Selbstüberwindung  gezeigt,  weil  ein  großer 
Plan  sein  Leben  durchdrang.  Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  im 
Leben  des  Caesar;  auch  er  konnte  warten,  auch  sein  Wahlspruch 
war:  alles  zu  seiner  Zeit;  deshalb  kamen  Rom  und  Caesar  zum 
Ziel.     Für  beide  war  der  Kampf  um  Gallien  verhängnisvoll.     Er 


*)    (Schon  im  März,  wahrscheinlich  am  20.;    vgl.  II"  551.) 
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würde  früher  begonnen  haben,  wenn  P.  Seipio  an  der  Rhone 
Hannibal  den  Weg  verlegt  hätte  ^).  Seitdem  wurden  die  Römer 
in  anderen  Gegenden  beschäftigt,  aber  sie  verloren  diese  nicht  aus 
den  Augen.  Die  Empörungen  in  der  cisalpinischen  Provinz  riefen 
ihre  Heere  häufig  nach  dem  Norden;  um  so  leichter  wurden  sie 
von  außen  veranlaßt  weiter  zu  gehen,  und  zwar  durch  die  Massilier,  *  Raulen'" 
deren  Kolonien  Nicaea  und  Antipolis  (Nizza  und  Antibes)  von 
transalpinischen  Ligurern,  den  Oxybiern  und  Deciaten,  geplündert 
waren.  Denn  wie  in  Thracien  und  fast  überall,  so  dachte  man 
auch  hier  auf  die  Beraubung  und  Vernichtung  der  griechischen 
Ansiedler,  welche  in  Rom  Schutz  suchten.  Sogleich  erschienen 
römische  Gesandte,  und  da  die  Barbaren  sie  mißhandelten,  statt 
ihr  Schiedsrichteramt  anzuerkennen,  so  folgten  die  Legionen;  der 
Konsul  Q.  Opimius  führte  sie  154  von  Placentia  gegen  Aegitna,  154 

den  Hauptort  der  Oxybier,  und  erzwang  durch  dessen  Eroberung 
und  zwei  Siege  in  offener  Feldschlacht  die  Unterwerfung.  Den 
größten  Teil  des  feindlicben  Gebietes  erhielten  die  Massilier^). 
Dies  war  der  erste  Schritt  zur  Erwerbung  einer  neuen  Provinz,  [225] 
und  er  verriet  Großmut  und  Uneigennützigkeit.  So  kämpften  die 
Römer  auch  jenseits  des  ionischen  und  ägäischen  Meeres  zuerst 
für  andere,  um  die  Kräfte  zu  teilen  und  sich  Freunde  zu  ver- 
schaffen; in  dem  Maße,  als  sie  mächtiger  wurden,  wollten  sie 
ohne  Anstrengung  gewinnen,  selbst  durch  Erbschleicherei. 

Da  sie  nun  aber  Gallien,  wie  man  glaubte,  nicht  mehr  be- 
achteten^), so  wurden  die  Massilier  von  einem  anderen  ligurischen 
Stamme,  den  Salluviern  oder  Salyern*),  und  von  den  Vocontiern 
beunruhigt,  und  sie  wendeten  sich  wieder  an  Rom.  Hier  wünschte 
man  ohnehin  den  Konsul  M.  Fulvius  Flaccus,  den  Freund  des  125.  124 
jüngeren  Gracchus,  zu  entfernen.  Er  ging  125  über  die  Alpen 
und  erhielt  einige  Vorteile,  weshalb  er   123  triumphierte^). 

In  diesem  Jahre  focht   der  Prokonsul  C.  Sextius  Calvinus  123 

mit  denselben  Völkern  und  drängte  sie  von  der  Küste  zurück. 
Die  Gründung  der  Stadt  Aquae  Sextiae  ließ  die  Absichten  Roms 
nicht  länger   verkennen^),    und    schon   jetzt    gab    es    römisch   Ge- 


•)  Polyb.  III  41,  4f.  —  •-)  Polyb.  XXXIII  7.  8,  1.  10.  11.  Liv.  per.  47. 
Die  Bemerkung  bei  Flor.  I  37,  3:  prima  trans  Alpes  arma  nostra  sensere  Salluvi 
ist  also  falsch.  —  ^)  Gallias  .  .  .  saepe  et  ad/ectavimus  et  nmisiinus:  Vell.  II  39,  1.  — 
*)  Die  lateinische  und  griechische  Form  ihres  Namens;  jene  findet  sich  unter  anderem  in 
den  Act.  triumph.  Cap.  <z.  J.  631/123  u.  632/122,  CIL  I'-  p.  49.  Schön  Das 
Kapitol.  Verzeichnis  d.  röra.  Triumphe  p.  48f.)  —  °)  Liv.  per.  60:  {M.  Fulvius 
Flaccus  (cos.  125)  primus  Tranf,alpinos  Ligures  domuit  hello,  missus  in  auxilium 
Massiliensium  adversus  Salluvios  Gallos,  qui  ßnes  Massiliensium  populahantur.) 
Flor.  a.  a.  O.  Amm.  Marceil.  XV  12,  5:  hae  regiones  .  .  .  pnullatim  levi  sudore 
sub  Imperium  venere  Romanum,  prim{o)  tempt'itae  per  Fulviuiii ,  {deinde  proeliis 
parvis  quassatae  per  Sextium,  ad  ultimum  per  Fabium  Maximum  domitae.)  — 
*)  Liv.  per.  61 :  (C.  Sextius  procos.  victa  S<illuvioru?n  gen/e  coloniam  Aquas  Sextias 
condidit.')  Vell.  I  15,  4:  {Sallues  apud  aquas,  quae  ab  eo  Sextiae  appellanlur, 
devicit.)     Amm.  Marcell.  a.  a.  O.     Strabo  IV   1,  5. 
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sinnte,  deren  Zahl  er  dadurch  zu  vermehren  wußte,  daß  er  Krato 
und  auf  dessen  Fürwort  900  andere  begnadigte,  als  er  bewies, 
daß  er  wegen  seiner  Ergebenheit  gegen  Rom  von  den  Mitbürgern 
verfolgt  sei^).  Durch  die  Belohnung  des  Verrats  wurde  der  Same 
der  Zwietracht  ausgestreut. 

Als  Beschützer  der  Massilier  hatten  sich  die  Römer  der  Küste 
bem<ächtigt,  als  Beschützer  der  Häduer'''),  westlich  vom  Arar 
(Saone),  drangen  sie  in  das  Innere.  Diese  schlössen  Freundschaft 
und  Bündnis  mit  ihnen,  weshalb  die  Allobroger,  östlich  vom 
Rhodanus  (Rhone),  in  ihr  Land  einfielen,  wie  sie  sich  weigerten, 
(Tutomotulus)  und  andere  Häuptlinge  der  Salluvier  auszuliefern. 
[226]  Der  Konsul  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  rüstete  122  und  be- 
122  siegte    die   Allobroger   und   ihren  Bundesgenossen  Bituitus,    König 

der  Arverner,    im    nächsten   Jahre   bei    Vindalium^),    da   er   auch 
121  nach  der  Ankunft  des  Konsuls  Q.  Fabius  Maximus   in  Gallien 

blieb.  Durch  ihre  Niederlage  wurde  der  Mut  der  beiden  Völker 
nicht  gebrochen;  sie  erlitten  aber  ohnerachtet  ihrer  Verbindung 
mit  den  Rutenern  121  am  8.  August  durch  Fabius,  den  Enkel 
des  Siegers  von  Pydna,  Aemilius  PauUus,  und  von  jetzt  an  Allo- 
brogicus  genannt,  am  Zusammenflusse  der  Isara  (Isere)  und  des 
Rhodanus  eine  zweite  und  größere,  worauf  die  Allobroger  sich 
unterwarfen.  Die  Arverner,  nach  ihrer  Behauptung  Nachkommen 
der  Trojaner  und  als  solche  Brüder  der  Römer*),  nebst  den 
Rutenern  blieben  frei;  dennoch  war  es  auch  für  sie  eine  Be- 
schimpfung, daß  Domitius,  welcher  zugleich  die  nach  ihm  be- 
nannte Landstraße  anlegte,  und  Fabius,  der  Patron  der  Allo- 
broger^), Trophäen  errichteten,  nach  Florus  die  ersten  römischen 
im  feindlichen  Lande®),  und  noch  weit  mehr  empörte  sie  das 
Schicksal  des  Bituitus;  er  wurde  veranlaßt,  in  Rom  selbst  über 
den  Frieden  zu  unterhandeln;  der  Senat  schickte  ihn  als  Ge- 
fangenen nach  Alba  und  ließ  auch  seinen  Sohn  Cong(onnetiacus) 
ergreifen  und  in  Italien  bewachen^). 


*)  Diod.  Sic.  fr.  XXXIV  XXXV  46.  Eutrop.  IV  22  verwechselt  diesen  Calvinus 
mit  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  122,  weil  es  auch  unter  den  Domitiern  Calvini 
gab.  —  ^)  (Die  Schreibung  Haedui  war  zur  Zeit  der  Republik  und  unter  den  ersten 
Kaisern  üblich,  später  schrieb  man  Aedui;  doch  kehrten  Ausonius  und  Sidonius  im 
4.  und  5.  Jahrhundert  zu  der  alten  Schreibart  zurück.  Hirschfeld  CIL  XIII  1,  1 
p.  400.)  —  ^)  Liv.  per.  61:  {Cn.  Domitius  procos.  adversus  Ällobrogas  ad  oppidum 
Vindalium  feliciter  pugnavit.)  Vell.  II  10,  2.  39,  1.  Eutrop.  IV  22.  Flor.  I  37,  4. 
Oros.  V  13,  2.  Cic.  Font.  36.  Strabo  IV  2,  3:  (v.aTä  tyjV  ou|xßoX-i]v  toü  zz 
SouXfa  (Sorgues)  x*i  xoö  'Pooavoö.)  App.  Kelt.  12.  (Bemerkenswert  ist,  daß 
Livius  und  Orosius  die  Teilnahme  des  Bituitus  an  dieser  Schlacht  nicht  erwähnen.) 
Suet.  Nero  2  verwechselt  Domitius  mit  seinem  Sohne.  —  *)  Lucan.  I  427. 
Sidon.  Apoll,  ep.  VII  13.  (Vgl.  Hirschfeld  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1897 
p.  1105  f.)  —  ^)  Sali.  Cat.  41,  4.  App.  II  4.  Cic.  de  off.  I  35  a.  E.  — 
')  (Vgl-  dazu  Gilles  Precis  hist.  et  chron.  des  monuments  triomphaux  dans  las 
Gaules  p.  13 — 43,  der  die  beiden  Denkmäler  von  Vienne  und  Cavaillon  für  die 
Siegeszeichen  des  Fabius  und  Domitius  erklärt  )   —  ')  Liv.  per.  61.    Cic.  Font.  36. 
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Noch    immer   glich    das   römische    Gallien    einem    unsicheren    Gründung  der 
Außenwerke,  welchem  man  sich  nicht  einmal  ohne  Gefahr  nähern        Martins 
konnte,    auch   als   der   Konsul  Q.  Marcius   Rex   118   im   Durch-  ns 

zuge  die  Stoener  in  den  Alpen  überwand.  Er  gründete  darauf 
die  Kolonie  Narbo  Martins,  nach  welcher  die  Provinz  benannt 
wurde  ^). 

Bald  aber  fanden  sich  Nebenbuhler;  die  Cimbern  und  Teu-  [227] 
tonen  und  die  helvetischen  Stämme,  welche  sich  an  sie  an- 
schlössen, besonders  die  Tiguriner,  bedrohten  das  römische  Reich. 
Sie  fielen  in  Gallien  ein  und  forderten  von  den  Römern  Län- 
dereien, zuerst  durch  Gesandte,  dann  mit  den  Waffen  und  ohne 
zu  ahnen,  wie  heftig  jene  seit  Jahrhunderten  unter  sich  selbst 
über  den  Ackerbesitz  gestritten  hatten  ^).  Der  rohen  Tapferkeit 
schien  der  Sieg  bestimmt  zu  sein;  mehrere  Konsuln  wurden  im 
jenseitigen   Gallien    von    ihnen    geschlagen,    M.    Junius    Silanus  io9 

109^)   und   L.   Cassius  Longinus   107    von   den   Tigurinern    auf  107 

dem    Gebiete    der   Allobroger  ^).      Im    J.    106    lernten    die    Gallier  loe 

durch  den  Konsul  Q.  Servilius  Caepio  zuerst  auf  eine  ab- 
schreckende Art  die  Raubsucht  der  römischen  Großen  kennen;  er 
plünderte  Tolosa  und  dessen  reiche  Tempel^),  was  nicht  hinderte, 
ihm    für    105    den    Oberbefehl    zu    verlängern,    damit   er    gemein-  105 

schaftlich  mit  dem  Konsul  Cn.  Mallius  Maximus  die  Provinz 
gegen  die  Germanen  verteidigte.  Er  blieb  aber  aus  Eifersucht 
auf  dem  anderen  Ufer  des  Rhodanus,  mit  dem  Erfolge,  daß  beide 
Schlacht   und  Lager  verloren*^)   und   erst  Marius   die  furchtbaren  102 

Feinde  102  bei  Aquae  Sextiae  aufrieb. 


Plin.  VII  166  gibt  den  Tag  der  Schlacht  an.  Vell.  II  10,  2.  39,  1.  Val.  Max. 
VI  9,  4.  IX  6,  3.  Amm.  Marcell.  XV  12,  5.  Flor.  I  37,  6.  Eutrop.  IV  22. 
Oros.  V  14,  1—4.  Strabo  IV  1,  11.  2,  3.  Act.  triamph.  Cap.  z.  J.  634/120. 
<Klebs  bei  Pauly-Wisaowa  RE  III  1,  546.  Münzer  ebd.  V  1,  1322.  An 
den  Sieg  des  Fabius  erinnert  der  von  ihm  selbst  im  J.  121  erbaute,  von  seinem 
Enkel  Q.  Fabius  Maximus  aed.  cur.  56  wiederhergestellte  Ehrenbogen  an  der 
Grenze  der  sacra  via  und  des  Forum  Romanum:  Mommsen  CIL  I  606.  607. 
Hülsen  Festschr.  f.  Hirschfeld  p.  427.)  —  ')  Liv.  per.  62:  (Q.  Marcius  cos. 
(118)  Slynos,  gentem  A/pinam,  erpugnavit.)  Vell.  I  15,  5:  {Narbo  autem  Martins 
in  Ga/lia  Porcio  Marcioque  consulibus  abhinc  atinos  circiter  CXL  VI  deducta  colonia 
est,  II  7,  8.)  Eutrop.  IV  23,  1.  Oros.  V  14,  5.  Vgl.  Cic.  Font.  13.  Cluent.  140. 
de  orat.  II  223.  (Hirschfeld  CIL  XII  p.  521.  Act.  triuraph.  Cap.  z.  J. 
637/117  CIL  I''  p.   49: 

Q  •  MARCIVS  •  Q  •  F  .  Q  .  N  •  REX  •  PROCOS  •  AN  •  DCXxxvi 
DE  .  LIGVRIBVS  •  STOENEIS  •  III  •  NON  •  DEc.) 
—  ^  Flor.  I  38,  3:  {sed  quas  daret  terras  populus  R.  agrariis  legibus  inter  se 
dimicatitrus?)  —  ^)  Liv.  per.  65:  {M.  Junitis  Silanus  cos.  adversus  Cimbros  in- 
Jeliciter  pitgnavit.}  Ascon.  p.  71:  {adversus  Cimbros  rem  male  gesserat.)  Flor.  I 
38,  4.  Vell.  II  12,  2.  Eutrop.  IV  27,  5  schreibt  ihm  den  Sieg  zu.  —  ")  Caes. 
b.  G.  I  7,  4.  12,  5.  7.  13,  2.  Liv.  per.  65.  Oros.  V  15,  23.  App.  Kelt.  3. 
Tac.  Germ.  37.  Plin.  X  36.  —  ')  Strabo  IV  1,  13.  Oros.  V  15,  25.  Justin. 
XXXII  3,  10.  Gell.  III  9,  7.  Das  aurum  Tohsamm  wurde  als  ein  mit  Fluch 
beladener  Besitz  zum  Sprüchwort  wie  das  Sejanische  Pferd,  weil  Servilius  bald 
nachher  anglücklich  war.  Gell.  III  9,  6.  —  ®)  Liv.  per.   67:   {secundum  Arausionem.) 
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Die  Römer  behaupteten  ihre  transalpinischen  Besitzungen, 
ohne  ihnen  einen  größeren  Umfang  zu  geben.  Nach  dem  Auf- 
stande der  Sklaven  in  Sizilien,  dem  Marsischen  und  dem  Bürger- 
kriege beschäftigten  sie  Sertorius,  Spartacus  und  die  Seeräuber, 
und  als  sie  wieder  freier  atmeten,  mieden  ihre  berühmtesten  Heer- 
führer Lucullus,  Metellus  Creticus  und  Pompeius  den  gefahrvollen 
Kampf  in  Gallien;  sie  suchten  Gold  und  Lorbeeren  im  Osten  wie 

[228j  später  auch  Crassus^).  Aber  die  Gallier  benutzten  diese  Zeiten 
nicht,  zu  ihrer  eigenen  Sicherung  die  unterjochten  Brüder  zu  be- 
freien, welche  ohne  Hilfe  nichts  vermochten,  obgleich  die  Er- 
pressungen der  römischen  Statthalter  und  die  Gleichgültigkeit  des 
Senats  gegen  ihre  Klagen  sie  zur  Verzweiflung  brachten.  So 
konnte  P.  Lentulus  Sura  im  J.  63  die  Gesandten  der  Allobroger, 
deren  Beschwerden  in  der  Kurie  unbeachtet  blieben,  zu  seinen 
Vertrauten  machen.  In  seinem  Auftrage  eröffnete  ihnen  P.  Um- 
brenus,  welcher  des  Handels  und  Wuchers  wegen  in  Gallien  ge- 
lebt hatte,  daß  es  ein  Mittel  gebe,  die  Wünsche  ihres  Volkes  zu 
erfüllen,  wenn  es  die  Verschworenen  unterstütze  und  zu  dem  Ende 
Catilina  in  Etrurien  mit  Reiterei  verstärke.  Sie  bewahrten  das 
Geheimnis  nicht,  weil  sie  einen  unglücklichen  Ausgang  fürchteten, 
und  retteten  dadurch  ihre  Unterdrücker.  Auch  wurde  Catilinas 
Versuch,  sich  zu  den  gallischen  Stämmen  in  Oberitalien  durch- 
zuschleichen und  sie  nebst  den  jenseitigen  zu  bewaffnen,  durch 
Q.  Metellus  Celer  vereitelt,  welcher  ihn  zum  Rückzuge  zwang.  Er 
unterlag  im  J.  62  bei  Pistoria,  und  nun  empörten  sich  die  Allo- 
A^stand  der    ^j^-oger   dcunoch,    da   man   ihrer   Not   ohnerachtet  jenes   wichtigen 

62/61  Dienstes  nicht  abhalft).  Ihr  Verfahren  bestätigt,  daß  die  Völker 
den  inneren  Zustand  Roms  nicht  zu  benutzen  wußten.  Sie  be- 
mächtigten sich  der  Stadt  Vienna,  deren  Einwohner  sie  als  römisch 
Gesinnte  vertrieben^),  und  überfielen  im  J.  61  (Mallius)  Lentinus, 
den  Legaten  des  C.  Pomptinus,  welcher  unter  Ciceros  Konsulat 
Prätor  gewesen  war*)  und  jetzt  das  narbonensische  Gallien  ver- 
waltete, während  der  Belagerung  von  Ventia.  Dann  setzten  sie 
mit  ihrem  Häuptlinge  Catugnatus  über  die  Isara;   (Mallius)  geriet 


Tac.  Germ.  37.  Vell.  II  12,  2.  Justin.  XXXII  3,  11.  Oros.  V  16,  2.  Plut. 
Mar.  19.  Sertor.  3.  (Eutrop.  V  1,  1.  Flor.  I  38,  4  Dio  fr.  XXVII  91.  Den 
Tag  der  Schlacht,  den  6.  Okt.,  erfahren  wir  aas  Plut.  Luculi.  27  a.  E.  und  Gran. 
Lic.  ed.  Flemisch  p.  12:  pridie  Nonas  Octobres,  die  näheren  umstände  aus  Gran. 
Lic.  Darnach  ging  Caepio  schließlich  über  die  Rhone,  aber  ohne  sich  mit  Cn. 
Mallius  zu  vereinigen.  Der  Name  des  letzteren  CIG  II  2485,  16  CIL  X  1781.) 
—  ')  Bellum  Gallicum  C.  Caesare  imperatore.  gestum  est,  antea  tnnlum  modo  repulsum. 
Semper  illas  nationes  nostri  imperatores  refutandas  potius  belle  quam  lacessendas 
putaverunt.  —  Semitam  tontum  Galliae  tenebamus  antea.  —  Propter  vim  ac  multi- 
tudinem  gentium  illarum  numquam  est  antea  cum  omnibus  dimicatum.  Cic.  de  prov. 
cons.  32.  33.  —  ")  Cic.  de  prov.  cons.  32:  ortum  repente  bellum  Allobrogum  atque 
hac  sceleruta  coniuratione  excitatum.  —  ^)  Dio  XL  VI  50,  4.  —  *)  Cic.  Cat.  III  5. 
Sali.  Cat.  45,   1. 
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in  einen  Hinterhalt,  er  zog  aber  von  neuem  vor  jene  Stadt  und 
nahm  sie  mit  Sturm.  Andere  Legaten,  L.  Marius  und  Servius 
Sulpicius  Galba,  erhielten  nach  dem  Übergange  über  den  Rhodanus 
vor  Solonium  nur  geringe  Vorteile,  weil  Catugnatus  ihnen  hinder- 
lich wurde,  bis  Pomptinus  seine  Streitkräfte  vereinigte  und  die 
Feinde  einschloß,  welche  sich  unterwarfen.  Der  Anführer  ent- 
kam^), und  der  Sieger  triumphierte  erst  im  J.  54  unter  der  Ver-  [229] 
mittelung  seines  ehemaligen  Kampfgenossen  Galba,  dessen 
Kollegen  M.  Cato  und  P.  Servilius  auch  jetzt  noch  Einspruch 
taten,  weil  ihm  der  Oberbefehl  durch  kein  gültiges  Kuriatgesetz 
übertragen  sei^). 

Kaum  war  die  Ruhe  in  der  Provinz  hergestellt,    als   sich  im  ^^f  Heivetier  be- 

__,         ^.  !•,  1  •.  •«.!       schließen    auszn- 

J.   bU  das  Gerücht  verbreitete,    man  habe  dort    einen  Angriff  der       wandern 
Helvetier  zu  erwarten,    und    in   der  Tat   hatten  diese   jetzt  schon  ^" 

die  Auswanderung  beschlossen  ^).  Die  Römer  hörten  es  mit 
Schrecken;  noch  war  kein  halbes  Jahrhundert  vergangen,  seit  sie 
die  Helvetier  und  Germanen  nur  mit  der  größten  Anstrengung 
und  unter  einem  Feldherrn,  wie  er  sich  nicht  immer  findet,  an 
ihren  Grenzen  zurückwiesen;  statt  der  Germanen  konnten  die 
Gallier  hinzutreten  und  die  Schlacht  an  der  Allia  erneuern. 
Q.  Metellus  Creticus,  L.  Flaccus  und  Cn.  Lentulus  Clodianus 
wurden  beauftragt,  über  die  Alpen  zu  gehen,  zu  kundschaften  und 
den  gefiirchteten  Bund  zu  verhindern,  und  die  Konsuln  Afranius 
und  Metellus  Geier,  welche  nach  der  Entscheidung  des  Loses  die 
Verwaltung  der  beiden  Gallien  übernehmen  sollten,  Truppen  aus- 
zuheben und  keinem  Waffenfähigen  den  Kriegsdienst  zu  erlassen. 
Indessen  trafen  bald  bessere  Nachrichten  ein,  und  die  Rüstungen 
ruhten,  nach  Ciceros  Versicherung  nicht  zur  Freude  des  Konsuls 
Metellus,  welcher  sich  nach  dem  Triumphe  sehnte,  aber  wohl  nur 
unter  einem  erkünstelten  Ehrgeize  seine  Besorgnisse  verbargt)  und 
im  nächsten  Jahre  im  narbonensischen  Gallien  nicht  Statthalter 
war^).  Ohne  Zweifel  wußte  Caesar  besser  als  alle,  daß  die  Gefahr 
nicht  vorüber  sei,  und  er  bewirkte  auch  im  Jahre  59  als  Konsul, 
daß  man  Ariovist,  den  Germanen,  zum  Freunde  und  Bundes- 
genossen erhob,  obgleich  er  völlig  auf  dieselbe  Art  und  in  der- 
selben Absicht  wie  die  Römer  sich  in  Gallien  festgesetzt  hatte 
und  die  Eroberung  des  Landes  mit  seiner  Vertreibung  beginnen 
mußte.      Vorerst  war  nun  die  Provinz  vor  ihm  gesichert. 


')  Dio  XXXVII  4  7.  48.  Cic.  de  prov.  cons.  32.  Liv.  per.  103;  vgl.  Caes. 
b.  g.  I  6,  2:  (nuper  pacati.)  —  *)  Dio  XXXIX  65.  Cic.  ad  Att.  IV  <18,  4: 
Pomplinus  vult  a.  d.  IUI  Non.  Novembr.  triumphare:  huic  obviatn  Cato  et  Servilius 
praetores  aperle  et  Q.  Mucius  trUmmis.)  ad  Q.  fr.  III  4,  6  vom  24.  Okt.  54: 
{Pomptino  ad  triumphutn  a.  d.  III  Nonis  Novembres  volebam  adesse;  vgl.  Pis.  58.) 
Flacc.  102.  —  ')  Caes.  b.  g.  I  3,  2:  ad  eas  res  conficiendas  biennium  sibi  satis 
esse  duxerunt;  in  tertium  anniim  profectionem  lege  conßrmant.  —  ^  ad  Att.  I  19,  2. 
20,  5.  —  ^)  Dio  XXXVII  50,  4:  ("ävo  aofAEvo?  £v  x'q  TioXst  xatsfAE'.vev.) 
Drumann,   Geschichte   Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  14 
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§  16  ')■ 
Caesar  fand  hier  den  Krieg,  und  als  er  sich  nicht  mehr  von 
selbst  darbot,  rief  er  ihn  herbei,  weil  er  ihn  brauchte^).  Er  kam, 
um  Gallien  zu  erobern^),  und  er  eroberte  Gallien,  um  das  römische 
Reich  zu  besitzen.  Die  Straßengefechte,  in  welchen  Bibulus  und 
Cato  flohen,  und  seine  Schlachten  hatten  denselben  Zweck.  Nur 
das  eine  Jahr  50  ausgenommen,  war  er  von  jetzt  an  der  Würg- 
engel der  Barbaren  und  Römer,  und  als  Leichenfelder  in  drei 
Weltteilen  seinen  Sieg  verkündigten  und  er  nun  das  Diadem  er- 
greifen wollte,  da  hörte  er  auf  zu  sein*).  Für  ihn  also  war  dies 
ein  Ringen  ohne  Lohn,  ein  Kampf  ohne  Preis,  aber  für  Rom 
brachte  er  zum  Durchbruch,  was  Jahrhunderte  gezeitigt  hatten. 
Es  ist  weder  möglich  noch  notwendig,  genau  zu  berechnen,  wie 
viele  Städte  er  als  Prokonsul  mit  Sturm  nahm,  ob  mehr  als  300^), 
800 ö)  oder  iOOO^);  wie  viele  Völker  er  besiegte,  ob  300**)  oder 
400^);  wie  viele  Schlachten  er  lieferte,  deren  Appian  30  zählt  ^*'); 
wie  viele  Menschen  darin  umkamen,  ob  400000"),  eine  Million 
oder  mehr^^);  und  wie  viele  in  Gefangenschaft  gerieten  ^^):  aber 
niemand  wird  daran  zweifeln,  daß  seine  Kriege,  nur  die  ersten 
im  J.  58  ausgenommen,  ein  frevelhafter  Angriff  auf  Leben  und  Gut 
von  Unzähligen  waren,  wenn  auch  andere  in  alter  und  neuer  Zeit 
nur  deshalb  nicht  ebenso  handelten,  weil  sie  es  nicht  vermochten. 
Immer  härter  ahndete  er  Widerstand  und  Abfall.  Die  Nervier  flehten 
sein  Mitleid  an,  als  nach  ihrer  freilich  absichtlich  übertriebenen 
Angabe  von  60000  nur  noch  500  Wehrhafte  sich  fanden  ^'^).  Bald 
nachher  ließ  er  53000  Atuatuker  verkaufen  ^^).  Er  verkaufte 
unter  dem  Verwände,  daß  das  Gesandtenrecht  von  ihnen  verletzt 
sei,  auch  die  Veneter  und  verurteilte  alle  ihre  obrigkeitlichen 
Personen  zum  Tode  ^^).  Dumnorix,  der  Häduer,  „der  freie 
Bürger  eines  freien  Staates",  wurde  auf  seinen  Befehl  erschlagen, 
weil  er  sich  gegen  das  Joch  sträubte  ^'^).  Aus  gleichem  Grunde 
weihte  er  ein  ganzes  Volk,  die  heldenmütigen  Eburonen,  dem 
Untergange  und  entbot  die  Nachbarn  von  beiden  Ufern  des  Rheins, 


')  Meiner  Aufgabe  gemäß  und  in  Betracht,  daß  Caesars  Geschichte  hier  nur 
ein  Teil  einer  allgemeinen  ist,  wird  in  der  folgenden  Darstellung  des  gallischen 
Krieges  dessen  Bedeutung  für  die  inneren  Verhältnisse  Roms  und  für  den  künftigen 
Herrscher  besonders  hervorgehoben.  —  -)  Plut.  Pomp,  51.  —  ^)  Cic.  de  prov. 
cons.  32:  non  sibi  sohim  cum  iis,  quos  iam  armatos  contra  populum  Romanum 
videbat,  bellandum  esse  duxit,  sed  totam  Galliam  in  nostram  dicionem  esse  redigen- 
dam.  —  *)  Vell.  II  56,  3:  neque  Uli  tanto  viro  .  .  .  plus  quinque  mensium  princi- 
palis  quies  contigit.  —  ^)  Julian.  Caesares  p.  321  Spanh.  —  ^)  Plut.  Caes.  15. 
App.  Kelt.  1,  2.  —  ')  Plut.  Pomp.  6  7.  —  *)  Plut.  a.  a.  O.  —  *)  App.  Kelt.  1,  2. 
b.  c.  II  150.  —  '")  b.  c.  II  150.  —  »')  Vell.  II  47,  1.  —  '")  Plut.  a.  a.  O. 
App.  Kelt.  1,  2.  Plin.  VII  92.  Julian.  Caesares  p.  321  Spanh.  —  '^)  Nach 
Plut.  u.  App.  a.  a.  0.  eine  Million.  —  *^)  Caes.  b.  G.  II  28,  2.  Liv.  per.  104. 
—    •*)    Caes.  II  33,  7.    —    '«)    Caes.  III  16,  4.    —    •^)    Caes.  V  7,  8. 
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die  Acht  zu  'vollziehen^).  Seine  Truppen  legten  Cenabum  in 
Asche,  die  blühende  Stadt  der  Carnuten^),  und  schonten,  durch 
lange  Gegenwehr  gereizt,  in  Avaricum  nicht  Weib  und  Kind;  von 
40000  entkamen  kaum  800^);  dies  alles  aber  verschuldete  der 
Urheber  des  Krieges.  Am  meisten  zürnte  er  Ambiorix,  dem 
Häuptlinge  der  Eburonen;  da  er  sich  seiner  nicht  bemächtigen 
konnte,  .,so  schien  es  seine  Würde  zu  erfordern",  das  Vaterland 
des  Unglücklichen  nun  völlig  zu  verwüsten  ^) ;  in  Uxellodunum 
befahl  er  sogar,  allen,  welche  gefochten  hatten,  die  Hände  ab- 
zuhauen; „das  Leben  schenkte  er  ihnen,  damit  sie  die  Strafe 
ihres  Verbrechens  zur  Schau  trügen"^). 

Dies  läßt  schon  vermuten,  daß  er  mit  großen  Schwierigkeiten  ^itr^obOTtn^'^ 
und  Gefahren  kämpfte,  und  in  der  Tat  schien  der  Augenblick  oft 
nahe  zu  sein,  welcher  die  Aristokratie  für  immer  von  ihm  be- 
freite oder  ihn  nach  dem  Verluste  des  Heeres  und  der  Provinz 
ihrer  Rache  preisgab.  Man  liest  sogar  bei  Servius,  welcher  die 
Nachricht  nach  seiner  Versicherung  aus  Caesars  Schriften  ent- 
nahm, daß  er  von  einem  Gallier  gefangen  und  nur  auf  den  miß- 
verstandenen Zuruf  eines  anderen  sogleich  wieder  entlassen  wurde  ^), 
Nach  Sueton'^)  erfuhr  er  dreimal  die  Ungunst  des  Schicksals:  in  [232] 
Britannien,  bei  Gergovia  und  im  Lande  der  Eburopen,  wo  der 
Feind  seine  Truppen  unter  Titurius  und  Aurunculeius  Cotta  ver- 
nichtete. Auch  außerdem  drohte  das  Gebäude  seines  Ehrgeizes 
über  ihm  zusammenzustürzen.  Auf  dem  Zuge  gegen  Ariovist  ver- 
dankte er  es  seiner  Entschlossenheit  und  der  zehnten  Legion,  daß 
der  Schrecken  sein  Heer  nicht  auflöste^).  Dieselbe  Legion  und 
Labienus  retteten  ihn  in  der  Schlacht  mit  den  Belgiern  am  Sabis  ^). 
Noch  gegen  das  Ende  seiner  Verwaltung  sah  er  sich  vom  Heere 
abgeschnitten^''),  und  bei  Alesia  bedurfte  es  nach  den  Anstrengun- 
gen des  Vercingetorix  nur  noch  eines  unglücklichen  Zufalls ,  um 
ihn  zu  verderben  ^^). 

Er  führte  den  Krieg  mit  Völkern,  welche  im  ganzen  kräftig,  ^^^^aiuer  ^^^ 
tapfer  und  für  die  Freiheit  begeistert  waren.  Als  die  Gallier 
daran  verzweifelten,  ihn  anders  als  durch  die  Verwüstung  des 
Landes  zu  entfernen,  brannten  die  Biturigen  an  einem  Tage 
zwanzig  ihrer  Städte  nieder,  und  dieses  Beispiel  fand  Nachahmung  ^^). 
Ihre  Reiter  schwuren,   unter  kein  Dach  zu  gehen,    Eltern,  Weiber 


')  Ut  stirps  ac  nomen  civitatis  tollatur:  Caes.  VI  34,  8.  —  '^)  Caes.  VII 
11,  9.  —  3)  Caes.  VII  28,  5.  Flor.  I  45,  23.  —  *)  b.  Call.  VIII  24,  4.  — 
")  b.  Gall.  VIII  44,  1.  —  ■)  Serv.  zu  Verg.  Aen.  XI  743:  cum  ab  hoste  raptus 
equo  eins  portaretur  a7-matus,  occurrit  qiiidam  ex  hostibtis,  qui  enm  nosset,  et  in- 
sultans  ait  ^caesar,  caesar',  quod  Gallorum  lingua  „dimitte^  signifirat'.  et  ita 
factum  est,  ut  dimitleretur.  Hoc  autem  ipsp.  Caesar  in  h.phemeride  sua  dicit,  ubi 
propriam  commemorat  felicitatern.  Andere  lesen  caesar  oder  cecos  ac  cesar.  — 
'')  25.  —  *)  Caes.  I  39.  40.  —  *)  II  26,  5:  cum,  quanto  in  periculo  et  castra  et 
hgionea  et  Imperator  versaretur,  cognovissent.  —  '")  VII  6,  2.  —  '*)  VII  68  f. 
S.  unten.   —    '-)   VII  1.5,  1. 
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und  Kinder  nicht  zu  umarmen,  bis  sie  zweimal  durch  das  feind- 
liche Heer  geritten  seien  ^).  Sie  lernten  von  den  Gefangenen  die 
Belagerungskunst ^)  und  zuletzt  auch,  aber  zu  spät,  durch  Er- 
fahrung eine  angemessene  Art  zu  kämpfen,  den  kleinen  Krieg, 
wobei  ihnen  ihre  Überlegenheit  an  Reiterei  zu  statten  kam^). 
GaUische  Führer  Mehrere  Häuptlinge  der  sogenannten  Barbaren  entwickelten  aus- 
gezeichnete Eigenschaften;  sie  konnten  Caesar  nicht  besiegen,  was 
auch  Pompeius  und  Scipio  an  der  Spitze  der  Legionen  nicht  ver- 
mochten, aber  sie  zeigten  sich  vollkommen  befähigt,  ihm  den 
Sieg  streitig  zu  machen.  Nur  auf  gleiche  Bedingungen  wollte 
Ariovist  der  Freund  der  Römer  sein;  ihre  Forderung,  für  das 
Fortbestehen  des  Bundes  seinen  Eroberungen  zu  entsagen,  erschien 
ihm  als  ungereimt;  er  entsagte  dem  Bunde,  und  sie  zitterten*). 
In  Britannien  begrifif  Cassivellaunus,  wie  man  ihnen  begegnen 
müsse,  und  er  würde  sie  aufgerieben  haben,  wenn  er  besser  unter- 
[333]  stützt  worden  wäre^).  Indutiomarus,  der  Treverer,  faßte  den 
kühnen  Entschluß,  Gallien  und  Germanien  zum  Widerstände  gegen 
sie  zu  vereinigen;  nie  hatte  ein  anderer  ein  so  großes  Ausehn 
gehabt^).  Durch  Ambiorix  verloren  sie  ihre  Kohorten  unter 
Titurius  und  Cotta,  und  die  Bemühungen  Caesars,  sich  des  listigen 
und  gewandten  Eburonen  zu  bemächtigen,  waren  fruchtlos').  Alle 
aber  übertraf  Vercingetorix,  der  Arverner,  durch  dessen  Taten 
bei  und  in  Alesia  seinem  Namen  die  Unsterblichkeit  und  seinem 
Volke  der  Ruhm  gesichert  wurde,  daß  es  mit  Ehren  fiel*). 

Bei  dem  allen  hatte  Caesar  große  Bürgschaften  für  den  Sieg, 
und  insbesondere  in  sich  selbst.  Über  Gallien  entschieden  nicht 
eine  oder  einige  Schlachten  wie  über  Mazedonien,  Syrien  und 
Griechenland;  er  mußte  es  fast  in  jedem  Jahre  von  neuem  er- 
obern und  behauptete  es  zugleich  gegen  die  Germanen,  furcht- 
bare Nachbarn  auch  für  den  Statthalter  einer  ruhigen  Provinz, 
nun  aber  durch  wiederholte  Niederlagen,  nur  Beiwerke  eines  riesen- 
haften Baues,  so  geschreckt,  daß  sie  den  Rhein  nicht  mehr  zu 
überschreiten  wagten  ^).  Sie  wurden  sogar  in  ihren  Gauen  an- 
gegriffen, und  auch  zu  Landungen  in  Britannien,  zur  Leitung  der 
inneren  Angelegenheiten  Roms,  der  Kurie,  der  Komitien  und 
Pompeius'  des  Großen  blieben  Zeit  und  Kräfte  übrig.  Nur  weil 
Caesar  durch  immer  glänzendere  Unternehmungen  die  vorigen  ver- 
dunkelte und  dann  die  Römer  schlug  wie  die  Barbaren,  erscheint 
das  Ungemeine  zuletzt  bei  ihm  als  in  der  Ordnung,  vind  die  Be- 
wunderung ermüdet. 
*^*^^zeu  I^*^*'  ^^^  Welt  mag  das  Hohe  gern  erniedrigen ;  sie  findet  die  Ur- 

sache  ihres   Erstaunens   um   so    leichter    in    der  Umgebung  eines 


•)  VII  66,  7.  —  -)  V  42,  If.  VII  30,  4.  —  ^)  VII  14,  2  f.  64,  2.  — 
*)  I  36,  2.  39,  If.  44,  5.  —  ^)  V  15f.  S.  unten.  —  ")  V  55,  1.  4.  — 
')    V   26  f.   VIII   24,   4.     —    «)    VII  4.   68  f.    —    «^    V   55,   2. 
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Ausgezeichneten,  da  große  Geister  verwandte  an  sich  ziehen  und 
auch  die  mittelmäßigen  als  ihre  Werkzeuge  sich  über  sich  selbst 
erheben.  Unter  Caesars  Legaten  war  keiner  T.  Labienus  ver-  a)  Legaten') 
gleichbar;  dieser  eine  leistete  mehr  als  alle;  im  Bürgerkriege,  ihm 
gegenüber,  leistete  er  nichts.  P.  Crassus,  der  Sohn  des  Trium- 
virs,  und  Ciceros  Bruder  Quintus  zeigten  sich  als  tüchtige 
Anführer,  doch  sollten  sie  dem  Oberfeldherrn  mehr  unter  einem 
ehrenvollen  Namen  zu  Geiseln  dienen  und  ihm  Gelegenheit  geben,  [234] 
durch  Gunstbezeugungen  sie  und  die  Ihrigen  sich  zu  verpflichten 
und  mit  diesen  fleißig  Briefe  zu  wechseln.  Außerdem  werden  ge- 
nannt: Q.  Titurius  Sabinus,  L.  Aurunculeius  Cotta,  C.  Tre- 
bonius,  P.  Sulpicius  Rufus,  C.  Fabius^),  L.  Roscius, 
L.  Munatius  Plauens,  T.  Sextius,  M.  Silanus,  C.  Antistius 
Reginus,  Q.  Pedius,  L.  Caesar,  C.  Caninius  Rebilus, 
Q.  Fufius  Calenus,  P.  Vatinius,  Ser.  Sulpicius  Galba  und 
L.  Minucius  Basilus.  Sie  standen  jedoch  nicht  alle  zu 
gleicher  Zeit  in  Gallien.  Als  Quästor  diente  hier  unter  anderen 
M.  Crassus^). 

Die  meisten  unter  den  Legaten  wußten  Caesars  Befehle  zu 
vollziehen,  und  sie  huldigten  ihm  durch  strengen  Gehorsam,  zu- 
mal da  die  Erfahrung  lehrte,  daß  eine  Abweichung  von  seinen 
Vorschriften  ihnen  selbst  verderblich  wurde*),  und  auch  ihre 
Untergebenen  vom  innigsten  Vertrauen  zu  der  Oberleitung  durch- 
drungen waren  ^).  Mochte  mancher  feindliche  Heerführer  ihnen 
an  Gaben  überlegen  sein,  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  so  erscheinen 
sie  dennoch  als  die  Stärkeren,  da  nicht  nur  Caesar  mit  seinen 
sicheren  Berechnungen  der  Zeit  und  dem  schnellen  Überblicke 
des  Örtlichen  und  aller  Verbindungslinien,  sondern  auch  die 
Truppen  mit  ihrem  Mute,  ihrer  Kriegskunst  und  Manneszucht  sie 
übertrugen.  Die  erste  Scheu  vor  den  Barbaren  war  bald  über- 
wunden, und  seitdem  fand  sich  nur  Veranlassung,  vor  einer  zu 
ungestümen  Kampflust  zu  warnen^). 

Volk   und   Senat   hatten  Caesar   vier   Legionen   gegeben.      Er     b)  Legionen 
vermehrte   sie   aus   eigener   Machtfülle,    obgleich    für   die   übrigen 
erst  später  Sold  angewiesen  wurde  ^). 

Legio  I.(!)^).     Pompeius   warb   sie   im  J.  55   als  Konsul   im      [235] 
cisalpinischen   Gallien,    folglich   in   Caesars  Provinz,    und   lieh    sie 
diesem    im  Winter  54    auf  53    auf   dessen   Antragt).      Im   J.  50 


*)  (über  die  Legaten  Caesars  s.  d.  Anhang.)  —  -)  Vgl.  b.  c.  I  37 f.  — 
^  V  24,  3.  46,  1.  47,  1.  VI  6,  1.  (Außer  Crassns  wird  als  Quästor  im  J.  51 
M.  Antonius  genannt,  der  vorher  bereits  Legat  war.  VII  81,  6.  VIII  2,  1.  24,  2. 
38,  1.)  —  *)  V  28,  3.  VI  36,  1.  —  *)  V  28,  3.  —  '')  VII  52.  —  ')  ad  fara. 
I  7,  10.  —  »)  b.  G.  VIII  54,  2.  —  »)  Caes.  b.  G.  VI  1,  2.  VIII  54,  2.  b.  c. 
III  88,  2.  Dio  XL  65,  1.  App.  II  29.  (Sie  war  bei  der  Übergabe  vollzählig, 
Plut.   Cato  min.    45:    teXo?    e^av.toyiXfcuv    öttXitoiv  Kaiaa^i   xr/p-f]x£v    sie;    TaXattav.) 
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gab  Caesar  sie  zurück,  als  man  eine  Legion  für  Bibulus  zum 
parthischen  Kriege  von  ihm  forderte  ^). 

Legio  V.   Alauda,  legio  Alaudarum. 

Sie  wurde  von  Caesar  im  transalpinischen  Gallien  errichtet 
und  später  mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt  ^).  Ihr  Helmbusch 
hatte  Ähnlichkeit  mit  den  Federn  auf  dem  Kopfe  eines  Vogels, 
welcher  im  Gallischen  alauda  hieß;  so  nannte  man  sie  nun  selbst 
als  ein  Ganzes  und  auch  den  einzelnen  in  ihr^),  jedoch  anfangs, 
wie  es  scheint,  nur  zum  Scherz  oder  aus  Spott.  Im  Heere  zählte 
sie  als  die  fünfte*). 

Legio  VI.     Wird   erst  im  J.   51  erwähnt^). 

Legio  VII^.  Gehörte  nebst  den  beiden  zunächst  folgenden 
zu  den  ältesten  ^). 

Legio  VIII^). 

Legio  iX^). 

Legio  X.  Wegen  ihres  Mutes  und  ihrer  Ergebenheit  gegen 
den  Feldherrn  eine  Stütze  und  ein  Muster  für  alle  andern ,  der 
Kern  des  Heeres  und  häufig  für  den  entscheidenden  Augenblick 
geschont  ^'^). 

Legio  XI.  Diente  vom  Anfange  des  Krieges  in  Gallien;  die 
Mannschaft  war  vorzüglich,  dennoch  erwarb  sie  sich  nie  einen  so 


')  b.  G.  VIII  54,  3.  Bio,  App.  a.  a.  O.  Lucan.  VII  218.  Darnach  ist 
die  Angabe  bei  Plut.  Caes.  25  u.  Pomp.  52  zu  berichtigen,  nach  welcher  Pom- 
peius  zwei  Legionen  lieh.  (Aber  diese  Legion  führte  bei  Caesar  nicht  mehr  ihre 
alte  Nummer  I,  sondern  sie  wurde  als  legio  VI  dem  gallischen  Heere  angegliedert; 
s.  d.  Anhang  über  Caesars  Legionen.)  Über  die  Legion,  welche  man  als  die 
dritte  in  Caesars  Heer  aufführt,  s.  Anm.  5  S.  215.  —  ")  Suet.  Caes.  24:  {ad 
legiones,  quas  a  re  publica  acceperat,  alias  private  sumptu  addidit,  unam  etiam  ex 
Transalpinis  conscriplam,  vocahulo  quoque  Gallico  [Alauda  enim  appellabatur)  quam 
.  .  .  poslea  iiniversam  civitate  donavit.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XVI  8,  2.  Phil.  1  20. 
V  12.  XIII  3.  37.  Plin.  XI  121.  Suet.  24.  —  *)  In  Inschriften:  (CIL  II  4188: 
C  •  AEMILIO  •  C  •  F  •  GAL  •  FRÄSERN  •  PRAEF  •  FABR  •  //  •  TRIB  •  MIL  • 
LEGtoNIS- V- ALAVDar;  1X1460:  C  •  VALERIVS  •  C  •  F  •  AEM  •  ARSACES  • 
LEGIONE«  V- ALAVDAE;  vgl.  Ruggiero  Dizion.  epigr.  I  p.  382.)  Aber  auch 
schon  in  einem  Briefe  des  Asinius  Pollio,  Cic.  ad  fam.  X  33,  4.  Aus  den  oben 
Anm.  3  angeführten  Stellen  bei  Cicero  ergibt  sich,  daß  Antonius  die  Legion  der 
Alaudae  an  sich  zog,  aus  den  Inschriften,  daß  sie  auch  die  fünfte  hieß,  es  unter- 
liegt daher  keinem  Zweifel,  daß  die  fünfte  des  Antonius,  deren  Asinius  gedenkt, 
die  hier  besprochene  ist.  —  ^)  b.  G.  VIII  4,  3.  (Sie  war  aber  schon  im  J.  52 
vorhanden,  wie  aus  dem  Vergleich  mit  VII  90,  7  hervorgeht,  und  ist  dieselbe, 
welche  im  Frühjahr  53  von  Pompeius  abgetreten  wurde.)  —  ^  Caes.  II  23,  4. 
26,  l.  (III  7,  2.)  IV  32,  1.  V  9,  7.  VII  62,  6.  (Ein  in  Gallien  gefallener 
Soldat  der  VII.  Legion  wird  in  einer  Inschrift  von  Capua  erwähnt,  CIL  I  624  = 
X  3886 :  Q  •  CANVLEIVS  •  Q  •  F  •  LEG  •  VII  •  OCCEIS  •  IN  •  GALL  •  ANNOR  • 
NAT'XVllI.)    —  ')  b.  G.  VIII  8,   2:   veterrimas  legiones  VII,   VIII,  IX  habebat. 

—  «)    Caes.  II  23,  3.    VII  47,  7.    VIII  8,  2.    —    »)    Caes.  11  23,    1.    VIII  8,  2. 

—  •")  Caes.   I   40,   15.   41,   2    42,   5.   6.    II   21,   1.   23,   1.   25,   1.   26,  4.   IV   25,   3. 
VII  47,   1.   .Tl,  1.     Dio  XXXVIII  47,  2.     Plut.  Caes.   19.     Zon.  X  6. 
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großen  Ruf  wie  die  vier  vorigen^);  es  fehlte  ihr  an  guten  An- 
führern oder  an  Glück. 

Legio  XII^).  [236] 

Legio  XIIP). 

Legio  XIV*). 

Legio  XV.  Sie  wurde  im  J.  51  im  cisalpinischen  Gallien 
als  Besatzung  in  die  festen  Plätze  verteilt.  Caesar  stellte  sie  zum 
parthischen  Kriege,  obgleich  er  wußte,  daß  der  Senat  ihn  nur 
schwächen  wollte,  und  ersetzte  sie  durch  die  dreizehnte  ■''). 

Aus  dieser  Übersicht  erhellt,  daß  nicht  alle  elf  Legionen 
schon  in  den  ersten  Jahren  des  Krieges  und  während  seiner 
ganzen  Dauer  unter  den  Waffen  waren.  Im  Jahre  58  fochten 
gegen  die  Helvetier  und  gegen  Ariovist  nur  sechs;  eine  fand 
Caesar  in  der  jenseitigen  Provinz*");  da  er  größerer  Streitkräfte 
bedurfte,  so  ging  er  nach  der  diesseitigen  zurück,  um  drei  aus 
den  Winterlagern  bei  Aquileia  herbeizuführen  und  zwei  neue  aus- 
zuheben^). Jene  ersten  vier,  Veteranen^),  waren  ihm  vom  Staate 
bewilligt.  Vor  dem  belgischen  Kriege  im  J.  57  errichtete  er  im 
cisalpinischen  Gallien  abermals  zwei^);  er  hatte  nun  acht^°).  Bis 
zum  Ende  des  J.  54,  in  welchem  eine  Legion  und  fünf  Kohorten 
unter  Titurius  und  Cotta  fast  ganz  aufgerieben  wurden  ^^),  blieb 
diese  Zahl  unverändert.  Im  folgenden  Winter  erhielt  Caesar  eine 
Legion  von  Pompeius,  und  zwei  warb  er  in  der  Provinz  in 
Italien  ^^).     Wegen    jenes    Verlustes    werden    nun    doch    nur    zehn 


')  b.  G.  VIII  8,  2:  {fjuae  octnvo  tarn  stipendio  tarnen  in  collatione  reliquarum 
nondutn  eandem  vetustatis  ac  virlutis  ceperat  opinionem;)  vgl.  II  23,  3.  VIII  2,  1. 
6,  3.  24,  2.  (Sie  wurde  im  J.  58  in  Gallia  citerior  ausgehoben:  I  24,  2.)  — 
-)  Caes.  II  23,  4.  25,  1.  III  1,  l.  VII  62,  4.  (Im  J.  58  in  Gallia  citerior  aus- 
gehoben: I  24,  2.)  —  ')  Cae«.  V  53,  6.  (VII  51,  2.)  VIII  2,  1.  54,  3.  (Im 
J.  57  in  Gallia  citerior  ausgehoben.)  —  *)  (Im  J.  57  in  Oberitalien  ausgehoben 
(II  2,  1),  und  zwar  in  Gallia  Transpadana  (V  24,  4);  im  Winter  54/3  nebst  fünf 
Kohorten  unter  Sabinus  und  Cotta  im  Lande  der  Eburonen  vernichtet  (V  24,  4 — 37). 
Zum  Ersatz  wurde  im  Frühjahr  53  eine  neue  vierzehnte  Legion)  im  cisalpinischen 
Gallien  ausgehoben,  VI  1,  1.  32,  5:  {legionem  XIV  reliquit,  unam  ex  his  tribus, 
quas  proxiiiie  conscriptas  ex  Italia  tradu.rerai;  vgl.  VIII  4,  3.)  Plat.  Caes.  25. 
Oros.  VI  10,  13.  —  ^)  b.  G.  VIII  54,  3.  Legio  XV  zählte  unter  den  Truppen 
des  Pompeius,  mit  welchen  sie  vereinigt  wurde,  als  die  dritte  (Caes.  b.  c.  III  88,  2: 
{erant  in  sinistro  cornu  legiones  duae  traditae  a  Caesare  initio  dissensionis  ex 
senatusconsulto,  quarum  una  prima,  altera  terti'i  appeltabatur);  nach  Lucan. 
VII  219  als  die  vierte),  während  die  erste,  deren  er  sich  ebenfalls  bemächtigte, 
diesen  Namen  hehielt(!).  Nur  so  erklärt  sich  der  scheinbare  Widerspruch  in  den 
Nachrichten.  (Daß  auch  die  erste  Legion  bei  der  Einreihung  in  Caesars  Heer 
die  Nummer  wechselte,  ist  in  dem  Anhang  über  Caesars  Legionen  nachzuweisen 
versucht.)  —  ®)  Caes.  I  7,  2:  {erat  omnino  in  Gallia  ulteriore  legio  una.)  8,  1. 
—  '']  Caes.  I  10,  3.  24,  2.  49,  5.  —  *)  Caes.  I  24,  2:  {legionum  qunttuor 
veteranarum.)  —  »)  Caes.  II  2,  1.  —  '")  Caes.  11  8,  5.  —  ")  Caes.  V  24, 
4  —  37.  —  '-)  Caes.  VI  1,  2.  32,  5,  wo  unam  ex  his  III,  quas  proxime 
conscriptas  ex  Italia  traduxerat  nach  dem  vorigen  zu  erklären  ist. 
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genannt^).  Die  Aushebung  im  cisalpinischen  Gallien  im  Anfange 
des  J.  52  ersetzte  bloß  den  Abgang^);  im  Felde  standen  zehn 
Legionen^);  auch  noch  am  Ende  des  J.  51*).  Dazu  kam  als 
elfte  die  Legio  XV  im  oberen  Italien,  welche  Caesar  im  J.  50 
nebst  der  ihm  geliehenen  Legio  I(!)  an  Pompeius  abgab;  die 
[237]  dreizehnte  nahm  ihre  Stelle  ein,  und  im  transalpinischen  Gallien 
blieben  acht^).  Die  illyrischen  Krieger  wurden  nur  in  ihrer  Pro- 
vinz verwendet^)  und  die  Gallier  aus  dem  verbündeten  oder  neu 
eroberten  Lande  den  Legionen  nicht  einverleibt,  sondern  als  ab- 
gesonderte Scharen  gebraucht,  vorzüglich,  die  Zufuhr  zu  sichern''). 
Dasselbe  gilt  von  den  Germanen  im  römischen  Heere,  welche  ihm 
als  leichte  Truppen  gute  Dienste  leisteten^). 


§  17. 
c)  Reiterei  und  Demnach  überwand  Caesar  seine  Feinde  mit  einer  verhältnis- 

Leicntbewaffnete  _ 

mäßig  geringen  Macht,  und  zwar  fast  ausschließlich  mit  dem  Fuß- 
volke, denn  die  Reiterei  leistete  nichts,  Sie  bestand  aus  Galliern^), 
in  den  letzten  Jahren  auch  aus  Spaniern  und  Germanen  ^^),  und 
war  4  bis  5000  Mann  stark  ^^),  die  ausgenommen,  welche  die 
Legaten  in  dringenden  Fällen  für  sich  aushoben  ^^).  Man  durfte 
weder  auf  den  Mut  noch  auf  die  Treue  der  gallischen  rechnen; 
fast  in  allen  Gefechten  ergriff  sie  die  Flucht  ^^),  sogar  in  ganzer 
Masse  vor  500  Helvetiern  und  800  Germanen^'*).  Nur  wenn  der 
Feind  schon  zum  Weichen  gebracht  war  oder  beim  Überfalle  sah 
man  sie  mitunter  entscheidend  mitwirken  ^^).  Aber  auch  der  böse 
Wille  hatte  Anteil  daran;  der  Zwang  bringt  keine  Wunder  der 
Tapferkeit  hervor,    und  er  wurde  hier  nicht  einmal   wie   bei  leib- 


')  Caes.  VI  32,  5—33,  3.  —  *)  Caes.  VII  1,  1.  7,  5:  (supplementum,  quod 
ex  Italia  adduxerat.)  —  =0  Caes.  VII  34,  2.  90,  4—7.  —  *)  b.  G.  VIII  46,  4. 
—  *)  b.  G.  VIII  54,  3.  4.  Über  die  Nachricht  bei  Suet.  29.  Plut.  Caes.  31. 
Pomp.  59,  Caesar  habe  sich  erboten,  8  Legionen  und  dem  jenseitigen  Gallien  zu 
entsagen  und  nur  zwei  mit  dem  diesseitigen  oder  eine  und  lilyrien  bis  zu  seinem 
zweiten  Konsulat  gefordert,  s.  unten  S.  403  der  1.  Aufl.  —  ')  Caes.  V  1,  5  f.  — 
')  Caes.  VII  34,  1.  —  *)  b.  G.  VIII  36,  2.  —  *)  Caes.  I  15,  1:  {equitatnm 
omnem,  ad  numerum  i/uattuor  milium,  quem  ex  omni  provincia  et  Haeduis  alijue  eorum 
sociis  coactum  habebat,  praemittil),  IV  6,  5:  {eguitatu  imperato),  VI  4,  6:  {ejuites 
iwperat  civitaiibus.)  —  '")  Caes.  VII  13,  1:  {laborantibus  {am  suis  Germanos 
equites  circiter  CCCC  submittit,  quos  ab  inilio  secum  habere  instituerat.}  — 
*')  Caes.  I  15,  1:  (quattuor  milium),  IV  12,  1:  (equites,  quo7-um  erat  V  milium 
numerus),  V  8,  1.  2:  (4000).  —  '-)  Caes,  V  57,  2:  (  Labienns)  equiies  undique 
evocat},  58,  1  :  (intromissis  equitibus  omnium  ßnitimarum  civitatum.)  —  '^)  Caes. 
I  24,  5:  (reiecto  nostro  equitatu),  II  19,  6:  {impetum  171  nostros  equites  fecerunt. 
Ms  facile  pulsis  ac  proturbatis) ;  vgl.  24,  1.  27,  2.  VJI  13,  1:  (laborantibus 
tarn  suis  (equitibus)  Germanos  equites  circiter  CCCC  submittit.)  —  **)  Caes.  I  15,  3: 
(Helvetii,  quod  quingentis  equitibus  tantam  wultitudinem  equitum  (4000)  propu/erant, 

)    IV   12,    1  :    (DCCC  equites  ....  impetu   facto   celeriter   nostros    (quorum 

erat    V  milium  numerus)  perturbaverunt.)    —    '*)    Caes.  II   27,   2.    V   58,   4 f. 
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eigenen  Kriegern  durch  die  Gewohnheit  eines  sklavischen  Gehor- 
sams unterstützt;  freudig  eilten  einst  die  treverischen  Reiter,  die 
besten  unter  allen,  aus  der  Schlacht,  als  sie  Caesar  für  besiegt 
hielten^).  Diesem  war  es  indes  sehr  erwünscht,  daß  Gallien  Über- 
fluß an  Pferden  hatte ^);  als  es  sich  im  J.  52  gegen  ihn  empörte, 
mußte  er  sie  in  Spanien  und  Italien  kaufen  ^).  Die  spanischen  [238] 
Reiter*)  und  besonders  die  germanischen^)  taten  sich  in  allen 
Gefechten  hervor,  ihre  Zahl  war  aber  zu  gering.  An  Leicht- 
bewaffneten folgten  dem  Heere  außer  denen,  welche  zu  den 
Legionen  gehörten,  Numider,  kretische  Bogenschützen,  balearische 
Schleuderer  und  Germanen^),  und  wie  Ariovist,  so  mischte  auch 
Caesar  sie  zuweilen  unter  die  Reiterei^). 

Seine  persönliche  Größe  und  die  Vorzüge  seiner  Truppen  ^erefi^er* 
wurden  den  Feinden  um  so  verderblicher,  da  auf  der  Seite  der 
Römer  die  vollkommenste  Einheit  herrschte  und  auf  der  anderen 
nicht.  Die  Gallier  handelten,  als  das  Schwert  schon  über  aller 
Haupte  hing,  wie  sie  früher  gehandelt  hatten,  so  daß  sich  inner- 
halb ihrer  Grenzen  wiederholte,  was  Rom  bei  der  Gründung  seines 
Weltreichs  begünstigte:  die  Bedrohten  sahen  einander  gleichgültig 
fallen,  oder  sie  halfen  dem  Unterdrücker  ihre  Nebenbuhler  be- 
siegen. Es  ist  von  diesen  Zeiten  nicht  zu  fordern,  daß  die  so- 
genannten Barbaren  im  Norden  bis  Britannien  hinauf  sich  ver- 
banden, sobald  der  erste  römische  Krieger  die  Alpen  überschritt 
oder  das  Schicksal  der  Cisalpiner  und  der  Spanier  sie  warnte; 
aber  selbst  die  Völker  zwischen  dem  Rhein  und  den  Pyi-enäen 
standen  nicht  alle  für  einen,  ihre  Fehden  dauerten  fort.  Sie  er- 
innerten sich  an  ihre  verschiedene  Abstammung,  aber  nicht  an 
ihr  gleiches  Interesse^).  Ungern  teilten  die  Kelten  oder  Gallier 
im  engern  Sinne  des  Wortes  das  Land  mit  den  Aquitaniern, 
Stämmen  iberischer  Abkunft  zwischen  der  Garumna  (Garonne) 
und  den  Pyrenäen^),  und  mit  den  Belgiern,  welche  größtenteils 
aus  Germanien  eingedrungen  waren  ^^)  und  ihres  Ursprungs  mit 
Stolz  gedachten  ^^).  Auch  die  Völker  desselben  Stammes  bildeten 
in  staatsbürgerlicher  Hinsicht  kein  Ganzes;  ihre  Versuche,  eine 
politische  Einheit  zu  schaffen,  gelangen  nicht,  sie  erbitterten  nur 
und  schwcächten;    daher   die  Nationalfeindschaft ^^).      Es   gab  freie 


»)  Caes.  II  24,  4.  —  ^)  Caes.  VII  14,  3.  64,  2.  —  ^)  Caes.  VII  55,  3: 
{magnum  numerum  equorum  huius  belli  causa  in  Italia  atque  Hispania  coemptum 
miserat.)  —  ")  Caes.  V  26,  3.  —  ^)  Caes.  VII  13,  1.  70,  2  f.  80,  6.  — 
«}  Caes.  II  7,  1.  10,  1.  24,  4.  —  ^)  b.  G.  VIII  13,  2.  b.  c.  III  84,  3:  (superms 
tarnen  institutum  in  equitihus  servabat,  ut  .  .  .  .  adulescentes  atque  expeditos  .... 
inter  equites  proeliari  iuberet.)  —  *)  Amm.  Marc.  XV  11.  —  ^)  Strabo  IV  2,  1. 
—  '")  Caes.  II  4,  1  :  {plerosque  Beigas  esse  ortos  a  Germanis  Rhenumque  anti- 
guitus  traductos  propter  loci  Jertilitutem  ibi  consedisse.)  VI  32,  1:  {Segni  Con- 
drusiquBj  ex  gente  et  numero  Germunorum),  Tae.  Germ.  2.  —  ")  Tac.  Germ.  28: 
{Treveri  et  Nervii  circa  affectationem  Germanicae  originis  nitro  ambitiosi  sun/,  tam- 
quam  per  hanc  gloriam  sanguinis  a  similitudine  et  inertia  Gallorum  se//arentur.)  — 
'*)    Caes.  VI   12. 
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Staaten  und  Gebiete.  Die  Bewohner  der  letzteren  nennt  Caesar 
[239]  Klienten.  Unter  anderen  hatten  die  Arverner^),  Häduer  ^), 
Atuatuker^),  Treverer*)  und  Nervier^)  Nahe  und  Entfernte  in 
diesen  Zustand  versetzt,  stets  in  der  Absicht,  ganz  Gallien  in  ihr 
Gebiet  zu  verwandeln.  Bestrebungen  dieser  Art  zeigten  sich  früh^), 
aber  nie  gelangte  ein  Volk  zu  einem  allgemeinen  und  immer 
währenden  Prinzipat.  In  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts waren  die  Arverner  die  mächtigsten^),  dann  die  Häduer; 
gegen  diese  riefen  die  Sequaner  Ariovist  herbei;  die  Häduer 
mußten  nach  mehreren  Niederlagen  sich  ihnen  unterwerfen,  bis 
Caesar  ihr  Beschützer  wurde  und  ihnen  ihre  Klienten  zurückgab^), 
jedoch  nicht  alle;  aus  altem  Hasse  gegen  sie  schlössen  sich 
mehrere  abhängige  Völker  lieber  an  die  Remer  an,  welche  er- 
freut waren,  nun  wenigstens  den  Rang  nach  den  Häduern  zu 
erhalten  ^). 

Solche  Entwürfe  gingen  von  den  Großen  aus,  denn  die  Menge 
frönte  ^*').  Sie  vollendeten  dadurch  die  innere  Zerrüttung ,  daß 
sie  mit  Hilfe  ihres  Gefolges  über  ihren  Gau  und  dann  über  Gallien 
gebieten  wollten.  Kein  anderer  konnte  ihre  Ränke  so  leicht  durch- 
schauen als  Caesar,  da  er  gegen  Rom  dieselben  Pläne  verfolgte; 
dort  untergrub  er  Regierung  und  Verfassung,  in  Gallien  fanden 
sie  einen  Verteidiger  in  ihm;  denn  von  jenen  Ehrgeizigen  hatte 
er  den  heftigsten  Widerstand  zu  erwarten,  weil  sie  als  Provinzialen 
am  meisten  verloren,  den  Niedrigsten  gleichgestellt  wurden"). 
Daher  bemühten  sie  sich,  alle  Gallier  gegen  ihn  zu  vereinigend^); 
doch  nützte  ihm  auch  ihre  Eifersucht  ^^),  wenn  er  nicht  darüber 
hinausging,  die  Uneinigkeit  zu  nähren;  wenn  er  selbst  Häuptlinge 
einsetzte,  so  wurden  sie  erschlagen  oder  vertrieben  ^'^). 

Die   inneren  Verhältnisse   wirkten    auf    die   Feldzüge    zurück, 

in    welchen    diese    Völker   sich    ohnehin    im    Nachteile    befanden. 

[240]       Mag  sich  seit  Polybius  manches  bei  ihnen  geändert  haben,  da  sie 

als  gelehrig  und  anstellig  geschildert  werden  ^^),    und   namentlich 

ihr   dünnes   Schwert   ohne   Spitze  ■  bereits   gegen   ein    besseres   ver- 


')  Straho  IV  2,  3.  —  *)  Caes.  I  31,  6.  VI  12,  2.  —  ^)  Caes.  V  27,  2 
(erscheinen  die  Ebaronen  als  Klienten  der  Atuatuker.)  —  *)  Caes.  IV  6,  4: 
(Condrusorum,  qui  su7it  Treverorum  clientes)  —  ®)  Caes.  V  39,  3.  —  ^)  I-iv.  V 
34,  1.  —  ')  Strabo  IV  2,  3.  —  ")  Caes.  I  31,  3f.  VI  12,  1  f .  6.  VII  54,  3  f. 
—  ')  Caes.  VI  12,  9.  —  '")  Caes.  VI  13,  1:  (plebes  paene  servorum  habetur 
loco.)  —  ")  Caes.  I  17,  1:  Lisciis  proponit:  esse  nonnullos,  quorum  auclorilas 
apud  plebem  plurimum  valeat,  qui  privatim  plus  possint  quam  ipsi  magistratus.  Hos 
seditiosa  ntque  improba  oratione  multitudinem  deterrere,  ne  frumentum  conferant, 
quod  {debeani) :  praestare,  si  iam  principatum  Galliae  obtinere  non  possint,  Galtorum 
quam  Romanorum  imperia  perferre.  Vgl.  I  18,  8.  VII  4,  1  f.  —  ")  Caes.  VII 
30,  3.  —  '^  Caes.  V  3,  2.  VI  8,  9.  VII  4,  2.  —  '^  Caes.  V  25,  1: 
(Tasgetius  im  Lande  der  Carnuten),  V  54,  2:  (Cavarinus  bei  den  Senonen), 
V  56,  3.  VI  8,  9:  (Cingetorix  bei  den  Treverern.)  —  "*)  Caes.  V  42,  2. 
VII  22,  1  :  {est  summae  genus  sollertiae  alque  ad  omnia  imitanda  et  efficienda,  quae 
a   quoque  traduntur,   aptissimum.) 
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tauscht  sein^)',  so  kann  doch  die  Nachahmung  nie  ihr  Vorbild 
erreichen.  Sie  hatten  befestigte  Städte^);  ihre  Lager  zu  befestigen^) 
und  Verschanzungen  anzugreifen  und  einzuschließen  lernten  sie 
notdürftig  erst  im  Kriege  mit  Caesar*).  Da  sie  meistens  nur  an 
Streifzüge  gewöhnt  waren,  so  sorgten  sie  nicht  für  Vorräte,  wo- 
durch sie  jetzt  oft  gezwungen  wurden,  ein  Unternehmen  auf- 
zugeben^). Schrecklich  war  ihr  erster  Anlauf*^);  eine  Aufstellung 
in  mehreren  Treffen  und  einen  geordneten,  zum  voraus  berech- 
neten Rückzug  kannten  sie  nicht  ^);  ihre  Schlachten  endigten  ent- 
weder mit  einem  schnell  erfochtenen  Siege  oder  mit  einer  voll- 
ständigen und  blutigen  Niederlage  wie  bei  allen  Völkern,  welche 
in  der  Kriegskunst  unerfahren  sind.  Desto  mehr  leisteten  sie  in 
zerstreuten  Gefechten,  wenn  es  galt  aus  dem  Hinterhalte  hervor- 
zubrechen, die  Verbindungen  zu  durchkreuzen,  die  Zufuhr  abzu- 
schneiden und  die  feindlichen  Stellungen  zu  umschwärmen,  zumal 
da  es  ihnen  an  Pferden  nicht  fehlte^). 

Wie  sehr  sie  Caesar  dadurch  zu  schaden  vermochten,  lernten  Serschrft^Ca"- 
sie  erst  gegen  das  Ende  seiner  Statthalterschaft  deutlich  einsehen,  sars 

über  deren  Dauer  die  Alten  nicht  einig  zu  sein  scheinen.  Diese 
verwechseln  aber  größtenteils  nur,  mit  und  ohne  Absicht,  die 
gesetzmäßige  und  die  wirkliche  Zeit,  so  daß  die  Widersprüche  zu 
heben  sind,  welche  Geschichtschreiber  und  Ausleger  viel  beschäftigt 
haben  und  den  Streit  zwischen  dem  Prokonsul  und  der  Aristo- 
kratie zunächst  vor  dem  Bürgerkriege  wesentlich  berühren.  Durch 
das  Vatinische  Gesetz  vom  J.  59  erhielt  Caesar  Gallien  auf 
5  Jahre;  durch  das  Trebonische(!>^)  vom  J.  55  wurde  ihm  die 
Verw^altung  auf  einen  gleichen  (!)  Zeitraum  verlängert^").  Folglich 
trat  er  nach  jenen  Bestimmungen  im  Anfange  des  J.  48  in  den 
Privatstand    zurück;     denn     die     ersten    fünf    waren     am    letzten 


')  Polyb.  II  33,  3.  .5.  —  ^  Caes.  VII  23.  —  =*)  Caes.  VII  30,  4:  (primum 
eo  tempore  Galti  castra  munire  instituerunt.)  —  *)  Caes.  II  6,  2.  V  42.  1.  — 
^)  Caes.  II  10,  4.  —  '^)  Polyb.  II  33,  2.  —  ')  Caes.  II  11,  1.  V  51,  1.  — 
*)  Caes.  VII  14,  2  f.  64,  2.  —  *)  (Nicht  Trebonius  war  der  Urheber  des  Gesetzes, 
sondern  die  Konsuln  Pompeius  und  Crassus.  Caes.  b.  G.  VIII  53,  1  :  Marcellus 
....  contra  legem  Pompei  et  Crassi  rettulerat  (im  J.  51)  ante  tempus  ad 
senatum  de  Caesaris  provinciis,  Vell.  II  46,  2:  Caesari  lege,  quam  Pompeius 
ad  populum  tulit,  proroyatae  in  idem  spatium  temporis  provinciae.)  —  *")  (So 
übereinstimmend)  Plut.  Pomp.  51.  52.  Crass.  15.  Caes.  21.  App.  II  17.  18. 
Vell.  II  46,  2.  Suet.  Caes.  24.  Dio  XXXIX  33,  3  sagt:  auf  drei  Jahre;  darnach 
hätte  Caesar  nach  dem  Verlaufe  des  J.  51  abgehen  müssen,  was  jener  auch  an- 
nimmt (XL  44,  1.  59,  3).  (Aber  weder  das  eine  noch  das  andere  scheint  der 
Wirklichkeit  zu  entsprechen.  In  der  rogatio  Pompeia - Licinia  war  die  Bestimmung 
getroffen,  daß  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalterschaft  vor  dem 
1.  März  50  im  Senat  nicht  verhandelt  werden  dürfe.  Dimit  war  ausgesprochen, 
daß  der  Nachfolger  frühestens  am  1.  Jan.  48  zu  erwarten  war,  wofern  die  Be- 
stimmungen der  lex  Sempronia  de  provinciis  consuhiribus  gültig  blieben ,  und  diese 
Bestimmung  scheint  die  einzige  in  dem  Gesetz  vorgesehene  Festsetzung  über  die 
Dauer  der  Caesarischen  Statthalterschaft  gewesen  zu  sein  (Hirschfeld  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.    1904  IV  84).     Das  Nähere  s.  im   Anhang.) 
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[241]  Dezember  54  verflossen  und  die  zweiten  fünf  am  letzten  De- 
zember 49^).  Man  kann  dagegen  einwenden:  er  habe  dann  Heer 
und  Provinzen  ein  Jahr  länger  behalten  als  Pompeius  und  Crassus, 
wenn  das  Trebonische  Gesetz  genau  zur  Ausführung  kam,  da  es 
ihnen  nach  ihrem  zweiten  Konsulat  für  54  bis  50  Spanien  und 
Syrien  gab,  auch  lese  man  im  achten  Buche  des  gallischen  Krieges, 
daß  seine  Rückkehr  nach  Rom  im  J.  50  habe  erfolgen  müssen^); 
aber  seine  Kollegen  im  Triumvirat,  unter  welchen  Pompeius  ins- 
besondere sich  als  sein  Nachahmer  zeigt,  hofften  auch  auf  Ver- 
längerung; dann  waren  sie  es,  die  ihn  bei  weitem  überflügelten, 
und  der  Fortsetzer  des  gallischen  Krieges  vergaß,  was  aus  einer 
einfachen  Berechnung  zu  entnehmen  ist^).  Davon  abgesehen  war 
es  scheinbar  Caesars  höchster  Wunsch,  unmittelbar  nach  der  Statt- 
halterschaft Konsul  zu  werden  und  sich  dadurch  vor  einer  An- 
klage zu  sichern.  Für  49  machte  er  keinen  Anspruch  auf  das 
Konsulat;  eh  verletzte  ihn  nur,  daß  sein  Legat  Ser.  Galba  nicht 
gewählt  wurde '^);  erst  in  diesem  Jahre  wollte  er  werben,  weshalb 
er  sich  im  vorhergehenden  den  Munizipien  im  cisalpinischen 
Gallien  empfahl^).  Nach  seinem  eigenen  Berichte  war  es  das 
J.  48,  in  welchem  er  gesetzlich,  zehn  Jahre  nach  dem  ersten,  das 
Konsulat  wieder  übernehmen  konnte^),  und  dazu  stimmt  nun 
auch  seine  Beschwerde,  man  verkürze  ihm  die  Statthalterschaft 
um  sechs  Monate,  da  man  verlange,  er  solle  sich  in  Person  unter 
den  Kandidaten  einfinden,  mithin  schon  im  Sommer  49'^);  seine 
Feinde  glaubten,  daß  er  die  Zeit  der  Wahlen  nicht  einhalten  und 
lieber  bis  zum  Ende  des  Jahres  in  Gallien  bleiben  werde  ^).  Auf 
zehn(!)  Jahre  waren  ihm  also  seine  Provinzen  angewiesen^),  er 
verwaltete  sie  aber  nur  neun^^);  im  Anfange  des  zehnten  be- 
gann der  Bürgerkrieg. 

[242]  §  18. 

Cicero    war   durch    den   Tribunen   P.   Clodius    von    Rom    ent- 
fernt,   als  Caesar   sich    im    Anfange   des  April   in   seine   Provinzen 


')  (Das  ist  nicht  richtig.  Der  im  Vatinischen  Gesetze  festgelegte  Endtermin 
war  der  1.  März  54.  Hirschfeld  S.  77.)  —  *)  39,  3:  {cum  omnibus  Gallis  notum 
esse  sciret  reliquam  esse  unam  aestatem  suae  provinciae,  der  Sommer  des  Jahres  50, 
Hirschfeld  S.  83.)  —  ')  <S.  dagegen  Hirschfeld  a.  a.  0.)  —  *)  b.  G.  VIII  50,  4 : 
ereptum  Ser.  Galbae  consulatum.  —  ^)  b.  G.  VIII  50,  4.  —  ')  b.  c.  III  I,  1: 
{{s  enini  erat  annu^^  quo  per  leges  ei  consulem  fieri  liceret);  vgl.  Cic.  ad  Att.  VII 
9,  2  vom  Dez.  50:  aut  statitn  ....  aut  tum,  cum  comitiis  amicis  eins  postu- 
fantibus,  ut  e  lege  rntio  habeatur,  impetratum  non  sit.  —  ')  Caes.  b.  c.  I  9,  2  : 
{erepto  semenstri  imperio,  die  Zeit  von  den  Wahlen  im  Juli  49  bis  zum  Ende  des 
Jahres.)  —  *)  Dies  äußerte  Pompeius  am  (25.)  Dezember  50  gegen  Cicero:  ad 
Att.  VII  8,  4,  wo  hoc  anno  sich  auf  die  Zeit  von  den  Konsular-Komitien  50  bis 
dahin  49  bezieht:  für  49  waren  die  Konsuln  längst  gewählt.  —  *)  Im  Zorne 
macht  Cicero  keinen  Unterschied,  ad  Att.  VII  5,  5:  sero  enim  resistimus  ei,  quem 
per  annos  decem  aluimus  contra  nos.  VII  7,  6:  annorum  enim  decem  Imperium. 
VII  9,  4:  quid  impudentius?  lenuisti  provinciam  per  decem  annos.  —  '")  Caes.  b. 
c.  I  7,  7.     Vell.  II  47,   1.     Suet.  25.     Eatrop.  VI   17,  3.     Plut   Caes.   15. 
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begab  ^).  Nach  einer  Reise  von  acht  Tagen  erreichte  er  Genava 
(Genf),  die  allobrogische  Stadt  am  Rhodanus^),  denn  es  bedurfte 
jetzt  der  größten  Eile,  da  die  Helvetier,  ein  gallisches  Volk^),  in  ^gc^ueßgn^'nach' 
das  römische  Gebiet  hereinzubrechen  drohten*).  Sie  hatten  sich  Gaiuen  anszu- 
schon  früher  mit  den  Römern  gemessen,  deren  Konsul  L.  Cassius  wandem 
vor  etwa  einem  halben  Jahrhundert  von  den  Tigurinern,  einem 
ihrer  vier  Stämme,  überwunden  war^),  und  wenn  die  Niederlagen 
der  Cimbern  und  Teutonen  auch  ihnen  Schranken  setzten,  so 
blickten  sie  doch  immer  mit  Stolz  auf  jenen  Sieg  zurück  und 
beschlossen  im  J.  61  um  so  zuversichtlicher,  andere  Wohnsitze  zu 
suchen.  Ihr  kleines  Land  zwischen  dem  Rhein,  dem  Jura,  dem 
Lemannischen  oder  Genfer  See  und  der  Rhone  konnte  die  zu- 
nehmende Volksmenge  nicht  mehr  fassen  und  ernähren^),  und 
nördlich  vom  Rheine  wehrten  ihnen  die  Germanen,  mit  welchen 
sie  viele  Kriege  führten.  Freudig  stimmten  sie  daher  ein,  als 
Orgetorix,  einer  der  Angesehensten  und  Reichsten,  in  der  Hoff- 
nung, über  Sieger  und  Besiegte  als  König  zu  gebieten,  die  Er- 
oberung des  westlichen  Galliens  in  Vorschlag  brachte.  Seine 
Maßregeln  verraten  eine  unter  Barbaren  seltene  Besonnenheit.  Der 
Zug  sollte  erst  im  dritten  Jahre  nach  genügenden  Vorkehrungen 
beginnen.  In  der  Zwischenzeit  gewann  er  auch  Casticus,  den 
Sequaner,  und  Dumnorix,  den  Häduer,  welchem  er  seine  Tochter 
gab^),  und  trieb  sie  an,  sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen,  dann 
werde  man  an  der  Spitze  der  drei  Völker  sich  leicht  ganz  Gallien 
unterwerfen.  Dieses  Triumvirat  konnte  dem  römischen  gefährlich 
werden;  es  war  aber  von  kurzer  Dauer,  wenn  auch  nicht  ohne 
Folgen.  Die  Helvetier  verurteilten  Orgetorix  wegen  seiner  Meuterei 
zum  Feuertode  und  bewaffneten  sich  gegen  ihn,  als  sein  Anhang  [243] 
die  Vollziehung  verhinderte,  weshalb  er  wahrscheinlich  sich  selbst  Tod  des  Orgetorix 
entleibte^).  Das  Unternehmen,  welches  durch  ihn  veranlaßt  war, 
hatte  seinen  Fortgang.  Die  Auswandernden,  263000  mit  Frauen 
und  Kindern,  brannten  ihre  Wohnungen  nieder  —  ihr  Schwur, 
nicht  zurückzukehren  —  und  überredeten  mehrere  Nachbarvölker 
gallischer  Abkunft,  sich  anzuschließen:    die  Rauraker,   23000,    die 


')  (Vielmehr  schon  Ende  März:  II'  551.)  —  '')  Piat.  Caes.  17:  (ouvtovüj? 
oe  TjXaovsv  ci'jxcuc,  ojote  tyjv  TrpujxYjv  tE,rjoo'^  d.Kb  'PtüjjLvi^  TcoiYiaifj.svo';  o'i^oaloc,  feiti 
xov  ToSavöv  s/.ö'siv.)  Caes,  b.  G.  I  7,  1  :  {maturat  ab  urhe  proficisci  et  quam 
mnximis  potest  itineribus  in  Galliam  ulteriorem  contendit  et  ad  Genavam  pervenit.) 
—  ^)  Caes.  I  1,  4.  (2,  3.)  3,  7.  25,  3.  -  ")  Caes.  I  2  —  29.  Cic.  de  prov. 
cons.  32.  Liv.  per.  103  Flor.  I  45,  2.  Oros.  VI  7,  3  Dio  XXXVIII  31  —  33. 
Plut.  Caes.  18.  App.  Kelt.  15.  Strabo  IV  3,  3.  Zon.  X  6.  —  *)  Caes.  I  7,  4. 
12,  5.  7.  13,  2.  Liv.  per.  65.  Oros  V  15,  23.  App.  Kelt.  3.  Tac.  Germ.  37. 
Plin.  X  36.  —  *)  (Über  die  Bevölkerung  Galliens  zur  Zeit  Caesars  8.  Beloch 
Rhein.  Mus.  1899  LIV  414f.>  —  ')  Caes.  I  3,  5.  9,  3.  18,  7.  —  »)  Caes.  I  4,  4: 
{neque  abest  snspicio,  ut  Helvetii  arbitrantur,  quin  ipse  sibi  mortem  consciverit);  Oros. 
VI  7,  4  deutet  an,  er  sei  hingerichtet (!),  wogegen  Dio  XXXVIII  31,  3  ihn  nach 
dieser  Zeit  als  Anführer  auftreten  läßt. 
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Tulinger,  36000,  die  Latobriger,  14000,  und  die  Boier  aus 
Noricum,  32000;  im  ganzen  zählte  man  368  000  und  unter  diesen 
92000  Streiter^).  Es  schien  ratsam,  daß  nur  die  Wehrhaften  aus- 
zogen und  zunächst  ein  Land  erkämpften;  die  übrigen  sahen  sich 
dann  aber  den  Anfällen  und  der  Rache  vielfach  gereizter  Völker 
preisgegeben  ^).  Auf  der  andern  Seite  konnte  man  sich  mit  einem 
solchen  Trosse  nur  langsam  bewegen,  den  Feind  nicht  überraschen, 
sich  ihm  nicht  versagen  und  da,  wo  man  sich  hätte  Freunde  er- 
werben sollen,  nicht  schonen,  weil  die  Bedürfnisse  zu  groß  waren. 
Dazu  kam  die  ungünstige  Jahreszeit;  im  April  fanden  sie  leere 
Felder.  Ganz  anders  mußte  sich  der  Krieg  gestalten,  wenn  die 
Allobroger,  unzufriedene  Provinzialen,  und  die  Häduer,  ohnerachtet 
des  Brudertitels  ^)  gegen  Rom  nichts  weniger  als  treu  gesinnt,  nicht 
durch  Raub  und  Mord  erbittert  und  die  Scharen  schnell  bis  Tolosa 
(Toulouse)  vorgedrungen  wären ;  dann  würden  jene  im  Rücken 
Caesars  aufgestanden  sein. 
[244]  Die  Helvetier   gerieten   also   unter  jeder   Bedingung   in   große 

Wahl  des  Weges  Gefahr.  Indcsscu  dachten  sie  nach  den  Zurüstungen  nur  an  den 
Weg,  welchen  sie  wählen  konnten.  Der  nächste  führte  durch  die 
Pässe  des  Jura  in  der  Gegend,  wo  dieser  das  nördliche  Ufer  der 
Rhone  erreicht,  und  durch  das  jenseits  des  Gebirges  gelegene 
Land   der  Sequaner  (Franche-Comte)    in   das  Innere   von  Gallien; 


•)  Caes.  I  5,  4.  29.  Mehr  oder  weniger  nennen  Plutarch,  Appian,  Strabo, 
Orosius  a.  a.  O.  u.  Poljaen  8trat.  VIII  23,  3.  Caesar  fand  im  feindlichen  Lager 
ein  mit  griechischen  Buchstaben  abgefaßtes  Verzeichnis  (I  29);  am  so  mehr  ist 
auch  VI  14,  3  graecis  litteris  zu  lesen.  Die  Druiden  konnten  durch  die  Massilier 
die  Schreibkunst  überkommen,  ohne  die  griechische  Sprache  zu  erlernen.  I  19,  3 
wird  bemerkt,  daß  Diviciacus,  nach  Cic.  de  div.  I  90  ein  Druide,  sich  durch  einen 
Dolmetscher  mit  Caesar  unterredete.  Dessen  bedurfte  es  nicht,  wenn  er  wie  dieser 
des  Griechischen  kundig  war.  Einen  in  dieser  Sprache  verfaßten  Brief  konnten 
die  Gallier  nicht  entziffern:  Caes.  V  48,  4.  Dio  XL  9,  3.  (Einige  mit  griechi- 
schen Buchstaben,  aber  in  keltischer  Sprache  abgefaßte  Inschriften  sind  erhalten 
und  abgedruckt  bei  Desjardins,  la  Gaule  Romaine  II  214,  3:  lAPTA  .  .  .  AAANO 
ITAKOS  .  AEAE  •  MATPEBO  •  NAMATSIKABO  {dedit  matrahus  Namausiriis)  • 
BPATOTAE.  -  KACCITAAÜC  •  OrEPCIKNOC  •  AEAE  •  BPATOTAE  • 
KANTENAAA.  Über  die  Zahl  der  Teilnehmer  an  dem  Helvetierzuge  handelt 
zuletzt  Wachsmuth  in  den  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1903  III  281—287,  wo  die 
Literatur  der  Frage  angegeben  ist.  Wachsmuth  betrachtet  von  den  Zahlen  Caesars 
„als  auf  exakter  statistischer  Erhebung  beruhend"  nur  die  der  wehrfähigen  Mann- 
schaft, also  92  000,  aus  der  die  Zahl  der  Gesamtbevölkerung,  368  000,  nach  dem 
Verhältnis  von  4  :  1  erschlossen  sei.  Als  zuverlässig  könne  demnach  folgende 
Liste  der  Waffenfähigen  gelten: 


Helvetier     . 

.     65  T.'iO 

Tulinger      . 

.       9  000 

Latobriger  . 

3  500 

Rauraker    . 

5  750 

Bojer     .     . 

.       8  000 
92  000.) 

—  ^  Dio  XXXVIII  31,  2. 

—    ')   Cic,  ad 

Att.   I    19,   2 

Caes.  I  33,  2. 

{Haedui,  fratres  nostri). 
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er  war  aber  enge  und  beschwerlich,  und  eine  geringe  Mannschaft 
konnte  hier  widerstehen^).  Daher  beschlossen  sie  über  die  Rhone 
durch  die  römische  Provinz  zu  gehen  und  sich  folglich  zu  den 
Allobrogern  zu  wenden,  zumal  da  sie  deren  Haß  gegen  die  Römer 
kannten.  Am  28.  März  sollten  alle  an  jenem  Flusse  versammelt  g^f^S"^'^*  ^f 
sein  ^).  Caesar  eilte  von  den  Toren  von  Rom  nach  dem  jenseitigen  Rhone 
Gallien  und  mit  der  Legion,  welche  er  hier  fand,  nach  Genava.  ^^'  ^*"  ^^ 
Er  befahl  die  Rhonebrücke  bei  der  Stadt  abzutragen  und  ver- 
sprach die  Helvetier  auf  ihr  Gesuch  um  freien  Durchzug  durch 
die  Provinz  am  13.  April  zu  bescheiden^).  In  der  Zwischenzeit 
verstärkte  er  sich  durch  die  neu  ausgehobenen  Truppen  und 
sicherte  das  allobrogische  Gebiet  durch  einen  19000  Schritt  langen 
Wall  und  Graben  und  durch  Feldschanzen  auf  dem  linken  oder 
südlichen  Ufer  der  Rhone  von  Genava  oder  vom  westlichsten 
Punkte  des  Lemannischen  Sees  an  '^).  Er  eröffnete  darauf  den 
Helvetiern,  daß  er  ihren  Wunsch  nicht  erfüllen  könne,  und  warf  [245] 
sie  zurück,  als  sie  mit  Gewalt  durchzubrechen  versuchten.  So 
blieb  ihnen  nur  der  erste  Weg  übrig ;  sie  gingen  zu  den  Sequanern, 
bei  welchen  Dumnorix,  der  Häduer,  ihnen  eine  günstige  Auf- 
nahme verschaffte,  und  gedachten  bis  zu  den  Santonern  (Saintonge, 
nicht  weit  von  Tolosa  in  der  Provinz)  vorzudringen.  Auf  diese 
Nachricht  holte  Caesar  fünf  Legionen,  unter  welchen  zwei  aus 
eigener  Machtfülle  von  ihm  geworben  wurden,  aus  Italien  herbei; 
er  vereinigte  sich  mit  Labienus,  welcher  in  seiner  Abwesenheit 
die  Truppen  bei  Genava  befehligte,  und  lagerte,  ebenfalls  ohne 
Auftrag    vom    Senat,     aber    durch    die    Umstände    gerechtfertigt. 


')  Caes.  I  6,  1.  (Es  ist  nach  Göler  Caesars  Gall.  Krieg  I-  S.  11  der  Weg, 
den  heute  die  Eisenbahn  von  Genf  nach  Macon  nimmt,  über  Fort  de  l'Ecluse, 
Bellegarde,  Chätillon,  Nantua,  Bourg;  nach  Napoleon  Hist.  de  Jules  Cesar  II 
p.  51  ist  der  Weg  bezeichnet  durch  die  Linie  Fort  de  l'Ecluse,  Culoz  (bis  hier 
auf  dem  rechten  Khoneufer  in  südlicher  Richtung,  dann  westlich  über  die  Aus- 
läufer des  Jura-Gebirges),  Virieu-le-Grand,  Tenay,  St.  Rarabert,  Amberieu.  Stoffel 
Hist.  de  Jules  Cesar,  guerre  civile  II  443  schließt  sich  Napoleon  an.)  — 
^j  I  6,  4:  (a.  d.  V  Kai.  Apr.  L.  Piaone  A.  Gabinio  consulibus,  d.  h.  am  28.  März 
nach  dem  unberichtigten  Kalender.)  —  ')  I  7,  6.  —  ^)  I  8,  I.  Die  Ausleger 
haben  zum  Teil  richtig  gesehen,  daß  viurus  hier  wie  auch  sonst  zuweilen  die  hier 
angegebene  Bedeutung  hat:  in  so  kurzer  Zeit  konnte  man  nicht  eine  so  lange 
Mauer  aufführen.  Übrigens  ist  diese  Stelle  zuerst  von  dem  Hauptra.  Koesch  in 
seinem  Kommentare  über  die  Komm.  Caesars  S.  151  Taf.  4  befriedigend  erklärt. 
Man  dachte  sich  den  Wall  auf  dem  rechten  Ufer  der  Rhone  bis  zum  Jura  und 
begriff  nun  nicht,  warum  Caesar  die  Werke  da  anlegte,  wo  die  Besatzung  wegen 
der  Zerstörung  der  Brücke  von  den  übrigen  Truppen  abgeschnitten  war,  welche 
auf  dem  linken  Ufer  in  der  Provinz  standen  und  wo  der  von  den  Helvetiern  jetzt 
gewählte  Weg  zu  suchen  sei.  Locus,  (/uocunque  te  verlas,  wagnis  difßcultatibus 
implicatur  (Davis).  Den  Messungen  zufolge,  deren  Roesch  S.  158  gedenkt,  beträgt 
die  Entfernung  Genfs  vom  Passe  von  Ecluse  fast  so  viele  Schritte,  als  Caesar  für 
die  Länge  des  Walles  angibt,  oder  genauer  18  750,  was  mit  den  150  Stadien  Appians 
(Kelt.  15),  das  Stadium  zu  125  Schritten  gerechnet,  übereinstimmt.  Der  Urheber 
des  Werkes  kannte  aber  ohne  Zweifel  dessen  Ausdehnung  am  besten:  es  wurde 
also  noch  eine  Strecke  jenseits  Ecluse  fortgeführt.     (Vgl.  Göler  I'-  9.) 
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Die  Tiguriner  am 
Arar  vernichtet 


Ungünstiges 
Reitergefecht 

Verrat 
des  Dumnorix 


[246] 


außerhalb  seiner  Provinz  im  Lande  der  Segusiaver  (in  der  Gegend 
von  Lyon). 

Schon  hatten  die  Helvetier  aus  Not  die  Besitzungen  der 
Allobroger  westlich  von  der  Rhone  verwüstet,  und  jetzt  plünderten 
drei  Abteilungen  auf  dem  Gebiete  der  Häduer  (Herzogtum  Bur- 
gund),  als  Caesar,  welchen  diese  um  Schutz  baten,  die  vierte  oder 
die  Tiguriner  östlich  vom  Arar  (Saöne),  über  welchen  sie  den 
übrigen  noch  nicht  hatten  folgen  können,  durch  einen  plötzlichen 
Angriff  zersprengte  und  über  den  Fluß  ging^).  Den  Feinden  war 
dies  unerwartet;  sie  trugen  durch  Divico,  einen  ihrer  Großen,  auf 
Frieden  an,  aber  in  hochfahrender  Rede:  Caesar  möge  ihnen  Land 
anweisen,  sonst  könne  es  sich  leicht  ereignen,  daß  der  Ort,  wo 
sie  ständen,  durch  die  Vernichtung  seines  Heeres  einen  Namen 
erhalte.  Auf  seine  Forderung,  daß  sie  Geiseln  stellten  und  die 
Allobroger  und  Häduer  entschädigten,  wurde  erwidert:  die  Hel- 
vetier seien  gewohnt.  Geisein  zu  empfangen,  aber  nicht  zu  geben; 
dies  könne  Rom  bezeugen.  Ihre  Zuversicht  wurde  größer,  als 
ihre  500  Reiter,  die  einzigen,  wie  es  scheint,  da  andere  nicht  er- 
wähnt werden,  4000  gallische  schlugen,  zum  Teil,  weil  Dumnorix 
in  böser  Absicht  mit  den  seinigen  zuerst  entfloh.  Caesar  folgte 
ihnen  etwa  fünfzehn  Tage  längs  des  Arar  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Flusses,  dessen  Schiffe  ihn  versorgten,  dann  aber  zogen  die 
Barbaren  westlich,  und  die  Häduer  heferten  nicht.  Die  Ursache 
erfuhr  man  im  römischen  Lager,  wo  ihre  Häuptlinge  sich  be- 
fanden, durch  Liscus,  ihren  Vergobreten  oder  ersten  Magistrat^): 
Dumnorix  sei  reich,  freigebig,  bei  der  Menge  beliebt,  mächtig 
durch  Gefolge  und  Verwandte  und  hoffe  zu  herrschen;  durch  die 
Römer  werde  dieser  Plan  vereitelt;  man  höre  von  ihm,  besser  sei 
es,  den  Helvetiern  als  Rom  zu  gehorchen;  mit  jenen  verliere  auch 
Gallien  seine  Freiheit;  er  kundschafte  für  sie  und  habe  die  Nieder- 
lage der  Reiterei  verschuldet.  Sein  Bruder  Diviciacus  konnte  dies 
nicht  leugnen;  aber  er  bat  für  ihn  und  gab  zu  erkennen,  daß 
seine  Bestrafung  alle  Gallier  erbittern  werde;  so  begnügte  sich 
Caesar,  ihn  zu  warnen  und  insgeheim  zu  bewachen. 

Gegen  die  Helvetier  entsandte  er  in  der  Nacht  Labienus  mit 
zwei  Legionen;  er  sollte  einen  Berg  in  ihrem  Rücken  besetzen 
und  mit  Tagesanbruch  angreifen,  wenn  die  übrigen  Truppen  von 
der  andern  Seite  herankamen.  Am  Morgen  meldete  P.  Considius, 
welcher  vorausgeschickt  war,  man  erblicke  auf  dem  Berge  die 
Waffen  und  Feldzeichen  des  Feindes.  Sein  Irrtum  wurde  zu  spät 
erkannt   und    der   Legat    zurückgerufen,    worauf   das   Heer    gegen 


')  Polyaen.  strat.  VIII  23,  3  nennt  hier  irrig  die  Rhone,  Plut.  Caes.  18  n. 
App.  Kelt.  15  schreiben  die  Tat  Labienas  za,  welchen  Caesar  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht  erwähnt,  obgleich  er  sonst  seine  Verdienste  nicht  verschweigt.  — 
')  Caes.  I  16,  (5:  vergohretum  appellant  Haedui,  qui  creatur  annuus  et  vitae 
necisque  in  guos  habet  potestatem;  vgl.  Hirschfeld  CIL  XIII  1,    1   p.   402f.) 
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Bibrakte,   einen   Ort  der  Häduer,    aufbrach   (in   der   Gegend  von   Niederlage  der 
Autun^)),  um  sich  mit  Vorräten  zu  versehen.     Bei  der  Langsam-    "^^'br^te' 
keit   der  Helvetier   konnte    man   sie   ohne  Gefahr   eine   kurze  Zeit  ^^ 

aus  den  Augen  verHeren.  Nun  aber  wurden  sie  die  Verfolger; 
die  scheinbare  Feigheit  ermutigte  sie.  Caesar  stellte  seine  vier 
alten  Legionen  an  einem  Abhänge")  in  drei  Treffen  in  Schlacht- 
ordnung; weiter  hinauf  standen  die  beiden  neu  geworbenen  mit 
den  Hilfstruppen.  Mit  gerechtem  Mißtrauen  gegen  die  Reiterei 
entfernte  er  die  Pferde  und,  um  nicht  Anstoß  zu  geben,  das  seinige 
zuerst.  Kaum  war  er  in  Bereitschaft,  als  dichte  Massen  gegen 
sein  erstes  Treffen  heranstürmten,  aber  auch  sogleich  von  oben 
herab  durchbrochen  wurden.  Der  furchtbare  römische  Wurfspieß 
drang  durch  ihre  Schilde  oder  heftete  gar  mehrere  aneinander; 
daher  warfen  viele  die  hindernde  Schutzwaffe  von  sich,  und  um 
so  schrecklicher  wütete  das  Schwert,  bis  die  Barbaren,  mit  Wunden 
bedeckt,  nach  einem  andern  Hügel  zurückwichen.  In  der  Hitze 
des  Kampfes  blieb  es  bei  den  Römern  unbemerkt,  daß  15  000 
Bojer  und  Tulinger  ihren  rechten  Flügel^)  umgingen,  die  Losung  [247] 
für  die  Scharen  auf  der  Höhe,  um  auch  wieder  vorzurücken.  Nur 
die  Kunst  und  eine  feste  Haltung  konnten  der  Tapferkeit  den 
Sieg  noch  entreißen.  Caesars  erstes  und  zweites  Treff"en  wider- 
standen ihren  vorigen  Gegnern;  das  dritte  machte  eine  Schwenkung, 
um  die  Flanke  zu  decken,  und  bildete  mit  jenen  einen  \Vinkel(!). 
Nach  einem  langen  Gefechte  von  der  siebenten  römischen  Stunde 
bis  zum  Abend,  in  welchem  keiner  der  Helvetier  den  Rücken 
zeigte,  räumten  diese  endlich  das  Schlachtfeld;  ein  Teil  setzte  sich 
auf  dem  Berge,  ein  anderer  in  der  Wagenburg,  welche  das  Gepäck 
umschloß,  und  erst  tief  in  der  Nacht  wurden  Wagen  und  Lager 
genommen.  Dies  vollbrachten  vier  Legionen  und  ohne  Reiter; 
doch  bedurften  sie  nach  der  Blutarbeit  dreier  Tage  Ruhe;  dann 
brach  Caesar  gegen  die  130000  auf,  welche  in  größter  Eile  gegen 
Norden  zu  den  Lingonen  (in  der  Gegend  von  Langres)  zogen  und. 


*)  (Die  Lage  von  Bibrakte  ist  durch  die  Ausgrabungen  des  Kaisers  Napoleon 
mit  Sicherheit  bestimmt.  Die  Stadt  lag  auf  dem  noch  jetzt  ihren  Namen  be- 
wahrenden Mont  Beuvray,  etwa  20  km  westlich  von  Aagustodunum  (Autun),  einer 
Anlage  des  Augustus.  Hirschfeld  p.  402.)  —  ^  (Ks  ist  dies  nach  den  auf 
Ausgrabungen  an  Ort  und  Stelle  sich  stützenden  Untersuchungen  von  Stoffel 
Histoire  de  Jules  Cesar,  guerre  civile  11  446  f.  der  Hügel  von  Armecy,  4  km  nörd- 
lich Tottlon-sur-Arroux,  Dip.  Saöne  et  Loire.  V'gl.  das  Kartenbild  bei  Stoffel 
Blatt  23.)  —  ^)  (Caes.  I  25,  6:  er  itinere  nostros  latere  aperto  adgressi  circum- 
renire  .  .  .  coeperunt.  Nach  der  Darstellung  des  Kampfes  bei  Stoffel  ist  mit  latere 
aperto  der  linke  Flügel  der  Römer  gemeint.  Da  aber  latus  apertnm  nur  die  vom 
Schilde  nicht  gedeckte  rechte  Flanke  bezeichnen  kann,  so  folgert  Fröhlich,  Die 
Glaubwürdigkeit  Caesars  in  seinem  Bericht  über  den  Feldzug  gegen  die  Helvetier, 
Aarau  1903  S.  24- — 34,  hieraus  mit  Recht,  daß  entweder  bei  Montmort  auf  dem 
von  Stoffel  angenommenen  Schlachtfelde  die  Helvetierschlacht  nicht  geschlagen 
worden  ist  oder  daß  die  Römer  gleich  beim  Beginn  der  Schlacht  an  dem  Hügel 
von  Armecy  eine  andere  Stellung  einnahmen,  als  Stoffel  ihnen  anweist.) 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  15 
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vom  Mangel  gedrückt,  ihm  Friedensgesandte  entgegenschickten. 
Er  forderte  Geiseln,  Waffen  und  die  entlaufenen  Sklaven  und  ge- 
bot ihnen  aus  Menschlichkeit  und  Klugheit,  ihre  Wohnplätze 
wieder  aufzubauen,  damit  die  Germanen  nicht  einwanderten  und 
im  römischen  Gallien  plünderten.  Die  Verbigener  erklärte  er  nach 
einem  Versuche,  während  der  Unterhandlungen  zu  entfliehen,  für 
Gefangene;  außerdem  blieben  die  Bojer,  aber  als  freie  Ansiedler, 
im  Lande  der  Häduer,  welche  sich  durch  den  kriegerischen 
Stamm  zu  verstärken  wünschten.  110 000  kehrten  nach  Helvetien 
zurück. 

§   19. 

Schon  vor  ihnen  war  Ariovist,  der  Germane,  in  Gallien  ein- 
gedrungen und  unter  Caesars  Konsulat  von  den  Römern  als  Freund 
und  Bundesgenosse  anerkannt,  weil  jener  einen  Angriff  auf  die 
narbonensiscHe  Provinz  bis  zu  seiner  Ankunft  verhindern  wollte^). 
[248]  Der  Prokonsul  hatte  die  Gallier  vor  einem  Joche  bewahrt,  er 
Die  G^iuer  bitten  gQ^ltg  g^g  j^^^q  auch  von  einem  anderen  befreien.  Ihre  Abgeord- 
Ariovist  neten  deuteten  es  an,  als  sie  ihm  Glückwunsch  und  Dank  über- 
brachten ;  und  nach  einem  Landtage,  welcher  wohl  nicht  mit  seiner 
Genehmigung,  aber  doch,  um  nicht  Verdacht  zu  erregen,  mit 
seinem  Vorwissen  gehalten  wurde,  kamen  sie  von  neuem  und  er- 
öffneten ihm  durch  Diviciacus,  den  Häduer:  viele  Jahre  haben 
Häduer  und  Arverner  um  den  Prinzipat  gekämpft^),  und  die 
letzteren  haben  endlich  mit  den  Sequanern  15000  Germanen  unter 
Ariovist  in  Sold  genommen.  Durch  die  Fruchtbarkeit  und  den 
Anbau  des  Landes  seien  bald  auch  andere  herbeigelockt,  und 
jetzt  zähle  man  120  000^).  Nach  einer  Niederlage  bei  Adma- 
getobria^)  haben  die  Häduer  Geiseln  stellen  und  eidlich  geloben 
müssen,  den  Sequanern  stets  Untertan  zu  sein  und  Rom  nicht  um 
Hilfe  anzuflehen.     Ärgeres  sei  jedoch    den  Siegern   begegnet;    ein 
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')  über  die  folgenden  Ereignisse  vgl.  Caes.  I  30 — 54.  Cic.  de  prov.  cons.  33. 
Liv.  per.  104,  Tac.  hist.  IV  73.  Flor.  I  45,  9  —  13  setzt  den  Krieg  mit  Ariovist 
nach  dem  belgischen.  Oros.  VI  7,  6—10.  Dio  XXXVIII  34—50  nennt  die 
Germanen  Kelten.  Plut.  Caes.  19.  App.  Kelt.  1,  3.  16.  17.  Zonar.  X  6.  — 
')  P.  Terentius  Varro  Atacinus,  aus  Gallien  gebürtig,  besang  diese  Kriege  und 
Caesars  Taten  in  Gallien  in  einem  Gedichte  de  hello  Sequanico,  dessen  Priscian. 
inst.  X  3  gedenkt.  Keil  GL  II  p.  497.  —  ')  Caes.  I  51 ,  2  unterscheidet 
Markomannen,  Triboker  (Strabo  IV  3.  4),  Vangionen,  Nemeter,  Sedasier,  Sueben 
und  Harnden,  welche  nach  Caes.  I  31,  10  sich  zuletzt  einfanden.  Vgl.  Oros. 
VI  7,  7.  —  *)  Der  Ort  ist  nicht  zu  ermitteln,  (sein  alter  Name  scheint  Magetobriga 
zu  sein.)  Reichard  Geogr.  Nachweis,  der  Kriegsvorfälle  Caesars  S.  5  sucht  ihn 
mit  D'Anville  in  la  Moigte  de  Broie  (Broye-les-Pesmes?),  nicht  weit  von  der  Ver- 
einigung des  Oignon  und  der  Saöne,  im  östlichen  Teile  des  Herzogtums  Burgund; 
Simon  Älteste  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des  linken  Rheinnfers  S.  70  nicht 
weit  von  Pontallier  (Pontailler-sur-Saöne?)  in  der  Franche-Corate.  Nichts  ist  ge- 
wiß, als  daß  der  deutsche  Häuptling  in  diesen  Provinzen  (Häduer  und  Sequaner) 
sich  festsetzte.     (Vgl.  Göler  I*  40,  4.     Holder  Alt-kelt.  Sprachschatz  I  42.) 
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Drittel  ihres  Gebietes  habe  Ariovist  in  Besitz  genommen,  und 
jetzt  fordere  er  ein  zweites  für  die  kürzlich  angelangten  Haruden. 
Bald  werden  alle  Germanen  folgen  und  die  Gallier  auswandern 
wie  die  Helvetier,  wenn  Caesar  sie  nicht  beschütze.  Die  Sequaner 
sahen  schweigend  zur  Erde;  sie  waren  sich  ihrer  Schuld  bewußt 
und  fürchteten  die  Rache  des  Unterdrückers.  Ihr  Zustand  warnte 
ihre  Stammesgenossen  nicht;  durch  einen  Fremden  hatte  man  sich 
der  Herrschaft  bemächtigen  wollen,  und  durch  einen  Fremden 
wollte  man  sich  befreien.  Die  Völker  selbst,  welche  er  zu  unter- 
jochen gedachte,  riefen  ihn  in  ihre  Mitte,  und  er  konnte  sie  be- 
ruhigen, ihnen  die  Versicherung  geben,  daß  es  bei  seinen  per- 
sönlichen Verhältnissen  zu  Ariovist  nicht  einmal  eines  Krieges,  [249] 
nur  seiner  Verwendung  bedürfen  werde,  dem  Übel  abzuhelfen; 
den  König  konnte  es  nicht  befremden,  daß  die  Römer  bei  der 
Knechtschaft  ihrer  Freunde,  der  Häduer,  nicht  gleichgültig  blieben, 
und  die  Römer  mußten  begreifen,  wenn  es  dennoch  zum  Kriege 
kam,  um  welchen  Senat  und  Volk  wieder  nicht  befragt  wurden, 
daß  man  nur  zwischen  ihm  und  einem  zweiten  cimjjrischen  in 
der  Provinz  und  in  Italien  zu  wählen  hatte. 

Nicht  Caesar  trug  die  Schuld,  als  der  deutsche  Fürst  auf  seine    ^"^^^^  u?*"^ 
Einladung,   sich  mit  ihm  zu  unterreden,   erwiderte:    wenn  er  ein  ladung  zu  einer 
Anliegen   habe,    so   möge   er  zu   ihm  kommen;    übrigens  sehe  er     °  erre  ung  a 
nichtj  was  die  Römer  in  seinem  Gallien  begehren  können.     Dies 
also,  antwortete  der  Prokonsul,  sei  der  Dank  für  das  Gute,  welches 
er  und  Rom  ihm  erwiesen  haben,    daß  er  sogar   eine  Zusammen- 
kunft verweigere;  er  begehre,  daß  er  nicht  neue  Scharen  über  den 
Rhein  heranziehe,    die  Geiseln   der  Häduer   entlasse    und    sie  und     Caesais  uiti- 
ihre  Bundesgenossen  nicht  bekriege,    sonst   werde   er  sie  zu  ver- 
teidigen wissen.     Ariovist  fühlte  sich   dadurch   empört:    wie  Rom 
von  dem  Eroberungsrechte  Gebrauch  mache,  so  auch  er;  niemand 
habe    hineinzureden;     ohnerachtet    ihrer    Verbrüderung    mit    den 
Römern  werden   die  Häduer   fortfahren   ihm    zu   steuern  und  ihre 
Geiseln  nicht  erhalten;  es  stehe  bei  Caesar,  sich  mit  den  unüber- 
windlichen Deutschen   zu   messen.      Zu    gleicher   Zeit   wurden    die 
Häduer   von   den   Haruden    geplündert,    und  jenseits   des  Rheines 
zeigten   sich   bereits    auch   die  Sueben.     Man   durfte   sie   nicht  er- 
warten und  ebensowenig  Vesontio  am  Dubis  (Besan9on  am  Doubs),  Vesontio  besetzt 
den    festen    und    mit    Vorräten    wohl    versehenen    Hauptort    der 
Sequaner,  dem  Feinde  überlassen,  welcher  vom  Norden  wie  Caesar 
vom  Süden    gegen   ihn   anrückte.     Dieser   besetzte  ihn.     Aber  die 
Schilderung  der  Deutschen,    ihrer  Größe   und  Tapferkeit,    welche 
sie  hier  aus  dem  Munde   der  Gallier  vernahmen,    schreckte   seine     Meuterei  ün 
Truppen  und  die  Tribunen  und  die  jungen  Rönjer  in  seinem  Ge- 
folge am  meisten ;  es  verlautete  sogar,  man  werde  seinen  Befehlen 
nicht    gehorchen.      In    einem    Kriegsrate    und    in    Gegenwart    der 
Zenturionen   rügte    er  es  als  eine  Anmaßung,    daß    das  Heer  sich 
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mit  seinen  Entwürfen  beschäftige.  Ariovist  werde  nicht  wagen, 
seine  und  des  römischen  Volkes  Gunst  zu  verscherzen;  wenn  er 
[250]  es  wage,  bereite  er  sich  das  Schicksal  der  Cimbern  und  Teutonen. 
Warum  man  ihn  fürchte?  Selbst  die  Helvetier,  von  welchen  die 
Germanen  fast  immer  geschlagen  worden,  haben  den  Römern 
nicht  widerstehen  können.  Man  spreche  von  Verweigerung  des 
Gehorsams?  Sogleich  in  der  nächsten  Nacht  werde  er  weiter 
ziehen  und,  wenn  keine  andere,  die  zehnte  Legion  ihn  begleiten  ^). 
Sie  dankte  ihm;  alle  waren  umgewandelt  und  gelobten  ihm  zu 
Caesars        folgen;  um  die  vierte  Nachtwache  brach  er  auf.    Ariovist,  welchem 

Vormarsch  an  o        '  ■. 

den  Rhein  er  am  Siebenten  läge  östlich  von  Vesontio  aui  dem  Wege  nach 
dem  Rhein  gegenüberstand,  wurde  offenbar  dadurch  überrascht; 
er  suchte  es  zu  verbergen  und  trug  nun  selbst  auf  eine  Unter- 
redung an,  da  Caesar  seinem  Wunsche  gemäß  sich  genähert  habe, 
doch  solle  V9n  beiden  Seiten  nur  Reiterei  erscheinen.  Dies  ließ 
ein  P^inverständnis  zwischen  ihm  und  der  gallischen  vermuten; 
sie  mußte  daher  ihre  Pferde  an  die  zehnte  Legion  abgeben,  unter 
deren  Schutze  der  Prokonsul  wiederholte,  was  er  dem  Könige 
schon   früher   über   dessen  Verpflichtungen   gegen  Rom   und   über 

Vergebliche     geine    Forderungen    an    ihn    hatte    mitteilen    lassen.      Nicht    aus 

Unterhandlungen  .    »  .       .  c     i  t-»     p     i 

eigenem  Antriebe,  antwortete  Ariovist,  sondern  auf  den  Ruf  der 
Gallier  befinde  er  sich  in  ihrer  Mitte,  und  nicht  er  habe  sie, 
sondern  sie  haben  ihn  bekriegt.  Die  Freundschaft  der  Römer 
müsse  ihm  Vorteil  bringen,  sonst  leiste  er  gern  darauf  Verzicht. 
In  Gallien  sei  er  früher  gewesen  als  sie;  dies  sei  seine  Provinz 
wie  jene  andere  die  ihrige.  Was  sie  hier  suchen?  Caesar  möge 
sich  entfernen,  dann  wolle  er  ihm  in  allem  gewärtig  sein ;  wenn 
er  sich  genötigt  sehe,  ihn  als  Feind  zu  behandeln,  und  ihn  töte, 
so  werde  er  sich  bei  vielen  römischen  Großen  Gunst  und  Dank 
erwerben;  er  wisse  es  von  ihnen  selbst  durch  ihre  Boten ^).  Eine 
sehr  gesuchte  Entgegnung  zeugte  von  Caesars  Verlegenheit:  gehe 
man  in  die  älteren  Zeiten  zurück,  so  habe  Rom  bei  weitem  das 
nächste  Anrecht  an  Gallien,  der  Senat  wollte  aber,  daß  es  frei  sei. 
[251]  Und  das  narbonensische?  Vielleicht  wurde  er  durch  die  deutschen 
Reiter  vor  dieser  Frage  bewahrt,  welche  die  römischen  angrifien, 
und  ungestraft,  denn  er  gestattete  den  Seinigen  nicht,  die  Feind- 
seligkeiten zu  erwidern,  damit  das  Heer  durch  die  Treulosigkeit 
des  Barbaren,  dessen  übermütige  Rede  man  geflissentlich  ver- 
breitete, um  so  mehr  erbittert  würde.  Auch  schickte  er  auf  das 
erneuerte     Gesuch     um     eine    Zusammenkunft     nur     den    Gallier 


')  Caes.  I  40,  15.  Front,  strat.  I  11,  3.  IV  5,  H.  —  ')  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich.  Weder  die  Patrizier  noch  die  Nobilität  haben  je  eine  Verbindung 
mit  den  Feinden  des  Vaterlandes  gescheut,  wenn  sie  sich  dadurch  von  einem  ge- 
fährlichen Gegner  befreien  konnten.  Daß  Sendlinge  in  Gallien  waren,  welche  nicht 
erst  Weisungen  von  Rom  bedurften,  versteht  sich  von  selbst. 
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C.  Valerius  Procillus  und  M.  Melius,  einen  Gastfreund  des  Königs; 
beide  wurden  sogleich  in  Ketten  gelegt^). 

Bald    nachher    zog    Ariovist    an    den    Römern    vorüber    und  ^tr Entsched'^^''* 
lagerte  jenseits,  damit  sie  von  den  Sequanern  und  Häduern  keine  aus, 

Zufuhr  erhielten.  Vergebens  boten  sie  ihm  mehrere  Tage  hin- 
durch die  Schlacht  an;  er  beschränkte  sich  auf  Reitergefechte. 
Um  seine  Absicht  zu  vereiteln,  errichtete  Caesar  wieder  jenseits 
der  feindlichen  Stellung  ein  Lager  für  zwei  Legionen ;  mit  ebenso 
vielen  Treffen  kämpfte  er  gegen  die  gesamte  Reiterei  der  Ger- 
manen und  16000  Mann  zu  Fuß;  als  das  dritte  die  Arbeiten  be- 
endigt hatte,  kehrte  er  mit  vier  Legionen  nach  den  alten  Ver- 
schanzungen zurück.  Am  nächsten  Tage  führte  er  alle  seine 
Truppen  ins  Feld,  aber  Ariovist  ruhte  auch  jetzt,  obgleich  er  von 
zwei  Seiten  bedroht  wurde,  in  der  Hoffnung,  der  Hunger  werde 
den  Feind  vertreiben  und  er  Gelegenheit  finden,  ihn  während  des 
Abzugs  anzufallen.  Nur  mit  einem  Teile  des  Heeres  griff  er 
gegen  Abend  das  kleinere  Lager  an  und  ohne  Erfolg.  '  Man  er- 
fuhr durch  Gefangene,  daß  er  seine  Horden  mit  einem  Spruche 
der  Wahrsagerinnen  beschwichtige:  vor  dem  Neumonde  könne 
man  nicht  siegen^). 

Es  beschleunigte  die  Schlacht,  welche  Caesar  ohnehin  wegen  ^^"^  ^'^'^  ^^^^^''^* 

TT  1      1  •  n  T  •  ,     •  T  T  gezwungen     und 

Mangel  an   Unterhalt  erzwmgen  mußte.     In  semen  beiden  Lagern     geschlagen 3) 
blieben  nur  wenige  als  Besatzung,  und  vor  dem  kleineren  dehnten  ^^ 

sich  die  Hilfstruppen  aus,  um  die  geringe  Zahl  seiner  Streiter  zu 
verbergen.  Lidessen  rückten  die  Legionen  vor,  wie  gewöhnlich 
in  drei  Treffen,  und  mit  größter  Macht  gegen  den  schwächeren 
linken  Flügel  der  Feinde,  hinter  welchen  sich  sogleich  eine  mit 
Weibern  angefüllte  Wagenburg  erhob  und  den  Feigen  die  Hoff-  [252] 
nung  zur  Flucht  benahm.  Fast  in  demselben  Augenblicke  sahen 
sich  die  Römer  im  Handgemenge;  für  ihre  Wurfspieße  blieb  nicht 
Zeit  und  Raum,  sie  griffen  zum  Schwerte,  und  nun  verwandelten 
sich  die  nervigen  Riesen,  deren  Arm  kein  Aberglaube  lähmte,  den 
Schild  über  dem  Kopfe,  in  eine  bewegliche  Festung,  welche  man 
zum  Teil  erstieg,  um  von  oben  zu  treffen.  Endlich  wurde  der 
linke  Flügel  zersprengt,  aber  die  Scharen  des  rechten  drängten 
gewaltig,  die  römische  Linie  wankte,  von  allen  Seiten  umkreist, 
und  drohte  sich  aufzulösen,   Caesar  selbst  verlor  sich  im  Getümmel, 


')  Caes.  I  47.  —  *)  Caes.  I  50,  5.  Dio  XXXVIII  48,  4.  Plut.  Caes.  19. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  4.  Front,  strat.  II  1,  16.  Vgl.  Tac.  Germ.  8.  bist. 
IV  61.  Clem.  Alex,  ström.  I  (l5,  72:  jlai  ot  y.a'i  ivotpä  repfiotvolc  «l  tepal  xaXou- 
fjLEva:  YUvaixEc,  at  noTa|j.(I)v  oivatc  TtpoßXsrcouaac  xal  pcUjJidixaiv  sXtYfJ-ot«;  v.oX  iJ^O'fiOiq. 
Texjj.aipovTat  xal  jcpotJ'zarttCoDOt  Tä  fxsXAovTC».  aüxat  •(■''^ö^  °^^-  s^aoav  aüTout  tyjv 
jxayYjv  ö'ead-at  npbc,  Kat'aapa  nplv  £ictXo:fi']jai  oeXYjvrjv  tyjv  veav.)  —  '■')  (Nach  Göler 
I"  p.  58,  2  bei  Mülhausen,  nacb  Stoffel  Guerre  de  Cesar  et  d'Arioviste,  Paris 
1890  p.  3  f.  weiter  nördlich  in  der  Gegend  von  Rappoltsweiler.  Neuerdings  wird 
das  Schlachtfeld  bei  Arcey,  10  km  östlich  von  Mömpelgard,  gesucht;  vgl.  dazu 
Delbrück  Gesch.  d.   Kriegskunst  I  p.   451.) 
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da  ließ  P.  Crassus,  welcher  als  Anführer  der  Reiterei  die  Gefahr 
in  der  Ferne  bemerkte,  das  dritte  Treffen  vorgehen.  Für  den 
rechten  Zeitpunkt  geschont,  entschied  es  das  Schicksal  des  Tages. 
Nach  ihrer  Sitte  hatten  die  Barbaren  alles  auf  einen  Wurf  gesetzt; 
sie  kannten  kein  Sparen  der  Kräfte,  keine  Einteilung  als  nach 
Völkern;  zum  Rückhalte  dienen,  während  die  Brüder  bluteten, 
würde  sie  mit  unauslöschlicher  Schande  bedeckt  haben.  Ihrer 
Flucht  war  kein  Ende,  bis  sie  den  50000  Schritt  entfernten  Rhein 
erreichten^),  an  dessen  Ufern  die  meisten  unter  dem  Schwerte  der 
Sieger  fielen;  Ariovist  entkam  auf  einem  Kahne,  aber  schwer  ver- 
wundet, wie  es  scheint,  da  er  bald  starb ^). 

Die  Früchte  des  Nach  Seiner  Niederlage  durften  auch  die  Sueben  nichts  mehr 

hoffen;  von  den  Ubiern  verfolgt,  welche  von  ihnen  geplündert 
waren,  begaben  sie  sich  wieder  in  ihre  Heimat.  Die  Frage,  ob 
Gallien  eine,  deutsche  oder  römische  Provinz  werden  sollte,  war 
auf  Jahrhunderte  entschieden;  erst  nach  der  Zerstörung  des  west- 
römischen Reiches  konnten  die  Germanen  sich  seiner  bemächtigen. 
In  ihrer  äußeren  Geschichte  reihte  sich  Caesars  Name  an  den 
Namen  des  Marius;  bis  dahin  als  Feldherr  kaum  erwähnt,  hatte 
er  in  wenigen  Monaten  zwei  Völkerkriege  beendigt,  die  narbo- 
nensische  Provinz,  Italien,  vielleicht  Rom  selbst  gerettet  und  die 
Schranken  des  freien  Galliens  durchbrochen,  auf  dessen  Gebiet 
[253]      seine   Truppen,    ehe   noch   die    Jahreszeit   es   forderte,    im    Lande 

La'ndr^^r""  se™  ^®'"  Scquaucr  die  Winterquartiere  bezogen.  Den  Oberbefehl  über- 
quaner  trug  er  Labicuus  zur  Belohnung  seiner  Verdienste,  als  er,  an- 
CaesafLch  g^blich  Um  Gericht  zu  halten,  in  der  Tat,  um  den  Zustand  der 
OberitaHen      Dinge  in  Rom  in  der  Nähe  zu  sehen,    über  die  Alpen  ging. 

Rückwirkung  der  Pompeius,    Sein    Geschäftsträger,     wurde    indessen    in    einen 

Siege  auf  Rom  ^  '  •    ,     ^  xt      i     i       x  ■   i 

Kampf  von  ganz  anderer  Art  verwickelt.  Noch  hatte  er  sich  mit 
der  Aristokratie  nicht  versöhnt,  als  der  Tribun  P.  Clodius  ihn 
angriff  und  er  nun  in  einer  kläglichen  Gestalt  zwischen  Optimaten 
und  Pöbel  in  der  Mitte  stand.  Hilfe  suchend  streckte  er  die 
Arme  nach  Cicero  aus,  dem  Verbannten;  aber  Caesar  wehrte  ihm, 
weil  Cicero  noch  gefährlich  war,  obgleich  der  Tribun  auch  die 
Julischen  Gesetze  aufzuheben  drohte.  Durch  die  Siege  in  Gallien 
wurden  diese  gesichert,  und  aller  Blicke  wandten  sich  der  auf- 
gehenden Sonne  zu;  ein  ohnmächtiger  Zorn  verzehrte  die  Feinde 
der  Triumvirn;    sie  wußten,    daß   der   Senatsbeschluß   vom  J.   61, 


*)  (Nicht  50000,  sondern  etwa  5000  Schritt  betrag  die  Entfernung  des 
Schlachtfeldes  vom  Rheine:  Caes.  I  53,  1.  Darnach  sind  die  Angaben  des)  Oros. 
VI  7,  10  und  Plnt.  Caes.  19:  (£J^l  ataSiou?  Tsrpaxoaioui;  aypi  toö  T-fjVO'j  Sicu^ai; 
zu  berichtigen.  Vgl.  dazu  Delbrück  II  448.)  —  ')  Caes.  I  53,  3.  V  29,  3. 
Die  Denare  mit  Trophäen  (und  der  Aufschrift  CAESAR  bei  Babelon  II  p.  12,  12. 
Cohen  I*  p.  10,  14)  hat  man  auf  die  Feldzüge  dieses  Jahres  gedeutet;  man 
kann  aber  mit  Sicherheit  nichts  bestimmen ,  als  daß  sie  sich  auf  Siege  über  Bar- 
baren beziehen.  (Die  Prägezeit  fällt  in  das  J.  49  oder  48;  vgl.  Moramsen 
RMW  S.  650.) 
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nach  welchem  der  Statthalter  Galliens  die  Häduer  beschützen 
sollte,  Caesar  nicht  zu  diesen  Kriegen  ermächtigte,  wie  er  gegen 
Ariovist  behauptet  hatte ^),  aber  sie  wagten  es  nicht,  ihn  zur 
Rechenschaft  zu  ziehen.  Wer  Geld  und  Ämter  begehrte,  eilte 
nach  dem  Norden  und  kehrte  mit  Anweisungen  und  gewichtigen 
Empfehlungen  zurück  ^). 

§  20. 

Die  römischen  Winterlager  am  Arar  erregten  Verdacht.  In  ge^ue^gn^?!ij 
ihrer  Nähe  konnte  man  sich  nur  einem  stummen  Schmerze  über-  zusammen 
lassen,  aber  geheime  Botschaften  beförderten  die  Rüstungen  in 
Belgien,  „die  Verschwörung  gegen  das  römische  Volk"^).  Ehe 
noch  Labienus'  Briefe  anlangten,  wurde  Caesar  durch  vielfache  [254] 
Gerüchte  davon  in  Kenntnis  gesetzt;  er  warb  ohne  Auftrag  zwei 
Legionen  im  cisalpinischen  Gallien  und  schickte  sie  mit  dem 
Legaten  Q.  Pedius  voraus;  als  es  auf  den  Feldern  nicht  mehr  an 
Weide  fehlte,  folgte  er  selbst,  und  etwa  fünfzehn  Tage  nach  dem 
Aufbruch  mit  dem  Heere  stand  er  auf  belgischem  Gebiete  im 
Lande  der  Remer  (Reims  zwischen  der  Marne  und  Aisne).  Ihre 
Abgeordneten  versicherten  ihre  Unschuld,  sie  bestätigten  aber  auch, 
daß  alle  andern  Belgier  unter  den  Waffen  seien:  die  Bellovaker 
(Beauvais  zwischen  der  Seine  und  Somrne),  die  zahlreichsten  und 
mächtigsten,  welche  60000  Mann  stellten  und  100  000  zu  stellen 
vermochten,  die  Suessionen  (Soissons)  mit  einem  Häuptling 
Galba*),  die  Nervi  er  (nördlich  von  der  Sambre),  die  kriege- 
rischsten, deren  Anführer  Boduognatus  genannt  wird^),  die  Atre- 
baten  (Artois),  die  Ambianer  (Amiens),  die  Moriner  über  diesen 
an  der  Küste,  die  Menapier  (zwischen  der  Scheide  und  dem 
Rhein),  die  Atuatuker^)  (westlich  von  der  Maas  in  der  Gegend 
von  Lüttich),  ihre  Nachbarn,  die  Condrusen  und  Eburonen 
{zwischen  der  Maas  und  dem   Rhein),   und  die  übrigen,  mit  einer 


')  Caes.  I  35,  4.  —  *)  Plut.  Caes.  20.  Zonar.  X  6.  —  ^)  (Caes.  II  1,  1 : 
contra  populum  Romanum  coniurare.  Über  den  ganzen  Krieg  s.)  Caes.  II  1 — 35. 
Liv.  per.  104.  Vell.  JI  46,  1  :  cum  deinde  immanes  res  vix  muHis  voluminibus 
expUcandiis  C.  Caesar  in  Gallia  ageret  ....  Suet.  25.  Flor.  I  45,  4  :  sequens 
{longe)  longeque  cruentivr  pugna  Belgarum,  quippe  pro  übertäte  pugnantinm.  Dio 
XXXIX  1 — 5.  Seine  Nachrichten  sind  unvollständig  und  verworren.  (Daß  aber) 
auch  die  Belgier  ihm  Kelten  heißen,  (beruht  auf  einem  Irrtum;  denn  XXXIX  1,  1 
ist  für  das  überlieferte  B^X-cixot  natürlich  Bz\'{iv.oi  zu  lesen,  nicht  KsXtwoi.)  Plut. 
Caes.  20.  App.  Kelt.  1,  4.  —  ■>)  Caes.  II  4,  7.  13,  1.  Dio  XXXIX  1,  2.  — 
*)  Caes.  II  23,  4.  Dio  XXXIX  1,  2  erwähnt  Ädra  als  Oberfeldherrn  der  Belgier; 
Caesar  schweigt  von  ihm  und  kennt  überhaupt  nur  Befehlshaber  der  einzelnen 
Völker,  worin  er  oft  mißverstanden  ist.  (Boissevain  liest  mit  Bekker  an  der  ge- 
nannten Stelle  bei  Dio:  aovüjfxooav  FdtXßorv  TCpo3tY)aa(j.Evoi  für  das  überlieferte 
auvuj[jLoaavTo  &opäv  icf/oaffjac/.fjLevot.)  —  *)  (Die  Schreibung  des  Namens  schwankt: 
Meusel  bei  Caes.  b.  g.  II  4,  9  u.  ö.:  Atuatuci,  Boissevain  bei  Dio  XXXIX  4,  1: 
'AtouaTixot,  Holder  Alt-kelt.  Sprachschatz  I  48:  Advatuci.) 
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Gesamtmacht  von  mehr  als  300000  Mann^).  Unter  allen,  welche 
vom  Rhein  bis  zu  den  Pyrenäen  wohnten,  galten  sie  für  die 
tapfersten,  und  wie  die  Helvetier  die  Römer  zu  schlagen  hofften, 
weil  sie  die  Germanen,  und  die  Germanen  unter  Ariovist,  weil 
sie  die  Gallier  geschlagen  hatten,  so  waren  auch  die  Belgier  voll 
Zuversicht,  weil  ihre  Väter,  Deutsche,  einst  die  Gallier  aus  dem 
Lande,  wo  sie  jetzt  saßen,  verdrängten  und  sich  sogar  der  Cimbern 
und  Teutonen  erwehrten. 

In  der  Tat  schien  es  unmöglich,  sie  mit  acht  Legionen  zu 
überwinden,  wenn  man  sie  nicht  trennte.  Zu  dem  Ende  sollte 
Diviciacus  mit  seinen  Häduern  die  Bellovaker  zur  Linken  des 
römischen  Heeres  in  ihrem  Lande  beschäftigen;  er  machte  aber 
nur  einen  Streifzug  gegen  Frauen  und  Kinder  und  wegen  der 
alten  Freundschaft  zwischen  den  beiden  Völkern  mit  großer 
Schonung^);  die  Krieger  hatten  sich  bereits  mit  den  Bundes- 
[255]  truppen  vereinigt.  Caesar  näherte  sich  diesen  mit  Vorsicht.  Er 
Die  Belgier  wer-  „j^jg  g^^jf  einer  Brücke,  welche  er  vorfand,  über  die  Axona  (Aisne) 

den  an  der  Axona  °      °  tt-.  itoi-  •  t\  ii 

zurückgewiesen  im  Gau  der  Rcmcr  und  ließ  hier  einen  Posten  zurück  und  zu 
un  zeraprengt  jgggg^  Verstärkung  Q.  Titurius  Sabinus  in  einem  Kastell  am  süd- 
lichen Ufer.  Auf  dem  nördlichen  (bei  Pontavert)^)  bezog  er  mit 
Benutzung  des  Flusses  ein  festes  Lager.  Bald  meldete  ihm  Iccius, 
ein  Remer,  daß  Bibrax,  eine  Stadt  seines  Volkes,  von  den  Feinden 
belagert  werde  und  er  ohne  Hilfe  sich  nicht  länger  halten  könne. 
Obgleich  nur  Numider  und  andere  leichte  Truppen  zu  ihm  kamen, 
weil  die  verhältnismäßig  geringe  Schar  der  Römer  sich  nicht 
schwächen  durfte,  so  wurde  doch  die  Belagerung  des  Platzes  auf- 
gehoben *).  Nun  aber  erschienen  die  Belgier  an  der  Axona. 
Caesar  wollte  sich  jetzt  nicht  mit  ihnen  messen,  sondern  durch 
den  Hunger  ihren  Abzug  bewirken;  ihre  ungeheuren  Massen 
konnten  in  einer  Gegend,  welche  sie  zur  Wüste  gemacht  hatten, 
nicht  lauge  verweilen;  wenn  sie  nach  ihrer  Gewohnheit  sich  ohne 
Ordnung  entfernten  und  jeder  seinen  Herd  wieder  aufsuchte,  so 
fand  sich  Gelegenheit,  sie  mit  Nachdruck  zu  verfolgen  und  sie 
einzeln  zu  besiegen.  Der  Eroberer  durfte  indessen  keine  Furcht 
verraten ;  seine  Reiterei  wurde  täglich  mit  dem  Feinde  hand- 
gemein; dann  zeigten  sich  auch  sechs  Legionen  am  Abhänge  vor 
dem  Lager,  wo  die  beiden  neu  geworbenen  zurückblieben;  die 
Flügel    deckten    zuvor    angelegte    Gräben^),    an    deren    äußersten 


•)  <Zu  den  Zahlen  vgl.  Beloch  Rhein.  Mus.  1899  LIV  423f.  Delbrück 
Gesch.  d.  Kriegskunst  I  457  f.)  —  ")  Caes.  II  5,  2.  14.  —  ^)  (Genauer  bei  Berry- 
anBac.)  —  *)  Er  lag  nicht  auf  der  Südseite  der  Aisne,  wie  Reichard  in  seinen 
Geogr.  Nachweis.  S.  6  wegen  des  falsch  erklärten  ex  itinere  (Caes.  II  6,  l)  an- 
nimmt; der  Feind  rückte  vom  Norden  heran.  —  ^)  (Nicht  beide  Flügel  waren 
durch  Gräben  gedeckt,  sondern  nur  der  rechte.  Erst  die  Ausgrabungen  haben 
über  den  Sinn  der  Worte  ab  utroque  latere  eius  collis  transversa/n  fossam  obduxit 
circiter  passuum  CCCC  entschieden.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Verbindung  der 
Lagerverschanzung   teils   nördlich  mit  dem  von  der  Miette  gebildeten  Sumpfe,   teils 
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Enden  sich  Feldschanzen  mit  Wurfmaschinen  erhoben;  vor  dem 
Heere  war  ein  nicht  großer  Sumpf.  Unter  diesen  Umständen 
hatte  die  Herausforderung  nur  ein  Gefecht  zwischen  den  Reitern 
zur  Folge;  die  Belgier  mochten  so  wenig  als  ihre  Gegner  in  auf- 
gelösten Reihen  auf  dem  Kampfplatze  anlangen  und  beschlossen, 
was  Caesar  beschlossen  hatte,  ihm  durch  die  Zerstörung  der 
Brücke  und  des  Kastells  in  seinem  Rücken  die  Zufuhr  aus  dem 
inneren  Gallien  zu  entziehen.  Nur  ein  Teil  war  durch  die  Furten 
auf  das  südliche  Ufer  der  Axona  vorgedrungen,  als  Caesar  mit 
der  ganzen  Reiterei  und  den  Leichtbewaffneten  über  die  Brücke 
ging  und  mit  Titurius  den  kühnen  Angriff  durch  eine  blutige  [256] 
Niederlage  rächte.  Die  übrigen  zerstreuten  sich,  zumal  da  der 
Mangel  ihnen  fühlbar  wurde  und  die  Bellovaker  erfuhren,  daß 
die  Häduer  in  ihrem  Lande  seien.  Nur  einen  Tag  verfolgten 
die  Römer,  der  eigenen  Sicherheit  wegen  und  weil  nun  ohne  Ver- 
zug ein  Volk  nach  dem  andern  unterjocht  werden  sollte. 

Ihr  Weg  führte  gegen  Westen.  Früher  als  die  flüchtigen 
Suessionen  erreichten  sie  deren  Hauptort  Noviodunum  (Soissons), 
welcher  sich  unterwarf.  Selbst  die  Bellovaker  flehten  wider  Er- 
warten um  Gnade,  als  Caesar  sich  ihrer  Stadt  Bratuspantium 
näherte  (nicht  weit  von  Breteuil)^).  Er  vergab  ihnen  auf  die 
Fürbitte  ihrer  Freunde,  der  Häduer,  und  insbesondere  des  Divi- 
ciacus,  dessen  Mannschaft  jetzt  entlassen  wurde,  und  erhielt  auch 
Geiseln  von  den  Ambianern.  Neben  diesen  saßen  östlich  die 
Nervier  (im  Hennegau,  zwischen  der  Scheide  und  der  Sambre),  ^"^^^6*^61°^ 
ausgezeichnet  durch  Freiheitsliebe  und  Mut,  allem,  was  verweich- 
lichen konnte,  jedem  Verkehre  mit  Fremden  abgeneigt  und  roh 
bis  zur  Wildheit^).  Sie  schmähten  ihre  feigen  Stammesgenossen 
und  schwuren  den  Römern,  an  welche  sie  nie  Gesandte  schicken 
werden,  ewigen  Krieg.  Mit  ihnen  vereinigten  sich  die  Atrebaten 
und  Viromanduer,  ihre  Nachbarn;  die  Atuatuker  wurden  erwartet 
und  Frauen  und  Kinder  in  einem  Bruche  geborgen,  das  Zeichen 
zum  Kampf.  Bald  meldeten  Überläufer,  die  Legionen  trenne 
vieles  Gepäck;  man  könne  die  erste  überwältigen,  ehe  die  andern 
zur  Stelle  wären;  dann  sei  jenes  eine  sichere  Beute,  da  niemand 
mehr  standhalten  werde.  Dazu  kam  die  Beschaffenheit  des  Bodens; 
die  Nervier  fochten  fast  nur  zu  Fuß  und  suchten  deshalb  feind- 
licher Reiterei    durch   dicht   verwachsene   Hecken    den   Zugang   zu 


südlich  mit  der  Aisne  (Philol.  1871  XXXI  541).  So  war  Caesars  Stellung  nach 
allen  Seiten  gesichert:  nach  vorn  durch  den  Sumpf  der  Miette,  im  Rücken  durch 
die  Aisne,  in  der  rechten  Flanke  durch  Gräben  and  Lagtrbefestigungen;  in  der 
linken  Flanke  bedurfte  es  keiner  Sicherung,  da  hier  Miette  und  Aisne  sich  ver- 
einigten. Vgl.  die  Karte  bei  Göler  Taf.  IV.)  —  ')  (Die  Lage  von  Bratuspantium 
ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  S.  darüber  Holder  Alt-kelt.  Sprachschatz 
I  515.)  —  ^  Ubi  {eniiii)  isti  sint  Nervii  et  quam  longe  abaint,  nescio:  Cic.  ad 
Qu.  fr.  III  8,  2. 
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erschweren;  zu  beiden  Seiten  der  Sabis  (Sambre)  ferner  waren  Höhen 
und  diese  auf  der  ihrigen  am  Flusse  frei,  weiter  hinauf  dagegen 
mit  einem  Walde  bedeckt,  in  welchem  sie  im  Hinterhalte  standen; 
außerhalb  sah  man  nur  einige  Reiter. 

Sie  hatten  aber  falsche  Kunde  erhalten.  Den  Zug  der  Römer 
eröffnete  die  Reiterei;  dann  folgten  sechs  Legionen  ohne  Unter- 
brechung und  zwischen  ihnen  und  den  beiden  neu  ausgehobenen 
das  Gepäck.  Die  Reiter  gingen  mit  den  leichten  Truppen  über 
den  Fluß  und  plänkelten,  während  die  sechs  Legionen  auf  dem 
andern  oder  südlichen  Ufer  das  Lager  aufschlugen  und  die  ge- 
wöhnliche Schanzarbeit  anfingen.  In  tiefster  Ruhe  erwarteten  die 
Belgier  das  Gepäck,  wie  sie  beschieden  waren.  In  dem  Augen- 
genblick,  wo  es  sichtbar  wurde,  stürzten  sie  aus  dem  Gehölze  und, 
ohne  durch  die  Reiter  oder  den  Fluß  aufgehalten  zu  werden,  mit 
unglaublicher  Geschwindigkeit  die  diesseitigen  Höhen  heran.  Caesar 
wurde  überfallen;  seine  Truppen  glichen  einer  auseinandergenom- 
menen Waffe,  deren  Heft  er  verloren  hatte;  seinen  Zuruf  und 
seine  Befehle  hörten  nur  die  Näch.sten,  an  welchen  er  gerade  vor- 
übersprengte; die  Entfernten,  welche  auf  das  Zeichen,  sich  zu 
sammeln,  herbeieilten,  schlössen  sich  an,  wie  es  sich  fügte;  der 
Soldat  mußte  sich  selbst  Führer  sein,  um  eine  Stelle  in  einer 
Legion,  der  Legat,  um  mit  der  Legion  eine  Stelle  im  Heere  zu 
finden;  die  Rollen  waren  gewechselt,  der  Legionär  übertrug  den 
Feldherrn,  der  Feldherr  kämpfte  als  Legionär,  weil  er  sich  nichts 
übrig  gelassen  hatte,  als  tapfer  zu  sein.  Man  konnte  nicht  ein- 
mal den  Kopf  mit  dem  Helme  bedecken  oder  die  Schilde  ent- 
hüllen; noch  weit  weniger  war  es  möglich,  ein  regelmäßiges  Treffen 
zu  bilden  und  ihm  einen  Rückhalt  zu  geben;  die  Schlachtordnung 
bestimmte  der  Feind;  wo  er  heranwogte,  mußte  man  ihn  empfangen, 
und  die  Hecken  erlaubten  nicht,  auch  nur  seine  Reihen  zu  über- 
sehen. Verschieden  wie  der  Ort,  wo  man  kämpfte,  war  der  Er- 
folg. Auf  dem  linken  Flügel  trieb  Labienus  mit  der  neunten  und 
zehnten  Legion  die  Atrebaten  nach  dem  Flusse  zurück  und  auf 
das  andere  Ufer,  und  er  behauptete  sich  hier,  obgleich  sie  von 
oben  herab  in  einer  günstigen  Stellung  den  Angriff  erneuerten^). 
Auch  drängten  die  elfte  und  achte  Legion  in  der  Mitte  die  Viro- 
manduer  bis  zur  Sabis.  Dadurch  wurde  aber  der  rechte  Flügel 
entblößt,  die  zwölfte  und  siebente  Legion  und  das  Lager;  Bo- 
duognatus  warf  sich  mit  seinen  Nerviern  in  die  Lücke;  die  Truppen 
wurden  umringt,  das  Lager  genommen,  die  Reiter,  welche  hier 
nach  der  Niederlage  auf  dem  jenseitigen  Ufer  Sicherheit  suchten, 
entflohen  in  einer  andern  Richtung,  auch  die  Troßknecbte,  durch 
ihre  Beutegier  aus  den  Schanzen  gelockt,  retteten  sich,  wie  jeder 
vermochte,    gleiches   Entsetzen   bemächtigte    sich   der   Mannschaft 


')    Caes.  II  23,  1.   2  wird  er  nicht  genannt,  aber  26,  4 
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bei  dem  Gepäck,  und  die  treverischen  Reiter  im  Dienste  der 
Römer  zogen  ab  und  verkündigten  den  Ihrigen,  jene  seien  gänz- 
lich geschlagen.  Als  Caesar  herbeikam,  hatte  er  den  Anblick 
einer  grenzenlosen  und,  wie  es  schien,  unheilbaren  Verwirrung. 
Die  zwölfte  Legion  war  durch  den  Angriff  von  vorn  und  von  den 
Seiten  in  einen  Knäuel  zusammengerollt,  fast  aller  Anführer  durch 
den  Tod  beraubt  und  auch  schon  durch  Ausreißer  geschwächt. 
Bei  der  Gegenwart  des  Feldherrn,  welcher  vorankämpfte,  ermannte 
sie  sich^);  er  gebot  ihr,  sich  auszudehnen,  wodurch  der  Arm  frei 
wurde;  zugleich  mußten  sie  und  die  siebente,  nicht  weniger  be- 
drängte, sich  einander  nähern,  damit  sie  sich  den  Rücken  deckten^); 
aber  auch  jetzt  konnte  man  sich  nur  verteidigen,  die  Schlacht 
nur  verlängern  und  es  dem  Schicksal  anheimstellen,  ob  es  Hilfe 
senden  werde:  da  erblickte  man  oben  auf  dem  Berge  die  beiden 
jüngsten  Legionen;  die  Not  der  Gefährten  beflügelte  ihre  Schritte, 
und  von  der  jenseitigen  Höhe,  wo  er  die  Gefahr  des  Feldherrn 
und  seiner  Tapferen  bemerkte,  schickte  Labienus  nach  der  Er- 
oberung des  belgischen  Lagers  die  zehnte.  Alles  stürmte  gegen 
die  Feinde  heran,  auch  die  Reiter,  um  die  Schande  der  Flucht 
zu  tilgen,  und  die  unbewaffneten  Knechte;  die  Nervier  standen; 
die  Toten  wurden  ihre  Burg;  immer  höher  stiegen  die  blutigen 
Wälle,  von  welchen  sie  die  Wurfspieße  der  Römer  auf  diese  zu- 
rückschleuderten; schrecklicher  schien  es  ihnen,  den  Sieg  wieder 
aufzugeben  als  nicht  gesiegt  zu  haben,  und  Sieg  und  Niederlage, 
wußten  sie,  waren  gleichbedeutend  mit  Freiheit  und  Knechtschaft. 
Doch  ihre  Reihen  wurden  endlich  zu  sehr  gelichtet  und  lösten 
sich  auf;  an  der  Stelle  der  Krieger  erschienen  Greise,  Frauen  und 
Kinder,  und  Caesar  begnadigte  alle  und  entließ  sie  in  ihre  Heimat; 
kein  Nachbar  sollte  sie  belästigen^). 

Die  Atuatuker,  Nachkommen  der  Cimbern  und  Teutonen*), 
waren  nicht  zu  rechter  Zeit  eingetroffen  und  kehrten  jetzt  um. 
Sie  brachten  ihre  Habe  in  eine  Stadt,  welche  durch  Abhänge 
und  auf  der  einen  zugänglichen  Seite  durch  eine  doppelte  Mauer 
geschützt   wurde ^);    hier  häuften   sie  Felsstücke  und  Balken,    um 


Labienus  rettet 

die    Ehre     des 

Tages 


Vernichtung 
der  Nervier 


[2591 


Die  Stadt  der 
Atuatuker  er- 
obert 


•)  Vgl.  Val.  Max.  III  2,  19.  —  ")  (Vgl.  dazu  Göler  l'  84.)  —  ^)  Nach 
Caes.  II  28,  1  wurde  fast  der  ganze  Stamm  vernichtet;  er  rüstete  aber  mit  seinen 
Gebieten  nach  einigen  Jahren  wieder  ein  bedeutendes  Heer:  V  39,  3.  Den  Ort, 
wo  geschlagen  wurde,  hat  man  in  Berlaimont,  in  Prele,  einem  Dorfe  zwei  franz. 
Meilen  von  Charleroy  usw.  zu  finden  geglaubt;  Achaintre  ist  sogar  der  Meinung, 
Caesar  habe  die  Scheide  für  die  Sambre  gehalten.  S.  d.  Memoire  sur  les  cam- 
pagnes  de  Cesar  dans  la  Belgique  von  P.  J.  B.  herausgeg.  von  Roulez,  S.  58  f. 
(Göler  P  87 f.  glaubt  auf  Grund  der  Geländeverhältnisse  das  Schlachtfeld  in  der 
Nähe  des  heutigen  Hautmont   unweit   der  Festung  Maubeugt    gefunden   zu  haben.) 

—  *)    Caes.  11  29,  4.     l)io  XXXIX  4,   1.     Man    hat   dies  ohne  Grund  bezweifelt. 

—  *)  (Göler  I^  91  f.  sucht  die  Stadt  der  Atuatuker  auf  dem  Berge  Falhize  an 
der  Maas  gegenüber  der  Stadt  Huy  zwischen  Lüttich  und  Namur.  Aber  wie  kommt 
es  dann,  daß  Caesar  die  Maas  nicht  erwähnt,  welche  die  römische  Einschließungs- 
linie entweder  schneiden  oder  doch  begrenzen,  in  jedem  Falle  strategisch  von  Be- 
deutung sein  mußte?) 
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den  Feind  zu  zerschmettern.  Es  war  ihnen  lächerHch,  daß  Caesar 
einen  hohen  Turm  erbaute,  da  seine  Römer,  Menschen  von  so 
winziger  Gestalt,  ihn  nicht  bewegen  könnten.  Als  die  furchtbare 
Maschine  ihnen  dennoch  näher  rückte,  in  ihren  Augen  eine  über- 
natürliche Erscheinung,  nahmen  sie  ihre  Zuflucht  zur  List  und 
versprachen  Unterwerfung,  wenn  man  ihre  Waffen  nicht  fordere, 
denn  dieser  bedürften  sie  gegen  ihre  feindlich  gesinnten  Nach- 
barn. Gleichwohl  wurde  ihnen  geboten,  sie  auszuliefern;  sie 
wußten  aber  etwa  den  dritten  Teil  zu  verbergen  und  machten 
einen  nächtlichen  Ausfall.  Caesar  benahm  ihnen  die  Meinung, 
daß  sie  einen  sorglosen  Feind  überraschen  und  seine  Werke  un- 
bewacht finden  werden;  er  warf  sie  zurück  und  verkaufte  53000 
als  Sklaven  ^). 
Crassus  unter-  Auch   berichtete  P.  Crassus ,   daß    die  Veneter ,    Veneller  und 

Staaten         die    Übrigen    Völkerschaften    im    nordwestlichen    Gallien    (in    der 
Bretagne  und  Normandie  zwischen  den  Mündungen  der  Loire  und 
Seine),    wohin    er   mit   einer  Legion   entsandt  war,    die  Herrschaft 
der  Römer  anerkennen,    was  freilich  nur  besagte,    daß  er  Geiseln 
von  ihnen  erhalten  habe,  welche  sie  bald  zurückforderten^).    Doch 
stand   für   den   Augenblick   kein   Feind   mehr    unter    den  Waffen, 
und    Caesars    Ruf    verbreitete    sich    über    den    Rhein,    wo    einige 
dwLoireTiihone  Stämme    ihm    durch    Gesandtschaften    huldigten.      Er    führte    die 
57/56         Truppen,    welche    in    Belgien    nicht    mit    Sicherheit    überwintern 
[260]       konnten,  nach  den  Ufern  des  Liger  (Loire)  zu  den  Carnuten,  An- 
den   und    Turonen.      Nur    die    zwölfte    Legion    und    ein    Teil    der 
Reiterei   ging   mit   Servius   Galba   weiter,   um    die   Nantuaten,    die 
Veragrer  und  Seduner   zwischen   dem  Lande  der  Allobroger,    dem 
Lemannischen  See  und  dem  Rhodanus  zu  züchtigen  und  den  Weg 
über   die   Alpen   für   friedlichen   Verkehr    zu   sichern.      Der   Legat 
glaubte  nach  einigen  Gefechten  und  der  Eroberung  mehrerer  Berg- 
schlösser  sich   seines  Auftrags   entledigt   zu  haben   und  lagerte  zu 
Octodurus    auf    dem    Gebiete    der    Veragrer    (vielleicht    Martinach 
oder  Martigny  an  der  Drance  im  Wallis)^). 
Caesar  geht  nach  Indessen  war  Caesar  in  Itahen  angelangt ;  er  reiste  dann  auch 

^'""myri"n.'''"^nach  Illyrien'^),    und    der  Senat  beschloß  ihm   ein  fünfzehn tägiges 
Der    Senat    be-  Daukfcst,    eiuc   Auszeichnung,    deren    sich   vor   ihm    kein   anderer 

scnheßt  ein  Dank-  ,  ,  ,  s\         -,  r  i  -it    ,       r-i      /~i    n  •  t      -i  r\rr 

fest  von  15  Tagen  hatte   rühmen   können^).     Man   bewilligte  C.  Cethegus   im  J.   Iv  i 


')  Nicht  alle  Ataatuker  waren  hier  vereinigt,  wie  Caes.  II  29,  2  anzudeuten 
scheint;  die  übrigen  ersahen  ihre  Zeit,  sich  zu  rächen:  V  38,  2.  39,  3.  VI  2,  3. 
—  ^  Caes.  II  34.  III  8,  2.  Jene  Legion  war  nicht  eine  neunte,  sondern  mit 
Crassus  von  der  Sabis,  wo  acht  gefochten  hatten,  nach  dem  Westen  geschickt  und 
wurde  die  siebente  genannt.  Caes.  III  7,  2.  —  ')  Caes.  III  1.  Plin.  III  137. 
Oros.  VI  8,  2.  (Es  ist  das  Forum  Clandii  Vallensium  der  Römer  bei  Martinach: 
CIL  XII  p.  24.  Holder  Alt-kelt.  Sprachschatz  II  831.)  —  *)  Caes.  II  35,  2. 
III  7,  1.  —  ^)  Caes.  II  35,  4.  Dio  XXXIX  5,  1.  Plut.  Caes.  21.  Cic.  de 
prov.  cons.  26. 
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vier  Tage^)  und  dann  einem  Konsul  oder  Konsular  gewöhnlich 
fünf^).  Nach  dem  Mithridatischen  Kriege  feierte  m&n  zu  Ehren 
des  Pompeius  zehn,  und  zwar  auf  den  Antrag  des  Konsuls  Cicero  ^), 
welcher  auch  jetzt  durch  sein  Gutachten  die  Steigerung  veran- 
laßte^);  denn  der  Senat  konnte  nicht  füglich  einen  Statthalter  ab- 
rufen, dessen  Verdienste  auf  eine  solche  Art  anerkannt  waren, 
und  um  so  mehr  durfte  Cicero  hoffen,  daß  Gabinius  und  Piso, 
die  ihm  verhaßten  Konsuln  des  J.  58,  ihre  Provinzen  verlieren 
und  die  Triumvirn  ihn  gegen  Clodius  beschützen  würden.  Er 
sah  sich  später  überboten;  im  J.  45  verfügte  der  Senat  sogar  eine 
fünfzigtägige  Supplikation  ^). 

Cicero  war  seit  dem  4.  September  wieder  in  Rom;  seine  Ver- 
bannung endigte  nach  Caesars  Meinung  zu  früh,  doch  mochte 
dieser  den  Wünschen  des  Pompeius  nicht  mehr  entgegen  sein, 
welcher  sich  mit  Hilfe  des  Konsulars  aus  seiner  Nichtigkeit  er- 
heben wollte.  In  seinen  Dankreden  schonte  Cicero  die  Triumvirn 
aus  Furcht;  er  vermittelte  es  auch  unter  dem  Beistande  des 
Volkes,  daß  Pompeius  auf  fünf  Jahre  die  Aufsicht  über  die  Zu- 
fuhr erhielt,  aber  ohne  Heer  und  Flotte,  so  daß  er  seine  Hoffnung,  [261] 
infolge  des  außerordentlichen  Auftrags  nicht  bloß  eine  Achtung 
gebietende  Stellung  gegen  den  Senat  zu  gewinnen,  sondern  auch 
mit  Caesar  auf  gleicher  Höhe  zu  bleiben,  nicht  erfüllt  sah.  Dies 
milderte  den  Schmerz  der  Optimaten,  welche  die  Nachrichten  aus 
Gallien  ohnehin  auf  das  unangenehmste  beschäftigten.  Erwartungs- 
voll und  in  großer  Anzahl  strömten  sie  nach  der  Kurie,  als  im 
Dezember  der  neue  Volkstribun  P.  Rutilius  Lupus  den  Senat  ver-  Angriff  auf  Cae- 

^  sars  Gesetze 

sammelte,  um  die  Aufhebung  des  Juhschen  Ackergesetzes  vom  Dez.  57 
J.  59  zu  bewirken.  Während  seiner  Rede  herrschte  eine  tiefe 
Stille;  Cicero  insbesondere  hörte  mit  geheimer  Freude,  daß  er 
wegen  der  Vereitelung  der  Servilischen  Rogation  gepriesen,  Caesar 
in  bitteren  Ausfällen  angegriffen,  Gellius  Poplicola,  der  Freund 
des  Clodius,  geschmäht  und  Pompeius,  welcher  Italien  verlassen 
hatte,  um  Getreide  herbeizuschaffen,  und  nicht  bloß  als  Vollzieher 
bei  dem  Agrargesetze  beteiligt  war,  getadelt  wurde.  Da  aber 
der  Tribun  keinen  ermutigenden  Zuruf  vernahm  und  deshalb  nicht 
stimmen  ließ,  so  bemerkte  der  erwählte  Konsul  Lentulus  Marcel- 
linus, um  den  Verdacht  der  Feigheit  von  sich  und  von  dem  Senate 
abzuwenden:  Lupus  möge  nicht  von  dem  Schweigen  der  Ver- 
sammlung auf  ihre  Gesinnungen  schließen;  er  selbst  schweige  nur, 
weil  er  es  nicht  für  schicklich  halte,  daß  man  in  Abwesenheit 
des  Pompeius  über  den  campanischen  Acker  verhandle,  und  so 
ohne  Zweifel  auch  die  anderen^). 


)  Liv.  XXXII  31,  6:  (supplicatio  in  quatriduum  decreta.)  —  ^  de  prov. 
cons.  27.  —  •*)  de  prov.  cons.  26:  {suppUcationem  quindecim  dierum  decrevi  sententia 
mea;)  vgl.  ebd.  39.  Balb.  61.  Pi3.  59.  ad  fam.  I  9,  14.  —  *)  Dio  XLIII  42,  2; 
vgl.  Marquardt  Rom.  StaatsVerw.  11^  581,  3.)    —    ^)    Cic.  ad  Qu.  fr.  II  1,  1. 
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§  21. 

Die  fortwährenden  Umtriebe  und  Streitigkeiten  in  Rom 
nahmen  Caesars  Aufmerksamkeit  besonders  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  in  Anspruch  und  verzögerten  seine  Rückkehr  zu  den 
Truppen.  Solange  die  NobiHtät  mit  ihren  Entwürfen  gegen  ihn 
allein  stand,  war  sie  ihm  nicht  gefährlich,  und  Pompeius  hatte 
er  nicht  nur  zum  Abfall  verleitet,  sondern  auch  in  eine  solche 
Lage  versetzt,  daß  er  dem  Bunde  mit  ihm  vorerst  treu  bleiben 
mußte.  Mit  großer  Genugtuung  sah  er  seinen  Schwiegersohn  sich 
[262]  immer  tiefer  verwickeln,  je  mehr  er  eine  freie  Stellung  zu  ge- 
winnen suchte,  weil  er  eine  doppelte  Rolle  spielte,  mit  Caesars 
Hilfe  gegen  Caesar  erstarken  wollte;  denn  nun  wirkte  die  senato- 
rische Faktion  ihm  entgegen;  sie  versagte  dem  Triumvir  und,  wie 
sie  wähnte,  dem  Haupte  des  Triumvirats,  was  sie  dem  Haupte 
der  Aristokratie,  dem  Feinde  des  Prokonsuls  von  Gallien,  gern  be- 
willigt haben  würde.  Doch  trug  auch  sie  einen  Teil  der  Schuld; 
sie  verkannte  seinen  durch  Caesar  erkünstelten  und  ihm  lästigen 
Zustand,  seinen  Charakter,  seine  politische  Feigheit,  fürchtete 
Königsherrschaft  und  stieß  ihn  von  sich.  Durch  die  Besorgung 
der  Zufuhr  ohne  Kriegsmacht  war  er  wenig  gefördert;  er  hoffte 
Ptolemaeus  Auletes,  den  vertriebenen  König  von  Ägypten,  wieder- 
herzustellen und  dadurch  zum  Ziele  zu  kommen,  aber  auch  dieser 
Plan  scheiterte  an  der  Eifersucht  der  Optimaten.  Ehe  noch  dar- 
über entschieden  war,  brachten  ihm  als  Beschützer  des  Cicero  und 
Milo  seine  Verhältnisse  zu  Clodius  eine  Demütigung  nach  der 
andern;  er  wurde  im  Anfange  des  Februar  bei  Milos  Prozess 
öffentlich  verhöhnt  und  wollte  sich  im  Picenischen  und  unter 
Caesars  Zustimmung  im  Transpadanischen,  wo  sein  Vater  Kolonien 
angelegt  hatte,  eine  Bande  errichten. 
Cicero  beantragt  So   Wenig   nützte   ihm  Ciceros  Gegenwart ,    welcher    auch    zu 

Bera*tung^über  sciuem  Nachteile  am  5.  April  im  Senat  auf  eine  neue  Beratung 
Acker'^setz  ^^^^'  ^^^  JuUschc  Ackcrgcsctz  für  den  15.  Mai  anzutragen  wagte  ^), 
5.  Apr.  56  freilich  nur  nach  einem  heftigen  inneren  Kampfe  und  um  seine 
Hinneigung  zu  den  Triumvirn,  das  Werk  des  Clodius ,  bei  den 
Gutgesinnten  in  Vergessenheit  zu  bringen.  An  demselben  Tage 
waren  Pompeius  40  Millionen  Sestertien  zum  Behuf  der  Zufuhr 
bewilligt;  es  sollte  ihn  zum  voraus  beschwichtigen  und  zugleich 
nebst  der  Teurung,  welche  seit  Ciceros  Ankunft  in  Rom  fort- 
dauerte, zum  Vorwande  dienen,  unter  welchem  man  die  Vollziehung 
des  Ackergesetzes,  den  Ankauf  von  Ländereien  verhinderte,  da  der 
Schatz  erschöpft  sei^).  Aber  die  Gegner  gerieten  in  Aufruhr;  in 
diesem  einen  wurden    alle  Julischen  Gesetze    angegriffen;    es    ent- 


')    ad  fam.   I  9,   8:     {Nonts  Aprilibus  mihi  est  senatus  adsensus,    ut    de    agro 
Campano  frequenti  senatu  Idibus   Maus  referretur.)     —    ^)  ad   Qu.   fr.   II   5,   1. 
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stand    ein  Geschrei  wie  kaum  in  einer  Volksversammlung^),   und      [263] 
der  Beschluß  des  Senats,  dem  Vorschlage  dennoch  Folge  zu  geben, 
bewirkte  nur,   daß  Caesar  in  seiner  Bahn  von  neuem  einen  großen 
Fortschritt    machte  ^).      Bedenklicher    waren    für    diesen    die  Dro- 
hungen  des   L.   Domitius  Ahenobarbus,  welcher  schon   als   Prätor 
sich  als  sein   Feind   gezeigt   hatte   und    jetzt    bei    der   Bewerbung 
um  das  Konsulat  im  unbesonnenen  Eifer   äußerte,    er  werde  nun 
ausführen,    was  er   früher  nicht   vermocht  habe,    ihm   Heer  und 
Pro\anzen    entziehen^);    an    Unterstützung    konnte    es    ihm    nicht 
fehlen,  und  um  so  mehr  erging  vom  Prokonsul  die  Einladung  an  ^^^^^^  lu^^"^ 
Pompeius  und  Crassus,    sich  zu  Luca   in   seinen  Winterquartieren        Apr.  56 
über    die    gemeinschaftlichen    Angelegenheiten    mit    ihm    zu    be- 
sprechen. 

Pompeius  war  von  den  Tagen  seines  Glanzes  nichts  übrig  ge- 
blieben als  verwelkte  Lorbeeren.  Auf  dem  Markte  wurde  er  mit 
Spott  und  Gelächter,  in  der  Kurie  von  dem  Konsul  Lentulus 
Marcellinus  und  von  anderen  mit  Vorwürfen  empfangen,  und  ein 
großer  Teil  der  Senatoren  hörte  sie  gern''^) ;  sein  eigener  Kollege 
im  Triumvirat,  M.  Crassus,  galt  ihm  für  den  Urheber  dieser  Be- 
schimpfungen, er  glaubte  sogar  sein  Leben  durch  ihn  gefährdet^), 
da  er  wohl  wußte,  wie  sehr  er  ihn  einst  gekränkt  hatte,  und 
Cicero  zog  sich  von  ihm  zurück,  um  nicht  bei  den  Optimaten 
noch  ärger  anzustoßen^);  so  konnte  er  sich  nach  der  Entschleierung 
seiner  Ränke  an  keinen  andern  wenden  als  an  den  falschen 
Freund,  welcher  ihn  in  dieses  LabjTinth  geführt  hatte.  Er  ver- 
barg seinen  Unwillen  gegen  Cicero,  als  dieser  ihn  am  7.  April  be- 
suchte^), und  entfernte  sich  bald  nachher^),  in  Sardinien  und 
Afrika  Getreide  zu  kaufen,  zuvor  aber  sich  in  Luca  Konsulat, 
Provinzen  und  Heer  zu  verschaffen.  Crassus  war  in  derselben  Ab- 
sicht schon  früher  abgereist  und  mit  Caesar  in  Ravenna  zusammen- 
getroffen, wo  er  über  Ciceros  Unternehmen  Bericht  erstattete  und 
zur  Versöhnung  mit  Pompeius  überredet  wurde  ^).  Dann  begab  er  [264] 
sich  nach  Luca,  was  Neuere  bezweifelt  haben ^°),  obgleich  es 
nicht  einmal  eines  ausdrücklichen  Zeugnisses  dafür  bedarf  ^^). 


')  (ad  Qu.  fr.  II  5,  1 :  eodem  die  {Xon.  Apr.)  vehementer  actwn  de  ngro 
Campano  clamore  senatus  prope  contionali.)  —  ■)  ad  fam.  I  9,  9.  —  ^)  Suet.  24: 
{cum  Lucius  Domitius  consulatus  candidatus  palam  minaretur,  consulem  se  effecturum 
quod  praetor  nequisset  adempturumque  ei  exercitus.)  —  *)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  (4,  5: 
Marcellinus  ....  eum  nimis  aspere  tractat  ....  senatu  non  invito.)  —  *)  Ebd. 
II  3,  4:  {insidias  vitae  suae  fieri.)  —  ')  Ebd.  II  (4,  5:  ego  me  .  .  .  a  curia  et 
üb  omni  parte  rei  publicae  subtraho.)  —  '')  ad  Qu.  fr.  II  (o,  2 :  a.  d.  VII  Idns 
Apriles,)  ad  fam.  I  9,  9:  (cum  mihi  nihil  ostendisset  se  esse  o/fensum.)  —  *)  ad 
Qu.  fr.  II  (5,  3:  a.  d.  III  Id.  April.)  —  ^)  ad  fam.  I  9,  9."'  —  '")  Noris.  Cen. 
Pis.  Diss.  I  1,  27.  —  *')  Suet.  Caes.  24.  Plut.  Caes.  21.  Cato  min.  41. 
Crass.  14.  App.  II  17.  Dio  XXXIX  26.  33  übergeht  die  Zusammenkunft  in 
jener  Stadt  und  stellt  nun  auch  die  Einigung  der  beiden  Triumvirn  und  die  Ver- 
längerung der  Statthalterschaft  für  Caesar  in  ein  falsches  Licht. 
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Auch  viele  andere  Vornehme  fanden  sich  ein,  selbst  Magi- 
strate und  Statthalter  und  unter  diesen  der  Proprätor  von  Sardi- 
nien Appius  Claudius  und  Q.  Metellus  Nepos,  Prokonsul  im  dies- 
seitigen Spanien,  um  durch  Caesars  Verwendung  Ämter  und  Pro- 
vinzen oder  aus  seinem  Schatze  zur  Bestechung  des  Volkes  bei 
den  Wahlen  und  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  Geld  zu  erhalten. 
Man  zählte  120  Fasces  vor  seiner  Wohnung  und  mehr  als  200 
Senatoren;  sogar  Frauen  erschienen:  Rom  huldigte  seinem  künf- 
tigen Herrscher.  Für  ihn  aber  war  dieses  Gepränge  nur  Mittel 
zum  Zweck,  ein  Antrieb,  auf  der  Schwindel  erregenden  Höhe  nicht 
still  zu  stehen,  damit  Pompeius,  welcher  sich  mit  großem  Harm 
als  Klient  in  seinem  Hofstaate  verlor,  ihn  nicht  um  so  tiefer 
hinabstürzte,  wenn  er  endlich  von  seiner  Verblendung  zurückkam. 
Verembaningen  j^    einem  geheimen  Vertrage   wurden  Pompeius   und  Crassus 

Apr.  56  im  April  dieses  Jahres  ein  zweites  Konsulat  ^)  für  das  nächste 
und  nach  dessen  Verwaltung  Provinzen  und  Heere  zugesichert, 
wogegen  sie  bewirken  wollten,  daß  man  Caesar  die  Statthalter- 
schaft auf  fünf  Jahre  (!)  verlängerte^)  und  für  die  willkürlich  aus- 
gehobenen Truppen  Sold  zahlte.  Zwar  schien  er  Geld  am  wenig- 
sten zu  brauchen,  da  er  seine  Gäste  und  außerdem  viele  andere 
in  Rom  so  reichlich  beschenkte^);  es  war  aber  schon  Gewinn, 
wenn  er  es  dem  Schatze  und  folglich  Pompeius  und  der  Aristo- 
kratie entzog,  und  bei  endlosen  Ausgaben  hatte  er  nie  zu  viel. 
Die  Wahl  seiner  Freunde  versprach  er  durch  Empfehlungen  an 
Männer  seiner  Partei  und  durch  Krieger  zu  sichern,  welche  in  den 
[265]  Komitien  für  sie  stimmten.  Denn  man  sah  einem  lebhaften 
Widerstände  entgegen,  zumal  da  die  beiden  Konsulare  sich  nicht 
zu  rechter  Zeit  als  Kandidaten  meldeten^).  Übrigens  waren  sie 
es,  welche  das  Gehässige  ins  Werk  setzten;  der  Anstifter  erntete, 
ohne  sichtbar  zu  werden,  erfreut,  daß  die  neue  Reibung  zwischen 
Pompeius  und  dem  Senat  ein  Einverständnis  zwischen  ihnen  vor- 
erst unmöglich  machte  und  daß  jener  ohne  den  Senat  ihm  nicht 
gefährlich  werden  konnte,  Provinz  und  Heer  nur  zu  nichtigen 
Triumphen  zu  benutzen  wußte. 

Nach  dieser  Übereinkunft  ging  Crassus  wieder  nach  Rom^); 
Pompeius  schiffte  nach  Sardinien,  wo  er  sich  gegen  Q.  Cicero, 
seinen  Legaten,  über  dessen  Bruder  beklagte.  Quintus  hatte  sich 
für  Ciceros  Hingebung  an  die  Triumvim  bei  ihm  verbürgt,  als  er 


')  Vell.  II  46,  1.  —  ')  (Ein  Endtermin  wurde,  wie  es  scheint,  nicht  fest- 
gesetzt, sondern  vielmehr  bestimmt,  daß  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen 
Statthalterschaft  vor  dem  1.  März  50  im  Senat  nicht  verhandelt  werden  dürfe 
(Hirschfeld  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  84).  Tatsächlich  kam  das  bei  den 
z.  Zt.  geltenden  Vorschriften  für  die  Besetzung  der  Provinzen  einer  Verlängerung 
bis  zum  1.  Jan.  48  gleich)  —  *)  Plut.  Caes.  21.  Pomp.  51.  App.  II  17.  — 
*)  Dio  XXXIX  27,  3:  (e4«>  tiöv  yjiowr^  twv  Iv  toi?  vojiot?  oiEtpfjjAsvcuv.)  — 
')    Plut.  Crass.   15. 
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ihn  bat  sein  Exil  zu  beendigen,  nun  sollte  er  den  Angriff  auf 
Caesars  Ackergesetz  verhindern.  Auch  ersuchte  er  den  Konsular 
durch  Vibullius,  diese  Angelegenheit  bis  zu  seiner  Rückkehr  ruhen 
zu  lassen.  Da  traf  Cicero  ein  Abkommen  mit  der  Republik:  sie 
möge  ihm,  welcher  so  viel  für  sie  getan  und  gelitten  habe,  er- 
lauben, nun  auch  die  Pflichten  der  Dankbarkeit  zu  erfüllen  ^).  Er 
hatte  seine  Übereilung  längst  bereut  und  sich  am  8.  April  auf 
das  Land  begeben^) ;  des  campanischen  Ackers  wurde  am  15.  Mai 
im  Senat  nicht  weiter  gedacht^). 


§  22. 

Auch  diesen  friedlichen  Kampf  hatte  Caesar  siegreich  be- 
standen, und  er  überließ  es  nun  seinen  Anhängern  und  Pompeius, 
ihn  in  Rom  zu  vertreten,  da  neue  Bewegungen  in  Gallien  ihn  zu 
den  Legionen  riefen.  Die  Auflehnung  einiger  Alpenvölker  gegen 
Servius  Galba  konnte  als  ein  vereinzeltes  Unternehmen  ihn  nicht 
beunruhigen.  Sie  fürchteten  mit  Recht ,  daß  der  Legat  sie  nicht 
bloß  an  der  Beraubung  der  Reisenden  hindern,  sondern  auch  ihre 
Gebiete  mit  der  römischen  Provinz  vereinigen  solle,  und  umringten 
im  Anfange  des  Jahres  sein  Lager  zu  Octodurus,  welches  er  aus 
Sorglosigkeit  nicht  hinlänglich  befestigt  und  mit  Vorräten  versehen 
hatte  und  dessen  Besatzung  durch  Entsendungen  geschwächt  war. 
Ohnerachtet  einer  mutigen  Gegenwehr  begannen  sie  den  Wall 
niederzureißen  und  den  Graben  zu  füllen,  als  ein  unerwarteter 
Ausfall  sie  schreckte  und  sie  mit  Hinterlassung  vieler  Toten  die 
Flucht  ergriffen.  Ihre  Absicht  wurde  indessen  erreicht;  die  Römer 
entfernten  sich  und  überwinterten  im  Lande  der  Allobroger*). 

In  der  neuen  Provinz  war  die  Gefahr  für  Caesar  viel  größer. 
Gallien  würde  ihm  ohne  Zweifel  bei  gleichzeitigen  Anstrengungen 
der  Einwohner  wieder  entrissen  worden  sein,  da  er  selbst  ihren 
teilweisen  Aufstand  kaum  unterdrücken  konnte,  sie  erkannten  dies 
aber  zu  spät.  Während  im  vorigen  Jahre  die  Belgier  kämpften, 
ruhte  man  im  nordwestlichen  Gallien  und  unterwarf  sich  einer  ein- 
zigen Legion  unter  P.  Crassus,  welcher  im  Winter  nicht  weit  von  der 
Mündung  des  Liger  (Loire)  auf  dessen  nördlichem  Ufer  im  Lande 
der  Anden  blieb  (Anjou)^).  An  dieser  Küste  waren  die  Veneter  mit 
einem  Hauptorte  Dartoritum  oder  Dariorigum^)  (vielleicht  Vannes  in 


Fortsetzung  des 
Ejieges 


Galba 

in  Octodurus 

Anf.  56 


')   ad  fam.  I   9,  9  f.    —    =0  ad   Qu    fr.  II  (5,  2:  a.   d.  VII  Idus  Äpriles  veni 

ad  Quintum §  3 :)    erajn  postridie  Roma  exiturus;     (§   4:    a.  d    VI  Idus 

April in  itinere)     —     ^    Ebd.   II  (6,   2:    guod  Idibus  et  postridie  fuerat 

dictum  de  agro  Cumpano  actum  iri,  non  est  actum.)  —  *)  Caes.  III  2  —  6.  Oros. 
VI  8,  1 — 5.  Dio  XXXIX  5,  2  —  4.  App.  Kelt.  1,  4  nennt  8tatt  dieser  Völker 
die  Allobroger,  welche  Caesar  nach  dem  belgischen  Kriege  überwunden  habe: 
(ExpäxYjCs  1z  v.ai  'AXXoßp'l-j-tuv  6  Katoap.)  —  *)  (Caes.  III  7,  2:  P.  Crassus 
adulescens  cum  legione  VII  proximus  mnre  Oceanum  in  Andibus  hiemabat.)  — 
*)  Ptolem.  II  8,  6.  (Der  richtige  Name  scheint  Darioriton  zu  sein:  Holder  Alt- 
keit. Sprachschatz  I   1241.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  16 
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[267] 


Bretagne)  die  mächtigsten^).  Sie  verdankten  ihr  Übergewicht  der 
Flotte  und  der  Erfahrung  im  Seewesen ;  fast  alle,  welche  ihr  Meer 
befuhren,  mußten  ihnen  Tribut  entrichten,  und  dies  sowohl  als 
die  Beschaffenheit  des  Landes  verleitete  sie  zu  einer  Überschätzung 
ihrer  Kräfte.  So  beschlossen  sie  sich  zu  befreien^)  und  ergriffen 
die  Kriegstribunen,  durch  welche  Crassus  von  ihnen  und  in  der 
Umgegend  Getreide  fordern  ließ,  damit  sie  zur  Lösung  ihre 
Geiseln  wieder  erhielten^).  Auf  ihr  Anstiften  wagten  die  Nach- 
barn, mit  welchen  sie  sich  verbanden,  eine  gleiche  Herausforderung. 
Der  Feind  mußte  nach  ihrer  Ansicht  ohne  Schwertschlag  weichen, 
wenn  man  ihn  nicht  versorgte,  oder  er  verwickelte  sich  in  un- 
überwindliche Schwierigkeiten.  Die  Wege  waren  in  ihrem  Lande 
häufig  mit  Stauwasser  bedeckt;  die  Städte,  welche  größtenteils 
auf  Erdzungen  lagen,  sicherten  Ebbe,  Brandungen  und  Untiefen 
gegen  einen  Angriff  zur  See  und  die  Flut  gegen  ein  Heer;  im 
äußersten  Falle  konnten  sie  Menschen  und  Habe  von  einem  Orte 
zum  andern  bringen,  da  die  Bauart  ihrer  Fahrzeuge  ihnen  nahe 
heranzugehen  erlaubte.  Auch  wurden  sie  durch  die  Schiffe  der 
Bundesgenossen  verstärkt,  zu  welchen  die  Moriner  und  Me- 
napier  in  Belgien  gehörten.  Daß  sie  gerade  auf  dem  Wasser  am 
meisten  gefährdet  waren,  ahnten  sie  nicht,  weil  die  Kömer  über 
keine  Seemacht  geboten  und  ihr  Meer  und  die  wenigen  Häfen  an 
der  Küste  nicht  kannten. 

Die  Unterhandlungen  in  Luca,  deren  Caesar  aus  Gründen  nie 

gedenkt,  waren    noch    nicht   beendigt,  als  Crassus   ihm   über  jene 

Caesar  wkft  sich  Gäruug    Bericht    erstattete.     Er  wünschte   sie    im  Werden  zu   er- 

äUl    (116    VCDBtGr 

sticken ,  ehe  sie  sich  weiter  verbreitete ;  seine  Legionen  standen 
bereits  am  Liger,  und  es  schien  nur  noch  übrig  zu  sein,  daß  man 
auf  diesem  Flusse  Kriegsschiffe  erbaute  und  sie  mit  Ruderern 
versah.  Als  seine  deshalb  ergangenen  Befehle  vollzogen  waren, 
kam  er  zum  Heere  und  legte  es  zum  Teil  in  entfernte  Gegenden, 
weil  er  überall  Aufruhr  fürchten  mußte  und  nach  einem  Gerüchte 
Germanen  sich  anschickten,  den  Belgiern  zu  helfen.  Demnach 
ging  Labienus    mit  Reiterei    zu    den  Treverern    nach    dem  Rhein 


•)  (über  den  Krieg  vgl.  Caes.  III  8—16.  Liv.  per.  104.  Flor.  I  45,  5. 
Gros.  VI  8,  6  —  17.  Dio  XXXIX  40— 43.  Strabo  IV  4,  1  glaubt,  daß  die  Veneter 
am  adriatischen  Meere  von  ihnen  ausgegangen  seien,  welchen  Polvb.  II  17,  5  eine 
von  der  keltischen  abweichende  Sprache  zuschreibt,  obgleich  in  Sitten  und  Kleidung 
sich  einige  Ähnlichkeit  zeige:  (xoi?  jaev  eö-=ai  v.a-  xtu  xöcjito  ßpc/ü  S'.a'pepovte«; 
KeXtcüv,  *c/.ü)TT-/j  VatXo'i.ri  yptüjisvoi.  Die  Möglichkeit  der  Stammesgemeinschaft  be- 
tont Pauli  Altital.  Forsch.  III  425.)  —  -)  Nach  Strabo  IV  4,  1  wollten  sie  die 
Römer  hindern,  im  Verkehr  mit  Britannien  ihre  Nebenbuhler  zu  werden.  — 
^)  Bei  Caes.  III  9,  3.  16,  4  heißen  die  Tribunen  Gesandte,  weil  ihre  Verhaftung 
als  ein  Verbrechen  erscheinen  und  sein  Feldzug  gerechtfertigt  werden  soll.  Dio 
XXXIX  40,  1  ist  gutmütig  genug,  zuerst  der  Lebensmittel  wegen  Soldaten  und, 
als  sie  ins  Gefängnis  geworfen  waren,  Gesandte  schicken  zu  lassen,  welche  das- 
selbe Schicksal  hatten. 
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und  P.  Crassus  mit  zwölf  Kohorten  und  einer  großen  Anzahl 
Reiter  nach  Aquitanien,  damit  die  Feinde  von  dort  nicht 
unterstützt  und  die  Einwohner  zugleich  unter  diesem  Vor- 
wande  entwaffnet  würden;  auch  jetzt  also  sollte  der  Legat  die 
Vorhut  befehligen  und  dem  Imperator  auf  dem  allmählichen 
verheerenden  Zuge  durch  Gallien  die  Bahn  brechen.  Um  endlich 
die  Völker  zu  trennen,  welche  schon  gerüstet  hatten,  wurde  Ti- 
turius  Sabinus  mit  drei  Legionen  bis  zu  den  Venellern  und 
Lexoviern  vorgeschoben  (Normandie).  Mit  den  übrigen  Truppen 
wendete  sich  Caesar  gegen  die  Veneter.  Er  nahm  einige  ihrer 
Städte,  fand  aber  wider  Erwarten  im  Örtlichen  so  viele  Binder-  [268] 
nisse,  daß  der  Krieg  ins  Stocken  geriet,  bis  die  Flotte  unter 
Decimus  Brutus  erschien.  Diese  bestand  aus  Schiffen  der  Gallier, 
besonders  der  Pictonen  und  Santonen  südlich  vom  Liger  (Poitou 
und  Saintonge),  und  aus  den  neu  erbauten  und  wurde  einen 
großen  Teil  des  Sommers  durch  Stürme  abgehalten,  ihre  Anker- 
plätze zu  verlassen.  Als  sie  sich  zeigte,  gingen  ihr  (im  Meerbusen 
von  Morbihan)  220  Schiffe  entgegen,    so  fest  gebaut  und   mit  so   Seeschlacht  im 

-r>Ti<->  •!  oo»  •         T  r^   T  .  Meerbusen  von 

hohem   Borde,   daß   man  ihnen  weder  mit    den  Schiffsschnäbeln,      Qniberoni) 
noch  mit  den  Türmen  und  WurfwafEen   beizukommen  vermochte.  ^^ 

Aber  die  Römer  durchschnitten  mit  Sicheln  an  langen  Stangen 
die  Taue  der  Rahen  am  Mastbaum  ^);  sobald  ein  Schiff  dadurch 
seine  Segel  verlor  und  sich  nicht  mehr  bewegen  konnte,  legten 
sich  mehrere  an  es  an ,  die  Mannschaft  enterte  mit  Übermacht 
und  focht  um  so  tapferer,  da  Caesar  und  das  Landheer  an  der 
Küste  die  Flotten  übersahen.  Auch  die  Natur  war  mit  dem  Er- 
oberer im  Bunde;  eine  plötzliche  Windstille  bewirkte,  was  die 
Sicheln  bewirkt  hatten,  sie  machte  den  noch  unverletzten  Schiffen 
die  Flucht  unmöglich;  sehr  wenige  retteten  sich  nach  einem 
Kampfe  von  der  vierten  römischen  Stunde  bis  Sonnenuntergang 
unter  Begünstigung  der  Nacht  an  das  Land.  Andere  besaßen 
diese  Gallier  nicht,  und  ihre  besten  Krieger  waren  erschlagen 
oder  gefangen;  daher  ergaben  sie  sich.  Ihre  Angesehensten  wur- 
den hingerichtet  und  die  übrigen  verkauft,  damit  die  Barbaren  Unterwerfung 
„römische  Gesandte  ehren,"  vor  der  Rache  ihrer  Unterdrücker  ^^^^^^^^^^ 
zittern  lernten. 

In  derselben  Zeit  bluteten  ihre  Brüder  an  der  Nordküste,  die    und  VeneUer 
Veneller  mit  ihrem  Häuptlinge  Viridovix  und  andere  für  Freiheit 
und  Herd^).     Voll  Haß  gegen   den  Länderräuber  töteten    sie  ihre 
obrigkeitlichen  Personen,    weil  sie  nicht  für   den  Krieg   stimmten, 
und  forderten  Titurius  Sabinus  täglich  zur  Schlacht.     Sein  Zögern 


•)  (Am  Eingange  dieser  Bucht  westlich  der  Höhen  von  St.  Gildas,  wo  Caesar 
lagerte,  stießen  die  beiden  Flotten  nach  Napoleon  Bist,  de  Jules  Cesar  11  111,  2 
aufeinander.)  —  ^)  Nur  die  Anker  hingen  nach  Caes.  III  13,  5  an  Ketten,  was 
Strabo  IV  4,  1  unrichtig  gefaßt  hat.  —  ')  Caes.  III  17  —  19.  Dio  XXXIX  45. 
Oros.  VI  8,   18. 
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machte  sie  kühner  und  noch  mehr  die  falsche  Nachricht,  welche 
er   ihnen    durch   einen    feilen  Gallier   zugehen   Meß :    er  habe   den 

[269]  Mut  verloren  und  wolle  in  der  folgenden  Nacht  entfliehen,  zugleich 
um  Caesar  gegen  die  ihm  überlegenen  Veneter  zu  verstärken. 
Alle  drangen  mit  einem  Freudengeschrei  bei  ihren  Anführern  auf 
augenblicklichen  Angriff,  zumal  da  auch  in  ihrem  Heere  wie 
meistens  in  den  gallischen  nicht  für  hinlängliche  Vorräte  gesorgt 
war;  mit  Faschinen  zur  FüUlung  der  Gräben  belastet  stiegen  sie 
den  Hügel  hinauf,  ohne  zu  ruhen,  und  fast  atemlos  erreichten  sie 
das  feindliche  Lager.  Hier  hatten  die  Römer  sie  erwartet;  sie 
brachen  plötzlich  aus  zwei  Toren  heraus  und  nahmen  sie  in  die 
Mitte,  wodurch  der  geträumte  Sieg  sich  in  Flucht  und  Tod  ver- 
wandelte. 
Crassns  unter^^  j^  Aquitauieu    wurdc    Crassus   mit    gleicher  Zuversicht    emp- 

fangen^). Die  Sotiaten,  südlich  von  der  Garumna  (in  Gascogne), 
glaubten  sich  nach  früheren  Waffentaten  stark  genug,  ohne  frem- 
den Beistand  auch  ihn  zurückzuweisen.  Ihre  Reiterei,  der  Kern 
des  Heeres,  wurde  indessen  geschlagen,  als  sie  die  Römer  auf 
dem  Wege  angriff,  und  dann  auch  das  Fußvolk,  welches  im 
Hinterhalt  lag.  Nicht  glücklicher  verteidigten  sie  sich  in  ihrer 
Stadt,  obgleich  sie  im  Bergbau  erfahren  waren  und  Minen  an- 
legten; sie  unterhandelten,  und  Crassus  gebot  ihnen,  die  Waffen 
auszuliefern.  Nur  ihr  Feldherr  (Adiatunnus)  verwarf  die  schimpf- 
liche Bedingung.  Er  machte  mit  600  Solduriern,  einer  Schar 
von  Tapferen,  welche  sich  an  einen  angesehenen  Edlen  anschloß, 
mit  ihm  zu  leben  und  zu  sterben  gelobte  und  von  ihm  unter- 
halten wurde  ^),  einen  Ausfall  in  der  Hoffnung,  die  Römer  unvor- 
bereitet zu  finden;  aber  auch  er  wurde  besiegt,  seine  Wort- 
brüchigkeit jedoch  nicht  bestraft.  Dieses  Schicksal  eines  Volkes 
von  großem  kriegerischem  Ruf  veranlaßte  die  anderen  Aquitanier, 
sich  zu  verbinden  und  Cantabrer  aus  Spanien  heranzuziehen,  unter 
welchen   sie   ihre  Anführer  wählten,   Männer  aus  der  Schule  des 

[270]  Q.  Sertorius.  An  50000  Streiter  lagerten  und  verschanzten  sich 
nach  Art  der  Römer  und  besetzten  die  Zugänge  zur  Stellung  des 
Crassus  in  der  Absicht,  ihn  durch  den  Hunger  zum  Rückzuge  zu 
zwingen  und  ihn  dann  mit  Übermacht  zu  erdrücken.  Als  ver- 
antwortlicher Befehlshaber  berief  er  einen  Kriegsrat;  alle  waren 
seiner  Meinung,  daß  man  nicht  zögern  dürfe.    Demnach  ordneten 


•)  Caes.  III  20  —  27.  Liv.  per.  104.  Dio  XXXIX  46.  Flor.  I  45,  6. 
Oros.  VI  8,  18-22.  —  -)  Caes.  III  22.  Athen.  VI  54  erklärt  das  Wort  darch 
e5yiu).tji.alo".,  Menschen,  welche  sich  durch  ein  Gelübde  zur  Treue  verpflichtet  haben, 
und  Caesar  selbst  VI  15,  2  durch  ambacti  und  clientes,  so  daß  jene  etwa  eine 
höhere  Klasse  ausmachten,  obgleich  eine  Glosse  zu  Fest.  8  v.  ambaclus  sie  in 
Leibeigene  verwandelt.  Die  Stärke  eines  solchen  freien  Gefolges  wie  der  Unfreien 
im  Dienste  eines  Edeln  (Caes.  VI  13,  2)  hing  von  dessen  Rang  und  Reichtum  ab. 
(Genaueres  über  diese  Sitte  der  Gefolgschaft  bei  Kelten,  Iberern  und  Germanen  s. 
bei  Holder  Alt-kelt.  Sprachschatz  II   1599 f.) 
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sich  seine  wenigen  Kohorten  in  zwei  Treffen  zur  Schlacht.  Aber 
auch  dadurch  konnte  er  den  Entschluß  der  Gegner  nicht  er- 
schüttern; er  mußte  sie  selbst  angreifen,  und  sie  verteidigten  ihr 
Lager  mit  dem  besten  Erfolge,  bis  er  auf  die  Meldung  der  Reiter, 
man  werde  sich  des  Tores  auf  der  entgegengesetzten  Seite  leicht 
bemächtigen,  vier  Kohorten  entsandte,  sich  ihm  unbemerkt  auf 
einem  Umwege  zu  nähern.  Bald  verkündigte  ein  Geschrei  aus 
der  Ferne,  daß  sie  es  erstürmt  hatten,  worauf  auch  die  anderen 
mit  verdoppelter  Anstrengung  vordrangen  und  die  Feinde  in  der 
größten  Bestürzung  die  Werke  räumten.  In  der  Ebene  ereilte  sie 
die  Reiterei;  kaum  der  vierte  Teil  entkam,  und  nur  au  den  Ab- 
hängen der  Pyrenäen  weigerte  man  sich  auch  jetzt  noch  Geiseln 
zu  geben,  weil  man  in  den  Gebirgspässen  und  bei  der  Nähe  des 
Winters  gesichert  war. 

Aus  ähnlichen  Gründen  blieben   auch   die   Moriner  und  Me-  (nfMolne^/nnd 
napier  in  Belgien  vorerst  noch  frei.     Caesar  griff  sie  an,  weil  sie       Menapier 
allein  unter  den  Galliern,  jene  kleinen  Stämme  ausgenommen,  ihm 
nie    ihre   Unterwürfigkeit    bezeigten^).      Durch    fremde    Erfahrung 
belehrt,  daß  man  in  offener  Feldschlacht  ihm   nicht   widerstehen 
könne,  verbargen  sie  sich  in  Wald  und   Bruch;  nur  die  Gelegen- 
heit zum  Überfall,  welche    sich  auf  einem  solchen  Boden    unfehl- 
bar darbieten  mußte ,    sollte   benutzt   und   alles   übrige    der  vorge- 
rückten Jahreszeit  überlassen  werden.     Ihre  Hoffnungen  täuschten 
sie  nicht.     Zwar  mißlang  der  Versuch,  Caesar  zu  schlagen,  während 
er  am  Rande   des  Waldes  sein  I^ager   befestigte;    auch    drang    er 
weiter  vor  und  fällte   die    Bäume,    welche   ihm   zugleich   zu   Ver- 
hauen dienten;  die  Witterung  nötigte  ihn  aber  bald,  den  Feldzug 
zu  beendigen.      Er    führte   die  Truppen   gegen   Westen   über    die   ^"^Nomand^e 
Sequana  (Seine)  zu  den  Lexoviern  und  deren  Nachbarn  (Norman-  se/ss 

die)  in  die  Winterquartiere  und  begab  sich  nach  dem  cisalpinischen  naehT)bentaiien 
Gallien. 

§  23.  [271] 

Auch  seine  Feinde  in  Rom  zeigten  sich  entschlossener,  als 
er  erwartet  hatte.  Pompeius  fand  sie  bei  seiner  Rückkehr  von 
Sardinien  in  großer  Aufregung.  Mochte  ihnen  vorerst  verborgen  E*g®  von^**Lucä 
bleiben,  was  in  Luca  verhandelt  war,  so  lag  doch  in  diesen  Ver-  werden  in  Kom 
handlungen  an  und  für  sich  eine  neue  Kriegserklärung.  Sie 
lauschten,  beobachteten  und  bewirkten  dadurch,  daß  Pompeius 
und  Crassus   sich   um   so  mehr   verstellten  und  selbst  gegen    ihre 


*)  (Caes.  III  28,  1  :  prope  exacta  iavi  aestas  erat.  Der  Sommer  in  mili- 
tärischer Beziehung  umfaßt  die  drei  milderen  Jahreszeiten,  er  beginnt  mit  dem 
Frühling  und  schließt  mit  dem  Ende  des  Herbstes.  Vgl.  Unger  bei  Iw.  Müller 
Handbach  der  klass.  Altertumswissenschaft  I^  781.)  —  *)  Caes.  III  28  —  29. 
Dio  XXXIX  44.  Flor.  I  45,  6:  {Morini  dilahebantur  in  silvas:  iussit  incendi; 
Über  die  späteren  Feldzüge  gegen  diese  Völkerschaften)  vgl.  Caes.  IV  22.  VI  5,  4  f. 


246  lüLII. 

Anhänger  äußerten,  es  sei  nicht  ihre  Absicht,  ein  zweites  Konsulat 
zu  übernehmen^).  Nicht  Caesar,  Pompeius  fürchtete  man  am 
meisten.  Vergebens  hatte  man  ihm  einen  Oberbefehl  zum  Be- 
huf der  Zufuhr  und  den  Auftrag  für  Ägypten  versagt,  wenn  er 
nun  dennoch  Provinz  und  Heer  erhielt  und,  durch  sein  Schicksal 
nach  dem  Mithridatischen  Kriege  gewarnt  und  von  seinen  beiden 
Freunden  unterstützt,  nicht  wieder  in  den  Privatstand  zurücktrat. 
Der  Konsul  Lentulus  Marcellinus  wollte  sich  und  seiner  Partei 
wenigstens  Gewißheit  verschaffen,  auch  wohl  durch  eine  Über- 
raschung den  Triumvirn  ein  Wort  entlocken,  welches  sie  binde; 
er  fragte  sie  im  Senat,  ob  sie  sich  um  das  Konsulat  bewerben 
werden;  Pompeius  erwiderte:  vielleicht,  und  Crassus  mit  weniger 
Keckheit:  er  werde  tun,  was  das  allgemeine  Beste  erfordere;  jener 
fügte  ausweichend  und  drohend  hinzu,  als  man  in  ihn  drang: 
wenn  er  sieh  bewerbe,  werde  er  sich  nur  an  gerechte  Bürger 
wenden,  und  endlich  ging  er  im  ^V^ortwechsel  mit  Marcellinus  zu 
Schmähungen  über^).  Das  Geheimnis  war  also  entdeckt  und  das 
Verfahren  dieser  Kandidaten,  welche  sich  nicht  zu  rechter  Zeit 
gemeldet  hatten^),  leicht  vorauszusehen. 
Cicero  nähert  sich  gg  befremdete  aber,    daß   auch   Cicero,    obgleich  in   anderen 

den  Tnumvim     -r^.,  .,  .  110         n-.  ri-i- 

Beziehungen,  sich  an  sie  anschloß.  Sem  Antrag  vom  5.  April  m 
[272]  betreff  des  campanischen  Ackers  hatte  die  Triumvirn  gereizt,  und 
sie  konnten  Clodius  abermals  gegen  ihn  bewaffnen.  Wenige  Tage 
später  ging  er  mit  großen  Besorgnissen  auf  das  Land*)  und  dachte 
auf  Mittel,  sie  zu  versöhnen.  Im  Unmut  über  die  Gefahr  und 
Erniedrigung  schrieb  er  an  Atticus:  er  entsage  der  Wahrheit 
und  der  Tugend;  die  Gutgesinnten,  jene  stolzen  Optimaten,  be- 
neiden ihn;  sie  haben  ihn  getäuscht,  verlassen,  preisgegeben; 
endlich  sei  er  von  seiner  Verblendung  geheilt;  durch  eine  Lob- 
schrift auf  Caesar  werde  er  sich  selbst  einen  Rückfall  unmöglich 
machen;  der  größten  Torheit  müsse  er  sich  anklagen,  daß  er  sich 
nicht  längst  von  den  Schwachen  welche  ihn  nicht  lieben,  zu  den 
Mächtigen  gewendet  habe^).  Er  erwartete  seinen  Bruder  aus  Sar- 
dinien und  hoff'te,  daß  er  ihn  am  6.  Mai  in  Rom  finden  werde*'); 
aber  auch  auf  kurze  Zeit  mochte  er  nicht  in  der  Stadt  sein,  bis 
der  fünfzehnte  des  Monats  vorüber  war,  an  welchem  man  sich 
nach   seinem    Vorschlage    über    das  Julische    Ackergesetz    beraten 


')  Dio  XXXIX  27,  2:  (iirrjpvoüvTO  iir^-Asri  ßo-jXfaO-at  ÜTiatcöaai.)  Plut. 
Pomp.  51.  Crass.  15.  —  -)  Plut  Pomp.  51  läßt  dies  vor  dem  Volke,  Crass.  15 
dagegen  richtig  im  Senat  sich  ereignen.  Nach  Dio  XXXIX  30,  1  legte  Pompeins 
ein  offenes  Geständnis  ab,  was  weder  zu  seinem  Charakter  noch  zu  seinen  Ent- 
würfen stimmt;  auch  erfolgte  der  Auftritt  in  einer  früheren  Zeit  des  Jahres,  als 
jener  annimmt.  —  *)  Dio  XXXIX  27,  3:  (j'^u)  twv  ypovwv  töiv  jv  toi«;  vöfio'.? 
8t£tpY]fxlviuv.)  —  *)  (Am  8.  April:  ad  Qu.  fr.  II  5,  2—4.)  —  *)  ad  Att.  IV  5,  1  f . 
—  ®)  ad  Qu.  fr.  II  (5,  4:  ut  .  .  .  .  pridie  No7ias  Romae  essem  teque  .  .  .  .  ,ut 
sperabam,  viderem.) 
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sollte  und  nun  nicht  beriet^).  Dagegen  wurde  ihm  die  Freude, 
daß  der  Senat  an  demselben  Tage  A.  Gabinius,  dem  Statthalter 
von  Syrien,  welcher  i.  J.  58  als  Konsul  seine  Verbannung  be- 
fördert hatte,  das  Dankfest  für  seine  Taten  verweigerte,  um  in  ihm 
seinen  Beschützer  Pompeius  zu  kränken.  Die  Nobilität  zeigte  sich 
„göttlich";  es  ging  Cicero  nicht  an,  daß  sie  dadurch  nach  Caesars 
Wunsche  ihre  Einigung  mit  dem  Triumvir  weiter  hinaussetzte; 
war  er  doch  selbst  in  dieser  Zeit  in  Antium  und  von  jeder  Teil- 
nahme an  der  Beleidigung  freizusprechen^). 

Bald  nachher   kam   er    in    die   Stadt.     Hier  herrschte  große 
Zwietracht,   wie    er    an  P.  Lentulus,   den  Prokonsul  von  Cilicien, 
schrieb,  welcher  den  König  von  Ägypten  v^^edereinzusetzen  wünschte 
und  Pompeius,  seinen  Nebenbuhler  in  dieser  Angelegenheit,  nicht 
liebte.      „Die  Kräfte  waren  ungleich:    denn   die  Gegner   der  Nobi- 
lität  hatten   nicht   bloß    durch   Geld   und   Heer   und   durch   ihren 
Einfluß   auf  die  Menge  das  Übergewicht,    sondern  ihr  Wille   ent- 
schied bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Klugheit  und  Festigkeit  auf      [273] 
der  andern  Seite  auch  schon  im  Senat.     Durch  ihn  erreichten  sie 
unter  dem  fruchtlosen  Widerspruche  einiger  wenigen,  was  sie  ohne 
einen  Aufruhr  nicht  einmal  durch  das  Volk   erreichen  zu  können 
glaubten ;    man    bewilligte    Caesar    Sold  und    zehn  Legaten.     Ein  J?^[  den^soM^ftti 
solcher  Zustand  der  Republik  erregte  Ciceros  Mißfallen;  er  mochte  die   neu    ausge- 
in  seinem  Briefe  nicht  länger  dabei  verweilen"^).     Aber  er  selbst  ,n°d^°ro  Legaten 
hatte    den    Beschluß    veranlaßt,    ihn    befürwortet,    die  Senatoren,  ^^ 

welche  anderer  Meinung  waren,  widerlegt,  bei  der  schriftlichen 
Abfassung  seinen  Namen  hinzugefügt.  Man  sollte  es  wissen,  wenn 
auch  eben  nicht  in  Cilicien,  und  wohl  im  Gedächtnisse  behalten, 
damit  seine  Feinde  sich  nicht  erkühnten,  in  einem  solchen  Bunde 
ihn  anzutasten,  und,  wenn  sie  es  dennoch  wagten,  seine  erhabenen 
Schützlinge  ihn  verteidigten;  deshalb  brachte  er  es  im  Senat  und 
vor  Gericht  in  Erinnerung^).  Er  wußte,  daß  Caesar  des  Geldes 
nicht  bedurfte,  da  er  viele  Beute  gemacht  hatte,  und  daß  der 
Schatz  es  nicht  entbehren  konnte,  es  war  aber  Pflicht,  den  Feld- 
herrn auszuzeichnen,  welchem  man  die  Sicherung  der  Grenzen 
und  den  Besitz  von  ganz  Gallien  verdankte,  und  aus  demselben 
Grunde  war  es  Unrecht,  daß  einige  die  Legaten  verweigerten  und 
andere  eine  so  große  Zahl  unerhört  fanden^)  oder  doch  jetzt  noch 


')  ad  Qu.  fr.  II  (6,  2:  qtiod  Idibus  et  postridie  fuerat  dictum  de  agro  Cani- 
pano  actum  tri,  non  est  actum.)  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  (6,  1:  Idibus  Maus  senatus 
freijuens  divinus  fuit  in  supplicatione  Gahinio  deneganda  .  .  .  mihi  cum  sua  sponte 
iucundum  tum  iucundius,  qitod  me  absente.}  —  *)  ad  fam.  I  7,  10:  (^Stipendium 
Caesai-i  decretum  est  et  decem  legati.)  —  ■*)  Uns  sehr  willkommen;  wir  erhalten 
dadurch  in  diesem  Teile  der  inneren  Geschichte  Roms,  in  welchem  Alte  und  Neuere 
wetteifern,  die  Zeitrechnung^  zu  verwirren,  einige  wichtige  chronologische  Richtpunkte. 
—  *)  Das  Gabinische  Gesetz  gab  Pompeius  im  J.  67  zum  Kriege  mit  den  See- 
räubern fünfzehn:  Flut.   Pomp.   25.     Dio  XXXVI  (23,  4,  37,   1.)     Zon.  X  3. 
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nicht  dafür  stimmen  wollten;  seine  von  außen  so  mächtig  unter- 
stützte Beredsamkeit  trug  den  Sieg  davon,  auch  über  Favonius, 
welcher  sich  am  hartnäckigsten  widersetzte  und  endlich  aus  der 
Kurie  auf  den  Markt  lief,  ohne  jedoch  vom  Volke  gehört  zu 
werden^).  So  mußte  der  Senat  zum  Nachteile  seiner  Ehre  und 
seines  Ansehns  für  die  Unterhaltung  der  vier  jüngsten  Legionen 
sorgen,  bei  deren  Aushebung  er  von  Caesar  nicht  befragt  war; 
das  Majestätsverbrechen  wurde  gebilligt,  und  die  Summen,  welche 
der  Prokonsul  nun  in  seiner  ohnehin  wohl  gefüllen  Kriegskasse 
ersparte,  gingen  nach  Rom  und  verstärkten  seine  Partei. 

Ciceros  Exil  trug  auch  ferner  gute  Früchte.  Die  Vollziehung 
suiarpTovinzen  der  Bcschlüssc  von  Luca ,  das  Unternehmen  des  Trebonius  im 
folgenden  Jahre  wurde  durch  ihn  vorbereitet,  obgleich  er  nicht 
mehr  als  andere  von  den  Plänen  der  Triumvirn  unterrichtet  war. 
Sie  hatten  ihren  Bund  erneuert,  wie  jeder  wußte,  und  ihrer  un- 
umschränkten Herrschaft  stand  nichts  mehr  entgegen,  wenn  man 
nicht  verhinderte,  daß  Pompeius  und  Crassus  vermittelst  des  Kon- 
sulats Provinzen  erhielten  und  daß  Caesar  in  den  seinigen  blieb. 
Man  hoffte  beides  abzuwenden,  das  eine  durch  die  Leitung  der 
Wahlen  und  das  andere  durch  die  Überweisung  der  beiden 
Gallien  an  die  Konsuln  des  künftigen  Jahres,  wobei  nun  freilich 
vorausgesetzt  wurde,  daß  nicht  Pompeius  und  Crassus  zu  dieser 
Würde  gelangten  und  daß  man  das  Sempronische  Gesetz  des 
jüngeren  Gracchus,  nach  welchem  der  Senat  jährlich  vor  den 
Wahlen  die  Konsularprovinzen  bestimmen  sollte,  gegen  das  Vati- 
nische  vom  J.  59  geltend  machen  konnte.  Demnach  mußte  der 
Konsul  Lentulus  Marcellinus  diesen  Gegenstand  in  der  Kurie  zur 
Sprache  bringen.     Mehrere  waren  bereits  befragt,   als  Cicero    sein 


')  de  prov.  cons.  28:  {actum  est  de  de.cem  legntis,  qitos  alii  omnino  non  da- 
bant,  alii  exempla  quaerehant,  alii  sine  ullis  verborum  ornamentis  dahant;  in  ea 
guogue  re  sie  sunt  locutus,  ut  omnes  intellegerent  me  id,  quod  rei  publicae  causa 
sentirem,  facere  uberius  propter  ipsius  Caesuris  diynilatem.)  Balb.  61:  (C.  Caesarem 
senalus  et  genere  supjilicationum  amplissimo  ornaoit  et  numero  dierum  novo.  Idem 
in  (ingustiifi  aerarii  vvtorem  exercituin  stipendio  adfecit,  imperutori  decem  legatos 
decrevit,  lege  Sewpronia  succedendum  non  censuit.)  Plut.  Caes.  21.  Dio  XXXIX 
25,  1  stellt  hier  alles  anrichtig  dar,  auch  insofern,  als  nach  ihm  das  Volk  den 
Sold  zu  geben  beschloß.  (Ob  die  Darstellung  Dios  unrichtig  ist  oder  nicht,  hangt 
davon  ab,  wie  man  die  decem  legali  zu  verstehen  hat.  Nach  Dio,  dem  Peter 
Philo].  1853  VIII  425f.  und  Mommsen  St.  R.  11^  692,  8  sich  anschließen, 
bildeten  sie  die  Senatskommission,  welche  nach  Unterwerfung  neuer  Länder  dem 
Feldherrn  zur  Fest-tellung  des  Friedensvertrages  und  der  daraus  entspringenden 
Verhältnisse  beigegeben  ward  und  regelmäßig  aus  zehn  Personen  bestand.  Diese 
Auffassung  scheint  mir  unzutreffend.  Eine  derartige  Kommission  wäre  für  Caesar 
lästig  und  keinesfalls  eine  Auszeichnung  gewesen,  die  sie  doch  nach  Cic.  de  prov. 
cons.  28.  Balb.  61.  ad  fam.  I  7,  10  unzweifelhaft  war.  Vielmehr  erklären  Ciceros 
Worte  ad  fam.  I  7,  10:  Stipendium  Caesari  decretum  est  et  decem  legati,  Balb.  61: 
imperatori  [senatus]  decem  legatos  decrevit,  de  prov.  cons.  28:  alii  exempla  quatre- 
bant  sich  am  ungezwungensten,  wenn  man  sie  mit  Drumann  auf  Legatenstellen 
im  Heere  bezieht.) 
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Gutachten  dahin  abgab,  daß  man  Caesar,  welcher  Großes  geleistet  ^) 
und  sein  Werk  noch  nicht  vollendet  habe,  vom  Schauplatze  seiner 
Taten  nicht  abrufen  dürfe.  Im  Interesse  der  Republik  habe  er 
früher  ein  Dankfest  von  fünfzehn  Tagen,  Sold  und  zehn  Legaten 
für  ihn  gefordert^);  im  Interesse  der  Republik  fordere  er  jetzt, 
daß  man  nicht  Gallien,  sondern  Mazedonien  und  Syrien  —  die 
Provinzen  des  Piso  und  Gabinius,  welche  sie  zum  Lohn  für  ihre 
Mitwirkung  bei  seiner  Verbannung  als  Werkzeuge  der  ihm  eben- 
so verhaßten,  aber  tmeiTeichbaren  Triumvirn  erhalten  hatten  — 
den  künftigen  Konsuln  anweise.  So  gedachte  er  sich  für  sein 
erstes  Exil  zu  rächen  und  einem  zweiten  zu  entgehen.  Doch 
wurden  seine  Wünsche  nur  zum  Teil  erfüllt;  Caesar  verlor  seine 
Provinzen  nicht,  aber  man  schickte  auch  Gabinius  keinen  Nach- 
folger, sondern  nur  Piso^). 

Die  Reibungen  dauerten  fort.  Wenn  die  Nobilität  ihren  [275] 
Gegnern  nicht  zu  schaden  vermochte,  so  wollte  sie  ihnen  doch  Prozeß  des  Baibus 
eine  Demütigung  bereiten;  dies  führte  zu  einem  neuen  Zwischen- 
spiele; sie  griff  nach  Ciceros  Beispiel  die  zu  stark  gerüsteten  Pa- 
trone in  ihren  Klienten  an.  L.  Cornelius  Baibus  war  durch  Pom- 
peius  römischer  Bürger  und  jetzt  auch  Caesars  Günstling  und, 
wenigstens  dem  Namen  nach,  da  er  meistens  in  Rom  lebte,  prae- 
fectus  fahrum  in  dessen  Heere.  Ein  erkaufter  Gaditaner  belangte 
ihn,  weil  er  mit  Unrecht  behaupte,  römischer  Bürger  zu  sein. 
Außer  Crassus  und  Pompeius  verteidigte  ihn  auf  Ersuchen  des 
letzteren  auch  Cicero,  welcher  sich  dadurch  um  die  beiden  mäch- 
tigsten Triumvirn  verdient  machte  und  besonders  um  Pompeius, 
da  er  in  einer  Zeit,  wo  Caesar  ihn  zu  verdunkeln  drohte,  das  un- 
dankbare Rom  an  seine  Triumphe  erinnerte.  Baibus  wurde  von 
den  Richtern  als  Bürger  anerkannt*). 

Bei  solchen  Äußerungen  einer  feindseligen  Gesinnung  mußte 
auch  Caesar  um  so  mehr  dahin  wirken,  daß  die  Konsularkomitien 
den  gewünschten  Erfolg  hatten;  Pompeius  erhielt  dadurch  eine 
neue  Bürgschaft  für  seine  Wahl.  Doch  schienen  die  Aussichten 
seit  der  Rückkehr  des  M.  Cato  von  Cypern,  welches  er  auf  Clo-  cyp^em^z^X 
dius'  Veranstaltung  Ptolemaeus   entrissen    hatte,    sich    wieder    zu  56 

trüben^).  Nach  Ciceros  Abfall  sah  die  Aristokratie  vor  allem  auf 
ihn;  er  sollte  mit  seinem  republikanischen  Eifer  ihren  Angelegen- 
heiten einen   neuen  Schwung  geben    und   auch    seinen  Schwieger- 


•)  de  prov.  cons.  29.  32—35.  —  -)  de  prov.  cons.  27.  —  ^)  S.  das  Ge- 
nauere II'  57f.  —  *)  II*  514.  Der  Prozeß  gehört  in  eine  spätere  Zeit  dieses 
Jahres  als  die  Verhandlungen  über  den  Sold  und  die  Konsularprovinzen,  da  Cicero 
sie  in  der  Rede  für  Baibus  §  61  erwähnt.  —  ^)  Er  kam  erst  in  diesem  Jahre 
nach  Rom,  nicht  schon  im  vorigen;  als  man  über  Sold  und  Legaten  stritt,  war 
er  noch  abwesend  (Plut.  Caes.  21);  und  als  er  in  Italien  landete,  verwaltete  Marcius 
Philippus  das  Konsulat  (Plut.  Cato  min.  39)  und  C.  Claudius,  der  Bruder  des 
Clodius,  die  Prätur  (Dio  XXXIX  21,   2.  22,   l). 
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vater,  den  Konsul  Marcius  Philippus,  in  Tätigkeit  setzen  oder  doch 
günstig  stimmen,  damit  dessen  Kollege  Lentulus  Marcellinus 
wenigstens  nicht  durch  ihn  behindert  wurde  ^).  Er  verlor  aber 
auf  der  Reise  seine  Rechnungen,  und  Clodius,  jetzt  ein  Freund 
der  Triumvirn,  weil  Pompeius  als  Konsul  ihm  bei  seinen  Geld- 
[276]  forderungen  in  Asien  behilflich  sein  konnte,  machte  es  ihm  zur 
Pflicht  sie  vorzulegen  und  wurde  sowohl  darin  als  in  jedem  andern 
Unternehmen  gegen  ihn  von  Caesar  bestärkt  und  geleitet^).  Man 
ließ  diesem  sogar  die  erfreuliche  Nachricht  zugehen,  daß  Cato  auch 
mit  Cicero  zerfallen  sei,  welcher  die  Gesetze  des  Clodius  vom  J.  58 
und  folglich  auch  das  Verfahren  gegen  Ptolemaeus  für  ungültig 
erklärte^).  Durch  solche  Privathändel  wurde  der  Verteidiger  der 
Republik  nur  noch  mehr  gereizt,  sich  ihrem  Dienste  zu  widmen. 
Die  Kandidaten  des  Konsulats  traten  zurück,  als  sie  das  Nutzlose 
und  Gefährliche  ihrer  Bewerbung  erkannten,  nur  nicht  L.  Domitius 
Ahenobarbus,  der  Gemahl  der  Porcia,  der  Schwester  Catos,  welcher 
ihn  überredete  nicht  zu  weichen,  da  es  sich  nicht  um  das  Amt, 
sondern  um  die  Freiheit  handele.  Sein  Ehrgeiz  und  sein  Haß 
gegen  Caesar  machten  ihn  folgsam*),  und  die  senatorische  Faktion 
verkündigte  das  Unglück,  welches  unabwendbar  hereinbrechen 
werde,  wenn  man  ihn  nicht  wähle  und  dadurch  wenigstens  einen 
Die  Wahlen  kom-  Triumvir  ausschließc  ^).     Sie   hatten    sich   aber   den  Volkstribunen 

men  nicht  zu-  ' 

Stande  C.  Cato  Verfeindet,  welcher  jetzt  ihren  Gegnern  sehr  nützlich 
wurde.  Im  Anfange  seines  Tribunats  erhielt  er  ihren  Beifall,  weil 
er  nicht  wollte,  daß  man  Ptolemaeus  Auletes  mit  der  bewaÖheten 
Macht  gegen  Ägypten  unterstützte,  denn  dadurch  sah  Pompeius 
seine  Hoflnungen  vereitelt.  Auch  war  es  ihr  erwünscht,  daß  er 
im  Februar  als  Freund  des  Clodius  bei  dessen  Streite  mit  Milo 
über  die  Ränke  des  Triumvirs  und  über  dessen  Wortbrüchigkeit 
gegen  Cicero  sich  öffentlich  aussprach,  obgleich  er  nur  Lentulus 
Spinther,  dem  Prokonsul  von  Cilicien,  den  Krieg  mit  Ägypten  zu 
entziehen  und  Clodius  zu  dienen  suchte.  Schon  im  Dezember  des 
vorigen  Jahres  hatte  er  jenem  seine  Feindschaft  bewiesen,  und  im 
jetzigen  machte  er  einen  Gesetzentwurf  bekannt,  nach  welchem 
er  seine  Provinz  verlieren  sollte^).  Um  dies  sowohl  als  die  Be- 
[277]  stätigung  einer  Rogation  des  Tribunen  Caninius  Gallus  abzuwenden, 
welcher  vorschlug,  daß  man  Pompeius  mit  zwei  Liktoren  nach 
Alexandrien  schickte,  kündigte  der  Konsul  Marcellinus  viele  Feier- 
tage  an  ^).      Cato   konnte   also  nicht   mit    dem   Volke    verhandeln, 


')  Plut.  Cato  min.  39;  vgl.  25.  —  -)  Dio  XXXIX  23,  4:  (jßoYi^sc  8s  v.ai 
töte  TÜ)  KXuiSfü)  6  Kalaoep  v.aiToi  [ayj  Tcctpiöv.)  —  ■*)  Plut.  Cato  min.  40.  — 
*)  Cicero  schrieb  ad  Att.  IV  (8b,  2),  als  er  nicht  gewählt  wurde,  er  habe  sein 
Schicksal  selbst  verschuldet,  weil  er  gedroht  hatte,  als  Konsul  Caesar  vom  Heere 
abzurufen  (Suet.  24).  —  ^)  Plut.  Cato  min.  41.  Pomp.  52.  Crass.  15.  Dio 
XXXIX  31,  1.  App.  II  17.  —  «)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  3,  1:  (C.  Cato  legem  pro- 
mulffavit  de  imperio  Lentulo  abroyando.)  —  ')  ad  Qu.  fr.  II  (4,  4:  dies  comitiales 
exemit  omnes.) 
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er  wurde  dadurch  erbittert,  und  da  ohnehin  Clodius  jetzt  mit  dem 
Triumvir  einverstanden  war,  welcher  nicht  hoffen  durfte,  unter 
dem  Vorsitze  des  Marcellinus  zu  dessen  Nachfolger  gewählt  zu 
werden,  so  verhinderte  er  mit  seinem  Kollegen  Nonius  Sufenas 
durch  Einspruch  die  Konsularkomitien  ^).  Der  Senat  fand  mit 
seinen  Bitten  und  Drohungen  kein  Gehör;  selbst  seinem  Beschlüsse, 
Trau6.r  anzulegen,  —  das  gewöhnliche  Gaukelspiel,  wodurch  er  an- 
deutete, daß  der  Staat  in  Gefahr  sei  —  widersetzte  sich  der  Tribun, 
obgleich  ohne  Erfolg,  und  als  dieser  ihm  auch  nicht  gestatten 
wollte,  zu  demselben  Zwecke  sich  den  öffentlichen  Spielen  zu  ent- 
ziehen, begab  er  sich  auf  den  Markt,  wo  der  Konsul  über  die 
Umtriebe  und  die  große  Macht  des  Pompeius  klagte.  Den  kühnen 
Redner  belohnte  das  Beifallsgeschrei  der  Seinigen  ^),  die  Wahlen 
aber  konnte  er  nicht  erzwingen^). 

§  24. 

Das  Jahr  55  begann  demnach  mit  einer  Zwischenregierung'*),  Interregnum 
für  Caesar  eine  verhängnisvolle  Zeit.  Er  war  zum  Bürgerkriege 
nicht  gerüstet;  Geld  und  Truppen  genügten  nicht;  diese  mußten 
mehr  vom  Vaterlande  abgelöst  und  daran  gewöhnt  werden,  nur 
ihm  zu  gehorchen,  ehe  er  sie  gegen  Rom  führte,  und  es  fehlte 
auch  noch  an  einem  scheinbaren  Vor  wände,  da  der  Senat  berech- 
tigt war,  ihn  in  Gallien  nach  einer  Verwaltung  von  fünf  Jahren 
durch  einen  anderen  zu  ersetzen.  Wenn  dies  nun  aber  geschah, 
wie  L.  Domitius  Ahenobarbus  und  dessen  Anhang  drohten,  so 
wurde  ihm  das  Ziel  seines  ganzen  Lebens  verrückt,  und  statt  des  [278] 
Diadems  erwartete  ihn  bei  der  unbegrenzten  Wut  seiner  vielfach 
überlisteten  und  gedemütigten  Feinde  ewige  Verbannung  oder  das 
Blutgerüst.  Nur  Pompeius  und  Crassus  konnte  ihn  in  seiner 
jetzigen  Stellung  erhalten,  und  nur,  wenn  sie  Konsuln  wurden. 
Daher  bot  er  alles  auf,  dies  zu  bewirken.  In  Luca,  wo  er  sich 
dazu  verpflichtet  hatte,  waren  bereits  viele  durch  Geschenke  und 
Zusagen  von  ihm  gewonnen,  andere  befreundeten  ihm  durch 
gleiche  Mittel  seine  Sendlinge  und  Geschäftsträger  in  Rom,  wenn 
auch  der  Gegendienst,  welchen  man  fordern  werde,  den  Erkauften 
vorerst  unbekannt  blieb.  Dann  schickte  er  im  Winter  zur  Ab- 
stimmung   und    auch    zum    gewaltsamen    Beistande    eine    Anzahl 


')  Dio  XXXIX  27,  3:  ('iXXou?  te  xal  tÖv  Kättuva  xov  Facov  svdvTs;:.)  Liv. 
per.  105:  {cum  C.  Catorns  triliuni  plebis  intercessionihus  comitia  tollerentur.  Sufenas 
wird  in  diesem  Zusammenhange  nur  von  Cicero  erwähnt)  ad  Att.  IV  15,  4;  vgl. 
16,  5.  —  ')  Die  Alten  unterscheiden  auch  hier  nicht  zwischen  dem  Volke  und 
den  Parteigenossen  (Dio  XXXIX  28,  5.  Val.  Max.  VI  2,  6:  adsensus  ei  clara 
voce  universus  populus).  Richtiger  sagt  Dio  XXXIX  29,  2,  die  Senatoren,  die 
Optimaten  haben  Clodius  unterbrochen,  als  er  um  diese  Zeit  Marcellinus  vor  dem 
Volke  schmähte.  —  ^)  Dio  XXXIX  30,  4.  —  *)  Dio  XXXIX  31,  1:  (xai  [Jicxä 
TOÜTo  0  T£  nofXK-r]'.oc;  y.a:  o   Kpaaaoc  ''ii^o-zoi  Iv.  jjisjoßaa'.Xsia«;  aKs3s;/9-Yjoav.) 
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Caesar  sacht  mit  Krieger  mit  seinem  Legaten  P.  Crassus  ^),  welcher  noch  im  Spät- 
Wahi  des  Pom-  herbst  des  vorigen  Jahres  in  Aquitanien  focht  ^).  Seine  Feinde 
ÄcäräcTer  aber  verhinderten,  daß  die  Beförderung  seiner  Nebenbuhler  ihm 
etwa  nachteilig  wurde.  Sie  verkannten  Pompeius  und  dessen  Ver- 
hältnisse und  daher  auch  ihre  Aufgabe,  vor  allem  den  Bund  auf- 
zulösen und  dadurch  das  Gleichgewicht  herzustellen.  Zu  dem 
Ende  mußten  sie  den  Wünschen  jenes  Triumvirs  entgegenkommen, 
welcher  nur  aus  Not  zu  Caesar  hielt,  lieber  den  Senat  gegen  ihn 
als  ihn  gegen  den  Senat  gebrauchte  und  nach  seiner  Eigen- 
tümlichkeit gleich  unfähig,  als  Volkshaupt  und  als  König  zu 
herrschen,  nur  seine  Eitelkeit  befriedigen,  nur  der  erste  in  einer 
Republik,  princeps  civitatis  sein,  keinem  andern  Machthaber  hul- 
digen wollte.  Dies  lehrte  die  Vergangenheit;  eine  nicht  schwer 
zu  entschleiernde  Zukunft  bestätigte  es. 

M.  Catp   sah  wie   seine  Partei  nur  die    äußere  Erscheinung; 
es  besteht  eine  Verschwörung  gegen  den  Staat,  zwei  Verschworene 
wollen   wie   einst   Catilina   als    Konsuln   ihre  Entwürfe   ausführen; 
man  muß  wenigstens  einem  Treugesinnten  die  höchste  Würde  ver- 
schaffen.    Zwar  ist  das  ]\ßttel   schon   im   J.  59   angewendet  und 
hat  sich  nicht  bewährt;    es   gilt   aber   einen   neuen  Versuch.     Am 
Tage  der  Wahl  begaben  sich  Cato  und  Domitius  mit  ihren  Freun- 
[279]       den   vor   Sonnenaufgang   nach    dem   Marsfelde  ^),    um    nicht    aus- 
i^rmszenen^^^am  geschlossen  ZU  Werden.    Sie  wurden  aber  von  Bewaffneten  empfangen ; 
welche  zur  Vermehrung  des  Schreckens  und  der  VerwiiTung  ihren 
Fackelträger   niederstießen   und    außer   vielen    anderen    auch   Cato 
verwundeten;  dennoch  hielt  er  stand  und  ermutigte  Domitius,  im 
Kampfe   mit   den  Tyrannen   nicht   zu    weichen,    deren  Herrschaft 
sich  durch  Meuchelmord  ankündige.     Sein  Klient  rettete  sich  in- 
Pompeins  und  (Jessen  durch  die  Flucht,  und   er  folgte;    Pompeius  und  Crassus 

Crassus  zu  Kon-  .  ^r   i  -rr  i  -i  ii4\         ti        o- 

suin  gewählt  wurdeu  zum  zweiten  Male  zu  Konsuln  gewählt*),  ihr  bieg  war 
Jan.  00  unvollständig,  wenn  die  Gegner  sich  der  übrigen  Ämter  bemäch- 
tigten, und  insbesondere,  wenn  Cato  Prätor  wurde,  was  er  jetzt 
als  eine  Pflicht  betrachtete,  wie  er  für  das  J.  62  als  Wächter  der 
Republik  Tribun  geworden  war^).  Man  wollte  P.  Vatinius  für 
ihn  einschieben,  Caesars  Werkzeug  in  dessen  Konsulat,  und  die 
Stimmen  erkaufen.  Einst  hatte  Cato  mit  der  Nobilität  das  Volk 
bestochen,    damit    Bibulus    als    Konsul    seinen    Kollegen    Caesar 


')  Dio  XXXIX  31,  2.  Vgl.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  7,  2.  Plut.  Pomp.  51.  — 
-)  Caes.  III  27,  2:  {hiems  euberat.)  —  ^)  So  Plut.  Cato  min.  41,  wogegen  er 
Pomp.  52  unrichtig  den  Markt  nennt.  Uio  XXXIX  31,  1.  App  II  17  läßt  Pom- 
peius gegenwärtig  sein.  —  *)  Plut.  Cato  min.  42.  Pomp.  52.  Crass  15.  Dio 
XXXIX  31,  2.  App.  II  18.  Liv.  per.  105.  Caes  b.  g.  IV  1,  1.  Vell.  II  46,  1: 
Cn.  Pompeius  et  Crassus  alteruin  iniere  con^ulittum,  qxii  neque  petitus  honeste  ab  iis 
neque  probabiliter  gestus  est.  Eutrop.  VI  18,  1.  Oros.  VI  13,  1.  CIL  I*  p.  156. 
Cic.  ad  Qu.  fr.  II  (7,  2  zeigt,  daß  die  Wahlen  a.  d.  III  Idus  Febr.  (ebd.  §  3), 
also  am  11.  Februar,  bereits  vollzogen  waren.)  —  ■")  Plut.  Cato  min.  20.  Cic. 
Mur.  81. 
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zügelte;  jetzt  erschien  ihm  das  Verbrechen  in  einem  andern  Lichte, 

und  man  dachte  auf  Mittel,  Vatinius  vor  einer  Anklage  zu  sichern. 

Demnach  wurde  der  Senat  am  11.  Februar  durch   das  Gutachten 

des  Konsulars  L.  Afranius   zu   einem  Beschlüsse  veranlaßt,    nach 

welchem  die  Magistrate,   deren  Wahl  man  entgegensah,    sogleich 

nach   derselben  ihr  Amt  antreten   sollten,   und   als  einige   darauf  ^^*^^^*j^*'^^^'^-i^^„_ 

drangen,  daß  die  Prätoren  60  Tage  im  Privatstande  blieben,  ließen         toren 

die  Konsuln  es  unbeachtet,  weil  die  Absicht,  ihre  Anhänger  unter 

den  Kandidaten  vor  Gericht  zu  ziehen,  nicht  zu  verkennen  war^). 

In  den  Komitien  zeigte  sich  sogleich  im  Anfange  der  Abstimmung 

ein  für  Cato  günstiger  Erfolg;    Pompeius   unterbrach  sie-,    er  gab 

vor,    daß   er  Donner  gehört   habe,    und    nach   abermaligen  Geld-       [280] 

spenden    erhielt   in    einer  neuen   Volksversammlung  Vatinius   die 

Prätur.     Dio  versichert,   daß   es   nicht  zu   Gewalttätigkeiten   kam, 

weil  Cato  davon  abriet;    die  Optimaten  begleiteten   ihn  in  großer 

Anzahl  nach  seiner  Wohnung'^). 

Desto  stürmischer  waren  die  ädilizischen  Komitien.  Jene  und  Ädiien 
wollten  wenigstens  durch  die  unteren  Magistrate  einigen  Einfluß 
behalten  und  erschienen  nun  auch  mit  Bewaffneten,  so  daß  mehrere 
im  Handgemenge  das  Leben  verloren.  Für  Pompeius  hatte  es 
ebenfalls  unglückliche  Folgen,  obgleich  er  die  Gegner  vertrieb; 
Julia  glaubte,  er  sei  erschlagen,  als  er  sein  Gewand,  welches  mit 
dem  Blute  der  Verwundeten  befleckt  war,  nach  seiner  Wohnung 
schickte;  dies  veranlaßte  eine  Fehlgeburt  und  später,  sofern  ihre 
Gesundheit  dadurch  geschwächt  wurde,  ihren  Tod.  Die  Alten 
sehen  darin  sogar  die  Ursache  des  Bürgerkrieges,  aber  mit  Un- 
recht, da  für  Caesar  die  Vermählung  seiner  Tochter  nur  ein  Mittel 
und  nie  ein  Hindernis  sein  konnte^).  Unter  den  Tribunen  waren 
C.  Ateius  Capito  und  P.  Aquillius  Gallus  für  die  Nobilität*). 

Pompeius  fühlte  sich  nach  vieljähriger  Erniedrigung,  welche 
mit  seinem  Triumphe  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  begonnen 
und  ohnerachtet  des  Triumvirats,  zum  Teil  infolge  desselben  fort- 
gedauert hatte,  wieder  gehoben;  zwar  durch  Caesars  Arm  und  in 
dessen  Dienste,  aber  das  eine  verletzte  ihn  nicht,  weil  er  seinen 
jetzigen  Zustand  für  ein  Ergebnis  gemeinschaftlicher  Anstrengungen 


')  Cic.  ad  Qu.  fr.  11  (7,)  3,  eine  vielfach  raißverstardene  Stelle.  Man  hat 
///  Idus  Mai.  statt  Mus  Febr.  gelesen,  obgleich  aus  Ciceros  Briefen  erhellt,  daß 
diese  städtischen  Angelegenheiten  im  April,  als  die  Konsuln  sich  auf  dem  Lande 
aufhielten,  längst  erledigt  waren  und  sie  im  Anfange  des  Mai  nicht  zu  den  Wahlen, 
sondern  zur  Verrechnung  mit  den  Rittern  nach  Rom  zurückkehren  wollten,  ad 
Att.  IV  11,  1.  Plut.  Cato  min.  42.  —  '-)  Dio  XXXIX  32,  2  Flut.  Cato  min.  42. 
Pomp.  52.  Liv.  per.  105.  Val.  Max.  VII  5,  6:  non  Catoni  tunc  praetura,  sed 
praeturae  Cato  negatus  est.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  I  9,  19.  Vat.  39.  Quint.  VI  1,13. 
IX  2,  25.  ~  *)  Dio  XXXIX  32,  2.  Plut.  Pomp.  53.  Val.  Max.  IV  6,  4.  App. 
II  17  verwechselt  die  Zeiten;  nach  ihm  geriet  Pompeius  schon  in  den  Konsular- 
Komitien  ins  Getümmel.  —  ■•)  Dio  XXXIX  32,  3:  (oö/  ojjxoXoYVjoav  aOtotc,  d.  h. 
mit  Pompeius  und  Crassus.) 
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hielt  und  er  nun  reichlich  vergalt,  das  andere  entging  ihm;  er 
glaubte  zu  überlisten.  Durch  sein  Konsulat  und  durch  die  übrigen 
Wahlen  war  ihm  der  Weg  gebahnt,  noch  höher  zu  steigen,  und 
er  zögerte  nicht.  Ohnerachtet  seiner  Eitelkeit  konnte  er  sich  der 
Bemerkung  nicht  erwehren,  daß  er  bisher  viele  falsche  Schritte 
[281]  getan  hatte  und  der  Prokonsul  von  Gallien  mit  mehr  Sicherheit 
und  Glück  emporstrebte ;  man  mußte  ihm  nachahmen.  Mit  diesem 
Entschlüsse  war  er  nach  Luca  gereist  und  Konsul  geworden.  Wie 
Caesar  im  J.  59  durch  den  Tribunen  P.  Vatinius,  so  wirkte  er 
durch  den  Tribunen  C.  Trebonius;  wie  jener  verschaflfte  er  sich 
Heer  und  Provinzen  auf  fünf  Jahre;  wie  jener  ließ  er  sich  vier 
Legionen  bewilligen;  und  wie  jener  ohne  Auftrag  andere  hinzu- 
fügte, so  wurde  er  sogleich  durch  ein  Gesetz  dazu  ermächtigt; 
nur  darin  war  er  selbständig,  daß  er  vor  Rom  bleiben,  die  Legionen 
im  Hintergrunde  über  Senat  und  Volk  gebieten  und  so  zwiefach 
bewehrt  Caesar  und  seine  Feinde  in  der  Stadt  zu  Boden  drücken 
wollte. 
Tr^onius  bean-  jj^  gtolzer  Haltung  gab   er  sich  nach   den  Wahlkomitien  das 

und Crassus  Spa- Ansehn,  als  ob  er  nun  nichts  mehr  begehre^).  Trebonius  trat 
auf"  5"  Jahre  "zu  an  Seiner  Stelle  auf,  und  eine  schlagfertige  Bande  erwartete  seine 
^^'^55^'^"  Befehle;  als  Cicero  ihn  gegen  Ende  des  April  in  Campanien 
sprach,  war  bereits  entschieden^).  Der  Senat  hatte  die  Provinzen 
der  Konsuln  vor  deren  Wahl  nicht  bestimmt,  wie  es  das  Gesetz 
forderte,  weil  er  nicht  wußte,  ob  er  Feind  oder  Freund  versorge; 
jetzt  ging  Trebonius  an  das  Volk,  als  habe  jener  sich  seiner 
Rechte  begeben.  Er  machte  zwei(!)  Rogationen  bekannt,  die  erste 
für  Pompeius  und  Crassus  und  die  andere  für  Caesar^);  beide 
hatten  nichts  gemein  als  die  Urheber  und  werden  dennoch  von 
den  Geschichtschreibern  oft  zusammengeworfen.  Auch  wurde  der 
Konsuln  nicht  einzeln  und  besonders  gedacht,  sondern  sie  ver- 
glichen sich  über  die  Provinzen,  oder  sie  waren  vielmehr  längst 
darüber  einverstanden^).  Ferner  erwähnte  das  Gesetz  weder  den 
parthischen ^)  noch  den  spanischen  Krieg,  obgleich  es  Pompeius 
erwünscht  sein  mußte,  daß  der  Prokonsul  Metellus  Nepos  im  dies- 
seitigen Spanien  mit  Empörern  kämpfte^)  und  die  Gallier  von 
dort  gegen  Caesar  verstärkt  waren  ^),  da  der  große  Feldherr  nun 
Beruf  hatte,  gerade  dieses  Land  zu  wählen.  Es  kann  endlich 
[282]  nicht  zweifelhaft  sein,  die  Folge  lehrt  es,  daß  Crassus  die  Parther 
angreifen,  nicht  Ptolemaeus  Auletes  wiedereinsetzen  wollte,  welchen 


')  Dio  XXXIX  33,  1:  (ETtXatxovTO  fAfjSevö?  atptuv  itpooSetoS-ai.)  —  -)  ad 
Att.  IV  9,  1.  —  ^)  (Diese  letztere  ging  nicht  von  Trebonius  aus,  sondern  von 
Pompeins  und  Crassus.  S.  oben  S.  219,  9.)  —  *)  Plutarch  Crass.  15  läßt  sie 
losen  und  vermeidet  damit  wenigstens  den  Irrtum,  welchen  man  an  anderen 
Stellen  auch  bei  ihm  findet,  als  habe  das  Gesetz  jedem   seine  Provinz  angewiesen. 

—  *)  Plut.  Crass.  16:  (tw  -(pa'm-jzi  nspl  toütcuv  vg(j.u)  Uapd-t.v.bq  K6\s\i.oq  oü  Ttpoovjv.) 

—  «)  Dio  XXXIX  54.    —    '0  Caes.  b.  g.  III  23,  3. 
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Gabinius,  sein  Vorgänger  in  Syrien,  in  diesem  Jahre  nach 
Alexandrien  führte,  und  daß  Pompeius  nicht  Afrika  übernahm; 
Ägypten  und  Afrika  werden  daher  von  einigen  mit  Unrecht  in 
der  Rogation  genannt^).  Sie  verlangte  vielmehr  für  die  Konsuln 
Syrien  und  beide  Spanien,  diese  mit  vier  Legionen,  auf  fünf  Jahre, 
freie  Gewalt  über  Krieg  und  Frieden  und  die  Befugnis,  ihre  Streit- 
kräfte nach  den  Umständen  zu  vermehren^). 

Drei  Männer  also  wollten  das  römische  Reich  unter  sich  ^*c^fe^^^e^  \®b- 
teilen,  und  die  Optimaten  verstummten  und  zagten.  Um  so  Stimmung  zu  ver- 
kühner forderte  Favonius  das  Wort.  M.  Gate  schickte  ihn  vor- 
aus, nicht,  das  Volk  zu  warnen,  denn  von  Gründen,  wußte  er, 
durfte  man  nichts  erwarten,  sondern  durch  langes  Reden  die  Ab- 
stimmung unmöglich  zu  machen.  So  hatte  er  selbst  schon  nach 
Art  der  Unruhestifter  gegen  das  Julische  Gesetz  gekämpft,  und 
so  gedachte  er  auch  jetzt,  nach  seinem  Freunde  ohne  Ende  zu 
sprechen.  Zwar  bewilligte  Trebonius  jenem  nur  eine  Stunde, 
welche  er  mit  Klagen  über  die  beschränkte  Zeit  ausfüllte,  und 
ihm  nur  zwei;  er  aber  achtete  kein  Verbot,  keine  Erinnerung 
fruchtete,  ein  Diener  des  Tribunen  mußte  ihn  mit  Gewalt  ent- 
fernen und  ins  Gefängnis  führen;  doch  entließ  man  ihn,  da  seine 
Parteigenossen  ihn  in  großer  Anzahl  begleiteten  und  mehr  Auf- 
sehn zu  erregen  nicht  ratsam  schien;  seine  Absicht  war  erreicht^). 
Tribunizischer  Einspruch  sollte  das  übrige  tun;  um  zur  Stelle  zu 
sein,  verbarg  sich  Aquillius  in  der  Nacht  nahe  am  Markte  in 
einer  Kurie,  wo  man  ihn  einschloß.  Am  andern  Tage  zeigte  sich 
nur  sein  Kollege  Ateius  mit  Cato,  Favonius,  L.  Ninnius  Quadratus'^) 
und  deren  Anhange.  Er  sollte  einschreiten,  obgleich  der  Markt 
mit  Bewaffneten  besetzt  war,  im  äußersten  Falle  die  Republik 
durch  eine  Unwahrheit  retten  und  rief  daher,  als  man  ihn  nicht 
zuließ,  er  habe  Donner  gehört;  ein  Bürger  hob  ihn  empor,  damit  [283] 
sein  Geschrei  leichter  vernommen  würde,  in  einer  gleichen  Stellung 
wiederholte  es  Cato  und  beförderte  dadurch  einen  Sturm  anderer 
Art,  da  die  Mannschaft  der  Konsuln  den  Platz  mit  Gewalt  reinigte. 
Mehrere  fielen ;  unter  den  Verwundeten  war  auch  Aquillius,  welcher 
im  Getümmel  seine  Zeit  ersah,  aus  der  Kurie  hervorzubrechen, 
der  Senator  L.  Villius  Annalis  blutete  unter  den  Streichen  des  ?febotruI^  geht 
Crassus^),  und  das  Gesetz  wurde  bestätigt^).  durch 

An    Aufreizungen    der    Menge    fehlte    es    nun    nicht;    Ateius 
führte  ihr  Aquillius   zu,  dessen  Gestalt  bewies,    wie  arg  der  Un- 


*)  Plut.  Cato  min.  43.  Pomp.  52.  App.  II  18.  —  ")  Dio  XXXIX  33,  2. 
Plut.  Cato  min.  43.  Pomp.  52.  Caes.  28.  36.  Crass.  15.  App.  II  18.  Liv. 
per.  105.  Cic.  ad  Att.  IV  9,  1.  Vell.  II  46,  2.  48,  1.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 
77,  8.  —  3)  Dio  XXXIX  34.  Plut.  Cato  min.  43.  Liv.  per.  105.  —  *)  Volks- 
tribun im  J.  58  und  für  Cicero:  Dio  XXXVIII  14,  1.  —  ^)  Plut.  comp.  Nie. 
cum  Crass.  2.  —  ")  Plut.  a.  a.  O.  zählt  vier  Tote.  Crass.  15.  Cato  min.  43. 
Dio  XXXIX  35.   36,   1 :    (xopcuö-IvTC«;  oe  o^Jtto  xoö  vÖ}j.ou.)     App.  II   18. 
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verletzliche   gemißhandelt   war,    und    eine    Bande    unternahm    es, 
Pompeius'  Statuen  zu  zerstören,  doch  verhinderte  Cato  selbst,  daß 
die  Unruhen  sich  erneuerten^). 
'''^LkS^'*"  ^^^  zweite  (!)  Rogation  des  Trebonius ''')  betraf  Caesar,  und  ohne 

Bestimmung  über  Verzug   berief  man   das  Volk,   um   auch    sie    zum  Gesetze   zu   er- 
zung  der^g^aUi-  heben.     Es  ist  schon  darauf  hingedeutet,  daß  der  Antrag  für  den 
^'^^'^"s^ifaft ''^*^'^'  Prokonsul  nicht  in  dem  vorigen  enthalten  war.     Plutarch  berichtigt 
55  sich  in  dieser  Hinsicht  selbst,  wie  es  sich  oft  bei  den  Alten  findet; 

er  läßt  über  alles  zu  gleicher  Zeit  verhandeln,  wenn  er  nur  daran 
erinnern  will,  daß  es  solche  Gesetze  gab  ^) ;  in  der  genaueren  Dar- 
stellung unterscheidet  er*),  und  Dio  sagt  wiederholt,  daß  Caesar 
besonders  und  zuletzt  bedacht  sei,  obgleich  er  irrig  behauptet, 
man  habe  ihm  drei  Jahre  zugelegt  und  auch  diese  nur,  weil 
seine  Partei  unter  keiner  anderen  Bedingung  in  das  erste  Gesetz 
willigen  wollte,  während  beide  auf  dem  Vertrage  von  Luca  be- 
ruhten °).  In  der  Rogation  des  Vatinius  war  ihm  Gallien  auf 
fünf  Jahre  überwiesen  oder  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  58  (!) 
bis  zum  letzten  Dezember  54  (!)^);  in  der  Trebonischen  (!)^), 
welche  das  Volk  ebenfalls  genehmigte,  wurde  ihm  die  Verwaltung 
auf  fünf  Jahre  (!)  von  53  an  (!)  verlängert),  so  daß  er  hiernach 
[284]  bis  zum  Anfang  des  J.  48  (!)  in  den  Provinzen  geblieben  sein 
würde  ^).  Cato  begnügte  sich,  Pompeius  die  unglücklichen  Folgen 
für  ihn  und  für  den  Senat  vorherzusagen'').  Der  Konsul  achtete 
aber  weder  auf  seine  Reden  noch  auf  den  Groll  der  Aristokratie, 
welche  ihm  am  meisten  zürnte,  weil  er  bei  den  verhaßten  Unter- 
nehmungen gegenwärtig  und  unmittelbar  tätig  war.  Er  wählte 
unter  den  Provinzen  Spanien  und  Crassus  Syrien. 

Nach  seiner  Versicherung  widersetzte  sich  Cicero  im  Senat  mit 
größtem  Ernst  der  Bewerbung  des  Vatinius  um  die  Prätur,    nicht 


•)  Dio  XXXIX  36,  1.  Plut.  Cato  min.  43.  —  -)  (Nicht  Trebonius  war  der  Ur- 
heber des  Gesetzes,  sondern  die  Konsuln  Pompeius  und  Crassus.  Oben  S.  219,  9.)  — 
^)  Pomp.  52.  Crass.  15.  —  *)  Cato  min.  43:  (x<I)  ^b  Kaiaapt  icäXiv  v6fj.ou  '(pry.-sioi).hoo 
mp\  Twv  £rcap)(i(I>v  xal  twv  oxpatoitiScuv.)  —  ^)  XXXIX  33,  3.  4.  36,  2:  (ol  urtaxot  .  .  . 
ta  v-mrä  TCiv  Kabapa  iKS'lri'r,'.aa\>.)  —  *)  (Vielmehr  vom  1.  März  59  bis  1.  März  54. 
Dies  war  die  gesetzlich  festgestellte  Frist,  welche  Cicero  de  prov  cons.  37  im 
Auge  hat.  Damit  erledigt  sich  die  Bemerkung  Drumanns:)  „nach  Ciceros  un- 
richtiger Angabe  endigte  seine  Statthalterschaft  schon  am  1.  März  54".  —  ')  (Die 
rogatio  Pompeia-  Licinia  verlängerte  nicht  Caesars  Statthalterschaft  auf  5  Jahre, 
sondern  sie  untersagte  dem  Senat,  über  die  Wiederbesetzung  dieser  Statthalterschaft 
vor  dem  1.  März  50  zu  verhandeln.  Damit  war  ausgesprochen,  daß  der  Nach- 
folger frühestens  am  1.  Jan.  48  zu  erwarten  war,  wofern  die  Bestimmungen  der 
lex  Sempronia  de  provinciis  consularibus  eingehalten  wurden.  Hirschfeld  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  1904  IV  84.)  —  ')  Plut.  Cato  min.  43.  Pomp.  52.  Crass.  15. 
App.  II  18.  Dio  XXXIX  33,  3.  36,  2.  Cic.  Phil.  II  24:  {ne  qitinguennü  im- 
perium  Caesari  prorogaret  (sc.  suasi  Pompeio).)  ad  Att.  Vill  3,  3:  ille  (Pompeius) 
provinciae  propagator.  Vell.  II  46,  2:  {Caesari  lege,  quam  Pompeius  ad  populum 
tulit,  prorogatae  in  idem  spatium  temporis  provinciae.)  Suet.  24:  {perfeciUjue  per 
utrumque  (Pompeius  und  Crassus),  ut  in  quinquennium  sibi  imperium  piorogaretur.) 
—   ^)   Plut.  Cato  min.  43. 


C.  Julius  Caesar  257 

aus  Feindschaft  gegen  ihn,  sondern  aus  Wohlwollen  gegen  seinen 
Nebenbuhler  M.  Cato^).  Man  muß  dies  bezweifeln.  Er  war  mit 
Cato  nach  dessen  Rückkehr  aus  Cypern  zerfallen  und  sah  ihn 
ungern  in  der  Rolle  eines  Verteidigers  der  Republik;  in  Vatinius 
beleidigte  er  Caesar,  was  er  zu  vermeiden  suchte,  und  endlich 
spricht  sein  nachmaliges  Verfahren  dagegen.  Unleidlich  war  ihm 
bei  seinem  hohen  Selbstgefühle  die  schrankenlose  Gewalt  der 
Herrscher,  der  Bann,  welchem  Senat  und  Gerichte  unterlagen,  und 
die  schnöde  Verachtung  jedes  fremden  Anspruchs");  aber  nach 
den  Erfahrungen  vom  vorigen  Jahre  wagte  er  es  nicht  wieder  auf- 
zutauchen. Seitdem  verspürte  er  in  sich  eine  solche  Dankbarkeit 
gegen  Pompeius,  eine  solche  Hinneigung  zu  ihm,  daß  alles,  was 
diesem  beliebte  oder  frommte,  ihm  als  recht  und  wahr  erschien. 
Widerstand  war  ohnehin  fruchtlos,  die  konsularische  Würde  ver- 
nichtet ;  es  blieb  nur  übrig ,  Pompeius  zu  unterstützen  oder  zu 
schweigen  oder  mit  den  Wissenschaften  sich  zu  trösten^).  Man 
bemerkte  ihn  daher  im  Februar  in  der  Wohnung  und  im  Gefolge 
der  Konsuln^);  dann  begab  er  sich  auf  seine  Villen  und  erhielt 
im  April  auf  dem  Cumanum  einen  Besuch  von  Pompeius,  dessen 
Herablassung  als  Dank  für  seinen  Rückzug  ihn  nur  verletzen 
konnte^).  Er  kam  später  in  einer  Angelegenheit  Milos  auf  eine 
kurze  Zeit  nach  Rom,  ohne  der  Senatssitzung  beizuwohnen^),  und 
zu  den.  Spielen ,  welche  Pompeius  bei  der  Einweihung  seines 
Theaters  gab  ^),  und  lebte  dann  wieder  auf  dem  Lande  sich  selbst,  [285] 
innig  erfreut,  wie  er  im  November  vom  Tusculanum  an  Atticus 
schrieb,  der  Teilnahme  an  den  Streitigkeiten  in  der  Kurie  über- 
hoben zu  sein^).  Milos  Vermählung  und  die  Erwartung  der  Wahl- 
komitien  führte  ihn  um  die  Mitte  des  Dezember  (!)  nach  Rom 
zurück^),    als  Crassus,    welchen  Caesar  in  dem  Entschlüsse,    die 


')  ad  fam.  19,  19.  —  ')  ad  fam.  I  8,  4:  (commutata  tota  ratio  est  senatus, 
iudiciorum,  rei  totius  publicae.)  —  ^)  ad  fam.  I  8,  2f. ;  vgl.  ad  Att.  IV  13.  — 
*)  ad  Qa.  fr.  II  (7,  2:  veni  ad  Pompeium  .  .  .  Crassum  consulem  ex  senatu  domum 
reduxi.)    —    ^)    ad   Att.  IV  9,   1.    11,   1.    —    ')    ad  Att.  IV   12.    —     ')    ad  fam. 

VII  1,  4.  —  ')  ad  Att.  IV  13,  1.  —  *)  (Nicht  des  Dezember,  sondern  des 
November.  Denn  welche  Zahl  auch)  ad  Att.  IV  13,  1  (an  der  zweiten  Stelle  vor 
Kai.  gestanden  haben  mag,  —  in  den  Handschriften  liest  man  XVIII,  XVII,  XIII, 

VIII  —  die  Zahl  XVIII  ist  in  jedem  Falle  aasgeschlossen:  a  d.  XVIII  Kai. 
Dec.  ist  unmöglich,  weil  Cicero  erst  am  folgenden  Tage  nach  Tusculum  gekommen 
ist;  außerdem  wäre  es  wie  a.  d.  XVIII  Kai.  Jan.  der  Tag  der  Iden,  da  Novem- 
ber und  Dezember  des  vorcaesarischen  Jahres  nur  29  Tage  zählten.  Möglich  sind 
die  Zahlen  von  III  aufwärts  bis  in  die  Nähe  von  XVII,  doch  immer  muß  man 
zu  Kai.  aus  der  ersten  Zeile  Dec.  ergänzen,  da  im  andern  Falle  die  Hinzufügung 
von  Jan.  notwendig  war,  wenn  Cicero  einen  Tag  im  Dezember  im  Sinne  hatte. 
C.  F.  W.  Müller  liest:  nos  in  Tusculanum  venisse  u.  d  XVII  Kai.  Dec. 
(=  14.  Nov.)  Video  te  scire:  ibi  Dionysius  nobis  praesto  fuit.  liomae  a.  d.  XIIII 
Kill.  [=  17.  Nov.)  volumus  esse  —  quid  dico  „volumus?"  immo  vero  cogimur: 
Milonis  nuptiae;   comitiorutn  nonnulla  opinio  est. 

Drum  an  n,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  17 
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Parther   anzugreifen,    bestärkt  hatte ^),    bereits  nach  Syrien   abge- 
gangen war^. 

§  25. 

Caesar  reiste  früher  als  gewöhnlich  zum  Heere,  einen  Feld- 
zug zu  eröffnen,  welcher  nicht  durch  große  Schlachten  und  auch 
durch  kein  anderes  folgenreiches  Ereignis  ausgezeichnet  war,  als 
daß  Gallien  nochmals  gegen  die  Deutschen  behauptet  wurde,  und 
dennoch ,  aus  der  Ferne  gesehen ,  mehr  als  die  vorigen  glänzte. 
Ohne  Gefahr  konnte  der  Prokonsul  Italien  verlassen,  da  Pompeius 
und  Crassus  als  seine  Friedenslegaten  für  ihn  wirkten  und  bei 
dem  Zerwürfnisse  zwischen  ihnen  und  der  Aristokratie  nicht 
wünschten,  daß  diese  ihn  jetzt  schon  aus  den  Provinzen  abrief. 
Aber  auch  er  durfte  nicht  feiern;  durch  neue  und  unerhörte  Taten 
mußte  er  das  vergeßliche  Volk  fortwährend  an  sich  erinnern  und 
in  den  Legionen  ein  unerschütterliches  Vertrauen  zu  seiner  Klug- 
heit und  zu  seinem  Glücke  begründen.  Krieg  also  galt  es,  ewigen 
Krieg.  In  Gallien  schien  dessen  Fackel  erloschen  zu  sein;  nur 
wenige  Stämme  an  der  belgischen  Küste  und  am  Fuße  der 
Pyrenäen  waren  noch  frei;  aber  in  Germanien  gärte  es;  ein  Teil 
seiner  Bevölkerung  ergoß  sich  über  den  Rhein  ^). 
Die  Usipeter  und  ggj^  längerer  Zeit  waren  dort  die  Usipeter  und  Tenkterer  von 

Tenkterer   über-  o  ^ 

schreiten  den  den  Sucbeu  gedrängt.  Sie  vermochten  zuletzt  nicht  mehr  zu 
wiiiter^6/5  widerstehen  und  wanderten  aus,  angeblich  430000  mit  dem 
Trosse"^).  Nach  dreijährigem  Umherirren  gelangten  sie  in  die 
[286]  Gegend,  wo  der  Rhein  sich  teilt  und  an  beiden  Ufern  desselben 
die  Menapier  wohnten  (jetzt  Emmerich  im  Regierungsbezirk  Kleve). 
Diese  entflohen  über  den  Fluß ,  welchen  sie  bewachten ,  zu  ihren 
Brüdern.  Den  Germanen  fehlte  es  ohnehin  an  Schiffen;  aber  sie 
lockten  den  Feind  durch  einen  verstellten  Rückzug  wieder  auf 
sein  Gebiet  und  kehrten  dann  plötzlich  zurück.  So  erhielten  sie 
einen  leichten  Sieg  über  ihn;  sie  bemächtigten  sich  seiner  Fahr- 
zeuge und  erschienen  nun  auch  im  westlichen  Lande  der  Mena- 
pier, wo  sie  für  den  Winter  hinlängliche  Vorräte  fanden^).     Caesar 


')  Plut.  Crass.  16:  (Kalaap  kv.  TaXaTiai;  e-cpa-iev  ai>TÜ)  tyjV  6p}i-!]v  Ijtatvcjv 
xal  napo^'jvüjv  eicl  xiv  -öXejiov.)  —  *)  (ad  Att.  IV  13,  2:  Crassum  ....  aiunt 
pro/ectum  paludatum.)  Das  weitere  über  die  inneren  Angelegenheiten  Roms,  welche 
Caesar  zunächst  nicht  angehen,  s.  IV'  92f.  516f.  —  ^  Caes.  IV  1  — 15.  Dia 
XXXIX  47^-48.  Plut.  Caes.  22.  Cato  min.  51.  comp.  Nie.  c.  Crass.  4.  App. 
Kelt.  1,  4.  18.  Flor.  I  45,  14.  Oros.  VI  8,  23.  —  *)  So  Caes.  IV  15,  3. 
Plut.  Caes.  22  und  App.  Kelt.  1,  4  lassen  400  000  in  Gallien  umkommen,  (Plut. 
Cato  min.  51.  comp.  Nie.  c.  Crass.  4  nur  300  000)  Oros.  VI  8,  23  zählt  440  000. 
—  *)  Man  hat  an  ein  geheimes  Einverständnis  zwischen  ihnen  and  den  Über- 
wundenen gedacht,  welche  sich  nötigenfalls  gegen  die  Römer  damit  rechtfertigen 
wollten,  daß  die  Befreier  gegen  ihren  Willen  eingedrungen  seien;  dann  nahmen 
die  Deutschen  ihre  Rolle  zu  ernst,  da  sie  die  östlich  wohnenden  Menapier  er- 
schlugen and  die  übrigen  so  arg  plünderten,  daß  sie  nach  ihrer  eigenen  Niederlage 
durch  Caesar  deren  Rache  fürchteten:  Caes.  IV  15,  5. 
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hörte  sogar,  als  er  in  größter  Eile  bei  dem  Heere  eintraf,  daß  sie 
auf  die  Einladung  einiger  gallischen  Völker  schon  über  die  Maas 
bis  zu  den  Eburonen  und  Condrusen  vorgedrungen  seien.  Ohne 
eine  Äußerung  des  Mißtrauens  verstärkte  er  sich  durch  gallische 
Reiterei,  um  den  Deutschen  sogleich  entgegenzugehen.  Auf  dem 
Wege   meldeten  ihm   ihre   Gesandten:    man    habe  sie   aus   ihrem  Vergebliche  Ver- 

°  .  nancUungen 

Lande  vertrieben;  wenn  er  ihnen  den  Besitz  des  eroberten  oder 
eines  andern  zugestehe,  so  dürfe  er  auf  ihre  Freundschaft 
rechnen;  doch  möge  er  wählen;  die  Sueben  ausgenommen', 
seien  sie  allen  überlegen.  Die  Sprache  des  Ariovist.  In  Gallien, 
bemerkte  der  Prokonsul,  gebe  es  kein  herrenloses  Gut,  wel- 
ches er  ihnen  anweisen  könne;  er  wolle  es  aber  vermitteln, 
daß  die  Ubier  sie  aufnehmen ;  auch  diese  beklagen  sich  über 
die  Sueben  und  lassen  ihn  soeben  um  Hilfe  bitten.  Die  Ubier 
in  der  Gegend  des  jetzigen  Köln  waren  die  einzigen  Trans- 
rhenanen ,  welche  sich  um  seine  Freundschaft  bewarben  und 
ihm  Geiseln  gaben ^),  und  nicht  ihnen  ist  es  zuzuschreiben,  daß 
sie  ihm  nicht  mit  dem  gleichen  Erfolge  die  Tore  von  Ger- 
manien öffneten ,  mit  welchem  die  Häduer  ihm  die  Tore  von 
Gallien  geöffnet  hatten.  Nach  seinem  Siege  über  Ariovist  ver- 
folgten sie  die  Sueben  auf  deren  Rückzüge^),  und  jetzt  muß- 
ten sie  ihnen  Tribut  zahlen  und  jede  Art  von  Demütigung  er-  [287] 
dulden  % 

In  drei  Tagen  wollten  die  Gesandten  Caesar  Antwort  über- 
bringen; sie  ersuchten  ihn,  bis  dahin  nicht  vorzudringen.  Ihm 
aber  schien  es  notwendig,  daß  er  bei  der  Stimmung  der  Gallier 
sich  der  Fremden  so  bald  als  möglich  entledigte  und  die  Ab- 
wesenheit der  Reiter  benutzte,  welche  sie  auf  das  linke  Ufer 
der  Maas  geschickt  hatten,  die  Ambivariter  zu  plündern.  Als 
er  nur  noch  12000  Schritte  von  ihnen  entfernt  war,  baten 
sie  abermals,  er  möge  in  seiner  jetzigen  Stellung  bleiben  und 
und  der  Reiterei,  welche  die  Vorhut  bildete,  den  Angriff  unter- 
sagen; sein  Vorschlag  habe  ihren  Beifall;  nur  sollen  die  Ubier 
ihnen  die  Aufnahme  eidlich  zusichern,  wozu  eine  Frist  von  drei 
Tagen  erforderhch  sei.  Auch  darin  erkannte  er  die  Absicht,  die 
Schar,  welche  sie  entsandt  hatten,  vor  der  Schlacht  heranzuziehen; 
deshalb  erwiderte  er:  es  fehle  ihm  an  Wasser;  um  es  zu  finden, 
müsse  er  noch  4000  Schritte  weiter  gehen;  ihren  Wunsch  in  be- 
treff der  Reiterei  werde  er  erfüllen;  am  nächsten  Tage  möchten 
Abgeordnete  in  größerer  Anzahl  ^viederkommen,  damit  man  sich 
einige.     Unmittelbar  nach    dieser   Unterredung   wurden    die    5000    °^®  Germanen 

_    ,  °  o  greifen  an 

Reiter  der  Römer*)  von  800  germanischen   angegriffen   und   ohn- 


')  Caes.  IV  16,  5.  —  ^  Caes.  I  54,  1.  —  ')  Caes.  IV  3,  4:  hos  .  .  .  . 
Suebi  .  .  .  vectigales  sibi  fecerunt ;  vgl.)  8,  3.  16,  5.  —  *)  Caesar  hatte  meistens 
4000:    (I    15,    1.      V   8,   1.   2.) 

17* 
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erachtet  ihrer  Übermacht  geschlagen,  zum  Teil  wohl,  weil  sie  als 
Gallier  sich  für  ihre  Unterdrücker  nicht  aufopfern  mochten^). 
Caesar  erklärte  das  Verfahren  der  Feinde  für  Treulosigkeit;  die 
Zeit  zu  erwarten,  wo  alle  wieder  vereint  sein  würden,  hielt  er  für 
Wahnsinn.  Da  fanden  sich  am  andern  Tage  seiner  Aufforderung 
gemäß  ihre  Vornehmen  und  Ältesten  ein,  wie  er  behauptet,  ihn 
ferner  zu  täuschen,  die  Schuld  der  ungestümen  Jugend  beizu- 
messen, welche  den  Befehlen  nicht  gehorcht  habe^),  und  einen 
^eAafter^'daf  Waffenstillstand  zu  schHeßen.  Er  Heß  sie  verhaften  und  führte 
Heer  überfaUen  die  Legionen  sogleich  in  drei  Treffen  gegen  das  verwaiste  Heer, 
vermc  e  ^j^^  ^^  ^^^  ^^^^  Schicksale  seiner  Häuptlinge  unterrichtet  war. 
[288]  Die  Bestürzung  machte  es  den  Germanen  unmöglich,  einen  Ent- 
schluß zu  fassen ;  sie  hatten  die  Waffen  noch  nicht  ergriffen,  sich 
nicht  gesammelt  und  geordnet,  als  die  Römer  schon  im  Lager 
standen.  Doch  kämpften  sie  zwischen  den  Wagen  und  dem  Ge- 
päck, bis  sie  das  Geschrei  der  Weiber  und  Kinder  vernahmen, 
welche  hinter  dem  Lager  bei  dem  Versuche,  sich  zu  retten,  von 
Caesars  Reitern  getötet  wurden;  sie  glaubten  sich  umringt  und 
entflohen;  mancher  fiel  durch  das  Schwert,  und  viele  ertranken 
bei  dem  Durchgange  durch  den  Rhein^),  aber  nicht  alle  kamen  um, 
denn  die  Geschichte  gedenkt  ihrer  auch  später*).  Daß  ihre 
Reiter,  welche  zur  Zeit  der  Schlacht  noch  nicht  von  der  Maas 
zurückgekehrt  waren,  die  Sugambrer  erreichten,  berichtet  Caesar 
selbst^).  Den  verhafteten  Anführern  erlaubte  er,  ihnen  zu  folgen, 
und  als  sie  aus  Furcht  vor  den  Galliern,  deren  Gebiet  sie  ge- 
plündert hatten,  zu  bleiben  wünschten,  gab  er  ihnen  die  Freiheit. 
In  seinem  Heere  war  angebhch  niemand  gefallen  und  die  Zahl 
der  Verwundeten  gering. 
iTmffrw?is?findet  ^^^^  ^^^  dicsc  Ereignisse  als  einen  unauslöschlichen  Schand- 

im  Senat  schwe-  fleck  in  Cacsars  Leben  betrachtet,  und  bereits  M.  Cato,  dessen  Ur- 
teil über  Kriegsangelegenheiten  nun  freilich  ohne  Gewicht  ist, 
auch  wenn  es  nicht  wie  hier  vom  Parteigeiste  bestimmt  wurde. 
Die  Germanen  erschienen  auf  römischem  Gebiete,  ohne  durch  eine 
Beleidigung  gereizt  zu  sein,  und  gaben  dann  der  Aufforderung 
der  Pro\'inzialen  Gehör,    in    das  Innere    vorzudringen   und   sie  zu 


')  Im  J.  58  wichen  4000  vor  500  helvetischen  (I  15,  3),  und  über- 
dies Tencteri  super  solitum  bellorum  decus  equestris  disciplinae  arte  praeceUunt 
(Tac.  Germ.  32).  Ihre  Fechtart  beschreibt  Caes.  IV  12,  2.  —  -)  Vgl.  Dio 
XXXIX  47,  3.  48,  1.  —  ^)  Caes.  IV  15,  2:  ad  conßuentem  Mosae  et  Rheni 
kann  nichts  anderes  bedeuten,  als  daß  sie  in  den  Keil  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Maas  hineingetrieben  wurden  und  in  der  Gegend  übersetzten ,  wo  sie 
auf  den  Schiffen  der  Menapier  in  Gallien  angelangt  waren;  der  Arm  des 
Rheins,  welcher  die  Waal  heißt,  blieb  ihnen  zur  Linken.  Irrig  hat  man 
statt  Mosa  (Maas)  Moseila  (Mosel)  lesen  wollen  und  sie  bei  dem  nachmaligen 
Koblenz  {Confluentes)  übergehen  lassen;  so  auch  Göler  I"  S.  121.)  — 
^  Tac.  ann.  151.  hist.  IV  64.  Germ.  32  u.  sonst.  —  ^  IV  16,  2.  8,  2.  Dio 
XXXIX  48,  3. 
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befreien ;  sie  wollten  also  nicht  bloß  Wohnsitze  in  der  Provinz 
erkämpfen,  sondern  deren  Abfall  bewirken,  und  eine  einzige  glück- 
liche Waffentat  genügte,  um  den  glimmenden  Funken  zur  Flamme 
anzufachen.  Caesar  durfte  Gallien  nicht  verlieren,  ohne  selbst 
verloren  zu  sein,  die  Barbaren  wurden  durch  seine  plötzliche  An- 
kunft überrascht;  sie  hatten  den  Kern  ihres  Heeres,  fast  ihre  [289] 
ganze  Reiterei,  über  die  Maas  geschickt  und  unterhandelten,  da- 
mit sie  vor  der  Schlacht  sich  wieder  einfand.  Noch  hatte  man 
sich  nicht  verglichen,  als  ihre  anwesenden  Reiter  mit  den  römi- 
schen handgemein  wurden  und  sie  besiegten.  Dadurch  wurde 
nichts  entschieden,  wie  sie  wußten,  es  drohte  vielmehr  ihren  Plan 
zu  vereiteln,  und  man  glaubt  ihnen  gern,  daß  ihre  Häupter  das 
Gefecht  nicht  billigten.  Gleichwohl  trifft  sie  der  Vorwurf  der 
Verstellung,  in  welcher  sie  auch  jetzt  noch  beharrten;  denn  ihre 
Angesehensten  begaben  sich  in  das  römische  Lager,  die  Unterhand- 
lungen fortzusetzen,  weil  ihre  Mannschaft  von  der  Maas  noch 
nicht  angelangt  war.  Sie  glaubten  ohne  Zweifel,  daß  deren  Ent- 
sendung für  Caesar  ein  Geheimnis  sei;  er  aber  kannte  die  Ur- 
sache ihrer  Friedensliebe  und  wollte  deshalb  die  Schlacht  nicht 
verschieben.  Was  auch  früher  besprochen  sein  mochte,  so  war 
es  doch  jetzt  nicht  mehr  gültig;  der  römische  Feldherr  konnte 
von  dem  Kriegsrechte  Gebrauch  machen  und  sich  der  Feinde  be- 
mächtigen, welche  ohne  freies  Geleit  zu  ihm  kamen,  ehe  man  die 
Urheber  des  Gefechtes  ermittelt  und  bestraft  hatte.  Er  leugnet, 
daß  ein  Waffenstillstand  geschlossen  sei^),  und  mit  Recht,  da  er 
sich  nicht  selbst  hinderlich  werden  mochte,  ohne  Verzug  anzu- 
greifen. Dies  ist  aber  von  keiner  Bedeutung;  ohne  das  Zwischen- 
ereignis war  die  Verhaftung  der  von  ihm  eingeladenen  Großen 
eine  schändliche  Wortbrüchigkeit.  Es  fragt  sich  nur,  welcher  Teil 
am  vorhergehenden  Tage  angriff.  Caesars  Zeugnis  kann  nicht 
darüber  entscheiden,  da  er  in  der  eigenen  Sache  zeugt.  Die  fried- 
liche Entlassung  der  Germanen  würde  ein  Sieg  ohne  Ruhm  ge- 
wesen sein,  und  er  wünschte  Auf  sehn  zu  erregen ;  auch  war  ihm 
nicht  unbekannt,  daß  sie  gar  nicht  die  Absicht  hatten ,  sich  mit 
ihm  abzufinden;  wenn  er  nun  aber  die  Schlacht  weder  vermeiden 
wollte  noch  konnte,  so  mußte  er  sie  beschleunigen,  weil  man  jeden 
Augenblick  jene  Reiterei  erwartete.  Indessen  schwebten  Unter- 
handlungen, welche  er  zwar  nicht  veranlaßt,  aber  auch  nicht  ab- 
gelehnt hatte,  um  den  Feind  sicher  zu  machen.  Er  bedurfte  nun 
eines  Vorwandes,  sie  ohne  Zeitverlust  abzubrechen.  Deshalb  ließ  [290] 
er  seine  Reiter  so  weit  vorrücken,  daß  die  germanischen  aus 
Furcht,  ihr  Lager  überfallen  zu  sehen,    und  überdies  von  kampf- 


')  IV  12,  1:  is  dies  indutiis  erat  ab  his  pelitus.  13,  4:  Germani  .  .  ,  . 
ad  eum  in  castra  venerunt  ....  ut,  si  quid  possent,  de  indutiis  Jallendo  im- 
petrarent. 
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lustigen  jungen  Männern  angeführt,  sich  ihnen  entgegenwarfen, 
sobald  sie  ihnen  zu  Gesicht  kamen  ^) ;  nicht  immer  kann  der  für  den 
Angreifenden  gelten,  welcher  zuerst  das  Schwert  zieht.  Mit  einem 
Worte  also,  die  Schuld  war  auf  beiden  Seiten,  beide  Teile  wollten 
täuschen,  und  der  klügste  trug  den  Sieg  davon  ^. 
^über^n^"^  Der    Glückliche  und  Mächtige   findet  immer    Anlaß,  um  sich 

55  zu  greifen,  und   nie  fehlt  es  ihm  an  einem  guten  Schein.     Wenn 

man  dies  aber  auf  Caesar  anwendet,  welcher  jetzt  seinen  ersten 
Feldzug  in  Germanien  eröffnete^),  so  wird  man  nicht  alle  Gründe 
verwerfen,  mit  welchen  er  es  rechtfertigt,  sondern  ihm  nur  er- 
widern, daß  er  durch  die  Eroberung  Galliens  die  Notwendigkeit, 
deren  er  gedenkt,  seine  Waffen  weiter  zu  tragen,  selbst  geschaffen 
hatte.  Versetzt  man  sich  in  seinen  Standpunkt,  so  galt  es  für 
eine  Herausforderung,  daß  die  Deutschen  mehrmals  in  seiner  Pro- 
vinz als  seine  Nebenbuhler  auftraten.  Sich  hier  zu  behaupten  war  für 
ihn  von  der  äußersten  Wichtigkeit.  Ihre  Niederlagen  westlich 
vom  Rheine  schreckten  sie  nicht  ab  wiederzukommen,  wie  die  Er- 
fahrung lehrte,  und  die  Unterjochten  rechneten  auf  sie;  er  mußte 
ihnen  beweisen,  daß  es  ihm  nicht  an  Mut  und  an  Mitteln  fehlte, 
sie  in  ihren  Gauen  zu  züchtigen,  wenn  sie  nicht  aufhörten,  ihn 
zu  reizen.  Die  Sugambrer  (zwischen  der  Sieg  und  der  Lippe)  zweifelten 
daran;  sie  nannten  den  Rhein  die  Grenze  des  römischen  Reiches 
und  fanden  es  ungereimt,  daß  er  die  Auslieferung  der  Reiter  vom 
Heere  der  Usipeter  und  Tenkterer  verlangte  ^).  Ihre  Nachbarn,  die 
Ubier ^),  hatten  sich  unter  seinen  Schutz  begeben^)  und  nahmen 
ihn  dringend  gegen  die  Sueben  in  Anspruch  ;  er  wollte  diesen  zeigen, 
[291]       daß  er  seine  Freunde  zu  verteidigen  wisse  und  sie  nicht   fürchte, 


')  Ubi  primum  nostros  eqnites  conspexerunt:  Caes.  IV  12,  1.  —  ')  (Diesem 
Urteil  kann  ich  nicht  beipflichten.  Auch  wenn  man  den  Krieg  als  einen  Krieg 
gegen  Wilde  betrachtet  and  zugibt,  daß  die  Germanen  die  Absicht  hatten  zu 
täuschen,  so  rechtfertigt  doch  nichts  die  von  Caesar  selbst  nicht  verschwiegene 
Niedermetzelung  der  Wehrlosen  und  den  Überfall  auf  das  feindliche  Lager,  nach- 
dem er  die  germanischen  Häuptlinge  empfangen  und  festgenommen  hatte.  Die 
Festnahme  gab  ihm  allein  schon  die  Möglichkeit,  die  Verhandlungen  mit  größerem 
Nachdruck  zu  führen.  Auch  sonst  war  Caesars  Handlungsweise  im  gallischen 
Kriege  nicht  frei  von  Grausamkeit  (vgl.  VIII  44,  1 :  oinnibus,  qui  arma  tulerant, 
manus  praecidit  vitamque  concessit,  quo  testatior  esset  poena  improborum),  und  es  ist 
bemerkenswert,  welcher  Widerstand  sich  im  Senat  äußerte,  als  auf  Grund  des  ein- 
gelaufenen Berichtes  ein  Dankfest  beschlossen  werden  sollte,  Suet.  Caes.  24:  adeo 
ut  senatus  quondam  legatos  ad  explorandum  statum  Gallinrum  miltendos  de.creverit 
ac  nonnulli  dedendum  eum  hostibtts  censuerint;  vgl.  Plut.  Caes.  22.  Cato  min.  51. 
App.  Kelt.  18.)  —  =*)  Caes.  IV  16—19.  Liv.  per.  105.  Suet.  25  läßt  die  Ger- 
manen östlich  vom  Rhein  große  Niederlagen  erleiden,  und  Flor.  I  45,  14  meint, 
Caesar  sei  über  die  Mosel  und  den  Rhein  gegangen.  Oros.  VI  9,  1  sagt  unrichtig: 
tunc  Caesar  in  Germaniam  facto  ponte  transgredi{tur,  Sug)ambros  et  Ubios  ob- 
sidione  liberal  Die  XXXIX  48,  3.  Plut.  Caes.  22.  23.  Zon.  X  6.  —  *)  Caes. 
IV  16,  3.  —  *)  Dio  XXXIX  48,  4:  (oi  O'jßtoi  ofiopot  ts  toi?  SuY'^!^ßP°'? 
oty.oövtEi;.)  —  ^)  Caes.  IV  16,  5:  {legatos  miserant,  amicitiam  fecerant,  obsides 
dederant.) 
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obgleich  „selbst  die  Unsterblichen  ihnen  nicht  gewachsen  waren"  ^). 
Aber  weder  die  Rücksicht  auf  Gallien,  noch  ein  unüberwindlicher 
Tatendrang  war  die  Ursache  seines  Unternehmens.  Nur  in  Ver- 
bindung mit  dem  britannischen  gedacht,  gewinnt  dieser  Krieg  das 
rechte  Licht;  Caesar  ging  über  den  Rhein  und  über  den  Ozean, 
weil  es  in  Rom  als  ein  Wunder  erschien  und  weil  er  die  Legionen 
durch  Beschäftigung  an  Meutereien  hindern  und  durch  Ruhm  und 
Beute  an  sich  fesseln  wollte.  Wie  wenig  auch  die  Deutschen  die 
Probe  der  Kriegskunst  gegen  ihn  bestanden  hatten,  so  betrachtete 
man  sie  in  Italien  doch  immer  noch  als  die  tapfersten  unter  den 
Barbaren;  man  wünschte  sich  Glück,  wenn  sie  an  ihrem  Herde 
blieben:  sie  dort  aufsuchen  war  Vermessenheit,  und  Caesar 
wagte  es ;  mit  welcher  Begeisterung  mußte  die  Menge ,  durch 
welche  er  Rom  beherrschte,   seine  Siegesfeste  feiern!^) 

Sie  sollte  noch  eine  Zugabe  erhalten.  Caesar  war  auch  ein 
großer  Architekt  und  beschloß,  sich  nicht  der  Schiffe  zu  bedienen, 
welche  die  Ubier  ihm  anboten,  sondern  eine  Brücke  zu  bauen. 
Ohne  Brücke  kein  Feldzug ;  diese  Bedingung  machte  er  sich  selbst. 
Es  steigerte  das  Erstaunen  der  Römer,  wenn  er  bei  so  vielen 
anderen  Gefahren  auch  noch  die  Elemente  gegen  sich  aufrief,  und 
den  Barbaren,  welche  sich  bei  ihren  Einfällen  in  Gallien  am 
meisten  durch  den  Rhein  behindert  sahen  und  ihn  als  die  Schutz- 
wehr ihres  Landes  betrachteten,  wurde  seine  Überlegenheit  fühlbar; 
sie  sollten  entmutigt  und  wohl  auch  veranlaßt  werden,  sich  zurück- 
zuziehen und  ihn  des  Kampfes  in  ihren  unwirtbaren  und  unbe- 
kannten Marken  zu  überheben.  Er  gönnte  ihnen  eine  Frist  von 
zehn  Tagen,  denn  so  lange  dauerte  der  Bau,  durch  welchen  er 
sich  zugleich  den  Rückzug  sicherte^).  Nach  seiner  Beschreibung  ^brä^^^f' 
ließ  er  je  zwei  Pfähle,  welche  anderthalb  Fuß  im  Durchmesser 
hatten,  mit  einem  Zwischenräume  von  zwei  Fuß  einrammen,  nicht  [293] 
senkrecht,  sondern  so,  daß  sie  sich  nach  der  Seite  neigten,  wohin 
das  Wasser  floß,  und  ebenso  viele  mit  einer  Neigung  gegen  den 
Strom  in  einer  Entfernung  von  vierzig  Fuß.  Dann  legte  man 
Querbalken  von  jedem  Paar  Pfählen  bis  zu  den  gegenüberstehen- 
den und  befestigte  sie  mit  Klammern.     So  trieb  das  Wasser,  ohne 


')  Caes.  IV  7,  5.  —  -)  Dio  XXXIX  48,  4:  (cdtTÖc,  tb  -(äp  o  |xy]5ei(;  tccju 
Tipoispov  xiüv  ofiotujv  Ol  lKSKOfi]v.si,  Ss'.vtü;  Kpö.c,rxi  i,-(}dyzzo,)  —  ^)  A^dvibiis  transire 
neque  satis  iutum  esse  arbitrabatur  neque  suae  nc/iie  populi  Romani  dignitatis  esse 
stutuehat:  Caes.  IV  17,  1.  Der  Zweifel  der  Kunstverständigen,  ob  das  Unternehmen 
so  ausgeführt  werden  konnte,  wie  er  angibt,  berührt  höchstens  seinen  sehr  ein- 
fachen und  doch  mißverstandenen  Bericht,  nicht  die  Sache;  seine  Zeitgenossen  und 
Gefährten  mußten  ihm  manches  glauben,  aber  ein  solches  Bauwerk  durfte  er  nicht 
erdichten.  —  *)  (Über  den  Bau  der  Brücke  vgl.  von  Cohausen  Caesars 
Rheinbrücken,  Lpz.  1867;  Rheinhard  C.  Julias  Caesars  Rheinbrücke,  Stuttg. 
1883;  Öhler  Bilder -Atlas  zu  Caesars  Büchern  de  hello  gallico  p.  57  f.; 
Zimmerhaeckel  C.  Julius  Caesars  Rheinbrücke,  Ztschr.  f.  mathem.  u.  naturwiss. 
Unterricht  1899  p.  481f.) 
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in  seinem  Laufe  aufgehalten  zu  werden,  die  einzelnen  Werkstücke 
ineinander.  Auf  die  Querbalken  brachte  man  Bohlen  und  Flecht- 
werk. Außerdem  schützten  die  Brücke  unterhalb  Strebebalken 
gegen  den  Wogendrang  und  oberhalb  andere  gegen  die  Baum- 
stämme und  Schiffe ,  welche  der  Feind  etwa  den  Fluß  hinab- 
schicken konnte,  sie  zu  zerstören. 

pörtiichkeit  des  j)ag  Örtliche  hat  Caesar  nicht  bestimmt;    da  er  indessen  auf 

(Neuwied)  dem  andern  Ufer  nicht  sogleich  auf  dem  Gebiete  der  Sugambrer 
stand,  so  ist  der  Übergangspunkt  südlich  von  Bonn  zu  suchen, 
doch  immer  noch  in  einer  bedeutenden  Entfernung  von  Koblenz  ^). 
An  den  beiden  Enden  der  Brücke  blieb  ein  Wachtposten  zurück. 
Kaum  hatten  die  Römer  den  deutschen  Boden  betreten,  als  von 
mehreren  Ortschaften,  welche  indessen  auch  nicht  näher  bezeichnet 
werden,  Gesandte  anlangten  und  um  Frieden  und  Freundschaft 
baten.  Man  gab  ihnen  auf,  Geiseln  zu  senden;  daher  können  sie 
nicht  Ubier  gewesen  sein,  da  diese  der  Forderung  schon  genügt 
hatten;  andere  wollten  also  die  Plünderung  von  sich  abwenden. 
Die  Geiseln  kamen  nicht;  aber  das  Bild  der  Brücke  erhielt  doch 
nun  einen  angemessenen  Hintergrund.  Übrigens  ereignete  sich 
nichts ,  was  des  stolzen  Baues  würdig  war.  Die  Sugambrer  ent- 
wichen mit  den  Reitern  der  Usipeter  und  Tenkterer  und  mit  ihrer 
beweglichen  Habe  in  die  Wälder,  und  Caesar  konnte  nur  ihre 
Wohnungen  und  Äcker  verwüsten.  Als  er  zu  den  Ubiern  zurück- 
ging, erfreuten  sie  ihn  mit  der  Nachricht,  auch  die  Sueben,  an 
welchen  er  sie  zu  rächen  versprach,  haben  das  Feld  geräumt, 
aber  auf  einem  Landtage  alle  Wehrhaften  in  die  W^älder  entboten, 
wo  sie  sich  anschickten,  ihn  zu  empfangen.  Man  sieht  nicht, 
[393]  was  die  Ubier  bestimmen  konnte,  dies  zu  erdichten;  wenn  sie 
sich  dadurch  der  lästigen  Beschützer  entledigen  wollten,  so  wußten 
sie  nicht,  ob  er  den  Feind  nicht  wirklich  suchte  oder  doch  nach 
einer  solchen  Mitteilung  seiner  Ehre  wegen  um  so  länger  blieb; 
und  überdies  war  es  unter  den  Germanen  Sitte,  sich  in  Schlupf- 
winkeln   zu   verbergen,    um    ein   durch  seine    Kriegskunst   furcht- 

Rückkehr  nach  ^a^es    Heer    zu    überfallen.     An    Zeit    fehlte    es    nicht ,    obgleich 

18  Tagen  '  ^ 

Caesar  nur  achtzehn  Tage  auf  dem  rechten  Rheinufer  verweilte. 
Der  Zweck  des  Unternehmens,  sagt  er,  war  erreicht;  die  Brücke 
wurde  abgebrochen. 

Man  kann  nicht  an  seiner  Befähigung  zweifeln,  unter  andern 
Umständen  da  zu  erobern,  wo  Drusus  und  Tiberius  eroberten  ;  er 


•)  (Napoleon  II  p.  126,  2  suchte  den  Überganf^  bei  Bonn  selbst,  Göler 
I'-  p.  124  zwischen  Neuwied  und  Engers,  Bergk  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884 
Suppl.  XIII  611  unterhalb  der  Siegmündung.  Durch  die  Ausgrabungen  Koenens 
im  Winter  1898/99  ist  die  Frage  nach  der  Örtlichkeit  des  Rheinüberganges,  wie 
es  scheint,  endgültig  gelöst.  Caesar  überschritt  den  Fluß  im  J.  55  bei  Neuwied, 
im  J.  53  zwischen  Weißenturra  und  Urraitz,  1,9  km  stromaufwärts.  Nissen- 
Koenen,  Caesars  Rheinfestung,  Bonn   1899.) 
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mochte  aber  seine  Kräfte  nicht  zersphttern.  GalHen  war  und  bheb 
das  große  Lager,  aus  welchem  er  gegen  Rom  hervorbrechen  wollte, 
sein  WafFenplatz  und  seine  Goldquelle.  Alle  Unternehmungen 
außerhalb  der  Provinz  bezweckten  nur  deren  Behauptung,  Kräfte- 
übung für  das  Heer  und  einen  günstigen  Eindn^ck  auf  die  öffent- 
liche Meinung.  Dieser  mußte  aber  um  so  größer  sein,  wenn  die 
Ereignisse  sich  drängten,  wenn  Zeit  und  Ort  der  unglaublichen 
Taten  gleichsam  wetteifernd  die  Römer  zur  Bewunderung  zwangen. 
So  sollte  ohnerachtet  des  nahen  Winters  noch  in  diesem  Jahre 
eine  Landung  im  fernen  Britannien  folgen^),  von  welchem  sie  nicht  ^"^^ßritanmen'^'^'* 
wußten,  ob  es  eine  Insel  sei^),  ob  es  Europa  oder  einem  andern  55 

Weltteile  angehöre^).  Caesar  bemerkt,  er  habe  sich  von  der  Not- 
wendigkeit überzeugt,  die  Insel  und  deren  Bewohner,  von  welchen 
Gallien  fast  in  allen  Kriegen  mit  Rom  unterstützt  sei,  mit  eigenen 
Augen  zu  sehen,  wenn  es  nun  eben  auch  im  Spätjahre  nicht  mehr 
habe  geschehen  können.  Durch  die  gallischen  Kaufleute  erhielt  [294] 
er  nur  einige  unbefriedigende  Nachrichten  von  der  Küste,  wohin 
sie  besonders  des  Zinns  wegen  schifften;  das  Innere  und  Charak- 
ter und  Sitte  des  Volkes  zu  erforschen,  hatten  sie  weder  Beruf 
noch  Gelegenheit*).  Seine  Feinde  in  Rom  verbreiteten,  ihn  habe 
nach  Perlen  und  größerem  Reichtume  gelüstet^) ,  aber  auch  er 
selbst  erlaubt  sich  eine  Unwahrheit,  er  war  durch  keine  Feind- 
seligkeit gereizt.  Der  Verkehr  zwischen  Gallien  und  dem  Nachbar- 
lande beschränkte  sich  allerdings  nicht  durchaus  auf  den  Handel; 
wie  wenig  auch  auf  die  Aussage  der  Remer  zu  geben  ist,  Divi- 
eiacus ,  der  König  der  Suessionen  in  Belgien ,  habe  über  einen 
Teil  von  Britannien  geherrscht^),  so  stand  hier  doch  Commius, 
der  Atrebate,  in  besonderem  Ansehn');  im  J.  57  entflohen  die 
Häuptlinge  der  Bellovaker  nach  der  Insel  ^) ,  und  die  Veneter 
baten  die  Bewohner  der  gegenüberliegenden  Küste,  welche  sie  oft 
besuchten,  um  Hilfe  gegen  die  Römer ^);  die  Britannier  mischten 
sich  aber  nicht  in  den  gallischen  Krieg. 

C.    Volusenus     wurde     als    Kundschafter     zu     ihnen    voraus- 
geschickt;   am   fünften  Tage  kam   er  zurück;    er    hatte    nicht    ge- 


')  Caes.  IV  20—36.  Liv.  per  105.  Vell.  II  46,  1.  Suet.  25.  47.  Tac. 
Agric.  13.  Lacan.  II  571  f.  Val.  Max.  III  2,  23.  Eutrop.  VI  17,  3  Flor.  I 
45,  16—17.  Oros.  VI  9,  2.  üio  XXXIX  50—52.  Plut.  Caes.  23.  comp.  Nie. 
cum  Crasso  4.  Diodor.  Sic.  V  21,  2.  22,  1.  Strabo  IV  5,  2  3.  —  ')  Dio 
XXXIX  50,  3.  Tac.  Agric.  10.  28.  Caes.  IV  20,  2.  V  13,  1  nennt  es  eine 
Insel;  auch  Cic.  ad  Au.  IV  16,  7.  —  ')  Vell.  II  46,  1:  allentm  paene  imperio 
nostro  ac  suo  quaerens  orbem.  Flor.  I  45,  16:  quasi  hie  Jiowan{i)s  orbis  non 
sufficeret,  afterum  cogilavit-  Verfj.  ecl.  I  66:  toto  divisoa  orbe  Britannos.  Aen. 
VIII  727:  extremique  hominum  Morini.  Diod.  Sic.  V  22,  3  spricht  von  Inseln, 
welche  zwischen  Europa  und  Britannien  liegen.  Val.  Max.  III  ■-',  23:  6e//ti,  quo 
C.  Caesar  non  contenlus  opera  sua  lituribus  Oceani  claudere  Britannicae  insutae 
caelestes  iniecil  manus.  —  *)  Caes.  IV  20,  3.  —  *)  Suet.  47:  {Britanniam  petisse 
spe  mar</aritarum;)  vgl.  Tac.  Agric.  (lO.)  —  ^)  Caes.  II  4,  7.  —  'j  Caes.  IV  21,  7. 
—    ")    Caes.   II    14,   4.    —    ^)    Caes.   III   9,    10. 
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wagt  sein   Schiff   zu  verlassen  und  daher  wenig   gesehen^).      In- 
dessen   führte  Caesar    sein   Heer    nach    dem    Lande    der  Moriner, 
Abfahrt  von  der  WO  sich  auch  die  Flottc  Sammelte,  weil  man  hier  (in  der  Gegend 
f.Okt=27.Aug*4  von    Boulogne)    der    Insel    am    nächsten   war''').      Bald   erschienen 
^^  Abgeordnete    aus   Britannien,    Geiseln    zu    versprechen,     da    man 

[295]  durch  Kaufleute  den  Zweck  seiner  Rüstungen  erfahren  hatte.  Er 
bezeugte  ihnen  seine  Zufriedenheit  und  gab  ihnen  Commius,  wel- 
cher ihm  die  Königswürde  unter  den  Atrebaten  verdankte,  zum 
Begleiter,  die  Völker  in  ihren  guten  Gesinnungen  zu  bestärken 
und  ihnen  anzukündigen,  daß  er  sogleich  folgen  werde*).  Auch 
unterwarf  sich  ihm  der  größte  Teil  der  Moriner;  um  so  er- 
wünschter, weil  es  ihm  den  Rücken  sicherte^).  Doch  blieben 
Titurius  Sabinus  und  L.  Cotta  mit  einer  bedeutenden  Macht 
zurück,  um  sie  und  die  Menapier  zu  beobachten^);  den  Hafen 
bewachte  P.  Sulpicius  Rufus.  Achtzig  Lastschiffe  sollten  zwei 
Legionen  übersetzen,  die  siebente  und  die  zehnte^),  und  achtzehn, 
welche  ungünstige  Winde  in  einem  andern  Hafen  festhielten,  die 
Reiterei;  die  Kriegsschiffe  wurden  unter  verschiedene  Anführer 
verteilt. 
bd^SrSdung  Um   die    dritte  Nachtwache  ging  die  Flotte  in  See,    und  um 

die  vierte  römische  Stunde  langte  sie  bei  Britannien  an.     Sie  fand 


')  Caes.  IV  21,  1.  2.  9.  23,  5.  —  -)  Mehr  sagt  er  IV  21,  3  über  den  Ort 
der  Abfahrt  nicht,  und  es  ist  keineswegs  erwiesen,  daß  er  jetzt  wie  im  folgenden 
Jahre  seine  Seemacht  in  poi-tus  I{t)ius  zusammenzog;  vielmehr  ergibt  sich  das 
Gegenteil;  er  wählte  den  Hafen  später,  weil  er  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  daß 
die  Überfahrt  von  hier  nach  der  Insel  die  bequemste  sei  (V  2,  3);  vorher  war 
68  ihm  also  unbekannt,  auch  suchte  er  anfangs  den  kürzesten  Weg.  Strabo 
IV  5,  2  läßt  ihn  freilich  von  portus  I{t)ius  in  der  Nacht  abgehen  und  am  andern 
Tage  um  die  vierte  Stunde  Britannien  erreichen,  mithin  auf  der  ersten  Fahrt 
(Caes.  IV  23,  If.);  er  verwechselte  diese  aber  mit  der  zweiten,  denn  sichtbar 
schöpfte  er  seine  Nachricht  aus  Caesars  Schriften,  und  diese  berechtigen  nun  eben 
zu  einer  solchen  Annahme  nicht.  (Kaum  eine  Frage  ist  wissenschaftlich  so  um- 
stritten wie  die  der  Ortsbestimmung  von  Partus  Itius.  Die  zahlreiche  Literatur 
darüber  findet  sich  bei  Desjardins  Geographie  de  la  Gaule  Romaine  I  p.  348f. 
Aus  Caesars  ausdrücklicher  Angabe,  sowie  aus  der  Natur  der  Sache  ergibt  sich, 
daß  die  Ausgangshäfen  an  der  Küste  von  Boulogne  bis  Calais  zu  suchen  sind. 
Sicher  ist  ferner,  daß  bei  der  ersten  Überfahrt  zwei  verschiedene  Häfen  benutzt 
wurden,  die  8  röm.  Meilen  auseinander  lagen  (IV  22,  4.  23,  1.  28,  1);  möglich, 
daß  von  diesen  zwei  Häfen  der  bequemere  zur  zweiten  Fahrt  diente.  In  Be- 
tracht kommen  folgende  4  Häfen :  Boulogne,  Ambleteuse,  Wissant,  Calais.) 
—  ^)  (Julianischer  Rechnung.  Vgl.  Heller  Philol.  1867  XXVI  676  gegen 
Napoleon,  der  die  Überfahrt  auf  den  25.  August  setzt.  Da  die  Zeitangaben  über 
den  ersten  Zug  nach  Britannien  auf  astronomischen  Berechnungen  beruhen,  so 
sind  sie  hier  und  im  folgenden  nach  dem  berichtigten  Kalender  gegeben  und 
nur  der  Gleichmäßigkeit  wegen  auf  den  nn berichtigten  römischen  Kalender  zurück- 
geführt, um  die  Einheitlichkeit  in  der  Datierung  nicht  zu  unterbrechen.  Der 
Nachweis  über  die  Abweichung  des  römischen  Kalenders  von  dem  astronomischen 
findet  sich  am  Schluß  des  Bandes.)  —  ")  Caes.  IV  21,  5  — 8.  —  *)  Caes.  IV  22,  1; 
vgl.  37,  1.  Dio  XXXIX  51,  1:  (touc  Mwpivoo?  npoGSTtoi-qaaxo.)  —  ")  Caes.  IV 
22,  5;  vgl.  38,  3.   —  ')  Caes.  IV   22,  3-  25,  3:   <X)   32,   1:  (VII.) 
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ein  steiles  Gestade^)  mit  Feinden  bedeckt  und  fuhr  deshalb 
weiter  nach  einer  flacheren  Gegend;  jene  aber  folgten  am  Lande, 
Reiterei  und  Streitwagen,  welchen  bald  auch  das  Fußvolk  nach- 
kam. Die  römischen  Fahrzeuge  waren  zu  groß,  um  nahe  heran- 
zugehen, und  die  Soldaten  zeigten  nicht  die  gewohnte  Entschlossen- 
heit, da  sie  mit  den  schweren  Waffen  ins  Meer  springen  und  zu- 
gleich mit  den  Wellen  und  mit  den  Barbaren  kämpfen  sollten.  Des- 
halb schickte  Caesar  Kriegsschiffe  mit  Wurfmaschinen  in  die  rechte 
Flanke  der  Feinde,  welche  hier  nicht  vom  Schilde  geschützt  wurden 
und  etwas  zurückwichen.  Dennoch  zögerten  die  Römer,  sich  einem 
Meer  anzuvertrauen,  dessen  Tiefe  sie  nicht  kannten,  bis  der  Adler- 
träger der  zehnten  Legion  sich  hinabstürzte  und  sein  Beispiel  und 
sein  begeisternder  Zuruf  die  nächsten  und  durch  ihren  Vorgang  auch 
die  übrigen  aus  der  Erstarrung  weckte.  Ein  Schiff  nach  dem 
andern  wurde  von  seiner  Mannschaft  verlassen ;  sie  bildeten  aber 
einen  verworrenen  Haufen;  der  ungleiche  Meeresgrund  erlaubte 
ihr  nicht,  festen  Fuß  zu  fassen,  und  von  der  Küste  herab  ergoß 
sich  ein  Regen  von  Pfeilen,  während  die  britannischen  Reiter  die  [296] 
ihnen  wohlbekannten  Untiefen  benutzten  und  in  den  aufgelösten 
Gliedern  einzelne  in  großer  Anzahl  umringten.  Caesar  bemannte 
alle  Boote,  den  Bedrängten  Hilfe  zu  senden,  und  nach  einem 
langen,  blutigen  Gefechte  erreichten  die  Römer  endlich  das  Land, 
wo  sie  sich  ordnen  und  den  Feind  zurückwerfen  konnten,  ohne 
ihn  jedoch  weit  zu  verfolgen,  weil  die  Reiterei  noch  nicht  ange- 
kommen war.  Sogleich  gelobten  die  Britannier,  die  Herrschaft 
Roms  anzuerkennen;  sie  entließen  Commius,  welcher  in  Fesseln 
gelegt  war,  nach  ihrer  Versicherung  das  Werk  der  unverständigen 
Menge,  und  Caesar  rügte  es  nur,  daß  sie  Friedensgesandte  nach 
dem  Festlande  geschickt  und  —  ihn  dann  ohne  Ursache  bekriegt 
haben;  er  erhielt  Geiseln,  andere,  welche  nicht  zur  Stelle  waren, 
sollten  in  kurzem  bei  ihm  eintreffen. 

Ihm    blieb  aber   auch  nicht  einmal   der   Schein   einer   Erobe-  ft^ört^d^^ioue 
rung.     Seine  Reiter   waren    vier   Tage    nach   ihm  von  Gallien  ab-  9.  Okt.  =  n.  jui. 

•  •  Aue  ^ 

gegangen  und  nicht  mehr  weit  von  ihm  entfernt,  als  plötzlich  in  55 

der  Nacht  ein  Sturm  ihre  achtzehn  Schiffe  zerstreute  und  auch 
Caesars  Flotte  an  und  auf  der  britannischen  Küste  stark  be- 
schädigte^). Das  Heer  war  bestürzt;  man  sah  sich  abgeschnitten, 
ohne  Reiter,  ohne  Schiffe  und  ohne  Vorräte  für  den  Winter;  um 
frei  zu  werden,  durfte  der  Feind  nur  die  Kälte  und  den  Hunger 
wirken  lassen,  und  dies  wurde  beschlossen;  der  Prokonsul  sollte 
als  ein  Abenteurer,  als  ein  Opfer  seiner  Unbesonnenheit  endigen. 


')  (Bei  Dover:  Napoleon  Hist.  de  Jules  Cesar  II  137.)  —  *)  CaeB.  IV 
29,  1 :  eadem  nocte  accidit,  ut  esset  luna  p/ena,  nach  den  astronomischen  Berech- 
nangen  am  31.  August  julianischer  Zählung,  3  Uhr  morgens.  Napoleon  Hist. 
de  Jules  Ce'sar  II  153.) 
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Es  gelang  ihm ,  das  Schicksal  zu  entwaffnen.  Die  zwölf  Schiflfe, 
deren  Herstellung  ohnehin  unmöglich  war,  gaben  Holz  und  Eisen 
zur  Ausbesserung  der  übrigen,  der  Soldat  legte  Hand  an,  und  man 
hatte  wieder  eine  Flotte.  Dies  schien  die  Britannier  irre  zu 
machen;  sie  räumten  die  Umgegend  nicht  und  zeigten  sich  im 
Lager;  nichts  deutete  auf  feindliche  Absichten;  die  Entfernung 
des  Wohnortes  entschuldigte  es ,  daß  ihre  Geiseln  vergebens  er- 
wartet wurden.  Aber  sie  täuschten.  Sie  verbargen  sich  in  einer 
Nacht  in  der  Nähe  des  Feldes,  welches  allein  noch  seine  Früchte 
hatte,    in    einem    Walde    und    überfielen    am     andern    Tage     die 

^^vn^Leeioif*^  siebente  Legion,  als  sie  sich  mit  der  Ernte  beschäftigte.  Große 
Staubwirbel  verrieten  Caesar,  was  sich  ereignete;  er  eilte  mit  den 
Kohorten,  welche  die  Wache  hatten,  herbei,  zwei  sollten  diese  er- 
setzen und  die  anderen  ihm  folgen.  Schon  aus  der  Ferne  be- 
[297J  merkte  er,  daß  die  Seinigen  in  einen  Knäuel  zusammengedrängt 
waren  und ,  von  allen  Seiten  angegriffen ,  kaum  mehr  wider- 
standen. Die  größte  Gefahr  drohte  von  den  Streitwagen,  in  deren 
Gebrauche  die  Barbaren  eine  besondere  Fertigkeit  besaßen;  sie 
umschwärmten  mit  ihnen  die  Linien,  bis  sie  Gelegenheit  fanden, 
hineinzudringen,  dann  sprangen  sie  hinab  und  fochten  zu  Fuß; 
doch  blieben  die  Wagen  in  der  Nähe,  sie  aufzunehmen  und  dem 
Feinde  schnell  zu  entrücken ,  wenn  dieser  ihnen  überlegen  war  ^). 

^ees^hiaeen^^  Jctzt  gaben  sic  ihre  Vorteile  auf,  als  die  Legion  verstärkt  wurde. 
Ungeregelte  Scharen  schreckt  jedes  Unerwartete  weit  mehr  als 
andere,  weil  es  bei  ihnen  für  einen  solchen  Fall  keinen  Rückhalt 
gibt  und  dieses  Bewußtsein  sie  befangen  macht;  sonst  würden  die 
Britannier  sich  geteilt  und  die  heranziehenden  Kohorten,  welche 
nun  mit  ihren  geretteten  Gefährten  in  das  Lager  zurückkehrten, 
einzeln  aufgerieben  haben.  Ebensowenig  sahen  sie  ein,  wie 
schwierig  es  war,  die  Römer  in  ihren  Verschanzungen  oder  in 
deren  Nähe  zu  besiegen;  sie  dachten  nur  an  ihre  Übermacht,  an 
Beute  und  Freiheit  und  erschienen  vor  dem  Lager.  Caesar  emp- 
fing sie  außerhalb  seiner  Linien  und  schlug  sie  um  so  leichter,  da 
eine  solche  Kühnheit  wieder  nicht  in  ihrer  Berechnung  lag.  Noch 
an  demselben  Tage  baten  sie  ihn  um  Frieden,  und  er  forderte 
die    doppelte  Zahl-  von  Geiseln,    welche   man    ihm    nach  Gallien 


')  Caes.  IV  33.  Dio  XXXIX  51,  3.  Ohne  Zweifel  (!)  hatten  die  Wagen 
auch  Sicheln.  Vgl.  P'rontin.  strat.  II  3,  18:  {C.  Caesar  Gallorum  falcatas 
quadrigas  eadem  ratione  patis  defixis  excepit  inhibuitque.  Aber  nach  der  Kampfes- 
art und  Zahl  der  essedarii  ist  die  Annahme  von  Sichelwagen  in  hohem  Grade 
unwahrscheinlich,  abgesehen  davon,  daß  Caesar  nichts  darüber  berichtet  (Köchlv 
und  Rüstow,  Einl.  in  Caes.  Kommentarien  über  den  gall.  Krieg  S.  70,  44. 
Reinach  Les  chars  armes  de  faux,  Revue  celtique  1889  p.  130f.).  Abgebildet 
findet  sich  ein  derartiger  Streitwagen,  ebenfalls  ohne  eine  Andeutung  von  Sicheln, 
auf  einem  Denar  Caesars  mit  der  Aufschrift:  CAESAR  IMP;  man  hat  ihn  wohl 
mit  Recht  auf  die  Feldzüge  in  Britannien  bezogen:  Babelon  II  p.  12,  13.  Öhler 
Bilder-Atlas  zu  Caesar  p.   70.) 
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schicken  sollte,  obgleich  er  nichts  erobert  hatte  als  den  Boden, 
auf  welchem  er  stand,  und  aus  Furcht  vor  einem  Angriffe 
während  der  Einschiffung  die  Insel  um  Mitternacht  verließ.  Der 
Wind  war  günstig,  und  ohne  Verlust  erreichte  er  die  belgische 
Küste. 

Zwei  Lastschiffe  wurden  indessen  durch  die  Strömung  von 
den  Landungsplätzen  der  übrigen  abgetrieben,  und  die  300  Mann, 
welche  sie  aussetzten,  von  etwa  6000  Morinern  angegriffen.  Auf 
diese  Nachricht  entsandte  Caesar  seine  ganze  Reiterei,  bei  deren 
Anblick  die  Feinde  entflohen.  Da  ihre  Sümpfe  ausgetrocknet 
waren,  so  konnten  sie  sich  nirgends  verbergen,  als  T.  Labienus 
mit  der  siebenten  und  zehnten  Legion  ihr  Gebiet  verwüstete^). 
Dasselbe  Schicksal  traf  durch  Titurius  Sabinus  und  Cotta  die 
Menapier,  in  deren  Wälder  jene  jedoch  nicht  einzudringen  ver- 
mochten. Man  endigte  also  wie  im  vorigen  Jahre.  Die  Legionen 
bezogen  die  Winterquartiere  in  Belgien,  um  die  Einwohner  zu 
zügeln  und  zu  einem  zweiten  Unternehmen  gegen  Britannien  in 
Bereitschaft  zu  sein.  Sie  sollten  die  beschädigten  Schiffe  aus- 
bessern und  neue  erbauen,  und  zwar  niedriger  und  breiter,  als  sie 
im  mittelländischen  Meere  zu  sein  pflegten  ^).  Ohne  Zweifel  ver- 
dankte es  Caesar  dieser  drohenden  Stellung,  daß  wenigstens  zwei 
britannische  Ortschaften  Geiseln  schickten.  Seinen  Bericht  an 
den  Senat  kennen  wir  nicht,    es  ist  aber  vorauszusetzen,   daß   er    ??; „^,'^°^^„^'^; 

.  -rx       1  ^^    ^     •  •  11  schließt einDaiik- 

noch  günstiger  lautete  als  seine  Denkwürdigkeiten,    m  welchen  er  fest  von  20  Tagen 

bemerkt,  man  habe  ihm  ein  zwanzigtägiges  Siegesfest  beschlossen, 

fünf  Tage  mehr  als  im  J.  57*),  ohne  zu  erwähnen,  daß  M.  Cato 

nicht  nur  dagegen  stimmte,    sondern  auch  auf  seine  Auslieferung 

an  die  arglistig  getäuschten  Usipeter  und  Tenkterer  antrug,  damit 

der  Fluch  der  Treulosigkeit  von  Rom  abgewendet  werde ^).    Durch 

die    Anordnungen    in    den  Winterlagern    wurde    er    so    lange    be-  *^'^®Q^,,^Jt^g^*''^ 

schäftigt,    daß    er    erst    im   Anfange    des   folgenden  Jahres    nach        Anf.  54 

Italien  ging^). 

§  26. 
Er  hielt  hier  die  gewöhnlichen  Gerichtstage   und    begab  sich  zweiter  zug  nach 
dann  auch  nach  Illyrien,  welches  die  Pirusten  geplündert  hatten. 
Seine   Rüstungen    bewogen    sie,    Geiseln    zu    stellen  und   die    Be- 
raubten  zu    entschädigen'').     Im   jenseitigen   Gallien    fand    er   bei 
seiner  Rückkehr   600   Last-  und    28  Kriegsschiffe    fast  segelfertig. 


')  (Caes.  IV  36,  2:  propinqua  die  aequinoctii ;  also  vor  dem  26.  September 
julianischer  Rechnung,  denn  auf  diesen  Tag  fiel  im  J.  55  nach  den  Berechnungen 
von  Leverrier  die  Herbst -Nachtgleiche.  Napoleon  II  157,  1.)  —  ")  Caes.  IV 
36,  4  —  38,  2.  —  ä)  Caes.  V  1,  2.  Dio  XL  1,  1.  —  *)  Caes.  IV  38,  5.  Dio 
XXXIX  53,  2.  Suet.  24.  —  *)  Plut.  Caes.  22.  Cato  min.  51.  App.  Kelt.  18; 
(vgl.  Suet.  Caes.  24.)  —  *)  Caes.  V  1,  1:  (L.  Domitio  Ap.  Claudio  consulibus. 
Kai.  Jan.  700  =  20.  Nov.   55.)    —    ')    Caes.   V    1,   5—9. 
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Versammlung  in  Zu  ihrem  Sammelplatze   bestimmte   er  den  Hafen  I(t)ius,   da   er 
jetzt    wußte ,    daß    man    von   diesem    Orte    am    bequemsten    nach 
Britannien  übersetze,    von   welchem   er   etwa  30000  Schritte  ent- 
fernt war^). 
[299]  Um  sich  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit    zu   sichern,   führte 

^rer  unte^rdrückt  ®^  ^^^  Legionen  Und  800  Reiter  gegen  die  Treverer ,  ein  nach 
seiner  Abkunft  germanisches  Volk  zwischen  dem  Rhein  und  der 
Maas,  welches  seine  Befehle  verachtete.  Er  fürchtete,  daß  sie 
sich  mit  Hilfe  ihrer  Stammesgenossen  und  im  Vertrauen  auf  ihre 
eigene  zahlreiche  Reiterei  empören  werden,  wenn  er  die  Provinz 
verlasse,  und  wünschte  so  schnell  als  möglich  zu  endigen.  Ihre 
Großen  erleichterten  es.  Indutiomarus  wollte  als  Befreier  durch 
die  Germanen  sein  Volk  und  dann  durch  sein  Volk  ganz  Galüen 
unterjochen^)  und  unter  den  Nebenbuhlern  besonders  Cingetorix, 
sein  Schwiegersohn,  lieber  den  Fremden  als  ihm  gehorchen^). 
Dieser  ging  Caesar  entgegen  und  versicherte  ihn  seiner  Treue ; 
andere  folgten,  und  Indutiomarus,  welcher  die  Wehrhaften  schon 
zusammengezogen  und  die  übrigen  in  die  Ardennen  geschickt 
hatte,  suchte  sich  nun  durch  das  Vorgeben  zu  rechtfertigen,  daß 
er  unter  der  Menge  Ruhe  und  Ordnung  erhalten  und  sich  nur 
deshalb  noch  nicht  eingefunden  habe.  Man  glaubte  ihm,  und  er 
kam  mit  200  Geiseln,  wie  ihm  geboten  war.  Es  fehlte  an  Muße, 
sich  mit  ihm  zu  beschäftigen ;  aber  auch  er  erwartete  nur  andere 
Zeiten,  zumal  da  der  Prokonsul  sich  selbst  für  Cingetorix  um  die 
Gunst  der  vornehmen  Treverer  bewarb. 

Obgleich  die  Meuterei   unterdrückt  war,    so  beschied  Caesar 

doch  nun   um    so    mehr   die   Angesehensten   der  Provinz   bis   auf 

einige    Unverdächtige    nach    dem    Hafen  I(t)ius.      Sie    sollten    an 

[300]      seinem  zweiten  Feldzuge  gegen  Britannien  teilnehmen*),  eine  Maß- 


')  Caes.  V  2,  2  —  3.  Strabo  IV  5,  2:  320  Stadien  oder  40000  Schritte.  Der 
Hafen  lag  in  der  Nähe  von  Boalogne,  welches  nach  der  Featingerschen  Tafel 
später  Gesoriacum  und  dann  Bononia  hieß.  Man  hat  ihn  anch  in  anderen  Städten 
gesucht,  in  Calais,  in  Wit-sand  oder  Wissant  und  sonst.  Für  das  letztere  erklärt 
sich  d'Anville  Sur  le  portus  Itins  in  den  Mem.  de  l'Acad.  des  inscr.  XXVIII 
p.  397.  Er  baut  zu  sehr  auf  die  doch  immer  unsicheren  Angaben  der  Alten  über 
die  Entfernungen  und  übersieht,  daß  Strabo  den  ersten  Feldzug  mit  dem  zweiten 
verwechselt;  auch  nimmt  er  an,  Caesar  habe  auf  der  zweiten  Fahrt  den  kürzesten 
Weg  gewählt.  (S.  oben  S.  266,  2.)  —  ^  Caes.  V  3,  4 f.  26,  2.  55—57.  — 
^)  Caes.  V  3,  3.  56,  3.  —  *)  Caes.  V  5—23.  Liv.  per.  105:  aliquam  partem 
insulae  in  potestatem  redegit.  Es  kann  also  nicht  befremden,  wenn  die  Späteren 
noch  weiter  gehen.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  (l3,  1.  2.  15,)  4.  III  1,  <10:  de  Bri- 
tannicis  rebus  cognovi  ex  tuis  litteris  nihil  esse  nee  quod  metuamus  nee  quod  gau- 
deamus.  ad  Att.  IV  15,  10.  16,  7:  constat  aditus  insulae  esse  munitos  minficis 
molibus.  Etiam  illud  tarn  cognitum  est,  neque  argenti  scripulum  esse  ullum  in  illa 
insula  neque  ullam  spem  praedae  nisi  ex  mancipiis,  ex  quibus  nullos  puto  te  litteris 
aut  musieis  eruditos  exspectare.  (l8,  5.)  ad  fam.  VII  6,  2  (ad  Trebatium):  in 
Britannia  ne  ab  essedariis  deeipiaris  caveto.  7,  1 :  in  Britannia  nihil  esse  audio 
neque  auri  neque  argenti.  17,  3.  Vell.  II  47,  1:  {bis  penetrai.i  Britannia,}  Senec. 
ad  Marc,  de  consol.  14,  3.    Snet.  25.    Flor.  I  45,   18:  (reversus  igitur  in  Galliam 
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regel,  deren  Zweck  ihnen  nicht  entging,  am  wenigsten  Dumnorix,  verrat  und  Tod 
dem  Häduer,  welcher  früher  mit  den  Helvetiern  sich  verbunden  "^^  umnonx 
hatte.  Wie  Indutiomariis  erbitterte  ihn  nicht  bloß  sein  Ver- 
hältnis zu  den  Römern,  sondern  auch  die  Vereitelung  seiner  ehr- 
geizigen Entwürfe.  Er  bat  anfangs  unter  diesem  und  jenem  Vor- 
wande,  ihn  zurückzulassen;  dann  sagte  er  den  Großen,  man  habe 
ihren  Tod  beschlossen  und  werde  in  Britannien  ausführen,  was 
man  in  Gallien  nicht  wage.  Caesar  wurde  durch  seine  Zuträger 
davon  unterrichtet,  mochte  aber  gegen  den  geachteten  Häuptling 
nicht  einschreiten,  bis  er  dessen  Schuld  beweisen  konnte.  Unter 
diesen  Umständen  war  es  ihm  besonders  unangenehm,  daß  der 
Nordwestwind  ihn  25  Tage  am  Auslaufen  hinderte.  Als  er  sich 
endlich  einschiffte  und  Dumnorix  mit  seinen  Häduern  entwich, 
befahl  er  der  Reiterei,  ihn  zu  verfolgen  und  ihn  tot  oder  lebendig 
zurückzubringen.  Jener  verteidigte  sich,  aber  er  allein;  der  Zu- 
ruf an  die  Seinigen,  er  sei  ein  freier  Bürger  eines  freien  Staates, 
fand  kein  Gehör,  und  er  wurde  erschlagen.  Die  Häduer  kamen 
wieder  in  das  römische  Lager.  Bei  dem  allen  war  es  ungewiß, 
ob  die  Ruhe  von  Dauer  sein  werde;  deshalb  blieb  T.  Labienus,  der 
bewährteste  unter  den  Legaten,  mit  drei  Legionen  und  2000  Reitern 
auf  dem  Festlande,  die  Gallier  zu  beobachten,  die  Häfen  zu  be- 
wachen und  für  Vorräte  zu  sorgen. 

Caesar  ging  mit  fünf  Legionen  und  2000  Reitern,  welche  wie    überfahrt  und 
jene   in   der  Provinz   ausgehoben   waren,    am  Abend   unter   Segel.    Anf.*^ JuS^fi ») 
Er  wurde  bei  zu  schwachem  Winde  seitwärts  getrieben  und  hatte 
bei    Tagesanbruch    Britannien    zur    Linken ;     nur    mit    Hilfe    der       [301] 
Ruder  konnte  er  den  Ort  an  der  Küste  erreichen,  wo  er  anzulegen 
gedachte    und    um  IVIittag    eintraft).     Die  Feinde   zogen    sich    bei 
dem  Anblicke  von  mehr  als  800  Schiffen  zurück;  man  mußte  sie 
aber  angreifen,  ehe  sie  sich  verstärkten,  und  schon  in  der  folgen- 
den  Nacht   setzte    sich   das   Heer   in   Bewegung.     Es    fand   sie   in 
einer  Entfernung  von   12000  Schritten  in  einer  offenbar  zum  vor- 
aus gewählten  Gegend  hinter  einem  kleinen  Flusse  auf  waldigen 
Höhen,    deren  Zugänge    durch  Verhaue   gesperrt   waren;    dennoch 


classe   maiore   auctisque    copiis   in    eundem   rursus  Oceanum    eosdemque    rursus)   Bri- 

tannos.   {Caledonas)    secutus    in    silvas.      Eatrop.    VI    17,    3:    Britannos 

stipendiarios  fecit.  Ebenso  Sex.  Rufas  (brev.  6:  decimo  anno  Gallias  et  Britannias 
tribularias  fecit.)  Oros.  VI  9,  4—9.  Dio  XL  1—3.  App.  Kelt.  1,  5.  19.  Plut. 
Caes.  23;  vgl.  16.  Strabo  IV  5,  2.  3.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  5.  —  ')  (ad 
Att.  IV  15,  10  vom  27.  Jali  54:  ex  Quinti  fratris  litteris  suspicor  iam  eum  esse 
in  Britannia.  Den  ersten  Brief  von  Qaintus  erhielt  Cicero  im  Augast:  ad  Qu. 
fr.  II  15,  4.  Vgl.  Napoleon  II  170f.  470.  Heller  Philoi.  1867  XXVI  677. 
Bergk  Jahrb.  f.  klass.  Philoi.  1884  Suppl.  XIII  626.)  —  *)  Nach  Dio  XL  1,  3 
war  er  hier  auch  auf  der  ersten  Fahrt  gelandet;  er  sagt  es  nicht,  es  ist  aber 
wahrscheinlich.  (Auch  gibt  er  selbst  an,  daß  er  die  Absicht  hatte,  die  alte  Lan- 
dungsstelle wieder  zu  erreichen,  V  8,  3:  contendit,  ut  eam  partem  insulae  caperet, 
qua  Optimum  esse  egressum  superiore  aestale  cognovernt.) 
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Niederlage   der 
Britannier 


Cassivellaunus 

übernimmt  die 

Führvmg 


[302] 


Die  Römer 
überschreiten 
die  Themse 


gelang  es  der  siebenten  Legion,  sie  zu  vertreiben.  Am  andern 
Tage  wollte  man  weiter  vordringen,  als  aus  dem  Lager  die  Nach- 
richt einging,  ein  heftiger  Sturm  habe  in  der  Nacht  die  Schiffe 
von  den  Ankern  losgerissen  und  gegeneinander  geworfen.  Die 
Verfolgung  wurde  eingestellt.  Caesar  zählte  vierzig  zertrümmerte 
Schiffe;  die  übrigen  ließ  er  an  das  Land  ziehen  und  innerhalb 
der  Verschanzungen  ausbessern;  auch  befahl  er  Labienus,  neue  zu 
erbauen.  Nach  zehn  Tagen  rückte  er  wieder  ins  Feld.  Die  Bri- 
tannier hatten  indessen  eine  große  Kriegsmacht  gesammelt  und 
Cassivellaunus  zum  Anführer  gewählt,  welcher  jenseits  des  Flusses 
Tamesis  (Themse)  herrschte  und  als  ein  eroberungssüchtiger  und 
entschlossener  Fürst  seinen  Nachbarn  bisher  sehr  gefährlich  gewesen 
war.  Auch  jetzt  standen  sie  am  Abhänge  vor  einem  Walde,  in 
welchen  sie  nach  einigem  Geplänkel  zurückwichen,  aber  nur,  um 
die  Römer,  unerwartet  anzugreifen,  als  sie  ihr  Lager  aufschlugen. 
Mit  einer  ungemeinen  Kühnheit  und  Schnelligkeit  durchbrachen 
sie  mit  ihren  Streitwagen  die  Kohorten,  welche  sich  ihnen  ent- 
gegenwarfen. Ihre  Art  zu  kämpfen  war  ein  unaufhörlicher 
Wechsel  von  Vorrücken  und  Flucht,  wobei  die  Ermüdeten  stets 
durch  andere  ersetzt  wurden  und  jeder  einzeln  focht.  Mit  Massen 
konnte  man  ihnen  daher  nicht  beikommen,  und  wenn  die  Ko- 
horten oder  Reiterscharen  sich  auflösten,  so  wurden  die  Soldaten 
von  den  Wagen  umringt,  deren  Mannschaft  hinabsprang  und  über- 
all die  stärkere  war.  Doch  gelang  es  endlich,  sich  ihrer  zu  er- 
wehren. Entweder  hier  oder  bei  einer  anderen  Gelegenheit  rettete 
ein  Legionär  zwei  seiner  Oberen,  welche  in  einen  Bruch  gerieten 
und  vom  Feinde  hart  bedrängt  wurden.  Caesar,  vor  dessen 
Augen  es  geschah,  bezeugte  ihm  seinen  Dank  und  seine  Be- 
wunderung; er  aber  bat  weinend  und  auf  den  Knien  um  Gnade, 
weil  er  den  Schild  nicht  zurückgebracht  hatte.  Die  Zeit  dieser 
Handlung  ist  gleichgültig;  sie  bezeichnet  den  Feldherrn  und  sein 
Heer^). 

Schon  am  folgenden  Tage  überfielen  die  Britannier  C.  Tre- 
bonius,  als  er  mit  drei  Legionen  und  der  ganzen  Reiterei  entsandt 
war,  Getreide  und  Futter  zu  holen ;  sie  erlitten  einen  bedeutenden 
Verlust,  besonders  durch  die  Reiter,  welche  bei  einem  sicheren 
Rückhalt  so  schnell  vordrangen,  daß  ihnen  nicht  Zeit  blieb,  die 
Wagen  zu  verlassen.  Seitdem  hatte  man  nicht  wieder  einen  so 
harten  Kampf  zu  bestehen,  da  der  größte  Teil  ihrer  Hilfsvölker 
sich  zerstreute.  Die  übrigen  empfingen  Caesar  an  der  Themse, 
deren  Bett  und  nördliches  Ufer  sie  mit  spitzen  Pfählen  verwahrten, 
ohne  ihre  Absicht  zu  erreichen;  denn  er  ging  dennoch  durch  die 
Furt    und    vertrieb    sie^).     Durch    diese    Erfahrung    wurde    Cassi- 


')   Plut.  Caes.   16.    —    *)   Nach  Polyaen.  strat.  VIII  23,  5  bewirkte  dies  die 
Furcht  vor  dem  Elefanten  der  Römer,  welchen  außer  ihm  niemand  erwähnt. 
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vellaunus  belehrt,  daß  seiu  Gegner  ihm  in  offener  Feldschlacht 
stets  überlegen  sein  werde;  er  entließ  seine  Truppen  bis  auf 
4000  und  deren  Wagen,  mit  welchen  er  die  Römer  an  unzugäng- 
lichen und  waldigen  Orten  beobachtete,  Menschen  und  Tiere  von 
den  Wegen,  welche  sie  einschlugen,  entfernte  und  die  Reiter  an- 
fiel, wenn  sie  Weide  suchten;  nur  in  Reih  und  Glied  war  man 
vor  ihm  gesichert.  Sein  Verfahren  ließ  den  besten  Erfolg  hoffen ; 
man  durfte  nur  dabei  verharren  und  einig  bleiben.  Es  führte 
aber  langsam  zum  Siege ;  die  Römer  gewannen  immer  mehr  Boden, 
und  als  man  dem  Feldherrn  nicht  mehr  vertraute,  regte  sich  der 
Haß  und  die  Eifersucht;  man  wollte  durch  den  neuen  Feind, 
wenn  man  ihm  nun  einmal  nicht  widerstehen  konnte,  sich  am 
alten  rächen.  Die  Trinovanten,  einer  der  mächtigsten  Stämme  Trin^*vant"n 
nördlich  von  der  Themse,  baten  Caesar,  ihnen  Mandubracius,  den 
Sohn  ihres  Königs,  zu  schicken,  welcher  sich  zu  ihm  auf  das  feste 
Land  begeben  hatte,  als  sein  Vater  von  Cassivellaunus  getötet  war. 
Ihr  Wunsch  wurde  erfüllt,  wogegen  sie  sich  unterwarfen  und  Ge-  [303] 
treide  lieferten.  Dasselbe  geschah  nach  ihrem  Vorgange  von 
anderen,  und  da  es  nun  in  den  Wäldern  und  Sümpfen  nicht  an 
Führern  fehlte,  so  nahmen  die  Römer  nach  kurzem  Widerstände 
den  Hauptort  des  Cassivellaunus,  wo  sie  sich  ganzer  Herden  be- 
mächtigten. Auch  dieser  Verrat  entmutigte  den  britannischen 
Fürsten  nicht.  Er  gebot  den  vier  Häuptlingen  in  Cantium  (Kent) 
südlich  von  der  Themse^),  das  römische  Lager  an  der  Küste  zu 
erobern.  Bald  meldete  man  ihm,  daß  der  Versuch  mißlungen  sei, 
und  nun  unterhandelte   er  durch  den  Atrebaten  Commius.    Caesar   CassiveUaunus 

unterwirft  sich 

verlangte  von  Britannien  eine  jährliche  Abgabe  und  von  ihm  ins- 
besondere, daß  er  sich  nicht  an  den  Trinovanten  rächte  und 
Geiseln  stellte^).  Beide  Teile  wußten  diese  Unterwerfung  zu 
würdigen ;  der  Sieger  wollte  dadurch  seiner  Behauptung  Glauben 
verschaffen,  daß  er  die  Insel  erobert  habe,  weshalb  er  auch  die 
Gefangenen  und  Geiseln  mit  sich  nahm,  obgleich  er  voraussah, 
daß  er  nie  Tribut  erhalten  werde ;  der  Besiegte  beschleunigte 
Caesars  Abzug,  an  welchen  ohnehin  die  Jahreszeit  mahnte,  und 
ohne  Zweifel  war  die  ihm  untersagte  Bestrafung  des  Abfalls  sein 
erstes  Geschäft. 

Um  auf  der  Flotte  mehr  Raum  zu  haben,    schiffte    sich    das    Rückkehr  aus 
römische   Heer    in    zwei   Abteilungen    ein.      Aber    die    Fahrzeuge      25"sept.'3" 
der  ersten,    welche    mit   den   60   von  Labienus   neu   erbauten  leer  ^* 

zurückkamen,  warfen  widrige  Winde  bis  auf  wenige  wieder  an  die 
gallische  Küste.  Caesar  mochte  sich  nicht  den  Stürmen  der  Herbst- 
Nachtgleiche  aussetzen;  nach  einigem  Zögern  ging  er  in  See;  sie 
war  vollkommen  ruhig,  und  auch  übrigens  traf  ihn  kein  Unfall*). 

•)    Caes.  V   13,   1.    22,   1.    —   -)    Cic.  ad  Att.  IV   18,  5:  confecta   Britannia, 
obsidibus  acceptis,  nulla  praeda,  imperata  tarnen  pecunia.   —  ^)  (Nach  dem  unberich- 
tigten  Kalender.     S.  d.  folg.  Anm.)    —    *)    Er  schrieb  am  1.  Sept.  nach  der  un- 
Drumanu,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IIL  Bd.  IH 
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[304] 


§  27. 


in^GaSen  ^^  pflegte    jährlich   die   Großen    der  Provinz  zu  versammeln 

Sommer  54      Und  dadurch  ihren  Gehorsam  zu  erproben;  es  geschah   auch  jetzt 

zu  Samarobriva  (an  der  Samara,    Somme ;  Amiens)^),  ehe  er  den 

Die  Legionen    Legionen    die    Winterquartiere    anwies.      Infolge     einer    IVIißernte 

überwintern  ge-  ~  . 

trennt  legte  er  sie  weit  auseinander.  Eine  führte  der  Legat  C.  Fabius 
®  ^*  zu  den  Morinern  (Picardie  zwischen  Lys  und  Boulogne)^).  Eine 
andere  Q.  Cicero,  der  Bruder  des  Redners,  zu  den  Nerviern  (am 
Flusse  Sabis,  Sambre,  im  Hennegau)  ^).  Eine  dritte,  und  zwar  die 
dreizehnte*),  L.  Roscius  zu  den  Essuern  (in  der  Normandie),  in 
deren  Lande  man  am  wenigsten  Unruhen  fürchtete^).  Eine  vierte 
T.  Labienus  zu  den  Remern  (Reims  zwischen  der  Matrona  und 
Axona,  Marne  und  Aisne),  so  daß  er  an  der  Grenze  der  verdäch- 
tigen Treverer  lagerte^),  etwa  60000  Schritte  von  Cicero')  und 
weiter  als  dieser  von  den  Legaten  im  Lande  der  Eburonen  ent- 
fernt, nämlich  etwas  mehr  als  50000  Schritte^).  Die  Legion, 
welche  zuletzt  jenseits  des  Padus  ausgehoben  war,  ging  nebst  fünf 
Kohorten    mit    Q.   Titurius   Sabin us    und    L.    Aurunculeius 


berichtigten  Jahrform  ans  Britannien  an  Cicero,  welcher  diesen  Brief  am  (27.) 
desselben  Monats  erhielt,  ad  Qu.  fr.  III  1,  25:  {ex  Britannia  Caesar  ad  me  K. 
Septembr.  dedit  litteras,  quas  ego  accepi  a.  d.  IV  K.  Octohr.),  und  dann,  als  er 
im  Begriff  war  die  Insel  zu  verlassen,  am  (25  )  Sept.,  ad  Att.  IV  (18,  5:  a  Quinta 
fratre  et  a  Cuesare  accepi  a.  d.  IX  Kai.  Nov.  litteras  datas  a  litoribus  Britanniae 
proximis  a.  d  VI  Kai.  Octobr.  Confecta  Britannia,  obsidibus  acceptis,  nulla  praeda, 
imperata  tarnen  pecunia  exercitum  e  Britannia  reportabant.)  Dies  stimmt  mit 
Caesars  Angabe  V  23,  5,  daß  er  sein  Heer  gegen  das  Äquinoctium  aus  Britannien 
zurückgezogen  habe,  ganz  gut  überein,  (da  Ciceros  Worte  sich  auf  den  ersten 
Transport  (Caes.  V  23,  1 — 4)  beziehen,  der  zweite  aber  geraume  Zeit  (§  5:  <ili- 
quamdiu)  später  abging.)  Denn  der  (25.)  Sept.  entsprach  damals  dem  (30.)  jul. 
Aug  ,  und  das  Herbst-Äquinoctium  traf  (nach  den  Berechnungen  von  Leverrier  (Na- 
poleon II  173)  auf  den  26.),  nach  Ideler  Handb.  d.  Chronol.  II  116  (Drnmann) 
auf  den  25.  jul.  Sept.  —  ')  Caes.  V  24,  1.  47,  2.  53,  3,  Cic.  ad  fam. 
VII  11,  2.  12,  1.  16,  3.  Vgl.  Samarobriva  oa  Examen  d'une  qnestion  de 
g^ographie  ancienne  par  M.  de  C  .  .  .  Amiens  1832.  Die  Gründe,  welche  den  Vf. 
der  Recherches  sur  Samar.  in  d.  mehrmals  erwähnten  Memoire  sur  les  camp,  de 
Cesar  p.  76  bestimmen,  von  der  gewöhnlichen  Meinung  abzugehen  und  den  Ort, 
später  Ambiani  genannt,  nicht  als  Hauptort  der  Ambianer  in  Belgien  in  Amiens 
oder  doch  in  dessen  Nähe,  sondern  in  Cambrai  zu  suchen,  befriedigen  nicht.  Daß 
briva  Brücke  bedeutet,  ist  freilich  nicht  verbürgt.  (Vgl.  Hirschfeld  CIL  XIII  1 
p.  549.  Göler  I"  168,  1  setzt  Samarobriva  =  Bray-sur-Somme)  —  ')  Caes. 
V  24,  2.  46,  3.  —  ^  Caes.  V  24,  2.  27,  9.  38 f.  Cicero  schrieb  im  November: 
«6t  {enini)  isti  sint  Nervii  et  quam  lange  absint,  nescio.  ad  Qu.  fr.  III  8,  2.  — 
*)  Caes.  V  53,  6.  —  *)  Caes.  V  24,  2;  er  erzählt  Kap.  53,  6,  die  Aremoriker, 
wie  man  die  Völker  dieser  Küste  im  allgemeinen  nannte,  hätten  Roscius  mit  einem 
Angriff  bedroht;  der  Legat  stand  also  im  nördlichen  Gallien,  und  wenn  die  Lesart 
in  Essuas  ungewiß  ist,  so  ist  die  von  mehreren  vorgeschlagene  in  Aeduos  ent- 
schieden falsch.  (Die  neueren  Heransgeber  schreiben  für  in  £ssuos  mit  Whitte  in 
Esuvios.)  —  ")  Caes.  V  24,  2.  Dio  XL  11,  2.  —  '')  Caes.  V  53,  1.  — 
*)  Caes.  V  27,  9.  Labienus  wollte  im  Winter  nach  Rom  reisen,  was  der  Auf- 
stand in  Gallien  verhinderte.     Cic.  ad  Qu.  fr.  III  8,   1. 
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Cotta  zu  den  Eburonen  (zwischen  der  Maas  und  dem  Rheine)^). 
Die  noch  übrigen  drei  Legionen  sollten  unter  den  Befehlen  des 
Quästors  M.  Crassus  und  der  Legaten  C.  Trebonius  und  [305] 
L.  Munatius  Plancus,  welcher  jedoch  bald  zu  den  Carnuten 
geschickt  wurde ^),  im  westlichen  Belgien  überwintern^).  Alle 
diese  Lager  befanden  sich  bis  auf  die  Stellung  des  Roscius  inner- 
halb eines  Umkreises(!)  von  100000  Schritten*);  man  konnte  sich 
abreichen,  ohne  sich  den  Unterhalt  zu  erschweren,  und  doch 
machte  man  die  Erfahrung,  daß  die  besten  Berechnungen  eines 
großen  Feldherrn  oft  trügen. 

Caesar  war  noch  im  jenseitigen  Gallien,  als  man  ihm  mel- Die  Camuten  er- 
dete, die  Carnuten  (zwischen  der  Seine  und  Loire,  in.  Orleanais,  ^""^  ^°  asgems 
Vendomois  und  Beauce)  haben  Tasgetius  erschlagen,  welcher  aus 
ihrem  fürstlichen  Geschlecht  stammte  und  wegen  seiner  Treue 
vor  drei  Jahren  von  ihm  zu  ihrem  Könige  ernannt  war^).  Ohne 
zu  ahnen,  daß  dies  nur  ein  Vorspiel  zu  größeren  Bewegungen  sei, 
schickte  er  L.  Plancus  in  ihr  Land,  an  welchen  die  Schuldigen 
ausgeliefert  wurden.  Dann  entfernte  er  sich  von  seinen  Truppen, 
da  sie  nun  alle  ihren  Bestimmungsort  erreicht  hatten,  um  über 
die  Alpen  zu  gehen  ^).  Er  war  aber  noch  nicht  in  Italien  ange- 
langt, als  die  Empörung  der  Gallier  ihn  zurückrieft). 


*)  Caes.  V  24,  4.  26,  2.  Nach  Atuataca.  Caes.  VI  37,  8.  —  ^)  Caes. 
V  25,  4.  —  ^)  Tres  in  Belgio  conlocavit:  Caes.  V  24,  3,  erklärt  durch  Kap.  46,  1 : 
Caesar  nuntium  in  Bellovacos  (Beauvais  zwischen  der  Somme  und  Seine)  ad 
M.  Crassum  quaestorem  mittit;  auch  die  Sendung  des  Plancus  zu  den  südlich  von 
der  Seine,  also  nicht  fern  wohnenden  Carnuten  deutet  auf  jene  Gegend.  (Die 
handschriftliche  Lesart  in  Belgis  bezw.  in  Belgio  bei  Caes.  V  24,  3  ist  nach 
Thomann,  Der  französ.  Atlas  zu  Caesars  gall.  Kriege  p.  25,  nicht  zu  halten. 
Denn  die  Legionen  des  Cicero  and  Titurius  lagen  ebenfalls  im  Gebiete  belgischer 
Völker,  deren  Land  sich  nach  Caes.  I  1,  2.  6  von  der  Seine  und  Marne  bis  zum 
Niederrhein  erstreckte:  Gallos  .  .  .  ,  a  Belgis  Matrona  et  Sequana  dividit  .... 
Belgae  ab  extremis  Galliae  Jinibus  oriuntur:  pertinent  ad  inferiorem  partem  ßuminis 
Rheni.  Für  eine  Beschränkung  des  Begriffes  Belgae  auf  die  im  Westen  wohnenden 
Völkerschaften  findet  sich  nirgends  ein  Anhalt.  V  25,  4  ist  ex  Belgio  ganz  in 
der  Ordnung,  da  hier  von  einem  Übergang  aus  dem  belgischen  Gallien  in  das 
keltische  die  Rede  ist.  Mit  Recht  schreiben  daher  Meusel  u.  Kühler,  sowie  Kraner- 
Dittenberger  V  24,  3:  in  Bellovacis.  Vgl.  darüber  die  Bemerkungen  der  beiden 
letzteren  im  krit.  Anhang.)  —  *)  Caes.  V  24,  7:  {hirum  tarnen  omnium  legionum 
hibema  praeter  eam,  quam  L.  Roscio  in  pacatissimam  et  quietissimam  partem  ducen- 
dam  dederat,  milibus  passuum  centum  continebantur.  Da  eine  Textänderung  aus- 
geschlossen ist,  so  kann  contineri  hier  nicht  von  dem  Umkreis  verstanden  werden. 
Denn  welche  Lage  der  Winterquartiere  man  auch  annehmen  will,  der  Umkreis 
würde  in  jedem  Falle  mindestens  die  doppelte  und  dreifache  Meilenzahl  ergeben. 
Wir  können  das  von  Caesar  angegebene  Maß  nur  auf  die  Entfernung  der  beiden 
Lagergruppen  voneinander  beziehen:  der  westlichen  unter  Fabius,  Crassus,  Tre- 
bonius und  Plauens  mit  4,  der  östlichen  unter  Cicero,  Labienus,  Sabinus  und  Cotta 
mit  S'/a  Legionen.  Vgl.  Göler  I*  172.)  —  ^)  Caes.  V  25,  1-3.  So  hatte  er 
den  Atrebaten  Commius  (IV  21,  7)  u.  den  Senonen  Cavarinus  aufgedrungen 
(V  54,  2).  —  ^)  Caes.  V  25,  5.  29,  2.  —  ^)  Dio  XL  5,  1.  9,  1.  Plut. 
Caes.  24. 
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Indutiomarus,  der  Treverer,  hatte  sich  vor  dem  britannischen 
Kriege  gegen  ihn  aufgelehnt.  Er  war  nicht  bestraft,  aber  ge- 
demütigt und  die  Züchtigung,  wie  er  glaubte,  nur  verschoben. 
Umstrickt  und  niedergebeugt,  zeigte  er  vorerst  anderen  das  Ziel 
und  den  Weg;  die  Gallier  waren  einzeln  unterjocht,  durch  dieselbe 
Taktik  mußte  man  sich  befreien,  und  wenn  er  nur  erst  die  nächsten 
Römer  vernichtet  und  seine  Bande  gesprengt  hatte,  so  gedachte 
er  als  der  Urheber  des  Unternehmens  öfFentHch  aufzutreten,  an 
Stelle  der  Fremden  zu  gebieten  und  ihrem  Anführer  zu  beweisen, 
[306]  daß  er  nur  für  ihn  erobert,  für  ihn  die  alten  Ordnungen  aufge- 
hoben und  die  Völker  in  Verzweiflung  gestürzt  habe.  Man  über- 
eilte sich  aber,  und  wohl  ohne  seine  Schuld.  Fünfzehn  Tage 
nach  dem  Abgange  des  römischen  Feldherrn  konnte  man  zu  einer 
gleichzeitigen  Erstürmung  seiner  Lager  noch  nicht  vorbereitet 
sein,  und  oin  einseitiger,  wenn  auch  glücklicher  Angriff  machte 
das  Übel  nur  ärger. 
'^laKenTsabinus  ^^  ^®^  Häuptlingen,  mit  welchen  Indutiomarus  einverstanden 

und  Cotta  in   war,  gehörten  die  Eburonen  Ambiorix  und  Catuvolcus,  der  letztere 

Atnatuca  >    o  ^  ^  > 

Ende  54  ein  hochbejahrter  Mann^).  Sie  empfingen  Titurius  und  Cotta, 
deren  Untergang  sie  beschlossen  hatten ,  als  Freunde  und  ver- 
sorgten sie  mit  Getreide.  Um  so  weniger  entdeckte  man  ihre 
geheimen  Umtriebe,  bis  sie  wohlgerüstet  vor  dem  Lager  er- 
schienen. Ihr  Versuch,  es  zu  erobern,  mißlang,  und  nun  lockten 
sie  die  Legaten  ins  freie  Feld.  Ambiorix  eröffnete  den  römischen 
Abgeordneten,  welche  auf  seinen  Antrag  zu  ihm  kamen:  er  ver- 
danke es  Caesar,  daß  er  den  Atuatukern,  seinen  Nachbarn,  nicht 
mehr  Tribut  und  Geiseln  gebe;  sein  Volk  habe  ihn  zu  den 
Feindsehgkeiten  gezwungen  und  werde  selbst  wieder  bei  seiner 
Unbedeutsamkeit  durch  den  Willen  der  übrigen  bestimmt,  welche 
sich  geeinigt  haben,  in  dieser  Zeit  alle  römischen  Lager  anzu- 
greifen; in  kurzem  werden  auch  germanische  Söldner  sich  ein- 
finden; man  möge  sich  daher  zu  Cicero  und  Labienus  zurück- 
ziehen^); der  Pflicht  gegen  Gallien  habe  er  genügt^),  jetzt  wolle 
er  auch    der  Pflicht    der  Dankbarkeit    genügen ;    auf   dem   Wege 


')  Caes.  V  24,  4.  26,  1.  VI  31,  5.  Liv.  per.  106:  (Gallorum  aliquot  populi 
Ambiorige  duce,  [rege]  Eburonum,  defecerunt;  a  quibus  Cotta  et  Titurius,  legati 
Caesaris,  circumventi  insidiis  cum  exercitu,  cui  praeerant,  caesi  sunt.}  Suet.  25.  67: 
clades  Tituriana.  Flor.  I  45,  7 — 8  verwechselt  die  Zeiten;  auch  Dolabella  für 
Labienus  scheint  eigner  Irrtum  zu  sein;  aurum  ahlatum  für  Aurunculeium  Cottam 
kommt  dagegen  offenbar  auf  Rechnung  der  Abschreiber  und  sollte  nicht  mehr  in 
den  Text  aufgenommen  werden.  Entrop.  VI  17,  3.  Oros.  VI  10,  1.  Dio  XL  5 — 6 
hat  nicht  aus  Caesar  geschöpft.  Plut.  Caes.  24.  App.  II  150.  Polyaen.  strat. 
VIII  23,  23.  —  ^)  Diese  waren  nach  dem  vorigen  jetzt  auch  schon  eingeschlossen 
oder  gefangen.  —  *)  Er  hatte  die  Römer  nach  seinem  Vorgeben  nur  gezwungen 
angefeindet.  Nichts  Ungereimteres  als  diese  Rede,  aber  wohl  nur  durch  Caesars 
Zusätze,  welcher  die  Arglist  des  Eburonen  und  die  Verblendung  des  Titurius  be- 
merklich machen  wollte. 
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durch  sein  Land  sei  nichts  zu  befürchten,  er  verbürge  sich  da- 
für^). Nach  diesen  Mitteilungen  hielten  die  Legaten  einen  Kriegs-  [307] 
rat:  Cotta  und  mehrere  andere  wollten  ohne  Caesars  Befehl  sich 
nicht  entfernen;  man  sei  stark  genug,  sich  zu  behaupten,  dies 
zeige  das  letzte  Gefecht;  auch  fehle  es  nicht  an  Lebensmitteln; 
auf  die  Weisung  des  Feindes  zu  handeln,  sei  schimpflicher  Leicht- 
sinn. So  dachte  Caesar,  welcher  das  Gutachten  nur  im  allge- 
meinen kannte.  Anders  stimmte  Titurius:  nicht  dem  Feinde 
gebe  er  Gehör,  die  Sache  spreche  selbst ;  der  Angriff  der  Eburonen 
verrate  einen  mächtigen  Rückhalt;  Caesar  sei  fern,  auf  Entsatz 
nicht  zu  rechnen;  zu  schwach,  den  vereinigten  Galliern  und  Ger- 
manen zu  widerstehen,  könne  man  sich  nur  durch  einen  schnellen 
Rückzug  retten.  Die  Beratung  endigte  um  Mitternacht  mit  einem  ^^UeßeTabz^'- 
Wortwechsel  zwischen  ihm  und  Cotta,  welcher  sich  zuletzt  fügte.         ziehen, 

An  andern  Morgen  erfolgte  der  Aufbruch  ohne  Vorkehrungen 
zum  Kampfe  in  einem  langen  Zuge  und  mit  vielem  Gepäck; 
innerhalb  dreier  Tage  hoffte  man  in  westlicher  Richtung  das  Lager 
Ciceros  zu  erreichen;  es  war  50000  Schritte  entfernt,  aber  unter 
allen  das  nächste^).  Als  der  größte  Teil  der  Römer  etwa  2000 
Schritte  weit  in  einem  Walde  in  ein  Tal  gekommen  war,  stürzte 
sich  der  Feind  aus  einem  Hinterhalte  zugleich  auf  die  Spitze  und 
auf  die  Nachhut.  Titurius  zitterte;  Cotta  blieb  besonnen,  weil 
die  Ereignisse  ihn  nicht  überraschten ;  er  befahl,  das  Gepäck  auf- 
zugeben und  einen  Kreis  zu  schließen ;  wenn  die  Gallier  plünder- 
ten, so  konnte  man  sich  leichter  durchschlagen.  Sie  aber  setzten 
den  Angriff  fort,  ohne  sich  mit  der  Beute  zu  befassen,  und  da 
sie  im  Handgemenge  viele  Menschen  verloren,  so  zogen  sie  sich 
auf  Ambiorix'  Anordnung  schnell  zurück,  wenn  eine  Kohorte  vor- 
drang, und  verfolgten  sie,  wenn  sie  sich  wieder  an  den  Heerhaufen 
anschloß.  Schon  hatte  man  vom  Morgen  bis  zur  achten  römi- 
schen Stunde  gefochten  und  das  Geschoß  der  Gallier  die  Reihen 
ihrer  Gegner  gehchtet,  als  auch  Cotta  mit  einer  Schleuder  im  Ge- 
sichte verwundet  wurde.  Titurius  ließ  den  feindlichen  Feldherrn, 
von  welchem  er  noch  immer  glaubte,  daß  er  gegen  seinen  Willen 
kämpfe,  um  Schonung  bitten,  und  dieser  verpfändete  sein  Wort 
für  seine  persönliche  Sicherheit;  auch  wollte  er  sich  für  die 
Truppen  verwenden;  man  möge  das  weitere  mit  ihm  besprechen.  [308] 
Abermals  warnte  Cotta;  Titurius  ging  mit  seinem  Gefolge  allein 
und  wurde  während  der  absichtlich  verlängerten  Unterredung  um-  ^^^^^^  ^°°  '^^^ 

~  .  ~  .  Eburonen  zrasam- 

ringt  und  erschlagen.     Die  Barbaren  erhoben  ein  wildes  Geschrei     mengehauen 
und    überwältigten    die   Römer,    welche    sich    mutig    verteidigten, 
aber  größtenteils   mit  Cotta   für   den   Wahn   des   anderen  Legaten 


')  Nemo  tuntum  feroces  dixerit  Gallos,  fraudibus  agunt:  Flor.  I  45,  7.  Die 
Eburonen  waren  aber  (als  Belgier)  germanischer  Abkunft.  Caes.  II  4,  10;  (vgl. 
4,   1.)    —    -)    Caes.  V  27,  9.    30,  3. 
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mit  dem  Leben  büßten.  Eine  kleine  Schar  entfloh  nach  dem 
Lager  und  tötete  sich  hier,  als  sie  sich  eingeschlossen  sah;  nur 
einige  gelangten  auf  großen  Umwegen  zu  der  Legion  des  Labienus. 
Was  auch  Ambiorix  am  meisten  beschäftigen  mochte,  die 
Freude,  daß  nach  diesem  ersten  Siege,  nach  einem  so  glänzenden 
Erfolge,  welchen  schon  halbe  Maßregeln  gehabt  hatten,  die  Be- 
freiung des  Vaterlandes  nicht  mehr  unmöghch  schien,  oder  die 
Hoffnung,  nun  selbst  sich  der  Bewegung  zu  bemächtigen  und 
Indutiomarus  in  den  Hintergrund  zu  schieben,  er  vernachlässigte 
nichts,  sondern  eilte  zu  den  Nachbarn,  Atuatukern  und  Nerviern, 
"^ß^rcice^or'  ^'^^  ^^^^  standen  diese  mit  den  von  ihnen  abhängigen  Völkern 
Lager  und  den  Eburonen  vor  dem  Lager  des  Q.  Cicero^)  (im  Lande  der 
Nervier,  südwestlich  von  Brüssel)^).  Er  sollte  erdrückt  werden, 
ehe  er  noch  den  Tod  des  Titurius  erfuhr;  ein  Sturm  folgte  dem 
andern,  und  sein  Hilferuf  drang  nicht  zu  Caesar  hindurch,  da  die 
Wege  besetzt  waren.  So  auf  sich  selbst  angewiesen,  gab  er  seinen 
ebenso  braven  Truppen  ohneracbtet  seiner  wankenden  Gesundheit 
das  Beispiel  einer  heldenmütigen  Verteidigung;  am  Tage  wurden 
die  Angriffe  der  Belgier  abgeschlagen  und  in  der  Nacht  die  Werke 
[309]  ergänzt  und  verstärkt^).  Vielleicht  gelang  es,  auch  diese  Legion 
zu  verlocken.  Einige  Häuptlinge  der  Nervier,  welche  Cicero 
kannte,  meldeten  ihm  bei  einer  Zusammenkunft  den  Tod  des 
Titurius  und  wiederholten,  was  Ambiorix  früher  im  gleichen  Falle 
gesagt  hatte,  mit  dem  Beifügen,  sie  wünschen  nur,  daß  es  nicht 
zur  Gewohnheit  w'erde,  im  Winter  unter  ihnen  zu  lagern,  übrigens 
gestatte  man  ihnen  gern  freien  Abzug.  Er  verwies  sie  an  Caesar 
und  erbot  sich,  ihr  Gesuch  zu  unterstützen,  wenn  sie  die  Waffen 
niederlegten.  Sofort  begann  die  Belagerung.  Die  Gefangenen  und 
60000  Arme*)  ersetzten,   was   dem   belgischen  Heere   an   Einsicht 


*;  Caes  V  38  —  52.  Liv.  per.  106.  Oros.  VI  10,  2  —  9.  Dio  XL  7  —  10. 
Plut.  Caes.  24.  App.  Kelt.  20.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  6.  —  ^)  Zwischen  dieser 
Stadt  und  Mons  im  Hennegaii.  Zu  einer  genaueren  Angabe  fehlen  die  Nachrichten, 
obgleich  in  d.  Mem.  sur  les  carapagnes  de  Cesar  p.  4  (vgl.  p.  22)  versichert  wird, 
Cicero  habe  zu  Castres  gelagert,  im  flamländischen  Kester,  einem  Dorfe  zwischen 
Brüssel  und  Enghien,  etwa  4V2  Heues  von  Nivelles.  (Das  Lager  des  Q.  Cicero 
befand  sich  nach  Göler  zu  Namur,  nach  Napoleon  111  zu  Charleroy,  nach 
Rüstow  zu  Bavay  an  der  Sambre.  Vgl.  Göler  I"  171  f.)  —  ^  120  Türme  konnte 
man  freilich  in  einer  Nacht  nicht  erbauen  (Caes.  V  40,  2),  und  ebensowenig  hatte 
man  für  sie  die  erforderliche  Mannschaft;  ohne  Zweifel  fällt  die  übertriebene  Zahl 
unwissenden  Abschreibern  zur  Last.  Roesch  Kommentar  S.  259  liest  zwanzig. 
Auch  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  Cicero  die  Gelegenheit  benutzte,  Caesar  sich  zu 
verpflichten,  von  dessen  Gunst  das  Schicksal  seines  Hauses  abzuhängen  schien  und 
für  welchen  er  in  diesem  Jahre  dringend  eine  Lobschrift  von  seinem  Bruder  ver- 
langte, ad  Qu.  fr.  II  13,  2.  15,  4.  III  4,  4.  5  u.  6,  4.  8,  3.  9,  6.  (Wir  haben 
keinen  Grund,  an  der  Zahl  120  Anstoß  zu  nehmen.  Diese  Türme  waren,  wie  die 
Abbildungen  auf  der  Trajanssäule  zeigen,  von  sehr  einfacher  Bauart,  nicht  viel 
über  30  Kuß  hoch,  Holzbauten,  wie  sie  heutzutage  hier  und  dort  für  die  Übungen 
der  Feuerwehr  errichtet  werden.  GÖler  I*  187,  1.)  —  *)  Caes.  V  49,  1.  Plut. 
Caes.  24. 
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und  an  Gerätschaften  fehlte,  und  Cicero  sah  sich  bald  von  Wall 
und  Graben,  von  Türmen  und  Sturradächern  umgeben,  Zurüstungen, 
bei  deren  Anblick  Caesar  später  erstaunte^).  Am  siebenten  Tage 
wurden  die  Hütten  der  Römer  bei  einem  starken  Winde  mit 
Brandpfeilen  und  glühenden  Kugeln  von  Ton  angezündet;  das 
ganze  Lager  schien  in  Flammen  zu  stehen,  und  dennoch  konnten 
die  Feinde  nicht  hineindringen,  weil  der  römische  Soldat,  unbe- 
kümmert um  Brand  und  Habe,  sie  mit  kaltem  Blute  empfing. 
Die  Besatzung  eines  Turmes  wagte  es  nicht,  auf  den  Wall  hin- 
überzugehen, wo  man  sie  dazu  aufforderte  und  zu  dem  Ende  den 
Platz  räumte.  Zwei  Zenturionen  hatten  längst  wetteifernd  nach 
einem  höheren  Range  gestrebt;  Pulio  stürzte  während  des  heftig- 
sten Kampfes  aus  den  Linien  mit  dem  Zurufe  an  Vorenus: 
dieser  Tag  werde  über  sie  entscheiden;  er  wurde  umringt,  Vore- 
nus machte  ihn  frei,  und  ihn  rettete  wieder  Pulio;  unverletzt 
kamen  beide  aus  dem  Getümmel  zurück,  ihr  Streit  war  nicht 
entschieden. 

Ein  solcher  Geist  belebte  Caesars  Heer.  Aber  ein  großer 
Teil  war  verwundet,  und  die  Belgier  ruhten  nicht;  sie  ermordeten 
die  Boten,  welche  zu  dem  Prokonsul  geschickt  wurden,  vor  den 
Augen  der  Römer,  bis  endlich  ein  Sklave  des  Vertico,  eines  im 
Lager  gegenwärtigen  und  Cicero  ergebenen  Nerviers,  sein  Ziel 
erreichte''').  In  derselben  Stunde  beschied  Caesar  seinen  Quästor  [310] 
M.  Crassus  zu  sich ,  welcher  25  000  Schritte  weit  bei  den  Bello- 
vakern  stand^);  C.  Fabius*)  sollte  von  der  Küste  zu  den  Atre- 
baten  (Artois)  vorrücken  und  ihn  hier  erwarten  und  Labienus^) 
zu  den  Nerviein,  wenn  es  ohne  Gefahr  geschehen  könne;  die 
übrigen  Truppen  waren  zu  fern.  Er  hatte  nur  400  Reiter,  als 
Crassus  zu  ihm  stieß;  die  20000  Schritte,  welche  ihn  von  Sama- 
robriva  (Amiens)  trennten(!)*'),  wurden  an  einem  Tage  zurückgelegt. 
Hier  befanden  sich  seine  Geiseln  und  Urkunden,  viel  Gepäck  und 
alles  für  den  Winter  aufgespeicherte  Getreide  unter  dem  Schutze 


')  Caes.  V  52,  2.  —  ^)  Wo?  ist  ungewiß,  aber  doch  jenseits  (!)  Samarobriva, 
denn  bis  za  diesem  Orte  war  der  Prokonsul  noch  nicht  vorgedrungen.  Caes.  V 
47,  1:  {kora  circiter  tertia  ab  antecursoribus  de  Crassi  adventu  certior /actus  eo 
die  milia  passuum  XX  procedil.  Crassum  Samnrobrivae  praeficit.  Das  praeficit 
geht  dem  proredit  zeitlich  voraus  und  findet  seine  Erklärung  darin,  daß  Crassus 
den  Befehl  zur  Übernahme  des  Hauptquartiers  erst  nach  seiner  Ankunft  und  nach 
Caesars  Abzug  von  den  untecursores  erhielt.  Deren  Eintreffen  hatte  Caesar  trotz 
seiner  Eile  abgewartet,  um  sich  von  der  Ankunft  des  Crassus  zu  vergewissern,  und 
ihnen  hatte  er  den  Befehl  für  Crassus  hinterlassen.  Caesar  befand  sich  also  nicht 
jenseits  Samarobriva,  sondern  in  Samarobriva  selbst,  als  der  Bote  des  Cicero  ihn 
erreichte,  und  von  hier  gingen  die  Befehle  an  Crassus,  Fabius  und  Labienus  ab.) 
—  ^)  Caes.  V  46,  1.  —  ^)  Caes.  V  46,  3.  —  ^)  Caes.  V  46,  4.  —  *)  (Caesar 
stand  vielmehr  in  Samarobriva  selbst  (s.  oben  Anm.  2),  und  zwar  mit  der  Legion 
des  Trebonius.  Diese  bildete  nebst  der  auf  dem  Marsche  zu  ihr  stoßenden  Legion 
des  Fabius  das  Entsatzheer-  Crassus  bezog  mit  seiner  eigenen  Legion  das  von 
Trebonius  geräumte  Lager  im  Hauptquartier  zu  Samarobriva.) 


280  lULII. 

einer  Legion^).     Diese  (I)  übergab    er  Crassus^,    wogegen  weiter- 
hin    Fabius    sich    mit    ihm    vereinigte,     aber     nicht     Labienus, 
Caesar  naht  mit  (Jenn   ihn  umschwärmtcn   die   Treverer    unter  Indutiomarus.      Als 

2  Legionen  znm 

Entsatz  Cacsar  mit  nur  zwei  ohnehm  sehr  geschwächten  Legionen  die 
Grenzen  der  Nervier  überschritten  hatte,  meldete  er  es  Cicero  in 
einem  in  griechischer  Sprache  verfaßten  Briefe^),  welcher  von 
einem  gallischen  Reiter  mit  einem  Spieße  ins  Lager  geworfen, 
aber  erst  am  dritten  Tage  bemerkt  wurde.  Bald  konnte  er  die 
erfreuliche  Nachricht  durch  die  Rauchsäulen  der  niedergebrannten 
Ortschaften  bestätigen.  Nun  aber  wandten  sich  die  Feinde  gegen 
ihn;  er  wurde  durch  einen  Sklaven  des  Vertico,  welchen  Sprache 
und  Kleidung  des  Landes  unverdächtig  machten,  von  Cicero  ge- 
warnt, ohne  seinen  Entschluß  zu  ändern,  und  nur  4000  Schritte 
war  er  vorgerückt,  als  er  jenseits  eines  großen  Tales,  durch  wel- 
ches ein  Bach  floß,  die  Belgier  erblickte.  Sein  Heer  von  7000 
Mann  ohne  Troß  und  Gepäck  mußte  ihnen  verächtlich  sein;  über- 
dies gab  er  dem  Lager  einen  geringen  Umfang,  damit  sie  in 
ihrer  Zuversicht  um  so  gewisser  und  vor  der  Ankunft  ihrer  Ver- 
stärkungen durch  das  Tal  gingen  und  seine  Linien  angriffen. 
Doch  zeigten  sich  anfangs  nur  ihre  Reiter;  als  aber  die  seinigen 
wichen  und  die  Kohorten  mit  ängstlicher  Eile  die  Werke  erhöhten 
und  zum  Schein  die  Tore  verrammelten,  folgten  die  übrigen.  Sie 
fanden  nicht  einmal  die  Schanzen  besetzt  und  begrüßten  den 
feigen  Feind  in  seinem  Versteck  mit  einem  Hagel  von  Pfeilen; 
Herolde  verkündigten,  bis  zur  dritten  Tagesstunde  könne  man  ge- 
[311]  fahrlos  zu  ihnen  übergehen,  dann  nicht  mehr;  zugleich  sah  man 
sie  mit  den  Händen  den  Wall  einreißen  und  den  Graben  füllen. 
Still  und  schlagfertig  standen  die  Römer  im  Innern;  auf  ein 
Zeichen  öffneten  sich  die  Tore;  sie  stürzten  hinaus,  die  Reiter 
voran,  und  wie  ein  aufgejagtes  Wild  entflohen  die  Horden  und 
bedeckten  das  Feld  mit  ihren  Leibern  und  weggeworfenen  Waffen. 
Um  die  neunte  römische  Stunde  dieses  Tages*)  kam  Caesar 
zu  Cicero.  Er  musterte  dessen  Legion,  in  welcher  nicht  der  zehnte 
ohne  Wunden  war,  und  dankte  ihr  und  ihrem  Führer.    Am  andern 


*)  (Der  des  Trebonins,  welche  vor  Crassas'  Ankunft  mit  Caesar  abmarschiert 
war.)  —  ")  (Crassas  behielt  vielmehr  seine  eigene  Legion.  Die  Worte  legionemque 
ei  attribuit  (V  47,  2)  sind  so  zu  verstehen,  daß  Caesar,  obwohl  er  zum  Entsätze 
Ciceros  zahlreiche  Truppen  brauchte,  dem  Crassus  doch  zum  Schutze  des  Haupt- 
quartiers eine  ganze  Legion  überließ.  Der  Irrtum  ist  dadurch  entstanden ,  daß 
Drumann  Caesar  von  einem  Orte  20  röm.  Meilen  westlich  Samarobriva  aufbrechen 
ließ.  Aber  wo  soll  dieser  Ort  gelegen  haben,  der  nach  V  46,  1  wieder  25  röm. 
Meilen  vom  Lager  des  Crassus  entfernt  war?  Und  warum  hielt  Caesar  sich  nicht 
im  Hauptquartier  auf?)  —  ^  Caes.  V  48,  4:  (hnnc  {epislolam)  Graecis  conscriptam 
litteris  mitiit,  ne  intercepta  epüiola  nostra  ab  hostibus  consilia  coffnoscantur.)  Dio 
XL  9,  3:  (tu)  K'.y.Efüuvi  :tav9-'  oza  vjßouX-fiö-f]  EXXYjviatl  JnsaxE'.lEv,  Iva  äv  xal  t« 
YpafAjJiaTa  öi/.ö),  aü?  otaüvsTa  -(t  xotl  xoxs  toIc  ßapßapoi?  ovxa  |j.-rjSsv  aaac  ix5:oä4)J.) 
-■    '')    Caes.  V  53,   1. 
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Morgen  benachrichtigte  er  sie  von  dem  Schicksale  des  Cotta  und 
Titurius,  welches  der  Unbesonnenheit  des  letzteren  zuzuschreiben 
sei ;  man  habe  die  gefallenen  Brüder  gerächt  und  nicht  Ursache, 
sich  länger  dem  Schmerze  zu  überlassen.  So  nährte  er  in  seinen 
Kriegern  auch  im  Unglück  ein  stolzes  Selbstgefühl,  die  Über- 
zeugung, daß  der  römische  Soldat  nur  durch  eigene  Schuld  über- 
wunden werden  könne  ^).  Er  schickte  Fabius  wieder  zu  den  Mo- 
rinern und  blieb  die  noch  übrige  Zeit  des  Winters,  von  drei  ^y^^erquartierf 
Legionen  umgeben,  in  Samarobriva ;  denn  durch  die  glänzende  Tat  Ende  54 
des  Ambiorix  war  ganz  Gallien  aufgeregt;  Gesandte  gingen  hin 
und  her,  und  die  Häuptlinge  hielten  an  abgelegenen  Orten  nächt- 
liche Zusammenkünfte.  Mochte  sein  Sieg  den  Rückzug  des  In- 
dutiomarus  bewirken,  welcher  am  folgenden  Tage  Labienus  hatte 
angreifen  wollen,  und  L.  Roscius  ihm  melden,  daß  nun  auch  die 
Völkerschaften  in  Aremorica,  deren  Heer  ihm  schon  nahe  gewesen 
war,  sich  entfernt  haben,  so  mußte  er  doch  stets  neue  Be- 
wegungen fürchten,  auch  als  er  die  Vornehmsten  der  Provinz  zu 
sich  entboten  und  ihnen  unter  ernstlicher  Verwarnung  eröffnet 
hatte,  daß  er  ihre  Umtriebe  kenne ^).  Nur  den  Häduern  und 
Remern  durfte  er  vertrauen,  und  auch  diesen  nur,  weil  sie  den 
übrigen  Galliern  für  Verräter  galten  und  Rache  fürchteten.  Die 
Senonen  (südlich  von  der  Seine,  mit  einem  Hauptorte  Agedincum, 
Sens),  deren  Ahnen  Rom  zerstört  hatten,  vertrieben  sogar  ihren 
König  Cavarinus,  welcher  seine  Würde  Caesar  verdankte;  sie  ent-  [3121 
schuldigten  sich  zum  Schein,  als  aber  ihr  Senat  vorgeladen  wurde, 
erschien   er  nicht  ^). 

Bei  dieser  Gärung  waren  aller  Blicke  auf  Indutiomarus  ge-  Aufstand  u.  Tod 
richtet.  Er  befand  sich  mit  seinen  Treverern  an  der  östlichen  '^^  ^  ^  omams 
Grenze  des  Landes;  dennoch  suchten  Verbannte  und  Mißvergnügte 
Schutz  bei  ihm,  Privatpersonen  und  ganze  Völker  bewarben  sich 
um  seine  Gunst.  Man  hatte  sich  von  der  ersten  Betäubung  er- 
holt, und  das  Joch  war  zu  neu,  um  nicht  zu  schmerzen.  Gallien 
zahlte  40  Millionen  Sestertien  an  jährlichem  Tribut^);  Sommer 
und  Winter  mußte  es  die  Legionen  unterhalten;  ein  Gebiet  nach 
dem  andern  wurde  verwüstet;  die  Menge  fühlte  die  Knechtschaft, 
die  Großen  erbitterte  überdies  der  Verlust  ihrer  Einkünfte  und 
ihres  Ansehns:  jener  Häuptling  sollte  die  Schmach  und  das  Elend 
hinwegnehmen  und  die  Unglücklichen  sich  selbst  wiedergeben;  die 
alten  Zwistigkeiten  wurden  ^vergessen,  man  kannte  nur  einen 
Feind,    und   mit   vereinigten    Kräften   wollte    man    ihn    zu    Boden 


•)  Caes.  V  52.  Mit  dieser  Rede  läßt  sich  die  Nachricht  bei  Suet.  67  a. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  23  nicht  vereinigen,  er  habe  nach  der  Niederlage  des 
Titurius  Haupt-  und  Barthaar  wachsen  lassen,  bis  sie  gerächt  sei.  —  "j  Caes.  V 
53.  54,  1.  Die  Urheber  erschienen  nicht.  —  ^)  Caes.  V  54,  3.  —  *)  Eutrop. 
VI  17,  3:  {Galliae  autem  tributi  nomine  annuiim  imperavit  Stipendium  quadringenties ; 
vgl.)   Suet.  Caes.   25.     Dio  XL  43,  3. 
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werfen.  Ohne  Zweifel  sagte  sich  Indutionaarus,  daß  die  Germanen, 
welche  sich  ohnehin  weigerten  nochmals  in  Gallien  aufzutreten, 
ihm  nicht  helfen  werden,  wenn  es  sich  nicht  selbst  helfe;  daß 
der  günstige  Augenblick  vorüber  sei,  der  Prokonsul,  gewarnt  und 
gerüstet,  ihm  zur  Seite  stehe  und  seine  Legionen  jedes  Unter- 
nehmen bewachen  und  erschweren;  aber  nach  dem  Feldzuge  gegen 
Labienus  blieb  ihm  keine  Wahl,  und  auf  der  andern  Seite  war 
die  Versuchung  groß;  die  Völker  kamen  ihm  entgegen,  tausende 
von  Armen  trugen  sich  ihm  an;  warum  die  Wechselfälle  des 
Krieges  scheuen,   wenn  nur  im  Kriege  Rettung  möglich  war? 

Er  berief  die  Treverer  zu  einem  bewaffneten  Landtage  und 
ächtete  hier  den  Verräter  Cingetorix;  dann  sprach  er  von  seinen 
Verbindungen  mit  den  Senonen,  Carnuten  und  mehreren  anderen 
und  von  der  Absicht,  zu  ihnen  vorzudringen,  zuvor  aber  die 
Legion  des.  Labienus  aufzureiben,  welche  ihm  im  Lande  der  Remer 
den  Weg  verlegte,  und  diese  Treulosen  zu  züchtigen^).  Der  Legat 
[313]  erfuhr  dies  durch  Cingetorix  und  glaubte,  daß  er  Caesars  Beistand 
entbehren  könne  und  ein  Aufgebot  der  Reiter  in  der  Umgegend 
genüge.  Früher  als  diese  erschien  Indutiomarus.  Nach  dem  Bei- 
spiele seines  Feldherrn  stellte  sich  Labienus  verzagt;  er  sah  die 
Pfeile  der  Feinde  in  seinen  Verschanzungen  niederfallen  und  ver- 
nahm die  Herausforderung,  ohne  sich  zu  regen,  bis  in  einer  Nacht 
die  Reiter  anlangten.  Die  Treverer  bemerkten  sie  nicht  und 
zeigten  sich  am  folgenden  Tage  wieder  vor  dem  Lager;  als  sie 
sich  gegen  Abend  zerstreuten,  brachen  jene  hervor;  sie  hatten  den 
Befehl,  nur  den  Anführer  zu  suchen,  auf  dessen  Kopf  ein  Preis 
gesetzt  war;  so  wurde  er  in  einer  Furt  ereilt  und  getötet  und  sein 
Heer  zersprengt.  Dies  entmutigte  auch  die  Eburonen  und  Nervier, 
welche  schon  unter  den  Waffen  standen^), 
■«dnlert  Ln^Sa  Denuoch    blieb    Caesar    im     transalpinischen    Gallien.      Der 

marobriva  WintcrfcMzug  hatte  sein  Heer  geschwächt;  er  ließ  daher  durch 
einige  Legaten  zwei  Legionen  im  cisalpinischen  ausheben  und  er- 
suchte Poropeius,  ihm  die  Legion  zu  leihen,  welche  er  im  vorigen 
Jahre  als  Konsul  in  diesem  Gallien  geworben  hatte  und  nicht 
brauchte,  zumal  da  er  die  Verwaltung  seiner  spanischen  Provinzen 
anderen  übertrug.  Sein  Wunsch  wurde  erfüllt,  der  Nebenbuhler 
unterstützte  ihn,  und  ohne  Genehmigung  des  Senats^),  wie  sehr 
es  auch  Catos  Mißfallen  erregte*);  er  zählte  jetzt  zehn  Legionen^), 
mehr  als  zuvor,  und  die  Gallier  konnten  daraus  ersehen,  wie  er 
bemerkt,    daß   Rom    jeden    Verlust   schnell    zu    ersetzen    vermöge. 


54/53 


')  Caes.  V  56.  Dio  XL  11.  Flor.  I  45,  8,  wo  Labienus  statt  Dolabella  zu 
lesen  ist.  Oros.  VI  10,  10.  —  *)  Caes.  V  57.  58.  —  ^)  Caes.  VI  1,  2.  32,  5. 
VIII  54,  2.  Oros.  VI  10,  13.  Dio  XL  65,  1.  —  *}  Plut  Cato  min.  45.  Pomp.  52. 
Caes.  25,  wo  zwei  Legionen  genannt  werden;  der  Irrtum  ist  dadurch  entstanden, 
daß  Caesar  später  zwei  an  Pompeius  abgab.  —  ^)  Caes.  VI  32,  5  —  33,  3.  (Ihre 
Nummern  waren  VI  bis  XV.     S.  d.  Anhang  über  Caesars  Legionen.) 
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§  28. 

Rom  mußte  diese  Rüstungen  zulassen,  weil  es  sich  noch 
immer  nicht  mit  sich  selbst  versöhnte.  Pompeius  hielt  es  jetzt 
besonders  für  überflüssig,  mit  der  Aristokratie  einen  Bund  zu  er- 
richten, da  Crassus  sich  entfernt  und  das  Trebonische  Gesetz  ihn 
auf  fünf  Jahre  zum  Prokonsul  von  Spanien  ernannt  hatte;  er 
dünkte  sich  groß  zu  sein  und  träumte  fort.  Ein  Titel,  eine 
Stellung,  worin  er  mit  Senats-  und  Volksbeschlüssen  die  Legionen 
seines  Nebenbuhlers  in  Gallien  entwaffnen  konnte,  die  Diktatur 
also,  war  sein  Ziel  ^).  Caesar  hatte  durch  die  Gunst  des  Volkes 
die  Optimaten  überwunden,  er  dagegen  verschmähte  die  Gunst 
der  Optimaten,  um  Caesar  zu  überwinden.  Seinem  Charakter  ge- 
treu wollte  er  durch  die  Gesetze  herrschen  und  diese  Herrschaft 
scheinbar  nicht  erzwingen ,  sondern  man  sollte  sie  ihm  autragen. 
Darum  stürzte  er  den  ohnehin  erschütterten  Staat  in  eine  unheil- 
volle Verwirrung.  Den  Schatten,  welchem  er  nachjagte,  erreichte 
er  nicht;  seine  gehässigen  und  verbrauchten  Mittel  erbitterten  Rom, 
und  Caesar  gewann  Frist.  Bei  solchen  Entwürfen  schickte  er  |p°^eTdireh 
Legaten  in  seine  Provinzen^).  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  semej.egateii 
als  Konsul  Truppen  für  sie  ausgehoben^),  welche  er  mit  der  Zeit 
auf  sieben  Legionen  vermehrte*).  Die  Aufsicht  über  die  Zufuhr 
gab  ihrn  einen  Vorwand,  vor  Rom  zu  bleiben^);  man  war  aber 
nicht  der  Meinung,  daß  er  mit  seiner  jungen  Gemahlin  Julia  zu 
tändeln  wünsche*'),  wie  sehr  er  sie  auch  liebte,  man  ahnte  Böses 
und  bewachte  ihn  mit  Eifersucht  und  Furcht;  weil  er  ferner  bei 
seiner  Eigentümlichkeit  nur  als  Beschützer  der  Republik  der 
erste  sein  und  folglich  nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Senats 
gegen  Caesar  kämpfen  konnte,  so  wurde  auch  sein  Aufenthalt  in 
Italien  nicht  die  Ursache  des  Bürgerkrieges,  wie  Cicero  meint ^), 
er  verzögerte  ihn. 

Wie  früher,  so  sollten  auch  jetzt  andere  für  ihn  wirken. 
Um  sie  zu  ermutigen,  nahm  er  C.  Cato  und  Nonius  Sufenas  in 
Schutz,  welche  vor  zwei  Jahren  als  Tribunen  sich  den  Wahlen 
widersetzt  hatten,  damit  er  Konsul  würde,  und  deshalb  angeklagt, 
aber  am  5.  Juli  freigesprochen  wurden^).  Bald  nachher  belangte 
man  M.  Scaurus  wegen  Erpressungen,  und  auch  dieser  erhielt  am 
2.    September   ein   günstiges   Urteil;    Pompeius    schickte    nur   eine       [315] 
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')  Plut.  Caes.  28;  vgl.  20.  —  *)  Caes.  b  g.  VI  1,  2.  b  c.  I  85,  8.  Cic. 
ad  fam.  VII  5,  l  und  die  übrigen  Briefe  aus  diesem  Jahre,  ad  fam.  VI  6,  5. 
Vell.  II  48,  1.  50,  4.  Dio  XXXIX  39,  4.  Plut.  Pomp.  f>2.  53.  Caes.  28.  36. 
Cato  min  45.  Crass.  16.  App.  II  18.  —  ^)  Dio  XXXIX  39,  1.  (Caes.  b.  g. 
VI  1,  2:  quos  consul  sacramento  rogasset.^  —  *)  Caes.  b.  e.  I  38,  1.  85,  6.  — 
^)  Dio  XXXIX  39,  4.  —  ^^  Plut.  Pomp.  53.  Crass.  16.  —  ')  ad  fam.  VI  6,  5: 
{eundum  in  Hispaniam  censui-,  quod  si  fecisset,  civile  bellum  nullum  omnino  fuisset.) 
—  *)  (Cic.  ad  Att.  IV  15,  4:  a.  d.  IV  Nonas  Quintiles  Sufenas  et  Cato  ab- 
soluti. ) 


284  lULII. 

Lobschrift    für   ihn   ein,    und    nur,    weil    er    es    nicht   vermeiden 

konnte;    denn   Scaurus  bewarb   sich   um    das  Konsulat,    und    man 

^°™P5i'^„^.^    sollte  nicht  Konsuln,  sondern  einen  Diktator   wählen^).     Er  hatte 

genrt  die  Dik-  ... 

tatur  sein  Albanum  vor  der  Stadt,  jedoch  nicht  Italien  verlassen,  um 
Getreide  zu  kaufen^).  In  seiner  Abwesenheit  begannen  die  ge- 
richtlichen Verfolgungen  des  A.  Gabinius,  welcher  als  sein  Werk- 
zeug von  den  Optimaten  längst  gehaßt  wurde  und  während  seiner 
Statthalterschaft  in  Syrien  durch  mehrere  Vergehen  den  Gesetzen 
verfallen  war.  Am  meisten  rügte  man  die  Herstellung  des  Ptole- 
maeus  Auletes.  Pompeius  hatte  ihn  gegen  den  Willen  des  Senats 
dazu  angetrieben  und  ermächtigt,  und  schon  seine  Ehre  erforderte, 
daß  er  ihn  der  Strafe  entzog,  was  gelang.  Dann  aber  wurde  Ga- 
binius wegen  Erpressungen  verurteilt,  obgleich  außer  Pompeius 
auch  Caesar  ihn  zu  retten  suchte^)  und  Cicero  ihn  verteidigte. 
In  ihm  sollte  sein  Gönner  büßen. 

Durch  solche  Reibungen,  in  welchen  sich  der  Parteigeist  offen- 
barte, wurde  im  wesentlichen  nichts  gewonnen  und  nichts  verloren. 
Desto  mehr  förderten  Pompeius  die  Bestechungen  der  vier  Kan- 
didaten des  Konsulats:  Domitius  Calvinus,  Memmius,  Messalla 
und  Scaurus.  Die  beiden  ersteren  versprachen  sogar  den  Konsuln 
für  ihre  Dienste  Provinzen  oder  Geld;  dies  konnte  zum  Ziele 
führen,  ein  Zwischenreich  und  dessen  Folgen  verhüten,  aber  Mem- 
mius ließ  sich  von  Pompeius  überreden,  den  Vertrag  bekannt  zu 
machen^).  Dadurch  stieß  er  Caesar  zurück^),  von  welchem  man 
glaubte,  daß  er  ihn  begünstige*^),  obgleich  er  i.  J.  58  die  Julischen 
Gesetze  angegriffen  hatte.  Der  Prokonsul  wünschte  die  Wahlen, 
weil  die  Diktatur  ihm  mißfällig  war.  Dennoch  hoffte  Memmius, 
daß  er  Krieger   und  Cisalpiner    zur   Abstimmung   schicken   werde, 

[316j  wenn  die  Konsularkomitieu  sich  bis  zur  Zeit  der  Winterquartiere 
verzögerten  ^).  Pompeius  gab  sich  das  Ansehn ,  als  ob  er  für 
Scaurus  tätig  sei*);  aber  schon  im  Anfang  des  Juni  verbreiteten 
sich  beunruhigende  Gerüchte  über  die  Diktatur^);  Rom  sollte  mit 
dem  Gedanken  daran  vertraut  werden  und  die  Hilfe  sich  von 
fern  zeigen ,  während  man  eben  durch  diese  Ausstreuungen  auf 
die  Rechtspflege  und  auf  alle  öffentlichen  Angelegenheiten  störend 


')  Ascon.  p.  16  f.  —  -)  Schon  vor  der  Sturmflut,  welche  erst  im  (November) 
nach  Gabinius'  Freisprechung  einen  Teil  von  Rom  verheerte  und  viele  Früchte  ver- 
darb, Cic.  ad  Qu.  fr.  III  7,  1 :  {Crassipedis  ainbulalio  ablata,  horti,  tabernae  pluri- 
mae;  magna  vis  aquae  usque  ad  piscinam  publicam  ..  .  .  cadit  enim  in  absolutionem 
Gabini);  gerade  nach  jenem  ersten  Prozesse  seines  Schützlings  kam  er  zurück. 
Hiernach  ist  Dio  XXXIX  <61,  3)  zu  berichtigen.  —  *)  Dio  XXXIX  63,  4.  — 
*)  Cic.  ad  Att.  IV  (17,  2:  haec  pactio  ....  prolata  a  Memmio  est  nominibus  in- 
ductis  auctore  Pompeio.)  —  *)  Cic.  ad  Att.  IV  (l7,  3:  iam  intellegebamus  enun- 
tiationem  illam  Memmi  valde  Caesari  displicere.}  —  ^)  ad  Att.  IV  15,  7:  {Mem- 
mium  Caesaris  omnes  opes  confirmant.)  —  ')  ad  Att.  IV  (l6,  6.)  ad  Qu.  fr. 
III  2,  3.  8,  3.  —  ')  ad  Att.  IV  15,  7.  —  ^  ad  Qu.  fr.  II  (l3,  5:  erat  aliqua 
suspicio  dictaturae.)     Plut.  Pomp.   54.     App.  II   18. 
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einwirkte,  Furcht  erregte  und  die  innere  Zerrüttung  vermehrte. 
Man  erzählte  sich  sogar,  (Lucilius)  Hirrus  werde  im  Dezember  oder 
später  als  Tribun  des  künftigen  Jahres  das  außerordentliche  Amt 
in  Vorschlag  bringen^).  Pompeius  selbst  schien  nach  vertrau- 
lichen Mitteiiungen  bereit,  sich  zum  Besten  des  Staates  neuen  Be- 
schwerden zu  unterziehen,  dann  aber  war  er  wieder  gänzlich  ab- 
geneigt und  ersuchte  Cicero,  dahin  zu  wirken,  daß  Coelius  Vini- 
cianus  (!),  der  künftige  Kollege  des  Hirrus,  sich  nicht  bei  dem  Volke 
für  ihn  verwende^).  Nicht  bloß  seine  Anhänger  wurden  ihm  nütz- 
lich, sondern  auch  die  vier  Kandidaten,  welche  man  wegen  ihrer 
gesetzwidrigen  Bewerbung  belangte "'') ;  die  Konsuln  Domitius 
Ahenobarbus  und  Appius  Claudius  durch  den  strafbaren  Vertrag; 
andere  Optimaten  durch  den  Eifer,  mit  welchem  sie  die  Anklagen 
betrieben  und  den  Tribunen  Mucius  Scaevola  zu  der  Ankündigung 
vermochten,  er  werde  an  allen  Komitialtagen  den  Himmel  beob- 
achten, damit  die  Konsuln  nicht  von  ihren  Klienten  den  ver- 
heißenen Lohn  erhielten  und  diese  nicht  durch  ihre  Wahl  den 
Gerichten  entgingen*).  Demnach  fanden  die  Konsularkomitien 
immer  größere  Schwierigkeiten.  Man  war  im  Mai,  Juni  und  Juli  ^omitien^kom"- 
über  ihren  Zeitpunkt  ungewiß  ^)  und  sah  ihnen  dann  im  Septem-  men  nicht  zu- 
ber  entgegen;  aber  auch  jetzt  mußte  man  sie  verschieben*^), 
worauf  das  Geständnis  des  Memmius^)  und  der  Tribun  Scaevola 
den  Konsuln  hinderlich  wurden,  welche  fast  allein  sie  zu  be- 
schleunigen wünschten.  Es  unterlag  nun  keinem  Zweifel  mehr, 
daß  das  Jahr  mit  einem  Zwischenreiche  endigen  werde,  und  so 
geschah  es^);   doch  wurde  Pompeius  auch  nicht  Diktator. 

Er  verlor  im  September  seine  Gemahlin  Julia  nach  deren 
Entbindung  und  wenige  Tage  nachher  auch  ihr  neugeborenes 
Kind^),  zum  Teil  eine  Folge  der  blutigen  Auftritte  in  Rom, 
welche  er  veranlaßt  hatte.  Seine  Stellung  gegen  Caesar  wurde 
nicht  so  wesentlich  dadurch  verändert,  wie  die  Alten  zu  glauben 
geneigt  sind;  das  Wort  und  die  Schicksale  einer  Frau  wogen  in 
der  Wagschale  des  Ehrgeizes  zu  leicht.  Es  bedurfte  auch  bis 
dahin  kaum  der  Vermittlung  einer  trefflichen  Gattin  und  Tochter, 
um  die  Einigkeit  zwischen  den  Triumvirn  zu  erhalten,  da  beide 
noch  nicht  zum  Kampfe  gerüstet  waren;  erst  später,  als  man  der 
Entwicklung  näher  kam  und  der  eine  vor  dem  Angriff  auf  Rom 
allen  Gärungsstoff  in  Gallien  vernichten  wollte,  der  andere  durch 
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*)  ad  Qa.  fr.  III  8,  4.  9,  3.  Plat.  Pomp.  54.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  8,  4, 
(wo  aber  nicht  von  Coelius  Vinicianus  die  Rede  ist,  sondern  von  Crassus  Jxmianus.) 
—  ^)  ad  Qu.  fr.  III  2,  3;  vgl.  ad  Att.  IV  <17,  5.)  —  ")  ad  Att.  IV  <17,  4.) 
ad  Qu.  fr.  III  3,  2.  —  ^)  ad  Att.  IV  14,  2.  15,  7.  ad  Qu.  fr.  11  <13,  5:)  erat 
nonnulla  spes  comitiorum,  sed  incerla.  14,  4.)  —  ')  ad  Qu.  fr.  II  (l5,  3:  comitia 
in  mensem  Septembrein  reiecta  sunt.)  III  1,  16:  {ndhuc  erat  vulde  incertum,  et 
quando  comitia  et  qui  consules  futuri  essent.)  —  '')  ad  Att.  IV  (l7,  3)  —  ")  ad 
Qu.  fr.  III  8,  3:  {ad  interregnum  comitia  adducta.)  9,  3.  Milon.  24.  Plut. 
Pomp.  54.     Dio  XL  17,  2.    45,   1.     App.  II   19.    —    ')    Plut.  Pomp.   53. 
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den  Bürgerkrieg  sich  überrascht  sah,  wurde  sie  notwendig  und 
wünschenswert.  Deshalb  trug  Caesar  seinem  Schwiegersohne  die 
Hand  der  Octavia  an,  einer  Schwester  des  nachmaligen  Kaisers 
Augustus  und  Gemahlin  des  C.  Marcellus  (Cos.  50),  und  er  selbst 
bewarb  sich  um  die  Tochter  des  Pompeius,  welche  mit  Faustus 
Sulla  verheiratet  war  wie  er  mit  Calpurnia^);  Scheidungen  galten 
ihm  für  kein  Hindernis,  auch  verfehlte  sein  Vorschlag  den  Zweck 
nicht  ganz,  obgleich  er  abgelehnt  wurde, 
karten  ^enß'an-  Während   er   mit  Pompeius   in  gutem  Vernehmen   blieb  und 

platz  für  das  ge-  sogar  eine  Legion  von  ihm  erhielt,  suchte  er  sich  durch  die  Ver- 
^^Caesaris™  schöncrung  Roms  in  der  Volksgunst  zu  befestigen.  Jener  hatte 
Sept.  54  jj^  vorigen  Jahre  sein  Theater  geweiht;  Aemilius  Paullus  errichtete 
eine  Basilika^),  und  dies  trug  ohne  Zweifel  dazu  bei,  daß  er  in 
einem  neuen  Markte,  Forum  Caesaris,  ein  Seitenstück  zu  liefern 
beschloß.  •  Miin  Prachtwerk  der  Art  schien  um  so  verdienstlicher 
zu  sein,  da  das  Forum  Romanum  für  die  Gerichte  zu  beschränkt 
[318]  war^).  Oppius  und  —  Cicero  mußten  die  Privatgebäude,  welche 
östlich  von  diesem  in  der  nachmaligen  achten  Region  bis  zum 
Atrium  der  Libertas  standen  und  niedergerissen  werden  sollten, 
für  60  Millionen  Sestertien  ankaufen"*),  und  auch  diese  ungeheure 
Summe  reichte  nicht  hin,  der  Bauplatz  allein  kostete  100  Millionen^). 
Er  wurde  mit  einem  Tempel  der  Venus  Genetrix  verziert  und  im 
J.  46  mit  ihm  eingeweiht^).  Außerdem  wurden  jene  angewiesen, 
die  Einhegungen  (saeptä)  für  die  Tribus  auf  dem  Marsfelde  von 
Marmor  erbauen  und  überdecken  zu  lassen  und  sie  mit  einer 
hohen  Säulenhalle  von  einem  Umfange  von  tausend  Schritten  zu 
umgeben^).  Eines  Bürgerkrieges  bedurfte  Caesar  nicht,  wie  Pom- 
peius äußerte,   damit   er  sich   zur  Vollendung   dieser  Werke  und 


•)  Säet.  Caes.  27.  —  '')  (Cic.  ad  Att.  IV  17,  7  vom  1.  Okt.  54:  Paullus 
in  media  foro  hasilicam  tarn  paene  refecit  isdem  antiquis  columnis,  illam  aiitem,  quam 
locavit,  facit  magnißcentissimam.  Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Basilika  ist  durch  die 
Ausgrabungen  der  letzten  Jahre  wieder  freigelegt.  Vgl.  darüber  Hülsen  Rom. 
Mitteil.  1903  XVII  41-57.)  —  ^  App.  II  102.  —  ■•)  Cic.  ad  Att.  IV  (l7,  7: 
in  monumentum  illud  -  .  .  ut  forum  laxaremus  et  usque  ad  atrium  Libertatis  expli- 
caremus,  contempsimus  sexcenties  HS;  cum  privatis  non  poterat  transiyi  minore 
pecunia.y  —  *)  Suet.  26:  {forum  de  manubiis  inchoavit,  cuius  area  super  sestertium 
milies  constitit.)  Plin.  XXXVI  103:  {pyramidas  regum  miramur,  cum  solum  tantum 
foro  exstruendo  HS\M\  Caesar  dictator  emerit.  —  ^  Jordan  Topogr.  d.  Stadt 
Rom  I  2,  439.  Die  Bezeichnung  atrium  Liberiatis  war  im  6  Jahrh.  n.  Chr.  für 
einen  Teil  der  Kurie  im  Gebrauch  (Mommsen,  Herrn.  1888  XXIII  632);  zu 
Ciceros  Zeit  muß  das  Atrium  ein  Gebäude  nördlich  vom  Concordia-Tempel  gewesen 
sein,  welches  höchstens  bis  zur  Erbauung  des  Forum  Traiani  gestanden  haben 
kann,  wenn  es  nicht  schon  der  Anlage  des  Forum  Augnsti  zum  Opfer  fiel.  Das 
Forum  Caesaris  liegt  einstweilen  noch  unter  den  Häusern  nordwestlich  der  Kirche 
S.  Martina  verborgen.)  —  '')  ad  Att.  IV  (l7,  7:  in  campo  Martio  saepta  tributis 
comitiis  marmorea  sumus  et  tecta  facturi  eaque  dngemus  excelsa  porticu,  ut  mille 
passuum  conficiatur.  Simul  adiungetur  huic  opiri  villa  etiam  publica.  Über  die 
Lage  der  Saepta  Julia  vgl.  Hülsen  Bull.  comm.  1893  XXI  119  —  141.  Rom. 
Mitteil.   1903  XVIII   17  f.) 
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zur  Befriedigung  einer  habsüchtigen  Menge  die  Mittel  verschaffte  ^). 
Er  hatte  Geld  genug,  auch  viele  einzelne  zu  beschenken,  nicht 
bloß  alte  Freunde  wie  den  Ritter  Rabirius  Postumus^  aus  der 
Not  zu  reißen,  sondern  sich  auch  neue  zu  erwerben. 

§  29. 
Vor  allem  bemühte  er  sich  um  Ciceros  Gunst,    welcher   sich  Die  Furcht  vor 

T  -,     .^  i-r.  •  1  -i  11  p        j.  Clodius  treibt 

sowohl  ihm  als  rompeius  ergeben  zeigte  und  sehr  erfreut  war,  cicero  den  xn- 
daß  die  Verhältnisse  zwischen  ihnen  es  gestatteten,  in  einer  andern  ^^'"^^'^  ^^ 
Hinsicht  aber  sich  in  großer  Verlegenheit  befand;  er  hatte  Ur- 
sache, sein  Einverständnis  mit  ihnen  geheim  zu  halten,  damit  die 
Optimaten  ihn  nicht  einen  Abtrünnigen  nannten^),  wogegen  es  seine 
Feinde  von  Unternehmungen  gegen  ihn  abschrecken  konnte , 
wenn  es  offenkundig  wurde.  Die  Furcht  vor  Clodius  entschied; 
er  huldigte  den  Machthabern,  welche  ihn  beschützen,  seinen  Feind 
wenigstens  nicht  von  neuem  gegen  ihn  bewaffnen  sollten,  und  ver- 
barg es  nicht.  Dies  ist  der  Schlüssel  zu  allem  folgenden,  und  er 
findet  sich  ungesucht.  „Man  forderte  mich  auf,  Gabinius  anzu- 
klagen, —  dann  wäre  Pompeius  in  die  Stadt  eingerückt,  es  wäre 
zwischen  ihm  und  mir  zum  Bruch  gekommen,  mit  Clodius  hätte 
er  sich  unfehlbar  versöhnt.  —  Ich  bin  nicht  ohne  Besorgnis  für  [319] 
das  nächste  Jahr'*),  aber  doch  ohne  Furcht^)."  „Procilius  ist 
verurteilt;  Hortensius  sprach  wie  immer,  und  ich  —  kein  Wort; 
die  Kleine,  Tullia,  welche  jetzt  kränkelt,  ängstigte  es,  daß  ich 
Clodius,  den  Ankläger,  beleidigen  könne"  ^).  „Du  schreibst  von 
einem  Briefe  des  Clodius  an  Caesar;  ich  billige  es,  daß  die  Furie 
keine  Antwort  erhalten  hat"  ^).  Die  Furcht  „vor  diesem  Wahn- 
sinnigen "  ^)  entfernte  ihn  aus  dem  Senat,  wo  er  leicht  durch  eine 
gefährliche  Übereilung  die  Triumvirn  reizen  konnte;  sie  vermehrte 
seinen  Abscheu  gegen  die  Diktatur,  weil  er  voraussah,  daß  Pom- 
peius sich  der  Wahl  des  Milo  widersetzen  werde,  welcher  für  das 
J.  52  das  Konsulat  übernehmen  und  Clodius,  den  Prätor,  zügeln 
sollte^);  sie  trieb  ihn  in  die  Gerichte  und  wurde  die  Ursache,  daß 
er  den  Parteien,  zum  Teil  tödlich  gehaßten  Feinden,  bis  zur  Er- 
schöpfung diente;  sie  machte  ihn  zum  Legaten  des  Pompeius,  zu 
Caesars  Lobredner  und  führte  diesem  seinen  Bruder  zu. 

Schon  vor  drei  Jahren  hatte  Pompeius  als  Oberaufseher  über 
die  Zufuhr  ihn  zum  Legaten  ernannt  und  ihm  gern  gestattet,  die 
Stelle   an   den   Bruder   abzutreten  ^°) ,   jetzt   gab  er   ihm  denselben 


•)    Suet.  30.    —    ^)    Cic.  pro  C.  Rabir.  Post.  41  f.    —    ')    ad  fam.  I  9,   17: 

{non  obscure  queruntur quasi  desciscere   me  a  prtstina  causa.)      —      *)    In 

welchem  Clodius  sich  um  die  Prätur  bewerben  wollte.  —  ')  ad  Qa.  fr.  III  4,  2. 
9,  3:  de  motu  temporum  venientis  atmi.  —  ")  ad  Alt.  IV  15,  4.  —  ')  ad  Qu. 
fr.  III  1,  11.  —  ")  ad  Qu.  fr.  (II  14,  2:  st«  aliquis  erumpet  umentis  hominis  furor, 
omnia  sunt  ad  cum  frangendum  expedila.)  —  ")  ad  Qu.  fr.  III  8,  6.  9,  2.  — 
'")    ad  Att.  IV   1,  7.    2,   6.     ad  Qu.  fr.  II  4,   7.    5,  3.     Scaur.  39. 
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Titel  als  Prokonsul  von  Spanien^).  Cicero  wurde  dadurch  kein 
Zwang  angetan;  es  öffnete  ihm  nur  ein  Tor,  wenn  Clodius 
zu  arg  drängte,  und  da  dies  nicht  der  Fall  war,  so  ging  er  auch 
nicht  in  die  Provinz  und  erfüllte  damit  zugleich  Caesars  Wunsch, 
welcher  ahriet,  da  eine  zu  genaue  Verbindung  zwischen  ihm  und 
seinem  Kollegen  im  Triumvirat  ihm  schaden  konnte^).  Gegen 
Ende  des  Jahres,  zu  einer  Zeit,  wo  etwa  der  Gedanke  an  die 
Prätur  seines  Feindes  ihn  wieder  sehr  beunruhigte,  meldete  er 
Atticus,  er  werde  im  nächsten  Januar  Rom  verlassen  ^),  dann  aber 
wurde  die  Sache  nicht  mehr  erwähnt.  Ihm  war  es  bei  weitem 
das  wichtigste,  in  Caesar  einen  Rückhalt  zu  haben,  da  dieser 
[320]  durch  Taten,  Reichtum  und  Ansehn  alle  andern  verdunkelte. 
Vatinius  sagte,  das  Glück  habe  ihn  dem  Prokonsul  gewonnen*), 
und  mit  einigen  verschönernden  Worten  sagt  er  es  selbst^);  der  Mäch- 
tige konnte. ihn  schützen.  Doch  gibt  er  auch  andere  Gründe  an: 
die  Optimaten  haben  sich  einen  Publius  erwählt*'")  und  können  es 
ihm  nicht  verargen ,  wenn  er  sich  auch  einen  Publius  wähle '') 
und  ihnen  ebenfalls  ein  wenig  Verdruß  mache  ^) ;  durch  ihre  Kälte 
und  ihren  Neid  sei  er  veranlaßt,  sich  zu  Pompeius  hinzuneigen, 
und  bei  dessen  Freundschaft  mit  Caesar  habe  er  sich  nun  auch 
an  diesen  angeschlossen,  welcher  sich  ohnehin  um  ihn  und  um 
seinen  Bruder  Quintus  große  Verdienste  erwerbe^). 
akL^"at  Caesars  ^^  §^^»  zunächst    in    diesem  Jahre  Quintus   nach  Gallien^"), 

nach  Gallien  Er  solltc  ein  Unterpfand  der  Treue  und  ein  Vermittler  fort- 
währender Einigkeit  sein  und  wurde  wiederholt  an  seinen  Beruf 
erinnert,  besonders  nach  den  Beschwerden  des  britannischen  Feld- 
zuges, welcher  ihm  den  Krieg  verleidetet^).  Caesar  behandelte  ihn 
von  Anfang  an  mit  Auszeichnung^*'),  und  dies  gab  ihm  um  so  mehr 
Anspruch  auf  Dankbarkeit ,  da  er  ihn  entbehren  konnte ;  denn  es 
fanden  sich  nicht  Stellen  genug  für  die  vornehmen  Römer,  welche 
als  Legaten,  Tribunen,  Präfekten  und  in  anderen  Eigenschaften 
in  das   Heer  eintreten,  Ruhm  und  Beute  teilen  und  dann  bei  den 


')  ad  fam.  VII  5,  1.  17,  2.  —  -)  ad  Qu.  fr.  II  (13,  1.)  III  1,  18.  — 
■*)  ad  Att.  IV  (l9,  2.)  —  *)  ad  fara.  I  9,  (7:  me  fortuna  et  felicitate  C.  Caesaris 
commotum  Uli  amicum  esse  coepisse.)  —  ')  ad  fam.  I  9,  (l8:  mihi  .  .  ,  nunc  in 
tanta  felicitate  tantisque  victoriis,  etiatnsi  non  is  esset,  qui  est,  tarnen  ornan- 
dus  videretur.)  —  ®)  Clodias.  —  ')  Vatinius,  welchen  er  auf  Caesars  Bitte  ver- 
teidigte. —  *)  ad  fam.  I  9,  19.  —  ')  ad  fam.  I  9,  (l2.  18:  divina  Caesaris  in 
me  fratrewque  meum  liberalitas.)  —  *")  ad  Qu.  fr.  II  (13,  1.)  —  ")  ad  fam. 
I  9,  21.  ad  Qu.  fr.  II  (l4,  2:)  petis  ut  ad  te  .  .  .  .  fraterne  rescribam,  id  est, 
ulrtim  t  {voles  ut  dixerimus)  ad  expediendum  te,  si  causa  sit,  commorere.  —  In  hac 
vero  re  hoc  profecto  quaeris,  cuius  modi  illum  annum,  qui  sequitur,  exspectem? 
III  1,  9:  scribis  de  Caesaris  summo  in  nos  amore.  Hunc  et  tu  fovebis,  et  nos, 
\quibuscumque  puterimus  rebus"),  augebimus.  8,  1  :  tantum  te  et  moneo  et  rogo,  ut  in 
istis  molestiis  et  laboribus  el  desideriis  recordere,  consilium  nostrum  quod  fuerit  pro- 
fectionis  tuae.  Non  enim  commoda  quaedam  sequebamur  parva  ac  mediocria.  Quid 
enim  erat,  quod  discessu  nostro  emendum  putaremus?  Praesidinm  ßrmissimum  pete- 
bamus  ex  optimi  et  potentissimi  viri  benevolentia  ad  otnnem  statum  nostrae  dignitatis. 
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Wahlen  unterstützt  werden  wollten^).  Fast  keiner  erschien  ohne 
ein  gewichtiges  Empfehlungsschreiben.  Unter  anderen  wurde 
C.  Messius,  gegen  welchen  Pompeius  Verpflichtungen  hatte,  und  [321] 
wohl  eben  deshalb,  auf  die  Verwendung  des  Appius  Claudius  Legat  ^). 
Aber  die  meisten  überbrachten  Briefe  der  Art  von  Cicero,  so  daß  Lebhafter  Brief- 
dieser  lästig  zu  werden  fürchtete,  aber  sich  doch  durch  die  viel-  Cicero  u.  Caesar 
fache  Bewerbung  .um  sein  Fürwort,  durch  seinen  allgemein  be- 
kannten Einfluß  auf  den  Imperator  gesichert  fühlte  ^).  Er  empfahl 
M.  Ruf  US'*),  M.  Curtius^)  und  am  dringendsten  außer  seinem 
Bruder  den  jungen  Rechtsgelehrten  C.  Trebatius**),  welcher  früher 
ihn  selbst  nach  Spanien  hatte  begleiten  sollen  und  dann  in  Gallien 
die  noch  vorhandenen  nichtssagenden  und  doch  durch  Witz  und 
Laune  sehr  anziehenden  Briefe  von  ihm  erhielt.  Die  häufigen 
Anspielungen  auf  seine  Absicht,  in  der  Provinz  Schätze  zu  sam- 
meln ''),  wurden  nicht  bloß  durch  ihn  veranlaßt ,  denn  mit  leeren 
und  offenen  Händen  kamen  alle,  auch  Quintus,  welcher  seine 
Schulden  zu  tilgen  hoffte^).  Durch  die  Einführung  seiner  Be- 
kannten bei  dem  Prokonsul  fand  Cicero  einen  erwünschten  Vor- 
wand, ihm  oft  zu  schreiben.  Er  versicherte  ihn  unmittelbar  oder 
in  Briefen  an  andere  seiner  innigsten  Ergebenheit^),  seiner  Dank- 
barkeit **^),  seiner  Bewunderung  und  eines  unbedingten  Vertrauens^*); 
„nur  zu  lange  hatte  er  einen  solchen  Mann  vernachlässigt,  aber 
er  wollte  alles  einbringen"*^).  Daher  wurden  nun  auch  dessen 
Freunde  mit  Briefen  von  ihm  bedacht,  besonders  Baibus,  „wel- 
chen er  von  ganzem  Herzen  liebte",  weil  er  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Gallien  am  meisten  dazu  beitrug,  daß  Quintus  in  der 
Gunst  seines  Feldherrn  täglich  höher  stieg  *^),  aber  auch  T.  Pina- 
rius,  ein  Verwandter  Caesars,  mit  dessen  Bruder  Lucius  er  in  [323] 
Rom  fleißig  verkehrte**),  Labienus,  Ligurius*^)  und  andere. 

Quintus  bat  ihn  um  Verse,  welche  er  in  ein  Werk  über  den 
britannischen  Feldzug  aufnehmen  wollte.  Er  war  bereit  sie  zu 
ihm  zu  schicken   und  erwartete  mit  Ungeduld   die   Nachricht  von 


*)  Vgl.  Caes.  b.  G.  I  39,  2.  —  -)  ad  Att.  IV  15,  9:  (eum  Caesari  legarat 
Appius.)  —  ')  ad  Qu.  fr.  III  1,  10.  —  *)  (So  Dramann  nach  der  Verbesserung  von 
Schütz.  Überliefert  ist)  ad  fam.  VII  5,  2  (:  M.  itßvium,  quem  mihi  commendas; 
wer  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  ermitteln.)   —  ^)  ad  Qu    fr.  II  (13,  3.)  III  1,  10. 

—  ')  ad  fam.  VII  5,  1.  —  ')  ad  fam.  VII  7,  1.  11,  3.  16,  3.  17,  1.  —  *)  ad 
Qu.  fr.  II  (l4,  2:)  id  est  utrum  t  {voles  ut  dixerimus)  ad  expediendum  te,  si 
causa  sit,  commorere.  —  §  3 :  magni  aestumo  ötjJL'^tXacptcv  illam  tuam  et  explicationem 
debitorum  tuorum.  Illud  guidem  sie  habeto,  nihil  nobis  expeditis,  si  valebimus,  fore 
fortunalius.  —  ')  ad  Qu.  fr.  III  1,  18:  ille  mihi  secundum  te  et  liberos  nostros  ita 
est,  ut  sit  paene  par.  —  '")  Vgl.  ad  fam.  I  9,  18:  sie  enim  te  existimare  velim 
....  neminem  esse,  cuius  officiis  me  tam  esse  devinctum  non  solum  confitear, 
sed  etiam  gaudeam.    —    *•)  ad  fam.  VII  5,  3.    —    "*)    ad  Qu.  fr.  II   (l3,  2.) 

—  '")  ad  Qu.  fr.  III  1,  9.  ad  fam.  VII  6,  1.  7,  1.  9,  1.  —  »^^  ad  Qu.  fr. 
III  1,  22:  {frater  eins  mecum  est  mnltum.)  —  *^)  ad  Qu.  fr.  III  7,  2.  ad  fam. 
XVI   18,  3:    A.  Ligurius,  Caesaris  familiaris,  mortuus  est. 
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der  Eroberung  der  Insel ^).  Dann  aber  erklärte  er,  daß  es  ihm 
an  Muße ,  an  Freudigkeit  und  auch  an  Interesse  fehle  und  sein 
Bruder  als  besserer  Dichter  keiner  Hilfe  bedürfe''');  der  Krieg 
endigte  nicht  so  glänzend,  als  man  gehofft  hatte  ^),  und  der  Zauber 
des  unbekannten,  fernen  Schauplatzes  verlor  seine  Kraft ■^);  es  ist 
mir  angenehm,  schreibt  er  an  Trebatius,  daß  du  nicht  nach  Bri- 
tannien gegangen  bist;  du  hast  keine  Plage  gehabt  und  wirst 
mich  nun  von  diesen  Dingen  nicht  unterhalten;  und  seinem 
ein  Lobgedicht  Brudcr  gesteht  er  zuletzt ,  der  Gegenstand ,  welchen  er  besingen 
auf  Caesar  goUe,  habe  keinen  Reiz  für  ihn^).  Ein  Epos,  worin  er  Caesars 
Taten  im  allgemeinen  pries,  legte  er  eine  Zeit  lang  beiseite,  weil  er 
fürchten  mochte,  durch  eine  solche  Huldigung  zu  sehr  aus  der  Rolle 
zu  fallen  und  die  Optimaten  zu  verletzen;  da  jener  indessen  Kennt- 
nis davon  erhielt,  so  vollendete  er  es,  aber  neue  Bedenklichkeiten 
bestimmtea  ihn,  es  nicht  abzuschicken^).  Dagegen  bekam  Caesar 
ein  anderes  Gedicht  von  ihm,  welches  nicht  näher  bezeichnet 
wird  und  dessen  Anfang  vielen  Beifall  fand'').  Auch  war  Cicero 
darin  mit  seinem  Bruder  völlig  einverstanden,  daß  Pompeius  ein 
lauer  und  unzuverlässiger  Freund  sei  und  eine  enge  Verbindung 
mit  Caesar  mehr  Sicherheit  gewähre®);  nur  machte  er  es  Quintus 
und  sich  selbst  zur  Pflicht,  diese  Verhältnisse  und  die  Vorgänge 
in  Rom  in  Briefen  mit  Vorsicht  zu  erwähnen^). 

Caesar  ehrte  ihn  zu  allen  Zeiten;  jetzt  aber  erkennt  man 
[333]  zugleich  Absicht  darin.  Bei  der  bloß  scheinbaren  Einigkeit  zwi- 
schen den  Triumvirn  wollte  er  den  Konsular  an  sich  ziehen,  ihm 
Bürgschaften  geben,  die  Kälte  und  den  Stolz  des  Pompeius  und 
die  Zurückhaltung  der  Optimaten  ihm  fühlbarer  machen,  damit 
er  ebenso  abgeneigt  als  untüchtig  würde,  Pompeius  und  die  Opti- 
maten einander  zu  befreunden  oder  ihnen  nach  ihrer  Versöhnung 
als  Redner  zu  dienen.  Demnach  erwies  er  seinem  Bruder  eine  be- 
sondere Achtung  ^^)  und  noch  mehr  ihm  selbst.  Er  schrieb  ihm 
aus  dem  Felde,  aus  den  Winterlagern,  unter  den  größten  An- 
strengungen und  Gefahren  ^^),  sogar  aus  Britannien  ^^) ,  und  stets 
mit  derselben  zuvorkommmenden  Aufmerksamkeit.  Wie  oft  ihm 
auch    Empfehlungsschreiben    von   Cicero    überbracht    wurden,    so 


')  ad  Qu.  fr,  II  (13,  2.  15,  4:  ego  te  lihenter,  ut  rogas,  adiuvabo  .  ...  et 
tibi  versus,  quos  rogas,  .  .  .  mittam.)  —  ^)  ad  Qq.  fr.  III  4,  4,  5,  4.  6.  7.  — 
')  ad  Qu.  fr.  III  1,   10.     ad  Att.  IV   (l7,  6.  18,  5.)    —    *)   ad  Qu.  fr.  II   16,  4. 

—  ^)  ad  fam.  VII   17,  3.    ad  Qu.  fr.  III  5,  4.    —   ^  ad  Qu.  fr.  III   1,   11.    8,  3. 

—  '')  ad  Qu.  fr.  II  (15,  5.)  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  <11,  1:  de  Pompeio  adsentior 
tibi  vel  tu  potius  mihi.  14,  2.)  III  1,  9.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  8,  2:  (te  admoneo, 
ne  quid  idlis  litteris  committas,  quod  si  prolatum  sit,  moleste  feramns.')  9,  3:  (te 
velim  cautum  esse  in  scribendo.)  —  '")  ad  fam.  I  9,  18.  ad  Att.  IV  (19,  2:) 
qui  qmdem  Quintum  meiini  tuumque,  di  bonil  quem  ad  rnodum  tractat  honore,  dignitate, 
gratia!  non  secus  ac  si  ego  essem  imperator.  —  ")  ad  fam.  VII  5,  2.  8,  1.  ad 
Att.  IV  15,  10.  (17,  6.)  ad  Qu.  fr.  II  (l8,  1.)  III  1,  10.  17.  25.  5,  3.  — 
")    ad  Qu.  fr.  III   1,  25.     ad  Att.  IV  (l8,  5.) 
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machte  er  ihm 'doch  Vorwürfe,  daß  er  ihm  in  dieser  Hinsicht 
nicht  Vertrauen  genug  beweise^),  und  die  Empfohlenen  waren 
einer  guten  Aufnahme  gewiß,  wenn  sie  sich  auch  völlig  unbrauch- 
bar zeigten  wie  Trebatius,  welcher  die  Beute  mehr  liebte  als  den 
Krieg  ^.  Aber  auch  übrigens  mußte  die  Tat  die  Worte  bekräfti- 
gen; Cicero  befand  sich  fast  immer  in  Geldverlegenheit,  und  ^^rrsdufidner 
Caesar  lieh  ihm^)  und  benutzte  vielleicht  den  Bau  seines  Marktes, 
ihm  zum  Lohn  für  seine  Dienste  beträchtliche  Summen  zuzu- 
wenden *). 

Der  Konsular  wußte,  daß  der  geringste  Mißton,  welcher  diesen 
Einklang  störte,  ihm  verderblich  werden  konnte;  er  beherrschte 
sich  und  blieb  den  öffentlichen  Geschäften,  die  gerichtlichen  aus- 
genommen, so  viel  als  möglich  fremd.  Im  Februar  scherzte  er 
in  der  Kurie  über  die  Toga  praetexta  des  Antiochus  von  Kom- 
magene, welche  Caesar  als  Konsul  ihm  zu  tragen  erlaubt  hatte; 
dies  aber  brachte  er  auf  Rechnung  seiner  Spottsucht,  obgleich  ein 
tiefer  Unmut  sich  darin  offenbarte^).  Sein  Wahlspruch  war: 
Friede  mit  Freund  und  Feind.  Nach  dem  Wunsche  der  andern  [324] 
Triumvirn  feierte  er  am  Ende  des  vorigen  Jahres  mit  M.  Crassus  ^''1^^°'^^^^^ 
ein  Versöhnungsfest^).  Dann  verwendete  er  sich  für  ihn,  als  man 
ihn  schon  in  den  ersten  Monaten  aus  der  Provinz  Syrien  zurück- 
rufen wollte;  es  ist  aber  nicht  glaublich,  daß  dies  einen  ernst- 
lichen Wortwechsel  zwischen  ihm  und  den  Konsuln  und  vielen 
Konsularen  zur  Folge  hatte  ^);  er  mochte  sich  nicht  für  ihn  auf- 
opfern; seine  Berichte  an  Abwesende  über  seine  Bemühungen  für 
sie  sind  immer  übertrieben.  Den  Mai  verlebte  er  auf  den  Villen, 
wo  er  auf  dem  Cumanum  Pompeius  sprach (1)^)  und  an  dem  Werke 
über  die  Republik  arbeitete^).  In  den  ersten  Tagen  des  Juni  war 
er  wieder  in  Rom^*^).  Hier  erwarteten  ihn  als  Sachwalter  in  der 
heißesten  Jahreszeit  sehr  ermüdende  Geschäfte.  Oft  blieb  ihm 
nicht  Muße,  seinem  Bruder  selbst  zu  schreiben  ^^),  weil  er  sich 
niemandem  versagen  wollte  ^'^),  wogegen  sein  Haus  sich  täglich 
füllte,    die  Parteien    sich    auf  dem  Markte  um  ihn  drängten,    das 


•)  ad  fam.  VII  5,  2.  ad  Qu.  fr.  III  1,  10.  —  -)  ad  fam.  VII  10,  2.  16,  3 
17,  l.  3.  —  ')  II-  283,  1.  —  ')  Vgl.  ad  Att.  VII  3,  3.  11.  8,  5:  {solvendi 
sunt  nummi  Caesari.)  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  12,  2.  —  *)  ad  fam.  I  9,  20.  —  ')  ad 
fam.  V  8,  1.  —  *)  (Aus  den  hierzu  von  Drumann  angeführten  Briefen  Ciceros) 
ad  Att.  IV  14.  ad  Qu.  fr.  II  (l2  (so  nach  der  neuen  Zählung)  ergibt  sich,  daß 
Cicero  im  Mai  auf  seinen  Landgütern  bei  Cumae  und  Pompeji  weilte,  aber  nirgends 
findet  sich  eine  Spur,  daß  er  dort  mit  Pompeius  zusammengetroffen  ist.)  —  ^)  ad 
Qu.  fr.  II  <12,  1.)  III  5,  1.  ad  Att.  IV  16,  2:  {harte  eyo  de  re  publica  quam 
institui  disputadoneni.)  —  "')  ad  Qu.  fr.  II  (l3,  1:  a.  d.  IV  Non.  Junias  .... 
Romam  veni.)  —  ")  ad  Qu.  fr.  II  (l5,  1.)  III  3,  1:  {occupaiionum  mearum  tibi 
Signum  sit  lihrarii  manus.)  —  *")  ad  Qu.  fr.  II  (l5,  1:)  damus  operam,  ne  cuius 
animum  offendamus,  atque  ut  etiam  ab  iis  ipsis,  qui  nos  cum  Caesare  tarn  coniunctos 
dolent,  diligamur,  ab  aequis  vero  aut  etiam  a  propensis  in  htinc  partem  vehementer 
et  colamur  et  amemur.  ad  fam.  I  9,  17:  tantum  enitor,  ut  neque  amicis  neque  etiam 
alienioribus  opera,  consilio,  labore  desim. 
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Volk  ihn  im  Theater  mit  Beifall  empfing  und  er  nun,  zumal 
unter  Caesars  und  Pompeius'  Schutze,  guten  Mutes  sein  konnte^). 
Er  verteidigte  Messius,  Caesars  Legaten,  welcher  sich  stellte^), 
und  noch  war  nicht  entschieden ,  als  er  sich  anschickte ,  für 
Drusus  und  Scaurus  aufzutreten^).  Auch  P.  Vatinius  wurde 
sein  Klient,  Caesars  Werkzeug  in  dessen  Konsulat  und  ihm  vor 
anderen  verächtlich  und  verhaßt;  der  Triumvir  bat,  und  er 
mußte  sich  fügen  ^).  Nicht  weniger  rechneten  die  vier  Kandi- 
[325]  daten  des  Konsulats  auf  seinen  Beistand;  wie  sehr  er  auch  in 
Briefen  an  Vertraute  ihre  schändlichen  Bestechungen  rügte,  so 
wollte  er  sie  doch  alle  vor  Gericht  vertreten,  und  auch  auf  jede 
andere  Art  bewarb  er  sich  um  ihre  Freundschaft,  da  er  nicht 
wußte,  welche  unter  ihnen  gewählt  und  dann  ihm  und  seinem 
Beschützer  Milo  in  den  Konsularkomitien  des  nächsten  Jahres 
nützen  oder,  schaden  konnten^).  Deshalb  erschien  er  nicht  im 
Senat,  als  viele  Tage  hindurch  mit  der  größten  Heftigkeit  über 
ihr  Verbrechen  verhandelt  wurde;  „ohne  einen  mächtigen  Rück- 
halt mochte  er  sich  mit  der  Heilung  der  Republik  nicht  mehr  be- 
fassen" ^).  Im  September  war  er  während  der  römischen  Spiele 
bei  einer  übermäßigen  Hitze  auf  dem  Lande  ^),  dann  folgten  neue 
und  größere  Anstrengungen^).  Am  schmerzlichsten  berührte  ihn 
die  Rückkehr  des  Gabinius,  unter  dessen  Konsulat  Clodius  ihn 
hatte  verbannen  lassen.  Statt  ihn  anzuklagen  und  eine  glühende 
Rachgier  zu  befriedigen ,  mußte  er  ihn  im  November  verteidigen, 
weil  Pompeius  es  wollte^).  Vor  denselben  Richtern  führte  er 
darauf  die  Sache  des  Rabirius  Postumus,  welcher  als  Mitschuldi- 
ger des  Gabinius  belangt  wurde  ^");  seine  Verbindung  mit  Caesar 
gab  dem  Redner  Gelegenheit,  dessen  Taten  zu  rühmen ^^).  Die 
gute  Jahreszeit  war  vorüber;  er  fühlte  sich  aber  so  unheimlich 
in  Rom,  daß  er  in  den  letzten  Monaten  so  oft  als  möglich  seine 
Güter  besuchte  *^). 
Cicero  zieht  sich  gg  (jj-oj^te  ihn  aufzureibcn,  daß  er  als  Staatsmann  ohne  Ein- 

vom  politischen  ' 

Leben  zurück  fiuß  Und  gczwungcu  War,  um  den  Schutz  der  Männer  zu  buhlen, 
durch  welche  er  ihn  verloren  hatte,  daß  er  als  Sachwalter  frönen, 
die  stärksten  Gefühle  verleugnen  mußte  und  mit  seinem  heißen 
Verlangen  nach  Ehre,  Ruhm  und  Glanz  nichts  Höheres  erstreben 


')  ad  Qu.  fr.  II  (l4,  2.)  ad  Att.  IV  15,  6.  —  »)  ad  Att.  IV  15,  9: 
{Messius  defendehatur  a  nobis  de  legatione  revocatus.)  —  *)  ad  Att.  IV  15,  9: 
(me  expedio  ad  Drusum,  inde  ad  Scaurum.  17,  4.  5.  ad  Qu.  fr.  II  (l5,  3.)  — 
*)  ad  Qu.  fr.  II  (15,  3;  eodem  die  post  meridiem  Vatinium  eratn  defensurus.)  ad 
fam.  I  9,  4.  19.  V  9,  1.  ad  Qu.  fr.  III  5,  4:  angor  .  .  .  inimicos  a  me  partim 
non  oppufftialos,  partim  etiam  esse  defensos,  meum  non  modo  animum,  sed  ne  odium 
quidem  esse  liberum.  —  ^)  ad  Att.  IV  15,  7.  ad  Qu.  fr.  III  1,  16.  —  *)  ad 
Qu.  fr.  II  (15,  2.)  —  '0  ad  Qu.  fr.  III  1,  1.  —  ")  ad  Qu.  fr.  III  3,  1:  (diem 
scito  esse  nulluin,  quo  die  non  dicam  pro  reo.)  5,  2.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  9,  1.  — 
*")  pro  C.  Rabir.  Post.  10:  {modo  vos  idem  in  Ä.  Gabinium  iudices  sedistis.)  — 
'•)    Ebd.  41  f.     —    '=)    ad  Qu.  fr.  III  4,  6.    7,  2.    9,  4. 
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konnte  als  Sicherheit.  „Nicht  bloß  das  Mark,  sondern  auch  die 
Farbe  und  Gestalt  des  Staates  ist  dahin;  eine  solche  Republik 
kann  keine  Freude  gewähren.  Zu  meinem  Tröste  erinnere  ich 
mich  daran,  wie  sie  einst  war,  als  ich  das  Ruder  führte"^).  „Du 
siehst,  daß  die  Repubhk  zu  Grabe  getragen  ist,  daß  wir  keinen  [326] 
Senat,  keine  Gerichte  mehr  haben  und  niemand  unter  uns  in 
einiger  Achtung  steht"  ^).  „Ich  meide  alle  Staatsgeschäfte  und 
lebe  den  Wissenschaften,  und  doch  muß  ich  bekennen,  was  ich 
vor  allem  dir  verbergen  möchte:  der  Zustand  der  Republik  und 
der  Gerichte  nagt  mir  am  Herzen;  in  einem  Alter,  wo  ich  im 
Senat  des  größten  Ansehns  mich  erfreuen  sollte,  muß  ich  mich 
mit  der  Arbeit  auf  dem  Markte  plagen  oder  in  meiner  Wohnung 
in  den  Studien  Zerstreuung  suchen;  mit  jenem:  Immer  der  beste 
zu  sein,  hervorzuragen  vor  andern,  was  mir  von  Kindheit  auf  das 
Teuerste  war,  ist  es  nun  völlig  zu  Ende.  Meine  Feinde  darf  ich  teils 
nicht  augreifen,  teils  muß  ich  sie  sogar  verteidigen ;  nicht  bloß  der 
Gedanke,  selbst  mein  Haß  ist  unter  dem  Bann"^).  „Der  schänd- 
liche und  verderbliche  Ausgang  des  Gerichts  (Gabinius'  Freisprechung) 
hat  mir  keinen  Kummer  gemacht.  Ich  habe  eben  den  Vorteil 
davon,  daß  die  Gebrechen  des  Staates,  die  Frechheit  der  Ver- 
wegenen, über  welche  ich  früher  in  Verzweiflung  geriet,  mir  gleich- 
gültig werden;  denn  nichts  Verdorbeneres  gibt  es  als  diese  Men- 
schen und  diese  Zeiten.  Da  also  die  Republik  mir  nicht  mehr 
zur  Freude  gereicht,  so  weiß  ich  nicht,  warum  ich  zürnen  sollte. 
Mich  ergötzen  die  Wissenschaften,  unsere  Studien,  die  Muße,  die 
Villen  und  vorzüglich  unsere  Knaben "  *). 

§  30. 
Auch  Caesar  war  aus  der  Bahn  geworfen ;  er   konnte  sich  im  Neue  Aufstände 
Winter  nicht  mit  seinen  Getreuen  in  Italien  besprechen,  weil  die     Frtihjah/53 
Gallier   nach   langer    Betäubung   erwachten.      Durch    den   Anblick 
ihrer   Ketten   überrascht   und   empört    durch    die    Arglist,    welche 
ein  Volk   nach    dem   andern   und    durch   das   andere   in  Sklaverei 
gestürzt    hatte,    beschlossen    sie    sich   zu    befreien.     Die   Versuche 
am  Ende  des  vorigen  Jahres  blieben  ohne  Erfolg;  dennoch  galten 
sie  für  einen  glückHchen  Anfang:    eine  Legion  war  aufgerieben  und 
der  römische  Imperator  gelähmt.    Ein  großer  Teil  der  Provinzialen 
rüstete  zu  einem  Kampfe  auf  Leben  und  Tod,  zugleich,  um  einer 
schrecklichen  Rache  zu  entgehen,  und    die  Herrschsucht   benutzte       [327] 
die  Stimmung  der  Völker,   wie   auch   sonst    wohl  die  Großen   bei 
der  Abwerfung  eines  fremden  Joches  etwas  anderes   begehren   als 
die  allgemeine  Freiheit,  unter  deren  Panier  sie  die  Menge  in   die 


')  ad  Att.  IV  (18,  2.)  —  =)  ad   Qu.  fr.  III  4,    l.   ~  ^)  ad  Qu.  fr.  III  5,  4. 
*)   ad  Qu.  fr.  III  9,   1  f. 
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Schlachten  führen^).  Unter  den  Treverern  nahmen  die  Verwand- 
ten des  Indutiomarus  dessen  Stelle  ein^),  und  da  die  nahe  woh- 
nenden Germanen  einen  Römerkrieg  scheuten,  so  gewannen  sie 
die  entfernteren  Sueben ;  Ambiorix,  der  Eburone,  dessen  Tat  keine 
Verzeihung  hoffen  ließ,  wurde  ihr  Bundesgenosse,  und  auch  die 
Ner\der,  Atuatuker,  Menapier,  ihre  Nachbarn  germanischer  Ab- 
kunft in  Belgien^),  im  Südwesten  die  Senonen,  Camuten  und 
andere  Stämme  zwischen  der  Sequana  und  dem  Liger  (Seine  und 
Loire)  waren  mit  ihnen  einverstanden. 
Die  Aufständi-  Caesar  kam  ihnen  zuvor  und  entwaffnete  sie  einzeln ,  wie  er 

sehen  werden  .  /^     /. 

einzeln  nieder-  sie  ciust  Unterjocht  hatte.  Er  überfiel  die  jservier;  Gefangene 
gewo  en  ^^^^  Herden  überwies  er  den  Truppen,  damit  sie  es  williger  er- 
trugen, daß  sie  abermals  ihre  Winterquartiere  verlassen  mußten 
und  das  Gebiet  der  kriegerischen  und  einst  vor  allen  Belgiern 
furchtbaren"  Empörer,  welche  von  jetzt  an  kaum  noch  genannt 
werden,  in  eine  Wüste  verwandelten*).  Dennoch  erschienen  die 
Senonen,  Carnuten  und  Treverer  im  Frühjahr  nicht  auf  dem 
Landtage,  durch  welchen  er  die  Treue  der  Völker  erprobte  wie 
einst  Athen  und  Sparta  durch  ihre  Bundestage.  Er  verlegte  ihn 
daher  nach  Lutecia,  dem  Hauptorte  der  Parisier  auf  einer  Insel 
[328]  der  Sequana^).  Ohne  Verdacht  zu  erregen,  stand  er  hier  an  der 
Grenze  der  Senonen,  und  ehe  Acco,  ihr  Häuptling,  seine  Krieger 
versammelt  hatte,  war  er  in  ihrer  Mitte;  auf  die  Bitte  der  Häduer, 
ihrer  ehemaligen  Schutzherren,  erließ  er  ihnen  vorerst  die  Strafe, 
und  jenen  übergab  er  auch  die  Geiseln,  wodurch  er  sie  verant- 
wortlich machte;  Cavarinus,  der  vertriebene  König,  wurde  wieder 
eingesetzt'').  Für  die  Carnuten,  welche  Gesandte  schickten, 
weil  sie  allein  nicht  widerstehen  konnten,  verwendeten  sich  die 
Remer  aus  gleichem  Grunde  und  mit  demselben  Erfolge ;  Caesar 
verschob  die  Rache  auf  eine  gelegnere  Zeit,  er  beendigte  den 
Landtag  und  gebot  den  Galliern,  Reiter  zu  stellen.  Sie  sollten 
gegen  Ambiorix  und  die  Treverer  fechten.  Nicht  zufällig  be- 
kriegte er  seine  erbittertsten  und  mächtigsten  Feinde  zuletzt,  und 


*)  S.  über  das  folgende  Caes.  VI  2—9.  Liv.  per.  107.  Oros.  VI  10,  14 f. 
Dio  XL  17,  2.  31.  Plut.  Caes.  25  übergeht  die  Geschichte  dieses  Jahres,  und 
die  wenigen  Briefe  Ciceros  aus  dieser  Zeit  betreffen  Privatangelegenheiten.  Man 
sieht,  daß  C.  Trebatius  noch  in  Gallien  war  und  ohnerachtet  seiner  Sehnsucht 
nach  Rom  von  ihm  den  Rat  erhielt,  dort  zu  bleiben  (ad  fam.  VII  11,  2.  12.  13, 
15.  18);  er  sollte  auch  über  den  Krieg  berichten,  „weil  die  Feigsten  den  meisten 
Glauben  verdienen"  (ad  fam.  VII  18,  l),  er  mochte  sich  aber  nicht  einmal  in 
seinen  Schreiben  mit  ihm  befassen  und  ließ  die  Warnung  seines  Gönners,  sich  vor 
den  Treviri  {triumviri)  capitales  zu  hüten,  bei  welchen  es  leicht  den  Kopf  koste 
und  kein  Gold  und  Silber  ausgemünzt  werde  wie  von  den  triumviri  monetales,  nicht 
unbeachtet;  als  Rechtsgelehrter  kannte  er  die  Kautelen.  ad  fam.  VII  13,  2.  — 
-)  Caes.  VI  2,  1.  —  ^]  Vgl.  Caes.  II  4,  10.  —  ^  Caes.  VI  3,  2.  —  *)  Caes. 
VI  3,  4;  vgl.  VII  57,  1.  58,  3:  {oppidum  Parisiorum  positum  in  insula  fluminis 
Sequanae.)     —    ^)    Caes.   VI   5,   2;  vgl.   V   54,   2. 
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da  er  fürchtete, '  daß  jener  Fürst  bei  den  noch  immer  freien  Me- 
napiern,  seinen  Gastfreunden,  einen  Zufluchtsort  finden  und  sich 
in  ihren  Wäldern  und  Sümpfen  mit  Glück  verteidigen  werde,  so 
drangen  fünf  I.egionen  in  drei  Abteilungen  unter  dem  Legaten 
C.  Fabius,  dem  Quästor  M.  Crassus  und  unter  seiner  unmittelbaren 
Führung  über  schnell  erbaute  Brücken  in  ihr  Land  ein.  Auch 
jetzt  erlitten  sie  keine  Niederlage,  weil  sie  mit  ihrer  Habe  nach 
dem  Innern  entwichen;  doch  schickten  sie  Geiseln  und  setzten 
dadurch  der  Verfolgung  und  den  Verheerungen  ein  Ziel.  Caesar 
verpönte  die  Aufnahme  des  Ambiorix  und  ließ  zu  größerer  Sicher- 
heit Commius,  den  Atrebaten^),  mit  einem  Teile  der  Reiterei  auf 
dem  menapischen  Gebiete  zurück. 

Vor  diesem  Feldzuge  hatte  er  Labienus,  welcher  unter  den 
Remern  lagerte^),  das  Gepäck  des  ganzen  Heeres  anvertraut  und 
zwei  Legionen  zu  seiner  Verstärkung  abgeschickt.  Die  Treverer, 
an  deren  Grenze  der  Legat  überwinterte,  standen  nur  noch  zwei 
Tagereisen  von  ihm;  jetzt  hielten  sie  an,  die  Hilfsvölker  aus 
Deutschland  zu  erwarten.  Aber  Labienus  ging  ihnen  bis  in  ihr 
Land  entgegen.  Hier  schien  er  seine  Kühnheit  zu  bereuen;  man 
vernahm  im  Kriegsrate,  er  werde  sich  vor  der  Ankunft  der  Ger- 
manen zurückziehen,  und  am  andern  Morgen  erfolgte  der  Aufbruch,  [329] 
absichtlich  mit  großem  Geräusch.  Gallische  Reiter  hatten  die 
Geheimnisse  des  Lagers  den  Treverern  mitgeteilt,  welche  bei  dem 
Anblick  der  feigen  Feinde  einen  Fluß  mit  steilen  Ufern  über- 
schritten^). Um  alle  auf  den  Abhang  zu  locken,  von  welchem 
er  sie  in  den  Strom  hinabstürzen  konnte,  zog  Labienus  weiter. 
Plötzlich  aber  wandte  er  sich  in  völliger  Schlachtordnung,  die 
Reiter  auf  den  Flügeln,  und  die  Barbaren  entflohen,  einer  auf  den 
andern  geworfen,  mehr  vom  Schrecken  als  mit  den  Waffen  besiegt, 
in  die  Wälder.  Die  Germanen  gingen  entmutigt  über  den  Rhein 
und  mit  ihnen  die  Verwandten  des  Indutiomarus,  an  deren  Stelle 
Cingetorix  die  Regierung  erhielt^).  Denn  der  Prokonsul,  welcher 
bald  nach  der  Schlacht  in  diesen  Gegenden  anlangte ,  wollte  ihn 
für  seine  Treue  belohnen,  zugleich  aber  durch  seinen  Einfluß  sich 
den  Rücken  sichern,  während  er  zum  zweiten  Male  in  Germanien  ^^übergSig^'"' 
einfiel,  um  sich  für  die  Unterstützung  der  Treverer  zu  rächen  und  53 

zu  verhindern,  daß  Ambiorix  dort  aufgenommen    wurde*'').     Diese 


')  Caes.  VI  6,  4;  vgl.  IV  21,  7.  —  ")  Caesar  gibt  VI  7,  1  seine  Stellung 
nicht  so  genau  an  als  V  24,  2:  (in  Remis  in  conßnio  Treverorum.)  —  ^)  Der 
Verf.  des  Memoire  sur  les  campagnes  de  Cesar,  herausgeg.  von  Roulez,  p.  38  läßt 
sie  über  die  Maas  gehen,  wogegen  Reichard  Geogr.  Nachweis  S.  9  bereits  richtig 
bemerkt  hat,  daß  Caesar  einen  so  bekannten  Fluß  genannt  haben  würde;  an 
welchem  kleineren  aber  das  Gefecht  stattfand,  ob  an  der  Sure,  welche  sich  in  die 
Mosel  ergießt,  kann  man  nicht  bestimmen.  (Göler  I**  211,  7  entscheidet  sich 
für  die  Alzette,  ein  Nebenflüßchen  der  Sure  oder  Sauer.)  —  '')  Caes.  VI  8,  9.  — 
*)  Caes.  VI  9,  2.  29,  2.  Flor.  I  45,  15.  II  30,  22.  Liv.  per.  107.  Dio  XL 
32,  2. 
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Gründe  erwähnt  er  selbst;  nach  den  Erfahrungen  aber,  welche  er 
vor  zwei  Jahren  gemacht  hatte,  konnte  er  sich  solchen  eitlen  Hoff- 
nungen nicht  hingeben;  der  Feldzug  sohlte  vielmehr  die  Gerüchte 
widerlegen,  welche  sich  nach  so  vielen  Aufständen  in  Galhen  in 
Eom  verbreiteten;  nichts  war  mehr  geeignet,  zu  beweisen,  daß 
seine  Macht  nicht  erschüttert  sei,  daß  er  seine  Provinz  beherrsche, 
als  wenn  er  sie  verließ  und  neuen  furchtbaren  Feinden  die  Stirn 
bot.  In  wenigen  Tagen  wurde  südlich  (!)  von  dem  Orte,  welchen 
er  früher  gewählt  hatte,  aber  nicht  weit  von  ihm  entfernt^),  eine 
Brücke  erbaut,  zu  deren  Verteidigung  gegen  einen  Angriff  der 
[330]  Belgier  eine  Wache  zurückblieb ^).  Die  Ubier  beteuerten,  nicht 
sie,  sondern  die  Sueben  haben  sich  mit  den  Treverern  verbunden; 
man  glaubte  ihnen,  und  als  sie  die  Anzeige  machten,  daß  jene 
mit  allen  von  ihnen  abhängigen  Völkern  sich  zum  Kriege  vor- 
bereiteten, mußten  sie  ihre  Herden  und  ihre  übrigen  Güter  in  die 
Städte  bringen,  damit  der  Feind  durch  Mangel  genötigt  würde,  in 
einer  ungünstigen  Gegend  zu  kämpfen.  Bald  berichteten  ihre 
Kundschafter,  daß  die  Sueben  an  der  fernsten  Grenze  am  Ein- 
gange des  Waldes  Bacenis,  welcher  sie  von  den  Cheruskern 
trennte  und  ein  Teil  des  hercynischen  war,  sich  aufgestellt  haben. 
Caesar  war  nicht  geneigt,  sie  dort  zu  suchen.  Indessen  sollte  in 
seinen  Denkw-ürdigkeiten  „ich  kam  und  ging"  nicht  nebenein- 
ander stehen,  deshalb  trennte  er  es  durch  die  Schilderung  und 
Vergleichung  der  Gallier  und  Germanen ,  welche  für  uns  freilich 
wichtiger  ist  als  einige  Schlachtberichte  ^).  Wie  viel  auch  unregel- 
mäßige Scharen  auf  durchschnittenem  und  dicht  bewachsenem 
Boden  vermochten,  hatten  ihn  die  Menapier  gelehrt,  und  wenn  er 
siegte  und  wegen  Hunger  und  Wald  seine  Vorteile  nicht  ver- 
folgen konnte,  so  war  das  Blutvergießen  ohne  Zweck.  Für  die 
Ehre  war  genug  getan;  man  hatte  sich  gezeigt,  die  Feinde  heraus- 
gefordert; daß  sie  dem  Kampfe  nicht  auswichen,  sondern  sich 
nur  da  nicht  finden  ließen,  wo  die  Römer  sie  zu  sehen  wünschten, 
daß  sie  vor  einer  natürlichen  Feste  wie  jene  vor  ihrem  Lager 
fechten  wollten,  kam  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht  in  Be- 
tracht. Um  sie  aber  zu  überzeugen,  daß  man  von  neuem  in  ihr 
Land    eindringen  könne  und    werde,    und  sie  dadurch  von  Raub- 


*)  (Caes.  VI  9,  3:  paulo  supra  cum  tocum,  quo  ante  exercitum  traduxerat. 
Zwischen  Urmitz  und  Weißenturm,  1,9  km  östlich  des  ersten  Überganges:  Nissen- 
Koenen,  Caesars  Rheinfestung  S.  17.)  —  ")  Südlich  vom  jetzigen  Bonn  und 
Koblenz  näher  als  im  J.  55,  in  der  Gegend  von  Andernach.  Den  genaueren  Be- 
stimmungen in  J.  V.  Reiffenbergs  noch  ungedruckten  und  von  M.  Simon  in  seinen 
Ältesten  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des  linken  Rheinufers  S.  96  f.  im  Aus- 
zuge mitgeteilten  Antiquitates  Saynenses  fehlt  der  Beweis.  Die  Mauern,  deren 
Ruinen  R.  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  oberhalb  Kunostein-Engers,  nicht  weit 
von  Koblenz,  untersuchte,  mögen  römischen  Ursprungs  sein,  aber  die  Römer  sind 
oft   über   den  Rhein   gegangen.    —    ^)    Caes.  VI   11  —  28. 
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Zügen  in  Gallien  abzuhalten,  ließ  er  nur  einen  Teil  der  Brücke 
von  200  Fuß  Länge  auf  der  Seite  der  Ubier  abtragen;  auf  der 
andern  errichtete  er  einen  Turm  von  vier  Stockwerken,  welchen 
ausgedehnte  Linien  mit  einer  Besatzung  von  zwölf  Kohorten  unter 
den  Befehlen  des  C.  Volcacius  Tullus  umgaben^). 

Dann  zog  er  in  der  Zeit,  wo  die  Früchte  zu  reifen  anfingen,  [331] 
durch  die  Ardennen  gegen  Ambiorix.  Solange  dieser  Schlaue  ^^'^^Ambforix*^^^" 
lebte,  welcher  die  Römer  ebenso  unversöhnhch  haßte,  als  er  mit  Sommer  53») 
der  größten  Gewandtheit  ihren  Schlingen  zu  entgehen  wußte,  war 
auf  Ruhe  in  der  Provinz  nicht  zu  rechnen;  aber  er  sollte  auch 
büßen  mit  seinen  Eburonen,  sollte  mit  ihnen  von  der  Erde  ver- 
tilgt werden,  das  Land,  worin  Titurius  Sabinus  und  Cotta  mit 
ihren  Kohorten  gefallen  war,  als  Schauplatz  einer  furchtbaren 
Rache  den  Galliern  eine  Warnung  sein  oder  das  Volk,  wenn 
dessen  Vernichtung  nicht  gelang,  voll  Haß  von  dem  Häuptlinge, 
als  dem  Urheber  seiner  Leiden,  sich  für  immer  lossagen;  deshalb 
leitete  der  Imperator  den  Krieg  in  Person^).  L.  Minucius  Basilus 
ging  mit  der  ganzen  Reiterei  voran,  sich  einzuschleichen  und 
Ambiorix  zu  überfallen;  dies  gelang;  man  fand  ihn  mit  einem 
kleinen  Gefolge  in  einem  vom  Walde  eingeschlossenen  Hause; 
die  Seinigen  leisteten  aber  so  lange  Widerstand,  bis  er  ein  Pferd 
bestiegen  und  sich  gerettet  hatte.  Er  erriet,  was  geschehen  werde; 
seine  Eilboten  durchflogen  den  Gau :  die  Römer  seien  herein- 
gebrochen, jeder  möge  für  seine  Sicherheit  sorgen,  die  Losung  zu 
einem  allgemeinen  Flüchten  in  die  Ardennen,  in  die  Sümpfe,  auf 
die  Inseln  des  Meeres  und  auf  fremdes  Gebiet.  Catuvolcus, 
welcher  neben  ihm  regierte,  mochte  im  hohen  Alter  nicht  als 
Abenteurer  umherirren  und  tötete  sich  mit  Gift*). 

Indessen  näherte  sich  auch  Caesar.  Er  begnadigte  die  Segner 
und  Condrusen,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Maas  südlich  von  den 
Eburonen,  unter  der  Bedingung,  daß  sie  diese  auslieferten,  so 
viele  bei  ihnen  als  germanischen  Stammesgenosssen  Schutz  gesucht 
hatten.  Um  auch  die  übrigen  schneller  zu  erreichen,  ließ  er 
alles   Heergerät   nach  Atuatuca  bringen,  einem  Orte  in  der  Mitte 


')  Caes.  VI  29,  2—3;  vgl.  b.  c.  III  52,  2.  Über  ReiflFenbergs  Vermutung, 
daß  die  Ubier  nach  dem  Abzüge  des  Tullus  den  Brückenkopf  besetzt  und  erweitert 
haben  und  dadurch  ein  Ort  Regio  Tulli,  entstellt  Rigodulum,  entstanden  sei, 
welchen  er  in  dem  Dorfe  Rigol,  Reol,  Reul  wiedererkennt,  s.  Simon  S.  102 f. 
(Die  Lage  dieser  Rheinfestung  ist  durch  die  Ausgrabungen  Koenens  im  Winter 
1898/99,  wie  es  scheint,  endgültig  festgestellt:  gegenüber  Neuwied  zwischen  ürmitz 
und  Weißenturm.  Nissen  -  Koenen,  Caesars  Rheinfestung,  Bonn  1899.)  — 
^  (Caes.  VI  29,  4:  ipse,  cum  maturescere  frumenta  inciperent,  <id  bellum  Awbiorigis 
profectus.)  —  »)  Caes.  VI  29,  4.  34,  5.  7  —  8.  43,  3.  VIII  24,  4.  Liv.  per.  107. 
Dio  XL  32,  1.  3  Oros.  VI  10,  17.  —  ■*)  Caes.  VI  31,  5:  taxo  se  exanimavit. 
Plin.  XVI  50:  similis  his  taxus.  Mas  noxio  fruciu;  letale  quippe  bacis  in  Ilispania 
praecipue  venenum  inest.  Flor.  II  33,  50:  veneno,  quod  ibi  {in  Hispania)  volgo  ex 
arboribus  taxeis  exprimitur,  praecepere  mortem. 
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[332]  ihres  Landes^),  wo  im  vorigen  Jahre  Titurius  Sabinus  und  Cotta 
lagerten^)  und  jetzt  die  vierzehnte  Legion,  eine  der  zuletzt  aus- 
gehobenen, mit  200  Reitern  und  den  Kranken  unter  Q.  Ciceros 
Befehlen  zurückblieb.  Dann  teilte  er  die  Truppen;  Labienus 
verwüstete  mit  drei  Legionen  das  Land  nach  dem  Meere  hin  an 
den  Grenzen  der  Menapier;  eine  gleiche  Anzahl  zog  mit  C.  Tre- 
bonius  in  die  Gegend,  wo  es  das  Gebiet  der  Atuatuker  berührte; 
die  übrigen  drei  folgten  dem  Oberfeldherrn  nach  der  Sabis  (Sambre) 
und  dem  äußersten  Rande  der  Ardennen,  weil  man  dort  Ambiorix 
mit  seinen  wenigen  Reitern  zu  finden  hoffte^);  in  sieben  Tagen 
sollten  alle  wieder  bei  Cicero  eintreffen.  Man  wollte  die  Eburonen 
an  der  Flucht  hindern,  nicht  aber  sie  selbst  in  ihren  Schluchten 
aufsuchen,  weil  sie  bei  ihrer  Ortskenntnis  kleine  vereinzelte  Ab- 
Die  Nachbar-    teilungeu   Icicht   Übermannen   konnten;    Caesar   bot   die  Nachbarn 

Volker  der  Ebu-  °  i  i  i 

ronen werden  zur  gegen  sic  auf,  Belgier  gegen  Belgier,  und  weder  Vaterlandsliebe 
seibenaufge^oten  ^loch  Mitleid  noch  die  Furcht  vor  einem  gleichen  Schicksale  hielt 

ihre  Raubgier  in  Schranken;  sie  kamen  und  mordeten  ihre  Brüder. 
[333]       Aber  die  Nachricht,  daß  man  in  Gallien  ungestraft  plündern  dürfe, 

verbreitete  sich  auch  jenseits  des  Rheines;  2000  Sugambrer  zu 
Die  Sugambrer  Pferde*)   sctztcu   Unterhalb   der   römischen  Brücke  über  den  Fluß. 

überfallen  Cicero  ^ 

in  Atuatuca  An  Streifzüge  in  Bruch  und  Dickicht  gewöhnt,  drangen  sie  schnell 
bis  in  die  Nähe  von  Atuatuca  vor  und  hörten  nun  von  Gefangenen, 
welche  sie  zu  Werkzeugen  ihrer  Rache  ersahen,  daß  dort  von 
einer  schwachen  und  feigen  Besatzung  die  Schätze  des  ganzen 
römischen  Heeres  aufbewahrt  werden.  Cicero  hatte  seiner  Mann- 
schaft nicht  erlaul:)t,  das  Lager  zu  verlassen;  so  war  es  ihm  von 
Caesar   geboten;    als   dieser   aber   nicht   zurückkam,    entsandte   er 


')  Caes.  VI  32,  3:  impedimenta  Atuatucam  contulit-  Id  castelli  nomen  est. 
Hoc  fere  est  in  mediis  Eburonum  finibus;  zu  unterscheiden  von  Atuatucum  oder 
Atuaca  Tungrorum,  Tongern  westlich  von  der  Maas,  nicht  weit  von  Lüttich. 
Caesar  erwähnt  die  Tungri  noch  nicht;  er  nennt  das  Volk  dieser  Gegend  Atuatuci, 
Nachkommen  der  Cimbern  und  Teutonen,  welche  auf  dem  Zuge  nach  Italien  hier 
ihr  Gepäck  mit  6000  Mann  zurückließen  (II  29,  4).  Die  Atuatuker  mögen  von 
den  Eburonen,  deren  Gebieter  sie  später  wurden  (Caes.  V  27,  2),  auf  das  linke 
Ufer  jenes  Flusses  gedrängt  sein,  während  ihrem  ersten  Hauptorte  der  alte  Name 
verblieb:  in  diesen  Zeiten  erhielt  Belgien  oft  neue  Bewohner  aus  Deutschland. 
Außer  der  bestimmten  Angabe  Caesars  über  die  Lage  des  hier  besprochenen 
Atuatuca  hat  auch  die  Bemerkung  einiges  Gewicht,  daß  die  Sugambrer  es  vom 
Rhein  her  erreichten,  ohne  über  die  Maas  zu  gehen  (VI  35,  5 f.).  (Holder  Alt- 
keit. Sprachschatz  I  47  setzt  Atuatuca  =  Vetschau  bei  Aachen,  Hirschfeld 
CIL  XIII  1  p.  573  =  Tongern.)  —  ")  Man  benutzte  die  noch  vorhandenen 
Schanzen  (Caes.  VI  32,  5).  Von  der  jetzigen  Besatzung  wird  VI  37,  8  gesagt: 
plerique  novas  sibi  ex  loco  religiones  fingunt  Cottaeqiie  et  Titurii  calamüatem,  qui 
in  eodem  occider(i)nt  castetlo,  ante  oculus  ponunt.  —  ')  Caes.  VI  33,  3 :  ad  flumen 
Scaldim,  quod  inßuit  in  Mosam.  Die  meisten  Handschriften  haben  Scaldim  (Scheide), 
einige  und  der  griechische  Metaphrast  Sabitn,  und  diese  Lesart  ist  die  richtige; 
denn  die  Sambre,  nicht  die  Scheide  ergießt  sich  bei  Namur  in  die  Maas,  und 
Caesar  konnte  in  sieben  Tagen  nicht  von  Atuatuca  nach  der  Scheide  und  zurück- 
gehen.   —    *)    Caes.  VI  35,  5. 


C.  Julius  Caesar  299 

am  siebenten  Tage  fünf  Kohorten  mit  vielen  Knechten  und  Last- 
tieren, Getreide  zu  holen;  dreihundert  Krieger,  größtenteils  aus 
anderen  Legionen,  welche  wegen  Krankheit  bei  ihm  geblieben  und 
jetzt  hergestellt  waren,  schlössen  sich  an.  Man  wußte,  daß  neun 
Legionen  im  Felde  standen  und  ahnte  keine  Gefahr.  Gerade  an 
diesem  Tage  erschienen  die  Sugambrer;  sie  schlichen  unbemerkt 
durch  einen  Wald  und  stürmten  gegen  das  nächste  Tor,  wo  die 
Wache  nur  mit  der  äußersten  Anstrengung  sich  ihrer  erwehrte. 
Im  Innern  geriet  alles  in  Aufruhr;  die  jungen  Legionare  waren 
noch  ohne  die  Weihe,  welche  man  durch  den  Krieg  erhält;  in 
wilder  Eile  liefen  sie  zwecklos  durcheinander;  niemand  zweifelte, 
daß  Caesar  mit  dem  Heere  erschlagen  und  dieser  Ort,  wo  Titurius 
und  die  Seinigen  geblutet  hatten,  vom  Schicksal  zum  Grabe  der 
Römer  bestimmt  sei;  jede  Nachricht  fand  um  so  mehr  Glauben, 
je  schrecklicher  sie  war,  und  endlich  wurden  Führer  und  Soldaten 
durch  das  Geschrei  betäubt,  der  Feind  stehe  bereits  im  Lager; 
auch  Cicero  verzagte,  und  jubelnd  ermunterte  ein  Barbar  den 
andern,  die  Beute  nicht  fahren  zu  lassen.  Da  gab  ein  vielfach 
bewährter  Zenturio  der  zwölften  Legion,  P.  Sextius  Baculus^),  den 
Dingen  eine  Wendung.  Krank  und  erschöpft,  kämpfte  er  im  Tore 
voran;  sein  Beispiel  weckte  die  Nächsten  aus  der  Erstarrung,  dann 
auch  die  übrigen;  als  man  ihn  schwer  verwundet  aus  dem  Ge- 
tümmel trug,  waren  die  Wälle  nicht  mehr  von  Verteidigern  ent- 
blößt. Und  doch  verdankte  man  einem  Zufalle  das  meiste.  Die 
Sugambrer  erblickten  die  fünf  Kohorten,  welche  von  ihrem  Ge- 
schäfte zurückkehrten;  sie  waren  anfangs  der  Meinung,  daß  Caesar  [334] 
mit  der  Hauptmacht  nahe,  dann  übersahen  sie  die  kleine  Schar 
und  griffen  sie  an.  Voll  Schrecken  warf  sich  der  Troß  auf  die 
Manipel,  welche  das  unerwartete  Ereignis  nicht  weniger  aus  der 
Fassung  brachte;  einem  Teile  gelang  es,  sich  mit  dem  Ritter 
C.  Trebonius  durchzuschlagen;  die  andern  verließen  einen  Hügel, 
wo  sie  sich  aufgestellt  hatten,  um  ihren  älteren  Gefährten  zu 
folgen,  und  wurden  dadurch  in  ein  Gefecht  verwickelt,  in  welchem 
sie  sich  aber  auch  den  Weg  zum  Lager  öffneten.  Zwei  Kohorten 
wurden  gefangen  oder  getötet^);  aber  die  Sugambrer  begaben  sich 
in  ihre  Heimat,  weil  sie  an  der  Eroberung  der  feindlichen  Schanzen 
verzweifelten.  Man  konnte  sich  hier  noch  immer  nicht  beruhigen 
und  glaubte  Versprengte  zu  sehen,  als  Caesars  Reiter  mit  C.  Volu- 
senus  sich  zeigten^);  der  Wahn,  daß  der  Imperator  gefallen  sei, 
dauerte  fort,  bis  er  selbst  eintraf.  Er  rügte  es,  daß  Cicero  seine 
Verhaltungsbefehle  nicht  streng  befolgt  hatte;  es  lag  darin  eine 
Warnung  für  alle  Legaten;  wenn  jener  mit  semer  Legion  über- 
wältigt  wurde,    so    strömten    neue    Horden    aus    Germanien    her- 


')   Caes.  VI  38,   1;    vgl.  II   25,    1.    III   5,  2.    —    ")   Caes.  VI  40,  8.    44,    1: 
(duarum  cohortium  damno.)    —    ^)    Caes.  VI  41,   2;    vgl.  III  5,  2. 
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bei,  und  die  Gärung  in  Gallien  kam  augenblicklich  zum  Aus- 
bruch. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Atuatuca  leitete  Caesar 
die  fernere  Verheerung  des  eburonischen  Gebietes  durch  die  be- 
nachbarten Völker.  Die  Häuser  wurden  niedergebrannt,  alle 
Sachen  von  Wert  fortgeschafft  und  die  Feldfrüchte  teils  ver- 
braucht, teils  durch  heftige  Regengüsse  verdorben;  die  Natur  half, 
die  Einwohner,  die  „Verbrecher"^),  dem  Hungertode  zu  überliefern. 
Es  ist  die  trostlose  Lehre  der  Geschichte  aller  Zeiten,  daß  der 
Mächtigere  und  Klügere  die  Schwächeren  unterdrückt  und  kriege- 
rischen Mut,  Liebe  zur  Freiheit  und  zum  Vaterlande  an  ihnen 
verdammt;  nur  wenn  es  dem  eigenen  Herde  gilt,  treten  jene 
Tugenden  in  ihre  Rechte,  und  oft  vereinigt  sich  an  den  Altären 
der  Dank  für  Siege,  wodurch  man  dem  ruchlosen  Eroberer  ge- 
Flucht         wehrt   und  .seine  Stelle   eingenommen   hat.     Unter  den  Eburonen 

des  Ambionx  .  i      i         i        •  tt  .       i  •      •  •    i      i  •• 

mochte  niemand  durch  einen  Verrat  an  Ambionx  sich  losen;  er 
[335]  entging  mit  seinen  vier  Begleitern  der  Reiterei,  welche  in  Er- 
wartung eines  großen  Lohnes  ihn  rastlos  verfolgte  und  nach  der 
Aussage  der  Gefangenen  ihm  oft  nahe  war,  ohne  ihn  zu  erreichen. 
Wann  und  wo  er  endigte,  ist  unbekannt,  aber  seinen  Gau,  wo 
er  nie  wieder  eine  Stätte  finden  sollte,  verwüstete  man  später 
nochmals  mit  Feuer  und  Schwert^).  Weniger  streng  bestrafte 
Caesar  den  Aufstand  der  Senonen  und  Carnuten  auf  einem  Land- 
tage zu  Durocortorum,  einer  Stadt  der  Remer  (Reims),  wohin  er 
das  Heer  zurückführte;  nur  die  Häupter  büßten;  er  ließ  Acco 
hinrichten^)  und  verbannte  die  übrigen,    welche  entflohen  waren. 

Winterlager  53/2  Dann  Schickte  er  zwei  Legionen  zu  den  Treverern  und  zwei  zu 
den  Lingonen  (zwischen  den  Belgiern  und  Häduern  in  der  Gegend 
von  Langres  an  den  Quellen  der  Marne)  in  die  Winterquartiere; 
sechs  verlegte  er  nach  Agedincum  im  Lande  der  Senonen  (Sens) 
und  in  dessen  Nähe,   um   die  Völker  zwischen  der  Sequana  und 

Caesar  geht  nach  (jem   Liger    ZU   bewacheu.      Er    reiste   darauf  unter   dem   gewöhn- 

Obentalien  °  .       ^        . 

liehen  Vorwande  der  Rechtspflege  nach  Italien,  wo  er  im  vorigen 
Jahre  nicht  gewesen  war*).  In  seiner  Provinz  herrschte  scheinbar 
nach  den  Strafgerichten  ein  tiefer  Friede. 

§  31. 

Es  gereichte  ihm  zu  großem  Vorteil,  daß  Pompeius,  der  Pro- 
konsul von  Spanien,  auch  jetzt  vor  Rom  blieb  und  die  Optimaten 
durch  das  Schreckbild  der  Diktatur  beschäftigte.  Pompeius  be- 
förderte  einen   gesetzlosen  Zustand,    damit    man   ihm   zur  Abhilfe 


•)  Caes.  VI  34,  5  —  ')  Caes.  VI  43.  VIII  24,  4.  25,  1.  ~  ')  Caes.  VI 
44,  2.  —  *)  Caes.  VI  44,  3.  VII  1,  1.  6,  1.  Dio  XL  32,  5:  (olöxoq  te  £?  tyjv 
'iTaXLav,  npd'Baaiv  fisv  f?^c  exe-  raXattct?  ivExot,  zb  o'äXvjö-sc  oncu?  E'CY'jä'Sv  xolq  ev 
T?i  TTo/.Et  SptujXEvoK;  E'^sSpsü-jj,  äu'TjXO'EV.)      Oros.   VI   10,  21. 


')  Cicero  schrieb  in  diesem  Jahre  nicht  an  Atticus,  welcher  aus  Asien  und 
Ton  seinen  Gütern  in  Epirus  zurückgekehrt  war.  In  den  wenigen  inhaltleeren 
Briefen  (an)  andere  beklagt  er  sich  über  die  große  Zahl  der  Zwischenkönige 
(ad  fam.  VII  11,  1:  {tot  interregnis))\  übrigens  mochte  er  aus  Vorsicht  die  öffent- 
lichen Angelegenheiten  nicht  berühren  (ad  fam.  II  4,  1  (nach  dem  Verbesserungs- 
vorschlage von  Madvig:  in  hoc  genere  (de  re  publica)  haec  mea  causa  est,  ut  neque 
ea,  quae  sentio,  audeam  negue  ea,  quae  non  seniio,  velim  scribere));  sie  hatten  auch 
in  seiner  Erniedrigung  kein  Interesse  für  ihn,  Milos  Wahl  zum  Konsul  für  das 
J.  52  ausgenommen,  weil  dieser  ihn  gegen  Clodius  beschützen  sollte  (ad  fam.  II  6,  3). 
Den  April  verlebte  er  auf  dem  Lande,  ad  fam.  VII  18,  3:  (  VI  Id.  April,  de 
Pomptino.)  —  ')  Pigh.  III  405.  412  und  nach  seinem  Vorgange  viele  andere 
halten  ihn  für  den  Kollegen  der  beiden  vorigen,  welcher  während  der  Zwischen- 
regierung bis  ins  folgende  Jahr  oder  bis  Milos  Verurteilung  Tribun  geblieben  sei. 
Dio  XL  45,  2  gibt  ihm  diesen  Titel  irrig  schon  in  der  Geschichte  des  J.  53. 
S.  Ascon.  p.  28.  33.  37.  —  ^  Dio  XL  45,  3.  —  ■•)  Dio  XL  17,  2.  45,  3. 
Oros.  VI   14,  5.    VII  2,   11.     Obseq.   65    irrt  in   der  Zeit.    —    ^)    Dio  XL  45,   2: 

(l?   xö   §£a|jicutYipcov   OKO   TY]?  ßooXYj? ^vjßX-fjO'Y].)      —     ^)    Dio  XL  45,  4: 

()(0.tap)(Oüi;  avtl  tüjv  'jiratojv  .  .  .  xatJ-cataafl-at  sofjYoüvxo.)   —    ')    Dio  XL  45,  5. 
Plut.   Pomp.  54.     Caes.   28.     App.  II   19. 
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jene  Würde  verlieh.  Die  Bestechungen  der  vier  Kandidaten  des 
Konsulats  begünstigten  ihn,  und  er  hatte  vorerst  die  Genugtuung, 
daß  Rom  im  Anfange  des  .Jahres  ohne  Konsuln  war.  Auf  dieser  Interregnum 
Grundlage  konnte  er  weiter  bauen,  und  viele  halfen,  aber  die 
Frucht  der  langen  Anstrengungen  war  ein  Luftschloß^).  Zu  seinen 
tätigsten  Werkzeugen  gehörten  die  Tribunen  (Lucilius)  Hirrus 
und  Coelius  Vinicianus  nebst  Q.  Pompeius  Rufus,  welcher  im 
folgenden  Jahre  dieses  Amt  verwaltete  ^).  Jene  bemächtigten  sich 
der  öffentlichen  Geschäfte;  sie  vertraten  unberufen  die  Magistrate, 
unter  anderem  die  Prätoren  bei  den  Spielen^).  Ungünstige  An- 
zeichen, auch  eine  Feuersbrunst,  wodurch  ein  Teil  der  Stadt  in 
Asche  gelegt  wurde,  dienten  zum  Vorwande,  unter  welchem  sie 
nach  dem  W'unsche  des  Triumvirs  die  Wahl  der  höheren  Beamten 
verhinderten*).  Dies  führte  in  der  Kurie  und  auf  dem  Markte 
zu  lebhaften  Eröterungen;  insbesondere  suchte  Pompeius  Rufus 
das  Volk  aufzureizen;  er  wurde  deshalb  auf  Befehl  des  Senats 
verhaftet,  jedoch,  wie  die  Folge  lehrt,  bald  wieder  entlassen^). 
Der  Vorschlag  des  Hirrus  und  der  mit  ihm  einverstandenen 
Kollegen,  Kriegstribunen  mit  Konsulargewalt  zu  wählen,  sollte 
ihre  guten  Gesinnungen  bekunden,  als  Ausweg  eine  Einigung  der 
Parteien  vermitteln ,  in  der  Tat  aber  neuen  Verzug  l>ewirken ,  da 
sie  wußten,  daß  diese  Verwaltuugsform  nicht  beliebt  war'').  In- 
dessen gedachte  man  immer  wieder  der  Diktatur;  nur  Pompeius 
regte  sich  nicht;  er  entfernte  sich  sogar  weiter  von  der  Stadt; 
wer  ihn  länger  beobachtet  hatte,  konnte  die  Ursache  ahnen''):  in 
seiner  Abwesenheit  beantragte  Hirrus  in  Verbindung  mit  Coelius 
Vinicianus  bei  dem  Volke  seine  Ernennung.  Dem  Senat  erschien 
dieser  Eingriff  in  seine  Rechte  als  das  kleinere  Übel;  weniger  das 
Mittel  als  der  Zweck  machte  ihn  bestürzt,  und  M.  Cato  wider-  [337] 
setzte  sich  mit  solchem  Nachdruck,    daß  Hirrus  in  Gefahr  geriet, 
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sein  Amt  zu  verlieren^),  und  die  Anhänger  des  Triumvirs  ver- 
sicherten, er  habe  keinen  Teil  daran  ^).  Dies  bestätigte  er  selbst, 
als  er  jetzt  nach  dem  mißlungenen  Versuche  zurückkam^).  Cato 
lobte  ihn,  aber  er  nahm  ihn  auch  beim  Wort,  auf  sein  Gutachten 
wurde  Pompeius  vom  Senat  aufgefordert,  für  Ruhe  und  Ordnung 
zu  sorgen^).  Die  Götter  warnten  nicht  mehr,  die  Tribunen 
Caivinus  und    gchwiegcn ,    Und   Domitius  Calvinus   wurde    mit   Valerius  Messalla 

Messalla  zu  Kon-  a  •    i 

suin  für  das  j.  53  im  Quintilis  (Juli)  )  für  dieses  Jahr  zum  Konsul  gewählt,  obgleich 
juE^53        beide   wegen   Erkaufung   der   Stimmen   angeklagt   waren    und   der 
erstere   sogar  mit  den  vorigen  Konsuln   einen   strafbaren  Vertrag 
geschlossen  hatte. 

Cato  also  glänzte  als  Wortführer  der  Aristokratie,  da  Cicero 
sich  zurückzog.  Stets  verwechselte  er  Namen  und  Sache,  Form 
und  Wesen.  Er  konnte  es  wissen,  daß  Pompeius  mit  dem  Titel, 
nach  welchem  er  sich  sehnte,  nicht  gefährlich  sein,  daß  er  nicht 
mehr  unternehmen  werde,  als  er  später  nach  seiner  Wahl  zum 
alleinigen  Konsul  unternahm.  Wenn  die  Optimaten  bei  einer 
richtigen  Würdigung  seines  Charakters  und  der  öffentlichen  An- 
gelegenheiten seine  Wünsche  erfüllten,  so  waren  sie  der  Reibungen 
und  tribunizischen  Bewegungen  überhoben;  sie  verloren  weniger 
an  Ansehn  und  befreundeten  sich  den  Mann,  mit  welchem  sie 
zuletzt  bei  jeder  Wahl  dennoch  dingen  mußten  und  dessen  Hilfe 
gegen  Caesar  sie  nicht  entbehren  konnten,  wie  schon  sein  eigenes 
Verhältnis  zu  diesem  ihn  in  Schranken  hielt,  da  auch  er  des 
[338]  Beistandes  des  Senats  bedurfte.  Aber  am  meisten  irrte  Pompeius. 
Es  entging  ihm,  daß  Sulla  nicht  herrschte,  weil  er  Diktator  war, 
sondern  weil  er  über  ein  siegreiches  Heer  gebot  wie  jetzt  Caesar; 
daß  sein  Weg  schon  Marius  und  Cinna  nicht  zum  Ziele  geführt 
hatte,  da  ihre  Senats-  und  Volksbeschlüsse  von  dem  Gegner  ver- 
lacht wurden;  daß  ein  Feldherr,  welcher  sich  nur  durch  sein 
Gewand  und  als  Ruhestörer  bemerklich  macht  und  durch  Land 
und  Meer  von  seinen  Tru|)pen  getrennt  wird,  weder  Bewunderung 
und  Liebe  noch  Furcht  erregt  und  daß  sein  Spiel  schon  deshalb 
ein  gewagtes  war,  weil  es  zugleich  die  Aristokratie  und  Caesar  be- 
drohte und  warnte. 


')  Cic.  ad  fam.  VIII  4,  3.  Plat.  Pomp.  54,  wo  er  Lucilius  genannt  wird; 
Cicero  äußerte  seinen  Schmerz  nur  im  Umgänge  mit  Vertrauten  and  mit  größter 
Vorsicht  in  Briefen,  ad  fam.  II  4,  1 :  ioceme  tecum  per  litteras?  civetn  mehercule 
non  puto  esse,  qui  temporibus  his  ridere  possit,  ad  fam.  II  5,  2:  ita  sunt  omnia 
debilitata  et  iam  prope  extincta.  Sed  haec  ipsa  nescio,  rectene  sint  litteris  commissa. 
Quare  cetera  cognosces  ex  aliis.  Tu  tarnen,  sive  habes  aliguam  spem  de  re  publica 
sive  desperas,  ea  para,  meditare,  cogita,  guae  esse  in  eo  civi  ac  viro  debent,  qui 
sit  rem  publicam  afflictam  et  oppressam  miseris  temporibus  ac  perditis  moribus  in 
veterem  dignitatem  et  libertatem  vindicaturus .  —  ")  Flut.  Pomp.  54.  —  ')  Dio 
XL  46,  1.  —  *)  Im  siebenten  Monat  (Dio  XL  17,  2),  nicht  im  achten 
(App.  II  19). 
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Gegen  Ende  des  Jahres  ging  die  Nachricht  ein,  daß  M.  Crassus  vom  T^o'de'des 
mit  dem  größten  Teile  seines  Heeres  von  den  Parthern  erschlagen  Crassus  trifft  in 
sei,  ein  schmachvolles  Unglück  für  alle  Römer,  welches  aber  die  Ende 'as 
Optimaten  mehr  in  Beziehung  auf  das  Innere  des  Reiches  be- 
rührte. Im  Duumvirat  war  die  Stellung  des  Pompeius  und  Caesar 
eine  andere  als  bisher;  Crassus  hatte  als  Vermittler  sie  getrennt, 
sofern  er  mit  seinem  Reichtum  und  Anhange  Rücksichten  for- 
derte. Die  Alten  legen  jedoch  auf  jenes  Ereignis  ein  zu  großes 
Gewicht  wie  auf  Julias  Tod,  weil  sie  Caesars  Selbständigkeit,  sein 
planmäßiges  Fortschreiten  verkennen;  wenn  man  ihnen  glaubt, 
80  haben  Zufälligkeiten  ihm  seine  Entwürfe  eingegeben  und  ihn 
gehoben.  Mit  seinem  Gelde  konnte  Crassus  ihn  fördern,  aber  er 
konnte  in  der  entscheidenden  Zeit  den  Lauf  der  Dinge  nicht 
hemmen,  selbst  nicht,  wenn  er  die  Arsakiden  überwand  wie 
Pompeius  Mithridates;  weder  als  Feldherr  noch  als  Staatsmann 
war  er  dem  Prokonsul  von  Gallien  vergleichbar;  auch  begehrte 
er  nicht,  der  erste,  sondern  der  reichste  zu  sein,  und  würde  in 
einem  glücklichen  Kriege  den  Euphrat  nicht  verlassen  haben, 
um  in  Italien  Ruhe  zu  gebieten  oder  einen  Ehrgeiz  zu  befriedigen, 
welcher  in  seinem  Alter  von  der  Habsucht  völlig  erstickt  war. 
Schon  vor  ihm  fiel  sein  Sohn  Publius,  früher  Caesars  Legat  in 
Gallien.  Dieser  hatte  ihn  mit  1000  gallischen  Reitern  zum  Vater 
geschickt-^).  An  seiner  Stelle  wurde  Cicero,  nicht  Hirrus,  dessen  Cicero  wird 
Mitbewerber,    von   Hortensius    und    Pompeius    unter    die    Augurn  ^^^ 

aufgenommen^. 

Es  hatte  großen  Wert   für  ihn,   aber  er  wünschte   nun  auch  [339] 

seiner  Sicherheit  wegen,  daß  Milo,  mit  welchem  Plautius  Hypsaeus 
und  Metellus  Scipio  sich  bewarben,  zum  Konsul  gewählt  wurde ^), 
denn  Clodius  hoffte  im  nächsten  Jahre  Prätor  zu  sein  und  konnte 
seine  amtliche  Gewalt  ohne  ein  Gegengewicht  leicht  zum  Nach- 
teile seines  Feindes  mißbrauchen.  Pompeius  verlobte  sich  mit 
Scipios  Tochter  und  erklärte  sich  gegen  Milo,  wodurch  er  von 
neuem  Clodius  zugeführt  wurde.  In  der  Tat  aber  nahm  er  nur 
seinen  alten  Plan  wieder  auf;  die  Straßengefechte  zwischen  den 
Banden  des  Milo  und  Clodius,  welcher  voraussah,  daß  er  unter 
dem  Konsulat  seines  Gegners  sich  nicht  werde  regen  dürfen, 
wurden  ihm  nützlich ,  sie  sollten  ihm  zur  Diktatur  verhelfen. 
Mochten  die  Konsuln  im  Trauergewande  in  der  Kurie  erscheinen 
und  durch  eine  Verfügung  des  Senats  die  höheren  Magistrate  fünf 
Jahre  von  der  Verwaltung  der  Provinzen  ausschließen,  die  Gewalt- .?'^^^'^^*"' ^^F 

1  •    1  1         Tr-  1  Konsuln   u.  Pra- 

tätigkeiten  dauerten  fort,  und  Rom  erhielt  weder  Konsuln  noch  toren  kommen 
Prätoren'').  Auf  Caesars  Bitte  beförderte  Cicero  die  Wahl  des  ^^'^  zusan  e 
M.  Antonius  zum   Quästor,    welcher    sich   dagegen   erbot,    Clodius 


')    Plat.  Grass.  25.    —    ")    Cic.  Phil.  II  4.    —     ^)   ad  fam.  II  6,  3  gibt  er 
andere  Gründe  an.    —    *)    Dio  XL  46,  3. 
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zu  töten  ^),  und  Pompeius  Rufus,  seit  dem  zehnten  Dezember 
Volkstribun,  rächte  sich  dadurch,  daß  er  den  Ädil  Favonius  ins 
Gefängnis  schickte,  für  seine  Verhaftung;  er  wollte  zugleich  den 
kühnen  Schwätzer  und  noch  mehr  Cato,  sein  Vorbild,  von  fernerem 
Widerspruche  gegen  die  Ernennung  des  Pompeius  Magnus  zum 
Diktator  abschrecken^). 

§  32. 

Im  Januar  52  wurden  diese  Umtriebe  durch   die  Ermordung 

des  Clodius   begünstigt;    Rom    sah   sich   von   neuem    der  Wut  der 

Parteien  preisgegeben,  und  der  geängstigte  Senat  ermächtigte  Pom- 

Pompeius  Konsul  peius,  Über  die  Sicherheit  der  Republik  zu  wachen  und  in  Italien 
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V  K.  Mart.      Truppen  auszuheben;   im  folgenden  Monat  übernahm  der  Triumvir 
^^  allein   das   Konsulat^).     Der    halbe  Sieg   legte   doch   große    Mittel 

in  seine  Hand,  und  das  Schicksal  des  Reiches  hing  davon  ab,   wie 
er  sie  gebrauchte. 
[340]  Caesar  warb  itu  cisalpinischen  Gallien;  er  wollte  hier  zur  Be- 

^ef  letzte  Frei-  obachtuug  seiucs  Gcguers  länger  verweilen,    als  in  der  jenseitigen 
Gallier         Provinz   ein  neuer  Krieg  begann,    der   blutigste    und   gefahrvollste 
^^  unter    allen ^).     Nach   sechsjähriger   Unterjochung    betrauerten    die 

Gallier  nicht  nur  den  Verlust  ihrer  Freiheit  und  ihres  Ruhmes; 
sie  hatten  durch  Steuern,  Winterquartiere,  Plünderung,  Verwüstung 
ihrer  Marken  und  furchtbare  Strafen  auch  alle  Bitterkeiten  der 
Knechtschaft  empfunden,  und  nicht  mehr  einzelne,  sondern  das 
ganze  Land.  Ihre  früheren  Versuche,  die  Römer  teilweise  zu  ver- 
nichten, waren  nicht  völlig  mißlungen;  es  kam  nur  darauf  an, 
daß  sie  ihnen  mehr  Ausdehnung  und  Zusammenhang  gaben,  und 
dies  erleichterten  die  Abwesenheit  des  Prokonsuls,  die  Vorgänge 
in  Rom,  in  welche  er  ohne  Zweifel  verwickelt  war,  die  Jahreszeit, 
der  Mangel,  die  schlechten  Wege,  welche  fremden  und  geordneten 
Kriegern  am  verderblichsten  sind  und  Imperator  und  Heer  von- 
einander trennten.  Die  Häuptlinge  berieten  sich  in  Wäldern  und 
an  abgelegenen  Orten;  Accos  Hinrichtung  hatte  sie  erschüttert; 
auch  über  ihnen  schwebte  das  Schwert,  denn  keiner  wußte  sich 
rein.  So  versprachen  sie  den  Hochherzigen,  welche  in  dem  all- 
gemeinen Notstande  das  Werk  der  Rettung  anfangen  würden, 
reichlichen  Lohn  und  treue  Hilfe.  Die  Carnuten  waren  bereit; 
sie  erschlugen  am  Morgen  in  ihrer  Stadt  Cenabura  (Orleans)  die 
römischen  Kaufleute  und  Wucherer,  und  schon  am  Abend  ge- 
langte die  erfreuliche  Nachricht  zu  den  Arverneru  in  Gergovia 
(Auvergne,  in  der  Gegend  von  Clermont).     Hier  hatte  ihr  Vercin- 


•)  Cic.  Mil.  40;  vgl.  Phil.  II  21.  49.  —  -)  Dio  XL  45,  4.  —  *)  (Ascon. 
p.  31 :  V  Kai.  Mart.  mense  intercalario  consul  creatus  est,  also  am  viertletzten 
Tage  des  Schaltmonats.)  —  '')  Caes.  VII  If.  Liv.  per.  107.  Plut.  Caes.  25. 
Dio  XL  33,   1.     Strabo  IV  2,  3.     Flor.  I  45,  20.     Oros.  VI  11,  1. 
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getorix,  einer  der  Vornehmsten,  dessen  Vater  wegen  seiner  Herrsch-  vercmgetorix 
sucht  getötet  war,  mit  Ungeduld  entgegengesehen  ^).  Sein  Oheim 
und  die  übrigen  Großen  zwangen  ihn,  die  Stadt  zu  verlassen,  weil 
sie  Caesars  Rache  fürchteten,  aber  das  Volk  war  mit  ihm;  er 
vertrieb  die  Feigen  und  wurde  zum  Könige  und  fast  vom  ganzen 
nordwestlichen  Gallien,  welches  seine  Gesandten  an  die  geschwo-  [341] 
renen  Eide  erinnerten,  zum  Oberanführer  gewählt.  In  ihm  war 
mehr  als  in  Indutiomarus  und  Ambiorix;  mit  seiner  Kraft,  Schlau- 
heit, Umsicht,  Entschlossenheit  und  Ausdauer  schien  er  für  die 
Zeiten  gespart  zu  sein,  wo  man  eine  solche  Heldenseele  verstand; 
und  das  Vertrauen  zu  ihm  und  der  Abscheu  gegen  die  Unter- 
drücker schufen  seine  Heere,  nicht,  wie  Caesar  es  darstellt,  Marter 
und  Todesstrafen,  obgleich  der  Gedanke  an  sein  großes  folgen- 
reiches Unternehmen  und  an  die  eigene  Verantwortlichkeit  ihn 
bei  Schlaffheit  und  Verrat  unerbittlich  machte. 

Er  befand  sich  zwischen    den  Legionen  und    der   narbonensi-  Luctenus  nickt 

o  gegen  Narbo  vor 

sehen  Provinz,  wohin  er  zu  den  Rutenern'')  (Rouergue)  den  kühnen 
Cadurker  Lucterius  entsandte^),  den  Aufruhr  zu  entflammen,  den 
Prokonsul  fern  zu  halten  und  ihm  selbst  den  Rücken  zu  decken; 
dann  zog  er  gegen  Norden  zu  den  Biturigen  (Berry).  Dunkle  Ge- 
rüchte von  einer  Verschwörung  hatten  die  Winterlager  jenseits  des 
Liger  (Loire)  schon  früher  erreicht;  jetzt  wurden  sie  zur  Gewiß- 
heit; die  Römer  schickten  Eilboten  zu  Caesar;  auch  die  Häduer, 
welche  auf  ihren  Rat  den  Biturigen,  ihren  westlichen  Nachbarn, 
Beistand  leisten  wollten,  machten  sich  verdächtig;  sie  kehrten 
um,  weil  sie  angeblich  einen  Hinterhalt  fürchteten,  und  jene 
vereinigten  sich  mit  den  Arvernern.  Acht  Legionen  waren  in  der 
Nähe;  sie  konnten  von  zwei  Seiten  vorgehen,  die  Gallier  in  die 
Mitte  nehmen  und  den  Aufruhr  im  Werden  ersticken;  es  schien 
nicht  ratsam,  Befehle  zu  erwarten,  welche  man  unter  jeder  Be- 
dingung zu  spät  erhielt:  aber  die  Legaten  schreckte  das  Unglück 
des  Titurius  Sabinus,  und  niemand  hatte  das  Recht  oder  den  Mut, 
den   andern   zu   gebieten.     Caesar   durfte   keine  Zeit    verlieren;    er    f'^^f^-^^w- 

°  '  schreitet  im  Win- 

mußte  den  Fernzug  eröffnen  und  war  ohne  Heer*).  In  der  Pro-  ter  53/2  die  Ce- 
vinz,  wo  Lucterius  mit  den  umwohnenden  Stämmen  gegen  Narbo  Lxwterms'aus  der 
vordrang,  fand  er  wenige  Truppen,  und  auch  die  Neugeworbenen  Provmz  und  ver- 
aus   Italien    bildeten    nur    eine    kleine    Schar;     dennoch    wies    er    in  Agedincum 


')  Flor.  I  45,  21 :  corpore,  armis  spirituque  terribilis,  nomine  etiam  quasi 
terrore  composito,  Vercingetorix.  Vgl.  Dio  XL  41,  1.  Im  vorigen  ist  der  Tre- 
verer  Cingetorix  oft  erwähnt  (Caes.  V  3,  2.  VI  8,  9);  die  Bedeutung  der  vor- 
gesetzten Silbe,  welche  sich  auch  in  dem  Namen  des  (Vercassivellaunus)  findet 
(Caes.  VII  76,  3),  kennen  wir  nicht.  (Zeuß  Grammatica  Celtica*  S.  859  sieht 
darin  eine  Verstärkungspartikel.)  —  ')  (Wiederzuerkennen  in  Rodez  am  Aveyron.) 
—  ')  Strabo  IV  2,  3  nennt  einen  gallischen  Fürsten  früherer  Zeit  Luerius 
Liv.  XXXVIII  16,  2  einen  andern  Lntarius;  Griechen  und  Römer  entstellten  die 
Namen  der  Barbaren.  —  *)  Auch  nicht  erfreut:  urbanas  res  virtute  Cn.  Pompei 
commodiorem  in  statum  pervenisse,  Caes.  VII  6,    1. 

Drum  an  n,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    lU.  Bd.  20 
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[342J  den  Feind  durch  die  Besetzung  der  Grenzplätze  zurück  und  zog 
mit  der  übrigen  Mannschaft  durch  das  Land  der  Heivier  und  den 
tiefen  Schnee  der  Cevennen  zu  den  Arvernern.  Die  Reiterei  streifte 
nach  allen  Richtungen  und  vermehrte  den  Schrecken  über  seine 
unerwartete  Ankunft.  Seine  Absicht,  die  Aufmerksamkeit  auf 
diesen  Punkt  zu  lenken  und  indessen  auf  einem  anderen  durch- 
zuschlüpfen, wurde  erreicht;  Vercingetorix  näherte  sich  auf  die 
dringenden  Bitten  der  Seinigen,  während  er  die  Truppen,  welche 
leicht  in  das  Gebirge  entfliehen  konnten,  Decimus  Brutus  übergab 
und  auf  Umwegen  über  Vienna  (Vienne  an  der  Rhone)  und  unter 
dem  Schutze  der  dort  zum  voraus  aufgestellten  Reiter  durch  das 
Land  der  Häduer  zu  den  Lingonen  gelangte,  unter  welchen  zwei 
Legionen  lagerten  (Gegend  von  Langres  an  der  Marne).  Das 
ganze  Heer  wurde  bei  Agedincum  (Sens)  zusammengezogen,  ehe 
noch  die  ihm  verdächtigen  Provinzialen ,  durch  deren  Gaue  sein 
Weg  führte,  oder  Vercingetorix  von  seinem  veränderten  Entschlüsse 
unterrichtet  waren  ^). 

Dieser  sah  sich  getäuscht;  ein  Hauptstreich  war  verfehlt  und 
die  kostbare   Zeit   auf  unnütze  Hin-  und  Herzüge    verwendet;   in- 
dessen hörte  man  bald,  daß  er  wieder  gegen  den  Liger  vorgerückt 
sei  und  den  Hauptort  der  Bojer  belagere^).     Wie  auch  der  Winter 
Bewegungen  und  Zufuhr  erschweren  mochte,  so  durfte  man  doch 
in   einem   Augenblicke,   wo  ganz  Gallien   sich   zum   Abfall   neigte, 
schon  der  öffentlichen  Meinung  wegen  ein  befreundetes  Volk  nicht 
verlassen.     Zwei  Legionen  blieben  mit  dem  Gepäck  in  Agedincum; 
die  übrigen  nahmen  auf  dem  Wege  nach  dem  Liger  westlich  von 
[343]      jener    die    senonische  Stadt  Vellaunodunum   (in   der  Gegend   von 
VeUaunodunum,  Chätcau-Landon),   welche   C.    Trebonius   besetzte,    und    erschienen 
Noviodumim' ge-  dann  cbenso  schnell  vor  Cenabum  (Orleans);  sie  ergriffen  die  Ein- 
w.°5?/52.       wohner,  Carnuten,    als   sie   in    der  Nacht   über   den  Liger   zu  ent- 
fliehen versuchten,  und  plünderten  und  verbrannten  den  Ort,   die 
hier    getöteten   Römer    zu    rächen.     Die    Beute    wurde    unter    die 
Soldaten  verteilt^).     Nach    dem   Übergange   über  den   Fluß   zeigte 
sich   Caesar    südlich    von  Cenabum   im    Lande   der   Biturigen    vor 
Noviodunum   (Nouan(le-Fuselier>   zwischen  Orleans  und  Bourges). 
Es   wollte    die   Waffen    ausliefern,    als    es    bei    dem    Anblick    der 
Reiterei  des  Vercingetorix,    welcher   sein    Unternehmen    gegen   die 


')  Prius  omnes  legiones  in  unum  locum  cogit,  quam  de  eins  adventu  Arvemis 
nuntiari  passet:  Caes.  VII  9,  5.  Ante  in  media  Gallia  fuit,  quam  ab  ultima  titne- 
retur:  Flor.  I  45,  22.  —  ")  Der  Name  der  Stadt  ist  ungewiß:  er  hatte  Ähnlichkeit 
mit  dem  Namen  des  arvernischen  G  ergo  via,  welcher  daher  als  der  bekanntere 
in  verschiedenen  Formen  auch  hier  (Caes.  VII  9,  6)  von  den  Abschreibern  auf- 
genommen ist.  Caesar  unterscheidet  aber  hier  und  34,  2  sehr  bestimmt  den 
bojischen  und  den  arvernischen  Ort,  und  dies  fordert  auch  die  Geschichte  des 
Krieges.  Die  Bojer  waren  im  J.  58  mit  den  Helvetiern  in  Gallien  eingefallen  und 
hatten  diese  Wohnsitze  von  Caesar  erhalten:  I  28,  5.  (Ihre  Stadt  heißt  bei  den 
Neueren  allgemein  Gorgobina.)    —    ')    Caes.  VII  11,  9.     Gros.  VI  11,  3. 
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Bojer  aufgab,  sich  zu  verteidigen  beschloß;  aber  die  Reiter  im 
römischen  Heere,  besonders  die  germanischen,  trieben  jene  zurück, 
und  die  Stadt  öffnete  die  Tore.  Hinter  den  Mauern  fanden  die 
Gallier  keinen  Schutz;  wie  wenig  sie  in  der  Feldschlacht  ver- 
mochten, hatte  eine  lange  Erfahrung  gelehrt;  nichts  schien  übrig 
zu  bleiben,  als  daß  sie  ihre  Städte  bis  auf  die  haltbarsten  und 
alle  anderen  Wohnplätze  mit  Feuer  zerstörten  und  unter  der  Be- 
günstigung des  Winters  und  einer  überlegenen  Reiterei  den  Feind 
durch  Hunger  besiegten.  Ihr  Anführer  trug  darauf  an,  und  der 
Kriegsrat  willigte  ein;  nur  baten  die  Biturigen  für  ihr  Avaricum 
(Bourges  an  den  Flüssen  Auron  (Avara)  und  Yevre);  kein  anderer 
Ort  komme  ihm  an  Schönheit  gleich,  auch  werde  es  bei  seiner 
natürlichen  Festigkeit  nicht  an  die  Römer  übergehen.  Vercinge- 
torix  wurde  überstimmt,  er  ahnte,  daß  diese  Ausnahme  das 
schreckliche  Opfer,  welches  man  durch  die  Einäscherung  von 
zwanzig  biturigischen  und  vielen  anderen  Städten  der  Freiheit 
brachte,  nutzlos  machen  werde,  und  folgte  dem  Gegner  vor  Ava- 
ricum, wo  er  in  einer  Entfernung  von  16000  Schritten  sein 
Lager  aufschlug.  In  dieser  Stellung  konnte  er  die  Römer  beob- 
achten, sie  überfallen,  wenn  sie  ihre  Werke  verließen,  und  ihnen 
die  Zufuhr  entziehen. 

Caesar  besetzte  den  Raum  zwischen  Fluß  und  Sumpf;  die 
Stadt  mit  Wall  und  Graben  völlig  einzuschließen,  erlaubte  die 
Örtlichkeit  nicht,  und  doch  mußte  er  hier  bald  endigen,  da  schon 
in  den  ersten  Tagen  Mangel  entstand.  Seine  Truppen  forderten 
ihn  auf,  nicht  nachzulassen  und  zu  Ehren  ihrer  in  Cenabum  er- 
würgten Mitbürger  eine  blutige  Totenfeier  zu  begehen;  aber  die 
Beschwerden  und  Gefahren  wurden  immer  größer;  er  mußte  sich 
zwischen  Angriff  und  Verteidigung  teilen  ^).  Auch  gelang  es  ihm 
nicht,  sich  des  feindlichen  Lagers  zu  bemächtigen,  als  Vercinge- 
torix  nach  der  Aussage  der  Gefangenen  sich  mit  der  Reiterei  an 
einem  Orte,  wo  er  die  Römer  auf  ihren  Streifzügen  zu  finden 
hoffte,  in  den  Hinterhalt  legte ;  man  konnte  ihm  nicht  beikommen, 
weil  es  auf  einer  von  Sümpfen  umgebenen  Höhe  stand  und  die 
Brücken  abgebrochen  waren,  und  leicht  entkräftete  jener  bei  den 
Seinigen  den  Verdacht,  er  habe  sich  entfernt,  um  sie  aufzuopfern; 
sie  glaubten  den  Sklaven,  welche  auf  seinen  Befehl  sich  Legionare 
nannten  und  versicherten,  in  drei  Tagen  werden  die  Belagerer 
abziehen,  wenn  der  Platz  bis  dahin  nicht  erobert  sei,  da  sie  den 
Hunger  nicht  länger  ertragen  könnten.  Die  Furcht  verwandelte 
sich  in  Zuversicht;  10000  Mann  sollten  die  Besatzung  verstärken, 
damit  die  Biturigen  nicht  allein  als  Sieger  erschienen  und  ein 
zu  großes  Ansehn  erhielten^).     Aber  ihre  Ausfälle,  ihre  Versuche, 


Belagenmg 
von  Avaricum 


[344] 


Vergeblicher 
Entsatzverench 


')    Caes.    VII    17.      Liv.    per.    107:    laboriosas   obsidiones   urbium.      Dio    XL 
34,  1.  —  *)  (So  nach  der  Lesart  des  Archetypus  VII  21,  3:  nee  sollt  Biturigibus 
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die  feindlichen  Werke  durch  Feuer  und  Minen  zu  zerstören, 
die  Erfindsamkeit,  mit  welcher  sie  die  Annäherung  der  Türme 
verhinderten,  alle  ihre  heldenmütigen  Anstrengungen  retteten 
sie  nicht,  sie  erbitterten  nur:  denn  die  Römer  wurden  zu 
steter  Wachsamkeit ,  zu  einer  ununterbrochenen ,  ermüdenden 
Tätigkeit  gezwungen;  zwei  Legionen  standen  fortwährend  unter 
den  Waffen,  die  andern  wechselten  bei  der  Arbeit,  und  ohne 
hinlängliche  Pflege,  ohne  Schutz  gegen  Kälte  und  Regen,  in 
der  rauhesten  Jahreszeit  und  auf  durchweichtem  Boden.  Ver- 
cingetorix  überzeugte  sich  endlich,  daß  man  die  Stadt  auf- 
geben müsse,  und  wollte  wenigstens  die  Streiter  dem  Vater- 
lande erhalten ;  er  gebot  ihnen  in  der  Nacht  in  sein  Lager  zu 
entfliehen.  Sein  Plan  wurde  durch  die  Frauen  vereitelt;  sie  be- 
schwuren ihre  Männer,  nicht  Weib  und  Kind  dem  Tode  zu 
weihen,  uijd  erhoben  zuletzt  absichtlich  ein  so  lautes  Geschrei, 
daß  man  aus  Furcht,  die  Wege  besetzt  zu  finden,  nichts  unter- 
nahm. Am  andern  Tage  sah  Caesar  bei  einem  heftigen  Sturme 
nur  wenige  Wachen.  Die  Legionen  näherten  sich  unter  Schutz- 
[345]  dächern,  ohne  bemerkt  zu  werden,  und  brachen  plötzlich  hervor. 
Avaricum  erobert  Fast  ohne  Gegenwehr  wurde  die  Mauer  erstiegen.  Die  Besatzung 
zog  sich  im  ersten  Schrecken  auf  die  größeren  Plätze  zurück, 
wo  sie  sich  zu  verteidigen  gedachte;  als  aber  die  Römer,  statt 
herabzukommen,  sie  auf  der  Mauer  umkreisten,  stürzten  die 
Scharen  nach  den  entferntesten  Toren,  wo  sie  teils  im  wilden 
Gedränge  von  dem  nacheilenden  Feinde,  teils  außerhalb  von  der 
Reiterei  erschlagen  wurden,  auch  Greise,  Frauen  und  Kinder ;  von 
40000  entkamen  kaum  800  in  das  gallische  Lager  ^). 

Hier  sagte  Vercingetorix ,  um  die  Gemüter  zu  beruhigen  : 
die  Römer  verdanken  diesen  Vorteil  einer  Kriegslist  und  ihrer 
Kenntnis  in  der  Belagerungskunst,  nicht  ihrer  Tapferkeit;  er  be- 
daure,  daß  man  seinem  Rate,  die  Stadt  zu  verbrennen,  nicht 
gefolgt  sei;  aber  er  werde  nun  auch  die  übrigen  Völker  für  die 
gute  Sache  gewinnen  und  dem  Feinde  vergelten;  zunächt  müsse 
man  sich  durch  die  Befestigung  des  Lagers  vor  einem  Überfall 
sichern.  Zum  ersten  Male  sah  man  diese  Gallier  sich  im  Felde 
verschanzen^).  Der  Abgang  an  Kriegern  wurde  durch  neue 
Aushebungen  und  durch  den  König  der  Nitiobroger  ersetzt 
(Hauptort  Aginnum  =  Agen  an  der  Garonne),  welcher  seine 
Reiter    und    aquitanische    Söldner    herbeiführte,    und    auch    bei 


communem  salulem  cotnmittendam  censent,  guod  penes  eos,  si  id  opptdum  reti- 
nuissent,  summarn  victoriae  constare  intelleg ebant.  Kraner  nnd  Mensel  lesen  nach 
dem  Vorgange  Nipperdeys  paene  in  eo.)  —  •)  Caes.  VII  28,  5;  vgl.  47,  5. 
Flor.  I  45,  23.  Dio  XL  34.  Oros.  VI  11,  3  (verwechselt  Cenabum  mit  Avaricum 
und  gibt  nur  80  als  entkommen  an.)  —  -)  Caes.  VII  30,  4.  Die  Aquitanier 
waren  schon  im  J.  56  durch  Anführer  ans  Spanien  dazu  angeleitet  worden: 
III   23,  6. 
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sar   nach  Decetia 


[346] 


anderen    Häuptlingen     blieben    Geschenke    und    Versprechungen 

nicht    ohne   Wirkung.     Noch    verweilte  Caesar    in  Avaricum,    wo  Em  iThronsbreit 

T-iT  1  ITT1  '™  Lande  der 

seine  Truppen  sich  an  den  Vorräten  erholten,  als  die  Häduer  ihn  HMuer  ruft  Cae- 
baten,  einen  Streit  zwischen  zwei  Großen  zu  entscheiden,  welche 
beide  auf  die  Würde  eines  Vergobreten  oder  jährlichen  höchsten 
Magistrats  Anspruch  machten^).  Diese  Nachricht  kam  zu  gelegener 
Zeit;  mit  gutem  Schein,  unter  dem  Vorwande,  daß  der  Magistrat 
jenes  Volkes  nicht  über  die  Grenze  gehen  und  sich  bei  ihm  einfinden 
dürfe,  aber  allerdings  auch,  um  eine  Einmischung  des  Vercinge- 
torix  zu  verhüten,  begab  er  sich  aus  seiner  gefährlichen  Stellung 
nach  Decetia  (Decise  an  der  Loire),  wo  er  auf  einem  Landtage  Con- 
victolitavis  anerkannte.  Er  begünstigte  ihn,  weil  die  einflußreichen 
Druiden  für  ihn  waren,  angeblich,  weil  der  Nebenbuhler  gegen  die 
Gesetze  einem  noch  lebenden  Bruder  gefolgt  sein  würde.  Dann 
forderte  er  Reiter  und  10000  Mann  zu  Fuß,  welche  er  als  Wacht- 
posten zur  Deckung  der  Zufuhr  verwenden  wollte. 

Dies  war  ein  neues  Zeichen  seiner  Bedrängnis;  indessen  nahte 
die  gute  Jahreszeit,  und  er  durfte  nicht  säumen.  Er  teilte  sein 
Heer ;  vier  Legionen  und  einige  Reiterei  gingen  mit  Labienus 
wieder  gegen  Norden  zu  den  Senonen  und  Parisiern  ^) ;  sechs 
führte  er  längs  des  Elaver  (Allier)  gegen  die  arvernische  Stadt  ^^q^^^^^^ 
Gergovia^),  um  Vercingetorix  zur  Schlacht  zu  zwingen,  welcher 
ihm  anfangs  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  zur  Seite  blieb 
und  die  Brücken  bis  auf  das  untere  Pfahlwerk  abbrechen  ließ, 
dann  aber  durch  die  zum  Schein  und  in  gedehnter  Linie  vor- 
rückenden Kohorten  getäuscht  weiter  zog.  Dadurch  erhielt  Caesar 
Gelegenheit,  mit  zwei  Legionen  eine  Brücke  herzustellen  und 
hinüberzugehen*).     Er   erkannte    auf  den  ersten  Anblick,    daß  er 


Teilung  des 
Heeres. 


*)  Caes.  VII  32;  vgl.  I  16,  5.  —  -)  Caes.  VII  34,  2.  43,  5.  56,  2;  nach 
62,  4.  6  unter  anderen  die  VIT.  und  XII  Legion.  (Dazu  vermutlich  die  XI. 
und  XV.  (s.  d.  Anhang  über  Caesars  Legionen).  Unter  diesen  vier  Legionen 
befanden  sich  wahrscheinlich  die  zwei,  welche  mit  dem  Gepäck  noch  in 
Agedincum  standen  (IIV  10,  4);  Labienus  wird  sie  auf  dem  Marsche  von  Decetia 
nach  Lutecia  an  sich  gezogen  haben.)  —  ')  Caes.  VII  34,  2.  Liv.  per.  107. 
Sueton.  25.  Flor.  I  45,  24  u.  25  verwechselt  Gergovia  mit  Alesia.  Gros.  VI 
11,  6.  Dio  XL  35.  Strabo  IV  2,3.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  9.  10.  —  ")  Auf 
das  linke  oder  westliche  Ufer  des  Allier,  welcher  sich  in  die  Loire  ergießt.  Als 
Caesar  die  Belagerung  von  Gergovia  aufhob,  setzte  er  wieder  über  den  Allier,  um 
zu  den  Häduern  zu  gelangen  (Caes.  VII  53,  4);  er  stand  nun  zwischen  zwei 
Flüssen,  dem  Allier  zur  Linken  und  der  Loire,  welche  er  dann  auch  überschritt, 
zur  Rechten  (56,  4).  Die  Stadt  lag  also  auf  dem  linken  Ufer  des  Allier  in  der 
Gegend  von  Clermont.  —  Weil  der  Feind  am  Allier  getäuscht  werden  sollte,  so 
behielt  Caesar  nicht  die  Kohorten  von  2  Legionen  zurück,  sondern  aus  allen,  von 
1 — 60  fortzählend,  immer  die  vierte,  was  19  oder  fast  2  Legionen  gibt,  wenn  man 
die  4.  Kohorte  einmal  als  die  letzte  unter  den  ersten  4  und  dann  nach  römischer 
Art  wieder  als  die  erste  unter  den  folgenden  4  rechnet  und  so  fort  bis  60.  Die 
Gallier  glaubten  nun  das  ganze  Heer,  alle  6  Legionen,  sich  fortbewegen  zu  sehen. 
Diese  treflfliche  Erklärung  der  schwierigen  Stelle  Caes.  b.  G.  VII  35,  3  verdankt 
man  Feld  bausch   AUgem.  Schulzeit,    1830   2.  Abt.   Nr.   13.     (Sie   ist   heute  all- 
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die  Stadt,  welche  auf  einem  Berge  erbaut  war,  nicht  durch  einen 
Handstreich  nehmen  und  auch  nicht  mit  Erfolg  belagern  konnte, 
wenn  er  sich  nicht  der  Zufuhr  versicherte.  Dies  erschwerte  die 
Örtlichkeit  und  die  Nähe  des  Feindes.  Um  Vercingetorix  in 
seiner  Stellung  auf  den  umliegenden  Höhen  Weide  und  Wasser 
abzuschneiden,  bemächtigte  er  sich  eines  Hügels  und  besetzte  ihn 
[347]  mit  zwei  Legionen;  zwischen  diesem  kleinen  Lager,  welches  der 
Stadt  näher  war,  und  dem  größeren  zog  er  einen  doppelten  Graben. 
Nun  aber  fand  sich  ein  anderes  Hindernis,  an  welchem  das  Geld 
der  Arverner  weniger  Anteil  hatte  als  der  Haß  gegen  die  Römer, 
obgleich  Caesar  die  Ursache  bloß  in  Bestechungen  sucht.  Um 
seinen  Befehlen  nachzukommen,  erschienen  im  Einverständnis  mit 
Convictolitavis  die  Brüder  des  Litaviccus  mit  der  Reiterei  der 
Häduer;  10000  Mann  zu  Fuß  führte  dieser  selbst  und  eröffnete 
wjhJ^nken^  ihnen  auf  .dem  Wege,  daß  seine  Brüder  und  viele  andere  ihres 
Standes  mit  den  Reitern  wegen  angeblicher  Verbindung  mit  den 
Arvernern  ermordet  seien;  um  sich  zu  retten,  müsse  man  zu  Ver- 
cingetorix entfliehen.  Man  glaubte  ihm;  die  Römer,  welche  sich 
an  ihn  angeschlossen  hatten,  wurden  getötet,  und  bald  war  man 
durch  seine  Boten  auch  in  der  Heimat  von  dem  schrecklichen 
Verrat  unterrichtet.  Caesar  erfuhr  dies  um  Mitternacht  durch 
Eporedorix,  einen  vornehmen  Häduer;  der  Abfall  eines  so  be- 
deutenden Volkes^)  bedrohte  ihn  schon  als  Beispiel  mit  großer 
Gefahr  und  schien  gewiß  zu  sein,  wenn  so  viele  tausende  sich 
dem  Feinde  als  Geiseln  überlieferten.  Ohne  Verzug  ging  er  den 
Meuterei-n  mit  vier  Legionen  und  der  ganzen  Reiterei  entgegen; 
Eporedorix  und  Viridomarus,  welche  nach  ihrer  Meinung  auch 
hingerichtet  waren,  bestätigten  durch  ihre  Gegenwart  und  mit 
ausdrücklichen  Worten  seine  Versicherung,  daß  man  sie  getäuscht 
habe,  und  sie  baten  für  ihr  Leben;  nur  Litaviccus  entwich  mit 
seinem  Gefolge  nach  Gergovia.  Auf  der  Rückkehr  erhielt  der 
Prokonsul  die  Nachricht,  der  Feind  habe  mit  der  äußersten  Wut 
die  Verschanzungen  angegriflfen  und  der  Legat  C.  Fabius  mit 
seinen  beiden  Legionen  den  immer  von  neuem  mit  frischer  Mann- 
schaft Anstürmenden  kaum  widerstehen  können;  seine  Soldaten 
seien  verwundet  oder  erschöpft;  mit  großer  Besorgnis  sehe  er  dem 
folgenden  Tage  entgegen.  Caesar  eilte;  vor  Sonnenaufgang  war 
er  im  Lager  ^). 

Sein  Mut   sollte   noch   härtere  Proben   bestehen.     Nach  jenen 
Mitteilungen  des  Litaviccus  wurden   die   Römer   auf  dem   Gebiete 


gemein  aufgegeben.  Unmöglich  hätte  Caesar  dann  vorher  schreiben  dürfen:  cum 
duabus  legionibus  in  ncculto  restitit.  Die  Täuschung  des  Feindes  wurde  durch 
ein  Auseinanderziehen  der  4  weiter  marschierenden  Legionen  bewirlct,  deren  Marsch- 
tiefe der  von  6  Legionen  entsprach.  Die  Verbesserung  distractis  quibusdam 
cohortibus  trifft  daher  den  Sinn  am  besten.)  —  ')  Vgl.  Caes.  VII  63,  5:  (conten- 
dunt,  ut  ipsis  summa  imperii  tradatur.)  —  ")  Über  die  gewaltige  Marschleistung, 
die  hier  von  den  Truppen  verlangt  wurde,  s.  den  Anhang.) 


C.  Julius  Caesar  311 

der  Häduer,  welche  die  Ermordung  ihrer  Brüder  empörte,  beraubt 
und  zu  Sklaven  gemacht  oder  erschlagen.  Convictolitavis  und 
dessen  Anhänger  bestärkten  das  Volk  in  seinem  Wahne,  damit  [348] 
es  jeden  Anspruch  auf  Begnadigung  verwirkte  und  im  Aufruhr 
beharrte ^).  Als  man  hörte,  die  Krieger  der  Häduer  seien  nicht 
im  gallischen,  sondern  im  römischen  Lager,  wurde  die  Menge 
von  den  Großen  bei  Caesar  der  Leichtgläubigkeit  und  Übereilung 
angeklagt,  das  Vermögen  des  Litaviccus  und  seiner  Brüder  ein- 
gezogen und  den  Geplünderten  Ersatz  versprochen,  ein  Verfahren, 
welches  in  solchen  Fällen  so  gewöhnlich  war,  daß  der  Prokonsul 
nur  aus  Not  der  Lüge  Glauben  schenkte :  der  Augenblick  war 
nahe,  wo  er  zum  ersten  Male  seinen  Gegner  als  Sieger  aner- 
kennen sollte. 

Er  hatte  schon  beschlossen,  die  Belagerung  aufzuheben,  als 
er  sah,  daß  Vercingetorix  die  Hochebene  jenseits  seines  Lagers  be- 
festigen ließ,  deren  Besetzung  durch  die  Römer  er  fürchtete.  Diese 
schickten  Reiter,  welche  mit  vielem  Geräusche  die  Arbeiter  um- 
schwärmten, und  dann  eine  Legion,  wodurch  sie  den  Feind  ver- 
leiteten, sein  Lager  vor  Gergovia  zu  verlassen  und  sich  in  den 
neuen  Verschanzungen  aufzustellen.  Indessen  zogen  sie  sich  in 
kleinen  Scharen  aus  dem  großen  Lager  in  das  andere;  den  Legaten 
wurde  gesagt,  es  handele  sich  um  einen  Überfall,  nicht  um  eine 
Schlacht;  man  müsse  schnell  sein,  aber  auch  verhindern,  daß  der 
Soldat  nicht  von  seiner  Kampflust  fortgerissen  werde.  Die  rechte 
Flanke  deckten  die  Häduer.  Auf  .ein  Zeichen  stürmten  die  Legionen 
die  Höhen  hinan;  sie  drangen  in  der  Mitte  des  Abhanges  über 
eine  sechs  Fuß  hohe  Mauer  vor  und  eroberten  drei  Abteilungen 
des  Lagers^).     Jetzt  befahl  Caesar  den  Rückzug;  die  zehnte  Legion  Caesar  vor  Ger- 

o  /  o  >  o  govia  gescmagen 

hielt  an;  dis  übrigen  verfolgten  die  Fliehenden,  ohne  auf  die  Sommer  53 
Oberen  zu  achten,  und  der  Zenturio  L.  Fabius  erstieg  mit  einigen 
anderen  die  Mauer  der  Stadt.  Die  Gallier  hörten  das  Geschrei 
der  Frauen  und  Kinder;  dann  meldete  ein  Bote  nach  dem  andern 
die  dringende  Gefahr,  und  mit  stets  wachsender  Übermacht  füll- 
ten sie  Stadt  und  Lager.  Jener  Zenturio  wurde  mit  den  Seinigen 
getötet  und  hinabgestürzt;  auch  ein  anderer  fiel,  welcher  die  Tore  [349] 
zu  erbrechen  versuchte;  doch  widerstanden  die  Römer,  bis  sich 
zur  Seite  die  Häduer  zeigten;  man  hielt  sie  für  Feinde,  die  Ent- 
blößung der  rechten  Schulter,  wodurch  die  befreundeten  Gallier 
im  Gefechte  sich  kundgaben,  für  eine  Kriegslist  und  wandte  sich 
zur  Flucht.  Da  trat  die  zehnte  Legion  vor;  sie  selbst  stützte  sich 
wieder  auf  die  Kohorten  der  dreizehnten,  welche  auf  Caesars  Befehl 


*)  Caes.  VII  42,  4.    Plut.  Caes.   26.  Dio  XL  36,   5.  —  ^  Cae8.  VII  46,  4: 

trinis   castris  potiuntur,    erklärt   durch  VII   36,   2:     Vercingetorix separatim 

singularum    civitatum    copias    conlocaverat ;  daher   auch    Kap.   66,    2:    trinis   castris 
Vercingetorix  consedit. 
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mit  T.  Sextius  aus  dem  kleinen  Lager  vorgerückt  war;  sobald  man  die 
Ebene  erreicht  hatte,  stellten  sich  die  Truppen  in  Schlachtordnung, 
und  Vercingetorix  kehrte  in  seine  Linien  zurück.  Der  Tag  kostete 
Caesar  46  Zenturionen  und  außerdem  fast  700  Mann;  aber  am 
schmerzlichsten  war  ihm  die  Gewißheit,  daß  die  Nachricht  von 
seiner  Niederlage  sich  mit  Übertreibungen  durch  ganz  Gallien 
und  Italien  verbreiten  und  seine  geheimen  und  offenbaren  Feinde 
gegen  ihn  bewaffnen  werde.  Er  tadelte  den  Ungehorsam  der 
Soldaten  und  ihr  Ungestüm;  doch  rühmte  er  auch  den  Mut, 
mit  welchem  sie  alle  natürlichen  und  künstlichen  Schutzwehren 
der  Gallier  durchbrochen  haben,  wie  er  immer  mit  der  Kriegs- 
zucht auch  das  Selbstvertrauen  in  ihnen  zu  erhalten  wußte  ^); 
Aufgabe  der    ^j^(^  ^^  jgjj  Schein  einer  Flucht   zu  vermeiden ,    forderte  er  Ver- 

Belagerung  •  i  •        i  o      i 

cingetorix  noch  zweimal  zur  Schlacht.  Wenige  Tage  später  stand 
er  wieder  auf  dem  rechten  Ufer  des  Elaver  in  der  Nähe  der  Häduer. 
Hier  verließen  ihn  mit  seiner  Genehmigung  Eporedorix  und 
Viridomarus,  um,  wie  sie  sagten,  Litaviccus  entgegenzuwirken, 
welcher  vorausgeeilt  sei  und  das  Volk  aufreize;  ihr  Eifer  machte 
sie  verdächtig,  er  mochte  aber  nicht  Furcht  oder  Mißtrauen 
äußern.  Sie  erfuhren  in  Novioduuum,  einem  Orte  der  Häduer 
am  Liger  (Nevers),  wo  sich  die  Kasse  und  alle  Kriegsbedürfnisse 
der  Römer  befanden,  daß  Litaviccus  in  Bibrakte,  der  größten 
ihrer  Städte  (in  der  Gegend  von  Autun),  aufgenommen  sei  und 
Convictolitavis  mit  einem  Teile  des  Senats  sich  dort  an  ihn  an- 
geschlossen und  mit  Vercingetorix  einen  Bund  errichtet  habe. 
Dies  genügte,  um  auch  ihren  Plan  zur  Reife  zu  bringen;  auf 
ihren  Befehl  wurden  die  Römer  getötet,  die  Geiseln  entfernt  und 
die  Getreidevorräte  fortgeschafft  oder  vernichtet,  worauf  sie  die 
Stadt  in  Asche  legten  und  mit  den  Truppen,  welche  sie  in  Eile 
zusammenzogen,  die  Ufer  des  Liger  bewachten.  Dennoch  ging 
Caesar  in  einer  Furt  durch  den  Fluß^)  und  wendete  sich  gegen 
aller  Erwarten  nach  dem  Norden  zu  Labienus.  Ein  Rückzug 
nach  der  narbonensischen  Provinz  würde  ihn  in  die  Lage  versetzt 
haben,  in  welcher  er  im  J.  58  den  Krieg  begann,  und  die  Ränke 
und  Vorspiegelungen,  welche  früher  seine  Waffen  unterstützten, 
waren  jetzt  verbraucht;  er  konnte  Gallien  nicht  räumen,  ohne  es 
für  immer  zu  verlieren  und  mit  ihm  das  Heer  seines  Legaten. 


AbfaU 
der  Häduer 


[350] 


')  Vgl.  V  52,  2  f.  In  der  Tat  lastete  auf  ihm  die  meiste  Schuld.  Er  hatte 
die  Stadt  erobern  wollen;  ein  anderer  Grund  des  Unternehmens  ist  nicht  denkbar, 
und  die  Bemerkung,  seine  Absicht  sei  erreicht,  als  man  unter  ihren  Mauern  stand, 
ist  nur  Beschönigung  seines  Fehlers  oder  eine  Äußerung  des  Stolzes,  welcher  nicht 
gestehen  mag,  daß  man  wider  Willen  wich.  Das  Zeichen  zum  Rückzuge  erfolgte 
ohne  Zweifel  erst  dann,  als  die  Gallier  aus  ihren  Schanzen  nach  Gergovia  zurück- 
kehrten, und  die  Soldaten  traf  nur  insofern  ein  Vorwurf,  als  die  ersten  vor  der 
Ankunft  der  übrigen  und  ohne  bestimmten  Befehl  einzudringen  versuchten  und  da- 
durch vor  der  Zeit  Lärm  verursachten.  —  *)  Caes.  VII  56,  4.  Dio  XL  38,  3 
sagt  das  Gegenteil. 


52 


C.  Julius  Caesar  313 

§   33. 

Die  Ereignisse  bei  Gergovia  beendigten  auch  den  Feldzug  des  bfenus ^  e^ en  ^e 
Labienus.  Um  die  Völker  an  der  Sequana  (Seine)  zu  beschäftigen  Parisier 
und  sie  an  der  Verstärkung  des  gallischen  Hauptheeres  zu  hin- 
dern, führte  er  seine  vier  Legionen  von  Agedincum  (Sens),  wo 
das  Gepäck  und  die  Neugevvorbenen  aus  Italien  zurückblieben,  in 
nordwestlicher  Richtung  über  Melodunum  (Melun)  nach  Lutecia, 
der  Inselstadt  der  Parisier.  In  ihrer  Nähe  auf  dem  rechten  (!) 
Ufer  jenes  Flusses  stieß  er  auf  den  Feind  unter  Camulogenus, 
einem  hochbejahrten,  aber  kriegserfahrenen  Aulerker,  welcher 
ihm  den  Übergang  über  die  Matrona  (Marne)  streitig  machte^). 
Dies  nötigte  ihn,  nach  Melodunum  zurückzugehen.  Die  Brücke 
war  hier  von  den  Galliern  abgetragen;  er  stellte  sie  wieder  her 
und  zog  nun  teils  auf  dem  linken  (!)  Ufer  der  Sequana,  teils  [351] 
auf  Schiffen  von  neuem  gegen  Lutecia,  welches  er  mit  seinen 
Brücken  vom  Feinde  zerstört  fand.  Auch  hörte  man,  daß  Caesars 
Unternehmen  gegen  Gergovia  vereitelt  und  ihm  von  den  Häduern 
der  Gehorsam  aufgekündigt  sei;  dadurch  wurden  selbst  die  Bello- 
vaker  (Beauvais)  zu  Rüstungen  veranlaßt,  obgleich  sie  jetzt  wie 
später  keinem  andern  Volke  den  Oberbefehl  zugestanden''').  Statt 
anzugreifen,  mußte  Labienus  auf  sicheren  Rückzug  bedacht  sein. 
Er  schickte  in  der  Nacht  in  größter  Stille  seine  Schiffe  mit 
römischen  Rittern  den  Fluß  hinab  mit  dem  Befehl,  ihn  in  einer 
Entfernung  von  4000  Schritten  zu  erwarten;  fünf  Kohorten  gingen 
mit  vielem  Lärmen  nach  der  entgegengesetzten  Seite,  und  fünf 
blieben  im  Lager.  Dann  folgte  er  mit  drei  Legionen  den  Schiffen, 
welche  ihn  nach  dem  nördlichen  (!)  Ufer  übersetzten.  Camulogenus 
glaubte,  der  Übergang  werde  an  drei  Punkten  bewirkt;  demnach 
teilte  er  seine  Truppen ;  einige  bewachten  das  Lager  dem  römi- 
schen gegenüber;  andere  zogen  gegen  Westen  nach  Metiosedum(!)^); 
die  Hauptmacht  ging  am  Flusse  hinauf  (!)  und  hoffte  hier,  wo 
das  meiste  Geräusch  war,  Labienus  zu  finden.  Durch  die  Teilung 
hatte  er  sich  so  sehr  geschwächt,  daß  der  Legat  sich  durch- 
schlagen konnte;  die  siebente  Legion  siegte  auf  dem  rechten  Flügel 
und  erschien  dann  auf  dem  andern  zur  Unterstützung  der  zwölf- 
ten im  Rücken  der  Feinde,  welche  in  großer  Anzahl  mit  dem 
Feldherrn  getötet  wurden.  Auch  die  Kohorten  im  Lager  waren 
dadurch  befreit;  denn  die  Gallier  eilten  vom  gegenüberliegenden 
Ufer    auf   die  Walstatt,    wo    sie    zu    spät    eintrafen    und    mit   den 


')  Caes.  VII  57,  4:  is  cum  animadvertisset,  perpetuam  esse  paludem,  quae  m- 
flueret  in  Sequunnm.  (Diese  Auffassung  beruht  auf  der  irrtümlichen  Annahme, 
Camulogenus  habe  den  Anmarsch  der  Römer  auf  dem  rechten  Seineufer  erwartet. 
Er  stand  vielmehr  auf  dem  linken,  wahrscheinlich  am  Einfluß  der  Essonne  in  die 
Seine.  S.  d.  Anhang.)  —  ^)  Caes.  VII  59,  2.  75,  5.  —  =*)  (Vielmehr  strom- 
aufwärts gegen  Süden.     S.  den  Anhang  zu  Anm.   1  dieser  Seite.) 
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Vereinigung 
des  Heeres 


[352j 


Vercingetorix 
geschlagen 


Übrigen  entflohen.  Labienus  gelangte  ungehindert  nach  Agedincum 
und  weiter  zu  Caesar. 

Dieser  war  ihm  entgegengekommen;  er  verkannte  so  wenig 
als  sein  Legat,  was  das  Dringendste  sei.  Es  fehlte  ihm  aber  an 
Reiterei,  welche  er  in  Gallien  nicht  mehr  werben  konnte;  deshalb 
nahm  er  germanische  in  Sold;  ihre  Pferde  waren  so  schlecht,  daß 
die  Kriegstribunen,  Ritter  und  Freiwilligen  sie  mit  den  ihrigen 
versorgten;  die  Mannschaft  bewährte  sich^).  Ehe  Caesar  wieder 
zum  Angriff  überging,  hielten  die  Häduer  gleichsam  vor  seinen 
Augen  einen  allgemeinen  Landtag  zu  Bibrakte.  Sie  erinnerten 
sich  ihrer  ehemaligen  Macht  und  sahen  mit  Eifersucht  auf  die 
Arverner;  doch  vermochten  sie  nichts  ohne  Vercingetorix,  welcher 
auf  ihre  Einladung  erschien  und  einstimmig  zum  Oberfeldherrn 
gewählt  wurde,  wie  sehr  es  auch  Eporedorix  und  Viridomarus 
verletzte.  Die  Remer,  Lingonen  und  Treverer  nahmen  nicht  teil, 
die  beiden  ersteren  als  Freunde  des  römischen  Volkes,  die  letz- 
teren wegen  ihrer  Entfernung  und  weil  die  Germanen  sie  be- 
drängten^). Vercingetorix  verlangte  auch  jetzt,  daß  man  die 
Römer  mit  einer  Wüste  umgebe;  eine  Unterstützung  aus  der 
Ferne  hoffte  er  mit  15000  Reitern  unmöglich  zu  machen.  In 
dieser  Hinsicht  kamen  besonders  die  AUobroger  in  Betracht;  die 
Häduer  und  Segusiaver  (in  der  Gegend  von  Lyon)  sollten  sie  be- 
drohen und  seinen  geheimen  Anträgen  Gehör  verschaffen^)  und 
gleichzeitig  andere  vom  Norden  her  durch  die  Cevennen  und  vom 
Westen  gegen  die  Heivier  (in  Vivarais)  und  die  übrigen  Stämme 
im  narbonensischen  Gallien  vordringen,  damit  die  Verbindung 
zwischen  dem  römischen  Heere  und  Italien  gänzlich  aufgehoben 
würde.  Die  AUobroger  stellten  zwar  Wachtposten  an  den  Rho- 
danus,  und  der  Legat  L.  Caesar  besetzte  in  der  Provinz  mit  seinen 
22  Kohorten,  größtenteils  Eingeborenen,  die  wichtigsten  Plätze,  aber 
die  Hei  vier  erlitten  eine  Niederlage,  selbst  die  Treue  der  Provin- 
zialen  war  nicht  verbürgt,  und  der  Prokonsul,  für  welchen  es  die 
äußerste  Wichtigkeit  hatte,  daß  er  sich  im  neu  eroberten  Gallien 
behauptete,   mußte  nun  dennoch  näher  rücken. 

Auf  dem  südlichen  Gebiete  der  Lingonen,  an  der  Grenze  der 
Sequaner*),  stellte  sich  ihm  Vercingetorix  in  drei  Lagern  entgegen 
und  ermutigte  die  Obersten  seiner  Reiter:  die  Römer  fliehen, 
Gallien  sei  für  den  Augenblick  frei;  aber  sie  werden  in  größerer 
Zahl  wiederkommen,  wenn  man  sie  entschlüpfen  lasse;  man  müsse 
sie    aufreiben     oder     sich     doch    ihres    Heergeräts     bemächtigen; 


')  S.  unten.  —  -)  Caes.  VII  63,  4.  Oros.  VI  11,  7.  —  ^)  Caes.  VII  64,  4. 
Dio  XL  39,  1.  —  *)  (Über  den  Ort  der  Schlacht  ist  keine  Sicherheit  zu  erlangen. 
Die  größte  Wahrscheinlichkeit  spricht  für  die  Annahme  Gongets,  der  das  Schlacht- 
feld nahe  bei  Dijon  an  der  Onche  sucht  (Delbrück  Gesch.  d.  Kriegskunst  I  465). 
Nach  Napoleon  Hist.  de  Jules  Cesar  II  296,  1  fand  die  Reiterschlacht  an  dem 
Flüßchen   Vingeanne  statt.) 


C.  Julius  Caesar  315 

außerhalb  ihres  Lagers,  auf  dem  Wege,  seien  sie  nicht  zum 
Kampfe  vorbereitet ;  alle  seine  Truppen  zu  Fuß  werden  zum  Rück- 
halt dienen.  Die  Reiter  schwuren,  nicht  unter  Dach  zu  gehen 
oder  die  Ihrigen  zu  umarmen ,  bis  sie  zweimal  durch  die  feind-  [353] 
Uchen  Linien  geritten  seien.  Am  andern  Tage  sahen  die  Römer 
zu  gleicher  Zeit  die  Spitze  des  Zuges  und  die  beiden  Flanken  be- 
droht; während  ihre  Reiter  nun  ebenfalls  in  drei  Abteilungen 
vorgingen,  hielten  die  Legionen  an  und  nahmen  das  Gepäck  in 
die  Mitte;  nur  wenn  jene  wankten,  machten  sie  eine  Bewegung, 
sie  zu  unterstützen.  Man  focht  lange  ohne  Entscheidung,  und 
Caesar  verlor  wahrscheinlich  hier  im  Handgemenge  sein  Schwert, 
welches  die  Arverner  später  als  Trophäe  zeigten  ^) ;  endhch  ver- 
trieben zur  Rechten  die  Germanen  ihre  Gegner  von  einer  Höhe 
und  drängten  sie  nach  dem  Flusse,  an  welchem  das  gallische 
Fußvolk  stand,  worauf  die  übrigen  die  Flucht  ergriffen,  um  nicht 
umringt  zu  werden. 

Aber  der  Feind  hatte  sich  schon  Alesia  im  Lande  der  Man-  ^^^^gf^^^^J"" 
dubier  '(Alise-  (St.  Reine)  in  Burgund  zwischen  Semur  und  schlössen 
Dijon)^)  westlich  von  seiner  jetzigen  Stellung,  zum  Waffenplatze 
ersehen^).  Caesar  folgte  und  tötete  3000  von  der  Nachhut.  Er 
fand  eine  hoch  gelegene  Stadt  zwischen  zwei  Flüssen,  welche,  nur 
die  Ebene  auf  der  einen  Seite  ausgenommen,  mit  einem  Kranze 
von  Hügeln  umschlossen  und  auf  länger  als  einen  Monat  mit 
Lebensmitteln  versorgt  war*).  Gegen  Osten  lagerte  neben  ihr, 
80000  Mann  stark,  hinter  Graben  und  Mauer  das  gallische  Heer. 
Der  Anführer  war  schon  an  seinem  Plane  irre  geworden;  die  Ver- 
ödung des  Landes  hatte  den  Römern  wenig  geschadet,  weil  man 
sie  nicht  auf  einem  Punkte  festhalten  konnte;  auch  viele  andere 
seiner  Voraussetzungen  schienen  sich  als  falsch  zu  erweisen" 
Caesar  war  nicht    von   seinen  Truppen   abgeschnitten,    das   narbo- 
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')  Plut.  Caes.  26.  Serv.  Verg.  Aen.  XI  743.  —  -)  (Napoleon  Hist.  de 
Jales  Cesar  II  299  f:  Älise-Sainte- Reine,  dans  le  d^partement  de  la  Cöte-d'Or,  est, 
Sans  aucun  doute,  V Alesia  des  Commentaires.  L'examen  des  raisons  strat€giques  qui 
ont  d^termin^  la  marche  de  C^sar,  la  juste  interpr^tation  du  texte,  enßn  les  fouilles 
faites  r^cemment  {\ 860 — 65),  tout  concourt  ä  le  prouver.  Der  Höhenrücken,  welcher 
die  alte  Stadt  der  Mandubier  trag,  erhebt  sich  mehr  als  150  m  über  der  Ebene 
von  Les  Laames  (Bahnhof  der  Linie  Paris — Dijon).  An  den  Westabhang  lehnt 
sich  Alise-Ste-Reine,  überragt  von  dem  weithin  sichtbaren  Denkmal  des  Vercinge- 
torix  mit  der  Aufschrift:  La  Gaule  unie  fonnant  une  seule  nation  anitn€e  d'un 
mime  esprit  peut  d€fier  Vunivers.  VercAngetorix  aux  Gaulois  assemhles  (Caes.  b.  G. 
VII  29,  6).  Napoleon  III  empereur  des  Frangais  a  la  memoire  de  Vercingelorix. 
Auch  Hirsch feld  CIL  XIII  1  p.  439  (1899)  hält  die  Streitfrage  über  die  Lage 
von  Alesia  heute  für  erledigt,  obgleich  noch  neuerdings  Quicherat,  M^langes 
d'archeologie  et  d'histoire  Paris  1885  p.  468 — 574,  die  Ergebnisse  Napoleons  in 
Zweifel  gezogen  hat.)  —  ^)  Nach  Diod.  Sic  IV  19,  1.  V  24,  2  war  Herkules 
der  Erbauer.  Caes.  VII  68  —  89.  Liv.  per.  108.  Vell.  II  47,  1.  Plin.  XXXIV  162. 
Flor.  I  45,  23.  Oros.  VI  11,  7.  Strabo  IV  2,  3.  Plut.  Caes.  27.  Dio  XL 
39—41.    Diod.  Sic.  IV   19,  2,    Poljaen.  strat.  VIII  23,   11.  —  *)  Caes.  VII  71,  4. 
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nensische  Gallien  empörte  sich  nicht,  die  Reiterei  vermochte  den 
Sieg  nicht  zu  fesseln;  er  verzweifelte  nicht,  aber  er  ließ  sich  zu 
früh  von  einer  Kriegsführung  ablenken,  welche  für  ihn  die  allein 
richtige  war.  Wenn  die  Erfolge  bei  Gergovia  ihm  statt  des 
Parteigänger-  den  Belagerungskrieg  empfahlen,  so  brachte  er  nicht 
in  Rechnung,  daß  sein  Gegner  jetzt  vier  Legionen  mehr  zählte  als 
damals,  besonders  aber  hätte  er  sich  nicht  in  die  feindlichen 
I^iinien  einschließen  sollen,  wodurch  er  eifersüchtige  Befehlshaber 
von  untergeordnetem  Talent  sich  selbst  überließ  und  sein  und 
seiner  Truppen  Schicksal  an  das  Schicksal  einer  einzelnen  Stadt 
knüpfte.  Davon  abgesehen  hatte  er  in  dem  Orte  eine  sehr  glück- 
liche Wahl  getroffen,  und  bis  zum  letzten  Augenblicke  erfüllte  er 
treu  und  männlich  seine  Pflicht. 

Auch  für  Caesar  war  diese  Belagerung  der  Wendepunkt  des 
ganzen  Krieges;  im  Geiste  Beherrscher  des  römischen  Reiches, 
mußte  er  für  den  Fall  eines  ungünstigen  Ausganges  wünschen, 
sie  nicht  zu  überleben.  Schon  die  Einschließung  des  Feindes  war 
Beiagerungs-  q[^q  nicht  Icichte  Aufgabe;  man  bedurfte  dazu  Linien  von 
Römer  vor  1 1  000  Schritten  im  Umfange ;  23  Feldschanzen  sollten  die  Arbeiter 
gegen  einen  plötzlichen  Ausfall  sichern.  Nach  einem  Reitergefechte 
in  der  Ebene,  in  welchem  wieder  die  Germanen  im  römischen 
Heere  sich  auszeichneten  und  siegten,  entsandte  Vercingetorix  in 
der  Nacht  seine  gesamte  Reiterei,  innerhalb  30  Tagen  alle  Waffen- 
fähigen in  Gallien  zum  Entsätze  aufzubieten,  ehe  noch  die  Werke 
der  Römer  vollendet  sein  würden.  Bis  zu  ihrer  Rückkehr  führte 
er  die  Truppen  in  die  Stadt,  wo  er  die  Vorräte  unter  Aufsicht 
nahm  und  mit  der  größten  Sparsamkeit  verteilte.  Caesar  be- 
nutzte diese  Frist.  Zur  Abwehr  eines  Angriffs  von  innen  zog  er 
einen  20  Fuß  tiefen  Graben \)  mit  senkrechten  Wänden;  hinter 
ihm  in  einer  Entfernung  von  400  Schritten  folgten  zwei  Gräben 
von  15  Fuß  Breite  und  Tiefe  ^),  unter  welchen  der  innere  mit 
Flußwasser  gefüllt  wurde;  sie  deckten  einen  Wall  von  12  Fuß 
Höhe  mit  Brustwehr,  Sturmpfählen  und  Türmen,  welche  80  Fuß 
voneinander  abstanden.  Da  ein  großer  Teil  der  Römer  mit  dem 
Schanzen  und  mit  der  Herbeischaffung  der  Baustücke  oder  der 
Lebensmittel  beschäftigt  war  und  die  Gallier  häufig  aus  den 
Toren  hervorbrachen,  um  sie  zu  beunruhigen,  so  verwahrten  sie 
sich  durch  fünf  Reihen  zugespitzter  und  in  Gräben  eingesenkter 
Baumstämme    oder    starker    Zweige    und    vor    ihnen    durch    acht 
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')  (Die  Angabe  VII  7  2,  1:  fossam  pedum  XX  derectis  lateribus  duxit  bezieht 
sich,  da  nichts  besonderes  bemerkt  ist,  auf  die  Breite.  (Vgl.  Caes.  de  bell.  Gall. 
erkl.  V.  Kraner-Dittenberger,  Kriegswesen  §  27,  6).  Die  Tiefe  des  Grabens  betrug 
nach  den  Ausgrabungen  gegen  9  Fuß:  Göler  I*  309.)  —  "■')  (VII  72,  3:  duas 
fossas  XV  pedes  latas  eadem  altitudine  perduxit,  d.  h.  die  Gräben  waren  je  15  Fuß 
breit  und  beide  gleich  tief,  nicht  ebenso  tief  wie  breit.  Ihre  Tiefe  betrug  vielmehr 
nach   den   Ausgrabungen   8 — 9  Fuß:    Napoleon    Hist.   de   Jules   Cesar  II   274.) 
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Reihen  Wolfsgruben,    wegen    der  Ähnlichkeit    von    den    Soldaten 

Lilien  genannt,  mit  spitzen  Pfählen  und  mit  Strauchwerk  bedeckt, 

und  durch  Fußangeln.     Gleiche  Vorkehrungen  traf  man  in  einem 

Umkreis  von   14000  Schritten  gegen  äußere  Feinde.     Auch   sollte 

sich  jeder  für  die  Zeit,   wo  man  sich  vielleicht  nicht  ohne  Gefahr       '355] 

vom  Lager  entfernen  konnte,  auf  30  Tage  mit  Nahrung  und  mit 

Futter  versorgen. 

Die   Rüstungen   der  Gallier  rechtfertigten  diese  Vorsicht,  ob-  J."l  ^^"^^^  "^"^ 

1-1      •!  TT"        ii-  •    1  .     TT        •  •  n  1,       .IT   -i         Haduer  sammelt 

gleich  ihre  Häuptlinge  nicht,  wie  Vercingetorix  wollte,  alle  Wehr-  sich  ein  Entsatz- 
haften zu  den  Waffen  riefen,  sondern  in  jedem  Lande  nur  eine  ^^^^ 
gewisse  Zahl,  weil  es  unmöglich  erschien,  eine  größere  an  einem 
Orte  zu  unterhalten  oder  zu  zügeln.  Aber  kein  persönliches  Ver- 
hältnis, keine  Wohltat  fesselte  länger  an  Caesar,  jede  Rechnung 
war  mit  ihm  geschlossen,  und  selbst  Commius,  der  Atrebate,  vor 
allen  andern  vom  Eroberer  begünstigt  und  geehrt,  kannte  nur 
noch  Pflichten  gegen  sein  unglückliches  Vaterland^).  In  kurzem 
wurden  auf  dem  Gebiete  der  Häduer  8000  Reiter  und  etwa 
240000  Mann  zu  Fuß  gemustert^)  und  unter  die  Anführer  verteilt. 
Den  Oberbefehl  erhielten  Commius,  die  Häduer  Eporedorix  und 
Viridomarus  und  der  Arverner  Ver(cassive)llaunus^),  jeder  mit 
einem  Kriegsrate,  welcher  aus  Abgeordneten  der  einzelnen  Staaten 
bestand.  Voll  Zuversicht  zog  die  ungeheure  Masse  nach  Alesia. 
Was  außerhalb  geschah,  blieb  hier  unbekannt.  Die  30  Tage  ver- 
gingen, die  Vorräte  waren  größtenteils  verbraucht,  und  es  zeigte 
sich  kein  Entsatz.  Einige  stimmten  für  die  Ü^bergabe,  andere 
wollten  sich  durchschlagen;  beides  verwarf  Critognatus,  ein  vor- 
nehmer Arverner,  ohne  Zweifel  auf  Anstiften  des  Vercingetorix: 
man  habe  ganz  Gallien  zum  Beistande  aufgerufen  und  müsse  nun 
ausdauern ;  wenn  sich  keine  andere  Nahrung  finde,  so  möge  man 
nach  dem  Beispiele  der  Ahnen  Greise  und  Kinder  töten.  Sein 
Vorschlag  erregte  Abscheu;  man  schickte  die  Schwachen  und  die 
Einwohner  mit  ihren  Frauen  und  Kindern  aus  der  Stadt;  die 
Römer,  welchen  sie  sich  mit  flehentlichen  Bitten  zu  Sklaven  an- 
trugen, nahmen  sie  nicht  auf,  um  die  Besatzung  durch  den  Hun- 
ger zu  besiegen;  aber  auch  Alesia  öfi'nete  sich  ihnen  nicht,  und 
sie  starben*).  Bald  nachher  erschienen  die  gallischen  Hilfsvölker 
auf  den  Höhen,    welche  nicht  mehr  als  500  (!)  Schritte  von  den 


•)  Caes.  IV  21,  7.  27,  2.  35,  1.  VI  6,  4.  VII  75,  5.  76,  1.  VIII  6,  2. 
—  -)  Caes.  VII  76,  3  (nach  der  einen  Lesart,  nach  der  andern  250  000;  Flor. 
I  45,  23:  250000.  Plut.  Caes.  27:  300000.  Strabo  IV  2,  3  nennt  400000  und 
hält  alle  für  Arverner.  (Aber  diese  Zahl  ist  sicherlich  stark  übertrieben  (Hirsch- 
feld Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1897  S.  1101,  1);  nach  Delbrück  Gesch.  der 
Kriegskunst  I  466  f.  ist  sowohl  die  Zahl  der  in  Alesia  eingeschlossenen  Gallier 
als  auch  die  Stärke  des  Entsatzheeres  zu  hoch  angegeben.)  —  ^)  (Drumann :  Ver- 
gasillaunus.)  —  ■*)  So  Dio  XL  40,  2 — 4.  Caes.  VII  78,  5  läßt  ihren  qualvollen 
Tod  nur  erraten. 
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Römern  entfernt  waren  ^).    Ihre  Reiterei  rückte  am  folgenden  Tage 
[356]      in  die  Ebene  hinab,  und  gleichzeitig  drang  Vercingetorix  aus  der 
Die  DMoU)ru^hs-  gtadt    gegen  den   ersten  Graben  vor.     Auf  diese  Herausforderung 
Uer  werden  abge- besetzten   die  Römer   den   inneren   und    äußeren  Wall;    die   Reiter 
^^^^'         gingen  um  Mittag  den  feindlichen  entgegen,  welche  nicht  nur  die 
Übermacht  hatten,  sondern  auch  von  Bogenschützen  und  anderen 
leichten    Truppen    zu    Fuß     unterstützt    wurden    und    daher    die 
römischen    zum  Weichen   brachten.     Auf  den    Bergen   ertönte   ein 
Siegesgeschrei.      Aber    gegen    Abend    entschieden    die    Germanen 
durch    einen    Angrifif   in    geschlossenen   Reihen;    die    Gallier    ent- 
flohen mit  großem  Verluste  nach  ihrem  Lager,  und  Vercingetorix 
kehrte    tief    bekümmert    über    seine   vereitelten  Hoffnungen  nach 
Alesia  zurück. 

Indessen  waren  Gefechte  dieser  Art  nur  als  Einleitung  zu 
ernstlicheren  zu  betrachten.  Die  Gallier  rüsteten  zum  Sturm.  In 
größter  Stille  näherten  sie  sich  in  der  Nacht  mit  Leitern,  Reisig- 
bündeln und  Haken  dem  römischen  Lager  und  griffen  es  an.  Ihr 
Geschrei  war  für  Vercingetorix  das  Zeichen  zum  Ausfall.  Man 
kämpfte,  ohne  sich  zu  sehen,  aber  die  Römer,  welche  M.  Antonius 
und  C.  Trebonius  aus  entlegenen  Werken  verstärkten,  konnten 
in  der  Menge  nicht  fehlen,  die  Gegner  kannten  ihr  Ziel,  und  ihre 
Pfeile  wirkten  bei  der  großen  Zahl  ihrer  Streiter  am  verderblich- 
sten, bis  sie  in  die  Fußangeln  gerieten,  in  die  Fallgruben  stürzten 
und  von  den  Geschossen  der  Wurfmaschinen  erreicht  wurden. 
Als  sie  bei  Tagesanbruch  das  Schlachtfeld  übersahen  und  bemerkten, 
daß  sie  ihr  Blut  nutzlos  vergossen  und  auf  dem  rechten  Flügel  um- 
gangen werden  konnten,  entfernten  sie  sich,  und  auch  die  Belagerten 
gingen  zurück,  ohne  auch  nur  über  die  vorderen  Gräben  vor- 
gedrungen zu  sein, 
das  ^jj^*^^^g^®^  In  der  Überzeugung ,  daß   mit  Alesia  alles  stehen  und  fallen 

Kampfe  geschia-  werde.  Wagte  man  einen  dritten  Versuch,     Nördlich  von  der  Stadt 
^^^  war  eine  Höhe   wegen  ihres    großen   Umfanges   von   den   Römern 

nicht  verschanzt  und  nur  mit  zwei  Legionen  unter  C.  Antistius 
Reginus  und  C.  Caninius  Rebilus  besetzt.  Dahin  führte  Ver- 
(cassive)llaunus  in  der  Nacht  60000  Mann  ausgewählte  Truppen 
und  verbarg  sich  auf  der  andern  Seite  bis  zum  Mittag,  wo  er 
nach  Verabredung  sich  gegen  jene  Legaten  in  Bewegung  setzte, 
[357]  die  Reiterei  in  die  Ebene  hinabzog  und  auch  der  übrige  Teil  des 
Heeres  auf  der  Westseite  unter  die  Waffen  trat.  Vercingetorix 
sah  in  der  Stadt,  was  vorging;  durch  Kraft  und  Gesinnung  zum 
Befehlen  berufen,  säumte  er  auch  jetzt  nicht,  in  einer  unter- 
geordneten Rolle  durch  einen  Ausfall  mitzuwirken.  Auf  allen 
Punkten  entzündete  sich  fast  in  demselben  Augenblicke  ein  hefti- 


')    {VII  79,  1 :    colle   exteriore   occupato   non  longius   mille  passibus  a  nottria 
munitionibus  considunt,  also  in  einer  Entfernung  von   1000  Schritten.) 
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ger  Kampf,  und  die  Römer  konnten  ihre  weitläufigen  Werke  kaum 
notdürftig  besetzen.  Caesar  nahm  eine  angemessene  Stellung,  um 
den  Gang  des  Gefechtes  zu  beobachten  und  die  Kohorten,  welche 
zu  dem  Ende  zu  seiner  Verfügung  blieben,  hierhin  und  dorthin 
zu  entsenden,  wo  der  Feind  durchzubrechen  drohte;  bald  aber 
hörte  man  ein  Kampfgeschrei  im  Rücken,  von  Norden  her;  Ver- 
(cassive)llaunus  griff  die  beiden  Legionen  an  und  verbreitete  dadurch 
über  die  ganze  Linie  der  Römer  einen  plötzlichen  Schrecken. 
Nichts  hielt  ihn  auf;  ein  Teil  seiner  Krieger  suchte  den  Wall  mit 
Pfeilen  zu  reinigen;  andere  liefen  Sturm,  unaufhörlich  folgten 
ihnen  frische  Truppen;  mit  den  losgerissenen  Baustücken  selbst 
verschütteteten  sie  Fußangeln  und  Gruben,  und  die  Kräfte  und 
Waffen  der  Römer  wurden  erschöpft.  Caesar  verstärkte  diese  durch 
sechs  Kohorten  unter  Labienus;  die  Wahl  des  Legaten  bewies, 
wie  viel  er  leisten  sollte;  er  selbst  ging  von  einem  Orte  zum 
andern,  die  Seinigen  daran  zu  erinnern,  daß  alle  früheren  Siege 
nutzlos  seien,  wenn  man  nicht  an  diesem  Tage,  in  dieser  Stunde 
siege.  Man  setzte  das  Leben  ein,  um  das  Leben  zu  retten ;  was 
nach  einer  Niederlage  zu  erwarten  sei,  verkündigte  die  Wut,  mit 
welcher  die  Truppen  des  Vercingetorix  sich  gegen  das  Lager  auf 
den  Höhen  wandten,  da  es  in  der  Ebene  durch  die  Gruben  und 
andere  Vorrichtungen  zu  fest  verwahrt  war,  die  Gräben  füllten, 
durch  ihre  Bogenschützen  die  Besatzung  der  Türme  vertrieben 
und  schon  den  Wall  zu  zerstören  begannen.  Anfangs  schickte 
der  Prokonsul  Decimus  Brutus  mit  sechs  Kohorten,  dann  C.  Fabius 
mit  sieben^);  die  Gallier  warfen  alles  zurück;  erst  als  er  selbst 
mit  neuer  Mannschaft  erschien,  wurde  das  Gefecht  hergestellt  und 
der  Feind  zum  Weichen  gebracht. 

Nun  eilte  Caesar  mit  vier  Kohorten  und  einigen  Geschwadern 
Reiterei,  welche  zum  Teil  Ver(cassive)llaunus  umgehen  sollten,  zu 
Labienus.  Auf  dem  Wege  meldeten  ihm  Boten  des  Legaten:  er 
habe  aus  den  nächsten  Verschanzungen  39  (!)  Kohorten^)  zusammen- 
gezogen, aber  weder  Wall  noch  Graben  vermöge  ihn  länger  zu  [358] 
schützen;  er  frage  an,  was  zu  tun  sei.  Man  erkannte  den  Im- 
perator am  Gewände  und  begrüßte  ihn  von  beiden  Seiten  mit 
einem  Geschrei,  welches  auf  der  ganzen  Schlachtlinie  bis  zu  den 
Toren  der  Stadt  beantwortet  wurde.  Unverzagt  gingen  ihm  die 
Gallier  entgegen;  sie  kämpften  am  Abhänge  von  oben  herab  und 
waren  die  stärkeren;  die  Legionare  warfen  die  Spieße  weg  und 
griffen  zum  Schwerte,  wie  es  im  plötzlichen  Handgemenge  und  in 


')  (Caes.  VII  87,  1.  Die  Zahlen  sind  in  den  Handschriften  nicht  überliefert, 
sie  rühren  von  Aldus  her.)  —  '-)  (Caes.  VII  87,  5.  In  den  Handschriften:  coactis 
una  de  XL  cohortibus  oder  coactis  una  XL  cohortibus  oder  coactis  de  XL  cohor- 
tibus.  Man  hat  längst  erkannt,  daß  die  Zahl  zu  hoch  gegriffen  ist,  und  hat  des- 
halb XI  für  XL  eingesetzt.  So  Mensel  und  Kubier  im  Text.  Vgl.  Delbrück 
Gesch.  d.  Kriegskunst  I  468,   1.) 
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Alesia  fällt, 

Vercingetoris 

ergibt  sich. 

52 
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tert in  Bibrakte 
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der  größten  Erbitterung  zu  geschehen  pflegte:  da  zeigte  sich  die 
Reiterei  im  Rücken  der  Gallier,  auch  neues  Fußvolk  war  im  Anzüge, 
die  Feinde  entflohen,  und  mit  einem  schrecklichen  Gemetzel  endig- 
ten die  römischen  Türmen,  welche  sie  empfingen,  den  blutigen 
und  verhängnisvollen  Kampf.  Viele  —  auch  Ver(cassive)llaunus 
—  wurden  gefangen  und  74  Feldzeichen  Caesar  als  Trophäen 
überbraeht.  Bei  diesem  Anblick  entwichen  die  Belagerten  nach 
der  Stadt;  das  Heer,  welches  sie  befreien  sollte,  zerstreute  sich 
und  würde  aufgerieben  sein,  wenn  die  Ermüdung  den  Römern  ge- 
stattet hätte,  sie  mit  Nachdruck  zu  verfolgen.  Nun  erst  war 
Gallien  erobert;  wenn  bei  gleichem  Mute  unbedingt  der  größeren 
Klugheit  und  Kriegskunst  die  Palme  gebührte,  so  hatte  Caesar 
sie  an  diesem  Tage  verdient,  mit  welchem  nicht  einer  in  Pom- 
peius'  Lebensgeschichte  sich  vergleichen  läßt;  und  doch  nur  mehr 
Vorsicht  auf  der  Seite  des  Ver(cassive)llaunus,  ein  Rückhalt  für  einen 
unerwarteten  Angriff,  und  einer  der  ruhmvollsten  Tage  im  Leben 
des  römischen  Helden  wäre  sein  letzter  geworden.  Vercingetorix 
erklärte  in  Alesia:  nicht  im  eigenen  Interesse,  sondern  um  Gallien 
zu  befreien,  habe  er  sich  zum  Kriege  entschlossen;  mit  dem 
Schicksale  könne  er  nicht  rechten;  man  möge  den  Sieger  durch 
seine  Auslieferung  oder  durch  seinen  Tod  versöhnen,  er  sei  zu 
beidem  bereit.  Die  Stadt  unterhandelte  und  erhielt  Befehl,  die 
Waffen  zu  übergeben  und  die  Häuptlinge  in  das  römische  Lager 
zu  schicken.  Hier  saß  Caesar  auf  dem  Feldherrnstuhle,  als  sein 
Gegner  erschien  und  sein  Schwert  vor  ihm  niederlegte.  Er  führte 
ihn  sechs  Jahre  später  bei  seinem  Triumphe  durch  die  Straßen 
von  Rom  und  ließ  ihn  dann  töten  ^).  Die  Gefangenen  verteilte 
er  bis  auf  die  Häduer  und  Arverner,  deren  Völker  er  durch  ihre 
Entlassung  zu  gewinnen  hoffte,  als  Beute  unter  das  Heer.  Auch 
unterwarfen  sich  die  Häduer,  als  er  ihr  Gebiet  betrat,  und  die 
Arverner  stellten  Geiseln;  beiden  gab  er  etwa  20000  Mann  zurück, 
welche  gegen  ihn  gefochten  hatten. 

Seine  Truppen  bedurften  der  Ruhe.  Zwei  Legionen  gingen 
mit  T.  Labienus  gegen  Osten  zu  den  Sequanern  in  die  Winter- 
quartiere. Eine  gleiche  Anzahl  führten  C.  Fabius  und  L.  Minucius 
Basilus  nach  dem  südlichen  Belgien  zu  den  Remern.  C.  Antistius 
Reginus  sollte  an  der  Maas  unter  den  Ambivareten  lagern^); 
T.  Sextius  mit  der  13.  Legion  unter  den  Biturigen,  westlich  vom 


')  Caes.  VII  89,  4.  Nach  Plut.  Caes.  27  näherte  Vercingetorix  sich 
schweigend,  wie  es  seiner  Würde  und  seinem  Schicksale  angemessen  war,  wogegen 
er  bei  Flor.  I  45,  26  seine  Laufbahn  mit  einer  Großsprecherei  beschließt:  habe; 
fortem  virum,  vir  fortissime,  vicisti.  Auch  Dio  XL  41  bringt  Ungereimtes  vor,  um 
das  Tranerspiel,  welches  nur  Schmerz  und  Bewunderung  erregt,  zu  verschönern.  — 
*)  Caes.  VII  90,  6;  IV  9,  3  (ist  ein  anderer  Volksstamm  gemeint,  die  Ambivariti 
in  der  Gegend  der  Maas.)  Über  die  einzelnen  Legionen  s.  b.  G.  VIII  2,  1.  4,  3. 
11,   1.  24,  2   <u.  d.  Anhang  zu  S.   214,   1.) 
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Liger;  C.  Caninius  Rebilus  unter  den  Rutenern,  im  westlichen 
Teile  des  narbonensischen  Gallien,  jeder  mit  einer  Legion.  Q.  Cicero 
und  P.  Sulpicius  blieben  zur  Sicherung  der  Zufuhr  mit  der  6. 
und  14.  Legion  am  Arar  (Saune)  zu  Cabillonum  (Chalons  -  sur- 
Saöne)  und  zu  Matisco  (Ma(;on  an  demselben  Flusse)  im  Lande 
der   Häduer,    wo   auch    Caesar   in    Bibrakte    (in   der    Gegend    von    ^'^'^.  .^'^"f *  .''^" 

'     .  \  ,        .,  .  schließt  ein 

Autun)   überwmtern   wollte.      Auf  seinen   Bericht   wurde  ihm   wie  2otägiges  Dank- 
im J.  55  ein  Dankfest  von  20  Tagen  beschlossen^). 

§  34. 

Nach  dem  Beispiele  der  alten  Patrizier,  welche  mehr  als  einmal 
Heer  und  Vaterland  daran  setzten,  um  ihre  Vorrechte  zu  behaupten, 
würde  die  Nobilität  gern  Gallien  dahingegeben  haben,  wenn  es 
zugleich  das  Grab  seines  Eroberers  geworden  wäre.  Mit  eigener 
Kraft  ihn  zu  verderben,  hinderten  sie.  von  der  seinigen  abgesehen, 
die  fortwährenden  Unruhen  in  Rom  selbst  und  die  Zerwürfnisse 
zwischen  ihr  und  Pompeius,  dessen  Verlangen,  Diktator  zu  werden, 
sie  jetzt  noch  am  meisten  schreckte.  Durch  ihn  insbesondere  war  [360] 
es  dahin  gediehen,  daß  es  im  Anfange  des  Jahres  keine  höheren 
Magistrate  gab,  und  jetzt  vereitelte  er  auch  die  Ernennung 
eines  Zwischenkönigs  ^).  Der  Staat  sollte  kranken,  damit  er  des 
Arztes  bedurfte;  dann  konnte  er  seine  Bedingungen  machen.  Es 
war  ihm  daher  erwünscht,  daß  Milo  am  (18.)^)  Januar  bei  einem 
zufälligen  Zusammentrefifen  auf  der  Appischen  Straße  P.  Clodius  ^^""^gc^ia^eif  *^'' 
erschlug.  Diese  Botschaft  erhielt  er  zu  Alsium  in  Etrurien^);  denn  is.  Jan.  52 
er  hatte  sich  wieder  von  Rom  entfernt,  damit  man  sein  geheimes 
Treiben  nicht  bemerkte.  Die  Parteien  wüteten  mit  Feuer  und 
Schwert,  und  durch  die  Wahl  eines  Zwischenkönigs,  des  M.  Lepidus, 
wurde  das  Übel  nur  ärger,  weil  er  als  der  erste  nicht  gegen  die 
Sitte  Konsularkomitien  halten  wollte.  Durch  seine  Weigerung  er- 
bittert und  aufgereizt  von  den  Tribunen  T.  Munatius  Plauens  und 
Q.  Pompeius  Rufus,  trugen  die  Clodianer  Milos  Mitbewerbern 
Plautius  Hypsaeus  und  Metellus  Scipio  die  Fasces  an,  und  als 
diese  sie  ablehnten,  stürmten  sie  aus  der  Stadt  nach  dem  Garten 
des  Pompeius,  welcher  aus  Etrurien  zurückgekehrt  war  und  von 
der  Rotte  bald  zum  Konsul,  bald  zum  Diktator  ausgerufen  wurde. 
Milos  Versuch,  sich  wegen  des  Mordes  vor  dem  Volke  zu  recht- 
fertigen, veranlaßte  neues  Blutvergießen;  ein  Zwischenkönig  folgte 
dem  andern;  die  Banden  gestatteten  keine  gesetzmäßige  Wahl. 
Dem  Senat  wurde  es  fühlbar,  daß  er  einschreiten  müsse,  wenn  er  Versuche  zur 
sich    seiner  Rechte    und    seines    Ansehns    nicht   gänzlich    begeben     '^'^ordn'uifg 


')    Caes.    VII  90,  8.      Suet.   Caes.    24.      Dio  XL    50,  4    nennt    sechzig.    — 

'')    Vgl.  bei  dem  zunächst  folgenden  II-  287 f.     —  ^)    (Cic.  Mil.  27.    45.     Ascon. 

p.   27:    a.    d.  XIII  Kalendds  Februarias.)     —    *)  Cic.    Mil.   54:    {sciebat   in   Al- 
siensi  esse.} 

Drumann,   Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  21 


322  lULTT. 

wollte,  ihm  fehlte  aber  die  vollziehende  Gewalt;  trotz  allem 
inneren  Widerstreben  beauftragte  er  den  Zwischenkönig,  die  Volks- 
tribunen und  Pompeius,  über  die  Sicherheit  der  Republik  zu 
wachen,  und  den  letzteren,  neben  welchem  die  anderen  nur  zum 
Schein  genannt  wurden,  in  Italien  Truppen  auszuheben.  So  fand 
der  Prokonsul  von  Spanien  etwas  anderes,  als  er  gesucht  hatte; 
die  Frevel  des  Clodius  und  Milo  beschleunigten  den  Bund  zwischen 
ihm  und  der  Aristokratie,  den  gemeinschafthchen  Kampf  gegen 
Caesar  und  führten  ihn  aus  einer  unnatürlichen  Stellung,  in 
welcher  er  jahrelang  von  diesem  festgehalten  war,  auf  den 
rechten  Weg. 
[361]  Vorerst  sollten  aber  seine  Rüstungen  nicht  bloß  die  Faktionen 

einschüchtern,  sondern  auch  den  Senat.  Sein  Garten  füllte  sich 
mit  Bewaffneten,  und  der  Zustand  Roms  blieb  unverändert,  weil 
er  sich  zunächst  des  Lohnes  für  seine  Dienste  versichern  wollte. 
Freunde  und  erkaufte  Sendlinge  sahen  kein  Heil,  wenn  er  nicht 
Diktator  wurde;  ihm  länger  alles  zu  verweigern  war  nicht  mehr 
möglich;  man  versuchte  daher,  mit  ihm  zu  dingen,  um  wenig- 
stens dem  seit  Sulla  verrufenen  Herrschernamen  auszuweichen, 
nach  Catos  Meinung  ein  Gegenstand  von  der  höchsten  Wichtig- 
^"sme'eoi^ga™'  ^®^*-  -^^  ■^^-  Fcbruar  (!)  wurde  Pompeius  zum  Konsul  gewählt, 
v  K.  Mart.  der  Statthalter  von  Spanien,  welcher  als  solcher  für  abwesend  galt, 
er  allein  und  ohne  sich  gemeldet  zu  haben  ^);  wenn  Caesar  irgend 
stark  genug  war,  gleiche  Forderungen  zu  machen,  so  hatten  Pom- 
peius und  der  Senat  den  Schutz  der  Gesetze  verwirkt.  Indessen 
mußte  es  sich  nun  zeigen,  ob  jener  einen  umfassenden  Plan  ent- 
worfen hatte.  Es  stand  nur  bei  ihm,  durch  Mäßigung,  Festig- 
keit und  treue  Hingebung  die  Aristokratie  zu  fesseln;  sein  Ver- 
hältnis zu  dem  furchtbaren  Nebenbuhler  in  Gallien  empfahl  ihm 
Ernst,  die  ungeheure  Verantwortlichkeit,  welche  er  als  Haupt  der 
Republik  übernahm,  die  größte  Vorsicht;  sein  eigenes  Wohl  und 
das  Wohl  des  Reiches  hing  davon  ab,  daß  er  aufhörte,  zwischen 
den  Parteien  zu  schwanken  und  sich  als  Bandenführer  im  städti- 
schen Getümmel  zu  verlieren,  und  dennoch  beschäftigte  ihn  nur 
das  Nächste  und  Kleinlichste;  er  gebärdete  sich  wie  ein  zügel- 
loser Tribun. 

Milo  war  durch  Bestechungen,  Gewalttätigkeiten  und  selbst 
durch  einen  Mord  dem  Gesetze  verfallen ;  aber  nicht  deshalb  ver- 
folgte ihn  jetzt  Pompeius,  sondern  weil  er  als  Kandidat  des  Kon- 
sulats ihm  entgegenzutreten  gewagt  hatte  und  bei  seiner  rücksichts- 
losen Verwegenheit  an  der  Spitze  ebenso  tollkühner  Fechter  ihm 
auch  ferner  hinderlich  werden  konnte.  Mit  einem  guten  Scheine, 
wie  er  es  liebte,    als  Vollzieher  der   Gesetze   gegen  Bestechungen 


')   (Ascon.  p.  31:    V  Kai.  Mart.  mense  intercalario  consul   creatus   est,    also 
am  viertletzten  Tage  des  Schaltmonats  nach  dem  anberichtigten  Kalender.) 
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und  Gewalt,  rächte  sich  der  Konsul  an  seinen  Feinden ;  er  selbst  leges  Pompeiae 
war  der  Urheber  dieser  Gesetze,  und  er  gab  ihnen  eine  rückwirkende  ^^  ^''  ^"  ""'^''" 
Kraft,    um  Caesar  in  die    Untersuchungen    zu    verwickeln,    auch 
schärfte    er   die   Strafen   und   änderte   das   gerichtliche   Verfahren;       [362] 
das   übrige    blieb   seinen   Kriegern   vorbehalten.      Milo   wurde   am   müo  verurteilt 
8.  April  verurteilt^),  wogegen   M.  Saufeius,   welcher  bei  dem  An-      «.  Apr.  52 
griff  auf  Clodius  am  tätigsten  gewesen  war,  wiederholt  einen  gün- 
stigen  Spruch    erhielt^).      Man   brachte   nun    aber    die   neuen  Ge- 
setze zum  Teil  wider  den  Wunsch  des  Pompeius  auch   gegen  die 
Clodianer  in  Anwendung:   nicht  nur  Sex.  Clodius  traf  das  Schick- 
sal des  Milo^),   sondern  auch  viele  andere^),   und   im   Dezember, 
als   sie   das  Tribunat   niedergelegt  hatten,    Pompeius  Rufus*)  und 
Munatius   Plauens^),   für   welchen   der  Konsul  gegen   sein   Gesetz 
eine   Lobschrift    einschickte'').      Diesem    waren    die    Freunde    des 
Clodius  entbehrlich   und  daher  größtenteils   gleichgültig  geworden. 
Er  konnte  sie  retten;    die  Gerichte  folgten,  wenn  er  ernstlich  ge- 
bot ;    man     belangte    Milos     Mitbewerber     wegen     Bestechungen ; 
Hypsaeus,  sein  Gefährte  im  Mithridatischen  Kriege,   bat  ihn  fuß- 
fällig um  Hilfe,    und   er  verweigerte  sie  mit  der  Bemerkung,    er 
hindere    ihn   nur   am    Essen,    weil  er  ihn  mit   seinen  Ansprüchen 
auf  das  Konsulat  beseitigen  wollte'');    auf  sein  Fürwort  trat   da- 
gegen Memmius  als  Ankläger  seines  Schwiegervaters  Scipio  zurück, 
und   die   Richter   begleiteten   diesen ,    als   wäre   er   auf  das  ehren- 
vollste freigesprochen,  nach  seiner  Wohnung^). 

Eine    so    parteiische   Rechtspflege  wurde   von   Cato   gerügt^), 
doch  besänftigte  es  ihn  und  die  übrigen  Optimaten,  daß  Pompeius 
am  l.(!)  Sextil  (August)  für  die  noch  übrigen  fünf  Monate  Scipio  ^eteiius  Sdpio 
zu   seinem   Kollegen   ernannte  ^").      Nicht   die   Wahl    erhielt   ihren    Pompefus  iL 
Beifall,  sondern  seine  Selbstverleugnung,    da  er  auf  den  Weg  der       Konsulat 
Verfassung   einzulenken    schien    und   Caesar   nun    für   dieses   Jahr  gSe'^af/ca^ra'r 
von    der    höchsten     Würde    ausgeschlossen    war.       Nach    langen       [363] 
Stürmen  erfreute  sich  Rom  wieder  der  Ruhe,  und  die  Aristokratie 


')  (Ascon.  p.  26.  35:  a.  d.  VI  Id.  April.  Cic.  Mil.  98:  centesima  lux  est 
haec  ab  interitu  P.  Clodi  et,  opinor,  altera.  Zu  der  Rechnung  Ciceros  vgl.  II* 
553 f.)  —  '-)  Ascon.  p.  48.  ~  ^)  Ascon.  p.  49.  —  "•)  Sein  Ankläger  war 
M.  Caelius,  Dio  XL  55,  1.  Val.  Max.  IV  2,  7.  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  4,  — 
*)  Ihn  klagte  Cicero  an,  ad  fam.  VII  2,  2.  —  ')  Flut.  Cato  min.  48.  Dio  XL 
55,  1.  —  ■)  Dio  XL  53,  1.  Plut.  Pomp.  55.  App.  II  24.  Val.  Max.  IX  5,  3. 
—  ')  Dio  XL  51,  2.  53,  2.  App.  II  24.  Plut.  Pomp.  55.  Cato  min.  48.  Val. 
Max.  IX  5,  3.  Tac.  ann.  III  28:  Pompeius  suarum  legum  auctor  idem  ac  subversor. 
«)  Plut.  Pomp.  55.  Cato  min.  48.  Val.  Max.  VI  2,  5.  —  *«}  Dio  XL  51,  2. 
App.  II  25:  (töv  Iv.tTt'.cjuva  o'Jvotp)(ov  hq  xö  XotTiöv  xoö  stto?  iKO'.sizo.)  Plut. 
Pomp.  55:  (cli  xo<jc,  ü-oXo'-o'j;  ~svts  \i.rf.ir/.c,.  Daß  es  gerade  am  1.  August  ge- 
schah, ist  nirgends  gesagt.  Inschriftlich  steht  fest,  daß  am  13.  Juni  Pompeius 
noch  allein  Konsul  war,  während  am  13.  September  Scipio  sein  Amt  bereits  an- 
getreten hatte.  CIL  I  734  (tessera  consularis):  PHILEMO  •  CAECILI  •  SP  •  ID  • 
IVN  •  CN  •  POMP  •  COS  •  III,  Ephem.  epigr.  III  p.  204  (tessera  gladiatoria): 
PHILONICVS  •  ALBANI  •  SP  •  ID  •  SEP  •  CN  •  POM  •  Q  •  ME.) 
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Die  lex  Pompeia 
de  iure  niagistra- 
tuum  erneuert  die 

Forderung  der 
persönlichen    Be- 
werbung  um  die 
Ämter 


Der  Senat  ver- 
längert die  Statt- 
halterschaft des 
Pnmpeius  auf 
5  Jahn- 


lex  Pompeia 
de  prorincilt; 


1364] 


blickte  noch  nicht  ohne  Mißtrauen,  aber  doch  mit  Hoffnungen 
auf  den  Mann,  welcher  sich  endlich  wieder  in  ihrer  Mitte  befand. 
Auch  Pompeius  atmete  freier;  Senat  und  Volk  waren  zu  seiner 
Verfügung^),  und  er  durfte  nicht  mehr  fürchten,  von  den  Banden 
des  Clodius  und  Milo  vom  Markte  verscheucht  zu  werden;  er 
hatte  sich  Bahn  gemacht.  Sogleich  begannen  die  versteckten  An- 
griffe auf  Caesar;  denn  ihm  insbesondere  galt  die  Erneuerung  des 
Gesetzes,  nach  welchem  niemand  sich  abwesend  um  ein  Amt  be- 
werben sollte").  Man  hatte  dies  mehreren  gestattet  und  wieder- 
holt Pompeius  selbst,  wogegen  es  Caesar  bereits  im  J.  60  nicht 
zugestanden  war.  Wenn  der  eine  als  Statthalter  einer  entfernten 
Provinz  das  Konsulat  verwaltete,  so  konnte  der  andere  um  so 
mehr  verlangen,  daß  man  ihn  als  Statthalter  unter  die  Kandidaten 
aufnahm;  wie  er  aber  im  J.  60  dem  Triumphe  hatte  entsagen  müssen, 
so  sollte  er  jetzt  Heer  und  Provinzen  abgeben,  um  sich  zu  be- 
werben, und  während  der  Bewerbung  als  Privatmann  angeklagt 
und  verurteilt  werden.  Es  kam  nur  darauf  an,  daß  er  in  die 
Schlinge  ging.  Der  Zumutung,  auch  der  Prokonsul  von  Spanien 
möge  als  solcher  niederlegen  und  sich  gegen  nicht  minder  erheb- 
liche Anklagen  rechtfertigen,  suchte  jener  dadurch  vorzubeugen, 
daß  er  sich  die  Statthalterschaft  durch  den  Senat  auf  fünf  Jahre 
verlängern  ließ,  wobei  das  Heer  auf  der  Halbinsel  mit  zwei 
Legionen  verstärkt  und  tausend  Talente  aus  dem  Schatze  zur  Be- 
soldung angewiesen  wurden  ^).  Bei  dem  allen  war  es  möglich, 
daß  Caesar  dennoch  zum  Konsulat  gelangte  und  dann  wieder  eine 
Provinz  erhielt;  um  dies  zu  verhindern  und  manchen  mißver- 
gnügten oder  lästigen  Optimaten  zu  entfernen,  veranlaßte  Pom- 
peius den  Senat  zur  Erneuerung  des  Beschlusses  (!),  vom  vorigen 
Jahre '^),  welcher  städtische  und  provinziale  Ämter  durch  einen 
Zwischenraum   von    fünf  Jahren   trennte^').     Es   folgte  von   selbst, 


')  Caes.  b.  c.  14,  4:  {ah  inünicis  Caesaris  incitalus  ....  totum  se  ab  eius 
amicitia  averterat  et  cum  communibus  inimicis  in  gratiam  redierat.)  Vell.  II  47,  3: 
{reconciliütis  sibi  optimatibus  maxime  a.  C,  Caesare  (ilienalns  est.}  —  ")  Dio  XL 
56,  1.  Säet.  Caes.  28.  —  ^  Dio  XL  44,  2.  56,  2.  Plut.  Pomp.  55.  Caes.  28. 
App.  II  24.  (Über  die  zeitliche  Folge  der  Begebenheiten  hat  Nissen  in  seinem 
Aufsatze  über  den  Ausbruch  des  Bürgerkrieges,  Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  48  105, 
abweichende  Ansichten  vorgetragen,  auf  die  im  folgenden  noch  öfter  zurück- 
zukommen sein  wird.  Nach  Nissen  S.  59,  1  u.  61  erhielt  Pompeius  die  Verlängerung 
seines  Oberbefehls  bereits  im  Januar,  Caesar  die  Zusicherung  der  Befreiung  von 
der  persönlichen  Bewerbung  im  März,  unmittelbar  nachdem  Pompeius  consut  sine 
collegii  geworden  war,  und  erst  jetzt  begannen  die  Angriffe  auf  Caesar  durch  die 
Gesetze  de  iure  tnagistratuum  und  de  provinciis.)  —  *)  Dio  XL  46,  2.  —  '')  (Dio 
XL  56,  l:  tÖ  TS  ^v[^o.  xb  [iixpöv  ä'fj.itpoaO'E  Y'''öfAEvciv,  Öj3te  to'J(;  ap^oivrac:  Iv  fjj 
TCoXet  jjLY]  rtpötspov  £?  x«?  z^M  •riYEjJ.ov:«?,  jTfilv  rtivTS  et*/]  irapcXö'sIv,  v.Xr^prjöad-ai, 
STtsxöptuoEv;  vgl.  XL  30,  1.  46,  2.  LIII  14,  2>  Dio  XL  56,  2  erzählt,  nun  erst 
habe  man  Pompeius  die  Statthalterschaft  verlängert;  obgleich  er  in  seinen  An- 
maßungen keine  Schranken  kannte,  so  ist  es  doch  glaublich,  daß  er  nahm,  ehe 
er  zu  nehmen  untersagte.  Auch  handelte  er  in  beiden  Fällen  durch  den  Senat, 
nicht    durch   das   Volk.     (Derselben   Ansicht   ist    Mommsen    St.  K.   11^    241,  2; 
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daß  die  älteren  Staatsmänner  eintraten,  sofern  sie  noch  keine  Pro- 
vinz verwaltet  hatten^);  der  angebliche  Zweck  der  Verordnung 
aber,  den  Andrang  zu  den  Ämtern  und  den  Unfug  bei  den  Wahlen 
zu  verhüten,  wurde  nicht  erreicht. 

Caesars  Freunde  und  Späher  berichteten  nach  Gallien.  Es 
befremdete  ihn  nicht,  daß  Pompeius  ihn  zu  stürzen  suchte  und 
zu  verkehrten  Mitteln  seine  Zuflucht  nahm,  nach  seinem  Beispiele 
die  Tochter  des  künftigen  Konsuls  heiratete  und  die  Verlängerung 
seiner  Provinzial Verwaltung  erzwang;  er  konnte  dies  auch  ge- 
schehen lassen,  da  man  ihn  nicht  unmittelbar  anfeindete,  der  Zu- 
stand Galliens  machte  es  ratsam ,  selbst  bedrohlichere  Schritte 
scheinbar  nicht  zu  beachten.  Bei  seinen  Entwürfen  gegen  die 
Nobilität  bedurfte  er  aber  eines  Vorwandes,  mit  ihr  zu  brechen; 
deshalb  beklagte  er  sich  über  das  Gesetz,  welches  persönliche 
Bewerbung  forderte,  und  er  hielt  dies  der  öffentlichen  Meinung 
wegen  bis  zum  letzten  Augenblicke  fest;  wenn  man  nicht  nach- 
gab, so  war  er  der  Beleidigte,  so  versagte  man  ihm,  was  man 
Pompeius  bewilligt  hatte;  nicht  die  Herrschaft,  sondern  ein  zweites 
Konsulat  kam  in  Frage,  und  die  Verweigerung  erschien  bei  seinen 
großen  Verdiensten  als  ein  empörender  Undank;  er  konnte  sogar 
behaupten,  daß  sein  Leben  dadurch  gefährdet  werde.  Schon 
früher  hatte  man  versucht,  ihn  wegen  der  Gesetze  vom  J.  59  aus 
aus  der  Zeit  seines  ersten  Konsulats  zu  belangen;  seitdem  haßte 
und  beneidete  man  ihn  noch  mehr;  wenn  er  in  den  Privatstand 
zurückkehrte,  nicht  von  der  Statthalterschaft  zum  Konsulat  über- 
ging, so  erwartete  ihn  statt  der  Wahlkomitien  das  Gericht,  wohl 
gar  ein  Todesurteil  vom  Senat,  da  er  in  den  Augen  seiner  er- 
grimmten Feinde  ein  ärgerer  Frevler  war  als  Catilina  ^).  Seine 
Anhänger  mußten  daher  Beschwerde  führen  ^).  Pompeius  sah,  [865] 
daß  man  ihn  verstanden  hatte;  er  konnte  nur  noch  mit  dem 
Schwerte  antworten,  aber  er  war  nicht  gerüstet  und  brachte  Ent- 
schuldigungen vor:  nur  aus  Vergessenheit  habe  man  Caesar  nicht 
ausgenommen;  eine  tribunizische  Rogation  sollte  den  Fehler  ver- 
bessern, und  als  man  im  Senat  widersprach,  beruhigte  er  ihn 
durch  die  Mitteilung,  er  habe  Briefe  vom  Prokonsul,  nach  welchen 
er  die  Provinz  abgeben  wolle,  wenn  man  nicht  auf  persönliche 
Bewerbung  dringe  und  ihn  dadurch  nötige,  vor  beendigtem  Kriege 
Gallien  zu  verlassen  ^).      Diese   Begünstigung   des   Feindes   wurde 


Lange  RA  III-  376,  3  u.  Hirschfeld  Btr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  8.5,  1 
denken,  wie  auch  Drumann  anfänglich  (11"  83,  4),  an  ein  Gesetz  des  Pompeius.) 
—  ')  Cic.  ad  fam.  III  2,  2:  vides  ex  senalus  cnsulto  provinciam  esse  habendavi. 
ad  fam.  VIII  8,  8.  ad  Att.  V  9,  1 :  munus  hoc  extraordimirium,  i.  e.  Ciliciae  ad- 
ininistratio.  —  *)  App.  II  25.  Dio  XL  60,  1.  Cic.  ad  fam.  VIII  14,  2:  Caesari 
nutem  persuasum  est  se  sulvuin  esse  non  posse,  si  ab  exercüu  recesserit.  —  )  Dio 
XL  56,  2.  Plut.  Pomp.  56.  App.  II  25.  —  '')  Suet.  26:  {e(;it  cum  tribunis 
plebis  collegam  se  Pompeio  destinantibus ,  id.  polius  ad  populum  ferrent,  ut  absenti 
sibi  quandoque    iwperii   tempus    erpleri   coepisset,  petitio   secundi   consulaius    daretnr, 
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später  von  Cicero  als  eine  Torheit  getadelt^),  weil  er  seine  Un- 
tätigkeit im  Bürgerkriege  zu  beschönigen  wünschte,  jetzt  aber  ver- 
wandte er  sich  auf  ein  Schreiben,  welches  er  von  Caesar  während 
der  Winterquartiere  aus  Ravenna  erhalten  hatte,  bei  dem  Tribunen 
M.  Caelius,  damit  die  Rogation  an  das  Volk  gelangte-),  obgleich 
er   in   den  Philippiken   es  leugnet'^).     Er  fürchtete   die  Mächtigen 

Tribunfn%^aes°ar  ^^^^  ^^^^  Clodius'  Todc.  Indessen  war  Caesars  Bitte  nur  eine 
die  persönliche   Schmeichelei,    denn   dieser    gewann  Caelius   und  die  anderen  Tri- 

das^l^onsufat^zu  buncu  sclbst.  Auf  ihren  Antrag  wurde  die  Ausnahme  zu  seinen 
erlassen  Gunstcu  in  einem  Gesetze,  folglich  in  einem  Privilegium*),  ver- 
fügt^), wie  sehr  auch  M.  Cato  dagegen  eiferte  und  die  Zeit  mit 
Reden  auszufüllen  suchte^),  und  Pompeius  ließ  es  nachträglich  in 
dem  seinigen  bemerken^).  Caesar  hatte  nie  die  Absicht,  dessen 
[366]  Kollege  zu  werden,  wie  viele  glaubten^),  da  das  Verbot,  innerhalb 
zehn  Jahren  dasselbe  Amt  von  neuem  zu  verwalten,  nicht  in  Be- 
tracht kam^);  aber  der  Streit  war  eingeleitet;  daß  mau  ihm  nicht 
Wort  halten  werde  und  er  dann  um  so  mehr  auf  sein  gutes  Recht 
sich  stützen  konnte,  unterlag  keinem  Zweifel. 

um/KL^eUus  ^utcr    den    Kandidaten    des    Konsulats    begünstigte    er    Ser. 

werden  zu  Kon-  Sulpicius,  wclchcr  geeignet  und  geneigt  schien,  seinen  Feinden  zu 
sungewa  widerstehen,  Pompeius  dagegen  M.  Claudius  Marcellus^°).  Um  so 
weniger  durfte  M.  Cato  hoffen ;  er  wollte  als  Konsul  die  Republik 
und  schon  während  seiner  Bewerbung  ihre  Gesetze  in  Schutz 
nehmen ;  weder  er  selbst  noch  seine  Freunde  buhlten  mit  Worten 
oder  Geschenken  um  die  Gunst  des  Volkes,  und  er  bewachte  auch 
seine  Nebenbuhler,  welche  gewählt  wurden  ^^).     Die  Überzeugung, 


ne  ea  causa  maturius  et  iviperfecto  adhuc  hello  decederet.)  28.  Dio  XL  51,  2. 
(Plut.  Pomp.  56.)  —  ')  ad  Att.  VII  3,  4.  4,  3.  7,  6.  VIII  3,  3.  11,  7.  12,  2. 
ad  fam.  VI  6,  5.  —  ^)  ad  Att.  VII  1,  4:  ut  Uli  hoc  liceret,  adiuvi  rogatus  ab 
ipso  Rnvennae  de  Caelio  trihuno  pl,  ad  fam.  VI  6,  5:  rationem  haberi  absentis 
non  tarn  pugnavi  ut  liceret,  quam  ut,  (rjuoniam)  ipso  consule  pugnante  populus 
lusserat,  haberetnr.   —  ^)  Phil.  II  24 :  duo  tempord   inciderunt,  quibus  aliquid  contra 

Caesnrem  Pompeio  suaserim, unum,  ne  quinquennii  imperium  Caesari  proro- 

garetur,  allerum,  ne  pateretur  ferri,  ut  ahsentis  eins  ratio  haberetur.  Quorum  si 
ulrumvis  persuasissem,  in  has  miserias  numrjuam  incidissemus.  —  *)  Suet.  28.  — 
*)  Caes.  b.  c.  I  9,  2.  32,  3,  wo  das  Verdienst  nicht  ohne  Ursache  bloß  dem  Volke 
zugeschrieben  wird.  Liv.  per.  107.  Suet.  26.  28.  Flor.  II  13,  16.  App.  II  25. 
Dio  XL  51,  2.  56,  2.  (Dieses  Gesetz  gewährte  Caesar  die  Möglichkeit,  bis  zum 
Antritt  seines  zweiten  Konsulats  in  Gallien  zu  bleiben.  Liv.  per.  108:  agente  in 
senatu  M.  Marcello  consule,  ut  Caesar  ad  petitionem  consulatus  veniret,  cum  is  lege 
lata  in  tempus  consulatus  —  d.  h.  bis  zum  1.  Jan.  48  —  provincias  ohtinere 
deberet.)  —  ^)  Caes.  b.  c,  I  32,  3.  Liv.  per.  107.  Plut.  Pomp.  56.  —  ^)  Cic. 
ad  Att.  VIII  3,  3:  ille  {Pompeius)  contendit,  ut  decem  tribuni  pl.  Jerrent,  ut  absentis 
ratio  haberetur,  qiiod  idem  ipse  sanxit  lege  quadam  sua.  Suet.  28.  —  *)  Dio  XL 
50,  3f.    51,   1.     Suet.   26.     —     ^)    Liv.  VII  42,  2.     X  13,  8.     Vgl.    Caes.    b.    c. 

III  1,  1.  —  '0)  Dio  XL  59,  1.  —  ")  Dio  XL  58,  3;  vgl.  Cic.  ad  fam.  III  3,  1. 

IV  4,  3.  7,  2.  12,  1.  2.  VIII  10,  3.  XII  15,  2.  ad  Att.  V  4,  2.  Phil.  XIII  29. 
Liv.  per.  108.  App.  II  25.  Suet.  28.  29.  Dio  XL  30,  3.  Plut.  Cato  min.  49. 
CIL  1"  p.   156. 
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daß  man  seine  Tugend  fürchte  und  seine  strenge  Aufsicht  Zwang 
und  Bestechung  unmöglich  gemacht  habe,  beruhigte  ihn,  und  gern 
gönnte  man  ihm  den  schönen  Wahn,  zumal  er  von  jetzt  an  dem 
Konsulat  entsagte^).  Auch  Scipio  bewies  seinen  Eifer  für  Ord- 
nung und  gute  Sitte  durch  die  Aufhebung  des  Gesetzes,  in  wel- 
chem Clodius  im  J.  58  die  Rechte  der  Zensoren  beschränkt 
hatte  ^);  bei  seinen  Ausschweifungen  war  ihm  die  zensorische  Rüge 
am  gefährlichsten.  Pompeius  sorgte  im  Privatleben  besser  für 
seinen  Ruf;  niemand  verdächtigte  ihn,  als  jetzt  2000  Pfund  Gold 
im  Kapitol  vermißt  wurden^),  obgleich  er  in  dieser  Zeit  genötigt 
war,  Anleihen  zu  machen'^). 

§  35. 

Das  vorige  Jahr  hatte  über  Gallien  entschieden.  Seine  großen 
Helden  waren  landflüchtig,  tot  oder  gefangen  und  alle  Arten  von 
Kriegführung  versucht  und  erfolglos  geblieben.  Man  glaijbt,  das 
Opfer  habe  ausgerungeu,  und  sieht  es  noch  in  krampfhafter  Be- 
wegung gegen  das  Schicksal  ankämpfen,  wodurch  es  nur  seine  [S67] 
Qualen  vermehrt.  In  der  Voraussetzung,  daß  Caesars  Statthalter- 
schaft sich  ihrem  Ende  nähere  und  sein  Abgang  das  Ziel  ihrer 
Leiden  sein  werde  ^),  beschlossen  mehrere  gallische  Völker,  ihm 
bis  dahin  zu  widerstehen.  Es  war  ihnen  also  unbekannt,  wie 
ihre  Unterjochung  in  seinen  Lebensplan  eingriff,  daß  er  ihn  ohne 
den  völligen  und  sicheren  Besitz  ihres  Landes  aufgeben  mußte. 
Sie  wollten  nicht  wieder  ihre  ganze  Macht  auf  einem  Punkte  ver- 
einigen wie  bei  Alesia,  damit  sich  nicht  auch  die  Legionen  zu- 
sammenzogen ,  sondern  diese  einzeln  mit  Übermacht  erdrücken 
oder  aus  unzugänglichen  Stellungen  in  Wäldern,  auf  Höhen  und 
hinter  Sümpfen  sie  überfallen  und  ihnen  die  Zufuhr  abschneiden, 
Frauen,  Kinder  und  Habe  in  entfernten  Gegenden  verbergen  und 
sich  in  der  äußersten  Bedrängnis  durch  eine  augenblickliche  Unter- 
werfung oder  durch  Auswanderung  für  einen  neuen  Kampf  er- 
halten. Die  Zweckmäßigkeit  dieses  Verfahrens,  von  welchem  ins- 
besondere die  Belgier  den  Sieg  erwarteten,  wurde  selbst  von  den 
Römern  anerkannt^);  indessen  rüstete  nur  ein  Teil  der  Gallier, 
und  Caesar  erfuhr  dies  durch  seine  Späher,  ehe  „die  Ver- 
schwörungen" zur  Reife  gediehen. 

Er  reiste   am  letzten  Tage  des  J.  52  von  Bibrakte,    wo  sein 
Quästor    M.    Antonius    zurückblieb,    zu    der    dreizehnten    Legion, 


•)  Dio  XL  58,  2.  4;  vgl.  Plut.  Cato  min.  50.  —  -)  Dio  XL  57,  1;  (vgl. 
Mommsen  St.  R.  11^  387.)  —  ')  Piin.  XXXIII  14:  {nee  ignoro  MM  pondo  auri 
perisse  Pornpei  III  consulalu  e  Capitolini  Joris  solio.)  —  *)  Val.  Max.  VI  2,  11: 
(pro  Cn.  Pompeio  Magno  ....  in  terlio  eins  consulatu  pecuniam  spopondi.)  Über 
seine  Bauten  s.  IV'  520 f.  —  ')  b.  G.  VIII  39,  3.  —  »)  b.  G.  VIII  8,  1: 
{consilia  plena  prudenfiae  longegue  u   temeritate  barbarorum  reuiotc) 
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welche  mit  T.  Sextius  westlich  vom  Liger  unter  den  Biturigen 
lagerte,  und  zog  auch  die  elfte  an  sich.  Niemand  durfte  an- 
zünden, weil  man  sich  selbst  des  Unterhalts  beraubt  und  den  Feind 
gewarnt  haben  würde.  Um  so  leichter  bemächtigte  sich  die  Rei- 
terei der  Landbewohner,  ehe  sie  die  Städte  erreichten,  und  die 
Kohorten  verbreiteten  sich  in  der  Umgegend,  damit  die  Flücht- 
linge nirgends  Aufnahme  und  Unterstützung  fanden.  Die  Unmög- 
lichkeit, zu  entkommen,  und  die  Schonung,  mit  welcher  ohner- 
achtet  ihrer  Meuterei  die  Nachbarn  behandelt  wurden,  bestimmte 
die  Biturigen,  sich  zu  unterwerfen.  Am  vierzigsten  Tage  war 
Caesar  wieder  in  Bibrakte.  Seine  Soldaten  hatten  die  Beschwerden 
des  Winterfeldzuges  willig  ertragen;  zur  Belohnung  versprach  er 
dem  Legionär  200  und  dem  Zenturio  2000  Sestertien  ^). 

Aber  seine  Wachsamkeit  schreckte  die  Gallier  nicht.  Schon 
am  achtzehnten  Tage  rief  er  die  sechste  und  vierzehnte  Legion 
aus  ihren  Lagern  am  Arar  (Saöne),  weil  die  Carnuten  (in  Or- 
leanais)  in  das  Gebiet  der  Biturigen  einfielen,  wie  es  scheint,  sie 
durch  Zwang  dem  Bunde  treu  zu  erhalten.  Er  besetzte  ihre 
Stadt  Cenabum  (Orleans),  wo  sie  nach  deren  Zerstörung  mehrere 
Häuser  wieder  aufgebaut  hatten  und  die  Römer  in  diesen  und  in 
schnell  hergestellten  Hütten  während  der  rauhesten  Jahreszeit  sich 
bargen;  die  Reiter  und  die  Hilfstruppen  verfolgten  die  Empörer 
über  die  Grenze^). 

Kaum  war  dieses  Unternehmen  beendigt,  als  die  Remer 
meldeten,  daß  mehrere  belgische  Stämme  nördlich  von  der  Sequana 
(Seine)  und  an  ihrer  Spitze  die  kühnen  Bellovaker  (Beauvais)  unter 
der  Anführung  des  Correus  und  des  Atrebaten  Commius  das  Ge- 
biet der  Suessionen  bedrohten,  welche  nach  Caesars  Anordnung 
zu  den  Klienten  der  Remer  gehörten  ^).  Diese  galten  für  seine  treu- 
esten  Freunde  und  eben  deshalb  bei  den  Galliern  für  Verräter; 
er  mußte  beweisen,  daß  er  sie  auch  gegen  die  Bellovaker  beschützen 
konnte,  deren  Kräfte  noch  ungeschwächt  waren,  da  sie  einem 
fremden  Feldherrn  nicht  gehorchen  mochten  und  deshalb  nur 
2000  Mann  nach  Alesia  geschickt  hatten*).  Um  seine  Truppen 
zu  schonen,  ließ  der  Prokonsul  sie  abwechselnd  ruhen;  die  6.  und 
14.  Legion   blieben   mit  C.  Trebonius   in   Cenabum   und   bildeten 


•)  b.  G.  VIII  2,  1 — 4,  2.  (Die  den  Zenturionen  versprochene  Summe  läßt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  angeben,  da  an  der  betreffenden  Stelle  b.  G.  VIII  4,  1 
die  Lesarten  schwanken.)  —  '-)  b.  G  VIII  4,  3  —  5,  4.  —  ^)  b.  G.  VIII  6  —  23, 
Liv  per.  108;  Gros.  VI  11,  12  —  14  folgt  dem  Verfasser  des  bell.  Gall.  Dio  XL 
42  —  43  erzählt  sehr  kurz  und  ungenau,  und  Plut.  Caes.  28  geht  von  dem  Feld- 
zuge des  J  .52  sogleich  zur  Geschichte  des  Bürgerkrieges  über.  In  Rom  sagten 
sich  die  Optimaten  freudig  ins  Ohr,  es  stehe  schlecht  um  Caesar,  er  sei  von  den 
Bellovakern  eingeschlossen,  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  4:  {>psum  apud  Bellovacos  circutn- 
sederi  interclusum  ab  reh'quo  exercitu.  Über  den  geringen  Wert  der  Dionischen 
Darstellung  des  gallischen  Krieges  vgl.  J.  Melber  Prg.  München  1891.)  — 
*)    Caes.  VII  75,  5.    90,  5. 
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hier  zugleich  einen  Rückhalt;  die  11.,  zwei  andere  unter  C.  Fa- 
bius  im  Lande  der  Remer^)  und  eine  Legion  des  T.  Labienus 
auf  dem  Gebiete  der  Sequaner*)  erhielten  Befehl,  ihm  gegen  die 
Bellovaker  zu  folgen.  Als  er  ihre  Grenzen  überschritten  hatte, 
berichteten  die  Reiter  und  genauer  die  feindlichen  Kundschafter, 
welche  sie  einbrachten,  alle  Waffenfähigen  ihres  Volkes,  der  Atre- 
baten  und  der  anderen  Verbündeten  haben  sich  auf  eine  Höhe 
im  Walde  hinter  einen  Sumpft)  zurückgezogen  und  wollen  die  [369] 
Schlacht  annehmen,  wenn  nur  drei  Legionen  erschienen,  sonst 
aber  aus  dem  Hinterhalte  die  Zufuhr  erschweren;  auch  werde 
Coramius  mit  germanischen  Hilfsvölkern  erwartet.  Man  mußte 
durch  eine  Täuschung  den  Kampf  beschleunigen.  Nur  drei  Le- 
gionen, die  7.  8.  und  9.,  zeigten  sich  vor  dem  Gepäck,  die  11. 
ging  hinter  ihm ;  aber  bei  dem  Anblick  eines  schlagfertigen  Heeres 
änderten  die  Belgier  ihren  Entschluß;  sie  stellten  sich  auf,  ohne 
durch  das  vorliegende  Tal  näher  zu  rücken.  Caesar  zog  vor 
seinen  Werken  einen  doppelten  Graben,  damit  er  zu  ihrer  Ver- 
teidigung weniger  Mannschaft  bedurfte  und  durch  zahlreiche 
Entsendungen  sich  versorgen  konnte;  seine  Vorsicht  sollte  zugleich 
für  Furcht  gelten.  Indessen  blieben  die  Feinde  auch  nach  der 
Ankunft  des  Commius  mit  500  germanischen  Reitern  auf  ihren 
Höhen  und  versuchten  sich  nur  in  kleineren  Gefechten,  in  wel- 
chen sie  oft  im  Vorteil  waren.  Zum  Angriff  überzugehen,  fühlten 
sich  die  Römer  zu  schwach ;  daher  wurden  T.  Sextius  mit  einer 
und  Trebonius  aus  Cenabum  mit  zwei  Legionen*)  herbeigerufen. 
In  der  Zwischenzeit  besiegten  die  Bellovaker  die  Reiterei  der 
Remer,  welche  zum  Behufe  der  Zufuhr  das  Lager  verlassen  hatte 
und  ihren  Anführer  Vertiscus  verlor;  dann  aber  entflohen  sie 
selbst  vor  den  leichtbewaffneten  Germanen ,  und  als  bald  nachher 
die  drei  Legionen  eintrafen,  fürchteten  sie  das  Schicksal  der  Gal- 
lier bei  Alesia.  Nur  zum  Schein  boten  sie  den  Römern  die 
Schlacht  an ;  sie  wollten  für  den  Abzug  des  Trosses  mit  dem  Ge- 
päck Zeit  gewinnen  und  ihn  verbergen,  wogegen  Caesar  sich  da- 
durch die  Verfolgung  möglich  machte,  daß  er  auf  Brücken  über 
den  Sumpf  ging  und  eine  Hochebene  besetzte,  wo  die  Wurf- 
maschinen wirken  konnten.  Die  Belgier  sahen  seine  Reiter,  die 
Zügel  in  der  Hand,  ihren  Aufbruch  erwarten;  länger  zu  bleiben 
gestattete  ihnen  der  Mangel  nicht;  sie  zündeten  daher  vor  ihrer 
ganzen  Linie  Feuer  an  und  zogen  sich  unbemerkt  nur  10000 
Schritte  weit  in  eine  andere  von  Natur  feste  Stellung  zurück.  Als 
die  Römer  es  endlich  entdeckten,  wurden  Rauch  und  Flammen 
ihnen   hinderlich,    auch    fürchteten    sie   eine    Kriegslist;    die   Ab- 


')  (Die  VIII.  u.  IX.  über  Caesars  Legionen  s.  d.  Anhang  zu  S.  214,  1.)  —  ')  (Die 
VII.  Ebd.)  —  ')  (Napoleon  II  281  f.  wie  Göler  I"  337  f.  verlegen  die  Kämpfe 
gegen  die  Bellovaker  in  die  Gegend  von  Compiegne)  —  ■*)  (Sextius  mit  der  XIII.: 
b.  G.  VIII   U,    1,    Trebonius  mit  der  VI.  und  XIV.;    b.  G.   VIII  4,  3.    6,   1.) 
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teilungen,  welche  Vorräte  herbeischafften,  gerieten  fast  immer  in 
einen  Hinterhalt. 

So  konnte  Correus  hoffen,  sie  durch  den  Hunger  zu  vertreiben; 
allein  Caesar  überlistete  ihn.  Er  erfuhr,  daß  der  belgische  Heer- 
führer mit  6000  Mann  zu  Fuß  und  1000  Reitern  in  einem  dichten 
Walde  hinter  einer  Ebene  lagere.  Scheinbar  unbefangen,  schickte 
er  Reiter  und  Leichtbewaffnete  in  jene  Gegend,  wohin  er  mit  den 
Legionen  folgte.  Die  Vorhut  wurde  anfangs  nur  von  einem  kleinen 
Geschwader  angegriffen;  dann  brachen  die  übrigen  hervor  und 
zuletzt  das  Fußvolk.  Dennoch  verlängerte  sich  das  Gefecht,  bis 
man  hörte,  der  Imperator  komme  mit  dem  ganzen  Heere,  für  die 
Belgier  die  Losung  zur  Flucht.  Sie  waren  mit  Benutzung  des 
Waldes  und  des  Flusses,  welcher  den  Kampfplatz  begrenzte,  einge- 
schlossen, und  nebst  vielen  anderen  starb  Correus,  da  er  auf 
keinen  Zuruf  achtete,  sich  zu  ergeben.  Caesar  ging  durch  den 
Fluß  und  näherte  sich  dem  Lager  der  Feinde,  welche  die  Nach- 
richt von  der  Niederlage  und  von  seiner  Gegenwart  fast  zu 
gleicher  Zeit  erhielten.  Ihre  Großen  baten  um  Schonung  und 
erklärten  Correus  für  die  einzige  LTrsache  des  Krieges;  gegen 
ihren  Willen  habe  er  die  Menge  verleitet.  Dies  leugnete  der 
Prokonsul;  unter  allen  Galliern  haben  sich  die  Bellovaker  am 
hartnäckigsten  gezeigt;  jetzt  klagen  sie  die  Toten  an;  doch  seien 
sie  genug  bestraft.  Er  empfing  ihre  Geiseln,  und  nach  ihrem  Bei- 
spiele unterwarfen  sich  auch  die  Bundesgenossen.  Nur  Commius 
mochte  sich  lieber  den  Germanen  als  dem  Sieger  anvertrauen; 
im  vorigen  Jahre  hatte  ihn  C.  Volusenus,  ein  Oberst  der  Reiter, 
auf  Labienus'  Befehl  zu  einer  Unterredung  eingeladen,  um  ihn 
zu  ermorden;  sein  Gefolge  rettete  ihn,  er  wurde  aber  doch  von 
einem  Zenturio  am  Kopfe  schwer  verwundet  und  beschloß,  nie 
wieder  mit  den  Römern  zu  verkehren^). 

Nach  der  Entwaffnung  der  mächtigsten  überließ  es  Caesar 
seinen  Legaten,  das  übrige  zu  tun.  C.  Fabius  sollte  mit  25  Ko- 
horten die  westlichen  Grenzen  der  nai-bonensischen  Provinz  ver- 
teidigen, Caninius  Rebilus  auf  dem  Gebiete  der  Rutener  verstärken 
und  die  Aquitanier  bewachen^).  Die  15.  Legion  zog  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien,  die  dortigen  Kolonien  gegen  die  Räubereien 
der  Barbaren  zusichern^).     Mit  der  11.^)  unter  M.  Antonius  und 


•)  b.  G.  VIII  23,  6.  Dio  XL  43,  2.  —  '^)  b.  G.  VIII  24,  2;  vgl.  VII 
90,  6.  —  ^)  b.  G.  VIII  24,  3  haben  die  Handschriften  lep.  XII;  aber  in  den 
Zahlen  sind  die  Abschreiber  ara  wenigsten  zuverlässig,  und  ebd.  54,  3  wird  diese 
Legion  zweimal  als  XV.  bezeichnet.  —  *)  (Vielmehr  mit  der  XII.:  b.  G.  VIII 
24,  2;  sie  hatte  in  Bibrakte  überwintert  und  war  dort  bei  Beginn  des  Feldzuges 
von  Caesar  zurückgelassen  worden  (VII  90,  8.  VIII  2,  1).  B.  G.  VIII  24,  3  ist 
nicht  die  XII.,  sondern  die  XV.  Legion  gemeint  (s.  d.  vor.  Anm);  die  XI.  hatte 
bei  den  Ambivareten  überwintert  und  die  Feldzüge  gegen  die  Biturigen  und  Bello- 
vaker mitgemacht  (VII  90,  6.  VIII  2,  1.  6,  3.  8,  2.  3),  war  also  z.  Zt.  bei 
Caesar.) 
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einer  Legion  des  T.  Labienus,  welcher  die  15.  zu  jenem  Zwecke 
abgegeben  hatte  ^),  verwüstete  der  Imperator  nochmals  das  Land 
der  Ebiironen,  damit  sie  Ambiorix  für  den  Fall,  daß  er  noch 
lebte,  als  den  wahren  Urheber  ihres  Unglücks  nicht  wieder  auf- 
nahmen^), oder  vielmehr,  um  sie  gänzlich  zu  vertilgen.  Dann 
ging  Labienus  mit  zwei  Legionen  zu  den  Treverern,  welche  stets 
nur  aus  Zwang  gehorchten  und  in  einem  Reitergefecht  geschlagen 
wurden^).  Im  Westen  belagerte  Dumnacus,  der  Anführer  der  Dumnacus  ge- 
Anden  (Anjou),  mit  welchen  die  Carnuten  und  andere  Stämme 
sich  verbunden  hatten,  Duratius,  einen  Freund  der  Römer,  in 
Lemonum,  einer  Stadt  der  Piktonen  (Poitiers)  *).  Caninius  kam 
zum  Entsatz;  er  hatte  aber  nicht  Truppen  genug  und  konnte  den 
Feind,  welche  sogar  sein  Lager  zu  nehmen  versuchte  und  dann 
wieder  vor  der  Stadt  erschien,  nur  aus  der  Ferne  beobachten. 
Auf  seinen  Hilferuf  näherte  sich  Fabius;  er  ereilte  die  Gallier,  als 
sie  nun  über  eine  Brücke  auf  das  rechte  Ufer  des  Liger  ent- 
weichen wollten,  und  tötete  ihnen  mehr  als  12000  Mann.  Während 
er  über  den  Fluß  setzte  und  die  Unterwerfung  der  Carnuten  er- 
zwang, nach  welchen  auch  die  nördlich  bis  zum  Meere  in  Are- 
morika  wohnenden  Völker  Gehorsam  gelobten,  wandte  sich  ein 
Teil  der  Flüchtlinge  mit  dem  Senonen  Drappes,  einem  Abenteurer, 
und  Lucterius,  dem  Cadurker^),  nach  der  alten  Provinz,  die  Ab- 
wesenheit der  Römer  zu  benutzen.  Durch  die  schnelle  Rückkehr  BdagiTiuiK  und 
des  Caninius"  wurde  ihr  Vorhaben  vereitelt,  und  von  ihm  gedrängt,  uxeiiodunum 
warfen  sie  sich  in  Uxeiiodunum,  eine  auf  jähen,   vereinzelt  stehen-  ^^ 

den  Felsen  erbaute  Stadt  der  Cadurker  (in  der  Gegend  von  Cahors 
in  Quercy,  einer  Landschaft  in  Guyenne)*').  Dennoch  versuchte 
der  Legat  sie  einzuschließen.  Er  errichtete  auf  den  höchsten 
Punkten  drei  Lager,  und  die  Umwallung  begann.  Lucterius  ent- 
fernte sich  mit  Drappes  und  ließ  nur  2000  Mann  zurück;  das 
Schicksal  von  Alesia,  von  welchem  er  Zeuge  gewesen  war,  bewog 


*)  (Nicht  mit  nur  2  Legionen,  sondern  mit  S'/o.  Den  Krieg  gegen  die 
Bellovaljer  hatte  Caesar,  wie  aus  dem  vorhergehenden  zu  ersehen,  mit  7  Legionen 
geführt:  VL  VIL  VIIL  IX.  XL  XIII.  XIV.;  dazu  stieß  jetzt  die  XII.  unter  An- 
tonius. Labienus,  der  schon  zu  dem  Feldzuge  in  Belgien  die  VII.  abgestellt  hatte 
(b.  G.  VIII  6,  3.  8,  2),  entsandte  jetzt  seine  zweite  Legion,  die  XV.,  nach  Ober- 
italien und  kam  ohne  Heer  zu  Caesar,  der  mit  den  Legionen  VI — IX,  XI— XIV 
noch  im  Lande  der  Suessionen  in  der  Nähe  von  Compiegne  stand,  wo  die  Kämpfe 
mit  den  Bellovakern  stattgefunden  hatten  (Napoleon  II  281  f.  Göler  l"  337f.). 
Von  diesen  8  Legionen  rückten  25  Kohorten  unter  Fabius  nach  dem  Lande  der 
Rutenen  ab,  um  Rebilus  zu  verstärken,  der  dort  mit  2  Legionen,  der  X.  und  V., 
Krieg  führte  (s.  d.  Anhang  zu  S.  214,  1).  Somit  blieben  Caesar  für  den  Zug 
gegen  die  Eburonen  ö'/a  Legionen  verfügbar.)  —  '^)  So  b.  G.  VIII  24,  4:  vgl. 
Oros.  VI  11,  15.  —  =*)  b.  G.  VIII  25.  45.  —  *)  (Lemonum  =  Poitiers, 
Holder  Altkeit.  Sprachschatz  II  226.)  —  *)  Caes.  VII  5,  1.  —  ')  Für  die  ge- 
nauere Angabe,  (Puy)  d'Issoly  an  der  Tourmente,  gibt  es  keinen  Beweis,  obgleich 
man  dort  eine  Quelle  und  ein  Portal  auf  diese  Ereignisse  bezieht.  (Napoleon 
II  291   entscheidet  sich  für  Puy  d'  Issoly,  Göler  I'-  358  für  Luzech  am  Lot.) 
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ihn,  mit  Güte  und  Gewalt  große  Vorräte  zu  sammeln.  Aber  Ca- 
[373]  ninius  überfiel  ihn  in  den  Schluchten  und  führte  die  Lasttiere  in 
sein  Lager;  dann  griff  er  auch  Drappes  an,  welcher  in  völliger 
Sicherheit  nur  12000  Schritte  weit  im  Tale  an  einem  Flusse  stand. 
Eine  Legion  blieb  in  den  Schanzen;  die  andere  fand  auf  dem 
Schlachtfelde  die  Vorhut,  Reiter  und  germanisches  Fußvolk,  schon 
im  Handgemenge;  in  kurzem  war  das  feindliche  Heer  zersprengt 
und  der  Befehlshaber  gefangen. 

Am  folgenden  Tage  traf  C.  Fabius  ein;  die  Dinge  blieben 
aber  unverändert.  Die  Stadt  wurde  durch  ihre  Lage  geschützt 
und  durfte  nach  dem  Abgange  so  vieler  Tausende  auch  den  Hun- 
ger nicht  mehr  fürchten.  Bei  der  Stimmung  der  Gallier  konnte 
es  Caesar  nicht  gleichgültig  sein,  daß  ein  einzelner  Ort  ihm  Trotz 
zu  bieten  wagte;  er  beschloß,  die  Belagerung  selbst  zu  leiten. 
Nach  der  Besiegung  der  Bellovaker,  welche  M.  Antonius  mit  15  Ko- 
horten bewachte,  war  er  zu  den  Carnuten  zurückgegangen,  deren 
Häuptling  (Gutuatros)  ^)  er  hinrichten  ließ  wie  früher  den  Senonen 
Acco^),  weil  er  glaubte,  daß  sie  auf  sein  Anstiften  sich  wieder- 
holt gegen  ihn  aufgelehnt  haben.  Jetzt  erhielt  er  Briefe  von  Ca- 
ninius,  und  nach  wenigen  Tagen  stand  er  mit  der  Reiterei  vor 
Uxellodunum,  wohin  Q.  Calenus  mit  zwei  Legionen  folgte^).  Um 
es  zu  erobern,  mußte  man  ihm  das  Trinkwasser  entziehen,  und 
auch  dies  hatte  große  Schwierigkeiten.  Der  Strom  in  dem  Tale, 
welches  die  Stadt  umgab,  floß  so  tief,  daß  man  ihn  nicht  in  noch 
tiefere  Gräben  ableiten  konnte;  es  blieb  nichts  übrig,  als  durch 
Bogenschützen  und  Wurfmaschinen  die  Annäherung  an  das  jen- 
seitige Ufer  zu  verhindern.  Die  Belagerten  schöpften  nun  aus 
einer  Quelle  hart  unter  ihrer  Mauer,  in  der  Gegend,  wo  der  Fluß 
sich  von  ihnen  entfernte  und  etwa  300  Fuß  weit  den  Zugang  zu 
dem  Felsen  frei  ließ.  Kaum  schien  es  möglich,  sie  auch  hier  zu 
vertreiben,  wo  sie  fast  ohne  eigene  Gefahr  von  oben  herab  ihre 
Waffen  gebrauchten.  Dennoch  befahl  Caesar  zu  schanzen,  und 
unter  großen  Anstrengungen  und  fortwährendem  Kampfe  gelangte 
er  dahin,  daß  er  die  Wege,  welche  zum  Wasser  führten,  mit 
seinen  Maschinen  beherrschte.  Viele  Menschen  und  Tiere  starben 
in  der  Stadt  vor  Durst.  In  dieser  Not  füllten  die  Gallier  Tonnen 
[373j      mit   Pech,    Unschlitt    und    Schindeln    von    Kien    und    rollten    sie 


*)  (Gutuatros,  im  Keltischen  =  Sprecher,  Redner,  war  ein  Priestertitel.  •  Die 
lateinische  Namensform  ist  nach  einer  Inschrift  dans  le  luur  exte'rieur  de  la  cathe- 
drale  du  Puy:  GVTVATER.  Desjardins  Geographie  de  la  Gaule  I  415,  2; 
vgl.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  I  2045.)  —  ')  Caes.  VI  4,  1.  44,  2.  — 
")  (Die  Rechnung  stimmt.  Fabius  hatte  2V2  Legionen  bei  sich,  Rebilus  2,  An- 
tonius l'/aj  Labienus  2,  Calenus  2,  zusammen  10.  Die  letzte,  Nr.  XV,  stand  in 
Oberitalien,  und  11  Legionen  standen  Caesar  nach  der  Niederwerfung  der  Bello- 
vaker zur  Verfügung  (oben  S.  331,  1).  Die  11.  Legion,  welche  in  diesem  Sommer 
zuerst  erscheint,  kann  nach  Suet.  Caes.  24  keine  andere  gewesen  sein  als  die 
Legio   V  Alaudae.) 


C.  Julius  Caesar  333 

gegen  den  Wall;  er  geriet  in  Flammen,  und  ein  gleichzeitiger  Aus- 
fall erschwerte  das  Löschen.  Als  aber  die  übrigen  Kohorten  auf 
allen  Seiten  mit  Geschrei  die  Höhen  erstiegen,  riefen  die  Belager- 
ten aus  Furcht  vor  einem  Sturme  ihre  Krieger  zurück  und  be- 
setzten die  Mauern.  Nun  konnte  man  dem  Feuer  Einhalt  tun. 
Jene  verteidigten  sich  jedoch  auch  jetzt  noch,  bis  die  Römer  durch 
Minen  der  Quelle  das  Wasser  nahmen;  sie  war  sonst  nie  ver- 
siegt; die  Götter  schienen  einen  längeren  Widerstand  nicht  zu 
wollen,  und  die  Stadt  öffnete  die  Tore.  Der  Prokonsul  ließ  den 
Gefangenen  die  Hände  abhauen;  das  Leben  schenkte  er  ihnen, 
damit  sie  anderen  zur  Warnung  dienten*).  Wohl  mochten  die  nie 
endigenden  Empörungen  seine  Geduld  ermüden,  aber  nur  der 
Unterdrücker  war  anzuklagen ;  ohne  gereizt  zu  sein,  hatte  er  diese 
Völker  angegriffen,  und  er  bestrafte  ihre  Liebe  zum  Vaterlande, 
weil  er  der  Paihe  bedurfte,  das  seinige  zu  bekriegen.  Drappes 
tötete  sich  durch  Hunger,  und  Lucterius  wurde  auf  der  Flucht 
von  einem  römisch  gesinnten  Arverner  verhaftet  und  ausgeliefert. 
Bis  auf  einige  Häuptlinge,  welche  an  ihrer  Begnadigung  ver- 
zweifelten, hatten  alle  Gallier  die  Waff"en  niedergelegt.  Auch  die 
Aquitanier,  welche  früher  zum  Teil  von  P.  Crassus  unterjocht 
waren,  schickten  Gesandte  und  Geiseln,  als  Caesar  jetzt  zum  ersten 
Male  mit  zwei  Legionen  ihr  Gebiet  betrat.  Dann  gingen  vier  Le- 
gionen, mit  M.  Antonius,  C.  Trebonius,  P.  Vatinius  und  Q.  Tullius  ^^^f  afiuen" 
nach  Belgien  in  die  Winterquartiere;  zwei  mußten  die  Häduer  auf-  &1/50 

nehmen,  welche   man  bei   ihrem  großen  Ansehn   noch  immer  am 
meisten  fürchtete;  zwei  die  Turonen  am  Liger,    westlich   von  den 
Carnuten  (Touraine),    und   eine  gleiche  Zahl    die  Lemoviker,    die 
westlichen  Nachbarn  der  Arverner.     So  wurden  die  Gallier  in  den 
verschiedensten  Gegenden   bewacht   und   die   Truppen   doch   nicht 
zu  sehr  vereinzelt '0.     Caesar  begab  sich  auf  eine  kurze  Zeit  nach 
Narbo,    um    Gericht    zu     halten    und    die    Provinzialen    für    ihre 
Treue    zu    belohnen.      Nach    seiner    Ankunft    in    Nemetocenna^),  ^.5;;^^^^^^^/^«;;^. 
der  Stadt  der  Atrebaten  (!)  in   Belgien  (Arras  in  Artois),   wo   er       tocennu 
mit    der   stärksten  Abteilung   des   Heeres   überwintern  wollte,    be-       [374] 
nachrichtigte  man  ihn   von  den  letzten  Unternehmungen  des  Com- 
mius.     Er  hatte  hier  in  seinem  Vaterlande   den  Krieg  als  Partei-  ^'"SSius"^'' 
ganger  fortgesetzt  und  mit  einer  Reiterschar  sich  der  Vorräte  be- 
mächtigt, welche  für  die  römischen  Winterlager   bestimmt  waren. 
Obgleich  die  Einwohner  ihn  nicht  unterstützten,   so   konnte   man 
doch  seine  Streifzüge  nicht   länger   dulden.     Antonius   beauftragte 
C.  Volusenus  mit  seiner  Verfolgung,   weil    dieser  nach  dem  miß- 


')  b.  G.  VIII  44,  1.  Oros.  VI  11,  29.  (Dieselbe  Grausamkeit  bell.  Hisp.  12,  3.) 
-  *)  b.  G.  VIII  46,  4.  —  ")  (Nach  Holder  Altkelt.  Sprachschau  II  711  ist 
A'emetocenu  (so  die  inschriftlich  beglaubigte  Schreibung)  das  heutige  Nampcel, 
ddp.  Oise,  arrond.  Compiegne.  Als  Hauptstadt  der  Atrebaten  nennt  Ftolem.  II  9,  4 
Nemelacum,  welches  dem  heutigen  Arras  entspricht:  Holder  II  708.) 
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lungenen  Versuche,  ihn  zu  töten  und  sich  dadurch  bei  Labienus 
Lohn  und  Beifall  zu  erwerben,  ihn  am  meisten  haßte ^).  Der 
Atrebat  benutzte  das  Ungestüm,  mit  welchem  sein  Gegner  im 
Gefechte  auf  ihn  eindrang,  ihn  lebensgefährlich  zu  verwunden, 
und  rettete  sich  durch  die  Flucht.  Indessen  hatte  er  nun  Genug- 
tuung; er  versprach  Antonius,  sich  friedlich  an  den  Ort  zurückzu- 
ziehen, welchen  er  bestimmen  werde,  wenn  man  ihm  nie  zumuten 
wolle,  wieder  einen  Römer  zu  sehen;  diese  Bedingung,  welche  die 
Beherrscher  der  Welt  als  treulose  Meuchelmörder  brandmarkte, 
wurde  bewilligt. 

§  36. 
Spannung  p^s  Dankfcst,  mit  welchem   der  Senat  Caesars  Feldzug  vom 

zwiscliGii  VyS.6Siir 

und  der  Senats-  vorigen  Jahre  belohnt  hatte ,  sollte  das  letzte  sein ;  man  erklärte 
^^'^'"  den  gallischen  Krieg  für  beendigt  und  den  längeren  Aufenthalt 
des  Imperators  in  sein'en  Provinzen  für  überflüssig.  Dadurch 
wurde  er  zum  Schweigen  gebracht,  wenn  er  im  Namen  der  Re- 
publik Forderungen  machte.  Aber  er  konnte  zugeben,  daß  er  ent- 
behrlich sei  und  gleichwohl  mit  Fug  und  Recht  Gallien  auch  ferner 
verwalten;  er  durfte  sich  auf  das  Trebonische  (!)  Gesetz  stützen, 
nach  welchem  seine  Zeit  noch  nicht  verflossen  war");  ein  anderes 
entband  ihn  sogar  von  der  persönlichen  Bewerbung  um  ein  zwei- 
tes Konsulat.  Pompeius  hatte  diese  Gesetze  genehmigt  und  sich 
weit  mehr  angemaßt,  als  sie  besagten;  der  Senat  hatte  seine  An- 
maßungen geduldet;  das  Recht,  sofern  es  sich  auf  öö^entliche  Ver- 
[375]  Ordnungen  gründet,  war  auf  der  andern  Seite  ^).  Dies  irrte  jedoch 
nicht;  als  Beherrscherin  des  Reiches  glaubte  die  Nobilität,  so  feig 
sich  auch  der  einzelne  in  ihr  zeigte,  im  Besitze  der  größeren 
Macht  zu  sein;  im  Bunde  mit  einem  berühmten  Helden  sah  sie 
ein  Unterpfand  des  Sieges;  Beschlüsse  konnte  man  zurücknehmen. 
Nur  eins  machte  sie  besorgt;  sie  mußte  auch  Pompeius  bewachen, 
durch  dessen  Ehrgeiz  sie  nicht  minder  gefährdet  war;    seine  Lor- 


')  b.  G.  VIII  47—48.  Frontin.  strat.  II  13,  11.  Dio  XL  43,  2.  — 
-)  (Nicht  auf  das  Trebonische  Gesetz,  sondern  auf  die  lex  Pompeia-Licinia,  nach 
welcher  vor  dem  1.  März  50  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalter- 
schaft im  Senat  nicht  verhandelt  werden  sollte  (s.  oben  S.  219,  10).  Freilich 
hatte  sich  inzwischen  die  Rechtslage  verschoben  durch  die  lex  Pompeia  de  prO' 
vinciis  vom  J.  52,  welche  es  dem  Senat  ermöglichte,  die  gallischen  Provinzen  noch 
im  J.  50  neu  zu  besetzen,  auch  mit  Einhaltung  der  durch  die  lex  Pompeia-Licinia 
vorgesehenen  Beschränkung.)  —  ^)  (Solange  die  Vorschriften  des  Sempronischen 
Gesetzes  über  die  Besetzung  der  Provinzen  eingehalten  wurden,  durfte  Caesar  nach 
den  Bestimmungen  der  lex  Pompeia- Licitna  mit  Sicherheit  darauf  rechnen,  sein 
Kommando  bis  zur  Übernahme  des  Konsulats  am  1.  Januar  48  zu  behalten.  „In 
dieser  Zuversicht  ist  er  getäuscht  worden:  der  Buchstabe  des  Gesetzes  war  in 
diesem  über  die  Zukunft  des  römischen  Reiches  entscheidenden  Streit  für  Pompeius 
und  seine  Hintermänner,  aber  das  Recht  der  Billigkeit  auf  Seiten  Caesars" 
(Hirschfeld  Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1904  IV  87).) 
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beeren  und  sein  siegreiches  Schwert  sollte  er  in  die  Wagschale 
legen,  aber  nur  als  Vollzieher  ihres  Willens.  In  einer  solchen 
Rolle  wünschte  er  aufzutreten,  um  zu  beweisen,  daß  nichts  von 
ihm  ausgehe,  daß  kein  persönliches  Interesse,  sondern  lediglich 
die  Pflicht  gegen  Regierung  und  Vaterland  ihn  bestimme  und  er 
mit  schmerzlichen  Gefühlen  die  Bande  löse,  welche  so  lange  ihn 
und  Caesar  vereinigt  hatten,  dessen  strafbare  Entwürfe  er  auf- 
richtig beklage.  Durch  Sendlinge  zu  wirken  und  eine  ihm  schein- 
bar verhaßte  Entwicklung  der  Dinge  zu  befördern,  blieb  ihm  bei 
dieser  Verstellung  unbenommen.  Allein  das  Gaukelspiel  ver- 
wandelte sich  in  Ernst;  die  Optimaten  behandelten  ihn  im  Felde 
als  ihren  Söldner;  nicht  einmal  über  den  Krieg  durfte  er  nach 
eigener  Einsicht  verfügen,  und  als  er  zum  Teil  eben  deswegen 
sich  nicht  bewährte,  sagten  sie  sich  von  ihm  los;  nach  einem 
vernichtenden  Schlage  gegen  Caesar  würde  er  seiner  Absicht  ge- 
mäß durch  das  Heer  über  Senat  und  Volk  und  durch  diese  über 
den  Staat  geschaltet  haben.  Es  war  leicht  zu  erachten,  daß  ein 
solches  Verhältnis  zwischen  ihm,  Caesar  und  dem  Senat  zu  unheil- 
vollem Zögern  und  dann  zu  Übereilungen  führen  werde.  Doch 
trug  Pompeius  die  meiste  Schuld,  nicht  bloß,  weil  er  den  rechten 
Zeitpunkt  für  den  Anfang  des  Krieges  nicht  erkannte,  sondern 
auch  wegen  seiner  Verschlossenheit.  Rom  und  ganz  Italien  waren 
in  der  größten  Aufregung,  da  man  einem  Bruche  zwischen  Caesar 
und  der  Aristokratie  entgegensah ;  mit  dieser  Erwartung  ging 
Cicero  nach  Cilicien,  und  das  Unvermeidliche  schien  ihm  so  nahe 
zu  sein,  daß  er  auf  der  Reise  im  Mai  und  Juni  fast  in  jedem 
Briefe  um  Nachrichten  mahnte^);  die  Parteien  bildeten  sich;  man 
sprach  von  Gut-  und  Schlechtgesinnten ;  Cicero  nannte  Pompeius 
schon  den  „unsrigen"^)  und  empfahl  M.  Caelius,  sich  ihm  gänz- 
lich hinzugeben^);  einige  raunten  sich  ins  Ohr,  die  ganze  Reiterei, 
andere,  die  siebente  Legion  sei  in  Gallien  niedergehauen  und 
Caesar  selbst  von  den  Bellovakern  umringt"^),  und  alle  murrten, 
mochten  sie  auch  selbst  aus  Vorsicht  sich  zurückziehen,  daß  M. 
Marcellus  so  lange  zögerte,  den  Senat  zur  Verfügung  über  die 
Konsularprovinzen  aufzufordern^);  Pompeius  allein  äußerte  sich 
nicht  oder  mit  Kälte  und  Zurückhaltung,  jetzt  auch  aus  Grund- 
satz; bis  zum  Herbste  war  man  ungewiß,  was  er  über  Gallien  be- 
schlossen habe  *'). 


Pompeins  als 
Feldherr  der 
Senatspartei 


[:^76] 


Die  gallische 
Frage  ange- 
schnitten 
Ende  Mai  51 


')  ad   Att.   V   2,  3.    (4,   4.    9,   2.    10,   4.    11,   7.)    12,   2.    13,  3.    14,  3.    15,  3. 

—  ')  ad  Att.  V  11,  1.  —  ^)  ad  fam.  II  8,  2:  {da  te  homini.)  —  ■•)  ad  fam. 
VIII  1,  4:  {cjuod  ad  Caesarem,  crehri  et  non  belli  de  e<>  ruinores,  sed  susurratoies 
dumtaxat,  veniiint:  alius  equüem  perdidisse,  quod,  opinor,  certe  factum  est;  alitis 
septimam  legionern  vapulasse,  ipsuin  apud  Bellovacos  circumsederi  interclusum  ab 
rdiquo  exercitu.)  —  *)  ad  fam.  VIII  1,  2  (aus  den  letzten  Tagen  des  Mai  51: 
Marcellus  adfiuc  nihil  rettulit  de  successione  provinciarum  Galliarum  et  in  K.  Juu., 
ut  mihi  ipse  dixit,  eam  distulit  relationem.}    —    ')    ad  fam.  VIII  8,  4. 
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In  den  ersten  Tagen  des  Mai,  als  Cicero  nach  Brundisium 
ging,  um  sich  einzuschiffen,  erzählte  man  sich  außerhalb  Roms, 
Marcellus  habe  den  Senat  unter  tribunizischem  Einspruch  veran- 
laßt, den  Prokonsul  von  Gallien  abzurufen,  und  dieser  aus  eigener 
Machtfülle  den  Transpadanern  die  Rechte  der  Munizipien  verliehen. 
Solche  Gerüchte  entstanden  meistens  durch  die  Lauen  in  den 
den  Villen,  wo  man  alles  tadelte,  viel  schwatzte  und  nichts  tat. 
ceUiif °versch[ebt  ^^®  warcu  f alsch  ^) ;  die  Beratung  über  jene  Provinzen  wurde  von 
die  Entscheidung  Marccllus  ohncrachtct  seines  Hasses  gegen  Caesar,  den  Feind  der 
en^  .  um  Qp^^JQ^g^^gjj^  j^jg  gyrn  1.  Juui  vcrschobeu  ^),  weil  Pompeius  abwesend 
war  und  nebst  mehreren  Tribunen  der  andere  Konsul  Ser.  Sul- 
picius  nicht  dafür  stimmte,  welcher  schon  früher  in  Ciceros  Gegen- 
wart den  Senat  vor  den  Greueln  des  Bürgerkrieges  gewarnt  und 
es  einen  Wahn  genannt  hatte,  wenn  sein  Kollege  und  viele  andere 
mit  Machtsprüchen  zu  entscheiden  hofften^).  Pompeius  befand 
sich  auf  seinem  Gute  bei  Tarent;  seine  Gesundheit  mochte  zum 
Vorwande  dienen,  in  der  Tat  aber  wollte  er  den  Verhandlungen 
im  Senat  vorerst  noch  fremd  bleiben.  Auf  seine  Einladung  be- 
suchte ihn  Cicero,  welcher  ohnehin  nicht  sogleich  in  See  gehen 
konnte  und  am  18.  Mai  in  der  Stadt  eintraf.  Der  Prokonsal  von 
Cilicien  bedurfte  des  Rates  des  berühmten  Kriegers;  noch  weit 
mehr  wünschte  er  für  mögUche  Fälle  sich  ihm  zu  empfehlen  und 
über  die  Zukunft  Aufschluß  zu  erhalten.  In  den  drei  Tagen 
ihres  Zusammenseins  wurde  ihm  die  beruhigende  Gewißheit,  daß 
[877]  jener  nicht  nur  ein  trefflicher  Bürger  sei,  sondern  auch  den 
Willen  und  die  Macht  habe,  den  drohenden  Sturm  zu  beschwören; 
es  überraschte  ihn,  über  die  Angelegenheiten  des  Staates  die 
offensten  Mitteilungen  zu  vernehmen,  welche  er  den  Briefen  nicht 
anzuvertrauen  wagte;  nur  konnte  er  es  nicht  billigen,  daß  Pom- 
peius, wie  es  schien,  Spanien  selbst  verwalten  wollte,  weil  Italien 
in  ihm  seinen  Beschützer  verlor;  er  hoffte,  Theophanes,  der  viel- 
vermögende Günstling,  um  dessen  Verwendung  er  bat,  werde  es 
verhindern*).  Doch  bereute  er  es  auch  jetzt  nicht,  Caesar  bei 
der  Ausführung  seiner  Pläne  begünstigt  zu  haben;  er  war  nun 
von  beiden  Seiten  gedeckt-'^).  M.  Caelius  sehrieb  ihm,  Pompeius 
fehle  es  nicht  an  dem  Willen,  aber  am  Verstände,  seine 
wahren  Gesinnungen  zu  verbergen;  er  möge  ihm  melden,  was  er 
von  ihm  gehört  habe'').  Soviel  ist  ausgemacht,  daß  die  Befriedi- 
gung, mit  welcher  Cicero  sich  von  ihm  trennte,  nicht  eben  von 
großer  Menschenkenntnis  zeugt;  nur  die  zuversichtliche   Hoffnung 


')  ad  fam.  VIII  1,  2:  {Uli  rumores  de  comitiis  Transpadanorum  Cumarum 
tenus  caluerunt,  Romam  cum  venissem,  ne  tenuissimam  quidem  audilionem  de  ea  re 
accepi.)  ad  Att.  V  2,  3:  (eralque  rumor  de  Transpadanis,  eos  iussos  IVviros 
creare.)  —  ^)  S.  Anm.  5  S.  335.  —  ^)  ad  fam.  IV  3,  1.  —  *)  ad  Att.  V  6,  1.  7. 
11,  3.  ad  fam.  II  8,  2.  III  10,  10:  quid  non  mecum  communicavit  (Pompeius)? 
—    ^)    ad  Att.  V   13,  3.    —    ^)    ad  fam.   VIII   1,  3. 


C.  Julius  Caesar  337 

des  Mannes,  daß  er  Caesar  ebenso  leicht  werde  unterdrücken 
können,  als  er  ihn  nach  seiner  Meinung  gehoben  hatte,  war  nicht 
Verstellung,  sondern  Verblendung,  und  diese  konnte  seinen  Gast 
nicht  befremden,  weil  er  sie  teilte^). 

Ohne    den   Beistand   des   Pompeius   vermochte   Marcellus   um  AbennaUge  Ver- 
so  weniger  gegen  Sulpicius  und  die  Tribunen  durchzudringen;  die  ^s'^"^*"^ 
Angelegenheiten    Caesars   ruhten    auch    am    ersten    Juni^).      Dann 
beschäftigten    den   Konsul    die   Magistratswahlen,    welche    bis   auf 
Pompeius'    Rückkehr    mehrmals    ausgesetzt    wurden.      Unter    dem  PauUus  und  Mar- 
Einflusse  dieser  Partei  erhielten  L.  Aemilius  Paullus  und  C.  Clau-  caesak,  zu  Kon- 
dius    Marcellus   im   Juli    das    Konsulat  3);    beide    galten    für    ent-     "'^^J^f"* 
schiedene  Anhänger  des  Senats^).     Aus  demselben  Grunde  lenkte 
man  in    den  tribunizischen   Komitien    die    Wahl    auf    C.    Scribo- 
nius  Curib^).     Man  erwartete,    daß    er   nach    dem  Beispiele  seines 
Vaters  Caesar  anfeinden  und   ihn  stürzen   werde  ^);    auch   M.  Cae- 
lius,  welcher  selbst  zum  kurulischen  Ädilen  gewählt  wurde'')  und       [378] 
fast    in    allen   seinen   Urteilen   und   Berechnungen   irrte,    war   der     vo^Sstrib^n 
Meinung,  Curio  habe  die  Freunde  des  Prokonsuls  in  den  Komitien 
getäuscht^),     und  Cicero    beklagte    seine    Abwesenheit    von    Rom, 
weil    er   nun  nicht   Zeuge   seiner   ruhmwürdigen  Handlungen   sein 
konnte^).     Das  Ansehn  und  die  Beredsamkeit   und  Kühnheit   des 
künftigen  Tribunen  ließen  viel  von  ihm  hoffen  ^^);    er   hatte  aber 
mit  M.  Antonius  sein  Erbe    verschweigt*^)   und   wurde   abtrünnig, 
als   Caesar    für   ihn    zahlte.      Mit   Beschlüssen   und   Gesetzen    also 
wollte  man  Caesar    im  nächsten   Jahre   aus    dem    Felde   schlagen, 
wenn  es  in  diesem  nicht  gelang,  und  an  rüstigen  Kämpfern  fehlte 
es  nun  nicht. 

Ein  unmittelbarer  Angriff  war   nicht  möglich,   solange  Pom-  g^chffm^sJnat 
peius  sich  nicht  öffentlich   ausgesprochen   hatte.     Marcellus   hoffte    Pompeius  zu 
dies   am    22.  Juli   zu  veranlassen,    als    der   Senat  im   Tempel   des  "'zu^eraniMsen 
Apollo   ihm   für   seine  Truppen   in  Spanien    und  Italien  Geld    be-      ^^-  "^^  ^^ 
willigen  sollte.     Er  fragte  ihn,    wem   die   Legion    in  Rechnung  zu 
bringen  sei,  welche  er  Caesar  geliehen,  und  warum  dieser  sie  von 


')  Plut.  Caes.  28.  —  ^)  ad  fam.  VIII  2,  2.  Liv.  per.  108.  Suet.  29.  — 
3)  ad  fam.  VIII  4,  1.  4.  —  ^)  Dio  XL  59,  4:  (ko  Kabapi  .  .  .  £/»^pöc  ^v,  sc. 
C.  Marcellus.)  App.  II  26:  (i)(ö'pol  toö  Kaiaapo^  sc  toü;c:öv  -i^psii-rjoav  uaaxoc, 
Al\).':uöc,  te  IlaOXoc  xal  KXauSto?  MrzpxöXXoc.)  —  *)  ad  fam.  Vlil  4,  2.  II  7,  1. 
Dio  XL  59,  4.  App.  II  26.  —  ®)  Vgl.  Liv.  per.  109.  —  ')  S.  die  Überschriften 
zu  Cic.  ad  fam.  II  9  —  15.  —  «)  ad  fam.  VIII  4,  2.  5,  3.  8,  10:  Curio  se  contra 
eum  {Caesarew)  totum  parat.  10,  3.  Jener  gehörte  noch  nicht  zu  den  Caesarianern ; 
da  es  aber  ein  unfehlbares  Mittel  gab,  ihn  zu  gewinnen,  so  konnte  seine  Wahl 
ihnen  nur  erwünscht  sein.  —  ')  ad  fam.  II  7,  2:  {cur  ego  absum!)  —  '";  Vell. 
II  48,  3 :  {vir  nohilis,  eloquens,  attdax,  suae  alien'ie<;ue  et  fortunae  et  pudiciliae 
prodiffus,  homo  ingeniosissime  nequam  et  facundus  mala  publica,  cuius  animo  neque 
opes  ullae  neque  cuuiditaies  sufßcere  possent)  Dio  XL  60,  2:  (slitEtv  xs  ^sivöc.) 
App.  26:  (Etnsiv  IxctvcÜTaToc.)  Suet.  29.  —  "j  Piin.  XXXVI  116.  Val.  Max. 
IX  1,  6.  Lucan.  I  269:  {nudax  venali  cotnitatur  Curio  lingua.)  IV  820:  {Gallo- 
rum  captus  spoliis  et  Caesaris  auro.)  Plut.  Caes.  29.  Vgl.  I'  47. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  22 
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ihm  verlangt  habe  ^).  Durch  eine  Überraschung  wollte  man  ihm 
Rede  abgewinnen  und  ihn  dann  weiter  locken;  die  Legion,  er- 
widerte er,  stehe  in  Gallien,  er  werde  sie  wieder  an  sich  ziehen, 
aber  nicht  sogleich,  damit  seine  Feinde  nicht  Stoff  zu  neuen  Verleum- 
dungen erhielten^).  Nun  drang  man  ferner  in  ihn:  ob  er  dafür 
stimme,  daß  man  Caesar  einen  Nachfolger  schicke?  Seine  Ant- 
wort war  ausweichend:  an  den  Beratungen  über  die  Pro\änzen 
könne  er  jetzt  nicht  teilnehmen,  da  er  nach  Ariminum  zu  seinen 
[379]  Truppen  reise.  Offenbar  sollten  andere  die  Bahn  brechen,  was 
noch  deutlicher  aus  der  Bemerkung  hervorging:  dem  Senat  sei 
Die  Entscheidung  -jeder  Gchorsam  schuldig.     Dieser  verstand  ihn;    er  beschloß  aber 

über  die  gallische  •'  i       i  .  •  ?»       i  i     i  i      /-^      !•       >    tr 

Frage  wird  bis  dcunoch,  bis  ZU  Seiner  Rückkehr,  nach  Caelius  Vermutung  etwa 
^^™  vertagT  ^^  bis  zum  13.  August,  die  Sache  ruhen  zu  lassen.  Pompeius  reiste; 
er  entfloh  vor  dem  lästigen  Ansinnen  seiner  eigenen  Partei,  welche 
ihn  schon  zjim  Teil  aus  seinem  Versteck  vertrieben  hatte  ^).  Den 
Gegnern  war  jede  Frist  willkommen,  sonst  hätten  auch  sie  ihm 
und  zugleich  dem  Senat  Fragen  vorlegen  können:  warum  man  die 
Truppen  in  Italien  nicht  entlasse,  da  der  Zweck  der  Rüstung 
längst  erreicht  sei,  und  warum  sie  an  den  Grenzen  des  cisalpini- 
schen  Galliens  lagern?  Gegen  die  Meuterer  in  Rom,  nicht  gegen 
Caesar  habe  man  sie  ausgehoben;  ob  dies  etwa  die  Vorhut  eines 
Heeres  sei,  welches  man  gegen  ihn  aufzustellen  gedenke,  und  der 
Schatz  im  Dienste  der  Nobilität  durch  unnötige  Ausgaben  ver- 
schwendet werden  solle? 

Es  war  nicht  die  Absieht  des  Pompeius,  sich  so  schnell 
wieder  einzufinden,  als  man  ihm  im  Senat  empfohlen  hatte*).  Die 
verzögerte  Entscheidung  über  die  Konsularprovinzen ,  zu  welchen 
Cilicien  wie  Gallien  gehörten,  machte  auch  Cicero  verlegen,  welcher 
aus  anderen  Gründen  und  besonders  aus  Furcht  vor  den  Parthern 
sich  nach  Italien  sehnte.  Alles  stockt,  schrieb  ihm  Caelius,  wie 
in  einem  Graben  ohne  Abzug ^);  Jahre  können  vergehen,  ehe  die 


')  Cic.  ad  fatn.  VIII  4,  4:  {cum  senatus  hahitus  esset  ad  Apollinis  a.  d.  XI 
K.  Sex.  et  referretur  de  slipendio  Cn.  Pompei,  mentio  facta  est  de  legione  ea,  quam 
expensam  tulit  C.  Caesari  Pompeius^  quo  numero  esset.)  —  ^)  Eine  Anspielang 
auf  M.  Cato  und  dessen  Partei,  welche  seine  Bereitwilligkeit,  den  Prokonsul  von 
Gallien  zu  unterstützen,  getadelt  hatten  und  nicht  rühmen  sollten,  sie  haben  recht 
gesehen,  er  müsse  dies  nun  selbst  zugeben.  —  *)  ad  fam.  VIII  4,  4;  vgl.  ad  Att. 
V  19,  1.  — •  *)  ad  fam.  VIII  4,  4:  (ptacitum  est,  ut  quam  prinmm  ad  urbetn  rever- 
teretur  Pompeius.)  —  *)  (ad  fam.  VIII  5,  3:  sane  tamquam  in  quodam  incili  iam 
omnia  adhaeserunt.  So  nach  dem  Vorschlage  des  Manutius,  überliefert  ist  incilicia 
für  incili  iam.  Incile  ist  ein  noch  heute  im  Italienischen  gebräuchlicher  Fachaus- 
druck der  Wasserbaukunst.  Fanfani  Vocabulario  della  lingua  Italiana  erklärt 
nach  Grandi  Relaz.  var.  IX  252  ihn  folgendermaßen:  quella  incisione  che  si  fa 
nel  sasso  o  nel  terreno,  allorche  vuol  farsi  uno  scavo  per  cagione  del  condurre  acqua. 
Der  Name  haftete  zur  Zeit  des  Claudius  an  den  Stau-Anlagen,  welche  den  Abfluß 
der  Wassermassen  des  Fuciner  Sees  in  den  von  diesem  Kaiser  angelegten  Emissar 
regelten.  Brisse  et  Botrou,  Dessechement  du  lac  Facino,  Rome  1876  p.  32a: 
le  mot   italien  incile  qui  est  exactement  le  meme  que  la  parole  latine  incile,   signifie 
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[380] 


Pompeius 
erklärt  sich 


fragliche  Angelegenlieit  erledigt  wird.     So  oft  Marcellus  die  Sena- 
toren versammelte,  fehlte    es  an  einer   hinlänghchen   Anzahl,    um    Der  Senat  be- 
einen gültigen  Beschluß  zu  fassen,  weil  niemand  den  Furchtbaren,  la.Aug.'ii.Vlept. 
welcher  gestürzt   werden    spllte,    zu   beleidigen   wagte  ^).     Nur   der  ^^ 

lächerliche  C.  (Lucilius)  Hirrus,  einst  Ciceros  unglücklicher  Neben- 
buhler, als  dieser  sich  um  das  Augurat  bewarb,  und  jetzt  von 
M.  Caelius  in  den  ädilizischen  Komitien  überwunden,  ereiferte  sich 
im  Senat  gegen  Caesar,  welchen  er  vorher  verteidigt  hatte,  um 
für  die  nächsten  Wahlen  den  Beistand  der  Optimaten  zu  erkaufen  ^). 
Eine  Zeit  lang  wurde  man  auch  durch  den  Prozeß  des  künftigen 
Konsuls  C.  Marcellus  beschäftigt.  So  ging  der  13.  August  un- 
benutzt vorüber,  und  auch  am  1.  September,  an  welchem  Mar- 
cellus den  Antrag  gegen  Caesar  erneuerte,  konnte  wegen  der  ge- 
ringen Zahl  der  Senatoren  nichts  beschlossen  werden^).  Pompeius 
erklärte,  da  er  sich  so  wenig  unterstützt  sah,  man  müsse  jetzt 
gar  nicht  über  die  Konsularprovinzen  verfügen,  weil  nämlich  Sul- 
picius  und  die  Tribunen  zuvor  durch  andere  ersetzt  werden  soll- 
ten, worauf  sein  Schwiegervater  Metellus  Scipio  sichtbar  nach  Ver- 
abredung sein  Gutachten  dahin  abgab,  der  Senat  sei  am  1.  März 
des  folgenden  Jahres  ausschließlich  über  die  beiden  Gallien  zu 
befragen.  Damit  war  für  Caesar  wieder  viel  gewonnen;  er  konnte 
sich  im  Besitze  seiner  transalpinischen  Provinz  befestigen  und  die 
Gesinnungen  der  künftigen  Magistrate  mit  Muße  erforschen,  mit 
Geld  und  Versprechungen  auf  sie  wirken.  Seine  Anhänger  ver- 
bargen ihre  Freude  unter  Klagen.  In  Privatgesprächen  äußerte 
Pompeius :  unter  keiner  Bedingung  könne  Caesar  eine  Provinz  und 
das  Konsulat  zugleich  verwalten*^). 

Da  man  sich  nun  überzeugt  hatte,   daß   er  den  Nebenbuhler 
nicht  länger  in  GaUien   dulden  wolle,    so   nahm   man   Maßregeln, 
jedes  andere  Hindernis  für   das  nächste  Jahr  zum  voraus  zu  be-    senatssitzBn 
seitigen.      Auf  Marcellus'   Antrag  wurde   am   (29.)  September  im  im  Tempel  des 
Tempel  des  Apollo  beschlossen:     „die  künftigen  Konsuln  sollen  am     29.  Sq)t.°5i 


litt€ralement  l'espace  de  terrain  conserv€  entre  un  bassin  plein  <Feau  et  la  tele  du 
canal  qui  doit  lui  donner  ^coulement,  pendant  la  conslruction  de  celui-ci,  espace  que 
Von  taille  ensuite  pour  donner  cours  a  l'eau  par  le  canal.  Ici,  cet  espace  e'tait 
occup€  par  les  diß^rentes  construciions  dont  nons  donnons  la  description  et  le  mot 
incile  s'applique  a  leur  ensemble;  suivant  les  uns  il  vient  du  verbe  incidere,  suivant 
Festu»  d'inciere,  mouvoir,  mettre  en  mouvement.  Fest.:  incilta  fossae,  quae  in  viis 
fiunt  ad  deducendam  aquam,  sive  derivationes  de  rivo  communi  factae.)  —  ')  ad 
fam.  VIII  5,  2  —  3.  —  '-)  ad  fam.  VIII  9,  1.  —  ')  ad  fam.  VIII  9,  2:  {de  pro- 
vinciis  quod  tibi  scripseram  Idibus  Sext.  actum  iri,  interpellat  iudicium  Marcelli, 
consulis  designuti.  In  Kai.  res  reiecta  est;  ne  frequentiam  quidem  efßcere  potuerant.) 
—  *)  ad  fam.  VIII  9,  5  (nach  dem  VerbesserangBvorschlage  von  Hirschfeld 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1 904  I V  8 1 :  Pompeius  tuus  aperte  non  vult  Caesarem  et  prp- 
vinciain  teuere  cum  exercitu  et  consulem  designari.  Jpse  tamen  hanc  sententiam  dixit, 
nullum  hoc  tempore  senatus  consultum  faciendwn,  Scipio  hanc,  ut  K.  Martiis  de  pro- 
vinciis  Galliis  neu  quid  coniunctim  referretur.)  App.  II  26.  Dio  XL  59,  1;  Plut. 
Caes.  29  verwechselt  die  Zeiten. 

22* 
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Beschluß:  am  1.  Mäiz  Über  die  Konsularprovinzen  an  den  Senat  berichten^), 
endgültig  über  Über  nichts  anderes  vorher  oder  zugleich^);  sie  sollen  ihn  in  dieser 
schfeden^wwden  Angelegenheit  auch  an  Komitialtagen  berufen^)  und  die  Senatoren 
unter  den  300  Richtern  zuziehen  dürfen"^),  und  wenn  ein  Gesetz 
[381]  oder  Plebiszit  erforderlich  ist,  sollen  sie  selbst  oder  die  Prätoren 
und  die  Tribunen  oder  deren  Nachfolger  sich  an  das  Volk  wen- 
den. Ein  Einspruch  erfolgte  nicht^),  und  mehrere  der  angesehen- 
sten Senatoren  setzten  bei  der  schriftlichen  Abfassung  des  Be- 
schlusses ihre  Namen  vor.  Keiner,  welcher  an  sich  dazu  berech- 
tigt ist,  soll  die  Verhandlungen  im  Senat  unterbrechen^),  oder  er 
wird  als  Reichsfeind  geächtet  werden').  Wenn  jetzt  jemand  sich 
widersetzt,  so  ist  der  Beschluß  gleichwohl  niederzuschreiben  ^)  und 
darüber  an  Senat  und  Volk  zu  berichten^).  Einspruch  der  Tri- 
bunen C.  Caelius,  L.  Vinicius,  P.  Cornelius  und  C.  Vibius  Pansa. 
Der  Senat  .soll  untersuchen,  welche  Krieger  in  Caesars  Heere  aus- 
gedient haben  oder  aus  anderen  Gründen  ihre  Entlassung  fordern 
können  ^^).  Einspruch  der  Tribunen  Caelius  und  Pansa.  Cilicien  ^^) 
und  die  acht  anderen  prätorischen  Provinzen  sollen  nach  der  Ent- 


')  Nur  auf  die  beiden  Gallien  war  es  abgesehen,  wohin  man  statt  Caesar 
andere  schicken  wollte.  (Der  Antrag  des  Marcellus  muß  weitergehend  gewesen 
sein;  wahrscheinlich  verlangte  er,  daß  Caesar  am  1.  März  des  J.  50  seine  Pro- 
vinzen abgebe  (ad  fam.  VIII  8,  4).  Doch  wurde  dieser  Antrag  nicht  zum  Beschluß 
erhoben  (b.  G.  VIII  53,  1),  sondern,  wohl  nach  dem  Gutachten  des  Metellus  Scipio 
(ad  fam.  VIII  9,  5),  die  endgültige  Entscheidung  auf  den  1.  März  des  folgenden 
Jahres  verschoben.)  —  ')  Damit  das  wichtigste  nicht  mit  etwas  anderem,  was 
etwa  der  Mehrzahl  im  Senat  mißfällig  war,  verworfen  oder  die  Zeit  mit  Reden 
ausgefüllt  würde.  —  ^  An  welchen  es  sonst  nicht  gestattet  war:  ad  Qu.  fr.  II  2,  3. 
—  *)  Weil  man  ihrer  bei  der  Abstimmung  bedurfte.  300  die  runde  Zahl  für  360, 
was  sich  aber  nicht,  wie  Manutius  und  Schütz  zu  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  5  an- 
nehmen, auf  die  Dekurie  der  Senatoren  unter  den  Kichtern,  sondern  auf  die  Ge- 
samtzahl der  Richter  bezieht.  (Hier  liegt  ein  zwiefacher  Irrtum  vor.  Der  Prozeß 
des  Milo  im  J.  52  wurde  als  Einzelfall  behandelt,  für  den  Pompeius  eine  Spezial- 
liste  von  360  Richtern  auswählte  (Mommsen  St.  R.  III  532,  5\  Die  Grund- 
liste der  Geschworenen  enthielt  wahrscheinlich  900  Namen,  300  aus  jeder  Dekurie 
(ebd.  533,  3).)  —  *)  Caelius  würde  ad  fam.  VIII  8,  5  die  Tribunen,  von  welchen 
er  ausging,  genannt  haben,  wie  es  weiterhin  geschieht.  Die  Buchstaben  L.  V. 
nach  den  Worten:  plebemve  ferrent  geben  freilich  keinen  Sinn;  sie  in  I.  N.  =  in- 
tercessum  oder  I.  V.  =  üdem  viri  zu  verwandeln,  ist  nach  dem  vorigen  unzulässig 
oder  ungereimt.  (Mommsen  Rechtsfrage  p.  52.  St.  R.  III  1009,  8  nimmt  eine 
Textverderbnis  an  und  will  die  beiden  Buchstaben  durch  den  Abstimmnngsvcrmerk 
ersetzt  wissen:  C  oder  CEN  =  censuere.)  —  ^)  Am  1.  März  (50.)  —  ^)  (ad  fam. 
VIII  8,  6:  eum  senatum  existimare  contra  rem  publicam.  fecisse,  womit  indessen 
nicht  die  Ächtung  ausgesprochen  sein  sollte,  sondern  ein  förmlicher  Tadel  der  be- 
treffenden Handlung  als  einer  gemeinschädlichen  Maßregel.  Mommsen  St.  R.  I' 
283,  3.)  —  *)  (Als  senatus  auctoriias.  Mommsen  St.  R.  I'  282,  l.)  —  ^)  (Nur 
an  den  Senat  zur  abermaligen  Verhandlung;  populumque  ist  nach  Mommsen 
St.  R.  III  1069,  1  zu  tilgen.)  —  '")  Eine  Fürsorge,  deren  Zweck  den  Veteranen 
nicht  entging.  —  ")  Bisher  und  auch  jetzt  unter  Cicero  Konsularprovinz  und 
nun  zu  den  prätorischen  geworfen,  damit  der  konsularischen  weniger  wurden  und 
man  um  so  mehr  Gallien  den  Konsuln  anweisen  konnte;  die  Statthalterschaft  in 
Spanien  war  Pompeius  verlängert;  so  blieben  nur  Syrien,  wo  Bibulns  stand,  und 
Gallien. 
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Scheidung  des  Loses  die  Prätorier  übernehmen,  welche  keine  ver- 
waltet haben  und  nach  einem  früheren  Senatsbeschlusse  dazu 
verpflichtet  sind^),  zunächst  die  Prätoren  vom  vorigen  Jahre ''^), 
so  viele  es  angeht,  und  wenn  ihre  Zahl  nicht  zureicht,  die  älteren. 
Einspruch  des  Caelius  und  Pansa"  ^).  Auch  der  Konsul  Sulpicius 
stimmte  gegen  den  Antrag  seines  Kollegen*).  Pompeius  sprach 
wider  Willen ;  man  drängte  ihn,  weil  er  aus  sich  herausgehen,  bei 
diesem  Gewebe  von  Arglist  und  Feigheit,  mit  welchem  man  Caesar 
zu  umgarnen  hoffte,  nicht  im  Hintergrunde  bleiben,  sondern  sich 
anschließen  und  die  Schwachen  ermutigen  sollte.  Zu  unbehilf- 
hch,  um  durchzuschlüpfen,  beteuerte  er  seiner  Macht  und  Würde 
eingedenk :  ohne  Unrecht  zu  tun,  könne  er  vor  dem  ersten  März  [382] 
über  Caesars  Provinzen  sich  nicht  erklären^);  dann  werde  er  keinen 
Anstand  nehmen.  Und  wenn  Einspruch  erfolgt?  —  Es  ist  völlig 
dasselbe,  ob  Caesar  dem  Senat  den  Gehorsam  verweigert  oder  ihn 
hindert,  gültige  Beschlüsse  zu  fassen.  Wie  aber,  wenn  er  Konsul 
sein  und  dennoch  Heer  und  Provinzen  nicht  entsagen  will?  — 
Wie,  wenn  mein  Sohn  den  Stock  gegen  mich  erhebt?^)  Dann 
also  wollte  er  den  Ungeratenen  im  Namen  des  Vaterlandes  züch- 
tigen, ihn  wie  einen  Schulknaben  durch  Befehle  heimschicken, 
und  doch  verwirkte  er  immer  mehr  das  Recht,  ihm  zu  befehlen; 
weder  sein  Beispiel,  da  er  selbst  zugleich  Konsul  und  Statthalter 
gewesen  war,  noch  die  Ausnahme  zu  Caesars  Gunsten  in  seinem 
Gesetze  über  persönliche  Bewerbung  stimmte  zu  seinen  bedroh- 
lichen Worten ;  oder  glaubte  er  den  Mann  zu  schrecken ,  der  vor 
einem  Sulla  nicht  gezittert  hatte  und  wohl  wußte,  daß  der  erste 
Schritt  von  seiner  Höhe  der  Anfang  eines  endlosen  Falles  sein 
werde?  ^)  Caesar  ließ  nicht  mit  sich  dingen,  wie  Caelius  wähnte^), 
nur  gewaltsam  konnte  man  den  Knoten  lösen,  und  dennoch  rüstete 
man  nicht  ^). 


*)  (Vom  J.  53:)  Dio  XL  46,  2.  —  -)  (Vielmehr  die  vom  J.  55 :  Mommsen 
St.  R.  11^  249,  1.)  —  *)  ad  fam.  VIII  8,  5  —  8.  Suet.  28.  Plnt.  Caes.  29. 
App.  II  26.  Dio  XL  59,  1.  —  *)  Dio  XL  59,  1.  —  ^)  Weil  der  Senat  sich  bis 
dahin  die  Entscheidung  vorbehielt,  ad  Att.  VIII  3,  3:  {M.  Marcello  consuli 
finienti  provincias  Gallias  Kalendcirum  Martiaritm  die  restitit,  aber  nicht,  weil  der 
Senat  sich  bis  dahin  die  Entscheidung  vorbehielt,  sondern  weil  nach  der  lex  Pom- 
peia  Licinia  vor  diesem  Tage  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statthalter- 
schaft im  Senat  nicht  verhandelt  werden  durfte  (Hirschfeld  Beitr.  z.  alt.  Gesch. 
1904  IV  83).  Das  ist  wohl  auch  der  Grund  für  die  häufige  Vertagung  der  Ent- 
scheidung (1.  Juni,  13.  Aug.,  1.  Sept.,  29.  Sept.,  1.  März)  und  für  die  wiederholte 
Beschlußunfähigkeit  des  Senats.  Vor  dem  I.März  50  über  Gallien  zu  verhandeln, 
war  ungesetzlich  (b.  G.  VIII  53,  1  :  M.  Mncellus  ....  contra  lec/em  Powpei  et 
Crassi  rettulerat  ante  tempus  ad  senatum  de  Coesaris  promncüs),  und  jeder  scheute 
sich,  an  einem  Beschlüsse  vor  diesem  Tage  mitzuwirken;  andererseits  sollte  bereits 
im  J.  50  die  gallische  Statthalterschaft  neu  besetzt  werden,  was  durch  die  lex 
Pompeia  de  provinriis  vom  J.  5  2  ermöglicht  war.)  —  ^')  ad  fam.  VIII  8,  9.  — 
')  Suet.  29.  Plut.  Caes.  28.  Senec.  ep.  94,  65.  Flor.  II  13,  14.  —  ")  ad  fam. 
VIII  8,  9.  —  ^)  Utinam,  Pompei,  cum  C.  Caesare  socieKUem  atit  nuwquam  roisses 
aut  nttnuiuain  diremisses!    Cic.   Phil.  II   24. 
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Neue  Heraus-  Während  Marcellus    dem  Feinde    der    Optimalen   seine   Pro- 

gegen'^"aesar    vinzen    ZU    entreißen  suchte,    fügte    er    ihm    im    Juni   auch   eine 
jun.  51        andere  Kränkung  zu,  wodurch  er  zugleich   den  Bruch  beschleuni- 
gen wollte^).    Pompeius  Strabo,  der  Vater  des  Triumvirs,  schickte 
Kolonisten  nach  dem  transpadanischen  Gallien  und  gab  ihnen  das 
latinische   Recht,    so   daß  sie   römische   Bürger  wurden,    wenn  sie 

Aufhebung  der  in  ihrer  Stadt  obrigkeitliche  Ämter  verwaltet  hatten^).  Zu  diesen 
j.  59^  ^°™  Kolonien  gehörte  Comum,  von  jetzt  an  Novum  Comum  genannt^), 
welchem  Caesar  im  J.  59  als  Konsul  durch  das  Vatinische  Gesetz 
[383]  das  römische  Bürgerrecht  verlieh;  es  sollte  in  allen  andern  Trans- 
padanern  gleiche  Hoffnungen  erregen  und  sie  ihm  gewinnen. 
In  mehr  als  einer  Hinsicht  mußte  es  ihn  daher  verletzen,  daß 
Marcellus  im  Senat  darauf  antrug,  dieses  Gesetz  aufzuheben, 
weil  es  den  Befugnissen,  welche  man  auf  den  Vorschlag  des 
Pompeius  Strabo  zugestanden  habe,  eine  willkürliche  und  unstatt- 

daTBür^e^i^cht  ^^^^^  Ausdehnuug  gebe,  und,  als  dies  erreicht  war*),  einen  Novo- 
entzogen       comcnscr   geißeln    und    auffordern    ließ,    seinem    Beschützer    die 
Narben  zu  zeigen^). 

Die  Parteiungen  verrieten  sich  überall,  auch  bei  der  Nach- 
richt von  einem  Einfalle  der  Parther  in  das  römische  Gebiet. 
Vergebens  drang  man  in  die  Konsuln,  den  Senat  zu  berufen;  sie 
selbst  mochten  Crassus  nicht  an  den  Barbaren  rächen,  und  einen 
andern  mit  einem  Heere  abzuschicken,  gestattete  ihre  Ehre  nicht; 
überdies  forderte  ein  Teil  der  Römer  einen  außerordentlichen 
Oberbefehl  für  Caesar,  ein  anderer  für  Pompeius,  welcher  ihn 
jetzt  nicht  wünschte  und  der  Nobilität  unentbehrlich  war.  Der 
Streit  verlängerte  sich  bis  zum  7.  Oktober,  und  ohne  Grund,  da 
der  Feind  sich  schon  im  September  aus  Syrien  zurückgezogen 
hatte  ^).  Am  meisten  beschäftigte  sich  Rom  mit  seiner  eigenen 
Zukunft;  man  fragte  sich,  wie  die  neuen  Magistrate  handeln  und 
die  Rollen  unter  sich  verteilen  werden,    und  zweifelte  nicht,    daß 


')  Am  6.  Juli  war  Cicero  in  Athen  davon  unterrichtet:  ad  Att.  V  11,  2.  4. 
—  -)  Ascon.  p.  3.  App.  II  26.  Strabo  IV  1,  12.  —  ')  Strabo  V  1,  6;  vgl. 
Liv.  XXXIII  36,  9.  14.  37,  10.  —  *)  Plut.  Caes.  29.  Suet.  28  spricht  nur  von 
dem  Antrage;  wenn  er  nicht  genehmigt  wäre,  so  würde  Cicero  ad  Att.  V  11,  2 
die  Mißhandlung  des  Novocomensers  auch  aus  diesem  Grunde  getadelt  haben.  — 
*)  Plut.  Caes.  29.  App.  II  26.  Cic.  ad  Att.  V  11,  2.  Plutarch  setzt  das  Er- 
eignis irrig  in  das  J.  49.  Das  latinische  Recht  machte  Marcellus  ihm  nicht 
streitig,  welches  die  Novocomenser  nicht,  wie  Appian  annimmt,  von  Caesar,  son- 
dern schon  von  Pompeius  Strabo  erhalten  hatten;  er  wollte  ihnen  vielmehr  be- 
weisen, daß  sie  das  römische  Bürgerrecht  verloren  haben;  dieses,  nicht  jenes, 
sicherte  vor  Geißelung  (nach  dem  Gesetz  des  älteren  Cato,  Mommsen  Strafr. 
p.  47.)  Ciceros  Bemerkung:  wenn  der  Mann  nicht  Magistrat  gewesen  wäre,  so 
ist  er  doch  Transpadaner,  bezieht  sich  im  allgemeinen  auf  die  Begünstigung  dieser 
Kolonisten  durch  Pompeius  Strabo,  dessen  Sohn  ein  solches  Verfahren  beleidigte. 
Ita  mihi  videtur  non  minus  stomachi  nostro  quam  Caesari  f'ecisse.  —  *)  Cic.  ad 
fam.  VIII  10,  2.  Am  7.  Oktober  wurde  Cassius'  Siegesbericht  vorgelesen:  ad 
Att.  V  21,  2. 
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der  Senat  von  dem  erwählten  Konsul  L.  Paullus  und  von  C.  Curio 
als   Tribun    das  beste   hoffen   dürfe,    von   diesem    namentlich  eine 
eilige    Anweisung   des    noch  übrigen   campanischen  Ackers,    damit 
Caesar  nach  der  Rückkehr  aus  Gallien  nicht  zugunsten  seiner  Ve-       [384] 
teranen  über  ihn  verfügen  konnte^). 

§  37. 

Der    Prokonsul   wurde    durch    seine   Freunde   von   den   Ereig-  Caesar  schont  die 
nissen  in  Rom  unterrichtet;  er  blieb  aber  nach  dem  Feldzuge  des  ^  '^^ 

vorigen  Jahres  in  Nemetocenna^),  um  die  Gallier  zu  beobachten. 
Ihre  Unterjochung  war  für  ihn  ein  Mittel,  von  welchem  er  nur 
Gebrauch  machen  konnte,  wenn  sie  sich  in  ihr  Schicksal  ergaben. 
Das  bisherige  fruchtlose  Widerstreben  ließ  es  hoffen,  und  nun 
suchte  er  ihre  Ketten  dadurch  zu  vergolden,  daß  er  auf  strenge 
Mannszucht  hielt,  ihnen  keine  neuen  Lasten  auferlegte,  ihre 
Großen  beschenkte  und  ehrte  und  in  ihren  Gesetzen  und  Ver- 
fassungen nichts  veränderte^).  Solange  sie  noch  an  ihre  Befreiung 
glaubten,  verschmähten  sie  größtenteils  seine  Wohltaten  als  Sklaven- 
sold, oder  sie  warfen  sie  von  sich,  sobald  sie  es  vermochten;  jetzt 
galt  dagegen  die  Gunst  des  Herrschers  für  die  einzige  Quelle  des 
Glücks.  Einst  voll  strotzender  und  übersprudelnder  Kraft  und 
stolz  auf  seinen  Kriegsruhm  ,  glich  Gallien  einem  vom  Fieber  er- 
schöpften und  entstellten  Körper'*);  die  Krankheit  hatte  es  be- 
schlichen  und  um  so  größere  Verheerungen  angerichtet,  je  heftiger 
seine  noch  ungeschwächte  Natur  den  Giftstoff"  wieder  auszuwerfen 
strebte;  jetzt  lockte  es  kein  Schlachtruf  mehr,  welchen  es  früher 
mit  freudiger  Begeisterung  vernommen  hatte;  es  fürchtete  in 
neuen  Auflehnungen  nur  neue,  namenlose  Leiden,  mit  einem 
brennenden  Durste  nach  Freiheit  fühlte  es  das  Unvermögen,  ihn 
zu  stillen. 

Caesar  also  schonte  die  Gallier,  damit  sein  kühner  Bau  nicht 
zusammenstürzte,,  wenn  er  die  Hand  von  ihm  abzog,  und  dieser 
Zeitpunkt  nahte  heran  ^).      In  Rom  waren  Unternehmungen  gegen 


')  Cic.  ad  fam.  VIII  10,  4.  —  *)  b.  G.  VIII  46,  6.  —  ^)  b.  G.  VIII  49. 
—  *)  Oros.  VI  12,  2.  —  *)  Man  kennt  im  wesentlichen  die  Verhandlungen  in 
Rom  in  diesem  Jahre  und  die  Gesinnungen  und  Beweggründe  der  bedeutendsten 
Männer,  welche  daran  teilnahmen.  Über  das  einzelne  aber  und  über  die  Zeitfolge 
erhält  man  nirgends  genügenden  Aufschluß.  Cicero  kam  erst  im  November  aus 
Cilicien  zurück  (ad  fam.  XVI  9),  sein  Freund  Atticus  lebte  mehrere  Monate  in 
Epirus,  daher  die  öffentlichen  Angelegenheiten  in  den  Antworten  auf  dessen  Briefe 
wenig  berührt  werden.  Überdies  war  er  zu  sehr  mit  sich  beschäftigt;  seine  Mit- 
teilungen betreffen  die  Parther,  deren  Angriff  er  fürchtete,  seine  musterhafte  Ver- 
waltung, seine  Taten  im  Amanus,  die  Supplikation,  den  Triumph,  die  Unwürdigkeit 
des  Bibulus,  welchem  man  jene  so  leicht  zugestanden  habe,  und  den  Wunsch, 
nicht  über  ein  Jahr  in  der  Provinz  zu  bleiben.  Der  Ereignisse  im  Westen  gedenkt 
er  nur  beiläufig,  sofern  sie  ihn  nicht  unmittelbar  angehen;  ihre  auch  für  ihn 
achrecklichen  Folgen  ahnt  er  so  wenig,  daß  er  bei  der  Nachricht  von  Curios  Ab- 
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[385]  ihn  eingeleitet,  welche  es  nötig  machten,  daß  er  tätiger  eingriff, 
obgleich  dort  im  Anfange  des  Jahres    eine   große  Stille  herrschte, 

[386]  die  Konsuln  L.  Aemilius  Paullus  und  C.  Claudius  Marcellus  nur 
einen  Beschluß  über  die  latinischen  Ferien  veranlaßten  und  der 
Tribun  C.  Scribonius  Curio,  wie  man  glaubte,  sein  erbittertster 
Feind,  gänzlich  erstarrte  ^).  Man  schien  sich  nur  mit  den  Pro- 
zessen des  Appius  Claudius  zu  beschäftigen;  aber  die  Optimaten 
rüsteten  und  warben,  Caesar  am  1.  März  durch  den  Senat  den 
Todesstreich  zu  versetzen.  Solche  Waffen  fürchtete  er  nur,  weil 
er  den  Wert  der  öffentlichen  Meinung  kannte;  man  sollte  das 
Gesetz,  welches  ihm  die  Befugnis  gab,  sich  abwesend  um  das  Kon- 
sulat zu  bewerben,  nicht  durch  einen  gültigen  Beschluß  aufheben, 
ein  Tribun  sein  gutes  Recht  verteidigen,  ein  Konsul  es  schweigend 
anerkennen  und,  wenn  es  ihm  dennoch  versagt  wurde,   wie  voraus- 


fall  sich  nach  Caelias  sehnt,  mit  welchem  er  über  den  Abtrünnigen  lachen  möchte 
(ad  fara.  II  13,  3).  Solange  Porapeius  „steht  oder  auch  nur  sitzt",  sieht  er  keine 
Gefahr  (ad  Att.  VI  3,  4),  man  müßte  ihm  denn  seine  Statthalterschaft  verlängern, 
wenn  der  Streit  zwischen  den  Parteien  die  Entscheidung  über  die  Konsularpro- 
vinzen  verzögert  (ad  Att.  V  21,  3).  Kurz  vor  seinem  Abgange  bittet  er  endlich 
dringend  um  Nachrichten,  damit  er  nicht  als  Fremdling  anlange  (ad  fam.  II  12,  1. 
ad  Att.  VI  3,  4)  und  namentlich  beurteilen  könne,  ob  es  ratsam  sei,  unter  dem 
Vorwande  des  Triumphes  sich  dem  Senat  zu  entziehen  (ad  fam.  II  17,  1.  ad 
Att.  VI  7,  2.  VII  3,  2).  Dann  erst  erkannte  er  die  Dinge  in  ihrer  wahren  Ge- 
stalt, als  auf  dem  Rückwege  in  Athen  das  übrigens  falsche  Gerücht  von  Caesars 
Einfall  in  Italien  auch  ihn  erreichte,  und  nun  begannen  die  endlosen  Anfragen 
bei  Atticus,  welcher  Partei  er  sich  anschließen  solle   (ad   Att.    VII   1,   l). 

Jener  war  bis  zum  September  von  Rom  abwesend  (ad  Att.  VI  9,  1)  und 
dachte  nur  an  seine  Geldangelegenheiten  und  an  die  Forderungen  des  M.  Brutus, 
dessen  Gläubiger  in   Asien  Cicero  zur  Zahlung  zwingen  sollte. 

In  den  Briefen  Ciceros  an  den  stolzen  Patrizier  Ap.  Claudius  findet  man  nur 
kalte  Höflichkeit  oder  erheuchelte  Teilnahme  und  schmeichelhafte  Äußerungen 
über  dessen  Verwandten  Pompeius,  ad  fam  III  10,  2:  Pompeius,  quem  unum  ex 
Omnibus  facio,  ut  debeo,  plurimi.  %  9 :  quis  umquam  tunti  quemquam  fecit  aut 
fäcere  potuit  aut  debuit,  quanti  ego  Cn.  Howpeium,  {socerum  tuae  Jitiaef^  11,  3: 
laetor  virtute  et  officio  .  .  .  alterius,  omnium  saeculorum  et  gentium  principis.  Vgl. 
II    15,  3:  pro  Pompeio  emori  possum. 

M.  Caelius  endlich,  welcher  jetzt  Ädil  war  und  Cicero  über  die  Vorgänge  in 
Rom  genau  belehren  konnte,  schrieb  selten  (ad  fam.  II  12,  1.  13,  1)  und  meistens 
von  Privatangelegenheiten,  von  seinem  Streite  mit  Ap.  Claudius  und  von  den 
Panthern,  welche  Cicero  ihm  zu  seinen  Spielen  schicken  sollte.  Das  Schicksal 
des  Staates  war  ihm  gleichgültig;  „du  regst  dich  nicht  sehr"  (ad  fam.  II  15,  3), 
obgleich  er  sich  noch  eine  Zeit  lang  zu  den  Gutgesinnten  rechnete  (ad  tarn.  VIII 
11,  3.  nostri).  Auch  er  hotfte  mit  Cicero  viel  zu  lachen  auf  Appius'  Kosten  (ad 
fam.  VIII  14,  4);  wie  er  sich  im  Bürgerkriege  stellen  werde,  wußte  er  noch  nicht 
(ebd.  §  3);  vor  dem  Ende  des  Jahres  war  er  Caesarianer  (ad  Att.  VII  3,  6). 

Wir  sind  demnach  vorzüglich  auf  die  griechischen  Schriftsteller  angewiesen, 
anter  welchen  Appian  am  ausführlichsten  erzählt,  ohne  jedoch  die  Folge  der  Be- 
gebenheiten zu  beachten,  so  daß  er  oft  das  Spätere  vorausschickt  und  es  ungewiß 
läßt,  bei  welcher  Gelegenheit  man  so  .sprach  oder  handelte,  als  er  berichtet.  Wie 
schlecht  man  in  einem  solchen  Falle  ohne  hinlängliche  Zeugnisse  der  Zeitgenossen 
beraten  ist,  ergibt  sich  da  am  deutlichsten,  wo  man  vergleichen  kann.  —  ')  ad 
fam.   VIII  6,  4:    Curioni  nostro  tribunatus  conglaciat. 
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zusehen  war,  nur  die  andere  Partei  für  die  Folgen  verantwortlich 
sein.  Doch  schien  er  nicht  zu  glauben,  daß  es  dahin  kommen 
könne;  es  bezeugte  nicht  nur  seine  Liebe  zum  Frieden,  sondern 
auch  die  Hoffnung,  ihn  erhalten  zu  sehen,  daß  er  neben  dem  Caesar  baut  eine 
Hain  der  Diana  bei  Aricia  eine  prachtvolle  Villa  erbauen  ließ^);  '  Anf.'so 
hier  wollte  er  nach  so  vielen  Beschwerden  ruhen  und  die  Freuden 
des  Lebens  genießen;  wenn  er  einen  Bruch  gefürchtet  hätte,  so 
würde  er  sein  Geld  anders  angelegt  haben.  Cicero  meinte,  sein 
Unternehmen  werde  stocken,  weil  Atticus  50  Talente  von  ihm 
zurückforderte,  und  Pompeius,  welcher  ebenfalls  aus  früheren 
Zeiten  sein  Gläubiger  war,  nach  einer  solchen  Zahlung  um  so 
weniger  von  ihm  befriedigt  werden^).  Als  aber  Cicero  dies  schrieb, 
hatte  Caesar  bereits  die  beträchtlichen  Schulden  des  Curio  ge-  [387] 
tilgt ^),  welcher  ihm  dagegen  seine  Dienste  versprach'*),  und  dem  sJ^afffmm^An- 
Konsul  L.  Paullus  vielleicht  unter  dem  Namen  einer  Anleihe  hanger  in  Rom 
zum  Bau  seiner  Basilika  1500  Talente  geschenkt^).  Auch  anderen 
öffnete  er  die  Schätze  Galliens,  selbst  Sklaven,  wenn  sie  über  ihre 
Herren  viel  vermochten,  oder  sie  wurden  vorerst  durch  Zusagen 
gewonnen^).  Indessen  ist  Ciceros  Bemerkung  nicht  durchaus  ge- 
gründet; er  könne  auf  alle  rechnen,  welche  von  den  Gerichten 
oder  Zensoren  verurteilt  worden  seien  oder  verurteilt  zu  werden 
verdienen;  fast  auf  die  ganze  Jugend,  auf  den  gesamten  Pöbel  in 
Rom,  auf  die  angesehensten  Tribunen  und  auf  alle  Verschuldeten, 
deren  Zahl  größer  sei,  als  er  gedacht  habe^);  die  meisten  Optimaten 
in  den  Reihen  des  Pompeius  wünschten  und  brauchten  den  Krieg 
ebenso  sehr,  um  ihre  Gläubiger  zu  ermorden  und  ihre  Mitbürger 
zu  berauben^).  Noch  vor  wenigen  Jahren  hatte  Caesar  mit  Cicero 
selbst  scheinbar  in  den  innigsten  Verhältnissen  gestanden;  er 
kannte  seine  Stellung,  welche  ihm  vorerst  einen  offenbaren  Ab- 
fall von  der  Aristokratie  nicht  erlaubte,  aber  auch  seine  Schwä- 
chen. Cato  fand  die  Taten  im  Amanus  zu  unbedeutend,  um  für 
ein  Dankfest  zu  stimmen;  Caesar  wußte,  wie  sehr  der  Imperator 
sich  dadurch  verletzt  fühlte,  und  trug  nach  Kräften  dazu  bei,  daß 
die  Wunde  nicht  heilte;  er  überschickte  ihm  seinen  Glückwunsch, 
ein   unverwerfliches   Urteil,   nicht   ohne   Catos    Ungerechtigkeit   zu 


')  ad  Att.  VI  1,  25.  XV  4,  5.  Suet.  46.  —  *)  ad  Att.  VI  1,  25.  — 
')  Sie  betrugen  nach  Val.  Max.  IX  I,  6  sechzig  Millionen  Sestertien,  nach  Vell. 
II  48,  4  zehn;  hier  ist  aber  die  Lesart  falsch:  Curio  soll  mehr  erhalten  haben 
als  L.  Paullas:  (App.  II  26);  daß  er  sehr  großer  Summen  bedurfte,  um  seine 
Gläubiger  abzufinden,  erhellt  aus  Dio  XL  60,  3.  Plut.  Caes.  29.  Pomp.  58. 
Suet  29.  Lucan.  I  269.  IV  820.  Serv.  Verg.  Aen.  VI  621  nennt  27  000  Sestertien. 
—  ■*)  b.  G.  VIII  52,  4:  Citesmis  causam  dignitatemque  de/endendam  suscepit.  — 
*)  App.  II  26.  Suet.  29.  Plut.  Caes.  29.  Pomp.  58.  Als  Cicero  in  Cilicien 
Nachricht  davon  erhielt,  schrieb  er  Atticus:  huc  odiosa  aj/'erehantur  de  Curione,  de 
Paullo  .  .  .  mehercnle  Curionis  et  Paulli,  n.eorum  familiariitm,  vicem  doleo  (ad  Att. 
VI  3,  4).  —  ^)  Suet.  27.  Plut.  Caes.  29.  Dio  XL  60,  4.  Zon.  X  7.  —  ')  ad 
Att.  VII  3,  5.    7,  6.    —    *)    S.  unten. 
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tadeln,  und  fügte  große  Versprechungen  hinzu,  daß  er  als  Kon- 
sul ihm  den  Triumph  verschaffen  und  in  allem  nach  seinem  Rate 

[388]  handeln  werde  ^) ,  wogegen  er  des  Geldes ,  welches  er  fordern 
konnte,  nie  gedachte.  Es  gab  seiner  Sache  einen  guten  Schein, 
wenn  der  Retter  der  Republik  nicht  in  die  Kurie  eilte,  um  ihn 
mit  Catilinarien  anzugreifen,  und  die  Gegner  entbehrten  das  aus- 
gezeichnetste Talent,  solange  man  mit  Worten  kämpfte. 
Curio  Caesars  Sie    sclbst    Vermehrten    die   Zahl    seiner    Anhänger.     Appius 

om  Q^g^(^j^jg  ^yjjj.  ^jnter  dem  Einflüsse  des  Pompeius  freigesprochen 
und  mit  L.  Piso  ^),  Caesars  Schwiegervater,  Zensor  geworden.  Seine 
Strenge  gegen  viele,  besonders  gegen  Feinde  seiner  Partei,  er- 
bitterte um  so  mehr,  da  Piso  sich  sehr  milde  zeigte  und  nament- 
lich Curio  gegen  ihn  vertrat.  Dieser  erwachte^);  seine  Scliild- 
erhebung  galt  aber  nur  der  Republik;  keine  Parteien,  wie  sie  auch 
heißen  mochten,  nur  Recht,  Friede  und  Vaterland  schien  sein 
Wahlspruch  zu  sein.  So  war  es  nicht  seine  Schuld,  wenn  er  sich 
den  Optimaten  widersetzte,  welche  als  Partei  fortregieren  wollten, 
das  Ungerechte  verlangten  und  dadurch  den  Bürgerkrieg  herauf- 
beschworen; man  konnte  ihn  nicht  anklagen,  wenn  er  endlich 
sich  gänzlich  von  ihnen  lossagte  und  die  billigen  und  durch  Ge- 
setze und  Beschlüsse  wohl  begründeten  Forderungen  Caesars  unter- 
stützte. Seine  ersten  Unternehmungen  berührten  sogar  die  große 
Lebensfrage  nicht;  sie  reizten  seine  bisherigen  Freunde  nur  zum 
Streite,  bewirkten  eine  Spannung,  welche  Feindschaft  werden 
konnte  und  den  Verdacht  entfernte,  daß  er  für  Gold  die  Rollen 
wechsele^).  Wie  sehr  es  ihm  gelang  zu  täuschen,  beweist  M.  Caelius' 
verkehrtes  Urteil  auch  über  ihn^). 
träffe^derc^ö  ^^  ^®^  Voraussiclit,  daß  er  bei  seinen  Kollegen  im  Pontifikat 

Widerspruch  finden  werde,  trug  er  auf  die  Einschaltung  eines 
Monats  an.  Die  Jahrform  war  so  verschoben,  daß  es  an  sich 
nicht  befremdete;  auch  pflegten  die  Pontifices  aus  Gunst  oder 
Haß  gegen  die  Statthalter  und  Pächter  unter  den  Rittern  das 
Jahr  zu  verlängern  oder  zu  verkürzen  •").     Jetzt  aber  würde  Caesar 

[389]  ein  Monat  zur  Provinzial Verwaltung  zugelegt  sein;  der  Tribun 
drang  nicht  durch'').  Er  brachte  nun  ein  Gesetz  über  die  An- 
legung und  Pflasterung  von  Landstraßen  in  Vorschlag,  lex  viaria, 


')  ad  AM.  VII  2,  7.  —  ")  Cos.  58.  —  ^)  ad  fam.  VIII  6,  5:  quod  tibi 
supra  scripsi  Curionem  vilde  frigere,  iam  caUt.  —  *)  Liv.  per.  109:  {C.  Curionis 
tr.  pl.  primum  adversus  Caesarem,  dein  pro  Caesare  actiones  continet.)  Vell.  II  48,  4: 
{primo  pro  Pompei  partibus,  id  est,  ut  tunc  habebatur,  pro  re  publica,  mox  simu- 
tatione  contra  Powpeium  et  Caesarem,  sed  animo  pro  Caesare  stetit.)  Dio  XL  61. 
—  ^)  ad  fam.  VIII  6,  5:  levissime,  quia  de  intercalando  non  obtinuerat,  trnnsfugit 
ad  popidum  et  pro  Caesa  reloqui  coepit-  —  ^)  Censorin.  de  die  nat.  20,  7:  (ob  oditim 
vel  gratiam,  quo  quis  mtigisiratu  citius  abiret  diutiusve  J'ungeretur  aut  publici 
redemptor  ex  anni  magnitudine  in  lucro  damnove  esset.)  Cicero  fragte  im  Februar 
in  einem  Briefe  aus  Cilicien,  ob  eingeschaltet  sei:  ad  Att.  V  21,  14;  vgl.  VI 
1,   12.  26.    —    ')    Cic.  ad  fam.   VIII  6,  5.     Dio  XL  62,   1. 
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und  wollte  wie  einst  Rullus  gegen  Fug  und  Recht  mit  der  Voll- 
ziehung selbst  beauftragt  werden,  und  auf  fünf  Jahre,  die  Klippe, 
an  welcher  der  Entwurf  nach  seiner  Absicht  scheiterte^).  Auch 
die  Rogation,  nach  welcher  die  Adilen  auf  Kosten  des  Staates 
unter  die  Armen  Getreide  verteilen  sollten,  lex  alimentarla,  wurde 
nicht  genehmigt,  weil  sie  dem  Schatze  und  den  Magistraten  eine 
neue  Last  aufzubürden  drohte^).  Dies  genügte  dem  Urheber, 
um  den  Beleidigten  zu  spielen;  auch  nahmen  jetzt  wichtigere 
Dinge  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch;  er  unterdrückte  daher, 
was  er  noch  hatte  hinzufügen  wollen^),  unter  anderem  ein  Auf- 
wandgesetz"^).  Für  Cicero  konnte  der  Streit  leicht  die  Folge 
haben,  daß  ihm  das  Siegesfest  entging;  denn  da  die  Konsuln 
durch  Beobachtung  des  Himmels  Curio  an  Verhandlungen  mit 
dem  Volke  hinderten,  so  widersetzte  dieser  sich  im  Senat  den 
Beschlüssen  über  die  Supplikationen,  doch  gelang  es,  ihn  zu  be- 
sänftigen^). 

Bei  dem  allen  hatten  weder  der  Tribun  noch  L.  Paullus  ihre   Yf"^*^,""!  ^^^ 
Verhältnisse  zu  Caesar  kundgegeben,  als  der  Senat  nach  dem  An-  über  die  gallische 
trage  vom   (29.)   September  des  vorigen  Jahres    am   1.   März  über    ^^^^^^^-  *"^ 
die    Konsularprovinzen    entscheiden    sollte  ^).      Caesars   Statthalter-       [390] 
Schaft  endigte  am  letzten  Dezember  des  J.  49  (!)^);  in  diesem  wollte 
er  sich   für   das   folgende   um    das  Konsulat  bewerben,    und  zwar, 
wie  ihm  gestattet  war,  nicht  in  Person,  damit  er  nicht  als  Privat- 
mann angeklagt  wurde,  sondern  unmittelbar  nach  der  Verwaltung 


')  ad  fam.  VIII  6,  5.  App.  II  27.  —  *)  ad  fam.  VIII  6,  5.  —  ^)  Ceteras 
suas  abiecit  actiones:  ad  fam.  VIII  11,  3.  —  ')  ad  Att.  VI  1,  25.  Man  hat  es 
auf  eine  gezwungene  Art  mit  der  lex  viaria  in  Verbindung  gebracht  und  es  für 
eins  mit  ihr  gehalten,  als  haben  die  Reisenden  zum  Behuf  des  Straßenbaus  be- 
steuert werden  sollen.  Zu  dieser  Annahme  wird  man  durch  nichts  berechtigt. 
Curio  hatte  freilich  selbst  sein  Vermögen  verschwendet,  aber  unter  den  Gesetz- 
gebern dieser  Zeit  war  kaum  einer  von  den  Lastern  und  Verbrechen  rein ,  welche 
er  verpönte.  (Doch  scheint  das  Gesetz  sich  nur  auf  den  Aufwand  bei  Reisen  er- 
streckt zu  haben.  Vgl.  Lange  RA  III''  391,  4.)  —  ^)  ad  fam.  VIII  11,  1.  — 
*)  Daß  er  sich  an  diesem  Tage  versammelte,  wird  nirgends  ausdrücklich  gesagt: 
aber  Cicero,  welcher  fürchtete,  man  werde  ihm  vor  der  Erledigung  des  streitigen 
Punktes  keinen  Nachfolger  schicken  (ad  Att.  V  21,  3),  schreibt  an  Atticus,  er 
habe  Nachrichten  aus  Rom  bis  zum  7.  März,  nach  welchen  er  glauben  dürfe,  der 
hartnäckige  Widerspruch  Curios  werde  jede  Neuerung  in  betreff  der  Provinzen  ver- 
hindern (ad  Att.  VI  2,  6).  Die  Festigkeit  des  Tribunen  war  also  schon  auf  die 
Probe  gestellt.  —  ')  (S.  Anm.  2  S-  348.)  —  *)  (Ein  Endtermin  war  in  der  lex 
Pompeia-Licinia  nicht  festgesetzt  worden.  Da  aber  die  Bestimmung  darin  getroffen 
war,  daß  vor  dem  1.  März  des  J.  .^O  über  die  Wiederbesetzung  der  gallischen  Statt- 
halterschaft im  Senat  nicht  verhandelt  werden  dürfe,  so  brauchte  Caesar  vor  dem 
1.  Jan.  des  J.  48  keinen  Nachfolger  zu  erwarten,  sofern  die  Vorschriften  des 
Sempronischen  Gesetzes  über  die  Besetzung  der  Provinzen  eingehalten  wurden 
(Hirschfeld  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  84).  Aber  diese  Rechtslage  hatte  sich 
inzwischen  durch  die  lex  Pompeia  de  provinciis  geändert,  welche  —  auch  mit  Ein- 
haltung der  durch  die  lex  Pompeia-Licinia  vorgesehenen  Beschränkung  —  dem 
Senat  die  Möglichkeit  bot,  die  gallischen  Provinzen  schon  im  J.  50  neu  zu  be- 
setzen.) 
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Senatssitzung 
im  April  50. 
Antrag  des 
C.  MarceUus,  Cae- 
sar am   13.  Nov. 
abzurufen 


Einspruch 
des  Curio 


[391] 


Galliens  sein  Amt  antrat^).  Aber  Pompeius  und  die  anderen 
Gegner  fürchteten,  er  werde  als  Konsul  dem  Oberbefehle  und  den 
Provinzen  nicht  entsagen  und  an  der  Spitze  seiner  Truppen,  von 
der  verblendeten  Menge  durch  Gesetze  unterstützt,  die  Herrschaft 
an  sich  reißen;  auch  ohne  diese  Besorgnis  wünschten  sie  seinen 
Untergang  aus  Haß.  Demnach  ließ  der  Konsul  C.  Marcellus,  sein 
Verwandter,  darüber  stimmen,  ob  er  am  18.  November  dieses 
Jahres  abzurufen  sei'').  Die  Mehrzahl  der  Senatoren  war  dafür; 
L.  Paullus  schwieg,  wogegen  Curio  sich  durchaus  beifällig  erklärte, 
weil  ein  Bürger,  welcher  zu  lange  im  Besitze  von  Heer  und 
Provinzen  sei,  dem  Staate  gefährlich  werde;  daher  müsse  auch 
Pompeius  Spanien  entsagen,  dessen  Verwaltung  ihm  der  Senat 
vor  zwei  Jahren  auf  fünf  verlängert  hatte.  Sein  Gutachten 
war  folgerecht;  man  verleugnete  den  Grundsatz,  nach  welchem 
man  handelte;  er  gab  ihm  eine  allgemeine  Geltung  und  machte 
durch  dieses  einfache  Verfahren  die  Arglist  zu  Schanden;  den 
Optimaten  blieb  kein  Ausweg,  kein  Mittel  zur  Verteidigung,  und 
durch  den  Einwurf:  die  Zeit  des  Pompeius  sei  noch  nicht  ver- 
flossen, gerieten  sie  noch  tiefer  in  die  Schlingen;  sie  bezeichneten 
sich  selbst  als  Faktion,  und  Curio  nahm  seinen  Vorteil  wahr: 
Pompeius  und  Caesar  befinden  sich  im  gleichen  Falle;  sie  haben 
Heere  und  Provinzen,  man  müsse  sie  beiden  entziehen  oder  sie 
beiden  auch  ferner  zugestehen;  nur  dann  erhalte  man  das  Gleich- 
gewicht; einseitige  Beschränkung  werde  er  nicht  dulden^).  Die 
Konsuln  wurden  aufgefordert,  über  diesen  Einspruch  an  den  Senat 
zu  berichten'*). 

Obgleich  Pompeius  nicht  im  Senat  gewesen  war,  so  konnte 
man  doch  über  seine  Wünsche  nicht  im  Zweifel  sein.  Er  zog 
sich  absichtlich  zurück  —  jetzt,  wo  es  galt  —  und  beklagte  sich 
über  die  Streitsucht  des  Curio ^);  in  der  Tat  war  er  so  eingeengt, 
daß  man  ihn  überall  mit  seinen  eigenen  Waffen,  mit  seinen 
eigenen  Handlungen  und  Gesetzen  zu  schlagen  vermochte.  Die 
Optimaten  standen  an  der  Grenze  zwischen  Krieg  und  Frieden 
und  wagten  ohne  Führer  nicht  zu  wählen^).     Als  daher  der  Senat 


•)  ad  fam.  VIII  14,  2.  —  *)  ad  fam.  VIII  11,  3;  vgl.  Liv.  per.  109. 
Säet.  29.  [Aar.  Vict.]  de  vir.  ill.  77,  8.  Oros.  VI  15,  1.  App.  II  27:  (KAaü- 
^ioi  3' safjf  cCTO  nsfiKEtv  KctioGcp'.  Soaooyooc.  Marcellus  hatte  die  Fasces  im  April; 
Paullus  als  der  ältere  Konsul  (ad  fam.  VIII  4,  4)  hatte  sie  im  Januar  und  März 
gehabt.  Demnach  muß,  wahrscheinlich  auf  Veranlassung  des  Paullus,  die  Ver- 
handlung über  die  gallische  Frage  am  1.  März  vertagt  worden  sein.  Vgl.  Lange 
RA  IIP  392,  3.  Nissen  Bist.  Ztschr.  1881  XLVI  66,  1  )  —  ^  ad  fam.  VIII 
11,  3,  wo  Caelius  leider  die  einzelnen  Gutachten  nicht  mitteilt,  weil  sie  im  An- 
schlüsse unter  den  für  Cicero  bestimmten  Stadtneuigkeiten  enthalten  waren  (ebd. 
§  4).  ad  Att.  VI  2,  6.  3,  4.  b.  G.  VIII  52,  4.  Plut.  Caes.  30.  App.  II  27. 
Dio  XL  62,  3.  —  *)  ad  fam.  VIII  13,  2.  —  ^)  ad  fam.  VIII  11,  3:  {ait 
Curionem  quaerere  discordiasJ)  —  ®)  Nostri  porro,  quos  tu  bene  nosti,  ad  extremum 
certamen  rem  deducere  non  audent  (ebd.) 
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Über  den  tribunizischen  Einspruch  befragt  wurde  und  M.  Mar- 
cellus,  der  Konsul  des  vorigen  Jahres,  der  Meinung  war,  man 
müsse  mit  Curio  unterhandehi,  damit  er  ihn  zurücknehme,  mochte 
keiner  ihm  beistimmen,  so  daß  Caesars  Befugnis,  sich  abwesend 
an  die  Kandidaten  anzuschheßen,  gültig  blieb  ^). 

Am  Ende  des  April  oder  im  Anfange  des  folgenden  Monats  (!)  Caesar  geht  nach 
kam     M.    Antonius    nach   Rom,     um     Augur    an    Q.    Hortensius'    wahWeT An- 
stelle   und    dann    auch    Volkstribun    zu    werden ,    bisher    Caesars  *''"'"^  zumAugiu 

'  zu  unterstutzen 

Quästor,  der  kühnste  und  gewandteste  unter  dessen  Gefährten  Sept.  so 
und  ihm  unbedingt  ergeben''').  Etwas  später,  nach  den  Konsular- 
komitien,  in  welchen  seine  anerkannten  Feinde  L.  Lentulus  und 
C.  Marcellus  über  seinen  Legaten  Ser.  Galba  siegten^),  reiste  auch 
der  Imperator  nach  Italien,  angeblich,  um  durch  seine  Verwendung 
in  den  Munizipien  und  Kolonien  Antonius'  Wahl  zum  Priester  zu 
befördern*).  Man  meldete  ihm  auf  dem  Wege,  daß  sein  Wunsch 
unter  Curios  Vermittelung  schon  erfüllt  sei ;  nun  war  es  seine  [392] 
Pflicht,  jenen  Städten  zu  danken,  welchen  er  ohnehin  zur  näch- 
sten Konsulwahl  sich  selbst  empfehlen  wollte.  Sie  feierten  ihn 
durch  Opfer  und  Freudenfeste,  überall  wogten  Vornehme  und  Ge- 
ringe ihm  entgegen,  und  die  Eltern  führten  ihre  Kinder  herbei, 
damit  auch  sie  rühmen  konnten,  den  Eroberer  von  Gallien  gesehen 
zu  haben.  Diese  ungeheuchelte  Begeisterung  verbürgte  ihm  die 
Treue  seiner  Transpadaner;  auch  vermehrte  er  durch  die  gewöhn- 
lichen Mittel  die  Zahl  seiner  Freunde  in  Rom,  welche  fleißig  be- 
richteten und  belehrende  Antwort  erhielten.  Dann  kehrte  er  nach 
Nemetocenna  zurück  und  musterte  die  Legionen  auf  dem  Gebiete 


•)  ad  fam.  VIII  13,  2,  wo  die  Ausleger  am  Texte  gekünstelt  haben;  der 
Zusammenhang  fordert  offenbar  die  gewöhnliche  Lesart:  transierant  illuc,  ut  ratio 
esset  eius  habenda,  qui  neque  exercitum  neque  provincias  tradere  vellet.  (Die 
neueren  Herausgeber,  Mendelssohn  wie  Müller,  lesen  übereinstimmend:  transierant 
illuc,  rutionem  eius  habendam,  qui  neque  exercitum  neque  provincias  traderet,  dem 
Sinne  nach  das  gleiche.)  Der  Senat  beschloß  nicht,  daß  alles  beim  Alten  bleiben 
sollte,  aber  es  folgte  von  selbst  (ad  Att.  VII  7,  5 :  numquam  Curio  xustinuisset,  si 
cum  eo  agi  coeptum  esset).  B.  G.  VlII  53  irrt  der  Vf.  im  Jahre,  weil  M.  Mar- 
cellus, weicher  im  J.  51  als  Konsul  sich  feindlich  gegen  Caesar  gezeigt  hatte,  sein 
Gutachten  jetzt  zuerst  abgab.  (Meines  Erachtens  liegt  kein  Grund  vor,  hier  einen 
Irrtum  des  Hirtius  anzunehmen.  Seine  Bemerkung  dürfte  sich  auf  die  Verhand- 
lungen am  29.  Sept.  51  beziehen.  S.  Anm.  1  S.  340.)  —  -)  Hortensius  war  am 
5.  April  noch  am  Leben,  er  starb  aber  bald  nachher,  (wahrscheinlich  im  Juni. 
Die  Wahl  des  Antonius  zum  Augur  fand  aber  erst  Ende  September  statt  (oben 
S.  97,  7).  Er  mag  im  Juni  nach  Rom  gereist  und  Caesar  ihm  im  September 
gefolgt  sein,  üarnacli  ist  der  Ausdruck  hibernis  peractis  (b.  G.  VIII  50,  l)  zu 
beurteilen.)  Über  die  Wahl  der  Auguren  im  allgemeinen  s.  oben  S.  155  f.  — 
^)  (b.  G.  VIII  50,  4.  Schon  hieraus  ergibt  sich,  wie  ungenau  der  Ausdruck 
hihernis  peractis  gebraucht  ist,  denn  die  Konsulwahlen  erfolgten  erst  im  Juli.  Daß 
die  Worte  den  Sinn  haben  können  „nach  Inspektion  der  Standlager"  (Nissen 
Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  67,  4),  glaube  ich  nicht;  auch  steht  dieser  Auffassung 
der  Inhalt  des  vorausgehenden  Kapitels  und  das  unmittelbar  folgende  contra 
consuetudinem  entgegen.)    —    ■*)    b.  G.  VlII   50. 
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Heerschau  in  der  Treverer^).  Das  ganze  Heer  sah  ihn  zum  ersten  Male  nach 
Nov.°r5(r^  der  Beendigung  des  gallischen  Krieges;  der  Soldat  sah  seine 
Waffengefährten  und  erinnerte  sich  mit  Stolz  an  die  Beschwerden, 
welche  er  mit  ihnen  ertragen  hatte,  an  die  gemeinschaftlich  er- 
rungeneu Siege,  und  alle  blickten  mit  Dank  und  Bewunderung 
auf  den  Feldherrn,  unter  dessen  Leitung  das  große  Werk  gelungen 
war,  von  welchem  sie  jetzt  ihren  Lohn  erwarteten.  Er  hatte  für 
Pompeius'  Veteranen  so  gut  gesorgt^),  was  durften  nicht  die  eigenen 
hoffen?  Seine  Taten  und  Ansprüche  und  die  ihrigen,  seine  und 
ihre  Vergangenheit  und  Zukunft  verloren  sich  ineinander,  sie 
waren  eins  und  er  der  Mittelpunkt.  Von  diesen  Gedanken  und 
Gefühlen  sollten  sie  noch  einmal  recht  lebhaft  durchdrungen 
werden,  ehe  er  zum  Aufbruch  nach  Rom  das  Zeichen  gab;  des- 
halb vereinigte  er  sie,  und  es  ist  leicht  zu  erachten,  wie  er  zu 
ihnen  sprach.  Zugleich  aber  streckte  er  seinen  gewaltigen  Ann 
über  Gallien  und  Germanien  aus;  die  Heerschau  an  ihren  Grenzen 
sollte  Schrecken  erregen,  auch  in  Rom,  obwohl  aus  weiter  Ferne, 
damit  er  nicht  zu  drohen,  nichts  zu  erzwingen  schien.  Er  ent- 
zur^senatspartei  ^^^^    ^^®  Truppcu  in   ihre   Lager.      Unter   den  Anführern    befand 

über  sich  mehr  als    einer  seiner  künftigen  Mörder;  jetzt   war  ihm  nur 

T.  Labienus  verdächtig,  durch  Kriegsruhm  vor  allen  ausgezeichnet 
und  eben  deshalb  und  wegen  seines  Reichtums,  welchen  er  Caesar 

[393]  verdankte*),  nicht  ohne  Einfluß.  Der  Legat  entdeckte,  daß  er  sich 
in  einer  Angelegenheit  hatte  gebrauchen  lassen,  an  welche  er  mit 
Abscheu  dachte;  seine  Stimmung  verriet,  was  in  seinem  Innern 
vorging;  man  mußte  ihn  entfernen,  den  Abfall  ihm  erleichtem, 
ehe  er  andere  nach  sich  zog;  er  wurde  zum  Befehlshaber  der 
Kohorten  im  cisalpinischen  Gallien  ernannt.  Hier  unterhandelte 
er  mit  den  Optimaten,  und  Caesar  hörte  auf  keine  Warnung,  weil  er 
wußte,  daß  der  Abtrünnige  nur  neben  ihm,  nicht  ihm  gegenüber 
zu  schaden  vermochte^). 

§  38. 

Pompeius  er-  Der  Triumph    im   nördlichen  Italien  und   das    große    Schau- 

krankt, geht  nach       •!••.        iai  -t-»  •  -ij.  j 

Neapel  Spiel  jcnscits  der  Alpen  ging  Pompeius  am  nächsten  an,  und 
Mai  50  niemand  wurde  weniger  davon  berührt.  Auch  er  feierte  seine 
Feste,  und  der  Weihrauch  umnebelte  ihn.  Er  verließ  seinen 
Garten  vor  Rom,  um  nach  Campanien  zu  reisen,  weil  die  Kriegs- 
partei ihn  ewig  drängte,  in  Wort  und  Tat  ihn  vorzuschieben 
suchte  und  er  nicht  als  Urheber,  sondern  nur  als  Vollzieher  ihrer 
Beschlüsse    erscheinen    und    den    ersten    feindlichen    Schritt    von 


')  (Nissen  a.  a.  0.  70.)  —  -)  b.  G.  VIII  52,  1.  —  ')  (Darch  die  lex 
Julia  agraria  vom  J.  59.)  —  *)  Cic.  ad  Att.  VII  7,  6:  Lahieni  divitiae.  Caes. 
b.  c.  I  <15,  2.)    Sil.  Ital.  X  34.  —  *)  b.  G.  VIII  52,  2—3.     Dio  XLI  4,  3—4. 
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Caesars  Seite  erwarten  wollte  ^).  Dies  bezweckte  auch  sein  Schrei- 
ben an  den  Senat ,  worin  er  die  Verdienste  seines  Nebenbuhlers  und  erbietet  sich, 
und  dann  die  eigenen  erwähnte.  So  zeigte  er  sich  gerecht,  und  p^en  abzugeben' 
jeder  roochte  aus  seiner  einfachen  Erzählung  nun  selbst  entnehmen, 
wem  der  Staat  am  meisten  schulde  und  zu  vertrauen  Ursache 
habe,  Caesar  oder  ihm,  der  in  drei  Weltteilen  gesiegt  hatte,  in 
einer  Zeit,  wo  jener  noch  völlig  unbedeutend  war,  und  ohne  dem 
Senat,  wie  man  es  jetzt  erlebte,  den  Gehorsam  zu  verweigern. 
Zuletzt  gedachte  er  seines  dritten  Konsulats,  seiner  Provinzen  und 
Truppen;  die  Gegner  sprachen  von  einer  angemaßten  und  unge- 
bührlichen Gewalt;  der  Senat  wußte  am  besten,  daß  sie  in  großen 
Gefahren  ihm  aufgedrungen  war;  da  aber  jene  so  viel  Anstoß 
daran  nahmen,  so  wollte  er  gern  noch  vor  der  bestimmten  Zeit 
der  ihm  aufgebürdeten  Last  sich  wieder  entledigen^).  Man  sollte 
sich  also  erklären,  nicht  ihm,  sondern  Caesar  gebieten,  die  Waffen 
niederzulegen,  und,  wenn  er  nicht  gehorchte,  ihn  ächten  und  Pom-  [394] 
peius  mit  der  Vollziehung  beauftragen.  Dieser  verhinderte  es 
aber  selbst  durch  seine  Abwesenheit  und  Verstellung;  es  war  voll- 
kommen überflüssig,  daß  er  Caesar  als  einen  Neuling  in  der 
Kriegskunst  bezeichnete,  der  sich  ihm  gleichzustellen,  mit 
ihm  zu  rechten  wage,  die  Republik  erschüttere,  welche  er  mit 
großer  Anstrengung  gerettet  habe ;  der  Senat  teilte  seine  An- 
sichten, und  Wünsche  ohnehin;  die  Kühnheit  fehlte,  dem  Feinde 
die  Stirn  zu  bieten. 

Bald   nachher^)   verfiel  Pompeius   in  Neapel   in    eine  schwere  Nach  seiner  Ge- 
Krankheit.    Sowohl  hier  als  in  der  Umgegend  tat  man  Gelübde  pom^fus^nach 
für  ihn.     Nach  seiner  Genesung  bekränzten  sich  die  Neapolitaner     ^ j™  ^^^'^^ 
auf  den  Vorschlag  des  Protagoras*),  sie  überschickten  ihm  durch 
eine  feierliche  Gesandtschaft  ihren  Glückwunsch  und  brachten  den 
Göttern  Dankopfer.     Diesem  Beispiele  folgte  man  in  Puteoli,  und 
ebenfalls  nach  einem  öffentlichen  Beschlüsse,    eine  Auszeichnung, 
deren  sich   nie    ein  Römer  hatte  rühmen  können,  und  nicht  bloß 
die  Griechlein,  welche  nach  ihrer  Weise,    wie  Cicero  sagt,    durch 
übertriebene  Huldigungen  sich  lächerlich  machten,  sondern  die  Ein- 
wohner aller  Ortschaften  an  der  Straße  nach  Rom  empfingen  ihn 
bei  seiner  Rückkehr   mit  Kränzen,    Fackeln   und   Freudenfesten^), 
ein   Tribut    der   Schmeichelei   und  der  Furcht,    nicht    der    Liebe, 


')  (Auch  war  er  schon  jetzt  erkrankt.    S.  unten  Anm.  3.)  —  ^)  App.  II  28. 

—  ^  (Das  ist  nicht  richtig.  Schon  vor  dem  5.  Juni  wußte  Cicero  in  Cilicien, 
daß  Pompeius  in  Rom  erkrankt  war,  ad  Att.  VI  3,  4 :  valeat  modo.  Der  Brief 
ist  bald  nach  dem  8.  Mai  geschrieben  (O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  87,  17). 
Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Caelias  an  Cicero:  stomachost  scilicet  Pompeius  Magnus  nunc 
ita  languenti,  ut  vix  id,  quod  sibi  placeat,  reperiat  (ad  fam.  VIII  13,  2).  Wahr- 
scheinlich   war  dies  einer    der  Gründe,    weshalb  Pompeius   nach  Campanien  ging.) 

—  *)  (Vielmehr  des  Praxagoras.  Plut.  Pomp.  57:  llpoi^a-i op&D  rtst'aavioc.)  — • 
^)  Cic.  Tusc.  I  86.  ad  Att.  VIII  16,  1.  Vell.  II  48,  2.  luvenal.  X  283.  Plut. 
Pomp.  57.     Die  XLI  6,  3.     App.  II  28. 
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Curio  fordert 

Pompeius  auf, 

sein  Kommando 

niederzulegen 


[395] 


Angeblich  für 
den  parthischen 
Krieg  werden 
Caesar  2  Le- 
gionen entzogen 
April  50 


welche  er  sich  so  wenig  zu  erwerben  wußte  ^),  und  dennoch  be- 
stärkte es  ihn  in  dem  Wahne,  daß  auf  seinen  Wink  ganz  Italien 
sich  für  ihn  erheben  werde  ^).  Als  er  vor  Rom  angelangt  war, 
sprach  er,  wie  er  geschrieben  hatte:  er  wolle  niederlegen;  gewiß 
werde  auch  Caesar,  sein  Freund  und  Verwandter,  nach  so  vielen 
Beschwerden  sich  gern  der  wohlverdienten  Ruhe  und  Ehre  er- 
freuen. Leere  Worte  sollten  für  ein  Beispiel  gelten ,  die  Römer 
ihn  um  so  mehr  bewundern,  da  er  des  allgemeinen  Besten  wegen 
sogar  vor  der  Zeit  entsagte:  allein  Curio  forderte  ihn  auf,  seinen 
Entschluß  auszuführen,  und  brachte  im  wesentlichen  dieselben 
Gründe  vor  wie  früher:  man  werde  sich  selbst  einen  Herrn  geben, 
wenn  man  gestatte,  daß  nur  einer  unter  den  Waffen  bleibe;  der  Streit 
zwischen  Caesar  und  Pompeius  dürfe  Rom  nicht  entzweien ;  beide 
müssen  sich  ihrer  Macht  entäußern  oder  als  Reichsfeinde  geächtet 
werden^).  JsToch  immer  vertrat  er  die  Repubhk;  in  dieser  Maske 
war  der  Söldner  unüberwindlich;  er  hatte  das  Blendwerk  des 
Pompeius  zerstört,  ihn  in  seinen  eigenen  Schlingen  gefangen, 
und  diesei-  zog  sich  voll  Zorn  in  seinen  Garten  zurück^);  die  Her- 
stellung der  tribunizischen  Rechte,  zum  Teil  sein  Werk,  trug  ihre 
Früchte. 

Indessen  hoffte  er  noch  immer,  Caesar  auf  Schleichwegen 
beizukommen.  Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Proquästor  C.  Cassius 
die  Parther  in  Syrien  geschlagen  und  dann  die  Provinz  dem  Pro- 
konsul M.  Bibulus  übergeben,  welcher  i.  J.  50  mit  nicht  gerin- 
gerer Furcht  als  sein  Nachbar  Cicero  in  Cilicien  einem  neuen 
Angriff  entgegensah.  Cicero  schrieb  schon  im  Winter,  der  König 
Orodes  habe  seinen  Sohn  Pacorus  über  den  Euphrat  in  die  Land- 
schaft KjTi'hestika  geschickt^);  am  Ende  des  Juli  dürfe  er  einen 
Nachfolger  erwarten;  wenn  man  ihm  die  Statthalterschaft  nicht 
verlängere  und  Bibulus  bis  dahin  sich  behaupte,  so  werde  er 
dem  Kriege  entgehen  ^).  Dieser  schien  ihm  aber  auch  nach  Briefen 
aus  späterer  Zeit  unvermeidlich  zu  sein^),  bis  er  endlich  um  die 
Mitte  des  Juli  die  Gewißheit  erhielt,  daß  die  Feinde  ihr  Unter- 
nehmen gegen  Syrien  aufgegeben  haben  und  der  Euphrat  sie  wieder 
von  ihm  trenne^).  Auch  der  Senat  wurde  durch  die  Nachrichten 
aus  dem  Osten  beunruhigt,  doch  weit  weniger  wegen  der  Gefahr, 
welche  einer  der  wichtigsten  Provinzen  drohte,  —  Parteien  sind 
immer  bereit,  den  Staat   ihrem  Interesse   aufzuopfern  —  als  weil 


')  Cic.  ad  Att.  VIII  16,  1  :  municipia  deum  {Caesar em  faciunt);  nee  simulant, 
ut  cum  de  illo  aegroto  vota  faciebant.  Sie  erklärten,  als  Pompeius  aus  Italien  ent- 
floh, die  Furcht  habe  sie  bestimmt,  ad  Att.  IX  5,  3:  quicquam  tu  illa  putas  fuisse 
de  valetudine  decretu  municipiorum  prae  his  de  victoria  gratulationibus9  „Timent'', 
inquies.  At  ipsi  tum  se  timuisse  dicunt.  —  ')  Plut.  Pomp.  57.  —  ')  App.  II  28. 
—  •)  App.  II  29.  —  ")  ad  Att  V  21,  2;  vgl.  18,  1.  —  *)  ad  Att.  VI  1,  14.  — 
')  ad  fam.  XIII  57.  ad  Att.  VI  2  —  5.  —  *)  ad  fam.  II  17,  1:  {suhlato  metu 
PartMco.y  ad  Att.  VI  6,  3 :  incredibili  felicitate  (discesserunt)  VII  2,  8 :  repente 
Bibulum  semivivum  reliquerunt. 
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er  Bibulus  verstärken  mußte ;  er  war  zum  Kriege  mit  Caesar  ohne- 
hin nicht  gerüstet  und  beklagte  es  jetzt  besonders,  daß  Pompeius 
ihm  i.  J.  54  nach  der  Niederlage  des  Titurius  und  Cotta  eine  [396] 
Legion  geliehen  hatte.  Indessen  entdeckte  er  bald,  daß  sich  eine 
Gelegenheit  zeigte,  sie  mit  gutem  Scheine  zurückzufordern  und 
noch  mehr,  und  beschloß  auf  den  Antrag  des  Konsuls  C.  Mar- 
cellus,  daß  sowohl  Caesar  als  Pompeius  eine  Legion  an  Bibulus 
abgeben  solle ^).  Pompeius  hatte  dies  bewirkt;  er  schien  aber 
nur  zu  gehorchen,  als  er  Caesar  ersuchte,  jene  Legion,  welche 
in  dessen  Provinz  ausgehoben  war,  zu  entlassen,  da  sie  eine 
andere  Bestimmung  erhalten  habe  und  in  Gallien  jetzt  entbehr- 
lich sei;  eine  zweite  verlangte  der  Senat  von  ihm,  vielleicht  mit 
der  geheimen  Hoffnung,  daß  er  die  Probe  nicht  bestehen  und 
dann  gegen  den  Willen  seines  Nebenbuhlers  der  Krieg  beginnen 
werde.  Wenn  er  sich  fügte,  so  mußte  dies  in  betreff  seiner 
eigenen  Forderungen  das  günstige  Vorurteil  erregen,  daß  er  nur 
Billiges  und  Gerechtes  wolle,  und  seine  Feinde  erschienen  in  einer 
gehässigen  und  verächtlichen  Gestalt,  wenn  die  Truppen  in  Italien 
blieben,  wie  er  voraussah^);  er  erhielt  dadurch  neuen  Anlaß 
zu  Beschwerden,  neuen  Vorwand,  sich  nicht  von  seinem  Heere  zu 
trennen  und  den  Abgang  zu  ersetzen^).  Deshalb  übergab  er  die 
geliehene  Legion,  die  erste  genannf*),  Appius  Claudius,  dem  älteren 
Neffen  des  gleichnamigen  Zensors^),  und  die  fünfzehnte  im  cis- 
alpinischen  Gallien,  deren  Stelle  die  dreizehnte  einnahm,  schloß 
sich  an  sie  an^).  Beide  beschenkte  er,  den  Mann  mit  250  De- 
naren und  die  Anführer  nach  Verhältnis  ^),  wodurch  er  sich  ihrer 
Treue  versichern  und  sie  ihrem  künftigen  Feldherrn  verdächtig 
machen  wollte^).  Marcellus  schickte  sie  nach  Capua,  weil  in  Die  beiden  Le- 
Syrien  nichts  mehr  zu  fürchten  sei^).  Durch  Appius  erhielt  man  ^'"hf  KaUen 
nun  auch  Nachrichten  über  das  Heer  in  Gallien;  er  hatte  aber  [397] 
mit  den  Augen  der  Claudier  gesehen  und  erzählte:  unter  den  Sol- 
daten herrsche  großes  Mißvergnügen;  sie  sehnen  sich  nach  Ruhe 
und    nach    ihrer    Heimat;    nie     werden    sie    sich    dazu    hergeben, 


*)  Cicero  kannte  diese  Verfügung  in  Cilicien  in  der  Mitte  des  Juli,  ad  fam. 
II  17,  5:  (de  legionibns,  quae  decretae  sunt  in  Si/riam.)  Caelius  überließ  sich 
auch  jetzt  noch  der  Hoffnung,  einer  der  beiden  ehemaligen  Triumvirn  werde  selbst 
gegen  die  Parther  ziehen  und  dann  der  Friede  im  Innern  gesichert  sein:  ad  fam. 
VIII  14,  4.  —  2)  b.  G.  VIII  55,  1.  Caes.  b.  c.  I  4,  5.  Cic.  ad  Att.  VII 
13a,  2.  —  ')  b.  c.  I  2,  3.  üio  XL  65,  4:  (fJLjXXiuv  ItiI  tq  irpo-päasi  xaoTTfj 
uoXXü)  jtXsiooc  OTpaTtoita?  ävTtxaTaXE'etv.  Im  Dezember  zählt  Cicero  1 1  Caesa- 
rische Legionen,  ad  Att.  VII  7,  6:  nunc  legiones  XI.  Es  müssen  demnach  zwei 
in  diesem  Jahre  ausgehoben  worden  sein.)  —  ')  (Wohlverstanden,  im  Heere  des 
Pompeius;  bei  Caesar  trug  sie  die  Nummer  VI.  S.  d.  Anhang  über  Caesars  Le- 
gionen.) —  ^)  Plut.  Pomp.  57.  —  ^  b.  G.  VIII  54,  3.  b.  c.  III  88,  2.  —  ')  Plut. 
Caes.  29.  Pomp.  56.  App.  II  29.  —  *)  Gleichwohl  weigerten  sie  sich  nicht, 
gegen  die  Caesarianer  zu  fechten:  Caes.  b.  c.  III  88,  2.  —  ®)  App.  II  29.  Dio 
XL  66,  1. 

Drum  an  n,  Gesciiiohte  Roms.    2.  Aufl.    IIL  Bd.  23 
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Caesars  ehrgeizige  Entwürfe  auszuführen,  welche  sie  verabscheuen, 
sondern  bei  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  Pompeius  über- 
gehen^). Dieser  glaubte  ihm  und  beharrte  nun  um  so  mehr  bei 
seiner  Untätigkeit;  er  vertraute  den  Italern,  seinen  Legionen  in 
Spanien,  dem  Heere  des  Gegners  und  der  Macht  des  Senats,  von 
welcher  er  soeben  einen  Beweis  erhalten  hatte;  selbst  Curio  war 
nicht  hinderlich  geworden  und  dahin  vermocht,  daß  er  sich  auch 
der  Anweisung  des  Soldes  für  seine  Truppen  nicht  länger  wider- 
setzte ^). 

Wenig  stimmte  die  Ruhe  des  Prokonsuls  zu  dem  Ungestüme 
seiner  Partei;  aber  auch  sie  war  in  einem  argen  Widerspruche 
befangen;  schon  zweifelten  viele,  ob  er  werde  Legionen  aus  der 
Erde  stampfen  können,  wie  er  verhieß,  und  doch  beschleunigten 
sie  den  Krieg.  Curios  Forderung,  daß  nicht  Caesar  allein,  sondern 
auch  Pompeius  niederlegen  sollte,  hatte  die  Verhandlungen  zum 
Stillstande  gebracht;  da  sich  jetzt  manches  günstiger  stellte,  so 
nahm  C.  Marcellus  sie  wieder  auf^),  und  zwar  gründete  er  seinen 
Antrag  scheinbar  auf  die  Erklärung  des  Tribunen,  aber  so,  daß 
er  über  jeden  Prokonsul  besonders  stimmen  ließ.  Die  meisten 
waren  der  Meinung,  daß  man  Caesar,  wenige,  daß  man  Pompeius 
einen  Nachfolger  geben  müsse.  Durch  dieses  Verfahren  wurde 
die  Angelegenheit  eine  Parteisache  und  zugleich  eine  persönliche; 
Auf  Curios  Ver-  nach  Curios  angeblicher  Absicht  sollte  man  nur  das  Wohl  des 
s^hdM^Senat mit  Staates  beachten;   er  veranlaßte  daher  eine  Abstimmung  über  die 


*)  App.  II  30.  Plat.  Pomp.  57.  Caes.  29.  —  '^)  ad  fam.  VIII  14,  4, 
(geschrieben  Ende  September.)  —  ^)  (Das  geschah,  nachdem  im  September 
der  Vermittlangsvorschlag  des  Caelius  gefallen  war,  Pompeius  oder  Caesar  gegen 
die  Parther  zu  schicken  (ad  fam.  VIII  14,  4),  unter  dem  Vorsitz  des  Marcellus, 
also  im  Oktober  oder  Dezember,  höchst  wahrscheinlich  am  1.  Dezember  (Nissen 
Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  70).  Im  folgenden  ist  die  Ordnung  der  Begebenheiten 
bei  Drumann  gänzlich  verwirrt.  Nissen  gebührt  das  Verdienst,  zuerst  Klarheit  ge- 
schaffen zu  haben;  Ergänzungen  bringt  O.  E.  Schmidt  Rhein.  Mus.  1892  XLVII 
241 — 268,  Cic.  Briefw.  II  94,  25.  Es  ist  unmöglich,  ohne  Änderung  des  Textes 
alle  Einzelheiten  zu  berichtigen.  Daher  eine  kurze  Übersicht.  Der  Senats- 
sitzung  am  1.  Dez.  folgte  sogleich  eine  weitere,  etwa  am  2.,  in  welcher  über 
Curios  Einspruch  verhandelt  wurde.  Trotz  des  Beschlusses  vom  29.  Sept.  51 
wurden  ebensowenig  wie  früher  (ad  fam.  VIII  13,  2)  Zwangsmaßregeln  gegen 
Curio  ergriffen.  Inzwischen  war  Caesar  aus  Gallien  zurückgekehrt.  Neue  Ge- 
rüchte vom  Anmarsch  seines  Heeres,  hervorgerufen  jedenfalls  durch  die  eben  jetzt 
sich  vollziehende  Verlegung  der  13.  Legion  nach  Gallia  cisalpina  (b.  G.  VIII  54,3. 
Plut.  Pomp.  68),  bestimmten  Marcellus  etwa  am  4.  Dez.  (Nissen  S.  72)  zu  dem 
Antrag,  die  italischen  Legionen  ihm  entgegenzuwerfen  und  den  Kriegszustand  zu 
erklären.  Curio  weist  die  Gerüchte  als  falsch  nach,  der  Antrag  des  Marcellus 
wird  abgelehnt.  Darauf  eigenmächtiges  Vorgehen  des  Marcellus,  Übergabe  des 
Schwertes  an  Pompeius  mit  der  Aufforderung,  die  Republik  zu  schützen.  Nach 
einem  vergeblichen  Ausgleichsversuch  des  Baibus  am  Morgen  des  7.  Dez.  (ad  Att. 
VII  4,  2)  Abreise  des  Pompeius  zu  den  Legionen.  Unterwegs  am  10.  Zusammen- 
kunft mit  Cicero.  Die  tatsächliche  Übernahme  des  Oberbefehls  wird  am  21.  von 
Antonius  als  Beginn  der  offenen  Feindseligkeiten  erklärt.  Curio  überbringt  die 
Nachricht  nach  Ravenna  und  kehrt  am  1.  Jan.   mit   Caesars    Ultimatum   zurück. )^ 
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Frage:    ob   es  ratsam  sei,   daß   beide   entsagten.      Die   Senatoren,  großer   Mehrheit 
welche  besonnen   waren    oder  doch  den  Krieg  fürchteten ,   wagten  nnd^Pompeiiw  lS 
nun  sich  offen  auszusprechen:    370  bejahten,  nur  22  verneinten^).    Kominando  ah- 
Curio  ging  auf  den  Markt,  nicht  als  Caesarianer,  sondern  als  Be-      i.  Dez.  so 
Schützer    des  Rechts    und    der  Republik;    das  Volk,    dessen   Ge-      [398] 
sinnungen  er  kannte,  sollte  sich  äußern  und  Marcellus  und  dessen 
Anhänger   schrecken.      Wie    gewöhnlich,    wenn    es    einen  näheren 
Anteil  nahm,    war  es    von    dem  Erfolge    der  Beratungen  in   der 
Kurie  bereits  unterrichtet;  es  empfing  den  Tribunen  mit  Beifalls- 
geschrei,   streute    ihm    Blumen    und    begleitete    ihn    nach    seiner 
Wohnung^),    nachdem    er    in    einer    Rede    die  Verkehrtheit   und 
Anmaßung    des    Pompeius    gerügt   hatte,    besonders    seinen  Eifer 
für  Caesar    in   seinem    zweiten    Konsulat  i.  J.  55   und   die   Will- 
kür,   mit  welcher  er  ihm  jetzt  rauben  wolle,   was   er  ihm  selbst 
gegeben  habe^). 

Mit    den   zornigen    Worten :    wohl ,    möge    denn    Caesar    euer 
Herr  sein!    hatte  C.  Marcellus  indessen  die  Sitzung  aufgehoben*). 
Die    Feigheit   und   Lauheit  des    Senats  und    der  Widerstand    des  Falsche  Gerüchte 
Tribunen   brachte    ihn   und   seine    Faktion   zur  Verzweiflung;    sie  ^""^caesars"'' 
brauchten   Krieg,    Krieg   um    jeden  Preis,   um   ihren  Haß   zu   be-      ^'^^^  ^®p*- 
friedigen  und  sich  auf  die  Beute  zu  stürzen,   und  erdichteten,  er 
habe  schon  begonnen,    Caesar  führe  vier  Legionen  nach  Placenti? 
(Piacenza),    er   sei    im  Anzüge    gegen   Rom^).     Auf    Grund  dieses 
Gerüchtes  sollte  der  Senat  die  Truppen  in  Italien  gegen  ihn  auf- 
bieten; Curio  bewies,  daß  diesseits  der  Alpen  nur  eine  Legion,  die 
dreizehnte,  als  Besatzung  in  die  Städte  verteilt  sei,  und  vereitelte 
die  Absicht    des  Konsuls   durch   seinen  Einspruch.      Dieser    aber 
schrie  höchst  entrüstet,    wenn  man  mich  hindert,    den  Senat   be- 
schließen zu  lassen,  was  not  ist,  so  werde  ich  selbst  meine  Maß- 
regeln nehmen,  und  eilte  mit  den  erwählten  Konsuln  C.  Marcellus  MarceUus  fordert 
und  L.  Lentulus  ^)    und    mit    den  gleichgesinnten    Senatoren ,    be-  Verteidigung  "der 
sonders  Scipio,  in  den  Garten  des  Pompeius''),  ihn  zur  Verteidigung    ^^p^"''^'^^*^^ 
der  Republik  aufzufordern  und  zu  ermächtigen  und  zu  dem  Ende 

')  App.  II  30  hat  dies  richtiger  dargestellt  als  Plutarch  Pomp.  58,  nach  wel- 
chem Carlo  völlig  gegen  seinen  Grundsatz  den  Senat  zuerst  über  jeden  Prokonsnl 
besonders  befragte.  —  ^)  Plut.  Pomp.  58.  App.  II  27  erwähnt  es  gelegentlich. 
—  ^  Vgl.  ad  fam.  VIII  11,  3:  {totus  eins  (Powpei)  secundus  consulatus  exagita- 
tur.)  II  12,  1.  —  *)  App.  II  30.  Plut.  Pomp.  58  a.  E.  verwechselt  diese  mit 
der  folgenden.  —  *)  ad  Att.  VI  9,  5 :  Idibus  Octobribus  has  dedi  litleras,  quo  die, 
ut  scrihiSf  Caesar  Placentinm  legiones  Uli.  (Atticus  schrieb  diesen  Brief  am  19.  Sept. 
(ebd.  §  1)  oder  bald  darauf.  Die  Gerüchte  entstanden  durch  Caesars  Reise  nach 
Oberitalien  (oben  S.  349)).  ad  Att.  VII  1,  1.  App.  II  31.  —  ')  Nicht  mit 
seinem  Kollegen  L.  Paullus,  wie  Appian  sagt,  (fistä  toü  aavap;;^oü:  II  3l).  — 
^)  (Dio  XL  64,  4:  Tcpö<;  töv  llo|jL-*fjiov  £v  xü)  TcpoaoTetw  ovTa  yjXO'e.  Plut.  Pomp.  59: 
Tcpö?  riojjirtYjtov  8t'  ä-(opr2c,  ißötOtCj.  App.  II  31 :  E^sSpajjLE  zrfi  ^oo\rfi  £<;  tä  npo- 
aoTsta.  Demnach  muß  die  Schwertübergabe  vor  dem  10.  Dez.  stattgefunden  haben. 
Sie  veranlaßte  Hirtius  am  6.  Dez.  zur  sofortigen  Rückkehr  nach  Ravenna,  ohne 
Pompeius  gesprochen  zu  haben:    ad  Att.  VII  4,  2.) 

23* 
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alle  Truppen  in  Italien,  welche  er  nach  Gutdünken  durch  neue 
Aushebungen  verstärken  sollte,  zu  seiner  Verfügung  zu  stellen. 
Pom peius  nahm  den  Auftrag  an  für  den  unglücklichen  Fall,  daß 
[399]  man  Gewalt  mit  Gewalt  vertreiben  müsse  ^);  der  Krieg  war  ange- 
kündigt, nicht  von  Caesar,  sondern  von  seinen  Gegnern,  und  nicht 
von  Senat  und  Volk,  sondern  von  Pompeius  und  dessen  Faktion; 
sie  erhoben  sich  über  den  Senat,  verachteten  den  Widerspruch 
des  Tribunen  und  bildeten  jetzt  schon  das  auswärtige  Rom.  Mit 
großer  Klugheit  hatte  Curio  sich  in  einer  schlechten  Rolle  be- 
währt; er  hatte  die  Achtung  seines  Gönners  verhindert  und  seine 
Ansprüche  gültig  erhalten;  jetzt  erklärte  er  nur  noch  vor  dem 
Volke,  Recht  und  Verfassung  werden  mit  Füßen  getreten,  der 
Staat  aus  dem  Lager  des  Pompeius  regiert,  niemand  sei  zum 
Curio  nach  Ra-  Kriegsdienst  verpflichtet;   dann    ging  er  nach   dem   10.  Dezember, 

venna  zu  Caesar  i-i  •fT<'ii  tj.  /~i  it>  f>\ 

21.  Dez.  50      an  welchem  ^em    iribunat  endigte,  zu  Caesar  nach  Kavenna  ). 

Schon  früher  hatte  Pompeius  sich  von  Rom  entfernt,  jedoch 
nicht  vor  dem  6.  Dezember^),  und  vor  dem  1.  Januar  kam  er 
zurück.  Er  reiste  nicht,  um  zu  rüsten,  sondern  um  nicht  den 
neuen  Tribunen  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  über  seine 
Befugnisse  Rede  zu  stehen  und  indessen  seinen  Schwiegervater 
Metellus  Scipio  und  den  Konsul  Marcellus  handeln  zu  lassen. 
Unter  den  Optimaten  erregte  es  große  Unzufriedenheit,  daß  er 
sich  in  so  schwierigen  Zeiten  den  Beratungen  entzog;  besonders 
tadelten  ihn  die  Senatoren  ,  welche  selbst  abwesend  waren*).  Zu 
diesen  gehörte  auch  Cicero;  er  hatte  Cilicien  verlassen  und  landete 
am  (24.)  November  bei  Brundisium  ^) ;  als  Imperator  und  in  Er- 
wartung eines  Triumphes  verschob  er  seine  Rückkehr  nach  Rom. 
zwischen'ckero  PoDdpcius  äußerte  am  10.  Dezember  in  einer  zweistündigen  Unter- 
und  Pompeius  rcduug  Seine  Frcudc,  ihn  wieder  zusehen;  auch  riet  er  ihm,  dem 
Triumphe  nicht  zu  entsagen;  er  werde  sich  für  ihn  verwenden; 
nur  möge  er  sich  vor  der  Entscheidung  Rom  nicht  nähern,  damit 
er  nicht  etwa  in  einer  Sitzung  des  Senats  vor  den  Toren  durch 
sein  Gutachten  einen  Tribunen  beleidige.  Der  Krieg  sei  kaum 
zu  vermeiden;   Caesar  wolle  keinen  Vergleich;  noch  kürzhch  habe 


')  App.  II  31.  Plut.  Pomp.  58.  59.  Ant.  5.  Dio  XL  64,  4.  66,  1  f. 
Oros.  VI  15,  1  verlegt  die  Legionen,  welche  bei  Capua  standen,  nach  Luceria. 
(Ganz  mit  Recht,  denn  Caesar  sagt  ausdrücklich  b.  c.  I  14,  8:  Cn.  Pompeius 
pridie  eius  diei  ex  urbe  projectas  iter  ad  legionea  habebat,  quas  a  Caesare  acceptas 
in  Apulia  hibernorum  causa  disposuerat.  Vgl.  dazu  Cic.  ad  Att.  VII  12,  2.  15,  3. 
20,  1 :  Gnaeiis  autem  Luceriae  dicebatur  esse  et  adire  cohortes  legionum  Appianarum 
non  firmissimarum.  Plutarch  und  Dio  erwähnen  den  Standort  der  beiden  Legionen 
überhaupt  nicht,  Appian  spricht  anfangs  von  dem  Winterlager  in  Capua,  dann 
aber  übergibt  Marcellus  dem  Pompeius  das  Heer,  welches  vöv  ifitpl  Ka;cuY]v  y.al  xtjv 
aUY]v  'IxaXtav  Iqxi  (App.  II  29.  31).)  —  -}  App.  II  31.  Dio  XL  66,  5. 
XLI  1,  1.  Plut.  Ant.  5  bringt  manches  auf  Rechnung  des  Antonius,  was  durch 
Curio  geschah.  —  ^)  ad  Att.  VII  4,  2.  —  *)  ad  Att.  VII  5,  4.  —  *)  ad  fam. 
XVI  9,  2:  (a.  d.    VII  K.  Dec.  hora  IV  Brundisium  venimus.)    ad  Att.  VII  2,   1. 
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er  sich  davon  überzeugt,  da  Hirtius,  der  Vertraute  des  Prokonsuls,  [400] 
in  Rom  gewesen  sei,  ohne  ihn  zu  besuchen^).  Durch  solche  Mit- 
teilungen erhielt  Cicero  wenig  Aufschluß,  auch  wurde  ihm  die 
Aufrichtigkeit  des  Pompeius  in  einer  andern  Hinsicht  verdächtig, 
als  man  ihm  sagte,  er  solle  die  Verteidigung  Siziliens  übernehmen, 
da  er  ohnehin  Befehlshaber  sei;  er  mochte  nicht  gegen  Caesar 
stimmen  und  noch  viel  weniger  gegen  ihn  fechten;  weder  der 
Senat,  schrieb  er  an  Atticus,  noch  das  Volk  haben  es  geboten; 
wenn  man  ihn  dränge,  werde  er  durch  das  erste  Tor  in  Rom  ein- 
ziehen, welches  er  offen  finde  ^). 

Seine  Briefe  aus  Cilicien ,  aus  einer  Zeit ,  wo  der  Gedanke  Cicero  sucht  zu 
an  den  Bürgerkrieg  ihn  noch  nicht  beunruhigte,  setzen  es  außer  ^^^^ 
Zweifel,  daß  ihn  wie  jeden  Statthalter  nach  dem  Triumph  ver- 
langte. Stets  sehnte  er  sich  nach  der  Ehre,  welche  dem  Römer 
die  höchste  war,  und  auch  aus  diesem  Grunde  wünschte  er  die 
Fortdauer  des  Friedens.  Aber  die  Aussichten  wurden  immer 
trüber,  die  Gemüter  erhitzten  sich  immer  mehr.  Unter  diesen 
Umständen  dachte  er  auf  ^Mittel,  parteilos  zu  bleiben;  mit  dem 
Titel  eines  Imperators,  welchen  er  nun  auch  deshalb  nicht  ablegte, 
konnte  er  nicht  in  Rom  sein,  an  den  gefahrvollen  Beratungen  in 
der  Kurie  nicht  teilnehmen ;  einigermaßen  entschuldigte  er  ihn, 
wenn  er  selbst  vor  der  Stadt  sich  nicht  einfand  und  hier  wie 
Pompeius  und  andere  in  seiner  Lage  den  Senat  unterstützte.  In- 
dessen konnte  man  behaupten,  daß  er  aus  Eitelkeit  und  Eigen- 
liebe dem  Staate  in  so  bedenklicher  Zeit  seine  Dienste  versage; 
um  gegen  diesen  Vorwurf  gesichert  zu  sein,  gab  er  sich  das  An- 
sehn, als  ob  er  den  Frieden  zu  erhalten  suche;  dies  machte  es 
notwendig,  daß  er  sich  zurückzog,  gegen  keinen  Teil  feindliche 
Gesinnungen  zeigte,  damit  beide  ihm  vertrauten  ^).  Mehrere  unter 
den  Alten  sind  durch  ihn  getäuscht;  sie  haben  geglaubt,  er  sei 
als  Vermittler  tätig  gewesen '').  Ohne  Zweifel  wünschte  er  als 
solcher  aufzutreten  und  Gehör  zu  finden;  der  Krieg  bedrohte  ihn 
mit  Gefahr  und  Verlust;  wenn  er  ihn  verhinderte,  so  sicherte  er 
sich  nicht  nur  Leben  und  Güter  und  den  Triumph,    sondern    ein       [401] 


')  ad  Att.  VII  4,  2.  —  -)  ad  Att.  VII  7,  4.  —  ^)  ad  Att.  VII  3,  .5:  ipsum 
tarnen  Pompeium  separatim  ad  concordiam  hortabor  .  .  .  hie  omnia  facere  omnes,  ne 
armis  decer(na)tur.  —  *)  Vell.  II  48,  5 :  {unice  cavente  Cicerone  concordiae  publicae.) 
Plut.  Pomp.  59.  Caes.  31.  Cic.  37.  (Ich  sehe  keinen  Grund,  diese  auch  sonst 
bezeugte  Nachricht  zu  bezweifeln.  Wenn  jemand  Beruf  und  Neigung  hatte,  im 
vorliegenden  Falle  zu  vermitteln,  so  traf  dies  bei  Cicero  zu.  Aber  der  Vermittelungs- 
versuch  gehört  einer  späteren  Zeit  an;  er  mag  am  6.  Januar  49  gemacht  worden 
sein,  als  Caesars  Vergleichsvorschläge  aus  Ravenna  eingetroffen  waren.  Cicero 
selbst  spricht  davon  ad  fam.  VI  6,  6:  vicla  est  auctoritas  mea  non  tarn  a  Fompeio 
—  nam  is  movebatur  —  quam  ab  iis  qui  duce  Fompeio  freti  peropportunam  et  rebus 
domeslicis  et  cupiditatibus  suis  illius  belli  victoriam  fore  putabant.  Vgl.  ad  fam. 
IV  1,  1.  14,  2.  VI  21,  1.  VII  3,  2.  VJII  17,  1.  XVI  11,  2.  ad  Att.  IX 
IIa,  2.     Nissen  Bist.  Ztschr.   1881   XLVI  86,  1.     Unten   S.  364,   4) 
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so  großes  Verdienst  mußte  ihm  auch  wieder  Einfluß  verschaffen  ^). 
Überdies  war  die  senatorische  Partei  nicht  zum  Kampfe  vorbereitet^) 
und  die  andere  stark  und  befugt,  sich  auf  die  Gesetze  zu  be- 
ziehen^), deren  Ausführung  ihm  daher  zweckmäßig  zu  sein 
schien*).  Aber  er  wußte  jetzt  sehr  wohl,  daß  die  Parteihäupter 
keinen  Frieden  wollten,  daß  Caesar  nur  zum  Schein  die  Hand  zur 
Versöhnung  bot  und  Porapeius  nicht  einmal  frei  war,  daß  endlich 
er  selbst  durch  seine  Hinneigung  zu  den  Triumvirn  nach  dem 
Exil^).  durch  sein  Schweigen,  wenn  es  galt,  die  Republik  gegen 
sie  zu  verteidigen,  und  durch  seine  wohlbekannte  Erbitterung 
gegen  die  Machthaber,  welche  dieses  Schweigen  erzwangen,  das 
Vertrauen  aller  Großen  verloren  hatte  und  sie  also  auch  dann, 
wenn  sie  einen  Vermittler  suchten,  ihn  zuletzt  wählen  würden. 
In  dem  Berichte  über  seine  erste  Zusammenkunft  mit  Pompeius 
zeigt  sich  keine  Spur,  daß  dieser  ihn  aufforderte,  die  Einigkeit 
herzustellen,  oder  daß  er  selbst  Worte  des  Friedens  sprach^),  und 
noch  viel  weniger  war  bei  der  zweiten  am  Ende  des  Dezember 
die  Rede  davon').  Caesar  schrieb  ihm  in  den  verbindlichsten 
Ausdrücken^);  schon  auf  der  Rückreise  von  Cilicien  erhielt  er 
Briefe  von  ihm  und  von  Pompeius,  beide  rechneten  auf  seinen 
Beifall  und  auf  seinen  Beistand,  und  er  verfehlte  nicht,  ihre  Auf- 
merksamkeit zu  erwidern,  obgleich  er  einsah,  „daß  sie  nur  um 
[402]  die  Herrschaft  stritten"^),  aber  auch  Caesar  nahm  seine  Verwen- 
dung noch  nicht  in  Anspruch. 
Antonius  greift  Dieser  hatte  dafür  gesorgt,   daß  Curio  in  seinem  ehemaligen 

2'i°^Dez^.^5T  Quästor,  dem  Tribunen  M.  Antonius,  einen  ebenso  verwegenen 
Nachfolger  erhielt,  welcher  am  (21.)  Dezember  in  einer  Rede  an 
das  Volk  das  ganze  öffentliche  Leben  des  Pompeius  durchging 
und  alles  Gehässige  hervorhob,  besonders  die  Verurteilung  vieler 
Bürger  nach  seinem  Gesetze  über  Bestechungen  bei  den  Wahlen 
und  sein  wiederholtes  Einschreiten  an  der  Spitze  der  Bewaffneten, 
mit  welchen  er,  der  Prokonsul  von  Spanien,  vor  den  Toren  von 
Rom  lagerte  und  es  beherrschte  ^°).     Man  schickte  Pompeius  eine 


')  ad  Att.  VII  3,  2:  sive  ad  concordiam  res  adduci  potest  sive  ad  bonorum 
victoriam,  utriusvis  rei  me  ant  adiutorem  velim  esse,  aut  certe  non  experlem.  — 
")  ad  Att.  VII  6,  2:  nisi  forte  haec  Uli  tum  arma  dedimus,  ut  nunc  cum  bene  parato 
pugnaremus.  ad  Att.  VII  7,  6.  —  ^)  ad  Att.  VII  7,  6:  cum  hoc  aut  depugnandum 
est  aut  hiibenda  e  lege  ratio.  —  ■*)  ad  Att.  VII  5,  5 :  ego  is  sum,  qui  Uli  concedi 
putem  utilius  esse,  quod  postulat,  quam  signa  conferri,  6,  2:  de  re  publica  valde 
timeo;  nee  adhuc  fere  inveni,  qui  non  concedendum  putaret  Caesari,  quod  postularet, 
potius  quam  depugnandum,  7,  6:  quid  ergo?  exercitum  retinentis,  cum  legis  dies 
transierit,  rationem  haberi  placet?  mihi  vero  ne  absentis  quidem;  sed  cum  id  datum 
est,  illud  unu  datum  est.  Annorum  enim  decem  Imperium.  9,  2.  —  ^)  ad  Att. 
VII  1,  2:  videsne,  ut  te  auctore  sim  utrumque  complexus?  %  3:  me  uterque  nunierat 
stium,  nisi  forte  simulat  alter.   —  ^)  ad  Att.   VII  4,   2.   —  ')  ad  Att.   VII  8,   4.    — 

—  *)  ad  Att.  VII  3,   11  :  ille  mihi  litteras  blandas  mittit;  facit  idem  pro  eo  Baibus. 

—  ■)   ad  Att.  VII  3,  4.    —    »°)    ad  Att.  VII  8,  5. 
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Abschrift,  und  er  teilte  sie  Cicero  mit,  als  er  am  (25.)  Dezember 
ihn  bei  Lavernium  einholte  und  bis  Formiae  begleitete,  von  der 
achten  römischen  Stunde  bis  zum  Abend  ^).  Er  bemerkte,  aus  der 
kecken  Sprache  des  Tribunen  könne  man  abnehmen,  was  von 
Caesar  als  Konsul  zu  erwarten  sei,  auch  wenn  er  zuvor  in  den 
Provinzen  niederlege.  Wahrscheinlich  werde  er  jedoch  auf  die 
Nachricht,  daß  man  gegen  ihn  rüste,  im  nächsten  Jahre ^)  sich 
nicht  um  das  Konsulat  bewerben  und  Heer  und  Provinzen  vor- 
ziehen. Wenn  er  aber  alle  Schranken  durchbreche,  so  habe  man 
die  Mittel,  ihn  mit  seinen  höchst  unverschämten  Forderungen 
zurückzuweisen;  besser  offener  Krieg  als  ungewisser  Friede,  und 
was  auch  geschehen  möge,  die  Freiheit  sei  mehr  als  das  Leben. 
Die  Worte  des  großen  Feldherrn  beruhigten  Cicero^),  wenn  auch 
nur  für  den  Augenblick,  da  er  sich  bald  wie  schon  früher  ge- 
stehen mußte,  daß  man  zu  einer  solchen  Zuversicht  wenig  be- 
rechtigt sei. 

Aber  Caesar  schien  in  der  Tat  zu  fürchten.     Er   w^ar   in  Ra-    Caesar  mit  der 
venna ,    an    der    südlichen    Grenze    seiner    cisalpinischen   Provinz,      in  Ravenaa 
welche  nur   die  dreizehnte  Legion   besetzt    hielt*).      Um   so   mehr      [403] 
sollte  man   glauben,    daß    er   durch   seine   Annäherung   die  Unter- 
handlungen  erleichtern   wolle.     Curios    Rat,    nun    ohne   Aufschub 
mit   dem   ganzen  Heere   gegen  Rom   zu  ziehen,    wurde    von    ihm 
verworfen,  wie  sehr  er  ihm  für  seine  treuen  Dienste  dankte^),  und 
der  Bote  des  Krieges  in  einen  Friedensherold  umgeschaffen.    Caesar 
entließ  ihn  am  (27.)  Dezember^)  mit  einem  an  den  Senat  und  an  ^"^gsare^ui^^* 
die  neuen  Konsuln  gerichteten  Schreiben,  worin  er  seine  Taten  er-         matnm 
wähnte,  die  gegen    ihn  vorgebrachten  Beschuldigungen   widerlegte 
und    sich  erbot,   in  den   Privatstand    zurückzukehren,    wenn    auch 
Pompeius  sich  dazu  entschließe ;  wenn  man  aber  noch  ferner  es  nur 
von  ihm  verlange,  ihm  zumute,  sich  seinen  Feinden    auszuliefern, 
so    werde   er   auf  seine    Sicherheit    bedacht   sein^).      Zugleich    er- 
mächtigte er  die  Freunde   in  Rom  in  Briefen,    welche    ihnen   von 


')  Cicero  äußert  sich  ebd.  §  4  über  diese  zweite  „geheime"  Unterredung  und 
ergänzt  den  Bericht  ad  Att.  VII  9,  4:  nt  idem  dicif  .  .  .  nt  ait  idem  {Pompeius). 
—  *)  Hoc  anno:  ad  Att.  VII  8,  4.  —  ^)  Levabar  ciira  virum  fortem  et  peritum  et 
plurimum  uuctoritate  valentem  audiens :  ad  Att.  VII  8,  4.  —  *)  5000  Mann  zu  Fuß 
und  300  Reiter.  Phit.  comp.  Agesil.  c.  Pomp.  3.  Caes.  32.  App.  II  32.  Oros. 
VI  15,  2.  b.  G.  VIII  55,  1.  Caes.  b.  c  I  5,  5.  (T,  8:  condamant  ["ylnis  XIII, 
quae  aderat,  milites  —  hanc  enim  initio  tumultux  evoraverat.  Das  war  ge- 
schehen, als  Caesar  in  den  letzten  Tagen  des  Dezember  durch  Curio  die  Nachricht 
erhielt,  Pompeius  habe  das  Kommando  über  die  beiden  für  den  Partherkrieg  be- 
stimmten Legionen  übernommen.  Das  offizielle  Decretum  tumultus  von  selten  des 
Senats  erfolgte  erst  im  Anschluß  an  das  Senatusconsultum  ultimum  vom  7.  Januar. 
S.  d.  Anhang  zu  S.  364.)  —  ^)  App.  II  32.  Cic.  ad  fam.  XVI  11,  2:  Curio 
mens  illum  initahat.  —  *)  App.  II  32.  In  drei  Tagen  legte  Curio  den  Weg  zu- 
rück, und  am  1.  Januar  entledigte  er  sich  seines  Auftrages.  —  ')  Dio  XLI  1,  1. 
App  II  32.  Suet.  29.  30,  welcher  dies  irrig  vor  seiner  Ankunft  in  Italien  ge- 
schehen läßt.    Cic.  ad  fam.  XVI  11,  2:   minaces  ad  senatum  et  acerbas  liueras  miserat. 
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Curio  eingehändigt  oder  doch  um  diese  Zeit  abgeschickt  wurden, 
sich  mit  den  Gegnern  dahin  zu  einigen,  daß  ihm  bis  zu  den 
Wahlen  und  bis  zum  Antritt  (!)  seines  zweiten  Konsulats  (!)^) 
zwei  Legionen  und  das  diesseitige  Gallien  und  Illyrien^)  oder 
wenigstens  eine  Legion  und  Illyrien  verblieben^).  Seine  Forde- 
rungen mußte  jeder  Unbefangene  billig  finden*),  zumal  da  M.  Cato 
geschworen  hatte  ihn  anzuklagen,  sobald  er  Privatmann  sei,  und 
andere  verkündigten:  dies  solle  unter  dem  Schutze  der  Bewaff- 
neten ein  zweites  Gericht  des  Milo  werden^);  man  durfte  sich 
nicht  auf  Verbannung  beschränken,  bei  solchen  Gelegenheiten 
war  schon  mancher  im  Getümmel  ermordet.  Freilich  konnte  eine 
[404]  so  hoch  gesteigerte  Verstellung  Caesar  schaden,  wenn  Pompeius, 
welcher  am  Ende  des  Jahres  von  der  Reise  zurückkam,  sich  fügte, 
wie  es  scheinen  sollte^);  denn  er  wurde  dann  von  dessen  Truppen 
in  Spanien,  von  dem  neuen  Prokonsul  im  jenseitigen  Gallien  und 
von  den  Feinden  in  Italien  eingeschlossen,  aber  er  vertraute  ihrer 
wilden  Kampflust  und  den  Legionen  in  Gallien;  sie  waren  die 
seinigen,  wer  sie  auch  befehligen  mochte. 

§  39. 

Senatssitznng  Man  durfte  nun  endlich  hoffen,  mit  einer  Kriegserklärung  gegen 

am  1.  an.  49  Q^^gg^^j.  durchzudringen ;  beide  Konsuln  waren  dafür,  C.  Marcellus, 
ein  Mann  ohne  eigenen  Willen ,  aber  um  so  fügsamer  unter  der 
Leitung  seiner  Verwandten,  besonders  seines  Bruders  Marcus, 
COS.  51,  und  L.  Lentulus  Grus,  dessen  Schulden  nur  mit  Bürger- 
blut  getilgt  werden   konnten '').     Sie   versammelten    den  Senat  am 


')  Am  1.  Januar  48.  (Hier  irrt  Drumann.  Als  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem 
Caesar  Illyrien  zu  behalten  gedachte,  gibt  Appian  den  Tag  der  Wahl,  b.  c.  II  32: 
£U)<;  unaTo^  ftnoosr/ifEif).  Im  gleichen  Sinne  dürften  die  Angaben  des  Plutarch  und 
Sueton  aufzufassen  sein,  Plut.  Caes.  31:  fAJ/p'-  oh  T-rjv  osuT2pav  üreaTsiav  jisTstat, 
Suet.  Caes.  29:  quoad  consul  fieret;  Meinungsverschiedenheit  herrscht  dagegen 
über  die  Zeit  des  Anerbietens.  Nach  Sueton  und  Appian  stellte  Caesar  seine 
Forderung  einige  Zeit  vor  Ablauf  des  Jahres  50,  nach  Plutarch  Anfang  Januar  49. 
Letzterem  folgt  Holzapfel,  Die  Anfänge  des  Bürgerkrieges  zwischen  Caesar  und 
Pompeius,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1903  III  216,  2.)  —  *)  App.  II  32.  Suet-  29. 
Plut.  Pomp.  39.  Caes.  31;  vgl.  Ant.  5.  Cato  min.  51  wirft  er  nicht  nur  Sachen 
und  Zeiten  durcheinander,  sondern  er  glaubt  auch,  der  Vorschlag  sei  von  Cicero 
als  Vermittler  ausgegangen.  (Vgl.  dazu  oben  8.  35  7,  4.)  —  ^)  Vell.  11  49,  4. 
Plut.  Pomp.  59.  Nach  Suet.  29  wollte  Caesar  8  oder  9  Legionen  abgeben  und 
zwei  oder  eine  behalten;  er  zählte  aber  nur  9,  seit  man  ihm  zwei  unter  dem  Vor- 
wande  des  parthischen  Krieges  entzogen  hatte.  (Trotzdem  ist  Sueton  im  Recht, 
denn  inzwischen  hatte  Caesar  den  Abgang  durch  Aushebung  ersetzt.  Cic.  ad  Att. 
VII  7,  6  (geschrieben  im  Dezember  50):  imbecillo  resistendum  fuit,  et  id  erat 
facile;  nunc  legiones  XI.  Bei  Plut.  Pomp.  58  a.  E.  spricht  der  Konsul  Marcellus 
einige  Zeit  zuvor  von  10  Legionen,  welche  die  Alpen  überschreiten;  dort  standen 
nur  8:  b.  G.  VIII  54,  4.)  —  *)  Lenissima  postuluta:  Caes.  b.  c.  I  5,  5.  — 
*)  Suet.  30.  —  «)  App.  II  32.  Plut.  Pomp.  59.  Caes.  31.  Vell.  II  48,  5.  — 
')    Caes.   b.   c.  I  4,   2:    Lentulus   aeris   alieni   magnitudine   et    spe   exercitus  ac  pro- 
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1.  Januar^)  in   der  Stadt,    ein  Beweis,   daß   Pompeius   sich   nicht 
einfinden,    sondern    als    Feldherr    die   Befehle    der   Regierung   er- 
warten wollte^);  sein  Schwiegervater  Metellus  Scipio  war  bestimmt, 
in  seinem  Namen  zu  handeln.     Aber  auch  die  Gegner  hatten  sich 
vorbereitet.      Curie   übergab   den   Konsuln    Caesars    Schreiben    im 
Senat ^),    wodurch   er   es   unmöglich   machte,   es    zu   unterdrücken, 
und  die   Volkstribunen  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  er-    Antonius  und 
zwangen  die  Vorlesung*);  ihr  Antrag,   daß  darüber  verhandelt  und  clTsareSchrefbra 
abgestimmt  werde,  blieb  unbeachtet^),  und  zwar  verschafften    die    zur  Verlesung 
Drohungen  am  Schlüsse  des  Briefes  einen  willkommenen  Vorwand, 
ihn  unter  dem  Geschrei,  dies  heiße  den  Krieg  ankündigen,  durch 
die  Tagesordnung  zu  beseitigen*^).     Die  Konsuln  veranlaß ten  darauf 
eine  Beratung  über  den  Zustand  des  Reiches  und  deuteten  damit       [405] 
an,  was  jeder  wußte,   daß  es  in  Gefahr  sei  und  nur  durch  außer- 
ordentliche Maßregeln  gerettet  werden  könne,  welche  auszuführen 
Lentulus  sich  bereit  erklärte,  wenn  man  einen  kühnen  und  männ- 
lichen Entschluß  fasse;  wenn  man  dagegen  wieder  aus  Furcht  vor 
Caesar  zurückhalte  oder  aus  Gunst  ihn  schone,  so  werde  auch  er 
sich    mit   ihm   zu   einigen    wissen.      In    demselben    Sinne    sprach       Beschluß: 
Scipio:     Pompeius  biete  dem  Staate  seine  Hilfe  an  unter  der  Be- gefori^erti^'^bis* ra 
dingung,    daß  man  sich  treu    und  fest   an  ihn  anschließe;    später  f'^'^'S,  bestimm- 

1  .    ,  ^       f  ten   Termin   sein 

werde   man   sich    vergebens    an    ihn  wenden;    es   sei    jetzt    nichts  Heer  zu  entlassen 
übrig,  als  daß  man  Caesar  befehle,  vor  einem  gewissen  Tage^)  das       ^'   ^^'  ^^ 


vinciarum  et  regum  appellandorum  largitionibus  movetur;  vgl.  Vell.  II  49,  3.  Cic. 
ad  AU.  XI  6,  6.  —  ')  Cic.  Phil.  II  51.  Dio  XLI  1,  1.  App.  II  32.  — 
*)  Caes.  b.  c.  I  2,  1  :  senatus  in  urbe  habebatur  Pompeiusque  abe.rat.  —  ')  App. 
II  32  u.  Dio  XL  66,  5.  XLI  1,1.  2,  1  nennen  Curio,  nicht  den  Legaten 
C.  Fabius;  die  Lesart  a  Fabio  Caes.  b.  c.  I  1,  1  beruht  auf  einem  Irrtum  der 
Abschreiber.  (Für  den  Text  ist  zugrunde  gelegt  die  Ausgabe  des  bellum  civile 
von  B.  Kubier,  Lpz.  1894;  in  Vorbereitung  kritische  Ausgabe  mit  erklärenden 
Anmerkungen  von  H.  Mensel.)  —  *)  Caes.  b.  c.  I  1,  1.  Dio  XLI  1,  2.  Plut. 
Ant.  5.  Cato  min.  51.  Derselbe  erzählt  Caes.  30.  Pomp.  59,  Antonius  habe  rfen 
Brief  gegen  den  Willen  der  Konsuln  dem  Volke  mitgeteilt.  —  ')  Caes.  b.  c.  I  1,  1.  — 
*}  App.  II  32.  Vell.  II  49,  4.  Nach  Dio  XLI  2,  1  wurde  im  Senat  darüber  ge- 
stimmt, ob  Pompeius,  und  dann,  ob  Caesar;  nach  Plut.  Ant.  5.  Cato  min.  51. 
(Caes.  30)  zuletzt  auch  auf  Antonius'  Verlangen,  ob  beide  Heer  und  Provinzen 
niederlegen  sollten:  sie  verwechseln  diese  Sitzung  mit  einer  früheren  (oben  S.  354). 
(Nissen  Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  80,  2  gibt  der  Darstellung  bei  Dio  und  Piutarch 
den  Vorzug  und  erklärt  (ebd.  S.  49)  Caesars  Bericht  für  eine  Parteischrift  zur 
Rechtfertigung  seiner  Politik.)  —  ')  (Caes.  I  2,  6 :  Scipionis  sententiam  sequuntur: 
uti  ante  c  er  tarn  diem  Caesar  exercitum  dimittat.  Dio  XLI  3,  4:  svto?  pT(TYj(; 
r^^ipaq.  Als  diesen  Tag  bezeichnet  Nissen  Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  80  den 
ersten  Juli  49  unter  Berufung  auf  Caes.  I  9,  2:  doluisse  se,  quod  populi  Romani 
beneäcium  sibi  per  contumeliam  ab  inimicis  extorqueretur  ereptoque  semenslri  im- 
perio  in  urbem  retraheretur,  cuius  absentis  ralionem  haberi  proximis  comitiis  populus 
iussisset.  Allein  der  Ausdruck  ere/ito  semenstri  imperio  findet  nach  dem  Zusammen- 
hang seine  Erklärung  durch  die  Beziehung  auf  das  Gesetz  der  10  Tribunen  vom 
J.  52  über  den  Erlaß  der  persönlichen  Bewerbung.  Ohne  dieses  Privilegium  hätte 
Caesar  im  Juli  49  in  Rom  sich  zur  Wahl  stellen  müssen  und  wäre  dadurch  um 
die   letzten    6   Monate   seines  Kommandos   gekürzt   worden.     Holzapfel,    Beitr.    z. 
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Heer  zu  entlassen,  und,  wenn  er  nicht  gehorche,  ihn  als  Reichs- 
feind ächte.  Dennoch  warnte  sogar  M.  Marcellus  vor  Übereilung : 
ehe  man  zum  Äußersten  schreite,  müsse  man  rüsten;  M.  Calidius 
verlangte,  Pompeius  möge  sich  in  seine  Provinzen  begeben,  dann 
sei  keine  Ursache  zum  Kriege,  und  M.  Caelius  Rufus,  Curio,  An- 
tonius ,  Q.  Cassius  und  andere  traten  ihm  bei ;  aber  Lentulus 
schmähte  sie ,  der  Waffen  bedürfe  es,  nicht  mehr  der  Worte,  und 
ließ  nur  über  Scipios  Gutachten  abstimmen ,  welches  von  den 
meisten  genehmigt  wurde  ^).  Caesar  sollte  also  ohnerachtet  der 
ihm  gewordenen  Vergünstigung  in  den  nächsten  Wahlkomitien 
als  Privatmann  und  in  Person  sich  bewerben,  er  sollte  sich  den 
Gerichten  stellen.  Obgleich  sein  Schicksal  nicht  von  der  Kurie 
abhing,  so  war  es  doch  für  seinen  Ruf  von  Wichtigkeit,  daß  er 
und    nicht    der   Nebenbuhler   sich  auf    öffentliche   Beschlüsse    be- 

Einspruch  des    ziehen  kouutc ;  Autouius  und  Q.  Cassius  taten  daher  Einspruch^). 

'^"casTius'^"'^  Man  hatte  dies  vor  zwei  Jahren  für  einen  solchen  Fall  bei  harter 
[406]  Strafe  untersagt^);  deshalb  erfolgte  eine  Umfrage  über  die  Gül- 
tigkeit des  tribunizischen  Verfahrens,  und  der  Senatsbeschluß 
wurde  nach  neuen,  heftigen  Angriffen  auf  Caesar  und  dessen 
Freunde  niedergeschrieben*). 

Senatssitzungen  Ihre   Gegner   legten  Trauer  an,    ein   gewöhnlicher   Kunstgriff, 

am  2.,  5.^  6.  Jan.  .^qj^^j-^.}^  ^^-^  ^^f  ^[q  Menge  ZU  wirken  suchte  ^) ;  weder  die  Tri- 
bunen konnten  sie  daran  hindern,  noch  die  Drohung  des  Zenturio, 
welcher  aus  Caesars  Lager  gekommen  war  und  am  Eingange  der 
Kurie  mit  den  Worten:  dieses  wird  ihm  verschaffen,  was  er 
fordert,  an  sein  Schwert  schlugt).    Pompeins  beschied  sie  an  dem- 


alt.  Gesch.  1903  III  213,  schließt  sich  an  Nissen  an:  mir  scheint,  daß  die  politische 
Lage  auf  eine  kürzere  Frist  hinweist;  auf  welche,  muß  dahingestellt  bleiben-  Nach 
der  Waffenstreckung  der  Pompejaner  in  Spanien  erbot  sich  Caesar  aus  freiem  An- 
triebe, sein  Heer  in  drei  Tagen  zu  entlassen,  wofern  Pompeius  das  gleiche  tue 
(Caes.  b.  c.  III  10,  9).  Am  1.  Januar  43  stellte  in  ähnlicher  Lage  Cicero  den 
Antonianern  eine  Frist  bis  zum  1.  Februar  (Phil.  V  34),  am  3.  Febr.  43  eine 
solche  bis  zum  15.  März  (Phil.  VIII  33).)  —  ')  Caes.  b.  c.  I  1,  2—2,  6.  Dio 
XLI  2,  1.  Plut.  a.  a.  O.  Liv.  per.  »09.  Vell.  II  49,  4.  Suet.  30.  Flor.  II  13,  15. 
Eutrop.  VI  19,  2.  App.  II  32.  —  *)  Nicht  ohne  Grund  hatte  Pompeius  schon 
früher  geäußert:  omnes  cportere  senatui  diclo  audientes  esse  (Cic.  ad  fam.  VIII  4,  4). 
Cicero  vermutete  im  vorigen  Jahre,  daß  die  Dinge  sich  so  entwickeln  werden,  wie 
es  jetzt  geschah:  ad  Att.  VII  9,  2.  —  *)  ad  fam.  VIII  8,  6:  (eum  senatum 
existimare  contra  rem  publiram  fecisse,  ein  förmlicher  Tadel,  durch  den  diese  Hand- 
lung als  eine  gemeinschädliche  Maßregel  gekennzeichnet  werden  sollte.  Mommsen 
St.  R.  I'  283,  3.)  —  *)  (Aber  infolge  der  tribunizischen  Interzession  nicht  als 
senatus  consultum,  sondern  als  senatus  auctoritas  (Mommsen  8t.  R.  I'  281)  ohne 
Rechtskraft  (Dio  XLI  2,  2).)  —  ^)  Dio  XLI  3,  1.  Plut.  Pomp.  59.  Caes.  30. 
Die  Konsulare  waren  immer  ausgenommen;  um  so  mehr  verpflichteten  sie  ihre 
Partei,  wenn  sie  deren  Beispiel  folgten.  —  ^  Plut.  Pomp.  58.  Caes.  29.  Zon.  X  7. 
App.  II  25  erzählt  es  in  der  Geschichte  des  J.  51  von  Caesar  selbst,  welcher  da- 
mals noch  nicht  durch  ein  so  unzweideutiges  Zeichen  seine  Absichten  kund  gab; 
aber  ein  Zenturio  Octavians  äußerte  sich  im  J.  43  auf  ähnliche  Art  (Suet.  Aug.  26^ 
wie  man  überhaupt  im  dritten  Bürgerkriege  Caesar  und  dessen  Veteranen  zum 
Muster  nahm. 
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selben  Abend  in  seinen  Garten;  er  lobte,  tadelte,  empfahl  Be- 
harrlichkeit und  schickte  einen  Teil  seiner  Veteranen  und  der 
beiden  Legionen  Caesars,  deren  er  sich  bemächtigt  hatte,  in  die 
Stadt,  damit  sie  Scipios  Antrag  gegen  die  Tribunen  in  Schutz 
nahmen  und  die  Furchtsamen  ermutigten;  auch  wurden  alle,  welche 
ferner  für  Gutgesinnte  gelten  wollten,  in  den  Senat  entboten.  So 
kam  dieser,  zwei  Komitialtage  ausgenommen,  bis  zum  (7.)  Januar^) 
täglich  zusammen^);  Mäßigung  und  Besonnenheit  machten  ver- 
dächtig, und  um  gehört  zu  werden,  mußte  man  in  Lentulus', 
Scipios  und  Catos  Kriegsgeschrei  einstimmen^).  Der  Zensor 
L.  Piso  Caesoninus,  welcher  den  Frieden  mehr  liebte  als  seinen 
Schwiegersohn,  war  der  Meinung,  daß  man  diesem  wenigstens 
antworten  und  seine  weiteren  Vorschläge  entgegennehmen  müsse; 
er  forderte  mit  dem  Prätor  L.  Roscius  zur  Reise  nach  Ravenna 
nur  eine  Frist  von  "sechs  Tagen;  an  Caesar  sollte  aber  nur  eine 
Botschaft  gelangen,  der  Beschluß  vom  ersten  Januar.  Als  Antonius 
und  Q.  Cassius  bei  ihrem  Widerspruche  beharrten ,  die  Gemüter  ^^m*?^ Jan"^ 
sich  erhitzten   und  der  Wortwechsel   in   Gewalttätigkeiten   überzu-    Antonius  und 

111,  •  -IXT.    ,  1  •       T>  j^      j.  i_       Cassius  aus  dem 

gehen  drohte,  wozu  es  nur  eines  Winkes  an  die  Bewaiineten    be-   Senat  getrieben 
durfte,  verwies  Lentulus  am  (7.)  Januar   die  beiden  Tribunen  aus       [407] 
dem  Senat ■^).    Dieser  ermächtigte  an  demselben  Tage  die  Konsuln, 


')  Caes.  I  5,  4  (nach  den  Handschriften:  a.  d.  VII  Id.  Jan.  Der 
Charakter  des  Tages  als  dies  comitialis  berechtigt  nicht  zu  der  von  Dramann  an- 
genommenen Änderung  VIII  Id.  Jan.  S.  d.  folg.  Anm.)  —  ")  Caes.  I  5,  4: 
{F  primis  diebus,  quibus  haberi  senatus  potuit,  quo  ex  die  consulatum  iniit 
Lentulus,  biduo  excepto  comitiali,  also  am  1.,  2.,  5.,  6.,  7.  Jan.  Der  3. 
and  4.  Jan.  waren  dies  comitiales;  ebenso  der  7.,  der  in  diesem  Falle  als 
„Markt-  oder  als  außerordentlicher  Festtag"  seine  komitiale  Qualität  verloren 
haben  muß  (Mommsen  St.  R.  III  922,  2.  923,  1).  Der  Gang  der  Ereig- 
nisse in  diesen  Tagen  war  nach  Nissen  Hist.  Ztschr.  1881  XL  VI  80  —  90 
folgender.  2.  Jan.:  Antonius'  Verlangen,  Pompeius  und  Caesar  zur  Niederlegung 
zu  zwingen,  wird  im  Senat  mit  stürmischem  Beifall  begrüßt.  4.  Jan.:  Ciceros 
Einzug.  5.  Jan.:  Senatsbeschluß  über  die  Anlegung  der  Staatstrauer.  6.  Jan.: 
Der  Senat  versammelt  sich  in  der  Vorstadt.  Caesars  Vergleichsvorschläge  treffen 
ein:  Pompeius  soll  nach  Spanien  gehen,  er  selbst  beansprucht  die  Fortführung 
seiner  Statthalterschaft  bis  zum  1.  Jan.  48,  doch  mit  der  Beschränkung  auf  Gallia 
cisalpina,  Illyricum  und  zwei  Legionen.  Cicero  bestimmt  Caesars  Vertreter,  die  For- 
derung auf  Illyricum  und  eine  Legion  zu  ermäßigen.  Pompeius  scheint  anfangs 
zur  Nachgiebigkeit  geneigt,  wird  aber  von  Lentulus  und  Cato  vorwärts  gedrängt. 
7.  Jan.:  Senatssitzung  außerhalb  der  Kurie.  Da  Antonius  und  Cassius  nicht  zur 
Zurücknahme  der  Interzession  zu  bewegen  sind,  fordert  Lentu!us  sie  auf,  vor  der 
Abstimmung  den  Saal  zu  verlassen.  Nach  ihrer  Entfernung  kommt  das  Senatus- 
consultum  ultimum  zustande.)  —  ')  Caes.  I  4.  Plut.  Ant.  5.  Cato  min.  b\.  — 
*)  Am  (achten),  in  der  nächsten  Nacht,  verließen  sie  die  Stadt  (Caes.  I  5,  5. 
App.  II  33);  aber  schon  am  (siebenten),  wo  sich  nun  auch  den  Konsuln  kein 
Hindernis  mehr  zeigte,  wurden  sie  aus  der  Kurie  entfernt,  nicht  durch  einen  schein- 
bar wohlgemeinten  Rat,  etwa  durch  die  Erklärung  des  Lentulus,  daß  er  ihre  Sicher- 
heit nicht  länger  verbürgen  könne  (Dio  XLI  3,  2),  sondern  durch  ein  Machtgebot. 
Urbe  pulsi  sagt  auch  Liv.  per.  109.  Suet.  31.  Lucan.  I  "278.  Dionys.  H.  VIII 
87,   7.     Plut.  Caes.  31,    wo    statt  Cassius  Curio   genannt    wird.     App.  II  33:    An- 
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Prätoren,  Volkstribuneü  und  die  Konsulare,  welche  als  Anführer  sich 
in  der  Nähe  der  Stadt  befanden,  über  die  Sicherheit  der  Republik 
zu  wachen,  wodurch  in  der  Tat  Caesar  der  Krieg  angekündigt  und 
Pompeius  zum  Oberbefehlshaber  gegen  ihn  ernannt  wurde  (!)'), 
obgleich  es  zu  seinem  größten  Mißvergnügen  auch  Cicero  anging, 
senatusconsuitum  da  er  nEch  der  Rückkehr  aus  Cilicien  die  Liktoren  noch  nicht 
7!*'jaT49  entlassen  hatte ^).  So  war  demnach  Caesars  Absicht  erreicht;  die 
Aristokratie  trat  zuerst  gegen  ihn  in  die  Schranken,  und  ihr 
erster  Schritt  war  ein  Verbrechen.  Antonius  und  Q.  Cassius  ver- 
standen ihre  Rolle,  welche  wenig  Scharfsinn  erforderte^);  ihre 
Verfolgung  war  in  den  Gesetzen  mit  Fluch  verpönt;  sie  sprachen 
ihn  aus  und  handelten  wie  Menschen,  für  welche  es  in  Rom 
keine  Sicherheit  mehr  gab ;  in  der  Nacht  vom  (7.)  auf  den  (8.) 
Januar  reisten  sie  in  Sklavenkleidern  und  auf  einem  Mietwagen 
mit  Curio  und  Caelius^)  zu  Caesar;  Tribunen  entflohen  vor  Kon- 
suln und  Senat,  die  Unverletzlichen  mußten  Schutz  suchen  bei 
den  Legionen,  ihre  Eile  und  Vermummung  verriet  die  Größe  der 
Gefahr-'). 

In  den  nächsten  Tagen  beriefen  die  Konsuln  den  Senat  außer- 
[408]  halb  der  Stadt;  denn  nun  erschien  auch  Pompeius,  um  zu  ver- 
nehmen, was  auf  sein  Anstiften  geschehen  war;  er  erkannte  den 
Mut  und  die  Festigkeit  der  Väter  an,  der  Partei,  welcher  er  durch 
seine  Krieger  den  Sieg  verschafft  hatte,  und  erklärte  sich  bereit, 
den  Beschluß  über  die  Verteidigung  der  Republik  zu  vollziehen; 
jetzt  schon  zähle  er  zehn  Legionen*'),    und  er  wisse,  daß  Caesars 


tonius  ging  mit  Verwünschungen,  Cassius  und  Curio  folgten  ihm,  denn  man  sah 
schon  die  Soldaten  des  Pompeius  die  Kurie  umringen  (Zon.  X  7),  und  diesen 
Augenblick  mußte  Antonius  erwarten,  wenn  der  Zweck  der  Flucht  erreicht  werden 
sollte.  Nulld  vi  expulsus  (Cic.  ad  fam.  XVI  11,  2)  würde  er  die  tribunizischen 
Rechte  verwirkt  haben,  nicht  aber  zu  Klagen  befugt  gewesen  sein.  Noch  mehr 
werden  diese  Ereignisse  Phil.  II  51  f.  entstellt.  —  ')  (Über  die  Kriegserklärung 
des  Senats  und  den  Mangel  einer  einheitlichen  Oberleitung  s.  d.  Anhang.)  — 
^)  Caes.  I  5,  3.  Cic.  ad  fam.  XVI  11,  2:  (nobis,  qui  pro  cos.  sumus)  ad  Att. 
X  8a.  8b,  (Überschrift:  Ciceroni  Imp.)  —  ^)  Cicero  sagte  vorher  ad  Att.  VJI  9,  2: 
ire  ad  arma  aut  hanc  unam  ob  causam,  quod  ratio  non  habeatur,  aut  addita  causa, 
si  forte  tribunus  pl.  senatum  impediens  .  .  .  aut  subliitus  aut  expulsus  sit  dicensve 
se  expulsum  ad  illum  conjugerit.  —  *)  (Dieser  mit  Aufträgen  von  Cicero,  die  zum 
Frieden  mahnten,  ad  fam.  VJII  17,  1  nach  der  Verbesserung  von  Sternkopf 
Progr.  Dortmund  1891  S.  18:  cum  ad  te  proficiscens  Ärimin[urn\  noctu  venissem, 
dum  mihi  pacis  mandata  das  ad  Caesarem  et  mirißcnm  civem  opis,  amici  officium 
neglexisti  neque  7/ii  consuluisti.)  —  *)  Vgl.  Dio  XLI  3,  2.  XLV  27,  2.  XL  VI 
11,  2.  4.  Oros.  VI  15,  2.  —  ®)  (Von  diesen  10  Legionen  standen  nach  Dru- 
mann)  in  Spanien  sieben  und  in  Italien  drei.  (Das  ist  nicht  richtig.  Noch  am 
27.  Jan.  schreibt  Cicero  von  Capua  aus  ad  fam.  XVI  12,  4:  ex  Hispania  sex 
legiones  et  magna  auxilin  Afranio  et  Petreio  ducibus  habet  a  tergo  Die  siebente 
wurde  erst  in  diesem  Jahre  in  Spanien  ausgehoben,  Caes.  b.  c.  I  38,  1.  39,  1. 
85,  6:  sex  legiones  .  .  .  missas  m  Hispaniam  septimamque  ibi  conscriptam.  Dem- 
nach kommen  auf  Spanien  6  und  auf  Italien  4  Legionen^  die  zwei  von  Caesar 
abgetretenen  und  zwei  neu  ansgehobene.) 
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Heer  nicht  gegen  Mitbürger  fechten  werde  ^).  Man  gab  ihm  nun 
noch  insbesondere  den  Auftrag,  welchen  er  im  vorigen  Jahre  auf 
eine  gesetzwidrige  Art  erhalten  hatte ^),  in  Italien  zu  werben;  auch 
wurde  Geld  zur  Besoldung  aus  dem  Schatze  angewiesen^).  Durch 
Pompeius'  Schuld  hatte  sich  dies  alles  verzögert ;  um  das  Ver- 
säumte einzubringen,  teilte  man  vor  dem  12.  Januar*)  die  Halb- 
insel in  Kreise  und  ernannte  für  jeden  einen  Vorstand,  Mannschaft 
auszuheben  und  Geld  einzutreiben.  Die  Optimaten  durften  wählen, 
wenn  die  herrschende  Partei  ihnen  vertraute.  So  entschied  sich 
Cicero  für  die  campanische  Küste,  weil  er  hier  Güter  besaß  und 
dem  Kriegsschauplatze  fern  zu  bleiben  hoffte^).  In  Etrurien  sollte 
L.  Scribouius  Libo  rüsten^);  auf  der  östlichen  Küste  im  Pice- 
nischen  P.  Lentulus  Spinther  cos.  57  zu  Asculum')  und  P.  Attius 
Varus  zu  Auximum  und  Cingulum^),  später  auch  L.  Vibullius 
Rufus^)  und  in  Umbrien  zu  Iguvium  Q.  Minucius  Thermus^*'). 

Mit  Benutzung  des  Beschlusses,  welcher  erst  fünf  Jahre  nach 
dem  städtischen  Amte  eine  Verwaltung  der  Provinzen  gestattete, 
verfügte  man  willkürlich  (!)  auch  über  diese.  Die  konsularischen, 
Syrien  und  das  jenseitige  Gallien,  bestimmte  man  Metellus  Scipio 
cos.  52  und  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54^^).  Unter  den 
prätorischen    fiel    das    diesseitige   Gallien    M.    Considius  Nonianus 
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')  Caes.  I  6,  2.  —  '")  (Durch  Marcellus.)  —  ^  Caes.  I  6,  3.  9,  4.  Dio 
XLI  3,  4.  App.  II  34.  —  ■*)  ad  fam.  XVI  11,  3  (vom  12.  Jan.:  Italiae  regiones 
discriptae  sunt.)  —  ')  ad  fam.  XVI  11,  3:  {nos  Capuam  sumpsimus.)  12,  6: 
(IV  K.  Febr.  Capua.)  ad  Att.  VII  11,  5.  14,  1.  2.  VIII  3,  4.  IIb,  2.  1 1  d,  5. 
12,  2.  X  8,  10.  —  ^)  Flor.  II  13b,  19:  {pulsus  Etruria  Libo.)  Lucan.  II  462. 
—  ')  Caea.  I  15,  3.  Cic.  ad  Au.  VII  23,  1.  Lacan.  II  469.  —  *)  Caes. 
I  12,  3.  13.  Cic.  ad  Att.  VII  13a,  3;  vgl.  VII  11,  1.  Lucan.  II  466.  (Bei  Cic.) 
ad  Att.  VII  15,  3.  20,  1  (ist  nicht  von  Legionen  des  Attius  die  Rede,  sondern 
von  den  beiden  Caesarischen,  welche  von  Appius  Claudius  dem  Pompeius  zugeführt 
(Plut.  Pomp.  57)  und  in  Apulien  in  die  Winterquartiere  gelegt  worden  waren 
(Caes.  b.  c.  I  14,  3.  Cic.  ad  Att.  VII  12,  2).  Vgl.  O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II 
S.  127.  Die  Truppenstärke  des  Attius  kann  nur  unbedeutend  gewesen  sein,  auch 
war  er  noch  mit  der  Aushebung  beschäftigt  (Caes.  I  12,  3),  als  Caesar  heran- 
marschierte.) —  *)  Caes.  I  15,  4.  Cic.  ad  Att  VII  24;  vgl.  VIII  15,  1.  — 
'")  Caes.  I  12,  1.  Cic.  ad  Att.  VII  13a,  3.  23,  1.  Lucan.  II  463.  —  *')  Caes. 
I  6,  5.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  3.  Suet.  Caes.  34.  Nero  2.  App.  II  32.  38.  82. 
Lucan.  VII  607.  Mit  Scipio  machte  man  also  eine  Ausnahme,  obgleich  es  ältere 
Konsulare  gab,  z.  B.  L.  Marcius  Phiiippus  cos.  56;  dieser  wurde  aber  wegen  seiner 
Verwandtschaft  mit  Caesar  als  Stiefvater  des  Augustus  übergangen  (Caes.  I  6,  5). 
Dasselbe  begegnete  M.  Marcellus,  nicht,  weil  er  erst  im  J.  51  Konsul  gewesen  war, 
sondern  weil  er  durch  den  Rat,  nicht  Krieg  zu  führen,  ehe  man  vorbereitet  sei, 
Mißfallen  erregt  hatte  (Caes.  I  2,  2.  6,  5).  (Hier  liegt  ein  zwiefacher  Irrtum  Dru- 
manns  vor.  Erstens  handelt  es  sich  gar  nicht  um  M.  Marcellus  cos.  51,  sondern 
um  L.  Aurelius  Cotta  cos.  65:  Phiiippus  et  Cotta  privato  consilio  praetereuntur 
neque  eorum  sortes  deiciuntur  (Caes.  I  6,  5).  Ferner  kann  das  Mitlosen  des  Scipio 
nicht  ungesetzlich  gewesen  sein,  sonst  würde  Caesar  dies  bemerkt  haben  (Mommsen 
St.  R.  IP  249,  3).  Jedenfalls  waren  zum  Losen  um  die  Konsularprovinzen  be- 
rechtigt „sämtliche  noch  nicht  zur  konsularischen  Provinz  gelangten  Konsulare, 
selbst  die,  für  die  das  Quinquennium  noch  nicht  abgelaufen  war".) 
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zu^),  Sizilien  M.  Cato^),  Sardinien  M.  Aurelius  Cotta^),  Afrika 
L.  Aelius  Tubero"^)  und  Cilicien  P.  Sestius^).  Ein  Kuriatgesetz, 
welches  den  Statthaltern  die  Befugnis  gab, ^Truppen  anzuführen, 
hielt  man  für  überflüssig^);  auch  verhinderte  der  Tribun  L.  Phi- 
lippus  die  Sendung  des  Faustus  Sulla  nach  Mauretaniep  und 
der  Konsul  C.  Marcellus  einen  Beschluß,  worin  der  numidische 
König  Juba  jetzt  schon  als  Freund  und  Bundesgenosse  anerkannt 
wurde ''). 

Der  Krieg  war  erzwungen,  den  Worten  sollten  endlich  Hand- 
lungen folgen^);  nun  aber  fehlten  Zeit  und  JVIittel.  Die  sieben  (!) 
Legionen  in  Spanien  kamen  nur  in  Rechnung,  wenn  man 
Caesar  nach  Gallien  zurückwerfen  konnte^),  die  zwei  Legionen, 
welche  ihm  entzogen  waren,  wenn  ein  größeres  Heer  sie  mit  sich 
fortriß  ^^),  und  durch  die  Aushebung  erhielt  man  wenige  und 
ungeübte  Mannschaft,  zum  Teil,  weil  die  Optimaten  in  ihren  Be- 
zirken untätig  blieben.  Nur  in  Erpressungen  wetteiferten  fast 
alle;  der  Krieg  lieh  ihnen  einen  willkommenen  Vorwand;  selbst 
die  Tempel  verloren  ihre  Schätze'^),  und  nicht  die  Munizipien 
allein  erwarteten  den  als  Retter,  welchen  man  ihnen  als  ihren 
Feind  bezeichnete. 
Die  inneren  Ur-  Dies  war  der  Anfang  einer  gewaltsamen  Umkehr,   deren  Ur- 

^^'^  gwkrieges "' Sachen  in  der  Entwicklung  des  staatsbürgerlichen  und  sittlichen 
Lebens  unter  den  Römern  überhaupt  zu  suchen  sind.  Hier  wird 
[410]  das  Frühere  als  bekannt  vorausgesetzt;  es  ist  in  der  Geschichte 
des  Sulla  und  Marius  besprochen,  aus  welcher  h(!rvorgeht,  daß 
der  Kampf  zwischen  der  Nobilität  und  der  Volkspartei  von  Pom- 
peius  und  Caesar  keineswegs  veranlaßt,  sondern  nur  benutzt 
wurde.  Nach  ihrer  Versicherung  zogen  sie  das  Schwert  für  Frei- 
heit und  Recht.  Caesar  beklagte  sich  über  vielfache  Beleidigungen : 
man  erlaubte  ihm,  sich  abwesend  um  ein  zweites  Konsulat  zu  be- 
werben, und  widersetzte  sich,  als  er  davon  Gebrauch  machen 
wollte;  man  verlängerte  ihm  Provinzen  und  Oberbefehl  und  for- 
derte ihn  auf,  ihnen  vor  der  Zeit  zu  entsagen;  man  rief  zur  Ver- 
teidigung des  Reiches  einen  Teil  seiner  Truppen  zurück  und  stellte 
sie  unter  die  Fahnen  seines  Feindes;  man  bewilligte  diesem,  was 
man  ihm  verweigerte,  und  vertrieb  die  Tribunen,  als  sie  die  Un- 


•)  ad  fani.  XVI  12,  3.  ad  Att.  VJII  IIb,  2.  —  *)  Caes.  I  30,  2.  Cic. 
ad  Att.  X  12,  2.  16,  3.  Plut.  Cato  min.  53.  Pomp.  61.  —  ^)  Caes.  I  30,  2. 
Cic.  ad  Att.  X  16,  3.  —  *)  Caes.  I  30,  2.  Cic.  Ligar.  20.  23.  Oros.  VI  15,  7. 
—  *)  Cic.  ad  fam.  V  20,  5.  ad  Att.  VIII  15,  3.  XI  7,  1.  Plut.  Brut.  4,  wo 
die  Lesart  Sizilien  falsch  ist.  —  ')  Caes.  I  6,  6.  (Ein  Zwang,  die  lex  curiata  de 
imperio  einzuholen,  scheint,  vielleicht  seit  Sulla,  für  das  gesamte  prokonsnlarische 
und  proprätorische  Imperium  nicht  bestanden  zu  haben.  Mommsen  St.  B.  I^ 
614,  2.)  —  ')  Caes.  I  6,  4.  —  *)  Caes.  I  6,  8.  Dio  XLI  9,  7.  —  ^  Cic.  ad 
fam.  XVI  12,  4:  (er  Hispania  sex  legiones.  Vgl.  oben  S.  364,  6.)  —  ")  Spes 
omnis  in  duabus  invidiose  retentis,  paene  alienis  legionibus :  ad  Att.  VJI  13,  2.  — 
")  Caes.  I  6,   8. 
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gebühr  rügten;  gültige  Senats-  und  Volksbeschlüsse  wurden  ver- 
achtet, und  andere,  gegen  welche  tribunizischer  Einspruch  erfolgt 
war,  traten  in  Kraft;  ein  solcher  Unfug  der  Regierenden  durfte 
nicht  geduldet  werden^).  Die  Gründe  des  Prokonsuls  befriedigten 
die  Freunde,  weil  sie  bei  dieser  Ansicht  kein  Vorwurf  traf,  und 
die  Achselträger  unter  den  sogenannten  Pompejanern,  weil  sie  da- 
durch gerechtfertigt  wurden;  auch  die  Schriftsteller  aus  späterer 
Zeit  wiederholen  sie  oft,  ohne  einzusehen,  daß  sie  nur  zum  Vor- 
wande  dienten.  Cicero  urteilt  darüber,  wie  es  seiner  jedes- 
maligen Stimmung  angemessen  war;  aber  auch  er,  der  Aristokrat, 
der  Gegner,  erklärt  sowohl  in  Briefen  an  Caesar^)  als  sonst  die 
Wortbrüchigkeit  seiner  Partei  in  betreff  des  Konsulats  und  der 
Provinzen  für  die  Ursache  des  Krieges^).  Pompeius  blieb  nichts 
übrig,  als  zu  schweigen  oder  den  Anklagen  ungereimte  Beschuldi- 
gungen und  Machtsprüche  entgegenzusetzen.  Er  konnte  die  Rechte, 
welche  Caesar  geltend  zu  machen  suchte,  nicht  gesetzwidrig  nennen, 
denn  er  hatte  sich  weit  größere  angemaßt;  er  konnte  die  Verord- 
nungen, durch  welche  jene  begründet  wurden,  nicht  angreifen,  da 
er  aus  freiem  Antriebe  sie  befördert  hatte ;  er  durfte  nicht  für 
sich  anführen,  daß  er  getäuscht  und  überlistet  sei,  wenn  auch  [411] 
seine  Eitelkeit  es  zuließ,  denn  man  hatte  ihn  oft  gewarnt.  Als 
der  Streit  begann,  weil  man  die  Zugeständnisse  zurücknahm,  be- 
zeichnete er  den  Nebenbuhler  als  einen  Unruhestifter ,  welcher 
seine  Bauten  in  Rom  nicht  vollenden  und  die  Versprechungen, 
welche  er  dem  Volke  gemacht  habe,  nicht  erfüllen  könne,  ohne 
den   Staat  zu  zerrütten*). 

Bei  dem  allen  sollten  Caesars  Forderungen  nur  einen  Bruch 
herbeiführen;  aber  gleich  unlautere  Gründe  bestimmten  seine 
Feinde,  nicht  darauf  einzugehen.  Die  Aristokratie  war  von  Sulla 
in  ein  Scheinleben  zurückgerufen;  sie  glich  einem  Greise  mit  den 
Begierden  der  Jugend;  ohne  die  Kraft  und  die  übrigen  Vorzüge 
der  alten  Patrizier  hatte  sie  deren  Gebrechen,  und  ihre  Stellung 
war  eine  erzwungene,  in  welcher  sie  äußerer  Stützen  bedurfte. 
Um  so  leichter  wurde  es  dem  Ehrgeize  einzelner,  gegen  sie  anzu- 
kämpfen; die  Zeit  der  Vorrechte  war  vorüber;  Rom  hatte  sie  den 
Patriziern  entrissen  und  sah  mit  Abscheu  die  Nobilität  in  ihrem 
Besitze,  welche  von  ihm  verachtet  w'urde;  durch  Sulla  selbst  war 
das  Ansehn  in  der  Gesellschaft  vom  persönlichen  Verdienste  ab- 
hängig geworden,  weil  der  Krieger  im  Kriege  gilt.  Caesar  begriff 
seine  Aufgabe;  er  wurde  das  Haupt  der  Mißvergnügten  und  er- 
richtete mit  Crassus  und  Pompeius,  dem  ersten  unter  den  Aristo- 


')  Caes.  I  32,  2  f.  —  *)  ludicavi  eo  hello  te  violari,  contra  cuius  honorem 
populi  Romani  beneßcio  concessum  inimici  atque  invidl  niterentur:  ad  Att.  IX  Ha,  2. 
—  ^)  ad  Att.  VII  4,  3.  7,  6.  15,  3.  ad  fam.  IV  3,  1.  VI  6,  5:  rationem  haberi 
absentis  non  tarn  pugnavi  ut  licerel,  quam  ut,  {quoniam}  ipso  consule  puynante 
populus   iusserat,  haberetur.     ad  fam.   VIII    15,    1.    —    *)    Suet.   30;  vgl.   26. 
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kraten,  einen  Bund.  Jene  fühlten  sich  verlassen,  und  am  meisten 
fürchteten  nnd  zürnten  die  verarmten  und  verschuldeten  Schwel- 
ger, welchen  selbst  die  Sullanische  Verfassung  nicht  mehr  ge- 
nügen, deren  Zustand  nur  durch  eine  Umwälzung  verbessert  wer- 
den konnte;  diese  insbesondere  freute  Pompeius'  Rückkehr  zu  ihrer 
Partei ;  früher  hatten  Laster  und  Verbrechen ,  welche  in  ihrem 
Schöße  empfangen  und  gepflegt  waren,  und  die  Not  als  unver- 
meidliche Folge  die  Verschwörung  des  Catilina  veranlaßt,  jetzt 
beschloß  sie  selbst  Plünderung  und  Mord.  Aber  keine  Beute  ohne 
Sieg,  und  diesen  schien  Pompeius  zu  verbürgen ;  er  sollte  ein 
Heer  schaffen,  Schlachten  gewinnen  und  übrigens  gehorchen 
und  nach  getaner  Arbeit  sich  mit  dem  Anteil  an  Einfluß,  Ehre 
und  Gewinn  begnügen,  welchen  man  ihm  bewilligen  werde,  oder 
[412]  auch  ganz  vom  Schauplatz  abtreten  ^).  Daher  sagte  M.  Brutus 
bei  Philippi,  wie  einst  Pompeius,  so  solle  auch  er  nicht  befehlen, 
sondern  Befehle  vollziehen*),  und  eben,  weil  jener  nur  zum 
Werkzeuge  diente,  erstarb  der  Krieg  in  seiner  Asche  nicht ^). 
Diese  Doppelherrschaft,  dieser  Mangel  an  gegenseitigem  Vertrauen 
brachte  den  Fluch  der  Verkehrtheit  über  Beratung  und  Schlacht. 
Die  Haltung^  Ciccro  teilt  die  Optimaten   seiner  Partei   in   zwei  Klassen,  in 

die  Lauen  und  in  die  Rasenden.  Jene  waren  nach  seiner  Schilde- 
rung die  Begüterten,  welche  ferner  in  Ruhe  genießen  wollten;  sie 
lebten  auf  ihren  Villen  und  in  den  Munizipieu  und  erwarteten, 
was  kommen  werde.  Als  Pompeius  aus  Italien  entwich,  schick- 
ten einige  wie  Ser.  Sulpicius  und  (Titinius)  ihre  Söhne  zu  den 
Caesarianeru  vor  Brundisium,  ohne  selbst  gegen  ihn  zu  kämpfen*), 
und  nach  und  nach  kamen  die  meisten  zu  dem  neuen  Herr- 
scher nach  Rom,  wo  man  sie  daran  als  die  Gutgesinnten  er- 
kannte, daß  sie  viele  Gastmähler  anstellten,  gut  aßen  und  gut 
gefüllte  Kassen  hatten^).  „Außer  ihren  Ländereien,  ihren  kleinen 
V^illen  und  Geldsäcken  war  ihnen  alles  gleichgültig'"');  für  ein 
Geringes  gaben  sie  sich  Caesar  hin^),  und  da  sie  sich  nun  einmal 


der  Aristokratie 


*)  Cic.  ad  fam.  VI  6,  6  :  diice  Pompeio  freti  peropportunam  et  rebus  domesticis 
et  cupidttatibus  suis  illius  belli  victoriain  fore  putabant.  Lacan.  V  13:  docuit 
populos  venerabilis  ordo  non  Magni  partes,  sed  Alagnum  in  partibus  esse.  Vell.  II 
49,  2:  consules  senatusgue  causae  {nomine)  Pompeio  summam  imperii  detulerunt. 
Eatrop.  VI  19,  3.  Plat.  Pomp.  67.  Cato  min.  54.  —  ')  App.  IV  124: 
(£oiv.a|XEV  üiZ  IlofjLTL-fjio?  Mayvoi;  ::o),E[jL-}]oeiv,  oö  OT!iaTrjYOÜVT£?  sxi  fiäÄXov  r^  azpa- 
tfjYO'JjxEvoi,)  —  °)  Flor.  II  13,  53:  quis  non  peractum  esse  cum  Pompeio  crederetf 
atqui{n)  acrius  multo  ntque  vehementius  Thessalici  incendii  cineres  recaluerunt,  66 : 
eo  acrior  Caesarianorum  impetus  fuit  indignantium  post  Pompeium  crevisse  bellum. 
—  *)  (Nicht)  Pontius  Titinianus,  (sondern  Titinius,  dessen  Sohn  von  einem  Pontius 
adoptiert  zu  sein  scheint.  Vgl.)  ad  Att.  IX  18,  2.  19,  2.  X  3a,  2  (und  dazu 
O.  E.  Schmidt  Rhein.  Mus.  1897  LH  161.)  —  ^  ad  Att.  VIII  1,  3.  IX  1,  2, 
7,  6.  13,  6.  —  ')  ad  Att.  VIII  13,  2:  {nihil  prorsus  aliud  curant  nisi  agros,  nis. 
villulas,  nisi  nummulos.)  IX  12,  3:  viri  boni  usuras  perscribunt.  ad  fam.  IX  5,  2» 
'')  ad  Att.  VIII  16,  1:  {se  venditant  Caesari.)  IX  5,  3:  {video,  ut  se  huic  dent. 
ut  daturi  sint.) 
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schuldig  fühlten,  so  wünschten  sie  ihren  bisherigen  Parteigenossen 
den  Untergang^).  Und  solche  Menschen  tadelten  Cicero,  daß  — 
auch  er  sich  nicht  bei  Pompeius  finden  ließ^).  Die  anderen  aber, 
welche  diesem  folgten,  wurden  nicht  durch  eine  an  sich  edle,  nur 
in  Überspannung  und  Schwärmerei  entartete  Begeisterung,  sondern 
durch  die  Verzweiflung  und  die  verächtlichsten  Leidenschaften 
dazu  bestimmt.  Größtenteils  suchten  sie  in  den  Lagern  Schutz  [413] 
gegen  ihre  Gläubiger^),  insbesondere  Scipio,  Faustus  Sulla,  Scribo- 
nius  Libo  und  der  Konsul  Lentulus*).  Sie  wollten  sich  aber  nicht 
bloß  von  ihren  Schulden  befreien,  sondern  auch  auf  Kosten  ihrer 
Mitbürger  wieder  erwerben,  was  sie  verschwendet  hatten;  selbst 
die  Caesarianer  zeigten  weniger  Raubgier,  denn  die  ihrige  war 
grenzenlos^).  Deshalb  mochten  sie  sich  nicht  vergleichen'');  nur 
ihnen  sollten  alle  Schätze,  Ehrenstellen  und  Provinzen  zufallen '') ; 
sie  wünschten  Krieg  ^) ;  wer  zum  Frieden  riet,  war  feig  ^),  wer  sich 
nicht  anschloß,  ein  Verräter  an  der  Republik  ^°);  unter  den  schreck- 
lichsten Drohungen  entfernten  sie  sich^^),  und  sie  wiederholten  sie 
im  Felde '^)  und  betätigten  sie  durch  ihre  Grausamkeit  gegen  die 
Gefangenen;  Bibulus,  Otacilius  Crassus,  Labienus  und  die  meisten 
mordeten  die  ihrigen,  selbst  gegen  das  gegebene  Wort.  Man  konnte 
daraus  abnehmen,  was  zu  erwarten  war,  wenn  sie  siegten ^^);  sie 
sehnten  sich  nach  Sullanischen  Proskriptionen^*);  schon  der  Ge-  [414] 
danke   an  ihren   Sieg   erregte   Schauder  ^^).     Hiernach  war   Cicero 


')  ad  Att.  VIII  13.  —  ^  ad  Att.  IX  1,  3.  —  ')  ad  fam.  VI  6,  6. 
VII  3,  2:  maximum  aes  alienum  amplissmorum  virorum.  —  *)  ad  Att.  IX  11,  4. 
Caes.  I  4,  2.  —  ')  ad  Att.  IX  9,  4:  omnia  postulantes,  ad  farn.  VII  3,  2: 
rapaces,  ad  Att.  XI  6,  6:  nisi  quod  illud  erat  inßnitnm.  Caes.  III  31,  4.  32.  — 
^)  ad  fam.  XV  15,  1  :  arbitrantur  melius  esse  deleri  omnino  rem  publicam  quam  im- 
minutum  et  dehilitalam  manere.  —  ')  ad  fam.  VI  6,  6.  Caes.  I  4,  2  f.  —  ")  ad 
fam.  IV  1,  1:  incideram  in  hominum  pugnandi  cupidorum  insanias,  IX  6,  2:  vidi 
enim  nostros  amicos  citpere  bellum,  XVI  11,  2:  cupiditales  certorum  hominum  —  nam 
ex  utraque  parle  sunt,  qui  pugnure  cupiant  —  impedimento  mihi  fuerunt,  12,  2: 
mirus  invaserat  furor  non  solum  improbis,  sed  etiam  iis,  qui  honi  habentur,  ut  pngnare 
cuperent.  —  ')  ad  fam.  VI  21,  1:  ego,  quem  tum  fortes  Uli  viri  et  sapientes, 
Domilii  et  Lentuli,  timidam  esse  dicebant,  IV  14,  2:  qui  me  .  .  .  malebant  nimium 
timidum  quam  satis  prudentem  existimari.  —  '")  ad  Att.  XI  6,  6:  omnes,  qui  in 
Italia  manserant,  kosiium  numero  habebnnttir,  ad  fam.  IX  6,  3:  erant  nobis  perirati, 
quasi  quicquam  de  noslra  salute  decrevissemus.  —  ")  ad  Att.  IX  11,  3:  (i7/a) 
vero  onmes  (sc.  nuntiabnnt):  sermones  minaces,  {inimicos  optimatium,  municipiorum 
hoites,  meras  proscn'ptiones,^  meros  Sullas.  —  *^)  ad  fam.  VII  3,  2:  in  omtione 
ita  crudeles,  ut  ipsam  victoriam  horrerem.  -r-  '*)  ad  fam.  IX  6,  3:  si  essent  nostri 
potitiy  valde  intempera/Hes  fuifsent.  ad  Att.  IX  6,  7:  melioris  me.dius  fidius  civis 
et  viri  putabam  quovis  supplicio  affici  quam  Uli  crudelitati  non  solum  praeesse,  verum 
etiam  inieresse.  ad  fam.  IV  9,  3:  an  tu  non  vidfbas  mecum  simiil,  quam  illa  crudelis 
esset  futura  victoria?  —  *'*)  ad  Att.  VIII  11,  2:  genus  illud  Sullani  regni  iam- 
pridem  appetitar  multis,  qui  una  sunt,  cupienlibus.  XI  6,  2 :  tanta  erat  in  Ulis 
crudelitds,  ut  non  numinatim,  sed  generatim  proscriptio  esset  informata.  ad  fam.  IV 
14,  1:  bellum,  cuius  exitus  ex  altera  parte  {Pompeianorum)  caedem  osten{tat),  ex 
altera  servitutem.  §  2  :  intel/egeb  im,  et  iratorum  hominum  et  cupidorum  et  insoleniium 
quam  crudelis  esset  futura  victoria,    —  '*)  ad  fam.  VII  3,  2. 
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überzeugt,  daß  es  gar  keine  Gutgesinnten  gebe,  sofern  von  Ständen 
und  Parteien  die  Rede  sei;  denn  einzelne  finde  man  wohP). 

§  40. 
Ciceros  Urteil  In  dieser  Faktion,  von  welcher  er  ein  ungünstiges  und  doch 

un/die ^Parteien:  trefieudcs  Bild  entwirft,  fehlte  es  also  nicht  an  Gärungsstoff. 
a)  Pompeius  Sie  wurde  zugleich  durch  ihre  Leidenschaften  verblendet;  voll 
Übermut  stürmte  sie  in  den  Kampf  und  erlaubte  Pompeius  nicht, 
nach  seiner  Einsicht  zu  handeln,  „die  Republik  zu  regiereu"'''). 
Aber  auch  ihn  verlangte  nach  Krieg,  seit  er  erkannte,  zu 
welcher  Höhe  Caesar  sich  neben  ihm  emporgeschwungen  hatte ; 
die  zweite  Sonne  mußte  untergehen,  wenn  die  erste  nicht  erlöschen 
sollte^).  Er  gab  sich  das  Ansehn,  als  ob  er  den  Staat  in  Schutz 
nehme'*),  und  auch  Cicero  schien  dieser  Meinung  zu  sein,  so  oft 
die  demokratischen  Umtriebe  des  Gegners  lebhaft  vor  seine  Seele 
traten  und  die  Furcht  vor  dem  neuen  Marius  ihn  übermannte; 
dann  wiederholte  er:  die  Sache  des  Pompeius  sei  die  gerechte, 
die  gute^),  sie  sei  die  Sache  der  Republik,  welche  ohne  ihn  nicht 
bestehen  werde  ^).  Doch  beschlich  ihn  der  Verdacht,  daß  ihr  Be- 
schützer dieselben  Absichten  habe  wie  Caesar,  und  bei  längerer 
Beobachtung  wurde  es  ihm  zur  Gewißheit,  zumal  wenn  er  sich 
an  sein  früheres  Leben  erinnerte,  an  den  Bund  mit  dem  Feinde 
[415]  des  Senats  und  an  seinen  Anteil  an  den  Unternehmungen  des 
Clodius'').  Auch  er  strebt  nach  einer  königlichen  Gewalt^),  auch 
sein  Ziel  ist  die  höchste  Macht  ^).  Den  Tyrannen  bekriegt  er,  um 
Tyrann  zu  werden  ^^),  und  wenn  er  unter  beiden  der  bessere  und 
gemäßigtere  ist^\),  so  hat  er  doch  Rom  mit  seiner  Rache  bedroht  ^^); 
als  Sulla  wird  er  zurückkehren^^),  mit  seinen  Flotten  will  er  Ita- 
lien aushungern,  mit  Barbaren,  wilden  Horden  es  verwüsten,  kein 
Stein  wird  auf  dem  andern  bleiben  ^'^).  Als  man  nach  seinem 
Falle  Caesar  huldigen  mußte,  tröstete  sich  Cicero:    es  würde  nicht 


')  ad  Att.  VII  7,  7.    IX   1,  3.    ad  fam.  XVI  12,  2.   —   -)   ad  Att.  VII  25. 

—  ^)  Caes.  I  4,  4:  neminem  dignitate  secum  exneguari  volebat.  Lacan.  I  125: 
nee  queinquam  lam  ferre  potest  Caesarve  priorem  Powpeiusve  parem.  Flor.  II  13,  14. 
Dio  XLI  53,  2  f.  —  *)  Unter  anderm  in  den  Briefen  an  die  Konsuln  und  an 
L.  Domitius,  ad  Att.  VIII  12a.    12b.  —  ^)  ad  Att.  VII   25.  26,  2.  IX  5,  2.   7,  4. 

X  1,  3.  4,  3.  ad  fam.  IV  7,  2.  VI  1,  3.  VII  3,  2.  —  ^)  ad  Att.  VIII  3,  4. 
7,  2.  —  ')  ad  Att.  VII  3,  4.  X  4,  3.  —  ')  ad  Att.  X  7,  1  :  regnandi  contentio 
est.  —  ')  ad  Att.  VII  3,  4:  de  sua  potentia  dimicant  honiines.  VIII  11,  2: 
dominatio  quaesita  ab  utroque  est.,    non  id  actum,    beata   et  honesta    civitas   ut    esset. 

—  Neutri  axoTtöt;  est  ille,  ut  nos  beati  simus:  uterque  regnare  vult.  —  '")  ad  Att. 
VII  5,  4.  IX  4,  2;  vgl.  Dio  XLI  56.  —  '•)  ad  Att.  X  7,  1.  —  •-)  Caes.  I  33,  2. 
Suct.  75.  —  '•')  ad  Att.  IX  7,  3:  mirandum  in  modum  Gnneus  (noster)  Sullani 
regni  simiUludinem  concupivit.  10,  2:  qunm  crebro  illud:  Sulla  potuit,  ego  non 
potero?  10,  6:  sullaturit  animus  eius  et  proscripturit  (iam)  diu,  X  7,  1 :  sin  autem 
vincil,    Sullano    more    exemplvque    vincet.      —      '*)    ad    Att.    VIII    11,2.      IX  9,   2. 

XI  6,  2.  IX  7,  5:  promitto  tibi,  si  valebit,  tegulam  illum  in  Italia  nullam  relicturum. 
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besser    um    uns  stehen,    wenn    der    andere  am  Ruder  wäre,    wir 
würden  Sklaven  sein  wie  jetzt  ^). 

Caesar  war  also  keineswegs  allein  die  Ursache  des  Krieges,  b)  Caesar 
aber  dies  rechtfertigt  ihn  nicht,  und  der  Entschluß,  eine  Um- 
wälzung der  Republik  zu  bewirken,  entstand  in  ihm  nicht  erst 
nach  den  Siegen  in  Gallien,  nicht  infolge  des  Streites  über  Kon- 
sulat, Heer  und  Provinz,  sein  ganzer  Lebensplan  war  darauf  be- 
rechnet, der  Bürgerkrieg  die  Vollendung,  der  Schlußstein  eines 
kühnen  Baues«.  Für  den  Ehrgeizigen  lag  die  Versuchung  nahe,  zu 
tun,  was  er  vermochte.  Der  Staat  bedurfte  des  Arztes,  des  Mo- 
narchen, wie  Cratippus  angeblich  dem  überwundenen  Pompeius 
sagte ^),  und  konnte  sich  seiner  nicht  erwehren;  er  drängte  sich 
ihm  auf.  Pompeius  wollte  in  und  mit  der  ungesunden  Masse 
fortbestehen,  welche  sich  die  Gutgesinnten  nannte;  Caesar  wollte 
Rom  von  ihr  befreien,  weil  seine  Ansprüche  und  die  ihrigen  un- 
verträglich waren;  jener  strebte  nach  dem  ersten  Range  in  der 
Republik,  nach  einer  immerwährenden  Diktatur,  dieser  nach  erb- 
licher Alleinherrschaft;  darum  wurde  der  eine  getadelt  und  der  [416] 
andere  verwünscht.  Jetzt  freilich  blieb  dem  Prokonsul  von  Gallien 
auch  keine  Wahl ;  der  Krieg  war  Notwehr  für  ihn ;  man  gedachte 
Gericht  über  ihn  zu  halten  und  hatte  das  Urteil  schon  ge- 
sprochen^); aber  diese  äußere  Nötigung  war  sein  Werk.  Da  er 
demnach  nur  ausführte,  was  er  längst  beschlossen  hatte  und 
ausführen  mußte,  um  sein  Leben  zu  retten,  so  verstellte  er  sich, 
wenn  er  immer  von  neuem  auf  Frieden  antrug,  auch  als  er 
seinen  Feinden  eine  Stadt  nach  der  andern  entriß  und  sie  über 
das  Äleer  verfolgte. 

Ciceros  Bemerkungen  über  ihn  haben  um  so  mehr  Interesse 
für  uns,  da  man  sie  mit  der  Wirklichkeit  vergleichen,  über  seinen 
Scharfsinn  und  seine  Welt-  und  Menschenkenntnis  urteilen  kann. 
Das  erste  Konsulat  Caesars,  sagt  er,  läßt  auf  das  zweite  schließen^). 
Er  ist  ein  wahnsinniger,  elender  Mensch^),  ein  verruchter  Straßen- 
räuber^)  und  wird  ein  Tyrann  sein^),  ein  Pisistratus  oder  Pha- 
laris^),  welcher  nicht  nur  die  Macht,  sondern  auch  den  Namen 
fordert^).  Nicht  Bürgerzwist,  sondern  seine  heillose  Verwegenheit 
hat  diesen  Krieg  herbeigeführt ^°);  wer  ist  er  denn,  daß  er  vor- 
schreibt: wenn  Pompeius  nach  Spanien  geht,  wenn  er  niederlegt?^^) 
Und  während  er  unterhandelt,  dringt  er  vor^^).     Labienus'  Abfall 


>)  ad  fam.  IV  9,  3.  VI  21,  1.  —  -)  Plut.  Pomp.  75.  —  ^  ad  fam.  VIII 
14,  2:  Caesari  persuasum  est  se  salvvm  esse  nnn  posse,  si  ah  exercitu  recesserit,  — 
*)  ad  Att.  VII  9,  3.  —  ^)  ad  Att  VII  11,  1.  ad  fam.  XIV  14,  \.  —  '^  ad  Att. 
VII  18,  2.  —  »)  ad  Att.  VII  11,  1.  VIII  2,  4.  IX  4,  2.  X  1,  3.  —  ')  ad 
Att.  VII  12,  2:  ('fa).af>t0fj.civ  times.)  20,  2:  {incertum  est  Phalarimne  an  Pisistratum 
sit  imitaturus.)  —  *)  ad  Att.  X  4,  2:  (postiilat,  ut  .  .  .  etiani  appelletur  tyrannus.) 
'")  ad  Att.  VII  13a,  1:  {ex  uniux  perditi  civis  audacia  nntum.)  —  ")  ad  Att. 
VII  17,  2.    —    '2j    ad  Att.  VII  18,  2. 
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von  ihm  verdient  großes  Lob;  sogar  sein  Schwiegervater  Piso  mag 
sich  nicht  durch  die  Teilnahme  an  seinen  Verbrechen  entehren^). 
Mit  den  gallischen  Banden  wird  er  in  Rom  einrücken^),  er  wird 
sengen  und  brennen^),  niemanden  verschonen^),  wüten  wie  Cinna, 
rauben  und  ächten  wie  Sulla  ^).  Sogleich  im  Anfange  des  Krieges 
wurden  in  Corfinium  und  sonst  mehrere  seiner  erbittertsten  Feinde 
gefangen  genommen  und  von  ihm  entlassen.  „Wenn  es  wahr  ist, 
wenn  er  mehr  IVIilde  beweist,  als  man  hoffen  durfte,  so  wird  man 
[417]  ihn  leidenschaftlich  lieben"  ^).  Es  bestätigte  sich.  „Nun  tragen 
die  Optimaten  sich  ihm  an,  die  Munizipien  vergöttern  ihn;  was 
dieser  Pisistratus  nicht  tut,  das  bringen  sie  ihm  in  Rechnung,  als 
habe  er  Pompeius  daran  gehindert ;  seine  Gnade  bezaubert  sie, 
weil  sie  seine  Arglist  nicht  ahnen"'').  Wie  könnte  er  anders  als 
schändlich  handeln?  Sein  Leben,  seine  Sitten,  die  frühere  Zeit, 
sein  jetziges  Beginnen,  seine  Gefährten  bezeugen  es*).  Caesar 
kam  nach  Rom  und  ächtete  nicht.  „Dadurch  will  er  sich  vorerst 
bei  der  Menge  in  Gunst  setzen,  meint  Curio'"^).  Er  muß  noch 
zurückhalten;  Italien  hat  er  erobert,  nun  treibt  ihn  seine  Herrsch- 
sucht, welche  kein  Verbrechen  scheut,  nach  Spanien^");  wenn  er 
zurückkommt,  wird  er  morden,  die  Reichen  plündern,  die  Ver- 
bannten herstellen,  die  Schuldbücher  vernichten,  die  Nichtswürdi- 
gen befördern,  ein  Königtum  gründen,  welches  selbst  ein  Perser 
nicht  ertragen  könnte ^^);  er  ist  sein  eigener  größter  Feind;  sein 
Reich  kann  kaum  ein  halbes  Jahr  bestehen  ^^).  Obgleich  die  Er- 
fahrung Cicero  von  seinem  Irrtum  überführte,  so  tauchte  doch 
das  Schreckbild  stets  von  neuem  in  ihm  auf,  die  Furcht  für  sein 
Haus  in  Rom,  für  die  schönen  Landgüter  und  für  sein  Leben. 
Man  sagte  während  der  Feldzüge  in  Ägypten  und  Vorderasien, 
Caesar  verzeihe  allen,  und  eben  dies  erregte  den  Verdacht,  daß 
er  die  Rache  verschoben  habe  ^^) ;  auch  die  Achtung,  mit  welcher 
er  dann  seinen  berühmten  Zeitgenossen,  einen  Pompejaner,  be- 
handelte, konnte  diesen  nicht  von  seinem  Wahne  heilen;  er 
sah  Täuschung  darin  und  erwartete  die  Proskriptionen  nach  dem 
afrikanischen-"^*)  und  zuletzt  noch  nach  dem  zweiten  spanischen 
Kriege  ^^). 
c)  die  Caesarianer  Indessen   mußtc   er    doch   manche   Vorzüge    an   Caesar    aner- 

kennen, die  Caesarianer  traf  dagegen  unbedingter  Tadel.     Es  ver- 
letzte ihn  zu  sehr ,   daß  Männer  Einfluß  erhielten ,   welche   vorher 


»)    ad  Att.  VII  <13a,  1  )     ad  fam.  XIV   14,  2.    —    ")    ad   Att.  VII  13  a,   1. 

—  ')  ad  fam.   <IV   1,  2)    XIV   18,   1.    XVI   12,    1.     ad  Att.  VIII  2,  3     IX  7,  4. 

—  *)  ad  Att.  VII  12,  2.  —  *)  ad  Att-   VII   7,  7.  22,   1.  —  ^)  ad  Att.  VIII   13,  1. 

IX  13,  7.    —    ')    ad  Att.  VIII    16,  2.     —    *)    ad  Att.  IX  2  a,  2.     —    ^)    ad  Att. 

X  4,  8.  —  '")  ad  Att.  X  4,  6  8.  —  ")  ad  Ait.  X  8,  2.  —  '-)  ad  Att.  X  8,  7: 
(^iam  inlellegcs  id  regnum  vix  semestre  esse  passe.)  —  '^)  ad  Att.  XI  20,  2.  — 
")  ad  fam.  V  21,  3 f.  IX  6,  2.  —  '^)  ad  Att.  XIII  10,  3.  28,  3.  ad  fam. 
VI  3,  2. 


C.  Julius  Caesar  373 

zum  Teil  tief  unter  ihm  standen,  daß  er,  der  Retter  des  Reiches, 
genötigt  war,  seiner  Sicherheit  wegen  sich  um  ihre  Gunst  zu  be- 
werben, als  ein  Begnadigter  und  nur  Geduldeter  in  ihrer  Mitte 
zu  leben.  Aber  schon  vor  dem  Kriege  äußerte  er  gegen  Atticus, 
alles  vornehme  und  geringe  Gesindel  werde  sich  auf  diese  Seite  [418] 
neigen^),  und  er  fand  es  später  bestätigt,  die  Freunde  des  Herr- 
schers waren  ihm  der  Auswurf  der  Menschheit^),  die  Schätze  der 
Bürger  und  des  Staates  reichten  nicht  hin,  ihre  Bedürfnisse  und 
ihre  Habsucht  zu  befriedigen^).  Und  nicht  bloß  einzelne  schlössen 
sich  an,  weil  ihnen  ein  Zufluchtsort  gegen  Gläubiger,  Hunger, 
Schande  und  Strafe  erwünscht  war^),  sondern  ganze  Klassen  und 
Völker:  die  Ritter*),  welche  Cicero  in  seinem  Konsulat  dem  Senat 
gewonnen^)  und  Caesar  in  dem  seinigen  ihm  wieder  abwendig  gemacht 
hatte ^);  selbst  viele  Senatoren,  so  daß  der  Feind  um  scheinbar 
gültige  Beschlüsse  nicht  verlegen  war^);  die  Transpadaner  in  der  Hoff- 
nung, das  Bürgerrecht  zu  erhalten^);  die  ehemaligen  italischen  Bundes- 
genossen, um  es  nicht  länger  bloß  dem  Namen  nach  zu  besitzen, 
Munizipien^)  und  Landbewohner  ^°),  auch  aus  Furcht  vor  der  Rache 
der  vertriebenen  Partei.  Cicero  erwähnt  dies  oft,  um  sein  Ver- 
weilen in  Italien  nach  der  Flucht  des  Pompeius  mit  dem  Beispiele 
anderer  zu  entschuldigen:  als  Aristokrat  fühlte  er  sich  dadurch 
empört;  er  übersah  in  seinem  Zorne  oder  wollte  nicht  sehen,  daß 
nicht  bloß  Selbstsüchtige  und  Verworfene  Caesar  folgten  oder  doch 
nicht  gegen  ihn  fochten,  sondern  manchen  auch  edlere  Gründe 
bestimmten,  persönliche  Anhänglichkeit,  mochte  sie  sich  auf  Dank- 
barkeit oder  Bewunderung  gründen,  und  selbst  das  Verlangen  nach 
einer  besseren  Regierung,  welche  Caesar  hofien  ließ. 

Es  unterliegt  nach  dem  allen  keinem  Zweifel,  daß  weder  der 
eine  noch  der  andere  Teil  ausschließlich  als  Urheber  des  zweiten 
Bürgerkrieges  betrachtet  werden  darf,  welchem  einige  unter  den 
Alten  eine  Dauer  von  20  oder  21  Jahren  geben,  weil  sie  den 
dritten  nicht  von  ihm  unterscheiden^^).  Sie  vergleichen  ihn  auch  [419] 
mit  dem  ersten,  um  zu  zeigen,  daß  der  spätere  weit  mehr  Men- 
schen weggerafft  habe^^);  so  wenig  dies  geleugnet  werden  kann, 
so    beruht    doch    die    Berechnung     bei    Plutarch     und    bei    den 


*)  ad  Att.  VII  3,  5.  -  -)  ad  Att.  IX  18,  2.  19,  1.  —  ')  ad  Att.  IX  7,  5. 
9,  4.  —  *)  ad  Att.  VII  7,  5 :  {publiconos,  qui  .  .  .  nunc  Caesari  sunt  amicissimi.) 
—  *)  Consensus  bonorum,  quem  ego  (idem)  effecercim:  ad  fam.  V  21,  2.  — 
')  (Durch  das  Gesetz  über  die  Verringerung  der  Pachtsumme  für  Asien;  vgl.  ad 
Att.  I  19,  6:  vidi  nostros  publicanos  facile,  a  senatu  diiuni/i.)  —  '')  Caes.  I  32, 
2.  Cic.  ad  fam.  IV  1,  1.  Suet.  34.  Dio  XLI  15,  2.  Flor.  II  13,  5:  tottts  sena- 
tus  in  partibus.  —  *)  ad  fam.  XVI  12,  4.  ad  Att.  VII  7,  6;  vgl.  V  2,  3.  — 
»)  ad  Att.  VIII  13,  2.  16,  1.  —  '")  ad  Att.  VII  7,  5.  VIII  13,  2.  —  ")  Liv. 
per.  133:  {im})osito  ßne  civilibus  bellis  altera  et  vicesimo  anno.)  Vell.  II  48,  3: 
(per  continuos  viginti  annos.)  —  '-)  Flor.  II  13,  2:  Sullana  tempeslas  latius,  intra 
Iialiam  tarnen  detonuerat.  Der  Vf.  dachte  also  nicht  an  die  Feldzüge  in  Afrika 
and  Spanien,  wohin  man  die  Marianer  verfolgte. 
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Schriftstellern,   welche  seine  Nachricht  wiederholen,  auf  einer  fal- 
schen Ansicht^). 

§  41. 
Caesar  über-  Caesar  erfuhr  iu  Ravenna^  die  letzten  Beschlüsse  des  Senats; 

schreitet  den  Ku-        .  ,  •   ■,   ,  i        a     i       •  i 

bikon  seine  Antrage  waren  nicht  angenommen  und  Antonius  und 
^°' 49°''^  Q.  Cassius,  welche  sie  unterstützten,  aus  der  Kurie  verwiesen*). 
Er  wandte  sich  an  seine  Truppen,  eröffnete  ihnen,  was  ihm  ge- 
meldet war,  beklagte  sich  über  die  Ungerechtigkeit  seiner  Feinde, 
über  den  Neid  des  Pompeius  und  über  die  Verhöhnung  der  Tri- 
bunen und  legte  sein  Schicksal  und  seine  Ehre  in  ihre  Hand^). 
Nur  die  dreizehnte  Legion  war  um  ihn  versammelt^),  die  übrigen 
standen  noch  jenseits  der  Alpen;  mit  Begeisterung  erklärte  sie 
sich  bereit,  ihn  und  die  Tribunen  zu  rächen.  Seine  geringe  INIacht 
war  kein  Hindernis  für  ihn;  sie  bewies  scheinbar,  daß  der  Krieg 
ihn  überraschte;  er  aber  wollte  selbst  überraschen,  durch  seine 
Kühnheit  und  Schnelligkeit  betäuben,  damit  die  Gegner  mit  den 
größeren  Streitkräften,  über  welche  sie  für  den  Augenblick  ver- 
fügten, nichts  dachten  und  wagten  als  eilige  Flucht'^).  Ohne  Ver- 
zug überschritt  er  den  kleinen  Fluß  Rubikon,  die  Grenze  seiner 
Ariminiim  über-  Provinz.  Q.  Horteusius  ging  insgeheim  mit  einigen  Kohorten  vor- 
11.  Jan.  aus,  um  Ariminum,  die  erste  italische  Stadt,  durch  Überfall  zu 
[420]  nehmen  ^),  und  ebenso  unbemerkt  entfernte  sich  Caesar  aus  Ravenna, 
wo  er  Fechterspielen  beiwohnte  und  am  Abend  ein  Gastmahl  gab, 
um  keinen  Verdacht  zu  erregen.  Leicht  war  ein  Vorwand  er- 
sonnen, unter  welchem  er  nach  Sonnenuntergang  die  Gesellschaft 
verließ,  und  nach  und  nach  folgten  ihm  seine  Vertrauten.  Am  Ru- 
bikon versank  er  angeblich  in  tiefes  Nachdenken;  er  äußerte 
gegen  Asinius  PolHo  und  die  übrigen  Begleiter:  noch  können  wir 
zurückkehren,  jenseits  der  Brücke  erwartet  uns  der  Krieg.  Da  er- 
blickte man  eine  hohe  Gestalt,  welche  auf  einem  Rohre  bhes, 
plötzlich  aber  einem  Soldaten  die  Tuba  entriß,  mit  lautem  Schalle 
das  Zeichen  zum  Aufbruch  gab  und  voranschwebte  auf  das  andere 
Ufer.  Wohlan  denn,  rief  Caesar,  die  Götter  wollen  es,  die  Feinde 
jacta  aica  est   fordcm  uus,  der  Würfel   sei  geworfen^).     Er  selbst  und  mehrere 


*)  Plut.  Caes.  55.  App.  II  102.  Zon.  X  10.  —  ")  Caes.  I  5,  5.  — 
^  (Nissen  Bist.  Ztschr.  1881  XLVI  S.  96  und  0.  E.  Schmidt  Cic.  ßriefw.  II 
S.  104;  nach  Stoffel  I  203  überschritt  Caesar  den  Rubikon  am  12.  Janaar.)  —  '')  (Zu 
den  folgenden  Kriegsereignissen  vgl.  von  Göler  Caesars  Kriege  II*  (1880)  S.  3 f. 
Stoffel  Bist,  de  Jules  Cesar,  guerre  civile,  Paris  1887.)  —  ^)  (Das  geschah  wohl 
erst  in  Ariminum:  Nissen  a.  a.  0.  S.  97,  1.)  —  ®)  Caes.  I  7,  8.  12,  3.  5000 
Mann  zu  Fuß  und  300  Reiter:  Plut.  Caes.  32.  Pomp.  60.  App.  II  34.  —  '')  Plut. 
Caes.  32.  Cicero  erstaunte,  ad  Att.  VIII  9,  4:  hoc  xipaz  horribili  vigilantia,  cele- 
ritate,  diligentia  est;  plane,  quid  Juturum  sit,  nescio.  14,  1:  eo  modo  ambulat 
Caesar  et  iis  {congiariis)  militum  celeritatem  incitat,  ut  timeam  ...  IX  18,  2:  multum 
vigilat,  audet;  nullum  video  ßnem  mali.  —  *)  Caes.  I  8,  1.  Suet.  31.  Plut.  Caes.  32. 
App.  II  35.  Dio  XLI  4,   1.     Vgl.  Cic.  Phil.  VI  5.  VII  26.     —     ')  Suet.  31.  32: 
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andere  Schriftsteller  erwähnen  dies  nicht  ^);  Asinius  Pollio  mag 
die  Erzählung  in  seine  Geschichte  des  Bürgerkrieges  aufgenommen 
und  sie  erdichtet  oder  doch  ausgeschmückt  haben.  Was  jetzt  ge- 
schah, war  längst  beschlossen,  und  es  ist  völlig  ungereimt,  den 
Imperator  bei  der  Ausführung  schwanken  oder  erschrecken  zu 
lassen;  sogar  Plutarch,  welcher  seine  kurzen  Äußerungen,  wenn 
er  sich  überhaupt  äußerte,  in  eine  Unterredung  verwandelt,  muß 
dies  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zugeben^);  aber  ein  Gaukel- 
spiel, wodurch  er  das  Heer  von  seinem  Widerwillen  gegen  einen 
solchen  Krieg  überzeugen  und  es  zugleich  ermutigen  wollte,  ist 
w^enigstens  nicht  undenkbar,  und  dann  waren  seine  letzten  Worte 
nicht  griechische^).  Einer  Anzahl  Pferde,  deren  er  sich  in  Gallien 
bedient  hatte,  gab  er  die  Freiheit;  er  weihte  sie  keinem  Gotte, 
sondern  sie  sollten  unter  Pflege  und  Obhut  nun  ruhen ^).  Daß 
gerade  ein  Komet  am  Himmel  stand,  machte  ihn  nicht  verlegen^). 

Nach  dem  Übergange  über  den  Fluß  war  er  noch  vor  Tages-      [421] 
anbruch  in  Ariminum,   „um  mit  einigen  Kohorten  die  Welt  anzu- 
greifen"^)   und    „für  Land  und   Meer  das  Kriegstor  zu  öfinen" ''). 
Die    Tribunen    M.    Antonius    und    Q.    Cassius ,    welche    hier    mit   Antonius  und 

/-,/-,.  T-n-/~(T  •!  1  o  T^  -i'-i.     Cassius  kommen 

C.  Curio  und  M.  Caelms  zu  ihm  kamen,  mußten  die  Gerechtigkeit  aus  Rom 
seiner  Sache  noch  einmal  recht  augenfällig  machen.  In  der  klag-  Ansprühe  an 
liehen  Gestalt  von  Vertriebenen  flehten  die  Unverletzlichen  um 
seinen  Schutz;  „Helena  entzündete  den  trojanischen,  Antonius  den 
römischen  Bürgerkrieg"  ^).  Schon  ihr  Anblick  forderte  zur  Rache 
auf,  und  als  sie  gesprochen  hatten,  nahm  Caesar  das  Wort; 
weinend  zerriß  er  seine  Kleider  und  beschwur  die  Soldaten,  ihn 
und  die  Republik  nicht  zu  verlassen^),    womit    er    zugleich    alles 


(iacta  alea  est).  Plat.  Caes.  32.  Pomp.  60:  (ävsppttf^u)  v.6fjO(;).  App.  II  35: 
(ö  -/.'jßo?  &vsppi-f8cu).  Zon.  X  7.  Lucan.  I  183  f.  —  '  •)  Caes.  I  8,  1.  Vell.  II 
49,  4.  Dio  XLI  4,  I.  —  2)  piat.  Ant.  6.  —  ^)  Fiat.  Pomp.  60.  —  ")  Suet.  81, 
Karz  vor  seinem  Tode  nahmen  sie  nach  der  Sage  keine  Nahrung;  dies  konnte 
man  nicht  einmal  ersinnen,  wenn  sie  nicht  unter  Aufsicht  standen  und  beobachtet 
wurden,  was  Sueton  in  dem  Zusätze  vagos  et  sine  custode  dimiserat  zu  leugnen 
scheint.  —  ')  Lucan.  I  526.  Plin.  11  92.  (Dieser  Komet,  von  Eckstormius  und 
anderen  auf  das  J.  50,  von  Pingre  auf  das  J.  48  bezogen,  wurde  auch  in  China 
beobachtet.  Der  Jesuitenpater  De  Maiila,  Histoire  generale  de  la  Chine,  traduite 
du  Tong-kien-kang-mou,  Paris  1776  111^155,  schreibt  dazu:  En  49,  a  la  troisicme 
LunCy  on  yit  en  Chine  une  Comete  a  l'Eloile  Ouang-leang  [ß  de  Cassiop^e),  pas- 
sant  a  l'Eloile  Ko-tao  (c  de  Cassiopie);  eile  fut  se  perdre  dans  le  signe  de  Ts€- 
ou€  (parmi   les  Etoiles   qui   ne   se  couchent  point),     Pingre    Comctographie,    Paris 

1783  I  277).   —  ')  Liv.  bei  Oros.  VI  15,  3:  (quincjue  cohortes tunc  solas 

habehat,  cum  quibus,  ut  ait  Livius,  orbem  terrarum  adortus  est).  —  ')  Plut.  Caes. 
33.  Caes.  I  8,  1.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  2.  Liv.  per.  109.  Suet.  33.  Lucan.  I  231. 
Flor.  II  13,  19.  Eutrop.  VI  19,  2.  Plut.  Caes.  32.  Pomp.  60.  Ant.  6.  App.  II 
35.  Dio  XLI  4,  1.  Zon.  X  7.  —  *)  Cic.  Phil.  II  55.  Plut.  Ant.  6.  —  ^)  Suet. 
33.  Lucan.  I  299  f.  (Wie  Caesar  hier  in  Ariminum  den  Soldaten  gegenüber  sein 
Vorgehen  zu  rechtfertigen  suchte,  so  ließ  er  keine  Gelegenheit  unbenutzt,  um  auf 
die  Stimmung  in  Italien  einzuwirken  und  den  Gegner  ins  Unrecht  zu  setzen.  Die 
Sparen   dieser  diplomatischen  Aktion,  welche   neben   der  kriegerischen   einherging, 
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für  ungültig  erklärte,  was  nach  der  Abreise  der  Tribunen  in  Rom 
verhandelt  war^).  Man  sagte  sich,  er  habe  die  linke  Hand  er- 
hoben und  beteuert,  selbst  seinen  Ring  wolle  er  daransetzen,  um 
seine  Anhänger  zu  belohnen,  und  dies  sei  von  den  Fernstehenden 
so  gedeutet,  als  habe  er  ihnen  einen  goldenen  Ring  und  400000 
Sestertien  verheißen,  das  Zeichen  und  Erfordernis  der  Ritter- 
würde ^).  Den  Sold  hatte  er  den  Legionen  schon  früher  für  immer 
verdoppelt  ^). 

Ein  Teil  der  Truppen  im  jenseitigen   Gallien   erhielt  Befehl, 
die  Winterquartiere   zu  verlassen   und   zu  ihm  zu  stoßen*).     Vor- 
erst war   Pompeius    stärker^),    denn   außer   den  beiden  Legionen, 
welche  Caesar  geschickt  hatte,  standen  viele  seiner  Veteranen  und 
auch  schon  Neugeworbene  unter  den  Waffen ;  aber  stets  vermochte 
er   nur   mit  großen  Kräften  Großes   zu  leisten,    den   Truppen   aus 
den    feindlichen  Reihen   vertraute    er    nicht,   und  die   Aushebung 
erfolgte    langsam   und    zu   spät:    er    brauchte   Zeit.     Da    nun    der 
[422]       Antrag  des  L.  Piso   und   des   Prätors   L.   Roscius    Fabatus,   einen 
I..  Caesar  ver-   Vergleich  zu  stiften,  und  jede    Einigung    von  der  Kriegspartei  im 
tragf derpom-'  Senat  vcrworfcn  war,  so  ließ  er  aus  eigener  Machtfülle  (!)  durch 
peius         Roscius    uud  L.  Caesar  den  Jüngeren,    einen   Verwandten    seines 
Nebenbuhlers,  in  Ariminum  unterhandeln.     Sie  mußten  versichern, 
daß  nicht  persönliche  Feindschaft,  sondern  nur  die  Rücksicht  auf 
den  Staat  ihn  bestimme,  Avelcher  ihm  heiliger  sei  als  jedes  Privat- 
verhältnis,   und    Caesar    auffordern,    seiner    Pflichten    gegen    das 
Vaterland  ebenfalls  eingedenk  zu  sein   und   den  Haß  gegen  seine 
Feinde    zu  beschwichtigen^).     Demnach  sollte   er  Italien  räumen, 
obgleich  das  Nähere   nicht   erwähnt   wird^).     In    der  Erwiderung 

finden  sich  bei  Caesar  selbst  und  in  Ciceros  Briefen;  ad  Att.  VII  11,  1  nach  der 
Kunde  von  den  ersten  Siegen :  haec  ait  omnia  Jacere  se  dignitatis  causa  und  dazu 
Caes.  I  22,  5.  Dio  XLI  10,  1:  fpäfjLfj.a'ca  e?  Käzvj  frjV  'Ita/viav  TCjx'iac;  später, 
nach  der  Räumung  der  Hauptstadt  und  nach  dem  Eintreffen  der  Antwort  aus 
Capua,  wo  am  25.  Jan.  über  die  Möglichkeit  eines  Vergleiches  verhandelt  worden 

war,    ad  Att.  VII  26,   1:     Caesaris  interdicta respuuntur  und  dazu   b.   c.   I 

11,  1  —  3.  Auch  ein  Brief  Ciceros  vom  17.  Febr.  (ad  Att.  VIII  2,  1)  wurde  in 
dieser  Richtung  verwertet,  ad  Att.  VIII  9,  1:  epistulam  meam  qnod  pervulgatam 
scribis  esse,  non  Jero  moleste).  —  ')  Cic.  ad  Att.  XI  7,  1:  {audio  enim  eum  ea 
senatus  consulta  imprvh ure ,  quac  post  discessum  tribunorum  facta  sunt.)  Auch  die 
Schriftsteller,  welche  seiner  Zweifel  am  Ufer  des  Rubikon  gedenken,  verkennen 
hier  das  Veranstaltete  nicht.  Plut.  Caes.  31.  Oros.  VI  15,  3.  Dionys.  Hai.  VIII 
87,  7.  —  ")  Suet.  33.  (Seit  dem  Gesetz  des  Tribunen  L.  Roscius  Otho  vom  J.  67. 
Mommsen  St-  R.  III  499,  2).  —  ^)  Suet.  26:  (/egionibux  Stipendium  in  perpe- 
tuum  duplicavit).  vgl.  Plut.  Caes.  17.  —  *)  Caes.  I  8,  1.  Plut.  Caes.  32.  Keines- 
wegs das  ganze  Heer:  Caes.  I.  37,  1.  (Der  Marschbefehl  kann  aber  nicht  erst  in 
Ariminum  gegeben  sein,  da  die  12.  Legion  bereits  Anfang  Februar  in  Picenum 
eingetroffen  war.  Stoffel  I  206.  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  S.  127  )  — 
"•)  Plut  Caes.  33.  —  ®)  Caes,  I  8,  2  —  4.  Dio  XLI  5,  2.  —  ')  Caes.  I  8,  2: 
is  {L.  Cuesar)  reliquo  sermone  confecto,  cuius  rei  causa  venerat.  (Aus  diesen 
Worten,  sowie  aus  dem  Umstände,  daß  der  Prätor  Roscius  nur  in  amtlichem  Auf- 
trage   sich    von  Rom    entfernen    durfte,    geht  hervor,   daß  die  Gesandten  zunächst 
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bezeugte  er  gleichen  Eifer  für  das  allgemeine  Beste ;  nicht  weniger 
als  der  Gegner  wünsche  er  die  Erhaltung  des  Friedens,  man  ver- 
sage ihm  aber  das  Konsulat;  man  fordere  persönliche  Bewerbung, 
wodurch  seine  Statthalterschaft  um  ein  halbes  Jahr  verkürzt 
werde;  man  verlange  von  ihm,  daß  er  das  Heer  entlasse,  und  in 
ganz  Italien  werde  geworben ,  sogar  die  beiden  Legionen ,  welche 
man  ihm  entzogen  habe,  verstärken  das  neu  errichtete  Heer.  Doch 
Pompeius  möge  jetzt  noch  in  seine  Provinzen  gehen  und  die  Rü- 
stungen in  Italien  einstellen,  damit  Volk  und  Senat  in  freier 
Beratung  über  die  streitigen  Angelegenheiten  entscheiden  können; 
dann  wolle  er  das  jenseitige  Gallien  L.  Domitius,  das  diesseitige 
Considius  Nonianus  übergeben  und  in  Rom  unter  den  Kandidaten 
sich  einfinden;  eine  Unterredung  werde  am  schnellsten  zum  Ziele 
führen^).  Am  (23.)  Januar  war  Lucius  Caesar  auf  der  Rückreise 
zu  Minturnae,  wo  Cicero  ihn  sah.  Dieser  hielt  die  Forderungen 
für  so  abgeschmackt  und  unverschämt,  daß  er  glaubte,  der  Über- 
bringer, welcher  ihm  ohnehin  für  ein  so  wichtiges  Geschäft 
schlecht  gewählt  zu  sein  schien,  habe  für  Auftrag  genommen,  was 
nur  gelegentlich  im  Gespräch  geäußert  sei^),  zumal  da  er  nichts 
Schriftliches  aufweisen  konnte^). 

Lucius    erreichte  Pompeius    und   die   Konsuln  an    demselben      [423] 
Tage  zu  Teanum  Sidicinum^).     Sie    genehmigten  alles  ^);   nur  Fa- 

eine  Botschaft  des  Senats  an  Caesar  zu  überbringen  hatten,  die  amtliche  Mitteilung 
von  den  am  7.  Jan.  gefaßten  Beschlüssen.  Nebenbei  entledigten  sie  sich  der  Privat- 
aufträge des  Pompeius.  Nach  Dio  XLI  5,  4  sind  die  beiden  Gesandten  zweimal 
zu  Caesar  geganuen,  das  zweite  Mal  etwa  am  15.  Jan.  (Holzapfel  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  1903  III  222)  und  ausschließlich  im  Auftrage  des  Senats  mit  der  Forde- 
rung der  allgemeinen  Abrüstung;  durch  diese  Forderung  sei  Pompeius  zu  energi- 
schem Handeln  gedrängt  worden.  Mit  der  zweimaligen  Gesandtschaft  dürfte  IHo 
recht  haben;  so  erklärt  es  sich  aufs  beste,  warum  der  oben  erwähnte  Gesandt- 
schaftsbericht nicht  in  Rom,  sondern  erst  am  23.  Januar  in  Teanum  erstattet 
wurde  (Holzapfel  a.  a.  0.).  Veranlaßt  wurde  die  zweite  Gesandtschaft  durch  die 
Nachricht  von  dem  Einmarsch  in  Italien  und  durch  den  von  Caesar  angeregten  Ge- 
danken einer  persönlichen  Unterredung  zwischen  ihm  und  Pompeius  Man  be- 
fürchtete —  nicht  ohne  Grund  nach  den  Erlahrungen  von  Luca  —  eine  Einigung 
der  beiden  Gegner  zum  Nachteil  der  Öenatsregierung  (Dio  XLI  5,  3)  )  —  ')  Dio 
XLI  5,  3.  Cic.  ad  fain.  XVI  12.  3:  {/ermitiir  enim  conduiunes  ab  illo ,  ut  Pojn.' 
peius  eat  in  Hispaniam,  dilectus,  qui  sunt  hobtti,  et  praesidia  nostra  duuitlantur ;  se 
ulteriorem  Gallium  Domitio,  citi-riorem  Considio  Noniano  —  his  enim  obliyerant  — ' 
traditurum;  ad  consutatus  petitionem  se  venturum  ncque  se  iam  velle  absente  se  ra- 
tionem  haben  suiim ;  se  praesentem  trinum  nundinum  pet'turum.^  Caes.  19.  — 
^)  ad  Att.  VII  13b,  2.  17,  2.  —  ')  ad  Att.  IX  15,4:  (mundata  Caesaris  ad  con- 
sules  et  ad  Ponipcium,  quae  rogas,  nidla  habeo.)  Tunstall  ep.  ad  Middlet.  p.  149  f. 
folgert  daraus,  jener  Verdacht  möge  gegründet  gewesen  sein,  und  doch  erhellt  aus 
Caesars  Kommentarien  das  Gegenteil.  —  *)  ad  Att.  Vil  14,  1;  vgl.  VII  13  b,  3. 
Nicht  in  Capua  (Caes.  I  10,  1).  —  ^)  ad  Att.  VII  14,  1:  (L.  Caesar  mandata 
Cnesoris  detulit  ad  Pompeium  a.  d.  VIII  Kai. ,  cum  is  esset  cum  consulibus  Teani: 
probnta  condicio  est,  sed  ita,  ut  ille  de  iis  oppidis ,  quae  extra  sun/n  provincinrn 
occufiavisset ,  praesidia  deducerel;  id  si  fe'issct,  responsum  est  ad  urliem  nos  redi- 
turos  esse  et  rem  per  senatum  con/ecturos.)  17,  2.  ad  fam.  XVI  12,  3:  {accepimus 
condiciones,  sed  ita,  ut  removeat  praesidia  ex  eis  lo'isf  quae  occupavit.) 
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Caesars  Vor-  vonius  schrie  am  (25.)  in  einer  Ratsversammlung  zu  Capua,  man 
^"^ nominen^*^'  müsse  keine  Gesetze  annehmen;  er  wurde  selbst  von  Cato  nicht 
23.  Jan.  unterstützt,  welcher  sich  nur  vorbehielt,  bei  den  weiteren  Verhand- 
lungen in  der  Kurie  gegenwärtig  zu  sein^).  Jedoch  machte  man 
die  Bedingung,  daß  Caesar  seine  Besatzungen  aus  den  italischen 
Städten  sogleich  zurückziehe,  dann  wolle  man  nach  Rom  zurück- 
kehren und,  wie  er  wünsche ,  die  Entscheidung  dem  Senat  über- 
lassen^). So  hoffte  Cicero  den  Frieden  wenigstens  vorerst  erhalten 
zu  sehen;  der  eine,  meinte  er,  werde  seine  Verwegenheit  bereuen 
und  der  andere  begreifen,  daß  man  ohne  Truppen  nicht  fechten 
könne ^);  jener  müsse  wahnsinnig  sein,  wenn  er  sich  nicht  füge; 
durch  die  Bewilligung  des  zweiten  Konsulats  sei  ihm  der  Sieg  zu- 
gestanden, und  ein  Sieg  ohne  Verbrechen*).  Es  verletzte  ihn  in- 
dessen, daß  man  nicht  durch  ihn  unterhandelte,  an  sich  und  weil  er 
unter  diesem  Vprwande  parteilos  bleiben  wollte,  daß  sogar  Sestius, 
welchem  nach  seinem  Urteil  die  Befähigung  dazu  gänzlich  abging, 
jene  Antwort  an  Caesar,  eine  so  wichtige  öfientliche  Urkunde, 
abfassen  mußte"'').  Sie  wurde  dem  Volke  in  Rom  vorgelesen, 
dessen  Beifall  sie  erhielt^),  und  Lucius  Caesar  beförderte  sie  in 
das  feindliche  Lager'').  Hier  veranlaßte  sie  neue  Beschwerden, 
obgleich  fast  nur  die  eigenen  Bedingungen  des  Imperators  darin 
wiederholt  wurden^):  ihm  gebiete  man,  in  die  Provinz  zurückzu- 
kehren, und  Pompeius  bleibe  in  Italien,  er  bestimme  nicht  ein- 
mal die  Zeit,  wann  er  nach  Spanien  abgehen  wolle,  und  fahre  fort 
"^"inzwlfchen"^*  ZU  rüstcu ,  ohuc  den  Vorschlag  in  betreff  der  Zusammenkunft 
seinen  Fortgang  auch  nur  der  Bcachtung  zu  würdigen^).  In  der  Tat  war  er  in 
diesem  Augenblicke  mit  der  Aushebung  beschäftigt  ^°) ;  aber  auch 
[424]  Caesar  ruhte  nicht;  er   besetzte   einen  Platz  nach  dem  andern  ^^), 

wodurch  er  Pompeius  schon  vor  den  letzten  Unterhandlungen  aus 
Rom  verscheucht  hatte. 

Die  Nachricht  von  seinem  Einfall  in  Italien  verbreitete  dort 
die  größte  Bestürzung.  Man  glaubte,  er  komme  mit  dem  ganzen 
Heere,  mit  Galliern  und  Germanen,  welche  er  zu  Henkern  seiner 
INIitbürger  ersehen  habe,  um  ein  zweites  Mordfest  des  Marius  zu 
feiern ^^).  Daher  das  Flüchten  vom  Lande  in  die  Stadt,  aus  der 
Stadt  auf   das  Land   gleich  einer  Völkerwanderung  und  das  Ent- 


')  ad  Att.  VII  15,  2.  —  ^  Caes.  I  10,  3.  Cic.  ad  Att.  VII  14,  1.  15,  2. 
ad  fam.  XVI  12,  3.  —  ^  Die  Kriegsmacht  des  Pompeius  hielt  er  bald  für  sehr 
groß,  bald  für  unzureichend,  ö.  unten.  —  *)  ad  Att.  VII  14,  1.  15,  S.  17,  2. 
—  *)  ad  Att.  VII  17,  2.  —  «)  ad  Att.  VII  18,  2.  VIII  9,  2.  —  ')  Caes. 
I  10,  2.  Cic.  ad  Att.  VII  16,  1.  2.  17,  2.  18,  2.  19.  Dio  XLI  5,  4.  —  *)  ad 
Att.  VII  19.  —  9)  Caes.  I  U,  1  f.  —  '")  ad  Att.  VII  16,  2.  ad  fam.  XVI 
12,  4.  —  ")  ad  Att.  VII  14,  1.  17,  2:  debuii  esse  paullo  quietior,  dum  responsa 
referentur,  dicitur  autem  nunc  esse  acerrimus.  18,  2;  Caesarem  quidem  L,  Caesare 
cum  mandatis  de  pace  misso  tarnen  aiunt  acerrime  dilectum  habere ,  loca  occupare, 
vincire  praesidiis.  0  perditum  latronem!  —  '^)  ad  Att.  VII  13  a,  3:  (barba- 
rorum adoentus.) 
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setzen,  als  raub-  und  blutgieriges  Gesindel  sich  herbeidrängte,  um 

seine  Ernte  zu  halten.     Die  Parteiwut  entfesselte  sich;  die  Hefen 

der  Menge  stiegen  empor,  und  Blick  und  Miene  verriet,  wie  man 

zu  handeln  gedenke.     Nun   sollte  Pompeius  helfen;   die  Konsuln    Senatssitzuug 

und  der  Senat  bestürmten  ihn  vor  den  Toren  ^)  mit  falschen  oder  ^"der^kur/eies"^ 

übertriebenen  Berichten  von  der  Macht  und  der  Nähe  des  Feindes,      Pompeius 

mit   verdienten    und    unverdienten    Vorwürfen    und    nahmen    da-  Verlegung  der 

.  .  Regierung  nach 

durch  dem  tiet  erschütterten,  was  ihm  an  Besonnenheit  noch  Capua 
übrig  war^).  Wie  ein  Schulknabe  mußte  er  sich  vor  denen  recht- 
fertigen, deren  wilde  Kampflust  im  Bunde  mit  seiner  stolzen 
Sicherheit  es  dahin  hatte  kommen  lassen.  Wo  ist  nun  das  Heer, 
fragte  L.  Volcacius  Tullus,  mit  welchem  du  Caesar  entgegengehen 
wolltest?  Stampfe  es  aus  der  Erde,  rief  Favonius.  Kleinlaut  er- 
widerte er:  außer  den  beiden  Legionen  aus  Gallien  hoffe  er  in 
kurzem  30000  Mann  aufzustellen;  so  sind  wir  getäuscht,  unter- 
brach ihn  Volcacius,  wir  müssen  um  Frieden  bitten*),  und  Cato 
erinnerte  daran,  daß  er  w'ährend  des  unheilvollen  Triumvirats^) 
alles  vorausgesagt  habe,  was  mit  der  Bemerkung  zugegeben  wurde: 
Du  bist  ein  nur  zu  guter  Seher,  und  ich  bin  ein  nur  zu  treuer 
Freund  gewesen^).  Indessen  konnte  man  in  Rom  und,  wie  Pom- 
peius einsah,  auch  in  Italien  sich  nicht  behaupten'').  Das  letztere 
durfte  jener  jedoch  nicht  gestehen.  Er  veranlaßte  einen  Senats-  [425] 
beschluß,  nach  welchem  der  Sitz  der  Regierung  nach  Capua  ver- 
legt werden  und  jeder  Senator,  Ritter  und  Beamte  bei  Strafe,  für 
einen  Anhänger  des  Feindes  zu  gelten,  ihr  dahin  folgen  sollte. 
Ein  Schreiben (!)^),  worin  Cicero  ihn  warnte,  Rom  preiszugeben^). 


*)  (Diese  Senatssitzung  fand  statt  auf  die  Kunde,  daß  Arlminum,  Pisaurum, 
Fanum,  Ancona  und  Arretium  von  Caesar  besetzt  seien  (ad  fam.  XVI  12,  2). 
Durch  den  Fall  von  Ancona  war  Picenum  bedroht,  auf  das  die  Pompejaner  die 
größten  Hoffnungen  gesetzt  hatten,  die  Einnahme  von  Arretium  gefährdete  Rom 
selbst.  Der  Tag  der  Senatssitzung  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang  mit  der 
Abreise  des  Pompeius  (App.  II  37:  ^E-^^sc  ty]?  te  ^jOoXrfi  xotl  xy]?  tcoXeojc;  aoziv.oL. 
Cic.  ad  Att.  VII  10,  unter  dem  Eindruck  der  Sitzung  geschrieben)  am  17.  (vidi 
hominem  XIV  K.  Febr.  plenum  formidinis:  ad  Att.  IX  10,  2).  Vgl.  Nissen 
Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  99.  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  114,  32.)  — 
")  (Plut.  Pomp.  66  :  'r]  ßou)/f]  cfepofiEVT]  itpö?  töv  no[XTi*f(tov  auvETp£)(ov  xal  Trotpvjoav 
a:  ötpyat,  also  vor  der  Stadt  in  der  Kurie  des  Pompeins.)  —  ^)  Nihil  timidius, 
nihil  per tmhatius:    ad  Att.  VII  13  a,  2.     —     *)  (Durch  eine  neue  Gesandtschaft, 

Plut.  Pomp.  60:    6    (ilv    TuXXo? ODveßo'jXöosv  uic,   Kalaapa  rrpsoßsi?  kno- 

GtEXXs'.v.  Nach  App.  II  36  stellte  Cicero  diesen  Antrag.  Holzapfel  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.  1903  III  229,  1  ist  der  Meinung,  daß  bei  Plutarch  TfjXX'.o;  für  TüXXo? 
zu  lesen  sei.)  —  *)  Decevi  annorum  peccata:  ad  Att.  VII  13  a,  1.  —  *)  Plut. 
Pomp.  60.  61.  Caes.  33.  Cat.  min.  52.  App.  II  36.  37.  Gros.  VI  15,  4.  Zon. 
X  7.  —  ')  (Nach  Holzapfel  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  345  f.  stand  der 
Plan,  Rom  und  Italien  preiszugeben,  für  Pompeius  schon  vor  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten fest.)  —  ^)  (Nicht  schriftlich,  sondern  mündlich  warnte  Cicero,  denn 
er  war  am  17.  Januar  im  Senat  anwesend  (0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  115). 
Vergl.  ad  Att.  VIII  Hb,  3  (Brief  an  Pompeius):  idque  tecum,  quo  die  ab  ttrbe  dis- 
cessimus,  locutus  sum.  Am  18.  Januar,  antequam  lucerei,  verließ  er  Rom  (ad  Att. 
VII  10).)  —    ^  ad  Att.  VIII  1,  2:    {uti  in  urbe  retinenda  lunc  (am   17.  Januar), 
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Ponipeius  ver-  machte  keinen  Eindruck,  weil  Caesar  im  erforderlichen  Falle  alle 
n.^ja^?'49     Truppen  über  die  Alpen  herbeirufen  konnte,  ehe  er  die  Aushebung 
beendigte.     Er  ging  spät  am  Abend  nach  Capua^),  nicht,   um   in 
diesem  Teile    der  Halbinsel    den  Krieg    zu    fuhren^),    und    noch 
weniger  am  Tage  der  Schlacht  bei  Munda^),  sondern  im  Anfange 
Flucht  der  Kon- (jgj.  z'v^rgjtg^  jjälftc  des  Januar^).    Die  Konsuln  entfernten  sich  am 
toren         audcm  Morgen  mit  dem  größten  Teile  der  Senatoren  und  übrigen 
18.  Jan.       Optimaten,    unter  welchen  auch  Piso  sich  befand,    dessen  Flucht 
seinen  Schwiegersohn  Caesar  zu  verdammen  schien^).    Sie  opferten 
nicht,  wie  es  vor  dem  Feldzuge  geschehen  mußte  ^),  und  Lentulus, 
welcher  sich  noch  lange  nachher  von  seinem  Schrecken  nicht  er- 
holen konnte,  verschloß  zwar  den  heiligen  Schatz,  obgleich  Caesar 
zu  seiner  eigenen  Entschuldigung  das  Gegenteil  sagt,  er  bedachte 
aber  nicht,   „daß  die  Axt  den  Schlüssel  entbehrlich  macht"  ^),  und 
auch  die  Weibgeschenke  in  den  Tempeln  wurden  vergessen ,  weil 
nach   einem  falschen  Gerüchte   die    feindlichen  Reiter  sich   schon 
vor  dem  Tore  zeigten^). 
DieRäunumg  Plutarch  Vergleicht  Rom  mit  einem  Schiffe  ohne  Steuermann^), 

wird  von  Cicero  uud  Dio  Schildert  in  einer  fast  dichterischen  Sprache  den  trost- 
^""geSeif  *^  losen  Zustand  der  Abgehenden  und  der  Bleibenden ^°).  Am  meisten 
[4261  ^^^'  Cicero  über  diese  Maßregel  erbittert,  obgleich  er  schon  im 
vorigen  Jahre  an  ihre  MögUchkeit  gedacht  hatte^^);  er  konnte  kaum 
Ausdrücke  finden,  ihre  Verkehrtheit  zu  schildern ^^),  und  Pom- 
peius,  vor  kurzem  in  seinen  Augen  der  größte  unter  den  Feld- 
herrn, war  nun  unter  allen  der  schlechteste  ^^).    Jener  äußerte,  die 


sie  nunc  in  Italia  non  relimjuenda  iestificabor  sententinm  meam.)  1 1  d,  6:  mea 
quae  semper  fuerit  sententia,  primum  de  pace  vel  iniqua  condicione  retinenda,  deinde 
de  urbe  —  nam  de  Italia  quidem  nihil  mihi  umquain  ostendercs  —  meminisse  te 
arbiträr.  —  ')  Caes.  I  14,  4.  33,  2.  Cic.  ad  Att.  VII  10.  Vell.  II  49,  4. 
Suet.  75.  Lucan.  I  522.  Eutrop.  VI  19,  3.  Dio  XLI  6,  1.  2.  Plut.  Caes.  33. 
Cat.  min.  52.  Cic.  37.  App.  II  37.  Zon.  X  7.  —  =)  Dio  XLI  6,  1:  <iöc  xal 
^äov  ev.Et  K0/vEjjiTj3cuv. )  Lucan.  II  394:  {haec  plncuit  belli  sedes.)  —  ^)  Plut. 
Caes.  56.  Oros.  VI  16,  8.  —  *i  Dies  erhellt  aus  Ciceros  Briefen,  (in  denen  der 
18.  Januar   als   der  Tag   des   allgemeinen  Auszuges  aus  der  Stadt   angegeben    wird 

(ad  Att.  IX    10,   4:    X  K.  Febr post  diein  quartum,    quam    ab    urbe    dis- 

cessimus).  Pompeius  reiste  einen  Tag  früher  (App.  II  37  a.  E.  Caes.  I  14,  3: 
pridie  eins  diei  ex  urbe  profectus) ,  also  am  17.  Januar  (ad  Att.  IX  10,  2).)  — 
^)  ad  Att  VII  13  a,  1.  ad  fam.  XIV  14,  2:  (ab  urbe  discedit  et  sceleris  condem- 
nat  generum  suum).  —  ')  Plut.  Caes.  34.  Pomp.  61.  ~  ^)  ad  Att.  VII  12,2. 
VIII  3,  4.  Caes.  I  14,  1.  Dio  XLI  6,  5.  17,  2.  —  *)  Caes.  I  14,  1.  Dio  XLI 
6,  6.  —  ")  Caes.  34.  —  ")  XLI  7.  8.  —  >')  ad  Att.  VII  9,  2.  —  '-)  ad 
Att.  VII  10:  amenlissimi  consilii  ....  stulte  omnia  et  incaute.  11,  3:  per  Jor- 
tunas!  qitale  tibi  consilium  Pompei  videtur?  hoc  quaero,  quod  urbem  reliquerit. 
12,  3:  tam(ne)  nullo  consilio  aut  tarn  contra  meum  consilium  gesta  esse  omnia! 
21,  3:  nisi  omnia  essent  acta  turpissime.  VIII  1,  3:  invitus  in  eam  causam 
descendo,  in  qua  neque  pacis  neque  victoriae  ratio  quaesita  sit  umquam,  sed 
semper  flagitiosae  et  calamitosae  fugae.  13,  2:  id  quantis  nostris  peccatis  vitiisque 
evenerit,  non  possum  sine  molestia  cogitare,  —  '^  ad  Att.  VII  13  a,  1 :  dux 
quam  ücoipaTYiYV]to?,  tu  quoque  animadvertis.  21,  1:  Gnaeus  noster  (o  rem  miseiam 
et   incredibilem)    ut   totus   iaceti     iS^on    animus    est,    non    consilium,    non  copiae,    non 
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Republik  bestehe  nicht  in  Wänden  und  Mauern;  er  handele  wie 
Themistokles ;  Cicero  wollte  dagegen ,  man  solle  Herd  und  Altar 
nicht  verlassen*).  Die  Räumung  der  Hauptstadt  brachte  allerdings 
nicht  geringen  Nachteil;  sie  war  eine  Niederlage  vor  dem  Kriege 
und  deshalb  um  so  schimpflicher,  ein  Geständnis,  daß  man  nicht 
einmal  zu  rüsten  wisse  oder  nicht  Mut  genug  habe,  sich  mit  dem 
Gegner  zu  messen^),  und  nach  der  Verfassung  konnte  der  Senat 
fern  von  Rom  nichts  Gültiges  beschließen  und  das  Volk,  wie  viele 
Bürger  auch  in  den  Lagern  waren,  keine  neuen,  der  Aristokratie 
ergebenen  Magistrate  wählen  ^) ;  selbst  die  Hoffnung,  daß  der  Feind 
in  einer  Stadt  ohne  Senat  und  Konsuln  in  betreff  der  öffentlichen 
Handlungen  in  Verlegenheit  sein  werde,  wurde  nicht  erfüllt^); 
aber  davon  abgesehen,  daß  Cicero  an  Altar  und  Herd  sich  ver- 
gebens erwarten  ließ  und  die  politische  Wichtigkeit  Roms  über- 
schätzte, weil  er  hier  allein  als  Redner  und  Sachwalter  zu  glänzen 
vermochte,  zeugt  es  von  wenig  Urteil,  daß  er  jetzt  erst  tadelte  [427] 
und  klagte,  als  man  für  die  frühere  Verblendung  büßte. 

Aus  mehreren  Gründen  konnte  Pompeius  nicht  sofort  auch  Pompeius  rüstet 
Italien  aufgeben;  er  mußte  durch  seine  Anstalten  darauf  vorbe- 
reiten und  bei  Brundisium  eine  Flotte  zusammenziehen;  auch 
hoffte  er  in  der  Zwischenzeit  seine  Streitkräfte  zu  vermehren. 
Während  er  durch  L.  Caesar  unterhandelte,  warb  er  unter  den 
Kolonisten  in  Campanien,  welche  zum  Teil  in  Asien  in  seinem 
Heere  gedient  und  infolge  des  Julischen  Ackergesetzes  vom  J.  59 
Ländereien  erhalten  hatten,  aber  wenig  Neigung  zeigten,  sich  von 


diligentia.      Mitt{am)  illa ,  fugam  ab  urbe  turpissimam VIII  2,  2:    mihi 

enim  nihil  ulla  in  gente  uwquam  ab  ullo  auctore  rei  pvblicae  ac  ditce  turpius  factum 

esse  videtur,   qua/n  a  nostro    amico  factum  est, qui    urbem    reliquit,    id  est 

patriam,  pro  qua  et  in  qua  wori  praeclarum  fuit.  3,  3:  nihil  actum  est  a  Pom- 
peio  nostro  sapienter,  nihil  fortiter ,  addo  etiam  nihil  nisi  contra  consilium  auctori- 
tatemque  meam.  8,  1 :  o  rem  turpem  et  ea  re  miseram  .  .  .  urbem  reliquerat.  16,  1 : 
quem  ego  hoviinem  iicoXiTtxwTaTOv  omnium  iam  ante  cognoram ,  nunc  vero  etiam 
aotpottYjY'.xwraTOv.  —  »)  ad  Att.  VII  11,  3.  X  8,  4:  {omne  consilium  Themisto- 
cleum  est.)  App.  II  37.  —  ")  (Auch  Napoleon  I.  Precis  des  Kuerres  de  Cesar 
IX  3,  3  verurteilt  die  Kriegführung  des  Pompeius:  c'est  Rome  qu'il  fuUait  garder; 
c'esi  la  q'i'il  eül  du  concentrer  toutes  ses  forces  au  commencement  des  guerres  civiles. 
Umgekehrt  ist  Holzapfel,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  378,  der  Ansicht,  „daß 
der  von  Hompeius  von  Anfang  an  ins  Auge  gefaßte  Rückzugsplan  auf  einer  rich- 
tigen Abschätzung  der  beiderseitigen  Streitkräfte  beruhte".  Ich  glaube,  hier  wie 
immer  gilt  das  Wort,  welches  Bülow  vor  der  Schlacht  bei  Großbeeren  am  23.  Aug. 
1813  mit  Beziehung  auf  die  preußische  Hauptstadt  aussprach:  „Unsere  Knochen 
sollen  vor  Berlin  bleichen,  nicht  rückwärts''  (Wiehr  Napoleon  und  Bernadotte  im 
Herbstfeldzuge  1813,  Berlin  1893,  S.  138).  -  Ebenso  sit-her  scheint  es  mir,  daß 
Caesars  Ziel  vor  Brundisium  nicht  war,  den  Getjner  aus  Italien  zu  verscheuchen, 
sondern  Pompeius  abzufangen  und  so  den  Krieg  mit  einem  Sehlage  zu  beendigen. 
Nie  hat  er  vergessen,  daß  der  Krieg  nur  ein  Mittel  zum  Zweck  ist;  und  wie  viel 
ihm  gerade  auf  die  Person  des  Pompeius  ankam,  beweist  die  Verfolgung  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  und  der  Zug  nach  Ägypten.)  —  ")  Dio  XLI  43,  1  f . 
—    *)    ad  Att.  IX    15,  2. 
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neuem  zu  bewaffnen^).  Dazu  kam,  daß  Cicero  sich  des  Auftrages, 
in  dieser  Gegend  zu  rüsten^),  auch  nicht  einmal  zum  Schein  ent- 
ledigte^), um  nicht  bei  Caesar  anzustoßen.  Diesen  Grund  gesteht 
er  freilich  nicht,  sondern  er  übernahm  nach  seinen  Briefen  Capua 
wider  Willen,  weil  er  bei  der  Stimmung  der  Einwohner  und  ohne 
Truppen  und  Geld  keinen  Erfolg  davon  erwartete  und  sich  über- 
zeugte, daß  der  Oberfeldherr  nur  auf  die  Flucht  bedacht  war*). 
Daher  spricht  er  in  der  falschen  Voraussetzung,  daß  andere,  be- 
sonders die  Konsuln,  mehr  tun  werden,  von  großen  Truppenmassen 
und  dann  wieder,  wenn  er  sah,  wie  wenig  man  Pompeius  unterstützte, 
auf  welchen  alle  Schuld  und  Verantwortlichkeit  gewälzt  wurde, 
von  gänzlicher  Wehrlosigkeit^).  Er  wollte  nicht  kämpfen,  sondern 
mit  beiden  Teilen  in  gutem  Vernehmen  bleiben  und  trug  kein 
Bedenken,  Caesar,  dem  Feinde,  kurz  aber  freundlich  zu  antworten, 
als  dieser  ihm  .seine  Gladiatoren  in  Capua  empfahl^).  Der  Kon- 
[428]  sul  Lentulus  hatte  sie  in  seiner  Bestürzung  unter  der  Zusage  der 
Freiheit  zu  den  Waffen  gerufen  und  Pompeius  die  Verfügung 
aufgehoben,  Aveil  man  Sklaven,  zumal  so  verdächtige,  ungern 
im  Heere  sah,  und  je  zwei  den  Bürgern  zur  Bewachung  über- 
geben '^). 

§  42. 

Nach  dem  Rückzuge  von  Rom  (!)  traf  Cicero  am  (17.)  Ja- 
nuar mit  Pompeius  zusammen.  Er  fand  ihn  von  Furcht  und 
Sorgen  gebeugt^),  und  in  gleicher  Stimmung  sah  er  am  (21.)  den 
Konsul  L.  Lentulus  in  Formiae^).  Zwei  Tage  später  war  er  in 
Minturnae,  wo  L.  Caesar  ihn  besuchte,  als  er  von  der  ersten  Ge- 
sandtschaftsreise zu  Caesar  zurückkam  ^°).    Man  wußte  jetzt  schon 


')  Caes.  I,  14,  4.  Cic.  ad  Att.  VII  14,  2:  {parum  prolixe  respondml  Cam- 
pani  coloni.)  —  ^)  ad  Att.  VII  14,  2:  me  Pompeius  Capuam  venire  voluit  et 
adiuvare  dilectum.  —  ^)  ad  Att.  VII  23,  3:  tota  Capua  et  omnis  hie  dilectus 
iacet.  VIII  3,  5:  itaque  habui  nihil  omnino  negotii.  —  *)  ad  Att.  VIII  3,  4  f. 
11  d,  5  (Brief  an  Pompeius):  guod  quidem  tibi  ostenderam,  cum  a  me  Capuam  re- 
iciebam,  12,  2 :  nam  cerle  neque  tum  peccavi,  cum  imparatnm  Capuam  ....  (acci- 
pere  nolui.)  —  ')  ad  fam.  XVI  12,  4:  dilecius  magnos  habebimus.  ad  Att.  VII 
13  a,  2:  dilecius  adhuc  quidem  invitorum  est  et  a  pugnando  (ibhorrentium .  14,  2: 
parum  prolixe  respondent  Campani  coloni.  21,  1:  haec,  Ca/iuae  dum  fui,  cognovi: 
nihil  in  consulibus,  nullum  usquam  dilectum.  VIII  3,  4:  multitudo  et  inßmus 
quisque  propensus  in  alteram  pnrtetn,  multi  mutationis  verum  cupidi.  —  )  ad  Att. 
VIII  2,  1.  —  ')  Nur  Caesar  I  14,  4  f.  gedenkt  der  Absicht,  sie  zu  bewaffnen; 
Cicero  erzählt  ad  Att.  VII  14,  2,  wo  die  Angabe  der  Zahl  auf  einer  unsicheren 
Lesart  beruht,  man  habe  gefürchtet,  sie  werden  durchbrechen;  diese  Besorgnis 
konnte  entstehen,  als  Hoffnungen  in  ihnen  erregt  und  nicht  erfüllt  waren.  — 
*)  ad  Att.  IX  10,  2:  (vidi  hominem  XIV  K.  Febr.  plenum  Jormidinis.  Das  ge- 
schah aber  nicht  nach  dem  Rückzuge  von  Rom,  sondern  noch  in  Rom  unmittel- 
bar vor  der  Abreise  des  Pompeius.  Vgl.  dazu  ad  Att.  VII  10.)  —  *)  ad  Att. 
Vil  12,  2.  —  •")  ad  fam  XIV  14,  2:  {VIII  K.  Menturnis.)  ad  Att.  VII 
13  b,  2:  (L.  Caesartm  vidi  Menturnis  a.  d.  VIII  Kai.  Febr.  mane  cum  absur- 
dissimis  mundalis.) 
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allgemein,    daß  dessen  Legat,  T.  Labienus,    sich  für  die  senatori-    Labienus  geht 
sehe    Partei    erklärt    hatte i),    und  hoffte,    er  werde   viele   andere  •'"  ^Xer^^"*'' 
nach  sich  ziehen,   „ein  großer  Mann,   ein  Heros",    welcher  durch        J^n.  « 
den  Abfall    das  Unternehmen    des  Imperators  verdammte^)    und 
Pompeius,  bei  welchem  er  am  (22.)  Januar  zu  Teanum  Sidicinum 
in  Campanien  anlangte^),    durch  die  Nachricht  von  den   geringen 
Streitkräften   des   Feindes    ermutigte*).      Mochte   er   die  Treulosig- 
keit   gegen    seinen    Wohltäter    mit   den    höheren    Pflichten    gegen 
das  Vaterland    entschuldigen,    obgleich    man    nach    Cicero    fragen 
konnte ,  welcher  Teil  es  vertrete,  so  wurde  Caesar  doch  nicht  da- 
durch gekränkt  und  in  Verlegenheit  gesetzt,  wie  man  glaubte;  er 
hatte  den  Legaten  längst  durchschaut   und  war   großmütig  genug, 
ihm  Geld  und  Gepäck  nachzuschicken^);  Labienus  aber  bewährte 
sich    nicht;    der   Überläufer    verlor  mit  der  Ehre    den    sittlichen 
Mut,    und    man    empfing  ihn  gern,    aber   ohne    Vertrauen^).     In      [429] 
Teanum    kam    am  (23.)  auch  L.  Caesar    zu  Pompeius    und   den 
Konsuln'),  und  diese  reisten  dann  weiter  nach  Capua.     Der  Pro-   ^^TpXn'''^^^' 
konsul  ging  dagegen  mit  Labienus  nach  der  Ostküste,  nach  Lari-      23.  Jan.  49 
num  im  Frentanischen^);  er  schrieb  Cicero,  daß  er  bald  ein  zahl- 
reiches  Heer    haben    und   das  Picenische    besetzen    werde,    dann 
könne  der  Senat  gefahrlos  nach  Rom  zurückkehren^);  in  der  Tat 
aber  näherte   er  sich  Brundisium,    um   dem  Feinde   auszuweichen 
und  sich  zur  Einschiffung  vorzubereiten;    auch  standen  seine  Ko- 
horten zum  Teil   schon   in  Apulien  ^°),     Eine    lange   Zeit    blieben 
seine  Absichten  unbekannt;  Cicero  glaubte,  er  werde  seine  Legionen 
in  Spanien  aufsuchen;  dann  wurde  er  wieder  zweifelhaft,  nur  ge- 
langte  er   immer  mehr  zu  der  Gewißheit,   daß  gegen   seinen  Rat 
Italien  nicht  zum   Kampfplatze   bestimmt  sei^^).     Das  stete  Vor- 


')  ad  Att.  VII  11,  1:  (Labienus  discessit  a  Caesare.)  12,  5.  ad  fam.  XIV 
14,  2.  —  ")  ad  fam.  XVI  12,  4:  (reliquil  illum  et  nobiscum  est,  mullique  idem 
facturi  esse  dicunlur.)  ad  Att.  VII  13a,  l:  (Labienum  Yjptua  iudico.)  —  ^j  ad  Att. 
VII  13b,  3:  {Teanum  venit  a.  d.  IX  Kai.;  ibi  Pompeium  consulesque  convenit.)  — 
*)  ad  Att.  VII  16,  2:  {Labienum  secum  habet  non  dubitantem  de  imbecillitate  Cae- 
saris  copiarum,  cuius  adventu  Gnaeus  noster  multo  animi  plus  habet;)  vgl.  Dio  XLI 
4,  2.  Plut.  Pomp.  64.  Caes.  34.  —  ')  ad  Att.  VII  13  b,  3.  Plut.  Caes.  34. 
—  ^)  ad  Att.  VIII  2,  3:  in  Labieno  purum  est  diynitatis.  Lucan.  V  345: 
fortis  in  armis  Caesareis  Labienus  erat;  nunc  transfuga  vilis  cum  dure  praeluto 
terras  atque  aequora  lustrat.  —  ')  ad  Att.  VII  14,  1.  —  *)  ad  Att.  VII 
13  b,  3.  15,  3.  —  ")  ad  Att.  VII  16,  2:  {ad  me  scribit  paucis  diebus  se  fir- 
vium  exercitum  habiturum  spemque  adfert,  si  in  Picenum  agnim  ipse  venerit,  nos 
Romam  redituros  esse.  Holzapfel  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  357,  2  faßt 
exercitum  firmum  in  der  Bedeutung  „ein  zuverlässiges  Heer"  und  denkt  dabei  an 
die  beiden  von  Caesar  abgetretenen  Legionen ,  die  er  mit  Hilfe  des  Labienus  für 
die  Repubikaner  zu  gewinnen  hoffte.)  —  '")  Luran.  II  608.  Cic.  ad  Att.  VII 
12,  2.  (Dort  hatten  die  beiden  Caesarischen  Legionen  den  Winter  zugebracht; 
vgl.  Caes.  b.  c.  I  14,  3  und  dazu  Cic.  ad  Att.  VII  15,  3.  20,  1,  wo  diese  beiden 
Legionen  als  legiones  Appianue  bezeichnet  werden,  weil  Appius  Claudius  sie  dem 
Pompeius  zugeführt  hatte  (Plut.  Pomp.  57).)  —  ")  ad  Att.  VII  12,  2:  {utrum 
consistere  uspiam  velit  an  mare  transire,  nescitur.)     17,  2.   (I8,  2.)   20,   1  f .  VIII  1,  1. 
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dringen  Caesars  brachte  Pompeius  der  Küste  immer  näher.  Gegen 
die  Mitte  des  Februar  lud  er  Cicero  ohne  Erfolg  nach  Luceria 
ein  in  sein  Lager,  wo  er  sicher  sein  werde;  „einen  Ort  also  hatte 
er  gewählt,  welchen  er  nicht  halten  konnte,  Apulien,  ein  Land, 
welches  unter  allen  in  Italien  die  wenigsten  Hilfsmittel  bot,  aber 
freilich  am  günstigsten  lag,  wenn  man  zur  See  entfliehen  wollte"  ^). 
Er  schickte  Scipio  mit  zwei  Kohorten  nach  Brundisium  voraus^); 
auf  demselben  Wege  kam  er  nach  Canusium  und  erließ  hier  am 
20.  Februar  eine  Aufforderung  an  Cicero,  so  schnell  als  möglich 
bei  ihm  einzutreffen^).  Am  (25.)  war  er  selbst  in  Brundisium*); 
alle  Truppenteile  sollten  ohne  Verzug  zu  ihm  stoßen^). 

Aber  er  fand   nirgends   Gehorsam    und    Unterstützung.      Die 
Konsuln    hatten    sich   am   (23.)   Januar   zu  Teanum    von   ihm  ge- 
trennt, um  nach  Capua  zu  reisen  und  die  ööentlichen  Angelegen- 
[430]      heiten    zu  besprechen,   während  Caesar    handelte^).     Sie    berieten 
^"^Ca^ua"  ^^    '"^^^^  ^^^^  ^^  (2^-)  ^^^^^  Cicero  und  mit  vielen  anderen  Senatoren^). 
25.  Jan.       Auf  dcu  5.  Fcbruar  setzten    sie    eine    neue  Versammlung  an ,   zu 
.  ■  49  '^'       welcher  Cicero  ebenfalls    von   seinem  Formianum   nach   der  Stadt 
kam^),     Lentulus  erschien  spät,  und  sein  Kollege  Marcellus  wurde 
vergebens   erwartet;   beide    aber  waren   gleich  untätig    und    nicht 
minder  Cicero,  welcher  sie  bei  Atticus  anklagte^),  auf  seine  Güter 
zurückging,    zu  seiner  Sicherung  für   den  Fall   der  Proskriptionen 
mit   seinem   Schwiegersohne  Dolabella,   mit  Baibus    und    anderen 
Freunden  Caesars  Briefe  wechselte,  diesen  durch  Trebatius  wissen 
ließ ,   er  sei   auf  seinen  Villen   und  werbe  weder  Truppen ,    noch 
befasse   er  sich  mit  einem  anderen  öffentlichen  Geschäfte  ^°),  und 
Pompeius  meldete,    T.  Ampius  betreibe   die  Aushebung    in   Cam- 
panien    mit  großem  Eifer,    und    auch    Scribonius    Libo,    welcher 
die    Neugeworbenen    in   Empfang    nehme,    lasse    es    nicht    daran 
Unsicherheit  in  fehlen  1').     Der  Volkstribun  C.  Cassius  überbrachte  am  7.  Februar 

der  Heeresleitung  ^  _ 

der  Senatspartei  den  Kousulu  ein  Schreiben  des  Pompeius,  worin  er  ihnen  auftrug, 
das  Geld  aus  dem  heiligen  Schatze  in  Rom  zu  holen  und  die 
Stadt  sogleich  wieder  zu  verlassen  ^^ ;  Lentulus  erwiderte ,  er  möge 
zuvor  Rom  dadurch  decken,   daß   er   das   Picenische  besetze;    nur 


»)  ad  Att,  VIII  1,  1.  2.  3,  4.  11  a.  —  ^  ad  Att.  VIII  3,  7.  —  ')  ad 
Att.  VIII  (11  c.)  11  d,  4.  —  *)  Caes.  I  24,  1,  Vell.  II  50,  1.  Flut.  Pomp.  62. 
Caes.  35.  App.  II  38.  Dio  XLI  11,  1.  (Als  Tag  der  Ankunft  des  Pompeius  in 
Brundisium  berechnet  Cicero  den  25.  Februar,  ad  Att.  VIII  9,  4:  cum  haec  scri- 
bebam  V  Kalend.,  Pompeius  ium  Brundisium  venisse  polerat.  Die  Rechnung 
scheint  richtig  gewesen  zu  sein,  denn  am  18.  März,  wo  er  über  das  Nähere  unter- 
richtet sein  mußte,  schreibt  er  an  Atticus  IX  10,  8:  K.  Martiis,  cum  ille  quinum 
iam  diem  Brundi.^t  esset.  Aus)  ad  Att.  VIII  14,  1  u.  IX  1,  1  (ergibt  sich  nur, 
daß  Pompeius  am  21.  Februar  früh  Canusium  verließ.)  —  ')  ad  Att.  VIII 
12a-d.  —  ^)  ad  Att.  VII  14,  1.  —  ')  ad  Att.  VII  15,  2.  —  *)  ad  Att. 
VII  (l7,  5)  18,  1:  {Nonis  adusse  iussi  S'tmus.)  20,  1:  {Capuam  veni  pridie 
Nonas,  ut  eram  iussus.)  —  ")  ad  Att.  VII  21,  1.  —  ")  ad  Att.  VII  17,  3.  4. 
—    •»)   ad  Att.  VIII   IIb,  2.     —    »*)    ad  Att.  VII  21,  2. 
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Cicero  wußte,  und  zwar  durch  Mitteilungen  des  Dolabella,  daß 
jene  Gegend  schon  vom  Feinde  überschwemmt  war,  und  erklärte 
deshalb  gegen  Atticus  die  Zumutung,  jetzt  nach  der  Hauptstadt 
zu  gehen,  für  ungereimt.  Bis  dahin  rechnete  man  noch  einiger- 
maßen auf  die  Truppen,  mit  welchen  L.  Domitius  zu  Corfinium 
stand;  die  Gutgesinnten  auf  dem  Formianum  atmeten  freier,  als 
sie  am  9.  Februar  aus  einem  Briefe  des  Philotimus  ersahen,  daß 
jener  ein  starkes  Heer  habe^);  allein  Domitius  war  im  Gedränge; 
die  Konsuln  erfuhren  dies  durch  Pompeius  selbst,  welcher  am 
17.  sie  mit  ihrer  ganzen  Mannschaft  zu  sich  entbot;  nur  in  Capua 
sollte  eine  Besatzung  bleiben^.  Seine  Befehle  widersprachen 
sich,  und  um  so  weniger  wurden  sie  ausgeführt;  in  einem  andern 
Schreiben,  worin  er  die  Absicht,  nach  Dyrrachium  zu  entweichen,  [431] 
nicht  mehr  verbarg,  äußerte  er  den  Wunsch,  daß  ein  Konsul  zu 
ihm  kommen  und  der  andere  mit  den  Neugeworbenen  aus  Cam- 
panien  sich  Siziliens  versichern  möge  ^) ;  das  letztere  wurde  nicht 
beliebt,  vielleicht,  weil  Cato  mit  der  Verteidigung  der  Insel  beauf- 
tragt war;  beide  trafen  bereits  vor  dem  20.  Februar  in  Apulien  ein^). 
Zu  spät  erschien  nun  der  jüngere  Baibus  bei  Cicero  auf  dessen  For- 
mianum, um  Lentulus,'  welcher  nebst  seinem  Kollegen  „beweglicher 
war  als  ein  Federflaum  oder  ein  Blatt",  durch  große  Versprechungen 
zur  Rückkehr  nach  Rom  zu  bewegen^).  Pompeius  unterhandelte, 
seit  der  Feind  in  Ariminum  in  Umbrien  eingerückt  war,  weil  er 
dessen  Fortschritte  hemmen  wollte.  Seine  Absicht,  hinter  der  Flotte, 
welche  das  Meer  beherrschte,  und  vom  Winter  begünstigt  in  den 
östlichen  Provinzen  ein  Heer  zu  sammeln,  konnte  Caesar  nicht 
entgehen;  dieser  nahm  die  Friedensboten  an,  da  es  ihn  in  den 
Augen  der  Welt  rechtfertigte,  aber  er  ruhte  nicht,  weil  er  Pompeius 
auf  dem  Wege  nach  Brundisium  oder  in  der  Stadt  zu  erreichen 
und  den  Krieg  im  Werden  zu  beendigen  hoffte ;  auch  aus  politi- 
schen Gründen  war  es  ihm  erwünscht,  daß  man  ihn  durch  die 
Flucht  eines  Angriffs  auf  Rom  überhob,  da  ein  Gefecht  innerhalb 
seiner  Mauern  den  Befreier  doch  immer  nur  in  ein  zweideutiges 
Licht  stellen  konnte'').  Er  entschied  demnach  an  der  Küste  des 
adriatischen  Meeres,  obgleich  der  Gegner  entkam  und  folglich  das 
wichtigste  nicht  gelang.  Als  die  Verstärkungen  aus  Gallien  ein- 
getroffen waren,    blieb  er   vorerst   noch  mit  zwei  Legionen(!)^)  in 


')  ad  Att.  VII  23,  1.  —  «)  ad  Att.  VIII  6,  2.  —  ^)  ad  Att.  VIII  12  a,  3. 
An  Sizilien  hatte  er  schon  früher  erinnert,  ad  Att.  VIII  3,  7.  —  *)  ad  Att.  VIII 
11c:  {consules  ad  eum  excercitum,  quem  in  Apulia  habui ,  venerunt.)  Daß  dieser 
Brief  an  Cicero  (an)  dem  genannten  Tage  geschrieben  wurde,  erhellt  aus  dem 
folgenden  11  d,  4:  interim  accepimus  tuas  litteras  Caniisio  a.  d.  X  K.  Maritas 
datas.  —  *)  ad  Att.  VIII  9,  4.  11,  5.  (l5,  2:  pluma  aut  folio  facilius  moventur.) 
IX  6,  l.  —  «)  Dio  XLI  10,  1.  —  ')  (So  in  den  Handschriften  Caes.  b.  c.  I 
11,  4:  ab  Arimino  M.  Antonium  cum  cohortibus  V  Arretium  mittit;  ipse  Arimini 
cum  duabus  legionihus  subsistit  ibique  dileclum  habere  instituit;  Pisawum^  Fanum, 
Anconam  sinffulis  cohortibus  occttpat.  Aber  erstens  stand  damals,  in  der  ersten 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  25 
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Ariminum,  wo  er  Truppen  warb*).  Die  italischen  Städte,  be- 
sonders die  Munizipien,  sehnten  sich  nach  ihm,  weil  die  andere 
Partei  durch  Härte  und  Drohungen  sich  verhaßt  machte,  und 
seine  Anhänger  verbreiteten  Schreiben,  worin  er  ihnen  eröffnete, 
wie  sehr  er  den  Frieden  zu  erhalten  wünsche  und  daß  sie  durch 
[432]  ihn  unter  keiner  Bedingung  leiden  werden;  man  hörte  dies  gern, 
wogegen  die  Reden  des  Pompeius  im  südlichen  Italien  nicht  auf 
die  Gemüter  wirkten^). 
Caesars  Sieges-  Um  den  rechten  Flügel  zu  decken^)  und  seine  geringe  Macht 

^^^^  zu  verbergen,  entsandte  Caesar  den  Volkstribunen  M.  Antonius 
mit  5  Kohorten  nach  Arretium  in  Etrurien,  wo  Scribonius  Libo, 
ohne  zu  kämpfen,  nach  Campanien  entfloh*).  In  Umbrien  wurden 
Pi  säur  um  und  Fan  um  besetzt^).  Dadurch  bahnte  man  sich 
den  Weg  zu  den  Picentern,  den  Klienten  des  Pompeius,  welcher 
in  ihrem  Lande  auch  bedeutende  Güter  besaß  ^) ;  niemand  regte 
sich,  Ancona  zu  verteidigen,  und  das  Gerücht,  an  welchem  die 
Optimaten  in  Formiae  sich  ergötzten,  Q.  Cassius  sei  wieder  aus 
der  Stadt  vertrieben,  war  falsch^).     Desto   ernstlicher   war   Q.   Mi- 


Hälfte  des  Januar,  Caesar  nur  die  eine  13.  Legion  zar  Verfügung;  ferner  sagt  er  selbst 
ausdrücklich  im  folgenden  Kapitel  §  1,  daß  nur  3  Kohorten  in  Pisaurum  und  Ari- 
minum standen  {Curionem  cum  tribus  cohortibus,  quas  Pisauri  et  Arimini  habebat,  mittit). 
Folglich  ist  im  Text  legionibus  zu  streichen  und  bei  duabus  aus  dem  Vorher- 
gehenden cohortibus  zu  ergänzen.)  —  ')  Caes.  I  11,  4:  {Arimini  ....  subsistit 
ibique  dilectum  habere  instituit.)  —  ")  Dio  XLI  10,  2;  vgl.  Caes.  I  12.  Cic.  ad 
Att.  VIII  16.  —  ')  (Andernfalls  konnte  Libo  von  Arretium  aus  durch  einen  Vor- 
stoß in  der  Richtung  auf  Bononia  Caesars  Rückzugslinie  gefährden.)  —  *)  Caes. 
I  11,  4.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  2.  ad  Att.  VIII  Hb,  2.  Lucan.  II  462.  Suet.  34. 
Flor.  II  13,  19:  (pulsus  Etruria  Libo.)  App.  II  35.  (Da  Arretium  schon  am 
15.  Januar  gefallen  sein  muß  —  am  17.  veranlaßte  die  Nachricht  von  der  Über- 
gabe in  Rom  den  Entschluß,  die  Hauptstadt  zu  räumen  —  so  erklärt  Nissen 
Hist.  Ztschr.  1881  XLVI  98,  2  und  mit  ihm  O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II 
S.  105,  1.  383  f.  Caesars  Angabe  b.  c.  I  11,  4:  ab  Arimino  M.  Antonium  cum 
cohortibus  V  Arretium  mittit  in  der  Weise,  daß  die  5  Kohorten  bereits  von  Ra- 
venna  ans  gegen  Etrurien  vorgeschoben  waren  und  Antonius  ihnen  jetzt  von  Ari- 
minum nachgeschickt  wurde.  Stoffel  I  217  ist  der  Meinung,  Antonius  habe  mit 
seinen  5  Kohorten  den  geraden  Weg  über  den  Apennin  eingeschlagen.  Das  scheint 
mir  sehr  unwahrscheinlich,  wenn  auch  „begangene  Pässe  vom  oberen  Tiber  an  den 
Äriminus  und  Metaurus  hinüberleiten"  und  so  „eine  ununterbrochene  Verbindung 
zwischen  den  beiden  italischen  Meeren  an  den  Mauern  Arretiums  vorbei"  her- 
stellen (Nissen  Ital.  Landeskunde  II  315).  Trnppenmassen  in  der  angegebenen 
Stärke  sind  an  die  Straßen  gebunden,  und  es  zeigte  sich  schon  oben  S.  376,  4, 
daß  Caesars  Angaben  über  den  strategischen  Aufmarsch  in  Italien  nicht  als  zuver- 
lässig gelten  können.  Die  Rollen  werden  bereits  in  Ravenna  so  verteilt  gewesen 
sein,  daß  Antonius  mit  der  halben  13.  Legion  nach  Überschreitung  des  Apennin 
auf  der  via  Cassia  über  Arretium  vorgehen  und  dann  Caesar  in  Umbrien  die  Hand 
reichen  sollte.)  —  *)  Caes.  I  11,  4.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  2;  vgl.  Plin.  III 
113:  Fanum  Fortunae.  Mela  II  64:  Fanestris  colonia.  Strabo  V  2,  10:  {xo  Ispöv 
TYj?  TüyY|?.)  —  *)  Vell.  II  29,  1 :  (ex  agro  Pireno,  qui  totus  poternis  eins  clientelis 
refertus  erat.)  Dio  fr.  103  (z.  J.  83.)  App.  I  80.  bell.  Afric.  22,  5:  {nonne 
....  proficisceris  ad  paternas  clientelas?)  Plut.  Pomp.  6.  —  ^)  Caes.  I  11,  4.  Cic. 
ad  fam.  XVI  12,  2.  ad  Att.  VII  11,  1:  (Anconem  amisimus.)  18,  2:  {Cassium 
erat   hie   auditum   expulsum   Ancone   eamque  urbem  a  nobis  teneri.) 
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nucius  Thermus  zu  Iguvium  in  Umbrien  auf  Widerstand  be- 
dacht; er  hatte  5  Kohorten  und  befestigte  den  Platz;  kaum  aber 
erschien  C.  Curio  mit  3  Kohorten,  als  sich  unter  den  Einwohnern 
des  Munizipiums  eine  so  bedenkliche  Gärung  zeigte,  daß  Thermus 
mit  seinen  Truppen  abzog  und  diese  sich  verliefen  ^).  Nun  konnte 
Caesar  diese  Gegend  verlassen.  Er  wandte  sich  mit  der  dreizehnten 
Legion  nach  Auximum  im  Picenischen,  wo  P.  Attius  Varus  sich 
noch  mit  der  Aushebung  beschäftigte  und  von  den  Dekurionen 
der  Stadt  selbst  zur  Übergabe  aufgefordert  wurde ;  daher  ent- 
fernte er  sich,  und  als  man  ihn  verfolgte,  gingen  seine  Truppen 
teils  über,  teils  zerstreuten  sie  sich  in  ihre  Heimat;  doch  wurde 
er  nicht  gefangen  und  kämpfte  noch  in  diesem  Jahre  in  Afrika 
gegen  Curio ^).  Auch  Cingulum,  ein  anderer  picenischer  Ort, 
welchen  Labienus  erweitert  und  befestigt  hatte,  erklärte  sich  für 
Caesar  und  rüstete  für  ihn^),  und  da  dieser  nun  die  zwölfte  Le-  [433] 
gion  an  sich  zog  und  gegen  die  Hauptstadt  Asculum  vordrang,  Ankunft  der 
mochte  P.  Lentulus  Spinther  cos.  57  mit  seinen  zehn  Kohorten  Anf.  Febr'ig 
ihn  hier  nicht  erwarten;  die  Flucht  hatte  auch  für  ihn  die  Folge, 
daß  viele  seinen  Fahnen  untreu  wurden^).  IVIit  den  übrigen  stieß 
er  auf  L.  Vibullius  Rufus ,  welcher  sie  von  ihm  übernahm ,  ein 
Mann  von  weit  größerer  Umsicht  und  Entschlossenheit^).  Er  war 
von  Pompeius  abgeschickt,  dem  ferneren  Abfall  im  Picenischen 
Einhalt  zu  tun  und  die  Verteidigung  zu  leiten^).  Daß  er  hier 
nicht  mehr  wirken  konnte  und  die  Zersplitterung  der  Kräfte  ver- 
derblich geworden  war,  ergab  sich  sogleich.  Deshalb  verstärkte 
er  sich  durch  C.  (Lucilius)  Hirrus'^)  und  durch  Neugeworbene 
und  eilte  mit  13  Kohorten  zu  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54 
nach  Corfinium  im  Lande  der  Päligner^),  wo  auch  Lentulus 
Spinther  sich  einfand''). 

Aller  Bhcke  waren  nun  auf  Domitius  gerichtet.     Man  kannte 


•)  Cae8.  I   12,   1  —  2.     Flor.  II   13,  19:    (puhus Umbria   Thermus.) 

LacaD.  II  463;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  13  b,  3,  (geschrieben  am  23.  Jan.  in  Mintar- 
nae:  exspecto,  quid  agat  ....  Iguvii  Thermus)  —  ")  Cae3.  I  12,  3 — 13,  5. 
31,  2.  Lucan.  II  466.  —  ')  Caes.  I  15,  2.  Cic.  ad  Att.  VII  11,  1:  {Cinyulum, 
inquit  (Pompeius  am  17.  Jan.  im  Senat),  nos  tenemus.)  Sil.  Ital.  Pan.  X  34; 
(vgl.  O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  S.  11.5.)  —  *)  Caes.  I  15,  3.  Lucan.  II 
469:  {depellttur  arce  Lentulus  Asculea\)  vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  23,  1.  Selbst  am 
7.  Februar  war  dies  den  Konsuln  in  Capua  noch  unbekannt,  nur  Cicero  hatte  durch 
den  Caesarianer  Dolabella  Kunde  davon  erhalten:  ad  Att.  VII  21,  2.  —  ^)  ad  Att. 
VIII  (Hb,  1:)  Vibullii  virtutem  industriamque  libenter  agnovi.  —  ')  Caes.  I 
15,  4.  Cic.  ad  Att.  VII  24.  VIII  1,  1.  —  '')  Caes.  I  15,  5  ist  (Lucilium) 
Hirrum  zu  lesen.  Sein  Vorname  findet  sich  in  einem  Briefe  des  Pompeius,  ad  Att. 
VIII  Ha.  Es  ist  also  ohne  Zweifel  der  Bekannte ,  welcher  sich  mit  Cicero  ohne 
Erfolg  um  das  Augurat  bewarb.  —  *)  Caes.  I  15,  5.  Pompeius,  welcher  am 
(lO.  Februar)  davon  unterrichtet  war,  gibt  Hirrus  nicht  wie  Caesar  6,  sondern  5 
und  Vibullius  14  oder  auch,  (die  fünf  des  Hirrus  eingerechnet,)  19  Kohorten: 
ad  Att.  VIII  IIa:  {a.  d.  IV  Idus  Febr.,  nicht  a.  d.  IV  Kai.  Febr.,  wie  Dra- 
mann mit  Ernesti  las.)  12  a,  1.     —     *)    ad  Att.  VII  23,  1. 

25* 
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Rückzug  der  seinen  Haß  gegen  Caesar,  dessen  Provinz  jenseits  der  Alpen  der 
""'Jorfinfum^'^  *  Senat  ihm  angewiesen  hatte,  und  erzählte  sich  in  den  Villen 
südlich  von  Rom,  er  habe  30  Kohorten,  mit  welchen  er  den 
Feind  einschließen  werde  ^);  doch  hörte  man  auch  wieder,  daß  er 
nicht  über  3000  Mann  verfüge^).  Cicero  war  geneigt,  das 
schlimmste  zu  glauben^),  obgleich  er  sich  mitunter  der  Hoffnung 
hingab,  Pompeius  werde  sich  mit  dem  Konsular  vereinigen,  schon 
durch  seinen  Namen  Schrecken  verbreiten  und  den  Gegner  mit 
Übermacht  erdrücken*).  Unleugbar  hatte  Domitius  mehr  Truppen 
als  Caesar;  er  zählte  etwa  20  Kohorten^)  und  mit  den  anderen, 
welche  Vibullius  herbeiführte,  mehr  als  30*^).  Die  Konsuln  und 
Cicero  wurden  durch  seine  Tätigkeit  beschämt,  Avelchen  Grund  sie 
auch  haben  mochte;  er  fehlte  aber  darin,  daß  er  seine  Macht  nicht 
auf  einem  Punkte  zusammenzog,  sondern  sie  in  drei  Städte,  Cor- 
finium,  Alba  jn  Picenum  und  Sulmo  im  Pälignischen ,  verteilte, 
und  wurde  deshalb  von  Pompeius  getadelt^).  Cäsar  näherte  sich 
mit  zwei  Legionen,  mit  der  12.  und  13.^);  jeder  Verzug  ließ 
^^^"erane^^  fürchtcu,  daß  Pompcius  indessen  über  das  Meer  entwich ,  und  docli 
15.  Febr.  wurde  er  durch  diesen  verlorenen  Posten  7  Tage  beschäftigt,  vom 
<15.>  bis  zum  (21.)  Februar^).     Etwa  3000  Schritt  von  Corfinium 
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')  ad  Att.  VII  26,  1.  VIII  3,  7.  7,  1,  (wo  Hirschfelder,  Jahrb.  f.  klass. 
Phil.  1871  cm  203,  lesen  will:  cum  habeat  praeserlim  is  ipse  {Domitius)  cohortes 
trtginta,  Orelli,  Baiter,  Wesenberg:  et  ipse  (Pompeius).  Letzteres  ist  falsch,  weil 
Pompeius  damals  nur  2  Legionen  hatte,  Domitias  and  Pompeius  zusammen  51  Ko- 
horten. Aber  auch  der  Vorschlag  Hirschfelders  befriedigt  nicht;  man  sieht  nicht 
ein,  was  ipse  bedeuten  soll.  Gemeint  kann  nur  Domitius  sein,  der,  wie  Cicero  be- 
reits wußte  (ad  Att.  VIII  Ha),  mit  den  19  Kohorten  des  Vibullius  und  Hirrus 
ex  Piceno  et  Camerino  (ebd.  12  b,  2)  im  ganzen  über  31  Kohorten  verfügte.  Übri- 
gens war  an  eine  Einschließung  Caesars  gar  nicht  zu  denken,  es  handelte  sich 
vielmehr  darum,  ob  Pompeius  dem  Domitius  zu  Hilfe  kommen  werde  oder  nicht. 
Cicero  befürchtete  nicht  ohne  Grund  das  letztere.)  —  ')  ad  Att.  VII  24:  {Domi- 
tium  non  habere  militum  111  milia.)  App.  II  32.  38  nennt  4000.  (Holzapfel 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  359,  3  will  bei  Cic.  ad  Att.  VII  24  lesen:  VI  M.) 
—  ^)  ad  Att.  VII  24.  VIII  7,  1.  —  *)  ad  Att.  VIII  3,  7.  6,  3.  11  d,  3.  — 
')  Caes.  I  15,  7.  Pompeius  fehlte  es  an  genauen  (!)  Berichten;  er  gibt  nur  11 
oder  nur  12  an,  ad  Att.  VIII  IIa,  (wo  XII  für  XI  zu  schreiben  sein  dürfte.) 
12a,  1.  3.  —  ")  Caes.  I  17,  2.  Plut.  Caes.  34.  Dazu  stimmt  Oros.  VI  15,  4, 
welcher  seine  Macht  zu  3  Legionen  berechnet.  (Caesar  b.  c.  15,  5  —  7  gibt  Do- 
mitius 20  eigene  Kohorten,  dazu  6  von  Hirrus,  7  von  Vibullius,  also  im  ganzen  33; 
Pompeius  zahlt  12  eigene  Kohorten  des  Domitius,  5  von  Hirrus,  14  von  Vibullius 
(ad  Att.  VIII  IIa.  12  a,  1.  3),  also  im  ganzen  31.  Der  Brief  ad  Att.  VIII  12a,  1  be- 
weist, daß  die  Besatzungen  von  Alba  (6  Kohorten:  Caes.  I  24,  3)  und  Sulmo  (7  Ko- 
horten: Caes.  I  18,  1)  in  diese  Zahl  eingeschlossen  sind.)  —  '')  ad  Att.  VIII 
12  a,  1.  —  *)  Caes.  I  15,  6:  {cum  duabus  leginnibus.  Über  den  Anmarsch 
Caesars  s.  d.  Anhang.)  —  *)  Caes.  I  23,  5:  {VII  omnino  dies  ad  Corfinium 
commoratus.)  Die  Übergabe  von  Corfiüinm  erfolgte  am  (21  )  Februar  (ad  Att. 
VIII  14,  l).  Domitius  entsandte  bei  der  ihm  drohenden  Gefahr  Eilboten  an  Pom- 
peius, welchen  sie  am  17.  Februar  erreichten,  ad  Att.  VIII  6,  2  (  II  d,  3:  a.  d. 
XIII  Kai.  Martias;  vgl)  12d,  1,  (wo  entsprechend  XIII  statt  des  handschrift- 
lich überlieferten  XIV  zu  lesen  ist  Am  16.  Febr.  trafen  in  Luceria  zwei  Briefe 
aus  Corfinium  ein  (ad  Att.  VIII  12  c,   1.  4).     Im  ersten  rechnet  Domitias  noch  mit 
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warf  er  fünf  Kohorten  zurück,  welche  zu  spät  abgeschickt  waren, 
eine  Brücke  zu  zerstören,  und  bald  nachher  lagerte  er  vor  der 
Stadt ^).  In  seinen  Unternehmungen  herrschte  Einheit,  weil  er 
allein  gebot;  nicht  so  auf  der  andern  Seite;  Pom peius  wollte  sich 
über  das  Meer  zurückziehen,  und  seine  Großen  verlangten  augen- 
blickliche Entscheidung  in  Italien;  er  verbarg  daher  seine  Ab- 
sichten, bis  sich  keine  Rettung  mehr  zeigte  als  auf  der  Flotte, 
und  allerdings  liebte  er  es  auch  nicht,  sich  mitzuteilen.  So  war 
Domitius  nicht  eingeweiht;  er  glaubte,  Corfinium  sei  zum  WafFen- 
platze  bestimmt,  wo  sich  alles  vereinigen  werde ^),  und  bat  nur, 
zu  eilen,  damit  man  den  Feind  in  die  Mitte  nehmen  und  durch 
den  Hunger  besiegen  könne ;  die  Örtlichkeit  begünstige  es  ^) ; 
demselben  Wahne  überließen  sich  die  Senatoren  und  Ritter  in 
seinem  Gefolge.  Man  verständigte  sich,  als  es  nicht  mehr  Zeit  war; 
es  entschuldigt  Pompeius  keineswegs,  daß  der  Konsular  nicht 
Verhaltungsbefehle  forderte*);  als  er  sich  endlich  um  die  Mitte  (!) 
des  Februar  gegen  ihn  aussprach  und  ihn  zu  sich  nach  Luceria  [435] 
beschied,  konnte  man  ihm  nicht  mehr  gehorchen^).  Aber  auch  nur 
insofern  ist  er  anzuklagen,  wie  die  Dinge  sich  nun  einmal  ge- 
staltet hatten;  Cicero  wünschte  und  erwartete  den  Entsatz  von 
Corfinium;  das  Leben  vieler  Optimaten,  das  Heil  der  Republik  hing 
davon  ab;  es  brachte  ihn  —  in  seiner  Muße  auf  dem  Formianum 
—  zur  Verzweiflung,  daß  er  sich  getäuscht  sah,  und  doch  hätte 
er  nur  die  früher  gemachten  Fehler  rügen  sollen^). 

Domitius  rechnete  auf  Beistand,   als  er  sich  zur  Verteidigung  ^i^t^^ie^g^adt 
anschickte  und  jedem  Soldaten  4  Jugera   auf  seinen  Gütern   ver-  ihrem  Schicksal 
sprach^).     Aber  er  verlor  gleich  anfangs  7  Kohorten  unter  Q.  Lu- 
cretius    und    dem    Päligner    Attius    in   Sulmo,    dessen    Einwohner 
sich  dem  Feinde  antrugen;  sie  öffneten  M.  Antonius  die  Tore,  und 
die  Besatzung  ging  zu  ihm  über^).     Caesar  entließ  Attius,   welchen 


der  Möglichkeit,  daß  Caesar  an  Corfinium  vorbeimarschieren  und  sich  unmittelbar 
auf  Pompeius  werfen  werde;  im  zweiten  bittet  er  bereits  um  Verstärkung.)  — 
*)  Caes.  I  16.  Lucan.  II  481  f.  Dio  XLI  10,  2.  Plut.  Caes.  34.  Zon.  X  7.  — 
-)  ad  Att.  VIII  12  c,  1.  4.  —  ^)  Caes.  I  17,  1.  Cic  ad  Att.  VIII  3,  7.  — 
*)  ad  Att.  VIII  12  b,  1.  —  ')  (Dieser  Vorwurf  ist  nicht  berechtigt.  Bereits  in 
den  ersten  Tagen  des  Februar  schickte  Pompeius  an  Domitius  den  Befehl,  Corfi- 
nium zu  verlassen),  ad  Att.  VIII  12  b,  2  (vom  11.  oder  12.  Februar:  eüam  [at- 
que  etiam]  te  rogo  et  hortor,  id  quod  non  di^stiti  superioribus  litteris  a  te 
petere,  vt  primo  quoque  die  Luceriam  ad  [me]  venires.)  12  c,  2.  3  (16.  Febr  )  12d, 
2  (17.  Febr.)  12a,  1  (l7.  oder  18  Febr.);  vgl.  Caes.  I  18,  6.  19,  1.  Dio  XLI 
11,  1.  (Das  Nähere  s.  bei  Stoffel  1  229  f.  O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II 
136  f.  Domitius  ließ  sich  —  nach  einer  Vermutung  des  Pompeius  —  durch 
Gründe  mehr  persönlicher  Art  (ad  Att  VIII  12  b,  2)  zum  Ungehorsam  gegen  die 
Oberleitung  bestimmen.)  —  ")  ad  Att.  Vill  3,  7.  4,  3.  5,  2 :  (pendeo  animi 
exsperialione  Corßniensi ,  in  qua  de  salute  rei  publicae  decernetur.)  6,  3.  (7,  1.) 
8,  2.  12,  6.  —  ')  Caes  I  17,  4.  Dio  XLI  11,  1.  —  *)  Caes.  I  18,  2,  wo 
nach  Voss'  richtiger  Bemerkung  legionis  XII  oder  XIII  statt  VIII  zu  lesen  ist  (vgl. 
Kap.   12,  3.    15,  3.     18,   5).     Oros.   VI   15,  4. 
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Antonius  ihm  als  Gefangenen  zuführte,  und  bald  nachher  trafen 
die  achte  Legion,  22  neu  geworbene  Kohorten  aus  Gallien  und 
etwa  300  Reiter  bei  ihm  ein,  so  daß  er  nun  den  Werken  vor 
Corfinium  einen  größeren  Umfang  geben  und  unter  C.  Curio  ein 
zweites  Lager  errichten  konnte  ^).  Mehr  förderten  ihn  jene  Briefe 
des  Pompeius.  Domitius,  welchem  sie  jetzt  überbracht  wurden, 
dachte  seitdem  mit  seinen  Freunden  nur  noch  auf  persönliche 
Sicherheit^).  Seine  ängstlichen  Blicke  und  die  geheimen  Zusammen- 
künfte in  seiner  Wohnung  verrieten  ihn;  auch  die  Truppen  faßten 
nun  ihren  Entschluß;  sie  führten  ihn  an  einen  öffentlichen  Ort, 
wo  er  bewacht  wurde,  und  meldeten  dem  Feinde  in  der  Nacht, 
daß  sie  bereit  seien,  sich  zu  ergeben.  Um  einem  härteren  Schick- 
sale zu  entgehen ,  wollte  Domitius  sich  durch  Gift  töten ;  er  war 
erfreut,  daß  man  ihm  nur  einen  Schlaftrunk  gereicht  hatte,  als 
er  vernahm,  daß  sein  Leben  nicht  gefährdet  sei^).  Denn  Caesar 
zeigte  sich  milde.  Aus  Furcht  vor  einer  Kriegslist,  welche  viel- 
leicht Ausfall  oder  Flucht  erleichtern  solle,  blieb  er  in  der  Nacht 
[436J  unter  den  Waffen;  aber  um  die  Zeit  der  vierten  Wache  erschien 
Lentulus  Spinther;  er  erwähnte,  wie  viel  er  dem  Prokonsul  ver- 
danke, und  dieser  vergab  ihm,  ehe  er  geendigt  hatte,  mit  der  Be- 
merkung: er  sei  nicht  gekommen,  anderen  Böses  zuzufügen,  son- 
dern um  sich  zu  verteidigen,  die  Tribunen  herzustellen  und  den 
Staat  von  der  herrschenden  Faktion  zu  befreien.  Lentulus  ging 
"'•'!'  ob^ '^'^  niit  der  frohen  Botschaft  zu  den  Seinigen  zurück.  Am  andern 
Be^adigung  der  rp  Morgen  des  (21.)  Februar  oder   an  den  Ferahen^),    sah 

Pompejaner  o'  ö  \/  siti- 

21.  Febr.  49  Cacsar  die  Vornehmsten ,  Domitius ,  VibuUius  ^)  und  die  übrigen 
Senatoren,  die  Ritter  und  die  Dekurionen  der  Munizipien,  welche 
man  als  Geiseln  in  die  Stadt  gerufen  hatte,  in  seinem  Lager.  Die 
meisten  waren  ihm  verpflichtet;  er  erinnerte  schonend  an  ihren 
Undank  und  bewilligte  ihnen  ohne  Ausnahme  die  Freiheit^);    Do- 


')  Caes.  I  18,  5.  —  *)  Caes.  I  18,  6.  19,  2  f.  II  32,  8.  Cic.  ad  Att. 
VIII  8,  2.  —  ')  Caes.  I  20,  5.  Suet.  Nero  2.  Seneca  de  benefic.  III  24.  P^in. 
VII  186.  Plut.  Caes.  34.  —  *)  ad  Att.  VIII  14,  1:  (eodem  die  video  Caesarem 
a  Corfinio  post  meridiem  profectum  esse,  id  est  Feralibus,  quo  Canusio  mane  Pom- 
peium.)  IX  1,  1:  {Canusio  IX  Kai  profectus  erat  Gnaeus.  Die  Feralien  fallen 
auf  den  21.  Februar  (CIL  I  *  p.  310).)  Schon  am  Nachmittage  verließ  Caesar 
Corfinium  (ad  Att.  VIII  14,  1,  Caes.  I  23,  5).  Cicero  konnte  am  (23.)  in  For- 
miae  noch  nicht  davon  unterrichtet  sein  (ad  Att.  VIII  5,  2).  —  ')  (Dieser 
geriet  zwar  bei  Corfinium  in  Gefangenschaft  und  wurde  begnadigt  (Caes.  b.  c.  III 
10,  1),  aber  er  gehörte  nicht  zu  den  Männern  senatorischen  Standes,  die  Caesar 
sämtlich  vor  seinen  Richterstuhl  beschied,  b.  c.  I  23,  1:  omnes  senatores  senato- 
rumque  liberos,  tribunos  militum  equiiesque  Romanos  ad  se  produci  iubet.  Erant 
quinque  ordinis  senatorii:  L.  Domitius,  P.  Lentulus  S/nnther,  L.Caecilius  Rufus, 
Sex.  Quintilius  Varus  quaestor,  L.  Rubrius.  Daß  VibuUius  nicht  vorgefordert 
wurde,  bestätigt  Cicero  ad  Att.  VIII  15,  1:  omnino  non  est  visus  a  Caesare.) 
—  *)  Caes.  I  23,  3.  Liv.  per.  109.  Senec.  de  benef.  III  24.  Plin.  VII  186. 
Vell.  II  50,  1.  Lucan.  II  511.  Suet,  Caes.  34.  Nero  2.  Flor.  II  13,  19.  Oros. 
VI  15,  4.    Dio  XLI  11,  3.    Plut.  Caes.  34.    App.  II  38.     Zon.  X  7. 
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roitius  verblieb  sogar  die  Kriegskasse,  6  Millionen  Sestertien,  ob- 
gleich man  sich  auf  den  Villen  das  Gegenteil  erzählte^);  seine 
Soldaten  mußten  Dienste  nehmen^). 

So  durfte  nun  auch  Cicero  hoffen;  dies  war  kein  Vorspiel 
zu  Proskriptionen,  wie  Baibus  in  einem  Briefe  an  ihn  äußerte^); 
er  bezeugte  Caesar  seine  Erkenntlichkeit  für  die  Erhaltung  des 
Lentulus  Spinther.,  welcher  sich  in  seinem  Exil  um  ihn  verdient 
gemacht  hatte,  und  wurde  in  einer  sehr  befriedigenden  Antwort 
zur  Rückkehr  nach  Rom  eingeladen*).  Caesar  fand  es  in  der 
Ordnung,  daß  die  Anhänger  und  Parteigenossen  des  Pompeius 
gegen  ihn  fochten;  nur  dann  büßten  sie  mit  dem  Leben,  wenn 
sie  nach  der  Begnadigung  sich  wieder  gegen  ihn  bewaffneten,  und 
auch  in  diesem  Falle  machte  er  oft  Ausnahmen^);  mit  Recht 
rühmte  er  sich  seiner  Milde  ^).  Doch  wirkten  auch  politische  L'to?] 
Gründe,  nicht  der,  welchen  er  selbst  angibt,  er  wollte  Pompeius 
und  die  Aristokratie  nicht  durch  Großmut  mit  sich  versöhnen^), 
sondern  die  Römer,  die  Italer  und  auch  wohl  die  feindlichen 
Krieger  gewinnen  und  durch  seine  Handlungen  an  die  Drohungen 
der  Gegner  erinnern,  und  dies  erreichte  er^);  viele  Optimaten 
kamen  von  ihren  Gütern  wieder  nach  Rom^);  es  wurde  ihm  da- 
durch möglich,  den  Senat  zu  versammeln,  und  um  so  leichter 
konnte  er  es  vergessen,  daß  die  Angesehensten  unter  den  Ge- 
fangenen von  neuem  in  die  Reihen  der  Feinde  traten  ^*^). 

§  43. 

Durch  dieses  Zwischenereignis  wurde  Pompeius  gerettet;  mit-  Pompeius  nach 
unter  sind  es  die  Fehler,  welche  sich  belohnen.  Er  begab  sich  run  1 1  m 
am  (21.)  Februar  von  Canusium  nach  Brundisium^^),  wo  nach  und 
nach  auch  seine  Truppen  eintrafen,  die  beiden  Legionen  aus  Gal- 
lien, ein  Teil  seiner  Veteranen  und  die  Neugeworbenen,  überhaupt 
50  Kohorten,  wenn  es  gegründet  ist,  daß  er  die  Konsuln  mit  30 
über  das  Meer  vorausschickte'")  und  mit  20  ihnen  folgte ^^).     Für 


')  Caes.  I  23,  4:  (HS|LXl)  App.  II  3B:  (fism  töjv  eautoö  ip-(]i).iziu\/  ixsO-- 
•fjv.ev.)  41.  Cic.  ad  Att.  VIII  14,  3:  {addit  illud  sane  molestum,  pecuniam  Domitio 
satis  grandem,  quam  is  Corßni  habuerit,  non  esse  redditam.)  —  ")  Caes.  I  23,  5; 
vgl  25,  1.  II  28,  1.  —  3)  ad  Att.  VIII  15  a,  3.  —  *)  ad  Att.  IX  11  a,  3. 
16,  3:  tu  velim  mihi  ad  urhem  praesto  sis.  Cicero  hatte  noch  den  Imperatortitel 
und  die  Liktoren.  —  *)  Caes.  III  10,  1.  I  23,  2.  II  28,  1.  Cic.  Phil.  XIII  31: 
Varo  bis  capto.  —  ^  ad  Att.  IX  7  c,  16,  2.  —  ')  ad  Att.  IX  7  c,  1.  —  *)  ad 
Att.  IX  1 3,  4 ;  el  iste,  quin  plus  ostendertit,  quam  fecit,  et  vulyo  illum  {Pompeium), 
qui  amarunt,  non  amant.  VIII  9  3:  obsecm  te,  quid  hoc  miserius,  quam....  alterum 
existimiri  cotiservatorem  inimicorum,  alterum  desertorem  amicorum?  M.  Caelius  ad 
fam.  VIII  15,  1:  ecquem  Caesare  nostro  acriorem  in  rebus  gerendis,  eodem  in 
vicloria  temperatiorem  aut  legisti  cut  audisti?  —  ^)  Plut.  Caes.  34  a.  E. :  (taüta 
Et?  TYjv  "PiufA-rjv  ärtaYfEXofjLsva  zobq  avO-pcüitooc  4]8touc  sitO'St,  xat  xtve«;  cpuYovtsc 
acveatpj'iav.)  —  ">)  ad  Att.  IX  16,  2.  —  ")  ad  Att.  VIII  14,  1.  IX  1,  1. 
—     '■)    Plut.  Pomp     62.     —     ")    Caes.   I  25,  2.     In   einem  Schreiben,   welches 
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Caesar  galt  es,  die  verlorene  Zeit  wieder  einzubringen;  schon  am 
Tage  der  Übergabe  verließ  er  Corfinium  ^) ,  um  durch  das  Land 
der  Marruciner  und  Frentaner  nach  Apulien  vorzudringen^.  Die 
Besatzungen  von  Alba^)  und  anderen  Plätzen  entflohen  oder 
[438]  schlössen  sich  an  ihn  an ;  auch  gerieten  mehrere  Kohorten  auf  dem 
Wege  nach  Brundisium  in  seine  Gewalt  und  mit  diesen  der  Feld- 
zeugmeister (N.)  Magius*).  Er  erlaubte  ihm,  die  Reise  fortzusetzen, 
nur  sollte  er  Pompeius  in  seinem  Namen  nochmals  zu  einer  Unter- 
redung auffordern,  da  man  sich  mündlich  am  schnellsten  einigen 
könne ^).  Auf  den  Feldzug  hatte  es  keinen  Einfluß,  da  er  sich 
..  ,       vielmehr  des  Gegners  bemächtigen  wollte^);    am    1.  März   war   er 

ÜDGrfirftDß"  der  f. 

KonsTiin  nach    bereits  in  Arpi  östlich  von  Luceria ').     Ehe  er  jedoch  Brundisium 
^^^Mär^      erreichte,    ging    die    größere    Hälfte    des    feindlichen    Heeres    am 
*9  vierten^)    nach    D3'rrachium^).       Diese    Maßregel,     welche    Cicero 

tadelte,  weil  nun  der  Vorwand,  er  bleibe,  um  Frieden  zu  stiften, 
ihm  genommen  wurde  ^'^),  mochte  zum  Teil  im  Mißtrauen  ihren 
Grund  haben,  sofern  Pompeius  auch  die  Konsuln  L.  Lentulus 
und  C.  Marcellus  sich  einschifien  ließ;  sie  waren  eingeschüchtert 
und  für  den  Augenblick  nicht  abgeneigt,  Caesars  Anträge  zu  be- 
achtend^); die  vorzüglichste  Ursache  lag  aber  im  Mangel  an  Fahr- 
zeugen,  man   konnte   die   ganze  Macht  nicht   zugleich  übersetzen. 


Cicero  las,  warde  das  Heer  za  30  000  Mann  berechnet,  da  es  aber  in  anderer  Be- 
ziehung Falsches  enthielt,  so  mochte  auch  diese  Mitteilung  auf  einem  Gerüchte  be- 
ruhen (ad  Att.  IX  6,  3).  In  Lnceria  hatte  Pompeius  nur  14  Kohorten  (ad  Att. 
VIII  12a,  2.  12  c,  2).  (Sie  gehörten  zu  den  zwei  Caesarischen  Legionen,  von 
den  fehlenden  6  Kohorten  waren  2  nach  Brundisium  vorausgeschickt  (ad  Att. 
VIII  3,  7.  12a,  2),  die  übrigen  4  standen  in  Canusium.)  —  ')  ad  Att.  VIII 
14,  1:  {post  meridiem.  Durch  Soldzulagen  spornte  er  den  Eifer  seiner  Sol- 
daten an  (ad  Att.  VIII  14,  1:  congiariis  mililum  celeritatem  incilat).  So  gelang 
es  ihm,  mitten  im  Winter  die  Strecke  von  Corfinium  bis  Brundisium  —  465  km 
nach  Stoffel  I  198  —  in  17  Tagen  zurückzulegen.  Eine  gewaltige  Leistung  für 
ein  Heer,  das  zur  Hälfte  aus  Neugeworbenen  bestand l)  —  *)  Caes.  I  23,  5. 
Cic.  ad  Att.  VIII  11,  7.  14,  1.  —  ^)  Caes.  I  24,  3.  Cic.  ad  Att.  IX  6,  1.  — 
*)  Caes.  b.  c.  I  24,  3.  4,  sowie  in  dem  Briefe  an  Oppius  und  Baibus  ad  Att.  IX 
7  c,  2,  nach  welchem  zwei  pmefecti  fabrum  gefangen  und  entlassen  wurden.  (Der 
zweite  war  vermutlich  L.  Vibuliius  Rufus  (b.  c.  HI  10,  1 :  Pompei  praefectus). 
Aber  Magius  hieß  nicht  Gnaeus,  sondern  Numerius  (Cic.  ad  Att.  IX  7  c,  2.  13,  8. 
13a,  1),  und  so,  mit  dem  Vornamen,  nennt  ihn)  Plut.  Pomp.  63.  (Darnach  ist 
Caes.  b.  c.  1  24,  4  die  Lesart  der  Handschriften  zu  berichtigen.)  —  ^  Caes. 
I  24,  5.  ad  Att.  VIII  15,  3:  optas  congressum  pacemque  non  desperas;  sed  egn  .  .  . 
nee  illos  congressuros  nee,  si  congressi  essent ,  Pornpeium  ad  ullam  conditionem  ac- 
cessurum  putabam.  —  ')  Suet.  34:  hos  (die  beiden  Konsuln  und  Pompeius) 
Jrustra  per  omnes  moras  exitu  prohibere  conatus.  —  ')  ad  Att.  IX  3,  2:  {Kai. 
Arpis  manserat.)  —  ^'  Wenn  Cicero  die  Wahrheit  erfuhr;  es  ist  gewiß,  daß 
Pompeius  sich  an  diesem  Tage  nicht  einschiffte:  ad  Att.  IX  6,  3.  —  ')  Caes. 
I  25,  2.  Cic.  Deiot.  11.  Phil.  XIII  29.  Vell  II  49,  4.  Plut.  Pomp.  62.  Caes.  35. 
Dio  XLI  12,  1.  App.  II  39.  —  "0  ad  Att.  IX  9,  2:  discessu  illorum  actio 
de  pnee  sublata  est,  quam  quidem  ego  meditabar.  1,  4:  Marrelli  quidem,  nisi 
gladium  Caesaris  timuissent,  m'inerent.  —  ")  Dio  XLI  12,  1:  (:rpO£rtE(jnj;s  .  .  .  xou? 
ujtdtou?,  [J-r^  xal  vso/iJicüoloat  -.'.  xaxa  ^(cupav  ÖTiofisivavTsi;,  ein  Verdacht,  der  bezüglich 
des  Lentulas  nicht  unbegründet  war.  Holzapfel   Beitr.  z.  alt.  Gesch.  !904lV376f.) 
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Als  Caesar  am  9.  März^)  vor  der  Rückkehr  der  Flotte  mit  Caesar  erscheint 
sechs  Legionen,  unter  welchen  drei,  die  8.,  12.  mid  13.,  aus  Vete-  vor  Bmndisiim 
ranen  und  die  übrigen  aus  Neugeworbenen  bestanden^),  vor  Brun-  ^-  ^^^^ 
disium  anlangte,  kam  endlich  (N.)  Magius  zu  ihm  mit  einer  Ant- 
wort, welche  ebensowenig  besagte  als  seine  Erwiderung^).  Niemand  [439] 
mochte  ernstlich  glauben,  daß  er  Pompeius  nur  fortscheuchen  und 
nicht  gefangennehmen  oder  daß  dieser  den  Krieg  auf  zwei  Küsten 
zugleich  führen  wollte'*).  Um  den  Gegner  von  der  Flotte  abzu- 
schneiden und  seine  Flucht  zu  verhindern ,  ließ  Caesar  an  der 
engsten  Stelle  des  Hafens  von  beiden  Seiten  einen  Damm  mit 
Türmen  im  Wasser  erbauen  und  ihn  nach  der  Mitte  hin  wegen 
der  zunehmenden  Tiefe  des  Meeres  durch  wohl  befestigte  und 
mit  Balken  und  Erde  bedeckte  Flöße  verlängern.  Die  Mannschaft 
auf  dem  Damme  und  an  den  Küsten  empfing  die  Lastschiffe, 
welche,  mit  Türmen  von  drei  Stockwerken  und  mit  allem  andern 
versehen,  was  zur  Zerstörung  dienen  konnte,  aus  dem  Innern  des 
Hafens  gegen  diesen  Bau  vordrangen ,  mit  Wurfgeschossen  aller 
Art.  Täglich  erneuerte  sich  der  Kampfe).  Gleichzeitig  mußte 
Caesars  Legat  C.  Caninius  Rebilus  seinen  Freund  Scribonius  Libo 
aufsuchen,  um  durch  ihn  das  harte,  unzugängliche  Gemüt  des 
Pompeius  zu  erweichen,  welcher  bemerkte:  in  Abwesenheit  der 
Konsuln  könne  er  nicht  unterhandeln^).  Nach  einer  Arbeit  von 
9  Tagen  war  der  Damm  fast  zur  Hälfte  vollendet,  als  die  Flotte 
von  Dyrrachium  zurückkam.  Pompeius  fürchtete,  der  Feind 
werde  während  der  Einschiffung  die  Stadt  erstürmen;  man  ver- 
rammelte daher  die  Tore,  die  Straßen  wurden  gesperrt  und  durch 
Gräben  mit  zugespitzten  Pfählen  und  einer  leichten  Bedeckung 
von  Flechtwerk  und  Erde  unwegsam  gemacht  und  die  beiden 
Zugänge  zu  dem  Hafen  außerhalb  der  Mauern  durch  Schanzpfähle 
gesichert;  einige  Mannschaft,  welche  man  durch  ein  Zeichen  ab- 
rief, als  die  Truppen  in  größter  Stille  die  Schiffe  bestiegen  hatten, 
besetzte    Mauer    und    Türme  ^).      So    ging    Pompeius    mit    vielen      [440] 


*)  Sein  Brief  an  Oppias  und  Baibus  ad  Att.  IX  13a,  1:  (a.  d.  VII  Idus 
Mortias  Brundisium  veni;)  vgl.  3,  2.  —  *)  Caes.  I  25,  1;  vgl.  12,  3.  15,  3. 
18,  5.  Cic.  ad  Att.  IX  18,  (2:  sex  legiones.)  —  ^)  Daß  aber  jetzt  eine  Ant- 
wort erfolgte,  meldet  nicht  nur  Cic.  ad  Att.  IX  18,  8,  sondern  auch  Caesar  selbst 
in  einem  Schreiben  an  seine  Freunde,  Cic  ad  Att.  IX  13a,  1 :  {Fonipeius  est 
Brundisi.  Misit  ad  tne  N.  Magium  de  pace.)  Die  XLI  12,  2.  In  den  Komment. 
I  26,  2  wird  es  geleugnet;  der  Friedliebende  fand  nie  Gehör;  Cicero  war  es  nur 
befremdlich,  daß  er  doch  mit  dem  größten  Ungestüm  auf  Pompeius  eindrang  und 
ihn  belagerte:  et  tarnen  oppugnatur  (ad  Att.  IX  13,  8).  (Holzapfel,  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  1904  IV  372  f,  ist  der  Meinung,  daß  Caesar  ernstlich  um  einen  Vergleich 
bemüht  war  )  —  *)  Caes.  I  25,  3.  —  *)  Lucan.  II  713:  hie  primum  rubuit  civili 
sanguine  Nereus.  Caes.  I  25,  5  —  26,  1.  Sein  Brief  an  Q.  Pedius  vom  M.März 
ad  Att.  IX  14,  1.  Ebd.  12,  l:  circumvallatum  esse  Pompeium,  ratibus  etiam  exitus 
portus  teneri.  Non  medius  fidius  prae  lacrimis  possum  reli<jua  nee  cogitare  nee 
scribere.    —    ")    Caes.  I  26,  3—6.     Dio  XLI   12,  2.     —    ')    Caes.  I  27. 
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Pompeius  nach  Optimateii,    deren  Cicero   zum  Teil  gedenkt^),    in   der   Nacht   des 
S!1'Ä      17.  März^)  unter  SegeP). 

Obgleich  er  weniger  blutgierig  war  als  seine  Faktion,  so  hatte 
er  doch  auch  von  Anfang  an  erklärt,  daß  er  jeden  als  Feind  der 
Republik  behandeln  werde,  der  nicht  mit  ihm  sei,  und  man  er- 
innerte sich  dabei  an  sein  Verfahren  unter  Sulla*).  In  Luceria 
wurden  Proskriptionen  angekündigt;  die  Äußerungen  seines  Zornes 
während  der  Flucht  ließen  voraussehen,  was  man  von  ihm  als 
Sieger  zu  erwarten  habe.  „Wie  schrecklich  drohte  er  den  Muni- 
zipien,  den  Gutgesinnten  und  allen,  welche  zurückbleiben  würden!" 
Drohungen  waren  auch  sein  und  der  Seinigen  Abschiedsgruß  in 
Brundisiura;  nur  dem  „auswärtigen  Rom"  sollte  man  helfen  und 
gehorchen^).  Pompeius  selbst,  sagt  Cicero,  verließ  die  Republik; 
er  wollte  sie  sogar  anfeinden  und  zerstören^);  sein  Rückzug  war 
schimpflich,  ein  Verbrechen,  eine  Folge  von  den  Eingebungen 
seiner  Günsthrige,  des  L.  Lucceius,  des  Theophanes  und  anderer 
Griechen'^).  Zu  anderen  Zeiten  erkannte  auch  Cicero,  daß  man 
in  Italien  keine  hinlängliche  Macht  aufstellen^),  daß  man  also 
nur  Themistokles',  nicht  Perikles'  Beispiel  nachahmen  konnte^). 
Die  Geschichtschreiber  verweilen  mehr  bei  dem  Abstände  zwischen 
dem  Flüchtlinge  und  dem  Überwinder  des  Mithridates^");  sie 
[441]  müssen  aber  doch  zugeben,  daß  die  Räumung  Italiens  ebenso 
sehr  von  der  Notwendigkeit  als  von  der  Klugheit  geboten  wurde; 
einige  erklärten  sie  sogar  für  ein  Meisterstück  des  großen  Feld- 
herrn ^^).  Unter  den  jetzigen  Umständen  durfte  Pompeius  freilich 
nur  dann  noch  auf  Sieg  hoffen,  wenn  er  dem  Kampfe  auf  der 
Halbinsel  auswich  und  nach  dem  Osten  ging;  hier  konnte  er  eine 


')  ad  Att.  VIII  15,  3.  IX  1,  4.  —  ^  (ad  Att.  IX  15,  6:  a.  d.  XVI 
K.  Apriles.  Der  Tag  entspricht  aach  dem  jalianischen  Kalender  dem  26.  Januar. 
Aber  der  Winter  war  in  jenen  Tagen  nach  einer  Äußerung  Ciceros  für  die  Schiff- 
fahrt günstig,  ad  Att.  IX  13,  2:  fuit  enim  pridie  Quinquatrus  (19.— 23.  März) 
egregia  tempestas,  qua  ego  illum  iisum  puto.)  —  *)  Nicht  am  4.  März,  wie  ein 
falsches  Gerücht  sagte  (ad  Att.  IX  6,  3);  es  wurde  bald  durch  Augenzeugen  außer 
Zweifel  gesetzt,  daß  er  am  6.  und  8.  sich  noch  nicht  entfernt  hatte  (ad  Att.  IX 
11,  3).  Erst  am  9.  rückten  die  Feinde  vor  die  Stadt,  und  am  14.  wurde  er  noch 
belagert  (ad  Att.  IX  14,  1  ;  vgl.  9,  2:  Bibulum  audio  venisse  et  redisse  pridie  Idus). 
Dann  erzählte  man  in  Capua,  er  sei  am  15.  abgegangen  (ad  Att.  IX  14,  3),  bis 
man  endlich  eines  besseren  belehrt  wurde:  ad  Att.  IX  15,  6  (Brief  des  Matius). 
Auch  die  Nachrichten  von  der  Ankunft  Caesars  und  von  der  Dauer  der  Belagerung 
entscheiden  für  den  17.  März.  —  Caes.  I  27.  28.  Liv.  per.  109.  Lacan.  II  680f. 
Flor.  II  13,  20:  {nocturna  fuga  evasit.)  Oros.  VI  15,  4.  Plut.  Pomp.  62. 
Caes.  35.  Cato  min.  53.  Dio  XLI  12,  3.  App.  II  40.  Zon.  X  8.  — 
*)  Caes.  I  33,  2.  Säet.  75.  —  *)  Cic.  ad  Att.  VIII  11,  4.  16,  2.  IX  7,  3—5. 
9,  2.  10,  3.  6.  11,  3.  4.  15,  3.  Dio  XLI  18,  5.  —  *)  ad  Att.  IX  9,  2.  Dio 
XLI  13.  —  '')  ad  Att.  IX  1,  3.  11,  3.  Caes.  III  18,  3:  {fjuibuscam  communicare 
de  maximis  rebus  Pompeius  consueverat.)  —  *)  ad  Att.  VII  12,  2.  —  )  App. 
II  50.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  11,  3.  X  8,  7.  —  •")  Dio  XLI  13,  1.  Plut. 
Cato  min.  53.  Flor.  II  13,  20.  —  »')  Dio  XLI  10,  3.  Plut.  Pomp.  63:  (toö 
IIofirtYjiou  TÖv  cnKÖTzkoov  £v  TOt?  ftpiatot?  Ti'&Evxa'.  aipaTTjYYifJ.aaLv.) 
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stärkere  Macht  sammeln   als  selbst  in  Spanien,    wohin   der  Feind 

ihm  sogleich  durch  Gallien  gefolgt  sein  würde,    davon  abgesehen, 

daß  eine  weite  Fahrt  zur  See  im  Winter  besondere  Schwierigkeiten 

hatte.     Er  war  auch  in  Brundisium  nicht  belielit.     Die  Einwohner    Caesar  besetzt 

benachrichtigten  Caesar,  als  er  sich  entfernte,  und  dieser  ließ  so-      is^'^Mära'^ 

gleich  die  Mauern  ersteigen,  ohne  jedoch  in  der  Nacht  die  Stadt 

zu  besetzen,   weil  man  ihn  vor  den  verborgenen  Gefahren  warnte. 

So  nahm  er  nur  zwei  Schifife  mit  den  zuletzt  eingezogenen  Posten, 

welche  an  den  Dämmen  strandeten;    die  übrigen  entkamen,  denn 

zum  Seekriege  war  er  nicht  vorbereitet^). 

In  zwei  Monaten  und  in  der  rauhesten  Jahreszeit  hatte  er 
sich  fast  ohne  Schwertschlag  Italien  unterworfen^).  Man  fragte 
sich,  wohin  er  sich  wenden  werde;  Cicero  meinte,  eher  nach 
Griechenland  als  nach  Spanien^).  Aber  der  Bau  der  Flotte  er- 
forderte Zeit,  und  um  diese  nicht  zu  verlieren,  beschloß  er  zu- 
nächst, die  Legaten  des  Pompeius  jenseits  der  Pyrenäen  zu  ent- 
waffnen. Sie  bedrohten  ihn  im  Rücken  und  konnten  durch 
Gallien,  welches  ihn  haßte*),  bis  Italien  vordringen,  wenn  er  in 
Griechenland  oder  Mazedonien  war;  in  jedem  Falle  wurden  die 
Truppen  in  seinen  bisherigen  Provinzen  durch  sie  in  Untätigkeit 
erhalten,  und  endlich  war  er  überzeugt,  daß  er  im  Westen  ein 
Heer  ohne  Feldherrn  und  dann  im  Osten  einen  Feldherrn  ohne 
Heer  finden  werde  ^).  Er  legte  indessen  Besatzungen  in  die  wich-  [442] 
tigsten  Seeplätze  Kalabriens  und  Apuliens,  in  Brundisium,  Tarent, 
Sipontum  und  Hydruntum,  damit  Pompeius  den  ersten  Angriff 
erwartete  und  durch  die  Nachricht,  daß  er  in  Spanien  sei,  nicht 
zur  Rückkehr  versucht  wurde  ^).  Neue  Aushebungen  verstärkten  sie^), 


*)  Caes.  I  28.  29.  Cic.  ad  Att.  IX  15,  6.  Plat.  Pomp.  62.  63.  Caes.  35. 
Dio  XLI  12,  3.  Lacan.  II  708:  neu  pudor!  exigua  est  fugiens  victoria  Magnus. 
—  ^)  Plut.  Pomp.  63.  Caes.  35 :  (y'T°^'^?  ^^  -iwiipaiz  s^-fjxovxa  itdoY]^  a'jai.^(xiv. 
f?]?  'Izrxliac,  xupio?.)  Cic.  ad  lam.  VIII  15,  1  (Caelius  an  Cicero):  „quid  est?" 
Nunc  tibi  nostri  milites,  qui  durissimis  et  frigidissimis  locis,  taeterrima  hieme  bellum 
ambulcindo  confecerunt,  malis  orbiculatis  esse  pasti  videnlur?  quid  iam?  inquis. 
Gloriose  omnia.  —  ')  ad  Att.  IX  15,  1:  {claudere  mihi  videtur  maritinios  exitus  et 
tarnen  ipse  Graeciam  spectare  potius  quam  Hispanias.)  —  *)  ad  fam.  XVI  12,  4: 
ambas  (Gallias)  habet  inimicissimas  praeter  Transpadanos.  —  ')  Säet.  34:  {pro- 
fessus  inter  suos,  ire  se  ad  exercitum  sine  duce  et  inde  reversurum  ad  ducem  sine 
exercitu.)  Caes.  I  29,  3.  Plut.  Pomp.  63.  Caes.  36.  Anton.  6.  Dio  XLI  15,  1. 
18,  3.  App.  II  40.  Flor.  II  13,  22.  —  ')  Cic.  ad  Att.  IX  15,  1:  (legiones 
singulas  posuit  Brundisi,  Tarenti,  Siponti.)  Caes.  I  32,  1 :  {milites  in  proxima 
municipia  deducit.)  Dio  XLI  15,  1  (nennt  nur  Brundisium),  App.  II  40  (Brun- 
disium, Hydruntum  und  Tarent.  Der  Unterschied  erklärt  sich  vielleicht  so,  daß 
Caesar  von  den  sechs  Legionen,  mit  denen  er  Brundisium  eingeschlossen  hatte, 
drei  schon  jetzt  nach  Spanien  vorausschickte  (b.  c.  I  30,  1.  Oros.  VI  15,  6), 
drei  sogleich  in  die  Winterquartiere  entließ,  Hydruntum  dagegen  später  mit  neu  aus- 
gehobenen Truppen  belegte.)  —  ')  ad  Att.  IX  19,  1:  {dilectus  habentur,  in 
hiberna  deducuntur.  Der  Brief  ist  am  1.  April  geschrieben;  doch  hatte  der  Kalender 
damals  sich  bereits  so  sehr  verschoben,  daß  die  Kaienden  des  April  auf  den 
10.  Februar  fielen.) 
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und  Caesar  versprach  jedem  Soldaten,  welcher  am  Winterfeld- 
zuge teilgenommen  hatte,  fünf  Minen  ^).  Den  Munizipien  be- 
fahl er,  Schiffe  zu  erbauen  und  herbeizuschaffen,  deren  Sammel- 
platz Brundisium  sein  sollte,  aber  auch  alle  andern  Städte  in 
Italien,  soweit  sie  sich  dazu  eigneten,  und  selbst  die  gallischen 
mußten  zur  Ausrüstung  der  Flotte  ihren  Beitrag  geben ^). 
Caesars  Sein  Aufenthalt  unter  den  Brundisinern ,  welchen  er  für  die 

^'"^Rom"^''^  Beweise  ihrer  Anhänglichkeit  dankte,  war  von  kurzer  Dauer  ^). 
Man  erwartete  ihn  in  Rom  und  auf  den  Villen  an  der  Land- 
straße in  großer  Aufregung,  und  die  Ungewißheit,  welchen  Weg 
er  wählen  und  wann  er  eintreffen  werde,  vermehrte  sie.  Cicero 
glaubte,  er  werde  am  22.  März  in  Formiae  sein,  wo  er  selbst 
noch  verweilte  und  ohnerachtet  seiner  Vorkehrungen  ängstlich  mit 
Telemach  fragte:  „Mentor,  wie  soll  ich  denn  gehn,  Avie  zuerst 
mich  wenden  an  jenen?"*)  Dann  hörte  man,  daß  er  am  25.  in 
Benevent,  am  26.  in  Capua  und  am  folgenden  Tage  zu  Sinuessa 
übernachten  werde ^).  Ehe  er  an  diesem  Orte  anlangte,  erhielt 
Cicero  einen  Brief  von  ihm  als  Antwort  auf  das  Schreiben,  in 
welchem  er  ihm  für  die  Milde  gegen  Lentulus  Spinther  gedankt 
hatte,  in  der  Tat  aber-  eine  Einladung,  sich  im  Senat  einzufinden  ^) 
und  damit  die  neue  Ordnung  der  Dinge  anzuerkennen,  wie  ihm 
Zusammenkunft  schou  früher  zugcmutct  war'^).     In  dieser  Beziehung  insbesondere 

""Fo^i^ae.""  fürchtete  er  die  Zusammenkunft  in  Formiae,  aber  er  konnte  ihr 
28,  März  nicht  ausweichen.  Schon  das  Gefolge  des  Imperators  erregte  ihm 
Grauen,  Menschen,  welche  nichts  zu  verlieren  hatten,  eine  Bande 
und  in  ihr  die  Söhne  eines  Servius  Sulpicius  und  (Titinius)^ 
[443]  Caesar  wurde  dringend:  wenn  Cicero  nicht  vor  Rom  erscheine,  so 
verurteile  er  ihn,  und  dann  werde  niemand  kommen.  —  Andere 
sind  nicht  durch  Verhältnisse  gebunden  wie  ich.  —  So  trage  auf 
Frieden  an.  —  Nach  meinem  Gutdünken?  —  Sollte  ich  dir  vor- 
schreiben? —  So  werde  ich  auf  einen  Beschluß  antragen,  der 
Senat  wolle  nicht,  daß  du  nach  Spanien  gehst  oder  das  Heer 
nach  Griechenland  führst;  über  das  Schicksal  des  Pompeius  werde 
ich  laute  Klagen  erheben.  —  Solche  Dinge  wünsche  ich  nicht  zu 
hören.  —  Ich  weiß  es,  eben  deshalb  will  ich  fernbleiben.  Diese 
peinhche  Unterredung  endigte  mit  der  Bitte,  Cicero  möge  die 
Sache  noch  einmal  überlegen,  und  er  versprach  es^).  Die  Ver- 
zweiflung gab  ihm  Mut;  sich  öffentlich  äußern  wie  hier,  hieß  sein 
Leben  verwirken,  sich  öffentlich  und  schon  durch  seine  Gegen- 
wart in  der  Kurie  von  der  Aristokratie  lossagen,  nach  seinen  An- 
sichten und  Verbindungen  sich  selbst  brandmarken. 


')  App.  II  47.  —  -)  Caes.  I  29,  2.  30,  1.  App.  II  41.  —  ^)  ad  Att, 
IX  15,  6.  —  '•)  Odyss.  III  22.  Cic.  ad  Att.  IX  8,  2.  —  '")  ad  Att.  IX  15,  6. 
16,  1.  —  *)  ad  Att.  IX  16,  2f.  —  '')  ad  Att.  IX  6a.  7a,  1.  —  *)  ad  Att.  IX 
18,   2.     Oben  S.  368,  4.    —    ^)    ad  Att.  IX   18,   1. 
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Er  ging  nach  Arpinum,   und  Caesar,   welcher  schon  in  For-    Senatssitzung 
miae  hatte  bekannt  machen  lassen,  daß  er  am  1.  April  den  Senat    ^^  ^stadt   ^rj 
zahlreich    versammelt    zu    sehen    hoflfe^),    nach    Rom.      Tausende       i.  Apr.  49 
zitterten,    und  doch  wünschte  er  nur,    daß  man   sich  von  seinem 
Rechte   und  von  seiner  Versöhnlichkeit   überzeugen   möge.     Diese 
Überzeugung    sollte    aber    öffentlich    von    verfassungsmäßigen    Ge- 
walten ausgesprochen  werden,  damit  man  erkannte,  der  Staat  sei 
nicht    verwaist,    das   Lager   des    Pompeius   sei   nicht   der  Sitz   der 
Regierung,  sondern  der  Herd  des  Aufruhrs,  und  Caesar  verteidige 
die  Republik.     Als  Prokonsul  und  Imperator  war  er  nicht  befugt, 
den  Senat  zu  berufen,  dessen  Mitglieder  in  nicht  geringer  Anzahl 
vom  Lande  zurückkehrten^),  und  nur  außerhalb  der  Stadt  durfte 
er  seinen  Sitzungen  beiwohnen.     Es  zeigte  sich  ein  Ausweg;    die 
Volkstribunen   hatten  jene  Befugnis   schon   früher  gehabt^),    und 
M.  Antonius    und    Q.   Cassius    machten    am    1.    April    zu    seinen       [444] 
Gunsten  Gebrauch  davon,  zugleich  eine  Genugtuung  für  sie  selbst, 
da    sie    ausgestoßen    waren  *).      Caesar    wiederholte    im    Senat    die 
Beschwerden,    deren  oft  gedacht  ist^),   und   äußerte   zugleich   den 
Wunsch,  daß  man  Friedensgesandte  zu  Pompeius  schicken  möge,  „  .^'°®  "^'^^j^ 

'  IC  Fnedensgesandt- 

was  beschlossen  wurde**).     Enien  solchen  Antrag  hatte  Cicero  ge-    schaft  in  Aus- 
wünscht ^),    und    doch    verursachte    er    ihm    neuen    Kummer:    er  ^"^    genommen 


')  ad  Att.  IX  17,  1.  —  -}  Nach  Plut.  Caes.  35  in  größerer,  als  Dio  XLI 
9,  3  annimmt.  —  ^)  Der  Tribun  Icilius  456  v.  Chr.  zwang  die  Konsuln  nur,  den 
Senat  zu  versammeln,  was  Dionvs.  Hai.  X  31  irrig  so  deutet,  als  sei  es  durch 
ihn  selbst  geschehen,  obgleich  aus  seiner  eigenen  Erzählung  das  Gegenteil  erhellt; 
(vgl.  Mommsen  St.  R.  II'  315.)  Vor  dem  Atinischen  Gesetze,  für  dessen  Ur- 
heber nicht  erst  (!)  C.  Atinius  Labeo  tr.  pl.  130  gelten  kann,  waren  die  Tribunen 
nicht  einmal  Senatoren  (Gell.  XIV  8,  2);  wenn  ihnen  also  für  frühere  Zeiten 
senatus  habendi  ius  zugeschrieben  wird  (Gell.),  so  ist  dies  nur  auf  jenen  Zwang 
als  Mißbrauch  ihrer  Gewalt  zu  beziehen.  Seit  den  gracchischen  Unruhen  aber 
findet  man  oft,  daß  sie  den  Senat  beriefen  und  in  ihm  den  Vorsitz  führten,  auch 
wenn  die  Konsuln  in  der  Stadt  waren  (Plut.  C.  Gracch.  6.  Cic.  de  leg.  III  10. 
Sest.  26.  Suet.  Tiber.  23);  um  so  weniger  konnte  es  jetzt  in  deren  Abwesenheit 
befremden.  (Mommsen  St.  R.  III  862,  1  unterscheidet  mit  Dio  (Zon.  VII  15) 
vier  Stufen  in  der  Entwickelung  des  Tribunats  dem  Senat  gegenüber:  1.  Aus- 
schluß aus  dem  Senat  neben  dem  Recht,  den  Verhandlungen  vor  der  Tür  sitzend 
zu  folgen  und  Einspruch  zu  erheben  —  2.  Zulassung  in  die  Kurie  und  Erteilung 
des  Relationsrechtes,  vielleicht  durch  die  lex  Hortensia  vom  J.  286  (St.  R  II' 
316)  —  3.  Verleihung  des  Anwärterrechts  auf  den  Senatssiti  durch  das  plebis- 
cttum  Atinixim  in  der  Zeit  nach  C.Gracchus,  aber  vor  dem  J.  102  —  4.  Aufnahme  des 
Tribunats  in  die  obligatorische  Ämterreihe ,  wahrscheinlich  durch  Augustus.  In- 
dessen waren  auch  nach  der  Erteilung  des  Relationsrechtes  die  Tribunen  den  Kon- 
suln und  Prätoren  nur  rechtlich,  nicht  aber  tatsächlich  gleichgestellt,  die 
tribunizische  Berufung  des  Senats  galt  als  eine  außerordentliche  Maßregel  (St.  R. 
II'  316.  III  910).)  —  *)  Dio  XLI  15,  2.  —  *)  Caes.  I  32,  2.  Vell.  II  50,  2. 
Suet.  34.  Cic.  ad  Att.  X  1,  2:  consessus  senatorum,  senatum  enim  non  puto,  ge- 
schrieben am  3.  April,  ad  fam.  IV  1,  1 :  senatus  sive  polius  conventus  senatorum. 
Lucan.  III  104:  turba  patrum.  —  ")  Dio  XLI  15,  4.  Caes.  I  33,  1:  {probat  rem 
senatus  de  mittendis  legatis.)  Cic.  ad  Att-  X  3.  Deiot.  11:  Studium  concordiae 
et  pacis.     Plut.  Caes.   35.     Zon.  X  8.    —    ')  ad   Att.  IX    19,  3. 
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mochte  nicht  als  Bote  des  Siegers  und  eines  Gegensenats  vor 
seiner  Partei  erscheinen ;  daß  ein  anderer  ging,  etwa  Ser.  Sulpicius  ^), 
wollte  er  auch  nicht,  und  daß  man  ihn  in  Rom  so  gänzlich  ent- 
behren konnte,  sein  Nichtkommen  nur  verzieh^),  war  ihm  schmerz- 
lich^); dann  stimmte  er  Atticus  bei:  alles  sei  Verstellung^).  Seine 
Besorgnisse  waren  unbegründet.  Jeder  weigerte  sich,  die  Reise  zu 
Pompeius  zu  unternehmen,  weil  man  dessen  Rache  fürchtete,  sagt 
Caesar;  allerdings,  aber  auch,  weil  man  diesen  verstand.  Nach 
dreitägigem  Hin-  und  Herreden  wurde  die  Sache  aufgegeben^), 
und  der  Zensor  Piso  sah  sich  unfreundlich  zurückgewiesen,  als  er 
später  seinen  Schwiegersohn  daran  erinnerte*').  Auch  in  einer 
Volksversammlung  vor  den  Toren  beklagte  Caesar  sein  Los,  daß 
er  gezwungen  sei,  zu  den  Waffen  zu  greifen;  er  beruhigte  die 
Bürger  und  versprach  ihnen  völlige  Sicherheit  und  außerdem 
[445j  jedem  75  Denare,  deren  Zahlung  jedoch  erst  im  J.  46  nach  dem 
afrikanischen  Kriege  erfolgte  und  dann  mit  Wucher^), 
^«ü"  •^^'^^''^"  Jetzt  hatte  er   selbst  große  Bedürfnisse  und   forderte  deshalb 

tigt  sich  des  » 

Staatsschatzes  das  Geld  aus  dem  heiligen  Schatze,  welches  die  Konsuln  zm-ück- 
-  pi"- *9  gelassen  hatten.  Sanciius  aerarium^)  oder  aerarium  sanctum^) 
war  der  Teil  des  Schatzes  im  Tempel  des  Saturn  ^°),  in  welchem 
man  Gold  und  Silber,  geprägtes  und  nicht  geprägtes,  zu  außer- 
ordentlichen Ausgaben  aufbewahrte.  Livius  folgt  der  Sage,  daß 
Camillus  im  J.  389  v.  Chr.  die  Gallier  aus  Rom  vertrieb  ^^),  das 
Gold,  mit  welchem  man  sie  abfinden  wollte,  ihnen  entriß  und  es 
mit  dem  andern,  welches  in  Eile  aus  den  Tempeln  in  das  Kapi- 
tol  geflüchtet  war,  hier  als  heilig  verschlossen  wurde  ^^).  Aber  die 
Römer  mußten  vielmehr  geben,  was  der  Feind  verlangte,  und  ihre 
zerstörte  Stadt  wieder  aufbauen.  Nur  der  Gedanke,  für  solche 
Fälle  zu  sammeln,  kann  jetzt  in  ihnen  entstanden  sein,  die  Aus- 


')  Qui  filium  Brundisium  de  pace  misit:  ad  Att.  X  1,  4.  Emptus  padficator: 
ebd.  §  2,  (womit  jedoch  nach  dem  Zusammenhang  des  Briefes  nur  Balbas  ge- 
meint sein  kann,  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  165  f.;)  de  pace,  damit  be- 
schönigte er  es  bei  den  Gutgesinnten  auf  den  Villen,  daß  er  seinen  Sohn  zu  Cae- 
sar   abgehen   ließ.     —     ^)    ad  Att.  X    3a,  2.     —     ^)    ad    Att.  X  1,  3:    quare   si 

quid    eiusmodo    evenerit —     *)    ad    Att.    X   1,  4:    de    pace    idem    sentio, 

quod  tu,  simulationem  esse  apertatn.)  —  ')  Caes.  I  33,  1 — 3.  Plut.  Caes.  35. 
—  ')  Dio  XLI  16,  4.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  die  Gesandten  gewählt 
wurden  und  nur  nicht  abgingen  (ebd.)  —  '')  Vell.  II  50,  2.  Dio  XLI  16,  1. 
17,  1.  XLIII  21,  3.  App.  II  41.  —  *)  Caes.  b.  c.  I  14,  1.  Cic.  ad  Att.  VII  21,  2 
u.  sonst.  —  *)  Flor.  II  13,  21.  —  '")  Lucan.  III  115:  {pugnaxque  Metellug,  ut 
videt  ingenti  Saturnia  templa  revelli  mole,  rapit  gressus  .  .  .  )  Diese  Stelle  erlaubt 
jedoch  nicht  mit  Bunsen  anzunehmen,  daß  im  Saturnus-Tempel  nur  der  Eingang 
zum  aerarium  sanctius  gewesen  sei.  S.  dessen  Schrift  Le  Forum  Rom.  expliqu^ 
Selon  I'etat  des  fouilles  (1835)  p.  11.  (Jordan  Topographie  d.  Stadt  Rom  I 
2,  363.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  III  160.)  —  •')  (Zur 
Überlieferung  und  Chronologie  der  gallischen  Katastrophe  vgl.  Mommsen  Rom. 
Forsch.  II  297  f.  Matzat  Rom.  Chronol.  II  90  f.)  —  '")  V  50,  6.  Plin. 
XXXIII   14.    App.  II  41. 
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führung  blieb  besseren  Zeiten  vorbehalten.  Wahrscheinlich  wurde 
die  vom  Konsul  Cn.  Manlius  357  v.  Chr.  eingeführte  Steuer,  fünf 
vom  Hundert  vom  Werte  freigelassener  Sklaven^),  zuerst  dazu  be- 
stimmt, jedoch  so,  daß  auch  anderes  Erspartes  hinzukam.  Mehrere 
versichern,  um  Caesars  Verbrechen  in  das  rechte  Licht  zu  stellen, 
dieser  Schatz  sei  wegen  des  Fluches,  mit  welchem  es  zur  Zeit  des 
gallischen  Krieges  verpönt  war,  seit  vielen  Jahren  nicht  berührt 
oder  auch  nie^);  man  öffnete  ihn  unter  anderm  im  zweiten  puni- 
schen  Kriege  209  v.  Chr.,  wo  man  gegen  4000  Pfund  Gold  fand  [446] 
und  zum  Teil  für  die  Heere  verwandte^);  auch  schonten  ihn 
weder  der  ältere  noch  der  jüngere  Marius  im  Kampfe  mit  den 
Sullanern*).  Es  ist  ferner  sehr  glaublich,  daß  Caesar  bei  dem 
Wunsche,  alles  auf  scheinbar  rechtmäßigem  Wege  zu  bewirken, 
im  Senat  eine  Anweisung  beantragen  ließ  und  daß  der  Tribun  Vergeblicher 
L.  Metellus  mit  Beziehung  auf  den  alten  Fluch  Einspruch  tat  ^) ,  Tribunen  l.  Me- 
worauf  der  Prokonsul  bemerkte:  durch  die  Eroberung  Galliens  *®^°^ 
habe  der  Fluch  seine  Kraft  verloren,  und  das  Geld  selbst  nahm^). 
Metellus  wurde  von  ihm  mit  dem  Tode  bedroht,  als  er  im  Ver- 
trauen auf  sein  Amt,  welches  ihn  unverletzlich  machte,  sich  vor 
die  Tür  des  Tempels  stellte,  und  diese  erbrochen,  weil  die 
Schlüssel  in  den  Händen  der  Konsuln  waren  ^).  Dadurch  ver- 
schaffte er  sich  nach  Plinius  26000  Barren  Gold  und  40  Millionen 
Sestertien ^) ;  Orosius  gibt  weniger  an^).     Cicero  war  am  13.  April 


*)  Vicesima  eorum,  qui  manu  mitierentur  (Liv.  VII  16,  7).  Aurum  vicesü 
marium,  quod  in  sanctiore  aerurio  ad  Ultimos  casus  servabatur  (Liv.  XXVII  10,  11), 
(also  ein  Reservefonds  für  den  Fall  der  äußersten  Not;  vgl.  dazu  Marquardt  Rom. 
Staatsverw.  II"-  161.  302.)  Die  Annahme  des  Manutins  zu  Cic.  ad  Att.  VII 
15,  3,  daß  man  drei  Abteilungen  im  Tempel  des  Saturn  unterscheiden  müsse,  den 
Schatz  für  die  gewöhnlichen  Ausgaben,  welcher  durch  Pompeius'  Rüstungen 
erschöpft  sei,  den  Schatz  für  die  außerordentlichen  und  den  heiligen,  in  wel- 
chen die  vicesima  floß,  ist  durch  nichts  begründet,  obgleich  die  Ausleger 
ihm  meistens  nachschreiben.  (Vgl.  Marquardt  a.  a.  0.  281.)  —  -)  Lucan. 
III  156:  {multis  non  tactus  ah  annis.}  App.  II  41.  138  a.  E.  —  ^)  Liv. 
XXVII  10,  11.  —  *)  Plin.  XXXIIl  16.  Val.  Max.  VII  6,  4.  —  *)  Caes. 
I  33,  3  spielt  darauf  an;  auch  Caelius  bei  Cic.  ad  fam.  VIII  16,  1:  his  inter- 
cesfionibiis  plane  incitatus  est.  Dio  XLI  17,  2.  —  *)  App.  II  41.  —  '')  Caesar 
behauptet,  der  Schatz  sei  nicht  verschlossen  gewesen  (I  14,  1).  S.  aber  Cic.  ad 
Att.  VII  12,  2:  nee  aerarium  clausum  tardabit.  X  4,  8.  8,  6.  Lucan.  III  154: 
{protinus  abducto  patuerunt  templa  Meietlo.)  Petron.  sat.  124,  291  (von  Caesar: 
non  frangis  portas,  non  muris  oppida  sotvis  thesaurosque  rapis?)  Plut.  Caes.  35. 
Pomp.  62.  Apophth.  <C.  Caes.  8.)  Dio  XLI  17,  2.  App.  II  41.  138  a.  E. 
Zon.  X  8.  Flor.  II  13,  21.  Oros.  VI  15,  5:  (fraclis  foribus.)  —  «)  XXXIIl  56. 
Nach  einer  andern  Lesart  25  000  Gold-  und  35  000  Silber-Barren  außer  dem  ge- 
münzten Metall.  (Keine  der  Zahlen  kann  als  völlig  sicher  gelten.  Die  neueren 
Herausgeber  Detlefsen  und  May  hoff  lesen  übereinstimmend:  ex  aerario  protulit 
laterum  aureorum  X  F,  argenteorum  XXX  et  in  numerato  HS  CCC.,  also  1 5  000  Gold-, 
30000  Silber-Barren  und  30  Millionen  Sestertien.)  —  ^)  4135  Pfund  Gold  und 
fast  9000  Pfund  Silber,  VI  15,  5:  {aitri  pondo  quottuor  milia  centum  Iriginta  et 
quinque,  argenti  pondo  prope  nongenta  milia.)  An  einer  andern  Stelle,  XIX  40,  fügt 
Plinius  noch  1500  Pfund  laserpicium  hinzu. 
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auf  dem  Cumanum  durch  C.  Curio  von  diesen  Ereignissen  unter- 
richtet^), und  als  Redner  und  Sachwalter  gewohnt,  auf  den  Bei- 
fall der  Menge  großes  Gewicht  zu  legen,  glaubte  er  jenem,  wel- 
cher seine  Wünsche  kannte,  das  Volk  sei  durch  den  Raub  und 
die  Gewalttätigkeit  gegen  den  Tribunen  erbittert;  Caesars  Unter- 
gang schien  ihm  nun  gewiß  zu  sein^);  dem  Volke  mißfiel  aber 
nichts,  als  daß  es  nicht  sofort  das  versprochene  Geld  erhielt. 

Mit  den  inneren  Angelegenheiten  des  Staates  konnte  der  Pro- 
konsul sich  nicht  befassen;  es  ist  daher  an  sich  unwahrscheinlich, 
[447]  daß  er  die  Söhne  der  von  Sulla  Geächteten  schon  jetzt  herstellte^), 
und  überdies  sind  die  meisten  Zeugnisse  dagegen.  Er  entließ 
den  jüdischen  Fürsten  Aristobulus,  einen  Feind  des  Pompeius,  da- 
mit er  im  Osten  gegen  ihn  rüstete'^),  und  ging  nach  Spanien. 

§  44. 

Der  Kampf  in  Hier   stand    die    feindliche   Hauptmacht;    aber    auch   Sizilien, 

den  Provinzen  g^jj-^j^j^jg^  ^^j^j  Afrika  warcu  in  der  Gewalt  der  Aristokratie,  und 
nach  Caesars  Plan  sollte  ihre  Herrschaft  im  Westen  vernichtet 
sein,  ehe  er  jenseits  des  ionischen  Meeres  focht.  Seine  Sicherheit 
erforderte  es  und  die  Rücksicht  auf  Rom ;  es  konnte  die  Zufuhr 
aus  jenen  Provinzen  nicht  entbehren^).  M.  Cato,  welchem  Sizilien 
übertragen  war,  beeilte  sich  nicht,  dort  den  Proprätor  (!)  Furfa- 
nius  zu  ersetzen,  und  Postumius  wollte  nicht  vorausgehen,  ob- 
gleich der  pompejanische  Senat  es  ihm  geboten  hatte;  man 
schickte  Fannius  nach  der  Insel").  Indessen  befand  sich  Cato  in 
Capua,  wo  er  mit  den  Konsuln  Rat  pflog  und  ihnen  am  (25.)  Ja- 
nuar erklärte,  ohne  ihn  dürfe  man  in  Rom  nicht  unterhandeln, 
wenn  Caesar  die  Rückkehr  gestatte;  „das  dringendste  tat  er 
nicht"  ^).      Doch    ließ    er    durch    seine    Legaten    in    Unteritalien 


»)  ad  Att.  X  4,  7.  8.  —  *)  ad  Att.  X  4,  8.  7,  3.  8.  6.  12a,  l.  — 
^)  DioXLI  18,  2.  —  *)  Dio  XLl  18,  1.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  123.  —  ')  Flor. 
II   13,   22:    Sicilia    et    Sardinia,    annonae  pignora.      Lucan.    III    65.    —  ^)  ad  Att. 

VII   15.   2:   {Cato in  Siciliam  ire  non  curat in   senatu    esse  vult, 

Postumius  autem,  de  quo  nominatim  senatus  decrevit,  ut  statim  in  Siciliam  iret 
Furjanioque  succederet,  negat  se  sine  Catone  ituruxa  et  suam  in  senatu  operam 
auctoritatemque  quam  magni  aestimat-  II"  res  ad  Fannium  pervenit.  Js  cum  im- 
perio  in  Siciliam  praemittitur.  Aus  den  Worten  negat  se  sine  Colone  iturum  geht 
hervor,  daß  Postumius  dem  Prätorier  Cato  untergeordnet  war.  Folglich  war  weder 
er  noch  Furfanius  Statthalter,  denn  ihre  Stellung  war  die  gleiche.  Es  liegt  nahe, 
bei  beiden  an  die  Quästur  zu  denken  (Klein  Die  Verwaltungsbeamten  der  röm. 
Prov.  I  1,  77  f.).  Später,  im  J.  45,  nach  Bekleidung  der  Prätur,  war  Furfanius 
Statthalter  in  Sizilien  mit  dem  Titel  pro  consule  (Cic.  ad  fam.  VI  8,  3.  9).  An- 
ders liegt  die  Sache  bei  C.  Fannius.  Dieser  war  —  wie  es  scheint,  als  Prätor 
(Mommsen  RMW  375,  33.  Marquardt  Röm.  Staatsverw.  I"  520)  —  für  das 
J.  45  zum  Statthalter  in  Asien  bestimmt  (Hölzl  fast,  praet.  p.  62  f.).  Er  sollte 
jetzt  Cato  in  Sizilien  vertreten,  bis  dessen  Anwesenheit  in  Rom  nicht  mehr  er- 
forderlich war.  Die  Insel  lag  auf  dem  Wege  nach  seiner  Provinz.)  —  ')  ad  Att. 
VII  15,  2. 
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einige  Truppen  ausheben  und  dann  auch  in  Sizilien,  als  er  end- 
lich in  Syrakus  anlangte,  und  befahl  den  Städten,  Schiffe  zu 
rüsten^);  er  blieb  aber  zu  kurze  Zeit,  als  daß  er  die  Konsuln  hätte 
mit  Geld  versehen  können^).  Sein  strengster  Richter  war  Cicero; 
man  sagte  diesem  auf  seinem  Gute  zu  Cumae,  die  Sikuler  haben 
ihren  Statthalter  zur  Verteidigung  aufgefordert  und  ihm  nach- 
drücklichen Beistand  versprochen,  seitdem  sei  er  tätig  geworden; 
er  zweifelte  nicht  an  der  Möglichkeit,  die  Insel  zu  behaupten, 
wohl  aber  an  der  Begeisterung  ihrer  Bewohner  für  die  senatorische  [448] 
Partei  ^). 

Anfangs  glaubte  man,  Flavius  werde  Sizilien  angreifen^); 
Caesar  wählte  nicht  ihn,  sondern  C.  Curio^);  Asinius  Pollio,  Cato  räumt 
welchen  einige  als  Anführer  nennen^),  war  ihm  untergeordnet^).  23.  Apni  49 
Curio  verweilte  um  die  Mitte  des  April  mehrere  Tage  auf  dem 
Cumanum  bei  Cicero  ®) ,  obgleich  er  sich  des  Auftrages ,  Sizilien 
und  dann  Afrika  zu  erobern,  vor  der  Rückkehr  der  guten  Jahres- 
zeit zu  entledigen  wünschte,  ehe  die  Flotte  des  Pompeius  in  See 
ging^).  Übrigens  war  er  voll  Zuversicht;  mit  vier  Legionen^") 
hoffte  er  seinen  Gegner  leicht  zu  besiegen;  die  sechs  Liktoren, 
welche  ihn  begleiteten,  weil  Caesars  Senat  ihn  zum  Proprätor 
der  Insel  ernannt  hatte,  mußten  ihre  Fasces  zum  voraus  be- 
kränzen"). Bei  der  Ankunft  der  Feinde  ließ  Cato  sie  befragen, 
wer  sie  ermächtigt  habe,  in  seine  Provinz  einzurücken;  ihre  Ant- 
wort: „der,  welcher  über  Italien  herrscht",  vermehrte  seine  Be- 
stürzung ^^).  Er  liebte  die  Schlachten  nicht,  und  auch  jetzt  fehlte 
es  ihm  nicht  an  einem  Vorwande ,  ihnen  auszuweichen ,  aber  ge- 
wiß suchte  er  ihn  nicht  darin,  daß  er  Pompeius  in  einer  Ver- 
sammlung   der    Syrakusaner    wegen    unterlassener  Rüstungen    an- 


')  Caes.  I  30,  4.  Plut.  Cato  min.  53.  Pomp.  61.  —  ^)  Man  hat  Denare 
mit  seinem  Namen  irrig  (!)  hierher  gezogen.  Sie  wurden  entweder  in  Cypern  ge- 
prägt, als  er  die  Insel  in  Besitz  nahm,  oder  im  J.  46  in  Afrika.  Auch  die  Münze 
bei  (Babelon  I  425,  64)  mit  der  Inschrift  Lent.  cos.  und  der  Triquetra  geht  ihn 
nichts  an.  (Das  letztere  ist  sicher.  Betreffs  des  Denars  ist  Mommsen  RMW 
374,  26  der  Meinung,  daß  er  „wahrscheinlich  von  Cato  als  Statthalter  Siziliens 
geschlagen  wurde,  nicht  in  Afrika,  da  Cato  hier  nicht  den  Oberbefehl  führte  und 
er  am  wenigsten  den  Namen  des  eigentlichen  Münzherrn  Scipio  verschwiegen  haben 
würde".)  —  ^)  ad  Att.  X  12a,  2.  —  *)  ad  Att.  X  1,  2.  —  "^  Caes.  I  30,  2. 
Lucan.  III  59.  Dio  XLI  41,  1.  App.  II  41.  —  ')  (v.  Domaszewski  Neue 
Heidelberger  Jahrb.  1894  IV  164.)  —  ')  Plut  Cato  min.  53.  App.  II  40.  — 
*)  ad  Att.  X  4,  8.  7,  3.  —  ^)  ad  Att.  X  4,  9:  (Pompei  classem  timebat.)  7,  3. 
—  '")  Caes.  II  23,  1.  37,  4,  wogegen  I  30,  2  wohl  durch  die  Schuld  der  Ab- 
schreiber nur  drei  erwähnt  werden.  (Tatsache  ist,  daß  Curio  im  ganzen  über 
4  I.egionen  verfügte  und  daß  hierbei  die  cohortes  Domitianae  einbegriffen  waren. 
Diese  —  31  an  Zahl  (oben  S  388,  1)  —  hatte  Caesar  nach  der  Einnahme  von 
Corfinium  in  der  bestehenden  Formation  übernommen  (b.  c.  II  28,  1)  und  nach 
Sizilien  geschickt  (b.  c.  I  25,  1).  Es  ist  möglich,  daß  die  b.  c.  I  30,  2  erwähnten 
3  Legionen  aus  diesen  cohortes  Domitianae  hervorgegangen  waren,  denen  zur  Ver- 
stärkung später  eine  vierte  Legion  nachfolgte.)  —  '*)  ad  Att.  X  4,  9.  Caes.  I 
30,  2.    —     '2)    App.  II  40. 

Dramann,   Geschichte  Roms.    2.  Aafl.    UI.  Bd.  26 
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klagte^),    sondern    er    eröffnete  ihnen,    daß    er   nicht    gegen    die 
Übermacht  unnütz  Blut  vergießen  wolle,  und  empfahl  ihnen  Ruhe 
und  Unterwerfung^).     Seit  dem  Rückzuge  seiner  Partei  aus  Italien 
hielt  er  alle  Anstrengungen  auf  der  Insel  für  zwecklos;  er  verließ 
Syrakus  am  (23.)  ApriP)  und  schiffte  über  Corcyra  zu  Pompeius. 
Am  wenigsten    durfte  Cicero   ihn  tadeln*),    da   er   seine   Pflichten 
gänzlich   vergaß   und    sich   schon    bei  Curio,  dem  Feinde,    die  Er- 
laubnis erwirkt  hatte,  über  Sizilien  nach  irgend  einer  abgelegenen 
[449]       Gegend  zu  reisen^);   allein  der  Feldherr,   welcher  jetzt   die   Probe 
so   schlecht   bestand,   nahm   einst   Clodius'    Gesetze    gegen   ihn   in 
Schutz   und  versagte   ihm   noch  kürzlich  Siegesfest   und  Triumph, 
weil  seine  Taten  in  Cilicien  nicht  genügten;    wenn  nun  M.  Aure- 
lius  Cotta   sich  in  Sardinien   behauptete,   wie  noch   um    die  Mitte 
des    Mai    in    Pompeji    versichert    wurde,     „welche    Schande    für 
Cotta  räumt     Cato ! "  ^)     Cacsars  Legat  Q.  Valerius  sollte    mit  einer  Legion    ihn 
^MaHr       vertreiben;    die   Sardinier   kamen   ihm   zuvor;    auf   die   Nachricht, 
daß  er  landen  werde,  griffen  sie  selbst  zu  den  Waffen,  und  Cotta 
entfloh  aus  Caralis  nach  Afrika''). 
Curio  nach  Afrika  Diese  Provinz^)  hatte  im  J.  50  C.  Considius  Longus  mit  dem 

Aug.  49  'pi^gi  eines  Prokonsuls  ^*)  verwaltet  und  bei  seinem  Abgange  dem 
Legaten  Q.  Ligarius  übergeben^).  Für  das  folgende  Jahr  war  sie 
vom  Senat  L.  Aelius  Tubero  bestimmt,  welcher  wegen  Krankheit 
oder  doch  unter  diesem  Verwände  mit  seinem  Sohne  Quintus 
Italien  zu  spät  verließ^*').  Indessen  wurde  P.  Attius  Varus  im 
Picenischen  von  den  Caesarianern  zur  Flucht  gezwungen;  da  er 
im  J.  51  (!)  in  Afrika  Proprätor  gewesen  war^^),  so  kehrte  er 
dahin  zurück,  und  Ligarius  nahm  ihn  auf.  Seine  alten  Ver- 
bindungen erleichterten  es  ihm,  zwei  Legionen  auszuheben  und 
Tubero,  welcher  jetzt  erst  eintraf,  zurückzuweisen^^).  Nach  den 
glücklichen  Erfolgen  in  Sizilien  hielt  Curio  auch  diesen  neuen 
Gegner  für  unbedeutend,  und  doch  konnte  er  nicht  auf  seine 
Truppen  rechnen,  da  sie  zum  Teil  in  Corfinium  sich  mit  Domitius 
ergeben  hatten  und  manche  ihrer  Anführer,  unter  anderen  der 
Quästor   Sex.    Quintilius  Varus,    im   feindlichen  Heere   standen ^^). 


0  Caes.  b.  c.  I  30,  5.  —  -)  Plut.  Cato  min.  53.  —  ^  ad  Att.  X  16,  3: 
{St/racusis  profectus  est  ante  diem  VIII  K.  Mai.;)  vgl.  Caes.  I  30,  5.  Dio  XLI 
41,  1.  Plat.  Cato  min.  53.  App.  II  40.  Oros.  VI  15,  7.  —  *)  ad  Att.  X  16,  3. 
—  •>)  ad  Att.  X  12a,  If.;  vgl.  4,  10.  —  *)  ad  Att.  X  16,  3.  —  ')  Caes. 
I  30,  2.  3.  Lucan.  III  64.  Dio  XLI  18,  1.  App.  II  40.  —  ')  Arcem  omniitm 
provinciarum  natam  ad  bellum  contra  hanc  urbem  gerendum:  Cic.  Ligar.  22.  — 
")  Cic.  Ligar.  2.  —  •»)  Caes.  I  30,  2.  Cic.  Ligar.  21  f.  Oros.  VI  15,  7.  — 
")  Caes.  I  31,  2:  {paucis  ante  unnis  ex  praetura  eam  provinciam  obtinuerat,  nach 
Palln  de  Lessert  Fastes  des  provinces  Afric.  I  37  zwischen  56  und  50.)  — 
**)  Cic.  Ligar.  3.  Caes.  I  31 ,  3.  Plut.  Cato  min.  56.  57.  Dio  XLI  41,  2. 
App.  II  44.  Tubero  ging  zu  Pompeius,  sein  Sohn  focht  bei  Pharsalus  (Cic. 
Ligar.  9).  —  '^  Caes.  I  23,  5.  II  28,  1  f .  32,  8.  Lucan.  IV  697:  {Corßni  captus 
in  arce.)  Dieser  Varus  fiel  bei  Philippi  (Vell.  II  71,  3)  und  sein  Sohn  gegen 
Arminias.  —  ")  (Über  die  Berechtigung  dieses  Titels  s.  unten  S.  706  der  1.  Aufl.) 


C.  Julius  Caesar  403 

Deshalb  kam  er  mit  nur  2  Legionen  und  500  Reitern  nach  An- 
quillaria,  nicht  weit  vom  Vorgebirge  des  Merkur  und  von  Klupea, 
wo  L.  Caesar  der  Jüngere  mit  10  Schiffen  des  Varns  kreuzte,  aber  [450] 
sogleich  an  das  Land  und  nach  Hadrumetum  zu  der  Legion  des 
C.  Considius  Longus  entfloh  ^).  Curio  schickte  seine  zwölf  Kriegs- 
schiffe unter  dem  Quästor  M.  Rufus  gegen  Westen  nach  Utika 
und  folgte  mit  den  Truppen  längs  der  Küste  bis  zum  Flusse 
Bagradas^),  zwischen  jener  Stadt  und  dem  alten  Karthago.  Hier 
ließ  er  die  Legionen  mit  dem  Legaten  C.  Caninius  Rebilus  zurück 
und  untersuchte  mit  der  Reiterei  das  Cornelische  Lager,  welches 
vom  älteren  Scipio  Africanus  den  Namen  hatte  und  etwas  über 
1000  Schritt  von  Utika  entfernt  war.  Neben  dieser  Stadt  hatte 
sich  Attius  Varus  verschanzt.  Der  numidische  König  Juba  gab 
ihm  Reiterei,  weniger  aus  Dankbarkeit  gegen  Pompeius,  von 
welchem  sein  Vater  Hiempsal  den  Thron  erhielt,  als  aus  Haß 
gegen  Curio,  da  dieser  im  J.  50  als  Tribun  darauf  antrug,  sein 
Reich  mit  dem  römischen  zu  vereinigen  ^).  Nach  einem  glück-  Curio  siegt  bei 
liehen  Gefechte  seiner  Reiter  bewirkte  Curio  durch  Drohungen,  ^***^^®''^*'^^ 
daß  200  Schiffe   mit  Lebensmitteln   in   den  Bereich  seines  Lagers 


')  Caes.  II  23,  1—4.  Dio  XLI  41,  2.  App.  II  44.  (unaufgeklärt  ist  die 
Herkunft  der  in  Hadrumetum  stehenden  Legion.  Das  wahrscheinlichste  wäre,  an- 
zunehmen, daß  sie  beim  Abgang  des  Considius  in  Afrika  blieb.  Dem  steht  aber 
die  Nachricht  entgegen,  daß  Varus  bei  seiner  Ankunft  Afrika  von  Truppen  ent- 
blößt fand  (Caes.  I  31,  2:  in  Äfricam  pervenerat  atgue  eam  sua  sponte  vacuam 
occupaverat  dilectuque  habito  duas  legiones  effecerat).  Die  Legion  muß  also  wohl 
nach  Varus*  Landung  mit  Considius  nach  Afrika  gekommen  sein.  An  der  Schlacht 
bei  Utika  hat  sie  nicht  teilgenommen;  die  Legionen,  von  denen  Caesar  II  27,  3 
spricht,  waren  die  beiden  von  Varus  neu  ausgehobenen.)  —  -)  (Caes.  II  24,  1 
nach  der  handschriftlichen  Lesart:  biduique  iter  progressus  ad  flumen  Bagradam 
pervenit.  Über  die  Lage  von  Anquillaria  erfahren  wir  ans  Caes.  II  23,  2 :  hie 
locus  abest  a  Clupeia  passuum  XXII  milia  habetque  non  incommodam  aestate  stationem 
et  duobus  eminentibus  promuntoriis  continetur.  Deshalb  sucht  Stoffel,  Hist.  de 
Jules  Cesar,  guerre  civile  I  306,  den  Ort  am  Meerbusen  von  Karthago  zwischen 
den  beiden  Vorgebirgen  des  Merkur  und  des  Herkules.  Aber  gegen  diese  Lage 
sprechen  zwei  gewichtige  Gründe:  erstens  brauchte  die  vorausgeschickte  Kriegsflotte 
auf  dem  kürzeren  Seewege  mehr  Zeit  als  die  beiden  Legionen,  um  von  Anquillaria 
nach  Utika  zu  kommen  (II  24,  1.  25,  6);  zweitens  erwartete  L.  Caesar  den  Gegner 
ad  Clupea  und  floh  bei  dessen  Annäherung  nach  Hadrumetum,  wohin  auch  seine 
Flotte  sich  zurückzog  (H  23,  3 — 4.  Dio  XLI  41,  2).  Beide  Gründe  führen  dazu, 
den  Landungsplatz  Curios  an  der  Ostküste  zwischen  Clupea  und  Hadrumetum  zu 
suchen.  Allein  hier  findet  sich  kein  Ort,  auf  den  die  Beschreibung  Caesars  paßt 
{duobus  eminentibus  promuntoriis);  vorausgesetzt,  daß  die  Küste  sich  seitdem  nicht 
verändert  hat!  So  bleibt  denn  die  örtliche  Bestimmung  von  Anquillaria  bis  auf 
weiteres  eine  ungelöste  Frage.  Aber  mag  der  Ort  an  der  Ost-  oder  an  der  West- 
küste der  Karthago  gegenüberliegenden  Halbinsel  zu  suchen  sein,  der  Marsch  zum 
ßagradas  erforderte  in  jedem  Falle  mehr  als  zwei  Tage;  man  wird  daher  bei 
Caes.  II  24,  1  mit  Kubier  triduique  iter  progressus  einzusetzen  haben,  eine  Ände- 
rung, die  nach  einer  Mitteilung  Meusels  jetzt  auch  von  Stoffel  gebilligt  wird.)  — 
')  Caes.  II  25,  4.  Lucan.  IV  689  f.  Dio  XLI  41,  3.  Eben  deshalb  und  wegen 
der  Arglist  des  Numiders  hätte  nicht  der  junge  und  tollkühne  Curio  gegen  ihn 
befehligen  sollen. 

26* 
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kamen,  wo  er  als  Imperator  begrüßt  wurde ^).  Dann  rückte  er 
vor  Utika  und  schlug  die  königlichen  Hilfsvölker,  welche  Varus 
verstärken  sollten.  Dieser  hörte  von  Überläufern,  daß  alle  feind- 
lichen Soldaten  ihrem  Beispiele  gern  folgen  würden,  wenn  er 
ihnen  Gelegenheit  dazu  verschaffe;  er  zeigte  sich  daher,  und  als 
nun  jenseits  eines  kleinen  Tales  auch  die  Caesarianer  sich  auf- 
stellten, versuchte  Quintilius  Varus  sie  zu  verlocken.  Sein  Zuruf 
fand  keinen  Anklang,  aber  es  gab  sich  auch  kein  Unwille  kund,  und 
man  sprach  in  Curios  Kriegsrate  von  der  Notwendigkeit,  sich  zurück- 
zuziehen. Den  jungen  Feldherrn  empörte  der  Gedanke  an  eine 
solche  Schmach;  er  versammelte  seine  Soldaten:  Caesar  verdanke 
ihrer  Hingebung  bei  Corfinium  den  Besitz  von  Italien;  voll  Ver- 
trauen habe  er  sie  nach  Afrika  geschickt,  wo  man  sie  zu  verführen 
suche,  um  sich  an  ihnen  zu  rächen;  nur  wer  sein  eignes  Unglück 
wolle,  könne  Jetzt  zum  Feinde  übergehen,  wo  Caesar  auch  über 
Spanien  herrsche  und  sein  Sieg  entschieden  sei.  Man  erinnere 
[451]  sie  an  frühere  Eide;  nicht  sie  haben  Domitius,  sondern  er  habe 
sie  verlassen;  und  was  ihn  selbst  betreffe,  so  könne  er  nicht 
glauben,  daß  sie  ihn  nur  deshalb  Imperator  genannt  haben,  um 
ihn  zu  verhöhnen  und  desto  sicherer  zu  verraten.  Sie  unter- 
brachen ihn  oft;  sein  Mißtrauen  kränkte  sie;  um  sich  bewähren 
zu  können,  forderten  sie  die  Schlacht,  und  Varus  nahm  sie  an. 
Seine  Reiter  und  das  leichte  Fußvolk  erlitten  in  dem  Tale^), 
welches  die  Heere  trennte,  eine  Niederlage;  auf  Rebilus'  Rat, 
den  ersten  Schrecken  zu  benutzen,  erstieg  Curio  die  jenseitige 
Hochebene,  und  der  Feind  entfloh,  ohne  Widerstand  zu  leisten, 
in  großer  Unordnung  nach  dem  Lager,  zum  Teil  selbst  nach  den 
Toren  von  Utika,  wohin  Varus  sich  in  der  Nacht  mit  allen  seinen 
Truppen  zurückzogt). 
Utika  belagert.  Am  andern  Tage  begann  die  Belagerung;  die  Einwohner  ver- 

Juba  rückt  zum    i,  n  '  r\  -t  •■lij.i  it 

Entsatz  heran  langten  aus  Zuneigung  zu  Caesar,  wie  dieser  erzahlt,  aber  wohl 
mehr  aus  Furcht  die  Übergabe,  und  Varus'  Untergang  schien  ge- 
wiß zu  sein,  als  Juba  angekündigt  wurde.  Curio  hielt  die  Nach- 
richt anfangs  für  erdichtet;  er  glaubte  nicht,  daß  der  König  nach 
der  Eroberung  Spaniens  sich  zu  regen  wage,  dann  entwich  er  nach 
dem  Cornelischen  Lager,  wohin  er  nun  auch  die  beiden  andern 
Legionen  und  die  Reiterei  aus  Sizilien  beschied.  Die  Wahl  des 
von  Natur  haltbaren  Ortes  in  der  Nähe  der  Schiffe,  welche  ihn 
versorgen  und  aufnehmen  konnten,  wird  von  Caesar  gebilligt;  auch 
würde  dieser  es  nicht  verschwiegen  haben,  wenn  jetzt  oder  früher 
das  Trinkwasser  von  den  Numidern  vergiftet  und  ein  großer  Teil 
der  Mannschaft  deshalb  erkrankt  wäre*).     Dennoch  erschien  Juba 


•)    Caes.    II    26,   1.     32,   14.  App.  II  44.     —     '-)    (Caes.  II  27,  3,    34,   1: 

difßcili  et  arduo  ascensu;  vgl.  ebd.  §   5.     Das  Tal,  oder  besser  die  Schlucht,  war 

etwa  70  m  breit  und    160  m  lang.  Stoffel  I  310.)     —    ^)    Caes,  II  34.  35.   — 
*)    App.  II  44. 
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bald  als  der  gefährlichste  Feind;  er  kannte  Curios  Zuversicht  und 
hoiFte,  ihn  vor  Ankunft  der  Verstärkungen  aus  einem  Hinterhalte 
zu  überfallen;  zu  dem  Ende  mußten  Soldaten  sich  als  Überläufer 
melden  und  aussagen:  der  König  sei  wegen  eines  Aufstandes  und 
unerwarteten  Krieges  abgerufen,  nur  sein  Feldherr  Saburra  stehe 
mit  einer  kleinen  Schar  am  Bagradas.  Jetzt  warnte  auch  der 
erfahrene  Rebilus  vergebens^);  Curio  entsandte  in  der  Nacht  seine 
ganze  Reiterei,  welche  die  Barbaren  in  großer  Anzahl  erschlug 
und  ihm  die  Gefangenen  zuführte,  als  er  mit  den  Kohorten  folgte.  [452] 
Er  träumte  nur  von  Ruhm  und  Beute  und  beachtete  weder  die  Curios  Niederlage 
Ermüdung  der  Reiter,  von  welchen  nur  200  sich  anschließen  Aug.  49 
konnten^),  noch  die  brennende  Hitze  und  den  Weg  durch  eine 
sandige  Steppe,  wo  man  nirgends  Wasser  fand^).  So  wurde 
Saburra  von  neuem  angegriffen;  auf  Befehl  seines  Herrn,  welcher 
ihm  2000  Mann  schickte  und  mit  den  übrigen  und  mit  60  Ele- 
fanten nachkam,  stieg  er  fechtend  in  die  Ebene  hinab;  hier  hielt 
er  an;  die  erschöpften  Römer  fühlten,  daß  er  der  Stärkere  wurde, 
ehe  sie  die  Ursache  erkannten,  bis  endlich  die  Geschwader  vom 
Heere  des  Königs  sie  auf  beiden  Flügeln  umgingen  und  in  einen 
Knäuel  zusammentrieben,  aus  welchem  man  nicht  einmal  die  Ver- 
wundeten entfernen  konnte^).  Es  begann  der  vernichtende  Kampf 
einer  aufgelösten  Masse  von  Fußvolk  gegen  überlegene  Reiterei, 
welche  unerreichbar  flieht,  wenn  man  vordringt,  und  verfolgt, 
wenn  man  sich  wendet''').  Bei  dem  ersten  Versuche  Curios,  die 
Höhen  wieder  zu  gewinnen,  wurden  auch  diese  von  den  Numidern 
besetzt,  und  so,  in  einem  Augenblicke  nach  den  schönsten  Hoff"- 
nungen  der  Verzweiflung  preisgegeben,  Zeuge,  wie  man  die  Seinigen 
als  Opfer  seiner  Führung  niedermähte,  verwarf  er  das  Anerbieten 
des  Domitius^),  mit  seinen  Reitern  ihn  zu  retten;  er  fiel  mit  dem 
Schwerte  in  der  Hand,  und  sein  Kopf  wurde  dem  Könige  über- 
bracht ^).  Mit  anderen  Erwartungen  hatte  er  sich  an  Caesar  ver- 
kauft; Schwelgerei  und  Schulden  bereiteten  ihm  ein  frühes  Grab^). 
Außer  Domitius,  Rebilus  und  Asinius  Pollio,  welche  auch  nach  Die  Trümmer  des 
Sizilien  gelangten,  entkamen  fast  nur  die  Nachzügler  unter  den  nac"siziiieT 
Reitern  nach  dem  Cornelischen  Lager,    wo  der  Quästor  M.   Rufus 


')  Lacan.  IV  735:  multum  Jrustraque  rogatus,  ut  Lihycas  metnat  fruudes.  — 
-)  Caes.  II  39,  6.  41,  3.  —  ')  App.  II  45.  Dio  XLI  42,  3.  —  *)  func  primum 
patuere  doli:  Lucan,  IV  746.  —  ')  Neque  enim  Ucuit  procurrere  contra  et  miscere 
manus:  Lucan.  IV  772.  —  ^)  (Caes.  II  42,  3:  hortatur  Curionem  Cn.  Domitius, 
praefectus  equitum.  Nicht  der  Konsular)  Cn.  Domitius  Calvinus  cos.  53,  (sondern 
ein  sonst  unbekanntes  Mitglied  des  Geschlechts,  vielleicht  der  Mitankläger  des 
Milo  vom  J.  52.  Calvinus  war  als  Senator  vom  Offiziersdienst  ausgeschlossen. 
Mommsen  St.  R.  III  545.)  —  ')  Caes.  II  42,  (4:  proelians  interßcitur.)  Liv. 
per.  110.  Vell.  II  55,  1.  Lucan.  IV  797.  V  40.  Suet.  36.  Plin.  XXXVI  116: 
{hello  civili  in  Caesarianis  partibus  obiit.)  Euseb.  (chron.  II  137  Schoene.)  Flor. 
II  13,  34.  Oros.  VI  15,  9.  Dio  XLI  42,  6.  App.  II  45.  —  *)  Momentumque 
fuit  mutatus  Curio  rerum,  Gallorum  captus  spoliis  et  Caesaris  auro:  Lucan.  IV  819. 
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mit   fünf  Kohorten   zurückgeblieben  war.     Alles  eilte,    sich  einzu- 
schiffen;   aber    die   Furcht  hatte  Flamma  bereits  mit  der  Flotte 

[453]  von  der  Küste  verscheucht,  und  die  Handelsfahrzeuge,  welche  ins- 
besondere Asinius  herbeizuschaffen  suchte,  wurden  zum  Teil  über- 
mannt und  versanken;  man  glaubte  sogar,  daß  Soldaten  über 
Bord  geworfen  seien,  weil  die  Ruderer  nach  ihrem  Gelde  gelüstete^). 
Ihre  Waffengefährten  am  Lande  ergaben  sich  an  Attius  Varus; 
aber  Juba  erklärte  sie  für  seine  Gefangenen  und  tötete  viele ^); 
die  angesehensten  schickte  er  als  Geiseln  nach  Numidieu.  Bei 
Jubas  Einzug  seinem  Einzüge  in  Utika  begleiteten  ihn  römische  Senatoren, 
Servius  Sulpicius,  Licinius  Damasippus  und  andere;  er  behandelte 
die  Römer  jetzt  schon  als  Schützlinge  und  gab  ihnen  Verhaltungs- 
befehle, ehe  er  mit  dem  Heere  in  sein  Reich  zurückgingt).  Ohne 
ihn  würden  sie  allerdings  sich  nicht  behauptet  und  die  Flücht- 
linge von  Pharsalus  in  Afrika  nicht  einen  neuen  Kampfplatz  ge- 
funden haben ;  der  pompejanische  Senat  belohnte  ihn  mit  dem 
Titel  König  und  Bundesgenosse^).* 

Wenn  Curio  von  Anfang  an  seine  ganze  Macht  aufgeboten  hätte, 
wie   er   es   sollte,    so  würde  es  nicht  dahin  gekommen  sein;    auch 
hier  bestrafte  sich  die  Abweichung  von  Caesars  Befehlen.     Dieser 
erfuhr   um   dieselbe  Zeit^)    auch   in  einer  andern  Gegend  die  Un- 
gunst des  Schicksals^).     Er  ernannte  vor  dem  Feldzuge  in  Spanien 
M.   Crassus,    den   Sohn    des   Triumvirs,    zum   Nachfolger    des   ab- 
trünnigen   Labienus     im     cisalpinischen     Gallien^)    und    schickte 
C.   Antonius,    den  Bruder  des  Marcus,    nach  Illyrien,   um  zu  ver- 
c.  Antonius  auf  hindern,   daß   der   Feind   sich   dort   festsetzte.     Dann    erschien   zu 
ndt  irKohorten  gleichem    Zwcckc    und    zur   Beschützung    der   Inseln   P.  Dolabella 
gefangen       q^j^    einer    kleinen   Flotte    im   adriatischen   Meere  ^).      Diese    wurde 
von    der   feindlichen   unter    M.    Octavius   und    L.  Scribonius   Libo, 
Legaten    des    Oberfeldherrn    zur   See,    M.   Bibulus,    gedrängt   und 
Antonius,    welcher  ihr  Beistand   leisten   wollte,    auf  der  illyrischen 

[454]  Insel  Kurikta  eingeschlossen  und  durch  Hunger  und  Verrat  ge- 
zwungen, sich  mit  15  Kohorten  an  Octavius  zu  ergeben^).  Nur 
die   Krieger   aus  Opitergium   im   transpadanischen  Gallien   töteten 


')  App.  II  46.  —  2)  Nicht  alle:  bell.  Afric.  40,  5.  —  ')  Caes.  II  44,  3. 
—  *)  Dio  XLI  42,  7.  Lncan.  V  56.  Für  den  Fall,  daß  dieser  Partei  der  Sieg 
verblieb,  ein  für  ihn  sehr  wichtiger  Beschluß.  Cic,  de  lege  agr.  II  58  f.  — 
*)  App.  II  47:  (tü)v  a[)T(Lv  T|fjLepä)v.)  —  ')  Flor.  II  13,  30:  aliquid  tarnen  adversus 
absentem  ducem  ausa  Fortuna  est  circa  Illyricum  et  Africatn,  quasi  de  industria 
prospera  eius  adversis  radiaret.  —  ')  App.  II  41.  —  *)  Bei  App.  II  47  heißt  er 
Octavius  Dolabella  und  Pompejaner,  (aber  auf  Grund  eines  zweifellos  verderbten 
Textes.  Es  dürfte  an  dieser  Stelle  mit  Keil  zu  lesen  sein:  xal  tdiv  «ütöjv  -fifjupdiv 
'AvTcüvto?  T£  ttepl  xYjv  'IX/,üpioa  r^xx&'zo  üitö  'OxTaootou  [xaxä]  AoXoßsXXa  nofj.itY|tü) 
otpaxYjfoövxoc.)  Kap.  41  hat  Appian  das  Richtige.  —  ')  S.  das  weitere  P  384. 
II*  488.  In  Caes.  b.  c.  II  ist  der  Abschnitt  verloren,  welcher  diese  Ereignisse 
betraf;  es  erhellt  aus  III  4,  2  und  67,  5:  (proditum  exercitum  C.  Antonii 
demonstravimus. ) 
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einander  selbst,  als  ihr  Schiff  umringt  war,  und  wenige  retteten 
sich  auf  das  feste  Land^). 

§  45. 

Durch  die  Verluste  Caesars  in  Afrika  und  Illyrien  wurde  im 
wesentlichen  nichts  verändert;  sie  konnten  nicht  einmal  ungünstig 
auf  die  öffentliche  Meinung  wirken,  da  er  gleichzeitig  und  fast 
ohne  Schwertschlag  das  Heer  des  Pompeius  in  Spanien  entwaffnete. 
Er  gab  vor  seinem  Abgange  von  Rom  dem  Prätor  M.  Aemilius 
Lepidus  die  Würde  eines  Stadtpräfekten  und  huldigte  damit 
seinem  Reichtum  und  ererbten  Ansehn  ^);  aber  er  kannte  auch 
seine  Schwäche.  Deshalb  übertrug  er  dem  Volkstribunen  M.  An- 
tonius mit  dem  Titel  eines  Proprätors ^)  den  Oberbefehl  über  die 
Truppen  in  Italien,  wodurch  er  ihm  alle  Gewalt  verlieh*).  Dann  Caesar  nach 
reiste  er  gegen  die  Mitte(!)  des  ApriP)  nach  Gallien''),  ohne  dem  e.  Apr.%9 
Senat  zu  zürnen,  welcher  ihm  nichts  versagte,  oder  wegen  der 
Beraubung  des  Schatzes  das  Volk  zu  fürchten,  so  daß  er  etwa 
aus  diesem  Grunde  nicht  noch  einmal  auf  dem  Markte  auftrat; 
durch  solche  Märchen  wurde  Cicero  von  C.  Carlo  und  M.  Caelius 
geschreckt,  damit  der  Gedanke  an  die  Rache  ihres  Gebieters  ihn 
endlich  zur  Rückkehr  nach  Rom  bestimmte').  Von  Ciceros 
Wunsche  begleitet,  daß  er  unterliegen  möge^),  ging  Caesar  über 
Ariminum  nach  den  Alpen ^).  Wie  wenig  er  dem  Gerüchte  glauben 
mochte,  daß  Pompeius  durch  Mauretanien  zur  Verteidigung  [455] 
Spaniens  heranziehe  ^''),  so  war  doch  der  Krieg  im  Westen  nur 
vorbereitend,  nur  ein  Zwischenereignis,  welches  ihn  nicht  lange 
beschäftigen   durfte,    und   daher   der  Abfall  Massilias,    der  phokä-  MassiUa  erklärt 

°  .  '  ^  .  ^  sich  für  Pompeius 

ischen  Kolonie,  ebenso  unerwartet  als  störend").  Die  Einwohner 
wurden  als  Fremdlinge  von  den  Barbaren  gehaßt  und  auch  wegen 
ihres  Reichtums  von  ihnen  angefeindet;  sie  begaben  sich  unter 
römischen  Schutz  und  bahnten  dadurch  schon  im  zweiten  Jahr- 
hundert   v.  Chr.    den   Legionen   den    Weg    nach    Gallien  ^^).      Nun 


•)  Liv.  per.  110.  Lucan.  IV  462.  Dio  XLI  40,  2.  —  '-)  Plut.  Ant.  6. 
App.  II  41;  vgl.  Dio  XLI  36,  l.  —  ')  So  nennt  er  sich  in  einem  Briefe  an 
Cicero:  ad  Att.  X  8a.  —  *)  Plut.  Ant.  6.  App.  II  41.  Dio  XLI  18,  3.  — 
'')  Vor  dem  13.  dieses  Monats:  Cic  ad  Att.  X  4,  7.  8;  (wahrscheinlich  am 
Morgen  des  6.  April:  P  402.)  Am  (l6.)  schrieb  er  auf  der  Reise  an  Cicero  (ad 
Att.  X  8b,  2).  —  ^  Caes.  I  33,  4.  Suet.  34.  Lucan.  III  298.  Eutrop.  VI  20,  2. 
Flor.  II  13,  23.  Dio  XLI  18,  3.  Flut.  Caes.  36.  App.  II  42.  Zon.  X  8.  — 
')  ad  Att.  X  4,  8:  {contionem  habere  ausum  non  esse.)  ad  fam.  VIII  16,  (l: 
iratus  senatui  exiit,  his  intercessionihis  plane  incitatus  PSt;  non  mehercules  erit 
deprecationi  locus.)  —  *)  ad  Att.  X  8,  2:  necesse  est  enim  aut,  id  guod  maxime 
velim,  pelli  istum  ah  Hispunia  aut  trahi  id  bellum  aut  ...  —  *)  Oros.  VI  15,  6: 
(inde  digressus  Ariminum  ad  leyiones,  mox  Alpes  transvectus  Massiliam  venit.)  — 
'")  Caes.  I  39,  3.  —  •*)  Caes.  I  34,  4.  Liv.  per.  110.  Vell.  II  50,  3.  Lucan. 
III  298 f.  Suet.  34.  Flor.  II  13,  23:  {portas  claudere  ausa  Massilia  est.)  Oros. 
VI   15,  6.     Dio  XLI   19,  1.     Strabo  IV  1,  5.    —    •*)   Cic.  Phil.  XIII  32:  civitas 
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zerfiel  Rom  mit  sich  selbst;  sie  sollten  wählen.  Caesars  Heer 
stand  in  ihrer  Nähe,  er  war  aber  genötigt,  es  in  Spanien  zu  ver- 
wenden; die  Eroberung  Galliens  hatte  Jahre  erfordert;  dort,  wo 
die  Eingeborenen  von  römischen  Truppen,  von  Veteranen  unter- 
stützt wurden,  durfte  er  kaum  auf  Erfolge  rechnen;  und  wenn  er  nach 
langen  Anstrengungen  siegte,  so  mußte  er  dem  Feinde  im  Osten 
entgegengehen.  Vielleicht  fand  er  diesen  schon  in  Italien,  in 
Gallien  selbst,  und  Pompeius  beherrschte  das  Meer;  seine  Flotte 
konnte  die  See-  und  Handelsstadt  einschließen,  sie  nehmen  oder 
auch  ihr  Truppen  und  Vorräte  zuführen;  wenn  es  also  nicht  ge- 
lang, parteilos  zu  bleiben,  so  erklärte  man  sich  für  ihn. 

Die  Massilier  hatten  sich  aus  ihrem  Gebiete  versorgt  und 
verstärkt;  sie  schmiedeten  Waffen,  rüsteten  die  Flotte,  besserten 
Mauern  und  Tore  und  nahmen  Caesar  nicht  auf.  Er  berief  die 
Fünfzehn  in  ^ein  Lager,  welche  im  Rate  der  600  oder  der  Ti- 
muchen  den  Vorsitz  hatten^),  und  verlangte  im  Namen  der  Repu- 
blik ihren  Beistand.  Auf  ihren  Bericht  wurde  ihm  erwidert:  es 
gezieme  der  Stadt  nicht,  darüber  zu  entscheiden,  auf  wessen  Seite 
im  römischen  Bürgerkriege  das  Recht  sei;  da  sie  gegen  Pompeius 
und  gegen  Caesar  Verpflichtungen  habe,  so  wolle  sie  weder  den 
einen  noch  den  andern  unterstützen^).  Als  aber  bald  nachher 
[456]  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54  sich  vor  dem  Hafen  zeigte, 
wurde  er  nicht  zurückgewiesen.  Er  hatte  in  Cosa  an  der  etrus- 
kischen  Küste  und  auf  der  nahe  gelegenen  Insel  Igilium  auf 
eigene  Kosten,  aber  wohl  größtenteils  von  dem  Gelde,  welches 
ihm  bei  der  Übergabe  von  Corfinium  verblieb^),  sieben  Schiffe 
mit  Sklaven,  Freigelassenen  und  mit  Leuten  von  seinen  Gütern 
bemannt  und  wurde  in  Massilia  zum  Anführer  gewählt*).  Der 
Ort  erhielt  nun  nicht  l)loß  als  Vormauer  Spaniens,  sondern  auch 
als  Waffenplatz  des  Konsulars  eine  hohe  Wichtigkeit,  denn  ihm 
Trebonins  und  war  Gallien  vom  Senat  zur  Provinz  bestimmt^).  Caesar  mußte 
Be^genmg  von  sich  also  zum  Angriff  entschließen ;  er  hatte  drei  Legionen  und 
**^^^'tra  ^''*'^^"  '^^ch  30  Tagen  auch  ein  kleines  Geschwader  von  12  Schiffen,  welche 
Mai  49  zu  Arelate  an  der  Mündung  der  Rhone  erbaut  und  von  D.  Brutus  be- 
fehligt wurden^).  Allein  die  Lage  der  Stadt  erschwerte  sein  Unter- 
nehmen, und  sie  war  überdies  mit  allen  Kriegsbedürfnissen  reich- 
lich versehen'^);  er  durfte  daher  nicht  hoffen,  sie  durch  einen 
Handstreich  zu  erobern,  und  übergab  das  Heer  dem  Legaten 
C.  Trebonius^),  da  er  selbst  nicht  länger  verweilen  konnte. 


huic  rei  publicae  semper  amicissima.  de  off.  II  28:  urbs,  sine  qua  numquovi  nostri 
imperutores  ex  Transalpinis  beUis  triumpharunt.  —  •)  Caes.  I  35,  1.  Strabo  IV  1,  5. 
—  *)  Caes.  I  35.  Dio  XLI  19,  2;  vgl.  Cic.  ad  Au.  X  10,  4.  12  b,  2.  14,  2.  — 
^  Caes.  I  23,  4.  App.  11  38.  —  *)  Caes.  I  34,  2.  36,  1;  vgl.  Cic.  ad  Att. 
IX  3,  1.  6,  2.  9,  3.  15,  4.  Säet.  Nero  2.  Dio  XLI  21,  3:  (tw  Aofxtnw 
oufXfid)(u)  yf/cüpievot.)  ~  ")  Caes.  I  6,  5.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  3.  Suet.  Caes.  34. 
Nero  2.  Äpp,  II  32.  38.  82.  Lucan.  VII  607.  —  ^)  Caes.  I  36,  5.  Dio  XLI 
19,  3.     —    ')    Caes.  II   1,  3.    2,  1.     —    *)    Caes.  I  36,  5.     Dio  XLI   19,  3. 
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In  Spanien,  der  Provinz  des  Pompeius,  erwarteten  ihn  dessen  Die  Streitkräfte 
Legaten  mit  7  Legionen^),  unter  welchen  die  siebente  auf  der  ^^  spamen^  "* 
Halbinsel  selbst  ausgehoben  war'^).  Drei  standen  unter  L.  Afra- 
nius  COS.  60  in  der  diesseitigen  Provinz,  zwei  unter  M.  Petreius, 
dem  Prätorier,  in  der  jenseitigen,  und  zwar  in  Baetica,  von  Castulo 
am  Baetis  (Guadalquivir)  bis  zum  Anas  (Guadiana),  welcher  jenes 
Land  von  Lusitanien  trennte,  und  eine  gleiche  Zahl  in  diesem, 
westlich  vom  Anas,  unter  M.  Terentius  Varro^).  Ihre  Freunde 
in  Italien  rechneten  auf  sie,  als  sie  sich  in  Pompeius  getäuscht 
sahen;  Trebonius,  sagte  man,  sei  in  den  Pyrenäen  geschlagen 
und  Fabius  übergegangen,  Afranius  ziehe  mit  einem  großen  Heere  [457] 
nach  den  Alpen*),  und  später,  Pompeius  rücke  durch  Illyricum 
und  Germanien  vor,  um  zu  ihm  zu  stoßen^).  Caesar  kannte 
seine  Gegner  und  fürchtete  sie  nicht  ^);  auch  Curio  war  der 
Meinung,  Spanien  gehöre  ihm,  ehe  er  es  noch  erreicht  habe'); 
ebenso  urteilte  Caelius^),  und  Cicero  äußerte,  um  in  einem  trost- 
losen Zustande  sich  aufzurichten,  mit  Spanien  sei  noch  nicht 
alles  verloren^).  Afranius,  ein  besserer  Tänzer  als  Feldherr ^'^j, 
konnte  nur  die  Befehle  eines  andern  vollziehen  und  war  ohne 
Willenskraft^^);  Petreius  zeigte  ebensowenig  Talent,  wenn  auch 
mehr  Entschlossenheit  und  Festigkeit;  und  Varro  verdunkelte 
seine  Zeitgenossen  als  Gelehrter,  aber  nicht  als  Held.  Aus  der 
Ferne  vermochte  Pompeius  sie  nicht  zu  leiten;  er  schickte  ihnen 
seinen  Vertrauten  L.  Vibullius  Rufus,  welcher  in  Italien  tätig 
gewesen  und  dann  in  Corfinium  begnadigt  war,  als  Ratgeber  jedoch 
nur  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse  wirkte'^).  Ohne  Zweifel 
mußte  er  ihnen  empfehlen,  nicht  vereinzelt  zu  fechten,  da  dies 
in  Italien  sehr  geschadet  hatte,  und  die  Pyrenäen  zu  bewachen. 
Petreius  vereinigte  sich  mit  Afranius  östlich  vom  Iberus  (Ebro); 
Varro,  von  welchem  man  oft  hörte,  daß  er  Caesars  persönlicher 
Freund  sei,  aber  seine  Pflichten  kenne,  blieb  im  Westen  ^^).  Unter 
den  Eingeborenen  wurden  80  Kohorten  und  5000  Reiter  aus-  Afranius  und 
gehoben.  Mit  fünf  Legionen  und  vielen  Hilfstruppen  lagerten  scha^nzen  sich^bei 
die  beiden  Legaten  bei  Ilerda  (Lerida  in  Catalonien),  einer  Stadt  ^®^^^ 
im  Lande  der  Ilergeten  auf  einem  Berge  am  nördhchen  oder 
rechten    Ufer   des  Sicoris   (Segre),    welcher   südwestlich   den  Cinga 


')  Caes.  I  37.  Ciceros  Briefe  (8.  unten).  Liv.  per.  110:  (cttm  Septem 
legionihus.)  Vell.  II  48,  1.  50,  4.  Suet.  34.  75.  Lucan.  IV  1  f .  Eutrop.  VI 
20,  2.  Flor.  II  13,  26.  Oros.  VI  15,  6.  Plut.  Caes.  36.  App.  II  42.  Dio 
XLI  20,  1.  Zon.  X  8.  —  ^)  Caes.  I  85,  6:  (septima  ibi  conscripta.  II  20,  4: 
quae  vernacula  appellabatur.)  —  ')  Caes.  I  37,  1.  38,  1;  vgl.  II  17,  1.  18,  1. 
—  ")  ad  Att.  VIII  2,  3.  3,  7.  —  *)  ad  Att.  X  9,  1.  —  «)  Suet.  34.  —  ')  ad 
Att.  X  4,  8 :  {de  Hispaniis  non  dubitabat,  quin  Caesaris  essent.)  —  *)  ad  fam. 
VIII  16,  3.  —  »)  ad  Att.  X  13,  3.  —  '")  Dio  XXXVII  49,  3.  —  ")  Vgl. 
I-  28.  —  '-)  Caes.  I  34,  1.  38,  1.  III  10,  1.  Senator  (war  er  nicht.)  Vgl. 
oben  S.  390,  5.    —    ")    Caes.  I  38,  2.  4.    II   17,  2. 
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(Cinca)  aufnahm  und  sich  in  den  Iberus  ergoßt).  Hier  hatten 
sie  eine  feste  Stellung;  sie  deckten  Spanien  und  die  Zufuhr  und 
beherrschten  die  Wege  im  Gebirge. 

Der  Abfall  von  Massilia  hatte  Caesars  Bewegungen  unter- 
brochen. Er  befahl  C.  Fabius,  mit  den  drei  Legionen,  welche 
bei  Narbo  standen,  vorauszugehen  und  die  Pässe  an  den  Grenzen 
zu  reinigen^);  die  Truppen  in  den  entfernteren  Winterquartieren 
[458]  und  6000  <!>  Mann  zu  Fuß 3)  nebst  6000  Reitern  aus  Gallien 
sollten  ihm  folgen.  Man  sah  in  der  rauhen  Jahreszeit  einem  be- 
schwerlichen Gebirgskriege  entgegen  und  einem  Kriege  mit  Römern; 
um  der  Treue  seines  Heeres  desto  gewisser  zu  sein,  borgte  Caesar 
Geld  von  den  Tribunen  und  Zenturionen  und  verteilte  es ;  jene 
waren  gebunden;  sie  wußten,  daß  sie  mit  ihrem  Eigentume 
wucherten,  und  freudiger  zog  der  Soldat  in  den  Kampf '^).  Fabius 
war  Eile  zur  Pflicht  gemacht;  er  sollte  den  Feind  überraschen; 
aber  die  Hoffnung,  ihn  allein  zu  schlagen,  verblendete  ihn,  zumal 
da  er  die  Posten  in  den  Pyrenäen  ohne  Anstrengung  zurückwarf 
und  eine  vierte  Legion  unter  L.  Munatius  Plauens  zu  ihm  stießt). 
Der  erste  Alles  begünstigte  die  Gegner;  sie  hatten  die  Übermacht,  be- 
deutende Vorräte  und  wurden  von  dem  größten  Teile  der  Ein- 
geborenen,   welche   seit   dem  Sertorianischen  Kriege  Pompeius  er- 

*)  Caes.  I  38,  4.  (39,  1.)  43,  1.  61,  1.  62,  3.  63,  1.  Lucan.  IV  11—23. 
(144:  celsa  Ilerda.  261:  alta  Ilerda.)  —  ^)  Caes.  I  37,  1.  —  ^)  Caes.  I  39,  2 
bieten  die  Handschriften  folgende  unmögliche  Lesart:  Caesar  legiones  in  Hispaniam 
praemiserat  ad  VI  milia  auxilia  peditum  nulla  equitum  III  milia  omnibus  superi- 
oribus  bellis  habuerat  et  parem  ex  Gallia  numerum,  quam  ipse  pacaverat-  Eine  end- 
gültige Berichtigung  erscheint  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Überlieferung  aus- 
geschlossen ;  doch  dürfte  es  richtig  sein,  die  Zahl  VI  mit  legiones  zu  verbinden,  da 
in  der  Tat  6  Legionen  bei  den  ersten  Kämpfen  vor  Ilerda  angenommen  werden 
müssen  (s.  Anm.  5).  Bei  auxilia  peditum  ergänzt  Stoffel  I  264  als  Zahl  der 
Tausende  V,  bezieht  aber  das  folgende  parem  numerum  auf  Reiterei  und  Fußvolk, 
80  daß  die  Gesamtsumme  der  ersteren  6000,  des  letzteren  10  000  betrüge.)  — 
*)  Caes.  I  39,  3.  —  *)  Es  ist  daher  in  Caes.  I  37,  1  und  40,  3—7  kein 
Widersprach.  (Diese  Annahme  Dramanns  beruht  auf  einem  Irrtum.  Schon 
2  Tage  nach  dem  ersten  Zusammenstoß  sehen  wir  drei  Legionen  bei  der 
Schanzarbeit  und  drei  gleichzeitig  zu  ihrem  Schatze  in  Gefechtsbereitschaft 
(I  42,  1 — 2;  vgl.  41,  4);  außerdem  durfte  Fabius  während  des  Kampfes  sein 
Lager  nicht  gänzlich  von  Truppen  entblößen,  er  muß  also  damals  bereits  mehr 
als  4  Legionen  zur  Verfügung  gehabt  haben.  Daß  die  Gesamtstärke  bis  zum 
Schluß  des  Feldzuges  6  und  nicht  7  Legionen  (Göler  II*  29,  1)  betrug,  zeigt  der 
Vergleich  von  Caes.  I  64,  5  mit  I  83,  2.  Mit  ihrer  Nummer  werden  zwei  Le- 
gionen genannt:  die  IX.  (45,  1.  2)  und  die  XIV.  (46,  4).  Die  übrigen  vier  waren 
aber  ebenfalls  Veteranenlegionen,  Caes.  I  37,  1 :  C.  Fabium  legatum  cum  legionibus 
III,    quas    Nurbone    circumque    ea    loca    hiemandi    causa    disposuerat,    in    Hispaniam 

praemittit reliquas    legiones,    quae    longius   hiemabant,   subsequi   iubet-      Vor 

Massilia  stand  die  X.  Legion  (Val.  Max.  III  2,  22)  und  wahrscheinlich  eine  der 
beiden  im  J.  50  ausgehobenen  Rekrutenlegionen,  die  spätere  VI.  (bell.  Alex.  68,  1 
kurz  vor  der  Schlacht  bei  Zela  am  2.  Aug.  47:  legione  sexta,  quam  secum  ab- 
duxerat  Älexandria,  veteranam  multis  laboribus  ptriculisque  functam  mu/tisque  militi- 
bus  partim  difficultate  itinerum  ac  navigationum  partim  crebritate  bellorum  adeo 
deminutam,  ut  minus  mil/e  hominibus  in  ea  esset).  Sie  hatte  besonders  bei  Dyrrachiam 
gelitten  (Suet.   68)   und   in  Thessalien  und  Ägypten  mitgekämpft.) 
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geben  waren  ^),  bereitwillig  unterstützt,  solange  sie  für  die  stärkeren 
galten;  ihr  Lager  ferner  stand  zwischen  den  beiden  Flüssen  auf 
Höhen  nördlich  (!)  von  Ilerda^),  und  eine  Brücke  über  den  Sicoris 
neben  dieser  Stadt  setzte  sie  mit  dem  übrigen  Lande  in  Ver- 
bindung, wo  sie  fast  nichts  zurückließen,  was  zum  Unterhalte 
dienen  konnte.  Dennoch  ging  Fabius  auf  zwei  schnell  erbauten 
Brücken  über  den  Sicoris,  um  auf  dem  beschränkten  Gebiete 
zwischen  ihm  und  dem  Cinga  die  Pompejaner  anzugreifen.  Bald 
fehlte  es  ihm  an  Futter  für  die  Pferde;  er  schickte  Reiter  über 
den  Fluß,  was  Gefechte  veranlaßte,  und  endlich,  weil  jene  ins 
Gedränge  gerieten,  L.  Plancus  mit  zwei  Legionen ;  sogleich  führte 
Afranius  vier  Legionen  und  die  ganze  Reiterei  auf  dieses  Ufer; 
bei  den  ungleichen  Kräften  neigte  sich  der  Sieg  auf  seine  Seite, 
als  die  beiden  (!)  andern  Legionen  des  Fabius  über  die  zweite 
Brücke  herankamen  und  nun  die  Kämpfenden  sich  trennten^). 

Jetzt  erschien  Caesar  mit  900  Reitern,  und  schon  am  folgen-  Caesar  erscheint 
den  Tage  zog  er  gegen  den  Feind.     Da  dieser  sich  zwar  aufstellte,     23!°Juni*) ^49 
aber  nicht  angriff,  so  machte  das  dritte  Treffen  unter  dem  Schutze 
der   andern   unbemerkt   einen  Graben    von   15  Fuß  Breite,    hinter       [459] 
welchem   man  nun  ohne  Gefahr   das  Lager   aufschlug;    das  ältere 
wurde    geräumt.     Doch    war    wenig    damit    gewonnen;    denn   der 
Versuch,  einen  Hügel  zwischen  dem  feindlichen  Lager  und  Ilerda^) 
zu  nehmen,  die  Pompejaner  von  ihren  Vorräten  in  der  Stadt  und 
von  der  Brücke  abzuschneiden,    endigte  nach  einem  Gefechte  von 
fünf  Stunden  mit  einem  Rückzuge,  worauf  Afranius  den  wichtigen 
Punkt    besetzen    und    befestigen   ließ.      Der   Legionär   war   an  die 
Kampfart  der  Spanier  und  Lusitanier,  durch  welche  sie  noch  jetzt 
am    furchtbarsten  sind,    nicht   gewöhnt;    sie    fochten  einzeln,    zer- 
streut,   stets   vordringend    und    fliehend    und   in   so   ausgedehnter 
Linie,    daß   man   sich  jeden  Augenblick  überflügelt  glaubte,  ohne    Caesar  von  der 
sie    selbst    in    geschlossener  Masse   erreichen   zu    können^).     Zwei    Gaiuen'^abge^ 
Tage    später   wurden    auch    die    beiden   Brücken   des   Fabius   von  ^''^G^gfahr  Tm-"^ 
Sturmfluten   fortgerissen ,   da   die   Ströme   bei   dem  Schmelzen   des    gehungert  zu 
Schnees    in    den   Gebirgen   plötzlich   anschwollen.      Man   war   nun 
auf   einem    Räume    von    30000  Schritten    zwischen    zwei    Flüssen 
eingezwängt;     die    Verbindung    mit    dem    übrigen    Spanien    und 
mit   Gallien    hörte    auf,    die   Reiter,    welche   Futter   herbeiholten, 
konnten    nicht    zurückkehren    und    wurden    größtenteils    von    den 


werden 


*)  Caes.  I  61,  3;  vgl.  48,  4.  (52,  4.)  —  *)  (Nicht  nördlich,  sondern  süd- 
westlich von  Ilerda  auf  dem  Hügel  von  Gardeny.  S.  Stoffel  I  265  und  dazu 
das  Kartenblatt  5.)  —  ^)  Caes.  I  40.  Dio  XLI  20,  2.  —  *)  (Caes.  b.  c.  II 
32,  5  (Curio  an  seine  Soldaten):  an  vero  in  Uispania  res  gestas  Coesnris  non 
audislis?  duos  pulsos  exercitus?  duos  superatos  ditces?  duas  receptas  provincias? 
haec  acta  diebus  XL^  quibus  in  conspectum  adversariorum  venerit  Caesar^  Vom 
Tage  der  Kapitulation  —  dem  2.  August  nach  dem  unberichtigten  Kalender  — 
40  Tage  zurückrechnend,  kommt  man  auf  den  23.  Juni:  7  +  31  +2  =  40.)  — 
')  (Heute  Puig  Bordel,  160  m  hoch.     Stoffel  I  268.)    —    ")    Caes.  I  44. 
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Eingeborenen  erschlagen^).  Der  hohe  Wasserstand  und  die  Pfeile 
der  Pompejaner  machten  die  Herstellung  der  Brücken  unmöglich, 
wogegen  Afranius  die  seinige  benutzte,  um  einen  Heerhaufen  zu 
zersprengen,  welcher  mit  vielen  Wagen  und  großem  Gepäck  am 
Sicoris  eintraf,  Fußvolk  und  Reiter  aus  Gallien  mit  Weibern  und 
Kindern,  Gesandte  der  dortigen  Städte  und  junge  vornehme  Römer. 
So  war  nun  Caesar  der  Belagerte ;  er  bezahlte  den  Scheffel  Ge- 
treide mit  50  Denaren^),  und  seinen  mutlosen  Soldaten  schwanden 
die  Kräfte,  weil  er  sie  nicht  mehr  zu  sättigen  vermochte.  Der 
Zeitpunkt  schien  nahe  zu  sein,  welchen  Cicero  hoffend  und 
fürchtend  erwartete,  von  welchem  er  seine  Reise  zu  Pompeius 
abhängig  machte,  nachdem  jeder  andere  Vorwand,  nicht  zu  reisen, 
[460]  verbraucht  war^);  in  Rom  lasen  die  Optimaten  mit  wahrer  und 
erheuchelter  Freude  die  Briefe  des  Afranius;  sie  begaben  sich  in 
dessen  Wohnung,  den  Seinigen  Glück  zu  wünschen,  und  viele 
schifften  sich  eilig  nach  Dyrrachium  ein ,  damit  sie  vor  den  Be- 
richten, scheinbar  nicht  infolge  derselben,  dort  anlangten^). 
Übergang  über  Allein   Caesars   Geist   war    stärker   als    das   Element,    welches 

den  Sicons  und  j-^jd^^    2um    ersten    Male    ihn    zu    verderben    drohte.     Er   brachte 

Herstellung  der        _ 

Verbindung  leichtc  Fahrzeuge  von  der  Bauart  der  britannischen  auf  Wagen 
an  einen  Ort  am  Sicoris,  wo  ein  Teil  der  Truppen  unbemerkt 
hinüberging  und  schon  nach  zwei  Tagen  eine  Brücke  stand,  weil 
die  Arbeiter  von  beiden  Ufern  einander  entgegenkamen.  Nun 
zog  man  jene  Gallier  und  Reiter  an  sich,  so  viele  sich  gerettet 
hatten;  man  überfiel  im  Felde  die  zerstreuten  Abteilungen  des 
Afranius,  dem  Mangel  war  abgeholfen,  und  zur  Vergrößerung  der 
Freude  meldete  Brutus  von  Massilia,  daß  die  feindliche  Flotte  ge- 
schlagen sei.  Nach  häufigen,  empfindlichen  Verlusten  wagten  die 
bestürzten  Pompejaner  bald  nur  noch  in  der  Nacht,  sich  aus  der 
Umgegend  zu  versorgen,  während  die  Städte  im  diesseitigen 
Spanien  wetteifernd  durch  Gesandtschaften  und  reichliche  Zufuhr 
Caesar  ihre  Ergebenheit  bezeugten,  selbst  entferntere  sich  um 
seine  Gunst  bewarben  und  mehrere  ihrer  Kohorten  zu  ihm  über- 
gingen^), zumal  da  das  Gerücht,  Pompeius  führe  ein  Heer  durch 
Mauretanien  herbei,  jetzt  keinen  Glauben  mehr  fand. 

Jene  Brücke  war  nun  aber  sehr  abgelegen  und  ihre  Erhaltung 
ungewiß;  auch  mußte  man  das  feindliche  Lager  näher  umkreisen. 


')  Caes.  I  48.  —  »)  Caes.  I  52,  2.  —  *)  ad  Att.  X  8,  1.  2.  10.  9,  2: 
lacrtmae  meorum  me  interdum  molliunt  precantium,  ut  de  Hispaniis  exspectemus.  Er 
wollte  zuvor  wissen,  rede  esse  in  Hispaniis,  wie  er  sich  vorsichtig  auszudrücken 
pflegt  (ad  Att.  X  12a,  2.  12  b,  2.  13,  3),  daß  Caesar  eingeschlossen,  von  einem 
Teile  seiner  Truppen  verlassen  (ad  Att.  X  15,  l)  oder  auch  schon  gefangen  oder 
erschlagen  sei,  obgleich  der  Gedanke  an  Pompeius'  Rückkehr  ihn  sehr  beunruhigte 
(oben  S.  370).  Als  er  im  Juni  Italien  verließ  (ad  fam.  XIV  7,  2),  war  Caesars 
Schicksal  noch  nicht  entschieden.  —  *)  Caes.  I  53.  Dio  XLI  21,  2.  — 
')  (Caesar  erwähnt  nur  die  cohors  Illurgavonensis  in  diesem  Zusammenhange: 
I  60,  4.) 
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um  es  auszuhungern;  zu  dem  Ende  zog  man  mehrere  Gräben  von 
30  Fuß  Breite,  in  welche  das  Wasser  des  Sicoris  so  weit  ab- 
geleitet wurde,  daß  man  ihn  durchwaten  konnte.  Afranius  und 
Petreius  sahen  die  Folgen  voraus;  die  treffliche  gallische  Reiterei  Die  Pompejaner 
hatte  die  ihrige  ohnehin  fast  ganz  von  der  Ebene  verscheucht;  Rückzng^MntM 
sie  beschlossen  daher,  bei  Octogesa,  20000^)  Schritte  von  ihrem  2W^^T9 
Lager,  wo  sie  in  Eile  eine  Schiffbrücke  erbauen  ließen,  über  den 
Iberus  zurückzugehen  und  sich  hinter  diesem  Flusse  aufzustellen. 
Dann  waren  sie  gesichert;  sie  konnten  Varro  an  sich  ziehen,  [461] 
Truppen  ausheben,  im  äußersten  Falle  sich  in  die  Gebirge  werfen 
und  in  einem  fruchtbaren  Lande  auf  Zufuhr  rechnen,  wogegen 
Caesar  in  der  erschöpften  Provinz  von  Hunger  und  Kälte  bedroht 
wurde,  wenn  es  ihnen  gelang,  den  Krieg  bis  zum  Winter  zu  ver- 
längern; indessen,  hofften  sie,  werde  auch  Pompeius  sich  regen, 
Rom  wieder  erobern  und  seinen  Feind  in  Spanien  aufsuchen^). 
Zunächst  schlugen  zwei  Legionen  jenseits  des  Sicoris  ein  ver- 
schanztes Lager  auf,  wohin  die  übrigen  bald  nachher  in  der 
Nacht  folgten;  nur  zwei  Kohorten  blieben  in  Ilerda.  Nun  galt 
es,  den  Fliehenden  den  Weg  zu  verlegen;  die  Reiterei,  welche 
durch  die  Furt  ging  und  die  Nachhut  angriff,  konnte  wohl  Ver- 
zug bewirken,  aber  nicht  mehr;  mit  Ungeduld  erwarteten  die 
Legionen  das  Zeichen  zum  Aufbruch,  nichts  fürchtend,  als  daß 
Afranius  entkommen  möge;  Caesar  führte  sie  auf  ihr  dringendes 
Verlangen  durch  den  Fluß,  —  nicht  ohne  große  Gefahren,  aber 
doch  ohne  Verlust  —  und  in  wenigen  Stunden^)  erreichten  sie 
den  Feind. 

Die  Pompejaner  waren  nur  noch  5000  Schritte   von  den  Ge-    Caesar  verlegt 

i_ .  ..  ,  n         ,  •L'ji.'  li  1  A-       dem  Feinde  den 

birgspassen  entrernt;  wenn  sie  bis  dahin  gelangten,  so  konnte  sie  weg 

nichts  mehr  am  Übergange  über  den  Iberus  hindern;  aber  Caesar 
stand  zu  nahe;  sie  mußten  sich  zur  Schlacht  ordnen,  und  jener 
rückte  vor,  so  oft  sie  es  wagten,  den  Rückzug  fortzusetzen.  Auch 
ihr  Versuch,  in  der  Nacht  zu  entweichen,  wurde  durch  seine 
Wachsamkeit  vereitelt;  ein  absichtlich  vermehrtes  Geräusch  in 
seinem  Lager  gab  ihnen  die  Gewißheit,  daß  er  nicht  ruhen  werde. 
Man  war  also  genötigt,  sich  durchzuschlagen,  und  dies  wurde  am 
andern  Tage  nach  Besichtigung  der  Gegend  beschlossen.  Caesar 
hatte    durch   L.   Decidius  Saxa,    einen  Celtiberer*),    sich   ebenfalls 


')  (Nicht  20000,  sondern  30  000  (Göler  II*  52,  2).  Die  Entfernung  von 
Ilerda  bis  zum  Ebro  übersteigt  in  der  Luftlinie  bereits  40  km,  und  Mequinenza  an 
der  Mündung  des  Segre  in  den  Ebro  —  hier  lag  nach  Stoffel  I  272f.  das  alte 
Octogesa  —  ist  44  km  =  30  milia  passuum  von  Ilerda  entfernt.  Ebensoviel  be- 
trägt die  Entfernung  zwischen  Ilerda  und  Flix,  weiter  stromabwärts  am  Ebro,  wo 
Schneider  Ilerda,  Berlin  1886,  S.  36  das  Ziel  des  Rückzuges  suchte.)  — 
')  Caes.  I  61.  Dio  XU  22,  1.  App.  II  42.  Lucan.  IV  143f.  Flor.  II  13,  28. 
—  ^  (Caes.  I  64,  7:  ante  horam  diei  IX,  zwischen  2  und  3  Uhr  nachmittags; 
vgl.  Stoffel  I  275.)  —  *)  Später  durih  ihn  Volkstribun  und  M.  Antonius'  Freund. 
Caes.  I  66,  3.  Cic.  Phil.  XI  12:  {quem  nobis  Caesar  ex  ultima  Celtiberia  tribu- 
num  pl.  dedit.)     XIII   27. 
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28.  Juli  49 


eine  genaue  Ortskunde  verschafft;  er  verschwand  mit  den  Legionen, 
und  die  Pompejaner  jubelten;  der  Mangel,  hieß  es,  zwinge  ihn  zur 
Umkehr.  Indessen  ging  er  seitwärts  durch  tiefe,  unwegsame  Täler 
und  zeigte  sich  dann  plötzlich  zur  Rechten  auf  den  Höhen.  Zu  spät 
suchte  nun  Afranius  bis  zu  den  Pässen  vorzudringen;  die  feindliche 
Reiterei  blieb  ihm  auf  den  Fersen  und  hemmte  ihn,  so  daß  Caesar 
früher  zum  Ziele  kam;  die  Kohorten,  welche  durch  die  Besetzung 
eines  Berges  eine  andere  Straße  öffnen  sollten,  wurden  niedergehauen. 
Immer  stürmischer  äußerte  sich  unter  den  Truppen  des  Prokonsuls 
das  Verlangen  nach  einer  Schlacht;  er  dagegen  wollte  ohne  Blut- 
vergießen siegen,  aus  Menschlichkeit,  wie  er  sagt,  aus  Liebe  zu 
den  Mitbürgern,  vorzüglich  aber,  weil  er  für  andere  Schlachten 
sparen  mußte.  Um  die  Legaten  noch  mehr  zu  umgarnen,  ließ 
er  seine  Reiterei  zurückgehen,  worauf  sie  ihr  voriges  Lager  bezogen. 
Sie  hatten  noch  Getreide  aus  Ilerda^);  Wasser  konnten  sie  nur 
dann  erhalten,  wenn  sie  den  Weg  dahin  verschanzten.  Während 
sie  die  Arbeiten  selbst  anordneten,  weil  es  das  dringendste  war,  be- 
gann zwischen  ihren  Soldaten  und  den  feindlichen,  ohne  Zweifel 
auf  Caesars  Anstiften,  ein  sehr  bedenklicher  Verkehr.  Zuerst  be- 
grüßten sich  Freunde  und  Bekannte ;  dann  traten  auch  andere 
hinzu;  und  als  man  sich  verständigt  hatte,  die  Pompejaner  der 
Verzeihung  auch  für  ihre  Anführer  gewiß  zu  sein  glaubten, 
schienen  beide  Lager  sich  in  eins  zu  verwandeln;  Zenturionen 
und  Kriegstribunen  des  Afranius  und  die  Großen  des  Landes, 
welche  ihm  als  Geiseln  folgten,  baten  um  Frieden,  und  sogar  sein 
Sohn  ersuchte  Sulpicius^)  um  seine  Vermittelung. 

Den  Legaten  blieb  dies  nicht  lange  verborgen;  sie  kamen 
zurück.  Afranius  ließ  die  Seinigen  gewähren,  doch  wohl,  weil  der 
Sohn  in  seinem  Auftrage  gehandelt  hatte  ^);  deshalb  wurde  er 
später  des  Verrats  beschuldigt^);  er  war  aber  nicht  erkauft,  er 
wollte  sich  vergleichen,  weil  er  keinen  Ausweg  sah.  Nicht  so 
Petreius,  welcher  mit  großer  Entrüstung  die  Fremden  vertrieb, 
mehrere  tötete  und  feierlich  schwur,  Pompeius  treu  zu  bleiben; 
denselben  Eid    forderte   er  von  Afranius    und   von   den  Truppen, 


*)  Caes.  I  78,  l :  {legionarii  ....  dierum  XXII  (!)  ab  Ilerda  frumentum 
iussi  erant  efferre.  Die  Zahl  XXII  ist  vielfach  und  mit  gatem  Grunde  angefochten 
worden;  wahrscheinlich  dürfte  zu  schreiben  sein:  VIII.  Vgl.  dazu  den  Anhang 
über  den  Mundvorrat  der  römischen  Soldaten.)  —  ')  (Caes.  I  74,  6:  Afranii 
etiam  filius  adnlescens  de  sua  ac  parentis  sui  salute  cum  Caesare  per  Sulpictum 
legatum  agebat.  Doch  ist  bei  diesen  Worten  nicht  an)  Ser.  (Snlpicias  Galba 
praet.  54  zu  denken,  sondern  an  P.  Snlpicius  Rnfas  praet.  48.  Ersterer,  als 
Legat  in  Gallien  im  Winter  57/56  erwähnt  (b.  G.  III  1 — 6),  war  wegen,  also 
wohl  auch  seit  seiner  Niederlage  im  Wahlkampfe  für  das  J.  49  mit  Caesar  zer- 
fallen (Suet.  Galba  3:  ob  repulsam  consulatus  infensus  Julio  Caesari);  Rufus  da- 
gegen gehörte  im  gallischen  wie  im  Bürgerkriege  zu  Caesars  Legaten  (b.  G.  IV 
22,  6.  VII  90,  7.  b.  c.  III  101,  l).)  —  ^  Caes.  I  75,  1.  —  *)  Caes.  III  83,  2. 
Plnt.  Caes.  41.     Pomp.  67. 
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und  alle  gehorchten;  die  feindlichen  Soldaten,  deren  man  sich  in 
ihren  Verstecken  bemächtigte,  wurden  hingerichtet.  Caesar  er- 
laubte dagegen  den  Pompejanern  im  Bereiche  seines  Lagers,  sich 
zu  entfernen^),  und  beförderte  dadurch,  was  man  ohnehin  nicht 
mehr  abwenden  konnte;  denn  man  war  und  blieb  vom  Iberus  [463] 
abgeschnitten,  der  Mangel  an  Weide  und  Wasser  wurde  immer 
empfindlicher,  und  dies  veranlaßte  endlich  den  Entschluß,  nach 
Ilerda  zurückzugehen^),  wo  sich  noch  Vorräte  befanden;  Tarraco 
(Tarragona),  für  welches  andere  stimmten,  sicherte  zwar  die  Ver- 
bindung mit  der  Flotte,  wenn  diese  an  der  Küste  erschien,  es 
war  aber  zu  entfernt.  Da  die  Reiter  ohnerachtet  ihrer  großen 
Zahl  so  entmutigt  waren,  daß  man  sie  in  die  Mitte  nehmen  mußte, 
so  bildeten  leichte  Truppen  die  Nachhut  und,  wenn  man  in 
Täler  hinabstieg,  ganze  Legionen.  Bei  den  unaufhörlichen  An- 
griffen der  feindlichen  Reiterei  hatte  das  Heer  in  längerer  Zeit 
nur  4000  Schritte  zurückgelegt,  als  es  anhielt  und  schanzte,  um 
zu  täuschen  und  einen  Vorsprung  zu  gewinnen;  um  die  sechste 
römische  Stunde  setzte  es  sich  wieder  in  Bewegung,  aber  Caesar 
folgte  mit  den  Legionen,  und  in  kurzem  waren  auch  die  Reiter, 
welche  Futter  holten,  wieder  zur  Stelle.  Die  Legaten  lagerten  nun 
fern  vom  Wasser  in  einer  auch  übrigens  ungünstigen  Gegend;  sie 
konnten  ihren  Rückzug  auf  keine  andere  Art  mehr  bewirken  als 
durch  eine  Verlängerung  ihrer  Linien  in  der  Richtung  von  Ilerda; 
da  sie  also  ihre  Stellung  fast  gar  nicht  veränderten,  begann  Caesar, 
sie  mit  Wall  und  Graben  einzuschließen.  Sein  Werk  war  schon 
weit  fortgeschritten  und  ein  großer  Teil  der  Lasttiere  wegen  Man- 
gel an  Weide  von  den  Pompejanern  getötet,  als  diese  ihm  die 
Schlacht  anboten.  Längst  hatten  seine  Truppen  sich  nach  einem 
entscheidenden  Kampfe  gesehnt;  die  Schanzarbeiten  waren  er- 
müdend, und  sie  hielten  es  überdies  für  schimpflich ,  Fliehenden 
das  Geleit  zu  geben ;  er  versagte  sich  daher  nicht ,  aber  er  er- 
wartete den  Angriff,  welcher  nicht  erfolgte.  Als  Afranius  auch  die  Die  Pompejaner 
Furt  im  Sicoris  besetzt  fand,  durch  welche  er  entschlüpfen  wollte,  Waffen 
trug  er  mit  Petreius  auf  eine  Unterredung  an  und  schickte  seinen  ^"  ^^^'  *^ 
Sohn  als  Geisel.  Vor  den  Augen  der  beiden  Heere  entschuldigte 
er  mit  demütiger  Gebärde  die  hartnäckige  Verteidigung;  man  habe 
nun  der  Pflicht  genügt  und  bitte  um  Schonung^).  Caesar  rügte 
die  Verletzung  des  Waffenstillstandes,  welchem  wenigstens  Petreius 
fremd  geblieben  war,  die  Ermordung  seiner  Soldaten  und  die  Arg-  [464] 
list  und  Ungerechtigkeit  des  Pompeius  und  der  Aristokratie ;  doch 
möge  man  die  Provinzen  räumen  und  die  Truppen  entlassen ; 
unter  dieser  Bedingung   wolle   er  alle  begnadigen   und   niemanden 


*)  Caes.  I  77,  1.  Dio  XLI  23,  1.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  28.  Suet.  75. 
—  ^)  Lacan.  IV  261.  —  ")  Lucan.  IV  337:  {pacisque  petendae  auctor  damnatis 
supplex  Afranius  armis.) 
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zwingen,  unter  seinen  Adlern  zu  dienen.  Diese  Großmut  erregte 
die  lebhafteste  Freude;  die  Eingeborenen  zerstreuten  sich  sogleich, 
und  die  Italer  zogen  mit  einer  Wache  unter  Q.  Fufius  Calenus 
nach  dem  Varus  (Var)  an  der  östlichen  Grenze  des  narbonen- 
sischen  Galliens^),  wo  sie  sich  trennen  sollten;  sie  wurden  nicht 
nur  auf  dem  Wege  unterhalten,  sondern  Caesar  gab  ihnen  auch 
die  Beute  zurück,  für  welche  er  seine  Soldaten  entschädigte;  um 
so  mehr  schickte  er  in  den  Besiegten  Herolde  seiner  Taten  und 
einer  gleich  beispiellosen  Hochherzigkeit  in  das  Vaterland,  obgleich 
der  günstige  Eindruck  in  vielen  bald  wieder  erlosch^).  Nach 
alten  Kalendern  ergaben  sich  Afranius  und  Petreius  am  2.  August, 
an  welchem  zwei  Jahre  später  Pharnaces  unterlagt).  Beide  wurden 
wortbrüchig;  sie  gingen  mit  einem  Teile  ihrer  Truppen  wieder  zu 
Pompeius  und  starben  im  J.  46  in  Afrika^). 
Das  jenseitige  Am     Sicoris    War    auch    M.    Varro    überwunden.     Pompeius' 

^^^wo^rfen**"^  Flucht  Und  'Caesars  Zug  über  die  Pyrenäen  entmutigte  ihn;  er 
wünschte  anfangs  einen  V^ergleich;  als  er  aber  erfuhr,  daß  Mas- 
silia  sich  mit  Glück  verteidige  und  der  Feind  an  jenem  Flusse 
im  Gedränge  sei,  mochte  er  nicht  länger  bei  seiner  zweideutigen 
Rolle  beharren.  Seine  beiden  Legionen  sollten  im  jenseitigen 
Spanien  den  anderen  zum  Rückhalt  dienen^),  und  er  säumte 
jetzt  nicht,  sie  zu  ergänzen  und  durch  30  neu  geworbene  Kohor- 
ten zu  verstärken;  die  Seestädte  mußten  ihm  Schiffe  stellen,  alle 
[465]  Provinzialen  ihre  Wafifen  abgeben,  Getreide  liefern  und  Geld 
zahlen;  selbst  die  Schätze  im  Tempel  des  Herkules  bei  Gades 
wurden  nicht  von  ihm  verschont,  die  römischen  Bürger  in  der 
Provinz  zu  scheinbar  freiwilligen  Steuern  gezwungen  und  verdäch- 
tige Gesinnungen  oder  unvorsichtige  Reden  mit  Einziehung  des 
Vermögens  bestraft.  Zum  Waffenplatze  ersah  er  Gades  auf  der 
gleichnamigen  Insel,    wo   er  bis   zur  Ankunft  der  pompejanischen 


')  Plin.  III  31.  Lncan.  I  404.  —  ^)  Caes.  I  87.  Liv.  per.  110.  Vell.  II 
50,  4.  Lucan.  IV  363  f.  Saeton.  34.  75.  Eutrop.  VI  20,  2.  Flor.  II  13,  28. 
Oros.  VI  15,  6.  Dio  XLI  22,  4.  Plut.  Caes.  36.  Pomp.  65.  App.  II  42.  43. 
—  *)  IV  Non.  Aug.  Fast.  Maff.  (CIL  I*  p.  225:  hoc  die  {Caesar  in  Hispan.) 
dt.  vicit.)  Fast.  Vall.  (I*  p.  240:  feriae,  quod  hoc  die  imp.  Caesar  Hispaniam 
citeriorem  vicit.)  Fast.  Amitern.  (I*  p.  244:  feriiae,  g)uod  eo  die  C.  Caes.  C.  f. 
in  H{ispan.  citer.  et)  quod  in  Ponto  eod.  die  re{gem  Pharnac)em  devicit.)  Fast. 
Antiat.  (I^  p.  248:  divus  Jul.  Hisp.  vic).  Curio  beschränkt  Caes.  II  32,  5  die 
Zeit  des  ganzen  (l)  Feldzuges  auf  40  Tage;  er  dauerte  über  drei  Monate.  (Hier 
irrt  Drumann.  Curio  spricht  a.  a.  O.  nur  von  dem  zweiten  Abschnitt  des  Feld- 
zuges, den  Caesar  selbst  leitete:  an  vero  in  Hispania  res  geslas  Caesaris  non 
audistisf  duos  pulsos  exercitus,  duos  superatos  duces,  duas  receptas  provincias?  haec 
acta  diebus  XL,  quibus  in  conspectum  adver sarior um  venerit  Caesar?  Die  Dauer 
des  ganzen  Feldznges  hängt  ab  von  der  Frage,  wann  Fabius  das  Winterlager  bei 
Narbo  verließ.  Nimmt  man  mit  Stoffel  I  254  den  10.  Mai  römischer  Rechnung 
als  Tag  des  Aufbruchs  an,  dann  war  der  spanische  Feldzug  in  weniger  als  drei 
Monaten  beendet.)  —  *)  bell.  Afr.  94,  2.  95,  3.  —  ')  Caes.  II  17.  18,  1. 
Flor.  II  13,  29  gibt  ihm  nur  eine,  weil  die  andere  von  ihm  abfiel. 
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Flotte  sich  zu  behaupten  oder  doch  günstige  Bedingungen  zu  er- 
halten hoffte.  In  der  Tat  konnte  Caesar  ohne  die  größte  Gefahr 
nicht  länger  in  Spanien  verweilen.  Er  schickte  zwei  Legionen 
mit  dem  Volkstribunen  Q.  Cassius  Longinus  über  den  Iberus  und 
folgte  mit  600  Reitern;  ein  Befehl  an  die  Provinzialen,  Abgeord- 
nete nach  Corduba  zu  senden,  in  eine  vom  Feinde  besetzte  Gegend, 
ging  ihm  voraus  und  bezeichnete  diesen  als  besiegt.  Sogleich  be- 
freiten die  Städte  sich  selbst;  Corduba  verschloß  Varro  die  Tore; 
auch  Carmo  erklärte  sich  gegen  ihn  und  vertrieb  seine  Kohorten 
aus  der  Burg;  ganz  Baetica  geriet  in  Aufstand,  und  auf  dem 
Wege  nach  Gades  kamen  ihm  Boten  mit  der  Nachricht  entgegen, 
C.  Gallonius,  ein  römischer  Ritter,  welchem  er  die  Stadt  anvertraut 
hatte,  sei  von  den  Einwohnern  und  von  der  Besatzung  zur  Flucht 
gezwungen.  Der  Feldzugsplan  war  vereitelt,  und  nun  verließ  eine 
Legion  vor  seinen  Augen  das  liager  und  wandte  sich  nach  His- 
palis  (Sevilla),  wo  man  sie  mit  Freudenbezeugungen  empfing. 
Als  er  erfuhr,  daß  auch  Italica  ihn  nicht  aufnehmen  werde,  über- 
gab er  seine  Legion  nach  kurzen  Unterhandlungen  Sex.  Caesar 
und  reiste  nach  Corduba  zum  Prokonsul,  welchem  er  über  die 
Kriegskasse,  die  Schiffe  und  Magazine  die  erforderlichen  Mit- 
teilungen machte^).  Caesar  war  in  dieser  Provinz  Quästor 
und  Proprätor  gewesen  und  hoffte  deshalb,  daß  seine  Worte  auf 
dem  Landtage  zu  Corduba  um  so  mehr  Anklang  finden  werden ; 
er  dankte,  belohnte  einzelne,  erließ  das  Geld,  welches  Varro  von 
den  römischen  Bürgern  verlangt  hatte,  gab  eingezogene  Güter 
zurück  und  versicherte  alle  seines  Schutzes  und  seiner  Zufrieden- 
heit^). Dann  erfreute  sich  auch  Gades  seiner  Gegenwart;  die  [466] 
Stadt  erhielt  von  ihm  das  römische  Bürgerrecht^)  und  der  Tempel 
des  Herkules,  was  ihm  durch  Varro  entzogen  war.  Zum  Pro- Q.  Cassius  bleibt 
prätor  im  jenseitigen  Spanien*)  ernannte  er  Q.  Cassius  Longinus,  jenseitigen*'' Sp^ 
welcher  als  Quästor  des  Pompeius  das  Land  genau  kennen  ge-  »»^n  zurück 
lernt,  aber  auch  die  Einwohner  gegen  sich  erbittert  hatte.  Er 
ließ  ihm  die  beiden  Legionen  Varros  zurück  und  die  einund- 
zwanzigste und  dreißigste^)  und  fuhr  auf  den  Schiffen  der  Gadi- 
taner  nach  Tarraco,  wo  ihn  die  Abgeordneten  des  diesseitigen 
Spaniens  erwarteten  und  wieder  Städte  und  einzelne  durch  Be- 
lohnungen ausgezeichnet  wurden.  Ohne  in  den  Pyrenäen  nach 
einem  Siege  über  Mitbürger  Trophäen  zu  errichten  wie  einst  Pom- 


')  Caes.  II  20.  Liv.  per.  110.  Cic.  ad  fam.  IX  13,  1.  Flor.  II  13,  29. 
Oros.  VI  15,  7:  (in  ulteriore  Hispania  duas  legiones  a  M-  Varrone  suscepit.)  — 
•)  Caes.  II  21,   1—3.    —    ^)   Liv.  per.   110:   {Guditanis  cimtatem  dedit.)     Dio  XLI 

24,  (l :  xnlz  fs  raoetpeüac  itoXtTetav  aitaatv  eStuxsv,  v]v  xwl  6  8-?]fjiöi;  acpiaiv  uatepov 
^TCexiJpoJoe.)  —  *)  b.  Alex.  48,  (l :  in  Hispania  pro  praetore  provinciae  ulterioris 
ohtinendae  causa  relictus.)  App.  II  43:  (x7]i;  'IßTjpiai;  ttits'^atvev  •fjYeiad'ai  Kaoacov 
Kotvtov.)  —  *)  Caes.  II  21,  (4:  IV  legiones  attribuit.  b,  Alex.  53,  (5:  legionem 
XXX  et  XXJ  paucis  mensibus  in  Itulia  scriptas  Caesar  attribuerat  Longino.} 
Drumann,  Geschichte   Roms.    2.  Aufl.    lU.  Bd.  27 
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peius  nach  dem  Kriege  mit  Sertorius,  begab  er  sich  nun  in  größ- 
ter Eile  über  Narbo  zu  dem  Belagerungsheere  vor  Massilia^). 


§  46. 

Belagerung  von  Hier  befehligten    seine  Legaten    C.   Trebonius   und    Decimus 

Brutus,  jener  zu  Lande  und  dieser  zur  See.  Es  war  ihnen  noch 
nicht  gelungen,  die  Stadt  zu  erobern,  deren  Verteidigung  L.  Do- 
mitius  leitete ;  sie  hatten  aber  bereits  so  große  Fortschritte  ge- 
macht, daß  fast  unmittelbar  nach  Caesars  Ankunft  die  Übergabe 
erfolgte.  Dies  verdankte  er  Brutus,  welcher  mit  geringeren  Kräften 
das  Wichtigere  unternahm.  Seine  Flotte  bestand  aus  12  schlecht 
gezimmerten  und  schwer  beweglichen  Schiffen  von  frischem  Holze, 
und  den  Ruderern  fehlte  es  gänzlich  an  Übung  und  Erfahrung, 
da  er  sie  von  Handelsfahrzeugen  erhalten  hatte;  die  Schiffe  der 
Massilier  waren  dagegen  leicht,  schnell  und  gut  bemannt;  der 
Sieg  konnte  ihnen  nicht  entgehen,  wenn  sie  Gelegenheit  fanden, 
nach  den  Regeln  der  Kunst  zu  fechten ;  nach  dem  Entern  sollten 
die  Sklaven  und  Bauern  des  Domitius  und  die  Albiker,  Menschen 
aus  einem  kühnen  Gebirgsvolke  im  massilischen  Gebiete,  die 
Niederlage  des  Feindes  vollenden^).  Dennoch  wurden  sie  zwei- 
[467j       mal  geschlagen,  weil  Brutus  auf  ähnliche  Art  wie  im  Kriege  mit 

Erster  Seesieg  den  Venctem  und  wie  die  Väter  in  den  punischen  die  Entschei- 
^^Juni  49  ^  düng  den  Legionaren  überließ,  einer  auserwählten  Mannschaft. 
Er  stand  bei  einer  Insel  ^),  —  Lakydon,  dem  Hafen  von  Massilia, 
gegenüber*)  —  als  Domitius  voll  Vertrauen  zu  seiner  Überlegenheit 
mit  17  großen  und  vielen  kleineren  Schiffen  ihn  angriff,  mit 
mehreren  sich  an  ein  einzelnes  anzulegen,  im  Vorüberfahren  die 
Ruder  abzustreifen  und  zugleich  die  Linie  so  auszudehnen  suchte, 
daß  er  ihn  umging.  Mit  um  so  mehr  Erfolg  bedienten  sich  die 
Römer  ihrer  Wurfwaffen  und  Haken;  es  kam  zum  Handgemenge, 
und  Brutus  siegte  nach  einem  kurzen,  aber  blutigen  Kampfe,  in 
welchem  insbesondere  C.  Acilius,  ein  Soldat  der  zehnten  Legion, 
sich  hervortat^)  und  der  Feind  neun  Schiffe  verlor^).  Caesar  er- 
hielt den  Bericht  seines  Legaten  bei  Ilerda''). 

Zu  Lande  konnte  weniger  geschehen,  weil  die  Stadt  bis  auf 
den  vierten  Teil  vom  Meere  umgeben  war.  Trebonius  ließ  von 
zwei  Seiten  einen  Wall  von  80  Fuß  Höhe  anlegen,  was  ihm  auf 


')  Caes.  II  21,  3—5.  Dio  XLI  24,  2f.  —  *)  Caes.  I  56—58.  —  ^  Mela 
II  124  rechnet  sie  za  den  Stoechaden.  (Ihr  heutiger  Name  ist  Batonneaa. 
Stoffel  I  84.)  —  *)  Mela  II  77:  {est  Lacydon  Massiliensium  portus.)  Eastath. 
za  Dionys.  Perieg.  75:  {ä'^aO-bc,  y*P  w?  MaaaaXtcutati;  Xifji-riv  6  AaxoScuv.)  — 
*)  Val.  Max.  III  2,  22.  Sueton.  68.  Plut.  Caes.  16.  —  *)  (Caes.  I  58,  4: 
eo  die  naves  Massiliensium  cum  iis,  quae  sunt  captae,  intereunt  IX.)  —  ')  Caes.  I 
59,  1.  Liv.  per.  110.  Lacan.  III  538.  Flor.  II  13,  24.  25.  Sidon.  carm.  23,  16. 
Dio  XLI  21,  3. 
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erscheint  mit 
zum 
Entsatz 


[468] 


einem  Punkte  durch  ein  tiefes  Tal,  überall  aber  durch  treflfliche 
Werke  mit  vielen  Wurfmaschinen  und  durch  Ausfälle  der  Albiker 
erschwert  wurde  ^).  Auch  schickte  Pompeius  in  dieser  Zeit  L.  Na- 
sidius  mit  16  Segeln;  er  war  durch  die  Meerenge  von  Sizihen  ge-  le  schaffen 
gangen,  ohne  von  Curio  bemerkt  zu  werden,  und  hatte  sich  so- 
gar in  Messana  eines  Schiffes  bemächtigt.  Die  Massilier  waren 
hocherfreut;  ihre  Flotte  vereinigte  sich  mit  ihm  bei  Tauroenta^), 
einem  östlich  gelegenen  Küstenplatze,  und  bildete  den  rechten 
Flügel.  Bald  darauf  näherte  sich  Brutus  mit  18  Schiffen,  unter 
welchen  sechs  zu  den  eroberten  gehörten.  In  der  Stadt  füllten  sich 
die  Tempel;  man  flehte  um  Sieg;  andere  begaben  sich  auf  die 
Mauern  und  Dämme  und  streckten  mit  banger  Erwartung  die 
Arme  zum  Himmel;  ihr  Blick  ruhte  auf  dem  Meere,  dort  waren 
die  Väter,  Gatten  und  Söhne,  auch  die  Männer  und  Jünglinge 
aus  den  ersten  Geschlechtern,  und  jede  Familie  zitterte  zugleich 
für  die  Ihrigen  und  für  die  allgemeine  Freiheit.  Die  Hoffnung 
dieser  Scharen,  Zeugen  des  Kampfes  zu  sein,  wurde  vereitelt;  man 
schlug  sich  in  zu  großer  Ferne  ^).  Durch  das  vorige  Treffen  ge-  zweiter  seesieg 
warnt,  suchten  die  Griechen  besonders  das  Entern  zu  verhindern;  ^es  d.  Brutus 
so  oft  eine  Trireme  mit  den  Haken  ergriffen  wurde,  eilten  andere 
zu  ihrem  Beistande  hinzu,  und  dann  fochten  die  Albiker  mit  ge- 
wohnter Tapferkeit  Mann  gegen  Mann,  während  die  Bogenschützen 
auf  den  Booten  die  Römer  mit  Pfeilen  bedeckten;  Brutus  selbst 
geriet  in  Gefahr,  mit  seinem  Schiffe  genommen  zu  werden.  Da 
er  indessen  ohnerachtet  der  Übermacht  des  Feindes  nicht  bei 
dem  ersten  Angriff  unterlag,  so  hielt  Nasidius  die  Schlacht  für 
verloren;  man  kämpfte  noch  mit  gleichem  Glücke,  noch  hatte  er 
kein  Schiflf  eingebüßt,  als  er  mit  seinem  ganzen  Geschwader  nach 
dem  diesseitigen  Spanien  entfloh  und  sogar  eine  Trireme  der 
Bundesgenossen  mit  sich  fortriß*).  Dadurch  wurden  nun  auch 
die  Griechen  zum  Rückzuge  gezwungen,  nachdem  fünf  ihrer  Schiffe 
in  Grund  gebohrt  und  vier  erobert  waren ^). 

Sie  wagten  es  nicht  mehr,  den  Hafen  zu  verlassen ,  aber  sie  Fortschritt  der 
verzweifelten  nicht,  da  Domitius  sie  in  dem  i Wahne  bestärkte,  arheften^z^^nde 
daß  Pompeius  sich  mit  seiner  Land-  und  Seemacht  nach  dem 
Westen  wenden  und  Massilia  entsetzen  werde.  Gegen  Brutus 
durch  die  Dämme  an  der  Küste  gesichert,  fürchteten  sie  jetzt  nur 
Trebonius,  welcher  auf  seinem  rechten  Flügel  einen  steinernen 
Turm   von  sechs  Stockwerken  errichtete  und    zwischen   ihm    und 


*)  Caes.  II  1.  2.  —  ^  (Die  Namensform  wechselt  zwischen  Tauroeis  (Caes. 
II  4,  5)  nnd  Taurogntium  (Strabo  IV  1,  9.  Ptolem.  II  10,  5).  Das  Bruchstück 
einer  bei  Desjardins,  Gdogr.  de  la  Ganle  Romaine  I  188,  abgedruckten  In- 
schrift  entscheidet   die   Frage   nicht :    Q  •  ATIL  | VROEN Heute 

Tarente.)  —  ')  Caes.  II  7,  3.  —  *)  Man  findet  ihn  später  bei  den  Pompejanern 
in  Afrika.  Cic.  ad  Att.  XI  17,  3.  —  ^)  Caes.  II  6.  7.  Liv.  per.  110:  (duobus 
navalibus  proeliis  victi.)     Dio  XLI  25,   1. 
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der  Stadtmauer  ein  Sturmdaoh  von  60  Fuß  Länge.  Auch  dieses 
Werk  war  so  fest  und  durch  eine  Bekleidung  gegen  Feuer  so  wohl 
verwahrt,  daß  die  Griechen  ohne  Erfolg  Felsblöcke  und  brennende 
Tonnen  hinabwälzten.  Unter  seinem  Schutze  brachten  die  römi- 
schen Soldaten  den  feindlichen  Turm  mit  Brecheisen  zum  Wanken, 
während  andere  von  dem  diesseitigen  mit  Pfeilen  und  Wurf- 
Waffenstuistand  maschiucn  die  Verteidiger  zur  Flucht  zwangen.  Um  das  Ärgste 
Heni  gebrochen  abzuwenden,  baten  die  Belagerten  um  einen  Waffenstillstand ;  man 
erwarte  Caesar,  sobald  er  eintrefife,  werden  sie  sich  ergeben;  Tre- 
[469]  bonius  war  es  ohnehin  untersagt,  die  Stadt  mit  Sturm  zu  erobern, 
weil  man  bei  der  Erbitterung  seiner  Krieger  Mord  und  Plünde- 
rung kaum  verhüten  konnte;  der  Antrag  wurde  genehmigt^).  Jene 
murrten  über  die  unzeitige  Ruhe  und  den  vorenthaltenen  Lohn; 
arglistige  Absichten  ahnte  niemand,  als  die  Feinde  an  einem 
Mittag  bei  heftigem  Winde  die  Sorglosigkeit  der  Römer  benutzten 
und  Wall,  Turm  und  Maschinen,  das  Werk  vieler  Monate,  mit 
Feuer  vernichteten.  Am  folgenden  Tage  wandten  sie  sich  mit 
denselben  Zerstörungsmitteln  gegen  den  linken  Flügel,  wo  man 
nun  aber  gewarnt  war  und  sie  zurückschlug.  Die  Belagerer 
hatten  in  kurzem  alles  wiederhergestellt  und  in  solcher  Nähe,  daß 
sie  ihre  Spieße  mit  der  Hand  auf  die  Mauern  schleudern  und 
die  feindlichen  Maschinen  dagegen  nicht  wirken  konnten ;  ein  Turm 
wurde  umgeworfen,  auch  ein  großer  Teil  der  Mauer  drohte  ein- 
zustürzen, die  Vorräte  in  der  Stadt  waren  erschöpft,  und  der  Ge- 
nuß ungesunder  Nahrung  erzeugte  Seuchen:  man  mußte  von 
neuem  unterhandeln.  Domitius  mochte  dies  nicht  erwarten;  er 
ging  in  See,  während  ein  Sturm  die  Verfolgung  erschwerte;  doch 
entkam  er  allein;  seine  Freunde  kehrten  mit  den  andern  beiden 
Schiffen  aus  Furcht  vor  Brutus,  welcher  sie  angriff,  in  den  Hafen 
zurück^).  Mit  großen  Besorgnissen  sahen  die  Massilier  der  Strafe 
ihrer  Treulosigkeit  entgegen,  als  Caesar  jetzt  aus  Spanien  anlangte. 

MassUia  ergibt    ^j^gr  der   Ruf   der  Milde,    mit  welcher    er  bis   dahin    alle  Über- 
sieh und  wird  '  um  i       t     t 
geschont       wundenen    behandelt    hatte,    sollte    ihm    nach    Italien   und    auch 

nach  Griechenland  vorausgehen  und  die  Gemüter  ihm  günstig 
stimmen;  deshalb  ließ  er  niemanden  töten,  und  die  Stadt  blieb  dem 
Namen  nach  frei;  übrigens  mußte  sie  ihre  Waffen  und  SchiflFe 
und  das  Geld  im  Schatze  ausliefern,  dem  größten  Teile  ihres  Ge- 
bietes entsagen^}  und  eine  Besatzung  von  zwei  Legionen  auf- 
nehmen*). 


0  Caes.  II  13.  —  ^)  Caes.  II  22,  1—4.  —  ')  Dio  XLI  25,  3.  Oros.  VI 
15,  (7:  Massiliam  ....  vita  tantum  et  libertate  concessa  ceteris  rebus  abrasit.) 
Über  ihre  Kolonien  vgl.  Strabo  IV  1,  5.  —  *)  Caes.  II  22,  (6:  duas  ibi  legiones 
praesidio  relinquit,  ceteras  in  Italiam  mittit;  vgl.)  Cic.  Phil.  VIII  18  f.  XIII  32. 
ad  Ätt.  XIV  14,  6.  de  off.  II  28.  Liv.  per.  110:  {Massilienses  .  .  .  post  longam 
obsidionem  potestati  Caesaris  se  permiserunt.)  Flor.  II  13,  25:  {omnia  ablata 
praeter  .  .   .  libertatem.)     Strabo  IV   1,  5. 
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Meuterei  der 

9.  Legion  in 

Placentia 


Ehe  Caesar  mit  den  andern  Truppen    nach  Italien    aufbrach, 
erhielt  er  die  Nachricht,  daß    er  auf  den  Antrag  des  Prätors  und         ^.     ^ 
Stadtpräfekten   M.  Lepidus    vom  Volke   zum    Diktator   gewählt  (!)    Okt.— Dez.  49 
sei^).     So   hatte   er    es    geboten,    damit   er   in   dieser   Eigenschaft      [470] 
Verfügungen    machen   und   bei   der  Wahl   der    höheren  Magistrate 
den  Vorsitz   führen   konnte.     Einen  Magister  equitum  ernannte  er 
nicht,  und  auch  dies  war  gegen  die  Verfassung. 

Er  beschleunigte  die  Reise  über  die  Alpen,  weil  unter  den 
Legionen,  welche  die  pompejanischen  nach  dem  Varus  begleitet 
hatten,  bei  Placentia  am  Padus  eine  Meuterei  entstand.  Die 
neunte  insbesondere^)  verlangte  im  Bewußtsein  ihres  Ruhmes  und 
ihrer  Unentbehrlichkeit  den  Abschied,  weil  angeblich  Alter  und 
Erschöpfung  nach  so  vielen  Feldzügen  ihr  nicht  länger  zu  dienen 
erlaube^).  In  der  Tat  erbitterte  sie  Caesars  Großmut  gegen  die 
Feinde;  in  Spanien  hatte  man  diesen  das  Erbeutete  zurückgeben 
müssen,  Massilia  wurde  nicht  geplündert,  und  nun  sollte  man 
durch  eine  strenge  Mannszucht  auch  Italien  versöhnen,  statt  eine 
Anweisung  auf  Geld  und  Gut  der  Bürger  zu  erhalten;  der  Krieg 
gegen  das  Vaterland  erschien   als  ein  Verbrechen,    Caesar  als  ein 


')  Caes.  II  21,  (5:  Massiliam  pervenü.  Ibi  legem  de  dictntore  latam  seseque 
dictatorem  dictum  a  M.  Lepido  praeiore  cognoscit.  Ebenso)  Dio  XLI  36,  1. 
XLIII  1,  1.  App.  II  48:  (s?  '^PnujJ.Yjv  nap-TjX'&E,  v.al  autöv  ö  S'7][xo?  TiJtppixto^  tP'^'^° 
SixT^Topa.)  Lacan.  V  383:  {summum  dictator  honorem  contigit.^  Fast.  Cap.  705. 
(CIL  I"  p.  28.)  Er  ernannte  sich  also  weder  selbst,  am  wenigsten  schon  Tor 
dem  Feldzuge  in  Spanien  (Eutrop.  VI  20,  (l :  vacuam  urbem  ingressus  dictatorem  se 
fecit.  Inde  Hispanias  petiit.)  Flor.  II  13,  (21),  welcher  ihn  zu  dieser  Zeit  Konsul 
werden  läßt),  noch  wählte  ihn  der  Senat  (Plnt.  Caes.  37:  (aipsO'ci?  S'-y-tä-riup  okö 
zrfi  ^ooXtjc.)  Zon.  X  8);  auch  erfolgte  die  Ernennung  nicht  erst  nach  seiner  An- 
kunft in  Rom  (App.  II  48).  Cicero  hatte  früher  die  Äußerung  des  Lepidus  ge- 
tadelt, ein  Prätor  könne  Konsularkomitien  halten  (ad  Att.  IX  9,  3:  consularia 
comitia  a  praetore  ait  haberi  passe),  aber  bald  entstand  der  Verdacht  in  ihm,  daß 
man  so  verfahren  werde  (ad  Att.  IX  15,  2:  volet  enim,  credo  S.  C.  /acere,  volet 
augurum  decretum  —  rapiemur  aut  absentes  vexabimur  —  volet  consules  raget  prae- 
tor vel  dictatorem  dicat,  quorum  neutrum  ins  est.  Sed  si  Sulla  potuit  e(/icere,  ab 
interrege  ut  dictator  diceretur,  cur  hie  non  possit?)  (Außer  Cicero  bezeichnet  auch 
Dio  die  Ernennung  Caesars  durch  den  Prätor  Lepidus  als  ungesetzlich  (XLI  36,  1 : 
slmv  aüxöv  ^apä  xä  iraipta).  Beide,  Cicero  wie  Dio,  hatten  selbst  die  Prätur  be- 
kleidet, mußten  also  über  die  Rechtsfrage  unterrichtet  sein.  Im  J.  217  lag  ein 
Ausnahmefall  vor.  Von  den  beiden  Konsuln  war  der  eine  gefallen,  der  andere 
im  Felde;  daher  gelangte  Q.  Fabius  Maximus  durch  Volkswahl  zur  Diktatur  (Liv. 
XXII  8,  6).  Auch  im  J.  49  war  Rom  ohne  Konsuln;  es  blieb  Caesar  nichts 
anderes  übrig,  als  seine  Ernennung  durch  den  städtischen  Prätor  vollziehen  zu 
lassen.  Die  Mitwirkung  der  Koraitien  bedeutete  eine  Verbeugung  gegen  die  All- 
macht des  Volkes  und  gab  —  in  Anlehnung  an  den  Fall  des  Q.  Fabius  —  der 
Maßregel  einen  Schein  des  Rechts.  Vgl.  dazu  Mommsen  St.  R.  IP  147,  2,  wo 
für  das  überlieferte  vel  ut  beide,  ad  Att.  IX  15,  2  volet  vorgeschlagen  ist.  Wenn 
Plut.  Marceil.  24  den  Prätoren  das  Ernennungsrecht  ohne  Einschränkung  zu- 
gesteht, so  kann  er  nur  durch  die  bekannten  Ausnahmefälle  irregeleitet  sein.  Über 
die  Daner  der  ersten  Diktatur  Caesars  s.  d.  Anhang.)  —  *)  Suet.  69.  App.  II  47. 
—  ')  Dio  XLI  26 — 35.  Caesar  übergeht  diese  Ereignisse,  oder  es  findet  sich  auch 
hier  in  seinen  Kommentaren  eine  Lücke. 
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Empörer,  der  Lagereid  verpflichtete  nicht  mehr^).  Man  hoffte  es 
wenigstens  zu  erzwingen,  daß  er  die  fünf  Minen  zahlte^),  für  die 
Verluste  in  Spanien  entschädigte  und  fernere  Dienste  mit  neuen 
Zusagen  erkaufte^).  Der  Imperator  traf  einen  glücklichen  Mittel- 
[471]  weg;  wie  er  auch  gesprochen  haben  mag*),  so  zeigte  er  doch  eine 
ruhige,  würdevolle  Haltung;  er  bestrafte  den  Aufruhr  und  be- 
willigte zugleich,  was  man  begehrte,  diese  Züchtigung  aber  war 
die  empfindlichste.  Demnach  ließ  er  den  Gesetzen  gemäß  unter 
120  Rädelsführern  der  neunten  Legion  den  zehnten  nach  der 
Entscheidung  des  Loses  hinrichten,  folglich  12;  für  einen  der 
Verurteilten  trat  der  Zenturio  ein,  welcher  ihn  fälschlich  an- 
geklagt hatte;  der  Legion  kündigte  er  an,  daß  sie  entlassen  sei, 
und  nur  auf  ihre  dringenden  Bitten  und  nach  den  unzweideutig- 
sten Beweisen  der  Reue  gestattete  er  ihr,  unter  den  Waffen  zu 
bleiben. 
Caesar  in  Rom.  Bei  Seiner  Rückkchr  nach  Rom^)  überzeugte  er  sich  von  der 

Dez  49  treuen  und  kraftvollen  Verwaltung  des  M.  Antonius,  dessen  an- 
Tätigkeit:  stößigcs  Privatleben  ihn  nicht  berührte  und  ohne  Rüge  blieb  ^). 
Mochte  er  dadurch  selbst  Mißfallen  erregen,  so  war  man  doch  sehr  er- 
freut, daß  er  auch  jetzt  seine  Feinde  nicht  verfolgte;  die  Diktatur 
hatte  keinen  verwerflichen  Zweck,  sie  sollte  nur  Einrichtungen 
begründen,  welche  dem  Unbefangenen  als  notwendig  und  nütz- 
lich erschienen.  Demnach  wurden  zunächst  die  Geldverpflich- 
1.  Regelung  des  tuugcu  keineswegs  von  ihm  aufgehoben,  wie  die  Reichen  und  Recht- 
^e^sSchuMweJ^ns  Hcheu  fürchteten')  und  seine  schwelgerischen  jungen  Freunde  hofften, 
sondern  er  gab  ein  Gesetz,  wodurch  er  beiden  Parteien  half  und 
die  betreffenden  gerichtlichen  Klagen  niederschlug.  Das  Vertrauen 
war  im  Kriege  gesunken;  jeder  brauchte,  was  er  verliehen  hatte, 
und  niemand  zahlte;  Härte  und  absichtliches  Zurückziehen  des 
Baren  aus  dem  Verkehr  von  der  einen,  Unvermögen  und  böser 
Wille,  welchem  der  geringe  Preis  der  Güter  bei  der  allgemeinen 
Unsicherheit  zum  Vorwande  diente,  von  der  andern  Seite  vereinig- 
ten sich,  das  Übel  zu  vergrößern^).  Wie  schwer  es  war,  Geld  zu 
erhalten   oder  auch  nur  das  eigene  wieder  zu   bekommen,   ergibt 


*)  Rheni  mihi  Caesar  in  nndis  dux  erat,  hie  socius.  Facinus,  quos  inquinat, 
aequat:  Lucan.  V  289 f.  —  ^)  App.  II  47:  (tä?  JtsvTJ  ^XMciz  oh  Xaßövts?,  't]v  Ttva 
Scopsiv  ahzolq  mepl  BpevtioLOV  ÜJieoyeTO.)  —  ')  Praemia  tniles  dum  maiora  petit, 
damnat  causamque  ducemque:  Lucan.  V  246 f.  —  *)  S.  die  erdichtete  Rede  bei 
Dio  XLI  27,  1  — 35,  4.  App.  II  47,  bei  welchem  offenbar  naxpiiü  v6fj.ü)  für 
TtsTptü)  vojjLü)  za  lesen  ist  (Casanbonus),  führt  nur  wenige  Worte  an.  —  *)  Caes. 
II  22,  6.     Suet.    35.     —     ^)    Plut.  Ant.   7.     —     '')    Caes.   III    1,  (3:    ad  timorem 

novarum  tabularum  tollendum  minuendumve et  ad  debitorum  tuendam  existi- 

mationem.)  Cic.  ad  Att.  VII  11,  (l:  /pstüv  aTioxoita?.)  X  8,  (2:  caedem  video, 
si  vicerit,  et  impetum  in  privatorum  pecuniax  et  exulum  reditum  et  tabulas  novas.} 
Daher  treffen  die  Bemerkungen  de  offic.  II  78  den  Diktator  nicht:  {gui  .  .  .  pecunias 
creditas  debitoribus  condonandas  putant,  labefactant  fundamenta  rei  publicae.)  — 
«)    Dio  XLI  38,   1. 
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sich  aus  Ciceros  Briefen^).  Nun  sollten  Schiedsrichter  den  Wert 
der  Grundstücke,  welchen  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten,  [472] 
bestimmen  und  die  Schuldner  sie  mit  Berechnung  dieses  Wertes 
den  Gläubigern  abtreten  (bonorum  cessio),  jedoch  die  schon  ge- 
zahlten oder  verschriebenen  Zinsen^)  abziehen  dürfen^),  wodurch 
der  Gläubiger  etwa  den  vierten  Teil  des  Kapitals  verlor*).  Dies 
konnte  leicht  die  Folge  haben,  daß  man  sein  Geld  verschloß, 
zumal  da  man  noch  immer  vom  Diktator  oder  von  Pompeius  Pro- 
skriptionen erwartete  oder  doch  nicht  wußte,  ob  die  Güter  wieder 
im  Preise  steigen  würden;  deshalb  beförderte  Caesar  den  Geld- 
uralauf durch  ein  Gesetz,  nach  welchem  niemand  mehr  als 
15000  Denare  bar  besitzen,  jedoch  auch  in  dieser  Angelegenheit 
kein  Sklave  gegen  seinen  Herrn  zeugen  durfte^). 

Dann  gedachte  er  der  Verbannten,  eine  scheinbare  Gerech- 2. HersteUung der 
tigkeit,  wodurch  der  Sieger  in  bürgerlichen  Unruhen  die  Gegner 
dem  Hasse  preisgibt  und  die  eigene  Partei  verstärkt.  Daher  er- 
wartete Cicero,  daß  Caesar  „außer  unzähligen  anderen  auch  dieses 
Verbrechen  begehen  werde"  ;  es  empörte  ihn,  als  man  ihm  sagte,  [473] 
daß  es  fest  beschlossen  sei,  als  Curio  es  bestätigte  und  M.  An- 
tonius auf  seiner   berüchtigten  Reise   durch  Italien   den  Unglück- 


')  ad  Att.  VII  18,  4.  IX  9,  4:  nummorum  Caritas.  X  11,  (2:  vides  an- 
ffustias.)  ad  fam.  II  16,  5;  vgl.  Caes.  III  1,  (2:  cum  ßdes  tota  Italia  esset  an- 
ffustior.)  —  *)  Säet.  42:  (deducto  summae  aeris  alieni),  st  quid  usurae  nomine 
numeratum  aut  perscriptnm  fuisset,  nach  Dükers  richtiger  (!)  Erklärung  za  Liv. 
XXIV  18,  14,  wenn  der  Schuldner  eine  Anweisung  auf  seine  Schuldner  gegeben 
hatte;  von  Sicherstellung  durch  Hypothek  (Wolf  zu  Suet.  a.  a.  O.)  war  gar  nicht 
die  Rede,  sondern  von  einer  endlichen  Regelung  dieser  Verhältnisse,  von  einer 
gänzlichen  Auseinandersetzung.  (Eine  andere  Auffassung  vertritt  Mommsen  in 
den  Untersuchungen  zu  den  pompejanischen  Quittungstafeln,  Hermes  1877  XII 
111,  1;  danach  ist  perscriptio  die  technische  Bezeichnung  für  die  „Zahlungsleistung 
des  Schuldners  unter  Aufnahme  der  erforderlichen  akzeptilatorischen  oder  chiro- 
grapharischen  Urkunde".  Abziehbar  sollten  m.  E.  diejenigen  Zinsen  sein,  die 
entweder  bar  bezahlt  oder  unter  Ausstellung  einer  Quittung  {perscriptio)  irgendwie 
verrechnet,  d.  h.  vom  Gläubiger  als  gezahlt  gebucht  waren.)  —  ')  Nicht  vom 
letzten  Lustralschluß  gerechnet  (Schultz  Staatswiss.  d.  Rom.  S.  394)  und  nicht 
vom  Anfange  des  Krieges,  welcher  überdies  erst  ein,  nicht  zwei  Jahre  gedauert 
hatte  (Rein  Rom.  Privatrecht  S.  311),  sondern  vom  Zeitpunkte  der  unwirksam 
gebliebenen  Kündigung.  Ähnliches  besagte  das  Gesetz  der  Tribunen  C.  Licinius 
und  L.  Sextius  vom  J.  376  v.  Chr.  (Liv.  VI  35,  4).  —  *)  Suet.  42:  {qua  con- 
dicione  quarta  pars  fere  crediti  deperibat.)  Folglich  hatte  die  Stockung  im  Geld- 
verkehr bei  der  gewissen  Aussicht  auf  Krieg  schon  im  vorigen  Jahre  begonnen, 
man  konnte  schon  die  Zinsen  von  2  Jahren  oder  24%  verrechnen,  welche  man 
gezahlt  oder  angewiesen  hatte,  seit  das  Kapital  zurückgefordert  war.  Caes.  III 
1,  2.  3.  20,  1.  Dio  XLI  37,  3;  vgl.  XLII  22,  1.  51,  2.  Plut.  Caes.  37.  App. 
II  48.  Cic.  ad  Att.  XII  28,  3.  XIII  33,  2.  Sein  Spott  über  diese  Anordnung, 
weil  Caesar  ihr  Urheber  war,  ad  fam.  IX  16,  7.  M.  Caeüus  verfuhr  im  J.  48 
nicht  so  schonend.  —  *)  Dio  XLI  38,  1.  3.  Tac.  ann.  VI  16.  Unter  Tiberius 
wurden  viele  verurteilt,  quod  partem  rei  familiaris  in  pecunia  haberent  (Suet. 
Tiber.  49).  Der  Kaiser  dachte  nicht  an  das  allgemeine  Beste,  sondern  an  seine 
Sicherheit;  ohne  Geld  konnte  man  sich  nicht  gegen  ihn  verschwören. 
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liehen  das  Ende  ihrer  Leiden  öffentlich  verkündigte*);  auch  Ser. 
Sulpicius  äußerte  im  höchsten  Unmut:  wenn  man  die  ExiHerten 
zurückrufe,  so  werde  er  selbst  ins  Exil  gehen  ^).  Caesar  erzählt, 
nicht  genau  und  mit  absichtlichen  Abweichungen  von  der  Wahr- 
heit, im  Anfange  des  Bürgerkrieges  haben  Römer,  welche  infolge 
des  Pompejischen  Gesetzes  gegen  Amtserschleichung  vom  J.  52 
verurteilt  worden,  ihm  ihre  Dienste  angeboten;  er  habe  dies  dank- 
bar anerkannt,  aber  dem  Volke  nicht  vorgreifen  wollen  und  nun 
durch  Prätoren  und  Tribunen^)  auf  Gesetze,  mithin  auf  Privile- 
gien, antragen  lassen,  wodurch  einigen  die  Rückkehr  gestattet  sei^). 
So  vermied  er  freilich  den  Schein  einer  Anmaßung,  die  Verfügung 
wurde  unumstößlich  und  die  Menge  ihm  verpflichtet.  Seine  Für- 
sorge beschränkte  sich  aber  nicht  auf  jene  Verurteilten  oder  gar 
nur  auf  einige;  er  nannte  das  Gesetz  des  Pompeius,  weil  in  ihm 
die  Willkür  am  stärksten  hervortrat,  aber  er  ließ  auch  solche  be- 
gnadigen, welche  sich  anderer  Vergehen  schuldig  gemacht  hatten, 
wie  das  Beispiel  des  Gabinius  beweist^).  Dagegen  ist  auch  die 
Nachricht  ungegründet,  daß  alle  Verbannten  zurückgekommen 
seien,  nur  Milo  nicht**),  vielleicht  weil  er  in  den  Aufstand  der 
Massilier  verwickelt  war;  auch  C.  Antonius  cos.  63  mußte  noch 
länger  büßen  ^),   und  ohne  Zweifel  er  nicht  allein. 

Cicero    war  schon   in   den   Lagern   der  Aristokratie;    dennoch 

wurde   er    auf  das  empfindlichste  dadurch   verletzt,    daß  Gabinius, 

das  Werkzeug  des  Clodius  bei  seiner  eigenen  Verbannung,  wieder 

in   Rom   erschien    und    Milo,    sein   Verteidiger,    unbeachtet    blieb. 

Sogleich    erfolgte   eine  neue  Demütigung;    er  hatte  als   Konsul  die 

Verordnung   Sullas   gültig   erhalten,    welche   die  Nachkommen   der 

[474]       Proskribierten  von  den  Ämtern  ausschloß,  jetzt  wurde  sie  als  eine 

Grausamkeit  gegen  Unschuldige  aufgehoben^)  und  damit  Pompeius 

und  den  übrigen  Sullanern  das  Urteil  gesprochen. 

3.  Verleihung  des  Viel  länger  beschäftigte  Caesar  ein  anderer  Plan,  dessen  Aus- 

die^Transpadanw  fül^rung   uuu  ebenfalls  keine  Schwierigkeiten  hatte;    er  verschaffte 

den    Transpadanern    das    römische    Bürgerrecht^).      Es    war    eine 

Ehrensache   für   ihn,    weil   er   fast   seit   seinem   ersten  öffentlichen 

Auftreten    dahin    wirkte.     Auf    dem    Gebiete    dieser    Provinzialen 


*)  ad  Att.  VII  11,  <1:  (puY«^"*^  xaö-dSoü?.)  IX  14,  2.  X  4,  8.  8,  2.  13,  1; 
vgl.  ad  fam.  XV  19,  3.  —  ")  ad  Att  X  14,  (3:  si  damnati  restituerentur,  in 
exilium  se  iturum.)  —  ^)  Besonders  durch  M.  Antonius.  Cic.  Phil.  II  (56.)  98. 
—  *)  Caes.  III  1,  4.  Suet.  41.  Plut.  Caes.  37.  App.  II  48.  Die  XLI  36,  2. 
XLIII  27,  2.  Zon.  X  8.  —  *)  Dio  XXXIX  63,  5.  —  ^)  App.  II  48:  (ywplc 
MiXojvoc.)  Dio  XLI  36,  (2:  w.^olow  rtäai  ttXyjv  toö  MiXujvo?  eÖcuxe.)  XLII  24,  2. 
Vell.  II  68,  2:  {non  impetrato  reditu.)  —  ')  Cic.  Phil.  II  56.  98.  Dio  XLV 
47,  3.  XLVI  15,  2.  —  *)  Plut.  Caes.  37.  Dio  XLI  18,  2  setzt  es  vor  den  Feld- 
zug in  Spanien.  Vell.  II  43,  4  in  Caesars  Ädilität.  Suet.  41;  vgl.  Dio  XLIV 
47,  4.  XLV  17,  1.  Cic.  ad  Att.  IX  14,  2.  —  »)  Dio  XLI  36,  3.  Tac.  ann. 
XI  24:  {Transpadani  in  civitatem  recepti,  durch  die  lex  Boscia  vom  11.  März  49.^ 
Mommsen  Gesammelte  Schriften  I  1   S.  185.) 
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wollte  er  sich  gegen  Rom  bewaflnen,  er  suchte  daher  zeitig  ihre 
Gunst;  man  glaubte  schon  im  J.  68,  daß  er  mit  ihnen  einver- 
standen sei^);  drei  Jahre  später,  als  die  Zensoren  M.  Crassus  und 
Q.  Catulus  über  diese  Angelegenheit  miteinander  stritten^),  ver- 
breitete sich  während  der  ersten  Catilinarischen  Verschwörung  das 
Gerücht,  er  werde  sie  für  die  Meuterer  nach  Rom  entbieten^), 
und  unter  seinem  Konsulat  verlieh  das  Vatinische  Gesetz  vorerst 
der  Kolonie  Comum  das  Bürgerrecht,  wodurch  er  zum  großen 
Mißvergnügen  der  Optimaten  von  neuem  in  allen  anderen  Hoff- 
nungen erregte'^).  Jetzt  konnte  er  endlich  sein  Wort  einlösen, 
die  Wünsche  treuer  Anhänger  erfüllen,  welche  ihn  als  Patron 
ehrten^)  und  ihn  auch  ferner  mit  ihrem  kräftigen  Arm  unter- 
stützten*^) deren  Forderung  selbst  der  strenge  Aristokrat  C.  Curio, 
der  Vater,  als  billig  anerkannt  und  nur  aus  Rücksicht  auf  die 
Interessen  Roms  verworfen  hatte  ^).  Doch  wurde  auch  die  Menge  Getreidespende 
in  der  Stadt  nicht  vergessen;  er  verteilte  Getreide,  weil  es  daran 
fehlte^),  und  entschädigte  sich  durch  die  Weihgeschenke  in  den 
Tempeln^). 

Dem  Sieger   war   es    vergönnt,    und   die  Diktatur  heiligte  die     Die  Wahlen 
Willkür.      Alles    für    das  Volk    und    nichts   ohne   das  Volk ,   blieb      ^\^i  49  ^^ 
auch   ferner   sein  Wahlspruch.     Er   zeigte  sich  ihm  als  Kandidat, 
um  zum  zweiten  Male  Konsul  zu  werden;  ein  Beweis,   daß  er  aus       [475] 
keinem  andern  Grunde  mit  der  Aristokratie  zerfallen  war,  daß  er 
nur  sein  gutes  Recht  hegehrte  ^^),  nur  die  Weihe  und  die  Befugnis 
zur  Verteidigung  des   Volkes  ^^).      Da  aber  die  Konsuln   abwesend 
und  die  Zwischenkönige  immer  Patrizier  waren,  unter  deren  Vor- 
sitz der  Erfolg  der  Komitien  sich  nicht  verbürgen  ließ  ^^),   und  der 
Prätor  M.  Lepidus  nach  dem  Auguralrechte  bei  der  Wahl  höherer 
Magistrate    nicht    einschreiten  durfte  ^^) ,    so    vvar  Caesar   Diktator 

')  Suet.  8.  —  ■-)  Dio  XXXVII  9,  3.  —  ')  Suet.  9.  —  *)  Säet.  28. 
App.  II  26.  Plut.  Caes.  29.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  VII  7,  6.  ad  fam.  XVI  12,  4. 
*)  Caes.  b.  c.  III  87,  4.  —  ')  Cic.  de  offic.  III  88:  (causam  Transpadanorum 
aequam  esse  dicebat,  sernper  autem  addebat:  „vincat  utilitas".  „Trotzdem  blieb 
Gallia  cisalpina  zunächst  noch  Provinz,  auch  sollte  die  Jurisdiktion  der  dortigen 
Munizipalmagistrate  erhalten  bleiben;  um  dieselbe  in  ihrem  Verhältnis  zu  der  der 
römischen  Stadtprätoren  zu  regeln,  ließ  Caesar  durch  einen  der  am  10.  Dezember  49 
antretenden  Tribunen  Rubrins  die  bald  darauf  angenommene  lex  Rubria  de  civitate 
Galliae  cisalpinae,  welche  uns  teilweise  erhalten  ist,  vorbereiten"  (Lange  RA 
III'*  420).  CIL  I  205.  Mommsen  St.  R.  III  817.)  —  ')  App.  II  48:  (xcü 
8T|fX(o  /,t}iu)TtovTi  oitov  8rtio(uxe. )  —  ^)  Dio  XLI  39,  1.  —  '")  7s  enim  erat 
annus,  quo  per  leges  ei  consulem  fieri  liceret  (Caes.  III  1,  1),  zehn  Jahre  nach 
dem  ersten  Konsulat.  Lir.  VII  42,  2.  —  ")  Oricum  und  andere  Städte  nahmen 
ihn  auf,  weil  er  Konsul  war  (Caes.  III  11,  4.  12,  2.  App.  II  54).  Soldaten  im 
feindlichen  Heere  erklärten,  sese  contra  civem  et  consulem  arma  non  laturos  (Caes. 
III  31,  4),  und  er  selbst  behauptete:  controversias  regum  ad  populum  Romanum  et 
ad  se,  quod  esset  consul,  pertinere  (III  107,  2).  —  ")  Permat/ni  eius  interest  rem 
ad  interregnum  non  venire:  Cic.  ad  Att.  IX  9,  3.  —  •')  ad  Att.  IX  9,  3 :  {in 
libris  habemus  non  modo  consules  a  praetore,  sed  ne  praetores  quidem  creari  ius 
esse.)  15,  2:  (volet  consules  raget  praetor  vel  dictatorem  dicat,  quorum  neutrum 
ius  est.     Mommsen  St.  R.  IV  126,  2.) 
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Verfügnng 
über  die  Pro 


geworden,  um  die  Bürger  selbst  zu  versammeln;  er  wurde  ge- 
wählt und  mit  ihm  P.  Servilius  Isauricus^).  Dann  folgten  die 
Komitien  für  die  übrigen  Magistrate^)  und  die  Verfügungen  über 
die  Provinzen^):  M.  Lepidus  sollte  das  diesseitige  Spanien  mit 
dem  Titel  eines  Prokonsuls  verwalten^);  im  jenseitigen  blieb 
Q.  Cassius;  A.  Postumius  Albinus  (!)^)  erhielt  Sizilien;  Sex. 
Peducaeus  Sardinien;  D.  Brutus  das  transalpinische  Gallien  und 
M.  Calidius  das  diesseitige^). 

Caesar  war  im  Begriff,  auch  die  andere  Hälfte  des  Reiches 
zu  befreien;  daher  geziemte  ihm  die  Feier  des  Lateinerfestes,  über- 
dies eine  Pflicht  der  Konsuln  vor  der  Eröffnung  eines  Feldzuges, 
welche  die  jetzigen  vernachlässigt  hatten^).  Dies  alles  erforderte 
Aufbrach  zum  nur  elf  Tage,  nach  welchen  er  die  Diktatur  niederlegte^)  und 
noch  vor  dem  Ende  des  Jahres  bei  seinem  Heere  in  Brundisium 
eintraft),  um  den  Feind  zu  überraschen  ^'').  Das  Volk  gab  ihm 
das  Geleit,  "aber  unter  einem  mißfälligen  Zuruf:  es  bat  um 
Frieden  ^^)  in  einer  Zeit,  wo  selbst  die  Knaben  als  Pompejaner 
und  Caesarianer  miteinander  fochten  ^^). 


Heere 
Dez.  49 

[476j 


§  47. 

Indessen  hatte  auch  Pompeius  gerüstet.     Er  war  am  17.  März 
Dyrraohmm     von  Brundisium  abgegangen,   um   den  Konsuln   nach  Dyrrachium 
(Durazzo)  zu  folgen,  welches  die  Alten  einstimmig  als  den  Laudungs- 
punkt bezeichnend^).     Appian  unterscheidet**}  eine  tiefer  im  Lande 


')  Caes.  III  1,  1.  21,  1.  3.  107,  2.  bell.  Alex.  68,  1.  Val.  Max.  VIII 
3,  2.  Vell.  II  53,  2  Säet.  76.  Lucan.  V  389:  addidit  et  fasces  aquilis.  Flor. 
II   13,  21    im  in  der  Zeit.     Dio  XLI  43,   1.  XLII   17,  1.     Plut.  Caes.  37.     App. 

II  48.  Zon.  X  8.  Fast.  Cap.  706,  (CIL  V  p.  158.  Mommsen  RMW  p.  651: 
C  •  CAESAR -IMP- COS  •  ITER,  A-ALLIENVS- PRO -COS.)  —  *)  Caes.  III 
2,  1.  Dio  XLI  43,  1.  —  ')  App.  II  48.  —  *)  App.  II  48.  bell.  Alex.  59,  2. 
Dio  XLIII  1,1.  —  ')  (Vielmehr  A.  Allienus.  Borghesi  VII  296.)  — 
')  (Hieron.  Easeb.  chron.  II  137  Schoene:  hello  civili  Caesarianas  partes  secutus 
cum  togatam  Galliam  regeret,  Placentiae  obiit.)    —    ')  Caes.  III  2,   1.    —    *)  Caes. 

III  2,  1:  Qds  rebus  .  .  .  XI  dies  tribuit  dictatumque  se  abdicat.)  Dio  XLI  36,  4. 
Zon.  X  8.  (Über  die  irrigen  Angaben  des)  Plut.  Caes.  37  u.  App.  II  48,  (be- 
treflfend  die  Dauer  der  Diktatur,  s.  d.  Anhang  zu  S.  421,  1.)  —  ^)  In  den 
letzten  Tagen  des  Jahres,  ehe  er  das  Konsulat  übernahm  (Dio  XLI  39,  1);  im 
Winter  (Dio  XLI  44,  2:  (fj.eaoüvto':  xoü  isip-chvoc..)  Plut.  Ant.  7.  Flor.  II  13,  36); 
im  Dezember  nach  der  unberichtigten  Jahrform,  App.  II  48:  (AEX£fi.ßf.iou  }J.f]v6? 
Ttufiaioi?  ovTOi;.)  Plut.  Caes.  37:  (btafjijvou  'lavooaptou  fxYjvöi;.  Wenn  App.  II 
48.  52  und  Plut.  Caes.  37.  Pomp.  65  hierbei  an  die)  Zeit  der  Winter- Sonnen- 
wende (denken,  so  setzen  sie  die  Übereinstimmung  des  damaligen  römischen  Kalenders 
mit  dem  astronomischen  voraus.  In  Wirklichkeit  war  Kai.  Jan.  706  =  3-  Nov.  49.) 
—  *")  App.  II  52:  (vo[i'Ccuv  tü)  ä8ox-f]TU)  p.a/,iaTa  exnXTi^Eiv  toüc  noAEfitou?,) 
Dio  XLI  44,  3.  —  ")  App.  II  48:  (sI'ueto  TuapaxaXüJv  aofiß-rjvai  IlofiTTY^iu).)  — 
'^  Dio  XLI  39,  4.  Dasselbe  erzählt  er  L  8,  6  in  der  Geschichte  des  Krieges 
von  Aktinm;  es  ist  nicht  unglaublich,  daß  es  sich  unter  gleichen  Umständen 
wiederholte.  —  ")  Caes.  I  25,  2.  27,  1.  Vell.  II  49,  4.  Oros.  VI  15,  18. 
Dio  XLI  14,  1.  Plut.  Pomp.  62.  Caes.  35.  App.  II  39.  40.  —  '*)  II  39;  vgl. 
Pausan.  VI  10,  8. 
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liegende  Stadt  Epidamnus  und  einen  Hafenplatz  Dyrrachium. 
Nach  seiner  Erzählung  ließen  sich  in  diesem  Corcyräer  nieder 
und  nannten  ihn  wie  die  Stadt,  weil  sie  in  seinem  Namen  eine 
unglückliche  Vorbedeutung  fanden,  als  sei  er  wegen  Klippen  und 
Brandung,  qa^Ca,  schwer  zu  erreichen;  später  führte  man  den 
älteren  wieder  ein.  Dies  streitet  mit  der  Geschichte,  und  auch 
Strabo  bezieht  beide  Namen  auf  denselben  Ort,  welcher  den 
zweiten  von  der  Halbinsel  Dyrrachium  erhielt,  wo  er  erbaut  war^). 
Die  Römer  dachten  bei  Epidamnus  allerdings  an  Schaden,  Ver- 
lust, damnum,  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  daß  sie  zuerst 
diesen  Namen  durch  den  jüngeren  verdrängten,  durch  einen 
griechischen,  welcher  überdies  auch  Unheil  verkündigte,  obgleich 
der  römische  Soldat  es  nicht  wußte  ^).  Bei  den  griechischen 
Schriftstellern  findet  man  auch  in  späterer  Zeit  noch  den  älteren^). 
Da  die  Stadt  zum  ehemaligen  Lande  der  parthinischen  Illyrier  [477] 
und  dann  zur  Provinz  Mazedonien  gehörte*),  so  ging  Pompeius  Rüstungendes 
nicht  nach  Epirus^),  überhaupt  zunächst  nicht  nach  Griechenland^).  "'o'sTen^  ™ 
Es  brachte  ihn  in  eine  ungünstige  Stellung,  daß  er  Rom  und 
dann  auch  Italien  verließ,  schon  deshalb,  weil  ein  solcher  Rückzug 
großes  Aufsehn  erregte  und  ihn  des  Vorteils  beraubte,  durch 
Senat  und  Volk  zu  wirken;  er  erschien  als  der  Feind  des  Vater- 
landes, welcher  sich  in  die  Arme  der  Barbaren  warf,  um  es  zu 
bekriegen,  es  auszuhungern,  zu  plündern  und  die  Bürger  zu  er- 
morden''); daher  konnte  man  Erdbeben,  Sonnenfinsternis  und 
andere  Anzeichen  in  dieser  Zeit  sowohl  auf  ihn  als  auf  Italien 
deuten  ^).  Wenn  er  nun  aber  zur  Flucht  genötigt  wurde,  so  durfte 
er  auch  nicht  geringen  Gewinn  davon  erwarten,  daß  er  gerade  in 
Illyrien  lagerte.  Sein  Name  war  im  Osten  gefeiert;  man  be- 
wunderte ihn  dort  als  den  Überwinder  des  furchtbaren  Mithridates 
und  der  Seeräuber,  der  Geißel  der  Menschheit^);  fast  alle  Dynasten 


')   Strabo  VII  5,  9.    Schol.  Thukyd.  I  24,   1.    —    ")   Plaut.  Menaechm.  (II) 

I,  38:  propterea  huic  urbei  nomen  Epidamno  indilumst,  quin  nemo  ferme  sine  damno 
huc  devortitur.  Plin.  III  14  5.  Mela  II  (56:  urbium  ....  secunda  Dt/rrachium, 
Epidamnus  ante  erat.)  Dio  XLI  49,  3.  (Etymol.  magn.)  —  *)  App.  IV  106: 
(Kaiaapo?  UTioXsXEifAixs'vou  8tä  vöaov  ev  'E7f.oa|j.vtu.)  Dio  XLVII  37,  2:  (ev 
Aoppa/tu)  voa-fjoa?  ünsXettpd'T].)  —  *)  Dio  XLI  12,  3.  15,  1.  49,  2:  (tö  8e 
Auppä)(iov  £v  vÄ  yg  t^  TTpoispov  |X£v  'IXXupcwv  xuJv  notp9"f]v(I)v,  vöv  ok  v.al  töte  "^t 
r^^ri  MaxeSovio;?  vEvofna|j.evj2  xEtxa'..)  Flut.  Ant.  7.  Brut.  4.  Cic.  Ligar.  27. 
Suet.  35.  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I*  318.)  Caesar  gebraucht  in  seinen 
Kommentarien  den  Namen  Mazedonien  im  engeren  und  weiteren  Sinne.  — 
*)  App.  II  38.  40.  Flor.  II  13,  35:  (sedem  bello  Pompeius  Kpiron  elegerat.)  — 
«)   Liv.  per.   110.     Eutrop.  VI   19,  3     Oros.  VI   15,  4.     —     ')    Cic.  ad  Att.  VIII 

II,  2.  IX  7,  4.  9,  2.  10,  3.  19,  2.  X  4,  3.  —  *)  Lucan.  I  522f.  Dio  XLI 
14,  3:  (^Etofiol  Qwzyzlc,  [AEtä  fiuKf)\)'[j.(I)v  i'^k^o^'zo  ....  ots  r^ioc,  oufAiro«;  e^eXctcs. 
Mit  der  Sonnenfinsternis  dürfte  die  vom  7.  März  51  gemeint  sein.  Ginzel 
Spezieller  Kanon  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  S.  73  u.  193.)  —  ®)  Lucan. 
II  633:  Euphraten  Nilumque  move,  quo  nominis  usque  nostri  fama  venit.  VIII  320: 
quas  tnagis  in  terras  nostrum  felicibus  actis  nomen  abit,  aut  unde  redit  maiore 
triumpho? 
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kannten  ihn  persönlich,  und  die  Völker,  welche  von  Caesar  und 
dessen  Taten  im  fernen  Gallien  wenig  oder  nichts  vernahmen, 
waren  an  den  Gehorsam  gegen  ihn  gewöhnt;  sie  hatten  Überfluß 
an  Schiffen,  Reitern  und  leichten  Truppen  und  öffneten  auf  sein 
Gebot,  ihre  Schätze,  ihre  Vorräte  und  Häfen ^);  selbst  ein  Teil 
seiner  Veteranen  stand  hier  noch  unter  den  Waffen,  oder  er 
konnte  sie  leicht  von  den  Orten  ihrer  Ansiedelung  heranziehen 
und  auch  durch  Söldner  verstärken,  und  eine  Frist  von  beinahe 
einem  Jahre  verschaffte  ihm  der  Winter,  die  Flotte  und  der 
spanische  Kriegt). 

Seine  Landmacht  bestand  aus  neun  Legionen^);  fünf  waren 
[478]  ihm  aus  Italien  gefolgt''),  und  unter  diesen  die  I.  und  III.,  beide 
Pompeius' streit- früher  in  Caesars  Heere,  die  letztere  als  XV.*'');  eine  kam  aus 
^^^g/i«^*"*^^  (Cilicien),  die  Zwillingslegion,  gemella,  genannt,  weil  zwei  unvoll- 
zählige in  ihr  vereinigt  wurden**);  eine  aus  Kreta  und  Mazedonien, 
ebenfalls  Veteranen,  welche  nach  ihrer  Entlassung  in  diesen  Pro- 
vinzen zurückgeblieben  waren;  zwei  endlich  ließ  der  Konsul 
L.  Lentulus  in  Asien  ausheben.  Außerdem  erwartete  man  Pom- 
peius' Schwiegervater,  Metellus  Scipio  cos.  52,  mit  zwei  Legionen 
aus  Syrien'');  daher  spricht  Appian^'^)  von  elf^).  Zur  Ergänzung 
dienten  die  Kohorten  des  C.  Antonius,  mithin  Gefangene,  und 
die  Neugeworbenen  aus  Griechenland,  wo  aber  Appius  Claudius 
cos.  54  wenig  Eifer  zeigte  und  bald  in  völliger  Untätigkeit  auf 
Euboea  sein  Leben  beschloßt).  Sie  wurden  von  3000  Bogen- 
schützen aus  Kreta,  Griechenland  und  Asien  und  von  zwei  Ko- 
horten Schleuderer  unterstützt.  Unter  den  7000  Reitern  befanden 
sich  viele  römische  Ritter  und  andere  junge  Männer  aus  den 
reichsten    und    angesehensten   Familien    in   Italien;    die   Mehrzahl 


')  Caes.  III  3 f.  Plut.  Pomp.  64.  App.  II  38.  49.  Eatrop.  VI  20,  4: 
totius  Orientis  nuxilid.  —  ")  Caes.  III  3,  1:  {annuum  spatinm  od  comparandas  copias 
nactus.)  —  ')  Caes.  III  4,  1:  {leyiones  effecerat  rivium  Romanorum  IX.)  — 
'*)  II  49:  (^üpniavta  ctv5pä)v  'ItaXcJuv  svSsxa  tj/^yj  )  —  *)  Caes.  u.  App.  a.  a.  O.  — 
*)  (Die  erstere  als  VI.  (Anhang  zu  S.  214,  1):  außerdem  die  II.,  in  der  Gra- 
nonius  als  Zenturio  diente,  CIL  III  6541  a:  N  •  GRANONIVS  •  N  •  F  •  CAI  •  DOMO  • 
LVCERI A  •  IUI  VIR  •  CENTLRIO  •  CORNELEI  •  SPINTERI  •  LEGIO  •  XIIX  •  ET  • 
CN- POMPEI-MAC-LEGIONE-SECUNDA.)  —  ^  Caes.  III  4,  1:  (unam  ex 
Cilicia  —  so  Ciacconius,  Hdschr.  Sicilia  —  veteranorum,  quam  faclam  ex  duabus 
gemellam  appellabat.  Diese  Legion  kann  aber  nicht)  mit  M.  Cato  aus  Sizilien 
(gekommen  sein,  denn  Cato  hatte  dort  keine  Veteranenlegion  und  war  noch  mit 
der  Aushebung  und  Aufstellung  neuer  Truppenkörper  beschäftigt,  als  er  die  Insel 
am  23.  April  (ad  Att.  X  16,  3)  Hals  über  Kopf  verlassen  mußte  (Caes.  I  30,  4). 
Dieselbe  Legion  erscheint  in  dem  Schlachtbericht  von  Pharsalus  als  legio 
Cilic[i\ensis:  Caes.  III  88,  3.)  —  ')  Caes.  III  4,  3.  App  II  49:  (r/.  Vz  Hap- 
■9-oaicuv  Suo;  vgl.)  Plut.  Pomp.  62.  —  *)  (Flor.  II  13,  5  hat  die  Gesamtmacht 
im  Auge,  v?enn  er  sagt:  quippe  si  duces  eius  inspicias,  totus  senatus  in  partibus; 
si  exercitus,  hinc  (Caesar)  undecim  legiones,,  inde  (Pompeius)  decem  et  octo,  die 
9  italischen,  die  2  syrischen  and  die  7  spanischen.)  —  ^)  Val.  Max.  I  8,  10. 
Oros.  VI   15,   11. 
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stellten  abhängige  und  befreundete  Fürsten^):  Deiotarus  in  Barbaren  im 
Galatien,  welcher  mit  seinem  Enkel  Kastor^)  selbst  erschien^);  des  Pompeius 
Ariobarzanes  in  Kappadozien;  Kotys  in  Thrazien,  dessen 
Sohn  Sadalas  die  Mannschaft  befehligte*);  Rhaskupo(r)is,  der 
Anführer  einer  andern  thrazischen  Reiterschar ^);  Tarkondimo- 
tus  im  oberen  Cilicien^);  Domnilaus  in  Galatien  und  Anti- 
ochus  in  Kommagene,  von  welchem  man  besonders  Bogenschützen  [479] 
zu  Pferde  erhielt'');  er  verdankte  es  Pompeius,  daß  sein  kleiner 
Staat  im  J.  64  nicht  mit  dem  übrigen  Syrien  dem  römischen 
Reiche  einverleibt  wurde ^).  500  Reiter,  welche  seit  der  Her- 
stellung des  Ptolemaeus  Auletes  durch  A.  Gabinius  im  J.  55  in 
Alexandrien  waren,  brachte  Cn.  Pompeius,  der  Sohn,  mit  der  Flotte 
zurück^);  andere  wurden  unter  den  Dardaniern,  Mazedoniern  und 
Thessaliern  gemietet  oder  geworben.  Man  vergaß  selbst  das 
schmachvolle  Schicksal  des  M.  Crassus,  um  sich  parthische  zu 
verschaffen.  (Lucilius)  Hirrus  begab  sich  zu  dem  Könige  Orodes, 
welcher  für  seine  Hilfe  Syrien  forderte  und,  als  man  nicht  darauf 
einging,  den  Gesandten  ins  Gefängnis  warf'*^).  Auch  Pharnaces, 
der  Sohn  Mithridates'  des  Großen,  mischte  sich  jetzt  nicht  in  den 


')  Caes.  III  4,  3—6.  App.  II  49.  Dio  XLI  55,  3.  Vell.  II  51,  1.  Plut. 
Pomp.  64:  (treK£i(;  oe,  'Pcufiatcuv  v.ai  'Izakihv  xö  av9-oöv,  E7tTaxta)(^iXtoi.)  Flor.  II 
13,  5:-  {/los  oninis  et  robnr  Italici  sanguinis.')  Oros.  VI  15,  18.  —  ')  Cic. 
Deiot.  28.  —  ^)  Caes.  III  4,  3.  App.  II  71.  Dio  XLI  63,  1.  Lacan.  V  55. 
Cic.  Deiot.  12f.  de  divin.  I  27.  Flor.  II  13,  5.  —  ')  Caes.  III  4,  3.  36,  4. 
Lucan.  V  54.  Flor.  II  13,  5.  Dio  XLI  51,  2.  63,  1.  <Catal.  of  greek  coins, 
Thrace  p.  209.)  —  *)  Caes.  III  4,  4  läßt  ihn  aas  (der  Provinz)  Mazedonien 
kommen;  er  war  ein  Thrazier;  vgl.  Tac.  ann.  II  64.  Sueton.  Tiber.  37.  Lucan. 
V  55.  Dio  XLVII  25,  2.  48,  2.  Über  die  verschiedenen  Formen  seines  Namens 
8.  Turneb.  Adv.  XIV  17.  Fabric.  zu  Dio  XLVII  25,  2.  Oudend.  zu  Caes.  III  4,  4. 
Die  Münzen  haben  (Rhaiskuporis  (Catal.  of  greek  coins,  Thrace  p.  209);  die 
inschriftlich  beglaubigte  Form  ist  Rhascuporis  oder  Rhaiscuporis.  Prosop. 
Imp.  Rom.  III  128;  vgl.  Dio  XLVII  25,  2.  48,  2.  LIV  34,  5.  LV  30,  6. 
Drnmann  las  nach  Appian  Rhascupolis.)  —  ')  Caes.  III  4,  5.  Lucan.  IX  219. 
Dio  XLI  63,  1.  Auch  sein  Name  ist  vielfach  entstellt;  in  dieser  Form  findet  er 
sich  bei  Cic.  ad  fam.  XV  1,  1.  Strabo  XIV  5,  18.  Flor.  II  13,  5.  Tarcon- 
darius  Castor  bei  Caes.  III  4,  5  erklärt  sich  durch  Strabo  XII  5,  3:  Kastor  war 
der  Schwiegersohn  des  Deiotarus  und  Sohn  des  Saocondarius.  —  ')  Caes.  III  4,  5. 
App.  II  49.  —  *)  App.  Mithr.  106.  114.  Strabo  XVI  2,  3.  Dio  XXXVI  2,  5. 
XLIX  20,  3;  vgl.  Cic.  ad  fam.  XV  1,  2.  —  »)  Caes.  III  4,  4;  vgl.  103,  5. 
(Strabo  XII  3,  6  nennt  den  ersteren  AofAvsxXeto;  und  bezeichnet  ihn  als  TETpap)^^]? 
TaXatÖJv;  vgl-  Niese  Rhein.  Mus.  1883  XXXVIII  590,  1.)  —  *")  Caes.  III 
82,  4:  (o  Pompeio  ad  Parthos  missus.)  Dio  XLI  55,  4.  XLII  2,  5.  XLIV 
45,  3.  Justin.  XLII  4,  6  nennt  die  Parther  irrig  unter  Pompeius'  Bundesgenossen: 
{Pompeianarum  partium  fuere.)  Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Pharsalus  war  Hirrus 
noch  nicht  zurückgekehrt,  und  die  Optimalen,  welche  in  der  zuversichtlichen  Er- 
wartung des  Sieges  über  die  Ehrenstellen  stritten,  konnten  sich  nicht  darüber  einigen, 
ob  er  als  Abwesender  in  den  nächsten  prätorischen  Komitien  zu  berücksichtigen  sei 
(Caes.  III  82,  4).  (Über  die  weiteren  Schicksale  des  Hirrus  wissen  wir  nichts. 
Die  Nachrichten  bei  App.  IV  43  and  84  beziehen  sich  nicht  auf  ihn,  sondern  auf 
einen  sonst  unbekannten  Hirtius.     Das  Nähere  s.  oben  S.  74.) 
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Kriegt);   er  hoffte  ihn  zur  Eroberung  des  väterlichen  Reiches  zu 
benutzen,  da  ihm  nur  ein  Teil  des  bosporanischen  verblieben  war^). 
Pompems* streit-  Pompeius    durfte    darauf    rechnen,     daß    er    dem    Feinde    an 

49/48  ^^  Truppenzahl  und  besonders  an  Reiterei  überlegen  sein  werde,  und 
[480]  noch  entschiedener  war  seine  Übermacht  zur  See.  Griechenland, 
Asien,  Ägypten  und  die  Inseln  rüsteten  für  ihn^),  so  daß  er  im 
Anfange  des  folgenden  Jahres  an  600  Kriegsschiffe  zu  seiner  Ver- 
fügung hatte*).  Sie  sicherten  ihm  die  Zufuhr,  ein  unermeßlicher 
Vorteil,  und  bildeten  ein  Bollwerk  gegen  Caesars  furchtbare  Legi- 
onen; aber  in  dieser  Beziehung  wußte  man  sie  nicht  zu  gebrauchen. 
Anfangs  war  der  Oberbefehl  M.  Cato  zugedacht,  welcher  in  Asien 
und  Rhodus  Truppen  und  Schiffe  sammelte;  Pompeius  änderte 
seinen  Entschhiß,  weil  Theophanes  und  andere  Günstlinge  daran 
erinnerten,  daß  er  nach  Caesars  Niederlage  auch  ihn  in  die 
Schranken  des  Privatmannes  zurückweisen  werde  ^).  Seine  Un- 
tüchtigkeit  war  kein  Hindernis,  denn  die  Wahl  fiel  nun  auf 
Die  Admiraie  M.  Bibulus^).  Die  asiatischeu  Schiffe  führten  unter  dessen 
des  Pompeius  L^jj^j^g  j)  LaeHus  und  C.  Valerius  Triarius');  die  rhodischen 
C.  Mar  cell  US  und  C.  Coponius*);  die  syrischen,  phönizischen 
und  cilicischen  C.  Cassius  Longinus,  jetzt  Volkstribun  und 
später  Caesars  Mörder^);  die  ägyptischen,  deren  Zahl  auf  50  be- 
rechnet wird^*^),  Cn.  Pompeius,  der  ältere  Sohn  des  Oberfeld- 
herrn ^^);  die  liburnischen  und  achäischen  L.  Scribonius  Libo 
und  M.  Octavius^^).  Zur  Unterhaltung  einer  so  großen  Land- 
und  Seemacht  brauchte  man  bedeutende  Vorräte  und  Geld;  die 
Provinzen  und  Bundesgenossen  mußten  liefern  und  zahlen  und 
die  Pächter  die  öffentlichen  Einkünfte  in  das  Lager  schicken  ^^); 
unter  anderem  ließ  T.  Antistius,  der  Proquästor  von  Mazedonien,  in 
Apollonia  münzen^*).  Jetzt  also  konnte  es  Pompeius  nicht  mehr 
an  Geld  fehlen  ^^),  wenn  er  auch  früher  bei  Cicero  und  sonst  An- 
[481]  leihen  gemacht  hatte,  vielleicht  nur  bei  Männern  von  zweideutiger 
Gesinnung,  welche  er  dadurch  binden  wollte^®). 


•)  Dio  XLI  55,  4.  63,  4.  XLII  47,  1.  XLIV  45,  3.  bell.  Alex.  69,  3.  70,  2.  Eutrop. 
VI  22,  3  sagt  das  Gegenteil:  {Pompeio  in  auxilium  apud  Thessaliam  fuerat.)  — 
*)  Dio  XXXVII  14,  2.  Über  die  Gesamtzahl  der  Landtrappen  8.  unten.  — 
^)  Caes.  III  3.  Cic.  ad  Att.  IX  9,  2.  —  *)  App.  II  49:  600,  unter  welchen 
gegen  100  mit  Römern  bemannt  waren,  außer  den  Lastschiflfen ;  Dio  XLI  52,  2. 
Plnt.  Pomp.  64.  Cato  min.  54 :  mehr  als  500  große  und  viele  kleinere.  Nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  standen  bei  Coreyra  noch  300  (App.  II  87).  —  *)  Plut. 
Cato  min.  54.  —  ^)  Caes.  III  5,  4.  Plut.  Cato  min.  54.  App.  II  49.  Dio 
XLI  44,  3.  —  ')  Caes.  III  5,  3;  vgl.  7,  l.  92,  2.  Cic.  Brut.  266.  ad  fam. 
VIII  7,  2.  (Für  die  Behauptung  Drumanns,  daß  Triarius)  im  J.  51  Volkstribun 
(war,  finde  ich  nirgends  einen  Anhalt.  Auch  Niccolini,  fasti  trib.  pl.  p.  496, 
kennt  ihn  nicht.)  —  *)  Caes.  III  5,  3.  26,  2.  —  ^)  Caes.  III  5,  3.  101,  1. 
Dio  XLII  13,  1.  —  •")  Caes.  III  111,  3:  (erant  L  auxilio  missae  ad  Pompeium,) 
von  App.  II  71  auf  60;  vgl.  Dio  XLII  2,  4.  —  ")  Caes.  III  5,  3.  40,  1. 
Plut.  Pomp.  62.  —  *^)  Caes.  III  5,  3.  —  ")  Caes.  III  3,  2.  5,  1.  App. 
II  49:  (xp-ri[J-oiTa  ouv-fj^e.)  —  '<)  Cic.  ad  fam.  XIII  29,  3 f.  —  ")  ad 
Att.  XI  3,  3:     (in    angustiis    est.)     —     '")    ad   Att.   XI   (3,  3:    magnam   dedimus 
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Obgleich  nie  ein  Römer  über  so  viele  Fürsten  gebot  ^),  so  Verdächtige 
lag  doch  in  seiner  Stellung  etwas  Gehässiges;  denn  er  erschien  **°  esgenossen 
als  ein  orientalischer  Großkönig,  als  Anführer  der  Unterjochten, 
welche  siegreich  in  die  Tore  von  Rom  einzuziehen  und  auch  für 
seine  Triumphe  sich  zu  rächen  hofften.  Die  Bemerkungen  der 
Alten  über  diese  Verhältnisse  sind  zum  Teil  nur  der  Nachhall 
von  Ciceros  Klagen^),  doch  schonen  sie  auch  Caesar  nicht. 
„70000  Römer,  einen  Caesar  und  Pompeius  an  der  Spitze,  würden 
unwiderstehlich  gewesen  sein;  aber  die  Ehrgeizigen,  beide  vor 
dem  Kriege  als  unüberwindlich  gepriesen,  wollten  lieber  erproben, 
wer  unter  ihnen  der  größere  sei,  den  Barbaren  lieber  die  Freude 
gewähren,  fliehende  Römer  zu  sehen,  lieber  die  Grenzen  des 
Reiches  mit  Schlachtfeldern  bezeichnen,  wo  Römer  im  Kampfe 
miteinander  bluteten  und  unterlagen,  als  vereinigt  Germanien, 
Scythien,  Parthien,  alle  Länder  bis  zum  Indus  erobern"^).  Allein 
Pompeius  handelte  nicht  aus  freier  Wahl;  er  büßte  für  seine 
Fehler  und  ahnte  vielleicht,  daß  diese  Massen  nur  bestimmt 
waren,  ihm  das  Grabgeleite  zu  geben ^).  Schon  ihre  Verschieden- 
heit in  Abstammung,  Sprache,  Sitte  und  Bildung  machte  ihnen 
ein  kräftiges  Zusammenwirken  unmöglich^);  es  fehlte  ihnen  über- 
dies an  Mut,  besonders  den  asiatischen^),  und  größtenteils  auch 
an  Erfahrung  und  an  Fertigkeit  im  Dienste'^);  man  mußte  sie 
üben,,  wobei  Pompeius  selbst  tätig  war,  mit  seinem  Beispiele 
voranging  und  durch  Versprechungen  den  Eifer  zu  wecken  suchte^). 
Er  wollte  mit  diesen  Hilfsvölkern  die  Städte  besetzen,  damit  er 
die  italischen  Truppen,  den  Kern  des  Heeres,  nicht  zu  schwächen 
brauchte,  oder  auch  in  der  Schlacht  den  Raum  mit  ihnen  aus- 
füllen und  sie  dem  besiegten  Feinde  nachsenden.  Insofern  unter-  [482] 
ließ  er  nichts ,  was  jetzt  noch  geschehen  konnte ;  es  ist  aber 
äußerst  befremdlich,  daß  er  auch  in  diesem  Winter  wie  im 
vorigen    überfallen    wurde;    die  Jahreszeit   und  die  Flotte,   welche 


pecuniam  mutuam  opinantes  nobis  constitutis  rebus  eam  rem  etiam  honori  fore.) 
13,  4.  (ad  fam.  V  20,  5:  qua  pecunia  Pompeius  est  usus,  ebd.  §  9:  eam  omnem 
pecuniam  Pompeium  abstulisse.)  —  ')  Lncan.  III  287 :  (unum  tot  reges  habuere 
ducem.)  —  *)  Oben  S.  370,  14.  427,  7.  —  ^)  Plut.  Pomp.  70;  (vgl.)  Dio 
XLI  13,  3.  Eutrop.  VI  21,  1.  Oros.  VI  15,  (25:  videre  ibi  et  gemere  erat  con- 
tractas  Romanorum  vires  in  campis  Pharsalicis  ad  occisionem  mutuam  constitisse, 
rjuas  si  Concor dia  rexisset,  nulli  populi,  nutli  reges  ferre  potuissent.)  17,  4:  {Roma 
cladibus  suis  atque  in  tuam  conversa  caedem  singulas  quasque  gentes  ibidem,  ubi 
domuit,  vindicavit.)  —  *)  Lncan.  III  291 :  dignas  funere  Magni  exsequias  For- 
tuna dedit.  —  ^)  Lucan.  III  288:  coiere  nee  unr/uam  tarn  variae  cuUu  gentes, 
tarn  dissona  volgi  ora.  App.  II  75.  —  *)  Dio  XLI  55,  5.  App.  II  70.  — 
^)  Cic.  ad  fam.  VII  3,  2:  signa  tirone  et  colleclicio  exercitu  cum  legionibus  robus- 
tissimis  contulit.  Dio  XLI  61,  1:  (ö  no|jiic-r]tO':  axö  xal  'Aaiwvöv  xal  äYUfivaoTOV 
xo  itXsiov  Toö  oTpatoö  tfjM\>  rfzr\^f\.)  Plut.  Pomp.  71  :  {\i.ä.-jrr\z  itdoY]?  aiietpot.) 
—  *)  Plut.  Pomp.  64.  App.  II  49:  (tov  te  atpaxov  sy^P^Ce,  aovxpsx'""-'  '>'«' 
oovijriteötuv  xal  Ttavxö?  I^apy^iuv  tcovou  reap'  -fiXixtav.)  Lucan.  V  49 :  {in  reges  popu- 
losque  merentes  sparsus  honor.} 
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Thessalonich 
Sitz  der  aus- 
wärtigen Re- 
publik 


gemessene  Befehle  erhielt,  das  Meer  zu  bewachen,  machten  ihn 
sicher.  Daher  schickte  er  die  Truppen  nach  einer  kurzen  An- 
rede^) in  die  Winterlager,  und  diese  erstreckten  sich  von  Dyr- 
rachium  bis  Beroea  und  Thessalonich  ^),  wo  er  selbst  mit  den 
Senatoren  und  Konsuln  zu  bleiben  und  die  noch  übrigen  Ver- 
stärkungen aus  Asien  zu  erwarten  beschloßt).  M.  Bibulus  fuhr 
mit  110  Schiffen  nach  Corcyra  und  verteilte  die  andern  Schiffe 
in  die  Städte  an  der  Ostküste  des  adriatischen  Meeres*). 

In  Thessalonich,  dem  Sitze  der  auswärtigen  Republik,  wurden 
alle  Formen  der  Verwaltung  beobachtet,  soweit  die  Umstände  es 
erlaubten;  man  weihte  ein  Gebäude  zu  Versammlungen  des 
Senats,  da  an  200  seiner  Mitglieder  und  unter  diesen  viele  Kon- 
sulare gegenwärtig  waren  ^),  und  er  verlängerte  darauf  Pompeius 
den  Oberbefehl^)  und  übertrug  den  Konsuln,  Prätoren  u.  s.  f.  die 
bisherige  Gewalt  mit  dem  Titel  von  Prokonsuln  und  Proprätoren 
auch  für  das'  nächste  Jahr,  weil  man  nicht  Komitien  halten,  nicht 
Magistrate  wählen  und  sie  durch  Kuriatgesetze  zur  Kriegführung 
ermächtigen  konnte  ^).  Auch  wurde  auf  Catos  Antrag  beschlossen, 
das  Leben  der  Gefangenen  zu  schonen  und  die  Städte  nur  dann 
zu  plündern,  wenn  sie  sich  empörten*^);  aber  niemand  gehorchte, 
und  die  Vorsicht  des  Pompeius,  welcher  seine  Gemahlin  Cornelia^) 
mit  dem  jüngeren  Sohne  Sextus  nach  Lesbos  schickte,  machte 
einen  ungünstigen  Eindruck  auf  das  Heer^°). 


[483] 


Caesar  landet 
in  Epirus 
5.  Jan.  48 


§  48. 

Caesar  cos.  II  befand  sich  im  Anfange  des  Jahres  in  Brun- 
disium^^),  wohin  12  Legionen  ^^)  und  die  ganze  Reiterei  beschieden 
waren  ^^).     Sie  hatten  durch  den  Feldzug  in  Spanien   infolge   der 


')    Lange  und   begeisternde  Reden  zu  halten,  war  ihm  nicht  gegeben.     App. 
II  50—51   leiht  ihm  Worte  und  Gedanken.     —    -)    Caes.  III  5,  2.    Vell.  II  51,  1. 

Dio  XLI   18,  5.     Plut.  Pomp.  64:     (t-r]v    ol    nel^riv Ei'üfivaCsv    sv    Bepota 

xaO-Yjfievoc-)  App.  II  52:  (töv  oi  atpativ  ec  yöifiaolav  IrtcSf^pst  xal  jispiEiteftzev 
JC  TE  ©saaaXiav  xai  MaxeSovi'av.)  —  ^  Dio  XLI  18,  5.  —  *)  Caes.  III  5,  2. 
7,  1.  App.  II  52:  (toli;  (aev  ^/OLoäpyoK;  irpoosta-ctev  lirtTYjpElv  "zr^M  O'dtXaooav.)  Vell. 
II  51,  1.  —  ')  Dio  XLI  43,  2;  (vgl.)  Plut.  Pomp.  64.  65.  Eutrop.  VI  20,  (4:  habuit 
....  totam  nobilitatem,  innumeros  senalores,  praetorios,  consulares.)  —  *)  Lucan. 
V  46.  —  ')  Dio  XLI  43,  3.  —  *)  Plat.  Pomp.  65.  Cato  min.  53:  (fiY|te  noliv 
6jff)xoov  'P(u[j.aiu>v  StapaäCetv  }J."}]te  avSpa  'Pu)|j.aEov  e^uj  napazä^sat^  ävatpEiv.)  — 
*)  (Aas  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Lesboe  stammt  die  Ehreninschrift  von  Per- 
gamon.  Dittenberger  Syll.  inscr.  I*  345.)  —  '")  Plut.  Pomp.  66.  74.  App.  V  133. 
Dio  XLII  2,  3.  Zonar.  X  9.  Lucan.  V  724.  801.  VIII  151.  190.  205.  Auch 
Sextus;  Lucan.  VI  420.  827.  VIII  205  läßt  ihn  bei  Pharsalus  fechten.  Vell.  II 
53,  1  spricht  von  der  Flucht  des  Vaters  im  allgemeinen,  ohne  die  Zeit  vor  und 
nach  dessen  Ankunft  bei  Mytilene  zu  unterscheiden.  —  ")  Oben  S.  426,  9.  — 
'*)  Caes.  III  2,  2.  Nach  Flor.  II  13,  5  belief  sich  ihre  Zahl  nur  auf  11; 
nach  App.  II  49  und  Seneca  ep.  104,  30  nur  auf  10:  {decem  legionibus 
pugnacissimis  subnixus.)  —  ")  App.  II  49  gibt  ihm  10  000  gallische  Reiter; 
obgleich  gallische  und  germanische  unter   ihm   dienten  (Flor.  a.  a.  O.),  so  ist  jene 
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Beschwerden  und  durch  die  Krankheiten,  welche  die  feuchte 
Herbstluft  an  der  apulischen  Küste  erzeugte,  viele  Mannschaft 
verloren;  dennoch  fehlte  es  an  Fahrzeugen,  um  alle  zugleich  nach 
Ulyrien  überzusetzen,  wie  sehr  Caesar  dies  auch  wünschen  mußte, 
damit  die  Feinde,  welchen  er  nur  12  Kriegsschiffe  entgegenstellen 
konnte,  vor  der  Ausführung  von  seinem  Unternehmen  keine 
Kenntnis  erhielten^).  Die  Soldaten  gehorchten,  als  er  sie  auf- 
forderte, den  Troß  mit  dem  Gepäck  zurückzulassen,  weil  er  den 
Raum  verenge,  und  freudig  glaubten  sie  ihm,  als  er  nach  Art 
der  Eroberer  den  nächsten  Kampf  als  den  letzten  bezeichnete  und 
Beute  und  reichlichen  Lohn  verhießt).  Am  4.  Januar  nach  der 
unberichtigten  Jahrform ^),  in  der  Tat  aber  im  Spätherbst,  ging 
er  mit  7  Legionen*)  oder  mit  15000  (!)  Mann  zu  Fuß^)  und 
600  Reitern  in  See.  Am  andern  Tage  landete  er  im  südlichen 
Ulyrien  an  der  Grenze  von  Epirus  (!)^)  am  Vorgebirge  Akro- 
keraunia,    der    äußersten    Spitze    der    keraunischen    Berge'),    bei 


Stelle  doch  offenbar  gefälscht.  600  begleiteten  ihn,  800  führte  ihm  Antonios 
zn,  ein  Teil  blieb  noch  zurück  (Caes.  III  2,  2.  29,  2).  Bei  Pharsala8  war  ihm 
Pompeius  in  dieser  Waffe  bei  weitem  überlegen.  —  ')  Caes.  III  2,  3.  7,  2. 
Suet.  58.  Flor.  II  13,  37.  —  ^)  Caes,  III  6,  1.  App.  II  53.  Illyr.  12.  — 
^)  Caes.  III  6,  1:  (pridie  Non.  Jan.  706  =  6.jul.  Nov.  49.)  Plut.  Caes.  37.  App. 
II  52.  54.  Dio  XLI  44,  2.  —  *)  Caes.  III  6,  2:  {impositae,  ut  supra  demon- 
stratum,  est,  legiones  VII.)  App.  II  54  unterstützt  die  hier  vorgezogene  Lesart, 
denn  er  läßt  während  der  Einschiffung  noch  2  in  Brundisium  eintreffen  und  mit 
den  fünf  andern  abgehen.  Flut.  Caes.  37  erwähnt  nur  fünf.  Sie  waren  nicht 
vollzählig.  —  ^)  (Hier  irrt  Drumann.  Die  Zahl  15  000  bei  Caes.  III  2,  2  stellt 
nicht  den  Effektivbestand  der  sieben  Legionen  dar,  die  am  4.  Januar  Italien  ver- 
ließen, denn  noch  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  nach  den  schweren  Verlusten 
bei  Djrrachium,  waren  die  Legionen  durchschnittlich  2750  Mann  stark  (Caes.  III 
89,  2 :  cohortes  in  acte  LXXX  constitutas  habebat,  quae  summa  erat  milium  XXIF), 
sondern  sie  gibt  die  Stärke  der  fünf  Legionen  an  (vgl.  App.  II  54.  Plut.  Caes.  37), 
welche  man  auf  den  vorhandenen  Lastschiffen  unterbringen  konnte,  wenn  die 
Soldaten  darauf  bestanden,  alle  ihre  mancipia  atque  impedimenta  ins  Feld  mit- 
zuschleppen. Nachdem  aber  Caesar  bei  seiner  Ankunft  in  Brundisium  sie  bewogen 
hatte,  daß  sie  expediti  naves  conscenderent,  r/uo  maivr  numerus  militum  passet 
imponi  (Caes.  III  6,  1),  war  Raum  für  zwei  weitere  Legionen  gewonnen,  so  daß 
21000  Mann  zu  Fuß  in  See  gehen  konnten.  Stoffel  gebührt  das  Verdienst,  den 
Sachverhalt  richtiggestellt  zu  haben.  —  Im  J.  55  bei  der  ersten  Überfahrt  nach 
Britannien  waren  die  beiden  Legionen  VII  u.  X  zusammen  noch  über  10  000  Mann 
stark,  denn  mit  80  —  12  =  68  Schiffen  wurde  die  Rückfahrt  durchgeführt  (Caes. 
b.  G.  IV  22,  3.  31,  3),  und  zwei  dieser  Lastschiffe  (36,  4)  faßten  militis  circiter 
CCC  (37,  1):  i  [68  •  300]  =  34  •  300  =  10  200.  Am  Ende  des  J.  54  zählten  zwei 
Legionen  zusammen  kaum  7000  Mann  (Caes.  b.  G.  V  47,  1.  3.  49,  7).  — 
')  (Vielmehr  im  nördlichen  P2pirus  an  der  Grenze  von  Ulyrien.)  Die  Alten  sind 
auch  hier  in  ihren  Angaben  nicht  genau.  Darnach  schiffte  er  nach  Mazedonien 
(Suet.  35:  {in  Macedoniam  transgressus))  oder  Griechenland  (Liv.  per.  110:  (in 
Graeciam  traiecit.)  Eutrop.  VI  20,  3);  andere  nennen  Städte,  welche  später  in 
seine  Gewalt  gerieten  oder  auf  deren  Gebiet  er  schlug,  als  den  Ort,  wo  er  anlegte: 
Djrrachium  (Suet.  58)  und  Oricum  (Plut.  Pomp.  65.  Caes.  37.  Flor.  II  13,  37). 
—  ')  Caes.  III  6,  3:  (postridie  terram  attigit.)  Dio  XLI  44,  3:  (irtjpatcuO'T]  upö? 
xa  axpa  xä  Kepaövta  wvofj.aafi.eva.)     App.  II  54.     Lucan.  V  457. 
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[484]  einem  öden  Ankerplatze  Palaeste^),  etwas  über  400  (!)  Stadien 
oder  10  (!)  geographische  Meilen  von  Brundisium  ^).  In  geringer 
Entfernung  gegen  Norden  überwinterte  ein  pompejanisches  Ge- 
Bibuius  vernich-  gchwader  in  Oricum  und  südlich  in  Corcyra  M.  Bibulus.  Er 
schiffe  CaesMs "  batte  es  Überflüssig  gefunden,  auf  dem  Meere  zu  kreuzen;  jetzt 
6.  Jan.  48  erkannte  er  die  schrecklichen  Folgen  seiner  Nachlässigkeit;  der 
Feind  am  Lande,  das  eigene  Heer  zerstreut  und  fern,  der  Ober- 
feldherr nichts  ahnend  in  Thessalonich;  doch  war  bei  Caesars 
geringen  Mitteln  ohne  Zweifel  nur  ein  Teil  seiner  Legionen  über- 
gesetzt; man  mußte  den  übrigen  entgegengehen,  sie  vernichten 
und  die  Tollkühnen  auf  der  diesseitigen  Küste  von  Italien  ab- 
schneiden; bestürzt  und  entschlossen,  die  Benatzung  seiner  Fehler 
blutig  zu  rächen ,  eilte  er  unverzüglich  auf  das  Meer  und  ver- 
brannte 30  von  den  Schiffen,  welche  unter  Fufius  Calenus'  Führung 
zurückgingen,  um  Truppen  nachzuholen,  ohne  Erbarmen  mit  der 
Mannschaft^).  Auch  die  Unterbefehlshaber  brachen  auf  seinen 
Wink  aus  ihren  Häfen  hervor;  sie  verbreiteten  sich  von  (der 
Insel  Sason)  nördlich  hinauf  bis  (zu  dem  Hafen  von  Curicum  auf 
der  Insel  Kurikta)  in  Dalmatien^)  und  suchten  zugleich  die  An- 
hänger des  Feindes  auf  den  Inseln  und  Küsten  zu  entwaffnen. 
Dies  gelang  aber  nicht  überall;  M.  Octavius  bemächtigte  sich  der 
dalmatischen  Insel  Issa;  die  römischen  Bürger  in  Salonae  wider- 
standen dagegen  mit  ihren  Sklaven  und  zwangen  ihn  zuletzt  durch 
die  Erstürmung  seiner  fünf  Lager  zur  Flucht;  er  wandte  sich 
nach  Dyrrachium^). 

Dieser  Ort,   die  Niederlage   aller  Kriegsbedürfnisse,   war  auch 
Caesars   Ziel;    wenn   er   ihn   vor   Pompeius   erreichte,    so   hatte   er 


')  Lncan.  V  460:  {vento  ßuctuque  secundo  lapsa  Palaestinas  uncis  confixit 
harenas.y  Einen  Ort  Pharsalia  kennt  hier  niemand  als  die  Abschreiber  in  Caes. 
III  6,  3;  bei  einigem  Zweifel,  wie  der  Name  za  lesen  sei,  wählten  sie  den, 
welcher  ihnen  gerade  bei  diesem  Werke  am  meisten  ror  der  Seele  schwebte. 
(Der  Strand  von  Palaeste  lag  etwa  40  km  südöstlich  von  Oricnm,  jenseits  der 
kerannischen  Berge  in  der  Nähe  des  heutigen  Paldsa  oder  Paliassa.  Leake 
Northern  Greece  15.  Stoffel  I  348.  —  -)  (Hier  liegt  ein  Irrtum  Drumanns 
Tor.  Die  Entfernung  beträgt  etwa  das  Doppelte:  800  Stadien  =  20  geogr. 
=  100  röm,  Meilen;  ungefähr  ebensoviel  wie  die  von  Brundisium  bis  Dyrrachium, 
in   gerader  Linie   gemessen  (Itin.  Anton,  p.  242;    vgl.  Nissen   Ital.  Landeskunde 

II  878).  Wenn)  Strabo  VI  3,  5  (sagt:  Ivteöö'ev  (von  Hydmntum)  8'  e!?  BpevxEotov 
Tsrpax^atoc.  ol  S'i'ooi  xal  el?  Sdacuva  xyjv  vyjoov,  yjxk;  pioY)  tcu)?  tSpuTai  xoö  Stdp- 
(laxo?  xoö  Iv.  xr\c,  'Hitsipou  itpö?  x6  ßpsvxjotov,  so  hat  er  die  Entfernung  von 
Hydruntum  bis  zur  Insel  Sason  im  Auge,  die  in  der  Luftlinie  die  Strecke  Hjdruntnm- 
Bmndisinm  (50  röm.  Meilen:   CIL  IX  p.   1)   nur  wenig  übertrifft.)     —     ')    Caes. 

III  8,  1—3.  Dio  XLI  44,  3  f.  —  *)  (Caes.  III  8,  4  nach  der  Lesart  in  den 
Handschriften:  a  Sasonia  ad  Corici  partum,  d.  h.  auf  der  ganzen  illyrischen  Küste 
von  Korfn  bis  Istrien.  Die  Insel  Sason  (Saseno),  dem  akrokeraunischen  Vor- 
gebirge vorgelagert,  diente  als  Stützpunkt  bei  der  Überfahrt  nach  Brundisium 
(Strabo  VI  3,  5);  Curicum  war  die  Hafenstadt  der  Insel  Kurikta  (Veglia  im  Meer- 
busen von  Quamero).  Drumann  las  mit  den  Herausgebern  seiner  Zeit:  a  SalonU 
ad  Orici  partum,  Moramsen,  Herm.  1867  II  145,  hat  die  handschriftliche  Les- 
art wiederhergestellt  und  erklärt.)    —    ")    Caes.  III  9. 
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einen  Stützpunkt,   einen   sicheren  Landungsplatz,   genügende  Vor-     Oricum  und 
rate   für   die  Truppen,    und  Heer   und  Flotte   der  Feinde   wurden   kiären^Sch^für 
getrennt;    demnach    zog   er   gegen   Norden.      Die   Küstenbewohner         Caesar 
vertrauten  seiner  Kühnheit  und  seinem   Glück;    mochten  sie  auch       [485] 
nur   ein   Joch   gegen   das   andere  vertauschen,    so   konnte  es  doch 
nicht   ärger   mit  ihnen    werden   als  unter   der    eisernen  Hand   der 
Aristokratie,    und   einen    willkommenen   Vorwand   zum   Abfall   ge- 
währte  das  Konsulat.     L.  Torquatus   ergab  sich  in  Oricum,    weil 
die   Besatzung    gegen    den   Konsul    nicht    fechten    wollte    und   die 
Einwohner   im   Begriff  waren,    ihm    die   Tore   zu   öffnen;    größere 
Wichtigkeit   hatte  Apollonia;    hier   schickte   sich   L.  Staberius   zur 
Verteidigung  an;  er  befestigte  die  Burg  und  forderte  Geiseln  von 
der  Stadt;  diese  aber  verweigerte  sie,  da  man  sich  gegen  die  Be- 
schlüsse  des  römischen  Volkes  nicht  auflehnen   dürfe,    und  Sta- 
berius   entfloh.      Aus    der   ganzen   Umgegend,    selbst   aus   Epirus 
trafen   Gesandte   ein,    Caesar    Gehorsam   zu   geloben^).      Pompeius 
war    nicht    mehr   in   Thessalonich,    sondern   in   den  kandavischen  vibtüiius  bietet 
Gebirgen  in  Illyrien,  der  Westküste  näher,  und  ohne  Zweifel  schon  ™rs  Frieden  an' 
durch  die  Seinigen   von    der  Ankunft  des  Gegners   unterrichtet^), 
als  L.  Vibullius  Rufus,    sein  Vertrauter  und  zweimal  Caesars  Ge- 
fangener^),   ihm    mit  Friedensanträgen   entgegenkam:    noch  sei  es 
Zeit,    die   Waffen    niederzulegen;    beide    Teile    können    noch    mit 
Ehren   unterhandeln    und   die   Entscheidung   Senat  und    Volk   an- 
heimstellen, wenn  sie  öffentlich  schwören,  daß  sie  innerhalb  dreier 
Tage  ihre  Heere  entlassen  wollen;  gern  werde  Caesar  mit  seinem 
Beispiele    vorangehen*).      Man    kannte   ihn,    seine  Versöhnlichkeit, 
welche   ihn   nicht   abhielt   fortwährend  vorzudringen   und   nur   die 
Schuld   von   ihm    auf  andere   wälzen   sollte;    mehr   durfte  er  auch 


')  Caes.  III  11,  3—4.  12.  App.  II  54.  Dio  XLI  45,  1.  Zon.  X  8.  Plut. 
Caes.  37;  vgl.  Plut.  Pomp.  65.  Flor.  II  13,  37:  (positis  ad  Oricum  castris.  Zum 
Schatze  der  Küste  blieb  in  Oricum  eine  Legion  mit  den  Legaten  M.  Acilius  und 
Staius  Marcus  zurück  (Caes.  III  15,  6.  34,  1).  Auch  andere  Rüstenplätze  erhielten 
aus  diesem  Grande  eine  Besatzung,  Caes.  III  15,  2:  praesidiis  dispositi» 
omnia  litora  a  Caesare  tenebantur.)  —  ")  Caes.  III  11,  1  wird  dies  geleugnet, 
(ebenso  —  unter  Berufung  auf  Caesar  —  bei  App.  II  55:  xa^änsp  eljtev, 
aYvooövTo?  £TC  nojj.TCY][oD.  Man  braucht  aber  m.  E.  die  Darstellung  Caesars  nicht 
sa  bezweifeln.  Pompeius*  Vormarsch  nach  dem  adriatischen  Meere  war  aus  der 
Absicht  hervorgegangen,  in  Apollonia,  Dyrrachium  und  anderen  Seestädten  Winter- 
quartiere zu  beziehen,  um  Caesars  Landung  im  kommenden  Frühjahr  zu  ver- 
hindern (Caes.  III  5,  2.  11,  2).  Daß  der  Winter  bevorstand,  erfahren  wir  durch 
Caesar  selbst  HI  9,  8.  Es  war  nach  der  Jahreszeit  Anfang  November;  am  diese 
Zeit  mußte  Pompeias  unterwegs  sein,  wofern  er  nicht  in  Mazedonien  überwintern 
wollte.  Wenn  aber  Vibullius  die  erste  Nachricht  überbrachte,  dann  muß  er  mit 
Caesar  in  Palaeste  gelandet  und  sofort  an  Pompeius  abgegangen  sein,  wie  Plut. 
Pomp.  65  in  gedrängter  Kürze  berichtet  (vgl.  Stoffel  I  350f.)  und  Caesar  III 
10,  11  andeutet.  Unklar  bleiben  die  Worte  III  11,  1:  Bibulus  (so  die  Handschr.) 
hit  expositis  Corcyrae.)  —  ^)  Caes.  III  10,  1:  {semel  ad  Corfinium,  iterum  in 
Hispania.)  —  *)  Plut.  Pomp.  65  (nennt  den  Unterhändler  fälschlich  'loußtoc.^ 
Caes.  III  10,  (wo  jedoch  der  Schluß  des  Kapitels  Zweifel  an  der  Echtheit  erregt.) 
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Winterlager  am 
Apsus 


Bibnlus  sucht 
einen  Waffen- 
stillstand herbei- 
zufahren 


jetzt  nicht  hoffen,  denn  Pompeius  ruhte  weder  Tag  noch  Nacht; 
er  gönnte  den  Truppen  nicht  die  Zeit  zum  Mahle  und  war  zu- 
frieden, wenn  nur  die  größere  Masse  sich  fortbewegte,  während 
viele  vor  Ermattung  zurückblieben  oder  aus  Furcht  bei  dem  oft 
erneuerten  Gerüchte,  der  Feind  sei  da,  die  Waffen  wegwarfen  und 
sich  zerstreuten.  Die  übrigen  gelangten,  von  Fackelschein  und 
gegenseitigem  Zuruf  geleitet,  durch  die  wilden  Schluchten^)  nach 
Dyrrachium^)  und  lagerten  neben  der  Stadt,  wo  Labienus  zuerst, 
dann  die  andern  Anführer  und  zuletzt  die  Soldaten  sich  eidlich 
verpflichteten,  was  auch  geschehen  möge,  Pompeius  nicht  zu  ver- 
lassen^). Der  große  Wurf  war  Caesar  mißlungen*);  er  hielt  an 
und  verschanzte  sich  zwischen  Apollonia  und  jener  Stadt  am  Ap- 
sus^). Hier  wollte  er  unter  Zelten  von  Fellen  seine  Truppen  aus 
Italien  erwarten  und  die  Feinde  beobachten,  welche  ihm  gegen- 
über ein  Lager  aufschlugen,  durch  den  Fluß  aber  wegen  seiner 
bedeutenden  Tiefe  zunächst  an  der  Mündung^)  nicht  vorzudringen 
vermochten '). 

Deshalb  konnte  er  ohne  Gefahr  mit  einer  Legion  sich  ent- 
fernen und  die  Städte  im  Süden  bis  Buthrotum  in  Epirus  be- 
setzen^). Er  hoffte  dadurch  die  Flotte  zu  verscheuchen,  welche 
mit  großen  Beschwerden  ihre  Bedürfnisse,  selbst  Holz  und  Wasser, 
von  Corcyra  bezog  und  noch  mehr  durch  Krankheiten  litt,  weil 
das  Land  ihr  verschlossen  und  die  Mannschaft  stets  der  kalten 
und  feuchten  Seeluft  preisgegeben  war.  Bibulus  begriff  dagegen, 
daß  er  unter  keiner  Bedingung  weichen  dürfe;  die  Verstärkungen 
des  Feindes  standen  in  Brundisium  bereit^);  Fufius  Calenus  hatte 
sie  schon  eingeschifft  und  nur  auf  Caesars  Warnung,  die  Straße 
sei  nicht  offen,  in  den  Hafen  zurückgeführt.  Ein  Fahrzeug  ver- 
suchte sich  durchzuschleichen  und  wurde  bei  Oricum  von  Bibulus 
genommen,  welcher  Freie  und  Sklaven  bis  auf  die  Kinder  ermorden 
ließ  ^*^).  Seine  Grausamkeit  war  ein  neues  Hindernis  einer  Einigung, 
und  wenn  Caesar  sie  übersah,  so  empfand  er  doch  selbst  als 
vieljähriger  Feind  einen  so  tiefen  Groll  gegen  ihn,  daß  nur  die 
größte  Not  ihn  bewegen  konnte,  sich  ihm  zu  nähern  ^^).  Zum  Ver- 
mittler wählte  er  Scribonius  Libo.  Dieser  war  bei  Oricum  zu 
ihm  gestoßen  ^^)  und  machte  den  dort  befehligenden  Legaten  (M.) 


•)  Fer  deserta  Candaviae.  Seneca  ep.  31,  9.  —  *)  Caes.  III  13,  1—3. 
App.  II  55.  56:  (irpoöXaßev  oficui;  6  IlofiTtYiio?  xö  Auppä)(tov.)  —  ')  Caes.  III 
13,  3 — 4.  —  *)  Caes.  III  13,  5:  { praeoccupato  itinere  ad  Dyrrachium.)  — 
»)  (Heute  Semeni.)  —  «)  Caes.  III  30,  4.  —  ')  Caes.  III  13,  5—6.  Dio  XLI 
47,  1:  (tu)  no|jLTCT]{(u  TCspl  TÖv  "A^iov  ftvTEaTpaxoKeSeüaato.)  App.  II  56:  (xöv 
"AXcupa  noxa|j.6v  Iv  fisau)  i^-sfisvoi;.)  Lncan.  V  462.  —  ')  Caes.  III  16,  1.  — 
•)  Plnt.  Caes.  37.  App.  II  56.  —  ")  Caes.  III  14.  —  ")  Caes.  III  16,  3. 
—  '")  Auf  dem  Meere,  denn  App.  II  56  irrt:  die  Pompejaner  hatten  die  Stadt 
nicht  wieder  erobert.  (Vgl.  Caes.  III  15,  6:  loquuntur  ambo  (Bibalus  und  Libo) 
ex  navibus  cum  M.  Acilio  et  Staio  Mureo  legatis.) 
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Acilius^)  und  (Staius)  Murcus^)  die  Anzeige,  daß  man  eine  Unter- 
redung wünsche.     Für  Caesar  lag  kein  Vorteil  darin;  Verzug  war 
für  ihn  Verlust,    aber  er   durfte  nicht  aus  der  Rolle   fallen,   die  • 
Sendung  des  Vibullius  ließ  eine  Antwort  erwarten,  er  kam  daher 
von  Buthrotum  nach  Oricum,  wo  Libo  ihn  ersuchte,  einen  Waffen-      [487] 
stillstand    zu    schließen    und    ihm   seine  Forderungen   vorzulegen, 
damit  er  sie  Pompeius  mitteilen  könne,   welcher  zum  Frieden  ge- 
neigt sei.     Folglich  hatte  er  keine  Vollmacht,  nicht  einmal  einen 
Auftrag,   man   wollte   nur  die  Schiffe  versorgen  und  die  Kranken 
absetzen;  Caesar  verlangte  daher  Bürgschaft  für  die  Sicherheit  der 
Gesandten,    welche   er  selbst  zu  Pompeius   schicken   werde,    und 
Aufhebung  der  Küstensperre,  wodurch  der  Plan  vereitelte  wurde  ^). 
Wie  auch  Bibulus  gefehlt  haben  mochte,    so  erwarb  er  sich  doch 
durch  seine  Ausdauer  die  gegründetsten  Ansprüche  auf  den  Dank 
seiner  Partei;   er   litt  mit  der  Mannschaft,    welche   den  Durst  oft 
mit    aufgefangenem  Tau    stillen    mußte,    und    entbehrte    wie   sie 
nebst  der  Pflege   auch  jedes  Schutzes   gegen   die  Witterung,   wes- 
halb   er   jene   Unterhandlungen    nur   eine    kurze   Zeit   überlebte*).       Bibuius  t 
Seitdem    war   die  Flotte  ohne  eine  obere  Leitung,   eine  Verkehrt-  ^he Flotte olTne 
heit,   welche  auf  dieser  Seite  nicht  befremdet,  aber  unermeßlichen     Oberleitung 
Nachteil    brachte^);    vielleicht    fürchtete  Pompeius   die   Eifersucht 
der    Optimaten    gegeneinander;     es    stimmte    aber    nicht    zu    den 
zornigen  Worten,  mit  welchen  er  Vibullius  untersagte,  ferner  von 
Frieden  zu  sprechen:  nicht  Caesars  Gunst  wolle  er  das  Leben  und 
die  Rückkehr  nach  Italien  verdanken^). 

Das  Verfahren  des  Gegners  erregte  seinen  höchsten  Unwillen; 
man   trieb  Scherz  mit  ihm,    und  einen  gefährlichen  Scherz;    denn 
es  konnte  doch  die  Truppen  zuletzt  an  ihm  irre   machen,   daß  er 
alles  zurückwies,  was  scheinbar  die  Beendigung  des  Bürgerkrieges 
bezweckte.      Und    nun    versuchte   Caesar   am   Apsus   wie    einst   in 
Spanien    die   feindlichen   Soldaten   selbst   in   die   Unterhandlungen 
zu  verwickeln,  in  der  Hoffnung,  daß  sie  übergehen  würden,  wenn 
man    den    Frieden    nicht    bewillige.      Nach    einem    schweigenden  Verkehr  zwischen 
Übereinkommen,     aber    wohl    nicht    ohne    sein    Zutun    trat    eine  Lagern  am  Apsus 
Waffenruhe    ein;    man    verkehrte    am    Ufer,    und   als   die   gleiche 
Sprache   und   die   gleiche  Rüstung   an   das   gemeinsame  Vaterland       [488] 
erinnert  hatte,   fragte  Caesars  Legat  P.  Vatinius,   ob   es  vergönnt 
sei,   an  Mitbürger  Gesandte   zu   schicken,    um    sich   mit  ihnen  zu 


')  (Nicht  M.'  Acilius  (Drumann),  sondern  M.  Äcilius  (Caes.  III  15,  1. 
Dio  XLII  12,  1).  Sein  Beiname  scheint  Caninus  gewesen  zu  sein:  Caes.  III  39,  1; 
vgl.  CIL  XIV  153  =  I  636.  Klebs  bei  Pauly  -  Wisso  wa  I  1,  252.)  — 
")  (Zum  Namen  vgl.  I''  407.)  —  ')  Caes.  III  16—17.  —  ")  Caes.  III  18,  1. 
Dio  XLI  48,  1.  Plut.  Brat.  13.  Oros.  VI  15,  10  ist  der  Meinung,  er  habe  aus 
Verzweiflung  über  seine  frühere  Sorglosigkeit  durch  Hunger  und  Nachtwachen 
seinen  Tod  beschleunigt.  —  *)  Caes.  III  18,  2:  (eo  moriuo  ad  neminem  unum 
summa  imperii  rediil.)  Dio  XLI  48,  1  nennt  Libo  als  Bibulus'  Nachfolger,  aber 
mit  Unrecht.    —    *)    Caes.  III  18,  4. 
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verständigen?  Die  tiefste  Stille  verriet,  was  man  wünschte;  daher 
endlich  nach  mehrmals  wiederholter  Frage  die  Antwort:  am 
andern  Tage  werde  A.  Varro^)  sich  zur  Unterredung  einfinden. 
Pompeius  vermochte  nichts  gegen  eine  List,  welche  die  Völker 
und  nun  sogar  seine  Truppen  zu  ihren  Verbündeten  machte  und 
eine  unmittelbare  und  öffentliche  Erklärung,  eine  Bestätigung  der 
Anklage,  daß  ihn  nach  Blut,  nach  der  Herrschaft  gelüste,  zu  er- 
zwingen wußte.  Statt  Varro  kam  zur  festgesetzten  Stunde  T. 
Labienus;  erwartungsvoll  lauschte  die  Menge;  aber  schon  die 
Wahl  des  Boten  ließ  ahnen,  was  er  bringe.  Er  sprach  vom 
Frieden,  sagt  Caesar,  und  reizte  Vatinius  zum  Wortwechsel;  durch 
Schmähungen  nämlich  gegen  den  Urheber  dieses  Gaukelspiels, 
durch  die  Schilderung  seines  Ehrgeizes  und  die  Entschleierung 
der  Widersprüche  zwischen  seinen  Worten  und  Handlungen. 
Man  unterbrach  ihn,  den  Abtrünnigen,  den  Treulosen,  durch 
Pfeilschüsse;  auch  die  Pompejaner  griffen  zu  den  Waffen,  mehrere 
wurden  verwundet,  und  der  Legat  entfernte  sich  mit  dem  Aus- 
ruf: da  sehe  man  Caesars  Friedensliebe;  nicht  eher  werde  Rom 
Frieden  haben,  als  bis  sein  Kopf  gefallen  sei^).  Nach  Dio  be- 
nutzte Pompeius  die  günstige  Stimmung  seines  Heeres  zu  einem 
Angriff;  er  ließ  eine  Brücke  über  den  Apsus  schlagen,  welche 
brach;  dadurch  wurde  das  Unternehmen  vereitelt^).  Ein  so 
wichtiges  Ereignis  würde  auch  Caesar  erwähnen,  und  bei  seiner 
großen  Wachsamkeit  konnte  man  vor  seinen  Augen  keine  Brücke 
erbauen;  vielmehr  gingen  weiter  hinauf  die  Reiter  durch  den 
Fluß,  was  kleine,  nichts  entscheidende  Gefechte  veranlaßte^). 
Caesar  von  Italien  Nach  Pompeius'  Plan  soUtc  Cacsar  durch  Hunger,  Kälte  und 

Febr./Märf'S    Scucheu  für  sciue  Verwegenheit  büßen  und  den  Abgang  nicht  er- 
setzen;   er    hoffte   indessen    seine  jungen   Soldaten   noch   mehr   zu 
üben    und    die    übrigen    Veteranen    aus    dem    Osten    an    sich    zu 
ziehen,    um    zuletzt    mit    ungeheurer   Übermacht    den   Gegner   zu 
[489]      erdrücken^).     Dieser    konnte   sich    nicht  von  der  Küste  entfernen, 
weil  sonst  die  Vereinigung  mit  den  Truppen  in  Italien  unmöglich 
wurde;    wenn    sie    nicht   eintrafen    und   die  Vorräte    im   südlichen 
Illyrien  und  in  Epirus  erschöpft  waren,  so  bedurfte  es  der  Waffen 
kaum,    damit    er    als    ein    unbesonnener  Abenteurer   endigte.     Im 
Lager    der   Aristokratie   drangen   einige   auf  Frieden;    andere   und 
die    meisten    verlangten    die    Schlacht;    der    Feldherr    stand    fast 
Libo  sperrt  deu  allein,    als    er    für    den   Augenblick    dadurch    von   Scribonius  Libo 
"dilimn  ^™  unterstützt    wurde,    daß    dieser   nach   langem,    nutzlosem  Kreuzen 
mit    50  Schifien    von    Oricum    nach    Brundisium    ging    und    der 
Stadt    gegenüber    bei    einer    kleinen   Insel  °)    eine   Stellung   nahm. 


•)  Vgl.  Cic.  ad  fam.  XIII  22,  1.  XVI  12,  6.  —  »)  Caea.  III  19.  — 
')  Dio  XLI  47,  2  f.  —  ')  App.  II  56.  —  ^)  (Geraeint  ist  die  Insel  S.  Andrea, 
anmittelbar  vor  der  Hafeneinfahrt,  contra  partum  Brundisinum  ....  qua  neeessarius 
nostris  erat  egressus  (Caes.  III  23,   1;    vgl.   100,   1.    Plin.  III   151:   insulae  .  .   .  . 
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Er  verbrannte  mehrere  Lastschiffe  und  schreckte  durch  nächtlichen 
Überfall  auch  die  Truppen  am  Lande;  kein  Kahn  konnte  aus- 
laufen, ohne  seine  sichere  Beute  zu  sein.  Hoch  erfreut  über 
seinen  kühnen  Gedanken,  von  welchem  er  sich  den  glänzendsten 
Erfolg  versprach,  erklärte  er  in  einem  Schreiben  an  Pompeius 
den  übrigen  Teil  der  Flotte  vorerst  für  überflüssig;  man  sollte 
die  Schiffe  an  das  Ufer  ziehen  und  ausbessern^).  In  Brundisium 
befehligte  M.  Antonius;  Caesar  zweifelte  nicht  an  seiner  Treue, 
wie  Dio  sagt^),  aber  er  kannte  die  Ursache  seines  Zögerns  nicht, 
was  ihn  mit  jedem  Tage  dem  Verderben  näher  brachte;  man  Der  Truppen- 
wüßte  es  in  Italien ;  man  wußte  auch ,  daß  eine  Fahrt  zu  ihm  itaUen*  bieibt*aus 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  hatte,  wenn  der  Feind  im  Früh- 
jahr sich  frei  bewegen  konnte;  weigerten  sich  die  Soldaten  ihren 
Führern  zu  folgen?  War  Italien  im  Aufstande?  Ein  Schreiben 
nach  dem  andern  ging  ab;  immer  ernstlicher  wurde  geboten,  sich 
einzuschiffen  und  bei  Apollonia  anzulegen,  wo  man,  südlich  vom 
befreundeten  Lager,  am  wenigsten  Hindernisse  finde;  alles  blieb 
fruchtlos.  Dort  also  war  Caesars  Gegenwart  am  nötigsten,  und 
<iie  Reise  nach  Brundisium  wurde  beschlossen.  Selbst  seine  Ver- 
trauten erhielten  keine  Kunde  davon,  er  hoffte,  daß  sein  Name 
das  Heer  am  Apsus  beschützen  und  Pompeius,  welcher  so  lange 
geruht  hatte,  auch  jetzt  nichts  wagen  werde;  wenn  man  sein 
Fahrzeug  nahm  oder  der  Sturm  es  zerstörte,  so  war  doch  das 
letzte  versucht,  ihn  und  die  Seinigen  zu  retten,  sie  konnten  ihm 
nicht  fluchen,  da  er  sich  zuerst  zum  Opfer  weihte.  In  einer  [490] 
Nacht  bestieg  er  allein  in  einer  Vermummung  und  unter  einem  Caesar  verenoht 
falschen  Namen,  als  habe  er  Aufträge  vom  Imperator,  ein  zwölf-  „ach  Brundisium 
Tudriges  Schiff  auf  dem  Aous  südlich  von  Apollonia.  Ein  Stau- 
wind trieb  das  Wasser  in  die  Höhe  und  in  das  Boot;  der  Steuer- 
mann wollte  umkehren,  doch  vermochte  ihn  der  Zuruf:  fürchte 
nichts,  du  fährst  Caesar!  zu  neuen  Anstrengungen;  aber  in 
der  Mündung  des  Flusses  wälzten  sich  die  Wogen  mit  solcher 
Heftigkeit  gegen  das  Land,  daß  Caesar  sein  Vorhaben  aufgab. 
Die  Truppen  hatten  ihn  vermißt;  sie  beklagten  sich,  daß  er  sein 
Leben   daran  setze,   als  könne  er  mit  ihnen  allein  nicht  siegen^). 


ante  Brundisium,  quarum  obiectu  portus  efßcitur).  Ihre  Lage  machte  sie  vortreff- 
lich geeignet,  der  Flotte  des  Antonius  die  Verbindung  mit  der  See  zu  sperren. 
Auf  der  Generalstabskarte  von  Italien  ist  die  Insel  wie  bei  Caesar  ohne  Namen 
verzeichnet;  Stoffel  I  151  nennt  sie  Saint-Andr^,  Nissen  Ital.  Landeskunde 
II  2  S.  876  S.  Andrea.  Welchen  Namen  sie  im  Altertum  geführt  hat,  muß  da- 
hingestellt bleiben;  Festus  und  Mela  erwähnen  zwei  Inseln  bei  Brundisium,  Barra 
und  Pharos,  von  denen  die  erstere  gemeint  sein  konnte.  Fest.  p.  24  ed.  Thewrewk 
de  Ponor:  Barium  urbem  Italiae  apellarunt  conditores  eins  ex  insula  Barra,  quae 
non  lange  est  a  Brundisio.  Mela  II  114:  Brundisio  adiacens  Pharos;  barra  ist 
im  Italienischen  und  schon  im  Spätlateinischen  (Du  Gange  Glossarium  mediae 
*t  infimae  latinitatis)  =  Querbalken,  Schranke,  Sperre.)  —  ')  Caes.  III  23.  Dio 
XLI  48,  2.    —    -)  XLI  46,  1.     Auch  App.  II  58  deutet  es  an.    —    ^)  Er  selbst 
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Nach  Appian  entsandte  er  nun  A.  Postumius  Albinus,  um  Gabinius 
und,  wenn  er  sich  weigere,  Antonius  und,  wenn  auch  dieser  nicht 
gehorche,  Fufius  Calenus  den  Befehl  zur  Überfahrt  einzuhcändigen, 
im  äußersten  Falle  aber  die  Legionen  selbst  herbeizuführen; 
Gabinius,  wird  erzählt,  zog  darauf  nach  Illyrien,  und  Antonius 
setzte  nach  Apollonia  über^).  Allein  dem  Legaten,  welcher  zum 
Boten  diente,  war  Sizilien  zur  Provinz  angewiesen(!)^),  und  Gabinius 
verließ  Italien  viel  später^). 
Libo  muß  die  Es  bedurfte  auch  in  Brundisium  keiner  Befehle ,   jeder  sagte 

^°geb"n  *  '  sich  sclbst  was  Not  war;  man  mußte  vor  allen  Libo  entfernen; 
wenn  es  gelang,  so  wurde  die  Vereinigung  mit  Caesar  wahr- 
scheinlich durch  sein  Unternehmen  erleichtert,  weil  die  andern 
Abteilungen  der  Flotte  hinter  einer  solchen  Vorhut  nichts  fürch- 
teten. Antonius  bereitete  dieser  das  Schicksal  des  Bibulus,  der 
Hafensperre  .folgte  eine  Ausschließung  vom  festen  Lande;  er  be- 
mannte etwa  60  Ruderbote  mit  seinem  besten  Fußvolke  und  ver- 
teilte sie  an  der  Küste ;  hinter  ihnen  hielt  Reiterei ;  man  lockte  sogar 
ein  Kriegsschiff  in  den  Hafen  und  eroberte  es,  ein  schmachvoller 
Verlust  für  Libo,  welchen  der  gänzliche;  Mangel  an  Trinkwasser 
bald  zum  Rückzuge  zwang*).  Caesars  Soldaten  murrten,  als  man 
[491]  sie  nach  Brundisium  führte;  sie  verlangten  nach  so  vielen  Be- 
schwerden und  Wunden  zu  ruhen;  als  sie  ihn  nicht  mehr 
fanden,  legten  sie  den  Verzug  den  Oberen  zur  Last  und  blickten 
sehnsuchtsvoll  über  das  Meer^).  Wohl  mochte  die  Besorgnis, 
Beute  und  Lohn  zu  verlieren,  einigen  Anteil  daran  haben,  aber 
sie  fürchteten  noch  weit  mehr  den  Untergang  ihres  Feldherrn  und 
ihrer  Gefährten,  selbst  der  allgemein  verbreitete  Glaube,  Pompeius 
werde  sich  Italiens  bemächtigen,  sobald  es  geräumt  sei,  hielt  sie 
Antonius  landet  nicht  zurück*"),  Und  Antonius  und  Calenus  ließen  diese  Aufregung 
ApL^ls*^  nicht  unbenutzt;  in  kurzem  waren  drei  Legionen  Veteranen  und 
eine  neugeworbene    nebst   800    Reitern    eingeschifft').      Aber   ein 


(III  25>  schweigt  davon.  Dio  XLI  46,  2 f.  Plut.  Caes.  38.  Apophth.  (C.  Caes.  9. 
de  fortuna  Rom.  6:  Kaiactpa  tpef/ei?  xal  xr-v  Kataapo';  tü^yjv.)  App.  II  56.  57. 
150.  Zonar.  X  8.  Lucan.  V  500.  Derselbe  nennt  V  520  den  Steuermann  Amyklas. 
Flor.  II  13,  37:  quid  timesf  Caesarem  vehis.  —  ')  App.  II  58.  59.  —  ")  (Das 
ist  nicht  richtig,  der  Statthalter  von  Sizilien  war  nicht  A.  Postumins  Albinus, 
sondern  A.  AUienus.  So  ist)  App.  JI  48  (für  A.  Albinus  zu  lesen.  Borghesi 
VII  296.)  —  3)  Oben  S.  55 f.  —  ■•)  Caes.  III  24.  Dio  XLI  48,  3.  Plut.  Ant.  7. 
—  ')  Plut.  Caes.  37.  —  *)  Caes.  III  29,  3.  —  ^)  Caes.  III  29,  2:  {ex{positis'\ 
Omnibus  copiis,  quarum  erat  summa  veleranarum  trium  legionum  uniusque  tironum  et 
equitum  DCCG.)  Plut.  Anton.  7  berechnet  das  Fußvolk  auf  20  000  Mann.  Das 
ist  zu  viel,  die  Legionen  waren  bis  auf  die  letzte  nicht  vollzählig;  auch  die  Stärke 
des  Heeres  bei  Pharsalus  widerlegt  ihn,  obgleich  der  allerdings  blutige  Kampf  bei 
Dyrrachium  vorausging.  (Die  Zahl  20  000  kann  annähernd  richtig  sein.  Nimmt 
man  an,  daß  bei  der  ersten  Überfahrt  die  ältesten  gallischen  Legionen,  also  VII., 
VIII.,  IX.,  X.,  XI.,  XII.,  XIII ,  nach  Epirus  geschafft  wurden  —  eine  Annahme, 
die  bei  der  damaligen  Durchschnittsstärke  der  Legionen  zu  3000  Mann  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  hat  (oben  S.  433,  5)  —  so  bleiben  für  den  zweiten  Trans- 
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frischer  Südwind  trieb  sie  am  andern  Tage  über  Apollonia  hinaus 
nach  dem  Norden,  der  feindlichen  Flotte  entgegen;  C.  Coponius  ver- 
ließ Dyrrachium  mit  seinen  rhodischen  Schiffen^)  und  jagte  sie  bis 
Nymphaeum^)  in  Dalmatien,  einem  Hafen  3000  Schritt  über 
Lissus  (Alessio  am  Drin),  wo  sie  auf  die  Gefahr,  an  die  Klippen 
geschleudert  zu  werden,  einen  Zufluchtsort  suchten  und  dadurch 
gerettet  wurden,  daß  der  Wind  gegen  Westen  umsprang;  er  warf 
Coponius  an  das  Land;  seine  16  Schiffe  scheiterten,  nur  ein  Teil 
der  Mannschaft,  welche  Caesar  dann  unverletzt  nach  ihrer  Insel 
zurückschickte,  wurde  mit  Hilfe  der  Antonianer  geborgen.  Zwei 
Fahrzeuge  der  Legaten  hatten  sich  in  der  Nacht  nach  Lissus  ver- 
irrt; Otacilius  Crassus,  der  Anführer  der  Pompe  janer,  tötete  die 
Neugeworbenen  des  einen  gegen  sein  gegebenes  Wort;  das  andere 
war  mit  Veteranen  bemannt,  welche  am  Lande  zum  Schein  unter- 
handelten und  sich  durchschlugen.  Nach  jener  zwecklosen  Grau- 
samkeit ging  Otacilius  in  See,  und  Antonius  nahm  die  Stadt  in 
Besitz,  deren  Einwohner,  zum  Teil  Römer  und  von  Caesar  in  diese 
Gegend  übergesiedelt,  ihn  als  Freund  empfingen.  Er  entsandte 
Schiffe  für  die  noch  übrigen  Truppen  nach  Brundisium  und  Boten 
nach  Apollonia,  seine  Ankunft  zu  melden^).  Man  hatte  ihn  in  [492] 
den  beiden  Lagern  am  Apsus  bemerkt;  der  Ort  des  Landung 
war  unbekannt.  Pompeius,  welcher  sogleich  in  der  Nacht  ihm 
entgegenging,  stand  an  sich  näher,  und  Caesar  mußte  überdies 
einen  großen  Umweg  machen,  weil  es  an  der  Mündung  des  Flusses 
keine  Furten  gab.  Jener  verlor  aber  die  Zeit  in  einem  Hinter- 
halte, vor  welchem  die  Eingeborenen  Antonius  warnten,  und  als 
er  hörte,  daß  die  Feinde  sich  vereinigt  hätten,  und  fürchten  mußte 
in  die  Mitte  genommen  zu  werden,  bezog  er  ein  festes  Lager  bei 
Asparagium,  südlich  von  Dyrrachium  am  Flusse  Genusus ^). 

§  49. 

Bald  nach  ihm  erschien  auch  Caesar,  dessen  Zustand  jetzt 
sehr  verändert  war.  Er  konnte  Truppen  ausschicken,  welche  seine 
Partei  in  Griechenland  und  Mazedonien  unterstützen,  für  Zufuhr 
sorgen  und  Metellus  Scipio  bei  dessen  Rückkehr  aus  Asien  be- 
schäftigen sollten,  und  war  doch  noch  stark  genug,  von  der  Ver-  Der  jüngere 
teidigung  zum  Angrifl  überzugehen.  Die  Seeplätze  hatten  wenig  ^"(^Pf^^^f^ 
Wert  für  ihn;  Getreide  durfte  er  auf  diesem  Wege  nicht  erwarten,       Lissus  an 


port  die  Legionen  V.,  VI.,  XIV.,  XXVII  übrig,  von  denen  die  letzte  sicher  voll- 
ständig war  und  die  beiden  ersten  zusammen  wenigstens  10  000  Mann  zählen 
mochten.)  —  ')  Dio  XLI  48,  4  nennt  irrig  Libo.  —  ")  (Am  Meerbusen 
von  Medua.  Stoffel  I  346.)  —  ^)  Caes.  III  26  —  29.  Piut.  Caes.  39.  Anton.  7. 
App.  II  59.  lUyr.  12.  —  *)  (Heute  Skumhi.)  Dadurch,  daß  Celiarius  diesen 
südlich  vom  Apsus  sucht  und  Mannert  den  Flecken  an  letzteren  Fluß  verlegt, 
wird  alles  verschoben.     Caes.  III  30;   vgl.  41,   1.   76,    1.     (Stoffel  I   347.) 
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und  sein  Heer  war  größtenteils  zur  Stelle;  nur  Oricum  mußte 
man  sichern,  weil  hier  die  Kriegsschiffe  lagen.  Es  behielt  drei 
Kohorten  unter  (M.)  Acilius  ^),  welcher  den  Hafen  durch  versenkte 
Fahrzeuge  und  einen  Turm  unzugänglich  machte.  Unter  den 
Söhnen  des  Pompeius  wurde  der  ältere,  Gnaeus,  wegen  seiner 
Heftigkeit  und  Härte  selbst  von  den  Parteigenossen  gefürchtet; 
er  langte  jetzt  mit  der  ägyptischen  Flotte  an  und  wandte  sich 
voll  Entrüstung  über  das  Mißgeschick,  welches  man  bei  einem 
besseren  Gebrauche  der  Seemacht  hätte  verhüten  können  und 
sollen,  gegen  Oricum,  um  in  seinem  Grimme  wenigstens  zu  zer- 
stören ,  was  den  Caesarianern  so  nützlich  geworden  war.  Mit 
großer  Anstrengung  öffnete  er  den  Hafen,  wo  er  vier  Schiffe  nahm 
und  die  übrigen  verbrannte.  D.  Laelius,  der  Anführer  der  asia- 
[493]  tischen  Flotte,  blieb  zur  Einschließung  der  Stadt  zurück,  während 
er  bei  Lissus  auch  30  Lastschiffe  des  Antonius  anzündete,  den 
Ort  selbst  aber  ebenfalls  vergebens  zu  erobern  versuchte^). 

Auf  den  Gang  des  Krieges  hatte  es  keinen  Einfluß;  desto 
gewisser  erwartete  man-  die  Entscheidung  bei  Asparagium.  Allein 
Caesar  konnte  hier  kein  Gefecht  erzwingen,  deshalb  zog  er  auf 
Umwegen  um  die  feindliche  Stellung  gegen  Dyrrachium ,  von 
welchem  Pompeius  abgeschnitten  wurde.  Dieser  verkannte  den 
Zweck  seiner  Bewegung,  weil  er  anfangs  eine  ganz  andere  Rich- 
tung nahm  und  verschanzte  sich  nun  bei  Petra  ^).  Hier  hatte  er 
den  Genusus  im  Rücken*),  das  Meer  zur  Linken  und  vor  sich 
gegen  Norden  das  Lager  Caesars,  welches  ihn  von  Dyrrachium 
trennte;  eine  Reihe  von  Hügeln  gegen  Nordost  bildete  den  Hinter- 
Festtingskrieg  grund'').  So  begann  ein  fast  viermonatlicher  (!)  Kampf,  nicht 
EndeApr*— Mitte  unähnlich  d,em  Festungskriege  ^).  Pompeius  wollte  sich  nicht  vom 
juU  48  Meere  und  von  Dyrrachium  entfernen,  mit  welchem  er  durch  die 
Flotte  in  Verbindung  blieb,  und  auch  jetzt  sich  nur  verteidigen, 
weil  er  hoffte,  daß  Mangel  und  Krankheiten  den  Feind  aufreiben 
würden,  und  Soldaten,  auf  deren  Mut  oder  Treue  nicht   zu  rech- 


•)  <S.  oben  S.  437,  1  >  —  '-)  Caes.  III  39.  40;  vgl.  34,  1.  —  ^)  Caes.  III  42,  1: 
{edito  loco,  qui  appellatur  Petra  aditumque  habet  navibus  mediocrem  atque  eas  a  guibus- 
dam  protegit  ventis,  custra  communit.  Der  Name  bezeichnet  einen  steil  ins  Meer  ab- 
fallenden, infolge  seiner  weißen  Farbe  weithin  sichtbaren  Felsen  in  der  Mitte  der  Bai 
von  Durazzo,  von  den  Seeleuten  sasso  bianco  genannt  (Stoffel  I  163))  —  *)  (Aber 
in  einer  Entfernung  von  mehr  als  20  km.)  —  *)  Caes.  III  41.  42,  1.  Lucan. 
VI  14.  70.  Nach  Dio  XLI  49,  1.  50,  1  stand  Pompeius  Dyrrachium  näher,  und 
Mannert  VII  398  setzt  Petra,  einen  unbedeutenden  Hafenplatz  (!),  nördlich  von 
dieser  Stadt.  (Die  Entfernung  vom  Lager  des  Pompeius  bis  Dyrrachium  betrug 
in  der  Luftlinie  6  —  7  km;  Caesar  lagerte  nordwestlich  von  Petra,  durch  das  Tal 
des  Vhimhü  von  Pompeius  getrennt.  S.  Karte  15  bei  Stoffel.)  —  ")  Suet.  35: 
{Pompeium  per  quattuor  paene  nienses  maximis  obsessum  operibus  ad  extremum 
Pharsalico  proelio  Judit.  Aber  der  Festungskrieg  begann  nicht  „gegen  die  Zeit, 
wo  die  Saaten  reiften"  (Drumann),  sondern  ging  um  diese  Zeit  seinem  Ende 
entgegen  und  dauerte  nicht  „fast  vier  Monate",  sondern  etwa  82  Tage.  8.  den 
Anhang  zu  S.  444,  4.) 
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nen  ist,  hinter  den  Wällen  mehr  leisten  als  im  offenen  Felde. 
Caesar  verlangte  dagegen  nach  der  Schlacht,  denn  die  Hilfsquellen 
in  der  Umgegend  mußten  sich  bald  erschöpfen^).  Als  er  seine 
Absicht  nicht  erreichte,  fing  er  an  den  Gegner  einzuschließen,  des 
Rufes  wegen,  damit  man  sage,  jener  werde  belagert  und  wage 
nicht  zu  fechten^),  noch  weit  mehr  aber,  um  ihn  von  der  Küse 
wegzudrängen^),  ein  kühnes  Unternehmen,  da  er  mit  einem 
kleinen  Heere  ein  größeres  von  noch  ungeschwächter  Kraft,  furcht- 
bar durch  seine  Reiterei  und  Flotte  und  innerhalb  eines  engeren 
Kreises  zu  schnelleren  Bewegungen  geschickt,  umwallen  mußte*); 
der  unglückliche  Ausgang  war  nur  die  Folge  eines  Zufalls;  er 
konnte  es  daher  wohl  bereuen,  aber  nicht  für  einen  Fehler  er-  [494] 
klären^).  Zunächst  dachte  er  an  den  Unterhalt;  Q.  Tillius'^)  und 
L.  Canuleius  sollten  ihn  aus  Epirus  versorgen,  welches  zu  fern 
lag ;  das  rauhe  Illyrien  erntete  wenig,  und  der  Feind  hatte  die  Vor- 
räte fortgeschafft;  man  konnte  daher  nicht  so  viel  Getreide  auf- 
speichern, als  man  brauchte,  und  sah  sich  bald  genötigt,  Brot  aus 
Gerste  und  zuletzt  aus  einer  Wurzel  zu  bereiten^).  Es  veranlaßte 
Pompeius  zu  dem  Ausruf:  so  muß  man  sich  also  mit  wilden 
Tieren  schlagen!^)   In   der  Tat  fürchtete  er  bei   einer  solchen  Ab- 


•)  Plat.  Caes.  89.  Dio  XLI  49,  1.  Flor.  II  13,  38.  39.  Zon.  X  8. 
Lacan.  VI  264.  —  ^)  Caes.  III  43,  3.  Cic.  ad  fam.  IX  9,  2:  circumvallatu» 
nunc  dentque,  quod  nescio  an  nullt  umquam  nostro  acciderit  imperatori.  — 
')  (Diese  Absicht  hatte  Caesar  uicht.  Was  er  außer  der  Rücksicht  auf  die 
politische  Wirkung  bezweckte,  sagt  er  selbst  III  43,  3:  haec  spectans,  quod  angusta 
re  frumentaria  utebatur  quodque  Pompeius  multitudine  equitum  valebat,  quo  minore 
periculo  undique  frumentum  commeatumque  exercitui  supportare  passet,  sitnul  uti 
pabulatione  Pompeium  prohiberet  equitalumque  eius  ad  rem  gerendam  inutilem  efficeretf 
mit  anderen  Worten:  er  wollte  die  nur  auf  dem  Landwege  mögliche  Ver- 
pflegung des  eigenen  Heeres  sicher  stellen  und  die  zehnfach  überlegene  feindliche 
Reiterei  unschädlich  machen.  Wenn  der  Kap.  45  und  46  geschilderte  Kampf  der 
nennten  Legien  um  die  Höhen  von  Tilai  Erfolg  hatte,  so  war  seine  Absicht  er- 
reicht und  bei  dem  schmalen  Küstenstreifen  zwischen  den  Höhen  von  Petra  und 
dem  Meere  (Stoffel  I  163)  sogar  die  Verbindung  des  Pompeius  mit  der  Flotte 
gefährdet.)  —  *)  (Napoleon,  Precis  des  gnerres  de  C^sar  11,  4,  4:  les  ma- 
noeuvres  de  C^sar  a  Dyrrachiwn  sont  extremement  t^iraires:    aussi  en  fut-il  puni.) 

—  ')  Plut.  Caes.  39:  (vüx-ta  -aadiv  exeivyjv  aviapoTä-c-fjv  oi-fifa-cev  fv  aKO^v.n 'ko-^\.Q- 
jiol?  cü?  xav.(i);  EaTpaTfjY*^xoj(;.)  App.  II  64:  {<ji\y.oKo-^z'.  tE  fiEtaYqvtuaxEiv.)  Pom- 
peius' Überlegenheit  an  Zahl,  besonders  an  Kelterei,  erwähnen  Caes.  III  43,  3. 
44,  5.  47,  2.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  12;  vgl.  Lucan.  VI  29  f.  —  ^)  Caes. 
III  42,  3.  (Zu  unterscheiden  von  Tib.  Tullius,  einem  im  spanischen  Kriege 
«rwähnten  Legaten  des  Pompeius:)  bell.  Hisp.  17,  1.  (18,1.)  —  ')  Nach  einer 
unsicheren  Lesart  bei  Caes.  III  48,  1  wurde  dieses  Gewächs  chara  genannt,  nach 
Plin.  XIX  144  lapsana.  Snet.  68:  {panis  ex  herba.)  Plut.  Caes.  39.  App.  II  61. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  24.  Lucan.  VI  113.  (Eine  Beschreibung  und  Abbildung 
dieser  Pflanze  gibt  Henzey,  Operations  militaires  de  Juies  Cesar,  Paris  1886 
S.  79.  Von  den  albanesischen  Bauern  wird  sie  kelkdss  genannt  und  noch  jetzt 
in  Zeiten  des  Mangels  mit  Mais  vermischt  zur  Brotbereitung  verwendet.  Über  die 
allgemeine  Not  vgl.)  Vell.  II  51,   2;  (inopia  obsidentibus  quam  obsessis  erat  gravior.) 

—  ')   Suet.    Caes.    68:    {cum   feris    tibi    rem    esse.)     App.    II    61=     (oTot?    %-ri^'io'.q 
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härtung  und  Ausdauer  der  Gegner  für  das  Gelingen  seines 
Planes,  und  man  durfte  im  Lager  nicht  davon  sprechen.  Die 
Caesarianer  fügten  sich  gern:  „sie  wollten  sich  lieber  von  Baum- 
rinde nähren  als  Pompeius  die  Tür  öffnen";  auch  litt  ihre  Ge- 
sundheit nicht,  weil  es  nicht  an  Wasser  und  Schlachtvieh  fehlte^). 
Leiden  der  Den  Feind  drückten  Übel  anderer  Art;  durch  die  Schiffe 
e  gerten  erhielt  er  Getreide  in  Überfluß,  aber  kein  Futter;  auf  seinem 
beschränkten  Räume  fand  er  kaum  genug  für  die  Pferde,  er 
mußte  es  bald  von  Corcyra  und  Akarnanien  herbeiholen,  was  sehr 
schwierig  war:  die  Lasttiere  fielen  und  verpesteten  die  Luft; 
die  Brunnen,  welche  man  grub,  weil  die  Bäche  und  Quellen  von 
Caesar  abgeleitet  oder  abgedämmt  wurden,  gaben  Sumpf wasser, 
und  dies  alles  und  die  täglichen  ungewohnten  Anstrengungen  ver- 
mehrten die  Sterblichkeit  auch  unter  den  Menschen^), 

Caesars  Plan,  den  Als  Pompeius  bemerkte,   daß  Caesar  ihn  mit  Schlössern  um- 

engMQ^Raume   faßte    uud  ' dicsc    durch    Linien  verband,    legte    auch    er  so    fern 

^d°drwch^den  ^^®  möglich  vom  eigenen  Lager  in  einem  Umkreise  von  15000 
MiBerfoig  der    Schritten   24  Kastelle   an ,    wodurch  er  sich   zugleich  Weideplätze 

^' Aa{!"jnnris  sichcrn  und  dem  Feinde  die  Arbeit  und  die  Verteidigung  seiner 
[495]  Werke,  deren  Umfang  17000  Schritte  betrug**),  erschweren  wollte. 
Man  kämpfte  um  die  Hügel,  und  oft  war  Caesar  im  Nachteil, 
weil  seine  Truppen  auf  der  längeren  Linie  sich  mehr  verteilen 
mußten.  Sie  gerieten  selbst  in  Gefahr,  vom  Lager  abgeschnitten 
zu  werden,  namentlich  die  neunte  Legion  unter  M.  Antonius: 
Pompeius  beteuerte,  er  wolle  für  einen  schlechten  Feldherrn 
gelten,  wenn  sie  von  dem  Orte  entkomme,  wo  sie  eben  schanzte; 
dennoch  gelang  es,  sie  zu  befreien"*).  Mit  mehr  Erfolg  ließ  er  in 
der  Nacht  die   Caesarianer  mit  Pfeilen  überschütten,   bis  sie  ihn 

Der  erste  Durch-  durch  ihre  Feucr  tauschten.  An  einem  Tage  wurden  sie  in  sechs 
d^Vompeius  Kastcllcn  (!)  gleichzeitig  angegriffen,  damit  sie  einander  keinen 
scheitert  Beistand  leisteten,  in  drei  auf  dem  rechten  Flügel  in  der  Nähe 
des  Lagers  oder  „bei  D3'rrachium "  ^)  und  in  drei  auf  dem  linken  (!), 
welcher  sich  um  Pompeius'  Schanzen  und  südlich  von  diesen  nach 
dem  Meere  hinzog.  Hier  war  ohne  Zweifel  Caesar  (!),  um  die 
Arbeiten  zu  beaufsichtigen ;  daß  er  sich  vielmehr  gegen  einen  Aus- 
fall aus  der  Stadt  verteidigte,  wird  in  den  vorliegenden  Bruch- 
stücken seiner  Denkwürdigkeiten  nicht  gesagt.  Im  Lager  be- 
fehligte P.  Sulla  ^');  er  führte  zur  Rettung  einer  bedrängten  Kohorte 
zwei    Legionen    hinaus,    ohne    das    Gefecht    fortzusetzen,   als    der 


M    Caes.  III  47,  6.    49,   1.  5.    —    ')    Caes.  III  49,  2  —  4.    58,  3—5.     Plut. 
Caes.  39:    ()(opYjYODfj.svo?  aizb  r7]c  iJ'aXaTTf]?.)    Lucan.  VI  93:   {inde  labant  populi.) 

—  *)  Caes.  III  63,  3:  {milium  passuum  in  circuitu  XVII  (Rice.  a.  Vat.  XVIII) 
mimitiones.)  Flor.  II  13,  39  berechnet  ihn  auf  16000  Schritte,  App.  II  61  auf 
1200  Stadien.  —  *)  Caes.  III  45 — 46.  Seine  Nachrichten  von  den  Ereignissen 
bei  Dyrrachium  sind  zum  Teil  ohne  allen  Zusammenhang,  weil  sich  hier  vorzugs- 
weise große  Lücken  finden.     (Über  Zeit  und  Verlauf  dieser  Kämpfe  s.  d.  Anhang.) 

—  *)    Caes.  III  53,   1.     —    *)    Caes.  III  51,   1. 
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Zweck  erreicht  war;  durch  eine  kräftige  Verfolgung  hätte  er  viel- 
leicht den  Krieg  beendigen  können;  man  tadelte  ihn,  Caesar  da- 
gegen billigte  es,  daß  er  seine  Befugnisse  als  Legat  nicht  über- 
schritt. Der  Feind  wurde  überall  zurückgewiesen,  es  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  daß  er  2000  Tote  hatte  und  das  andere  Heer  nur 
20,  gänzlich  außer  Verhältnis  zu  der  Zahl  seiner  Verwundeten;  fast 
kein  Soldat  in  den  Schlössern  blieb  unverletzt ;  vier  Zenturionen  der- 
selben Kohorte  verloren  die  Augen;  der  Schild  des  Zenturio  Cassius 
Scaeva,  welcher  auch  ein  Auge  einbüßte,  war  120  Mal  durch-  [496] 
löchert^),  und  man  fand  innerhalb  der  Linien  an  30000  Pfeile 
der  Pompejaner^. 

Seitdem  rückte  Caesar  fast  täglich  in  die  Ebene  hinab,  welche 
sein  Lager  vom  feindlichen  trennte,  und  der  Ehre  wegen  stellte 
auch  Pompeius  sich  auf,  aber  immer  unter  dem  Schutze  seiner 
Wälle.  Bald  mahnten  diesen  der  Mangel  an  Futter  und  der  Ver- 
fall der  Pferde  an  den  Abzug;  er  hatte  schon  Reiter  zur  See  nach 
Dyrrachium  geschickt  und  dann  zurückgerufen,  weil  der  Feind 
ihnen  durch  die  Verschanzung  der  beiden  engen  Ausgänge^)  die 
Gegend  verschloß;  er  mußte  sogar  fürchten,  daß  die  Stadt  mit 
dem  Kriegsbedarf  vom  Konsul  genommen  wurde,  welcher  schon 
einmal  in  der  Nacht  bis  zuin  Tor  und  Tempel  der  Diana  vorge- 
gedrungen  und  nur  mit  Hilfe  der  Verräter,  wie  es  scheint,  von 
welchen  er  selbst  verraten  wurde,  zurückgeschlagen  worden  war^). 


')  Bei  Caes.  III  53,  4  ist  die  Lesart  230  ohne  Zweifel  falsch;  die  hier  angenom- 
mene haben  Suet.  68  Val.  Max.  III  2,  23  u.  Flor.  II  13,  40.  Plut.  Caes.  16,  welcher 
ihn  130  Geschosse  auffangen  läßt,  fügt  nebst  Sueton  den  Namen  Cassius  hinzu,  (Val. 
Max.  nennt  ihn  irrtümlich  M.  Caesius  Scaeva;  aber  der  Name  des  Geschlechts  ist 
beglaubigt  durch  eine  Inschrift  aus  Sora,  CIL  X  l,  5728 :  Q  •  CaSSI  •  Q  •  F  •  ROM  • 
SCAEVAE.)  App.  II  60  erwähnt  Scaeva,  den  Schild  aber  gibt  er  Minucius.  (Dieser 
war  Befehlshaber  in  dem  angegriffenen  Kastell  (Appian:  -^poopapy^oc,  Lucan.  VI  126: 
Minitci  castella,)  also  pilus  prior  der  achten  Kohorte;  Scaeva  bekleidete  eine  der 
fünf  anderen  Zenturionenstellen.  Über  die  Rangordnung  der  Zenturionen  vgl. 
Mommsen  Ephem.  epigr.  IV  226  f.     Nach  der  Schlacht  wurde  Scaeva,  sowie  die 

gesamte)  Kohorte  reichlich   belohnt,  Caes.  III   53,  5:  {quem  Caesar dona- 

tum  milibus  CC  \conlaud\al\uin\que    ab  oclavis    ordinibus  ad  primum  pilum  se  tradw 

cere  pr< inuntiavit cohortemque  postea   duplici  stipendio,  frumento,  veste,  ciba- 

riis  viilitaribusqne  donis  rnnpHssime  donavU.  Als  Primipilus  bezeichnet  Scaeva  ein 
Schleuderblei  aus  Perusia,  Ephem.  epigr.  VI  79:  L  •  XII  •  SCAEVA  —  PH-PIL; 
vgl.)  Cic.  ad  Att.  XIV  10,  2.  Lucan.  VI  144:  {Scaeva  viro  nomen.)  In  Bri- 
tannien hatte  (nicht)  Cassius  Scaeva  sich  hervorgetan,  (sondern  ein  anderer 
(Val.  Max.  III  2,  23.  Plut.  Caes.  16),  wahrscheinlich  P.  Scaevius  (Dio  XXXVII 
53,  3)).  —  -)  Caes.  III  53,  4.  Nach  Suet.  68:  130000.  In  den  Kommen- 
tarien wird  bemerkt,  wie  viele  man  sammelte;  der  Feind  verbrauchte  aber  weit 
mehr,  er  hatte  eine  große  Anzahl  Bogenschützen.  —  ^)  (Die  Halbinsel,  auf  der 
Dyrrachium  liegt,  vom  Festlande  durch  ausgedehnte  Lagunet  getrennt,  ist  nur  an 
zwei  Stellen  zugänglich:  im  Norden  durch  einen  schmalen  Landstreifen,  der  sich 
zum  Kap  Pali  hinzieht;  im  Süden  durch  die  Landenge  zwischen  den  Lagunen  und 
dem  oflFenen  Meere.  Beide  Zugänge  hatte  Caesar  gesperrt,  um  die  feindliche  Rei- 
terei vom  festen  Lande  fernzuhalten,  wo  sie  im  Tal  des  Arzen  Futter  finden  und 
seine  rückwärtigen  Verbindungen  bedrohen  konnte.  S.  Stoffel  Karte  15.)  — 
*)    Dio  XLI   50,  3  f.      App.  II  60.      Caesar    suchte    stets    durch    Geld    und    Ver- 
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Verrat  der  AUo-  In    dieser  Zeit  gingen   zwei   vornehme   Allobroger  zu    ihm    über, 
roge»         Brüder,    welche   im  gallischen  Kriege   wegen  ihrer  Tapferkeit  und 
Treue  von  Caesar  ausgezeichnet,   jetzt   einen   Teil  des  Soldes    für 
ihre  Reiter   unterschlugen  und,   obgleich    ihnen  Verzeihung    zuge- 
sichert wurde,  aus  Scham  und  aus  Furcht  vor  einer  vielleicht  nur  ver- 
schobenen  Strafe  mit  einem  nicht    unbedeutenden   Gefolge  ihren 
Feldherrn  verheßen  ^),  die  ersten  Überläufer  von  dieser  Seite,  denn 
auf    der    andern    war  man   schon  gewohnt,    die   Griechen,   deren 
Länder  der  Feind  besetzt  hielt,  entlaufen  zu  sehen.     Sie  machten 
die  Anzeige,  daß  die  neunte  Legion  unter  dem  Quästor  P.  Lentulus 
Marcellinus  ^)  und   dessen  Gehilfen  Fulvius  Postumus   auf  Caesars 
linkem  Flügel,  in  großer  Entfernung  von   seinem  Lager  und  fast 
südöstlich  vom  pompejanischen ,   eine  Verschanzung  anlege,   etwa 
600  Fuß  von  den  dem  Feinde   zugekehrten  Linien,    und  daß  der 
Querwall,  welcher  die  inneren  und  äußeren    auf  der  Seeseite  ver- 
[497]      binden  solle,  nicht  vollendet  sei,  daß  folglich  das  Werk  seiner  Be- 
stimmung, den  Truppen  Widerstand   zu    leisten,    welche   während 
einer    Schlacht    südlich    vom    Kampfplatze    landen    und    Caesars 
Pompeius  durch-  Stellung  Umgehen  konnten,   noch  nicht   entspreche.     Sofort   zogen 
Schließungslinien  in  der  Nacht  60  Kohorten  noch  den  südlich  am  Meere  gelegenen 
Mitte  Juli  48»)  Schanzen,    wohin    auch    viele   Leichtbewaifnete   mit  Faschinen  zu 
Schiffe  abgingen.     Mit  Tagesanbruch  stiegen   diese  an   das    Land 
und  stürmten  gegen  das  äußere  W^erk,  von  außen  und  durch  die 
Lücke  im  Querwall;  zugleich  wurde  das  Innere  von  den  Kohorten 
angegriffen.     Überall  wichen  die  Caesarianer  vor  der  Übermacht; 
Marcellinus,  welcher  krank  war,  schickte  Verstärkungen,  sie  wur- 
den aber  von  den  Flüchtlingen  fortgerissen,  bis  M.  Antonius  mit 
12  Kohorten  des  nächsten  Postens  von    der  Höhe  herabkam  und 
sich   den   Pompejanern   entgegen  warf*).     Bald   nach  ihm    erschien 
auch    Caesar;    durch    Rauchsäulen    von    der   Gefahr    unterrichtet, 
raffte  er  an  Mannschaft  zusammen,  was   zur  Hand  war,  aber  der 
erste  Blick  sagte  ihm,    daß  der  Feind  seine  Linien   durchbrochen 
und  außerhalb,  am  Meere,   wo  er  ungehindert  in  jeder  Richtung 
sich  entfernen  und  seine  Reiter  auf  Fütterung  ausschicken  konnte, 
ein  anderes  Lager  aufgeschlagen  habe.     Er   verschanzte   sich   ihm 
Caesar  sucht  die  gegenüber  hinter  einem  Walde(!).    Auf  dem  mittleren  Räume  hatte 
quatus  zu  ve""  die  ueuntc  Legion   früher   ein  Lager   errichtet,    welches   dann  von 
mchten        jj^j.  yerlassen  und  von  Pompeius  erweitert,  aber  auch  wieder  auf- 


sprechungen zu  wirken;  der  jüngere  L.  Balbus  mnßte  auch  mit  L.  Lentnlas,  dem 
Konsal  des  vorigen  Jahres,  von  neuem  unterhandeln  (Vell.  II  51,  3;  vgl.  Cic.  ad 
fam.  X  32,  3).  —  ')  Caes.  III  59  —  61;  vgl.  84,  5.  —  *)  Oros.  VI  15,  19. 
—  ^)  (Die  Zeitbestimmung  beruht  auf  Berechnung;  sie  ist  erschlossen  aus  den 
Angaben  Caesars  über  die  Jahreszeit  und  aus  der  Ermittelung  der  Frist,  die  nach 
Maßgabe  der  kriegerischen  Operationen  vom  Tage  des  Durch  bruchs  bis  zur 
Schlacht  bei  Pharsalus  am  9.  August  verflossen  sein  muß.  Das  Genauere  a.  im 
Anhang  zu  S.  444,  4.)     —     *)    Caes.  III  65,  1.     Plnt.  Anton.  8. 
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gegeben  war.  Jetzt  befahl  dieser  einer  Legion  unter  L.  Tor- 
qiiatus^),  es  zu  besetzen,  wodurch  er  die  Verbindung  mit  den 
Truppen  im  alten  Lager  bei  Petra  sicherte.  Caesar  beschloß  sie 
zu  überfallen  und  rückte  so  geheim  als  möglich  und  auf  Umwegen 
mit  33  Kohorten  in  zwei  Treffen  gegen  sie  vor.  Der  linke  Flügel 
drang  unter  seiner  eigenen  Führung  in  die  weitläufigen,  von  Pom- 
peius  erbauten  Schanzen  und  verfolgte  den  Feind  in  die  kleineren 
oder  in  das  ursprüngliche  Lager  der  neunten  Legion,  welches  von 
jenen  umgeben  wurde  und  zum  Kastell  diente.  Aber  ein  Irrtum 
der  Truppen  zur  Rechten  vereitelte  alles.  Während  Pompeius  im 
Besitze  war,  hatte  er  die  Linien  etwa  400  Schritte  weit  nach 
einem  Flusse  hin  verlängert,  damit  es  nicht  an  Wasser  fehlte;  [498] 
der  rechte  Flügel  hielt  das  Nebenwerk  für  das  Lager;  er  verlor 
Zeit  mit  dem  Suchen  des  Tores  und  öffnete  sich  endlich,  als  er 
von  seinem  Wahne  ziirückkam,  den  Weg  mit  Gewalt;  die  Reiter 
folgten.  Indessen  näherte  sich  Pompeius  mit  (fünf  Legionen)  und 
der  Reiterei").  Bei  diesem  Anblick  wagten  es  die  Soldaten,  welche  Caesars  Truppen 
er  befreien  wollte,  den  Kampf  zu  erneuern;  Caesars  Reiter  er-  heraneUenden" 
gi'iffen  die  Flucht,  und  nun  entwichen  auch  die  Kohorten,  da  sie  Pompejanem 
sich  verlassen  und  durch  den  Wall  des  Lagers  vom  linken  Flügel 
getrennt  sahen,  in  so  großer  Eile,  daß  die  ersten,  welche  in  die 
Gräben  hinabsprangen,  erdrückt  wurden  und  den  anderen  zur 
Brücke  dienten.  Ihre  Gefährten  im  Lager  waren  nun  von  innen 
und  von  außen  bedroht^)  und  des  Beistandes  beraubt;  noch  vor 
kurzem  Sieger,  retteten  sie  sich,  wie  jeder  es  vermochte;  Caesar 
suchte  die  Träger  der  Feldzeichen  zum  Stehen  zu  bringen,  er  griff' 
den  Reitern  in  den  Zügel,  niemand  gehorchte,  ein  Soldat  zog  so- 
gar das  Schwert  gegen  ihn*),  überall  zeigte  sich  ihm  Verwirrung 
und  Entsetzen. 

So  endigte  die  lange  ersehnte  Schlacht ;  zum  ersten  Male  Caesars  Verluste 
kämpfte  der  Eroberer  Galliens  mit  dem  Überwinder  des  Mithri-  ^'Mittrj^^'X 
dates,  und  er  unterlag;  wie  mußte  es  auf  die  Truppen,  auf  die 
Völker  wirken  und  auf  Rom?  Die  große  Lebensfrage  schien  ent- 
schieden zu  sein.  Caesars  Scharen  wurden  in  den  beiden  Ge- 
fechten dieses  Tages  aufgelöst,  960  Mann  getötet^),  32  Feldzeichen 
verloren^)  und  die  Gefangenen  von  Labienus  zur  Schau  gestellt, 
von  ihm,  ihrem  ehemaligen  Legaten,  mit  der  verhöhnenden  An- 
rede  „Kriegsgefährten"  gefragt,  ob  es  sich  für  Veteranen  gezieme 


*)  Oros.  VI  15,  19;  vgl.  Caes.  <I  24,  3.)  III  11,  3.  bell.  Afric.  96,  1.  —  ')  Caes. 
III  69,  1  (nach  der  handschriftlichen  Überlieferang:  Interim  Pompeius  hac  satis  longa 
interiecta  mora  et  re  nuntiata  V  legione  ab  opere  deducta  subridio  suis  duxit.  Nip- 
perdey,  Qaaest.  Caes.  p.  177,  hat  bewiesen,  daß  es  heißen  muß:  V  Ugione[i\  ab 
opere  deducta[s].)  —  ^  Frontin.  strat.  III  17,  4.  —  *)  Plut.  Caes.  39.  App. 
II  62.  Zonar.  X  8.  —  ")  Caes.  III  71,  1.  Plut.  Caes.  41:  1000.  Pomp.  65: 
2000,  Oros.  VI  15,  21:  4000.  Viele  fanden  den  Tod  in  den  Gräben  oder  unter 
den  Hufen  der  Pferde.  —  *)  Caes.  III  71,  2  u.  Plut.  Caes.  39.  Nach  App. 
II  62:    28. 
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Pompeius  nützt  zu  fliehen  und  dann  öffentlich  ermordet.  Es  stand  bei  Pompeius, 
en  i^nict  ^^^  ganze  Heer  aufzureiben^);  aber  er  war  anfangs  über  sein 
Glück  betroffen,  die  \delen  Verschanzungen  hinderten  seine  Reiter, 
[499]  mit  Nachdruck  zu  verfolgen,  und  überdies  fürchtete  er  einen 
Hinterhalt^).  Die  Soldaten  nannten  ihn  Imperator,  was  in 
Bürgerkriegen  an  sich  nicht  zu  geschehen  pflegte,  und  auch  übri- 
gens nur ,  wenn  die  Zahl  der  Toten  größer  war  ^) ;  dies  war  der 
Grund,  warum  er  in  Briefen  sich  des  Titels  enthielt  und  die 
Fasces  nicht  mit  Lorbeeren  umwand*).  Auch  bestimmte  ihn  nicht 
bloß  die  Eitelkeit,  sondern  ebenso  sehr  das  Verlangen,  sein 
gesunkenes  Ansehn  herzuseilen,   als  er  nach  allen   Weltgegenden 

Seine  Sieges-  Sicgesberichtc  abgehen  ließ^);  nach  Lesbos  überbrachten  mehrere 
enc  te  Freunde  sie  selbst,  um  Cornelia  zu  beruhigen*').  Die  Optimaten 
waren  endlich  mit  ihm  zufrieden;  sie  hielten  sich  nun  überzeugt, 
daß  er  sie  nach  Italien  zurückführen,  die  Ämter  und  Güter  ge- 
ächteter Mitbürger  ihnen  überweisen,  die  Sullanische  Verfassung 
und  mit  ihr  die  Republik  wiederherstellen  werde').  Das  letztere 
hoffte  auch  Cato;  der  unbeugsamste  unter  Caesars  Gegnern,  hatte 
er  die  Truppen  in  einer  begeisternden  Rede  zum  Kampfe  ermun- 
tert, weil  er  wohl  wußte,  daß  man  mit  stoischen  Floskeln  den 
Feind  nicht  schlägt,  und  jetzt  beweinte  er  die  Opfer  einer  ver- 
derblichen Herrschsucht^).  Cicero,  dessen  Beitrag  zum  Kriege  in 
Witzeleien  und  Tadel  bestand,  sprach  von  den  Erfolgen  dieses 
Tages  stets  mit  Verachtung^). 
Folgen  der  Man  verdankte  sie  freihch  nur  dem  Zufalle;    was  aber  auch 

vonDyrracMum  die  Ursachc  sciu  mochtc ,  die  Wirkung  war  für  Cäsar  dieselbe; 
Mitte  Jnii  48  ^jg  Afrauius  am  Sicoris ,  so  suchte  er  jetzt  einen  Zufluchtsort, 
Kräfte  zu  sammeln,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  dies  nicht 
der  Anfang,  sondern,  wie  man  glauben  mußte,  das  Ende  war.  In 
Bürgerkriegen  insbesondere  entscheidet  in  den  Augen  der  Menge 
[500]  das  Glück  oft  über  das  Recht;  der  geschlagene  Feldherr  erscheint 
als  von  einer  höheren  Macht  verworfen,  der  Soldat,    dessen  alles 


')  Caes.  III  70,  1.  Plat.  Caes.  39.  Pomp.  65.  App.  II  62  a.  E.  Zon. 
X  8.  Säet.  36:  negavit  (Caesar)  eum  vincere  scire,  Eatrop.  VI  20,  3:  {primo 
proelio  victus  est  et  fayatus,  evasit  tarnen,  quia  nocte  interveniente  Pompeius 
sequi  noluit,  dixitque  Caesar  nee  Pompeium  scire  vincere  et  illo  tantum  die  se  po- 
tuisse  superari.)  —  ')  Nicht  die  Nacht  hinderte  ihn,  wie  Eatrop  sagt,  denn 
Caesar  traf  noch  am  Tage  Vorkehrangen  zum  Abzüge  nach  dem  Genusus.  Caes. 
III  75,  1.  Dio  XLI  52,  1.  —  ^)  App.  II  44.  —  *)  Caes.  III  71,  3.  Dio 
XLI  52,  1.  —  •)  Caes.  III  72,  4.  79,  4.  App.  II  63.  (Der  Brief  Ciceros)  ad 
Att.  XI  4a  (gehört  in  eine  frühere  Zeit;  er  ist  nach  XI  3,  vor  4,  1  geschrieben, 
und  die  Worte)  negotium  gerit  estque  in  spe  magna  (beziehen  sich  auf  die  ver- 
hältnismäßig günstige  Lage  des  Pompeius  nach  den  Kämpfen  um  die  Höhen  von 
Tilai.  S.  d.  Anhang  zu  S.  444,  4)  —  ^)  Plut.  Pomp.  66.  —  ^)  Plut.  Pomp. 
66.  Cic.  ad  fam.  VII  3,  2:  in  ipso  hello  rapnces,  deinde  in  oratione  ita  crudeles, 
ut  ipsam  virtoriam  horrerem.  —  *)  Plut.  Cato  min.  54.  Caes.  41.  —  ')  Plut. 
Cic.  38.  Cic.  ad  fam.  VII  3,  2:  suadere  institui,  ut  bellum  duceret  .  .  .  .  in  ea 
sententia  fuisset  fortasse,   nisi   quadam    ex  pugna   coepisset   suis   militibua   confidere. 
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doch  auch  auf'  dem  Spiele  steht,  hat  Vorwand,  ihn  zu  verlassen. 
Caesar  fürchtete  dies  nicht;  die  Bande,  welche  die  Truppen  an 
ihn  fesselten,  waren  älter,  und  die  Grausamkeit  des  Feindes  gegen 
die  Gefangenen  ließ  nach  Abfall  und  Verrat  kein  glänzendes  Los 
erwarten;  er  sah  sie  aber  erschüttert,  tief  beschämt,  weil  der 
Schrecken  sie  überwältigt  hatte,  und  irre  geworden  an  sich  selbst, 
als  könnten  sie  wohl  Barbaren,  aber  nicht  Römer  überwinden. 
Deshalb  weckte  er  in  einer  Rede  das  Bewußtsein  in  ihnen,  daß 
sie  sich  heute  nur  verleugnet  haben ;  er  bezeichnete  die  Ereignisse 
des  Tages  als  ein  Mißgeschick,  welches  gegen  ihre  früheren  Taten 
und  die  bisherige  Gunst  des  Schicksals  fast  verschwinde ;  es  werde 
auch  ferner  günstig  sein ,  wenn  sie  nur  die  alten  blieben ;  was 
verloren  worden,  müsse  man  wieder  einbringen ;  er  spreche  zu  den 
Soldaten  von  Gergovia^).  Nach  dem  Herkommen  konnte  er  Feig- 
heit und  Ungehorsam  an  jedem  Zehnten  mit  dem  Tode  ahnden; 
er  nahm  aber  nur  einigen  Trägern  der  Feldzeichen  ihren  Rang, 
damit  wenigstens  zum  Schein  der  Kriegszucht  ein  Genüge  geschah, 
-und  diese  Nachsicht  vermehrte  in  den  Truppen  das  Gefühl  ihrer 
Schuld ;  sie  selbst  forderten  die  übliche  Strafe,  welche  nicht  über 
sie  verhängt  wurde,  und  niemand  begehrte  in  die  vielen  erledigten 
Stellen  der  Tribunen  und  Zenturionen  einzurücken^). 

Die  Kranken  und  Verwundeten  zogen  spät  am  Tage  mit  dem  Caesar  nach 
Gepäck  unter  dem  Schutze  einer  Legion  südlich  gegen  Apoll onia;  jX*48^° 
um  die  vierte  Nachtwache  folgten  die  anderen  Legionen  bis  auf 
zwei  und  bald  nachher  auch  diese  mit  Caesar  selbst,  welcher  nun 
den  letzteren  die  weithin  tönenden  Zeichen  zum  Aufbruch  geben 
ließ;  er  hatte  nun  einen  Vorsprung  und  schien  doch  nicht 
schimpfhch  zu  entweichen.  Bei  einiger  Wachsamkeit  hätte  Pom- 
peius  mit  seiner  zahlreichen  Reiterei  dies  verhindern  können;  er 
erreichte  die  feindliche  Nachhut  aber  erst  am  Genusus,  wo  seine 
Reiter  zurückgeworfen  wurden.  Jenseits  des  Flusses  nahmen  beide 
Feldherrn  ihre  Lager  bei  Asparagium  wieder  ein,  aber  Caesar 
legte  am  Nachmittage  mit  verdoppelter  Eile  noch  8000  Schritte  [501] 
zurück,  während  die  Truppen  des  Gegners  in  ihrer  Sicherheit  zum 
Teil  sich  in  das  Lager  bei  Petra  begaben,  um  Gepäck  nachzu- 
holen, oder  Holz  und  Futter  sammelten.  Auch  ferner  schickte  er 
das  Heergerät  am  Abend  voraus  und  bheb  dadurch  so  sehr  im 
Vorteil,  daß  Pompeius  am  vierten  Tage  die  Verfolgung  einstellte. 
In  Apollonia  zahlte  er  den  rückständigen  Sold  und  sorgte  für  die 
Pflege  der  Kranken,  welche  er  hier  absetzte.  Aber  lange  konnte 
er  nicht  verweilen;  er  bestimmte  einige  Kohorten  für  die  Stadt, 
für  Oricum  und  Lissus  und  führte  die  übrigen  durch  Epirus  und 
Athamanien^)  nach  Thessalien,  um  Cn.  Domitius  Calvinus  an  sich 


•)    Caes.  III  73.      —     ')    Caes.    III   74.     App.  II   63.     Polyaen.  strat.  VIII 
23,   26:     (rjtxYiO-svtE«;    eiuto'ji;    SExotTsuS-Yjaofilvou?    rtapsSmxav  )     Sueton.    68.        — 
^    (Plut.  Pomp.  65:    eßaStCs  §t'  'AO-apLavtuv  dq  ÖEttaXiotv.     Athamanieu  war)  das 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    EH.  Bd.  29 
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zu  ziehen  und  mit  ihm  die  Legionen  des  Scipio  zu  vernichten 
oder  doch  seinen  Legaten  gegen  einen  gleichzeitigen  Angriff  des 
Pompeius  und  Scipio  zu  sichern^). 

§  50. 
Scipio  führt  Ver-  Q.  Metellus  Scipio,   dem  Schwiegervater  des  Pompeius,  Kon- 

^s*:^e^^hera^n'^^  sul  52,  wurde  vom  Senat  vor  dessen  Auswanderung  Syrien  an- 
gewiesen^). Er  verließ  Italien  mit  seiner  Partei  und  zog  in  jener 
Provinz  zwei  Legionen  und  einige  Reiterei  zusammen^).  Ein 
Unternehmen  gegen  die  Bewohner  des  Amanus  verschaffte  ihm 
den  Imperatortitel,  seine  Raubsucht  aber  machte  ihn  zur  Geißel 
Syriens  und  der  Länder,  welche  er  berührte.  Während  der 
Winterquartiere  zu  Pergamum^)  plünderte  er  besonders  die  Pro- 
vinz Asien;  unter  jedem  denkbaren  Vorwande  suchte  er  sich  zu 
bereichern;  die  Rüstungen  liehen  den  Namen;  unermeßlich  waren 
die  Bedürfnisse  seiner  Truppen,  damit  er  statt  der  Lieferungen 
Geld  fordern  konnte,  und  die  Einnehmer,  welche  es  eintrieben, 
füllten  zugleich  die  eigene  Kasse.  So  gerieten  die  Provinzialen 
[502]  in  noch  größere  Schulden,  zumal  da  auch  die  Pächter  die  Ein- 
künfte des  künftigen  Jahres  als  eine  vom  Senat  gebotene  Anleihe 
zum  voraus  zahlen  mußten  und  dem  Soldaten,  welcher  ungern 
zum  Kriege  gegen  seine  Mitbürger  folgte,  jede  Gewalttätigkeit  ge- 
stattet war.  Am  meisten  lockten  Scipio  die  Schätze  im  Dianatempel 
zu  Ephesus;  schon  war  der  Tag  bestimmt,  an  welchem  Senatoren 
sich  ihrer  bemächtigen  sollten,  als  Pompeius  ihm  meldete,  daß 
Caesar  aus  Italien  nach  Illyrien  übergesetzt  sei,  und  auf  schleunige 
Rückkehr  drangt).  Er  säumte  nicht,  aber  früher  als  er  traf  M. 
Antonius  auf  dem  Kriegsschauplatze  ein,  und  Caesar  konnte  nun 
Entsendungen  machen,  weniger  zur  Beschützung  der  Griechen, 
welche  ihm  Treue  gelobten,  als  zu  seiner  eigenen  Sicherheit  und 
wird  aber  in     der  Zufuhr  Wegen.     L.  Cassius  Longinus,    der  jüngere  Bruder   des 

Mazedonien  von  -i  ,•  -r>ü-  i-iiT»üii  -^       t  i 

Domitins  Caivi-  nacnmaligeu    Befreiers,    erhielt    Befehl,    mit    der   neugeworbenen 
nus  aufgehalten  27.  Legiou  Und  200  Reitern  in  Thessalien  einzurücken 0);  C.  Cal- 
visius  (Sabinus)    ging  mit  5  Kohorten  und  einer   kleinen  Reiter- 
schar  nach   Atollen  und  Cn.    Domitius  Calvinus,  Konsul  53   und 


Grenzland  von  Epirus  und  Thessalien;  Caes.  III  78,  4  wird  Akarnanien  genannt; 
es  gab  keinen  Grund,  so  tief  nach  Süden  hinabzusteigen,  wohl  aber  war  es  äußerst 
dringend,  den  ohnehin  großen  Umweg  möglichst  abzukürzen.  Ebd.  79,  3  haben 
alle  Handschriften //erac/ia  »Scn^ica,  was  gleichwohl  falsch  ist.  S.  unten  S.  452,  1. 
—  •)  Caes.  III  75  —  78.  Vell.  II  52,  1.  Lucan.  VI  314  f.  Dio  XLI  51,  1.  4. 
Zonar.  X  8.  —  ")  Caes.  I  6,  5:  (Scipio  obvenit  Syria.)  —  ^  Caes.  III 
4,  3.  31,  2.  —  '')  (Die  in  Pergamum  von  Scipio  geprägten  Münzen  tragen  die 
Aufschrift:  Q.  Metellus  Pius  Scipio  imper(ator) .  CIL  I  524.  Catal.  of  greek  coina, 
M}sia  p.  126:  vgl.  Ditten  berger  Syll.  inscr.  I"  344.)  —  *)  Caes.  III 
31—33;  vgl.  Plut.  Pomp.  66.  Caes.  39.  App.  II  60  a.  E.  —  ')  (CIL  III 
588  :     L  .  CASSIVS  •  LONGIN  •  PRO  •  COS  •  TEMPE  •  MVNIVIT.) 
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im  vorigen  Jah're  unter  Curio  in  Afrika,  wo  er  sich  durch  Mut 
und  Gegenwart  des  Geistes  auszeichnete,  mit  der  11.  und  12.  Le- 
gion Veteranen  und  500  Reitern  nach  Mazedonien^).  In  dieser 
Provinz  landete  (!)  Scipio^).  Er  verbreitete  das  Gerücht,  daß  er  Do- 
mitius  angreifen  werde,  und  näherte  sich  ihm  auf  20000  Schritte; 
dann  wandte  er  sich  plötzlich  gegen  Cassius  als  den  schwächeren ; 
um  ihn  gewisser  zu  überfallen,  ließ  er  das  Gepäck  am  Haliakmon 
zurück,  einem  Fluß  an  der  nördlichen  Grenze  von  Thessalien^), 
wo  M.  Favonius  mit  acht  Kohorten  es  bewachen  sollte.  Allein 
Cassius  entwich  durch  die  Gebirge  nach  Ambracia,  und  Domitius 
warf  sich  so  schnell  auf  Favonius,  daß  Scipio  die  Verfolgung  auf- 
geben mußte  und  nur  wenige  Augenblicke  vor  dem  Feinde  nach 
dem  Haliakmon  zurückkam.  Er  fürchtete  dessen  Veteranen,  ob 
gleich  er  es  durch  Herausforderungen  zu  verbergen  suchte;  Domi- 
tius, welcher  die  Schlacht  wünschte,  fand  nur  zu  Reitergefechten 
Gelegenheit  ^). 

Hier  hielt  man  sich  also  das  Gleichgewicht,  während  die  [503j 
Oberfeldherrn  bei  Dyrrachium  kämpften.  Caesars  Versuch,  sich 
auch  nach  dem  Süden  hin  auszudehnen,  wurde  zum  Teil  von 
Rutilius  Lupus  dadurch  vereitelt,  daß  er  sich  auf  dem  korinthi- 
schen Isthmus  verschanzte  und  Q.  Fufius  Calenus  mit  L.  Cassius 
und  Calvisius  zurückwies,  welche  nun  mehrere  Städte  in  Böotien 
und  Phocis  besetzten^).  Bei  dem  allen  bot  der  Konsul  aus  be- 
kannten Gründen  wieder  die  Hand  zum  Frieden^);  er  schickte 
einen  gemeinschafthchen  Freund,  (A.)  Clodius^),  zu  Scipio  und 
ersuchte  ihn  als  angesehenen  Optimaten  und  Verwandten  des  Pom- 
peius  um  seine  Vermittelung;  Favonius  zürnte,  daß  man  den 
Boten  auch  nur  zuließ ;  der  Antrag  wurde  verworfen.  Nach  der 
Schlacht  bei  Dyrrachium  fürchtete  Caesar,  der  Sieger,  dessen  Weg 
der  kürzere  war,    werde  Domitius   mit  Übermacht  erdrücken;    er 


')  Caes.  III  34.  Dio  XLI  51,  2.  (Der  Teil  von  Mazedonien,  quae  libera 
appellabatur  (Caes.  III  34,  4),  umfaßte  die  Landschaften  Orestis  —  frei  seit  196: 
Polyb.  XVIII  47,  6  =  Liv.  XXXIII  34,  6;  vgl.  Cic.  de  har.  resp.  35.  Plin.  IV  3&  — 
Eliraea,  Lynkestis  und  Pelagonia  (Strabo  VII  7,  8),  also  den  gesamten 
Osten  der  Provinz,  xyjv  av(u  MavsSovLav.  Henze,  De  civitatibus  liberis,  Berlin  1892, 
S.  28.)  —  ^j  (Daß  Scipio  den  Seeweg  wählte,  wird  nirgends  gesagt.  Caes  III 
33,  2:  iter  in  Macedoniam  parare  incipit  paucisque  post  diebus  est  jirofectus.  Da- 
her verwirft  Ziehen  Ephem.  Tüll.  p.  48  die  Ansicht  Drumanns.)  —  ^)  (Caes. 
III  36,  3:  /lumen,  quod  Mncedoniam  a  Tfiessnlia  dividit.  Diese  Nachrieht  steht 
ganz  vereinzelt.  In  Caesars  Zeit  war  Thessalien  mit  der  Provinz  Mazedonien  ver- 
einigt, früher  aber  bildeten  die  kambanischen  Berge  südlich  des  Haliakmon  die 
Grenze  zwischen  beiden  Ländern.)  —  *)  Caes.  III  36  —  38  Demnach  erlitt 
Cassius  durch  Scipio  keine  Niederlage  (App.  II  60),  und  Domitius  wurde  nicht 
von  Faustns  Sulla  aus  Mazedonien  vertrieben  (Dio  XLI  51,  3).  (Die  örtliche  Be- 
stimmung dieser  Kämpfe  am  Haliakmon  ist  schwierig.  Leake  Northern  Greece 
1314  denkt  sich  das  Lager  des  Domitius  bei  Sialista,  Stoffel  II  235  weiter  strom- 
abwärts bei  Kastro  de  Kesaria.)  —  ')  Caes.  III  56.  —  °)  Caes.  III  57,  1:  non 
oblitus  pristini  instituti.  —  ^)  (A.  Clodius,  nicht)  P.  Clodius  (war  der 
der  Friedensunterhändler.     Den  Vornamen  gibt  Caesar  selbst  III  90,   1.) 
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befahl  diesem  wiederholt,  sich  auf  ihn  zurückzuziehen;  die  Schreiben 
wurden  aber  aufgefangen,  dem  Legaten  blieben  die  Ereignisse  an 
der  Küste  und  die  Stellungen   der  Heere   unbekannt,   und   da   er 
wegen  Mangel  nicht  länger  am  Haliakmon  bleiben  konnte,   schlug 
er  die  Straße  von  Dyrrachium  ein.     Bei  Heraklea  in  der  mazedo- 
nischen Landschaft  Lynkestis  ^)  erfuhren  seine  Kundschafter  durch 
die  gallischen  Reiter  des  Pompeius,  daß  dieser  einen  großen  Sieg 
erfochten  habe  und  kaum  vier  Stunden  entfernt  sei;  Geschwätzig- 
Caesar  vereinigt  kcit    oder    alte    Freundschaft    verriet     ihnen    auch ,     in    welcher 
^'bei°Aeginiam^^  Gegend  Cacsar  sich  befinde ;  sogleich  ging  Domitius  ihm  entgegen, 
Ende  JuU  48     ^^j  })gj  Acginium  im  nördlichen  Thessalien    erfolgte    die  Vereini- 
gung^).    Sie  hofiten  ihre  Truppen  in  diesem  Lande  zu  verpflegen, 
da  es  wenig  gelitten  hatte  und  die  Ernte  nahe  war  ^) ;  auch  konnten 
die  Einwohner  es  nicht  verhindern,  obgleich  jetzt  nicht  mehr  eine 
Partei  wie  früher*),    sondern    alle  Pompeius   begünstigten   wie  die 
Griechen   überhaupt.     So   fand  Caesar   besonders   auf   Betrieb   des 
Gomphi  erstürmt  Androstheucs  die  Tore   von  Gomphi   verschlossen ;    er   eroberte   es 
[504]       aber  an  demselben  Tage    mit   Sturm;    viele    verloren    das    Leben, 
und   zwanzig   der  Angesehensten,  die  Urheber  des  Abfalls,   töteten 
sich   selbst   durch   Gift^).     Die   Vorräte,    welche    man    gesammelt 
hatte,  um  bis  zum  Entsätze  widerstehen  zu  können,  entschädigten 
die  Soldaten  für  die  lange  Entbehrung,    und    wenn  auch  manche 
sich  im  Genüsse  übernahmen,  am  meisten  die  germanischen  ^),  so 
erfolgte  doch  von  jetzt  an   in  betreff   der  Gesundheit  eine   merk- 
liche Veränderung.     Ein   Beispiel    der  Strenge   sollte   den  Thessa- 
Metropoiis      llem  beweisen,    daß  Caesars   Arm  noch   stark    genug    sei,    sie    zu 
ergi    SIC       züchtigen;   es   wirkte  auf   die  nächste  Stadt  Metropolis,    wo    man 
die    feindseligen  Beschlüsse   gegen   ihn  aufgab,     und    da    sie    mit 
Schonung  behandelt  wurde,  so  unterwarfen  sich  alle^).     Indessen 
veranlaßte  diese  Gärung  unter  den  Eingeborenen  und  die  Erschöp- 
fung  des   Heeres    einigen    Aufenthalt;    man   konnte   Scipio    nicht 
mehr  angreifen,    welcher   sich    am   Peneus   bei   Larissa    aufgestellt 
hatte»). 

Pompeius  stieß  auf  Hindernisse  anderer  Art;  der  Sieg  ver- 
mehrte seine  Abhängigkeit  von  den  Großen.  Sie  wollten  sich 
sofort  der  Beute  bemächtigen,  nach  Italien  zurückkehren  und  nicht 
länger  bei  Unternehmungen  mitwirken,  welche  ihnen  als  unnütz 
erschienen,  sie  vom  Ziele  entfernten  und  einen  mit  Mißtrauen  be- 
obachteten Feldherrn  ihnen  notwendig  erhielten;  nach  Appian 
war  es  daher  ein  Glück  für  Caesar,  daß  er  bei  Dyrrachium  unter- 


')  Östlich  von  Candnvia.  Heraclea  Sentica  oder  Siniica  lag  am  Strymon  in 
Thrazien.  —  ')  Caes.  III  78.  79.  —  ')  Caes.  III  81,  3.  XLI  51,  4.  —  *)  Caes. 
III  35,  2.  —  ')  App.  II  64  a.  E.  —  ")  App.  II  64:  (oi  o'  tu?  sx  Xifioö  reävxcuv 
everc'.}j.n:XavTO  äO'pdoii;  v.ai  efisS-üaxovTO  äirpertiöc,  xa't  fj-äXtsta  ai)T(Lv  o'i  repjjLavoi 
YeXotoxaTOt  xaxä  xyjV  fis^Yjv  -rjoav  )  —  ')  Caes.  III  80.  81.  Plut.  Caes  41.  App. 
II   64.    Dio  XLI   51,   4.   5.    —    *)  Caes.  III  80,  4:     {Larisam  legiones  adduxerat.) 
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lag  ^).  Als  man  ihn  südlich  vom  Genusus  aus  dem  Gesichte  Kriegsrat  des 
verlor,  versammelte  sich  der  Kriegsrat,  die  ferneren  Maßregeln  »mpeiis 
zu  besprechen.  Man  konnte  nach  Italien  gehen,  Cn.  Domitius 
entwaffnen  oder  die  Besatzungen  aus  Apollonia  und  Oricum 
vertreiben,  damit  Caesar  vom  Meere  getrennt  wurde ^).  Das  erste 
beantragte  Afranius  als  Wortführer  jener  Partei:  es  sei  die 
höchste  Pflicht,  das  Vaterland  zu  befreien;  in  ihm  werde  man 
den  ganzen  Westen  gewinnen,  dann  könne  man  dem  Feinde, 
welchen  die  Flotte  indessen  bewache,  mit  verstärkter  Macht  leicht 
den  Todesstreich  versetzen^).  Wie  sehr  Pom peius  seinen  Neben- 
buhler früher  verkannt  hatte,  so  war  er  doch  nun  zu  der  Über-  [505] 
zeugung  gelangt,  daß  jener  eine  solche  Frist  mit  furchtbarer  Tätig- 
keit benutzen  werde.  Da  aber  wenige  diese  Ansicht  teilten,  so 
fragte  er  nur:  ob  man  abermals  vor  Caesar  fliehen  wolle,  jetzt, 
wo  er  selbst  auf  der  Flucht  sei  und  die  nahe  und  gänzliche  Be- 
endigung des  Kampfes  keinem  Zweifel  unterliege?  Ob  es  recht 
und  klug  gehandelt  sei,  wenn  man  Scipio  mit  seinen  Legionen 
und  die  treuen  Völker  und  Fürsten  im  Osten  aufopfere?  Ob 
man  für  das  Vaterland  nicht  am  besten  sorge,  wenn  man  den 
Krieg  von  ihm  entfernt  halte?*)  Sein  Gutachten  siegte;  nun 
aber  sollte  er  schnell  endigen,  die  Trümmer  des  geschlagenen 
Heeres  sogleich  aufsuchen  und  vernichten,  und  er  sah  kein  Heil, 
wenn  man  nicht  Hunger  und  Seuchen  zu  Bundesgenossen  machte, 
damit  das  Schwert  dem  Feinde  entfiel,  ehe  man  das  eigene  zog. 
Diese  Besonnenheit,  eine  so  kalte  Berechnung  galt  für  Feigheit 
und  Verrat;  er  wurde  von  dem  Ungestüm  seiner  Gefährten  vor 
der  Zeit  auf  das  Schlachtfeld  gedrängt,  wo  die  Erfahrung  ihn 
rechtfertigte,  aber  zu  spät°).  Mag  es  wahr  sein,  daß  Cicero  den 
Rat  gab,  den  Krieg  in  die  Länge  zu  ziehen;  seine  Worte  hatten 
kein  Gewicht,  weil  seine  Gesinnung  und  seine  Kenntnis  des 
Krieges  gleich  wenig  Vertrauen  erregten;  deshalb  wurde  ihm  auch 
gern  gestattet,  an  der  Schlacht  in  Thessalien  nicht  teilzunehmen®). 
Aus  anderen  Gründen  verfügte  Pompeius,  daß  M.  Cato  mit  15  Ko-   f'.^t^  bleibt  mit 

o  i  f  lo  Kohorten  in 

horten,  der  Kriegskasse  und  dem  Gepäck   in  Dyrrachium   blieb  ^).      Dyrrachium 

Willig  folgte  das  Heer  dem  Imperator  durch  die  kandavi- 
schen  Gebirge*);  es  war  voll  Zuversicht,  und  günstige  Anzeichen, 
welche  auch  die  Freunde  in  Rom   bemerkten  und  in  ihren  Briefen 


')  II  71:  (otfjxöv  (Pompeius)  .  .  .  k-oI  \uobÖL-/'.o\>  ^zo'^'kä^-ia  ?jnv.ti  Kr/or/ria-^ziv, 
ev  xaipd)  fidc/viat«  5-r)  uävTcuv  -rjos  xti)  Kottcapt  •(svouevy].)  —  -)  Caes.  III  78,  3.  — 
')  Plut.  Pomp.  66.  Dio  XLI  52,  2.  Nach  Vell.  II  52,  2  u.  App.  II  65  ein  guter 
Rat.  —  ■•)  Plut.  Pomp  66.  App.  II  65.  Caes.  III  78,  5.  —  *)  Plut.  Pomp  67. 
Caes.  40.  (App.  II  fi6.  67)  Zon.  X  8.  Vell.  II  52,  2  Flor  II  13,  42.  —  ')  Cic.  ad 
fam.  VII  3,  2:  {suadere  institui,  ut  bellum  dnceret ;  hoc  interdnm  jirobat  et  in  ea  senten- 
tia  videhatur  fore  et  fuisset  forlas.se ,  nisi  quadnm  ex  piignn  coe/iisset  siii.i  militibus 
confidere.)  Liv.  per.  111:  vir  ni/iit  minus  quam  od  btlla  n"tus.  Plut.  Cic  39  — 
')  Plut.  Cato  min.  55:  (Sta  jctaxiv  afj.a  xal '-foßov  xoö  avSpöc-)  Pomp,  67.  Dio  XLII 
10,  1.    Cic.  de  divin.  I  68.     —     *)    Caes.  ill  79,  2. 
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erwähnten,  bestärkten  es  darin  ^).  Pompeius  aber  mochte  es  sich 
selbst  nicht  verzeihen,  daß  Domitius  Calvinus  entkam  und  er  auf 
kürzerem  Wege ")  einige  Tage  später  als  Caesar  in  Thessalien  ein- 
traft), weil  die  Verfolgung  mit  nutzlosen  Hin-  und  Herzügen  und 
[506]  die  Beratung  ihm  Zeit  geraubt  hatte.  Bei  der  Verblendung  der 
Seinigen  brachte  es  ihm  sogar  Nachteil,    daß  Scipio   sich  jetzt  an 

Pompeius  ver-  ihn  auschloß.  Um  die  eifersüchtigen  Optimaten  zu  beschwichtigen, 
LaSmtscip°io,  bewilligte   er   ihm   die  Ehren    des  Oberbefehls;    Scipio   bildete  in 

Anf.  Aug.  48  demselben  Lager  ein  besonderes  Hauptquartier;  er  war  demnach 
befugt,  die  Anführer  und  Soldaten  zu  versammeln  und  anzureden, 
dem  Heere  Zeichen  und  Losungswort  zu  geben  und  täglich  Be- 
richte über  die  Ereignisse  und  über  den  Zustand  der  Truppen 
entgegenzunehmen;  die  Einheit  hörte  auf,  wenn  der  neue  Befehls- 
haber sich  seiner  Rechte  überhob  *).  Man  findet  nun  zwar  nicht, 
daß  er  seinem  Seh  wieger  söhne  in  jener  Eigenschaft  hinderlich 
wurde,  übrigens  aber  duldete  auch  er  keinen  Verzug,  weil  man  da- 
durch an  sich  sell>st  zu  freveln  schien.  Als  Pompeius  bei  Phar- 
salus   stand    und  auch   nach    einem   so    bedeutenden    Zuw^achs   an 

wird  von  den    Kräften    dem   Kampfe   auswich,    wurde   der   Unwille   laut:     dieser 

scMacht  g"  Agamemnon,  dieser  König  der  Könige,  wie  L.  Domitius  Aheno- 
drängt=)  barbus*')  ihn  nannte,  gefalle  sich  darin,  über  die  Herren  der  Welt 
zu  herrschen,  den  Ersten  Roms,  Konsularen  und  Prätoriern,  Be- 
fehle zu  geben,  deshalb  wolle  er  endlosen  Krieg;  Favonius  verzweifelte 
daran,  in  diesem  Jahre  Feigen  von  Tusculum  zu  essen,  und  Afranius 
begegnete  dem  Vorwurfe,  daß  er  in  Spanien  von  Caesar  bestochen 
sei,  mit  der  Frage,  warum  man  denn  selbst  nichts  gegen  ihn 
unternehme,  wenn  er  nur  durch  Gold  zu  siegen  wisse ?^)  Zugleich 
erhob  sich  ein  Streit  über  die  Reihenfolge  bei  der  Verwaltung  der 
Ämter  und  über  die  Ehrenstellen  und  Güter  der  Besiegten.  Do- 
mitius Ahenobarbus,  Lentulus  Spinther  cos.  57  und  Scipio  nahmen 
in  heftigem  Wortwechsel  Caesars  Oberpriesterwürde  in  Anspruch; 
(Lucilius)  Hirrus,  Avelcher  für  die  Aristokratie  mit  den  Parthern 
unterhandelte,  sollte  als  Abwesender  in  den  prätorischen  Komitien 
übergangen  werden;  um  auch  L.  Afranius  von  einem  zweiten  Kon- 
sulat auszuschließen  klagte  A(cu)tius  Rufus  ihn  bei  dem  Feldherrn 


*)  Cic.  de  divin.  11  53:  {quae  nobis  in  Graeciam  Roma  responsa  haruspicum  missa 
sunt!)  —  ')  (Der  Weg  des  Pompeius  nach  Thessalien  war  länger  als  der  Caesars; 
ersterer  hatte  nach  der  Berechnung  Stoffels  (II  238)  450  km  bis  Pharsalus  zurück- 
zulegen, letzterer  360  km  (II  236).  Aber  das  Ziel  der  Marsche  war  zunächst  gar  nicht 
Thessalien,  sondern  Mazedonien:  hier  standen  Scipio  und  Domitius  sich  gegenüber, 
und  der  gerade  Weg  nach  Mazedonien  führte  per  Candariam.  Sed  Caesarem  Apol- 
lonia  a  derecto  itinere  averterat  (Caes.  III  79,  2i.>  —  ^)  Caes.  III  82,  1:  {piucis 
post  diebus  in  Thessaliam  venit.  —  '')  Caes  III  82,  1 ;  vgl.  Veget.  II  22.  — 
•)  (App.  II  69:  ob  az^n.zr^'{(ä\>  eti,  äXXa  OTpaxTjYO'Jfisvot:  xai  navta  npäatjcuv  6it' 
avoiY^fjc  napa  Y^tüfi-'^^'  )  —  *)  Cos.  54.  —  ')  Caes.  III  82,  2.  Flut.  Pomp.  67. 
Caes.  41.  App.  II  67.  Dio  XLII  5,  5  betrachtet  den  Namen  Agamemnon  als 
einen  Ehrentitel.     Flor.  II   13,  43:    (principes  ambitum  ducis  increpabant) 
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als   Verräter  an,   und   noch    mehr  Nebenbuhler    wurden   beseitigt, 
wenn  Domitius   mit  dem  Vorschlage   durchdrang,   jeden,    welcher      [507] 
nicht    aufrichtig    und    tätig   am  Kriege    teilgenommen   habe,    am 
Leben  oder  am  Vermögen  zu  strafen^). 

Der  Imperator  kannte  die  Wünsche  seiner  Partei ,  ehe  er  Die  Heere  lagem 
Pharsalus  erreichte,  und  auch  aus  diesem  Grunde  lagerte  er  auf 
Höhen ^).  Er  stellte  sich  auf,  wenn  Caesar  außerhalb  seiner 
Schanzen  erschien  —  aber  am  Abhänge  —  und  wies  jeden  Tadel 
damit  zurück:  jenen  treibe  der  Hunger,  um  so  mehr  müsse  man 
ruhen;  denn  er  hatte  für  reichliche  Zufuhr  gesorgt^).  Die  Reiter 
allein  gingen  vor  und  wurden  oft  geworfen,  weil  der  Gegner  nach 
dem  Beispiel  der  Germanen  leichtes  Fußvolk  unter  die  seinigen 
mischte*).  Allmählich  gewöhnte  Caesar  die  Truppen  an  den  An- 
blick des  Heeres,  vor  welchem  sie  geflohen  waren;  er  führte  sie 
anfangs  nicht  aus  dem  Bereiche  des  Lagers  und  dann  weiter  bis 
an  die  Hügel;  dadurch  weckte  er  ihr  Selbstvertrauen,  weil  man 
es  nach  ihrer  Meinung  nicht  wagte,  sich  mit  ihnen  zu  messen. 
Für  ihn  aber  waren  dies  bald  nicht  mehr  Scheinbewegungen ;  wenn 
man  nicht  schlug,  so  mußte  er  Thessalien  wegen  Mangel  an 
Unterhalt  verlassen;  und  wohin  sich  wenden  ?  was  sollte  werden, 
wenn  ihn  vor  der  Entscheidung  der  Winter  überfiel?  Vielleicht 
kam  er  bei  den  bekannten  Gesinnungen  der  Optimaten  dadurch 
zum  Ziele,  daß  er  aufbrach ;  auch  wenn  sie  ihm  nur  in  der  Ferne 
folgten,  fand  er  zum  Angriff  doch  leichter  Gelegenheit^).  Die 
Vorkehrungen  zum  Abzüge   in   der  Richtung   von    Skotussa'')   ver-  Caesar amMorgen 

°  TT!  der    Schlacht   im 

ursachten  großes  Geräusch  und  wurden  nicht  übereilt ;    sie   waren  Begriflf,nachSko- 
kaum  beendigt,  als  die  Vorposten  den  Feind  ankündigten;  wohl,  "^9^  Aug!T8  ^° 
rief  Caesar  aus,    unser  Wunsch   wird  erfüllt;   der  Tag  ist  da,   wo 
wir  mit  Menschen,  nicht  mehr  mit  dem  Hunger  kämpfen  werden^); 
er   zog  die   Truppen   wieder  an  sich,  welche   er  entsendet  hatte ^), 


')  Caes.  III  82,  2  —  83,  3.  Cic.  ad  Att.  XI  6,  2:  tanta  erat  in  Ulis  cru- 
delitas,  {tanta  cum  barbaris  gentibus  coniunctio),  ut  non  nominatim,  sed  generatim 
proscriptio  esset  informata.  Ligar.  38 :  {te  dicere  audiebamus  nos  onines  adversarios 
putare,  nisi  qui  nobiscum  e.ssent.)  Plut.  Pomp.  67.  Caes.  42.  App.  II  69.  — 
*)  Nach  App.  II  65  a.  E.  30  Stadien  vom  Feinde.  —  ^)  App.  11  66:  (ä-fopa 
?£  llofjLRYjtw  fj-Ev  -qy  uavtGt/ö^^sv.)  —  *)  Caes.  III  84,  3.  —  *)  Caes.  III  85,  2. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  14.  App.  II  66.  —  ')  Plut  Caes.  43  Pomp.  68. 
Lucan.  VII  235.  —  ')  Caes.  III  85,  3 f.  Plut.  Pomp.  68.  —  ")  Doch  nicht  drei 
Legionen  (App.  II  68),  da  er  die  Gegend  verlassen  oder  schlagen  wollte.  Plutarch 
sagt  Caes.  43,  er  stellte  es  den  Truppen  anheim,  ob  sie  vor  dem  Gefechte  Ver- 
stärkungen unter  Q.  Cornificius  und  Fufius  Calenus  erwarten  wollten,  und  sie 
lehnten  es  ab.  (Man  braucht  die  Nachricht  Appians  nicht  zu  bezweifeln.  Die 
drei  Legionen  waren  ausgesandt  stc'  atioXo-^tav.  Da  Caesar  wie  auch  sonst  (b.  G. 
IV  32,  5)  das  Getreide  von  den  umliegenden  Feldern  nahm  (b.  c.  III  81,  3: 
idoneum  locum  in  ngris  noctus,  quo  pmpe  iam  matura  erant  frumenta,  ibi  adventum 
exspectiire  Pompei  eoque  omnein  belli  rationem  ron/erre  constituit,  84,  1  :  re  frutnen- 
taria  praepar-ita  confirmatisque  miliiibus,  App.  II  66  von  Caesars  Veteranen:  etc 
§£  xa'.pp£tai;    rj    T:£pi'cet)(taetc  yj  aixoÄOYiac  iTziizwoüq  äaö'EVEa'cepoc  Sta  f"^P<'"»)i    so  be- 
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[508]  die  übrigen  ordneten  sich  schnell,  da  sie  schon  in  Bereitschaft 
standen.  Durch  diese  Kriegslist  beschleunigte  er  nur,  was  ohnehin 
erfolgt  sein  würde :  Pompeius  war  in  den  vorigen  Tagen  von  den 
Senatoren  und  Rittern  überwunden,  er  mußte  seinen  Grundsatz  auf- 
geben, und  da  einmal  die  Würfel  lagen,  so  hörte  man  nun  auch 
von  ihm,  weil  er  das  Heer  ermutigen  wollte:  der  Legionen  be- 
dürfe es  nicht,  der  Feind  werde  vor  der  Reiterei  entfliehen;  La- 
bienus,  welcher  im  Mißgeschick  stets  an  günstige  Orakel  erinnert 
hatte  ^),  bestätigte  es:  man  sehe  nur  Neugeworbene  vor  sich;  die 
Veteranen,  die  Eroberer  Galliens  seien  von  Schwert  und  Krank- 
heit weggerafft  oder  in  Italien  geblieben;  er  schwur,  nur  als  Sieger 
in  das  Lager  zurückzukehren ,  und  verlangte  denselben  Eid  von 
den  Gefährten;  alle  gehorchten  und  zuerst  Pompeius,  welcher  der 
unwürdigen  Rolle  sich  nicht  ganz  bewußt  sein  mochte^).  Aber- 
Vorzeichen  glaubc  Und  Schmeichelei  erfanden  und  deuteten  später  Anzeichen 
seines  Falles;'  man  wollte  sie  in  der  Nacht  vor  dem  Kampfe  be- 
merkt haben,  wobei  vorausgesetzt  wird,  daß  dieser  nicht  bloß  im 
allgemeinen,  sondern  für  den  folgenden  Tag  von  ihm  beschlossen 
war.  Bienenschwärme  bedeckten  seine  Feldzeichen,  und  die 
Opfertiere  verließen  den  Altar;  gegen  Morgen  schwebte  ein  feuri- 
ger Lichtstreif  von  Caesars  Lager  zu  dem  seinigen  herüber,  wo 
er  erlosch,  ohne  Zweifel  die  Ursache  des  panischen  Schreckens, 
welcher  hier  entstand;  als  er  die  Truppen  beruhigt  hatte,  ver- 
sank er  in  einen  tiefen  Schlaf  und  glaubte  in  seinem  Theater 
das  Freudengeschrei  des  römischen  Volkes  zu  vernehmen  und 
dann  den  Tempel  der  Venus  Genetrix,  der  Stammmutter  der 
Julier,  mit  Beute  zu  schmücken,  so  daß  der  eine  Traum  dem 
andern  widersprach^).  Auch  in  entfernten  Gegenden  Griechenlands, 
in  Asien  und  Italien  wurde  sein  Untergang  vorausverkündigf*),  in' 
Patavium  vom  Seher  Cornelius  sogar  am  Tage  der  Schlacht ,  über 

[509]  welchen  seine  Kunst  ihn  belehrte^).  Die  Großen  im  Heere  ver- 
Siegeszuversicht  mochtc  nichts  ZU  beunruhigen;  sie  waren  voll  Freudigkeit,   als  sie 

ompejaner  ]-,gjjj(^j.]^^gj-i  ^  ^^ß  Cacsar,  Statt  ZU  entweichen ,  die  Herausforderung 
annahm,  und  trafen  Anstalten  zu  festlichen  Gelagen;  die  kostbarsten 
Gefäße  und  Teppiche  wurden  hervorgesucht  und  die  Zelte  mit  Lor- 
beeren, Epheu  und  Myrte  bekränzt.  Solche  Verkehrtheit  und  An- 
maßung erfüllte  Pompeius  mit  Kummer;  ein  vom  Wahnsinn  er- 
zwungener und  80  eingeleiteter  Kampf  konnte  kaum  glücklich  endi- 
gen, und  wenn  er  dennoch  siegte,  so   stürzte  ihn  unfehlbar  seine 


durfte  er  reichlicher  Mannschaft.  Die  Zusamnienziehung  ließ  sich  leicht  bewerk- 
stelligen, da  die  Arbeitsmannschaften  in  der  Nähe  blieben.  Vgl.  auch  Lucan. 
VII  235:  statione  relicta  ad  segetum  raptus.}  —  'j  Plat.  Cic.  38  a.  E.  — 
-)  Caes.  III  87.  Plat.  Pomp.  68.  —  *)  Plut.  Pomp.  68.  Caes.  42.  43.  App. 
II  68f.  Dio  XLI  61,  2.  Val.  Max.  I  6,  12.  Lucan.  VII  7f.  151  f.  Flor.  II 
13,  45.  Obseq.  65.  —  ^  Caes  III  105,  3 f.  Val.  Max.  I  6,  12.  Dio  XLI 
61,  3f.    —    *)    Plut.  Caes.  47.      (Dio  XLI  61,  5.)      Gell.  XV    18. 
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Partei^).  Auf  der  andern  Seite  opferte  Caesar  Mars  und  Venus, 
welcher  er  einen  Tempel  gelobte^);  dann  befahl  er,  Wall  und 
Graben  zu  zerstören  ( ! ) ,  der  Soldat  sollte  seine  eigene  Schutz- 
wehr sein^). 

§  51. 
Eine  genaue  Beschreibung  der  Örtlichkeit  von  der  Hand  des  Das  Schlachtfeld 
Siegers  sucht  man  vergebens;  er  erwähnt  Pharsalus  nicht  und  den    ^"g"  Aug'^«^^ 
Enipeus   nicht   namentlich*).      Dieser   entsprang    auf  dem  Gebirge 
Othrys  und  strömte  an  Pharsalus  vorüber;  nördlich  von  der  Stadt 
ergoß  er  sich  in  den  Apidanus  und  mit  diesem  in  den  Peneus^). 
Den   Kampfplatz    setzt   Appian   zwischen   den    Enipeus   und   Phar- 
salus^);   richtiger  würde  er  Paläopharsalus  gesagt  haben  ^),  welches 
aber   von   jenem   nicht   weit   entfernt  war^).     Es   ist  lediglich  auf 
eine   größere  Wirkung  berechnet,    wenn   die  Dichter   und   so   nun 
auch   Florus    diese  Schiacht   wie    die   spätere,    in   welcher  Brutus 
und  Cassius  starben,  nach  Philippi  verlegen^);  so  nannte  Philipp  III. 
das   phthiotische  Theben   in  Thessalien,  als   er  es   erobert  und   in 
eine  mazedonische  Kolonie  verwandelt  hatte  ^").     Als  den  Tag,  an 
welchem  Pompeius  besiegt  wurde  ^^),  bezeichnen  alte  Kalender  den       [510] 
neunten  August^-).     Jener    hatte    an   Römern    und    Italern    außer 


*)  Caes.  III  96,  1.  Plut.  Pomp.  72.  App.  II  69.  —  *)  Dies  geschah  aber 
nicht  am  Mitternacht  (App.  II  68),  wo  er  noch  nicht  wußte,  daß  die  Entscheidung 
nahe  sei,  sondern  vor  den  Augen  des  Feindes  (Plut.  Caes.  43);  es  erhellt  auch 
aus  seinen  Kommentarien  —  ^)  (So)  App.  II  74  a.  E.  (Aber  Appian  wider- 
spricht sich  selbst,  denn  einige  Zeilen  später  (Kap.  75)  schreibt  er:  ^u/.aocYjV  ofj.uji; 
tö)/  axY]v(I)v  xaxJTi£|Aii£  öia;(i/aouc  to'j«;  Tcavu  fif/ovxai;.  Ebenso  Caesar  III  89,  2: 
cohortes  VJI  castns  praesidio  retiquerat,  d.  h.  7*275  oder  1925  Mann,  wenn  die 
Gefechts-  und  Besatzungskohorten  von  gleicher  Stärke  waren.  Vielleicht  ist  der 
Irrtum  des  Appian  durch  Lucan.  VII  326f.  veranlaßt  (Stoffel  II  247)  )  — 
*)  Caes.  III  88,  6:  rivus  quidam  {impeditis  ripis.)  Lucan.  VII  116:  {snnguine 
Romano  t/uam  turbidus  ibit  linipeus!)  224.  —  *)  Strabo  IX  5,  6;  vgl.  VIII  3,  32. 
—  'j  II  7.'>:  ([JisTasü  ^xpadz-ou  te  nö/.siog  xai  'Rvinjai?  KoxafjLOÜ.  Über  die  Lage 
des  Schlachtfeldes  s.  d.  Anhang.)  —  ')  Eutrop.  VI  20,  4.  Oros.  VI  15,  27. 
Auch  Falaepharscilus:  Strabo  XVII  1,  11.  Frontin.  strat.  II  3,  22;  vgl.  Liv. 
XLIV  1,  5.  —  *)  Strabo  IX  5,  6.  (Stoffel  II  244  vermutet  Paläopharsalus 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Enipeus,  Leake  Northern  Greece  IV  481  —  wohl 
mit  mehr  Recht  —  in  unmittelbarer  Nähe  des  heutigen  Fersala  (Pharsalus)  auf 
dem  linken  Ufer;  doch  läßt  er  es  unentschieden,  ob  die  Akropolis  von  Pharsalus 
selbst  oder  die  in  ihren  Trümmern  noch  erkennbare  Festung  östlich  der  Akropolis 
den  Namen  Paläopharsalus  trug.)  —  *)  Verg.  Georg.  I  490.  (Serv.  zu  d.  St.: 
Philippi  civitas  Thessaliae,  in  qua  pritnn  Caesar  et  homjieius,  po.itea  Au</ustus  et 
Brutus  (!)  cum  Cissio  diwicaverunt.)  Ovid.  Met.  XV  824.  Flor.  II  13,  43.  ~ 
'")  Polvb.  V  100,  (8:  Max=?öva?  o' sl-jotv.b«':  (I>'.Xi7i:Ticiij  TTjV  Tto/v'.v  ävx:  H-fj^(i)v  y.atuj- 
vöfjLaa£v.)  Steph  Byz.  ^CUkkoi,  Man  benutzte  also  den  gleichen  Namen  einer  nicht  weit 
von  Phar-alus  gelegenen  Stadt  und  der  thrazischen,  um  es  als  etwas  Verhängnisvolles 
darzustellen,  daß  die  Römer  zweimal  bei  (einem)  Philippi  einander  erwürgten.  — 
")  Vell.  II  52,  3:  cruentisximum  Romano  nomini  diem.  Lucan.  VII  411:  hunc 
{Rom«)  voluit  nescire  diem.  —  '-)  V-ID-AVG:  Fasti  Amitern.  Antiat.  (Allif. 
Maff.,  CIL  I'-  p.  324,    am   9.   Aug.)  nach  der  unberichtigten  Jahrform,    nach  der 
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Die  beiderseitigen  einer  Lagerwache  von  7  Kohorten  und  2,  welche  ausgedient  hatten 
bei^harsaius    Und    sich    wieder    einfanden,    110    oder    45000  Mann    zu   Fuß^), 
9.  Aug.  48      7000  Reiter^)    und    eine    große    Masse    leichter    Truppen;    Caesar 
dagegen   außer  (7)   Kohorten^)    bei    dem   Gepäck    80    nicht    voll- 
zählige oder  22000  zu  Fuß*)  und   1000  Reiter,    Gallier   und  Ger- 
manen, nämlich  Belgier  von  germanischer  Abkunft^).     Im  ganzen 
fochten  also  gegen   70000  Italer.     Auch  Appian  hält  dies  für  das 
Richtige   und   bemerkt,  daß   andere   400000  nennen^),  eine    über- 
triebene Angabe,    seiht  wenn    man    die   Provinzialen   und  Bundes- 
genossen in  Rechnung  bringt. 
steUung  des  Pompcius  wußte,  wie  wenig  er  ihnen  vertrauen  durfte^).  Seinen 

ompems  ii,^]^ei-,  Flügel  bildeten  die  1.  und  3.  Legion,  früher  in  Caesars 
Heere  unter  anderen  Namen  ^),  und  fast  die  gesamte  Reiterei, 
welche  den  Feind  umgehen  und  dadurch  entscheiden  sollte.  Des- 
halb war  er  hier  selbst^);  unter  ihm  befehligte  L.  Domitius 
Ahenobarbug  cos.  54;  er  war  einst  zu  Caesars  Nachfolger  in  Gallien 
[511]  bestimmt  und  hatte  nach  der  Übergabe  von  Corfinium  von  neuem 
bei  Massilia   gegen  ihn  gefochten  ^").     In   der  Mitte  stand  Q.  Me- 


julianischen  im  Juni,  (und  zwar  am  7.  dieses  Monats.)  Nach  keiner  aber  unter- 
lag Pompeius  an  einem  der  Tage,  an  welchen  er  (Ende  Sept.  61)  über  Mithridates 
triumphiert  hatte,  wie  Wetzel,  Vita  Cic.  p.  35  in  seiner  Ausgabe  der  Epist.  ad 
fam.,  auf  Dios  Zeugnis  annimmt;  (denn  dieser  spricht  an  der  allein  in  Betracht 
kommenden  Stelle  XLII  5,  5  vom  Todestage  des  Pompeius,  aber  nicht  von  der 
Niederlage  bei  Pharsalus.)  Die  antiochenische  oder  caesarianische  Ära  datierte 
nicht  von  der  wahren  Zeit  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  sondern  vom  Herbste  des 
vorigen  Jahres.  (Kubitschek  bei  Pauly-Wisso wa  RE  I  1,  650  >  —  ')  Caes. 
III  88,  5.  Plut.  Caes.  42.  Pomp.  69.  Nach  Eutrop.  VI  20,  4:  XL  milia  peditttm. 
Oros.  VI  1 5 ,  23 :  octoginta  et  octo  cohortes  =^  peditum  quadraginta  milia.  — 
-)  Caes.  III  84,  4.  Plut.  Caes.  42.  (App.  II  70  Nach  Eutrop  und  Orosins 
1100:  600  (statt  6000)  auf  dem  linken,  500  auf  dem  rechten  Flügel)  -^ 
^)  (Nicht  zwei  (Drumann  nach  den  Handschriften  zu  Caes.  III  89,  2).  Abgesehen 
davon,  daß  zwei  Kohorten  nicht  ausreichten,  ein  Lager  für  8  bis  9  Legionen  zu 
bewachen,  ergibt  sich  die  richtige  Zahl  aus  folgender  Berechnung:  am  Tage  der 
Schlacht  standen 

in   ApoUonia      .        4 

„    Oricum     .     .       3 

„    Lissus      .     .        1     (Caes.  III  78,  4) 

„    Griechenland      15    (Caes.  III  34,   2.    35,  2.    36,  2 f.    56) 

„    Linie  ...     80 

zusammen   103  Kohorten; 
sieben  Legionen  hatten  mit  Caesar,  vier  mit  Antonius  Italien  verlassen,  zusammen 

110  Kohorten.     Folglich  bleiben   7   Kohorten  als  Lagerwache  übrig)    —    ')  Caes. 

111  89,  2.  Plut.  Caes.  4  2.  Pomp.  69  App.  II  70.  Nach  (Eutrop  und)  Orosius 
30000  Mann.  —  *)  Caes.  III  84,  4:  (eqiiites  mille)  App.  II  70.  (Plut.  Caes.  42. 
Eutrop.  VI  20,  4.  Oros.  VI  15,  24.)  —  ')  II  70.  Flor.  II  13,  44:  300  000 
außer  den  Hilfstruppen  der  Könige.  —  ')  Plut.  Pomp.  71:  (jxä)(YjC  Trda-/]?  anjipoi.) 
Dio  XLI  61,  1:  ('Aairzvöv  v.nX  otYÜfivaaTOv  t6  nXsiov  toö  OTparoü  syiuv  -r^TT-fjil'Y].) 
—  *)  Caes.  III  88,  2.  (In  Caesars  Heer  trugen  sie  die  Nummern  VI  und  XV. 
S.  d.  Anhang  zu  S.  214,  l)  —  ')  Caes  III  88,  2:  {erant  in  sinistro  cornu 
legiertes  duae  traditae  a  Caesare  .  .  .  .  in  eo  loco  ipxe  erat  Pompeius.)  Nicht  auf 
dem  rechten  Flügel  (Plut.  Pomp.  69.  Caes.  44).  —  '")  Plut.  Caes.  44.  Pomp.  69. 
App.  II  76.     Lucan.   VII  218  nennt  irrig  Lentnlas. 
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tellus  Scipio  mit  den  syrischen  Legionen^)   und   auf  dem   rechten 

Flügel,    welcher   sich   an   das   sumpfige   Ufer   des  Enipeus   lehnte, 

L.  Lentulus  Crus  cos.  49^)    mit    der    cilicischen   Legion  und   den 

Truppen    des    Afranius    aus    Spanien    nebst    600  Reitern  ^).      Das 

ganze   Heer   war   wie    das    feindliche   in   drei   Treffen    aufgestellt*) 

und   jedes   Treffen    in   zehn  Gliedern^).     Es    bedurfte   keiner  Ver-        Caesars 

räter  oder  Überläufer,  um  Caesar  über  die  Absichten  der  Pompe-     sch^achtpian 

janer   zu   belehren;    er   wußte   wie  jeder,    daß   ihre   Stärke   in  der 

Reiterei  lag  und  daß  sie  diese  nicht  am  Flusse,   nicht  gegen  den 

linken  Flügel    verwenden   konnten.     Für   ihn   bestimmte  er  daher 

nur    die    9.  Legion,    welche    bei   Dyrrachium   sehr   gelitten   hatte, 

und    die    achte    unter    M.    Antonius^).      Cn.    Domitius    Calvinus 

cos.   53  sah  sich  in  der  Mitte  wieder  Scipio  gegenüber^),  und  der 

rechte    Flügel,    wo    P.  Sulla    und    Caesar    selbst   sich    befanden^), 

wurde    der    bewährten    10.   Legion    und    der    Reiterei    angewiesen, 

welcher    wieder   leichtes  Fußvolk   beigegeben   war^")..   Dem   ersten 

Treffen    diente    das    zweite    unmittelbar    zum    Rückhalt    und    zur 

Unterstützung.     Aus   dem    dritten  Treffen ,    welchem    es  besonders    BUdung  eines 

zur  Pflicht  gemacht  wurde,  ohne  ausdrücklichen  Befehl  sich  nicht  ^"''^®° 

zu  regen,  zog  Caesar  sechs  Kohorten  ^^)  und  stellte  sie  staffeiförmig  ^-) 


')  Caes.  III  88,  3.  Plut  App.  a.  a.  0.  Lucan.  VII  223.  —  -)  Wahr- 
scheinlich dieser,  nicht  P.  Lentulus  Spinther  cos.  57,  obgleich  auch  dieser 
an  der  Schlacht  teilnahm.  Bei  App.  II  70  wird  der  Anführer  nur  Lentulus  ge- 
nannt; auch  bei  Lucan.  VII  218,  welcher  ihm  eine  falsche  Stellung  gibt.  Caesar 
erwähnt  ihn  nicht.  —  ^)  So  Frontin.  strat.  II  3,  22;  Oros.  VI  15,  23  zählt 
500,  ebenso  Eutrop.  VI  20,  4,  welche  auch  dem  linken  Flügel  nur  600  zuteil(en). 
Caesar  läßt  sich  auf  solche  Einzelheiten  nicht  ein.  —  *)  Plut.  Caes.  44.  App. 
II  75.  Oros.  VI  15,  23.  24.  —  ^)  Frontin.  II  3,  22:  {singulae  denos  ordines 
in  httitudinem  hahuerunt.  In  welcher  Tiefe  Caesar  seine  Reihen  aufstellte,  wird 
nicht  gesagt;  jedenfalls  in  einer  geringeren,  um  auf  diese  Weise  die  Überlegenheit 
des  Gegners  auszugleichen.  Stoffel  II  21.  246  gibt  ihnen  eine  Tiefe  von  acht, 
Göler  II'  166,  4  von  sechs  Gliedern.)  —  ®)  (Die  Befehls-  und  Verwaltungs- 
verhältnisse der  einzelnen  Truppenkörper  waren  seit  dem  Beginn  des  Feldzuges 
durch  die  Kriegsgliederung  geregelt.  Diese  Gliederung  erstreckte  sich  sogar 
auf  die  Gefechtsstellung.  Caes.  III  89,  1:  superius  inslitutum  servans  ^  le- 
gionem  in  dextro  cornu,  IX  in  sinistro  collocaverat  ....  sinistro  comu  Antoniumy 
dextro  P.  Sullam,  mediae  aciei  Cn.  Domitmm  praeposuerat-  Ipse  contra  Pompeium 
—  also  auf  dem  rechten  Flügel  —  coiistitit.  Schon  bei  Dyrrachium  fanden  wir 
Caesar  und  Sulla  auf  dem  rechten  Flügel,  Antonius  und  die  neunte  Legion  auf  dem 
linken.)  —  ^)  Caes.  III  89,  1.  3.  Cic  Phil.  II  71.  Plut.  Caes.  44.  Pomp.  69. 
Anton  8.  App  II  76.  —  *)  Caes.  III  89,  3.  App.  II  76.  Plut.  Caes  44. 
(Pomp.  69  mit  dem  falschen  Vornamen  Lucius.)  —  ^)  Caes.  III  89,  3.  Plut. 
Caes  44.  App.  II  76.  —  '")  Frontin.  II  3,  22:  {in  dextro  comu  equitem  posuit, 
Olli  velocissimos  miscuit  peditum,  ad  morem  equestris  pugnae  exercitatos.)  Dio  XLI 
60,  3.  —  ")  Plut.  Pomp  71  und  App.  II  76  berechnen  sie  zu  3000,  was  zu 
viel  ist,  und  Flor.  II  13,48  nennt  sie  Germanen;  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß 
Caesar  den  Ausgang  der  Schlacht  von  anderen  als  von  seinen  Veteranen  abhängig 
machte.  —  '*)  Lucan.  VII  522:  {tenet  obliguas  post  signa  cohortes.)  Frontin. 
II  3,  22:  (vea:  deinde  cohortes  in  subsidio  retinuit  ad  res  subitas  et  dextro  laiere 
conversas  in  obh'qnum,  unde  equitutum  hostium  exspectabat,  coUocavit.)  Vgl.  Roesch 
Kommentar   über   die  Komm.   Caesars  S.  301  f.     Der  Plan   in    Kauslers   Atlas  der 
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[512]  hinter  die  zehnte  Legion  ^),  so  daß  sie  den  Raum  zwischen 
den  beiden  ersten  und  dem  dritten  Treffen  ausfüllten  und  wie 
dieses  in  eben  dem  Maße  vorrückten  als  jene,  weil  sonst  doch 
Lücken  entstanden  sein  würden.  Wenn  die  Reiterei  entwich,  wie 
ihr  geboten  wurde,  um  sie  nicht  nutzlos  aufzuopfern"),  sollten  sie 
die  feindliche  empfangen  und  die  Waffen  gegen  das  Gesicht 
richten,  damit  „die  schönen,  jungen  Tänzer"  aus  Furcht,  entstellt 
zu  werden,  um  so  gewisser  die  Flucht  ergriffen^).  Für  den  Fall, 
daß  die  Pompejaner  bei  dem  unerwarteten  Widerstände  weiter 
zogen  und  die  ganze  Stellung  umgingen,  wurde  das  dritte  Treffen 
geschont;  es  konnte  sich  dann  nach  außen  wenden,  und  das 
Heer  war  auf  allen  vier  Seiten  gesichert,  auf  den  beiden  kürzesten 
durch  den  Enipeus  und  die  sechs  Kohorten;  wenn  aber  die  Reiter 
das  Schlachtfeld  räumten,  so  sollten  jene  einschwenken  und  der 
zehnten  Legion  zur  Rechten  den  Feind  überflügeln^);  ihre  Aufgabe 
war  daber  die  wichtigste,  man  deutete  ihnen  an,  daß  von  ihnen 
das  Schicksal  des  Tages  abhänge^). 
Ansprachen  an  Caesar    mochte    in   der   Rede   an    seine   Soldaten   ihrer   Siege 

uppen  gedenken;  daß  er  sie  von  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  unter- 
hielt, war  vollkommen  überflüssig,  weil  sie  ihnen  gleichgültig 
war;  deshalb  sprach  er,  wie  es  scheint,  nicht  von  der  Ursache 
des  Streites,  sondern  nur  von  seinen  wiederholten  Versuchen, 
ihn  friedlich  beizulegen^).  Mit  welchen  Worten  Pompeius  die 
Seinigen   ermutigte,    ist    leicht   zu   erachten,    sie  werden  uns  aber 


merkw.  Schlachten  S.  69  erläutert  nichts.  (Nach  Stoffel  II  23  standen  diese  sechs  Ko- 
horten (Caes.  III  89,  4.  93,  5)  nicht  gestaffelt  hinter  dem  rechten  Flügel,  son- 
dern schräg  zur  Schlachtlinie,  mit  der  Front  halbrechts.  S.  Kartenblatt  17  bis.} 
—  •)  Plut.  Caes.  44.  Pomp.  69.  —  ^)  Plnt.  Pomp.  71.  —  ^)  Plut.  Pomp. 
69.  71.  Caes.  45.  App.  II  76.  Flor.  II  13,  50  und  Oros- VI  15,  26:  miles,  faciem 
feril  Polvaen.  strat.  VIII  23,  25.  Frontin.  IV  7,  32.  Ratgers,  Var.  lect.  I  4,  ver- 
wirft diese  Erklärung,  weil  die  jungen  Ritter  bei  einem  solchen  Grade  von  Eitel- 
keit, als  sie  voraussetzte,  nur  um  so  rautiger  gefochten  haben  würden;  Caesar  habe 
vielmehr  durch  Wunden  im  Gesichte  Freunde  und  Verwandte  einander  unkenntlich 
machen  wollen,  damit  man  sich  nicht  umarmte,  statt  sich  zu  töten.  Ohne  Zweifel 
sollten  die  Ritter  nur  lächerlich  und  verächtlich  und  die  eigenen  Truppen  dadurch 
ermutigt  werden.  (Eine  andere  Erklärung  gibt  Mommsen  RG  III*  427:  „Die 
Infanterie,  welche  hier  in  ganz  irregulärer  Weise  offensiv  gegen  die  Kavallerie  auf- 
trat, der  mit  den  Säbeln  nicht  beizukommen  war,  sollte  ihre  Pila  nicht  abwerfen, 
sondern  sie  als  Handspeere  gegen  die  Reiter  brauchen  und,  um  dieser  sich  besser 
zu  erwehren,  damit  nach  oben  zu  stoßen.  Die  anekdotenhafte  Umwandlung  dieser 
Instruktion,  daß  die  pompejanischen  Reiter  durch  die  Furcht  vor  Schmarren  im 
Gesicht  zum  Weglaufen  sollten  gebracht  werden  und  auch  wirklich  „die  Hände 
vor  die  Augen  haltend"  (Plutarch)  davon  galoppiert  seien,  fällt  in  sich  selbst  zu- 
sammen: denn  sie  hat  nur  dann  eine  Pointe,  wenn  die  pompejanische  Reiterei 
hauptsächlich  aus  dem  jungen  Adel  Roms,  den  „artigen  Tänzern",  bestand;  und 
dies  ist  falsch.  Höchstens  kann  es  sein,  daß  der  Lagerwitz  jener  einfachen  und 
zweckmäßigen  militärischen  Ordre  diese  sehr  unsinnige,  aber  allerdings  lustige 
Wendung  gab.")  —  *)  Plut.  Pomp.  71:  (irpö;  trjv  xüxXcoatv  Ex?pot|j.oÖ3ai.)  Flor. 
II  13,  47.  —  «)  Caes.  III  89,  4.  94,  3.  —  ")  Caes.  III  90.  App.  II  73.  74. 
Dio  XLI  57,   1.     Lucan.   VII   250f. 
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nicht  mitgeteilt^).  Beide  legten  ihre  Gaben  und  Erfahrungen  in  [513] 
die  Wagschale;  es  handelte  sich  nicht  um  einen  Triumph,  sondern 
um  das  Reich,  ja  noch  mehr;  für  beide  war  der  Wahlplatz  die 
Welt;  wer  ihn  verlassen  mußte,  der  fand  keinen  andern,  wo  er 
seinen  Feldherrnruf  wieder  herstellen  konnte,  er  fand  nicht  ein- 
mal einen  Zufluchtsort;  für  seinen  Nebenbuhler  hatte  er  erobert 
und  gelebt^).  Auch  ihre  Anhänger  fühlten  die  Bedeutung  des 
Tages,  „an  welchem  eine  der  beiden  Sonnen  untergehen  sollte^)" ; 
Rom  hatte  sich  zwischen  ihnen  geteilt,  sein  Sieg  und  seine  Nieder- 
lage waren  eins*). 

Zum  Feldgeschrei  wählte  Caesar  wie  später  bei  Munda:  Pompeius  über- 
Venus  victrix  und  Pompeius:  Hercules  invictus^).  Der  Kampf  ^  Angriff 
verzögerte  sich  nicht,  weil  jene  etwa  mit  Tränen  im  Auge  An-  9- Aug.  48 
stand  nahmen,  Bürger  gegen  Bürger  zu  führen,  oder  diese  selbst, 
welche  ihn  mit  Ungeduld  gefordert  hatten^),  vor  ihm  zurück- 
bebten'), sondern  Pompeius  befahl  nur,  —  auf  den  Rat  des  C. 
Valerius  Triarius,  wie  man  glaubte^)  —  den  Angriff  zu  erwarten, 
damit  die  Feinde  atemlos  und  nicht  in  festgeschlossenen  Gliedern 
anlangten  und  ihre  Wurfspieße  weniger  tief  verwundeten '■*),  nach 
Caesars  Urteil  ein  Fehler,  da  der  rasche  Anlauf  wie  der  Trom- 
petenklang und  das  Kriegsgeschrei  den  Soldaten  aufrege  und  den 
Gegner  schrecke.  Gleichwohl  lag  es  für  ihn  außer  der  Berechnung; 
seine  Legionen  ruhten  daher  einige  Augenblicke  in  der  Mitte  des 
Zwischenraumes,  und  als  die  Pompejaner  sich  auch  jetzt  nicht 
bewegten,  schleuderten  sie  im  erneuerten  Laufe  ihre  Spieße  und 
griflen  dann  sogleich,  wie  ihnen  geboten  war  und  bei  großer  Er- 
bitterung ohnehin  zu  geschehen  pflegte,  zum  Schwerte  ^^).  Voran 
kämpfte  Gaius  Crastinus,  welcher  noch  im  vorigen  Jahre  erster  [514] 
Zenturio  der  zehnten  Legion  gewesen  und  wieder  in  sie  ein- 
getreten war.  Mit  einem  Zurufe  an  seine  eheaialigen  Gefährten 
und  der  Versicherung,  lebend  oder  tot  wolle  er  heute  den  Dank 
des  Imperators  verdienen,  öff"nete  er  die  feindliche  Linie,  der 
Bravste  unter  den  Braven,  deren  120  ihm  folgten;  als  er  er- 
schlagen wurde,  war  man  auf  diesern  Flügel  schon  überall  im 
Handgemenge^^).    Jetzt  wogte  Pompeius'  Reiterei  mit  dem  ganzen 


')  Nur  in  erdichteten  Reden  von  App.  II  72.  Dio  XLI  57,  1.  Lucan. 
VII  342 f.  —  -)  Dio  XLI  55.  56.  App.  II  77.  Julian.  Caesarea  p.  321  Span- 
heim, (413  Hertlein.)  —  ^)  Vell.  II  52,  3:  {collisa  tnter  se  dno  rei  publicae 
capita  effossuwque  alterum  Romani  imperii  lumen.}  —  *)  Dio  XLI  57,  5.  — 
*)  App.  II  76  a.  E.  —  ")  Caes.  III  90,  3.  Plut.  Caes.  43.  Pomp.  68.  — 
')  App.  II  77.  Dio  XLI  58,  1  f .  —  ")  Caes.  III  92,  2:  (admonitu  C.  Trinrii.) 
—  *)  Plut.  Caes.  44.  Pomp.  69.  App.  II  79.  —  '")  Caes.  III  93,  1.  Also 
nicht  Pompeius  brach  zuerst  hervor,  weil  er  etwa  Unruhe  und  Unordnung  unter 
seinen  Hilfstruppen  bemerkte  und  fürchtete,  sie  werde  sich  weiter  verbreiten  (Plut. 
Pomp.  69.  App.  II  78);  auch  beschleunigten  beide  Feldherrn  das  Gefecht  nicht 
aus  Besorgnis,  ihre  Heere  möchten  sich  versöhnen  (üio  XLI  58,  2:  (<poßY]i>-EVTei; 
}!•(]  xai  .  .  .  auva"/.Xafä)ac.))  —  •>)  Caes.  III   91.  99,  2.    Flor.  II    13,  46.    (Lucan. 
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Schwärme  von  Schleuderern  und  Bogenschützen  gegen  die  cae- 
sarianische  heran,  welche  dem  gewaltigen  Andränge  nicht  wider- 
stand, aber  langsam  und  in  Ordnung  zurückwich;  jene  verfolgte 
mit  immer  größerer  Hitze,  ihre  Geschwader  dehnten  sich  aus  und 
Das  vierte  Treffen  umfaßten  schon  das  Heer  auf  der  verwundbarsten  Seite,  auf  der 
^Schiacht^^bei '^  rechten,  als  die  sechs  Kohorten,  welche  sie  bis  dahin  nicht  hatte 
mrsaius  bemerken  können,  sich  ihr  entgegenwarfen,  so  daß  sie  im  Schrecken 
die  höchsten  Hügel  hinanritt,  und  nach  einem  furchtbaren  Ge- 
metzel unter  den  leichten  Truppen  Pompeius'  linken  Flügel  um- 
gingen, welcher  sich  gegen  sie  und  die  zehnte  Legion  zugleich 
verteidigen  mußte.  Caesar  war  vor  Überflügelung  gesichert,  er 
konnte  das  dritte  Treffen  heranziehen,  die  Ermüdeten  zu  ersetzen, 
für  die  Feinde  die  Losung  zu  einer  allgemeinen  Flucht,  auch  für 
die  Mitte  und  den  rechten  Flügel,  wo  man  mit  wechselndem 
Glück  gefochten  hatte. 

Als  Pompeius  seinen  Plan  vereitelt  sah,  lenkte  er  sein  Pferd 
mit  dumpfem  Schmerze  nach  dem  Lager  und  gebot  der  Torwache, 
ihren  Posten  zu  behaupten,  er  werde  auch  übrigens  die  geeigneten 
Maßregeln   treffen;    er   begab   sich   aber  in  sein  Zelt,    ohne  ferner 
ein  Wort  zu  sprechen,  und  ließ  wie  betäubt  das  Schicksal  walten^). 
Sein  Heer  war  nur  verscheucht  und  aufgelöst;  die  Reiterei  konnte 
den  Rückzug   decken,    bei   einer   trägen    oder   unvorsichtigen  Ver- 
folgung   die   Schande    tilgen    und   eine   neue   Aufstellung  möglich 
machen;   dies  sollte  verhindert,   nicht  bloß  die  Schlacht,   sondern 
[515]       der  Krieg  sollte  beendigt  werden,  ein  halber  Sieg  genügte  Caesar 
Nachdrückliche  nicht.    Und   auch    aus   diesem  Grunde   empfahl  er,    nur  die  Hilfs- 
eroigung      truppcu  ZU  tötcn  Und  die  Bürger  zu  schonen,  damit  sie  im  ersten 
Schrecken   sich  ergaben^).     Die  Truppen  begriffen,    was  not  war, 
aber   sie  wollten  und  vermochten  es  auch;    vom  Kampfe  in  einer 
glühenden  Hitze   ermüdet,  erstürmten  sie  um  Mittag^)  das  feind- 
liche  Lager,    dessen   Besatzung,    7  Kohorten    und   Barbaren,    be- 
sonders  Thrazier,    nach    einer   heftigen   Gegenwehr   auf  die   rück- 
wärts hegenden  Höhen  entwich,  wo  auch  die  meisten  Flüchtlinge 
Pompeius  verläßt  aus  der  Schlacht  Rettung  suchten.     In  diesem  Getümmel  erwachte 
*^^^  Hew^^treS  Ponipei"s   aus   der  Erstarrung;    mit   dem  Ausruf:    auch  ins  Lager 
die  Waffen      ^Iso !    Warf  er  sich  auf  ein  Pferd ;    wenige  begleiteten  ihn  auf  der 
Straße   von  Larissa^).     Die  Sieger   wollten    nun   plündern   und  ge- 


sein 


VII  471.  Comm.  Bern.  Schol.  Voss,  ebd.:  ut  ait  T.  Livius:  „primus  hostet» 
percussit  nuper  pilo  sumpto  piimo  C.  Crastinus'^ ;)  Plut.  Pomp.  71.  Caes.  44  und 
App.  II  82  entstellen  seinen  Namen.  Caesar  bestimmte  ihm  auf  dem  Schlachtfelde 
ein  besonderes  Grab,  eine  große  Auszeichnung  (App.  II  82  a.  E.).  —  *)  Caes. 
III  94;  Plut.  Pomp.  72.  Caes.  45  und  App.  II  81  erinnern  an  Aiax  (Jl.  XI  544). 
Zon.  X  9.  —  -)  Sueton.  75.  Flor.  II  13,  50:  paree  civibus.  App.  II  80. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  29.  —  ^  Caes.  III  95,  2:  {magno  aestu  fatiffati,  nam 
ad  meridiem  res  erat  perducta.)  App.  II  81:  (XYjfO'jaYj?  tT|(:  YjfAspac;),  gegen  Abend; 
vgl.  Lucan.  VII  732.  —  ')  Caes.  III  96,  3.    Plut.  Pomp.  72.    Caes.  45.  App.  II  81 : 
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nießen,  was  die  Feinde  zum  Festmahle  bereitet  hatten,  ihr  Tage- 
werk war  aber  noch  nicht  getan;  sie  fingen  an,  die  Pompejaner 
auf  den  Höhen  mit  Linien  einzuschließen,  und  als  jene  in  der 
Richtung  von  Larissa  weiter  zogen,  eilte  ihnen  Caesar  mit  vier 
Legionen  auf  einem  Räume  von  6000  Schritten  voraus  und  trennte 
sie  auf  dem  Berge,  welchen  ihre  Massen  bedeckten,  durch  Schanzen 
noch  spät  am  Abend  vom  Enipeus.  Uer  Mangel  an  Wasser  zwang 
sie,  zu  unterhandeln;  am  andern  Morgen  stiegen  sie  in  die  Ebene 
hinab  und  streckten  die  Waffen.  Nach  seiner  eigenen  Angabe 
verlor  Caesar  nur  30  Zenturionen  und  200  Soldaten;  die  zehnte 
Legion  bestand  aber  anfangs  einen  blutigen  Kampf,  und  auch  die 
Eroberung  des  feindlichen  Lagers  kostete  Opfer;  daher  rechneten 
andere  1200^).  Über  die  Zahl  der  erschlagenen  Pompejaner, 
unter  welchen  auch  L.  Domitius  sich  befand^),  konnte  man  sich 
keine  Gewißheit  verschaffen;  nicht  alle  waren  gefallen,  welche  die 
Gefangenen  in  ihren  Reihen  vermißten,  etwa  15000;  mehr  als 
24000  hatten  sich  ergeben,  zum  Teil  in  den  umliegenden  Kastellen 
an  P.  Sulla;  an  Trophäen  zeigte  man  9  Adler  und  180  andere 
Feldzeichen^). 

Caesar    sagte,    als    er    das    Schlachtfeld    übersah,    zu    seiner      [516] 
Rechtfertigung:    sie   haben   es   so   gewollt;    nach   so    vielen   Taten     Großmut  des 
würde    ich    verurteilt   sein,    wenn    ich    ohne   Heer   vor   ihnen   er-  *^^"^ 

schienen  wäre^).  Er  wurde  nicht  Imperator  wie  Pompeius  bei 
Dyrrachium  und  forderte  kein  Dankfest,  keinen  Triumph^);  von 
Pharsalus  hoffte  er  nach  Italien  zurückzukehren,  dann  war  das 
römische  Volk  nur  eine  Familie  und  er  ihr  Haupt.  Seine  Milde 
gegen  die  Überwundenen  wurzelte  in  der  ihm  natürlichen  Menschen- 
freundlichkeit, aber  auch  in  dieser  Voraussetzung^);  eine  so  starke 
und  edle  Seele  verschmähte  nutzlose  Rache.  Deshalb  vernichtete 
er   die  Briefe   unter   Pompeius'  Papieren,    ohne  sie  zu   lesen ^);    er 


(aüv  (fiXotc;  Tsaaapatv.)  Lucan  VII  712.  Liv.  per.  111:  (trans/ato  in  Thessaliam 
hello  fipud  Pharsaliam  acie  victus  est.)  —  ')  Caes.  III  99,  1.  App.  II  82.  — 
'-)  Caes.  III  99,  5.  App.  II  82  —  ^  Caes.  III  99,  4  Oros.  VI  15,  27;  Plot. 
Pomp.  72.  Caes.  46  and  App.  II  82  lasen  in  dem  Werke  des  Asinius  Pollio, 
eines  Augenzeugen,  daß  nur  6000  Soldaten  des  Pompeius  getötet  seien;  die  übrigen 
waren  Hilfstruppen  und  Sklaven,  welche  man  im  Lager  fand.  (Nach  einer  Be- 
memerkung  des  Plutarch  Apophthegm.  Cic.  19  blieben  sieben  Adler  in  den  Händen 
der  Pompejaner.)  —  *)  Sueton.  30:  {hoc  voluerunt,  tantis  rebus  gestis  Gaius 
Caesar  condemnatus  essem,  nisi  ab  exercitu  auxilium  petissem.')  Plut.  Caes.  46. 
Cic.  I.igar.  18:  tua  quid  aliud  armn  voluerunt  nisi  a  te  conlumeliam  propulsaref 
Quid  egit  tuus  ille  invicius  exercitus,  nisi  ut  suum  ins  tueretur  et  dignitatem  tunm? 
—  *)  Cic.  Phil.  XIV  23:  ad  te  ipsum,  P-  Servili  (cos.  48),  num  misit  ullns  collega 
litteras    de    illa    calamitosissiiua    pugna  P/iarsalia?     Num    te    de    supplicotione   voluit 

referre?      Profecto  noluit Pharsaliae  pugnae  ne  triuriiphum   quidem  egit.  — 

^  Cic.  Ligar.  19.  Deiot.  33:  quae  semper  in  civili  victoria  sensiriius,  ea  te  Vic- 
tore non  vidimus.  Solus,  inquam,  es,  C.  Caesar,  cuius  in  vidoriu  ceciderit  nemo  nisi 
armntus.  Liv.  per.  111:  (ommbusque  adversarum  partium,  qui  se  poieslati  victoris 
permiserant,  Caesar  ignovit.)  Vell.  II  52,  6.  Flor.  II  13,  90:  pensatum  dementia 
bellum.     Dio  XLI  62,  6.      —      ')    Plin.  VII  94.     Seneca   de    ira  II  23,  <4:     cum 
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fand  es  in  der  Ordnung,  daß  man  in  bürgerlichen  Unruhen  Partei 
nahm,  wie  Grundsatz,  Neigung  oder  Verhältnisse  es  mit  sich 
brachten ;  auch  war  es  ihm  nicht  unbekannt,  daß  viele  aus  Zwang 
für  seinen  Gegner  fochten;  nur  sollte  man,  einmal  gefangen  und 
begnadigt,  das  Kriegsrecht  ehren  und  dann  später  nach  Pompeius' 
Tode  den  Kampf  nicht  fortsetzen,  weil  man  nach  dem  Verluste 
des  Führers,  nach  der  Erfahrung,  daß  selbst  dieser  nichts  ver- 
mocht hatte,  nur  noch  Befriedigung  eines  persönlichen  Hasses  zu 
suchen  schien^).  Die  Fürsten  also,  unter  welchen  Deiotarus  nicht 
durch  die  Teilnahme  am  Kriege  seine  Gunst  verwirkte,  und  die 
römischen  Optimaten  durften  auf  Verzeihung  rechnen,  wenn  sie 
jetzt  die  Waffen  niederlegten  wie  M.  Brutus^).  Die  Legionare 
[517]  verteilte  er  unter  das  Heer^).  Um  den  Ort  auszuzeichnen,  bei 
Pharsaius  für  frei  welchem  er  den  folgenreichsten  seiner  Siege  erfocht,  erklärte  er 
Pharsalus  für  frei*).  Übrigens  dachte  er  jetzt  nur  auf  die  Ver- 
folgung des  Feindes;  die  Truppen,  welche  bis  dahin  unter  großen 
Anstrengungen  ihn  begleitet  hatten,  gingen  zurück,  wogegen  die 
anderen  vom  Lagerplatze  zu  ihm  stießen;  schon  am  Tage  nach 
der  Schlacht  war  er  in  Larissa^). 

§  52. 

Das  Glück  hatte  Pompeius  erhoben,  und  er  überließ  sich  dem 
Wahne,  daß  er  seine  Größe  sich  selbst  verdanke  und  mit  eigener 
Kraft  noch  höher  steigen  könne''),  obgleich  er  die  Mittel  zu 
seinen   Unternehmungen   außer  sich    fand,   und   ungeheure   Mittel, 


scrinia    deprendisset    epistularum    ad    Cn.    Pompeium    missarum combtissit.) 

Dio  XLI  63,  5;  vgl.  XLIII  13,  2.  J7,  4.  XLIV  47,  5.  —  ')  Dio  XLI  62,  2f. 
XLIV  45,  3.  —  -)  Plut.  Brut.  6.  Caes.  46.  62.  Dio  XLI  62,  4  f.  63,  1  f. 
Zonar.  X  9.  Vell.  II  52,  5.  [Aur.  Vict.J  de  vir.  ill.  82,  5  ;  Dio  XLI  63,  2  irrt, 
wenn  er  von  Hinrichtungen  spricht,  welchen  die  Fürbitte  der  Freunde  ein  Ziel  ge- 
setzt habe;  erst  später  vergab  Caesar  manchen,  scheinbar  weil  andere  und  selbst  Be- 
gnadigte ein  Fürwort  einlegten,  um  mehrere  zugleich  sich  zu  verpflichten  (Sueton.  75: 
nemini  non  suorum,  (juem  vellet,  unum  partis  adversae  servare  concessit  (Plut.  Caes. 
62:  5to>.Xoü(;  tiüv  sreitYjOsiojv  sacuaev  E^ait-fjaäfiEvo?.)  Polyaen.  strat.  VllI  23,  30. 
vgl.  —  *)  Dio  XLI  62,  1:  (i?  tä  sauToü  orpatönEOa  lasYp«-];;.)  Plut.  Caes.  46: 
(tü)v  §£  ^(juvxcov  ä/.övToiv  xatJjj.'.sE  tf>u;  vikzia-zonc,  ....  et;  xä-]CfxaTa.)  Zun.  X  9; 
vgl.  Caes.  III  98.  —  *)  Plin.  IV  29  unterscheidet  die  Stadt  durch  diesen  Zusatz 
von  anderen.  Die  Vergünstigung  wurde  nicht  auf  alle  Thessalier  ausgedehnt  (Plut. 
Caes.  48:  xü)  ÖsTxaXtJüv  ?i)-v£t  •:-f]v  jXsuöspiotv  ävaO-eii;),  nicht  einmal  auf  alle,  welche 
sich  an  Caesar  angeschlossen  hatten  (App.  II  88:  0cO3aXo'j;  jXEu&lpoui;  •f]'ftEt 
a'jfA(j.a)(^-f|aovTäc  oi;  vgl.  Dirksen  über  die  liberae  civitates  in  dessen  Versuchen  zur 
Kritik  S.  140),  (sondern  es  wurde  den  Thessaliern  lediglich  die  Freiheit  bestätigt, 
welche  sie  seit  dem  J.  196  besaßen  (Liv.  XXXIII  32,  5.  Cic.  Pis.  37.  Caes  b.c. 
III  80,  3:  Androslhenes ,  praetor  Thessa/iae).  Pharsalus  war  seitdem  von  Thes- 
salien abgetrennt  (Liv.  XXXIII  34,  7)  und  erhielt  jetzt  seine  Freiheit  durch  Caesar. 
Vgl.  Marqardt  Rom.  Staatsverw.  1^319.  Henze  De  civitatibus  liberis,  Berlin 
1892,  S.  29.)  —  »)  Caes.  III  98,  3.  —  «)  Cic.  Sest.  67.  Vell.  II  53,  3: 
in  id  evectus,  super  quod  ascendi  non  potest.  Plut  Pomp.  73.  App.  II  86.  Dio 
XLII  1,   1  f. 


C.  Julius  Caesar  465 

mit  welchen  er  überdies  meistens  dann  erst  wirkte,  wenn  das 
Schwierigste  durch  andere  geschehen  war;  als  Besiegter  auf  sich 
angewiesen,  tat  er  nur  noch  einen  Schritt,  den  Schritt  zum  Grabe. 
Nach  der  Vereitelung  des  Schlachtplanes  verzweifelte  er  an  der  Pompeius  gibt 
Schlacht,  nach  dem  Verluste  der  Schlacht  an  sich  selbst;  dem  ^®*°^  lore/  ^^'' 
plötzlichen  Erwachen  nach  einem  langen,  süßen  Traume  konnte 
nur  Betäubung  folgen.  Er  hatte  sich  von  der  Flotte  entfernt 
und  dem  Heere  keinen  Sammelplatz  bezeichnet,  vielleicht,  weil 
es  zu  den  Kränzen  einer  vom  künftigen  Siege  berauschten  Nobilität 
nicht  stimmte^),  dennoch  war  ihm  nicht  jeder  Weg  zur  Rettung 
versperrt;  das  Lager  bot  ihm  einen  Haltepunkt,  und  er  machte  [518] 
keinen  Gebrauch  davon;  seine  Truppen  bedeckten  die  nahen 
Höhen,  und  er  zeigte  sich  ihnen  nicht,  für  die  Zerstreuten  einen 
Stamm  zu  bilden^),  an  der  thessalischen  Küste  in  Verschanzungen 
oder  hinter  den  kambunischen  Gebirgen  in  Mazedonien  seine 
Schiffe  zu  erwarten^),  dem  Osten  Ehrfurcht  zu  gebieten  und  Auf- 
nahme und  Hilfe,  wohin  er  sich  auch  wenden  mochte,  zu  er- 
zwingen*); welche  Kräfte  er  unbenutzt  ließ,  beweisen  die  Schlachten 
von  Thapsus  und  Munda;  er  bereute  es  nicht,  wie  versichert 
wird,  denn  es  stand  bis  zum  letzten  Augenblicke  bei  ihm,  den 
Fehler  zu  verbessern^).  Nur  vier  Freunde  folgten  ihm  nach 
Larissa,  wohin  er  in  einer  Vermummung  entfloh  *").  Die  Zahl  Flucht  nach 
seiner  Begleiter  vermehrte  sich  in  der  Nacht  auf  dreißig,  dennoch  Tug.^48° 
ging  er  aus  Furcht,  verraten  oder  vom  Feinde  ereilt  zu  werden, 
nicht  in  die  Stadt  ^),  sondern  zog  sogleich  weiter  durch  das  Tal 
Tempe  nach  der  Mündung  des  Peneus*).  Hier  bestieg  er  mit 
Lentulus  Spinther  cos.  57,  Lentulus  Grus  cos.  49,  mit  Favonius 
und  einigen  anderen,  zu  welchen  noch  Deiotarus,  der  Galatier, 
kam,  ein  kleines  Fahrzeug.  Zu  gelegener  Zeit  begegnete  ihm  das 
Getreideschiff  des  Römers  Peticius^),  welcher  ihn  kannte  und  ihn 
mit  seinem  Gefolge  aufnahm,  obgleich  er  die  Ursache  seiner 
Reise  erriet  und  keine  Verpflichtungen  gegen  ihn  hatte.  Auch 
Favonius  ehrte  den  gefallenen  Helden;  er,  ein  Prätorier,  bediente 
ihn,  da  die  Sklaven  an  der  Küste  entlassen  waren  ^"). 

Pompeius  blieb  eine  Nacht  bei  Amphipolis  vor  Anker,  um 
sich  durch  seine  Gastfreunde  mit  Geld  zu  versehen;  der  Befehl, 
in  der  ganzen  Provinz  Mazedonien  auszuheben,  sollte  die  wankel- 


')  Dio  XLII  1,  3.  —  *)  Dio  XLII  2,  1.  Liv.  per.  112.  Lucan.  VIII 
273:  sparsit  potius  Pharsalia  nostras  quam  subvertit  opes.  Flor.  II  13,  65.  — 
*)  Lucan.  VIII  35  f.  —  *)  Cic.  ad  Att.  XI  6,  5:  desperatio  rerum  eins  omnium 
regum  et  populorum  animos  occuparnt.  —  ')  Plut.  Pomp.  76.  —  )  App.  II  81 : 
(auv  cpcXotc  Tcooapatv.)  —  ')  Dio  XLII  2,  3  glaubt,  we.l  er  nicht  wollte,  daß 
Caesar  sie  für  seine  Zulassung  bestrafte-  Er  empfahl  ihr  wie  dann  den  Lesbiern, 
sich  zu  unterwerfen.  Val.  Max.  IV  5,  5.  Lucan.  VII  720:  {quid  opus  victo  po- 
puHs  aut  urbibus?)  —  *)  Caes.  III  96,  4.  —  *)  Wenn  Plut.  Pomp.  73  den 
wahren  Namen  gibt.  —  ")  Plut.  Pomp.  73.  App.  II  83.  Dio  XLII  2,  3.  Caes. 
III  96,  4.    Vell.  II   53,   1.     Flor.  II   13,  51. 
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[519J  mutigen  Griechen  über  seinen  Zustand  täuschen^)  und  ihn  sichern. 
Aber  bald  vertrieb  ihn  das  Gerücht  von  Caesars  Annäherung. 
Bei  Mytilene^)  mochte  er  ebensowenig  landen;  er  beschied  Cornelia 
mit  dem  jüngeren  Sohne  Sextus  auf  das  Schiff.  Seine  Gemahlin 
war  nur  von  dem  Siege  bei  Dyrrachium  unterrichtet;  sie  wurde 
tief  erschüttert,  als  sie  unvorbereitet  das  Schrecklichste  vernahm; 
ihm  aber  konnte  bei  seiner  Kälte  und  Verschlossenheit  nichts 
ferner  liegen,  als  daß  er  durch  eine  Unterredung  mit  dem  les- 
bischen Philosophen  Cratippus  sich  zu  beruhigen  suchte,  wenn 
auch  der  Grieche  sich  ihm  aufdrangt).  Widrige  Winde  nötigten 
ihn,  zwei  Tage  bei  der  Insel  zu  verweilen,  wo  er  Deiotarus  die 
Rückkehr  nach  Galati en  gestattete'^)  und  zur  größeren  Bequemlich- 
keit für  sich  und  die  Seinigen  noch  einige  Schiffe  mietete.  Die 
Nachricht  von  seiner  Niederlage  verbreitete  sich  so  schnell,  daß 
er  an  der  Küste  von  Vorderasien  nur  anlegte,  um  W^asser  und 
Lebensmittd  einzunehmen.  Etwas  länger  blieb  er  jedoch  zu 
Attalia  in  Pamphylien,  ohne  Zweifel,  weil  hier  Kriegsschiffe  zu 
ihm  stießen  und  auch  noch  mehrere  Senatoren,  deren  Zahl  an- 
geblich jetzt  60  betrugt).  In  Syedra^),  einem  öden  Orte  im 
rauhen  Cilicien,  mußte  man  sich  endlich  über  ein  letztes  Ziel  der 
Pompeius  be-  Reisc  einigen^).  Pompeius  stimmte  für  das  mächtige  Parthien^). 
Ägypten  s'chutz  I™  Anfange  des  Krieges  hatte  der  König  Orodes  ihm  seinen 
^SeT*'48"  Beistand  versagt  und  den  Gesandten  Hirrus  in  Fesseln  gelegt, 
weil  er  ihm  Syrien  nicht  abtreten  wollte.  Es  war  vorauszusehen, 
daß  er  jetzt  noch  weit  größere  Opfer  fordern  und,  wenn  man  ihn 
selbst   in   die   römischen  Provinzen   führte,    nach  Willkür  nehmen 

[520]  werde;  deshalb  hielt  Dio  den  ungereimten  Vorschlag  für  erdichtet. 
Dem  widersprechen  aber  die  andern  Zeugnisse,  und  wenn  man 
einmal  das  Rechte,  welches  zugleich  das  Nächste  war,  übersah, 
nicht  nach  Corcyra  zur  Flotte  zurückging  und  mit  ihrer  Hilfe  die 
zahlreichen  Scharen  der  Flüchtlinge  wieder  an  sich  zog,  so  blieb 
nur  das  Verkehrte  übrig.  Offenbar  entschied  in  dieser  Versamm- 
lung Theophanes,  der  Mytilenäer  und  Pompeius'  Günstling,  und 
er    hatte    längst    den    Rückzug    nach    Ägypten    beschlossen.      Die 


•)  Caes.  III  102,  2.  Plut.  Pomp.  74.  Zonar.  X  9.  —  *)  So  auf  den 
Münzen.  Die  meisten  Handschriften  und  auch  einige  Inschriften  haben  Mitylene. 
S.  oben  S.  129,  2.  —  ^)  Caes.  III  102,  4.  Plut.  Pomp.  74.  75.  —  *)  Lucan. 
VIII  210  240.  243:  (dimisso  in  titore  reffe.)  Cic.  Deiot.  13:  {Fharsalico  proelio 
facto  a  Pompeio  discessit.)  de  divin.  II  79;  vgl.  Plut.  Pomp.  73.  —  ')  Plut. 
Pomp.  76.  Zonar.  X  9;  Lucan.  VIII  251  läßt  ihn  bei  der  pamphylischen  Stadt 
Phaseiis  landen.  —  *)  S.  Salmasius  zu  Flor.  II  13,  51.  Burmann  (und  üsener) 
zu  Lucan.  VIII  259.  (Catal.  of  greek  coins,  Cilicia  p.  157:  SüeSpEcuv.)  — 
')  Lucan.  a.  a.  O.  nimmt  an,  daß  die  Beratung,  deren  Caes.  III  102,  5  nicht  ge- 
denkt, hier  stattgefunden  habe,  nicht,  wie  Plut.  Pomp.  77  glaubt,  in  Cypern;  die 
Fahrt  nach  dieser  Insel  beweist,  daß  man  schon  vorher  beschlossen  hatte,  nach 
Ägypten  zu  gehen.  —  *)  Plut.  Pomp.  76.  App.  II  83.  Lucan.  VIII  289. 
Auch  Caes.  III  103,  1:  deposito  adeundae  Syriae  consilio;  Vell.  II  53,  1.  Flor. 
II  13,  51   und  Dio  XLII  2,  5  deuten  darauf  hin. 
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Gründe,  mit  welchen  er  die  Gutachten  anderer  bestritt,  waren 
gesucht;  den  meineidigen  Parthern  dürfe  man  sich  nicht  anver- 
trauen, schon  aus  Rücksicht  auf  Cornelia  nicht;  Leben  und  Ehre 
der  schönen  Witwe  des  P.  Crassus  würden  gefährdet  sein^).  Man 
nannte  nun  Juba,  den  Numider;  Curios  Untergang  und  die  Er- 
mordung der  Gefangenen  verbürgten  seinen  Haß  gegen  Caesar 
und  machten  eine  Versöhnung  mit  ihm  unmöglich;  an  seinen 
Grenzen,  in  der  Provinz  Afrika,  standen  noch  Truppen  vom  Heere 
der  Aristokratie;  an  der  Spitze  der  Flotte  und  der  Besatzungen 
von  den  Inseln  des  ionischen  Meeres  erschien  Pompeius  nicht  als 
flehender  Abenteurer,  allein  Theophanes  erklärte  diesen  Bundes- 
genossen für  zu  schwach;  warum  man  den  nächsten  und  sichersten 
Zufluchtsort  verschmähen  wolle?  In  drei  Tagen  könne  man  am 
Nil  sein,  wo  Pompeius  eine  Flotte,  Geld  und  Getreide  finden 
werde  und  einen  König,  dessen  Vater  ihm  seine  Herstellung  ver- 
danke, der  ihm  Schiffe  geschickt  und  dadurch  seine  Verpflichtungen 
bereits  anerkannt  habe.     Dieser  Rat  wurde  befolgt^). 

Man  setzte  nach  Cypern  über,  nach  der  Stadt  Paphos^). 
Wenn  es  schmerzliche  Gefühle  in  Pompeius  erregte,  daß  An- 
tiochien  und  die  dort  lebenden  Römer  sich  bewaffneten,  um  ihn 
an  den  Toren  zurückzuweisen,  wie  er  jetzt  erfuhr*),  so  mußte  die 
Nachricht  von  einem  Bürgerkriege  in  Ägypten  ihn  noch  weit 
mehr  beunruhigen.  Nach  dem  Testamente  des  Ptolemaeus  Auletes,  [521] 
welchen  Gabinius  mit  geheimer  Vollmacht  von  Pompeius  im  J.  55 
dem  Lande  wieder  aufgedrängt  hatte ^),  sollten  hier  seine  ältere 
Tochter  Kleopatra  und  sein  älterer  Sohn  Ptolemaeus  Dionysus  ge- 
meinschaftlich regieren  und  sich  miteinander  vermählen,  die 
Römer  aber  über  die  Vollziehung  wachen*^.  Der  König  zählte 
erst  13  Jahre');  er  stand  unter  der  Vormundschaft  des  Pothinus, 
eines  ehrgeizigen  und  habsüchtigen  Verschnittenen^),  nach  welchem 
Achillas  als  Anführer  des  Heeres  den  meisten  Einfluß  hatte,  ein 
Verwegener    und    mit   ihm    einig,    wenn   es   sich    darum    handelte, 


')  Plut.  Pomp.  76.  App.  II  83.  Lucan.  VIII  328  teilt  einem  Lentulas 
die  Rolle  des  Theophanes  zu,  aber  beide  hatten  sich  schon  von  Pompeius 
getrennt  (Caes.  III  102,  7).  —  ')  Plut  Pomp.  76,  App.  II  83.  Vell.  II 
53,  1.  Dio  XLII  2,  4.  Flor.  II  13,  51.  Zon.  X  9.  —  ')  Cic.  Phil.  11  39. 
Val.  Max.  I  5,  6.    Lucan.  VIII  458.    Caes.  III   102,   5.     —     *)    Caes.  III   102,  6. 

—  ^)  Vgl.  Lucan.  IX  132.  1028.  —  ^)  Caes.  III  108,  4  f.  App.  II  84.  Er 
schickte  zu  dem  Ende  eine  Abschrift  der  Urkunde  nach  Rom,  welche  aber  im 
Drange  der  Geschäfte  nicht  sogleich  im  Schatze,  sondern  in  der  Wohnung  des 
Pompeius  niedergelegt  wurde  (Caes.  III  108,  6.    bell.  Alex.  33,  1.    Dio  XLII  35,  4). 

—  *)  App.  II  84:  (iiti  TptoxatSsxa  sxy]  fiäXioxa  •^s-^o'jm^.  Caes.  III  103,  2: 
pueraetate;  vgl.)  Lucan.  VIII  282.  484.  —  ')  Caes.  III  108,  1.  112,  12:  (nu- 
tricius  pueri  et  procurator  regni.)  Lucan.  VIII  552.  IX  152:  semivir.  X  95. 
Seneca  ep.  4,  (7:  de  Pompei  capite  pupillus  et  spado  tulere  sententiam.)  Vell.  II 
53,  2;  Aegyptium  mancipium.  Plut.  Pomp.  77.  App.  II  84.  Dio  XLII  36,  1. 
Zonar.  X  9.  10.  Joh.  Malalas  Chron.  IX.  Vor  der  Lesart  Pholinus  vf&rut  schon 
J.  Scalig.  Anim.  in  Chron.  Euseb.  p.   144  zu  Nr.  1969. 
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zur  Befriedigung  ihrer  Leidenschaften  Verbrechen  zu  begehen^). 
Beiden  schmeichelte  Theodotus,  ein  Rhetor  und  Sophist  aus  Chios 
und  Lehrer  des  Königs,  über  welchen  er  viel  vermochte,  daher 
sie  auch  ihn  nicht  entbehren  konnten  **).  Einige  Monate  vor  den 
Ereignissen  in  Thessalien  vertrieben  sie  Kleopatra,  eine  kluge  und 
entschlossene  Fürstin  und  schon  in  reiferem  Alter,  um  sich  in 
ihrer  Stellung  zu  behaupten.  Mit  welchem  Rechte  sie  jetzt  schon 
beschuldigt  wurde,  daß  sie  ihren  Bruder  verdrängen  wolle,  ist 
ungewiß,  in  jedem  Falle  aber  hatten  die  Räte  nur  ihren  eigenen 
Vorteil  im  Auge^);  sie  führten  auf  die  Nachricht,  daß  die  Königin 
an  der  ägyptischarabischen  Grenze  rüste,  ein  Heer  nach  dem 
kasischen  Vorgebirge,  östlich  von  Pelusium*).  Dahin  wandte  sich 
[522]  nun  auch  Pompeius  mit  seinen  Schiffen  und  etwa  2000  Bewaffneten, 
welche  er  in  Cilicien  und  Cypern  gesammelt  hatte  ^).  Man  war 
durch  die  Küsten  wache  kaum  darauf  vorbereitet^),  als  seine  Ab- 
geordneten für  ihn  um  Aufnahme  baten  und  freundlich  beschieden 
wurden.  Es  konnte  nicht  für  Meuterei  gelten,  daß  sie  ihn  auch 
den  römischen  Soldaten  empfahlen,  welche  unter  ihm  und  dann 
unter  Gabinius  gedient  hatten  und  zum  Schutze  des  Auletes 
zurückgebheben  waren,  aber  es  rechtfertigte  scheinbar  den  Verrat'). 
Pothinus  berief  die  Vertrauten,  unter  welchen  wenige  dem  greisen 
Acoreus  beistimmten,  daß  man  jetzt  die  Wohltaten  vergelten  müsse, 
welche  man  dem  Imperator  schulde^);  denn  anders  hatte  der 
Eunuch  beschlossen,  welchem  daher  der  Tod  des  Pompeius  mit 
Recht  als  dem  wahren  Urheber  zur  Last  gelegt  wird;  Theodotus, 
der  fügsame  und  beredte  Grieche,  sprach  in  seinem  Auftrage  und 
beleuchtete  die  Frage  nur  mit  Gründen  einer  sophistischen 
Politik:  wenn  man  den  Römer  zulasse,  so  setze  man  sich  einen 
Herrn  und  beleidige  Caesar;  wenn  man  ihn  abweise,  so  müsse 
man  seine  Rache  fürchten,  ohne  die  Gunst  des  Gegners  zu  ge- 
winnen; es  bleibe  nichts  übrig,  als  ihn  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
„die    Toten    beißen    nicht".      Für    die    Mehrzahl    war    dies    über- 


•)  Caes.  III  104,  2.  108,  2.  Lucan.  VIII  538.  X  523.  App.  II  84.  Dio 
XLII  4,  1.  —  ')  Plut.  Pomp.  77.  Brat.  33  Zon.  X  9  nennen  jene  Inael  sein 
Vaterland;  nach  App.  11  84  stammte  er  aus  Samos.  —  ^)  Caes.  III  103,  (2: 
paucis  ante  mensibus.)  Liv.  per.  111:  (a  Ptolemaeo  fratre  regno  pulsa.)  Flor.  II 
13,  56.  [Aur  Vict.]  de  vir.  ill.  86,  1.  Flut.  Pomp.  77.  App.  II  84.  Dio  XLII 
3,  1.  Zonar.  X  10.  Joh.  Malalas  a  a.  0.  läßt  die  Königin  nach  Theba'is  ver- 
bannen. —  *)  Caes.  III  103,  2.  Cic.  de  divin.  II  22.  Lucan.  VIII  470  539.  858. 
X  434.  Plut.  Pomp.  77.  App.  II  84.  89:  (äfAtpl  tö  Kdocov.)  Dio  XLII  3,  1: 
(jtpö?  t6  llYjXoüaiov  ETtepaituD-T]  )  5,  5:  (tpo?  xe  tu)  Kaotci)  öpei  .  .  50-faYY|.)  Strabo 
XVI  2,  33.  XVII  1,  11.  —  *)  Caes.  III  103,  1.  Nicht  nach  Alexandrien: 
Eutrop.  VI  21,  3,  wo  auch  —  (nach  Liv.  per  112:  pupilli  sui)  —  irrig  erzählt 
wird,  er  sei  vom  Senat  zum  Vormund  des  jungen  Königs  ernannt.  S.  das. 
Tzschucke.  Der  Vf.  hat  Caes.  III  108,  6  falsch  verstanden;  auch  Lucans  Be- 
merkung über  eine  Tutel  des  Pompeius  (VIII  449)  ist  nicht  wörtlich  zu  nehmen. 
—  ")  Lucan  VIII  472.  —  ')  Caes.  III  103,  4  f.  —  ')  Lucan.  VIII  475. 
Plut.  Pomp.   77. 
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zeugend;    sie  ahnten  nicht,    daß  man   den  Mord  wollen   und  den 
Mörder   bestrafen    konnte;    Achillas    übernahm    die    Ausführung^). 

Caesars  Dank  war  keineswegs  der  höchste  Preis;  weder  Sieger  Pompeius  wird 
noch  Besiegter  sollte  sich  in  Ägypten  festsetzen  und  mit  dem  fn  Ägypten  er-^ 
römischen  Bürgerkriege  zugleich  den  einheimischen  entscheiden,  28°Se'\^*48 
da  die  jetzige  Verwaltung  dann  unter  jeder  Bedingung  aufhörte^); 
wenn  man  den  einen  erschlug,  so  hatte  der  andere  nach  der  Be- 
rechnung dieser  Menschen  am  Nil  kein  Geschäft,  er  mußte  sich  [523] 
vielmehr  Glück  wünschen,  daß  er  ohne  Verzug  nach  Rom  zurück- 
gehen und  dort  das  Erforderliche  einrichten  konnte^).  Während 
die  Abgeordneten  ihrem  Gebieter  die  Einladung  des  Hofes  über- 
brachten, bestieg  Achillas  mit  einigen  Dienern  und  zwei  feilen 
Gabinianern,  dem  ehemaligen  Kriegstril)unen  Lucius  Septimius*) 
und  dem  Zenturio  Salvius,  ein  gewöhnüches  Fischerboot,  in  welchem 
nur  noch  wenige  Raum  fanden  und  folglich  kein  Widerstand  zu 
fürchten  war.  Zu  gleicher  Zeit  sah  man  das  Heer,  in  dessen 
Mitte  der  König  in  Purpur  erschien,  an  der  Küste  sich  aufstellen 
und  Kriegsschiffe  bemannen.  Es  erregte  Verdacht;  wie  später 
Cornelia,  so  konnte  auch  ihr  Gemahl  sich  noch  retten;  man 
richtete  die  dringendsten  Bitten  an  ihn,  er  aber  blieb.  Der 
Tribun  begrüßte  ihn  als  Imperator,  und  Achillas  entschuldigte  in 
griechischer  Sprache,  daß  man  wegen  der  Untiefen  kein  größeres 
Schiff  geschickt  habe;  unter  diesem  Vorwande  ersuchte  er  ihn 
auch,  das  seinige  zu  verlassen.  Wie  ein  willenloses  Opfer  ließ  er 
sich  zur  Schlachtbank  führen.  Er  fühlte  sich  dadurch  erniedrigt, 
daß  er  den  Sohn  seines  Schützlings  um  Schutz  bitten  mußte  und 
so  unwürdig  empfangen  wurde,  denn  die  Kriegsschiffe,  welche 
das  Meer  an  der  Küste  trug,  konnten  noch  viel  mehr  gefahrlos 
zu  ihm  herüberschwimmen;  deshalb  trennte  er  sich  von  Gattin 
und  Sohn  mit  den  Worten  des  Sophokles:  wer  zum  Tyrannen 
geht,  wird  Sklave^);  aber  Mut  und  Kraft  zum  Widerstände  waren 
von  ihm  gewichen.  Nur  zwei  Zenturionen,  sein  Freigelassener 
Philippus  und  ein  Sklave^)  folgten  ihm  in  das  enge  Boot,  wo 
man  beschlossen  hatte,  ihn  vor  der  Landung  zu  töten,  damit 
nicht  seine  Veteranen  oder  der  junge  König  aus  Mitleid  den  An- 


*)  Caes.  III  104,  2:  {dam  consilio  inito  Achillnm  ,  ,  .  .  et  L.  Septinnnm,  tri- 
bunum  militum^  ad  interßciendum  Pompeium  miserunt)  Liv.  per.  112:  {auctnre 
Theodoto  praecepture  .  ...  et  Pothino  orcisus  est  <ib  Achi/la,  cui  id  faiiri'is  emt 
delegatum.)  Lucan.  VIII  483.  X  103.  Vell.  II  53,  2  Flor.  11  13,  52  u.  60. 
Plut.  Pomp.  77.  78.  Brut.  33:  (vsxpöi;  ob  SäxvEi.)  .App  II  84.  Dio  XLII 
3,  3.  Zonar.  X  9.  —  *)  bell.  Alex.  3,  3.  —  ^)  Plut.  Caesar  48  a.  E.  — 
*)  Bei  App.  II  84  Serapronius.  —  ^)  "Oot'.c  '{Ölo  w?  topav/ov  ifirtopsostat,  xetvoo 
'atl  SoöXoi;,  xav  e'/.EoO'Epoc  fiöX-jj:)  Plut.  Pomp.  78.  Apophth.  Pomp  16  .App. 
II  85.  Dio  XLII  4,  3.  Zonar.  X  9.  —  ')  Ein  Skythe,  wahrscheinlich  im 
Mithridatischen  Kriege  erworben.  So  Zonar.  X  9,  nach  welchem  die  Lesart  bei 
Plut.  Pomp.  78  zu  berichtigen  ist:  (itposfAßvivat  XEXeoaa?  ....  ■Ö-epärcovxa  Sxü^tjv 
ovofi«.     Dies  war  also  sein  Name.)  ;  :  .  : 
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schlag  vereitelten.  Alles  schwieg;  auch  auf  die  Bemerkung,  mit 
welcher  er  die  ängstliche  Stille  unterbrach:  er  glaube  in  Septimius 
einen  alten  Kriegsgefährten  zu  erkennen,  antwortete  dieser  nur 
mit  Kopfnicken.  Nach  solchen  Unheil  verkündenden  Anzeigen  las 
er  die  griechisch  geschriebene  Rede,  mit  welcher  er  sich  dem 
[524]  Könige  vorstellen  wollte,  bis  man  sich  dem  Lande  näherte.  Er 
sah  hier  die  Diener  des  Hofes  versammelt  und  reichte  mit  neuen 
Hoffnungen  Philippus  die  Hand,  um  aufzustehen;  in  diesem  Augen- 
blick verwundete  ihn  Septimius  von  hinten;  ohne  eine  Äußerung 
des  Unwillens  oder  des  Schmerzes  verhüllte  er  sein  Gesicht,  um 
mit  Würde  zu  sterben,  und  während  er  zurücksank,  durchbohrten 
ihn  auch  Salvius  und  Achillas  ^).  Der  Tod  dieses  Mannes,  welcher 
mehr  durch  seine  Schicksale  als  durch  seine  Eigenschaften  außer- 
ordentlich war,  erinnert  die  Schriftsteller  an  die  Unbeständigkeit 
des  Glücks,  an  die  Zeit,  wo  Italien  für  seine  Herstellung  Gelübde 
tat  und  er  als  der  Große,  als  der  Unüberwindliche  und  Un- 
erreichbare gestorben  sein  würde*),  aber  auch  an  den  kalten 
Hohn,  mit  welchem  er  einst  im  Dienste  Sullas  seine  Mitbürger 
mordete^).  Er  war  106  v.  Chr.  geboren  und  wurde  folglich  in 
einem  Alter  von  58  Jahren  getötet,  am  (28.)  September  oder  am 
Tage  vor  seinem  Geburtstage*),  um  die  Zeit  der  Herbst-Nacht- 
gleiche nach  dem  unberichtigten  Kalender^). 
Bestattung  des  Mit    einem  Schrei  des  Entsetzens  wandten  sich  Cornelia  und 

Pompems  .j^^^  Gefährten  zur  Flucht;  da  der  Wind  ihnen  günstig  war,  ge- 
langten sie  nach  Cypern,  ohne  von  den  Ägyptern  ereilt  zu  werden, 
welche  sie  verfolgten^).  Dann  vereinigten  sie  sich  mit  den 
Häuptern  der  Aristokratie  in  Afrika,  wo  auch  der  ältere  Sohn 
des  Pompeius  sich  befand '');  CorneUa  wurde  aber  von  Caesar 
noch  vor  seinem  zweiten  Feldzuge  in  Spanien  begnadigt;  sie 
kehrte  nach  Rom  zurück^)  und  erhielt  auch  Gelegenheit,  ihrem 
Gemahl  die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Die  Mörder  versicherten 
sich  seines  Kopfes,  nicht  sowohl  in  der  Hoffnung,  daß  Caesar 
ihn    mit   großen   Belohnungen   einlösen,    als   daß   er   sich    sogleich 


•)  Caes.  ]II  104,  3.  Liv.  per.  112.  Vell.  II  53,  2.  Lucan.  VIII  536  f. 
(IX  132:  donati  victima  regni.)  Flor.  II  13,  52.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  77,  10: 
{•ib  Achilla  et  Pothino  satellitibus  occims  est.)  Oros.  VI  15,  28.  Plut.  Pomp. 
78.  79.  App.  II  85.  Dio  XLII  4,  4  f.  Zonar.  X  9.  Cicero  schrieb  am  (27.) 
November  in  Brandisium,  ohne  Teilnahme  zu  verraten,  er  habe  ein  solches  Ende 
vorausgesehen:  ad  Att.  XI  6,  5.  —  *)  Cic.  Tuse.  I  86.  —  ')  Val.  Max.  V  3,  5. 
—  *)  Vell.  II  53,  3:  (hie  ....  praestantissimi  viri  ....  duodesexagesimum 
annum  agentis  pridie  natalem  ipsius  vitae  fuit  exitus.)  App.  II  86:  (oxtw  v.ox 
TtEVT-fjxovta  )  Dio  XLII  5,  (5:  £v  i^  'r^]i.k^a,  ev  -^  icote  xa  x;  xo5  MtO-pt?dxoü  xal 
xa  xüJv  xaxoiTiovx'.OTtüv  erctvixto.  YjY^Tev,  ia-iiä'^i].  Der  Geburtstag  des  Pompeius  war 
der  29  September  (Plin.  XXXVII  13:  pr.  K.  Octobres  wUali  suo).)  Nach  Plutarchs 
irriger  Angabe  (Pomp.  79)  hatte  er  das  59.  Jahr  zurückgelegt.  —  ')  Lucan. 
VIII  467:  {tempvs  erat,  quo  libra  pures  examinat  horas.)  —  ^  Liv.  per.  112. 
Lucan  IX  117.  —  ')  Lucan.  IX  119.  121.  145.  —  *)  Plut.  Pomp.  80. 
Dio  XLII  5,   7:    (k  xyjv  Tu)[j.-f)v  [i.£xä  xaöxa  aSsiai;  xoyoöoa  aveacud'T).) 
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wieder  entfernen  werde,  wenn  sie  ihn  durch  den  Augenschein  [525] 
vom  Tode  seines  Gegners  überzeugten;  den  Körper  warfen  sie 
ohne  Hülle  an  das  Land,  den  Raubtieren  zur  Speise,  welchen  sie 
glichen.  Als  die  Umstehenden  nach  befriedigter  Schaulust  sich 
zerstreuten,  errichteten  Philippus  und  Servius  Co(dr)us,  ein  ehe- 
maliger Quästor  des  Verstorbenen^),  am  kasischen  Berge  von  den 
Trümmern  eines  Fischerkahnes  einen  Scheiterhaufen  und  bargen 
die  Überreste  unter  einem  Grabhügel''').  Später  wurde  die  Asche 
Cornelia  überschickt  und  von  dieser  auf  dem  albanischen  Gute 
ihres  Gemahls  beigesetzt^).  Philippus  wagte  es  wohl  nicht,  dem 
Grabe  eine  Inschrift  zu  geben*),  da  sie  in  jeder  Fassung  für  die 
ägyptische  Regierung  einen  Vorwurf  enthielt;  erst  mit  der  Zeit 
erbaute  jemand,  vielleicht  ein  Gabinianer,  ein  kleines  Denkmal 
in  der  Nähe  von  Pelusium  und  weihte  darin  Bilder  von  Erz; 
Hadrian,  welcher  es  auf  seinen  Reisen  sah,  sprach  die  Worte, 
deren  Appian  als  einer  Inschrift  gedenkt;  er  brachte  ein  Toten- 
opfer und  stellte  den  Bau  auf  eine  würdige  Art  wieder  her^). 

Einige    Tage    nach    der    Ermordung    seines    Schwiegersohnes    Caesar  an  der 
zeigte  sich  Caesar  vor  dem  Hafen  von  Alexandrien;   man  meldete     '    peius 
ihm,  daß  jener  nicht  mehr  lebe,  und  ehe  er  landete,  überbrachte    ^°^-  ^^^-  *^ 
ihm    Theodotus*")    dessen    Kopf    und    Siegelring.       Er    nahm    den 
Ring,    welcher  in    Rom    das   wichtige  Ereignis    bekunden    sollte^); 
von    dem    andern    Geschenke,    ihm    in    zwiefacher    Hinsicht    ein 
Unterpfand  seiner  Sicherheit,  wandte  er  sich  weinend  ab,  nachdem 
er  angeblich  es  scharf  ins  Auge  gefaßt  und  sich  überzeugt  hatte, 
daß    man    ihn   nicht    täusche^).      Der  Kopf  wurde  auf  seinen  Be-       [526] 
fehl  mit  kostbarem  Weihrauch  verbrannt  und  die  Asche  in  einer 
Kapelle    der  Nemesis    aufbewahrt,    welche   er   vor   den  Toren  von 
Alexandrien    erbaute    und    die    Juden    in    einem    Aufstande    unter 
Traian   zerstörten,    um    das  Material   zum  Kriege   zu  verwenden^). 


•)  Lucan.  VIII  715.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  77  (12:  truncus  Nilo  (!) 
iaclatus  a  Servio  Codro  rogo  inustus  humatusque  est,  inscribente  sepulcro:  hie  posi- 
tus  est  Magnus.)  Den  Namen  des  Cordus(!)  verschweigen  Plut.  Pomp.  80  u.  Zonar. 
X  9,  —  ")  Plut.  Pomp.   80.    App    II  86.    Strabo  XVI  2,  33.     Zonar.   X  9.    Plin. 

V  68.  Solin.  34,  1.  Val.  Max,  I  8,  9.  V  1,  10.  Lucan  X  380.  —  ^)  Plut. 
Pomp.  80  (a.  E.:  tä  8s  Xat'^ava  toö  Uo^iKty.oo  Kopvf]X'.a  Oic,fxit.ivri  v.o\x'.3\^hxoi  itepl 
TÖv  'AXßavov  eO-fjxsv.)  —  *)  Hie  siius  est  Magnus:  Lucan.  VIII  793.  [Aar. 
Vict.]  de  vir.  ill.  77,  12.  —  ^)  Dio  LXIX  11,  1:  (j?  AX-^okio'/  Ttotp'.cuv  xal 
evYjYtOJ  tu)  flo}j.nY)tw*  npöc.  öv  xal  toutI  to  e'-oi;  änoppl'i^rxi  Xifszai:  t«)  vaoi?  ßpt- 
ö'ovti  Tcoa-f]  oiravii;  l'nXsxo  tofißoo.)  App.  II  86.  Spartian  Hadr.  (l4,  4  =  Hist. 
Ang.  I  14,  4:  Pelusium  venit  et  Pompe.i  tumulum  mayni/icenlius  exstraxit.)  — 
')  Liv.  per.  112.  Plut.  Caes.  48.  Nach  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  77,  13  Achillas, 
Ptolemaei  snteltes;  auch  Lucan.  IX  1010:  satelles  reyis  (ieutet  auf  diesen,  welcher 
als  Heerführer  vielmehr  bei  Pelusium  blieb.  Caes.  III  108,  2.  —  ';  Dio 
XLII  18,  3.      —     ')    (So)    Lucan.  IX   1035  f.;    vgl.    Val.    Max.  V    1,   10.    Eutrop. 

VI  21,  3.  Oros.  VI  15,  29.  Dio  XLII  8.  Zonar.  X  10.  Ein  flüchtiger  Blick 
genügte,  wie  sehr  auch  der  Tod  es  schon  entstellt  haben  mochte.  —  ^  App. 
II  90  a.  E.   [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.   78,   6:    {honorißce  sepeliri  fecit.) 
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Durch  die  Tat  der  Ägypter  sah  er  sich  eines  Verbrechens  über- 
hoben; er  beweinte  Pompeius  wie  Marcelkis  das  Schicksal  des 
von  ihm  eroberten  Syrakus^),  und  er  ehrte  ihn  wie  Antonius 
seinen  Feind  M.  Brutus,  welchen  er  bis  an  das  Grab  verfolgt 
hatte");  wie  es  Pflichten  gibt,  welche  man  nur  mit  Selbstüber- 
windung erfüllt,  so  ist  auch  ein  innerer  Abscheu  gegen  das  Un- 
recht, zu  welchem  eine  ungezügelte  Leidenschaft  ihn  fortreißt,  in 
einem  übrigens  edlen  Menschen  denkbar,  und  Caesar  hatte  den 
Gefallenen  nicht  gehaßt,  nie  Rachgier  gegen  ihn  empfunden;  die 
Rechnung  zwischen  ihnen  war  geschlossen,  er  weinte  keine  Freuden- 
tränen ^).  Die  Höflinge  konnten  freilich  nur  Verstellung  darin 
finden;  es  erschien  ihnen  als  eine  unbegreifliche  Großmut,  daß 
er  den  Anhängern  seines  Nebenbuhlers,  welche  sie  ihm  gefangen 
überlieferten,  eine  besondere  Fürsorge  widmete^);  nur  als  Henker 
glaubten  sie. sich  seinen  Beifall  erwerben  zu  können;  deshalb  er- 
würgten sie  auch  L.  Lentulus  cos.  49,  als  er  bald  nach  dem  Tode 
seines  Imperators  in  Ägypten  eintraft). 


Die  Flotte  der 
Pompejaner 


[527] 


Laelius  vor 
Brondisium 


§  53. 

Der  Landkrieg  wirkte  auf  die  Flotte  der  Optimaten  zurück. 
Sie  hatte  ihre  Aufgabe  nicht  gelöst,  das  feindliche  Heer  in  Italien 
festzuhalten;  weder  Caesar  war  durch  Bibulus,  noch  Antonius 
durch  Scribonius  Libo  am  Übergange  nach  Ulyrien  gehindert. 
Auch  während  des  Feldzuges  in  Thessalien  leistete  sie  wenig; 
jedoch  konnte  man  die  Schuld  nicht  ihr  allein  beimessen;  es 
fehlte  die  Begeisterung  für  einen  großen  Zweck,  weil  sie  wußte, 
daß  ihre  Anstrengungen  auch  bei  dem  glücklichsten  Erfolge  von 
geringer  Bedeutung  waren,  und  seit  Bibulus'  Tod  vermißte  man 
auch  Einheit  und  Zusammenhang.  Einen  Teil  der  Schiffe  führte 
Decimus  Laelius  vor  Brundisium,  wohin  P.  Vatinius  aus  Caesars 
Lager  entsendet  wurde,  um  die  noch  übrigen  Truppen  nachzu- 
holen^). Nach  Libos  Beispiel  besetzte  er  die  Insel  vor  der  Stadt 
und  behauptete  sich  auf  seinem  Wachtposten  mit  der  größten 
Hartnäckigkeit,  zumal  da  er  in  einer  besseren  Jahreszeit  sich  von 
Corcyra  und  Dyrrachium  mit  Wasser  versorgen  konnte.  Es 
brachte  ihm  keinen  Nachteil,  daß  Vatinius  an  der  Küste  Reiterei 
aufstellte,  und  auch  der  Verlust  einiger  Fahrzeuge,  welche  jener 
in   den  Hafen   zu   locken   wußte,    machte   ihn   nicht   irre,    bis  die 


•)  Liv.  XXV  24,  11.  Val.  Max.  V  1,  4.  —  ^)  II»  126,  2.  —  ^)  Lucan. 
IX  1038:  lacrimas  non  sponte  cadentis  effudit  genntusque  expressit  pectore  laeto,  non 
aliter  manifesta  {potens)  abscondere  mentis  gaudia  quam  lacrimis.  Ebenso  Dio 
XLII  8,  2.  —  *)  Plut.  Caes.  48.  Zonar.  X  10.  —  ')  Caes.  III  104,  3.  Val. 
Max.  I  8,  9.  Oros.  VI  15,  28.  Plat.  Pomp.  80.  (Ob  er  oder  Lentulus  Spinther 
bei)  Cic.  ad  fam.  IX  18,  2  (gemeint  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.)  —  ^  Über 
Laelius  s.  Cic.  ad  Att.  VIII  Ud,  1.     Dio  XLVIII  21,  1. 


C.  Julius  Caesar 


473 


Nachricht  von  den  Ereignissen  bei  Pharsalus  ihn  zum  Rückzuge 
nach  Corcyra  bewog^).  Um  dieselbe  Zeit  verbrannte  C.  Cassius 
Longinus  die  35  Schiffe,  mit  welchen  M.  Pomponius  bei  Messana 
stand;  auch  die  Stadt  geriet  in  Gefahr;  kaum  konnte  die  Be- 
satzung sicli  seiner  erwehren.  Er  wandte  sich  nun  gegen  den 
Prätor  P.  Sulpicius  nach  Vibo  an  der  bruttischen  Küste  und  zer- 
störte ihm  mehrere  Schiffe  durch  Feuer.  Italien  und  Sizilien 
waren  seinen  Räubereien  preisgegeben,  welche  erst  dann  aufhörten, 
als  er  die  Gewißheit  erhielt,  daß  Pompeius  geschlagen  sei^). 
Caesars  Sieg  unterwarf  ihm  zunächst  Griechenland.  Sein  Legat 
Fufius  Calenus  wurde  jetzt  nach  langem  Widerstände  von  den 
Athenern  aufgenommen,  welchen  der  „Konsul  „aus  Achtung  vor 
ihren  Ahnen"  verzieh^).  Nur  Megara  verschloß  Calenus  auch 
jetzt  die  Tore;  er  mußte  es  erobern  und  verkaufte  die  Gefangenen, 
deren  Auslösung  jedoch  gestattet  wurde*).  Er  verbreitete  sich 
darauf  an  der  Nordküste  des  Peloponnes,  um  zu  verhindern,  daß 
die  Flüchtlinge  von  Pharsalus  sich  in  diesen  Gegenden  wieder 
sammelten;  seine  Annäherung  genügte,  M.  Cato  und  dessen  Be- 
gleiter zu  verscheuchen,  welche  sich  auf  dem  Wege  von  Corcyra 
nach  Afrika  in  Patrae  eingefunden  hatten^).  Die  Mehrzahl  der 
Besiegten  begab  sich  aus  Thessalien  nach  Illyrien,  wohin  auch 
M.  Octavius  mit  seinen  Schiffen  zurückkehrte.  Q.  Cornificius, 
Caesars  Statthalter,  wurde  hart  bedrängt;  Gabinius  sollte  ihm 
Truppen  aus  Italien  zuführen,  er  zögerte  aber  und  starb  bald 
nacli  seiner  Ankunft;  erst  als  Vatinius  aus  Brundisium  mit  Ver- 
stärkungen anlangte,  entfloh  Octavius  nach  Afrika *").  Es  gärte 
auch  im  jenseitigen  Spanien,  aber  lediglich  durch  die  Schuld  des 
Proprätors  Q.  Cassius,  welcher  durch  seine  Erpressungen  und 
Grausamkeiten  Caesars  Herrschaft  verhaßt  machte^). 

In  der  Partei  des  Konsuls  gab  es  jetzt  schon  viele  Miß- 
vergnügte; ihre  Hoff'nung,  durch  Proskriptionen  bereichert  oder 
doch  von  den  Verpflichtungen  gegen  ihre  Gläut»iger  entbunden 
zu  werden,  war  nicht  erfüllt;  das  Julische  Schuldengesetz  vom 
vorigen  Jahre  genügte  ihnen  nicht,  der  Prätor  M.  Caelius  versuchte 
es    aufzuheben   und,    als   er  in   Rom    nicht   durchdrang,    in    Ver- 


Cassins  bei 
Sizilien 


Calenus  besetzt 

Athen,  Megara 

und  Achaia 


')  Caes.  III  100.  —  »)  Caes.  III  101.  Dio  XLII  13,  1;  vgl.  [Aur.  Vict  ] 
de  vir.  ill.  83,  5.  —  ^)  Dio  XLII  (l4,  1.  2>  App.  II  88:  ('A9-Tjvaiotc 
atfqoaat  au-CY^oüfiTiv  IreeSiSoü  xal  STOtas  „itoadv.t<;  ö|xäc  öno  Ofwv  aüTcüv  äTtoXXopisvouc 
•fj  0^4«  T(Ji)v  jcpoYovcuv  KzpizMO?'.-,"  Doch  erfolgte  die  Begnadigung  der  Athener  wie 
der  Megarenser  wahrscheinlich  erst  im  September  47,  als  Caesar  nach  dem  Siege 
bei  Zela  über  Athen  und  Megara  zurückkehrte.  Cic.  ad  Att.  XI  21,  2.  CIA  III 
428  =  Dittenberger  Syll.  I '^  346.  Inscr.  Graec.  Sept.  i  62.)  —  *)  Dio  XLII 
14,  3.  4.  Plut.  Brut.  8.  —  *)  Dio  XLII  14,  5.  —  ')  bell.  Alex.  42  —  47. 
Die  unrichtigen  Zeitangaben  bei  Dio  XLII  11.  Piut.  Anton.  7.  App  II  59. 
lllyr.  12  haben  auch  auf  die  Erklärung  von  Cic.  ad  Att.  XI  16,  1  P'influß  gehabt; 
(vgl.  Judeich  Caesar  im  Orient  S.  159  f.)  —  ')  b.  Alex.  48  —  50.  Das  Ge- 
nauere s    II'  130  f. 
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bindung  mit  Milo  und  angeblich  zu  Gunsten  des  Pompeius  in 
Italien  einen  Aufruhr  zu  stiften;  beide  wurden  bald  das  Opfer 
ihres  Wahnsinns^).  Die  Gemüter  waren  ohnehin  in  großer  Auf- 
regung"); täglich  und  stündlich  wechselten  in  Rom  die  Gerüchte 
über  den  Kriegsschauplatz  und  in  eben  dem  Maße  Freude  und 
Trauer  bei  den  Faktionen;  nichts  anderes  hatte  ein  Interesse  für 
sie,  doch  hielt  die  Furcht  sie  in  Schranken,  die  Freunde  der 
Optimaten  auch  die  Gegenwart  des  Konsuls  P.  Servilins  und 
seiner  Bewaffneten^).  Selbst  nach  der  Schlacht  bei  Pharsahis 
dauerte  die  Ungewißheit  noch  eine  Zeit  lang  fort,  weil  Caesar 
weder  jetzt  noch  später  nach  Siegen  über  seine  Mitbürger  an  den 
Senat  berichtete^);  man  zweifelte  an  Pompeius'  gänzlicher  Nieder- 
lage, und  nur  die  Kühnsten  wagten  es,  die  Statuen  umzuwerfen, 
[529j  welche  Sulla  und  ihm  auf  der  Rednerbühne  errichtet  waren ^), 
Auch  die  Nachricht  von  seinem  Tode  fand  keinen  Glauben,  bis 
Antonius  nach  Sein  Siegelring  aus  Alexandrien  eintraft).  Schon  früher  war  M. 
*  ""^  Antonius  mit  einem  Teile  des  Heeres  aus  Thessalien  zurück- 
gekommen, weil  leicht  neue  Meutereien  entstehen  oder  die  Feinde 
mit  der  Flotte  Italien  angreifen  konnten'');  er  trug  wesentlich 
dazu  bei,  daß  sich  jetzt  ein  Wetteifer  zeigte,  dem  Sieger  zu 
schmeicheln.  Die  Ehrenbeschlüsse  wurden  indessen  mit  jedem 
Jahre  gesteigert,  und  nicht  immer  läßt  sich  bei  den  einzelnen 
ermitteln,  welchem  sie  angehören.  Da  Caesar  nicht  wußte,  wann 
er  selbst  wieder  in  Rom  sein  werde,  so  schickte  er  Antonius, 
welcher  ihn  während  des  ersten  spanischen  Krieges  treu  und 
kräftig  vertreten  hatte  und  sich  auch  jetzt  bewährte.  Der  Macht- 
haber wollte  aber  die  höchste  Gewalt  unter  einem  gesetzmäßigen 
Titel  ausüben;  es  ging  von  ihm  aus,  daß  man  ihn  zum  zweiten 
Caesar  die«.  17  Male  zum  Diktator  wählte  (!)^),  als  er  in  Alexandrien  war,  und 
Okt./Nov.  48  j^\q\^i  auf  sechs  Monate  oder  auf  eine  kürzere  Zeit  zu  einem  be- 
stimmten Geschäfte,    sondern  auf  ein  Jahr  (!)^),  der  erste  Schritt, 


')  Caes.  b.  c.  III  20  —  22.  Das  Genauere  s.  II*  354  f.  —  ^]  Plut. 
Caes  47.  —  '^)  Dio  XLII  17.  —  *)  Dio  XLII  18,  1.  —  *)  Dio  XLII 
18,  2:  vgl.  Vell.  II  61,  3.  Caesar  ließ  sie  wieder  aufstellen.  Dio  XLIII  49,  1. 
Plut.  Caes.  57.  Cic  40.  Apophth.  Cic.  20.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  31. 
Zon.  X  11.  —  *)  Dio  XLII  18,  3.  —  ^)  Cic.  Phil.  II  59.  —  ")  (Er  wurde 
aber  nicht  gewählt  (Plut.  Caes.  51:  vgl.  37.  Liv.  per.  112:  dictator  creatus), 
sondern  ernannt  (Plut.  Anton.  8:  O'-x-ciTCJup  äva-copcuö'ctc.  Dio  XLII  20,  3;  vgl. 
XLI  36,  1.  XLIII  1,  1);  oflFenbar  vom  Konsul  P.  Servilius.)  —  *)  (So)  Dio 
XLII  20,  3:  (oüx  e?  Sx}i7]vov,  öikV'  1^  Jvtauxöv  oXov. )  21,  1  :  (v-nlmp  e^uj  f?]? 
'IraXia?  uJv.)  35,  5.  55,  4.  Plut.  Caes.  51:  (o*)5eTioTe  zr^z  ^^yj^'i  £xetvr](:  irpÖTspov 
Eviaooioü  YEvofj-tvYjc.)  Zonar.  X  10.  —  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  190.  192.  Liv.  per. 
112.  Fasti  Cap.  707,  (CIL  I*  p.  28,  gestatten  keinen  Schluß  auf  die  Daner  der 
Diktatur.  Sie  war  aber  keine  jährige,  sondern  —  wie  wohl  schon  die  erste  — 
eine  Diktatur  auf  unbestimmte  Zeit  (CIL  1^  p.  41)  und  lief  Ende  April  46  ab, 
als  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Thapsus  nach  Rom  gekommen  (Schmidt 
Briefw.  Cic.  II  S  420)  und  daraufhin  außer  anderen  Ehren  Caesar  die  Diktatur  auf 
10  Jahre   übertragen   worden  war.     Seitdem  waren  Caesars  Diktaturen  jährig,   bis 
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die  Staatsverfassung  zu  untergraben.  Er  übernahm  aber  diese 
Würde  im  September  (!)^);  der  Anfang  und  das  Ende  der  Diktatur 
und  seines  Konsulats  fiel  nicht  zusammen;  dies  gilt  auch  von 
den  folgenden  Jahren  und  ist  nicht  immer  beachtet.  Zu  seinem 
Magister  equitum  hatte  er  zum  voraus  Antonius  ernannt"),  ob- 
gleich dieser  sich  jetzt  erst  als  solcher  ankündigte  und  Cicero 
deshalb  behaupten  konnte,  er  sei  ohne  Wissen  seines  Feldherrn 
durch  dessen  Freunde  zu  dem  Range  erhoben^).  Vergebens 
suchten  die  Auguren,  welche  doch  bei  der  Wahl  des  Diktators  ge- 
schwiegen hatten,  seine  Würde  auf  die  gewöhnliche  Zeit  zu  be-  [530] 
schränken;  auch  kam  es  nicht  in  Betracht,  daß  er  noch  nicht 
Prätor  gewesen  war"^).  VVenn  man  Caesar  das  Konsulat  auf  fünf  Ehrenbeschlüsse 
Jahre  zugestand^),  so  machte  er  wenigstens  im  folgenden,  wo 
eine  Zeit  lang  wegen  des  alexandrinischen  Krieges  alle  Verbindung 
zwischen  ihm  und  Italien  aufhörte,  keinen  Gebrauch  davon.  Er 
erhielt  die  tribunizische  Gewalt  auf  Lebenszeit^),  das  Recht  über 
Krieg  und  Frieden  *"),  wodurch  er  als  unverletzlicher  Herrscher 
anerkannt  wurde,  und  die  Befugnis,  die  Statthalter  in  den  prä- 
torischen  Provinzen  zu  ernennen^)  und  über  Juba  von  Numidien 
und  die  Römer  in  dessen  Heere  zu  triumphieren**).  Der  König 
hatte  nun  zwar  über  seinen  Legaten  gesiegt,  man  setzte  aber 
voraus,  daß  der  Diktator  ihn  schlagen  werde,  und  in  der  Tat 
sollte  jener  nur  nach  der  Beendigung  des  Bürgerkrieges  bei  dem 
Aufzuge  den  Namen  herleihen.  Außerdem  beschloß  man,  ihn 
durch  Statuen,  Ehrenkronen  und  den  Vorsitz  in  den  öffentlichen 
Versammlungen  auszuzeichnen^)  und  bis  zu  seiner  Rückkehr  in 
den  Gesetzen  und  Einrichtungen  des  Staates  nichts  zu  verändern^**). 
Für  das  nächste  Jahr  wurden  nur  Volkstribunen  gewählt^'). 

Caesar    begnügte    sich    nach   seinem   Siege   für   Rom   das   all-  Verfolgung  des 
gemeinste  anzuordnen;  er   verfolgte  Pompeius,  und  so  rastlos,  daß       oiapeius 
man  sieht,  er  wollte  ihn  nicht  bloß  an  neuen  Rüstungen  hindern, 
wie   er   sagt,    sondern   ihn   ereilen,    ohne    Zweifel   in   der   Voraus- 
setzung,   daß  er  sich    seinen  Händen    durch  Selbstmord  entziehen 


er  Diktator  auf  Lebenszeit  wurde  (Ganter  Ztschr.  f.  Numism.  1895  XIX  183 f.) 
Vgl.  11^  406.)  Bei  Bio  XLVI  13,  1  findet  sich  die  falsche  Angabe,  Caesar  sei  nicht 
ein  ganzes  Jahr  dictator  II  gewesen.  —  ')  (Erst  Ende  Oktober  oder  Anfang  No 
vember  erfolgte  in  Rom  die  Ernennung  (I"  405).  Bis  Alexandria  brauchte  die 
Nachricht  unter  günstigen  Verhältnissen  und  auf  dem  kürzesten  Wege  mindestens 
10 — 12  Tage.  Friedländer  Sittengesch.  Roms  II'  31  mit  Berufung  auf  Plin. 
XIX  3.)  —  -)  Dio  XLII  21,  l:  (xöv  'Avtojviov  ;j.-fj8'  saxpctTTjY-qy.ota  Iniitrjtp^ov 
KpoasXö[j.2vo<;.)  27,  2.  XLV  28,  1.  XLVI  13,  1.  Plut.  Anton.  8,  wo  Iirnapyov  zu 
lesen  ist.  App.  II  92;  vgl.  Cic.  ad  Att  XI  12.  4.  18.  Phil.  II  64.  71.  Liv  per. 
113.  (CIL  P  p.  28.  IV  60  u.  p.  191.)  —  ')  Phil.  II  62:  {beneßcio  omicorum 
eius  maffister  equitum.)  —  *)  Dio  XLII  21,  1:  (töv  'Avtiiviov  |j.yi8'  EOTpaTYjff|XOTa 
tnicapyov  TCpoaE/.o|jLevoc.)  —  *)  Dio  XLII  20,  3.  —  ")  Ebd.  §  1.  —  ')  Ebd. 
§  4.  —  «)  Ebd.  §5.-9)  Dio  XLII  19,  3.  —  '")  Dio  XLII  29,  2.  —  ")  Dio 
XLII  27,  2.  3.  —  '")  (Zur  Chronologie  der  folgenden  Ereignisse  vgl.  Judeich 
Caesar    im  Orient,  Lpz.  1885.) 
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werde  ^).  Schon  am  Tage  nach  der  Schlacht  war  er  in  Larissa^); 
um  die  Spur  nicht  zu  verheren,  zog  er  mit  der  Reiterei  sogleich 
weiter;  eine  Legion  folgte^).  Dennoch  erreichte  er  Amphipolis 
zu  spät,  und  als  er  auf  einigen  kleinen  Fahrzeugen  über  den 
Hellespont  ging,  bewahrte  nur  seine  Entschlossenheit  und  die 
Bestürzung  des  C.  (!)  Cassius  Longinus"*),  seines  nachmaligen 
[531]  Mörders  (!),  ihn  selbst  vor  der  Gefangenschaft'^).  Dieser  begegnete 
ihm  mit  10  Kriegsschiffen^);  er  war  von  Sizilien  über  Corcyra  in 
diese  Gewässer  gekommen,  um  für  seine  Partei  mit  Pharnaces 
über  ein  Bündnis  zu  unterhandeln^),  und  konnte  es  überflüssig 
machen,  wenn  er  den  Zufall  benutzte;  allein  er  hielt  dieses  Zu- 
sammentreffen nicht  für  zufällig,  sondern  glaubte  sich  gesucht; 
er  ergab  sich  und  wurde  begnadigt^).  In  der  Provinz  Asien 
reiste  Caesar  bald  mit  weniger  Eile,  weil  er  erfuhr,  daß  Pompeius 
über  Cypern  nach  Ägypten  entkommen  sei,  und  weil  er  noch 
Truppen  herbeiziehen  wollte,  ehe  er  ihm  dahin  folgte^).  Vor 
kurzem  hatten  Scipio  und  seine  Genossen  in  diesem  Teile  des 
Reiches  geraubt,  um  so  mehr  Gunst  verschaff"ten  ihm  die  Ein- 
richtungen, wodurch  er  die  Wunden  zu  heilen  suchte;  er  er- 
mäßigte die  Abgaben^")  und  steuerte  der  Willkür  der  Pächter,  da 


')  Cetera  curarum  proiecit  pondera,  soli  intentus  genero:  Lucan.  IX  951. 
Dio  XLIV  45,  4,  (wo  der  Text  verstümmelt,  der  Sinn  aber  nicht  zweifel- 
haft ist,)  läßt  Antonius  versichern,  Caesar  würde  seinem  Gegner  verziehen 
haben.  —  *)  Caes.  III  98.  (Ungenau  App.  II  88:  eni  t^  vixij  Söo  p.lv  -fifispac 
ev  $apod)v(i)  8iETp:'];e  ■frücov  v.oX  töv  orpatöv  ex  r?]?  ^ajyY^  ävaXotfjLßdvtuv  .  .  .  .  t^ 
tpiTTj  o'E^TjXauvEv  £kI  t7]v  i'(u  xottöt  rtuattv  TY]?  riofiTtTjtou  '^uYTjc.  Ebenso  Liv. 
per.  112:  post  tertium  dient  insecutus.)  —  ')  Caes.  III  102,  1.  106,  1.  — 
*)  (Vielmehr  L.  Cassius,  ein  sonst  nicht  bekanntes  Mitglied  des  Geschlechts:  II'  543 f.) 
')  Dieser  Cassius  wird  von  App.  II  88.  111  genau  bezeichnet.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Lesart  findet  sich  bei  Suet.  63  wie  bei  Dio  XLII  6,  2  Lucius;  so  hieß  der 
Bruder  jenes  ersteren,  ein  Caesarianer.  Xylander  hat  den  Irrtum  bei  Dio  längst 
gerügt,  wogegen  Fabricius  daselbst  durch  die  Annahme  eines  zweiten  Lucius  das 
Übel  ärger  macht.  Auch  von  Q.  Cassius  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  Das 
Richtige,  Gaius,  hat  Dio  XLII  13,  1.  5;  er  erzählt  nur  von  zwei  Personen,  was 
eine  angeht.  (Bei  der  Kapitulation  im  Hellespont  ist  weder  an  den  Caesarmörder 
Gaius  Cassius,  noch  an  seinen  jüngeren  Bruder  Lucius  Cassius  zu  denken 
(II"  543  —  545);  die  Annahme  des  Fabricius  bleibt  somit  der  einzige  Ausweg.)  — 
*)  So  Suet.  63.  App.  II  88  gibt  ihm  70.  —  ^)  App.  II  88.  —  *)  Dio  XLII  6,  2. 
Suet.  63;  App.  II  88  (denkt  hierbei  an  den  Caesarmörder.  Auch  dieser  hat  seinen 
Frieden  mit  dem  Diktator  gemacht;  aber  wann  und  wo,  ist  nicht  zu  ermitteln 
(II'-  102.  544).  Am  meisten  erfahren  wir  über  ihn  durch)  Cicero,  der  indessen 
in  Brundisium  war,  wo  er  viel  Falsches  hörte:  er  wiederholte  es  zum  Teil  später, 
wenn  es  ihm  gerade  zusagte.  Man  erzählte  ihm  unter  anderem,  Cassius  — 
(der  Caesarmörder)  —  wolle  nach  Alexandrien  reisen,  um  Verzeihung  zu  erflehen, 
und  dann,  er  habe  seinen  Entschluß  geändert:  ad  Att.  XI  15,  2,  wo  Mongault 
vermutet,  jener  sei  Caesar  erst  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  begegnet,  weil 
der  Brief  im  Mai  47  geschrieben  ist.  Dies  streitet  nicht  nur  mit  den  bestimmten 
Nachrichten  Appians,  sondern  es  enthält  auch  einen  Widerspruch;  denn  dann  war 
Ägypten  nicht  mehr  das  Land,  wo  man  sich  mit  dem  Diktator  versöhnen  konnte. 
Phil.  II  26  wird  versichert,  Cassius  würde  diesen  auf  dessen  Fahrt  nach  dem  Nil 
an  der  cilicischen  Küste  getötet  haben,  wenn  er  nicht  an  einem  anderen  Orte  ge- 
landet wäre.    —   ^)    Caes.  III  106,   1.    —    •")    Nach  Plut.  Caes.  48  u.  App.  V  4 
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er  den  Zoll  auf  bestimmte  Summen  setzte,  eine  Verfügung,  welche 
sie  vergessen  ließ,  was  er  früher  für  sie  getan  hatte;  den  Bestand 
in  den  öffentlichen  Kassen  mußten  sie  an  ihn  abliefern^).  Auch  Caesar 
rettete  er  zum  zweiten  Male  die  Schätze  des  Dianatempels  zu  '"  ^  '^^^^ 
Ephesus^);  denn  bei  seiner  Ankunft  entfloh  T.  Ampius  Baibus,  [532] 
als  er  im  Begriff  war,  ihn  zu  plündern,  sein  erbitterter  Feind, 
welchem  er  aber  dennoch  später  die  Rückkehr  nach  Rom  ge- 
stattete^). Die  Knidier  erklärte  er  für  frei,  um  ihren  Mitbürger, 
den  Mythographen  Theopompus,  zu  ehren,  welcher  dann  auch 
nach  Italien  kam"*).  Als  er  das  Nötigste  angeordnet  hatte,  über- 
gab er  Asien  dem  Konsular  Cn.  Domitius  Calvinus,  die  Provinz 
und  die  umwohnenden  Bundesgenossen  mit  drei  Legionen  zu  be- 
schützen^). Wie  der  Legat  unerwartet  durch  Pharnaces  in  eine 
bedrängte  Lage  geriet,  so  ahnte  Caesar  nicht,  daß  er  selbst  großen 
Gefahren  entgegenging,  und  führte  deshalb  nur  zwei  Legionen, 
unter  welchen  die  eine  ihm  aus  Thessalien  gefolgt  und  die  andere 
aus  Achaia  von  den  Truppen  des  Fufius  Calenus  herbeigerufen 
war,  im  ganzen  3200  Mann  nebst  800  Reitern  nach  Ägypten^). 
Seine  Flotte  bestand  aus  35  Schiffen'^);  doch  wurde  eins  der  zehn 
rhodischen ^) ,  welche  Euphranor  befehligte^),  verschlagen,  die 
übrigen  gehörten  teils  zum  Geschwader  des  Cassius^*^),  teils  waren 
sie  von  den  Asiaten  des  Festlandes  gerüstet  ^^).  Auf  der  Höhe 
von  Alexandrien,   wo  er  nach  einer  Fahrt  von  drei  Tagen  eintraf^-), 


erließ  er  den  dritten  Teil.     Cic.  ad  fam.  XV  15,  (2:    clementiam cognovit 

Asia)  App.  II  89.  —  ')  Dio  XLII  6,  3.  —  ")  (Den  Aufenthalt  in  Ephesus  bezeugt 
das  Ehrendekret  CIG  11  2957  =  Dittenberger  Syll.  I^  347.  Vorher  besuchte 
er  Ilium  und  bestätigte  den  Bewohnern  die  ihnen  von  Sulla  verliehene  Freiheit 
(Strabo  XIII  1,  27.  Lucan.  IX  998:  restituam  populos:  vgl.  App.  Mithr.  61); 
auch  in  Chios  legte  er  an  (CIG  II  2215)  und  auf  der  Fahrt  von  Ephesus  nach 
Rhodus  in  Knidos  (Plut.  Caes.  48).)  —  ')  Caes.  III  105,  1  f .  Cic.  ad  Att.  VIII 
IIb,  2.  ad  fam.  II  16,  3.  VI  12,  1.  —  *)  Plut.  Caes.  48:  (0Eonö}iirw  tu. 
ouvaYa-j-övtt  toü?  fxü^ouq  yaptCöjJifvo;.)  Cic.  ad  Att.  XIII  7,  1 ;  nach  Strabo  XIV 
2,  15  der  Vater  des  Artemidor.  —  *)  b.  Alex.  34,  1.3.  —  *)  Caes.  III  106,  1.  2. 
—  ')  bell.  Alex.  13,  5:  (Caesar  Mhodias  naves  IX  hahehat  [nam  decem  missis 
una  in  cursu  litore  Äegyptio  defecerat),  Ponlicas  VIII,  Lycias  F,  ex  Asia  XII. 
Schneider  in  seiner  Ausgabe  des  bell.  Alex,  mit  Bezug  auf  1,  1 :  Mhodias  naves 
IX,  ....  Ponticas  VIII,  [Syrias  .  .  Ci]licias  V,  ex  Asia  XII.  Dann  wäre  die 
Flotte  stärker  gewesen.  Aber  die  Aufstellung  vor  der  Seeschlacht  im  Eunostus 
spricht  gegen  eine  Veränderung  der  Zahl  34,  bell.  Alex.  14,  1:  in  dextro  cornu 
Rhodias  collocat  (9),  in  sinistro  Ponticas  (S),  zusammen  17;  §  2:  reliquas  naves 
subsidio  distribuit;  quae  quamque  eartim  sequatur  et  cui  subveniat,  constituit  atque 
imperat.  Die  Schiffe  der  zweiten  Linie  waren  also  denen  der  ersten  an  Zahl 
gleich,  d.  h.  es  waren  im  ganzen  34  Schiffe  in  Tätigkeit.)  —  *)  Caes.  III  106,  1. 
b.  Alex.  13,  5.  —  8)  b.  Alex.  15,  1.  25,  3.  Lucan.  IX  1003.  —  '")  App.  II  88: 
("cä;  Tpi'Tjpei!;  itapeoiSou.)  89:  (s?  xä?  Kaao'.oü  xai  'Po5i(u'  TpLYjpsti;  Ivißfj  auv  loli 
itapoüoiv.)  —  ")  b.  Alex.  13,  5.  —  '-)  App.  II  89:  (tptolv  YjfAJpa'.?  ■Ktkä-^ioc, 
ifA'fl  TT,v  'AXslavSpetav  rjv.  Bei  gutem  Winde  konnte  man  die  Fahrt  von  Rhodus 
bis  Alexandria  in  drei  Tagen  zurücklegen  (Friedländer  Sittengesch.  Roms  II* 
S.  27  f.).  Die  Bemerkung  des  Liv.  per.  111:  post  tertium  diem  insecutus  knüpft 
aber  weder  an  den  Tod  des  Pompeius  noch  an  die  Abfahrt  von  Rhodus  an, 
sondern  an  die  Schlacht  bei  Pharsalus,   in  Übereinstimmung  mit  dem  Bericht  des 
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Landung  in     Überbrachte  man  ihm  die  Nachricht  vom  Tode  des  Porapeius  und 

A^^Ok"t  1M8   dessen  Kopf;    die  Ägypter   hatten   sich  Rom    seit  der  Herstellung 

des  Auletes   in    allem    gewärtig    gezeigt;    er    glaubte   daher,    nach 

dieser  Botschaft  und   als  Sieger  von  Pharsalus  unbedenklich  landen 

zu  können^). 


§  54. 

Der  aiexandri-  „Aus  der  Aschc  dcs  thcssalischen  Krieges,  welcher  das  Ende 

nisc  e  neg  )  ^^^  g^j^^  schien,  brach  eine  neue  Flamme  hervor,  der  alexandrinische, 
ein  Zwischenereignis  ohne  inneren  Zusammenhang  mit  den  Partei- 
ungen  in  Rom"^)  und  doch  von  bedeutender  Rückwirkung;  der 
Unaufhaltsame  wurde  durch  einen  Eunuchen  und  dessen  Helfer 
gehemmt,  Pharnaces  eroberte  indessen  in  Asien,  und  die  Opti- 
maten  gewannen  Lebensfrist  auf  ein  Jahr.  Caesar  verweilte  neun 
Monate  in  Ägypten,  vom  Anfange  des  Oktober  48  bis  zum  Juli  47 
nach  dem  unberichtigten  Kalender^).  Er  erzählt,  seine  Abreise 
sei  zuerst  durch  ungünstige  Winde,  durch  die  Etesien,  verzögert^); 
aber  auch  ohne  dieses  Hindernis  würde  er  sich  nicht  sogleich 
wieder  eingeschiff't  haben,  weil  er  Geld  verlangte  und  Kleopatra 
kennen  zu  lernen  wünschte^);  die  Rückkehr  nach  Italien  schien 
kdten'?aÄ^'*'Ten  ^^^'^^  mehr  dringend  zu  sein.  In  seinem  ersten  Konsulat  war 
Ptolemaeus  Auletes,  der  Vater  des  jetzt  regierenden  Königs,  unter 
seiner  Vermittelung  zum  Bundesgenossen  der  Römer  erhoben  und 
damit  als  Beherrscher  von  Ägypten  bestätigt  worden;  Auletes 
verpflichtete  sich,  für  diesen  Schutz  große  Summen  zu  zahlen; 
vielleicht  kamen  Anleihen  hinzu,  als  jener  sein  Land  verlassen 
mußte  und  in  Rom  Beistand  suchte  ^) ;  denn  die  Geldverschreibungen 
lauteten  nach  Plutarch  auf  17  Millionen  und  500000  Drachmen; 
10  MilHonen  wurden  jedoch  nur  gefordert^).  Man  beeilte  sich 
nicht,  sie  zu  tilgen,  und  umsomehr  unterstützte  Caesar  die  junge 
Königin,  welcher  schon  der  Ruf  ausgezeichneter  Schönheit  seine 
Gunst  verschaffte.      Die  Höflinge  fürchteten  seine  Ansprüche   an 


Appian  (oben  S.  476,  2).  Lncan.  IX  1004  rechnet  'vom  Festlande,  d.  h. 
wohl  von  Ephesus  aus,  6  —  7  Tage  {septima  nox)  auf  die  Überfahrt.)  — 
*)  {Judeich  Caesar  im  Orient  S.  58  f.)  —  ^)  Dio  XLII  7,  2.  Caes.  III  106,  4. 
Suet.  35.  Plut  Caes.  48.  (Lucan.  IX  1009  f.  Nach  Judeich  §  13  landete 
Caesar  in  zwei  Abteilungen)  —  ')  (Über  Hirtius,  den  mutmaßlichen  Verfasser 
des  bellum  Alexandrinum  s.  oben  S.  73,  5.  Ausgabe  mit  erklärenden  Anmerkungen 
von  R.  Schneider,  Berlin  1888,  Textausgabe  von  B.  Kubier,  Leipzig  1896.) 
—  *)  Flor.  II  13,  53  54:  sine  pariihus  bellum.  —  ®)  App.  II  90:  (Ststpitp- 
^Yjaav  rjtuT(I)  }x-?]vs(;  ivvs'a.)  Mora  Alexandrina:  Cic.  ad  Att.  XI  16,  2.  Am 
2.  August  siegte  er  bei  Zela.  —  ")  III  107,  1.  —  '')  Plut.  Caes.  48.  Dio 
XLII  34.  —  *)  Dio  XXXIX  12.  —  «)  Plut.  Caes.  48.  Suet.  54:  {qui  uni 
Plolemaeo  prope  sex  milia  talentorum  suo  Pompeique  nomine  abslulerit ,  d.  h.  36  000  000 
Denare  oder  Drachmen,  das  Talent  zu  6000  gerechnet  (Hultsch  Metrologie" 
S.  205);  also  mehr  als  das  Doppelte  der  von  Plutarch  angegebenen  Schuldsumme.) 
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den  Schatz^)  und  eine  Einmischung  in  den  obwaltenden  Streit, 
.  welche  das  Testament  des  Auletes  und  seine  Würde  ihm  sogar 
zur  Pflicht  zu  machen  schien;  sie  fürchteten  noch  mehr,  da  er 
Ägypten  bereits  früher  mit  dem  römischen  Reiche  hatte  ver- 
einigen wollen,  und  die  Art,  wie  er  als  Konsul  mit  den  Liktoren  .  Aufstand 
in  Alexandrien  einzog,  bestärkte  sie  in  ihrem  Verdachte.  Die 
Besatzung  erhob  ein  Geschrei,  die  Menge  tobte,  und  mehrere 
seiner  Soldaten  wurden  an  diesem  und  den  pächsten  Tagen  ge- 
tötet^. Er  verkannte  die  große  Erregbarkeit  der  Alexandriner 
und  ihre  nicht  geringere  Anhänglichkeit  an  das  regierende  Haus 
und  an  die  Landessitte;  ein  Fürst  mußte  so  verworfen  und  zu-  [534] 
gleich  so  kraftlos  sein  wie  Auletes,  um  von  ihnen  gestürzt  zu 
werden.  Nach  dem  Herkommen  gebührte  die  Nachfolge  dem 
Erstgeborenen;  kaum  gestatteten  sie  ihren  Königen  selbst,  anders 
zu  verfügen^);  der  Fremde  sollte  in  einer  solchen  Angelegenheit 
am  wenigsten  entscheiden,  wohl  gar  zum  Nachteil  des  Ptolemaeus; 
es  war  aber  zu  erwarten,  da  er  nicht  als  Gast,  sondern  mit  dem 
Gepränge  eines  Oberherrn  unter  ihnen  auftrat.  In  der  Tat  gebot 
er  den  beiden  Geschwistern,  die  Waffen  niederzulegen  und  sich 
seinem  Urteile  zu  unterwerfen"*).  Pothinus  kam  mit  dem  Könige 
aus  dem  Lager  von  Pelusium  zurück'^),  die  Truppen  aber  blieben 
dort  unter  den  Befehlen  des  Achillas,  während  Kleopatra  die 
ihrigen  entließ.  Den  Räten  war  der  Tod  gewiß,  wenn  ihre  Ge- 
bieter sich  versöhnten;  sie  schürten  das  Feuer.  Unmöglich  konnte 
Caesar  die  steigende  Gärung  entgehen ;  indessen  gab  er  sich  das 
Ansehn,  als  glaubte  er  sich  sicher,  er  nahm  die  Stadt  in  Augen- 
schein''), auch  den  Sarg  Alexanders^),  dessen  Bild  ihm  einst,  wie  Caesar  am  Grabe 
behauptet  wird,  Tränen  entlockt  hatte ^),  und  hörte  die  Philo 
sophen^). 

Der  König  war  mit  ihm  in  der  Burg,  dem  Namen  nach  frei, 
aber  unter  großen  Ehrenbezeugungen  genau  bewacht,  weil  er  zur 
Geisel  diente*").  Seine  Schwester  hatte  sich  durch  Abgeordnete 
um  Caesars  Schutz  beworben,  ehe  er  sie  vor  seinen  Richterstuhl 
forderte;  bei  persönlichen  Unterhandlungen  konnte  sie  nur  ge- 
winnen; sie  vertraute  seiner  Leidenschaft  für  ihr  Geschlecht,  von 
welcher  sie  bereits  unterrichtet  war,  ihren  Reizen  und  ihrem  Un- 
glück, welches  an  sich  schon  seine  Teilnahme  erregte,  den  Mann, 
den    Machthaber    zu    ihrer  Verteidigung   aufrief.      Es    wurde    ihm 


')  Dio  XLII  9,  1.  34,  1.  —  *)  Caes.  III  106,  4  —  5.  Liv.  per.  112: 
(nee  sine  periculo  Alexandriam  tumultuantem  intravit.)  Lucan.  X  11.  Dio  XLII 
7,  2  —  3.  —  *)  Polyb.  X.WIII  23,  4:  (f!]v  [jlev  yäp  ßuaiXetav  elvat  nToX£}j.aioo 
Toö  Tcpsaßutepoo.)  Justin.  XXXIX  3,  2:  {cum  pronior  in  minorem  ßlium  esset,  a 
populo  compellitur  maiorem  eligere)  —  *)  Caes.  III  107,  2.  —  ^)  Lucan.  X  53  f. 
—  ')  Frontin.  strat.  I  1,  5.  —  ')  Lucan.  X  20  f.;  vgl.  Suet.  Aug.  18.  Strabo 
XVII  1,  8.  —  »)  <In  Gades.)  Oben  S.  135,  2.  —  »)  App.  II  89:  (xdiv 
<piXoa6<p(uv  ....  -^xpottTO.)     —     '")    Lucan.  X  55. 
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noch  fühlbarer,    daß   seine  Gerechtigkeit  ihre  einzige  Zuflucht  sei, 
Caesar  und     als  sic  in  der  Nacht,  vermummt,  nur  von  einem  Freunde,  Apollo- 
Kieopatra       (j^j-ys  j^^jg  Sizilien,   begleitet,  in  der  Burg  ihrer  Väter  bei  ihm  an- 
[535]       langte^).     Sein  Verhältnis   zu   ihr  gestaltete  sich  auf  Kosten  ihrer 
Ehre,    wie   sie   es   wünschte;    doch   wurde   er   nicht  von  der  Sinn- 
lichkeit   verblendet    wie    sieben    Jahre    später  M.  Antonius,    und 
nicht   aus  Liebe   zu   ihr   führte   er   den  Kriegt),   welcher  vielmehr 
sehr    ungelegen    sich    ihm    aufdrängte.     Die   Nachricht    von    Kleo- 
patras   Gegenwart    machte    ihre    Feinde    bestürzt;    die   Erklärung, 
daß    der  Wille    des  Vaters   gültig   bleiben,    der  Bruder   die  könig- 
lichen Rechte  mit  ihr  teilen  solle,  brachte  sie  zur  Verzweiflung^); 
es  gelang  ihnen  leicht,  die  Menge  auf  ihre  Seite  zu  ziehen.     Am 
tätigsten    war    Pothinus    mit    seinen    Sendlingen.      Diese    mußten 
über  Caesars  angemaßtes  Richteramt  Klage  erheben  und  versichern, 
nur    zum  Scheine    werde    der  König  geduldet,    der  Thron   sei   als 
Preis    der    Buhlschaft    ausschließlich    Kleopatra    bestimmt,    aber 
Achuias  führt    Achillas,    wclchcr  Befehl   erhielt,    das  Heer   von  Pelusium   herbei- 
Heer  von^Peiu-  zuführcu ,    Werde  Ägypten   an   den   übermütigen  Römern  rächen  *). 
sium  heran      Zugleich    beraubte    man   die   Tempel    unter    dem    Vorgeben,    daß 
man  den  Imperator  nicht  anders  befriedigen  könne;  es  bezeichnete 
ihn   besonders   den   Alt- Ägyptern ,    deren  Wut   bei   der   Verletzung 
des  Heiligen    grenzenlos   war,    als   einen  Feind  der  Götter^).     Die 
königliche    Partei    war    ihm    an    Streitkräften    vielfach    überlegen; 
in   Pelusium    blieb   eine   starke   Besatzung    zurück,    seine  Truppen 
in    Asien    abzuschneiden^);    dennoch    zählte    Achillas    2000  Reiter 
und   20000  Mann   zu  Fuß,   zum  Teil  eingebürgerte   Soldaten   des 
Gabinius,    abgehärtete    Söldner    und    entlaufene   Sklaven   aus   den 
[536]       römischen  Provinzen,    welche  das  Kreuz  erwartete,  wenn  sie  nicht 
siegten^);    an   diesem   entarteten  Hofe   liebte   man  aber  die  Mittel 
der  Feigheit   und  der  Schwäche,    Pothinus   hofi"te  sich  Caesars  zu 


•)  Dio  XLII  34,  3—6.  Plut.  Caes.  49.  Zon.  X  10.  Lucan.  X  56  f.  Flor.  II 
13,  56.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  86,  1.  —  -)  Dio  XLII  44,  1.  —  ^)  Dio  XLII  35 
hat  hier  Einzelheiten,  welche  teils  das  Gepräge  der  Erdichtung  tragen,  teils  auf  Ver- 
wechselung der  Zeiten  beruhen;  Ptolemaeus  sei  aus  der  Burg  zu  dem  Volke  entflohen 
und  gewaltsam  zurückgeführt  worden;  die  Alexandriner  hätten  zu  Lande  und  zur  See 
angegriffen,  um  ihn  zu  befreien,  und  dann  in  einer  Versammlung  von  Caesar  ge- 
hört, daß  er  nur  das  Testament  des  Auletes  vollziehe  und  als  Diktator  dazu  be- 
rechtigt sei;  um  sie  noch  mehr  zu  beschwichtigen,  habe  er  dem  jüngeren  Ptolemaeus 
und  dessen  Schwester  Arsinoe  die  Insel  Cypern  gegeben ,  folglich  eine  römische 
Provinz,  welche  M.  Cato  nach  einem  Gesetze  des  Tribunen  P.  Clodius  im  J.  58 
in  Besitz  genommen  hatte.  Auch  Plutarch  Caes.  49  verfallt  dadurch  in  einen 
Irrtum,  daß  er  der  Geschichte  vorgreift;  Pothinus  wurde  nicht  schon  vor  dem 
Ausbruche  des  Krieges  getötet,  weil  er  Caes.  nachstellte,  und  Achillas  ging  nicht 
jetzt  erst  zu  den  Truppen  nach  Pelusium.  Vgl.  Caes.  III  109.  (Dio  XLII  36,  2. 
Judeich  Caesar  im  Orient  §  14  hält  im  Gegensatz  zu  Drumann  die  Berichte  über 
Caesars  Friedensversuche  für  glaubwürdig.)  —  ■*)  Caes.  III  108,  1 — 3.  Dio 
XLII  36.  —  »)  Dio  XLII  34,  l  f.  Gros.  VI  15,  29.  —  «)  b.  Alex.  26,  2. 
—     ')    Caes.  III    110.    Dio  XLII  38,  1.    Gros.  VI   15,  30. 
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entledigen,  wie  er  sich  des  Pompeius  entledigt  hatte.     Der  König   Versuch,  Caesar 

versöhnte  sich  in  scheinbarer  Unterwürfigkeit  mit  seiner  Schwester;     ^^  ^™°'  ^° 

bei  dem  Gastmahle,  wodurch  man  das  wichtige  Ereignis  zu  feiern 

gedachte,    sollte   Caesar   vergiftet   werden;    ein  Sklave   aus   seinem 

Gefolge   warnte  ihn,    und   der  Plan   wurde   vereitelt,    der  Urheber 

blieb  jedoch  aus  Mangel  an  Beweisen  und  aus  Rücksicht  auf  die 

ohnehin   erbitterte  Menge   noch   unbestraft^).     Über   solche  Ränke 

vergaß   man    die  Flotte  im  Hafen  zu  sichern,    50  Schiffe,    welche 

unter  Cn.  Pompeius  für  dessen  Vater  gefochten  hatten,   22  andere 

und  mehrere  auf  den  Werften"). 

Der   Konsul    befahl   Domitius   Calvinus,    ihn    durch   Legionen 
aus   Asien    zu  verstärken^);    Rhodus,   Cilicien  und   Syrien   sollten 
Schiffe    senden,    Kreta   Bogenschützen,    Malchus,    der   König    der 
Nabatäer  im   peträischen  Arabien,    Reiter,    alle  aber  Getreide  und 
Kriegsbedarf^).     Allein  Achillas  stand  näher  und  gehorchte  nicht,  AchiUas  besetzt 
als  zwei  hohe  Beamte,  Dioskorides  und  Serapion,  ihm  im  Namen        nov?48 
des  Hofes  geboten,  nicht  weiter  vorzudringen,  weil  er  wußte,  daß 
der  König  nicht  frei  war;   ohne   gehört   zu   sein,   wurde   der   eine 
dieser  Abgeordneten  tödlich  verwundet  und  der  andere  erschlagen^), 
und   der   ägyptische   Feldherr   besetzte   einen   Teil    der   Stadt.     So 
begann  für  Caesar  ein  ungleicher  Kampf,  ein  Straßen-  und  Häuser- 
krieg;   er   mußte  als  Abenteurer  sein  Leben  verteidigen,    während 
Rom  ^ich  anschickte,  ihn  als  Beherrscher  der  Welt  zu  empfangen. 
Im   äußersten  Falle   hatte   er   keine  Bürgschaft   für   seine  Rettung 
als   die  Person   des  Königs,    aber   es   vergrößerte  die  Gefahr,    daß 
er  ihn  von  jetzt  an  als  Gefangenen  behandelte,  im  eigenen  Reiche, 
in   der  väterlichen  Burg;    denn   das  Volk  wurde  dadurch  empört.       [537] 
Alexandrien    hatte    um   diese  Zeit   300000  Einwohner*^).     Es  lag 
12000  Schritte    westlich    von    der    kanopischen    Mündung'')    auf   Aiexandria  zur 
einer   Erdenge    zwischen    dem   mittelländischen   Meere   im  Norden      *^     *^^*" 
und    dem    See    Mareotis    im    Süden    und    war    30  Stadien    oder 
V4  geogr.  Meilen  lang  und  7  bis  8  Stadien  breit'').     Die  Längen- 


')  Plut.  Caes.  49  erzählt,  Pothinus  sei  sogleich  getötet  worden.  Dem  wider- 
spricht Caes.  III  112,  12;  übrigens  läßt  auch  Vell.  II  54,  1  die  Verschwörung  dem 
Kriege  vorausgehen.  Vgl.  Suet.  35.  Lucan.  X  108.  333f.  Eutrop.  VI  22,  1.  Flor. 
II  13,  57.  Oros.  VI  15,  30.  Zonar.  X  10.  —  -)  Caes.  III  111,  3.  Im  b.  Alex.  12,  3 
■wird  ihre  Zahl  übertrieben  zu  HO  angegeben.  —  ')  Caes.  III  107,  1.  Dio 
XLII  37,  3.  —  *)  b.  Alex.  1,  1.  —  ^)  Caes.  III  109,  5.  (Livius  in  Schol. 
Lucan.  X  471.)  —  ^  Doch  wohl  die  Sklaven  mitgerechnet,  welche  Diodor. 
Sic.  XVII  52,  6  ausschließt.  Vgl.  Bonamy,  Descripton  de  la  ville  d'Alexandrie  u. 
Explication  topogr.  de  la  guerre  de  Cesar  dans  Alexandrie  in  den  Mem.  de  l'Acad. 
des  Inscript.  IX  416  u.  432.  Die  letztere  Abhandlung  ist  fast  nur  Übersetung  des 
bell.  Alex.  Kausler,  Atlas  der  merkw.  Schlachten  S.  54,  gibt  keinen  Aufschluß. 
—  ')  Plin.  V  62:  {ab  ostio  Canopico  XII  m.  p.  ivxta  Mareotirn  lacum,  qui 
locus  antea  Rkacotes  nominabatur.)  —  *)  (Vgl.  Kiepert,  Zur  Topogrophie  des 
alten  Alexandria,  Ztschr.  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  Bd.  VII,  Berlin  1872. 
Stoffel  II  44  —  47.  257  —  261.  Kartenblatt  19.  Pnchstein  bei  Pauly-Wis- 
8owa  RE  I   1,  1376f.)     —     »)    Strabo  XVII   1,  8. 
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Seiten  erstreckten  sich  von  Osten  nach  Westen  und  traten  an 
ihren  Enden  etwas  näher  zusammen,  wodurch  der  Ort  eine  ovale 
Form  erhielt.  In  derselben  Richtung  wurde  dieser  von  einer  der 
großen  Hauptstraßen  geteilt,  welche  eine  andere  im  rechten 
Winkel  durchschnitt^).  Unter  den  fünf  Stadtvierteln^  war  Rha- 
kotis  als  Flecken  schon  vor  Alexander  vorhanden^)  und  dann 
durch  seinen  Serapis-Tempel  ausgezeichnet;  östlich  bis  zum  Meere 
hin  lag  Bruchium,  auch  die  königliche  Burg  genannt,  obgleich 
dieses  Quartier  viele  andere  Gebäude  umschloß  und  den  dritten 
oder  vierten  Teil  der  ganzen  Stadt  ausmachte*).  Vor  dem  öst- 
lichen oder  kanopischen  Tore  gelangte  man  nach  der  Rennbahn 
oder  dem  Hippodromus  und  dem  30  Stadien  entfernten  Nikopolis 
und  im  Westen  der  Stadt  an  der  Straße  von  Paraetonium  nach 
Nekropolis^).  In  Caesars  Geschichte  wird  vor  allem  die  Insel 
Pharus  erwähnt,  nördlich  von  Alexandrien  und  durch  das  Hepta- 
stadium,  einen  Damm  von  etwa  7  Stadien  oder  genauer  800  Schritten 
mit  ihm  verbunden*^).  Sie  war  bewohnt,  ehe  dieser  Krieg  sie  ver- 
ödete; seitdem  fand  man  hier  nur  noch  einige  Schiffer '').  Auf  ihrer 
östlichen  Spitze  stand  der  Leuchtturm  Pharus;  denn  die  Einfahrt 
in  den  anliegenden  großen  Hafen,  bei  welcher  man  die  Insel  zur 
Rechten  und  ein  Riff  und  hinter  diesem  das  Vorgebirge  Lochias 
[538]  mit  einem  königlichen  Palast  zur  Linken  hatte,  war  enge  und 
wegen  der  Klippen  und  Sandbänke  sehr  schwierig**).  Der  Umfang 
des  Hafens  betrug  30  Stadien;  auch  hatte  er  eine  bedeutende 
Tiefe  ^).  Im  Heptastadium,  welches  ihn  von  dem  westlichen  oder 
dem  Eunostus  trennte,  waren  zwei  mit  Brücken  bedeckte  Kanäle 
gegraben,  wodurch  die  beiden  Häfen  in  Verbindung  standen ^*^). 
Oberhalb  des  letzteren  befand  sich  ein  dritter,  der  Cibotus,  von 
welchem  ein  schiffbarer  Kanal  bis  zum  See  Mareotis  führte*^). 
Caesar  verschanzt  Als  Achillas   in   die  Stadt   eindrang,   warfen   sich   ihm  einige 

siohinAiexandria  g-^j^^^^g^  entgegen,  welche  vor  der  Übermacht  wichen;  doch 
konnte  man  den  Teil  des  Bruchium  nicht  nehmen,  wo  Caesar 
sich  verschanzt  hatte.  In  der  Kriegsbaukunst  und  in  der  Feld- 
schlacht gleich  unübertrefflich,  verwandelte  er  jedes  Haus  in  eine 


•)  Strabo  XVII  l,  8.  Diodor.  XVII  52,  3.  (Die  auf  Veranlassung  des 
Kaisers  Napoleon  von  Mahmud  Bey  im  J.  1866  vorgenommenen  Ausgrabungen 
haben  ein  ganzes  Netz  von  rechtwinkligen  Straßen  (17  Längs-  und  7  Querstraßen) 
zu  Tage  gefördert,  das  natürlich  einer  späteren  Zeit  angehört,  da  der  im  bell. 
Alex.  1,  4  u.  5  erwähnte  Sumpf  bereits  bebaut  erscheint.  Stoffel  II  258.  260.) 
—  ^)  Philo  (Alexandrinus)  in  Flaccum  (§  8:  nivzt  ixolpa:  T-rj?  tcoXsujc  bIoim, 
litcuvuuioi  X(üv  jTpoutcuv  aTO[.)(Eia)v  x^rjc  hc^poL^iiäzou  cptuvYjc.)  —  ^)  Strabo  XVII 
1,  6.  Pausan.  V  21,  9.  —  *)  Strabo  XVII  1,  8:  (xexapTov  yj  xal  Tpitov  xoö 
navTÖc  usp'.ßöXoü  fjijpoc.)  Nach  Plin.  V  62  den  fünften.  (Zu  dem  Namen  „Bru- 
chion" vgl.  Puch  stein  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  1,  898.)  —  ')  Strabo 
XVII  1,  10.  —  •)  Caes.  III  112,  2.  Amm.  Marceil.  XXII  16,  10  rechnet 
1000  Schritte.  —  '')  Strabo  XVII  1,  6.  —  *)  Strabo  XVII  1,  9.  —  »)  Strabo 
XVII  1,  6.  Joseph  bell.  Jud.  IV  (612—615.)  —  •")  Strabo  XVII  1,  6.  — 
")    Strabo  XVII  1,  10. 
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Festung;  durch  Öffnungen  in  den  Wänden  richtete  er  die  Mauer- 
brecher gegen  das  nächste,  und  wenn  es  zerstört  war,  rückten 
seine  Linien  unter  dem  Schutze  der  Sturmdächer  vor^).  Er  mußte 
wünschen,  sie  bis  zum  See  Mareotis  auszudehnen  (!),  damit  er 
Trinkwasser  erhielt.  Die  Stadt  hatte  keine  Brunnen,  das  Wasser 
wurde  ihr  in  Kanälen  zugeführt,  in  Zisternen  gesammelt  und 
durch  den  Niederschlag  gereinigt;  jener  Graben  aber,  welcher  am 
Cibotus  mündete,  war  in  der  Gewalt  der  Feinde^).  Nur  durch 
Klugheit,  Kunst  und  Ausdauer  vermochte  man  den  Alexandrinern 
zu  widerstehen;  sie  waren  nicht  bloß  die  Stärkeren,  sondern  sie 
besaßen  auch  weit  mehr  Hilfsquellen.  In  ganz  Ägypten  wurde 
geworben;  es  schickte  Lebensmittel  und  Waffen;  in  der  Stadt 
fochten  die  Herren  neben  ihren  Sklaven;  sie  gaben  ihnen  Unter- 
halt und  Sold  und  arbeiteten  mit  ihnen  in  den  Werkstätten,  Ge- 
schosse und  Kriegsmaschinen  zu  verfertigen,  oder  an  den  Ver- 
Bchanzungen,  welche  die  Straßen  sperrten;  die  Gabinianer  leiteten 
sie  an;  anderes  lernten  sie  während  des  Kampfes  vom  Feinde 
und  ahmten  es  nach,  sogar  die  Aufstellung  versuchter  Truppen 
zum  Rückhalt;  aber  es  fehlte  auch  nicht  an  eigener  Erfindungs- 
kraft, und  ihre  Großen  vermehrten  Mut  und  Eifer  durch  die  [539] 
Klagen:  schon  werde  es  den  Römern  zur  Gewohnheit,  sich  nach 
dem  Nil  zu  wenden;  vor  einigen  Jahren  sei  Gabinius  gekommen, 
dann  Pompeius,  nun  Caesar,  und  er  bleibe,  obgleich  der  Feind 
tot  sei,  welchen  er  verfolgt  habe;  man  müsse  ihn  vertreiben,  ehe 
er  in  der  besseren  Jahreszeit  seine  anderen  Legionen  zur  See  her- 
beiziehe,  sonst  werde  Ägypten  unfehlbar  eine  römische  Provinz^). 

Die  Lösung    der  Frage    hing    besonders    von  der  Flotte  ab ;   Die  ägyptische 

T_...,  •  jT-)'iiT>"  j  r>        Flotte   verbrannt 

man  hatte  sie  aus  dem  Bereiche  der  Körner,  aus  dem  großen  nov.  48 
Hafen,  entfernen  sollen,  damit  sie  im  Frühjahr  auf  dem  Meere 
kreuzen  und  Zufuhr  und  Verstärkungen  auffangen  konnte;  da  es 
nicht  geschehen  war  und  Caesar  die  Mittel  fehlten,  sie  zu  er- 
obern, so  verbrannte  er  sie,  auch  die  Schiffe  auf  den  Werften, 
was  die  Folge  hatte,  daß  die  nahe  stehenden  Gebäude  in  Bruchium, 


•)  Caes.  m  111,  1.  bell.  Alex.  1,  2.  Lucan.  X  398.  439.  478.  Flor.  II 
13,  58.  Dio  XLII  38,  1.  App.  II  90.  —  ')  bell.  Alex.  1,  5  und  5,  2,  wo 
er  flumen  Nilus  genannt  wird,  weil  das  Wasser  unmittelbar  ans  dem  Nil  kam, 
(ans  dem  kanopischen  Arme  des  Flusses  (Stoffel  TI  262).  Dieser  Kanal  ist  noch 
heute  vorhanden.  Aus  ihm  wurde  das  Trinkwasser  der  Stadt  entnommen,  in 
Klärungsanlagen  (bell.  Alex.  5,  1)  gereinigt  und  dann  in  die  Häuser  geleitet. 
Caesar  war  hinsichtlich  der  Wasserversorgung  auf  den  „Sumpf"  angewiesen,  der 
„von  Süden  her"  (palus  a  meridie  interiecta)  die  Stadt  teilte  (1,  4 — 5).  Dieser 
Sumpf  war  aber  nicht  der  See  Mareotis,  sondern,  wie  die  Ausgrabungen  Mahmud 
Beys  erwiesen  haben,  eine  Niederung,  die  sich  vom  Kanai  in  nördlicher  Richtung 
quer  durch  die  Stadt  nach  dem  Kap  Lochias  erstreckte  und  die  alexandrinische 
Landenge  teilte.  In  späteren  Zeiten  ist  diese  sumpfige  Niederung  trocken  gelegt 
und  bebaut  worden  (Stoffel  II  260).  Judeich,  Caesar  im  Orient  §  16,  hält  trotz 
der  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  an  der  Ansicht  Drumanns  fest.)  —  ')  bell. 
Alex.  2—3. 
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Brand  der      die  Getreidespeicher    und    die   Bibliothek   ebenfalls  in   Asche   ge- 
"^'sibüSef "'' legt  wurden  1).     Wie  er  die  eigenen  Schiffe  vor  den  Flammen  be- 
wahrte,   wo  ihr  Standort  war,   wird  nicht  gesagt;    wenn  aber  die 
Feinde   ihnen   nicht   andere    entgegenstellen  konnten,    so  erhielten 
.  sie    nun    die    größte   Wichtigkeit    für  ihn.      Zunächst  schickte   er 
Truppen  nach  der  Insel  Pharus,   um  den  Eingang  zum  Hafen  zu 
beherrschen^).     Zu   Lande    durfte   er   bei   der  bedeutenden   Macht 
der   Alexandriner   kaum   Entsatz   erwarten;    sie   beschränkten   ihn 
in  der  Stadt,  wo  er  das  Theater  im  Bruchium  als  Kastell  benutzte, 
auf   Verteidigung,    und    bald    erhielten    sie   auch   einen   tüchtigen 
Anführer.     Ein  Eunuch  Ganymedes  traf  Veranstaltungen,  wodurch 
es  Arsinoe,  der  jüngeren  Schwester  des  Ptolemaeus,  möglich  wurde 
aus    der  Burg    zu    entfliehen,    und    da  das  Heer  sie  freudig  als 
Königstochter  begrüßte,    so   gelangte  ihr  Befreier   zu   großem  An- 
AchiUas ermordet  sehn.     Dies -erregte  die  Eifersucht  des  Achillas;    er  verteilte  Geld 
unter  die  Truppen,    aber  durch  dasselbe  Mittel  wirkte  die  Gegen- 
partei, welche  ihn  endlich  gewaltsam  aus  dem  Wege  räumte.     Sie 
[540]       kam   ihm    nur   zuvor,    denn    der  Tod   des  Pompeius   beweist,    wie 
wenig  auch  er  den  Meuchelmord  scheute,    und  für  Ägypten  war 
es  ein  günstiges  Ereignis,    da  sein  Nebenbuhler,    auf  welchen  der 
Pothinus  hin-    Oberbefehl  überging,   weit   mehr  leistete^).     Um  diese  Zeit  büßte 
genchtet       ^uch  Pothinus ;  Caesar  schonte  ihn  nicht  länger,  als  er  entdeckte, 
daß  er  mit  Achillas  eine  geheime  Verbindung  unterhielt*).     Theo- 
dotus    begab   sich   nach  Asien,    wo   er  im   Elende   und   in   großer 
Verachtung  lebte,  bis  Brutus  und  Cassius  kurz  vor  den  Schlachten 
bei    Philippi    durch    einen    martervollen    Tod    Pompeius    an    ihm 
rächten  ^). 


•j  Caes.  III  111,  6.  bell.  Alex.  12,  3.  Lucan.  X  491  f.  Flor.  II  13,  59. 
Plut.  Caes.  49.  Dio  XLII  38,  2.  Zonar.  X  10.  Nach  Livius  bei  Seneca  de 
tranq.  an.  9,5  vernichtete  das  Feuer  400  000  Bücherrollen;  so  auch  Oros.  VI 
15,  31,  wogegen  Gell.  VII  17,  3.  Amm.  Marceil.  XXII  16,  13  and  Isidor.  Orig. 
VI  3,  5  700  000  zählen.  —  *)  Caes.  III  111,  6.  112,  5.  Lucan.  X  509:  (nunc 
claustrum  pelagi  cepit  Pharon.)  Flor.  II  13,  59.  (Die  Trappen  besetzten  den 
Leuchtturm  (Caes.  a.  a.  0.:  ad  Pharum  navibus  milites  exposuit.  Pharus  est  in 
insula  turris  magna  altitudine,  mirißcis  operibus  exstructa),  die  Insel  selbst  blieb 
in  den  Händen  der  Ägypter  (bell.  Alex.  17,  l).)  —  ')  Caes.  III  112,  6—11. 
bell.  Alex.  4.  Lucan.  X  520  (u.  Livius  in  den  Schol.  zu  d.  St.)  Vell.  II  54,  1. 
Dio  XLII  39,  1  behauptet,  man  habe  Arsinoe  als  Königin  anerkannt;  es  war  nicht 
der  Fall,  wie  das  folgende  lehrt.  Auch  beschuldigte  man  Achillas  nicht,  daß  er 
die  Flotte  dem  Feinde  übergeben  wolle  (Dio  XLII  40,  1),  denn  sie  war  schon 
zerstört.  Vielleicht  wurde  der  Verlust  ihm  als  Oberfeldherrn  in  Rechnung  ge- 
bracht; seine  Meuterei  gegen  Arsinoe  war  aber  das  Hauptverbrechen,  welches  man 
ihm  zur  Last  legte,  obgleich  ihr  Günstling  ihn  zuerst  angefeindet  hatte.  Caesar 
wird  hier  von  Plut.  Pomp.  80.  Brut.  33  und  von  App.  II  90  mit  Unrecht  ge- 
nannt; er  tötete  ihn  nicht.  — -  *)  Caes.  III  112,  12.  Vell.  II  54,  1:  {meritas 
poenas  luere  suppliciis.)  Lucan.  X  515.  Flor.  II  13,  60.  Dio  XLII  39,  2.  Plut. 
(Caes.  49.)  Pomp.  80.  App.  II  90.  Zonar.  X  10.  Joh.  Malal.  Chron.  IX: 
(cpovEuoo«;  y.al  toü;;  8uo  shwöyooc,.)  —  *)  App.  II  90.  Plat.  Pomp.  80. 
Brut.  33 
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Den  Römern  wurde  die  Veränderung  im  feindlichen  Heere  Ganymedes  ent- 
bald  fühlbar;  in  Ganymedes  vereinigten  sich  Erfindungsgeist,  ^dL Tiinkwass™ 
Mut  und  Kraft;  er  wußte,  daß  er  dem  Gebieter  eines  furchtbaren 
Reiches  gegenüberstand  und  wollte  entscheiden,  ehe  er  sich  als 
solcher  geltend  machen  konnte;  die  Eigentümlichkeit  der  Stadt 
zeigte  ihm  das  Mittel.  Demnach  verstopfte  er  die  Gräben,  welche 
jenem  süßes  Wasser  brachten,  und  füllte  durch  Maschinen  die 
Zisternen  mit  salzigem  aus  dem  Meere.  Anfangs  waren  die  Römer 
darüber  erstaunt,  daß  das  Getränk  seinen  Geschmack  verlor;  als 
es  ungenießbar  wurde ,  gerieten  sie  in  Verzweif elung  ^).  Caesar 
beruhigte  sie:  man  werde  Brunnen  graben  und,  wenn  auch  dies 
nicht  zum  Ziele  führe,  von  Paratonium  ^)  oder  vom  Osten  Wasser 
herbeischaffen^);  die  Flucht  aber  sei  unmöglich;  das  Einschiffen 
erfordere  Zeit,  der  Feind  werde  hervorbrechen  und  es  verhindern; 
Sicherheit  finde  man  nur  hinter  den  Schanzen'^).  Durch  die 
Brunnen  an  der  Küste  wurde  der  Not  einigermaßen  abgeholfen, 
und  bald  durfte  man  gänzliche  Befreiung  hoöen.  Denn  Cn.  [541] 
Domitius  Calvinus  schickte  auf  Caesars  Befehl,  wie  sehr  er  ihrer  Caesar  erhält 
auch  selbst  gegen  Pharnaces  bedurfte ,  zwei  Legionen ,  eine  zu  ^Dez!  48*^ 
Lande  durch  Syrien,  welche  zu  spät  eintraft),  und  die  XXXVII. , 
deren  Mannschaft  aus  Gefangenen  von  Pharsalus  bestand,  mit 
Getreide,  Waffen  und  Kriegsmaschinen  zur  See.  Der  Ostwind 
trieb  sie  über  Alexandrien  hinaus  an  einen  Ort  ohne  Wasser.  Als 
sie  den  Diktator  durch  ein  Ruderfahrzeug  davon  benachrichtigte, 
verließ  er  mit  der  Flotte  den  großen  Hafen,  um  sie  aufzusuchen; 
die  Kohorten  blieben  in  den  Werken.  Bei  dem  Kastell  Cher- 
sonesus,  70  Stadien  von  der  Stadt"'),  wo  er  Wasser  einnahm, 
wurden  einige  Ruderer  von  den  Reitern  der  Feinde  ergriffen, 
welche  dadurch  erfuhren,  daß  Caesar  selbst  sich  in  jener  Gegend 
befinde  und  ohne  Truppen,  und  ihm  bei  seiner  Rückkehr  mit 
einem  Geschwader  aus  dem  Eunostus  entgegengingen.  Sie  er- 
litten aber  eine  Niederlage,  und  der  Sieger  führte  die  Transport- 
schiffe  an  Tauen  in  den  Hafen  ^).     Der  Kampf  zu  Lande  dauerte 


')  bell.  Alex.  6.  (Schon  Achillas  hatte  mit  der  Entziehung  des  Trinkwassers 
begonnen:  Dio  XLII  38,  4.)  —  '^)  (bell.  Alex.  8,  2  nach  der  Lesart  der  Hand- 
schriften: a  Paratonio.  Drumann  dachte  an  Paraetonium,  215  km  westlich  von 
Alexandria.  Mahmud  Bey  fand  etwa  100  km  westlich  der  Stadt  eine  Wasserstelle, 
deren  Name  el-BaraJdn  nach  seiner  Meinung  die  alte  Bezeichnung  bewahrt  hat. 
Dem  Vorschlage  Schillers  (Philol.  1884  XLII  776:  a  promuntorio)  kann  man  nicht 
beistimmen.)  —  ^)  bell.  Alex.  8,  2:  ab  insula;  vom  Delta,  v?;3ot:  (Strabo  XVII 
1,  4).  (So  auch  Judeich  Caesar  im  Orient  §  17.  Stoffel  II  263  u.  Schneider 
zu  d.  St.  beziehen  den  Ausdruck  auf  eine  nach  Lage  und  Namen  nicht  bekannte 
Insel  im  Osten  von  Alexandria.)  —  *)  bell.  Alex.  8.  —  ^}  bell.  Alex.  34,  3.  — 
•)  Strabo  XVII  1,  14.  Ptolem.  IV  5,  9.  —  ^)  bell.  Alex.  9  —  11.  Dio  XLII 
38,  3  wirft  die  Ereignisse  untereinander.  Wenn  die  Ägypter  aus  Furcht  vor 
einem  Angriff  die  Mündung  des  westlichen  Hafens  oder  des  Eunostus  bis  auf  eine 
kleine  Öffnung  verschütteten  und  Caesar  nun  auch  diese  mit  Schiffen  versperrte, 
welche  er  mit  Steinen  belud,    so    ist   sowohl  das  Gefecht   bei  Chersonesus    als    das 
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fort  und  hatte  für  Caesar  besonders  den  Zweck,  ihn  des  Wassers 
wegen  mit  dem  See  Mareotis  in  Verbindung  zu  setzen  (!)^). 
Ganymedes  beschäftigte  sich  am  meisten  mit  der  Flotte;  er  ver- 
stärkte sie  durch  Wachtschiffe  von  den  Nilmündungen  und  durch 
alte,  welche  er  herstellen  ließ,  auf  27  ohne  die  kleineren^);  über- 
dies gewährte  es  ihm  einen  großen  Vorteil,  daß  nicht  nur  das 
Heptastadiura ,  sondern  infolge  von  Gefechten,  deren  nicht  ge- 
dacht wird  (!),  auch  die  Insel  Pharus  in  seiner  Gewalt  war^). 
SeescUacht  am  Man  mußtc  dicsc  Rüstungcu  unterbrechen.  Caesar  fuhr  mit 
Eunoftns^^  34  Schiffeu*)  in  zwei  Treffen  um  die  Insel  gegen  den  Eunostus, 
Jan.  47  ^j^(j  ^jg  (jjg  Feinde  die  Schlacht  annahmen,  von  deren  Ausgange 
[542]  sein  Schicksal  abzuhängen  schien,  und  Alexandriner  und  Römer 
an  der  Küste  die  höchsten  Punkte  suchten,  um  Zeugen  zu  sein, 
eröffnete  Euphranor,  ein  kühner  und  kriegskundiger  Rhodier,  das 
Gefecht,  indem  er  mit  4  Schiffen  durch  den  von  Sandbänken 
verengten  Eingang  in  den  Hafen  drang  und  die  übrigen  mit  einem 
ermutigenden  Zurufe  aufforderte,  ihm  zu  folgen.  So  wußte  Caesar 
auch  zur  See  Männer  herauszufinden,  welche  durch  Wort  und 
Tat  ihre  Gefährten  mit  sich  fortrissen.  Künstliche  Bewegungen 
konnte  man  auf  dem  beschränkten  Räume  nicht  ausführen,  und 
das  Schwert  entschied  zu  Gunsten  der  Römer;  sie  verloren  kein 
Schiff,  die  Ägypter  dagegen  fünf;  doch  wurden  diese  von  den 
Ihrigen  durch  Pfeilschüsse  vom  Heptastadium  und  von  den  Häusern 
des  Pharus  (!)^)  auf  dem  Rückzuge  gesichert^). 
Caesar  besetzt  Damit    sich    dics   in  Zukunft   nicht   wiederholte ,    mußte   man 

Tuid "den  nörd^*  sich  dcs  Dammcs  und  der  Insel  bemächtigen,  und  sogleich,  ehe 
^''^^\o^°'^'"^  die  Feinde  von  ihrer  Bestürzung  sich  erholten.  Zehn  Kohorten 
und  gallische  Reiter,  welche  ihre  Pferde  verloren  hatten  und  als 
leichtes  Fußvolk  dienten,  sollten  vermittels  der  kleineren  Fahr- 
zeuge auf  Pharus  landen,  während  andere  Truppen  auf  den  größeren 
Schiffen  nach  der  entgegengesetzten  Seite  abgingen,  um  einen 
Scheinangriff  zu  machen.  Im  Anfange  verteidigten  sich  die 
Phariten  von  den  Dächern  ihrer  Häuser  und  von  dem  steilen  Ufer 
mit  Erfolg,  zumal  da  auch  einige  Schiffe  sie  unterstützten;  als 
aber  die  Römer  in  immer  größerer  Anzahl  festen  Fuß  faßten  und 
auch  ihre  Gefährten  vom  Norden  herankamen,  wandten  sich  jene 
zur  Flucht;  sie  räumten  selbst  ihren  Flecken,  obgleich  er  Türme 
hatte    und    ihre    Gegner    nicht    auf    eine    Belagerung    vorbereitet 


folgende  unerklärlich.  Ohne  Zweifel  berichtet  Dio  von  dem  Hafen,  was  sich  auf 
die  Kanäle  im  Heptastadium  bezieht.  S.  unten.  (Anderer  Meinung  ist  Judeich 
Caesar  im  Orient  §  18.)  —  ')  (S.  dagegen  oben  S.  483,  2.)  —  '-)  bell.  Alex. 
13,  4.  Dio  XLII  40,  If.  —  ^^  bell.  Alex.  17,  1.  (Die  Insel  war  von  Anfang 
an  in  den  Händen  der  Ägypter,  Caesar  hatte  seiner  Zeit  nur  den  Leuchtturm  be- 
setzt, um  den  Eingang  zum  Hafen  zu  beherrschen  (b.  c.  III  111,  6  112,  l).)  — 
*)  bell.  Alex.  13,  5.  (l4,  1—2.)  —  ")  (Vielmehr  von  den  Häusern  der  Stadt 
Alexandria  selbst.     Stoffel  II  262.)     —    ")    bell.  Alex.   14—16. 
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waren,  und  stürzten  sich  in  das  Meer,  um  nach  der  Stadt  zu 
schwimmen;  viele  wurden  gefangen  oder  getötet.  Caesar  erlaubte 
seinen  Soldaten  den  Ort  zu  plündern^)  und  besetzte  das  Kastell 
an  der  nördlichen  Brücke  des  Heptastadium ;  am  andern  Tage 
nahm  er  auch  die  Brücke  auf  der  Seite  von  Alexandrien.  Etwa 
drei  Kohorten,  welche  auf  dem  Damm  Platz  fanden,  suchten 
unter  Caesars  Leitung  den  Zugang  zum  Heptastadium  durch 
Schanzen  zu  versperren  und  zugleich  die  Brückenbogen  mit  Steinen  [543] 
auszufüllen,  damit  die  Verbindung  zwischen  dem  großen  Hafen  Kampf  um  den 
und  dem  Eunostus  aufhörte.  Schon  war  das  Werk  in  dem  einen  Briickenkopf 
vollendet  und  in  dem  andern  angefangen,  als  die  Alexandriner 
gegen  den  Brückenkopf  heranstürmten  und  ihre  Schiffe  sich  an 
den  Damm  anlegten,  durch  dessen  Öffnungen  sie  bisher  oft  ein- 
gedrungen waren,  um  die  römischen  zu  verbrennen.  Während 
des  Gefechts  erstieg  ein  Teil  der  Mannschaft  auf  Caesars  Flotte 
den  Kampfplatz  und  trieb  die  feindliche  mit  Schleudern  und 
Steinwürfen  zurück.  Da  sich  aber  bei  diesen  Streitern  weder 
Plan  noch  Ordnung  zeigte,  so  landeten  die  Alexandriner  in  ihrem 
Kücken^),  ein  Anblick,  welcher  ihnen  in  dem  Maße  die  Besonnen- 
heit raubte,  daß  sie  auf  der  Flucht  die  Leitern  mit  sich  nahmen 
und  die  Schiffe  entfernten.  Nun  sahen  sich  die  drei  Kohorten 
im  Brückenkopfe  von  zwei  Seiten  angegriffen;  sie  suchten  an 
Bord  zu  kommen,  solange  es  möglich  war,  die  noch  übrigen  Fahr- 
zeuge wurden  übermannt  und  gingen  unter,  und  wer  auf  dem 
Damme  blieb  in  der  Hoffnung,  sich  durchzuschlagen,  der  fiel 
durch  das  Schwert,  nur  wenige  retteten  sich  durch  Schwimmen. 
Caesars  Bemühungen,  der  Verwirrung  Einhalt  zu  tun,  waren 
fruchtlos;  man  hörte  ihn  nicht;  er  mußte  sich  endlich  selbst  auf  Caesar  rettet  sich 
ein  Schiff'  werfen,  verließ  es  aber,  weil  es  ebenfalls  mit  Menschen  ^"^  Se"scMffe*^ 
überfüllt  wurde,  und  schwamm  200  Schritte  weit  zu  einem  andern, 
worauf  jenes  sank.  Etwa  400  Legionare  und  noch  mehr  Ruderer 
und  Seesoldaten  verloren  das  Leben,  dem  Diktator  um  so  schmerz- 
licher, da  er  sie  nicht  ersetzten  konnte;  die  Alexandriner  waren 
wieder  im  Besitze  des  Dammes  und  öffneten  den  verschütteten 
Durchgang  unter  der  Brücke^). 


')  (bell.  Alex.  19,  1:  praeda  militibus  roncessa  aedificia  diripi  iussit.  Die 
Häuser  wurden  eingerissen,  die  Ansiedelung  auf  der  Insel  zerstört.  Strabo  XVII 
1,  6:  Y]p-q|j.aiaEv  aärrjv  6  %^zoc,  Kalaap.  Stoffel  II  265.)  —  -)  (bell.  Alex.  20,  3: 
ah  latero  aperto,  also  in  der  ungedeckten  rechten  ITIanke.  Die  Abteilung  kämpfte 
am  südlichen  Durchstich  des  Dammes  mit  der  Front  nach  Westen  gegen  die 
ägyptischen  Schiffe.  Nördlich  davon  ausi  sunt  egredi  ex  navihus  Alexandrini  pauci.} 
—  ^  bell.  Alex.  17  —  21.  Lucan.  X  534f.  Gegen  die  Erzählung  bei  Sueton.  64. 
Oros.  VI  15,  (34:  per  ducentos  passus.)  Dio  XLII  40,  4.  Plut.  Oaes.  49. 
Zonar.  X  10,  daß  Caesar  im  Wasser  gewisse  wichtige  Schriften  mit  der  Linken 
in  die  Höhe  hielt,  damit  sie  nicht  naß  wurden,  erheben  sich  bedeutende  Zweifel, 
auch  davon  abgesehen,  daß  der  Verf.  des  alexandrinischen  Krieges  es  nicht  er- 
wähnt und  der  Feldherr  nach  App.  II  150  oft  untertauchen,  sich  den  Blicken  der 
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[544]  Sie  überzeugten  sich  bald,  daß  nichts  dadurch  verändert  und 

der  feindliche  Heerführer  nicht  getötet  sei,  wie  sie  anfangs  glaubten; 
ihre  Angriffe  auf  die  römischen  Werke,  von  welchen  sie  sich 
jetzt  den  besten  Erfolg  versprachen,  wurden  mit  einer  solchen  Er- 
bitterung abgeschlagen  und  erwidert,  daß  Caesar  die  Seinigen 
kaum  zu  zügeln  vermochte.  Da  sie  also  ihren  König  nicht  mit 
Gewalt  befreien  konnten,  so  trugen  sie  durch  Abgeordnete  auf 
dessen  Entlassung  an:  man  sei  des  Zwischenreiches  der  Arsinoe, 
der  Herrschaft  und  Grausamkeit  des  Ganymedes  überdrüssig; 
ptoiemaeus  den  Caesar  möge  Ptolemaeus  seinem  Volke  wiedergeben ;  wenn  dieser 
^e^ben  ^^'  nicht  frei  sei,  so  sei  auch  kein  Vertrag  möglich,  und  man  werde 
sich  gern  unterwerfen,  wenn  er  Frieden  schließe.  Nichts  be- 
rechtigt zu  der  Annahme,  daß  die  Freunde  des  jungen  Fürsten 
auf  Caesars  Anstiften  ihren  Mitbürgern  eine  solche  Maßregel  emp- 
fahlen, sondern  sie  ist  wahrscheinlich  von  jenen  ausgegangen. 
Denn  Ptolemaeus  mußte  die  Gefangenschaft  unleidlich  werden,  die 
Nähe  der  gefeierten  Kleopatra,  der  Gedanke,  daß  die  jüngere 
Schwester  vielleicht  seine  Absetzung,  die  ältere  seine  Ermordung 
herbeiführte  oder  der  römische  Imperator  nach  der  gänzlichen 
Besiegung  der  Ägypter  ihn  bei  dem  Triumphe  zur  Schau  stellte; 
seine  Freudentränen  bei  dem  Abgange  von  der  Burg  verraten  sein 
Inneres,  die  Sehnsucht,  mit  welcher  er  diesen  Augenblick  herbei- 
gewünscht hatte.  Auf  der  andern  Seite  fand  der  Vorschlag  Ge- 
hör, nicht  weil  Caesar,  der  feine  Menschenkenner,  den  Worten 
des  Königs  glaubte,  welcher  Versöhnhchkeit  heuchelte  und  sich 
kaum  von  ihm  trennen  zu  können  versicherte,  sondern  weil  dessen 
Haft  sich  als  nutzlos  erwies  und  er  ein  Zerwürfnis  unter  den 
Feinden,  den  Sturz  des  unternehmenden  Ganymedes  hoffen  durfte, 
da  Ptolemaeus  in  dem  Verfahren  der  Arsinoe  eine  strafbare  An- 
maßung und  in  ihm  die  Ursache  sah.  Beide  traten  auch  sogleich 
vom  Schauplatze  ab,  und  des  Eunuchen  wird  nicht  weiter  ge- 
dacht'). 
[545]  Der  König  hielt  die  Zusagen  nicht,  mit  welchen  er  von  Caesar 

geschieden  war;    er  setzte  die  Feindseligkeiten  fort,   aber  schwach 
und   jung   durfte    er  nicht   auf   sich   rechnen,    und   die  Umstände 


Feinde  entziehen  mußte,  um  nicht  von  ihren  Geschossen  getroffen  zu  werden. 
Man  sieht  keinen  Grund,  warum  er  solche  Papiere  aus  seinem  wohlverschangten 
Lager  mit  sich  in  das  Gefecht  nahm;  und  wenn  er  von  der  Barke  in  das  Wasser 
sprang,  so  konnte  er  weder  sich  noch  irgend  etwas  anderes  vor  gänzlicher  Durch- 
nässung bewahren.  Sein  Purpurmantel,  welchen  er  abwarf  (Dio  XLII  40,  4. 
App.  II  150.  Flor.  II  13,  59),  diente  den  Alexandrinern  zur  Trophäe  (Dio  XLII 
40,  5.  App.  II  90:  (ttjv  )^Xct}jLüSa  ahrob  "/.aßövTS^  o':  'A),E^avopsl<;  icspl  Tpöjta'.ov 
£v.p£|j.aoav)).  Er  entledigte  sich  der  Kleidung,  um  sich  leichter  zu  bewegen  und 
um  nicht  erkannt  zu  werden;  beides  aber  wurde  verfehlt,  wenn  er  sie  mit  den 
Zähnen  fortzog,  auch  war  dies  an  sich  nicht  möglich,  da  das  Wasser  das  Gewicht 
vermehrte.  Sueton.  64.  —  ')  bell.  Alex.  22—24.  Oros.  VI  16,  1.  Dio  XLII  42. 
Plut.  Caes.   49.     Zonar.  X   10. 
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waren  ihm  nicht  günstig.  Denn  gerade  jetzt  erwarteten  die  Römer 
neue  Zufuhr  zur  See  und  Verstärkung  zu  Lande.  Um  jene  auf- 
zufangen, legte  sich  ein  ägyptisches  Geschwader  an  der  Mündung 
des  kanopischen  Nilarms  in  den  Hinterhalt.  Sogleich  ging  auch 
das  römische  unter  Tiberius  Claudius  Nero  in  See;  bei  dem  An- 
griff kämpfte  wie  immer  Euphranor,  der  Rhodier,  voran;  er  wurde 
aber  von  den  anderen  nicht  unterstützt,  umringt  und  getötet;  das 
Gefecht  blieb  unentschieden^).  Desto  folgenreicher  war  die  An- 
kunft der  Hilfsvölker  aus  Cilicien ,  Syrien  und  den  angrenzenden  Ans  Kleinasien 
Ländern ,  welche  Mithridates ,  der  Pergamener,  den  Römern  zu-  satziieer  heran 
führte,  der  Sohn  des  Menodotes  und  der  Adobogion(a).  Diese  ^'^"  " 
stammte  aus  dem  Geschlechte  der  Tetrarchen  von  Galatien;  da 
Mithridates  der  Große  ihren  Sohn  in  dessen  Kindheit  wegen 
seines  hohen  Standes,  wie  der  Verfasser  des  alexandrinischen 
Krieges  sagt,  oder  vielmehr  wegen  seiner  Schönheit  aus  Pergamum 
mit  sich  fortnahm  und  an  seinem  Hofe  erzog,  so  nannte  sie  ihn 
nach  dem  königlichen  Gönner,  damit  man  glaubte,  sie  habe  ihn 
mit  diesem  erzeugt^).  Er  wurde  Caesar  in  Asien  bekannt  und 
zeigte  sich  treu  und  tüchtig;  deshalb  erhielt  er  im  Anfange  dieses 
Krieges  Befehl,  dort  zu  rüsten.  Bei  seinen  großen  Verbindungen 
hatte  das  Unternehmen  guten  Erfolg,  zumal  da  er  für  den  Sieger 
rüstete.  Selbst  Antipater,  der  Idumäer,  früher  für  Pompeius  und 
daher  besorgt,  verstärkte  ihn  mit  3000  Mann  und  bewirkte,  wenn 
Josephus  nicht  mit  jüdischer  Ruhmredigkeit  übertreibt,  daß  auch 
Araber  und  Dynasten,  welche  in  Syrien  und  am  Libanon  wohnten, 
Jamblichus  und  dessen  (!)  Sohn  Ptolemaeus  und  Tholomaeus  (!) 
zu  ihm  stießen^).     Schwieriger  war  der  Zug  durch  Ägypten,  über       [546] 


')  bell.  Alex.  25,  6  läßt  sogar  vermuten,  daß  die  Alexandriner  im  Vorteile 
waren,  wogegen  Dio  XLII  40,  6  Nero  den  Sieg  zuschreibt.  Suet.  Tiber.  4: 
{pater  Tiberi,  quaestor  C.  Caesaris  Alexandrino  hello  classi  praepositus,  plurimum 
ad  victoriam  contulit.)  —  ^)  So  erklären  schon  Victorias  Var.  lect.  III  23  n. 
Casaubonus  die  verdorbene  Stelle  bei  Strabo  XIII  4,  3.  bell.  Alex.  26,  1.  78,  2. 
Plut.  de  mul.  virtut.  23.  (Name  und  Verwandtschaftsverhältnis  der  Adobogiona 
ergeben  sich  aus  zwei  Inschriften,  die  G.  Hirschfeld  im  Hermes  1879  XIV 
474 — 475  besprochen  hat.  Adobogiona  war  die  Tochter  eines  Deiotarus  und 
Schwester  des  Trokmerfürsten  Brogitarus,  der  den  bekannten  König  Deiotarus  von 
Galatien  zum  Schwiegervater  hatte: 

Deiotarus  König   Deiotarus 


.\dobogiona  Brogitarus  - — '  ? 

I  Tpoy.jjLuuv  TcXpdpyTji; 

Mithridates 

Pergamenus.)  — 
^)  Joseph,  bell.  Jud.  I  188  (spricht  nur  von  der  Unterstützung  durch  Ptolemaeus 
und  Jamblichus;)  ant.  Jud.  XIV  129  (ist  der  Text  verderbt,  aber  so  viel  scheint 
sicher,  daß  an  einen  Tholomaeus  als  dritten  Bundesgenossen  nicht  zu  denken 
ist  und  daß  Ptolemaeus  entweder  der  Sohn  des  Jamblichus  (Bekker,  Naber)  oder 
der  Sohn  des  Soaemus  (Niese)  war.)  Gewiß  ist,  daß  die  Juden  Pompeius  haßten, 
weil  er  Jerusalem  erobert  hatte,  und  daß  Caesar,  welchen  sie  noch  im  Tode  ehrten 
(Suet.  Caes.  84),  ihnen  viel  Gutes  erwies.     S.  unten. 
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welchen  die  Alten,  besonders  in  betreff  des  Örtlichen,  sich  sehr 
unbefriedigend  äußern.  Mithridates  nahm  Pelusium,  wo  Achillas 
eine  Besatzung  zurückgelassen  hatte  ^)  und  Antipater  sich  aus- 
gezeichnet haben  soll,  nach  einem  heftigen  Kampfe  mit  Sturm 
und  rückte  in  das  kleine  Delta  (!)  ein^).  Weiterhin  schlug  er 
eine  Abteilung  des  könighchen  Heeres,  welche  ihm  entgegen- 
geschickt war  und  sich  unvorsichtig  näherte,  bei  einem  plötzlichen 
Ausfalle  aus  dem  Lager  ^).  Als  man  dies  in  Alexandrien  erfuhr,  schiffte 
der  König  nach  dem  kanopischen  Nilarme,  wodurch  er  einen  be- 
deutenden Vorsprung  erhielt.  Denn  Caesar  mochte  ihm  nicht 
folgen,  um  nicht  auf  dem  Flusse  kämpfen  zu  müssen;  er  ging  zwar 
in  der  Nacht  in  derselben  Richtung  unter  Segel  und  mit  Laternen 
an  den  Schiffen,  damit  man  ihn  beobachten  konnte,  dann  aber 
ließ  er  die  Lichter  auslöschen  und  wandte  sich  gegen  Westen. 
Hier  landete  er  bei  Chersonesus  und  führte  darauf  die  Truppen 
so  schnell  um  den  See  Mareotis,  daß  er  sich  mit  Mithridates  ver- 
einigte, ehe  die  Ägypter  ihn  erreichten*). 
Schlacht  am  Der    König    lagerte ,    offenbar    nach    Anleitung    eines    Kriegs- 

März  47  kundigen,  etwa  eines  Gabinianers,  welcher  die  römische  Befesti- 
gungskuust  kannte,  auf  Höhen  zwischen  einem  Sumpfe  und  dem 
Nil.  In  einer  Entfernung  von  7000  Schritten  deckte  ihn  auf  der 
Seite,  wo  man  den  Feind  erwartete,  ein  Kanal  mit  steilen  Ufern, 
und  die  ganze  Reiterei  wurde  nebst  leichtem  Fußvolk  dazu  ver- 
wendet,   den  Übergang   zu   erschweren.     So  erlitten  die  Römer  in 


•)  bell.  Alex.  26,  2.  —  *)  Ptolera.  IV  5,  40.  Ohne  Zweifel  drang  er  auf 
dem  nächsten  Wege  vor  (!)  und  berührte  nicht  Memphis,  wie  Josephus  erzählt, 
um  Antipater  zu  verherrlichen,  dessen  Einfluß  er  angeblich  die  Gunst  der  Stadt 
verdankte.  (Wenn  die  auf  Stoffel  fußende  Ortsbestimmung  der  beiden  Schlachten 
zwischen  Römern  und  Ägyptern  zutrifft  (s.  Anm.  3  u.  .5),  dann  hat  Mithridates 
nicht  den  kürzesten  Weg  von  Pelusium  nach  Alexandria  eingeschlagen,  sondern 
ist  um  das  Delta  herummarschiert  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  133:  xb  7.a)vo6p.Evov  Mhxa 
u£p'.s/vY|IüO-£i)-  In  diesem  Falle  kann  er  sehr  wohl  Memphis  berührt  haben.  Das  von 
zahllosen  Flußläufen  durchschnittene  Mündungsgebiet  des  Nils  mag  die  Veranlassung 
gewesen  sein,  den  Strom  vor  seiner  Teilung  zu  überschreiten.)  —  ^)  bell.  Alex. 
26  —  27.  Den  Anführer  der  Ägypter  nennt  Die  XLII  41,  3  Dioskorides;  dieser 
könnte  nur  der  früher  erwähnte  sein.  (Den  Ort  des  Kampfes  denkt  sich  Joseph,  ant. 
Jud.  XIV  133  westlich  vom  Delta:  enel  5s  tö  xaXoDjXEvov  AiXta  •i^3-r)  Ksriizk'qXo^Bi, 
aois-fjü/Xsi  zoic,  TioXefjLtotg  respl  xb  xaXoüji.Evov  'JouSotiVuv  aTpctto-eSov.  Nach  der  Dar- 
stellung des  bell.  Alex,  muß  man  ihn  aber  am  Ostrande  suchen,  und  hier,  nahe 
seiner  Südspitze,  bei  dem  heutigen  Sckibin  el-Kanätir,  liegt  in  der  Tat  ein  Ort, 
der  den  Namen  „Hügel  der  Juden"  bewahrt  hat:  Teil  el-Jehudije.  Mit  Teil 
(Hügel)  werden  —  nicht  bloß  in  Ägypten  —  die  neueren  Orte  bezeichnet,  die  an 
der  Stelle  verfallener  alter  liegen.  Vgl.  Burckhardt,  Reisen  in  Syrien,  Weimar  1823, 
I  253.)  —  ")  bell.  Alex.  28.  Dio  XLII  43,  2 f.  —  ^)  (Der  Kampfplatz  ist  nicht 
mit  Sicherheit  ermittelt.  Die  Angaben  des  bell.  Alex,  über  die  Bewegungen  der 
verschiedenen  Heere  sind  zu  unbestimmt,  und  es  ist  schwierig,  wenn  nicht  unmög- 
lich, sie  mit  der  Darstellung  Dios  in  Einklang  zu  bringen.  Stoffel  II  266 — 269 
sucht  mit  Napoleon  I,  Precis  des  guerres  de  Cesar  12,  3,  das  Schlachtfeld  bei 
Ilkam  am  kanopischen  Arme  des  Nils,  130  km  vom  Kap  Chersonesus;  Judeich, 
Caesar  im  Orient  §  22,  auf  der  Höhe  von  Chaerea,  etwa  30  km  von  Alexandria.) 
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einem  völlig  erfolglosen  Kampfe  großen  Verlust,  bis  die  ger- 
manischen Reiter  Furten  fanden  und  die  Legionare  auf  schnell 
gezimmerten  Flößen  übersetzten;  da  man  nun  in  der  Nähe  focht, 
wurden  die  Ägypter  geworfen  und  bis  an  das  Lager  verfolgt^); 
man  hoffte  mit  ihnen  einzudringen;  es  war  aber  von  Natur  fest, 
wohl  verschanzt  und  der  Soldat  ermüdet.  Am  andern  Tage  nahm  [547] 
Caesar  ein  Feldkastell,  welches  Linien  mit  dem  Lager  verbanden; 
er  hatte  alle  seine  Truppen  aufgeboten,  weil  er  in  einem  Anlauf 
auch  die  übrigen  Verschanzungen  erstürmen  wollte.  Dies  gelang 
nicht;  da,  wo  kein  örtliches  Hindernis  sich  fand,  stellte  sich  ihm 
eine  überlegene  Macht  entgegen,  und  zwischen  Lager  und  Fluß, 
welchen  viele  stark  bemannte  Schiffe  bedeckten,  wurden  die 
Seinigen  von  zwei  Seiten  mit  Wurfgeschossen  empfangen  und  ihre 
Anstrengungen  vereitelt^).  Indessen  bemerkte  er,  daß  die  Be- 
satzung der  höchsten  und  entferntesten  Verschanzungen  nach  und 
nach  herabkam ,  weil  sie  das  Gefecht  in  der  Nähe  sehen  oder 
nicht  untätig  bleiben  wollte;  sofort  schickte  er  einige  Kohorten 
ab,  diesen  Fehler  zu  benutzen.  Der  Anführer  Carfulenus,  ein 
bewährter  Krieger  und  von  der  Wichtigkeit  des  Auftrages  durch- 
drungen, von  dessen  Vollziehung  das  Schicksal  des  Tages  abhing, 
überraschte  die  wenigen,  welche  zurückgeblieben  waren,  und 
schlug  sie  nach  kurzer  Gegenwehr  in  die  Flucht.  Durch  das 
Geschrei  in  ihrem  Rücken  wurden  auch  die  anderen  Truppen  be- 
stürzt; sie  schwächten  sich  durch  Entsendungen,  um  das  Lager 
auf  allen  Punkten  zu  verteidigen,  und  um  so  gewisser  wurde  es 
von  zwei  Seiten  erobert  und  ein  großer  Teil  des  Heeres  getötet. 
Die  übrigen  eilten  nach  dem  Flusse  zu  den  Schiffen;  die  ersten 
füllten  den  Graben  der  Linien  und  machten  den  folgenden  Bahn, 
unter  welchen  auch  der  König  war;  er  ertrank,  weil  sein  Schiff 
übermannt  wurde  ^).  Seinen  Körper  fand  man  im  Nilschlamm  Ptoiemaeus  er- 
und  erkannte  ihn  an  dem  goldenen  Brustharnisch*);  es  ist  daher  Flucht  im  NU 
mit  Unrecht  behauptet,  daß  er  spurlos  verschwunden  und  die 
Art  seines  Todes  ungewiß  sei^),  obgleich  später  ein  Betrüger 
unter  seinem  Namen  auftrat,  welcher  auf  Antonius'  Befehl  an 
Kleopatra  avisgeliefert  wurde ''). 

Caesar  schickte  den  Alexandrinern  die  Rüstung  zum  Beweise, 
daß  ihr  König  nicht  mehr  lebe'),  und  ging  mit  der  Reiterei  vor- 
aus,   um   ihrer  Unterwerfung  gewiß  zu  sein.     Ungehindert  zog  er       [548] 
durch    ihre   Werke   nach   der   Burg;    denn   sie   hatten    die  Waffen 
niedergelegt   und   flehten    in  Erwartung   eines   harten  Strafgerichts 


»)  bell.  Alex.  29.  —  -)  bell.  Alex.  30.  —  ^)  bell.  Alex.  31;  vgl.  Liv. 
per.  112.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  6.  86,  1.  Dio  XLII  43,  4.  Plut.  Caes.  49. 
App.  II  90.  —  *)  Flor.  II  13,  60:  {regis  ipsius  corpus  obrutum  limo  repertum  est 
in  aureae  loricae  honore.)  Oros.  VI  16,  2.  Eutrop.  VI  22,  2.  —  ^)  Plut. 
Caes.  49.  Pomp.  80:  ([J-ax'fl  "/.ci'f&sic  t^^^i  xov  rtoxa|jLÖv  TjCpaviaO'fi.)  App.  V  9. 
Zonar.  X  10.    —    «)    App.  V  9.    —    ')    Oros.  VI   16,  2. 
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um  Gnade,  welche  er  ihnen  zusicherte^).  Den  Juden  in  der 
Stadt,  wo  sie  besondere  Quartiere  bewohnten^),  bestätigte  er  ur- 
kundlich auf  einer  ehernen  Säule  zum  Lohn  für  ihre  Dienste  die 
Kieopatra  Koni-  ihnen  von  Alexander  verliehenen  Rechte^).  In  der  Hauptstadt 
gm  von  sypten  i^gj^g^^g^j^^g  ^^  ^^^  ganze  Land^),  und  er  vollzog  das  Testament 
des  Auletes,  soweit  es  jetzt  noch  geschehen  konnte,  er  übertrug 
die  Regierung  Kieopatra  und  ihrem  Bruder  Ptolemaeus  dem 
Jüngeren,  einem  Kinde,  dessen  Ernennung  zum  Mitregenten  den 
Gehorsam  gegen  die  Schwester  verbürgen  und  jeden  Gedanken 
an  Willkür  in  dem  Verfahren  des  Siegers  entfernen  sollte^).  Sein 
Verhältnis  zu  der  Königin  war  nicht  allein  die  Ursache,  daß 
Ägyj)ten  frei  blieb;  es  versöhnte  sich  leichter  mit  einer  ange- 
stammten Fürstin  als  mit  einem  römischen  Statthalter,  und  er  be- 
durfte seiner  Schiffe  und  seines  Getreides.  Arsinoe  begab  sich 
auf  seinen  Befehl  nach  Rom,  damit  die  Gegenpartei  nicht  unter 
ihrem  Namen  von  neuem  Unruhen  erregte^);  auch  stellte  er  drei 
Legionen  unter  Rufi(nus)^"),  dem  Sohne  eines  seiner  Freigelassenen,  zu 
Kleopatras  Verfügung,  um  sie  zu  beschützen  und  zu  bewachen^); 
nur  die  VI.,  welche  aus  Veteranen  bestand,  aber  nicht  mehr 
1000  Mann  zählte,  begleitete  ihn  nach  Asien'*).  Kieopatra  hatte 
am  meisten  durch  den  Krieg  gewonnen ;  sie  begann  das  Spiel,  wo- 
durch sie  später  Antonius  ins  Verderben  stürzte.  Ohne  einzu- 
sehen, daß  sie  sich  nicht  behaupten  werde,  wenn  Caesars  Feinde 
ihm  den  Sieg  wieder  entrissen,  und  daß  er  schon  zu  viel  Zeit  ver- 
[549]  loren  hatte,  war  sie  darauf  bedacht,  ihn  so  lange  als  möglich  fest- 
zuhalten. Zum  Glück  für  beide  war  er  kein  Antonius;  er  ver- 
schmähte die  glänzenden  und  schwelgerischen  Feste  seiner  könig- 
lichen Wirtin  nicht  ^)  und  fuhr  mit  ihr  auf  einem  PrachtschifFe, 
Thalamegos,  an  welches  viele  andere  sich  anschlössen,  den  Nil  hin- 


'?  bell.  Alex.  32.  —  *)  Joseph  ant.  Jud.  XIV  117  contra  Apion.  II  4. 
—  ^)  Joseph  ant.  Jud.  XIV  188  bell.  Jud.  II  488.  —  *)  bell.  Alex.  33,  1. 
Oros.  VI  16,  2.  Die  goldene  Münze  bei  Goltz  Fast.  707  mit  Caesars  Kopf,  dem 
Augurstabe,  dem  Krokodil  und  der  Inschrift:  Aegypto  capta  haben  auch  Vaillant. 
lul.  Nr.  28.  Morell.  thes.  Caes.  VII  13.  14.  VIII  11.  12  aufgenommen,  ihre 
Echtheit  ist  aber  zweifelhaft  (Cohen  und  ßabelon  haben  sie  als  unecht  ausge- 
schlossen.) —  *)  bell.  Alex.  33.  1  —  2.  Suet.  35.  Eutrop.  VI  22,  3.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  86,  1.  Oros.  VI  16,  2.  Dio  XLII  44,  1  f.  Plut.  Caes.  49. 
App.  II  90.  Strabo  XVII  1,  11:  (Güfi,3aaiXsfjöiv  S'ärtjSs'.^s  töv  Xotrtöv  ccSs/.'^öv  oiüt-^, 
vEov   itavTEXäic   övTa.)      —      ')    bell.    Alex.    33,    2.     —     ')    Suet.    76.     bell.    Alex. 

33,  3.  (Diese  Legionen  standen  bis  zum  J.  44  in  Ägypten):  Dio  XLVII  28,3. 
App.    III  78.    IV    59.      (Zwei   derselben   trugen   die    Nummern    XXVII   (Caes.    III 

34,  2.  56,  1  f.  106,  1)  und  XXXVII  (bell.  Alex.  9,  3).)  —  *)  bell.  Alex.  33,  3. 
69,  1.  (Der  Ausdruck:  legiones  ibi  veterana  sexla  secum  reducta  ceteras  reliquit 
läßt  darauf  schließen,  daß  diese  ceterae,  also  auch  die  aas  Pompejanern  gebildete 
XXXVII.,  Rekrntenlegionen  waren;  von  der  XXVII.  ist  es  gewiß.  Vgl.  bell.  Afr. 
1,  5,  wo  in  derselben  Weise  die  veterana  legio  quinta  den  legiones  tironum  gegen- 
übergestellt wird.)  —  ä)  Suet.  52;  vgl.  Dio  XLII  34,  3  f.  44,  5.  45,  1.  XLIII 
27,  3.     Plut.  Caes.  49.   —   '")  Suet.  76  (ed.  Roth;  vgl.  CIL  X  1,  5832.  XIV  1166.) 
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auf,    um   die  Wunder   des  Landes   in   Augenschein    zu   nehmen^), 
dann  aber  eilte  er  ins  Feld. 

Nach  einem  alten  Kalender  ergaben  sich  die  Alexandriner  Aiexandna  er- 
am  27.  März  nach  der  unberichtigten  Jahrform  ^)  oder  nach  der  27fMära''47 
julianischen  im  Januar;  in  diesen  Monat  fällt  daher  auch  die 
Niederlage  und  der  Tod  des  Ptolemaeus,  und  im  Anfange  des 
Juli  oder  im  Mai  nach  der  wahren  Zeit  ging  Caesar  nach  Asien 
zurück.  Cicero  meldet  Terentia  am  12.  August,  daß  er  den  ersten 
Brief  von  ihm  erhalten  habe^),  und  zwar  aus  Asien  durch  den 
Freigelassenen  Philotimus*);  man  reiste  von  Syrien  in  etwa  28 
Tagen  nach  Italien^),  folglich  war  das  Schreiben  im  Juli  dort  ab- 
gegangen, und  im  Juli  traf  auch  C.  Trebonius  (!)  in  Antiochien 
mit  Caesar  zusammen*'). 

§  55. 

Die  Gelegenheit,  Rom  am  Nil  zu  erobern,  war  von  den  Opti- 
maten  nicht  benutzt;  ein  kleiner  Teil  ihrer  Land-  und  Seemacht 
würde  sie  dort  von  ihrem  Feinde  befreit  haben.  Sie  gönnten  ihm 
Zeit,  auch  einen  anderen  Krieg  zu  beendigen.  Als  Mithridates  der 
Große,  König  von  Pontus,  von  Pompeius  überwunden  war,  em- 
pörte sich  sein  Sohn  Pharnaces  gegen  ihn,  welchen  er  allen  anderen 
vorgezogen  hatte;  in  der  Verzweiflung   tötete  er  sich  selbst  im  J. 


*)  Suet.  52.  App.  II  90;  vgl.  App.  praef.  10,  Plut.  Demetr.  Pol.  43. 
Athen.  V  38.  Eine  solche  Reise  entsprach  der  Absicht  der  Königin,  ihren  Gast 
zu  fesseln  und  zu  verpflichten,  und  dem  lebhaften  Interesse,  mit  welchem  dieser 
jedes  Wissens-  und  Sehenswerte  ergriff.  Aus  dem  folgenden  ergibt  sich,  daß 
Caesar  Ägypten  nicht  sogleich  nach  seinem  Siege  verließ  und  es  also  nicht  an 
Muße  fehlte.  Befremdlich  ist  nur  die  Bemerkung  Suetons,  der  Diktator  sei 
durch  die  Weigerung  seiner  Soldaten,  ihm  bis  an  die  äthiopische  Grenze  zu  folgen, 
zur  Rückkehr  gezwungen.  Eine  Lustfahrt  auf  dem  Nil  mit  einer  Fürstin,  welche  sich 
durch  eine  reichliche  Verpflegung  auch  um  die  Gunst  der  fremden  Soldaten  bewarb, 
hatte  nichts  Abschreckendes,  auch  genügte  ein  Teil  der  Truppen  zur  Bedeckung.  Nur 
die  zurückbleibenden  mochten  murren.  Sueton  will  seine  Leser  glauben  machen, 
sogar  der  gemeine  Krieger  habe  an  Caesars  Umgänge  mit  Kleopatra  Anstoß  ge- 
nommen. —  -)  VI  K  •  APR.  {Fer(iae)  qnod  eo  die  C.  Caes{ar)  vicit  Alexand{reae) : 
Fasti  Caer.  Hoc  die  Caesar  Alexandiream)  recepit:)  Fasti  Maff.,  (CIL  I  -  p.  314. 
Der  Tag  entspricht  dem  15.  julianischen  Januar.)  —  ^)  ad  fam.  XIV  23.  — 
*)  ad  Att.  XI  23,  2.  <19,  2.)  24,  4.  (ad  fam.  XIV  24.)  —  ^)  ad  Att.  XI  20,  1. 
—  ®)  (Das  ist  gar  nicht  möglich.  Trebonius  hatte  im  J.  48  die  städtische 
Prätur  verwaltet,  die  am  23.  julianischen  Oktober  ablief  (Kai.  Jan-  707  =  24.  Okt. 
48).  Darauf  begab  er  sich  als /jroconsu/  ad  obtinendam  provinciam  (bell.  Alex.  64,  2) 
nach  dem  jenseitigen  Spanien,  wo  er  im  Laufe  des  Winters  48/47  eintraf  (bell. 
Alex.  64,  2:  Cassius  legiones  ....  in  hiberna  distribuit,  §  3:  progressus  hiberna 
tempeslate;  vgl.  Sternkopf  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1893  S.  426)  and  bis  in  den 
Juni  des  Jahres  46  blieb  (Sternkopf  S.  428).  Es  ist  also  unmöglich,)  ad  Att.  XI 
20,  (l  zu  lesen:  XVII  K.  Septembres  (im  J.  47)  venerat  die  XXVIII  Seleucea 
Pieria  C.  Trebonius,  qui  se  Äntiocheae  diceret  apud  Caesarem  vidisse  Quintum  filium 
cum  Hirtio,  und  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  231  dürfte  recht  behalten,  wenn 
er  die  Lesart  des  Mediceus  in  C.  Treboni  [^[ibert]us  auflöst  unter  Annahme  einer 
mißverstandenen  Abkürzung  für  die  Bezeichnung  libertus. 


[550] 
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63  V.  Chr.  Mit  dem  Blute  des  Vaters  wollte  jener  das  väterliche 
Reich  erkaufen;  aber  Pontus  wurde  eine  römische  Provinz,  und 
er  erhielt  nur  das  kleine  bosporanische  Reich  am  kimmerischen 
Bosporus,  welcher  den  mäotischen  See  mit  dem  Pontus  Euxinus 
verband;  Pompeius  erklärte  sogar  die  wichtige  Stadt  Phanagoria 
pharnaces  dringt  zum  Lohn  für  ihren  Abfall  vom  Könige  für  frei^).  So  brütete 
melnas^™  vor  Phamaces  über  Entwürfen  der  Rachgier  und  des  Ehrgeizes ,  bis 
der  römische  Bürgerkrieg  sie  zur  Reife  brachte.  Nicht  bloß  aus 
Groll  über  den  Undank  schickte  er  Pompeius  keine  Hilfe  ^),  son- 
dern weil  er  jetzt  erobern  wollte^).  Die  Herrschsucht  und  die 
Grausamkeit  des  Vaters  war  auf  ihn  übergegangen,  aber  nicht 
dessen  Kraft.  Er  zog  längs  der  Ostküste  des  schwarzen  Meeres 
nach  Kolchis  und  unterwarf  sich  dann  auch  Klein- Armenien,  wel- 
ches Rom  dem  Dynasten  in  Galatien,  Deiotarus,  gegeben  hatte, 
und  Kappadozien,  das  Land  des  Ariobarzanes.  Wenn  er  sich  auf 
den  Erbstaat  beschränkte,  so  konnte  er  als  Befreier  auftreten,  da 
das  römische  Joch  Provinzialen  und  Bundesgenossen  unerträglich 
war;  nun  aber  verfeindete  er  sich  die  Fürsten,  und  die  Völker 
haßten  ihn,  weil  er  erpreßte,  plünderte,  selbst  die  Tempel  beraubte, 
Knaben  entmannte,  die  schönsten  Jungfrauen  den  Ihrigen  entriß 
und  Römer  und  Eingeborene  ermordete^).  Indessen  zeigte  sich 
nirgends  Widerstand.  Die  vertriebenen  Fürsten  baten  Caesars 
Statthalter,  Cn.  Domitius  Calvinus,  um  Schutz^),  und  er  verlangte 
die  Räumung  ihres  Gebiets,  weil  er  schon  der  Ehre  wegen  nicht 
anders  handeln  konnte,  obgleich  er  nicht  auf  den  Krieg  vorbereitet 
[551]  war.  Denn  er  hatte  die  XXXVH.  Legion  und  eine  andere  an  Caesar 
abgegeben*");  nur  die  XXXVI.  stand  noch  zu  seiner  Verfügung; 
auf  die  beiden,  welche  Deiotarus  nach  römischer  Art  bewaffnet 
und  eingeübt  hatte,  war  nicht  zu  rechnen;  eine  vierte  wurde  in 
Pontus  errichtet  und  für  alle  wie  für  die  200  Reiter  der  be- 
freundeten Könige  und  die  Hilf s Völker  aus  Cilicien  unter  Q.  Patisius 
das  pontische  Komana  zum  Sammelplatze  bestimmt').  Als  er 
vorrückte,  wich  der  Gegner  aus  Kappadozien  nach  Klein-Armenien 
zurück,  um  seinen  Hilfsquellen  näher  zu  sein;  über  die  Gültig- 
keit seiner  Ansprüche  an  dieses  Land  sollte  Caesar  entscheiden; 
allein  Domitius  beharrte  bei  seiner  Forderung  und  zog  aus  Furcht 


')  Dio  XXXVII  14,  1—2.  XLII45,  2,  App.  Mithr.  113:  (ßaciXsüscv  eSouxev 
aüT(I)  BooTTÖpoo  X'"P^'^  4>avaY0pea)v ,  ou?  eXsuS-spoui;  xal  aOxovofxoo?  äcpYjxev.)  — 
*)  Dio  XLI  55,  4.  —  ^)  Dio  XLII  9,  2.  45,  2.  Sueton.  35.  Lucan.  X  475. 
Flor.  II  13,  61.  —  *)  bell.  Alex.  34,  1.  41.  70,  6.  Dio  XLII  45,  3.  Plat. 
Caes.  50.  \pp.  II  91.  Mithr.  120.  Strabo  XI  2,  17.  Eatrop.  VI  22,  3.  — 
•)  bell.  Alex.  34,  1.  —  ")  bell.  Alex.  9,  3.  34,  3.  (Die  zweite,  ebenfalls  ans  ehe- 
maligen Pompejanern  bestehende  Legion  (Caes  III  107,  1),  trag  vermutlich  die  nächst- 
folgende Nummer  XXXVIII  und  blieb,  wie  es  scheint,  in  Syrien  (von  Domaszewki 
Neue  Heidelb.  Jahrb.  1894  IV  173).  Alexandria  erreichte  sie  nicht:  hello  Älexan- 
drino  non  occurrit,  quod  itinere  terrestri  per  Syriam  erat  missa.)  —  ^)  bell.  Alex. 
34,  4  —  5;  nach  35,  3  nicht  das  kappadozische. 
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vor  einem  Hinterhalte   auf  dem  Kamme  des  Waldgebirges    gegen 
ihn  heran,  welches  von  Komana  nach  Armenien  führte. 

Hier  lagerte  er  etwa  7000  Schritte  von  Nikopolis  ^)  hinter  Caivinus  bei 
einem  Engpasse,  in  welchem  feindliche  Reiter  sich  verbargen.  In  *  sctugeif^ 
der  jenseitigen  Ebene (!)^)  weideten  Herden,  und  die  Landleute  setzten  -^"^-  ^^^-  *^^ 
ihre  Arbeiten  fort;  er  sollte  die  Gefahr  nicht  ahnen,  da  man  ihn 
als  Freund  empfing,  oder  bei  dem  Plündern  überfallen  werden; 
zugleich  folgte  ein  Friedensbote  dem  andern.  Aber  eben  dies  ver- 
zögerte seinen  Aufbruch,  nicht  weil  er  getäuscht  wurde,  sondern 
weil  er  dadurch  Zeit  zur  Ruhe  gewann,  deren  die  Truppen  vor 
dem  Kampfe  bedurften;  am  andern  Tage  verschanzte  er  sich 
zwischen  dem  Passe ,  welchen  der  Feind  geräumt  hatte ,  und  der 
Stadt.  Pharnaces  erfuhr  durch  aufgefangene  Briefe,  daß  Caesar 
in  Alexandrien  im  Gedränge  war  und  seinen  Legaten  zu  sich  be- 
schied; er  beschloß,  dessen  Abzug  zu  erwarten,  da  er  dann  ohne 
Schwertschlag  erobern  konnte,  und  sicherte  seine  Flügel  unter  den 
Mauern  von  Nikopolis  durch  einen  Graben  von  vier  Fuß  Tiefe; 
außerhalb  hielt  zu  beiden  Seiten  die  zahlreiche  Reiterei*).  Wie 
es  aber  jetzt  stand,  konnte  der  Konsular  ohne  Schimpf  und  Ver- 
lust nicht  mehr  zurückgehen;  er  gab  das  Zeichen  zur  Schlacht. 
Die  XXXVI.  Legion  auf  dem  rechten  Flügel  stürzte  sich  auf  die  [552] 
Reiter,  warf  sie,  überschritt  vor  den  Toren  der  Stadt  den  Graben  und 
griff  das  feindliche  Fußvolk  im  Rücken  an;  auch  die  pontische  auf 
dem  andern  Flügel  brachte  die  Reiter  zum  Weichen;  als  sie  aber 
versuchte  über  den  Graben  zu  setzen,  wurde  sie  fast  aufgerieben; 
die  beiden  Legionen  des  Deiotarus  in  der  Mitte  entflohen  beim 
ersten  Angriff,  so  daß  nun  Pharnaces  seine  ganze  Macht  gegen 
die  XXXVI.  verwenden  konnte,  welche  jedoch  nur  250  Mann  ein- 
büßte und  sich  in  Ordnung  an  den  Fuß  des  Gebirges  zurückzogt). 
Die  Trümmer  des  Heeres  führte  Domitius  durch  Kappadozien 
nach  der  Provinz  Asien ^). 

Ohne  Zweifel  wichen  die  Galatier  nicht  aus  bloßer  Feigheit; 
sie  wurden  von  den  Römern  und  von  ihrem  Könige  gedrückt, 
welcher  für  jene  und  für  sich  erpreßte;   die  Bundesgenossen  neben 


*)  Der  Siegesstadt,  von  Pompeius  nach  seinem  Siege  über  Mithridates  er- 
baut (Dio  XXXVI  50,  3.  App.  Mithr.  105.  115.  Strabo  XII  3,  28.  Plin.  VI  26). 
Durch  die  Gründung  eines  Ortes  unter  demselben  Namen  verewigte  Augustus  das 
Andenken  an  seine  Siege  bei  Aktium  und  in  Ägypten  (I"  356.  369).  —  *)  Nach 
dem  unberichtigten  Kalender.  Judeich  Caesar  im  Orient  S.  65.)  —  ^)  (bell. 
Alex.  34,  4:  intra  eas  fnuces.)  —  *)  <S.  Stoffel  Kartenblatt  14  bis.)  — 
')  bell.  Alex.  40,  3:  pugnans  in  orhem  se  recepit  ad  radices  montiutn.  —  ')  bell. 
Alex.  35  —  40;  vgl.  65,  3.  Cic.  ad  Att.  XI  16,  1  (vom  3.  Juni  (=  23  jul.  März) 
47:  plaga  in  Äsia  accepta.)  Liv.  per.  112;  {bellum  a  Cn.  Domitio  adversus  Phar- 
nacem  purum  prospere  gestum.  Suet.  35.36.  Dio  XLII  46,  (3:  oujJißaXwv  •fjxXYiT^v]. 
■»al  ....  tc^  -cYjv  'Aotav,  jitst^'T)  |j.Y]Te  a^:ö\i.ayö^  ol  yjv  xal  b  )(£t(iu)y  Trpoo'^^st, 
ävr/^üipf]as.)  Flut.  Caes.  50.  App.  II  91.  Diese  Ereignisse  gehören  in  das  J.  48, 
wie  aus  jenem  Schreiben  Caesars,  worin  er  Hilfe  verlangte,  und  aus  der  Nachricht 
bei  Dio  erhellt,  daß  der  Winter  nahe  gewesen  sei. 
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den  Provinzen  litten  mehr  als  diese.  Ein  klügerer  und  besserer 
Fürst  als  Pharnaces  würde  es  benutzt  haben.  Er  konnte  nicht  be- 
wirken, daß  Caesar,  welchem  es  nicht  gleichgültig  war,  daß  im 
Beginn  seiner  Herrschaft  verloren  wurde ,  was  Pompeius  erobert 
hatte,  in  Ägypten  fiel,  wie  er  hoffte ;  er  durfte  aber  nur  besonnen 
und  menschlich  sein,  um  die  Bedrängten  von  Armenien  bis  zum 
ägäischen  Meere  unter  seinen  Fahnen  zu  sehen.  Äußere  Hinder- 
nisse fanden  sich  jetzt  nicht;  er  war  für  den  Augenblick  höher 
gestellt  als  sein  Vater,  hatte  gesiegt,  wo  jener  unterlag,  Nikopolis 
mit  seinem  stolzen  Namen  in  das  Grab  der  Römer  verwandelt 
und  die  Schande  Asiens  getilgt;  seine  Truppen  überschwemmten 
Kappadozien  zum  zweiten  Male,  Pontus,  Paphlagonien  und  selbst 
Bithynien.  Dies  war  aber  das  Fortschreiten  eines  Würgengels;  die 
Greuel  insbesondere,  welche  er  in  der  pontischen  Stadt  Amisus 
verübte,  zerrissen  das  letzte  Band  zwischen  ihm  und  seinem 
Vaterlande ^).  Als  er  im  Begriff  war,  nach  der  Westküste  von 
Asien  vorzudringen,  empörte  sich  Asander,  der  Statthalter  am 
Bosporus,  in  der  Hoffnung,  die  ihm  anvertrauten  Provinzen  unab- 
hängig zu  beherrschen,  da  Caesar  nach  Besiegung  des  Pharnaces 
[553]  seine  Feinde  in  Afrika  aufsuchen  mußte,  oder  durch  das  Vor- 
geben, er  habe  ihm  durch  den  Aufruhr  nützlich  werden  wollen, 
sich  wenigstens  eine  große  Belohnung  zu  verschafi'en  ^).  Der  König 
wurde  in  seinen  Unternehmungen  gehemmt  und  von  Caesar  ereilt 
und  geschlagen,  ehe  er  den  Bosporus  erreichte. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juli  (!)^)  schiffte  der  Diktator  von 
Ägypten  nach  Syrien*),  wo  er  von  den  Umtrieben  des  Volkstribunen 
P.  Dolabella  und  von  der  Meuterei  der  Legionen  in  Italien  Nach- 
richt erhielt^).  Dennoch  beschloß  er  zunächst  den  pontischen 
Krieg  zu  beendigen,  da  das  ganze  östliche  Reich  durch  die  Be- 
wegung gefährdet  wurde,  zu  welcher  Pharnaces  den  Anstoß  ge- 
geben hatte.  Die  Anordnungen  in  den  Ländern,  welche  er  auf 
seinem  Zuge  berührte,  erforderten  wenig  Zeit*").  Er  fand  in  An- 
tiochien  viele  vornehme  Römer  und  Gesandte  aus  der  Umgegend  ^). 
Auch  Antipater,  der  Idumäer,  erschien  und  wurde  für  seine  Dienste 
belohnt.      Caesar    beschenkte   den   Schlauen,   dessen   Huldigungen 


•)  bell.  Alex.  70,  5  —  6.  üio  XLTI  46,  3.  App.  II  91.  Mithr.  120. 
—  '-)  Dio  XLII  46,  4.  App.  Mithr.  120.  Strabo  VII  4,  6.  XI  2,  11.  — 
')  (Vielmehr  schon  im  Juni,  dessen  erster  Tag  damals  dem  21.  jalianischen  März 
entsprach.  Am  27.  Juni  zog  Caesar  in  Antiochia  ein,  neun  Monate  —  vom 
Oktober  48  an  —  hatte  der  Aufenthalt  in  Ägypten  gedauert  (App.  II  90:  xal 
ec  taüta  8tJtpttp8-f)aav  abztb  (jf?]vec  iv\iia,  (AE^pt  KXsoitÖLTpav  gcvtI  toö  iSeXcpoö 
ßaa'.Xeujcv  ötirr-prjVEv  AIyütttou),  und  am  5.  Juli  wußte  Cicero  in  Brundisium  bereits, 
daß  Caesar  Alexandria  verlassen  habe  (ad  Att.  XI  25,  2).>  —  ■•)  Er  kam  nicht 
zu  Lande  (bell.  Alex.  66,  1.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  137),  obgleich  der  Vf.  des 
bell.  Alex.  33,  5  im  Widerspruche  mit  sich  selbst  es  berichtet.  —  *)  bell.  Alex. 
65,  1 :  (cum  in  Si/riam  .  .  .  venisset.)  —  ')  bell.  Alex.  65,  2.  —  ')  Cic.  ad 
Att.  XI  20,  1.     bell.   Alex.  65,  4. 
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stets  von  dem  Glücke  des  Gefeierten  abhingen,  mit  dem  römischen 
Bürgerrechte;  er  erkannte  seinen  Gönner  Hyrcanus  als  Hohen- 
priester an  und  erlaubte  die  von  Pompeius  zerstörten  Mauern  von 
Jerusalem  wieder  aufzubauen^).  Die  Klagen  des  Antigonus,  eines 
Sohnes  von  Aristobulus,  dem  Bruder  des  Hyrcanus-,  über  die 
Gewalttätigkeiten  der  regierenden  Partei  blieben  unbeachtet"). 
Antiochien  hatte  sogleich  nach  der  Schlacht  in  Thessalien  sich  Caesars  Einzug 
für  ihn  erklärt^);  zur  Vergeltung  bestätigte  er  ihm  in  einem  '27.  Juid^:'^ 
Edikte  vom  20.  Artemisius  die  Rechte  einer  freien  Stadt,  ehe  er 
noch  am  23.  den  Einzug  hielt*).  Auch  befahl  er  hier,  eine 
Basilika,  das  Caesarium  genannt,  ein  öifentliches  Bad,  einen 
Schauplatz  für  Fechter  und  ein  Theater  zu  erbauen,  das  Pantheon 
herzustellen  und  der  Fortuna  Roms  eine  eherne  Statue  zu  errichten. 
Die  Stadt  führte  aus  Dankbarkeit  eine  neue  Ära  ein,  welche  aber 
nicht  mit  dem  Juli  47  anfing,  sondern  mit  dem  Oktober  49, 
im  Herbste,  wo  ihr  Jahr,  und  in  demjenigen  ihrer  Jahre,  wo  die 
Herrschaft  des  Diktators  durch  den  Sieg  bei  Pharsalus  begann, 
jenes  vom  Herbste  49  bis  dahin  48  gerechnet^).  Zum  Statthalter 
in  Syrien  ernannte  Caesar  Sex.  Julius  Caesar,  einen  Verwandten, 
welcher  noch  jung  und  unerfahren  war  und  bald  von  Caecilius 
Bassus,  einem  Pompejaner,  beunruhigt  und  im  Jahre  46  auf  dessen 
Anstiften  getötet  wurde ^).  Nach  diesen  Anordnungen  begab  er 
sich  zur  See  nach  Cilicien^).  Die  Angesehensten  aus  der  Provinz 
und  den  benachbarten  Ländern  begrüßten  ihn  in  Tarsus  und  em- 
pfingen seine  Befehle.  Auch  hier  forderte  er  Geld  und  Schiffe; 
die  erzwungene  Unterstützung  des  Pompeius  aber  rügte   er  weder 


[554] 


Von  Tarsus 
nach  Mazaka 


')  (Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  durch  Senatsbeschluß  vom  13.  Dezember  47 
das  Bündnis  mit  den  Juden  erneuert.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  145 — 148.  Momm- 
sen  Hermes  1875  IX  281  —  291.  Judeich  Caesar  im  Orient  §  27.)  — 
*)  Joseph,  ant.  Jud,  XIV  137.  140f.  143.  144.  bell.  Jud.  I  194.  195.  199.  201. 
^  Caes.  b.c.  III  102,  6.  —  *)  Joh.  Malal.  Chron.  IX,  wo  dies  aber  irrig  in  die 
Zeit  seiner  Reise  nach  Ägypten  gesetzt  wird.  (Der  syromazedonische  Artemisius 
entspricht  in  christlicher  Zeit  dem  julianischen  Mai,  vor  der  Einführung  des 
julianischen  Kalenders  dem  April,  dem  auch  der  altmazedonische  und  asiatisch- 
mazedonische Artemisius  gleichgesetzt  werden.  Bis  zum  J.  46  v.  Chr.  stimmten 
alle  drei  Zeitrechnungen  überein;  ihr  Jahr  war  das  Mondjahr,  dessen  Monate  mit 
dem  Sichtbarwerden  des  neuen  Mondes  begannen.  Die  letzten  Neumonde  vor  dem 
Tage  von  Zela  (IV  Non.  Sext.  =  21.  jul.  Mai)  fielen  auf  den  23.  März,  21.  April 
nnd  20.  Mai  julianischen  Stiles.  Von  diesen  drei  Terminen  ist  der  20.  Mai  aus- 
geschlossen. Aber  auch  der  21.  April  kommt  als  Ausgangspunkt  des  Artemisius 
nicht  in  Betracht,  da  in  diesem  Falle  der  23.  Artemisius  zu  nahe  an  den  Tag 
von  Zela  heranführen  würde;  es  bleibt  nur  der  23.  März  übrig.  Entsprach  der 
25.  März  dem  1.  Artemisius,  so  fiel  der  Einzug  in  Antiochia  am  23.  Artemisius 
auf  den  16.  julianischen  April  =  IV  Kai.  Quint.  Judeich  Caesar  im  Orient 
S.  109.)  —  *)  Malal.  a.  a.  0.  Noris.  Epoch.  Syromaced.  diss.  III  4  p.  163.  5 
p.  187.  Ideler  Handb.  d.  Chronol.  I  467.  (Kubitschek  bei  Pauly-Wissowa 
EE  I  1,  650.)  —  ^)  (Anfang  Juli  46:  Ganter  Philol.  1894  LIII  138;  vgl. 
II'  106 f.)  —  *)  (bell.  Alex.  66,  1:  eadem  classe,  qua  venerat,  proficiscitur  in 
Ciliciam.y 
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an  Tarkondimotus  noch  sonst*).  Dann  zog  er  über  den  Taurus 
nach  Kappadozien '^),  dessen  König  Ariobarzanes  die  Regierung 
verblieb,  obgleich  auch  er  für  die  Optimaten  gerüstet  hatte.  Schon 
im  Jahre  51  bat  er  Cicero  als  Prokonsul  von  Cilicien  um  Schutz 
gegen  die  Großen,  welche  ihn  durch  seinen  Bruder  Ariarathes  zu 
verdrängen  suchten;  dieser  gab  ihnen  zwar  kein  Gehör ^),  Caesar 
verfügte  aber,  daß  er  am  Hofe  unter  der  Aufsicht  des  Königs 
lebte,  ohne  Gebiet  zu  erhalten,  weil  sonst  leicht  neue  Ver- 
schwörungen entstehen  konnten*).  An  der  Grenze  von  Galatien 
Deiotarus  kam  ihm  Deiotarus  als  Flehender  im  Trauergewande  entgegen; 
er  war  nach  der  Besiegung  des  Mithridates  von  Pompeius  sehr  be- 
günstigt worden  und  hatte  im  Bürgerkriege  für  ihn  gefochten ;  die 
[555]  übrigen  Tetrarchen  klagten  ihn  an,  zum  Teil  aus  Neid,  daß  er 
sein  Reich  willkürlich  und  über  die  Gebühr  ausgedehnt  habe. 
Seine  Entschuldigungen,  er  habe  bei  den  Unruhen  im  römischen 
Staate  nicht  richten,  sondern  nur  dem  gehorchen  können,  welcher 
als  der  Nächste  sein  Gebieter  gewesen  sei,  wurden  als  unstatthaft 
zurückgewiesen,  denn  daß  er  gegen  Senat  und  Volk  und  gegen 
Caesar,  den  Konsul,  kämpfe,  welchem  er  überdies  die  Bestätigung 
der  ihm  günstigen  Verordnungen  des  Pompeius  verdanke,  sei  ihm 


')  bell.  Alex.  66,  2.  Dio  XLI  63,  1  f .  XLVII  26,  2.  L  14,  2.  — 
')  Mannert  VI  2  S.  477  findet  einen  Fehler  darin,  daß  Caesar  nach  bell.  Alex. 
66,  3  das  nördlichere  Mazaka  früher  erreichte  als  das  kappadozische  Komana;  der 
angebliche  Irrtam  beweist  aber,  daß  der  Vf.  dieses  Komana  statt  des  pontischen 
nennt,  eine  Verwechselang,  welche  auch  aas  anderen  Gründen  nicht  zu  bezweifeln 
ist  (Auch  Judeich,  Caesar  im  Orient  §  26,  ist  der  Meinung,  daß  der  Verfasser 
des  bell.  Alex,  das  pontische  und  das  kappadozische  Komana  verwechselt  und  daß 
Caesar  Lykomedes  zum  Oberpriester  im  pontischen  Komana  bestellt  habe.  Aber 
die  ßelehnung  sei  nicht  erst  nach  der  Schlacht  bei  Zela,  sondern  schon  in  Mazaka 
erfolgt  und  Caesar  nach  dem  kappadozischen  Komana  überhaupt  nicht  gekommen; 
denn  die  Lesart  Comana  venu  beruhe  auf  Konjektur,  überliefert  sei  in  sämtlichen 
Handschriften  nur:  biduum  Mazacae  commoratus  Comana  vetustissimum  et  sanclissi- 
mum  in  Cappadocia  Bellonae  templum.  .  .  .  id  homini  nobilissimo  Lycomedi  Bithynio 
adiudicavit.  Aber  was  auch  hinter  Comana  ausgefallen  sein  mag,  daß  hier  eine 
Lücke  vorhanden  ist  und  ein  Aasdruck  wie  venu  (Nipperdey)  ergänzt  werden  muß, 
darf  wohl  als  sicher  gelten.  Daraus  folgt,  daß  nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
des  bell.  Alex.  Caesar  von  Mazaka  nach  dem  kappadozischen  Komana  abbog.  Eine 
Erklärung  dieses  Umweges  gibt  Stoffel  II  272,  indem  er  Caesar  ohne  Heer  nach 
Komana  gehen  läßt.  Ungelöst  bleibt  die  Frage:  wurde  Lykomedes  im  pontischen 
Komana  (so  Strabo  XII  3,  35  und  App.  Mithr.  121)  oder  im  kappadozischen 
(bell.  Alex.  66,  3)  als  Priester  eingesetzt?  Daß  der  Name  des  Priesters  Lykomedes 
und  nicht  Nikomedes  (Drumann)  war,  ergibt  sich  ans  der  übereinstimmenden  Über- 
lieferung. Nur  die  schlechteren  Handschriften  bei  App.  Mithr.  121  haben  Niko' 
medes.)  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XV  2,  4—7.  —  ^  Die  Stelle  im  bell.  Alex.  66,  5 
ist  verdorben.  Der  Sinn  ergibt  sich  aas  Cic.  ad  Att.  XIII  2  a,  2:  Ariarathes  ist 
nach  Rom  gekommen;  ich  glaabe,  um  irgend  ein  Königreich  von  Caesar  zu  kaufen, 
denn  jetzt  besitzt  er  keinen  Fuß  breit  Land.  (Nipperdey,  Quaest.  Caes.  p.  200, 
schlägt  bell.  Alex.  66,  5  folgende  Änderung  vor:  fratri  autem  Ariobarzanis 
Ariarathi,  cum  bene  meritus  uterque  eorum  de  re  publica  esset,  ne  aut  regni  hereditaa 
Ariarathen  sollicitaret  aut  heres  regni  terreret  [Ariobananen ,  partem  Armeniae 
minoris  concessit  ewnque]  Ariobarzani  attribuit,  qui  sub  eins  imperio  ac  dicione  esset.) 
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nicht  unbekannt  gewesen;  doch  wurde  ihm  vergeben  und  vorerst 
nur  Fußvolk  und  Reiterei  gefordert;  der  Streit  zwischen  ihm  und 
jenen  Fürsten  sollte   zu   einer   anderen  Zeit  entschieden  werden^). 

Caesar  näherte  sich  nun  der  feindlichen  Stellung  bei  Zela,  Vonnarsch 
einem  Flecken  in  Pontus.  Er  hatte  außer  der  Reiterei  vier  Le- 
gionen, die  VI.,  welche  um  mehr  als  die  Hälfte  geschmolzen  mit 
ihm  aus  Ägypten  kam,  eine  galatische  des  Deiotarus  und,  wie 
sich  vermuten  läßt,  die  XXXVI.  und  die  wieder  errichtete  pon- 
tische.  Demnach  zählte  er  nicht  mehr  Mannschaft  als  Domitius, 
und  sie  war  größtenteils  schon  einmal  von  Pharnaces  geschlagen^). 
Gleichwohl  suchte  dieser  dem  Kampfe  auszuweichen,  weil  er  seinen 
Gegner  fürchtete  und  zuvor  Asander  beseitigen  wollte;  er  glaubte, 
Caesar  werde  sich  mit  Versprechungen  begnügen  und  erfreut  sein, 
wenn  er  nun  endlich  ohne  ferneren  Aufenthalt  nach  Rom  zurück- 
gehen könne;  denn  die  Gärung  in  Italien^)  und  die  Rüstungen 
der  Optimaten  in  Afrika  waren  kein  Geheimnis.  In  dieser  Voraus- 
setzung schickte  er  Gesandte  mit  einer  goldenen  Krone,  ihm  zu 
eröffnen,  daß  er  zu  Frieden  und  Freundschaft  bereit  sei  und  sich 
in  allem  seinem  Willen  unterwerfe;  ohne  Zweifel  werde  er  ihm, 
der  Pompeius  nicht  unterstützt  habe,  nicht  weniger  gewähren  als 
Deiotarus;  nach  Appian  trug  er  ihm  sogar  seine  Tochter  an. 
Caesar  ging  darauf  ein;  er  drang  aber  zugleich  vor;  mit  einem 
bewaffneten  Feinde  unterhandelte  er  nie  anders.  Was  man  bot, 
nahm  er  an  unter  der  Bedingung,  daß  die  Vollziehung  unmittel-  [556] 
bar  folgte;  von  Deiotarus  dürfe  man  nicht  reden;  Pharnaces  habe 
nicht  aus  Liebe  zu  dem  Sieger,  sondern  aus  Furcht  vor  einer 
Niederlage  sich  nicht  in  den  römischen  Krieg  gemischt  und,  wenn 
es  verdienstlich  sei,  durch  den  Angriff  auf  die  Provinzen  jeden 
Ijohn  verwirkt;  er  möge  Pontus  räumen,  Römer  und  Bundesgenossen 
entschädigen,  soweit  es  geschehen  könne,  dann  erst  werde  man 
ihn  als  Freund  betrachten  und  seine  Geschenke  nicht  verschmähen. 
Diesen  Forderungen  wurden  Ausflüchte  entgegengesetzt,  Bitten  um 
Aufschub;  der  Diktator  sollte  seine  Zeit  verlieren  und  sich  ent- 
fernen; aber  mit  den  letzten  Gesandten  erschien  er  selbst*). 

Zela^)  lag  auf  einem,   wie   es   schien,   durch  Menschenhände  seWacht  bei zei& 
entstandenen  Hügel  in    der  Ebene    und  war  mit  vielen  Anhöhen      ^'    ^^'  *^ 


*)  bell.  Alex.  67 — 68.  Cic.  Deiot.  10;  14.  24,  wo  gesagt  wird,  daß  er  an  der 
Schlacht  mit  Pharnaces  teilnahm;  ebd.  36.  Phil.  XI  34.  —  -)  bell.  Alex.  68,  2. 
69,  1.  Plut.  Caes.  50  nennt  nar  drei  Legionen.  —  *)  bell.  Alex.  71,  1;  vgl.  65,  1.  — 
*)  bell.  Alex.  69,  2—71,  2.  Dio  XLII  47,  2—4.  App.  II  91.  —  »)  bell.  Alex.  72,  1. 
Plut.  Caes.  50.  Ptolem.  V  6,  10;  Strabo  XII  3,  37  erzählt  von  seinem  Tempel  der 
Anaitis  mit  vielen  Hierodalen  und  einem  Oberpriester.  Steph.  By.z  ZijXa  wird  der 
Name  von  dem  Erbauer  (ZY]tXa(:)  abgeleitet.  Plin.  VI  (8:  Zela.)  10:  Ziela.  Bei  Dio 
XLII  47,  I  (im  Lanrentianns  richtig  ZsXa,)  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  — 
(Rob.  Stephanns)  —  ZeXsta  (wohl  infolge  einer  Verwechselung  mit  Zeleia  in  Phrygien 
(Strabo  XII  3,  22.  Plin.  V  141).)  Jetzt:  Zile.  Einige  unter  den  Alten  ziehen  es  wegen 
der  Nähe  zu  Kappadozien  oder  Klein-Armenien ;  aber  auch  nach  den  Fasti  Amitem. 
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und  Tälern  umgeben.  Auf  einer  dieser  Höhen,  die  skotische  ge- 
nannt^), hatte  Mithridates  der  Große  einst  C.  Triarius,  den  Le- 
gaten des  Prokonsuls  L.  Lucullus,  geschlagen^),  und  auch  Phar- 
naces,  welcher  die  alten  Werke  herstellen  ließ,  wählte  die  geweihte 
und  Glück  verheißende  Stätte,  3000  Schritte  vom  Flecken,  zu 
seinem  Lager ^).  Caesar  bemerkte,  daß  ein  Hügel,  von  welchem 
ein  Tal  von  1000  Schritten  den  König  trennte,  nicht  besetzt  war. 
Damit  der  Fehler  nicht  verbessert  würde,  befahl  er,  5000  Schritte 
vom  Feinde  einen  Wall  aufzuwerfen,  aber  zum  Schein*);  man 
sammelte  nur  das  Material ;  um  die  vierte  Nachtwache  brachten 
es  Sklaven  an  jenen  Ort,  welchen  er  zum  Lager  ersehen  hatte, 
und  die  Soldaten  schanzten.  Beiden  Teilen  war  der  Angriff  nun 
freilich  gleich  sehr  erschwert;  man  muß  aber  den  römischen  Feld- 
herrn für  einen  Anfänger  in  der  Kriegskunst  halten  oder  zugeben, 
[557]  was  der  Verfasser  des  alexandrinischen  Krieges  entweder  verkennt 
oder,  um  seinen  Helden,  welcher  dennoch  siegte,  desto  mehr  zu 
verherrlichen,  absichtlich  in  ein  anderes  Licht  stellt,  daß  er  den 
Gegner  zu  einer  Unbesonnenheit  verlocken  wollte.  Daher  das 
Vorschieben  der  Sklaven,  ein  Beweis  von  der  geringen  Stärke  des 
Heeres,  das  ängstliche  Hin-  und  Hereilen  und  Arbeiten  der 
Truppen  hinter  dem  ersten,  zur  Deckung  bestimmten  Treffen  und 
dann  wieder  die  scheinbare,  sonst  unbegreifliche  Sorglosigkeit  bei 
dem  Ausrücken  des  Feindes.  Es  war  nicht  zweifelhaft,  daß 
dieser  nach  den  vergeblichen  Unterhandlungen  die  Schlacht  wollte, 
denn  er  ging  nicht  zurück,  und  ebensowenig,  daß  er  seinem  Siege, 
der  Schwäche  und  Mutlosigkeit  der  Überwundenen  und  ungünstigen 
Anzeichen  vertraute:  in  der  Tat  ließ  er  sich  durch  dies  alles 
täuschen;  er  zog  in  das  Tal  hinab  und  erstieg  die  jenseitigen 
Höhen.  Die  Sichelwagen,  deren  Wirksamkeit  das  Örtliche  ver- 
minderte, aber  nicht  aufhob,  und  die  Reiter  bahnten  den  Weg, 
und  Caesar  bestand  einen   harten  Kampf,    auch  als  jene  zurück- 


warde  der  König  in  Pontas  geschlagen,  (CIL  I~  p.  244:  quod  in  Ponto  eod[em) 
die  reigem  Pharnac)em  devicit.)  —  ')  App.  Mithr.  120:  (icepl  ■zb  Sxöttov  opoq, 
t^d-o.  h  rtat*i]p  auTOÜ  '^Ptujiaiiuv  xcüv  ftficpl  Tpiaptov  ExsxpaTY|xet. )  —  *)  bell.  Alex. 
72,  2.  73,  2.  Liv.  per.  98.  Plin.  VI  10:  {nobilis  clade  Triari.)  Flut.  Luculi.  35. 
Pomp.  39,  Dio  XUI  48,  2.  App.  Mithr.  88.  89.  112.  —  *)  (Perrot,  der  im 
J.  1861  im  Auftrage  des  Kaisers  Napoleon  Kleinasien  bereiste,  sucht  das 
Schlachtfeld  9  km  nördlich  von  Zela  auf  dem  Älti  Ägatch  Dagh.  Stoffel  II 
273f.  schließt  sich  Perrot  an.  Jndeich,  Caesar  im  Orient  §  28,  verwirft  Perrots 
Ortsbestimmung,  ohne  das  Schlachtfeld  gesehen  zu  haben,  auf  Grund  der  Dar- 
stellung im  bell.  Alex,  und  auf  Grund  der  von  Perrot  selbst  gelieferten  Karten- 
skizze. Man  muß  zugeben,  daß  Judeichs  Einwände  schwer  ins  Gewicht  fallen, 
aber  eine  Entscheidung  ist  ohne  Kenntnis  des  Geländes  unmöglich.)  —  *)  (Hier 
liegt  ein  Irrtum  vor.  Caesar  hatte  bereits  in  einer  Entfernung  von  5  röm.  Meilen 
ein  Lager  aufgeschlagen,  als  er  —  gegen  Abend  bei  einem  Aufklärnngsritt  — 
die  schwache  Stelle  des  Gegners  erspähte  und  den  Platz  für  das  neue  Lager  wählte. 
In  dem  alten,  schon  fertiggestellten,  5  Meilen  entfernten  Lager  blieb  das  Gepäck 
zurück;  die  Vollendung  des  neuen  wurde  durch  den  Angriff  des  Pharnaces  gestört.) 
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getrieben  und  seine  Truppen  geordnet  waren.  Endlich  siegte  die 
VI.  Legion  auf  dem  rechten  Flügel;  doch  war  damit  noch  nicht 
entschieden,  denn  viel  später  gelang  es  dem  anderen  Flügel  und 
der  Mitte,  die  überlegenen  Massen  in  die  Tiefe  hinabzustürzen. 
Nun  aber  warfen  die  Königlichen  die  Wafifen  weg;  wehrlos  wurden 
sie  von  oben  herab  niedergemäht  oder  ineinander  gedrängt,  so 
daß  sie  sich  selbst  erdrückten;  die  übrigen  zerstreuten  sich,  ohne 
das  verschanzte  Lager  zu  benutzen,  dessen  Wache 'daher  leicht 
überwältigt  wurde,  während  Pharnaces  mit  wenigen  Reitern  ent- 
kam^). In  der  ersten  Aufwallung  der  Freude  —  nicht  über  den 
Ruhm,  sondern  über  den  geringen  Zeitaufwand  —  mochte  Caesar 
einem  Vertrauten  in  Rom  schreiben  —  nach  Plutarch^)  Am(a)ntius, 
ein  unbekannter  und  wahrscheinlich  entstellter  Name  —  „ich  kam,  i'»««,  ndi,  w« 
sah  und  siegte"^),  und  Suetons  Nachricht,  daß  er  bei  dem  pon-  "  ^^' 
tischen  Triumphe  eine  Inschrift  gleichen  Inhalts  zur  Schau  tragen 
ließ,  ist  wohl  damit  zu  vereinigen^);  die  Worte  sind  aber  nur  [558] 
auf  die  schnelle  Beendigung  des  Feldzuges  in  fünf  Tagen  ^),  nicht 
auf  einen  leicht  errungenen  Sieg  zu  beziehen.  Denn  wie  ehren- 
voll die  Umstände  auch  waren,  unter  welchen  er  ihn  erfocht,  so 
wurde  doch  der  Feind  keineswegs  bei  dem  ersten  Zusammentreffen 
geworfen;  die  Schlacht  dauerte  nicht  eine^),  sondern  vier  Stunden  ^), 
und  der  Verlust  war  anfangs  auch  auf  der  Seite  der  Römer  und 
ihrer  Bundesgenossen  nicht  unbedeutend**). 

Caesar  überwand  Pharnaces  am  2.  August,  an  welchem  vor 
zwei  Jahren  die  Legaten  des  Pompeius  in  Spanien  sich  ergaben^). 
Er  verteilte  die  ganze  Beute  unter  die  Truppen  ^*'),  bereicherte  sich 
also  nicht  ^^).  Die  Trophäen  des  Mithridates,  welche  an  Triarius' 
Niederlage  erinnerten,  mochte  er  aus  einer  religiösen  Scheu  nicht 


')  bell.  Alex.  73—76;  (vgl.)  Liv.  per.  113.  Vell.  II  55,  2.  Suet.  35.  Plin. 
VI  10.  Eutrop.  VI  22,  3.  Flor.  II  13,  63.  Frontin.  strat.  II  2,  3.  [Aar.  Vict.] 
de  vir.  ill.  78,  7.  Oros.  VI  16,  3.  Flut.  Caes.  50.  App.  II  91.  Mithr.  120. 
Dio  XLII  47,  5.  Zonar.  X  10.  —  ")  Caes.  50.51.  —  ')  (^HX^ov,  sloov,  Evix-rja«:) 
Flut.  Caes.  50.  Apophth.  C.  Caes.  12,  App.  II  91.  —  ')  Caes.  37:  {Pontico 
triumpho  ....  praetulit  tiluliitn:  VENI  •  VIDI  •  VICI,  non  acta  belli  signi/icantem 
ticut  ceteris,  sed  celeriter  confecti  notam.)  —  ')  Suet.  35:  {intra  quintum  quam 
adfuerat  diem.)  bell.  Alex.  77,  1.  —  *J  Dio  XLII  48,  1:  (sv  rß  aüf^  (i')pa 
xal  -fjX&s  Ttpic;  xiv  TcoXsfACOv  xal  eto^v  aoröv  xai  Ivty.-rjae.)  —  ')  Suet.  35:  (ijuattuor 
quibus  in  conspectum  venu  horis.)  —  *)  bell.  Alex.  76,  1.  Flut.  Caes.  50;  App. 
II  91  läßt  Caesar  vorher  ausrufen:  „Soll  der  Vatermörder  nicht  auf  der  Stelle 
büßen?"  und  dann:  „Wie  glücklich  ist  Fompeius  gewesen,  daß  er  im  Kriege  mit 
solchen  Menschen  sich  den  Beinamen  des  Großen  erworben  hat!"  Er  kam  aber 
nicht,  um  Mithridates  zu  rächen,  und  wußte  wohl,  wann  Fompeius  jenen  Namen 
erhielt.  —  *)  IV  NON  •  AVG.  (=  21.  jul.  Mai.  Fer\ine,  (^]uod  eo  die  C.  Cae- 
s{ar)  C.  f.  in  H[ispan.  citer.  ei]  quod  in  Ponto  eod{em)  die  re[ffem  Pharnac]em 
devicit):  Fasti  Amitern.,  (CIL  I "  p.  244.)  —  *")  bell.  Alex.  77,  2:  (praeda 
omni  regia  militibus  condonata.)  Dio  XLII  48,  2.  —  ")  Verg.  Aen.  I  (289: 
spoliis  Orientis  onustus)  and  dazu  Servias. 
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niederreißen,  er  errichtete  aber  andere  neben  ihnen ^),  und  das 
Heer  begrüßte  ihn  als  Imperator  (III.)  ^). 

Phamaces' Flucht  Den    König    Verfolgte  Cn.  Domitius    bis    an    die   Küste    von 

"°     °        Paphlagonien  nach  Sinope,  wo  jener  sich  mit  seinen  Reitern  ein- 

[559]       schiflfte,  die  Pferde  aber  wegen  Mangel  an  Fahrzeugen  zuvor  töten 

ließ.    Er  besetzte  Pantikapaeum  im  taurischen  Chersones  und  einige 

andere  Plätze,    verlor  dann   aber  in  einem  Alter   von  50  Jahren 

gegen  Asander  Schlacht  und  Leben  ^). 

Verteilung  der  Über  die  wiedcreroberten  Länder    verfügte   Caesar  nach   dem 

Ftiratentumer  Grundsätze,  welchen  Rom  als  Weltbeherrscherin  stets  festgehalten 
hatte;  er  gab  Befreundeten,  was  man  schwer  behaupten,  nun  aber 
als  Eigentum  behaupten  konnte  und  jene  im  eigenen  Interesse 
verteidigten*).  Demnach  übertrug  er  Mithridates,  dem  Pergaraener, 
für  die  in  Ägypten  geleisteten  Dienste  das  bosporanische  Reich 
und  damit  das  Geschäft,  Asander,  dessen  Ehrgeiz  für  Vorderasien 
fürchten  ließ,  zu  entwaffnen  und  gegen  die  Barbaren  überhaupt 
eine  Vorhut  zu  bilden  ^).  Ferner  verlieh  er  ihm  als  Nachkommen 
der  alten  Fürsten  das  Gebiet  der  Trokmer  in  Galatien^),   Deiotarus 


')  Dio  XLll  48,  2.  Die  Münzen  zeigen  mehrere  Denkmäler  der  Art 
mit  seinem  Namen,  (Babelon  II  11,  11  — 13.  17,  25  —  29;)  man  kann  sie  aber 
nicht  mit  Sicherheit  auf  bestimmte  Siege  deuten,  wie  es  Vaill.  Jul.  Nr.  16.  17. 
u.  Morell.  thes.  Caes.  III  Nr.  8  u.  9.  IV  Nr.  5  u.  10  geschehen  ist;  IIT  wird  hier 
sehr  gesacht  durch  secundum  tropaeum  erklärt,  als  sei  das  Caesarianische  mit  Be- 
ziehung auf  das  Mithridatische  so  genannt.  (Andere  Erklärungen  s.  bei  Babelon 
II  p.  18.  Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Beziehung  auf  Caesars  Lebensalter:  LH 
(Borghesi).  Vgl.  die  Münze  des  Triumvirs  Antonius  mit  dem  Zahlzeichen  XLI 
(Babelon  I  168,  32).)  —  -)  Er  wurde  imp.  I  als  Proprätor  in  Spanien  im 
J.  61  (Plut.  Caes.  12),  tmp. // in  Gallien,  (Babelon  II  12,  13:  CAESAR  •  IMP.) 
Die  Münzen  mit  der  Bezeichnung  imp.  iter.  bei  Vaill.  Jul.  Nr.  14  u,  bei  Eckh.  VI 
p.  6  (sind  unecht,  wenngleich  die  Rechtmäßigkeit  dieses  Titels  durch  eine  Urkunde 
vom  J.  47  bezeugt  ist  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  192:  a'jToxpäxüup  xh  SsLiTspov),) 
Die  Münzen,  welche  ihn  imp.  III — VI  nennen,  erwähnen  nur  Goltz  in  seinen 
Fasti  magistrat.  et  triumph.  und  die  Schriftsteller,  welche  ihm  folgen ,  Vaill.  Jul. 
Nr.  24.  Morell.  thes.  Caes.  VIII  Nr.  18;  sie  sind  daher  wahrscheinlich  unecht, 
(wie  schon)  Eckhel  VI  p.  17  (erkannt  hat.  Spätestens  im  Mai  45  wurde  durch 
Senatsbeschluß  Caesar  der  ständige  Titel  imperator  verliehen  und  seitdem  auf  den 
Münzen  geführt  (Dio  XLIII  44,  1—2.  Cic.  ad  fam.  XIII  15.  16.  Ganter  Ztschr. 
f.  Num.  1895  XIX  190).)  Nach  Cic.  Philipp.  XIV  23  berichtete  er  über  die  Siege 
in  Ägypten  und  in  Pontus  nach  Rom,  weil  der  Senat  ihm  Supplikationen  be- 
schließen sollte.  —  ^)  App.  Mithr.  120.  Dio  XLII  47,  5.  48,  4.  Folglich 
war  Caesar  nicht  die  unmittelbare  Ursache  seines  Todes  (Eutrop.  VI  22,  3).  Sein 
Sohn  Darius  wurde  nach  der  Ermordung  des  Diktators  von  M.  Antonius  als  König 
anerkannt  (App.  V  75).  —  '')  (Genaueres,  insbesondere  über  „Galatien  und  seine 
Tetrarchen",  s.  bei  Niese  Rhein.  Mus.  1883  XXXVIII  583—600.  Judeich 
Caesar  im  Orient  §  30.)  —  ')  bell.  Alex.  78,  2.  App.  Mithr.  121.  —  ")  Cic. 
de  divin.  II  79:  Trogmorum  tetrarchiam ;  vgl.  Plin.  V  146.  (Dio  XIJI  48,  4.) 
bell.  Alex.  78,  3:  {eidem  tetrarchiam  Gallograecorum  iure  gentis  et  cognationis 
adiudicavit  occupatam  et  possessam  paucis  ante  annis  a  Deiotaro,  eine  Bemerkung, 
die  ganz  und  gar  nicht)  unbestimmt  (ist.  Als  Neffe  des  Trokmerfürsten  Brogitarus 
(oben  S.  489)  hatte  Mithridates  Erbansprüche  auf  diese  Tetrarchie,  die  Deiotarus 
nach  dem  Tode  des  Brogitarus  sich  angemaßt  hatte.)    Deiotarus  verlor  nicht  alles. 
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zu  bewachen.  Das  Geld  zum  Kriege  mit  den  Bosporauern  mochte 
Mithridates  sich  selbst  verschaffen;  daher  plünderte  er  den  Tempel 
der  Leukothea  in  Kolchis,  und  wohl  diesen  nicht  allein^);  er 
wurde  aber  in  einem  Gefechte  mit  Asander  getötet^).  Auch 
Klein-Armenien,  das  Geschenk  des  römischen  Senats,  mußte 
Deiotarus  an  Ariobarzanes ,  König  von  Kappadozien,  abtreten^). 
Amisus  erhielt  dagegen  die  Freiheit,  weil  es  sich  Pharnaces  wider- 
setzt hatte '^),  und  Nikomedes(!),  der  Bithynier,  aus  einem  ge- 
sunkenen, aber  ursprünglich  fürstlichen  Geschlechte  das  Priester- 
tum  im  pontischen  (?)  Komana,  die  höchste  Würde  nach  der 
königlichen,  mit  vermehrtem  Tempelgebiete  ^).  Auch  der  Ilienser,  [560] 
der  angeblichen  Stammverwandten  des  Diktators,  wurde  gedacht; 
er  wies  ihnen  Ländereien  an  und  erklärte  sie  für  frei^).  Fast 
alle  diese  Vergünstigungen  mußten  aber  mit  Geld  und  goldenen 
Kronen  erkauft  werden  und  auch  die  Tempel  sich  dankbar  dafür 
beweisen,  daß  man  sie  nicht  plünderte,  denn  Caesar  brauchte 
viel  ^).  Übrigens  zeigte  er  sich  milde,  auch  gegen  die  Optimaten 
von  der  Gegenpartei  in  Asien  und  Griechenland;  er  lud  sie  zum 
Teil  ein,  nach  Rom  zu  kommen^). 

Indessen    beschleunigte    er    selbst    seine    Rückkehr;    Cn.    Do-    Caesars  Heim- 
mitius,  welcher  sich  jedoch  auch  bald  entfernte,  sollte  anordnen,        Aug/47 
was  noch  nicht    erledigt  war^);    zu    seiner  Unterstützung    blieben 
in  Pontus  zwei  Legionen  unter  M.  Coelius  Vinicianus^^);  die  sechste 
ging  nach  Italien ^^).     Nur   eine  Reiterschar    begleitete   Caesar  auf 
der  Reise  nach   der  Küste;    er   schiffte    sich    in  Bithynien  ein^^), 

Cicero  äußerte  sich  über  das  Schicksal  seines  Freundes  bei  Caesars  Lebzeiten  sehr 
schonend  (Deiot.  35  f.),  desto  heftiger  nachher  (Phil.  II  94).  —  ')  Strabo  XI 
2,  17.  —  -)  Strabo  XIII  4,  3.  —  ^  Cic.  Phil.  II  94:  (Armeniam  abstulerat  a 
senatu  datam.)  Dio  XLI  63,  3.  XLII  48,  3.  —  *)  Dio  XLII  48,  4:  (tooc  ts 
'ApLtoYjvoü?  JXsol)'£p''a  •f]fj.si'|axo.)  —  ^)  Der  Name  Nikomedes  (!)  bei  App.  Mithr. 
121  und  in  den  älteren  Ausgaben  des  bell.  Alex.  66,  4  war  in  dem  bithynischen 
Königsgeschlechte  der  gewöhnliche;  Strabo  XII  3,  35  hat  Lykomedes,  (ebenso 
sämtliche  Handschriften  im  bell.  Alex.  66,4  und  die  besseren  bei  App.  Mithr.  121. 
Damit  ist  der  Name  Lykomedes  gesichert;  ob  aber  dieser  Lykomedes  im  pontischen 
Komana  als.  Priester  eingesetzt  wurde  (so  Strabo  und  Appian)  oder  im  kappadozi- 
schen  (bell.  Alex.  66,  3),  muß  dahingestellt  bleiben.)  Pompeius  ernannte  nach 
dem  Mithridatischen  Kriege  Archelaus  zum  Priester,  den  Sohn  des  gleichnamigen 
pontischen  Feldherrn,  welcher  gegen  Sulla  focht.  Jener  regierte  dann  als  Gemahl 
der  Berenike,  der  (zweit)ältesten  Tochter  des  Ptolemaeus  Anletes,  in  Ägypten  und 
fiel  im  Kriege  mit  Gabinius  und  Auletes.  Sein  Sohn  Archelaus  folgte  ihm  im 
Priestertum,  diesem  Nikomedes  (!),  nach  dessen  Tode  Dyteutus  wahrscheinlich  von 
Augustus  eingesetzt  wurde  (Strabo  XII  3,  34.  35.  XVII  1,  11).  Im  bell.  Alex. 
66,  3  wird  das  pontische  Komana  für  das  kappadozische  (?)  genommen.  S.  oben 
S.  498,  2.  —  *)  Strabo  XIII  1,  27.  (Das  geschah  höchst  wahrscheinlich 
schon  im  September  48,  als  Caesar  nach  der  Schlacht  uei  Pharsalns  Pompeius 
nach  Asien  verfolgte  und  bei  dieser  Gelegenheit  Ilium  besuchte  (Lucan.  IX  961  f.). 
Oben  S.  477,  2.)  —  0  Dio  XLII  49.  —  *)  Cic.  ad  fam.  XIII  29,  4. 
XV  15,  3.  ad  Att.  XI  16,  1  f .  —  *)  Dio  XLII  49,  1.  —  •")  bell.  Alex. 
77,  2.  (Sein  Grabmal  in  Tusculum.  CIL  I  641.)  —  ")  bell.  Alex.  77,  2. 
—     '")    (Nachdem   er  zuvor  Nicaea   berührt   hatte:    Cic.  ad  Att.  XIV  1,  2.) 
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fuhr  an  Lesbos  vorüber,  wo  M.  Marcellus  cos.  51  einen  Zufluchts- 
ort gesucht  hatte  ^),  und  kam  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in 
Griechenland  früher,  als  man  ihn  erwartete,  nach  Rom^). 


§  56. 

SpäiUche  Nach-  Hier  hatte  seine  lange  Abwesenheit  und  die  Ungewißheit  über 

"*^  ^^Osten  ^^  den  Ausgang  der  Kriege,  in  welche  er  gegen  aller  Vermuten  im 
Osten  verwickelt  wurde,  stürmische  Auftritte  veranlaßt.  Im  No- 
vember 48  erhielt  man  aus  Alexandrien  noch  Briefe  von  ihm^); 
[561]  auch  noch  im  Dezember,  aber  seit  dem  13.  dieses  Monats  bis  zur 
Mitte  des  folgenden  Jahres  fehlte  es  gänzlich  daran*).  Seine 
Freunde  zeigten  untergeschobene  vor,  wie  es  scheint,  welche  von 
Empörungen  abschrecken  und  die  Furcht  vor  Proskriptionen  ver- 
scheuchen sollten;  man  schickte  sie  auch  nach  Brundisium,  wo 
Cicero  in  peinlicher  Stimmung  dem  Sieger  entgegensah,  er  zweifelte 
aber  an  ihrer  Echtheit^).  Am  tröstlichsten  würde  ihm  und 
anderen  die  Nachricht  gewesen  sein,  der  Diktator  sei  erschlagen; 
nicht  bloß  Deiotarus  hoffte  es^);  insofern  war  sein  Schweigen  er- 
wünscht, es  bewies  wenigstens,  daß  er  sich  in  Ägypten  im  Ge- 
dränge und  in  großer  Gefahr  befand;  nur  beunruhigte  dann  der 
Gedanke  an  die  Aristokratie  in  Afrika^).  Im  Anfange  des  Juli 
erzählte  man  sich,  Caesar  habe  Alexandrien  verlassen  ^) ;  aber  auch 
am  6.  August  wußte  man  noch  nicht,  wann  er  in  Italien  sein 
werde ^).  Cicero  erhielt  einige  Tage  später  in  Brundisium  ein 
ziemlich  befriedigendes  Schreiben  von  ihm ,  in  welchem  nur  die 
zweideutige  Mahnung,  sich  gleich  zu  bleiben,  mißfiel;  er  bereitete 
sich  vor,  ihn  zu  empfangen^").  Dann  hörte  er  noch  im  August, 
daß  durch  Pharnaces  neuer  Verzug  entstehe,  es  wurde  ihm  uner- 
träglich, länger  an  der  Küste  zu  verweilen  ^^),  zumal  als  man  ihm 
meldete,  Caesar  wolle  über  Patrae  sogleich  nach  Sizilien  gehen  und 
seine  Feinde  in  Afrika  angreifen  ^^). 


')  Seneca  ad  Helv,  de  consol.  9,  6 :  (C.  Caesarem  Mytilenas  praetervectum,  quia 
non  sustineret  videre  deformatum  virutn.  In  Griechenland  berührte  Caesar  Athen 
(ad  Att.  XI  21,  2),  Megara,  Korinth  (Diodor.  XXXII  27,  l)  und  Patrae  (ad 
Att.  XI  21,  2).  Athen  und  Megara  errichteten  ihm  Ehreninschriften  aus  Dank- 
barkeit für  die  Begnadigung.  CIA  III  428  =  Dittenberger  Syll.  I^  346.  Inscr. 
Graec.  Sept.  I  62.  Dio  XLII  14,  2  f.  App.  II  88;  vgl.  oben  S.  473,  3.)  ~ 
-)  bell.  Alex.  77,  2.  78,  1.  4  f.  Cic.  ad  Att.  XI  21,  2.  ad  fam.  XIII  29,  4. 
Dio  XLII  49,  1.  50,  1.  Plut.  Caes.  51.  —  Über  die  Unruhen  in  Spanien,  eine 
Folge  der  schlechten  Verwaltung  des  Q.  Cassius,  und  über  die  Ereignisse  in  Illy- 
rien,  welches  Caesars  Statthalter  Q.  Cornificius  mit  Hilfe  des  F.  Vatinius  verteidigte, 
s.  II-  130  f.  531  f.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XI  6,  7.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XI  17,  3. 
—  ^)  ad  Att.  XI  16,  1.  17,  3.  —  *)  Deiot.  24.  Dio  XLII  30,  3.  —  ')  ad 
Att.  XI  15,  1.  18,  1.  —  *)  ad  Att.  XI  25,  2.  —  ')  ad  Att.  XI  24,  4.  — 
")  ad  fam.  XIV  23.  24.  Ligar.  7.  —  ")  ad  Att.  XI  21,  2.  22,  2.  —  '-)  ad 
Att.  XI  21,   2. 
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Die  Besorgnisse   des   geängstigten  Konsiilars  wurden  dadurch     Aufruhr  des 
vermehrt,    daß    sein   Schwiegersohn   P.  Dolabella   als   Volkstribun      °Do^iabeUa^" 
gefährliche  Neuerungen  machte.    Durch  Schwelgerei  den  Gläubigern 
verfallen,  trug  er   ohnerachtet  der   betreffenden  Verordnungen  des 
Diktators    und    des    Senatsbeschlusses,    nach  welchem  vor    dessen 
Ankunft  in  Gesetz  und  Verfassung  nichts  geändert  werden  sollte^), 
auf  die  Tilgung  der  Schuldbücher  und  den  Erlaß  eines  Teiles  der 
Hausmiete  an.     Ganz   Rom   nahm  Partei;    es    handelte    sich    um 
großen  Gewinn  und  Verlust,    und  man  geriet  in  blutigem  Hand- 
gemenge  aneinander,  bis  der  Magister   equitum  M.   Antonius  von 
der    Buhlschaft    zwischen    dem    Tribunen     und    seiner    Gemahlin       [562] 
Kenntnis  erhielt  und   nun    den  Markt  mit   Bewaffneten  reinigte^). 

Ihm  war  diese  Störung  seiner  üppigen  Feste  verhaßt;  doch 
bestimmten  ihn  auch  andere  Gründe,  nicht  sogleich  mit  Nach- 
druck einzugreifen,  besonders  der  Mangel  an  Nachrichten  von  Caesar 
und  die  Meuterei  der  Legionen  in  Campanien^).  Er  hatte  sie  Meuterei  der  x. 
vom  Schlachtfelde  von  Pharsalus  nach  Italien  geführt*),  und  sie  "^^n  Campan^n"^ 
weigerten  sich,  nach  Sizilien  und  Afrika  zu  gehen,  bevor  sie  mit 
Geld  und  Ländereien  belohnt  seien,  wie  man  ihnen  in  Thessalien 
versprochen  habe.  Im  Gefühle  ihrer  Unentbehrlichkeit  glaubten 
sie  jedes  Zugeständnis  ertrotzen  zu  können.  Am  ungestümsten 
zeigte  sich  die  XII.  Legion,  aber  auch  die  X.  schloß  sich  an,  bis 
dahin  durch  Treue  und  Tapferkeit  die  erste  unter  allen  und  dem- 
gemäß von  ihrem  Feldherrn  ausgezeichnet;  um  so  nachteiliger 
wirkte  ihr  Beispiel.  Die  Kriegstribunen  hätten  die  Gärung  im 
Entstehen  ersticken  sollen;  sie  waren  nachsichtig  aus  Schwäche 
und  Furcht,  und  Antonius,  welcher  seinen  Oheim  L.  Caesar  cos.  64 
unter  dem  Namen  eines  Stadtpräfekten  zu  seinem  Stellvertreter 
in  Rom  ernannte,  einen  untüchtigen  alten  Mann^),  erschien  zu 
spät  und  fand  kein  Gehör.  Er  berichtete  an  Caesar;  dieser  er- 
hielt sein  Schreiben  im  Juli  nach  der  Beendigung  des  alexan- 
drinischen  Krieges  in  Syrien  und  schickte  sogleich  M.  Gallius, 
mit  den  Legionen  nach  Sizilien  überzusetzen^);  auch  jetzt  gehorchten 
sie  nicht,  und  als  P.  Sulla,  der  Neffe  des  Diktators  Sulla,  mit 
Valerius  Messalla  in  gleicher  Absicht  zu  ihnen  kam,  wurden  sie 
nach  einem  Briefe  Ciceros  vom  (25.)  August  von  der  XII.  mit 
Steinwürfen  empfangen''). 

Bald  nachher  im  September  landete  Caesar  bei  Tarent^).    Am  cvsar  landet  iu 
1.  dieses  Monats    nach    der    unberichtigten   Jahrform    erwähnt   es    24.(?)'sept.  47 


')  Dio  XLII  29,  2.  —  -)  11-  488  f.  Vgl.  über  das  ähnliche  Unter- 
nehmen des  M.  Caelius  im  vorigen  Jahre  Caes.  b.  c.  III  20  —  22.  11  -  354  f. 
—  ^)  Dio  XLII  30.  52,  1.  Plut.  Caes.  (51.)  App.  II  92.  Liv.  per.  113. 
bell.  Alex.  65,  1.  Sueton.  70.  —  *)  Cic.  Phil.  II  59:  {viclor  e  Thessalia 
Brundisium  cum  legionibus  revertisti.)  —  ')  Dio  XLII  30,  2.  —  ")  ad  Att. 
XI   20,   2.      —     ')    ad   Att.   XI   21,   2.    22,   2.      —     ")    Plut.   Cic.  39. 
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Cicero  in  einem  Briefe  aus  Brundisium  noch  nicht  ^);    am   1.  Ok- 
[563]       tober  schrieb  er    aus  Venusia;    er   hatte   die  Küste  verlassen  und 
hoffte  in  einigen  Tagen  auf  seinem  Tusculanum  zu  sein^);  in  der 
Zwischenzeit  war  der  Diktator  angelangt  und  sogleich  weiter  gereist. 
Cicero  begnadigt  Außer  vielen  anderen  kam  ihm  auch  Cicero  entgegen,  welchem 

25.(?)  Sept.  47  ^^,  ^^g  Demütigung  ersparte,  in  Gegenwart  der  übrigen  seine  Ver- 
zeihung zu  erbitten,  denn  er  ging  nach  freundlicher  Begrüßung 
mit  ihm  voraus  und  behandelte  ihn  als  einen  der  Seinigen, 
welchen  er  gern  wiedersah^).  Daß  er  auch  jetzt  den  Wunsch 
äußerte,  er  möge  sich  den  öflfentlichen  Geschäften  nicht  entziehen 
und  ihn  mit  seinem  Kate  unterstützen,  unterliegt  keinem  Zweifel; 
es  nützte  ihm,  wenn  ein  so  angesehener  Konsular  sich  auch  nur 
zum  Schein  für  die  neue  Ordnung  erklärte,  und  dies  erreichte  er 
insofern,  als  Cicero  vor  dem  Ende  des  Jahres  nach  Rom  zurück- 
kehrte. Hier  erfolgten  zur  Beschämung  und  zum  Verdrusse  vieler 
keine  Proskriptionen;  auch  wurden  die  Orgien  des  Antonius  und 
die  Umtriebe  des  Dolabella  nicht  gerügt*);  die  Zukunft  war  zu 
dunkel,  um  in  die  Vergangenheit  BHtze  zu  schleudern. 

Caesar  brauchte  zur  Gründung  eines  Thrones  entschlossene 
Anhänger  von  unbedingter  Hingebung  und  außerdem  „Soldaten 
und  Geld"^).  Die  Feinde  hatten  in  Afrika  gerüstet,  und  ein  Teil 
seines  Heeres  versagte  ihm  den  Gehorsam,  unter  Umständen  also, 
wo  Zwang  nicht  zulässig  und  Nachgiebigkeit  höchst  gefährlich 
Die  meuternden  War.  Er  gönnte  den  Meuterern  in  Campanien  Zeit,  ihr  Vergehen 
Legionen  ziehen        bcreucn;    deshalb  suchte  er  sie  nicht   auf,    sondern  ließ  ihnen 

vor  Kom  '  ,         ^_   .  .  ,  .   . 

durch  C.  Sallustius  Crispus  eröffnen:  der  Krieg  sei  noch  nicht 
beendigt,  nach  dem  Feldzuge  in  Afrika  werde  er  zahlen,  und 
1000  Denare  mehr,  als  er  früher  versprochen  habe;  sie  verlangten 
Geld,  nicht  Worte,  und  nötigten  den  Abgeordneten  zur  Flucht 
nach  Rom,  wohin  sie  folgten.  In  ihrem  Groll  verübten  sie  auf 
dem  Wege  großen  Frevel  und  töteten  zwei  Senatoren,  die  Prätorier 
Cosconius  und  Galba^). 

Als  sie  auf  dem  Marsfelde  lagerten,  wurden  sie  im  Namen 
Caesars  befragt,  was  sie  nach  der  Stadt  führe;  aber  nur  mit  ihm 
wollten  sie  unterhandeln.  Er  hatte  die  wenigen  Truppen,  welche 
von  Antonius  zur  Unterdrückung  der  tribunizischen  Unruhen  heran- 
[564]  gezogen  waren  und  die  Wünsche  ihrer  Kampfgenossen  teilten;  in 
einer  drohenden  Stellung  würde  er  verlacht  worden  sein,  noch 
weniger  durften  seine  Maßregeln  Furcht  verraten.  Mit  der  Würde 
des  Imperators,  welcher  gewähren  und  verweigern  kann,  die  Zügel 
nachläßt,  aber  nicht  aus  der  Hand  gibt,  trat  er  in  die  Mitte  der 
Legionen.     Sie  begrüßten  ihn  wie  gewöhnlich  und  waren  nur  mit 


')  ad  fam.  XIV  22.  —  ')  Cic.  ad  fam.  XIV  20.  (0.  E.Schmidt  Cic.  Briefw. 
II  226  berechnet  hieraus  den  24.  September  als  Tag  der  Landung  Caesars.)  — 
^)  Plat.  Cic,  39.  —  '•)  Plut.  Anton.  10.  Caes.  51.  Dio  XLII  33,  2.  50,  2. 
—    *)    Dio  XLII  49,  4.     —     •)    App.  n  92.     Plut.  Caes.  51.     Dio  XLII  52,  2. 
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dem  Schwerte  umgürtet;  auf  seine  Frage,  was  sie  begehrten, 
forderten  sie  den  Abschied  wie  einst  die  Empörer  bei  Placentia, 
und  wie  diese,  um  ihre  ferneren  Dienste  mit  großen  Opfern  er- 
kauft zu  sehen  ^).  Seine  Antwort:  Ihr  seid  entlassen,  Quiriten, 
eine  Anrede,  in  welcher  der  Beschluß  als  schon  vollzogen  erschien, 
machte  sie  bestürzt,  obgleich  eine  erneuerte  Zusicherung  der  Be- 
lohnungen für  die  Zeit  hinzukam,  wo  die  Feinde  besiegt  sein 
würden;  sie  wollten  weder  Land  bauen  noch  der  Beute  entsagen. 
Nach  einigem  Schweigen  und  fruchtlosem  Erwarten  eines  günstigeren 
Bescheides  baten  sie  reuig,  sie  nicht  zu  verstoßen;  er  zögerte, 
war  im  Begriff,  sich  zu  entfernen,  ein  Kriegstribun  legte  auf  eine 
geheime  Weisung  oder  nach  eigenem  richtigen  Urteil  ein  Für- 
wort ein,  und  er  konnte  sich  nicht  entscheiden,  mochte  Zorn  oder 
Schmerz  die  Ursache  sein,  wohl  der  Schmerz,  denn  als  er  endlich 
zu  reden  begann,  hörte  man  Klagen  über  den  Undank  seiner 
zehnten  Legion:  stets  die  erste  in  der  Schlacht,  trage  sie  die 
Fahne  des  Aufruhrs;  strafen  werde  er  nicht,  die  vieljährigen 
Dienste  werde  er  vergelten,  aber  die  alten  Bande  seien  zerrissen. 
Die  Veteranen  jener  Legion  näherten  sich  traurig  und  beschämt, 
auf  Dezimierung  anzutragen ;  dies  war  der  Augenblick,  wo  er  sich 
ihnen  und  ihren  Mitschuldigen  wieder  zuwenden  konnte,  er  be- 
gnadigte sie^).  Doch  entgingen  die  Rädelsführer,  die  Kriegs- 
tribunen C.  Avienus,  A.  Fontelus  und  mehrere  Zenturionen,  ihrem 
Schicksal  nicht;  Caesar  befahl  ihnen  in  Afrika,  das  Heer  zu  ver- 
lassen^), oder  er  gab  sie  auf  gefahrvollen  Posten  dem  Feinde 
preis ^);  die  übrigen,  welche  sich  am  widersetzlichsten  gezeigt 
hatten,  büßten  nach  dem  Kriege  dadurch,  daß  er  ihren  Anteil  an 
Beute  und  Ländereien  verkürzte^). 

Menschenkenntnis  und  persönliches  Ansehen  hatten  ihn  ge- 
rettet; er  bedurfte  aber  auch  eines  amtlichen.  Seine  Diktatur 
endigte  im  September  (!),  daher  ließ  er  sich  von  neuem  ernennen, 
wieder  auf  ein  Jahr(!)^),  und  zugleich  zum  consul  III  für  das 
künftige.  In  beiden  Ämtern  wurde  M.  Lepidus  sein  Kollege'), 
welcher  jetzt  nach  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Spaniens  trium- 
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')  Oben  S.  421.  —  ')  App.  II  92-94.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  15. 
Frontin.  strat.  I  9,  4.  —  ^  bell.  Afric.  54,  4—5.  —  *)  Dio  XLII  55,  2.  — 
*)  Sueton.  70:  {et  praedae  et  agri  destinati  tertia  parte  multavit.)  —  ')  (Die 
zweite  Diktatur  dauerte  vielmehr  während  des  ganzen  Jahres  47  und  lief  erst 
gegen  Ende  April  46  ab.  Somit  war  Caesar  in  den  ersten  vier  Monaten  des 
Jahres  46  cos.  III.  dict.  II,  von  da  ab  bis  zum  Schluß  cos.  III.  dict.  III.  S.  den 
Anhang  zu  S.  421,  1.)  —  ^  Fasti  Cap.  (Amer.)  708.  Plut.  Caes.  51.  Anton.  10: 
(zb  xptTov  a'-psO-eli;  uitaTOi;  (für  das  J.  46)  oüx  'Avxiuvtov,  äXXä  Ae'jtiSov  zTKsxo 
ouvdpyovta.)  Dio  XLIII  1,  1:  (so'.v.Taxtüpiuosv  «(xa  xal  uadTöuaE,  xpttov  sy.cttepciv 
(wenigstens  für  die  Monate  Mai  bis  Dezember),  toö  AetciSou  oi  öcficpoxspot?  ouväp- 
lavioc.)  33,  1.  Zonar.  X  10.  bell,  Hisp.  2,  1:  (dictator  tertio,  designatus  die- 
tator  quarto;  vgl.)  Sueton.  76.  Oros.  VI  16,  3.  Censorin.  de  die  nat.  20,  8.  Cic. 
ad  fam.  XIII  26,  3.  Eutrop.  VI  23,  1  irrig:  (tertio  se  consulem  fecit  cum 
M.    Aemilio    Lepido,    qui  ei  magister  equitutn  dictatori  ante  annum  fuerat.) 
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phieren  durfte,  ohne  gesiegt  zu  haben ^).  Scheinbar  findet  sich 
nun  aber  hier  zwischen  Schriftstellern  und  Münzen  ein  Wider- 
spruch. Nach  Dio^  war  Caesar  im  J.  46  dictator  III  und  con- 
sul  III,  und  demgemäß  sagt  ein  anderer  Geschichtschreiber,  er 
sei  dictator  III  gewesen  und  zum  vierten  Male  ernannt,  als  er 
gegen  Ende  jenes  Jahres  zum  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pom- 
peius  nach  Spanien  abgingt).  Außer  den  Münzen,  welche  ihn 
dict.  III  nennen*),  finden  sich  nun  aber  auch  andere  mit  der 
Bezeichnung  cos.  III  dict.  iter.^);  man  hat  daher  angenommen, 
er  sei  später  dict.  III  als  cos.  III  geworden^).  Davon  abgesehen, 
daß  er  beide  Würden  nicht  zu  gleicher  Zeit  erhielt,  hängt  die 
Erledigung  der  Streitfrage  davon  ab,  ob  man  seine  Diktatur  vom 
J.  49,  welche  er  nach  elf  Tagen  (!)  niederlegte^),  in  Kechnung 
bringt  oder  nicht;  bei  Dio  zählt  sie  mit,  auf  den  Münzen  dagegen 
nicht (!>^),  £in  Beweis,  daß  er  selbst  es  so  wollte;  denn  sie  war 
ein  republikanisches  Amt,  die  erste  jährige  dagegen  ein  Übergang 
zur  Monarchie.  Er  übernahm  diese  im  September  (!)  48  nach 
der  Schlacht  bei  Pharsalus,  und  sie  endigte  im  J.  47  um  die- 
[566]  selbe  Zeit(!)^).  Als  er  daher  am  1.  Januar  46  das  dritte  Kon- 
sulat antrat,  war  er  dictator  II,  nämlich  zum  zweiten  Male  ein 
ganzes  Jahr(!). 

Der  Herrscher  entschleierte  sich  also  immer  mehr,  aber  in 
eben  dem  Maße  konnte  der  Unbefangene  sich  überzeugen,  daß  er 
Anleihen  nicht  handeln  werde  wie  Marius  und  Sulla.  In  den  Bemerkungen 
^"fiehungeT"  Dios  Über  die  Art,  wie  er  sich  zu  dem  neuen  Kampfe  Geld  ver- 
schaffte, beruht  vieles  auf  einer  Verwechselung  von  Zeit  und  Ort^"); 
daß  er  nicht  gewaltsam  raubte,  nicht  mordete,  wird  doch  auch 
von  ihm  anerkannt.  Die  Provinzen  und  die  Bundesgenossen  gaben 
das  meiste;  doch  mochten  reiche  Römer  bedeutende  Summen  als 
Anleihen  zuschießen,  um  sich  beliebt  zu  machen.  Dagegen  zog 
Caesar  das  Vermögen  der  Optimaten  ein,  welche  jetzt  noch  unter 
den  Waffen  blieben,  und  aus  diesem  Grunde  auch  das  Erbe  der 
Söhne  des  Pompeius,  dessen  Tod  er  als  das  natürliche  Ende  des 
Krieges  betrachtete^^).     Es  erbitterte  ihn  weniger,  daß  man  seine 


')  Dio  XLIII  1,  2.  —  *)  XLIII  1,  1.  —  ^  bell.  Hisp.  2,  1.  — 
*)  Babelou  II  p.  14  Nr.  17—21.  —  *)  B  a  b  e  1  o  n  II  p.  14  Nr.  16.  — 
*)  Pigh.  III  451.  (Ganz  mit  Recht;)  der  Verfasser  der  Annalen  konnte  es  sich 
aber  nicht  erklären,  (denn  er  hielt  —  wie  auch  Drumann  —  die  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalas  Caesar  übertragene  Diktatur  für  eine  jährige.  Gibt 
man,  wozu  die  Münzen  zwingen,  diese  Nachricht  des  Dio  XLII  20,  3  und 
Plutarch  Caes.  51  (vgl.  Zonar.  X  10)  preis,  so  ist  alles  in  Ordnung,  und  man  hat 
nicht  nötig,  die  kurze  erste  Diktatur  Caesars  außerhalb  der  Rechnung  zu  lassen.) 
—  ')  (Nicht  nach  elf  Tagen,  sondern  nach  etwa  zwei  Monaten.  S.  den  Anhang 
zu  S.  421,  1.)  —  *)  (Im  Gegenteil.  S.  Anm.  6.)  —  *)  (Das  eine  ist  so  wenig 
richtig  wie  das  andere;  die  zweite  Diktatur  Caesars  reichte  vielmehr  vom  Novem- 
ber 48  bis  April  46:  I*  406.)  —  '")  XLII  50,  2  f.  —  ")  Dio  XLII  50,  5.  Cic.de 
offic.  I  43.  Tusc.  I  86.  Phil.  II  64.  ad  fam.  XIII  8,  2.  ad  Att.  XI  20.  Val. 
Max.  VI  2,   11. 
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und  der  Seinigen  Habe  in  Hoffnung  verteilt  hatte  ^),  als  daß  man 
nach  vergeblichen  Anstrengungen  und  des  Anführers  beraubt  ohne 
Plan  und  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  länger  widerstand,  und  selbst 
mancher  Begnadigte. 

Bei  der   Versteigerung   der  Güter   des  Pompeius  kauften  vor-    Versteigenme 
züglich  M.  Antonius^)  und   P.   Dolabella^)   in   der   Meinung,    daß      ^pompeLs^^ 
ihnen   die   Zahlung   erlassen  sei,    welche    gefordert,    aber,    wie    es       Ende  47 
scheint,   nie   geleistet  wurde*),   und   übrigens  P.  Sulla   wie  früher 
bei  den  Proskriptionen  seines  Oheims^).    Vieles  verschenkte  Caesar 
an  Veteranen   und    Günstlinge,    namentlich    an    Cassius   Scaeva^).       [567] 
Den  Großen  seiner  Partei  mißfiel  die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher 
er  seine  Verfügung   über   das   Schuldwesen    aufrecht   erhielt^);    er 
beschwichtigte    sie   aber   zum    Teil    durch   Beförderung   zu   Ehren- 
stellen, ohne  auf  das  gesetzliche  Alter,   auf  die  bisherige  Zahl  der 
Mitglieder  eines  Kollegiums  oder  auf  die  herkömmliche  Folge  der 
Ämter  Rücksicht  zu  nehmen. 

So  wurden  diese  Gnadenbezeugungen  eines  im  Entstehen  be-  Caesar  belohnt 
griffenen  Hofes,  die  republikanischen  Einrichtungen  traten  all-  ^^^'^^  "  ^"^^'^ 
mählich  in  den  Hintergrund,  und  der  Machthaber  konnte  nach 
Willkür  belohnen^).  Q.  Fufius  Calenus  und  P.  Vatinius,  welcher 
sich  schon  im  J.  59  als  Volkstribun  und  dann  im  Bürgerkriege 
um  ihn  verdient  gemacht  hatte,  sahen  sich  für  die  letzten  Tage(!) 
dieses  Jahres  zu  Konsuln  erhoben^)  und  gehörten   vom  folgenden 


')  Caes.  b.  c.  III  82,  3.  —  *)  Dio  XLV  28,  3.  XLVI  14,  1  f .  Er 
erstand  unter  anderem  das  Haus  des  ehemaligen  Triumvirs  in  den  Karinen 
(Plut.  Anton.  10.  21.  32.  Dio  XLVIII  38,  2.  Vell.  II  (77,  1.)  Cic.  Phil. 
II  67.  68.  XIII  10.  34),  (sowie  dessen  Garten  vor  der  Stadt):  App.  III  14. 
V  79.    Vell.  II  60,  3;  vgl.    Cic.    Phil.    II  62.   71.   73.     (Bei)   Plut.    Caes.    51    (ist 

der  Text  verderbt.     Die  Handschriften  bieten:     yjv  ok  otüTOÖ    otaßoVr] xal 

[j.eO'ücuv  'i\vTUivtoi;  v.al  Kopcpivtoc  tyjv  nofiTiYjtoo  axEocupoofisvo?  olxiav  %al  fAEXotxoSo- 
fjKüv  6)C,  IxavYjv  ob%  ouaav.  Die  bloße  Umstellung  der  Namen  (Xylander)  befriedigt 
nicht,  ebensowenig  der  Vorschlag  Drumanns,  Antonius  für  Corßnius  zu  lesen.  Der 
Hinwels  sowohl  auf  die  Trunksucht  wie  auf  den  Hauskauf  paßt  zu  Antonius,  und 
man  sieht  nicht,  was  der  noch  dazu  entstellte  Name  Corfinius  hier  soll.  Streicht 
man  ihn,  so  ist  alles  in  Ordnung.)  —  ')  Cic.  Phil.  XIII  11:  vgl.  ad  Att.  XV 
13,  5.  Im  J.  39  bewilligte  man  Sex.  Pompeius,  dem  jüngeren  Sohne  des  Trium- 
virs, im  Frieden  von  Misenum  l?'/^  Millionen  Denare  zur  Entschädigung.  Dio 
XLVIII  36,  5.  —  *)  Dio  XLII  50,  5.  Plut.  Anton.  10.  Cic.  Phil.  II  71—73. 
ad  Att.  XII  18a,  1.  Antonius  besaß  Pompeius'  Haus,  in  welchem  jedoch  das 
Weinlager  und  das  Silbergerät  bald  verbraucht  und  verschwendet  waren  (Phil. 
XIII  11),  noch  nach  Caesars  Tode  (Phil.  II  62.  67  f.  Dio  XLV  9,  4).  — 
')  Cic.  ad  fam.  IX  10,  3.  XV  17,  2.  19,  3:  {omnia  bona  coemit).  de  offic 
II  29.)  —  «)  Cic.  ad  Att.  XIV  6,  1.  10,  2.  —  ')  Sueton.  42.  Dio  XLII 
50  wiederholt  hier,  was  sich  auf  das  Julische  Gesetz  vom  J.  49  bezieht.  — 
*)  Cnm  belli  civilis  praemia  festinarentur :  Tacit.  bist.  III  37.  —  *)  (Hier  irrt 
Drumann ,  ebenso  Mommsen  '^Hermes  1875  IX  285  f.  Calenus  und  Vatinius 
waren  nach  inschriftlichem  Zeugnis  bereits  a.  d.  XV  K.  Dec.  im  Amte  (CIL  I 
735),  scheinen  aber  vor  Ablauf  des  Jahres  mit  Caesar  nach  Afrika  gegangen  zu 
sein:  bell.  Afr.  10,  2;  vgl.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  145  (Senatssitzung  vom  13.  De- 
zember   unter   dem  Vorsitz   des   Stadtprätors   L.   Valerius).) 
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an,  wie  kurz  auch  die  Dauer  ihrer  Verwaltung  gewesen  sein  mochte, 
zu  den  Konsularen,  den  ersten  unter  den  Senatoren^).  Dem  Ge- 
schichtschreiber Sallustius  wurde  durch  seine  Ernennung  zum 
Prätor  die  Kurie  wieder  geöffnet^),  aus  welcher  er  im  J.  50  vom 
Zensor  Appius  Claudius  verstoßen  war^),  obgleich  er  nur  kurze 
Zeit  im  Amte  blieb*). 

Vennehnuig  der  Für  das  folgende  Jahr  erhielten  zehn  die  Prätur,  zwei  mehr, 

Pri^rateUen  als  man  seit  Sulla  wählte^).  Dieser  hatte  die  Zahl  der  Pontifices, 
Augurn  und  der  Priester,  welchen  die  sibyllinischen  Bücher  an- 
vertraut waren  und  seitdem  Quiudecimvirn  hießen,  auf  fünfzehn 
erhöht^);  in  diesem  Jahre  kamen  zu  jedem  Kollegium  einer,  und 
wahrscheinlich  auch  schon  zu  den  septemviri  epulonum  drei  hin- 
zu, da  Dio  es  später  nur  gelegentlich  zur  Ergänzung  seiner  Nach- 
richten erwähnt ''). 

ErgipzuBg  des  Vorzüglich  aber  gab  die  V^erödung  der  Kurie  eine  erwünschte 

Gelegenheit,  viele  abzufinden ;  ein  Teil  der  Senatoren  war  gefallen, 
manche  lebten  in  freiwilliger  Verbannung  oder  in  den  feindlichen 
Lagern,  und  Caesar  ersetzte  sie  durch  Ritter,  Zenturionen  und 
andere  Männer  von  niedrigem   Range;    er  untergrub   dadurch   zu- 


[568] 


*)  Fast.  Cap.  u.  Cassiod.  Chron.  707.  Bei  diesem  sind  die  Namen  entstellt: 
(Q.  Fusius  et  F.  Vaticanus.  CIL  I**  p.  159.)  Dio  XLII  55,  4.  Aach  nach  Macrob. 
sat.  II  3,  5  und  den  dort  erwähnten  Scherzen  Ciceros  wurden  sie  für  die  letzten 
Tage  ernannt,  nicht,  wie  Suet.  76  anzudeuten  scheint,  für  die  letzten  drei  Monate 
und  nicht,  um  Caesar  oder  irgend  einen  anderen  zu  ersetzen,  denn  das  J.  47  hatte  keine 
Konsuln  gehabt.  —  ^)  Dio  XLII  52,  2 :  (Qzpa'zr\'(bq  '(äp  sitl  xü>  ty]v  ^ookr^v  avaXaßstv 
artsSEÖftxto.)  S.  den  ähnlichen  Fall  des  F.  Lentulus  Sura  praet.  I  75.  cos.  71. 
praet.  II  63  (II-  453).  —  ^)  Dio  XL  63,  4.  Acro  Hör.  sat.  I  2,  47.  (In- 
vect.  in  Sali.  16.)  —  *)  (Vgl.  Hölzl  fast,  praet.  p.  84  f.  Er  ging  noch  vor  Ab- 
lauf des  Jahres  mit  Caesar  nach  Afrika  und  machte  den  afrikanischen  Krieg  als 
Proprätor  mit  (bell.  Afr.  8,  3.  34,  1  —  3.)  Nach  Beendigung  desselben  blieb  er 
mit  dem  Titel  pro  consule  und  cum  imperio  als  erster  Statthalter  der  aus  Nnmidien 
gebildeten  Provinz  Africa  nova  zurück,  bell.  Afr.  97,  1  ;  vgl.  Marquardt  Rom. 
Staatsverw.  V  466.)  —  ^)  Dio  XLII  51,  3:  (axpairYjYoi'?  te  Sexa  Ic  xo  liitöv 
£TOi;  öiTCeostle.)  Also  nicht  zwölf,  wie  Pompon.  de  orig.  iur.  sagt  (Dig.  I  2,  2,  32), 
obgleich  die  Zahl  später  durch  Caesar  vermehrt  wurde.  (Mommsen  St.  R. 
II'  202.)  ~  *)  IP  420.  —  ')  XLII  51,  3:  (aiceSEi^e  v-o^'-  tspsa?  önep  x6 
vsvofJLiOfisvov  Tf3l?  TS  -^äp  Kovttcpilt  v.cd  zol^  oltuvtoxaSi; ,  tov  xat  «5x0?  f]v,  xo!?  xs 
TiEvxExatSsxa  v.aXoo\i£-^oii;  Sva  kv.äatotc,  irpoasvetfie.)  XLIII  51,  9:  (e?  te  xou? 
iievxExalSExa  sva  nal  l?  xouc  sicxa  au  xaXoofJLEVOoc  xpel?  kzipooc,  rtpooanoSEi^a?;)  vgl. 
LIII  1,  5.  Die  alten  Namen  wurden  beibehalten,  man  sprach  auch  ferner  von 
XVviri  und    Vllviri  (Dio  XLIV  15,  3.    Tac.  ann.  XI  11.  Suet.  Caes.  79.    Serv. 

Verg.  Aen.  VI  73:    postea  crevit  numerus sed  remansit    in   his   quindecim 

virorum  vocabulutn).  Mit  Unrecht  folgert  Baumgarten -Crusius  zu  Suet.  Caes.  79, 
Caesars  Einrichtung  sei  nicht  von  Dauer  gewesen,  wie  Fabricius  zu  Dio  XLII 
51,  3  die  Stelle  XLIII  51,  9  irrig  auf  eine  neue  Vermehrung  deutet.  (Diese 
Vermehrung  der  Priesterstellen  durch  Caesar  „ist  als  der  Anfang  der  Sitte  zu  be- 
trachten, wonach  es  später  den  Kaisern  freistand  (Dio  LI  20,  3),  Priester  aller 
Kollegien  supra  numerum  zu  ernennen,  wodurch  die  Grundzahl  des  Kollegiums 
nicht  geändert  wird"  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  III'  381,  7).  Die  VIJ  viri 
epulones  wie  die  XV  viri  sacris  faciundis  sind  bis  zum  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts nachweisbar  (CIL  VI  1,  501).) 
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gleich  das  Ansehn  des  Senats  und   konnte    auf   solche  Mitglieder 
rechnen  ^). 

Nach  denselben  Grundsätzen  verteilte  er  für  das  J.  46  die 
Provinzen;  die  .-imter,  welche  man  früher  verwaltet  hatte,  und  die 
ehemaligen  politischen  Verhältnisse  kamen  nicht  in  Betracht; 
die  Parteiungen  waren  unverträglich  mit  der  monarchischen  Re- 
gierungsform, alle  Römer  sollten  nur  ein  Haupt,  das  Oberhaupt 
des  Staates  anerkennen.  Daher  wurde  M.  Brutus  Statthalter  im 
diesseitigen  Gallien,  obgleich  er  bis  zur  Schlacht  bei  Pharsalus  ein 
Anhänger  der  Aristokratie  gewesen  war^).  Dem  Caesarianer 
D.  Brutus  fiel  das  jenseitige  von  neuem  zu,  wo  er  im  gallischen 
und  im  Bürgerkriege  durch  seine  Taten,  besonders  als  Anführer 
der  Flotte,  sich  ausgezeichnet  hatte  und  nun  im  J.  46  einen  Auf- 
stand der  Bellovaker  unterdrückte^);  Allienus  Sizilien  mit  dem 
Titel  eines  Prokonsul  "*);  Ser.  Sulpicius  Achaia^).  In  Syrien  stand 
noch  Sex.  Julius  Caesar,  er  wurde  aber  im  J.  46  von  dem  Pom- 
pejaner  Caecilius  Bassus  verdrängt  und  auf  dessen  Veranstaltung 
ermordet^). 


Verteilung  der 

Provinzen  für 

das  J.  46 


§  57. 

Pompeius  hatte  bei  seinem  Aufbruch  nach  Thessalien  M.  Cato 
mit  15  Kohorten,  dem  entbehrlichen  Kiiegsgerät  und  der  Kasse 
in  Dyrrachium  zurückgelassen^)  und  sich  damit  eines  lästigen 
Republikaners  entledigt.  Auch  M.  Cicero^),  M.  Varro  ^)  und  andere 
blieben,  von  welchen  er  auf  dem  Schlachtfelde  wenig  erwarten 
durfte  oder  deren  Gesinnungen  ihm  verdächtig  waren.  Ein 
Ruderer  der  rhodischen  Flotte  im  Hafen,  welche  C.  Coponius  be- 
fehligte, verkündigte  Unheil,  und  die  Optimaten  wurden  bestürzt^). 
Wenige  Tage  später  langte  Labienus  mit  germanischen  und  galli- 
schen Reitern  an  und  meldete  die  Niederlage  des  Heeres  ^°).    Ihm 


[569] 


')  Dio  XLII  51,  5.  bell.  Afric.  28,  2.  Suet.  41:  {senatum  supplevit.) 
Macrob.  sat.  II  3,  10.  —  -)  Plnt.  Brut.  6.  Cic.  Orator  ad  M.  Brut.  34.  ad 
fam.  XIII  10  —  14.  Ihm  folgte  C.  Vlbias  Pansa  (Cic.  ad  fam.  XV  17,  3.  19,  2. 
ad  Att.  XII  27,  3).  —  ')  Liv.  per.  114:  {Brutus,  hgatus  Caesaris,  in  Gallia 
Bellovacos  rebellantes  proelio  vicit.)  —  *)  bell.  Afric.  2,  3:  {praetori.)  26,  3. 
34,  4:  {pro  consule.)  Cic.  ad  fam.  XIII  78.  79:  {Allieno  procos.)  Er  war  im 
J.  49  Prätor  gewesen  (ad  Att.  X  15,  3).  —  ')  Cic.  ad  fam.  VI  6,  10.  XIII 
17— 28a.  —  ■)  II"  106.  Q.  Cornificias  erhielt  nicht  Asien  (11"  532),  welches 
Cn.  Domitias  bald  nach  Caesar  verließ,  und  P.  Vatinins  übernahm  lUyrien  erst 
im  J.  45.  Die  Angaben  bei  Pigh.  III  454  sind  darnach  zu  berichtigen.  — 
')  Fiat.  Cato  min.  55.  Dio  XLII  10,  1.  —  *)  Liv.  per.  111:  {Cicero  in  castris 
remansit;  vgl.)  Cic.  de  divin.  I  68.  II  114.  Phil.  II  39;  wegen  Krankheit,  sagt 
Flut.  Cic.  39,  und  er  selbst  spricht  davon  ad  Att.  XI  4  a,  sie  kann  aber  nicht  von 
Bedeutung  gewesen  sein  (ad  fam.  XIV  6.  21).  Übrigens  äußert  er  bestimmt:  in 
acte  non  fui  (ad  fam.  IX  18,  2).  —  ')  Cic.  de  divin.  I  68.  II  114.  —  •")  Cic. 
de  divin.  I  68.  Dio  XLII  10,  3.  bell.  Afric.  19,  4.  29,  1.  App.  II  87  läßt  ihn 
in  Corcyra  landen,  (allerdings  ohne  ihn  namentlich  zu  erwähnen:  Aeüxtoi;  (irrig 
statt  KöcvTOc;)  8i  Sxckiwv  ....  xal  ooot  uKkoi  tcüv  ^nicpavcJüv  Ix  toü  xaxct  4>dpoaXov 
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folgten  außer  anderen  Q.  Metellus  Scipio,    der  Schwiegervater  des 
Pompeius^),    und   L.    Afranius,    da    er    nicht   wieder    auf   Caesars 
Gnade  rechnen  konnte^). 
Die  Republikaner  Alle  begaben  sich  sogleioh  nach  Corcyra  zu  der  Flotte,    und 

^*™°Cmc^'?  '°  in  so  großer  Verwirrung,  daß  die  Soldaten  bei  dem  Räumen  der 
Magazine  das  Getreide  zum  Teil  auf  den  Straßen  verschütteten 
und  die  Lastschiffe  verbrannten,  weil  diese  sich  nicht  von  der 
Küste  entfernen  wollten;  die  Rhodier  fuhren  nach  ihrer  Insel ^). 
Nach  und  nach  vereinigte  sich  bei  Corcyra  fast  die  ganze  See- 
macht der  Optimaten,  wie  gerade  die  einzelnen  Abteilungen  von 
den  Ereignissen  in  Thessalien  unterrichtet  wurden:  D.  Laelius 
kam  mit  seinem  Geschwader  von  Brundisium,  C.  Cassius  aus  der 
Meerenge  von  Sizilien,  Cn.  Pompeius,  der  ältere  Sohn  des  Trium- 
virs,  vom  Norden,  aus  der  Gegend  von  Oricum,  weil  die  ägyp- 
tische Flotte.,  welche  er  geführt  hatte,  ihn  verließt),  und  M,  Octavius 
von  der  illyrischen  Küste  ^);  die  Gesamtzahl  der  Schiffe  gibt 
Appiau  nach  einer  unsicheren  Schätzung  zu  300  an*"). 

Man  hielt  indessen  unter  Catos  Vorsitz  einen  Kriegsrat,  um 
einstweilen  einen  Oberfeldherrn  zu  wählen  und  über  das  weitere 
sich  zu  besprechen.  Die  verschiedensten  und  heftigsten  Leiden- 
schaften, Furcht,  Ehrgeiz,  Eifersucht,  Mißtrauen,  Räch  gier,  ein 
tiefer  Schmerz  über  die  Vereitelung  zuversichtlicher  Hoffnungen 
und  die  Ungewißheit,  ob  Pompeius  lebe  und  wohin  er  sich  ge- 
wendet habe,  verhinderten  einen  allgemeinen  und  besonnenen 
Beschluß. 

Cato  liebte  die  Schlachten  nicht;  als  Prätorier  hatte  er  einen 
erwünschten  Vorwand,  den  Oberbefehl,  welchen  man  ihm  antrug, 
zu  Gunsten  des  Konsulars  Cicero  abzulehnen;  dieser  aber  wollte 
auch  am  Kriege  nicht  mehr  teilnehmen  und  leistete  auf  die  Ehre 
Cicero  lehnt  den  ebenfalls  Verzicht.  Man  konnte  ihm  nicht  zürnen,  da  man  wußte, 
Oberbefehl  ab  ^.^ß  -^  j^^^j.  Beziehung  der  innere  Beruf  ihm  fehlte,  obgleich  er 
nach  seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien  in  den  J.  51  —  50  sich 
lange  Imperator  genannt  hatte;  als  er  aber  den  Frieden  empfahl, 
anbrüchig,  wie  er  ohnehin  schon  war,  auf  das  Nutzlose  neuer 
Anstrengungen,  auf  Unterwerfung  hindeutete,  geriet  die  Kriegs- 
partei in  Aufruhr,  es  erhob  sich  ein  so  schrecklicher  Sturm,  daß 
Cato   nur  mit  Mühe   Cn.  Pompeius   abhielt,    ihn   zu  ermorden^). 


[570] 


Kriegsrat. 

in  Corcyra 

Aug.  48 


sp-(^oü  8teit£(pei'Y£aav,  Itu  Kepxüpac  r^nti-^OMXo  npbc.  Kdxcuva.)  Nach  Frontin.  strat. 
II  7,  13  erdiciitete  er,  Caesar  sei  schwer  verwandet;  nach  Plut.  Cic.  38  a.  E. 
suchte  er  durch  günstige  Orakel,  an  welche  er  erinnerte,  den  Mut  der  Großen  za 
beleben;  Cicero  de  divin.  I  68  schweigt  davon.  —  ')  App.  II  87:  (ö  viYiSeoT-rjf: 
tob  no|j.7rY|iou.)  —  *)  Dio  XLII  10,  3;  vgl.  XLIII  12,  2.  Flor.  II  13,  90.  — 
^  Cic.  de  divin.  I  68.  Dio  XLII  10,  2.  3.  Plut.  Cato  min.  55.  Lucan.  IX  32.  — 
*)  Dio  XLII  12,  4.  —  '")  Dio  XLII  11,  5.  —  ^11  87:  (xp'.axooiwv  zp'.-r]- 
ptuv;)  vgl.  Lucan.  VIII  37.  —  ')  Plut.  Cic.  39.  Cato  min  55.  Cic.  Deiot.  29: 
{cum suasor  fuissem  armorum  non  deponendorum ,  sed  abiciendorum.) 
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Eine  Einigung  fand  nicht  statt,  jeder  handelte  nach  Willkür.  Scipio  nach 
Scipio  ging  nach  der  Provinz  Afrika,  wo  er  sich  mit  Attius  Varus 
und  Juba  zu  vej'binden  gedachte  ^).  Dieselbe  Absicht  hatte  La- 
bienus;  er  nahm  aber  den  Weg  über  Kyrene,  welches  ihn  nicht 
zuließ;  er  hoffte,  wie  es  scheint,  mit  Pompeius  zusammenzutreffen. 
Auch  Cato  wollte  diesen  aufsuchen  und  zuvor  so  viel  als  möglich  Cato  nach 
die  Flüchtlinge  aus  dem  Bereiche  des  Feindes  entfernen.    Deshalb  ^®"® 

eilte  er  mit  Cn.  Pompeius'^)  nach  Patrae  in  Achaia.  Hier  stießen 
M.  Petreius  und  Faustus  Sulla  zu  ihm,  der  Sohn  des  Diktators;  [571] 
doch  blieb  er  nur  kurze  Zeit,  weil  Fufius  Calenus  ihn  mit  einem 
Angriff  bedrohte^).  Er  umschiffte  die  Küsten  von  Lakonien  und 
Kreta  und  begegnete  Cornelia  mit  ihrem  jüngeren  Sohne  Sextus, 
durch  welche  er  Pompeius'  Tod  erfuhr*),  ein  glücklicher  Zufall 
für  Caesar;  wenn  ihm  früher  gemeldet  worden  wäre,  daß  sein 
Feldherr  sich  für  Ägypten  entschieden  habe,  so  würde  er  ihm 
gefolgt  sein,  zwar  zu  spät,  um  ihn  zu  retten,  aber  nicht,  um  den 
schwach  bewehrten  Feind  in  eine  noch  ungünstigere  Lage  zu  ver- 
setzen. Die  Kyrenäer  nahmen  ihn  auf,  vielleicht  aus  Furcht,  da 
er  stärker  war  als  Labienus^).  Aber  das  Beschwerlichste  stand 
ihm  noch  bevor,  der  Weg  nach  der  Provinz  Afrika  längs  der 
Küste ^);  er  versorgte  sich  mit  Lebensmitteln,  mit  Wasser  und 
selbst  mit  Schlangenbeschwörern  und  gab  seinen  Truppen  das 
Beispiel  der  Entsagung  und  der  Ausdauer,  bis  er  Scipio  erreichte^). 
Die  Optimaten  seiner  Partei,  welche  nach  der  Schlacht  bei  Phar-  o^s^en^ter- 
salus    nicht    mehr    fechten    mochten ,    zerfielen    in    zwei  Klassen ;   wirft  sich  nach 

•    •  1.  i.  -T-iv-j.  1  i.1.1  -T,  i  1       der  Schlacht  bei 

emige  verbannten  sich  selbst,  andere  entschlossen  sich,  unter  der      pharsains 


*)  Flut.  Cato  min.  56.  App.  II  87.  —  -)  Lucan.  IX  121.  —  ^)  Dio 
XLII  13,  3.  14,  5.  Eutrop.  VI  23,  2.  —  *)  Plut.  Cato  min.  56.  Lucan. 
IX  36  f.  120.  Dio  XLII  13,  3  erzählt,  er  sei  erst  in  Kyrene  von  Pompeius' 
Schicksal  benachrichtigt  worden,  und  Plut.  Pomp.  76,  dieser  habe  von  seiner  An- 
näherung noch  Kenntnis  erhalten;  dann  würde  er  sich  nicht  den  Ägyptern  über- 
liefert haben.  —  *)  Plut.  Cato  min.  56.  Lucan  IX  297  läßt  ihn  mit  Gewalt 
eindringen.  —  ^)  Plut.  Cato  min.  56,  in  dessen  Angabe,  er  habe  beinahe 
10  000  Mann  gehabt,  eine  Übertreibung  liegt;  Liv.  per.  112  und  Vell.  II  54,  3 
berichten,  er  sei  durch  die  libysche  Wüste  gezogen;  nach  Lucan.  IX  300.  319. 
347.  371  fuhr  er  von  Kyrene  noch  eine  Zeit  lang  zur  See,  bis  die  Winter- 
stürme ihn  nötigten,  in  der  Gegend  des  Sees  Tritonis  anzulegen  und  den  Land- 
weg zu  wählen.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XI  7,  3:  multos  viros  bonos  in  Africam 
venisse  audio  et  scio  fuisse  antea.  —  Dices:  liquid  Ulis,  si  vidi  erunt?"  Honestior 
est  plaga.  (Über  die  Lage  des  Sees  Tritonis  sind  die  Alten  im  unklaren.  Strabo 
XVII  3,  20  und  Lucan.  IX  347  suchen  ihn  an  der  großen  Syrte,  Diodor.  III 
53,  4  in  der  Gegend  des  Atlas,  kXyjoiov  At9-io7ria(;.  Tatsache  ist,  daß  er  an  der 
kleinen  Syrte  lag  und  dem  heutigen  Schibkah-el-Lordjah  entspricht.  Demnach 
landete  Cato  nicht  in  der  Nähe  des  Sees  Tritonis,  sondern  an  der  Küste  der  großen 
Syrte  bei  Berenike  (Hesperides).  Von  da  marschierte  er  in  30  Tagen  um  die  Syrte 
herum  (Strabo  XVII  3,  20)  nach  Leptis,  wo  er  den  Winter  verbrachte  (Lucan. 
IX  947).  Im  Frühjahr  47  erfolgte  die  Vereinigung  mit  Scipio  in  der  Provinz 
Afrika.  Jndeich  Caesar  im  Orient  §  34.  Vgl.  Herodot.  IV  178  f.  Dionys. 
Perieg.  267.    Skylax  Peripl.   110.) 

Dramann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    m.  Bd.  33 


514  lULII. 

Herrschaft  des  Siegers  zu  leben,  und  diese  trugen  sich  ihm  ent- 
weder an,  oder  sie  verlangten  nur  Duldung^).  M.  Marcellus  cos.  51 
gehörte  zu  den  wenigen,  von  welchen  das  Wort  des  Velleius  gilt, 
daß  Caesar  geneigter  war,  ihnen  das  Leben  zu  schenken,  als  sie, 
[572]  es  anzunehmen^);  er  zog  sich  nach  Lesbos  zurück.  Bei  weitem 
der  größere  Teil  verweilte  in  Achaia,  besonders  —  mit  Bewilligung 
des  Fufius  Calenus  —  in  Patrae,  oder  in  der  Provinz  Asien,  Ver- 
zeihung zu  erhalten,  was  infolge  des  alexandrinischen  und  pon- 
tischen  Krieges  nicht  so  bald  geschah,  als  man  geglaubt  hatte ^). 
Auch  Ciceros  Bruder  fand  man  zu  Patrae,  wohin  sein  Sohn  Quintus 
von  Corcyra  kam;  dann  reisten  sie  weiter,  mit  Caesar  ihren 
Frieden  zu  machen^).  Überall  konnte  dieser  seine  bisherigen  Feinde 
erreichen,  er  schonte  sie  aber;  mehrere  begnadigte  er  auf  der 
Rückkehr  nach  Rom  —  unter  anderen  Titus  Antistius  inBithynien^) 
—  und  viele,  später,  oder  er  beunruhigte  sie  doch  nicht ;  sein  Statt- 
halter Ser.  Sulpicius  durfte  in  Athen  den  Verbannten  A.  Torquatus 
mit  Auszeichnung  behandeln^),  und  auch  Cicero  traf  in  Brundisium, 
wo  er  nach  dem  Abgange  von  Corcyra  sich  aufhielt,  um  den 
Diktator  zu  besänftigen,  keine  Verfolgung,  weil  dessen  Stellver- 
treter, M.  Antonius,  den  Willen  seines  Gebieters  kannte. 
Vereinigung  der  Afrika  also  erwartete  Caesar,    der  Proprätor  P.  Attius  Varus, 

Repubi^ner  in  ^.^  Schar  der  Zersprengten  von  Pharsalus  und  Juba  in  Numidien. 
Der  König  wird  irrig  nach  einem    späteren  Sprachgebrauche  auch 
nach    Mauretanien    benannt'');    er    war   der   Sohn    des    Hiempsal, 
Bündnis  mit  Jnba  Pompeius    Und    dessen    Hause    verptiichtet**)    und    Caesars    Feind 
von  Nunudien    ^gg^^^  persönlicher  Beleidigung^)  und  weil  er  glaubte,  daß  C.  Curio 
als  Volkstribun  auf  sein  Anstiften    die  Einziehung  seines  Reiches 
beantragt  habe^*').     Im  J.  49  wurde  Curios  Heer  von  ihm  aufge- 
rieben;   seitdem    hielt   er   sich   für   unüberwindlich   und  die  land- 
flüchtigen Optimaten  für  seine  Schützhnge;    sie  hatten  ihn  schon 
vor  ihrer  Niederlage  als  Freund  und  Bundesgenossen  anerkannt  ^^), 
sein  Lohn  mußte  unermeßlich  sein,  wenn  er  sie  rettete,  und  eben- 
so tief  sein  Fall,  wenn  es  nicht  gelang.     Seine  Anmaßung  wurde 
[573]       zum  Teil  durch  sie  selbst  verschuldet;    sie   empfanden  nur  Eifer- 


*)  ad  fam.  IV  7,  2  an  M.  Marcellas:  cum  spe  vincendi  simul  abiecisti  cer- 
tandi  etiam  cupiditatem.  —  Qui  non  idem  consilium  quod  tu  secuti  sunt,  eos  video  in 
duo  genera  esse  distractos.  Aut  enim  renovare  bellum  conati  sunt  —  {ii  qui}  se  in 
A/ricam  contulerunt  —  aut  quemadmodum  nos  victori  sese.  crediderunt.  —  ")  Vell.  II 
52,6.  —  ^)  Achaici  deprecatores:  ad  Att.  XI  14,  1 ;  vgl.  XI  7,4.  16,2.  ad  fam.  XV  15,  2. 
—  ")  ad  Att.  XI  5,  4.  7,  7.  14,  3.  16,  4.  —  »)  ad  fam.  XIII  29,  3—4.  —  *)  ad 
fam.  VI  l — 4.  —  ')  Inschriften  und  Münzen  haben  Mauretania,  (nicht  „größten- 
teils" (Drumann),  sondern  ausschließlich:  ebenso)  Liv.  per.  110  (und  die  besseren 
Handschriften  bei)  Flor.  II  13,  65.  (Bei)  Eutrop.  VI  23,  1  (überwiegt  die  von 
Drumann  bevorzugte  Form  Mauritania)  App.  II  44:  (Maupouotwv  Nojj.dStuv  ßaat- 
Xeüc;  )  —  *)  Cic.  de  leg.  agr.  II  59:  {Juba  regis  filius.)  Caes.  b.  c.  II  25,  4: 
{paternum  hospitium  cum  Pompeio  et  simultas  cum  Curione.  —  ')  Suet.  71.  — 
»»)    Dio  XLI  41,  2f.     —     ")    Dio  XLI  42,  7. 
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sucht  gegeneinander,  nicht  gegen  ihn;  Varus  und  Scipio  ver- 
langten den  Oberbefehl,  jener  als  Statthalter  und  dieser  als  Kon- 
sular,  und  beide  schmeichelten  dem  mächtigen  Juba.  In  ihnen 
verleugnete  Rom  seine  Würde;  es  war  unerhört,  daß  es  sich  einem 
Fremden  in  die  Arme  warf,  und  rechtfertigte  Ciceros  Grundsatz: 
über  Thessalien  hinaus  keinen  Kriegt);  bis  dahin  führte  die  Pflicht, 
weiter  aber  Verzweiflung  und  Wahnsinn^).  Er  rügte  es  schon, 
freilich  um  als  Abtrünniger  sich  zu  reinigen,  daß  Pompeius  die 
Barbaren  aufbot^);  die  Republik  aber  mit  Hilfe  der  treulosen 
Numider  und  ihrer  Elefanten  verteidigen  zu  wollen*),  erschien 
ihm  als  ein  erniedrigendes,  unkluges  und  durchaus  nichtiges  Be- 
ginnen^). Ein  Vermittler  fand  sich  in  Cato;  er  kam  im  Früh-  ^^Früh^^"^* 
jähr  47^),  für  Scipio  bei  dessen  hochfahrendem  Sinne  ein  lästiger 
Gefährte  wie  einst  für  Pompeius;  durch  den  Zuwachs  an  Truppen 
machte  er  aber  die  Römer  unabhängiger  von  ihrem  Bundes- 
genossen, welchen  er  sogleich  bei  der  ersten  Unterredung  in  seine 
Schranken  zurückwies;  jener  nahm  den  Ehrenplatz  in  der  Mitte 
zwischen  ihm  und  Scipio,  und  er  trug  seinen  Sessel  auf  die 
andere  Seite,  Scipio  zur  Rechten,  wodurch  Juba  die  unterste  Stelle 
erhielt^).  Es  konnte  den  Verlust  eines  unentbehrlichen  Beistandes 
bewirken;  die  Ehre  der  Republik  und  ihre  Einrichtungen  ließen 
ihn  vergessen,  was  die  Klugheit  gebot.  Demgemäß  endigte  er  auch 
den  Streit  im  Lager,  und  das  Heer  erleichterte  es,  denn  es  wählte  Soipioäbernimmt 

.-,  -,  ^  .  T  0611  Oberbefehl 

ihn  zum  Anführer,  und  er  übertrug  seme  Rechte  auf  Scipio,  den 
Konsular^),  obgleich  er  dessen  Privatfeind  gewesen  war^).  Da  er 
selbst  als  Prätorier  entsagte,  nur  den  höheren  Rang,  nicht  die 
größere  Tüchtigkeit  hervorhob,  so  fügte  sich  Varus.  Ein  anderer 
würde  Labienus  vorgezogen  haben;  er  kannte  Caesar  und  dessen 
Kriegskunst  und  hatte  unter  den  Legaten  in  Gallien  sich  am 
meisten  hervorgetan;    Cato   überging  ihn,    nicht    weil    nach    dem      [574] 


')  ad  fam.  VI  22,  2.  —  -)  ad  fam.  IX  5,  2.  —  ^)  ad  Att.  XI  6,  2: 
{tanta  cum  barbaris  gentibus  coniunctio.)  —  *)  ad  Att.  XI  7,  3:  iudicio  hoc  sunt 
tisus,  non  esse  barbaris  auxiliis  fallactssimae  gentis  rem  publicam  defendendam, 
praesertini  contra  exercitum  saepe  victorem.)  ad  fam.  VII  3,  3.  IX  6,  3:  quasi 
utilius  rei  publicae  fuerit  eos  etiam  ad  bestiarum  auxilium  confugere  quam  vel  emori 
vel  cum  spe,  si  non  optima,  at  aliquii  tarnen  vivere.  —  ^)  (Nichtig,  weil  aussichts- 
los contra  excercitum  saepe  victorem  (ad  Att.  XI  7,  3).  Es  fragt  sich,  ob  Cicero 
im  umgekehrten  Falle  die  Hilfe  der  Namider  zurückgewiesen  hätte.  Ähnliche  Bünd- 
nisse sind  auch  in  neuerer  Zeit  abgeschlossen  und  mit  ähnlichen  Gründen  be- 
kämpft worden  (vgl.  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation 
IV  27,  über  das  Bündnis  zwischen  Franz  I.  von  Frankreich  und  den  Türken); 
wie  damals  ohne  Erfolg,  denn  in  politischen  Dingen  entscheidet  nicht  Zuneigung 
oder  Abneigung,  nicht  Rassenverwandtschaft  oder  Rassengegensätze,  sondern  allein 
der    Nutzen.)      —     ")    Plut.    Cato    min.  56.      —     ')    Plut.  Cato  min.  57.     (Über 

das   numidische   Zeremoniell   vgl.    Sallnst.   Jng.    11,    3:     Hiempsal dextra 

Ädherbalem  adsedit,  ne  medius  ex  tribus,  quod  apud  Numidas  honori  ducitur, 
Jugurtha  foret.)  65,  2.  —  *)  Plut.  Cato  min.  57.  App.  II  87.  Dio  XLII  57, 
1—3.  Liv.  per.  113.  Vell.  II  54,  3.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  80,  3:  (Scipioni 
consulari  delaium  ad  se  imperium   concessit.)     —     ')    Plut.    Cato  min.  7.  57. 

33* 
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Abfall  sein  Feldherrnruf  gesunken  war,  sondern  wegen  seiner 
Stellung  im  Staate  und  seiner  zu  großen  Hingebung  an  Ponapeius 
vor  der  pharsalischen  Schlacht;  die  Aristokratie  hatte  den  Caesa- 
rianer  von  Anfang  an  mit  Mißtrauen  und  geheimem  Hasse  emp- 
fangen. 

Scipio  gab  demnach  der  Titel  die  Weihe  zu  seinem  neuen 
Berufe  und  in  den  Augen  der  Menge  sein  Name;  an  diesen 
knüpften  sich  große  Erinnerungen,  zumal  in  Afrika;  er  schreckte 
selbst  die  feindlichen  Soldaten,  und  auch  nach  einem  Orakel, 
welches  man  in  Umlauf  zu  bringen  wußte,  verbürgte  er  den 
Sieg^).  Man  mußte  glauben,  daß  Scipio  das  Gegenteil  beweisen 
utika  Waffen-  wollte.  Sein  bedeutendster  Waffenplatz  war  Utika;  die  Lage  der 
^pubiSn«"  Stadt  in  der  Nähe  des  Meeres,  ihre  Festigkeit  und  ihr  Reichtum 
sicherten  ihm  große  Vorteile  und,  selbst  wenn  er  geschlagen  wurde, 
gefahrlosen.  Rückzug  nach  der  Flotte  und  nach  Spanien;  die 
punischen  Kiiege  und  das  Unternehmen  Curios  zeugten  von  ihrer 
Wichtigkeit^);  gleichwohl  beschloß  er  auf  Jubas  Eingebung  und 
aus  Gefälligkeit  gegen  ihn,  sie  zu  zerstören.  Längst  hatte  dieser 
ihren  Untergang  gewünscht;  sie  entzog  Numidien  den  gewinn- 
reichsten Handel  und  konnte  der  Land-  und  Seemacht  Roms  im 
Kriege  mit  ihm  zur  Stütze  dienen;  er  benutzte  daher  Scipios  Ver- 
blendung und  Schwäche,  sie  als  feindlich  gesinnt  zu  verdammen: 
wie  sie  Curio  begünstigt  habe^),  so  denke  sie  auch  jetzt  auf  Ab- 
fall. Man  durfte  nicht  daran  zweifeln;  sie  fürchtete  den  König, 
dessen  übermütiges  und  grausames  Verfahren  nach  der  Besiegung 
jenes  Legaten  nicht  vergessen  war*),  und  in  der  Verbindung  mit 
ihm  auch  die  Gegner  des  Diktators  unter  den  Römern;  dies  be- 
stimmte sie  mehr  als  das  Julische  Gesetz  über  Erpressungen  vom 
J.  59^).  Durch  Catos  nachdrückliche  Verwendung  wurden  die 
[575]  Uticenser  gerettet^).  Scipio  machte  ihn  für  ihre  Treue  verant- 
wortlich, er  stellte  sie  unter  seine  unmittelbare  Aufsicht,  in  der 
Tat,  um  einen  Mann  vom  Heere  zu  entfernen,  dessen  Einfluß  ihm 
unleidlich  wurde.  Der  Auftrag  war  Cato  willkommen,  weil  er  den 
Krieg  ungern  in  der  Nähe  sah,  wie  er  nicht  bloß  in  Sizilien  be- 
wiesen hatte;  die  Schlacht  erfordert  einen  anderen  Mut  als  der 
Selbstmord,  er  gründet  sich  bei  dem  Anführer  auf  das  Bewußt- 
sein seiner  Befähigung;  an  sich  aber  verabscheute  er  den  Kjieg 
gegen    seine  Mitbürger    nicht;    er    machte    große    Anstrengungen, 


*)    Cic.  de  har.  resp.  6:  P.  ille  Scipio  natus  mihi  videtur   ad  interitum   exiti- 

umque  Carthaginis,  qui  illatn  a  multis  imperatoribus  obsessam quasi  fatali 

{ad)ventu  solus  evertit.  Saeton.  59.  Flor.  I  31,  12:  fatale  Äfricae  nomen  Sci- 
pionum  videbatur.  II  13,  65.  Plnt.  Cato  min.  57.  Caes.  52.  Dio  XLII  57,  5.  — 
^)  App.  Lib.  75:  (xaXcJüc  £?  itöJ^epiov  ....  £rtty.Et[j.£v-r].)  —  ^  Caes.  b.  c.  II 
36,  1.  —  *)  Caes.  II  44,  3.  —  ')  Caes.  II  36,  1:  {pro  quibusdam  Caesaris 
in  se  beneßciis.)  bell.  Afric.  87,  3:  (propter  beneßcium  legis  Juliae.)  —  ')  Plat. 
Cato  min.  58.    Dio  XLII  57,  4.    Liv.  per.  113. 
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damit  er  nicht  ins  Stocken  geriet.  Utika  wurde  durch  ihn  die 
Niederlage  der  Vorräte,  deren  die  Truppen  bedurften,  selbst  Geld 
erhielten  sie  als  Vorschuß  der  sogenannten  Dreihundert^);  zugleich 
erweiterte  er  die  Werke  der  Stadt,  er  ließ  Waffen  verfertigen  und 
zwang  die  wehrhafte  Mannschaft,  die  ihrigen  abzuliefern  und  vor 
den  Toren  in  einer  mit  Wachen  umgebenen  Verschanzung  zu 
wohnen^).  Indessen  errichtete  er  keinen  Senat,  etwa  als  Nach- 
ahmung des  auswärtigen  in  Thessalonich;  obgleich  eine  große  An- 
zahl der  Mitglieder  sich  in  Afrika  befand^),  so  fehlte  es  doch, 
von  anderen  Hindernissen  abgesehen,  an  einem  Magistrat,  welcher 
den  Vorsitz  führen  konnte.  Am  wenigsten  bildeten  die  Dreihundert 
in  Utika  diesen  Senat,  römische  Bürger,  welche  sich  des  Handels 
wegen  hier  angesiedelt  hatten,  reich  und  angesehen  waren  und 
deshalb  der  Senat  genannt  werden*),  jedoch  nicht  alle,  sondern 
diese  runde  Zahl  bezeichnete  nur  einen  Ausschuß  ^). 

Die  Art,  wie  Cato  sich  den  Besitz  der  ihm  anvertrauten  Stadt  Uneinigkeit  der 
sicherte,    konnte    die  Einwohner   der  Aristokratie  nicht  gewinnen,       "^^^     ^°®' 
wenn    er    sie    auch    nicht   mutwillig    drückte,    und    durch   Scipio 
wurden  alle  Provinzialen  erbittert.    Im  Anfange  des  Krieges  hatte 
Asien   seine   Raubsucht  und   Härte   empfunden.      Seitdem    war  er 
vom  Unglück  verfolgt;  er  stand  am  Abgrunde;  um  sich  zu  retten, 
stürzte   er   die  Provinz   ins    Verderben.      Er    ließ    das   Getreide   in      [576] 
einigen    festen    Plätzen    aufspeichern,    das   Land   verwüsten,    alle 
Waffenfähigen  ausheben,    die  übrigen  in  jenen  Städten  durch  die 
Besatzungen  bewachen  oder  tiefer  in  das  Innere  führen  und  ihre 
Wohnungen  vernichten;  die  Feinde  sollten  eine  Öde  finden").    Als 
sie  erschienen,   empfahl  Cato,    diese   Maßregeln   wirken   zu   lassen 
und  der  Schlacht  auszuweichen,    Scipio    bedeutete   ihm   aber,    er 
möge  aus  seinem  Versteck  nicht  auch  andere  von  kühneu  Unter- 
nehmungen   abhalten,    und   sein  Vorschlag,    ihn    nach    Italien   zu 
schicken,  damit  er  Caesar  nachziehe  oder  doch  zur  Teilung  seiner 
Kräfte  nötige,  wurde  mit  gleichem  Spotte  verworfen^).    Was  stand 
den  Gegnern  und  Abtrünnigen   bevor,   wenn  die  Freunde  sich  so  üire  Harte  gegen 
schnöde  behandelt    sahen?    Noch   immer   hörte   man    den  Wider-      '^    esiegten 
hall    der    Drohungen,    mit   welchen   die    Optimaten    sich    einst  in 
Brundisium   einschifften,    vmd   mit   ihrem    Mißgeschicke  stieg  ihre 
Wut**);    im    pharsalischen  Kriege    erschlugen   sie   die  Gefangenen, 


•)  bell.  Afric.  20,  4.  88,  1.  90,  1.  Plut.  Cato  min.  58.  App.  II  9.5.  — 
')  bell.  Afric.  87,  2.  Plat.  Cato  min.  58.  —  ')  Eutrop.  VI  23,  1 :  inßnita 
nobilitas  cum  Juba.  —  *)  bell.  Afric.  87,  3.  Plut.  Cato  min.  59.  61.  App. 
II  95.  —  *)  bell.  Afric.  90,  1 :  cives  Romanos  neffotiatores  et  eos,  qui  inter  CCC 
pecunias  contulerant.  Es  gab  ähnliche  Vereine  oder  Handelsgesellschaften ,  con- 
ventus,  in  (Thapsus)  und  Hadrumetam.  (Über  die  Bedeutung  dieser  conventus 
s.  Schulten,  De  conventibus  civium  Romanorum,  Berlin  1892,  S.  23  f.)  — 
•)  bell.  Afric.  20,  4.  —  ')  Plut.  Cato  min.  58.  —  *j  Cic.  ad  fam.  V  21,  3: 
est  enim  res    iam  in  eum  locum  {ad)ducla ,    m^ inter    victorias    non    multwn 
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noch  weit  weniger  schonten  sie  jetzt;  sie  töteten  die  Boten,  aus 
deren  Händen  sie  Briefe  der  Feinde  empfingen,  und  die  Mann- 
schaft, welche  sich  ergab  oder  ergriffen  wurde  ^);  im  ganzen  Heere 
war  Rauben,  Zerstören  und  Morden  die  Losung;  es  folgte  dem 
Beispiele  Scipios  und  des  älteren  Pompeius,  „in  dessen  Augen  die 
Grausamkeit  eine  Tugend  war-)". 

Man  glaubte  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  47,  daß  sie  Caesars 
Abwesenheit,   die  Gärung  unter   den  Truppen  und  die  scheinbare 
Sorglosigkeit  des  Antonius  zu  einem  Angriff  auf  Italien  benutzen 
würden;    Cicero  insbesondere,    welcher   schon   früher   beinahe  das 
Opfer  ihrer  Wildheit  geworden  war^)  und  sich  seitdem  durch  seine 
Rückkehr  nach  Brundisium  noch  strafbarer  gemacht  hatte,  erfüllten 
diese  Gerüchte    mit   Schrecken.      Ein  unglücklicher   innerer  Zwie- 
spalt drohte  ihn  aufzureiben;    er  wünschte  Caesar  und  die  Caesa- 
rianer  von  -der  Erde  vertilgt    zu    sehen    und   erblickte  zugleich  in 
ihnen,    in    der   bis   dahin   milden    und    menschlichen    Partei,    die 
[577]       einzige  Schutzwehr    gegen    die    seinige*).     Mit    verzagtem    Herzen 
schrieb  er  Atticus,  diese  sei  stärker  und  besser  gerüstet,  als  man 
meine ;  nun  komme  das  letzte ;  das  Heer  in  Afrika  werde  sich  ein- 
schiffen und  den  Krieg  in  Italien  beendigen^).    Es  geschah  nicht. 
Scipio  verschafften  die  Flotte,    die  Festungen,    die   Magazine,    die 
verheerten  Felder    und   Jubas  Hilfe    in   Afrika    ein    großes   Über- 
gewicht;   er  konnte  die  Feinde  vernichten,  ehe  sie  landeten,  oder 
sie  durch  Hunger  verderben,    ehe  man   schlug;    deshalb  folgte  er 
ihnen  so  wenig  nach  dem  Nil,  als  er  sie  in  Italien  empfing.    Da- 
gegen machte  er  Entsendungen  nach  Sizilien  und  Sardinien,  Schiffe, 
Waffen    und   vorzüglich   Eisen   zu  nehmen  *");    auch    entfernte  sich 
Cn.  Pompeius    Cu.  Pompcius  ohnc  Zweifel    schon    jetzt;    er    sollte    die    Freunde 
nach  Spanien    ggjj^gg  y^ters    Und    andere   Mißvergnügte    in    Spanien    zusammen- 
ziehen, Verstärkungen  schicken  und  für  den  schlimmsten  Fall  den 
Optimaten  einen  Zufluchtsort  sichern;    es  verfloß   aber   eine  lange 
Zeit,    ehe   er   sich   auf   der   Halbinsel    festsetzen  konnte'^).     Wenn 
die  Truppenzahl  entschied,    so  war   seine  Mitwirkung  überflüssig; 
Die  Streitkräfte  Appiau  nennt  CS  eine  unbegreifliche  Verblendung,  daß  Pompeius, 
i^^'afr^^^k^hln  ^^^'  ^'^^ter,  sich  aufgab,  während  so  bedeutende  Kräfte  ihm  übrig 
Kriege         blieben*);  denn  Scipio  hatte   10  Legionen,  an  welche  4  numidische 


inter/uturum  putem.  ad  fam.  IX  6,  3:  victoriam  ....  ego  etiam  illorum  timebam, 
ad  quos  veneramus.  —  ')  bell.  Afric.  4,  4.  46,  2.  —  ")  Cic.  ad  fam.  XV 
19,  4:  (^scis,  quomodo  crudelitatem  virtutem  putet.)  bell.  Hisp.  21,  3.  —  *)  Plat. 
Cic.  39.  Cato  min.  55.  —  *)  Ea  enim  est  a  nobis  contracla  culpa,  ut  omni 
statu  otnnique  populo  eundem  exitum  habitura  videatur:  ad  Att.  XI  24,  1.  — 
')  ad  Att.  XI  10,  2.  15,  1:  (ex  Africa  tarn  adfuturi  videntur.)  17,  3.  18,  1: 
{sive  bellum  in  Italia  futurum  est.)  —  ")  Dio  XLII  56,  3.  —  ')  Dio  XLII 
56,  4;  App.  II  87  nimmt  an,  er  sei  mit  Labienas  zugleich  von  Coreyra  dorthin 
abgegangen,  der  Vf.  des  afrikanischen  Krieges  Kap.  22—23,  er  habe  Afrika  erst 
nach  dem  Gefechte  bei  Ruspina  verlassen,  der  Vf.  des  spanischen  Kap.  1,  1,  erst 
nach  der  Schlacht  bei  Thapsus.     Vgl.  Cic.  ad  Att.  XII  2,   1.     —     '}    II  87. 
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sich  anschließen  sollten,  viele  Leichtbewaffnete,  eine  fast  unzähl- 
bare Reiterei,  deren  Besoldung  und  Verpflegung  ihm  oblag,  wenn 
sie  in  der  Provinz  diente^),  und  120  Elefanten^).  Auf  der  Vorhut 
stand  eine  für  Caesar  unüberwindliche  Flotte  bei  Utika  und  auf 
anderen  Punkten  der  Küste  unter  Attius  Varus^),  L.  Nasidius,  [578] 
welcher  vor  zwei  Jahren  bei  Massilia  sich  nur  durch  seine  Flucht 
bemerklich  gemacht  hatte*),  und  M.  Octavius^),  dessen  Versuch, 
den  Kampf  in  Illyrien  nach  der  Räumung  Corcyras  zu  erneuern, 
mißlungen  war.  Für  die  Nobilität  waren  aber  alle  Erfahrungen 
fruchtlos;  sie  befand  sich  in  demselben  Fall  wie  im  J.  49  und 
ließ  sich  dieselben  Fehler  zu  Schulden  kommen ;  das  Meer  schützte 
sie  nicht. 

§  58. 

Durch  die  Feldzüge  im  Osten  war  Caesar  an  Unternehmungen  P^^^^^ 
gegen  Afrika  gehindert^).  Er  befahl  am  Ende  des  J.  49  nach  der  Dez.  47— juni  46 
Niederlage  des  C.  Curio  seinem  Statthalter  im  jenseitigen  Spanien, 
Q.  Cassius  Longinus,  den  König  Juba  und  Attius  Varus  anzu- 
greifen''); es  kam  aber  nicht  zur  Ausführung,  weil  die  Truppen 
sich  gegen  ihn  empörten.  Die  Schlacht  bei  Pharsalus  verstärkte 
die  Reihen  der  Feinde  in  jenem  Weltteile,  Caesar  konnte  den 
Krieg  nicht  mehr  einem  Legaten  anvertrauen.  Es  erregte  in  ihm 
die  Gefühle,  welche  sich  aufdringen,  wenn  eine  als  beendigt  be- 
trachtete Arbeit  oder  eine  für  beseitigt  gehaltene  Gefahr  wieder- 
kehrt^); dazu  kam  ein  anderes:  man  wußte,  daß  die  Republik 
seinen  Gegnern  nicht  weniger  als  ihm  nur  den  Namen  herlieh, 
daß  sie  wohl  Heere  zur  Schlachtbank,  aber  nicht  zum  Siege  führen 
konnten,  daß  sie  unwürdig  und  untüchtig  waren,  den  Staat  zu 
verwalten,  und  über  blutigen  Entwürfen  brüteten:  aber  Catos 
Gegenwart  schien  ihre  Sache  zu  heiligen,  sein  hartnäckiges  Be- 
harren im  Kampfe,  als  die  Rechnung  zwischen  den  Parteihäuptern 
geschlossen  war  und  viele  der  Angesehensten  dem  Pompejaner  bei- 
stimmten,   durch   welchen  Lucanus  ihn  anreden  läßt^).     Der  Un- 


')  bell.  Afric.  6,  1.  8,  5:  {regium  equitatum  Scipio  ex  provincia  Africa 
alebat.)  —  ")  bell.  Afric.  1,  4.  19,  3.  Aach  diese  gehörten  größtenteils  Juba; 
sie  waren  nach  bell.  Afric.  27,  2  und  Flor.  II  13,  67  erst  kürzlich  in  den 
Wäldern  eingefangen  und  nicht  an  den  Krieg  gewöhnt.  App.  II  96  gibt  Scipio 
nur  8  Legionen,  20  000  Reiter  und  außer  den  leichten  Truppen  30  Elefanten; 
dem  Könige  30  000  Mann  zu  Fuß,  20000  Reiter  und  60  Elefanten;  die  ganze 
Macht,  welche  bei  Thapsus  gegen  Caesar  focht,  berechneter  II  97  auf  80  000  Mann. 

—  ')  bell.  Afric.  44,  2.   62,    1.    —  /)    bell.  Afric.  98,  2.    Clc.  ad   Att.  XI   17,  3. 

—  ')  bell.  Afric.  44,  2.  —  ')  Über  den  Vf.  des  bellum  Africanum  s.  oben 
S.  73,  7.  (Textausgabe  von  E.  Wölfflin,  Lpz.  1896;  mit  erklärenden  An- 
merkungen von  R.  Schneider,  Berlin  1905.)  —  ')  bell.  Alex.  51,  1.  —  *)  Cic. 
ad  fam.  VI  13,  3:  Africanae  causae  iratior  diutius  velte  videtnr  eos  habere  sollt- 
citos,  a  quibus  se  putat  diulurnioribus  eise  molestiis  con/Hctatum.  —  )  IX  227: 
nos,  Cato,  da  veniarn,  Pompei  duxit  in  arma  non  belli  civilis  amor  partesqne  /avor{e) 
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[579]       rout  des  Diktators   bemächtigte   sich   auch   seiner  Truppen^);    die 
Grausamkeit   des   Feindes   in   diesem  wie   in    den  vorigen  Jahren, 
die  Entbehrungen  und  höchst  ermüdenden  Arbeiten  infolge  seiner 
Kriegführung  verwandelten  ihn  in  glühenden  Haß^). 
Caesars  Streit-  Bei  einer  größeren  Wachsamkeit  des    anderen  Teiles  würden 

^fäe™Kdege'  sie  nie  Gelegenheit  gefunden  haben,  ihn  zu  befriedigen.  Caesar 
Dez.  47— Juni  46  niußtc  sich  in  Afrika  einschleichen ,  wie  in  Illyrien  und  Ägypten 
den  Feldzug  ohne  Heer  eröffnen,  und  er  wagte  es,  weil  er  von 
der  Überraschung  größere  Vorteile  erwartete  als  von  der  Über- 
macht^). Nicht  mehr  als  3000  Mann  zu  Fuß  und  150  Reiter 
betraten  anfangs  mit  ihm  den  Kriegsschauplatz*),  und  nur  nach 
und  nach,  mit  Zwischenzeiten,  in  welchen  man  jede  Abteilung 
einzeln  hätte  vernichten  können,  zog  er  die  übrigen  an  sich.  Er 
zählte  dann  außer  den  Reitern  und  leichten  Truppen,  deren  bei 
weitem  weniger  waren  als  auf  der  anderen  Seite,  12  Legionen: 
die  II.<!>^),  V.,  VII.,  VIII.,  IX.,  X.,  XIII.,  XIV.,  XXVI.,  XXVIIL, 
XXIX.,  XXX. ^),  unter  welchen  acht(!)  aus  Veteranen  bestanden''). 
Ein  günstiger  Zufall  half  ihm,  ehe  sie  sich  vereinigt  hatten, 
oder  er  rettete  ihn  vielmehr  vom  Verderben.  P.  Sittius  aus  Nuceria 
in  Campanien,  wo  sein  Vater  im  marsischen  Kriege  den  Römern 
treu  geblieben  war,  geriet  während  der  Catilinarischen  Verschwö- 
rungen in  Verdacht  und  entfloh  im  J.  64  nach  Spanien  und  weiter 
nach  Mauretanien.  Hier  focht  er  mit  seiner  Schar,  welche  sich 
auf  den  Schlachtfeldern  Fertigkeit  und  Ruf  verschaffte,  in  den 
Kriegen  der  Könige  als  Söldner;  der  kühne  Abenteurer  gebot  so- 
gar auch  über  eine  Flotte.  Jetzt  erklärte  er  sich  für  Caesar,  ohne 
ihm  irgend  verpflichtet  zu  sein;  er  sah  voraus,  daß  dieser  wie  bis 
dahin  überall,  so  auch  in  Afrika  siegen  und  ihn  belohnen  werde, 
und  erwarb  sich  dadurch,  daß  er  zu  sehr  gelegener  Zeit  Juba  be- 


fecimus.  Ille  iacet,  quem  paci  praetulit  orbis,  causaque  nostra  perit;  patrios  per- 
mitte penates  desertamque  domum  dulcesque  revisere  natos.  —  *)  Flor.  II  13,  66: 
nihil  ergo  inter  Pharsaliam  et  Thapson,  nisi  quod  (itnplior  eo:]ue  acrior  Caesurianorum 
impetus  Juit  indignantium  post  Pompeiuni  crevisse  bellum.    —      )    bell.   Afric.   85,  9. 

—  ^)  Cic.  de  divin.  II  52:  in  AJricam  {ante  brumam)  .  .  .  norme  transmisit?  quod  ni 
fecisset,  uno  in  loco  omnes  adversariorum  copiae  convenissent.   —   *)  bell.  Afric.  3,  1. 

—  ^)  Eine  II.  Legion  scheint  nicht  in  Afrika  gewesen  zu  sein ,  wohl  aber  statt 
ihrer  eine  III.,  die  spätere  legio  Mariia.  S.  den  Anhang  über  Caesars  Legionen 
zu  S.  214,  1.)  —  ®)  bell.  Afric.  1,  5:  {veterana  legio  quinta.)  16,  2:  (de  legione 
X.  veteranus.  28,  2:  tribuni  legionis  F.)  34,  4:  {legionem  XIII  et  XIV.)  45.  2: 
{centurio  legionis  XIIII.  47,  6:  V  legionis.)  53,  1:  (legiones  duae,  X  et  Villi. 
54,  1:  tribunus  militum  X  legionis.)  60,  2:  {hubuit  legionem  Villi  et  VIII  in 
sinistro  cornu,  XXX.  XX VIII  XIII.  XIV.  XX Villi.  XXVI.  in  media  ade, 
§   5:     legionem     V.)      62,    1:     {legionis    VII   et    VIII.)      81,   1:    {legione  X  secun- 

daque  (!)  dextro  cornu,     VIII  et    Villi  sinistro  oppositis,    quinque  legiones 

Das  Genauere  s.  im  Anhang  über  Caesars  Legionen.)  —  ')  bell.  Afr.  66,  1 : 
{imperat  .  .  .  legiones  se  octo  (Vaticanus:  VIII)  veteranas  .  .  .  sequi.  Caesar  hatte 
aber  nur  sieben  Veteranenlegionen  in  Afrika,  und  für  den  vorliegenden  Zweck 
genügte  die  Hälfte.  Daher  wird  mit  Nipperdey  Quaest.  Caes.  p.  219  III  statt 
VIII  za  schreiben  sein.     Ebenso  Stoffel  II  296.) 
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schäftigte  und  Scipio,  Afranius,  Faustus  Sulla  und  andere  Opti-  [580] 
maten  an  der  Flucht  nach  Spanien  hinderte,  die  vollgültigsten 
Ansprüche  auf  Erkenntlichkeit  \).  Ihn  unterstützte  Bocchus,  König 
in  einem  Teile  von  Mauretanien^.  Da  man  auf  Scipios  Namen 
Gewicht  legte,  so  rief  auch  Caesar  einen  Scipio  Salvitt(o)  in  sein  Heer, 
einen  unbedeutenden  Menschen,  durch  welchen  der  Name  lächer- 
lich werden,  seine  Zauberkraft  verlieren,  nicht  aber  auch  diesseits 
ermutigen  sollte^). 

Den  Diktator  machte  weder  das  Opfer  irre,  bei  welchem  das 
Tier  vom  Altar  entlief,  noch  die  Warnung  eines  Sehers,  vor  dem 
kürzesten  Tage  sich  nicht  einzuschiffen*);  er  wählte  zum  Über- 
gange nach  Afrika  die  Jahreszeit,  in  welcher  wahrscheinlich  Heer 
und  Flotte  der  Feinde  keine  Gefahr  mehr  ahnten.  Er  begab  sich 
über  Rhegium  und  Messana  nach  der  westlichen  Küste  von  Sizilien, 
wo  er  am  (17.)  Dezember  47  oder  nach  der  richtigen  Jahrform 
im  Oktober^)  in  Lilybaeum  eintraf  und  sein  Zelt  am  Meere  auf- 
schlug, um  sogleich  unter  Segel  zu  gehen.  Der  Wind  war  ihm 
mehrere  Tage  nicht  günstig,  dennoch  schickte  er  sechs  Legionen 
und  2000  Reiter,  wie  sie  nach  und  nach  herankamen,  ohne  Ver- 
zug an  Bord,  mit  dem  Befehl,  ihr  Gepäck  bis  auf  weniges  zurück- 
zulassen*^) und  ihn  bei  der  nahe  gelegenen  Insel  Aponiana^)  zu 
erwarten. 


')  Sallust.  Cat.  21,  3.  Cic.  Sulia  56.  58  f.  (falsche  Lesart  Cincius  für 
Sittius).  App.  IV  54.  Dio  XLIII  3.  bell.  Afric.  25,  2.  36,  4.  95.  96.  — 
')  So  App.  II  96.  IV  54  und  nach  mehreren  Handschriften  auch  bell.  Afric. 
25,  2,  wo  die  Vnlgata  Bogud  (!)  nennt.  Historiker  and  Abschreiber  verwechseln 
Bocchus  oft  mit  diesem  andern  mauretanischen  Fürsten ,  welcher  dem  Caesarianer 
Q  Cassius  in  Spanien  Beistand  geleistet  hatte,  bell.  Alex.  59,  2.  62,  1.  3.  Plin. 
V  19'  diu  regum  nomina  obtinuere,  iit  ßogudiana  appellaretur  extiina  —  das  west- 
liche Mauretanien  —  itemque  Bocchi,  qiiae  nunc  Caesuriensis.  (Aber  die  Vulgata 
im  bell.  Afric.  25,  2  nennt  nicht  Bogud  oder  Bogus,  sondern  Bochus;  es  kann 
also  von  einer  Verwechselung  der  beiden  Könige  hier  nicht  gesprochen  werden.) 
—  ^  Plu^  Caes.  52  mag  über  den  Grund  nicht  entscheiden.  Sueton.  59.  Dio 
XLII  58,  2.  Ein  Römer  mit  dem  Beinamen  (Sa/vittn),  welchen  er  wegen  seiner 
Ähnlichkeit  mit  einem  Schauspieler  erhielt  (Plin.  VII  54),  ging  durch  Adoption 
in  die  Familie  der  Scipionen  über  (Plin.  XXXV  8),  and  Caesars  Begleiter  stammte 
von  ihm  ab;  dieser  wurde  also  nicht  wegen  schlechter  Sitten  so  genannt  (Säet. 
59:  ad  opprobrium  vitae),  sondern  die  Bezeichnung,  über  deren  verschiedene  For- 
men und  Deutungen  die  Ausleger  bei  den  angeführten  Stellen  zu  vergleichen  sind, 
war  ererbt.  (Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1,  1505.)  —  *)  Cic. 
de  divin.  II  52:  cum  a  xummo  haruspice  moneretur ,  ne  in  Africam  ante  brumam 
transmitteret ,  nonne  transmisitf)  Suet.  59.  Minuc.  Felix  (Octav.  26,  4.  Corp. 
Script,  eccles.  lat.  II  p.  37  Halm)  =  Cyprian.  Quod  idola  dii  non  sint,  (Kap.  5. 
Corp.  Script,  eccles.  lat.  III  1  p.  23  Hartel:  ne  ante  brumam  in  Africnm  navigia 
transmilteret ,  auguriis  et  auspiciis  lenitentibus ,  sprevit:  eo  Jacilius  et  nnvigavit  et 
vicit.  Plut.  Caes  52  und  Dio  XLII  56,  1.  58,  2  setzen  die  Übereinstimmung  des 
römischen  Kalenders  mit  dem  astronomischen  voraus.)  —  ')  (bell.  Afric.  1,  1  : 
a.  d.  XIV  Kai.  Jan.  (=  1.  jul.  Okt.  47)  Lilybaeum  pervenit.)  —  ")  bell.  Afric. 
9,  1.  47,  3.  —  ')  Heute  Favignana,  die  größte  der  ägatischen  Inseln  (Hülsen 
bei  Pauly-Wissowa  RE  II   1,    172),    nordwestlich  von  Lilybaeum.) 
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Aufbruch  von  Am  (25.)  Dezember  brach  er  auf"^);    Allienus,  der  Statthalter 

25'.^Dm."47     in  Sizihen,  sollte  die  übrigen  Truppen  ihm  nachsenden.     Bei  der 

[581]       Ungewißheit,    wo   er   werde   anlegen   können,    wies   er   der    Flotte 

weder   einen   Sammelplatz    an,    noch    erhielt    sie   versiegelte,    auf 

einer  bestimmten  Höhe  zu  öffnende  Schreiben;  er  hoffte  an  ihrer 

Spitze  zu  bleiben ;    aber  die  Winde    zerstreuten  sie ;    nur  ein  Teil 

fuhr  mit  ihm  an  Clupea  und  Neapolis   vorüber   und  gelangte  am 

vierten  Tage    nach    dem    Abgange    von    Lilybaeum    nach   Hadru- 

metum^).     Auch  ohne  nähere  Kunde  konnte  er  wissen,  daß  Utika 

gegen   einen   Handstreich    gesichert   sei;    deshalb    suchte    er    sich 

südlich  vom  Vorgebirge   des  Merkur    einen  Vereinigungspunkt  für 

seine  Truppen  zu  verschaffen. 

Landung  bei  -^{i  ^ur  3000  Mann,    größtenteils  Neugeworbenen,    und   150 

HadniinetTim  .  .  .  '      °  ° 

28.  Dez.  47      Reitern    stieg  er    bei   Hadrumetum   an   das   Land ;    er  strauchelte, 

rief  aber  in  demselben  Augenblicke,    als  habe    er  sich  absichtlich 

niedergeworfen:  nun,  Afrika,  gehörst  du  mir!    und  der  Soldat  war 

Tncf^  dit^s^tldt  beruhigt^).     Nicht  so  leicht  gelang  es,  andere  Hindernisse  zu  be- 

ais  Flottenstütz-  geitigeii.      C.    Considius    Longus    bewachte    die     Stadt    mit    zwei 

punkt  zu  ge-  ^  .    "  •   i  •  i 

winnen  Legionen  und  700  Reitern*),  und  Cn.  Piso  befand  sich  mit  mehr 
als  2000  numidischen  in  der  Nähe^);  nur  durch  Unterhandlungen 
konnte  man  zum  Ziele  kommen;  der  Legat  L.  Munatius  Plancus 
schrieb  an  Considius;  dieser  tötete  den  Boten  und  überschickte 
den  Brief,  ohne  ihn  zu  lesen,  seinem  Oberfeldherrn  Scipio.  Man 
mußte  diese  Gegend  verlassen;  sogleich  wurde  das  Lager  vom 
feindlichen  Fußvolke  besetzt  und  Caesars  schwache  Reiterei  durch 
die  numidische,  welche  unter  einem  steten  Wechsel  von  Angriff 
und  Rückzug  verfolgte,  so  sehr  ermüdet,  daß  einige  Kohorten 
Veteranen  die  Nachhut  bildeten,  bis  man  in  südlicher  Richtung 
am  (letzten  Tage  des  Jahres)  Ruspina  erreichte^). 

Caesar,  vom  1.  Januar  46  consid  III  mit  M.  Aemilius  Le- 
pidus^),  schob  sich  zwischen  die  Festungen,  deren  Besatzungen 
ihn  erdrücken  konnten;  ihre  Anführer  waren  unfähig,  unter  außer- 
ordentlichen Umständen  sich  zu  bestimmen,    eine  glückliche  Ver- 


')   bell.   Afric.   2,  4:    naves    conscendit   a.  d.   VI.  Kai.  Jan.).   —   ")  (bell.   Afr. 

2,  4:    naves    conscendit    a.    d.     VI   Kai.   Jan post    diem    quartum    —  also 

a,  d.  III  Kai.  Jan.  —   in  conspectum  Africae  venit,  3,    1 :    ad  Hadrumetum  accessit.) 

—  ^)  Suet.  59:  (teneo  te,  Africa.)  Frontin.  strat.  I  12,  2.  Dio  XLII  58,  3; 
(vgl.)  Liv.  per.  113.  Vell.  II  55,  1.  Suet.  35.  Eutrop.  VI  23,  1.  Oros.  VI 
16,  3.  Flor.  II  13,  64.  Flut.  Caes.  52.  App.  II  95.  Zonar.  X  10.  —  *)  bell. 
Afric.  33,  3.     —    ')    bell.  Afr.  3,   1   u.   6,  3  wird  die  Zahl  verschieden  angegeben. 

—  *)  (Nach  Drumann  am  I.Januar.  Aber  die  Worte  Kul.  J'inuariis  bell.  Afric.  7,  1 
gehören  nicht  zum  vorhergehenden,  sondern  zum  folgenden  (Schneider  Bell.  Afric, 
Chronol.  Beilage  S.  151),  es  ist  also  zu  lesen:  itaque  eo  die  castra  posuit  ad  oppidum 
Ruspinam.  Kai.  Januariis  inde  movit  et  pervenit  ad  oppidum  Leptim.  Der  Marsch 
nach  Ruspina  wurde  noch  an  dem  auf  die  Landung  folgenden  Tage  angetreten 
(bell.  Afric.  5,  1 :  una  nocte  et  parte  diei  ad  oppidum  consumptn  u.  dazu  Schneider 
a.  a.  0.))  —  ')  Fast.  Cap.  (Amer.)  708.  CIL  I"  p.  158.  Plut.  Caes.  51. 
Anton.   10.     Dio  XLIII  1,  1.     Zonar.  X   10. 
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teidigung  gegen  den  Furchtbaren  schien  ihnen  Gewinn,  und  doch  [582] 

verloren  sie,  was  nicht  zu  ersetzen  war.  Durch  ihre  Härte  hatten 
sie  die  Eingeborenen  zurückgeschreckt;  diese  schickten  Gesandte 
an  den  Diktator ,  welcher  auf  strenge  Mannszucht  hielt,  und  ver-  Ruspma  tind 
sprachen  ihm  Hilfe ;  auch  Leptis  wollte  ihn  aufnehmen,  er  lagerte  ^^f^^  besetzt 
aber  in  peinlicher  Erwartung  seiner  Truppen  in  dessen  Nähe  an 
der  Küste.  Einige  Schiffe  führte  der  Zufall  herbei,  die  übrigen, 
hieß  es,  steuerten  nach  Utika.  Da  ein  so  geringer  Zuwachs  keinen 
Ausschlag  gab,  so  blieb  die  Reiterei,  um  nicht  gefährdet  zu  werden, 
vorerst  an  Bord:  denn  die  Numider  lagen  im  Hinterhalte,  sie  er- 
sahen ihre  Zeit  und  erschwerten  die  Zufuhr;  in  einem  unbewachten 
Augenblicke  überfielen  sie  die  Reiter  am  Lande  und  verfolgten  sie 
nach  dem  Lager,  bis  Caesar  und  Asinius  Pollio  sie  mit  den  Ko- 
horten zum  Rückzuge  zwangen^).  Jener  mußte  auch  Scipio  und 
Juba  erwarten ;  seine  Ankunft  war  kein  Geheimnis  mehr ;  er 
schickte  Schiffe  nach  Sardinien,  Getreide  zu  holen,  und  andere 
unter  Rabirius  Postumus  nach  Sizilien,  damit  Allienus  unter  jeder 
Bedingung  die  Verstärkungen  abgehen  ließ;  zehn  suchten  den  Teil 
der  Flotte  auf,  welcher  noch  auf  dem  Meere  umherirrte,  und  der 
Prätor  C.  Sallustius  Crispus  die  Insel  Cercina^)  über  der  kleinen 
Syrte  mit  ihren  Magazinen^). 

Es  war  die  Schuld  der  Feinde,  wenn  Caesar  auch  nur  eins 
dieser  Fahrzeuge  wiedersah;  ihm  blieb  aber  keine  Wahl.  Er  über- 
gab Leptis  mit  sechs  Kohorten  dem  Legaten  Saserna*)  und  zog 
am  (2.)  Januar  nach  Ruspina°);  die  Gefahr  war  größer  als  zuvor, 
nach  jenen  Entsendungen  konnte  er  seine  kleine  Schar  nicht  ein- 
mal retten,  obgleich  er  nun  über  zwei  Landungsplätze  gebot.  Die 
Legion,  welche  er  mit  P.  Saserna,  dem  Bruder  jenes  anderen,  zu- 
rückließ, ahnte  sein  Vorhaben  nicht,  als  er  sich  mit  sieben  Ko- 
horten Veteranen  entfernte;  er  führte  diese  nach  dem  Hafen''), 
2000  Schritt  von  der  Stadt,  und  schiffte  sich  ein.  Ehe  er  am 
anderen  Morgen  in  See  ging,  erschien  die  Flotte,  welche  er  hatte 
erspähen  und  decken  wollen;  die  Mannschaft  landete  und  lagerte 
bei  Ruspina.  Nun  aber  fehlte  es  an  Unterhalt;  die  Numider  Schlacht  bei 
gestatteten    nicht,    sich    durch    kleine    Abteilungen    zu    versorgen;      4!^jan.46 


')  (Plut.  Caes.  52  a.  E.)  —  ^)  (Heute  Kerkenah  im  Meerbusen  von  Gabes, 
der  kleinen  Syrte.  Dessau  bei  Pauly-Wissowa  RE  HI  2,  1968.)  —  ^)  bell. 
Afric.  8.  —  *)  bell.  Afric.  9,  1.  (Vermutlich  aus  der  yens  Hostilia  (Babelon 
I  p.  549).  Sein  Vorname  war  Gaius:  (bell.  Afric.  57,  1;  vgl.  Cic.  Phil.  XIII  28. 
ad  Att.  XV  2,  3.     —     ')    bell.  Afr.  9,   1 :    a.  d.  IUI  —   so  Schneider,  Hs:    /// 

—   Non.  Jan.    castra   movet Ruspinam convertit.     Die  Änderung 

ist  notwendig,  da  die  Kap.  11  und  12  erzählten  Handlungen  mehr  Zeit  bean- 
spruchen als  vier  Stunden  (19,  7)  eines  kurzen  Oktobertages.)  —  ')  bell.  Afric. 
10,  2:  proficiscitur  ad  portum.  Dieser  portus  —  nicht  ein  Hafen  in  unserm 
Sinne,  sondern  nur  ein  Ankerplatz  (Stoffel  II  293)  —  lag  2  km  südlich  der  Stadt 
und  war  gegen  Nord-  und  Westwinde  geschützt.)  —  ')  (Vgl.  die  Darstellung  der 
Schlacht  bei  Stoffel  II  112-117.    284—289.) 
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und  kaum  war  Caesar  am  4.  Januar^)  mit  30  Kohorten  3000  Schritt 
[583]  weit  vorgerückt,  als  dichte  Staubwolken  ihm  die  Nähe  des  Feindes 
verrieten.  Er  rief  seine  400  Reiter  und  150  Bogenschützen  aus 
dem  Lager(!>  herbei  ^),  dadurch  wurde  aber  im  wesentlichen  nichts 
geändert.  Sein  Gegner  Labienus  befehligte  1600  gallische  und 
germanische  Reiter^),  8000  numidische^)  und  mehr  als  30000(!> 
Mann  zu  Fuß"^);  mit  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  daß  diese 
Schlacht  für  seinen  ehemaligen  Imperator  die  letzte  sein  werde, 
begann  er  um  die  fünfte  römische  Stunde  seine  Massen  in  der 
Ebene  zu  entwickeln.  Während  die  Reiter  '  Caesar  umgingen, 
welcher  zur  Verlängerung  seiner  Linie  sich  nur  in  einem  Treffen 
aufstellte,  schritt  die  Mitte  zum  Angriff,  Reiterei  mit  leichtem 
Fußvolke  vermischt;  wenn  jene  wich,  drang  dieses  vor;  die  Le- 
gionare konnten  nicht  verfolgen  und  wurden  bald  auch  auf  den 
Seiten  gedrängt,  wo  ihre  schwachen  Geschwader  gegen  die  wachsende 
Übermacht  nichts  vermochten.  Labienus  bemerkte  ihr  Schwanken, 
die  zunehmende  Verwirrung;  sein  Plan,  sie  ineinander  zu  treiben 
und  aufzurollen,  schien  gelungen;  er  kämpfte  voran;  den  Über- 
mut, mit  welchem  er  die  Caesarianer  als  unglückliche  und  be- 
törte Neugeworbene  verhöhnte,  rächte  ein  Soldat  der  zehnten 
Legion,  er  durchbohrte  sein  Pferd;  aber  der  jungen  Krieger  waren 
in  der  Tat  die  meisten,  ungestraft  schleuderte  der  Feind  seine 
Caesai  sprengt  Waffen  in  ihre  Reihen,  sie  fochten  nicht  mehr,  ihre  Augen  suchten 
'^umsSßtndä"  Caesar.  Dieser  veränderte  plötzlich  seine  Stellung;  die  Kohorten 
Feinde  und  rettet  mußten  eine  um  die  andere,  —  die  1.  3.  5.  u.  s.  f.  und  die  2.  4. 

sich  in  das  Lager  .  ,    ■         t-»  •   i  ,  r,\      •   i  t      ttii  ••       i 

bei  Rnspina     6.  u.  s.  f.  —  m  entgegengesetzter  Richtung •")  sich  gegen  die  lilugel 


')  bell.  Afric.  19,  7:  {prid.  Non.  Jan.,  posl  diem  VI  —  so  Ciacconius,  Hs: 
post  diem  tertium  —  quam  Africam  attigit.  Letzteres  geschah  n.  d.  III  Kai.  Jan., 
dazwischen  liegen  folgende  vier  Tage:  prid.  Kai.  Jan.,  Kai.  Jan.,  a.  d.  IV  Non. 
Jan.,  a.  d.  III  Non.  Jan.)  —  ")  (bell.  Afric.  12,  3:  milites  in  campo  iubet 
galeari  et  ad  [eanj]  pugnam  parari  \  quorum  omnino  numerus  Juit  XXX  cohortium, 
equitum  CCCC,  sagittariornm  CL  (Hs:  equitibus  CCCC,  sagittarüs  et).  Aber  trotz 
des  Ausdruckes  omnino  kann  hier  die  Gesamtzahl  der  in  der  Schlacht  bei  Rus- 
pina  verwendeten  römischen  Reiterei  —  vielleicht  auch  der  Bogenschützen  — 
nicht  gemeint  sein;  denn  nachdem  der  Rest  des  ersten  Transportes  die  Küste 
von  Afrika  erreicht  hatte  (U,  1 — 3),  verfügte  Caesar  über  sechs  Legionen  und 
2000  Reiter  (2,  1),  und  es  steht  außer  Zweifel,  daß  im  weiteren  Verlauf  des  Kampfes 
die  gesamte  Reiterei  in  Tätigkeit  getreten  ist,  bell.  Afr.   12,  2:    Caesar  iubet  equita- 

tum    Universum arcessi,  sogar  iumenta  ex  nausea  recenti defati- 

gata{\8,  4).  So  bleibt  nur  die  Wahl,  entweder  Kap.  12,3  die  Zahl  bezw.  die  Zahlen 
zu  ändern  —  Stoffel  II  286:  MCCCC  oder  CIOCIO  statt  CCCC  —  oder  mit 
Schneider  anzunehmen,  daß  nur  von  denjenigen  Truppen  die  Rede  sei,  die  zunächst 
den  Kampf  aufnahmen.  Dieser  Ausweg  scheint  mir  der  geeignetste;  will  man  aber 
ändern,  so  kann  wegen  Kap.  12,2  und  18,  4  nur  CIO  CIO  für  CCCC  gesetzt  werden.) 
—  ^:  bell.  Afr.  19,  6.  —  '')  (Die  genaue  Zahl  der  Fußtruppen  ist  nicht  zu 
ermitteln,  30  000  ist  zweifellos  zu  viel.  bell.  Afr.  19,  6:  cum  equitibus  Gallia 
Germanisque  MDC,  Numidarum  sine  frenis  VIII  milibus,  praelerea  Petreiano 
auxilio  adhibito  equitibus  MDC ,  peditum  ac  levis  armaturae  quater  tanto,  sagittarüs 
ac    funditoribus    hippotoxotisque    compluribus.)     —       ^)    (bell.    Afr.     17,    1:     alternis 
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wenden^),  worauf  sie  sich  schlössen;  dadurch  entstanden  zwei 
Treffen,  den  Zwischenraum  füllte  die  Reiterei,  und  die  Feinde 
wurden  getrennt  und  geworfen.  Der  Weg  nach  dem  Lager  war 
frei,  als  M.  Petreius  und  Cn.  Piso  mit  numidischen  Hilfsvölkern, 
1100(!)^)  Reitern  und  vielem  Fußvolke,  auf  dem  Schlachtfelde  ein- 
trafen und  das  Gefecht  sich  erneuerte;  aber  das  Bewußtsein 
größeren  Mutes  und  höherer  Kunst  war  schon  auf  der  anderen 
Seite,  und  Caesar  benutzte  es  zu  einem  allgemeinen  Angriff  im 
Sturmschritt,  wodurch  er  die  Ebene  reinigte;  auf  den  nächsten 
Höhen  hielt  er  an;  die  Bestürzung  der  Gegner,  welche  wieder 
durch  eine  unerwartete  Bewegung  ihre  Pläne  vereitelt  sahen,  die  [584] 
Verwundung  des  Petreius  und  die  einbrechende  Nacht  gestattete 
ihm  den  Rückzug  nach  Ruspina^). 

Hier  verschanzte  er  sich,  um  nicht  vor  der  Landung  der  noch  Caesar  verschanzt 
fehlenden  Legionen    überwältigt   zu  werden ;    zwei   Ijinien ,    welche  ^s.— 25.  Jan.  46 
von  der  Stadt  und   dem    neben  ihr"^)   stehenden  Lager    ausgingen, 
sicherten    seine    Verbindung   mit    dem   Meere.     Die   Flotte   mußte 
größere  und  kleinere  Wurfgeschosse   abgeben  und  einen  Teil  der 
Ruderer   als   leichte    Truppen;    ununterbrochen    arbeitete    man   in 
den   neu   eingerichteten  Waffenschmieden;    Eisen,    Blei   und  Holz 
zu  den  Kriegsmaschinen  sollte  Sizilien    schicken  und  die  äußerste 
Sparsamkeit    einer   Hungersnot    vorbeugen.      Denn   Labienus    und 
Petreius  blieben  in  der  Nähe;    drei(!)  Kohorten^)  waren  stets  er- 
forderlich,  die  Arbeiter   in   den  W^erken   zu  schützen,    und   schon 
am  dritten  Tage  nach  der  Schlacht   ging   die  Nachricht   ein,    daß 
Scipio  mit  acht  Legionen  und  3000  Reitern  von  Utika  im  Anzüge 
sei®).     Er  ruhte  einige  Tage  bei  Hadrumetum,  dann  vereinigte  er 
sich  mit  den  Legaten  und  beschränkte  Caesar  auf  einen  so  engen 
Raum,  daß  dieser  die  Pferde  mit  Seegras  nährte,  welches  in  süßem  juba,  im  eigenen 
Wasser   erweicht  war''^).     Das   Gerücht    von    seinen   Bedrängnissen   fen  100°  s^cf^o 
lockte  auch  Juba  mit  einem  zahlreichen  Heere ^)  herbei:  das  Ent-       im  stich 


conversis  cohortibus,  also  durch  eine  Kehrtwendung  (v.  Domaszewski  Die  Fahnen 
im  rÖm.  Heere  S.  5),  ut  una  post  nlleram  ante  signa  tenderet.)  —  *)  (Nicht 
bloß  gegen  die  Flügel,  sondern  gegen  die  gesamte  Streitmacht  der  Feinde,  von 
denen  das  römische  Heer  umklammert  war.  Die  einzelnen  Abschnitte  des  Kampfes 
sind  bildlich  dargestellt  bei  Stoffel,  Kartenblatt  22.)  —  *)  (Diese  Zahl  —  CO  C  — 
findet  sich  nur  in  einem  Teile  der  Handschriften  Kap.  18,  1,  wo  die  übrigen  CCC 
haben;  19,  6  ist  die  richtige  Zahl  MDC  durch  die  Übereinstimmung  der  Über- 
lieferung gesichert.)  —  ^)  bell.  Afr.  7  —  19.  App.  II  95.  Dio  XLIII  2,  1  f. 
—  *)  (In  einer  Entfernung  von  etwa  2  km  an  der  Straße  nach  Hadrumetum, 
also  westlich  der  Stadt.  Stoffel  II  290.)  —  ')  (Die  Zahl  der  Kohorten  ist 
nicht  überliefert,  in  den  Handschriften  liest  man  bell.  Afr.  21,  2:  alteras  cohortes 
in  Stallone.  Schneider  schreibt  alteras  IUI  dohortes,  da  in  der  Regel  vier  Ko- 
horten den  Wachtdienst  ausübten  (Berl.  phil.  Wochenschrift  1904  XXIV  S.  797  f.). 
Drumann  las  mit  Lipsius:  ad  temas.)  —  ')  bell.  Afric.  20 — 21.  (App.  II  96 
ungenau  und  mit  Übertreibung:  Sxtxtcuvoc  öxtu)  TjXeat  ttsC^v  xal  Itckeiuv  86 0  }io- 
pidatv,  üiv  ol  TCo)vXol  Aißosi;  Yjoav,  TCEXtaoTaii;  xe  iroXXoi?  xal  IXjcpaatv  £<;  xptdxovTa 
itpoaSoxuufjisvo'j  TiapEasa9'ai. )  —  '')  bell.  Afric.  24,  4.    Plut,  Caes.  52.    —  *)  (Nach 
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scheidende  sollte  nicht  ohne  ihn  geschehen,  damit  er  seinen  Lohn 
verlangen  konnte.  Wenn  er  Ruspina  erreichte,  so  war  Caesar 
ohne  Rettung;  und  hier  griff  nun  eben  ein  an  sich  unbedeutender 
Bandenführer  in  den  Gang  der  Weltbegebenheiten  ein,  für  Caesar 
ein  Zufall,  denn  er  veranlaßte  es  nicht.  P.  Sittius  und  der 
mauretanische  König  Bocchus^)  überschritten  von  Westen  her  die 
numidische  Grenze,  eroberten  die  Hauptstadt  Cirta  und  plünderten 
auch  Jubas  gätulisches  Gebiet.  Dadurch  nötigten  sie  den  König 
zur  Rückkehr;  er  entzog  Scipio,  von  welchem  er  nicht  mehr  weit 
entfernt  war,  wegen  der  eigenen  Gefahr  einen  Teil  der  Hilfs- 
truppen und  überließ  ihm  zum  Ersatz  30  noch  nicht  abgerichtete^) 
Elefanten^).  Für  den  Gegner  war  viel,  aber  nicht  alles  gewonnen, 
er  schickte  Allienus  nochmals  und  auch  Rabirius  Postumus  die 
[585]  gemessensten  Befehle  und  verbreitete  zugleich  durch  geheime 
Sendlinge  Schreiben  in  der  Provinz,  um  sie  von  seiner  Gegenwart 
zu  überzeugen  und  einen  Aufstand  zu  bewirken;  man  hatte  den 
Einwohnern  gesagt,  nur  ein  Legat  führe  seine  Truppen  an,  und 
die  Unglücklichen,  welche  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  waren, 
als  Verräter  bestraft;  doch  nicht  ihnen  wollte  er  helfen,  wie  der 
Verfasser  des  afrikanischen  Krieges  versichert,  sondern  sich  selbst*). 
Einige  Beruhigung  gewährte  ihm  die  Untätigkeit  der  feindlichen 
Flotte;  auch  C.  Vergilius,  ein  Prätorier  in  Thapsus,  wo  er  leicht 
jede  Verbindung  zwischen  Caesar  und  Sizilien  aufheben  konnte, 
zeigte  wenig  Unternehmungsgeist;  er  ließ  zwar  kreuzen,  nahm 
aber  nur  ein  Schiff;  mit  ihm  gerieten  die  beiden  Titius  aus 
Spanien,  Tribunen  der  V.  Legion,  in  seine  Gewalt,  welche  Scipio 
zu  töten  gebot  ^).  Bedenklicher  war  der  Versuch  des  Labienus 
gegen  Leptis;  doch  behauptete  sich  Saserna,  obgleich  er  die  Hälfte 
der  Besatzung  zum  Heere  geschickt  hatte  ^). 
Scipio  wagt  Bei   Ruspina    wurde    täglich    geplänkelt,    und    Scipio    rückte 

Lager  zu^  e*r^  ebenso  oft  aus  dem  Lager  und  immer  näher ;  mit  geteilten  Kräften 
stfiimen  ^^^j  unerfahrenen  Soldaten  wollte  Caesar  die  Schlacht  nicht  an- 
nehmen; er  durchschaute  den  Plan,  durch  Herausforderungen 
seine  Schwäche  und  Feigheit  bemerklich  zu  machen,  er  wußte 
aber  auch,  daß  dem  Gegner  Mut  und  Einsicht  abgingen,  seine 
Schanzen  zu  erstürmen,  zu  tun,  was  allein  das  richtige  war^).  Die 
Sachlage    bheb    auch    den   Provinzialen  und   Scipios   Hilfsvölkem 


App.  II  96  mit  30000  Mann  za  Fuß,  20000  numidischen  Reitern,  zahlreichen 
Speerwerfern  und  60  Elefanten.)  —  ')  bell.  Afric.  25,  2.  36,  4,  (wo  der  Name 
des  Bocchus  in  den  Handschriften  fehlt,  von  Schneider  aber  in  den  Text  gesetzt 
ist.  Derselbe  Ausdruck  cum  copiis  ohne  näheren  Zusatz  findet  sich  Kap.  68,  2 
und  bell.  Alex.  62,  3.)  —  *)  bell.  Afric.  27.  —  *)  bell.  Afric.  25.  App. 
II  96.  Dio  XLIII  3.  —  *)  bell.  Afric.  26.  —  *)  bell.  Afric.  28.  —  ")  bell. 
Afric.  29,  3:  {oppidum,  cui  praeerat  Saserna  cum  cohortibus  III  (Ashburnhamianns: 
////  );    die   Herausgeber   nach    dem  Vorgang   von  Nipperdey:    cum   cohortibus   VI. 

Vgl.  bell.  Afric.   9,    1:      Lepti    sex    cohortium    praesidio relicto.     Stoffel 

II  293.     —     ')  bell.  Afric.  30—32. 
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nicht  verborgen;  da  er  jetzt  mit  seiner  Übermacht  nichts  leistete, 
so  konnte  man  erachten,  wie  das  Ende  sein  werde.  In  Scharen 
verließen  ihn  die  Numider  und  Gätuler^),  um  in  ihr  Vaterland 
zurückzukehren  oder  überzugehen;  Liebe  zu  C.  Marius  und  zu 
Caesar  als  dessen  Verwandten  hatten  keinen  Teil  daran '^);  man 
liebt  den  Feldherrn  nicht,  von  welchem  man  überwunden  ist; 
wenn  etwas  anderes  mitwirkte,  so  war  es  der  Überdruß;  die  afri- 
kanischen Reiter  suchten  rasche  Entscheidung  und  Beute;  eine 
langwierige  Einschließung  ermüdete  sie.  Diese  war  so  unvoll- 
kommen, daß  Caesar  der  Stadt  Achulla  ^),  südlich  von  Ruspina,  [586] 
auf  ihre  Bitte  eine  Besatzung  senden  konnte ;  der  Anführer 
C.  Messius  kam  Considius,  dem  Befehlshaber  in  Hadrumetum,  zu- 
vor, welcher  Reiter  von  Labienus  an  sich  zog  und  ihn  belagerte*). 
Als  Zeichen  der  Stimmung  und  als  Beispiel  war  das  Ereignis  von 
Wichtigkeit;  Caesar  hatte  nur  nicht  Mannschaft  genug,  um  sich  Erster  Trappen- 
auszubreiten;  auch  Thysdrus  mit  seinen  reichen  Vorräten  trug  sich  siziUen: 
ihm  an,  und  er  versprach  ihm  für  die  nächste  Zeit  seinen  Beistand^).  ^®^-  ^™'  ^^ 
Vorerst  mußte  er  die  Hilfe  von  außen  erwarten ;  Sallustius  schickte 
Getreide  von  Cercina,  wo  C.  Decimius,  ein  ehemaliger  Quästor, 
bei  seiner  Landung  entfloh,  und  Allienus  von  Sizilien  die  XIII.  und 
XIV.  Legion,  800  gallische  Reiter  und  1000  Leichtbewaffnete;  schon 
am  vierten  Tage  gelangten  sie  bei  günstigem  Winde  in  den  Hafen  *^) 
bei  Ruspina'').  So  bestrafte  sich  Scipios  Zögern;  zwar  verstärkte 
ihn  Cato  von  Utika,  aber  durch  Neugeworbene  aus  der  Provinz*), 
und  die  Kundschafter,  welche  über  das  feindliche  Lager  berichten 
sollten,  meldeten  sich  dort  als  Überläufer  und  blieben^). 

Nun    sprengte    Caesar    seinen    Kerker.      In    der    Nacht    des     Reitergefeeht 

.  .  bei  TJzita 

(25.)  Januar^")  zog  er  mit  allen  Legionen  in  der  Stille  nach  Ruspina  26.  Jan.  46 
und  (dann)  längs  des  Meeres,  so  daß  das  flache  Land,  in  welchem 
die  Reiterei  ihn  belästigen  konnte,  ihm  zur  (Rechten)  war  ^^).  Eine 
Hochebene  begrenzte  es  im  (Osten)  und  entfernte  sich  allmählich 
von  der  Küste  in  der  Richtung  von  üzita;  er  erstieg  sie  und  be- 
festigte mit  Benutzung  alter  Warten  und  Türme  ihre  Hügel.  Den 
letzten  neben  Scipios  Lager  mit  einer  Feldschanze  und  einer  nu- 
midischen  Besatzung  mußten  seine  Reiter  bewachen,  während  die 
Legionen  auf  dem  Berge  von  der  jetzigen  Stellung  bis  zum  vorigen 

')  Geniis  hominum  ferum.  incultumque:  Sallust.  lug.  80,  1.  —  ")  bell. 
Afric.  32,  3.  Dio  XLIII  4,  2.  —  ')  (So  lautet  der  Name  auf  den  Münzen  der 
augusteischen  Zeit.  Die  Handschriften  im  bell.  Afric.  33  u.  43  schwanken: 
Acylla,  Acilla,  Agylla,  Ächilla.  In  der  lex  agraria  vom  J.  111  werden  die 
Bewohner  als  Aquitlitani  erwähnt  (CIL  I  200,  79).  Über  die  Lage  der  Stadt  vgl. 
Schmidt  bei  Pauly-Wissowa  RE  I  1,  250).  —  *)  bell.  Afric.  33.  — 
')  bell.  Afric.  36,  2—3.  —  ^)  (S.  oben.  S.  523,  6.)  —  ')  bell.  Afric.  34. 
*)  bell.  Afric.  36,  1.  —  «)  bell.  Afric.  35.  —  *")  bell.  Afric.  37,  1:  VI  Kai. 
Feb.  708  =  7.  jul.  Nov.  47.  In  dieser  Nacht  ging  der  Mond  erst  nach  Mitternacht 
auf,  vigilia  terlia  (§  2).)  —  ")  bell.  Afric.  37,  2:  vigilia  tertia  iubet  omnes 
legiones  extra  castra  educi  atque  se  consequi  ad  oppidum  Ruspinam  versus.  Inde 
parvulam  procltvitatem    degressus    sinisira  parte    campi  propter   mare    legiones  ducit. 
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Lager(!)^)  Linien  errichteten,  wodurch  er  sicii  den  Rücken  sichern, 
mit  Ruspina  und  Leptis  und  folglich  mit  den  Truppen,  welche 
dort  von  Sizilien  eintreffen  würden,  in  Verbindung  bleiben  und 
sich  zu  weiteren  Unternehmungen  den  Weg  lehnen  wollte.  Als 
die  Feinde  sich  anschickten,  es  zu  verhindern,  die  Reiter  und 
hinter  ihnen  das  Fußvolk  sich  zeigten,  ließ  er  die  Numider  von 
dem  Hügel  vertreiben;  Labienus  kam  mit  dem  rechten  Flügel 
[587]  seiner  Reiterei  zu  ihrer  Unterstützung;  er  bemerkte  wegen  eines 
großen  Meierhofes  nicht  früher,  daß  die  caesarianische  vom  hnken 
Flügel  vorging,  bis  sie  zwischen  ihm  und  dem  Heere  stand,  die 
Numider  in  die  Flucht  schlug  und  die  Gallier  und  Germanen, 
Die  Heere  stehen  welche  mehr  Mut  bewiesen,  fast  gänzlich  aufrieb^).  Am  anderen 
"g^egenübe^r**  Tage  erschien  Caesar  in  der  Ebene,  nicht  um  anzugreifen,  sondern 
zur  Rechten  am  Fuße  des  Berges  gegen  Uzita  vorzurücken.  Es 
versorgte  Sßipio,  daher  machte  er  eine  gleiche  Bewegung  in  vier 
Treffen,  deren  erstes  aus  Reitern  und  Elefanten  bestand,  und 
stellte  sich  so,  daß  die  Mitte  durch  die  Stadt  gedeckt  wurde  und 
die  Flügel  über  sie  hervorragten.  Da  also  sein  Gegner  nicht  mit 
ihm  handgemein  werden  konnte,  ohne  Uzita  erobert  zu  haben, 
welches  eine  starke  Abteilung  der  Numider  besetzt  hielt,  so  führte 
er  das  ermattete  Heer  in  das  Lager  ^),  wo  es  nun  auch  noch  in 
der  Nacht  von  einem  Gewitter,  von  Schlössen  und  Platzregen 
heimgesucht  wurde  und  die  5.  Legion  zur  Vermehrung  ihrer  Plagen 
die  Spitzen  ihrer  Wurfspieße  leuchten   sah*).     Die  Niederlage  des 


Diese  Ebene,  in  deren  Mitte  die  Stadt  Uzita  lag,  zieht  sich  etwa  20  km  von  Süden 
nach  Norden  gegen  Ruspina  hin,  bell.  Afr.  37,  4:  patet  milia  passwum  XF  (bezw. 
XII).  Ihre  Breite  beträgt  durchschnittlich  5  km.  Im  Westen  und  Osten  wird  sie 
von  zwei  gleichlaufenden  Höhenzügen  begrenzt,  deren  östlicher  8  km  südlich  von 
Ruspina  ans  Meer  stößt.  Von  da  ab  bis  Ruspina  bildet  die  Meeresküste  den  Ost- 
rand der  Ebene,  und  längs  dieses  Ostrandes  zog  Caesar  am  Meere  hin  in  der 
Richtung  von  Norden  und  Süden,  so  daß  er  sinistra  parte  campi  marschierte,  der 
Campus  selbst  aber  zu  seiner  Rechten  blieb.  Stoffel,  Kartenblatt  20,)  —  ')  (Die 
Verschanzungen  beschränkten  sich  auf  den  östlichen  Höhenrücken,  sie  reichten 
medio  iugo  ab  eo  loco,  ad  quem  pervenerat,  usque  ad  eum,  unde  egressus  erat,  d.  h. 
von  dem  numidischen  Posten  bis  zum  Ausgangspunkt  des  Höhenzuges  8  km  süd- 
lich von  Ruspina.  bell.  Afric.  38,  3.)  —  *)  bell.  Afric.  39—40.  Dio  XLIII 
4,  4.  —  ')  bell.  Afric.  41—42.  —  *)  bell.  Afric.  47.  (Die  Zeit  des  Ereig- 
nisses erhellt  aus  §  1 :  per  id  tempus  Jere  Caesaris  exercitui  res  accidil  incredibilis 
auditu.  Vorher  war  von  dem  Reitergefecht  am  26.  Jan.  ==  8  jul.  Nov.  und  den 
beiden  darauffolgenden  Tagen  die  Rede.  Die  Angabe  vergiliarum  signo  confecto  ge- 
stattet keinen  Schluß  auf  die  Jahreszeit ;  denn  es  ist  hier  nicht  wie  bei  Plin.  II  125 
und  Veget.  IV  39  von  dem  Frühuntergange  der  Plejaden  am  11.  jul.  November 
die  Rede,  —  für  die  Auf-  und  Untergänge  der  Gestirne  haben  die  Kaiendarien  die 
stehenden  Bezeichnungen  exoitus  und  occasus  —  sondern  von  der  Kulmination, 
mit  der  die  aufwärts  gerichtete  Bahn  des  Gestirns  ihren  „Abschluß"  erreicht,  um 
die  rückläufige  Bewegung  zu  beginnen.  In  diesem  Sinne  gebraucht  Plin.  XVI  87 
und  XVIII  207  den  Ausdruck  sidus  confertum,  und  so  verzeichnen  auch  die  Fasti 
Venusini,  CIL  I  ^  p.   221,  zum  26.  jul.  Juni:    solstitium  con/ec[tum]. 

Im  November  47  kulminierten  die  Plejaden  etwa  um   11  Uhr  abends,  circiter 
vigilia    secunda    noctis.     Der  Verfasser    des  afrikanischen  Krieges   wollte   mit  dem 
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Labienus  bewirkte  indessen  den  Entsatz  von  Achulla;  Considius 
ging  voll  Furcht  auf  Umwegen  nach  Hadrumetum  zurück,  und 
nur  mit  einem  Teile  seiner  Truppen,  weil  er  die  Hälfte  an  Scipio 
abgeben  mußte  ^).  Andere  Nachrichten  waren  für  Caesar  weniger 
erfreulich;  ein  Schiff  von  der  letzten  Sendung  aus  Sizilien  wurde 
nach  Thapsus  und  ein  zweites  nach  der  Insel  Aegimurus  nördlich 
von  den  Ruinen  von  Karthago  verschlagen;  die  Befehlshaber  der 
feindlichen  Flotte,  dort  Vergilius  und  hier  Attius  Varus  und 
M.  Octavius,  nahmen  nur,  was  die  Stürme  ihnen  brachten;  sie 
schickten  die  Mannschaft  zu  Scipio,  weicher  die  Veteranen  töten 
ließ,  weil  sie  nicht  gegen  ihren  Imperator  dienen  wollten  und  ein 
Zenturio  der  XIV.  Legion^)  sich  vermaß,  mit  zehn  unter  ihnen  eine 
ganze  Kohorte  zu  besiegen;  die  jüngeren  Soldaten  wurden  unter- 
gesteckt ^). 

§  59. 

Das  Schicksal  der  Heere  bei  Uzita  schien  von  den  erwarteten 
Verstärkungen  abzuhängen,  und  Scipio  erhielt  die  seinigen  zuerst. 
Seit  die  Feinde  von  Ruspina  hervorgebrochen  waren,  bat  er  Juba  [588] 
dringend  und  unter  dem  wiederholten  Versprechen,  daß  man  ihm  Juba  rückt  zum 
ein  großes  Gebiet  abtreten  werde  ^),  um  Beschleunigung  seiner  ^^iif^tnippe  ™* 
Rückkehr.  Der  König  überließ  es  dem  Feldherrn  Saburra,  nach 
Unternehmungen,  über  welche  nichts  Näheres  verlautet,  P.  Sittius 
zu  beobachten,  und  eilte  mit  drei  Legionen,  800  Reitern,  welche 
ihre  Pferde  nach  Labienus'  Anweisung  gezügelt  hatten^),  mit  anderen, 
vielen  leichten  Truppen  und  30  Elefanten  auf  den  Kampfplatz 
im  Osten,  wo  er  ein  abgesondertes  Lager  bezog  und  mit  gewohntem 
Stolze  nicht  nur  den  römischen  Unterbefehlshabern  gebot,  sondern 
auch  Scipio  dahin  vermochte,  statt  des  Purpurgewandes,  einer 
königlichen  Zierde,  ein  einfaches  weißes  anzulegen^).  Mehr  als 
das  Ereignis  an  sich  beunruhigte  Caesar  der  dumpfe  Schrecken 
seiner  Soldaten;  er  verkündigte  es  ihnen  daher  selbst,  und  mit 
Übertreibung,  damit  die  Einflüsterungen  und  geheinaen,  ängstlichen 
Besprechungen  aufhörten '').     Der  Aufruhr  in  Gätulien,  sein  Werk 


heran 
Febr.  46 


Hinweis  auf  das  Siebengestirn  keine  zweite  Zeitbestimmang  geben,  sondern  die 
Plötzlichkeit  des  in  einer  sternhellen  Nacht  hereingebrochenen  Unwetters  zur  An- 
schauung bringen:    nimbus  cum  saxea  grandine  subito  est  exortus  ingens. 

Der  Ausdruck  per  id  tempus  entspricht  dem  Sprachgebrauch  des  Verfassers. 
Vgl.  Kap.  1,  3.  34,  1.  57,  1.  74,  3;  Kap.  96,  1  schwankt  die  Lesart  der  Hand- 
schriften zwischen  id  tempus  und  ad  id  tempus  )  —  *;  bell.  Afric.  43.  —  *)  (Val. 
Max.  ni  8,  7  nennt  diesen  Zenturio  Titius.)  —  ^  bei!.  Afric.  44  —  46.  — 
*)  Die  XLIII  4,  (6:  irctvca  ta  jv  tij  'Afpix-^  xolz  'Piufiatoi?  övxa  j^apiaaGfl-ai 
ÜKtaytzo.)  —  *)  bell.  Afric.  19,  4.'  48,  l.'ci,  2.  —  ^)  bell.  Afric.  57,  6. 
—  ')  Juba  hatte  weit  mehr  Truppen,  als  er  herbeiführte;  daher  das  Abweichende 
in  den  Angaben  bei  Sueton.  66.  App.  II  96  und  bell.  Afric.  48,  1.  Viele  fand 
er  bei  den  Bundesgenossen,  andere  waren  in  deren  Festungen  oder  in  die  Plätze 
an  der  mauretanischen  Grenze  verteilt. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    HI.  Bd.  34 
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Aufruhr  in  und  durcli  Überläufer  vermittelt,  ist  ein  Beweis,  wie  sehr  er  Juba 
CaSr^m^  zu  entfernen  wünschte,  welcher  sich  nun  in  einen  dritten  Krieg 
verwickelt  sah  und  bald  sechs  Kohorten  gegen  die  Empörer  ver- 
wenden mußte  ^).  Ungern-  focht  der  Römer  gegen  die  numidischen 
Reiter;  fast  unnahbar  umschwärmten  sie  ihn,  sie  bedrohten  ihn 
aus  dem  Hinterhalte  und  durften  Nachzügler  und  vereinzelte 
Scharen  als  ihre  sichere  Beute  betrachten.  Selbst  die  Leicht- 
bewaffneten zu  Fuß  spotteten  seiner  Kunst  und  trugen  dazu  bei, 
daß  die  Flügel  der  Legionen  entblößt,  Angriff  und  Rückzug  er- 
schwert wurden^).  Am  meisten  fürchtete  man  die  Elefanten;  den 
jüngeren  Soldaten  und  auch  einem  großen  Teile  der  Veteranen  war 
schon  der  Anblick  neu;  sie  wußten  so  wenig  sich  ihrer  zu  er- 
wehren als  ihnen  beizukommen;  deshalb  ließ  Caesar  später  einige 
[589]  aus  Italien  herbeibringen,  damit  Menschen  und  Pferde,  welche 
letzteren  nicht  einmal  ihre  Witterung  ertragen  können,  mit  ihnen 
vertraut  wurden^). 
Caesar  schiebt  Er  schicn  CS  uicht    ZU   bemerken ,    daß  Scipio   nach    der  An- 

gegen UzftäTor  kunft  des  Königs  sein  Heer  zur  Schau  stellte;  auch  jetzt  waren 
Verschanzungen  der  Schild,  hinter  welchem  er  vordrang,  und  man 
hatte  Ursache,  seine  Schaufel  zu  fürchten  wie  sein  Schwert.  Auf 
der  Hochebene  erhob  sich  ein  Kastell  nach  dem  andern,  und  in 
eben  dem  Maße  sah  man  die  linien  sich  ausdehnen,  welche  sie 
verbanden.  Man  erkannte  seinen  Plan,  die  Werke  bis  zu  den 
Mauern  von  Uzita  zu  verlängern;  ein  Hügel,  von  welchem  ihn 
nur  noch  ein  bewaldetes  Tal  trennte,  war  von  besonderer  Wichtig- 
keit; Labienus  besetzte  ihn  und  legte  in  der  Tiefe  einen  Hinter- 
halt ;  die  Truppen  zeigten  sich  aber  zu  früh,  sie  wurden  vertrieben, 
auch  von  dem  Hügel,  und  der  Sieger  schlug  hier  sein  Lager  auf. 
Nun  begannen  die  Arbeiten,  welche  durch  die  Ebene  zu  den 
beiden  äußersten  Punkten  von  Scipios  Schanzen  (!)  führen^)  und 
während  der  Belagerung  der  vorliegenden  Stadt  die  eigenen  Flanken 
decken  sollten.  Ein  Teil  der  Legionen  grub,  der  andere  stand 
unter  den  Waffen  und  die  Reiterei  auf  der  Vorhut;  diese  wurde 
an  einem  Abende  von  der  feindlichen  geworfen,  doch  sammelte 
Zweiter  Truppen-  sie  sich,  als  das  Fußvolk  zu  ihrer  Unterstützung  vorging,  und 
°''sLST  drängte  die  Numider  zurück^).  Bald  nachher  landete  die  IX.  und 
leg.  IX,  x  X.  Legion  im  Hafen  bei  Ruspina  ^) ,  und  mehrere  Anführer  der 
letzteren  büßten  jetzt  für  die  Meuterei  in  Campanien');  sie  kamen 


*)  bell.  Afric.  32,  4.  55.  —  ")  bell.  Afric.  72,  2:  levis  armatura,  quae 
erat  mirifica.  —  ^)  bell.  Afr.  72,  3—5.  (Dio  XLIII  4,  1.)  —  *)  (Viel- 
mehr bis  zu  den  beiden  äußersten  Punkten  der  Stadt  Uzita.  bell.  Afr.  51,  2: 
duo  bracrhia  instüuit  ducere  et  ita  Aerigere,  ut  ad  angulum  dextrum  sinistrumque 
eius  oppidi  convenirent.)  —  ^)  bell.  Afr.  48  —  52.  —  ^  bell.  Afr.  53.  — 
')  bell.  Afr.  54,  In  den  Zahlen  herrscht  im  bell.  Afr.  große  Verwirrung; 
nach  einigen  Handschriften  focht  die  Vlll.  Legion  früher  bei  üzita,  als  sie  Afrika 
erreichte  (60,  1.  62,  l);  statt  der  IX.  wird  Kap.  53  auch  die  XI.  genannt,  (nach 
Oudendorp    und    Nipperdey.     WölflFlin   und   Schneider    geben    Kap.    53    die    Ziffer 
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zu  gelegener  Zeit,  denn  Caesar  war  nur  noch  einen  Pfeilschuß  von 
Uzita  entfernt  und  errichtete  hier  auf  einer  wasserreichen  Fläche 
ein  zweites  Lager,  in  welches  fünf  Legionen  aus  dem  oberen  ein- 
rückten. Sogleich  gebrauchte  er  seine  Wurfmaschinen  gegen  die 
Mauern,  und  abermals  galt  es  dem  glücklichen  und  kühnen  Feld-  [590] 
herrn,  dem  Befreier  des  Vaterlandes,  wie  man  hoffte,  nicht  dem 
Verwandten  des  Marius,  als  1000  Gätuler  mit  Pferden  und  Knechten 
zu  ihm  übergingen^). 

Alles  mahnte  die  Verbündeten,  ihm  Einhalt  zu  tun;  die  Stadt  Unentschiedene 
war. für  sie  ein  Außenwerk,  nach  dessen  Eroberung  er  ihre  Mitte  ^^M'^le  ^** 
durchbrechen  und  mit  ihren  Vorräten  seine  Truppen  ernähren 
konnte;  er  erblickte  sie  daher  am  andern  Morgen  auf  einer  Höhe 
in  Schlachtordnung;  sogleich  trat  auch  er  unter  die  Waffen,  aber 
hart  an  seinen  Linien;  denn  der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an 
Uzita;  wenn  er  sich  bloß  gab,  mußte  er  einen  Ausfall  erwarten. 
Bei  seiner  Absicht,  nicht  zu  schlagen,  war  es  ihm  erwünscht,  daß 
ein  ungleicher  Boden  ihn  vom  Feinde  trennte^).  Dieser  stellte 
die  Legionen,  die  römischen  und  numidischen,  in  eine  einfache 
Linie,  welcher  Numider  zum  Rückhalt  dienten;  zu  beiden  Seiten 
schlössen  sich  die  Elefanten  an  und  hinter  ihnen  leichte  Truppen; 
die  ganze  Reiterei  mit  gezäumten  Pferden  bildete  den  rechten 
Flügel,  da  man  auf  dem  anderen  durch  die  Stadt  gedeckt  wurde, 
und  zugleich  zeigten  sich  hinter  jenem  große  Massen,  ein  Umgehen 
des  Heeres  zu  verhindern  und  selbst  zu  umgehen^). 

Zur  Vereitelung  dieses  Planes  ließ  Caesar  auf  seinem  linken 
Flügel  drei  Treffen  einander  unterstützen,  dazu  kam  hier  noch 
die  gesamte  Reiterei  mit  eingeschobenem  leichtem  Fußvolke  und, 
weil  er  ihr  wenig  vertraute,  die  fünfte  Legion*).  So  beobachtete 
man  sich  vom  Morgen  bis  zur  zehnten  römischen  Stunde  in  einer 
Entfernung  von  nur  300  Schritten.      Schon  wollte  Caesar  zurück- 


VJIII  als  übereinstimmende  Lesart  der  Handschriften.  Daß  die  Ankunft  der 
VIII.  Legion  erst  nach  dem  Gefecht  bei  Uzita  berichtet  wird,  kann  nar  durch 
einen  Irrtum  des  Redaktors  erklärt  werden.  S.  den  Anhang  über  Caesars  Legionen. 
Die  XII.,  welche  bei  jenen  Unruhen  die  meiste  Schuld  trag  (Cic.  ad  Att.  XI 
21,  2.  22,  2),  scheint  Italien  nicht  verlassen  zu  haben.  Indessen  erfolgte  die  erste 
Einschiffung  in  Sizilien  in  solcher  Eile,  daß  die  Legionen  sich  zum  Teil  unter- 
einander mischten,  wie  im  vorigen  bereits  ein  Soldat  der  zehnten  erwähnt  ist. 
(bell.  Afr.  16).  (Diese  Erklärung  befriedigt  nicht;  eher  ist  es  denkbar,  daß  jener 
miles  de  legione  X  veteranus  zu  den  evocati  gehörte.  Vgl.  Marquardt  Rom. 
Staats-Verw.  11^  387.)  —  ')  bell.  Afr.  56,  4.  —  *)  bell.  Afr.  58.  —  ^)  bell. 
Afr.  59.  —  *)  Dies  ist  alles,  was  sich  mit  Gewißheit  aus  dem  verfälschten  und  an 
sich  dunkeln  Texte  im  bell.  Afr.  60  entnehmen  läßt;  eine  genauere,  aber  auf 
Vermutungen  beruhende  Beschreibung  der  beiden  Schlachtlinien  gibt  Roesch, 
Kommentar  über  die  Komment,  des  Caesar  S.  110.  (Letztere  Bemerkung  ist 
richtig;  aber  die  Kampfstellung  der  Legionen  Caesars  ist  von  dem  Verfasser  de» 
bell.  Afr.  genau  und  treffend  angegeben:  auf  dem  linken  Flügel  IX.  und  VIII., 
in  der  Mitte  XXX.,  XXVIIL,  XIII.,  XIV.,  XXIX.,  XXVI.;  auf  dem  rechten 
Flügel  muß  die  X.  gestanden  haben  und  neben  ihr  vielleicht  die  VII.  S.  den 
Anhang  über  Caesars  Legionen.) 

34* 
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gehen,  als  feindliche  Reiter  sich  rechts  gegen  sein  oberes  Lager 
zogen  und  Labienus  mit  den  anderen  blieb,  um  die  Legionen  fest- 
zuhalten; jene  schlugen  die  schwache  Reiterschar,  welche  sich 
ihnen  ohne  Befehl  entgegenwarf,  und  nach  diesem  nichts  ent- 
scheidenden, aber  doch  immer  siegreichen  Gefechte  ging  Scipio 
wieder  in  sein  Lager.  Auch  an  den  folgenden  Tagen  kämpften 
[591]  die  Reiter  mit  wechselndem  Glücke,  während  beide  Teile  ihre 
Schanzen  erweiterten  ^). 

Um  diese  Zeit  schickte  Allienus  die  VTL  und  VIII.  Legion^). 
Dritter  Truppen-  Attius  Varus  wurdc  davon  unterrichtet  und  erinnerte  sich  endlich 
''"'Sei:'"''   an  seine  Pflicht;  er  fuhr  mit  55  Segeln  von  der  Küste  von  Utika 
leg.  vn,  vm    nach  Hadrumetum,  aber  mit  so  weniger  Achtsamkeit,  daß  er  nicht 
nur  die  Truppen  verfehlte,    sondern    in  der  Nähe   der  Stadt  auch 
die  13  Schiffe,    welche  ihnen  mit  Q.  Aquila  entgegengingen,   um 
sie  zu  decken^).    27  ließ  Caesar  bei  Thapsus  kreuzen;  die  übrigen 
lagen  wegen  der  bisherigen  Untätigkeit  der  Optimaten  sorglos  bei 
Leptis,    wodurch  es  Varus   möglich  wurde,    mehrere    zu    nehmen 
oder  zu  verbrennen.     Als  Caesar  dies  hörte,  eilte  er  an  Bord  und 
verfolgte  Varus,  welcher  bereits  auch  Aquila  angegriffen  hatte  und 
besonders  durch  Feuer  großen  Verlust  erlitt,    bis  vor   den  Hafen 
von  Hadrumetum*).    Unter  den  Gefangenen  wurde  nur  P.  Ligarius 
getötet,  weil  er  schon  vor  drei  Jahren  in  Spanien  begnadigt  war^). 
Scipios  Plan,  Der  enge  Raum ,    auf  welchen   der   Diktator   sich   beschränkt 

zuhMgern  Sah,  erschwcrtc  ihm  die  Verpflegung  der  Truppen.  Seine  Gegner 
schienen  ihn  jetzt  durch  den  Hunger  besiegen  zu  wollen,  nach- 
dem sie  früher  zur  Unzeit  dieses  Mittel  versucht  hatten.  Kaum 
konnte  er  sich  —  unter  der  Mitwirkung  fast  aller  Legionen  und 
von  Labienus'  Reitern  aus  dem  Versteck  bedroht  —  einiges  Ge- 
treide aus  den  Gruben  verschaffen,  in  welchen  die  Eingeborenen 
es  bargen;  er  mußte  eine  andere  Stellung  nehmen,  wie  viel  Zeit, 
Mühe  und  Kunst  er  auf  die  Schanzen  vor  Uzita  verwendet  haben 
mochte.  Doch  behielten  Leptis,  Ruspina  und  Achulla  ihre  Be- 
satzungen; die  Häfen  von  Hadrumetum  und  Thapsus  sollten 
L.  Cispius  und  Q.  Aquila  mit  den  Kriegsschiffen  einschließen^). 
Die  Not  zwingt  Nach  diesen  Anordnungen  zog  Caesar  in  den  letzten  Stunden 

^IZglT've?-^*'  der  Nacht  nach  Aggar,  in  dessen  Umgegend  er  sich  reichlich  ver- 
ändern       sorgte.     Scipio  folgte;    er   verteilte    das   Heer   in    drei   Lager    und 
Zeta  besetzt     entsendete   zwei  Legionen  nach  Zeta.     Allein   Caesar  bemächtigte 
sich  der  Stadt  in  der  Nacht,  obgleich  sie  18000  Schritte  von  ihm 


')  bell.  Afr.  61.  Dio  XLIII  6,  4.  —  -)  bell.  Afr.  62,  1.  (Ihre  Ankunft 
hätte  vor  den  Gefechten  von  Uzita  gemeldet  werden  müssen.  S.  den  Anhang 
über  Caesars  Legionen  zu  S.  214,  1.)  —  ')  bell.  Afr.  62,  2:  praesidii  gratia 
commentus.  In  demselben  Sinne  (=  Transport)  braucht  der  Vf.  des  bell.  Afr.  den 
Ausdruck  commeatus  Kap.  8,  1.  34,  4.  37,  1.  44,  1.  54,  1.  77,  3;  vgl.  Caes. 
b.  G.  V  23,  2.)  —  *)  bell.  Afr.  63.  —  ^  bell.  Afr.  64.  —  »)  bell.  Afr. 
65—67. 
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und  von  jenem 'nur  10000(!)  entfernt  war^).  Die  Truppen  zu 
überfallen,  während  sie  auf  dem  Lande  Getreide  suchten,  hinderte  [593] 
ihn  die  Nachricht,  daß  man  ihnen  Verstärkung  schicke^).  Auf 
dem  Rückwege  wurde  er  von  Labienus  und  Afranius  mit  Reitern 
und  leichtem  Fußvolke  aus  dem  Hinterhalte  angegriffen,  und  dies 
erneuerte  sich,  so  oft  die  Legionen  ihr  Gepäck  wieder  aufgenommen 
hatten,  um  weiter  zu  gehen.  So  konnte  er  sich  nur  langsam  be- 
wegen; die  Pferde  fielen,  weil  es  an  Wasser  fehlte,  und  schon 
neigte  sich  der  Tag.  Doch  schreckte  die  Numider  der  Wurfspieß 
seiner  Legionare;  sie  vermochten  nicht  einzudringen,  zumal  da 
Scipio,  an  dessen  Lager  der  Weg  vorüberführte,  mit  Fußvolk  und 
Elefanten  untätig  blieb ;  fast  ohne  Verlust  gelangten  die  Verfolgten 
zu  den  Ihrigen^). 

Bei  diesem  Unternehmen  überzeugte  sich  Caesar  noch  mehr  von 
der  gänzlichen  Unbrauchbarkeit  seiner  Reiterei;  mit  den  anderen 
Truppen  konnte  er  sich  der  flüchtigen  Numider  erwehren,  nicht 
aber  die  Unsichtbaren  und  überall  Lauernden  in  ihrem  Versteck 
erspähen  und  sie  vertilgen;  und  was  sollte  werden,  wenn  die 
Legionen  in  der  Schlacht  im  Kampfe  mit  ihnen  ihre  Kräfte  er- 
schöpft hatten  und  dann  die  feindlichen  vordrangen;  wer  sollte 
die  Flanken  decken?  Dennoch  mußte  er  schlagen,  w^eil  er  sonst 
noch  furchtbareren  Mächten  verfiel,  Hunger  und  Seuchen.  Er 
führte  mehrere  Bewegungen  aus,  weniger  um  die  Seinigen  in  der 
neuen  Fechtart  zu  üben,  als  um  Scipio  aus  den  Schanzen  zu 
locken,  was  nicht  gelang.  Nach  einer  Musterung  des  Heeres  am  Sarsura  zerstört, 
21.  März*)  zog  er,  in  derselben  Absicht  und  um  dem  Mangel  abzu- 
helfen, nach  Sarsura;  der  Ort  wurde  erobert,  sein  Angriff  auf 
Thysdrus  dagegen,  dessen  Einwohner  ihn  begünstigten^),  durch  Thysdrns  halt 
den  jetzigen  Befehlshaber  Considius  vereitelt,  und  nur  Labienus  24.  März  46 
beunruhigte  ihn  bis  zur  Rückkehr  nach  Aggar  mit  der  Reiterei; 
denn  Scipio  beobachtete  ihn  in  der  Ferne  und  nahm  jetzt  eben- 
falls seine  vorige  Stellung  wieder  ein^). 

Der  kleine  Krieg  drohte  die  Caesarianer  aufzureiben,  zumal 
an  der  Küste;  wenn  auch  der  Abgang  an  Menschen  dadurch  er- 
setzt   wurde,    daß  5000  Mann    zu    Fuß    und    400   Reiter,    welche 


')  (So  nach  den  Handschriften  bell.  Afr.  68,  1.  Stoffel  II  281  erblickt  die 
Stadt  Zeta  in  den  Resten  einer  alten  römischen  Ansiedelung  bei  Bourdjine,  18  km 
westlich  der  Höhen  von  Tegea,  die  Scipio  mit  seinen  drei  Lagern  besetzt  hatte.  Dem- 
entsprechend ändert  er  milia  passuum  X  in  milia  passuuni  XII.  Da  die  Entfernung 
der  gegnerischen  Lager  voneinander  milia  passuum  VI  betrug  (bell.  Afr.  67,  3) 
und  Caesar,  um  nach  Zeta  zu  gelangen,  praeter  hostium  cast/n  proficiscitur  (68,  2. 
69,  1 :  quae  necesse  erat  praetergredi),  so  dürfte  mit  Stoffel  hülia  passuum  XII  zu 
lesen  sein,  vorausgesetzt,  daß  nicht  in  der  folgenden  Angabe  milia  passuum  XVIII 
ein  Fehler  steckt  (Leidensis:  XIV,  Parisinus:  XVIIII,  die  übrigen  Hs:  XVIII).) 
—  *)  bell.  Afr.  68.  —  ^)  bell.  Afr.  69  —  70.  —  ■•)  bell.  Afr.  75,  1:  (lustralo 
exercitu  a.  d.  XII  Kai.  April.  =  22.  jul.  Januar.)  —  *)  bell.  Afr.  36,  2.  — 
^    bell.  Afr.   75  —  76. 
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wegen  Krankheit  oder  aus  anderen  Gründen  zurückgeblieben  waren, 
[593]       aus  Sizilien  anlangten,  so  fehlte  es  doch  so   sehr  an  Mitteln  zum 
Unterhalt,  besonders  an  Wasser,  daß  man   dem  Feinde  nicht  ein- 
mal näher  rücken  und  dadurch  ein  allgemeines  Gefecht  erzwingen 
Caesar  lockt  den  konnte.  Vielleicht  änderte  er  seinen  Entschluß,  wenn  man  Thapsus 
Thapsus.*^      bedrohte;    die  Stadt  war  zu  wichtig,  um  sie  aufzugeben,  ihre  Be- 
4.  Apr.  46       Satzung  unter  dem  Prätorier  C.  Vergilius  zu  schwach,    sie  zu  vefr- 
teidigen,    und    zu   zahlreich,    um  aufgeopfert    zu  werden;    Caesar 
verließ  Aggar  in  der  Nacht  des  4.  April,  und  an  demselben  Tage 
begann  die  Umwallung.     Die  List  hatte   den  gewünschten  Erfolg; 
auch  Scipio    und  Juba  näherten  sich   auf  8000  Schritte    und  be- 
zogen zwei  Lager  ^). 

Thapsus  lag  auf  einer  Halbinsel(!)  und  südwestlich  von  ihm 
ein  Salzsee,  welcher  durch  einen  schmalen  Landstrich  von  1500 
Schritten  ^).  vom  Meere  getrennt  wurde.  Hier  versuchten  jene  am 
5.  April  sich  festzusetzen;  da  sie  aber  den  Zugang^)  durch 
Schanzen  versperrt  fanden,  so  ließen  sie  am  folgenden  Tage*) 
(1500)  Schritte  vom  Feinde"^)  hart  an  der  Küste  ein  Lager  auf- 
schlagen, in  der  Hoffnung,  ihn  von  Meer  zu  Meer(!)  mit  ihren  Werken 
zu  umfassen.  Caesar  kam  ihnen  zuvor;  er  befahl  Q.  Aquila(!)^)  mit 
seinen  Schiffen  von  der  Reede  der  Stadt,  wo  nur  wenige  zurück- 
bleiben sollten,  am  Lande  hinabzufahren'')  und  den  Feind  durch 
ein  unerwartetes  Kriegsgeschrei  hinter  dessen  rechtem  (!)  Flügel  zu 
schrecken;  dann  übergab  er  dem  Prokonsul  Asprenas  das  Lager 
mit  zwei  Legionen ;  die  übrigen  verteilte  er  in  drei  Treffen ;  die 
X.  und  II.(!)  standen  auf  dem  rechten  Flügel,  die  VIH.  und  IK. 
auf  dem  linken,  5  in  der  Mitte^)  und  vor  jedem  Flügel  auf  ihren 


*)  bell.  Afr.  79.  —  ^)  (Damals,  bell.  Afr.  80,  1:  angustiae  quaedam 
non  amplins  ML)  passus  intererant;  heute  4  km  (Stoffel  II  297),  jedenfalls, 
weil  der  See  sich  zurückgezogen  hat.)  —  ^)  (Von  Süden  her.)  —  *)  (Nach- 
dem Scipio  in  der  Nacht  um  den  Salzsee  herummarschiert  war  (beli. 
Afr.   80,    3),    um    von   Westen    her    gegen   Thapsus    vorzudringen.     S.   Stoffel, 

Kartenblatt  20.)      —     ')    (bell.  Afr.   80,  3:    Scipio   interim non   longa   a 

castris  praesidioque ,  quod  supra  commemoravi ,  MD  passibua  ad  mare  versus 
consedit.  Stoffel  II  297  hat  den  Text  mißverstanden,  wenn  er  schreibt: 
„cette  phrase  indique  la  distance  qui  separait  le  camp  de  Scipion  de  la  mer"; 
damit  erledigt  sich  sein  Vorschlag,  MD  passibus  in  MC  passibus  zu  ändern. 
MC  passibus  las  auch  Drumann  nach  der  Ausgabe  von  Oudendorp.)  —  *)  (Der 
Name  ist)  bell.  Afr.  80,  5  (nicht  angegeben;  Kap.  62,  2  (wird  L.  Cispius  als 
Befehlshaber  der  Flotte  bei  Thapsus  genannt,  Kap.)  67,  1  (steht  dem  nicht  ent- 
gegen.) —  ')  (In  westlicher  Richtung  durch  den  Sund  zwischen  dem  Festlande 
von  Afrika  und  der  Thapsus  vorgelagerten  Insel,  so  daß  die  Flotte  den  linken 
Flügel  der  Republikaner  bedrohte.  Stoffel  II  143.)  —  *)  Daß  es  sich  bell. 
Afr.  81,  1  um  diese  handelt  und  nicht  um  eine  quarta  acies,  lehrt  der  Zusammen- 
hang und  das  vorhergehende  acies  triplex.  (Letzteres  ist  ein  Irrtum,  da  der  Aus- 
druck acies  triplex  nicht  von  der  Frontgliederung,  sondern  von  der  Tiefengliederung 
zu  verstehen  ist  (Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführung  C.  Julius  Caesars,  Nord- 
hausen 1862  II  §  30).  Die  Vermutung  Vielhabers:  quintae  legionis  in  quarta 
acie   ad   ipsa    cornua   quinis  cohortibus  contra  bestias  conlocatis  hat   auf  den  ersten 
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eigenen  Antrag  'fünf  Kohorten  der  fünften  mit  vorgeschobenen 
Bogenschützen  und  Schleuderern  zur  Abwehr  der  Elefanten;  zu 
beiden  Seiten  wurden  leichte  Truppen  unter  die  Reiter  gemischt. 
Aus  diesen  Anordnungen  geht  hervor,  daß  Scipio,  dessen  Soldaten 
sich  noch  mit  Schanzen  beschäftigten  und  jetzt  ängstlich  hin  und 
her  liefen,  die  Elefanten  auf  die  Flügel  verwies,  damit  sie  nicht 
auf  der  Flucht  das  Heer  mit  sich  fortrissen.  Gerade  jetzt  litt 
Caesar  an  der  fallenden  Sucht,  einem  Übel,  mit  welchem  er  auch 
sonst  behaftet  war^);  er  mußte  sich  eine  Zeitlang  entfernen;  der  [594] 
Verfasser  des  afrikanischen  Krieges,  dessen  Schweigen  nichts  da- 
gegen beweist,  erwähnt  nur  seine  Reden  an  die  Truppen;  alle, 
Veteranen  und  Neugeworbene,  vernahmen  freundliche  und  er- 
munternde Worte;  er  hatte  aber  mehr  Ursache,  sie  zu  zügeln;  an 
diesem  Tage,  dem  6.  ApriP),  sollte  ihre  Not,  ein  unerträglicher  Schlacht  bei 
Mangel,  eine  unaufhörliche  Schanzarbeit  in  der  rauhen  Jahreszeit  e.  Ap^r!^« 
und  das  Morden  der  Römer  durch  feige  Afrikaner  endigen,  der 
Feind  nicht  bloß  das  Feld  räumen,  sondern  auch  büßen.  Durch 
die  Abwesenheit  des  Diktators  wurde  die  Ungeduld  auf  das  höchste 
gesteigert;  man  hörte  den  Klang  der  Tuben  auf  dem  rechten 
Flügel,  aus  den  Reihen  der  verwegenen  zehnten  Legion,  und  so- 
gleich ertönte  der  Schlachtruf  auf  der  ganzen  Linie;  Caesar  eilte 
herbei^),  er  konnte  nicht  mehr  Stillstand  gebieten,  und  er  wollte 
es  nicht ^),  denn  auch  von  ihm  war  der  Tag  ersehnt,  nur  das 
Losungswort:  „Glück"  gab  er  den  wutentbrannten  Scharen  noch 
mit  auf  den  blutigen  Weg^). 

Einen  befriedigenden  Bericht  über  diese  verhängnisvollen  Er- 
eignisse findet  man  bei  den  Alten  nicht;    ihr  Blick  folgt,    wie  es 


Blick  etwas  Bestechendes,  insofern  als  in  der  Tat  die  zehn  gegen  die  Elefanten 
verwendeten  Kohorten  von  der  V.  Legion  gebildet  wurden  (App.  II  96);  trotzdem 
ist  an  dem  überlieferten  Text  nichts  zu  ändern,  sondern  hinter  quinque  legiones 
eine  Lücke  anzunehmen.  Es  standen  2  Legionen  im  Lager  (80,  4),  5  auf  beiden 
Flügeln  und  die  fünf  letzten  in  der  Mitte.  Vgl.  den  Anhang  über  Caesars  Legionen.) 
—  *)  App.  II  110.  Suet.  45:  {comüiali  quoque  morbo  bis  inter  res  agendas  cor- 
reptus  est;  nach  Gerüchten,  deren  Plutarch  gedenkt,  in  Corduba  (Caes.  17)  und 
bei  Thapsus  (Caes.  53).  Der  Vf.  des  bell.  Afr.  läßt  Caesar  tätigen  Anteil  an  der 
Schlacht  nehmen,  81,  1:  ipse  pedibus  circum  milites  concursans  .  .  .  animos  eorutn 
excitabat.  83,  1 :  eqtio  admisso  in  hostem  contra  principes  ire  contendit.  Darnach 
bemißt  sich  die  Glaubwürdigkeit  des  bei)  Plut.  Caes.  53  (wiedergegebenen  Ge- 
rüchtes, dessen  Entstehungsgrund  in  dem  Bestreben  liegt,  die  Schuld  an  dem  Blut- 
bade von  Caesar  abzuwälzen  und  die  Tatsache  zu  verschleiern,  daß  der  Diktator 
an  diesem  Tage  die  Herrschaft  über  seine  erprobten  Veteranen  verloren  hatte.)  — 
*)  Nach  dem  unberichtigten  Kalender.  Ovid.  Fast.  IV  379:  („/faec",  ait, 
„illa  dies,  Libycis  qua  Caesar  in  oris  Perßda  magnanimi  contudit  arma  Jutiae.^ 
Fasti  Praenest.  VIII  Id.  April. :  F(eriae)  q[uod)  e{o)  <f  te)  C.  Caesar  C.  f.  in  Africa 
regem  Jubam  »icit.  CIL  I*  p.  235.)  —  ^  bell.  Afr.  83,  l  :  {equo  admisso  in 
in  hostem  contra  principes  ire  contendit.  Derselbe  Ausdruck  findet  sich  Kap.  63,  1 : 
equo  admisso  omis.sis  omnibus  rebus  celeriter  pervenit  Leptim.)  —  *)  Flor.  II  13,  66: 
quod  alias  numquam,  ante  imperium  ducis  sua  sponte  signa  cecinerunt.^  —  )  bell. 
Afr.  83,  1:  {signo  Feliciiatis  dato.)  Vell.  II  55,  1:  ibi  {in  Africa)  primo  varia 
fortuna,  mox  pugnavit  sua. 
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häufig  der  Fall  ist,  mehr  dem  einzelnen  als  dem  ganzen.  Der 
rechte  Flügel  Caesars  eröffnete  den  Kampf,  und  er  erhielt  auch  die 
ersten  entscheidenden  Vorteile;  die  Elefanten  wurden  von  den 
Leichtbewaffneten  und  den  Kohorten  der  fünften  Legion,  welche 
seitdem  ein  Bild  dieses  Tieres  zur  Belohnung  auf  ihren  Feld- 
zeichen trug^),  durch  das  Sausen  der  Pfeile  und  Steine  und  durch 
Wunden  verscheucht');  sie  entflohen  durch  die  noch  unvollendeten 
Werke,  und  nun  wichen  auch  die  numidischen  Reiter  in  der 
zweiten  Linie ;  das  Fußvolk  sah  seine  Flanke  entblößt,  es  schwankte, 
und  die  feindlichen  Legionen  warfen  es  in  die  Verschanzungen 
und  nach  kurzem  Widerstände  in  die  Lager  vom  vorigen  Tage 
zurück^).  Gleiches  geschah  auf  dem  anderen  Flügel,  und  hier 
wirkte  auch  die  Flotte,  wie  ihr  geboten  war,  während  Asprenas 
einen  Angriff  der  Besatzung  von  Thapsus  abschlug. 

Die  Zersprengten  versuchten  sich  in  jenen  Lagern  wieder  zu 
[595]  sammeln,  'aber  Scipio  und  Juba,  auf  dessen  Befehl  noch  vor 
kurzem  Flucht  mit  Kreuzigung  bestraft  war*),  hatten  sie  verlassen, 
niemand  leitete,  ermutigte  sie,  und  die  Caesarianer  drangen  mit 
ihnen  ein,  zum  Teil  früher.  Auf  den  anliegenden  Höhen  streckten 
sie  die  Waffen;  ihr  Flehen  um  Gnade  wurde  mit  Schwertstreichen 
erwidert;  die  Sieger  übten  eine  furchtbare  Rache,  sie  erschlugen 
10000^)  und  in  dem  wilden  Getümmel  auch  mehrere  ihnen  ver- 
haßte Senatoren  und  Ritter  der  eigenen  Partei,  ohne  auch  nur 
auf  die  Bitten  und  Drohungen  ihres  Imperators  zu  achten. 

Man  berechnet  den  Verlust  der  Republikaner  und  Numider 
auf  50000^),  doch  entkamen  sehr  viele,  namentlich  fast  die  ge- 
samte Reiterei.  Caesar  zählte  nur  50  Tote  und  einige  Verwundete  ^). 
Ohne  Scipios  Papiere  zu  lesen,  welche  ihm  überbracht  und  ver- 
brannt wurden^),  kehrte  er  sogleich  nach  einem  Kampfe  von 
wenigen  Stunden^)   nach   Thapsus    zurück,    vor   dessen   Toren   er 


')  App.  II  96  (a.  E.:  "rj  8s  arpaTtä  toö  Kaioapoc  iz  toooütov  avsO'appviOEv 
Mt;  xb  JTSjXTtTov  zbKoz,  alxYjaav  ävxtt<z)(^Yjvat  xoIq  iXi'faai,  v.pGtTYjooti  uavu 
v.apxf (iii>r-  xal  vöv  an'  ixEtvou  tcLSe  tü)  zike'.  EXs'^avTe?  sc,  tä  OY][X£ia  JKtxetvxa'..) 
—  *)  Vgl.  Polyb.  I  40,  12  f.  —  =*)'  bell.  Afr.  83,  5:  (in  castra,  vnde  pridie 
erant  egressi,  cvnfugiunt.)  —  ^)  bell.  Afr.  66,  4.  —  ')  bell.  Afr.  86,  l : 
{occisis  hostium  X  milibus  fugatisque  compluribus.)  —  ')  Plut.  Caes.  53:  (~£v- 
Taxi<:[jLüp:ou<;  xwv  7toXiji.ia)v  c/v/jp-rjxtüc.)  Zonar.  X  10.  —  ')  bell.  Afr.  86,  1. 
Liv.  per.  114.  Vell.  II  55,  1.'  Sueton.  35.  Eutrop.  VI  23,  2.  Flor.  II  13,  66. 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  8.  Oros.  VI  16,  3.  Plut.  Caes.  53:  {ohok  Ks^zr^- 
-/.ovta  Tä>v  lotcuv  änsßaXsv.)  Cato  min.  58.  Dio  XLIII  7  —  8.  Zonar.  X  10. 
App.  11  97.  Strabo  XVII  3,  12.  —  ')  Dio  XLIII  13,  2:  (xcc  ■ipäixii.axrx  .... 
nävxa  xaüact?  nplv  äva-fvdjvat.)  XLIV  47,  5.  Plin.  VII  94.  —  *)  Plut.  Caes.  53: 
{r^liipac,  ii.'.äq  fj.jp£'.  (jLtxpü);)  App.  II  97  spricht  dagegen  von  einer  langen  Dauer 
bis  zum  Abend  und  von  großen  Anstrengungen.  Es  bestrafte  sich  an  Scipio,  daß 
er  nicht  von  Römern,  sondern  von  Bundesgenossen,  nicht  von  der  Legion,  dem 
Kerne  des  römischen  Heeres,  sondern  von  Elefanten  und  Numidern  den  Sieg  er- 
hoffte; die  Waffe,  welcher  man  Achtung  und  Vertrauen  entzieht,  verliert  auch  ihre 
Stärke. 
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64  gefangene  Elefanten  aufstellte^),  um  Vergilius  durch  diesen 
augenscheinlichen  Beweis  von  der  Niederlage  seines  Feldherrn  zur 
Unterwerfung  zu  bewegen,  er  erhielt  aber  keine  Antwort  und  be- 
gab sich  in  sein  Lager.  Am  folgenden  Tage  opferte  er  den 
Göttern^)  vor  den  Augen  des  Heeres,  welches  er  in  einer  feier- 
lichen Rede  wegen  seiner  Tapferkeit  belobte;  die  Veteranen  und 
auch  andere,  welche  sich  ausgezeichnet  hatten,  wurden  von  ihm 
beschenkt').    Kein  Schriftsteller  berichtet,  daß  er  Imperator  wurde*). 

Er  bestimmte  drei  Legionen  unter  C.  Caninius  Rebilus^)  zur  [596] 
Belagerung  von  Thapsus,  und  zwei  entsandte  er  gegen  Thysdrus 
unter  Cn.  Domitius  Calvinus;  mit  den  übrigen  brach  er  unver- 
züglich nach  Utika  auf,  wohin  M.  Messalla  mit  der  Reiterei  vor- 
ausging. Der  Feind  konnte  sich  dort  leicht  wieder  setzen,  da  die 
Lage  des  Ortes  und  die  Nähe  der  Flotte  ihn  begünstigte,  und  der 
König  Juba  indessen  von  neuem  rüsten;  Catos  Begeisterung  für 
die  Freiheit  und  sein  großes  Ansehn  und  die  Verzweiflung  der 
Heerführer,  welche  in  der  Schlacht  sich  zeitig  gerettet,  aber  zum 
Teil  als  Überläufer  oder  durch  Wortbrüchigkeit  jeden  Anspruch 
auf  Gnade  verwirkt  hatten,  ließ  einen  harten  Kampf  erwarten, 
wenn  man  ihnen  Frist  gab;  und  auch  angenommen,  daß  Scipio 
und  seine  Gefährten  nicht  mehr  stand  zu  halten  wagten,  so  sollten 
sie  doch  nicht  zu  Cu.  Pompeius  entfliehen*'). 

Am  8.  April   spät   am  Abend   wurde    Cato   durch    einen   Eil- Der  Ausgang  der 
boten  von    dem    Ausgange    der    Schlacht    unterrichtet')-     Er  ver- Thapsus  wird' in 
sammelte  am  anderen  Morgen  die  römischen  Senatoren,  die  Ritter   ut^ka^bekannt. 
und   die   Dreihundert   im   Tempel   des   Juppiter"^).      Scheinbar  un- 
befangen und  noch  voll  Hoffnung  teilte  er  ihnen  mit,  was  bereits 
allen  bekannt  war,  und  gab  anheim,  die  Tore  zu  öffnen  oder  sich 
zu  verteidigen,  im  letzteren  Falle  wollte   er    sich  als  Anführer  an     Beratung  der 
ihre  Spitze  stellen;  da  er  dann  auch  ein  Verzeichnis  der  Soldaten,      o^'Apr.^rr* 


*)  bell.  Afr.  86,  2.  Oros.  VI  16,  3  nennt  60:  (vgl.  bell.  Afr.  48,  6, 
wo  8ich  ebenfalls  die  abgerundete  Zahl  findet.)  —  ')  bell.  Afr.  86,  4:  (postero 
die  divina  re  facta.)  —  ^)  bell.  Afr,  86,  4.  —  ■*)  Über  die  Münzen  mit  der  In- 
schrift imper.  IV  und  über  die  Ausleger,  welche  sie  auf  diesen  Krieg  beziehen, 
8.  oben  S.  502,  2.  In  Ägypten  und  Pontus  hatte  Caesar  nur  Barbaren  über- 
wunden; auch  im  Triumphe  über  Afrika  konnte  er  seine  Feinde  als  solche,  als 
Numider,  bezeichnen,  wogegen  die  Annahme  des  Imperatortitels  jetzt  auch  auf  die 
besiegten  Mitbürger  gedeutet  sein  würde.  —  ^)  bell.  Afric.  86,  5  Prokonsul  ge- 
nannt, (nachdem  er  —  wahrscheinlich  im  J.  48  (Hölzl  fasti  praet.  p.  83)  — 
die  Prätur  bekleidet  hatte.  In  den  Kriegsereignissen  dieses  und  des  folgenden 
Jahres  wird  er  nicht  erwähnt;)  am  Ende  des  J.  45  wurde  er  Konsul.  Vgl.  Caes. 
b.  c.  I  26,  3.  (II  24,  2.  34,  4  )  —  «)  (Nach  Spanien.  Oben  S.  518.)  —  ')  Plut. 
Cato  min,  58:  (icspi  sartspav  ßaö'Elav  YjKe  t-.?  airö  oxpaTOTtsSou  x^ixaloc,.)  App.  II  98: 
(tpiT-zy  fxä/.tOTa  Y^jxspo;.  Die  Entfernung  von  Thapsus  bis  Utika  beträgt  nach  Stoffel 
II  283  auf  dem  Landwege  über  Hadrumetum  227  km.)  —  ')  Plut.  Cato  min.  59: 
(«fia  0"  "rjfiEpa  to'j;  Tpictv-ootou; ,  0:5  r/p-fjto  ßouX-jj,  TuufAr/iou?  |jl£v  ovxac,  £v  3j 
Aißüig  TipaY|J.«.TS'jo(j.£voo(;  äno  2{AJtopt'-/;;  xa:  oavs:o(j.d)v ,  zic,  ispöv  A-.c-i;  sxYjpotTE 
OüvLivtt'.  v.al  0001  -apTj3ctv    äi^ö  O'j-cxXyjTOO  v.oi  jca:?a;  aütöiv.)     bell.  Afric.   88,   1. 
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Waffen  und  Lebensmittel  vorlegte  und  nichts  unerwähnt  ließ, 
was  einen  kühnen  Entschluß  hervorzurufen  vermochte,  so  entging 
es  den  meisten,  daß  nur  seine  äußeren  Verhältnisse  ihn  dazu  be- 
wogen, weil  er  als  Befehlshaber  des  Platzes  nicht  anders  handeln 
konnte,  daß  er  nicht  auf  Erfolg  rechnete  und  über  sein  eigenes 
Schicksal  bereits  entschieden  hatte;  sie  trugen  sich  ihm  an  mit 
Gut  und  Blut  und  drangen  auf  eine  allgemeine  Freilassung  und 
Bewaffnung  der  Sklaven,  auch  die  Dreihundert,  welche  mehr  als 
alle  dabei  verloren.  Es  war  nicht  ihre  Absicht,  sich  für  die 
Optimaten  aufzuopfern,  mit  welchen  sie  jetzt  stimmen  mußten, 
[597]      sondern  den  Sieger  zu  besänftigen^). 

Man  hatte  sich  kaum  getrennt,  als  Scipio  von  einem  Schiffe 
und  Juba  aus  einem  Schlupfwinkel  am  Lande  schriftlich  anfragten, 
ob  Utika  Sicherheit  gewähre");  denn  auch  dem  Könige  zeigte  sich 
kein  anderer  Ausweg,  da  sein  Volk  ihn  haßte,  obgleich  er  auch 
jetzt  noch,  um  es  zu  verbergen,  im  Tone  des  Beschützers  neue 
Rüstungen  und  Entsatz  versprach^);  Cato  bat,  man  möge  nicht 
kommen;  er  bemerkte  die  Gärung  in  der  Stadt  und  wußte  ohne- 
hin, daß  Rettung  unmöglich  war^). 
Die  ersten  Bei  Seinem  Wunsche,  bis  zur  Abreise  der  Senatoren  und  der 

^^Schiachtfeide™  Übrigen  Römer  seiner  Partei  blutige  Reibungen  zu  verhindern  und 
treffen  in  utika  auch  einen  Angriff  von  außen  abzuschlagen,  mußten  ihm  die 
römischen  und  numidischen  Reiter  willkommen  sein,  welche  sich 
jetzt  meldeten.  Sie  hatten  auf  der  Flucht  Parada  angezündet, 
weil  es  sie  nicht  aufnehmen  wollte,  die  Einwohner  in  die  Flammen 
geworfen  und  an  anderen  Orten  ähnliche  Frevel  verübt*).  Cato 
ging  zu  ihnen  hinaus;  ehe  aber  die  Anführer  sich  über  seinen 
Vorschlag  einigten,  rief  ihn  M.  Rubrius,  sein  Stellvertreter,  in 
großer  Bestürzung  zurück,  weil  die  Dreihundert  einen  Aufstand 
zu  erregen  suchten.  Wenn  sie  durch  Scipios  Unterstützung,  mochte 
sie  auch  erzwungen  sein,  in  Caesars  Augen  sich  strafbar  gemacht 
hatten,  so  wollten  sie  ihre  Schuld  nicht  dadurch  vermehren,  daß 
sie  die  Flüchtlinge  zuließen,  welche  ihm  die  Eroberung  der  Stadt 
erschweren  konnten.  Ihre  Gesinnungen  waren  den  Reitern  be- 
kannt; sie  weigerten  sich  einzurücken,  wenn  die  Einwohner  nicht 
zuvor  vertrieben  oder  getötet  würden;  von  beiden  Seiten  gedrängt, 
verbarg  Cato  seinen  Abscheu  und  bat  um  Frist. 

In  Utika  fand  er  alle  Schranken  der  Ordnung  durchbrochen; 
die  Urheber  erklärten,    sie  würden  niemandem,    wer   es   auch  sei, 


')  Plat.  Cato  min.  59.  60.  bell.  Afric.  88,  1  f .  —  *)  Plut.  Cato  min.  60 
a.  E.  —  ä)  Plut.  Cato  min.  61.  62.  —  *)  bell.  Afric.  87,  1.  Kap.  95,  1 
wird  ihre  Zahl  za  1500  angegeben,  nach  anderen,  (in  der  Ausgabe  von 
Oudendorp  erwähnten)  Lesarten  nur  xu  208 (!)  Eine  so  kleine  Schar  würde 
von  den  Uticensern  nicht  gefürchtet  worden  sein  (und  ist  durch  die  Über- 
lieferung der  Handschriften  ausgeschlossen,  die  nur  zwischen  MD  und  GO  =  1000 
die  Wahl  lassen.)  Plut.  Cato  min.  62:  (api^ixbc,  ohv.  söxatafpövriToi;.)  Strabo 
XVII   3,    12    a.    E.    nennt    jenen    Ort    Phara;     er    berichtet    übrigens    dasselbe. 


C.  Julius  Caesar  539 

Feindseligkeiten  gegen  Caesar  gestatten;  einige  drohten  sogar  halb- 
laut   mit  Verhaftung    und    Auslieferung    der    Senatoren.     Caesars 
Gefangener!  Dieser  Gedanke  ließ  Cato  alles  andere  vergessen;  als 
man  ihm    die   Anzeige   machte,    die   Reiter   seien   im   Abzüge  be- Cato  sucht utika 
griffen,  eilte  er  ihnen  nach  und  beschwor  sie,  nur  diesen  Tag  noch        Apr46 
zu  bleiben  und  die  Römer  bis  zu  deren  Einschiffung  zu  beschützen  ^).       [598] 
Unverkennbar  hatte  er  eine  große  Gewalt  über  die  Gemüter;  sein 
Name,  schon  seit  Censorinus,  obgleich  nicht  durchaus  mit  Recht, 
die  Bezeichnung  hoher  persönlicher  Würde,    sein  Ruf,    der  Ernst, 
welcher  stets  Achtung  und  Vertrauen  erwirbt,    und    die  Innigkeit 
und  Stärke  seiner  Gefühle  machte   ihn    für  alle  Klassen  unwider- 
stehlich;  die  rohen  Krieger,  deren  Leben  \delleicht  davon  abhing, 
daß  sie   diesen  Tag   nicht   verloren,    welche   ohne   ein   Unterpfand 
eigener  Sicherheit  für  andere  wagen  sollten,    folgten  ihm  und  be- 
setzten Tore  und  Burg. 

Die  Dreihundert  wurden  verlegen;  sie  eröffneten  ihm,  als  er  Unzuveriässig- 
auf  ihre  Einladung  und  gegen  den  Rat  seiner  Freunde  allein  in  der  Dreünmtiert 
ihre  Mitte  trat,  unter  nichtigen  Entschuldigungen  ihren  Entschluß, 
Caesar  um  Gnade  zu  bitten  —  und  zuerst  für  ihn  —  und,  wenn 
sie  verweigert  werde,  auf  Tod  und  Leben  zu  kämpfen.  Er  ge- 
nehmigte es,  nur  sollte  von  ihm  nicht  die  Rede  sein;  dem  Be- 
siegten, sagte  er,  gezieme  es  zu  bitten,  dem  Verbrecher,  um  Gnade 
zu  flehen;  er  sei  aber  nicht  besiegt,  und  der  Verbrecher  sei  Caesar^). 
So  deutete  er  an,  daß  er  allein  über  seine  Zukunft  gebiete  und 
die  Ereignisse  der  nächsten  Tage  ihn  nicht  mehr  berühren  würden; 
dies  ahnten  alle,  als  er  nur  noch  für  andere  sorgte,  den  Römern 
Schiffe  und  Geld  anwies,  sie  an  das  Meer  begleitete  und  zurück- 
ging. Sein  Sohn  Marcus  blieb,  und  er  wehrte  ihm  nicht;  gegen 
seinen  Wunsch  fand  sich  auch  ein  anderer  junger  Mann,  Statilius, 
wieder  ein,  welcher  mit  einer  glühenden  Begeisterung  ihm  ergeben 
war;  von  Apollonides,  einem  Stoiker,  und  dem  Peripatetiker  De- 
metrius  mochte  er  sich  nicht  trennen^). 

Während  er  an   der   Küste  verweilte,    plünderten   die  Reiter; 
sie  hatten  ihr  Wort  gelöst   und  nahmen  ihren  Lohn'^).     Zunächst 

stürmten  sie  gegen  die  Verschanzung  vor  den  Toren  ^),  in  welcher     

die  waffenfähige  Mannschaft  Utikas  bewacht  wurde**);  und  als  man   mit  den  Trüm- 
sie mit  Steinen  und  Knitteln  zurücktrieb,    raubten   und  mordeten    „ach  Spanien 
sie  in  der  Stadt ^).     Um  dem  Unfug  zu  steuern,  zahlte  Cato  jedem       [599] 
hundert  Sestertien  ^),  worauf  sie  mit  Faustus  Sulla  und  L.  Afranius, 


Afranius  und 
Sulla  fliehen 


')  Plut.  Cato  min.  63.  —  ")  Plut.  Cato  min.  64.  App.  II  98.  Horat.  c. 
II  1,  23:  cuncta  terrarum  subacta  praeter  atrocem  animum  Catonis.  Seneca  ep. 
95,  71:  seit  se  unum  esse,  de  cuius  statu  non  agatur.  —  )  Plut.  Cato  min.  65. 
Über  Statilius  vgl.  ebd.  66.  73.  Brut.  51.  —  '')  Plut.  Cato  min.  65.  — 
')  bell.  Afric.  87,  3.  —  °)  Plut.  Cato  min.  58.  bell.  Afric.  87,  2.  — 
')  bell.  Afric.  87,  4.  —  ')  So  bell.  Afric.  87,  5.  Plut.  Cato  min.  65  läßt 
Cato    sie    verfolgen    und   ihnen   die  Beute  durch   ein  Machtgebot  wieder  entreißen, 
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welche  ebenfalls  aus  der  Schlacht  in  diese  Gegend  entflohen  waren, 
nach  Mauretanien  zogen  ^). 

Nach  ihrem  Abgange  glaubte  Cato  nur  noch  eine  Pflicht  zu 
haben;  sie  betraf  ihn  selbst.  Die  stoische  Philosophie  hatte  ihn 
nicht  auf  einen  rein  menschlichen  Standpunkt  erhoben;  er  war 
Cato  beschließt  nur  Staatsbürger,  Römer,  Republikaner.  Ein  dunkle  Ahnung 
mahnte  ihn  an  eine  allgemeine  und  höhere  Bestimmung  und  an 
ein  Dasein  jenseits,  aber  in  den  Nebel  des  Wahns  und  des  Irrtums 
gehüllt,  zeigte  sie  ihm  kein  von  irgend  einer  Staatsform  unab- 
hängiges Ziel,  welchem  man  entgegenstreben,  keine  Zukunft,  für 
welche  man  reifen  könne,  auch  ohne  Republikaner  zu  sein.  An 
seinem  Ideal  von  einem  staatsbürgerlichen  Leben  hielt  er  bis  zum 
letzten  Augenblicke  fest;  er  lieh  ihm,  einem  wesenlosen  Schatten, 
die  Farben  einer  hehren  Vergangenheit,  und  mit  um  so  mehr 
Selbsttäuschung,  da  er  nicht  war  wie  die  meisten ;  vor  der  Schlechtig- 
keit der  Bürger,  in  welchen  es  sich  sichtbar  darstellen  sollte,  vor 
ihrer  Unfähigkeit,  es  zu  verwirklichen,  verschloß  er  die  Augen; 
nur  Caesar  erschien  ihm  als  die  Ursache  der  Neuerungen  und  der 
Selbstmord,  wenn  jener  siegte,  nur  als  Vernichtung  eines  zweck- 
losen Seins,  denn  der  Staat,  die  Republik,  war  ihm  Zweck 
und  der  Bürger  Mittel.  Wer  anders  dachte,  der  mochte  im 
sicheren  Exil  der  Stunde  der  Erlösung  harren;  er  tadelte  es  nicht, 
er  verhalf  dazu;  aber  er  selbst  wollte  nicht  entfliehen,  nicht  einen 
Ruheplatz  auf  dem  Grabe  der  Freiheit  erbetteln;  daß  Caesar  dem 
blutigsten  und  gefahrvollsten  Kampfe  entgegenging,  daß  er  nur 
ein  Jahr  sich  einer  unbestrittenen  Herrschaft  erfreuen,  daß  auf 
der  Flotte  des  jüngeren  Pompeius,  in  den  Heeren  des  Cassius  und 
Brutus  sich  ein  Asyl  eröffnen  werde,  dies  alles  konnte  er  nicht 
wissen^). 

Die  Dreihundert  mit  ihren  zahlreichen  Sklaven  unternahmen 
nichts  gegen  ihn,  obgleich  die  römischen  Soldaten  kaum  für  die 
[600]  äußere  Verschanzung  zureichten  und  er  selbst  einen  Angriß"  ge- 
fürchtet hatte;  was  sie  abhielt,  sich  seiner  zu  bemächtigen  und 
dadurch  nach  ihrer  Meinung  die  eigene  Schuld  bei  dem  Feinde 
zu  tilgen,  wird  nicht  gemeldet;  gewiß  nicht  Dankbarkeit  für  die 
Rettung  ihrer  Stadt,  denn  sie  hatten  früher  Meutereien  gegen  ihn 
gestiftet,  sondern  etwa  das  Versprechen  seines  sogenannten  Pro- 
quästors  Lucius  Caesar,    bei  dem   Diktator,    seinem  Verwandten,  | 

für  sie  zu  bitten,  wenn  sie  ruhig  blieben^). 


auch  für  ihn  eine  zu  schwere  Aufgabe.  Noch  mehr  irrt  der  Geschichtschreiber 
bei  der  Nachricht,  M.  Octavius  habe  mit  zwei  Legionen  in  der  Nähe  gelagert 
und  Cato  den  Oberbefehl  streitig  gemacht ;  er  befand  sich  vielmehr  auf  der 
Flotte  (bell.  Afric.  44,  2.)  —  ')  bell.  Afric.  87,  5.  95,  1.  —  ^)  (Napoleon 
I.  Precis  des  guerres  de  Cesar  14,  6,  6:  il  se  tua  par  d^pit,  par  d^sespoir. 
Sa  mort  ful  la  faiblesse  d'une  gründe  dme,  Verreur  d'un  Stoicien,  une  lache 
dans  sa  vie.)     —     ^)   bell.  Afric.  88,  3.     Plut.  Cato  min.  66. 
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Auch  übrigens  ist  in  der  Geschichte  dieser  Tage  manches  Catos  Tod 
dunkel.  Die  Reiter  waren  doch  wohl  nicht  die  einzigen,  welche  Mitte  Apr.' 46 
in  ihn  drangen,  zu  entfliehen^).  Die  Eile,  mit  welcher  er  die 
Einschiffung  der  Optimaten  betrieb,  überzeugte  sie,  daß  er  von 
einer  Verwendung  des  Lucius  Caesar  nichts  erwartete,  und  seine 
bekannte  Gesinnung,  daß  er  sie  nicht  begehrte,  sondern  sein  Leben 
gewaltsam  endigen  wollte;  man  muß  daher  zu  ihrer  Ehre  glauben, 
ihre  Versuche,  ihn  mit  sich  fortzuführen,  seien  an  seiner  Hart- 
näckigkeit gescheitert.  Er  empfahl  Lucius  seinen  Sohn  und  die 
Freunde,  für  welche  er  ohnehin  nicht  zu  fürchten  brauchte,  da 
jener  wegen  seiner  Jugend  und  diese  als  griechische  Philosophen 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  fremd  geblieben  waren '^).  Nach 
dem  Bade  unterhielt  er  sich  mit  ihnen  bei  und  nach  dem  Abend- 
essen über  die  Gegenstände,  welche  ihn  stets  am  meisten  beschäftigt 
hatten,  und  verteidigte  sehr  lebhaft  den  Grundsatz  der  Stoiker, 
daß  nur  der  Weise  frei  sei^);  auch  entließ  er  sie  mit  einer  un- 
gewöhnlichen Aufregung.  Dann  las  er  auf  seinem  Lager  Piatos 
Werk  über  die  UnsterbHchkeit,  ohne  sogleich  zu  bemerken,  daß 
sein  Sohn  das  Schwert  entfernt  hatte;  er  forderte  es  nach  einiger 
Zeit,  und  so  ungestüm,  daß  er  bei  der  Züchtigung  eines  Sklaven, 
welcher  zögerte,  es  zurückzubringen,  sich  die  Hand  verletzte.  Der 
jüngere  Cato  und  die  übrigen  traten  ein;  vom  Schmerz  überwältigt, 
schlössen  sie  ihn  weinend  in  ihre  Arme;  auf  seine  Vorwürfe: 
warum  man  ihn  wie  einen  Wahnsinnigen  der  Waffen  beraube; 
ob  man  ihn  nicht  auch  fesseln  wolle,  damit  er  desto  gewisser 
vom  Feinde  ergriffen  werde,  oder  nicht  einsehe,  daß  man  sich 
töten  könne  auch  ohne  Schwert?  hatten  sie  keine  Antwort^).  Als  [601] 
sie  sich  zurückzogen,  wendete  er  sich  wieder  zu  jener  Schrift  und 
verfiel  dann  in  einen  tiefen  Schlaf.  Um  Mitternacht  schickte  er 
den  Freigelassenen  Butas  nach  der  Küste,  um  sich  die  Gewißheit 
zu  verschaffen,  daß  keine  Schiffe  mehr  im  Hafen  seien;  jener 
brachte  ihm  befriedigende  Nachrichten,  worauf  er  die  Tür  ver- 
schloß und  sich  durchbohrte.  Der  Streich  war  nicht  tödlich,  weil 
die  verwundete  Hand  sich  ihm  versagte;  auch  wurden  die  Seinigen 
durch  seinen  Fall  und  das  Umwerfen   eines  Tisches  aufmerksam; 


')  Plut.  Cato  min.  63:  (jtapsxäXo'jv  acüCeaS-at  fist'  ahxihv.)  —  *)  Plut.  Cato  min.  66 : 
(töv  otöv  auTÜ)  auvjaxf]0£  v.ai  xoui;  STatpou?  OTCtovit.)  bell.  Afr.  88,  3:  {liberis  suis 
L.  Caesari,  qui  tum  ei  pro  quaestore  fuerat ,  commendatis.  Plutarch  spricht  in 
diesem  Zusammenhange  nur  von  einem  Sohne  (Kap.  65.  66  68.  69.  70.  72.  73), 
ebenso  App.  II  98.  100.  Dio  XLIII  11,  2.  12,  1.  Liv.  per.  114.  Flor.  II  13,  71. 
[Aar.  Vict.J  de  vir.  ill.  80,  4.  Augastin.  de  civ.  dei  I  23.  Das  beweist  aber 
nichts  gegen  den  Verf.  des  bell.  Afric,  denn  Cato  hatte  außer  Marcus  und  Porcia, 
den  Kindern  aus  erster  Ehe,  noch  drei  von  seiner  zweiten  Gemahlin  Marcia  (Lucan. 
II  331;  vgl.  App  II  99.  Plut.  Cato  min.  52),  über  deren  Lebensschicksale  die 
Nachrichten  mit  dem  J.  49  verstummen.)  —  ^)  Plut.  Cato  min.  67:  (tö  jjlovov 
eivac  xov  a.'^aQ-bv  IXBod-spov.)  Cic.  Parad.  V  §  33;  ntsi  sapientem  liberum  esse  nemi- 
nem.  —    ")    Plut.  Cato  min.  68  —  69. 
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sie  kamen  herbei;  Kleanthcs,  sein  Arzt,  legte  einen  Verband  an, 
er  aber  riß  ihn  ab;  als  man  auf  seine  Äußerung,  daß  er  zu 
schlafen  wünsche,  ihn  verlassen  hatte,  verblutete  er  sich  und 
starb ^).  Eine  Statue  bezeichnete  später  den  Ort  am  Meere,  wo 
die  Freunde  ihn  begruben'"^). 

Caesar  am  Grabe  Es  befremdete  Caesar,  daß  Cato  die  Parteigenossen  fortschickte 

und  nicht  auch  selbst  entwich ;  doch  erriet  er  bald  die  Ursache 
und  eilte  nun,  angeblich,  weil  er  ihn  gefangen  nehmen  wollte. 
Bei  der  Nachricht,  er  sei  nicht  mehr,  gab  er  sein  Bedauern  zu 
erkennen,  daß  er  ihm  nicht  den  Ruhm  gegönnt  habe,  ihm  zu 
verzeihen^).  Mehrere  unter  den  Alten  zweifeln  nicht  an  seiner 
[602]       Aufrichtigkeit;  die  Schmähschrift,  in  welcher  er  den  großen  Toten 

Sein  „Anticato"  im  folgenden  Jahre  angriff,  sei  durch  Ciceros  ungemessenes  Lob 
veranlaßt,  durch  die  Besorgnis,  es  möge  einen  ihm  nachteiligen 
Eindruck  machen*).  Caesar  empfand,  was  er  nach  der  Ermordung 
des  Pompeius  empfunden  hatte;  er  entging  dadurch,  daß  der 
Knoten  sich  auf  diese  Art  löste,  einer  nicht  geringen  Verlegenheit. 
Obgleich  er  seinem  Ehrgeize  unbedenklich  jedes  notwendige  Opfer 
brachte,  so  sah  er  sich  doch  bei  einer  übrigens  edlen  Gesinnung 
einer  solchen  Notwendigkeit  gern  überhoben;  in  diesem  Falle  riet 
selbst  die  Klugheit  zur  Mäßigung,  da  der  Gegner  so  unendlich 
hoch  in  der  ööentlichen  Meinung  stand  und  er  das  Kriegsrecht 
auf  ihn,  der  nicht  schon  früher  sein  Gefangener  gewesen  war, 
nicht  anwenden  konnte;  auf  der  anderen  Seite  durfte  er  nicht 
hoffen,  daß  Cato  sich  auch  nur  scheinbar  unterwerfen  werde  wie 
Cicero,  wenn  es  gelang,  ihn  zu  ergreifen;  er  konnte  dies  daher 
nicht  wünschen. 


')  Plut.  Cato  min.  70.  App.  II  98.  99:  (sTpwaev  autöv  Ötcö  ta  axspva.) 
Dio  XLIII  11,  4:  (iaDtov  JTtl  ty,v  Yaaxjpa  ratoa?.)  Zonar.  X  10.  bell.  Afr.  88,  3f. 
Liv.  per.  114.  Eutrop.  VI  23,  2.  Flor.  II  13,  71.  Oros.  VI  16,  4.  [Aar.  Vict. 
de  vir.  ill.  80,  4.  Gell.  XIII  20,  3.  Mela  I  34.  —  ^)  Bei  Caesars  Annäherung 
konnte  man  mit  einem  feierlichen  Leichenbegängnisse  und  der  Errichtung  einer 
Statue  sich  nicht  befassen;  am  wenigsten  wollten  die  Dreihundert,  welche  Plut. 
Cato  min.  71  auch  hier  zur  Unzeit  nennt  (vgl.  ebd.  63),  durch  eine  solche  frei- 
willige Ehrenerweisung  das  Recht  verlieren,  ihre  übrigen  Handlungen,  die  Unter- 
stützung Scipios,  für  erzwungen  zu  erklären.  Sie  zitterten  für  ihr  Leben  und 
noch  mehr  für  ihre  Schätze  und  beschäftigten  sich  ausschließlich  mit  den  Mitteln, 
den  Sieger  zu  besänftigen.  Damit  ist  nicht  geleugnet,  daß  die  Stadt  später  dem 
Verstorbenen  ein  Denkmal  weihte,  da  „der  Uticenser"  nun  einmal  allgemein  be- 
wundert wurde  und  sie  zwar  strenge,  aber  nicht  grausam  behandelt  und  sie  vor 
der  Zerstörung  bewahrt  hatte.  Das  Große  in  ihm  wußten  jene  Kaufleute,  gegen 
deren  Willen  jetzt  nichts  geschehen  durfte,  nicht  zu  würdigen.  Mehrere,  besonders 
Dio  und  auch  Val.  Max.  III  2,  14  und  Seneca  ep.  24,  6f.  67,  7.  13.  71,  17. 
95,  71.  104,  29  preisen  diesen  Selbstmord,  (ebenso  von  Zeitgenossen  Horaz  c. 
I  12,  35:  Catonis  nobile  letum;)  Cicero  rechtfertigt  ihn  Tusc.  I  74.  de  off.  I  112. 
(ad  fam.  IX  18,  2:  at  Cato  praeclare  periit.)  Nicht  so  die  christlichen  Schrift- 
steller, August,  de  civ.  dei  I  24.  Lactant.  III  18,  8;  doch  entschuldigt  der  letztere: 
aliquant  moriendi  causam  videtur  habuisse,  odium  servitutis.  —  *)  Plut.  Cato 
min.  72.  Caes.  54.  Dio  XLIII  12,  1.  Zonar.  X  10.  App.  II  99.  Val.  Max. 
V  1,  10.    —    ")    Plut.  Caes.  54.     Dio  XLIII   13,  4.     App.  II  99. 
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L.  Caesar  vertraute  der  Blutsfreundschaft  nicht  allein ;  die  Caesars  Enzug 
Übergabe  Utikas  sollte  als  sein  Werk  erscheinen,  welches  ihm  Mitte  Apr.  46 
dadurch  erleichtert  wurde,  daß  die  Bürger  ihn  für  den  geeignetsten 
Fürsprecher  hielten;  er  bewirkte,  daß  sie  den  Reitern  des  M.  Messalla 
die  Tore  öffneten,  und  ging  dem  Diktator  entgegen  ^).  Dieser  fand 
auf  dem  Wege  von  dem  Schlachtfelde  bei  Thapsus  nach  der  Nord- 
küste keine  Hindernisse;  Uzita^)  mit  seinen  großen  Vorräten  an 
Getreide  und  Waffen  nahm  ihn  auf,  und  auch  Hadrumetum,  wo 
er  Q.  Ligarius  und  C.  Considius,  den  Sohn  des  früher  erwähnten, 
begnadigte  und  Livineius  Regulus  mit  einer  Legion  zurückheß^). 
Dann  traf  er  mit  L.  Caesar  zusammen  und  verzieh  ihm  und  allen  ,  Begnadigung 

•.^  .    .        T-r  .,      ^^         r^       ,  .1  1  Ji X  1  •  det  Republikaner 

anderen  semer  Partei  m  Utika'*).  Spat  am  Abend ^)  erschien  er 
vor  der  Stadt.  Nach  seinem  Einzüge,  welcher  am  andern  Morgen 
erfolgte,  dankte  er  den  Einwohnern  für  ihre  Ergebenheit,  die 
Dreihundert  dagegen  bedrohte  er  zur  Strafe  für  die  Unterstützung  [603] 
des  Attius  Varus  und  Scipio  mit  dem  Verluste  ihrer  Güter;  doch 
sollte  Rückkauf  gestattet  sein.  Auf  ihre  Bitte,  eine  Summe  zu 
bestimmen,  mit  welcher  sie  als  Gesamtheit  sich  lösen  könnten, 
forderte  er  200  Millionen  Sestertien,  binnen  drei  Jahren  in  sechs 
Fristen  zahlbar*').  Übrigens  beunruhigte  er  sie  nicht;  und  Catos 
Sohn  wurde  mit  seinen  Gefährten  nicht  bloß  entlassen,  sondern 
er  blieb  auch  im  Besitze  des  väterlichen  Vermögens^);  Lucius 
Caesar  richteten  die  erbitterten  Soldaten^). 

Nach  diesen  Vorgängen  ergab  sich  C.  Vergilius  in  Thapsus. 
Der  ältere  Considius,  welcher  in  Thysdrus  befehligte  und  mit 
seinem  Gelde  nach  Numidien  entfloh,  wurde  von  Reitern  aus 
Gätulien,  seinen  Begleitern,  auf  dem  Wege  beraubt  und  erschlagen  ^). 

Auch  unter  den   übrigen   namhaften  Anführern    dieser   Partei        Juba  t  ^ 
entkamen  nur  wenige.    Juba  konnte  ihnen  keinen  Schutz  gewähren; 
er  war  hilflos,    seit  man  ihn  nicht  mehr  fürchtete.     Im  Anfange 
des  Krieges   hatte    er    in    Zama    einen    großen   Scheiterhaufen    er- 


')  bell.  Afr.  88,  6.  —  ^)  (bell.  Afr.  89,  1:  ab  Thapno  progressus  Ussetam 
pervenit,  ubi  Scipio  magnvm  frumenti  numeriim,  armorum,  telorum  ceterarumque 
rerum  cum  parva  praesidio  habuerat.  Id  adveniens  potitur,  deinde  Hadritmetum  per- 
venit. Es  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  diese  Stadt  zwischen  Thapsus  und 
Hadrumetum  das  früher  genannte  Uzila  ist.  Stoffel  II  282.)  —  ')  bell.  Afr. 
89,  2.  3.  Cicero  erwähnt  ad  Att.  III  17,  1.  ad  fam.  XIII  60,  1  einen  Frei- 
gelassenen seines  Freundes  L.  Regulus,  L.  Livineius  Trypho,  welcher  während 
seines  Exils  sich  um  ihn  verdient  gemacht  habe,  und  deutet  an,  daß  jener  ver- 
bannt sei:  vielleicht  fand  er  in  Caesars  Lagern  einen  Zufluchtsort.  —  *)  bell. 
Afr.  89,  3.  4.  Dio  XLIII  12,  1.  Vell.  II  55,  2.  —  ')  bell.  Afr.  89,  4:  {luminibus 
accensis.)  —  ®)  bell.  Afr.  90.  App.  II  100  erzählt,  er  habe  diese  Kaufleute,  so 
viele  in  seine  Gewalt  gerieten,  töten  lassen.  Die  Provinzialen  dienten  seinen  Fein- 
den ebenso  ungern  als  ihm,  aber  er  mußte  seine  Kasse  füllen;  auch  andere  Städte 
Afrikas  büßten  später  mit  Geld,  weil  Scipio  sie  gegen  ihren  Wunsch  besetzt  hatte. 
—  ')  bell.  Afr.  89,  4.  Liv.  per.  114.  Val.  Max.  V  1,  10:  {patrimoniumque  eius 
liberis  ipsius  incolume  servavit)  Dio  XLIII  12,  1.  Plut.  Cato  min.  73.  App. 
II   100.    —    *)    Dio  XLIII  12,  3.     Suet.  Caes.  75.    —    ^)    bell.  Afr.  93. 
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richtet  und  den  Einwohnern  angekündigt,  daß  er  sie  mit  seinen 
Frauen,  Kindern  und  Schätzen  verbrennen  und  zuletzt  sich  selbst 
in  die  Flammen  stürzen  werde,  wenn  er  nicht  siege;  jetzt  wollte 
er  mit  M.  Petreius  hinter  den  Wällen  der  Stadt  sich  verteidigen; 
man  erinnerte  sich  an  sein  Vermächtnis  und  öffnete  nicht; 
Drohungen  und  Bitten  waren  vergeblich;  die  Bürger  behielten  so- 
gar seine  Familie  als  Geiseln  zurück  und  unterhandelten  mit 
Caesar^).  Nirgends  aufgenommen,  begaben  sich  die  beiden  Flücht- 
linge auf  einen  Meierhof ^),  wo  sie  nach  einem  Mahle  einander 
zu  töten  versuchten;  der  König  traf  seinen  Gegner  mit  fester 
Hand  und  wurde  selbst  nur  leicht  verwundet,  aber  doch  außer- 
stand gesetzt,  das  Schwert  mit  hinlänglicher  Kraft  in  die  eigene 
Brust  zu  stoßen,  daher  ein  Sklave  auf  sein  Verlangen  ihn  erschlugt). 
[604]  Saburra,  der  Befehlshaber  seiner  Truppen   in  Numidien,  war 

bereits  in  einem  Gefechte  gegen  P.  Sittius  gefallen*),  und  dieser 
zog  durch  Mauretanien,  um  sich  mit  Caesar  zu  vereinigen.  Hier 
Afranius  f  begegnete  er  L.  Afranius  und  Faustus  Sulla,  welche  mit  1500 
lustus  Ulla  T  j>eitern  von  Utika  kamen  ^)  und  nach  Spanien  übersetzen  wollten, 
nun  aber  in  der  Nacht  umringt  und  am  Morgen  plötzlich  ange- 
griffen und  mit  Pompeia,  der  Tochter  des  ehemaligen  Triumvirs 
und  Gemahlin  des  Faustus,  gefangen  wurden.  Sittius  schickte  sie 
zu  dem  Diktator,  dessen  Soldaten  sie  nach  einigen  Tagen,  viel- 
leicht nicht  ohne  sein  Wissen,  in  einem  Auflaufe  töteten;  Pom- 
peia durfte  sich  mit  ihren   Kindern  entfernen^). 

Jener  kühne  Parteigänger  trat  den  Flüchtlingen  überall  ent- 
Scipio  t  gegen ,  auch  auf  dem  Meere.  Metellus  Scipio  hatte  sich  vom 
Schlachtfelde  bei  Thapsus  auf  ein  Schiff  gerettet  und  hoffte  mit 
L.  Torquatus,  welcher  sich  vor  zwei  Jahren  bei  Oricum  ergab''), 
mit  dem  Senator  Licinius  Damasippus'*)  und  einigen  anderen  den 
älteren  Pompeius   an   der  Küste   von   Spanien   zu   erreichen;    aber 


')  bell.  Afr,  91—92.  —  -)  bell.  Afr.  91,  5.  —  ')  Ein  ähnliches  Beispiel 
findet  sich  in  der  Geschichte  des  jüngeren  Marias  (II*  398,  6);  und  wie  in  dieser 
die  Nachrichten  verschieden  sind,  so  auch  hier.  Nach  bell.  Afr.  94,  1.  Seneca 
de  provid.  II  10.  (Seneca  suas.  VII  14.)  Dio  XLIII  8,  4.  App.  II  100  fand 
ein  Zweikampf  statt.  Liv.  per.  114.  Flor.  II  13,  69  u.  (Ampel.  38)  berichten, 
Petreius  habe  den  König  und  dann  sich  getötet;  auch  Oros.  VI  16,  4  läßt  Jnba 
zuerst  sterben,  aber  pretio  dato,  also  nicht  durch  die  Hand  des  Römers.  Eutrop. 
VI  23,  2  sagt  nur,  sie  haben  sich  selbst  entleibt;  dasselbe  erzählt  Fest.  brev.  4,  4 
von  Jnba.  Vgl.  Plut.  Caes.  53.  Vitruv.  VIII  3,  24.  Strabo  XVII  3,  12. 
(Schneider,  Berl.  phil.  Wochenschrift  1904  XXIV  S.'l083f.,  gibt  dem  Bericht 
des  Livius  den  Vorzug  und  ändert  darnach  bell.  Afr.  94,  1 :  firmior  imbectlliorem 
Jubam  Petreius  facile  consumpsit.)  —  *)  App.  IV  54:  (Saßoppav  'lößa  <zzpazf]-{ov 
S'.cuvufjiov  avslXs.)  —  *)  bell.  Afr.  95,  1,  (wo  die  Zahl  der  Reiter  in  den  Hand- 
schriften zwischen  MD  und  GO  =  1000  schwankt.)  —  ®)  (bell.  Afr.  95,  3: 
dissensione  in  exercitu  orta  Faustus  et  Afranius  interficiuntur.)  S.  das  Nähere  I^ 
28,  9.  II*  435,  4.  Sueton.  75  behauptet  irrig,  auch  Faustus  sei  wie  Afranius 
früher  von  Caesar  begnadigt  worden.  —  '')  Caes.  b.  c.  III  11,  3 — 4.  —  *)  Caes. 
b.  c.  II  44,  3.    bell.  Afr.   89,  4. 
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Stürme  verschlugen  sein  kleines  Geschwader  von  12  Segeln  nach 
Hippo  Regius,  westlich  von  Utika,  wo  die  Schiffe  des  Sittius  ihn 
empfingen.  Als  er  sich  überwältigt  sah  und  die  Feinde  den  Im- 
perator suchten,  durchbohrte  er  sich  mit  dem  Ausrufe:  der  Im- 
perator ist  geborgen!  und  stürzte  sich  in  die  Wellen^).  Glück-  [605] 
lieber  waren  T.  Labienus,  Attius  Varus  und  Sex.  Pompeius,  welche 
mit  dem  Bruder  des  letzteren  den  Krieg  in  Spanien  erneuerten^). 

Sowohl  in  der  Provinz  als  im  Reiche  des  Juba  betrachtete 
man  den  Diktator  als  Befreier,  und  um  so  mehr,  da  er  auch  auf 
dem  Wege  von  Utika  nach  Zama,  wohin  er  mit  den  Reitern  auf- 
brach, sich  jeder  Gewalttätigkeit  enthielt  und  die  numidischen 
Truppen,  welche  sich  unterwarfen,  in  ihre  Heimat  entließ.  Er 
belohnte  die  Zamenser  für  den  Abfall  —  zum  Teil  durch  die 
Aufhebung  der  bisherigen  Steuern^)  —  und  befahl  dagegen,  die 
Güter  des  Königs  und  der  Römer   in  dessen  Heere  zu  verkaufen. 

Nuraidien  wurde  bis  auf  einige  Gebiete  dem  römischen  Staate  Numidien  römi- 
einverleibt  und  im  Gegensatze  zu  der  alten,  in  den  punischen  ^Africrnwia' 
Kriegen  erworbenen  die  neue  Provinz  Afrika  genannt.  Die  Ver-  ^*'  *® 
waltung  übernahm  C.  Sallustius  Crispus  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
konsuls; seine  Raubsucht  veranlaßte  bald  Klagen,  ohne  bestraft 
zu  werden'*);  denn  in  dem  Maße,  als  Caesar  stieg,  vermehrte  sich 
seine  Abhängigkeit;  er  konnte  das  Unrecht  nicht  wohl  an  den 
Männern  ahnden,  gegen  welche  er  große  Verpflichtungen  hatte. 
Dem  mauretanischen  Könige  Bocchus  und  Sittius  überwies  er  zum 
Lohn  für  ihre  Dienste  das  westliche  Numidien,  welches  Masinissa, 
Jubas  Freund  und  Bundesgenosse,  unter  dessen  Oberherrschaft 
zum  Teil  besessen  hatte  ^);  daher  wird  Cirta  eine  Kolonie  der 
Sittianer  genannt^).  Der  Sohn  des  Masinissa,  Arabio,  entfloh  nach 
Spanien,  wo  er  für  die  Söhne  des  Pompeius  focht;  nach  Caesars 
Tode  gelang  es  ihm,  Bocchus  zu  vertreiben  und  Sittius  auf  eine 
arglistige  Art  aus  dem   Wege  zu  räumen^). 

In  Utika,  wohin  der  Diktator  zurückkehrte,  verfügte  er  zu- 
gunsten seiner  Kasse   oder   des   Schatzes,    was    dasselbe  ist,    auch 


')  bell.  Afr.  96.  Cic.  ad  fam.  IX  18,  2:  foede  periit.  Liv.  per.  114: 
{guaerentibus  enim  imperatorem  hostibus)  dixif.  „Imperator  se  bene  habet.^  Seneca 
suasor.  6,  2.  Seneca  ep.  24,  10.  Val.  Max.  III  2,  13.  Flor.  II  13,  68. 
Eutrop.  VI  23,  2.  Oros.  VI  16,  4.  App.  II  97.  100.  Dio  XLIII  9,  5.  29,  3. 
—  *)  Dio  XLIII  30,  4.  App.  II  87.  Oros.  VI  16,  6.  —  ^  bell.  Afric. 
97,  1  (nach  der  von  Oadendorp  angenommenen  Lesart  des  Manutius:  praemiis- 
qiie  Zamensibus  ....  tributis  vectigalibusqueregiis  abrogatis.  Im  Dresdensis  liest  man: 
irrogatis,  in  den  übrigen  Handschriften  übereinstimmend,  aber  ohne  Sinn:  togalis. 
Nipperdey:  erogatis,  WÖlfflln:  inrogatis,  Schneider  mit  gänilicher  Sinnesänderung : 
localis.)  —  *)  bell.  Afric.  97,  1.  App.  II  100.  Dio  XLIII  9,  2:  (toöc  Nofj.ä8a(; 
XaßJjv  £?  xt  zb  uTff]xoov  ejiYjYwf e  xal  xö)  SaXouaTtu)  \6'((o  p.kv  oipy^siv ,  spytu  8s 
a-^eiv  te  xal  cpspetv  hKkzpv\)SM  .  .  .  .  )  —  ')  App.  IV  54.  Bei  Sueton.  71  heißt 
Masinissa  Masintha.  —  ®)  Plin.  V  22 :  {colonia  Cirta  Sittianorum  cognotnine.) 
Mela  I  30:    (Sittianorum  colonia.    Vgl.  CIL  VIII  7737  —  7795  u.  ö) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    HL  Bd.  35 
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über  die  reichsten  Städte  der  alten  Provinz ;  sie  sollten  zur  Strafe 

Kiiegssteuem    für  die  Unterstützung  der  Feinde  Roms  zahlen  und  liefern:  Thap- 

'"      '  '^       sus  zwei  Millionen  Sestertien  und  der  dortige  Verein  von  römischen 

[606]       Kaufleuten  drei;  Hadrumetum  drei  und  der  Handelsverein  fünf; 

Leptis  jährlich  3000000  Pfund  Öl  und  Thysdrus  ein  Gewisses 

an  Getreide^).     Um  neue  Meutereien  zu  verhüten,  entUeß  er  jetzt 

schon  einen  Teil  der  Soldaten,  welche  wegen  Alter  oder  Wunden 

zum  Kriege   untauglich   waren;    dies   diente   wenigstens   zum  Vor- 

wande;  sie  sollten  sich  zerstreuen,  ehe  er  selbst  in  Italien  eintraft). 

Dennoch  mußte   er   noch  vielen  Forderungen   genügen;    nach 

der  Herstellung   des  Friedens   hatte   er  die  Legionen    zu  belohnen 

versprochen,  und  dieses  Ziel  schien  jetzt  erreicht  zu  sein.     Als  er 

daher  am   13.  Juni  nach  dem  unberichtigten  Kalender  von   Utika 

abgegangen  und  bei  Caralis    in    Sardinien    gelandet    war,    erlegte 

Sulci,    ein-  Küstenplatz    der  Insel,    10  Millionen    Sestertien    und 

statt  des  Zehnten  den  Achten,  weil  es  einst  L.  Nasidius  und  dessen 

Flotte   aufgenommen   hatte  ^).     Auch    Caesar    hielt   den  Krieg    für 

beendigt    und    die  Feinde,   welche   in  Spanien   einen    Zufluchtsort 

suchten,    für   so   unbedeutend,    daß   er   sie   nicht  selbst  verfolgte, 

sondern  den  Legaten  Gaius  Didius  mit  einer  Abteilung  des  Heeres 

Caesars  Einzug  von  Sardinien  gegen  sie  entsendete  ^).     Mit  den  anderen  Truppen 

25"juu"46      SiJ^g  61"  ^"^  ('^'^•)  Jwni^)  in  See;   widrige  Winde  nötigten  ihn,  oft 

anzulegen,  so  daß  er  erst  am  28.  Tage,  folglich  am  Ende  des  Juli 

oder  des  Mai  nach  der  richtigen  Jahrform,  wieder  nach  Rom  kam^). 


§  60. 

Während  „Afrika  im  schrecklichen  Aufruhr  erbebte^)",  wurde 
die  Ruhe  in  Italien  erhalten.  Man  verdankte  es  nicht  M.  Lepidus, 
Caesars  Kollegen  im  Konsulat  und  Magister  equitum,  dessen 
Kraftlosigkeit  nie  einen  Sturm  zu  beschwören  vermochte,  auch 
nicht  Hirtius,  Baibus,  Oppius  und  den  übrigen  Vertrauten  des 
Herrschers,  obgleich  sie  seinen  Vorschriften  gemäß  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  leiteten,  sondern  der  Verzagtheit  der  Mißvergnügten. 
[6071  Auch  das  Gesetz,  welches  die  Pompejaner,  so  viele  jetzt  noch  unter 
den  Waffen  standen,   von  den  Ehrenstellen  ausschloß,   beantragte 


')  bell.  Afric.  97,  2 — 4.  Plut.  Caes.  55:  (napi^si  xa^  Exaotov  Ivtautöv  e!?  zo 
Sfjfjioatov  oiTOU  |j.lv  stxoot  fiuptdSa^'ATnxcüv  fisSifivtuv,  eXaioo  Sl  Xixptüv  ixuptäSa?  xpt- 
axootas.)—  *)  Dio  XLIII  14,  1;  vgl.  Sueton.  70.  —  *)  bell.  Afric.  98,  1.  Dio  XLllI 
14,  2.  Cic.  ad  fam.  IX  7,  2:  {nonnulli  dubitant,  an  per  Sardiniam  veniat)  Über 
Nasidius  ygl.  Caes.  b.  c.  II  (3,  1.  4,  4  f.)  7,  1  bell.  Afric.  64,  2.  —  *)  Dio  XLIII 
14,  2.  —  ')  bell.  Afric.  98,  2:  (a.  d.  Uli  —  Vindobonensis:  quintum  —  Kai. 
Quintil.  =  29.  jul.  Apr.  Die  Ankunft  in  Rom  erfolgte  also  a.  d.  VIII  Kai. 
Seit.  =  26.  jul.  Mai.)  —  ')  beil.  Afric.  98,  2;  vgl.  Plut.  Caes.  55.  App.  II 
101.  Zonar.  X  10.  Eutrop.  VI  24.  —  ')  Worte  des  Ennius  bei  Cio.  ad 
fam.  IX  7,  2:    {A/rica  terribili  tremit  horrida  terra  tumultu.) 
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nicht  der  Konsul,  sondern  der  Prätor  Hirtius^).  Mancher  ging 
auf  das  Land,  weil  er  das  Schalten  der  Sieger  nicht  in  der  Nähe 
sehen  mochte;  in  den  Villen  und  Bädern  konnte  man  seinen 
Harm  in  geheimen  Unterredungen  ausschütten;  deshalb  blieb 
Cicero  anfangs  in  Rom  ^).  Man  sollte  nicht  glauben,  er  reise  nach 
Baiae,  „nicht,  um  zu  schwimmen,  sondern  um  zu  weinen"  oder 
sich  abermals  einzuschiffen^);  erst  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus, 
nach  welcher  es  ihn  nicht  mehr  verdächtig  machen  konnte,  ver- 
ließ er  im  Mai(!)  die  Stadt^).  Die  Niederlage  der  Optimaten  er- 
regte ein  gemischtes  Gefühl  in  ihm;  der  Thron  des  Tyrannen 
war  befestigt,  aber  auch  die  Furcht  hörte  auf,  von  jenen  beraubt 
und  ermordet  zu  werden^).  In  solchen  Zeiten,  wo  seine  öffent-  Cicero  sucht 
liehe  Wirksamkeit  unterbrochen  wurde,  erinnerte  er  sich  an  seine  Wissenschaft 
wahre  Bestimmung;  er  lebte  den  Wissenschaften,  „welche  dann  «ommer  46 
reichere  Früchte  zu  tragen  schienen  als  sonst,  entweder  weil  ihm 
nichts  anderes  übrig  blieb  oder  weil  das  Heilmittel  nur  in  schweren 
Krankheiten  geachtet  wird*")",  und  er  wünschte  sich  nun  Glück, 
daß  er  sie  nicht  vernachlässigt  hatte  ^).  Die  Bücher  ließen  ihn 
seinen  Schmerz  vergessen^),  und  die  Freunde  wurden  ihm  die 
liebsten,  welche  auch  ein  Höheres  in  sich  trugen  und  solche 
Schätze  zu  würdigen  wußten  wie  M.  Varro,  „nach  seiner  Meinung 
stets  ein  großer  Mann,  besonders  aber  jetzt,  da  er  in  den  bewegten 
Zeiten  fast  allein  im  sicheren  Hafen  war  und  auf  dem  Felde  der 
Wissenschaften  eine  Ernte  des  Schönsten  hielt,  was  Nutzen  und 
Freuden  gewährt  wie  nicht  die  Taten  und  Vergnügungen  der 
anderen"^).  Der  aufgedrungenen  Muße  verdankte  man  in  diesem 
Jahre  wieder  mehrere  Werke  ^°),  unter  welchen  die  Lobschrilt  auf 
Cato  das  meiste  Aufsehn  erregte ^^).  Wenn  der  Schmerz  über 
sein  Nichts  Cicero  dennoch  zu  erdrücken  drohte  und  auch  der 
Gedanke  an  die  eigenen  „großen  Taten"  seine  Kraft  verlor,  so  [608] 
suchte  er  Linderung  in  einem  traulichen  Gespräche  mit  Atticus 
oder  auch  in  einem  Briefe  an  ihn^^).  In  der  Nähe  „der  fröhlichen 
Sieger"  „der  Könige"  „der  Pelopiden"  war  es  ihm  unheimlich ^^); 
aber  er  fürchtete  mit  vielen  anderen,   da  nun  vermeintlich   „alles 


•)  Cic.  Phil.  XIII  32.  —  -)  ad  fam.  V  21,  3:  (neque  me  tarnen  ulla  res  alia 
Romae  tenet  nisi  expectntio  rerum  AJricanarum.)  —  ^)  ad  fam.  IX  2,  5 :  {erit  enim 
nobis  honestius  .  .  .  videri  venisse  in  illa  loca  ploratum  potius  quam  natatum.)  — 
■*)  (Nicht  im  Mai,  sondern  am  5.  Juni  nach  den  Berechnungen  von  Schiebe 
Progr.  d.  Friedr.-Werd.  Gymn.  Berlin  1883  S.  5—8  und  O.  E.  Schmidt  Cic. 
Briefw.  II  S.  237.  Der  Brief)  ad  fam.  IX  2  (ist  Ende  April  in  Rom  geschrieben 
(§  3:  adhuc  Romae  maneo),  nach  dem  Eintreffen  der  Siegesnacbricht  von  Thapsus 
(§  1);)  ad  Att.  XII  1  (gehört  in  den  November.)  —  ')  ad  fam.  IV  9,  2: 
(omnia  delata  ad  unum  sunt.)  V  21,  3.  VII  3,  2.  IX  6,  3.  —  *)  ad  fam. 
IX  3,  2.  —  ^)  ad  fam.  VII  3,  4.  IX  26,  1.  —  *)  ad  fam.  IX  4.  VII 
33,  2.  —  ')  Istorum,  die  gewöhnliche  Bezeichnung  Caesars  und  der  Caesarianer. 
ad  fam.  IX  6,  4;  vgl.  IX  4.  —  ")  ad  fam.  VII  28,  2.  —  '*)  ad  Att.  XII  4,  2. 
—  >»)  ad  Att.  XII  3,  1.  —  '')  ad  fam.  IX  20,  3.  19,  1.  VII  28,  2;  vgl.  VII 
30,  1  und  ad  Att.  XV  11,  3. 

35* 
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vorüber  war  und  es  sich  fragte,  wie  der  Sieger  gesinnt  sei,  wie 
das  Ende  sein  werde?"  „Zwar  glaubte  er  Caesar  nicht  beleidigt 
zu  haben,  es  gab  aber  doch  keine  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit, 
da  jener  sich  einmal  vom  Recht  entfernt  hatte  und  das  Schicksal 
der  Römer  von  seinem  Willen,  von  seiner  Laune  abhing"  ^);  Ein- 
ziehung der  Güter,  Proskriptionen,  vielleicht  nur  den  Zeiten  fest 
gegründeter  Herrschaft  vorbehalten,  konnten  im  Hintergrunde 
lauern^).  Deshalb  übte  er  Hirtius  und  Dolabella,  welcher  früher 
als  der  Diktator  aus  Afrika  zurückkam  und  das  Leben  seiner 
Tullia  vergiftet  hatte,  auf  ihr  Begehren  in  der  Redekunst^);  er 
eröffnete  eine  Schule  wie  der  gestürzte  Dionysius;  wie  dieser  hatte 
auch  er  sein  Reich,  das  Reich  auf  dem  Markte,  verloren  und  lehrte, 
was  anzuwenden  ihm  nicht  mehr  vergönnt  war.  In  dem  scherz- 
haften Antrage  in  einem  Briefe  an  Papirius  Paetus,  als  Unter- 
lehrer sich  bei  ihm  einzufinden,  erkennt  man  seinen  Verdruß*). 
Die  Schüler  unterwiesen  ihn  zur  Vergeltung  in  der  Kunst,  zu 
schmausen ,  welche  besonders  Hirtius  liebte ,  aber  auch  Baibus ; 
bei  den  Spielen  in  Praeneste  schwelgten  „diese  Menschen"  acht 
Tage  hindurch  unbekümmert  um  ihren  Meister  und  Herrn,  über 
dessen  Flotte  sehr  ungünstige  Gerüchte  umliefen^).  Ihre  Ein- 
ladungen verschafften  Cicero  das  Glück,  wie  er  gegen  Paetus 
rühmt,  in  kurzem  mehr  Pfauen  zu  essen  als  dieser  junge  Tauben^), 
ihm  mißfielen  aber  solche  Gastgelage  an  sich  und  vorzüglich  in 
seiner  jetzigen  Stimmung;  sie  raubten  ihm  noch  mehr  Zeit  und 
verlängerten  sein  Zusammensein  mit  Menschen,  deren  Anblick 
widrige  Gefühle  in  ihm  erregte.  Doch  durfte  er  nun  hoffen,  daß 
[609]  sie  sich  für  ihn  verwenden  würden;  sie  behandelten  ihn  mit  der 
zartesten  Aufmerksamkeit  „und  gewiß  ohne  Verstellung,  da  weder 
sein  Zustand  noch  der  ihrige  sie  veranlassen  konnte,  sich  Zwang 
anzutun"^).  Auf  einen  Wink  ihres  Gebieters  würden  sich  die 
Höflinge  von  ihm  zurückgezogen  haben;  ihr  Verhalten  bewies, 
wie  dieser  gesinnt  war,  es  wurde  aber  verkannt, 
^chiießt^neue  Ciccro   zeigte   doch   immer   eine  gewisse  Selbstachtung,   nicht 

Ehrangen  für    SO  der  Senat;  er  huldigte  Caesar  noch  vor  dessen  Ankunft^)  ohne 

Caesar  '  o  /  ^ 

Mai  46  Maß  und  Ziel.  Zur  Feier  seines  Sieges  über  Juba  wurde  ein 
40  tägiges  Dankfest  angeordnet  ^).  Bei  den  Triumphen  sollten 
weiße  Pferde  den  Wagen  ziehen,  ihn  als  den  Retter  des  Staates, 
als  einen  zweiten  Camillus,  den  Überwinder  der  Gallier,  zu  be- 
zeichnen ^°),  und  72  Liktoren  ihn  begleiten,  da  er  dreimal  Diktator 


•)  ad  fam.  IX  2,  4.  16,  3.  —  -)  ad  fam.  IX  17,  2.  Dio  XLIII  15,  1. 
18,  5.  —  ')  ad  fam.  IX  16,  7.  —  *)  ad  fam.  IX  18,  4:  {sella  tibi  erit  in  ludo 
tamquam  hypodidascalo  proxima.)  —  *)  ad  Att.  XII  2.  —  *)  ad  fam.  IX  18,  3; 
Tgl.  6,  4.  16,  7.  20,  2.  —  ^)  ad  fam.  IX  16,  2.  20,  3.  —  *)  Dio  XLIII  15,  1: 
(8e8oY(J.ev(uv  8^  tjSy]  au-ccLv  vjXO'e  te  ec  tyjv  Tu)}jly]v.)  —  *)  Dio  XLIII  14,  3. 
Man  hatte  Pompeias  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  10  Tage  bewilligt  (Cic.  de 
pror.  cons.  27),  and  Caesar  im  gallischen  15  and  dann  wiederholt  20  (b.  G.  II 
35,  4.    IV  38,  5.    VII  90,  8),    —     ")    Dio  XLIII   14,  3.    Liv.  V   23,  5:  maxime 
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gewesen  war^).  Diese  Würde  hatte  man  ihm  verfassungswidrig 
auf  ein  Jahr  (!)  übertragen^),  jetzt  erhielt  er  sie  auf  zehn^)  und 
die  Zensur  unter  dem  bescheidenen  Titel  eines  Sittenrichters, 
praefecius  morihus,  auf  drei*);  als  Abweichung  von  den  republi- 
kanischen Einrichtungen  war  schon  der  veränderte  Name  und  die 
Ausschließung  eines  Kollegen  für  den  künftigen  Monarchen  Ge- 
winn, und  er  konnte  nun  aus  dem  Senat  und  Ritterstande  ver- 
stoßen und  seine  Anhänger  durch  erhöhten  Rang  belohnen.  Man 
gestattete  ihm  ferner,  im  Senat  neben  den  Konsuln  auf  einem 
kurulischen  Stuhle  zu  sitzen,  stets  zuerst  zu  stimmen  —  ein  Ver- 
fahren, wodurch  man  die  höchste  gesetzgebende  Gewalt  in  seine 
Hände  legte  ^)  —  und  im  Zirkus  das  Zeichen  zum  Anfang  der  Spiele 
zu  geben  ^).  Sein  Triumphwagen  sollte  im  Kapitol  der  Statue  des  [610] 
Juppiter  gegenüberstehen^);  ihm  selbst  aber  wollte  man  eine  Statue 
von  Erz  mit  der  auf  seinen  Befehl  später  getilgten  Inschrift:  „dem 
Halbgotte"  errichten  und  zwar  so,  daß  die  Füße  auf  einer  Welt- 
kugel ruhten^). 

Mit  solchen  Beschlüssen  gedachte   die   Furcht  ihn  zu  besänf-  Rom  rüstet  sich, 
tigen  und  die  Schmeichelei  seine  Gunstbezeugungen   zu  erkaufen;    ^^empfaneren'* 
überdies    gingen    die    Angesehensten    ihm    entgegen.      Nur    waren         Mai  46 
Zeit    und   Ort    der   Landung   ungewiß;    die    meisten    glaubten,    er 
werde  Alsium  in  Etrurien  wählen,   und   der  Andrang   wurde  dort 
so  groß,  zumal  da  es  in  der  Nähe  von  Rom  lag,  daß  seine  Freunde 
ihm  schrieben,  er  möge  bei  O.stia  einlaufen  und  sich  dadurch  der 
lästigen  Begrüßung  entziehen  ^).  Auch  Cicero,  welcher  es  ratsam  fand, 
daß    M.    Varro    in    beiden    Städten   Wohnungen   besorgte,    wollte 
nicht  zurückbleiben,  denn  er  erwog,  was  ihm  vielleicht  beschieden 
sei,  da  selbst  ein  Blutsfreund,  der  jüngere  L.  Caesar,  keine  Gnade 
gefunden  hatte  ^^).    Man  vermutete  dann,  der  Diktator  werde  über 


conspectus  ipse  est  (Camillus),  curru  equis  albis  iuncto  urbem  invectus;  parumque  id 
non  civile  modo,  sed  hmnanutn  etiam  visum.  Jovis  Solisque  equis  aequiparari  dictatorem 
in  religionem  etiam  trahebant.  Plnt.  Camill.  7  versichert,  weder  vor  noch  nach  ihm 
habe  ein  anderer  auf  eine  so  übermütige  Art  triumphiert;  auch  Caesar,  welcher 
nicht  alle  diese  Ehrenerweisungen  annahm  (Dio  XLIII  14,  7),  erlaubte  es  sich  nicht. 

—  ')  Dio  XLIII  14,  3.  —  -)  (Nicht  auf  ein  Jahr,  sondern  auf  unbestimmte 
Zeit.  Mommsen  CIL  I  '  p.  41.)  —  ')  Dio  XLIII  14,  (4:  StxTaxujpa  e?  osxa 
(ety))  EtpE^-?]?  s'Ckovzo.)  —  ■*)  Dio  XLIII  14,  (4:  £?  tpta  styj.)  Cic.  ad  fam.  IX 
15,  (5:  prae/ectiis  moribus.)  Suet.  76;  vgl.  Dio  LIV  10,  5.  Suet.  Aug.  27; 
irrig  wird  Caesar  Dio  XLIV  5,  3  Zensor  genannt.  —  *)  Dio  XLIII  14,  5.  — 
')  Dio  XLIII  14,  5.  Ein  Vorrecht  des  höchsten  Magistrats;  die  Konsuln  wurden 
auch  hier  in  den  Hintergrund  geschoben.    —    ')    Dio  XLIII   14,  6;  vgl.  Suet.   76. 

—  *)  Dio  XLIII  14,  6.  21,  2.  Suet.  76.  Alte  und  Neuere  haben  manches 
hierher  gezogen,  was  dem  folgenden  Jahre  angehört,  z.  B.  die  Verordnung  über 
die  Besetzung  der  Ämter  (Dio  XLIII  14,  5),  über  die  Münzen,  über  die  Ver- 
mehrung der  Luperci,  weil  man  Cic.  ad  Att.  XII  5  mißverstand.  Auch  sagt  Dio 
§  6  irrig,  Catulus'  Name  sei  am  Kapitol  ausgelöscht  und  (?aesars  Name  eingegraben, 
eine  Behauptung,  die  durch  Tac.  bist.  III  72  (vgl.  Val.  Max.  VI  9,  5.  Suet. 
Vitell.  15)  widerlegt  wird.  —  »)  Cic.  ad  fam.  IX  6,  1.  —  '")  ad  fam.  IX 
7,  1:    quid  hie  mihi  faciet  patri?     Worte   des  Terent.    Andr.  I   1,  85. 
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Baiae  kommen^),  und  Cicero  setzte  seine  Abreise  nach  dem 
Cumanum^,  wo  er  ihn  an  der  Küste  zu  empfangen  hoffte,  vor- 
läufig auf  den  (5.  Juni)  fest^);  jener  traf  aber  erst  einige  Wochen 
später  ein. 

Der  gefeierte  Held  las  in  den  Herzen  der  Römer;  sie  beug- 
ten sich,  um  dem  Todesstreiche  zu  entgehen;  wenn  er  wie  Sulla 
seine  Feinde  ächtete,  so  gab  es  für  raubgierige  Banden  zwischen 
diesen  und  den  Freunden  keinen  Unterschied  mehr;  daher  hielt 
er  es  für  seine  erste  Pflicht,  die  Gemüter  zu  beruhigen,  und  da  er 
jetzt  triumphieren  wollte,  so  berief  er  Senat  und  Volk  vor  das 
[611]  Tor.  Wie  er  auch  sprach,  seine  Reden  atmeten  Versöhnlichkeit; 
er  erblickte  in  den  Umstehenden  nicht  mehr  Pompejaner  und 
Caesarianer ,  sondern  nur  Bürger  seines  neuen  Reiches  und  ver- 
hieß ihnen  Glück  und  Frieden*). 

Dennoch  zweifelte  man  an  seiner  Aufrichtigkeit;  die  Be- 
fürchtungen nach  dem  zweiten  spanischen  Kriege  bewiesen,  daß 
Rom  nicht  durchaus  von  seinem  Mißtrauen  geheilt  war.  Nur  um 
in  den  ehemaligen  Parteigenossen  im  Exil  Hoffnungen  zu  nähren, 
schrieb  ihnen  Cicero:  aus  Achtung  vor  der  öffentlichen  Meinung 
und  weil  es  in  seiner  Natur  liege,  werde  Caesar  täglich  milder^);  er 
verzeihe  gern*"),  erwähne  Pompeius  stets  in  den  ehrenvollsten  Aus- 
drücken und  zeige  auch  darin  eine  männliche  Haltung,  eine  große 
Gerechtigkeit  und  Weisheit^);  obgleich  er  sich  ewiges  Schweigen 
auferlegt  habe,  sei  er  doch  im  Senat  von  der  Hochherzigkeit  des 
Diktators  zu  einer  Dankrede  hingerissen  worden^);  man  könne 
nicht  gemäßigter  sein  als  dieser  Sieger^).  Es  war  Caesar  nicht 
zu  verargen,  wenn  er  nicht  sofort  allen  seinen  Gegnern  die  Rück- 
kehr gestattete,  nicht  M.  Marcellus  ^^),  Caecina^'),  A.  Torquatus^^, 
Cn.  Plancius  ^^),  Q.  Ligarius  ^*),  T.  Ampius  Baibus  ^^)  und  anderen, 
da  sie  zum  Teil  wie  Marcellus  ihn  nicht  einmal  bitten  mochten 
und  viele  in  Spanien  von  neuem  gegen  ihn  rasteten. 
Vierfacher  Dio  behauptet,    er   habe   diese   nicht  gefürchtet ^^),  und  seine 

'^Aug.  46^^"^  Triumphe,  welche  ihm  jetzt  nicht  mehr  unzeitig  zu  sein  schienen 
wie  vor  dem  afrikanischen    Kriege,    bestätigen    es.      Er  hielt  die 


')  ad  fam.  IX  7,  2.  —  ")  ad  fam.  IX  5,  2:  (persequar  in  Cumanum.)  —  ^  ad 
fam.  IX  5,  1 :  {mihi  vero  ad  Nonns  bene  maturum  videtur  /ore,  neque  solum  prop- 
ter  rei  p.,  sed  etiam  propter  anni  tempus.  Der  Zusammenhang  der  Cicerobriefe  zeigt, 
daß  die  Nonen  des  Juni  gemeint  sind  (Schiebe  S.  5—8.  O.E.Schmidt  S.  236), 
nicht  die  Nonen  des  Mai  oder  des  Juli  (Drumann).)  —  *)  Dio  XLIII  15 — 18  leiht 
ihm  seine  Worte.  Vgl.  Plut.  Caes.  .55.  —  ^)  ad  fam.  VI  13,  2,  —  ^)  ad 
fam.  VI  6,  8  f.  —  ')  ad  fam.  VI  6,  10.  —  *)  Für  M.  Marcellas:  ad  fam.  IV 
4,  4;  vgl.  VI  14,  2.  —  *)  ad  fam.  IV  4,  2:  (nihil  moderatius.  %  4:  nihil  melius 
ipto  est  Caesare.)  —  *")  II'  331  f.  —  ")  ad  fam.  VI  6.  8.  (Er  war  nach  der 
Schlacht  bei  Thapsas  begnadigt  worden:  bell.  Afric.  89,  4.)  —  '^)  ad  fam.  VI 
4  u.  2.  L.  Torquatus  war  von  den  Sittianern  getütet  worden  (bell.  Afric.  96^  2), 
daher  können  die  Briefe  ad  fam.  VI  10  u.  11  nicht  an  ihn  gerichtet  sein.  Der 
Empfänger  war  vielmehr  Trebianus.  —  '*)  ad  fam.  IV  14.  15.  —  ")  ad  fam. 
VI   13.     —     •")    ad  fam.  VI  12.    XIII  70.     —     ")    XLIII  28,   1. 
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Aufzüge  im  August  oder  nach  dem  richtigen  Kalender  im  Juni, 
da  er  am  Ende  des  Juli  vor  der  Stadt  eintraft),  in  demselben  [612] 
Monate,  aber  an  verschiedenen  Tagen  und  nicht  unmittelbar  nach- 
einander^). Dem  Namen  nach  galten  sie  Barbaren,  Gallien, 
Ägypten,  Pontus  und  Afrika,  weil  man  nach  Bürgerkriegen  nicht 
triumphierte^).  Die  Menge  kannte  ihre  wahre  Bedeutung,  und 
die  72  Liktoren  erinnerten  sie  an  den  Herrscher*);  gleichwohl  sah 
sie  alle  mit  großer  Teilnahme,  besonders  den  ersten,  weil  er  der 
glänzendste  war^);  ihre  Schaulust  wurde  befriedigt,  und  außerdem 
erwarteten  sie  Geschenke;  das  übrige  berührte  sie  nicht,  das  Bild 
des  befreundeten  Massilia*^)  und  der  Anblick  der  gefesselten  Arsinoe 
entlockten  ihr  keine  Seufzer^).  Auch  in  den  Optimaten,  welche 
nicht  durch  die  Umkehr  gehoben  wurden,  erregte  das  Gepränge 
Gefühle  von  ganz  anderer  Art;  sie  beklagten  Verwandte  und  Mit- 
bürger und  den  Untergang  der  Aristokratie^).  Man  vernahm 
aber  nur  die  Soldaten;  ihre  Spottlieder  konnten  Caesar  nicht  ver- 
letzen; sie  machten  nur  von  einem  alten  Rechte  Gebrauch,  an 
solchen  Tagen  auch  den  Feldherrn  nicht  zu  schonen,  dessen  Ruhm 
mit  ihrem  Blute  erkauft  war^);  durch  den  Versuch,  seine  Un- 
schuld zu  beweisen,  würde  er  nur  lächerlich  geworden  sein^^). 
Schweigend  hörte  er  ihre  Scherze  über  seine  Verhältnisse  zu 
Nikomedes^^)  und  zu  fremden  Frauen,  vorzüglich  zu  Kleopatra^^), 
über  die  Willkür,  mit  welcher  er  ihre  Anführer  in  den  Senat 
aufgenommen  hatte  '^),  und  über  ihre  Bewirtung  mit  Wurzeln  und 
Kräutern  im  Feldzuge  von  Dyrrachium  ^*) ;  sie  endigten  mit  dem 
Zurufe:  „Sei  gerecht,  und  du  wirst  büßen,  sei  ungerecht,  und  du 
wirst  König  sein"  ^^). 


')  In  den  Acta  triamph.  Cap.  findet  sich  hier  eine  Lücke,  nnd  die 
Schriftsteller  schweigen.  (Auf  Fälschung  beruht)  die  Inschrift  (von  Tarin  CIL 
V  2,  746*:  C  Jul.  Caesar  C.  f.  de  Galleis  et  Ällobrogib.  \trium]phavit.)  Ernesti 
zu  Suet.  37  entscheidet  sich  mit  Beziehung  auf  Vell.  II  56,  3  für  den  Oktober; 
dieser  spricht  aber  von  Caesars  letzter  Rückkehr  aas  Spanien.  —  ^)  Suet.  37: 
{(juater  eodem  mense,  sed  inleriectis  diebus\  weil  die  Zurüstungen  Zeit  erforderten. 
Liv.  per.  115:  (r/nattnor  triumphos  duxit;)  Vell.  II  56,  2  and  Flor.  II  13,  88 
unterscheiden  die  Jahre  nicht:  diese  Feste  gehören  in  das  J.  46,  über  Spanien 
triumphierte  Caesar  im  folgenden.  Gros.  VI  16,  6.  Plut.  Caes.  55.  App.  II 
101.  Die  XLIII  19,  1.  Zon.  X  10.  —  ^)  Cic.  Phil.  XIV  7.  (23.)  Val. 
Max.  II  8,  7.  App.  II  101.  Lucan.  I  12.  Flor.  II  13,  89.  Im  nächsten  Jahre 
machte  Caesar  die  erste  Ausnahme.  Vgl.  I*  369.  —  *)  Dio  XLIII  19,  2; 
vgl.  14,  3.  —  *)  Suet.  37:  {prhnum  et  excellentissimum  triumphum  egit 
Gallicum.)  -  8)  Cic.  Phil.  VIII  18.  —  ')  Dio  XLIII  19,  2—3.  —  *)  Dio 
XLIII  24,  If.  —  »)  Dionys.  Hai.  VII  72,  11.  Liv.  XXXIX  7,  3.  —  '")  Dio 
XLIII  20,  4.  —  ")  Dio  XLIII  20,  2.  Suet.  49.  —  '»)  Dio  XLIII  20,  2. 
Suet.  51.  —  ")  Dio  XLIII  20,  2.  —  '*)  Plin.  XIX  144.  —  ")  Nach 
Dios  Erklärung  XLIII  20,  3  eine  Mahnung,  das  gesetzwidrig  ergriffene  Ruder  nicht 
wieder  niederzulegen.  (Der  Vers  selbst  ist  dem  eintönigen  Geleier  abzählender 
Knaben  nachgebildet,  Porphyr.  Hör.  ep.  I  1,  62;  pueri  lusti  cnntare  söhnt:  „Rex 
^ril,  qui  rede  faciet;  rjui  tion  faciel,  non  erit^.} 
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[613]  Es  unterlag  keinem  Zweifel,  daß  er  sie  jetzt  belohnen  werde, 

Vierfacher  da  sie  mehr  als  (65000)  Talente^)  und  2822  goldene  Kronen, 
"°Aug.  46^^^'^  20414  Pfund  an  Gewicht,  vorübertragen  sahen  ^).  Außerdem 
fanden  sich  die  Mittel  zu  einem  beispiellosen  Aufwände.  Die 
Tragen,  auf  welchen  Beute,  Statuen  und  die  Gemälde  der  erober- 
ten Städte  zur  Schau  gestellt  wurden,  und  die  übrigen  Gerät- 
schaften bestanden  bei  den  einzelnen  Triumphen  aus  verschiedenen 
Stoffen.  Für  den  gallischen  wählte  Caesar  Zitronenholz  ^),  für  den 
ägyptischen  Schildkrötenschale,  mit  welcher  man  das  Material  be- 
kleidete*); für  den  pon tischen  Akanthus°)  und  für  den  afrikani- 
schen endlich  Elfenbein^). 
ex  Gaiiia,  ggj   (jgjjj    ersten   erinnerten    die   Abbildung    Massiliens  ^)   und 

die  Statuen  des  Rheins,  der  Rhone  und  eine  goldene  des  gefesselten 
Ozeans  an  die  Feldzüge  in  Gallien,  Germanien  und  Britannien^); 
die  schönste  Zierde  war  aber  in  den  Augen  der  Menge  der  edle 
Arverner  Vercingetorix ,  seit  dem  J.  52  Caesars  Gefangener;  er 
wurde  nach  der  Feier  getötet^).  Als  jener  sich  in  der  Gegend 
befand,  welche  das  Velabrum  hieß,  brach  neben  dem  Fortuna- 
tempel des  Lucullus^^)  die  Achse  des  Wagens,  und  er  mußte  einen 
anderen  besteigen  ^^).  Auf  dem  Kapitol  kroch  er  wie  später  der 
Kaiser  Claudius  ^^)  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  auf  den  Knien 
über  die  Stufen  des  Juppitertempels  ^^j. 

Der  ägyptische  Triumph  war  wie  die  übrigen  gleichsam  nur 
Nebenwerk;  er  erhielt  aber  dadurch  einen  besonderen  Reiz,  daß 
sich  unter  den  Gefangenen  eine  Fürstin  zeigte,  Arsinoe,  die 
Schwester  der  Kleopatra  ^*) ,  obgleich  die  Römer  sich  nicht  zum 
ersten  Male  eines  solchen  Schauspieles  erfreuten,  wie  Dio  be- 
hauptet^^), denn  schon  Pompeius  hatten  nach  dem  Mithridatischen 
Kriege  bei  seinen  Aufzügen  Fürstinnen  begleitet  ^^).    Arsinoe  durfte 


ex  Aegypto, 


[614] 


')  App.  II  102:  (fJ-uptccSa?  'i'E,  xal  YjfjLtau  taXavtcuv  =  65000  »6000  Den. 
=  390000000  Den.  =  1560000000  HS.  Drumann:  60000  Talente.)  — 
-)  App.  II  102.  Suet.  54.  Vell.  II  56,  2  berechnet  die  Beute  an  Geld  über- 
haupt, den  spanischen  Krieg  mit  eingeschlossen,  auf  (etwas  mehr  als)  600  Mil- 
lionen Sestertien :  {pecunia  ex  manubiis  lata  paulo  amplius  sexiens  miliens  sester- 
tium.)  —  ^)  Ohne  Grund  hat  man  bei  Vell.  II  56,  2  ex  cedro  lesen  wollen. 
—  *)  Vell.  II  56,  2.  Plin.  IX  39.  Flor.  II  13,  88  nennt  dafür  nicht  Holz  vom 
Lorbeerbäume;  altera  laurus  ist  der  zweite  Triumph.  —  *)  Vell.  II  56,  2.  Plin. 
XIII  63.  XXIV  108.  Voss  zu  Verg.  Georg.  II  119.  —  *)  Vell.  II  56,  2;  vgl. 
Suet.  37.  —  '')  Cic.  Phil.  VIII  18.  de  offic.  II  28:  {porturi  in  triumpho  Mas- 
siliam  vidimus.)  —  ')  Flor.  II  13,  88.  (Fasti  Cupr.  708,  CIL  I"  p.  62  b: 
C.  Caesar  de  G[alleis]  ad  Oceanu[m'].)  —  ')  Dio  XL  41,  3.  XLIII  19,  4. 
Flut.  Caes.  27.  (Babelon  II  11,  11.  12,  12.  17,  27.  28.)  —  •')  Dio  fr. 
XXII  76.  XLIII  21,  1.  L  10,  2.  (Gemeint  ist  der  Tempel  der  Felicitas  auf 
dem  Forum  boarium.  Jordan  Topogr.  der  Stadt  Rom  I  2,  486.  Gilbert 
III  106.)  —  ")  Dio  XLIII  21,  1.  Plin.  XXVIII  21.  Suet.  37.  —  '-)  Dio 
LX  23,  1.  —  •^)  Dio  XLIII  21,  2:  (xou?  &vaßaa[xoue  toüc  £v  xö)  KaniTiuXlcü 
roic,  "covaaiv  av£pp'.yY,caTO.)  —  '^)  bell.  Alex.  33,  2.  —  ")  XLIII  19,  3. 
Flor.  II  13,  88  scheint  zu  glauben,  man  habe  das  Bild  der  Stadt  Arsinoe  umher- 
getragen, welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommt.     —     '*)    App.  Mithr.   107. 
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sich  von  Rom  entfernen  und  suchte  Schutz  im  Tempel  der  Diana 
zu  Ephesus,  wo  ihre  Schwester  sie  nach  den  Schlachten  bei 
Philippi  ermorden  Heß').  Als  Sinnbilder  des  Krieges  am  Nil  er- 
blickte man  die  Statue  dieses  Flusses  und  den  flammenden 
Pharus-)  nebst  Pothinus  und  Achillas,  wie  sie  als  Verräter  starben  2). 

Auch  der  dritte  Triumph  hatte  sein  Eigentümliches ;  er  sollte  <  «^  Ponto, 
nicht  Bewunderung,  sondern  Lachen  erregen,  zum  Teil  auf 
Kosten  der  Wahrheit;  Pharnaces  erschien  auf  eiliger  Flucht,  und 
vor  dem  Wagen  des  Imperators  trug  man  eine  Tafel  mit  der  In- 
schrift: „ich  kam,  sah  und  siegte";  eine  Anspielung  auf  Pompeius, 
welcher  mit  Mithridates  d.  Gr.  jahrelang  hatte  kämpfen  müssen, 
lag  nicht  darin*). 

Am  Tage  des  Triumphes  über  Juba  bemerkte  man  dessen  <"•*:  ^/j-««« 
Sohn  gleichen  Namens  und  noch  im  Knabenalter^).  Nichts,  sagt 
Florus**),  deutete  auf  Pharsalus  und  Thapsus,  auf  Caesars  größte 
und  glänzendste  Taten,  und  auch  bei  Cicero,  welcher  in  seinen 
Philippiken  wiederholt  Gelegenheit  fand,  diese  Feste  zu  erwähnen^), 
ist  nirgends  die  Rede  davon,  daß  man  den  Tod  des  Scipio, 
Petreius,  Cato  und  anderer  Optimaten  dargestellt  und  nur  mit 
Pompeius  eine  Ausnahme  gemacht  habe,  wie  Appian  berichtet^); 
Rom  sollte  ihre  Verbindung  mit  Barbaren  im  Kriege  gegen  das 
Vaterland  verabscheuen  und  den  Sieg  über  diese  Barbaren  als  ein 
Glück  betrachten,  nicht  aber  seine  Mitbürger  bluten  sehen. 

§  61.  [615] 

Bei  dem  Triumphalschmause  **)  nach  der  Feier  des  vierten  Tages      Trinmphai- 
wurde  das  Volk  an  22000  Trikhnien  bewirtet ^°)  und  nicht  bloß  im 
Überflüsse,  sondern  auch  mit  dem  Kostbarsten,  selbst  mit  Muränen, 
welche  zum  Teil  A.  Hirtius<!)  aus  seinen  Fischteichen  heferte^^), 

')  Dio  XLVIII  24,  2.  Joseph,  ant.  Jud.  XV  89;  App.  V  9  nennt  dafür 
den  Tempel  der  Artemis  Leukophryene  in  Milet.  —  ")  Flor.  II  13,  88.  — 
')  App.  II  101  a.  E.  —  ")  Suet.  37.  Flor.  II  13,  89.  App.  II  101  a.  E.  — 
*)  App.  II  101.  Plut.  Caes.  55.  Er  trat  später  als  Geschichtschreiber  auf  and 
heiratete  Kleopatra,  die  Tochter  der  letzten  Königin  von  Ägypten  und  des  M.  An- 
tonius; Augnstns  entschädigte  ihn  in  Afrika  für  das  väterliche  Reich.  I '^  383.  — 
")  II  13,  89:  {Pharsalia  et  Thapsos  .  .  .  nusquam.)  —  '')  Phil.  VIII  18.  XIV  7.(23.)  — 
*)  II  101.  —  °)  Cenae  triumphales.  Plin.  IX  171;  vgl.  Val.  Max.  II  8,  6.  — 
'")  Dio  XLIII  21,  3.  Plut.  Caes.  55.  Liv.  per.  115.  Sueton.  38:  Vell.  II  56.  1  faßt 
die  Nachrichten  von  diesem  Triumphe  und  dem  spanischen  des  folgenden  Jahres 
zusammen  und  spricht  daher  von  einer  epuli  per  multos  dies  dati  celebratio.  — 
**)  Plin.  IX  171.  Varro  de  re  rust.  III  17,  3.  Macrob.  sat.  III  15,  10.  In 
diesen  Stellen  ist  statt  C.  Hirrius  überall  A.  Hirtius  zu  lesen,  was  sich  auch  in 
mehreren  Handschriften  findet.  (Diesem  Vorschlage  Drumanns  kann  ich  nicht 
zustimmen.  An  keiner  der  angeführten  Stellen  findet  sich  die  Lesart  Hirtius,  die 
Handschriften  schwanken  zwischen  Hirrius  (Varro),  C.  Hirrus  (Plinius),  Gavius 
Hirrius  (Macrobius);  nur  bei  Varro  de  re  rust.  II  5,  5  hat  die  Editio  princeps 
irrtümlich  Hirtium  praetorem,  trotzdem  auch  hier  handschriftlich  Hirrium  über- 
liefert  ist.     Gemeint   könnte   sein   C.  Lucilius  Hirrus  (Varro  II   1,  2),   tr.  pl.  63.) 
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Geschenke 


[616] 


Land- 
an  Weisungen 


mit  Falerner  und  Chier  Wein  ^).  Als  es  endlich  den  Diktator  nach 
dessen  Wohnung  begleitete,  leuchteten  ihm  zu  seiner  nicht  ge- 
ringen Überraschung  40  Fackeln,  welche  von  ebenso  vielen  Elefanten 
getragen  wurden;  diese  furchtbaren  Tiere  bezeugten  durch  ihren 
Gehorsam  Afrikas  Unterwerfung,  sie  waren  eine  bedeutungsvolle 
Zugabe  zu  dem  Triumph^). 

Man  erwartetete  nun  aber  auch  Geschenke.  Caesar  hatte  im 
Anfange  des  Bürgerkrieges  jedem,  welcher  berechtigt  war,  Getreide 
zu  fordern,  75  Denare  versprochen^),  er  zahlte  sie  jetzt  und 
außerdem  25  zur  Entschädigung  für  den  Verzug*).  Auch  ver- 
teilte er  an  die  einzelnen  zehn  Scheffel  Getreide  und  ebenso  viele 
Pfund  Öl^)  und  erlegte  für  die,  welche  in  Rom  nicht  über  2000 
und  außerhalb  der  Stadt  nicht  über  500  Sestertien  für  die  Wohnung 
gaben,  den  Mietzins  eines  Jahres^).  Jeder  Krieger  bekam  5000 
Denare''),  4er  Zenturio  das  Doppelte  und  der  Kriegstribun  und 
Anführer  der  Reiterei  das  Vierfache^). 

Dann  wurde  den  Veteranen  Acker  angewiesen,  und  zwar  so, 
daß  ihre  Güter  nicht  zusammenhingen,  weniger,  weil  man  sonst 
Grundbesitzer  hätte  verdrängen  müssen,  wie  Sueton  glaubt,  als 
um  die  neuen  zu  trennen  und  Meutereien  zu  verhüten^).  Die 
Soldaten  waren  ohnehin  nicht  zufrieden;  sie  glaubten,  daß  durch 
den  großen  Aufwand  bei  den  Triumphen  und  den  nachfolgenden 
Spielen   ihnen   Eintrag  geschehe,    da   das  Geld,  welches   man   da- 


')  Plin.  XIV  97.  —  -)  Nach  Saeton.  37  folgten  sie  Caesar  bei  dem  gallischen 
Triumphe  auf  das  Kapitol.  Wie  viel  Aufenthalt  durch  das  Zerbrechen  des  Wagens 
entstehen  mochte,  so  bedurfte  man  doch  im  Juni  keines  künstlichen  Lichtes  bei 
dem  Aufzuge,  wohl  aber  spät  am  Abend  nach  dem  Schmause,  und  so  erzählt  Dio 
XLIII  22,  1,  gegen  welchen  Düker  zu  Flor.  1  18,  10  Sueton  verteidigt,  ohne 
Beweise  zu  geben.  Auf  diese  Art  Triumphe  zu  halten,  war  nicht  gebräuchlich; 
auch  von  Duillius  wird  nicht  gesagt,  daß  es  bei  dem  seinigen  der  Fall  war, 
sondern  nur,  er  habe  die  Feier  dadurch  gleichsam  verlängert,  daß  er  seitdem  stets 
unter  Fackelschein  und  Musik  vom  Gastmahle  in  seine  Wohnung  zurückkehrte 
(Flor.  118,  10  und  die  von  Düker  daselbst  angeführten  Stellen;  vgl.  Dio  XLIX  7,  6). 
Sueton  wirft  der  Wirkung  wegen  oft  Dinge  zusammen,  welche  in  verschiedene 
Jahre  gehören,  und  noch  vielmehr  Ereignisse  verschiedener  Tage,  ohne  auch  nur 
zu  beachten,  daß  die  Elefanten  bei  dem  afrikanischen  Triumphe,  dessen  Apparat 
auch  aus  Elfenbein  bestand,  schicklicher  aufgetreten  wären  als  bei  dem  gallischen. 
—  ^)  Vell.  II  50,  2.  Dio  XLI  16,  1.  17,  1.  XLIII  21,  3.  App.  II  41.  — 
*)  Dio  XLIII  21,  3.  Suet.  38:  400  Sestert.  =  100  Den.  App.  II  102:  eine 
Mine  =  100  Den.  —  *)  (Vgl.  bell.  Afr.  97,  3—4.)  —  ")  Sueton.  38.  Dio  XLII 
51,  1 — 2  erzählt  dies  irrig  bei  dem  J.  47;  er  rechnet  übrigens  auch  als  das 
Höchste  500  Den.  =  2000  Sest.  oder  5  Minen.  —  ')  Dio  XLIII  21,  3.  App. 
II  102.  Suet.  38,  bei  welchem  die  Lesart  nach  den  Angaben  dieser  beiden  Ge- 
schichtschreiber festzustellen  ist:  20000  Sest.  =  5000  Den.  oder  50  Minen.  — 
*)  App.  II  102.  Plut.  Caes.  55.  —  ")  Sueton.  38;  vgl.  App.  II  133.  Auch  dies 
läßt  Dio  XLII  54,  1  im  J.  47  geschehen,  und  die  Ausleger  des  Sueton  sind  ihm 
zum  Teil  gefolgt.  Aber  die  Legionare,  welche  sich  damals  gegen  Caesar  auf- 
gelehnt hatten,  schickte  er  nach  Afrika,  wo  er  ihrer  Dienste  bedurfte;  jetzt  erst 
konnten  die  ältesten  ausscheiden,  da  Spanien  ihn  noch  wenig  beunruhigte;  und 
daß  im  J.  46  Land  gemessen  wurde,  bestätigt  Cicero  ad  fam.  IX  17,  2. 
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durch  verschwende,  ihnen  entzogen  sei;  indessen  wußte  Caesar 
auch  jetzt  sein  Ansehn  zu  behaupten;  er  Heß  die  Wortführer 
töten  ^). 

Eine  Gelegenheit,  den  Untergang  der  Republik  auch  ferner  Forum  Caesans 
durch  Freuden  und  Genüsse  aller  Art  ins  Vergessen  zu  bringen,  ^'"^^^^ 
fand  er  demnächst  in  der  Einweihung  seines  Marktes,  Forum 
Caesaris,  und  des  Tempels  der  Venus  Genetrix,  der  Stammutter 
seines  Geschlechts.  Schon  im  J.  54  versprach  er  zum  Andenken 
an  seine  Tochter  Julia ,  welche  in  diesem  Jahre  starb ,  das  Volk 
zu  bewirten  und  Spiele  zu  geben").  Um  dieselbe  Zeit  verschafften 
ihm  Oppius  und  die  übrigen  Freunde,  an  welche  auch  Cicero  auf 
seine  Bitte  sich  anschloß,  durch  den  Ankauf  von  Privathäusern 
eine  Baustelle  in  der  nachmaligen  achten  Region,  östlich  vom  [617] 
Forum  Romanum  bis  zum  Atrium  Libertatis.  Der  Kostenbetrag 
für  Grund  und  Boden  allein  stieg  von  60  bis  auf  100  Millionen 
Sestertien  ^).  Auf  diesem  Platze  legte  er  einen  Markt  an,  wo  man 
nicht  Handel  treiben,  sondern  sich  mit  gerichtlichen  und  anderen 
öffentlichen  Angelegenheiten  beschäftigen  sollte,  da  der  alte  zu 
beschränkt  war'^).  Dies  diente  aber  nur  zum  Vorwande,  und 
wenn  er  allerdings  die  Absicht  hatte,  Pompeius,  welcher  i.  J.  55 
sein  Theater  weihte,  und  Aemilius  Paullus,  den  Erbauer  der 
Basilika,  zu  verdunkeln,  so  wollte  er  doch  nicht  seine  Eitelkeit 
befriedigen,  sondern  während  der  Feldzüge  in  Gallien  sich  im 
Andenken  des  Volkes  erhalten  und  es  nach  und  nach  vom  Be- 
suche des  römischen  Marktes  entwöhnen,  wo  alles  an  die  Republik 
erinnerte.  Durch  den  Bürgerkrieg  wurde  das  Werk  eine  Zeit 
lang  unterbrochen,  dann  aber  gab  ihm  Caesar  eine  noch  höhere 
Bedeutung,  denn  er  errichtete  auf  seinem  Markte,  welcher  nun  TempiumVenens 
als  Vorplatz  erschien ,  einen  Tempel  der  Venus  Genetrix ,  wie  er  ^^'^  wemt'"'^*'' 
vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gelobt  hatte  °).  Markt  und  Tempel  ^®p*-  *^ 
weihte  er  am  25.  und  (!)  26.  September,  obgleich  das  Bild  der 
Göttin  von  Arcesilaus,  dem  Freunde  des  L.  Lucullus,  noch  nicht 
vollendet  war  und  nur  das  Modell  aufgestellt  werden  konnte  *"). 
Der  Tempel,  ein  Denkmal  des  neuen  Herrschergeschlechts,  wurde 
ein  Heiligtum  der  Kunst;  er  nahm  später  eine  goldene  Statue  der 
Kleopatra  auf,  welche  neben  Venus  stand''),  sechs  Daktyliotheken ^), 
mehrere  Gemälde,  unter  anderen  Aiax  und  Medea,  vom  Künstler 


»)  Dio  XLIII  24,  3.  —  *)  Sueton.  26.  Plut.  Caes.  55.  —  ^)  Cic. 
ad  An.  IV  (17,  7.)  Sueton-  26.  Plin.  XVI  236.  XXXIV  18.  XXXV  156. 
XXXVI  103.  Ovid  Trist.  III  1,  27.  Dio  XLIII  22,  2.  (Vitruv.  111  3,  2. 
Nie.  Dam.  Caes.  22.  Notit.  reg.  VIII.  Chronogr.  z.  J.  354  in  Chron.  min.  ed. 
Mommsen  I  148.  CIL  VI  10097.)  —  ")  App.  II  102.  —  ')  Plin.  XXXV  156. 
App.  II  102:  (coGiTEp  rjjyiazo  jieXXojv  Iv  <I>apoa).oj  fxayelaO-at;  vgh)  III  28.  — 
*)  Dio  XLIII  22,  2.  App.  II  102.  Plin.  (XXXV  26.)  155  f.  <Tac.  ann.  XVI  27. 
Der  Tag  der  Einweihung  war  nach  den  Fasti  Pinc.  CIL  I*  p.  219  der  26.  Sep- 
tember: Veneri  Genetrici  in  foro  dtesar,  nach  den  Fasti  Vall.  CIL  1 "  p.  240 
der  25.)     —     ')    App.   II    102.    Dio   LI   22,  3.     —     *)    Plin.    XXXVII  11. 
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Timomachus  aus  Byzanz  für  80  Talente  erkauft^),  und  einen 
Brustharnisch  von  Perlen,  dessen  Inschrift  diese  als  britannische 
Beute  bezeichnete^).  Vor  dem  Gebäude  sah  man  Caesars  Lieblings- 
pferd, von  dem  Schmeichler  erzählten,  es  habe  keinen  Reiter  zu- 

[618]  gelassen  als  ihn,  mit  seinen  seltsam  gestalteten  Vorderfüßen  ab- 
gebildet^). Oft  verweilte  der  Diktator  in  den  Vorhallen,  und  nicht 
bloß,  weil  dies  seine  Schöpfung  war*^).  Auch  Augustus  verzierte 
den  Tempel  und  veranstaltete  Spiele  zu  Ehren  der  Venus  als  Erbe 
Caesars  und  scheinbar  erbittert  durch  die  Untätigkeit  des  Kollegiums, 
welches  dieser  zu  dem  Ende  gestiftet  hatte  ^). 

Spiele  Der  Einweihung  folgten  Spiele  aller  Art'),  bei  welchen  Julia 

ep  ■ }  ^g^  Namen  herlieh  ^).  Da  es  noch  an  einem  Amphitheater  fehlte, 
so  errichtete  man  auf  dem  Forum  einen  Schauplatz  von  Brettein 
und  Balken,  welcher  mit  Sitzen  umgeben  und  nebst  der  heiligen 
Straße  bis  .zu  Caesars  Wohnung^)  mit  Tüchern  von  kostbarem 
Stoffe  bedeckt  war,  wodurch  man  die  Zuschauer  vor  den  Sonnen- 
strahlen schützte^").  Gegen  die  Tiere  im  Zirkus  Maximus  sicherte 
sie  ein  Wassergraben,  Euripus^^).  Dieser  wurde  später  zu  Nau- 
machien  gebraucht,  jetzt  aber  zur  Darstellung  von  Seegefechten 
ein  Platz  auf  dem  kleineren  Campus  Codetanus  auf  dem  west- 
lichen (!)  Ufer  des  Tiber  vertieft  und  Wasser  hineingeleitet^^. 
Für  die  Athleten  erbaute  man  ein  Stadium  am  Marsfelde  ^^).  Den 
Vorbereitungen  entsprach  die  Menschenmasse,  welche  aus  Italien 
herbeiströmte;  mehrere  wurden  im  Gedränge  erdrückt,  unter  an- 
deren zwei  Senatoren,  und  die  wenigsten  kamen  nahe  genug,  um 
zu  sehen  ^*).  Auf  dem  Forum  Romanum  traten  Gladiatoren  auf, 
mit  deren  Abrichtung  auf  Caesars  Bitte  kriegskundige  Ritter  und 
selbst  Senatoren   sich  beschäftigt  hatten  ^^),    und  im  Stadium  drei 

[619]      Tage  hindurch  Athleten  ^^);    aber   am    meisten   ergötzten    die  See- 


0  Plin.  VII  126.  —  -)  Plin.  IX  116.  Solin.  53,  28.  —  ^)  Suet.  61.  Plin. 
VIII  155.  Solin.  45,  10.  Dio  XXXVII  54,  2.  —  ")  Dio  XLIV  8,  \.  —  ^  I»91f. 
—  ^  (Die  ludi  victoriae  Caesaris  wurden  nach  der  Kalenderverbesserang  vom 
20. — 30.  Jali  gefeiert  (CIL  I  ^  p.  322),  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  sie  in  dem 
Übergangsjahr  46  an  den  entsprechenden  Tagen  des  alten  Kalenders  stattfanden 
(Mommsen  ebd.),  d.  h.  in  der  Zeit  vom  20.  September — 1.  Oktober.)  —  ')  Omnis 
generis  spectacula:  Liv.  per.  115;  vgl.  Plin.  VII  94.  bell.  Hisp.  1,  1.  Dio  XLIII 
22  —  24.  Plut.  Caes.  55.  App.  II  102.  Zon.  X  10.  Sie  warden  nachdem  spani- 
schen Kriege  i.  J.  45  erneuert.  Suet.  39  und  Vell.  II  56,  1  stellen  das  Verwandte 
zusammen,  ohne  die  Zeiten  zu  unterscheiden.  Dadurch  ist  Norisius  Cenot.  Pis. 
irregeführt,  welcher  alles,  was  Sueton  erzählt,  auf  das  J.  46  bezieht.  —  *)  Dio 
XLIII  22,  3.  Plut.  Caes.  55.  —  »)  Suet.  4  6.  —  '")  Plin.  XIX  23.  Dio 
XLIII  24,  2.  —  ")  Plin.  VIII  21.  XXXVI  102.  Suet.  39.  —  ")  Suet.  39: 
{in  minore  Codeta  de/osso  lacu.)  Dio  XLIII  23,  4:  ('/^ouptov  t:  £v  tw  'Apjitu 
nsSto)  v.o'.Xavac  uScup  tc,  ocjtö  soyjx?,  also  auf  dem  linken  Tiberufer,  „etwa  in  der 
Gegend  des  Palastes  Farnese"  (Fried län der  Sittengesch.  II*  410).  Vgl.  Gilbert 
Gesch.  u.  Topogr.  Roms  III  448,  3.)  Suet.  44.  Vell.  II  56,  1.  Plut.  Caes.  55.  — 
")  Suet.  39.  —  '*)  Suet.  39:  Deshalb  ließ  Caesar  i.  J.  45  in  mehreren 
Gegenden  der  Stadt  szenische  Spiele  geben.  —  ")  Dio  XLIII  23,  5.  Suet. 
26.  39.     —     »^    Suet.  39. 


C.  Julius  Caesar  557 

gef echte  und  im  erweiterten  Zirkus  fünf  Tage  lang  die  Jagden, 
bei  welchen  400  Löwen  erschienen^)  und  zum  ersten  Male  eine 
Giraffe^)  und  Reiter  auch  wilde  Stiere  erlegten,  den  Römern  ein 
ebenso  neues  Schauspiel^);  ferner  die  Wettrennen  zu  Wagen  und 
zu  Pferde  und  endlich  die  Darstellung  einer  Schlacht  durch  500 
Mann  zu  Fuß,  300  Reiter  und  20  Elefanten  auf  jeder  Seite*). 
Der  Ernst  verwandelte  sich  in  Scherz;  das  Scheinbild  des  Krieges 
sollte  dazu  beitragen,  daß  die  gaffende  Menge  dessen  Zweck  ver- 
gaß, über  den  Festgeber  den  Herrscher;  durch  das  Blendwerk 
selbst  wurde  das  Bestehende  untergraben,  und  die  Großen,  welche 
überall  am  Volkstümlichen  und  an  der  Sitte  der  Vorzeit  am 
wenigsten  festhalten,  Vorrechte  und  Vorurteile  ausgenommen, 
huldigten  dem  Diktator  durch  ihre  Mitwirkung.  Dieser  wollte 
die  Rangverhältnisse  und  Ehrenämter  der  Republik  verächtlich 
machen,  aber  er  übereilte  sich  nie;  er  untersagte  jetzt  noch 
Fulvius  Setinus  (!)  und  anderen  Mitgliedern  des  Senats,  sich  unter 
die  Gladiatoren  zu  mischen;  ihren  Söhnen  und  den  Rittern  wurde 
es  gestattet^),  sie  zeigten  ihre  Behendigkeit  nicht  bloß  dem  Her- 
kommen gemäß  bei  den  trojanischen  Spielen^),  sondern  auch  bei 
den  Wettrennen  und  im  Zweikampf^). 

Es    bedarf    der    Bemerkung    nicht,     daß    bei    einer    solchen 
Mannigfaltigkeit  der  Spiele  die  szenischen  nicht  fehlten^). 

Kaum  hatte  Caesar  der  Menge    diese  Opfer  gebracht,    als    er  Die  Zahi  der  Oe- 
sie    beschränkte.      Seine   Haupstadt   sollte   nicht   der   Sammelplatz     "eschränkf^"^ 
eines   besitzlosen,    meuterischen    Gesindels    bleiben,    welches    sich 
aus  ganz  Italien  einfand,  um  an  den  monatlichen,  seit  P.  Clodius 
unentgeltlichen    Getreidespenden   teilzunehmen^).      Er    verschaffte 
sich   durch    die   Eigentümer    der   Häuser,    in   welchen   die   Unter- 
stützten gegen  einen  Mietzins  wohnten,  eine  genaue  Kenntnis  von 
deren    Namen ,    Geburtsort    und   Habe ;   ihre    Zahl    belief  sich   auf 
320000;  170000   wurden   ausgeschlossen,    150000   blieben  übrig,      [620] 
und  unter  diesen  sollte  der  Abgang  jährlich   durch  andere  ersetzt 
werden^'*).  Dadurch  sorgte  er  zugleich  für  den  Schatz  und  für  Sicher- 
heit und  Ruhe. 


•)  Plin.  VIII  53.  —  -)  Dio  XLIII  23,  1.  Plin.  VIII  69:  (=  Solin. 
30,  19.)  —  (camelopardalis.)  —  ')  Plin.  VIII  182:  vgl.  Suet.  Claad.  21. 
Dio  LXI  9,  1.  —  ■•)  Säet.  39.  Vell.  II  56,  1.  Dio  XLIII  23.  3.  App. 
II  102.  —  *)  Dio  XLIII  23,  5:  (f^öXo'jioc,  le-lvo;.  Suet.  39  spricht  hierbei 
von  einem  Senator  Furius  Leptinus.)  Im  folgenden  (!)  Jahre  wurde  auch  den 
Senatoren  die  Teilnahme  gestattet.  (S.  Anm.  8.)  —  ')  Dio  XLIII  23,  6. 
Suet.  39;  vgl.  Plat.  Cato  min.  3.  Dio  LI  22,  4.  Verg.  Aen.  V  545  f.  — 
')  Dio  XLIII  23,  6.  Suet.  39.  —  *j  (Bei  diesen  stritte.)  die  beiden  Dichter 
D.  Laberius  und  Publilius  Sjrus  um  den  Preis.  Cic.  ad  fam.  XII  18,  2,  geschrieben 
Anfang  Oktober  46,  Das  Genauere  a.  unten  S.  592.)  —  *)  (Lex  Clodia  fru- 
mentaria  vom  Jan.  58:)  II*  203.  —  ")  So  berichtet  Suet.  41,  aber  er  selbst 
hat  mißverstanden ,  und  er  ist  mißverstanden.  Der  Ausdruck  recensus  (auch  bei 
Liv.  per.  115)  beweist,  daß  nicht  von  einer  Volkszählung  die  Rede  ist,  wie  Plut. 
Caes.  55.    Dio  XLIII  25,  2  (XLIII  21,  4  hat  er  das  Richtige,  er  glaubt  nur,  die 
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Aufhebung  der  Einen  ähnlichen  Zweck  hatte  die   Verordnung,   worin    er  alle 

nicht  schon  vor  den  Bürgerkriegen  vom  Staate  anerkanntnn  Zünfte 
aufhob^).  Sie  dienten  Ehrgeizigen  und  Mißvergnügten  oft  zum 
Werkzeuge  und  Vereinigungspunkt;  deshalb  war  schon  i.  J.  (64) 
gegen  sie  verfügt  ^) ;  P.  Clodius  hatte  aber  (sechs)  Jahre  später  als 
Volktstribun  viele  hergestellt,  um  mit  ihrer  Hilfe  seine  Entwürfe 
auszuführen^).  Von  jetzt  an  sollten  ohne  Genehmigung  und  Auf- 
sicht der  Regierung  gar  keine  Versammlungen  stattfinden;  den 
Juden  wurden  sie  erlaubt,  weil  sie  dem  Diktator  auf  seinen  Feld- 
zügen im  Osten  Beistand  geleistet  hatten*). 
Vermehrung  Auch   der   Senat   bedurfte   einer  Reinigung;    aber    die    unbe- 

46  fugten  Mitglieder,   welche  mau  hätte  ausweisen  müssen,  verdankten 

Caesar  ihre  Würde,    und   als  praefectiis  moribus  konnte  er  jetzt 
[621]       ihre   Zahl  vermehren,    Ansprüchen    auf  Belohnung   genügen    und 
den  Senat  abhängiger  machen^). 

Das  Königtum  war  noch   im  Werden;    er   sah   sich  daher  zu 

manchen  Einrichtungen  veranlaßt,  welche  den  Staat  zu  erschüttern 

drohten,   während   sie   nur  die   Republik  erschüttern  sollten  oder 

eine  Folge   äußerer  Nötigung  waren.      Indessen  wendete   er   auch 

Beschränkung    geeignete   Heilmittel    an.      Dahin  gehört   das  Gesetz,    welches  die 

Senatoren  und   Gerichte  ausschließlich   den   Senatoren  und  Rittern  übertrug  und 

^'"^'^         die  Beisitzer  vom   Volke,    die   tribuni   aerarü,    ausscheiden  ließ, 

einer  Pöbelherrschaft  zu  steuern''). 


Einrichtung  sei  vor  der  letzten  Getreideverteilung  gemacht).  App.  II  102  und  Zon. 
X  10  behaupten,  nicht  von  einem  census;  nach  dem  Mon.  Ancyr.  2,  2  p.  36  M. 
veranstaltete  diesen  seit  dem  J.  70  v.  Chr.  oder  seit  Pompeius'  erstem  Konsulat 
Augustus  zum  ersten  Male  i.  J.  28:  (m  consulatu  sexto  censum  populi  conlega  M. 
Ägrippa  egi.  lustrum  post  annum  alterum  et  quadragensimum  feci.)  Sueton,  welchem 
ohnerachtet  seiner  eigenen  Mitteilungen  der  Gedanke  an  den  census  vorschwebte, 
tadelt  daher  Caesar  mit  Unrecht,  daß  er  nee  more  nee  loco  solito,  sondern  vicatim 
per  dominos  insularum  die  Kunde  einzog,  deren  er  bedurfte;  es  war  nicht  anders 
möglich.  Es  ist  dagegen  nicht  seine  Schuld,  daß  Oudendorp  und  nach  dessen 
Vorgange  Ruhnk.,  Wolf  und  Baumg.-Crus.  in  den  Worten  ex  viginti  trecentisqu* 
mitibus  acctpientium  frumentum  e  publica  ad  centum  quinquaginta  retraxit  den  Sinn 
finden,  man  habe  150  000  ausgestoßen  und  nur  noch  an  170  000  verteilt;  retraxit 
wird  durch  Liv.  per,  115  censa  sunt  civium  capita  CL  hinlänglich  erklärt,  und 
auch  nach  Plutarch,  welcher  nur  den  Zweck  dea  Verfahrens  nicht  einsieht,  war  dies 
das  Ergebnis.  —  ')  Suet.  42:  (cuncta  collegia  praeter  antiquitus  constituta  di- 
straxit.)  —  ^)  (Unter  dem  Konsulat  des  L.  Julius  Caesar  und  C.  Marcius  Fignlns, 
nicht)  i.  J.  68  (unter  dem  des)  L.  Metellus  und  Marcius  Rex.  Cic.  Sest.  55. 
Pis.  8.  Ascon.  p.  6.  Dio  XXXVIII  13,  2;  (vgl.  Lieben  am  Rom.  Vereinswesen 
p.  21.  Waltzing  Etüde  historique  sur  les  corporations  professionelles  chez  les  Ro- 
mains  I  92,  1.)  —  ^11"  205  f.,  wo  sich  das  Nähere  über  die  Zünfte  findet. 
—  *)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  215.  —  *)  Dio  XLIII  27,  2:  {h  xyjV  ßouA-}]v 
aufl-t?  oüx  ä^tou?  Ttva?  aütYji;  i'^v.a.xkXsiz;)  vgl.  47,  3.  Cic.  ad  fam.  VI  18,  1.  Snet. 
41.   76.  80.     —     ")    Dio  XLIII  25,   1:    (ta  Sixaat-fipta  tolc  xe  ßouXeoTaE?  xal  xoic 

IrtitEüot  fiövo'.?  litExps^iEv.)     Suet.  41:    {tribunos  aerarios sustulit;)  vgl.  Cic. 

Phil.  I  20.  Dieses  Gesetz  wurde  (im  September)  44  von  M.  Antonius  aufgehoben 
(P  84).     Über  die  betreffenden  älteren  vergl.  II'  417. 
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Eine  Hauptquelle  vieler  Übel  lag  in  dem  übermäßigen  Auf- 
wände. Caesar  verpönte  ihn.  Maerobius^)  und  Gellius^  erwähnen 
andere  Gesetze  dieser  Art,  namentlich  die  Cornelia  des  Diktators 
Sulla ^),  die  Aemiha  des  M.  Aemilius  Lepidus  cos.  78  (!)^),  die 
Antia  des  Antius  Restio,  und  schweigen  von  Caesar;  es  folgt  nicht, 
wie  Manutius  wilF),  daß  es  vor  Octavian  kein  Julisches  gegeben 
und  der  Diktator  nach  den  Geschichtschreibern  nur  mit  Strenge 
über  die  Beobachtung  eines  älteren  gewacht  habe'^).  Auch  Cicero 
spricht  in  Briefen  aus  den  Jahren  46  und  45  auf  das  bestimmteste 
von  einem  Julischen ')  und  mit  Zusätzen ,  welche  eine  neue  Ver- 
ordnung, die  Verordnung  eines  ihm  verhaßten,  dem  Staate  auf- 
gedrungenen Herrschers  bezeichnen  ^).  Sie  bezog  sich  auf  den 
Tisch ^),  auf  Grabdenkmäler  und  andere  Bauten^*'),  auf  Kleidung, 
Hausgerät  und  die  übrigen  Gegenstände  des  Luxus  und  ging  sehr 
ins  einzelne ,  ohne  mehr  Gehorsam  zu  finden ,  zumal  da  Caesar 
bald  wieder  in  Spanien  beschäftigt  wurde"),  daher  M.  Antonius 
i.  J.  44*^)  und  Augustus^^)  sie  erneuerten  und  schärften.  Dem 
Prokonsul  frommte  es,  daß  ein  großer  Teil  der  verschuldeten 
Nobilität  in  seine  Lager  kam;  das  Oberhaupt  des  Staates  konnte 
die  Fortdauer  der  Verschwendung  und  des  Wuchers  nicht  wün- 
schen; aber  die  Hydra  war,  nicht  ohne  sein  Zutun,  auch  für  ihn 
zu  mächtig  geworden,  und  er  lebte  nicht  lange  genug,  um  sie 
niederzukämpfen. 

Noch  mehr  als  das  vorige  sind  Caesars  Gesetze  gegen  Gewalt 
und  gegen  Majestäts verbrechen  angefochten,  da  nur  Cicero  und 
auch  dieser  nur  an  einer  Stelle  sich  über  sie  äußert,  ohne  den 
Urheber  ausdrücklich  zu  nennen^*).  M.  Antonius  trug  i.  J.  44 
als  Konsul  darauf  an,  daß  die  Provokation  an  das  Volk  nach 
einer  Verurteilung  wegen  jener  Vergehen  gestattet  sein  sollte;  sie 
war  also  bisher  untersagt,  und  nach  dem  Zusammenhang  offenbar 
durch  Caesar.  Mit  großer  Schlauheit  bewirkte  der  Konsul  einen 
Senatsbeschluß,  in  welchem  die  Einrichtungen  und  Gesetze  seines 


')    sat.   (III   17.)     —     *)    II  24.     —     ')    II*  420.     —     *)    (Dieses    Gesetz 
ist  erheblich  älter.     Es  rührt  von  M.  Aemilius  Scaurus  cos.   115  her.     [Aur.  Vict.] 

de    vir.    ill.    72,    5:     consul    legem    de    sumptibus tutit.     Plin.    VIII    223. 

Macrob.  sat.  III  17,  13  schreibt  das  Gesetz  fälschlich  dem  Lepidus  zu.  Vgl.  I" 
19,  3.)  —  ")  Im  Komm,  zu  Cic.  ad  fam.  VII  26,  2.  —  ")  Dio  XLIII  25,  2. 
Suet.  43.  —  ')  ad  Att.  XIII  7,  1  u.  die  folg.  Anm.  —  *)  ad  fam.  IX 
26,  3:  epulamur  una  non  modo  non  contra  legem,  si  ulla  nunc  lex  est,  sed  etiam 
intra  legem,  ad  Att.  XII  35:  numquam  mihi  venit  in  mentem,  quo  plus  insumptum 
in  monumentum  esset  quam  nescio  quid,  quod  lege  conceditur,  tantundem  populo  dan- 
dum  esse,  ad  Att.  XIII  6,  1.  —  »)  ad  fam.  IX  15,  5.  26,  3.  —  '")  ad 
Att.  XII  35.  36,  1.  —  ••)  ad  Att.  XIII  7.  —  **)  Macrob.  sat.  (III  17,  14: 
edictum  de  sumptibus  nb  Antonio  propositum,  qui  postea  triumvir  fuit.)  —  ")  Gell. 
II  24,  14.  Dio  LIV  2,  3  f.  (z.  J.  22.  Marquardt  Privatleben  der  Römer, 
2.  Aufl.  S.  299,  4  läßt  das  Gesetz  i.  J.  18  in  Kraft  treten.)  —  '*)  I  21:  dtera 
promulgata  lex  est,  ut  et  de  vi  et  de  maiestate  damnali  ad  populum  provocent,  si 
velint.     Haec  utrum  tandem  lex  est  an  legum  omnium  dissolutio? 
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ermordeten  Kollegen  bestätigt  wurden ;  er  verschaffte  sich  den  Be- 
sitz seiner  Papiere  und  erließ  nun  unter  jenem  Titel  seine  eigenen 
Verordnungen,  auch  solche,  welche  den  Julischen  widersprachen 
und  sie  aufhoben.  Um  diesen  Punkt  dreht  sich  die  ganze  erste 
Philippika;  Cicero  rügt  .die  schamlose  Willkür  seines  Feindes, 
welcher  den  Namen  und  den  schriftlichen  Nachlaß  des  Verstorbenen 
mißbrauche,  um  unter  dem  Scheine  der  größten  Ehrfurcht  gegen 
ihn  die  von  ihm  gegründete  Verfassung  zu  untergraben.  Caesars 
Verfügungen,  sagt  er,  müssen  beobachtet  werden,  und  die  wichtig- 
sten sind  die  Gesetze ;  es  ist  unerträglich,  daß  diese  ihre  Gültigkeit 
verlieren,  das  Gesetz  über  die  Provinzen,  über  die  Gerichte^). 
Der  Redner  hat  es  im  vorigen  so  oft  ausgesprochen,  Antonius  zer- 
störe, was  Caesar  geschaffen  habe,  daß  er  nun  auch  ohne  einen 
neuen  Zusatz  der  Art  bei  den  Worten,  welche  hier  in  Betracht 
kommen,  "nicht  mehr  mißverstanden  zu  werden  fürchtet;  die 
„beiden  höchst  heilsamen  Gesetze"  gegen  Gewalt  und  Majestäts- 
verbrechen, deren  Aufhebung  er  tadelt,  sind  Julische,  obgleich 
das  Jahr,  in  welchem  sie  von  Caesar  während  seiner  Herrschaft 
gegeben  wurden,  sich  nicht  ermitteln  läßt.  Dies  wird  nun  auch 
[623]  meistens  eingeräumt^);  da  man  aber  über  den  Inhalt  der  Gesetze 
bei  den  klassischen  Schriftstellern  keinen  näheren  Aufschluß  findet, 
so  kann  man  auch  nicht  mit  Gewißheit  darüber  entscheiden,  ob 
das  Majestätsgesetz  so  viel  aus  dem  Cornelischen  des  Diktators 
Sulla  übernahm,  daß  es  eine  lex  translaticia  ex  lege  Cornelia  ge- 
nannt werden  darf^).  Das  Julische,  von  welchem  in  den  Pan- 
dekten und  bei  Paulus  die  Rede  ist,  kann  in  dieser  Gestalt  nur 
Augustus,  nicht  Caesar  angehören*). 


')  Phil.  I  18.  19.  —  ^)  Abram.  zu  Cic.  Phil.  I  22.  Manut.  de  leg.  50b.  57a. 
Sigon.  de  iudic.  II  29.  Heinecc.  Ant.  R.  ed.  Haab.  IV  18,  49  und  besonders  Dieck 
Krim.  R.  der  Rom.  S.  90  f.  Vgl.  Haabold  Instit.  iur.  Rom.  ed.  Otto  p.  175.  A.  i.  — 
^)  Perez  Praelect.  in  Cod.  Just.  IX  8  a.  Dieck  S.  89.  —  *)  Digest.  XL VIII  4.  Paul, 
sent.  reeept.  V  29.  Dieck  nnternimmt  es  a.  a.  O.  zu  beweisen,  daß  es  nur  eine 
lex  lulia  maiestatis  gegeben  habe,  deren  Urheber  Caesar  sei.  So  gern  man  ihm 
bei  der  sorgfältigen  Untersuchung  des  schwierigen  Gegenstandes  folgt,  so  können 
seine  Gründe  doch  nicht  befriedigen.  Saeton  übergeht  in  dem  Leben  der  Kaiser 
gar  vieles,  zum  Teil  wichtigeres,  es  ist  daher  nichts  darauf  zu  geben,  daß  er 
Aug.  34  ein  solches  Gesetz  des  Augustus  nicht  erwähnt.  Dieser  zog  entschieden 
Neues  in  das  Majestätsgesetz,  die  Pasquille,  wie  der  Vf.  nach  Suet.  55.  Tac.  ann. 
I  72  selbst  bemerkt,  und  —  was  viel  mehr  sagen  will  —  durch  ihn  kam  auch 
die  Bestimmung  hinzu:  qui  iniussu  principis  bellum  gesserit  (Digest.  XL VIII  4,  3) 
oder  nach  Paulus  V  29,  1:  qui  iniussu  imperatoris  bellum  gesserit  n.  ebd.  im 
vorigen:  cuius  ope,  consilio  adversus  imperatorem  vel  rem  publicam  arma  mota  sunt, 
denn  eine  solche  Sprache  war  wohl  nach  der  Schlacht  bei  Actium,  aber  nicht 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erlaubt;  ein  anderes  ist  ein  Zugeständnis  der 
Schmeichelei  (s.  über  den  Imperatortitel  unten  S.  594),  ein  Titel  auf  den  Münzen 
und  eine  öffentliche  Urkunde  vom  Herrscher  selbst,  worin  er  unumwunden  die 
Majestätsrechte  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Bei  so  wesentlichen  Veränderungen 
und  Zusätzen  erscheint  also  Augustus'  Verordnung  über  die  maiestas  als  ein  neues 
Gesetz,  mit  welchem  das  Corpus  iuris   und  Paulus   uns  bekannt  machen;    wie  viel 
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Der  Diktator  hatte  während  seines  langen  Aufenthaltes  in 
Gallien  zum  Umsturz  der  römischen  Verfassung  die  Kräfte  ge- 
sammelt; er  wünschte  nicht,  daß  seine  Statthalter  dieses  Beispiel 
nachahmten,  und  verfügte  daher  in  einem  Gesetze  über  die  Pro- 
vinzen, daß  niemand  prätorische  länger  als  ein  Jahr  und  kon- 
sularische länger  als  zwei  verwalten  sollte^).  Nach  seinem  Tode 
ließ  M.  Antonius  durch  Tribunen  eine  Rogation  an  das  Volk 
bringen,  welche  eine  sechsjährige  (!)  Verwaltung  der  Konsular- 
provinzen  gestattete  ^). 

Den  Großen  mißfiel  die  Beschränkung  ihrer  Erntezeit,  noch 
weit  mehr  aber  die  Verbesserung  des  Kalenders,  welche  Caesar 
jetzt  als  Oberpontifex^)  unter  der  Mitwirkung  des  alexandrinischen 
Mathematikers  Sosigenes^)  und  des  Schreibers  M.  Flavius^)  unter- 
nahm^). Nicht  bloß  seine  Priesterwürde,  sondern  auch  seine 
eigenen  astronomischen  Kenntnisse  gaben  ihm  den  Beruf,  der 
Verwirrung^)  abzuhelfen,  welche  weniger  der  Unwissenheit  als  der 
Willkür  der  Pontifices  zuzuschreiben  war,  da  sie  zugunsten  der 
Statthalter  und  Pächter  in  den  Provinzen  oder  aus  anderen 
Gründen  und  auch  gegen  Bezahlung  mehr  oder  weniger  Tage  ein- 
schalteten   und   dadurch   das   Jahr  verlängerten  oder  verkürzten^). 


lex  Jnlia 
de  provineiis 


er  aus  der  älteren  lex  lulia  entnommen  hat,  wissen  wir  nicht.  Die  Kompilationen 
im  Corp.  iar.  sind  zu  anvollständig,  als  daß  ihr  Schweigen  in  betreff  der  Schmäh- 
schriften gegen  den  Kaiser,  welche  Augustus  verpönte,  beweisen  könnte,  die  in 
ihnen  aufbehaltene  lex  lulia  sei  Caesars  Werk.  (Vgl.  dazu  Lange  RA  III*  455 
and  über  die  Verbindung  mit  den  leges  iudiciariae  des  Diktators  Mommsen 
Strafr.  S.  128.  655.)  —  ')  Dio  XLIII  25,  3:  (xaTExXEtas  vöjxw  xoa?  pisv  EOTpaTf]- 
•CTjXoxok;  lic'  ivtauTOv,  zohz,  Ss  oitaTtUxötai;  tKi  060  exy]  xottä  xö  k^/rfi,  apjzw.)  Cic. 
Phil.  I  19.  V  7.  VIII  28.  —  *)  (Hier  liegt  ein  Irrtum  vor.  Die  von  Antonius 
veranlaßte  lex  tribunicia  de  provinciis  consularibus  vom  2.  Juni  44  war  ein  Aus- 
nahmegesetz, welches  nur  den  Konsuln  des  laufenden  Jahres,  Antonius  und  Dola- 
bella,  die  Statthalterschaft  verlängerte.  Die  lex  lulia  de  provinciis  blieb  nach  wie  vor 
in  Kraft.  Vgl  l'  437.)  Über  das  Julische  Gesetz  gegen  Erpressungen  vom  J.  59, 
mit  welchem  dieses  oft,  z.  B.  im  Ind.  leg.  von  Ernesti  verwechselt  ist,  vgl.  oben 
S.  195.  —  ^  (Eine  vergleichende  Übersichtstafel  des  altrömischen  und  des 
julianischen  Kalenders  für  die  Jahre  65  —  43  v.  Chr.  findet  sich  am  Schluß  des 
Bandes.)  —  *)  Censor.  de  die  nat.  20,  8.  —  *)  Plin.  XVIII  211:  {Sosigene  ad- 
hibito;)  vgl.  II  39.  Flut.  Caes.  59.  —  *)  Macrob.  sat.  I  14,  2:  (adnitente  sibi 
M.  Flavio  scriba.)  —  ')  Nicht  später  Augustus.  (Amm.  Marc.  XXVI  l,  13). 
Dieser  machte  nur  Caesars  Schaltregel  wieder  geltend,  als  man  von  ihr  (infolge 
eines  Mißverständnisses)  abgewichen  war  (Snet.  Aug.  31.  (Solin.  1,  45f.)  Macrob. 
sat.  I  14,  14.)  Einige  Bemerkungen  über  diese  Reform  finden  hier  nur  deshalb 
ihre  Stelle,  weil  sie  in  der  Geschichte  des  großen  Römers  nicht  fehlen  dürfen;  die 
treflFlichen  Werke  von  Ideler  überheben  mich  einer  weiteren  Ausführung.  S. 
dessen  Histor.  Untersuchungen  S.  361  u.  das  Handbuch  der  Chronologie  II  117  f. 
(Mommsen  Rom.  Chronol.  S.  256f.  Unger  bei  Iw.  Müller  Handb.  d.  klass. 
Altertumswiss.  I'  S.  81 6f.)  —  *)  (Die  Ursache  dieser  Verwirrung  im  vorliegenden 
Falle  erblickt  Holzapfel  Rom.  Chron.  S.  335  in  der  langen  Abwesenheit  des  Pon- 
tifex  maximus  Caesar  von  Rom.)  —  ')  Cic.  de  leg.  II  29:  {diligenter  habenda  ratio 
intercaliindi  est;  guod  institulum  perite  a  Numa  posterioruni  pontißcum  neglegentia 
dissolutum  est.)      Dio  XL   62,    1.      Suet    40:     {jastos  correxit  .   .   .  vitio  pontißcum 

per    intercalandi   licentiam turbatos.     Censorin.    de    die    nat.   20,   7:    horum 

Drumann,  Geschichte   Roms.    2.  Aufl.    HI.  Bd.  36 


[624] 


Ordnung  des 

Kalenders*) 

46 


562  lULIL 

Die  Feste  wurden  nach  dem  Kalender  in  Monaten  gefeiert,  welchen 
sie  nach  dem  Zwecke  ihrer  Stiftung  nicht  angehören  konnten, 
und  noch  mehr  geriet  jener  mit  der  Natur  in  Widerspruch,  da 
seine  Jahreszeiten  nicht  zu  den  Geschäften  des  Land-  und  Wein- 
baus stimmten.  So  hatte  Caesar  eine  zwiefache  Aufgabe;  er 
mußte  bewirken,  daß  der  Anfang  des  Jahres  sich  wieder  dem 
Winter-Solstitium  näherte,  und  durch  eine  Schaltregel  neue  Ver- 
irrungen  abwenden.  Der  Anfang  des  Jahres  war  fast  um  drei 
[625]  Monate  zurückgewichen,  vom  Januar  auf  den  Oktober^).  Daher 
verlängerte  der  Diktator  das  Jahr  46^)  auf  445  Tage^);  er  gab 
ihm  dadurch  15  Monate,  daß  er  außer  dem  Mercedonius  von 
23  Tagen,  welcher  im  Februar  eingeschaltet  wurde,  zwei  außer- 
ordentliche Schaltmonate  von  67  Tagen  zwischen  dem  November 
und  Dezember  einschob;  so  rückte  er  den  ersten  Januar  des 
Jahres  45  'in  die  Zeit  der  hrinna^).  Damit  er  sich  nicht  wieder 
von  ihr  entfernte,  ordnete  Caesar  das  Jahr  nach  der  Sonne;  er 
fügte  zu  dem  angeblich  von  Numa  eingeführten  Mondjahre  von 
355  Tagen,  welches  durch  Einschaltung  die  Länge  des  Sonnen- 
jahres hatte  erhalten  sollen  und  folglich  ein  gebundenes  war, 
10  Tage  hinzu.  Diese  verteilte  er  unter  7  Monate,  so  daß  der 
Januar,  Sextilis  (August)  und  Dezember,  bisher  zu  29  Tagen  ge- 
rechnet, zwei  mehr  erhielten  und  der  April,  Juni,  September  und 
November,  welche  auch  nur  29  hatten,  einen,  und  zwar  am  Ende^), 
damit  die  Feste  nicht  verschoben  wurden.  Dem  Februar  blieben 
28  Tage  und  den  übrigen  Monaten  31^).  Da  nun  aber  Caesar 
sein  Jahr  als  den  vierten  Teil  der  ägyptischen  Hundssternperiode 
von  1461   Jahren   zu    365^ '4  Tagen   berechnete''),    so    sollte   jedes 


(ponti/icum)  plerique  ob  odium  vel  gratiam,  quo  quis  viagislratii  citius  abiret  diutiusve 
fungeretur  aut  publici  redemptor  ex  anni  magnitudine  in  lucro  damnove  esset,  plus 
minusve  ex  libidine  intercalando  rem  sibi  ad  corrigenduin  mandatam  ....  depra- 
vanint.)  Macrob.  sat.  I  14,  1  :  {intercalatio  omnis  amissa  est,  nonnumquam  per 
gratiam  sacerdotum,  qui  publicanis  proferri  vel  imminui  consullo  anni  dies  volebant, 
modo  audio  modo  retractio  dierum  proveniebat.)  —  ')  (Gemeint  ist  das  Amtsjahr, 
welches  seit  dem  Jahre  153  mit  dem  1.  Jan.  begann,  während  das  Kalenderjahr 
auch  jetzt  noch  mit  dem  1.  März  anfing  und  erst  durch  Caesars  Reform  auf  den 
1.  Jan.  verlegt  wurde.  Mommsen  S.  256.)  —  -)  (Wohlverstanden,  das  Amts- 
jahr; das  Kalenderjahr  erhielt  jetzt  zum  ersten  Male  365  Tage.)  —  ^  Macrob. 
sat.  I  14,  3  fälschlich  443,  Solin.  1,  45:  344.)  —  *)  Dio  XLIII  26,  l:  (knxä  xal 
e4"*"|^ovTa  Yjfispa«;  efißakcuv.)  Plut.  Caes.  59.  App.  II  154.  Suet.  40:  (quo  autem 
magis  in  posterum  ex  Kalendis  Januariis  novis  temporum  ratio  congrueret^ 
inter  Novembrem  ac  Decembrem  mensem  interiecit  duos  alias:  fuitque  is  annus,  quo 
haec  constituebantur,  quindecim  mensium  cum  intercalario,  qui  ex  cansuetudine  in  eum 
annum  inciderat.)  Lncan.  X  186:  (stellarum  caelique  plagis  superisque  vacavi,  nee 
meus  Eudoxi  vincetur  fastibus  annus.)  Ovid.  fast.  III  155.  Auf  einer  Münze  des 
(L.)  Aemilius  Buca  bezieht  sich  vielleicht  das  Bild  des  zunehmenden  Mondes  auf 
diese  Reform.  (Babelon  II  21,  34.)  —  ')  (Im  April  nach  dem  25.,  in  den 
übrigen  sechs  Monaten  zwischen  dem  letzten  uud  vorletzten  Tage,  so  daß  ein- 
geschoben wurden:  der  26.  April;  29.  Juni,  September,  November;  29.  u.  30.  Januar, 
August,  Dezember.  Vgl.  CIL  I^  p.  288.)  —  ')  Censorin.  de  die  nat.  20,  8  f. 
Macrob.  sat.  I  14,  3.  6—13.    —    ^)  Dio  XLIII  26,  3. 
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vierte  ein  Schaltjahr  von  366  sein  und  den  Schalttag  zwischen 
dem  23.  und  24.  Februar,  VII  und  VI  Kalend.  Mart.,  erhalten, 
der  VI  Kai.  Mart.  jedoch,  um  die  gewöhnliche  Zählung  von  den 
Idus  ab  nicht  zu  stören,  auch  ferner  so  und  der  Schalttag 
hissextum  oder  dies  hissextus  heißen^).  Man  bediente  sich  dieser 
Jahrform,  welche  nicht  von  den  Alexandrinern  entlehnt  war,  wie 
einige  unter  den  Alten  behaupten^),  vom  1.  Januar  45  ab^).  Das 
tropische  Sonnenjahr  ist  indessen  11  Minuten  12  Sekunden  kürzer*), 
als  ihr  Urheber  annahm,  deshalb  veranlaßte  Gregor  XIII.  im 
sechzehnten  Jahrhundert  eine  neue  Reform. 

Durch   nützliche  Einrichtungen  konnte   Caesar   die  Anhänger 
des  Alten  nicht  mit   seiner  Regierung  versöhnen;    er   sollte  nicht      [626] 
regieren.      Wie    die    Griechen    die     Gaben    ihrer    Tyrannen    ver-      Einfühnrng 

,..,   ,  ,,  •-n-itr-L  j         höfischer  Sitte 

schmähten,    so    erkannte    man    m   Rom   m   der  Verbesserung    des  46 

Kalenders  und  in  jeder  anderen  nicht  die  Wohltat,  sondern  nur 
den  Zwangt).  Es  erregte  Bewunderung,  daß  ein  einzelner  das 
Ruder  hielt,  in  der  Verwaltung  Senat  und  Volk  vertrat,  Beschlüsse 
mit  willkürlich  hinzugefügten  Namen  von  Senatoren,  auch  mit 
Ciceros  Namen,  bekannt  machte,  während  er  allein  im  Rate  ge- 
sessen hatte ^),  daß  er  in  der  kurzen  Zeit,  welche  ihm  zwischen 
den  Feldzügen  übrig  blieb,  dem  ganzen  inneren  Leben  des  großen 
Reiches  eine  andere  Richtung  gab:  aber  einer  sollte  nicht  alles 
leiten').  Obgleich  er  das  Verworrenste  mit  Leichtigkeit  löste,  so 
waren  der  Geschäfte  doch  sehr  viele,  daher  man  nicht  zu  jeder 
Stunde,  nicht  ohne  gewisse  Förmlichkeiten  sich  ihm  nähern  durfte 


')  (Macrob.  sat.  I  14,  7:  (intercalavit)  ante  quinque  ultimos  Februarü  mensis 
dies  idque  bissextum  censuit  nominandum,  Censorin.  de  die  nat.  20,  10;  instituit, 
ut  peracto  quadrienni  circuitu  dies  unus,  ubi  mensis  quondam  solebat,  post  Termina- 
lia  (23.  Febr.)  intercalaretur ,  quod  nunc  bissextum  vocatur.  Joh.  Malalas  IX:  tö 
ßios|Tov  E'^fjöpe.  Also  galt  der  24.  Febr.  als  Schalttag.  Doch  wurde  das  biduum 
(a.  d.  VI  and  bis  VI  Kai.  Mart.)  von  den  Rechtslehrern  als  eine  Einheit  be- 
handelt (Dig.  L  16,  98  u.  dazu  Kubitschek  bei  Pauly-Wissowa  RE  III 
1,  503).  In  den  romanischen  Sprachen  lebt  der  Ausdruck  fort  in  der  Bezeichnung 
der  Schaltung:  bisesto;  anno,  yiorno  bisestile;  bisestare  (ital.)  —  bissexte;  ann€e 
bissextile  (franz.)  —  bisextil:  bisexto;  bisiesto  (span.))  —  *)  Die  XLIII  26,  3. 
App.   II   154.     Macrob.  sat.   I   14,   3:   (imitatus  Aegyptios.)   16,   39:     (siderum  motus 

ab  Aegyptiis  disciplinis  hausit.)     Sie  nahmen  sie  unter  Augustus   von  den 

Römern  an.  S.  Ideler  Handbuch  I  161.  170f.  (Dnger  a.  a.  O.  S.  777. 
Caesars  Vorbild  war  das  altitalische  Sonnenjahr.  Soltau,  Rom.  Chron.  S.  165.)  — 
*)  (Streng  genommen  erst  vom  1.  März  45  ab,  da  in  diesem  Jahre  kein  Schalt- 
tag eingelegt  wurde,  ünger  a.  a.  0.  S.  817.).  —  *)  (Vielmehr  um  11  Min. 
I3V4  Sek.  ünger  a.  a.  O.  S.  823.)  —  ')  Cicero  erwiderte  auf  die  Bemerkung, 
morgen  gehe  die  Leier  auf:  ja,  auf  Befehl.  Plut.  Caes.  59:  (Iv.  o'.'x'zä.-^it.axoq. 
Auf  die  bevorstehende  Einführung  des  julianischen  Kalenders  spielt  Cicero  in  einem 
Briefe  vom  11.  Juni  46  an,  ad  Att.  XII  3,  2:  quando  iste  Metonis  annus  venietf) 
—  *)  Cicero  erhielt  von  Königen,  welche  er  nicht  dem  Namen  nach  kannte, 
Danksagungsschreiben ,  weil  Caesar  in  einem  ihnen  günstigen  Senatsbeschlusse  be- 
merken ließ,  dieser  sei  nach  seinem  Gutachten  abgefaßt;  ad  fam.  IX  15,  4.  — 
'')  Cic.  ad  fam.  IV  9,  2:  omnia  delata  ad  unum  sunt,  is  utitur  consilio  ne.  suorum 
quidem,  sed  suo. 
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und  nur,  wenn  er  öffentlich  erschien,  in  der  Kurie  und  auf  dem 
Markte,  jeder  freien  Zutritt  hatte.  Die  Umstände  brachten  es  mit 
sich,  man  erkannte  aber  darin  den  werdenden  Hof.  Es  verletzte 
insbesondere  Cicero,  daß  er  sich  an  das  Gefolge  wenden  mußte, 
an  Männer,  über  welche  er  sich  hoch  erhaben  fühlte,  um  zu  dem 
Gebieter  durchzudringen,  und  im  Vorzimmer  sich  unter  der  Menge 
verlor^). 
Kieopatra  in  Born  Größere  Demütigungen  erwarteten  ihn  und  andere  Optimaten 

Ap/44  ~  nach  der  Ankunft  der  Kieopatra;  auch  die  Konsulare,  „die  Ersten 
[627]  des  Staates",  mußten  den  Stolz  der  Königin  ertragen.  Man  hat 
geleugnet,  daß  sie  je  in  Rom  gewesen  sei,  dies  ist  aber  durch  die 
bestimmtesten  Zeugnisse  verbürgt^).  Ihr  Bruder  Ptolemaeus  der 
Jüngere,  ein  Kind,  und  viele  andere  begleiteten  sie^);  da  sie  sich 
angeblich  um  ein  Bündnis  mit  den  Römern  bewerben  wollte,  so 
wagte  sie  es,  mit  Gepränge  aufzutreten.  Sie  wohnte  in  Caesars 
Garten  jenseits  des  Tiber*),  erhielt  eine  Statue  im  Tempel  der 
Venus  Genetrix^)  und  wurde  mit  ihrem  Bruder  unter  die  Freunde 
und  Bundesgenossen  des  römischen  Volkes  aufgenommen^). 

Der  Ehebruch  galt  kaum  mehr  für  ein  Verbrechen;  auch 
Calpurnia  vergab  ihrem  Gemahl,  dennoch  sank  dieser  in  der 
öffentlichen  Meinung,  weil  Kieopatra  nicht  als  abhängige  Fürstin, 
sondern  als  Königin  von  Rom  erschien.  Sie  wollte  um  jeden 
Preis  glänzen  und  herrschen  und  kannte  selbst  die  Zurückhaltung 
nicht,  welche  die  Klugheit  gebot;  nicht  in  ihr  lag  die  Ursache, 
daß  Caesar  dem  Schicksale  des  Antonius  entging.  Man  ehrte  sie 
unter  geheimen  Verwünschungen,  und  noch  mehr  haßte  man  den 
Buhler.  Ihr  Plan,  ihn  nach  dem  Osten  zu  führen  und  dort  gänz- 
lich zu  verstricken,  wurde  dadurch  begünstigt,  daß  er  die  Parther 
bekriegen  wollte;  sie  hoffte  als  seine  Gemahlin  mit  ihm  zurück- 
zukehren, zumal  da  sie  ihm  nach  ihrer  Behauptung  bereits  einen 
Sohn,  Caesarion,  geboren  hatte').    Man  weiß,  daß  der  Volkstribun 


')  ad  fam.  VI  13,  3:  magnis  occupationibus  etus,  a  quo  omnia  petuntur, 
aditus  ad  eum  difficiliores  fuerunt,  VI  14,  2:  cum  ....  venissem  mane  ad  Cae- 
rem  atque  omnem  adeundi  et  eonveniendi  illius  indignitalem  et  molestiam  pertulissem. 
IV  7,  6:  eius  adeundi  non  habemus.  Man  sagte  ihm  später,  Caesar  habe  geäußert: 
ego  dubitem,  quin  summo  in  odio  sim,  cum  M.  Cicero  sedeat  nee  suo  commodo  me 
convenire  possitf  atqui  si  quisquam  est  facilis,  hie  est:  tarnen  non  dubito,  quin  me 
male  oderit  (ad  Att.  XIV  1,  2).  Ebd.  2,  3:  ego  nunc  tarn  sim  stultus^  ut  hnnc 
ipsum  facilem  hominem  putem  mihi  esse  amieum,  cum  tarn  diu  sedens  meum  commodum 
exspectetf  —  *)  Scaliger  in  der  Anm.  zu  Euseb.  Chron.  Nr.  1972  wird  durch  Dio 
XLIII  27,  3.  Snet.  52  und  besonders  durch  Ciceros  Briefe  widerlegt;  s.  unten.  — 
')  Dio  XLIII  27,  3:  (yjX^s  ts  yotp  ti  xö  aotu  fistä  toö  ötvSpoc)  Hieronym. 
Euseb.  Chron.  Ol.  183,  4  (ed.  Schoene  II  p.  137:  Cleopatra  regio  comitatu  urbem 
ingressa.)  —  *)  Cic.  ad  Att.  XV  15,  2:  (trans  Tiberim  in  hortis.)  Dio  XLIII  27,  3: 
(I?  ahzoö  Toü  Kaiaapo?  §0(i)x{a9"r).)  —  ')  App.  II  102.  Dio  LI  22,  3.  — 
•)  Dio  XLIII  27,  3.  —  ')  Propert.  IV  11,  31:  coniug{is)  obscoeni  pretium 
Romano  poposeit  moenia  et  addictos  in  sua  regna  patres.  Flor.  II  21,  2.  Dio 
L  5,  4. 
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Helvius  Cinna  nach  dem  Tode  des  Diktators  erklärte,  er  besitze 
den  Entwurf  zu  einem  Gesetze,  welches  jenem  mehrere  Frauen 
zu  haben  gestatte,  damit  es  ihm  nicht  an  Erben  fehle,  und  in 
seiner  Abwesenheit  habe  bestätigt  werden  sollen^). 

Auch  davon  abgesehen  zürnten  manche  der  Ägypterin ,  an  Haß  der  Römer 
deren  Küsten  Pompeius  erschlagen  war,  oder  sie  glaubten,  ^|r^ß  segendieKemgin 
ohne  sie  ihr  Land  eine  römische  Provinz  sein  werde;  andere 
wurden  durch  ihren  Übermut  beleidigt,  insbesondere  Cicero.  Er 
fürchtete  Proskriptionen  und  blieb  deshalb  mit  den  einflußreichsten  [628] 
Caesarianern  in  Verbindung;  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich, 
daß  er  sich  Kleopatra  zuerst  näherte,  welche  ihm  auch  mit  mehr 
Achtung  begegnet  sein  würde,  wenn  sie  den  ausgezeichneten  Mann 
geschätzt  und  gesucht  hätte.  Seine  Bitte,  ihm  einige  Handschriften 
aus  der  alexandrinischen  Bibliothek  und  ägyptische  Kunstwerke 
zukommen  zu  lassen,  sollte  offenbar  nur  auf  eine  seiner  würdige 
Art  den  Verkehr  mit  ihr  einleiten-);  sie  versprach,  seinen  Wunsch 
zu  erfüllen,  und  Ammonius  in  ihrem  Gefolge  wollte  sie  daran 
erinnern.  Ihn  erbitterte  nicht  ihre  Nachlässigkeit,  sondern  der 
stolze  Empfang  an  ihrem  orientalischen  Hofe  vor  den  Toren  von 
Rom');  sogar  ihr  Diener  Sara  behandelte  ihn  schnöde,  und  in 
seiner  eigenen  Wohnung*).  Ihre  Hoffnungen  wurden  durch  den 
Feldzug  in  Spanien  und  durch  die  Ermordung  ihres  Gönners  ver- 
eitelt. Sie  verweilte  noch  einige  Wochen  nach  seinem  Tode  vor 
der  Stadt,  um  bei  dem  Erben  des  Reiches,  wer  es  auch  sein  möge, 
ihre  Rolle  fortzuspielen;  da  aber  neue,  auch  für  sie  bedenkliche 
Verwickelungen  entstanden,  fand  sie  es  ratsam,  sich  schnell  zu 
entfernen^). 

§  62. 

Die  Feste  in  Rom  verhüllten  den  blutigen  Hintergrund  mit 
seinen  Gräbern ;  sie  verkündigten,  daß  der  Kampf  zwischen  dem 
Alten  und  Neuen  geendigt  sei,  und  der  Friede  war  doch  auch 
vielen  Mißvergnügten  willkommen,  der  Herrscher  nicht  ganz  zu 
verdammen,  welcher  mit  Spielen  und  nicht  wie  Marius  und  Sulla 
begann.  Er  selbst  glaubte  sich  am  Ziele;  die  Gärung  in  einigen 
Provinzen  beunruhigte  ihn  nicht.  In  Syrien  wurde  sein  Statt-  Unruhen  in 
halter  von  dem  Pompejaner  Caecilius  Bassus  verdrängt,  und  dieser  ^^"^^  °"  ^*'^®° 
ergab   sich   erst   nach  dem  Tode   des  Diktators   an  dessen  Mörder 


*)  Säet.  52.  Dio  XLIV  7,  3.  —  '-)  cpiXöXoY«  ad  /  tt.  XV  15,  2  und 
dazu  Monganlt  A.  4.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XV  15,  2:  superbiam  ipsius  reffinae, 
cum  esset  trons  Tiberim  in  horiis,  commemorare  sine  magno  dulore  non  possum.  — 
*)  Cic.  ad  Att.  XV  15,  2.  —  ^)  Cicero  schreibt  ad  Att.  XIV  8,  1  am  15.  April 
44:  reginae  fuga  mihi  non  molesta;  vgl.  XIV  20,  2.  XV  15,  2.  17,  2.  Dem- 
nach irrt  SaetoD.  52  in  der  Nachricht,  Caesar  habe  sie  mit  großen  Geschenken 
entlassen. 
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[629]  C.  Cassius  ^).  Decimus  Brums  stillte  einen  Aufstand  der  Bellovaker 
im  jenseitigen  Gallien^). 

Dies  waren  teilweise  Bewegungen  ohne  eine  höhere  Bedeutung; 
tiefer  im  Westen  aber  wurde  das  Feuer  des  Bürgerkrieges  von 
Spanien  in  den  ueuem  angefacht.  Caesar  hatte  im  J.  49  das  jenseitige  Spanien 
~  '  Q.  Cassius  anvertraut,  eine  unglückliche  Wahl;  sein  Proprätor 
machte  ihn  durch  Härte  und  Raubsucht  verhaßt.  Er  befehligte 
nur.  zwei  italische  Legionen;  zwei  übernahm  er  von  M.  Varro, 
dem  Legaten  des  Pompeius,  und  eine  fünfte  errichtete  er  in  der 
gemißhandelten  Provinz.  Daher  war  der  größere  Teil  der  be- 
waffneten Macht  wenig  geneigt,  ihn  gegen  die  Eingeborenen  zu 
unterstützen;  es  entstanden  Verschwörungen,  und  auch  die  Pom- 
pejaner  im  Heere  lehnten  sich  gegen  ihn  auf^).  Am  Ende  des 
J.  (48)*)  kam  sein  Nachfolger  C.  Trebonius,  und  man  gehorchte 
ihm  eine  Zeit  lang,  aber  nur  zum  Schein^). 

Unterjochte  pflegen  von  einem  Wechsel  der  Herrschaft  Er- 
leichterung zu  hoffen;  einige  HäuptUnge  der  Provinzialen  hatten 
schon  früher  mit  Scipio  und  Cato  in  Afrika  unterhandelt,  und 
diese  entsendeten  Cn.  Pompeius,  den  älteren  Sohn  des  ehemaligen 
Triumvirs,  mit  einem  kleinen  Geschwader,  die  Caesarianer  zu  ver- 
treiben^). Sein  Name  war  seine  Empfehlung;  man  kannte  jenen 
in  Spanien  seit  dem  Kriege  des  Sertorius;  er  verbürgte  Feindschaft 
mit  Caesar  und,  wie  man  glaubte,  große  Feldherrngaben  ^);  aber 
nicht  für  Pompeius  wollte  man  kämpfen,  nicht  aus  Liebe  zu 
seinem  Geschlechte.  Er  verließ  Utika  im  J.  47*)  mit  30  Schiffen 
und  etwa  2000  Mann,  Freien  und  Sklaven,  welche  zum  Teil  keine 
Waffen  hatten.  Nach  einem  vergeblichen  Angriffe  auf  Ascurum, 
eine  Stadt  des  Bogud  in  Mauretanien,  besetzte  er  ohne  Schwert- 
schlag die  balearischen  Inseln  und  nach  langem  Widerstände  auch 
Ebusus^),  eine  der  Pityusen.  Dann  ruhte  er,  weil  er  mit  eigenen 
Kräften  nichts  vermochte  und  die  Anhänger  in  Spanien  sich  noch 
nicht  regten  ^°). 


Cn.  Pompeius 

nach  Spanien 

47 
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')  11^  106  f.  —  -)  Liv.  per.  114:  (Brutits,  legatus  Caesaris,  in  Gallia 
Bellovacos  rebellantes  proelio  vicit.)  —  *)  11^  130  f.  —  *)  (Nicht  Ende  47, 
wie  Drumann  wollte,  sondern  im  Winter  48/47.  Sternkopf,  Jahrb.  f.  Phil. 
1893  S.  424  f.  gegen  Mommsen,  Hermes  1893  XXVIII  S.  605.)  —  ')  (Dio 
XLIII  29,  1.  bell.  Alex.  64,  2.  Cic.  ad  fam.  XV  21,  2.  bell.  Hisp.  7,  4.  Über 
den  Verf.  dieser  Schrift  s.  oben  S.  73.  —  ')  Dio  XLIII  29,  2.  bell.  Afric. 
22 — 23.      —     ^    Vell.    II   54,   2:    nusqunm    erat    Pompeius    corpore,    adhuc    ubique 

vivebat   nomine.      55,   2:    bellum.   Hispaniense Cn.   Pompeius,    Magni  ßliug, 

conßaverat,  undique  ad  eum  adhuc  paterni  nominis  magnitudinem  sequenlium  ex  toto 
orbe  terrarum  auxiliis  conßuentibus.  Dio  XLIII  30,  1.  —  *)  Vor  dem  afrikani- 
schen Kriege,  dies  lehrt  die  Geschichte  seiner  Unternehmungen.  Vgl.  Liv.  per. 
113.  Plut.  Cato  min.  59.  Dio  XLII  56,  4  und  über  die  unrichtigen  Zeitangaben 
oben  S.  518,  7.  —  »)  (Heute)  Ibiza.  —  '")  bell.  Afric.  23.  Dio  XLIII 
29,  2:  (vosYjpa;;  (ism  Tuiv  OTpatttutcüv  SdtpiJ^E.)  Daher  war  man  in  Rom  lange 
ohne  Nachrichten  von  ihm.     Cic.  ad  Att    XII  2,  1. 
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Das  Heer  suchte  einen  Anführer  und  der  Anführer  ein  Heer.  Die  RennbUkaner 
Als  aber  Caesar  im  J.  46  in  Afrika  siegte  und  auf  der  Rückkehr  ^^"''spamen 
nach  Rom  eine  Flotte  unter  dem  Legaten  C.  Didius  von  der 
sardinischen  Küste  nach  dem  Westen  abgehen  ließ^),  mochten  die 
Legionen,  welche  sich  durch  die  Meuterei  gegen  Cassius  strafbar 
gemacht  hatten,  nicht  länger  zögern;  sie  nötigten  Trebonius,  sich 
zu  entfernen,  und  die  Ritter  Titus  Quintius  Scapula,  der  Haupt- 
urheber des  Aufstandes  ^),  und  Q.  Aponius  übernahmen  den  Ober- 
befehl und  riefen  ganz  Baetica  zu  den  Waffen^).  Nun  landete 
Pompeius;  die  Truppen  wählten  ihn  zum  Feldherrn,  und  ihre  Zahl 
vermehrte  sich  schnell,  da  viele  Städte  im  jenseitigen  Spanien  für 
ihn  rüsteten*).  Man  berechnete  in  Italien  seine  Macht  auf  11  Le- 
gionen^); sie  stieg  aber  bald  auf  13^),  zum  Teil  freilich  raub- 
süchtiges Gesindel  ohne  Kriegszucht,  welches  er  durch  Verspre- 
chungen herbeilockte.  Auch  kamen  angesehene  Flüchtlinge  aus 
Afrika  mit  Schiffen  und  Mannschaft,  sein  Bruder  Sextus,  Attius 
Varus  und  T.  Labienus'')  nebst  Arabio,  dessen  Gebiet  Caesar  an 
andere  vergeben  hatte ^). 

Bei  Pharsalus  zeigte  sich  ein  geheimer  Kampf  zwischen  den  Erbitterung  der 
Interessen  der  Pompejer  und  der  Aristokratie,  welcher  dem  ge- 
meinschaftlichen Gegner  den  Sieg  erleichterte;  in  Afrika  wurden 
die  Pompejer  von  der  Aristokratie  nur  noch  geduldet,  und  der 
Gedanke,  sie  würden  nach  einem  glücklichen  Feldzuge  von  neuem  [631] 
das  Übergewicht  erhalten,  trug  dazu  bei,  daß  man  den  älteren 
entfernte.  Nach  dem  Tode  des  Scipio,  Cato,  Afranius  und  Petreius 
tauchten  sie  wieder  auf;  die  freudige,  zuversichtliche  Hoffnung 
der  früheren  Zeiten  hatte  sie  verlassen,  aber  auch  die  Verzweiflung 
stärkt;  den  Ozean  im  Rücken  und  den  Feind  im  Angesichte,  blieb 
ihnen  keine  Wahl,  nur  auf  dem  Kapitol  gab  es  für  sie  noch 
Sicherheit,  und  die  Rachgier  schärfte  ihre  Waffen.  Die  für  un- 
vergänglich gehaltenen  Lorbeeren  des  Vaters  waren  zerrissen;  er 
selbst  war  gefallen  und  sein  Vermögen  eingezogen.  Beschimpft, 
beraubt  und  geächtet,  fühlten  sie  eine  Fieberglut;  und  wohin  sie 
blickten,  trat  ihnen  das  Bild  des  Jammers  entgegen,  reichte  ihnen 
am  Abgrunde  ein  trostloser  Gefährte  die  Hand.  Für  eine  solche 
Rolle  war  Cn.  Pompeius  durch  eine  an  Wildheit  grenzende  Leiden- 
schaftlichkeit von  der  Natur  geweiht;    der  Ernst  des  Vaters  hatte 


*)  Dio  XLIII  14,  2.  —  *)  bell.  Hisp.  33,  3:  (totius  seditionts  capnt.)  Cic.  ad 
fam.  IX  13,  1:  {bellum  commotum  a  Scapula.)  —  ^  Dio  XLIII  29,  3.  App.  II  87 
läßt  Scapula  mit  Labienas  von  Corcyra  kommen.  —  *)  Dio  XLIII  30,  1  f.  bell. 
Hisp.    1,   1.    Plut.  Caes.  56.    App.  II  103.     Vell.  II  55,  2.   (Nie.  Dam.  vita  Aug.  10.) 

—  *)  Cic.  ad  fam.  VI  18,  2  (nach  einer  brieflichen  Mitteilung  Caesars;)  vgl.  4,  1.  — 
*)  bell.  Hisp.  7,  4.     30,   1.    —    ')  Dio  XLIII  30,  4.     App.  II  87.     Oros.  VI  16,  6. 

—  *)  App.  IV  54.  Dio  nennt  XLIII  36,  1  auch  die  Söhne  des  Bocchus,  er  ist 
aber  ohne  Zweifel  im  Irrtum,  da  jener  Caesar  gegen  Scipio  unterstützt  hatte  und 
belohnt  war.  Bogud,  der  andere  mauretanische  König,  focht  in  Spanien  gegen 
Pompeius.     Dio  XLIII  36,   1.     38,  2. 
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sich  als  Härte,  seine  Kälte  als  Grausamkeit  auf  ihn  vererbt;  durch 
die  schweren  und  unaufhörlichen  Schläge  des  Schicksals  wurde 
Morden  ihm  zum  Bedürfnis,  in  seinem  Wahlspruche  Pietas^)  lag 
das  Todesurteil  für  die  Abtrünnigen   und  die  Caesarianer^). 

Auch  diese  zogen  nicht  in  gewöhnlicher  Stimmung  in  den 
Kampf;  schon  in  Afrika  hatte  sich  ihnen  unerwartet  und  uner- 
wünscht die  Blutarbeit  verlängert,  sollte  sie  nie  endigen?  Der 
Soldat  wollte  ruhen,  der  Diktator  den  Staat  umschaflfen,  das  Diadem 
um  die  Stirn  binden,  den  Euphrat  und  Tigris  überschreiten,  und 
man  zwang  ihn,  von  neuem  am  Iberus  zu  fechten.  Darum  schienen 
beide  Teile  mit  frischen,  ungeschwächten  Kräften  aufzutreten,  als 
sei  dies  der  Anfangt),  schrecklicher  als  je  zuvor  war  das  Zusammen- 
treffen^), und  Cicero,  welcher  stets  der  Meinung  gewesen  war, 
dem  Bürgerkriege  folge  Sklaverei  oder  Tod,  wer  auch  der  Sieger 
sei^),  glaubte  dies  jetzt  noch  weit  mehr*^);  auch  C.  Cassius  schrieb 
ihm:  mit  Besorgnis  denke  ich  an  die  Zukunft;  besser,  uns  bleibt 
der  alte  und  milde  Gebieter,  als  daß  wir  es  mit  einem  neuen  und 
[632]  grausamen  versuchen;  du  weißt,  wie  albern  dieser  Cn.  (Pompeius) 
ist,  daß  er  Grausamkeit  für  eine  Tugend  hält  und  wir  ihn  immer 
verlachten;  ich  fürchte,  er  würde  uns  unsere  Neckereien  nach 
seiner  rohen  Art  mit  dem  Säbel  zurückgeben'').  Man  kann  sich 
daher  nicht  gleichgültiger  über  den  Untergang  seiner  Partei  äußern 
als  Cicero  nach  der  Schlacht  bei  Munda.  Hirtius  meldet  mir. 
Sex.  Pompeius  sei  von  Corduba  nach  dem  diesseitigen  Spanien 
entflohen,  auch  Gnaeus  sei  entflohen,  ich  weiß  nicht,  wohin,  auch 
kümmert  es  mich  nicht  ^). 
Kriegslage  in  Durch  seine  Legaten    in  Spanien   Q.  Pedius   und  Q.    Fabius 

Spanien  im  j.  46  M^ximus  wurdc  Caesar  von  der  wachsenden  Macht  der  Feinde 
unterrichtet,  welcher  sie  nicht  zu  widerstehen  vermochten^),  ob- 
gleich C.  Didius  bei  Carteia  die  Flotte  des  Attius  Varus  besiegte  *°). 
Der  ältere  Pompeius  belagerte  Neu-Karthago  ohne  Erfolg ^^),  er  zog 
dann  aber  vor  ülia  in  Baetica  und  hatte  es  noch  nicht  genommen, 
als  Caesar  Italien  verließ  ^^). 


')  App.  II  104.  —  *)  Beispiele  seiner  Härte  erwähnen  Cic.  ad  fam.  VI 
18,  2.  bell.  Hisp.  21,  3:  {securi  percussU  howines  LXXIV;)  vgl.  Val.  Max.  IX 
2,  4.  —  *)  Quasi  (numquam)  esset  di'i.icatum,  sie  arma  rursus  et  partes:  Flor. 
II  13,  73.  —  ■*)  Vell.  II  55,  2:  {bellum  ingens  ac  terribile.)  Flor.  II  13,  73: 
{quantoque  Africa  supra  Thessalium  fuit,  tanto  Africum  superabat  Hispania.)  Eutrop. 
VI  24:  {ingens  bellum.)  App.  II  103.  —  *)  ad  fam.  IV  14,  1:  {in  eiusmodi  bello, 
cuius  exitus  ex  altera  parte  caedem  ostentat,  ex  altera  Servituten}.  —  *)  ad  fam. 
VI  3,  2.  4,  1.  21,  1.  —  ')  ad  fam.  XV  19,  4.  —  »)  ad  Att.  XII  37a. 
^  bell.  Hisp.  2,  2.  Dio  XLIII  31,  1.  —  ")  Dio  XLIII  31,  3  nennt  die  Stadt 
Kpa(fj)Tta,  Flor.  II  13,  75.  öTach  bell.  Hisp.  32,  6  war  Carteia  170  000  Schritte 
von  Corduba  entfernt.  —  ")  Dio  XLIII  30,  1.  —  '-)  Dio  XLIII  31,  4. 
bell.  Hisp.  3,  1.  Ulia  wird  in  dieser  Beziehung  auch  von  Strabo  III  2,  2  erwähnt 
und  übrigens  im  bell.  Alex.  61  (u.  63,  sowie)  auf  Inschriften  (CIL  II  l.'i32. 
1533)  und  Münzen  (etwa  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  (Heiss  Description  generale  des 
monnaies  antiques  de  l'Espagne,  Paris   1870,  S.  327,  Tafel  XLVIII).) 
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Dieser  war  im  J.  46  cos.  III  mit  M.  Lepidus^).   Sein  Kollege     Ordnung  der 
hielt  im   Herbst   Komitien,    worin   er   für   das   nächste   Jahr   zum  gdegenhe^t  vor 
COS.  IV  gewählt  wurde,  er  allein^).     Gegen  Ende  des  Jahres  trat    dem  Aufbruch 

.  T-,.,  •  \  Q  t  "**''*  Spanien 

er  die  vierte  Diktatur  an<^!)^)  oder,  wenn  die  erste  vom  J.  49 
nicht  mitzählt,  weil  er  sie  nur  wenige  Tage(!)  verwaltete,  die 
dritte*).  Die  letztere  Würde  war  ihm  auf  zehn  Jahre  übertragen^), 
aber  die  Konsularkomitien  konnte  er  nicht  umgehen;  auch  wählte 
man  für  das  J.  45  Voikstribunen  und  plebejische  Ädilen^),  aber 
keine  (Prätoren,  Kurulädilen  und)  Quästoren,  sondern  diese  er-  [633] 
setzten  6  oder  8  Stadtpräfekten  ^),  welche  Caesar  ernannte  und 
nebst  Lepidus  mit  der  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten 
beauftragte^),  obgleich  in  der  Tat  Baibus  und  Oppius  in  seiner 
Abwesenheit  regierten^). 

Am  ('24.)  September  46  nach  dem  verbesserten  Kalender  war     Caeaar  nach 
er  noch  in  Rom  ^'^).    Bald  nachher  ^^)  entfernte  er  sich,  und  er  eilte    Anf.^^ov"46 
nun,    den    Feind    zu    überraschen.     Mit    gewohnter    Schnelligkeit 
reiste  er  in  27  Tagen  von  Rom   bis  Obulco   —    300   Stadien  von 
Corduba  —  und  erreichte  Pedius  und  Fabius,  ehe  noch  die  Reiter 


*)  Plnt.  Anton.  10.  Dio  XLIII  1,  1.  CIL  I  ■'  p.  158.  —  ')  Fasti  Cap. 
709:  {sine  c{onlegii)).  Amer. :  {sine  conl{ega).)  Colot. !  {sine  •  conleg{a)  •  abdic{avit). 
Eutrop.  VI  24.)  Dio  XLIII  33,  1.  Flut.  Caes.  56.  Zon.  X  10.  App.  II  103 
läßt  ihn  als  cos.  IV  nach  Spanien  gehen.  —  ^)  (Der  Verf.  des)  bell.  Hisp. 
2,  1  (bezeichnet  ihn  um  diese  Zeit  als  dictator  tertio,  designatus  dictator  quarto. 
Er  war  also  damals  noch  nicht  dict.  IV;  erst  seit  Ende  April  45  stand  ihm 
dieser  Titel  za.  I  -  406.)  —  *)  Auf  ein  ganzes  Jahr  —  (vielmehr  auf  unbe- 
stimmte Zeit  (Mommsen  CIL  I "  p.  41))  — übernahm  er  sie  zum  ersten  Maie(!) 
im  (Nov.)  48,  (auf  zehn  Jahre  Ende  April  46  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus; 
seitdem  waren  die  Diktaturen  jährig,  es)  sind  daher  immer  zwei  Bezeichnungen 
für  sie  erforderlich,  wenn  man  sie  mit  seinen  Konsulaten  zusammenstellt,  und 
Suetons  Behauptung  76=  dictatura  decreia  cum  conndatihus  simul  ist  in  jeder  Hin- 
sicht falsch.  (S.  d.  Anhang  zu  S.  421,  1.)  —  *)  Dio  XLIII  14,  4.  —  *)  Unter 
diesen  namentlich  L.  Aelius  Lamia  (Cic.  (ad  fam.  XI  16,  3.  17,  1.)  ad  Att. 
XIII  45,  l).  Suet.  76  sagt  halbwahr:  ila  ut  media  tempore  comitia  nulla  habuerit 
praeter  tribunorum  et  aedilium  plebis.  —  '')  (Dio  XLIII  28,  2.  48,  1  nennt  sie 
iTo).tavöfj.ot,  während  der  praefectus  urbi  bei  ihm  TroXiap^oi;  heißt.  Mommsen 
St.  B.  I^  663,  1.)  —  ")  Dio  XLIII  28,  2.  48.  Suet.  76,  wo  die  Lesart 
praesente  se  entschieden  falsch  ist.  Zu  diesen  Präfekten  gehörten  C.  Clovius  (!) 
und  L.  Munatius  Piancus  (B  a  b  e  1  o  n  I  366.  II  239),  (wahrscheinlich  auch 
P.  Sestias  (Cic.  ad  Att.  XIII  2,  2.  7,  l)  und  Livineins  Regulus  (Mommsen 
St.  R.  I  ^  383,  6.  Babelon  II  143,  8).)  Sie  vertraten  nicht  bloß  die  Prätoren 
(Suet.  76),  sondern  alle  höheren  Magistrate.  (Zwei  von  ihnen  verwalteten  das 
Ärarium  anstatt  der  Quästoren  (Dio  XLIII  48,  1.  3).  Von  patrizischen  Beamten 
gab  es  im  Anfang  des  J.  45  nur  zwei:  Caesar  cos.  sine  collega  dict.  III  und  Le- 
pidus mag.  eq.  (Mommsen  St.  R.  I '  668,  2).)  Über  die  Bezeichnung  PR  auf 
den  Münzen  des  Hirtius  s.  oben  S.  66,  7.  —  ®)  Cic.  ad  fam.  VI  8,  1.  18,  1. 
—  "*)  An  diesem  Tage  sprach  ihn  Cicero,  a.  d.  V  K.  inttrcalares  priores  (ad 
fam.  VI  14,  2).  Der  erste  außerordentliche  Schaltmonat  begann  mit  dem  (28.) 
Sept.  46;  (nach)  Ideler  Handb.  d.  Chron.  II  122  (mit  dem  27.,  weshalb  Dru- 
mann  als  Tag  der  Zusamenknnft  zwischen  Cicero  und  Caesar  den  23.  bezeichnete. 
Die  Widerlegung  der  Idelerschen  Ansicht  findet  sich  am  Schluß  des  Bandes  in 
dem  Anhang  über  den  römischen  Kalender.)  —  ' ')  (Anfang  November  nach 
dem  berichtigten  Kalender.      0.  E.  Schmidt  Cic.   Briefw.  II  422.) 
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Kämpfe  am 
Corduba 


ZU   ihm   stießen,    welche  sie   ihm   zu    seiner  Sicherheit    entgegen- 
schicken sollten^), 
uiia  entsetzt  Schon   War   UHa  mehrere  Monate^)    von  Cn.    Pompeius    ein- 

geschlossen; Mangel  an  Streitern  und  an  Unterhalt  ließ  die  Über- 
gabe fürchten,  und  die  Einwohner  baten  um  Entsatz;  es  gelang 
in  einer  stürmischen  Nacht,  sechs  Kohorten  mit  Reiterei  unter 
einem  der  Gegend  kundigen  Führer  L.  (Vibius)  Paciaecus  hinein- 
zuwerfen, dies  genügte  aber  nicht.  Caesar  bedrohte  daher  Sex. 
Pompeius  in  Corduba  am  Baetis  (Cordoba  am  Guadalquivir),  um 
Gnaeus  von  Ulia  zu  entfernen;  die  List  wurde  belohnt;  seine 
Reiter  siegten  vor  den  Toren,  weil  er  geharnischtes  Fußvolk^) 
unter  sie  verteilt  hatte,  und  jener  erschien  auf  den  Hilferuf  seines 
Bruders*). 

Es  gelang  aber  dem  Diktator  nicht,  welcher  sich  bereits  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Flusses  befand,  ihn  durch  Verschanzungen 
von  der  Stadt  abzuschneiden  oder  eine  Schlacht  zu  erzwingen;  er 
[634]  ging  daher  über  den  Baetis  zurück  und  belagerte  Ategua,  etwa 
2000  Schritte  vom  Flusse  Salsum(!)^) ;  hier  war  viel  Getreide  auf- 
gespeichert, dessen  er  für  den  Winter  bedurfte.  Pompeius  folgte 
mit  Labienus*')  und  zersprengte,  vom  Nebel  begünstigt,  eine  Ab- 
teilung der  feindlichen  Reiterei ;  auch  schickte  er  Munatius  Flaccus 
als  Befehlshaber  in  die  Stadt '^). 

In  der  Hoffnung,  Kälte  und  Hunger  würden  die  Belagerer 
vertreiben,  beobachtete  er  sie  von  einer  Höhe  jenseits  des  Salsum 
zwischen  Ategua  und  Ucubi;  sein  Angriff  auf  eine  alte,  jetzt  her- 
gestellte Feldschanze,  das  Postumische  Lager,  wurde  abgeschlagen, 
da  der  Gegner  die  Seinigen  mit   drei  Legionen  verstärkte^).     Mit 


')  Strabo  III  4,  9:  (<paai  5'  ol  aDyipwitlc,  eXO'ecv  Kaiaapa  sv.  Tuj(j.yj':  £Kxä 
xal  Eixooiv  YjfxipaK;  sie.  tyjv  'OßoüXxtuva  xal  xo  otpaTÖTieSov  xö  evtauö-a.)  App.  II  103: 
(luxi  xal  Eixootv  Yjiiepati;. )  Dio  XLIII  32,  1.  bell.  Hisp.  2,  1.  Suet.  26  denkt 
sich  ein  näheres  Ziel  und  rechnet  daher  nur  24  Tage,  Oros  VI  16,  6:  (septimo 
decimo  quam  egressus  ab  ttrbe  fuerat  die  Saguntum  pervenit.  Der  Unterschied 
zwischen  Strabo  und  Appian  einerseits,  Orosius  andererseits  erklärt  sich  wohl  nicht 
durch  die  Schuld  der  Abschreiber  „in  den  Handschriften"  des  letzteren  (Dramann), 
sondern  durch  den  verschiedenen  Endpunkt  der  Reise,  und  wenn  Caesar  von  Rom 
bis  Sagunt  nur  17  Tage  brauchte,  von  Sagunt  bis  Obulco  hingegen  10,  so  lag 
die  Ursache  vielleicht  in  einem  Unfall,  den  er  unterwegs  in  der  Nähe  des  Flusses 
Sucro  erlitt  (Seneca  de  benefic.  V  24,   1 ;  vgl.  Dio  XLIII  32,  6 :    voodiv  -jap  Itüy- 

yoLvz).)      —     *)    (bell.  Hisp.   3,    1 :     Cn.  Pompeius  adulescens tarn   aliquot 

mensibus  ibi  detinebatur) .  —  ^)  (D.  h.  Legionssoldaten  im  Gegensatz  zu  den 
leichtbewaffneten  Hilfstruppen,  bell.  Hisp.  4,  1.  13,  5.  Stoffel  II  316.)  — 
*)  bell.  Hisp.  3—4.  Dio  XLIII  32  hat  dies  entstellt.  —  ')  (Dieses  Maß  be- 
zeichnet aber  nicht  die  Entfernung  zwischen  Stadt  und  Fluß,  sondern  die  Ent- 
fernung zwischen  der  Stadt  und  dem  Lager  des  Pompeius  (bell.  Hisp.  7,  3.  Mommsen 
Hermes  1893  XXVIII  S.  609).  Ategua  lag  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  in 
dessen  unmittelbarer  Nähe  (Stoffel  II  306),  das  Lager  des  Pompeius  gegenüber 
auf  dem  linken  (Stoffel  Kartenblatt  24).)  —  ")  bell.  Hisp.  18,  9.  —  ^  Dio  XLIII 
33,  4 — 34,  2.  Frontin.  strat.  III  14,  1,  (wo  aber  Munatius  anstatt  des  überlieferten 
Maurus  nur  eine  Vermutung  des  Perizonius  ist.)     —     *)  bell.  Hisp.  9. 
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den  Beschwerden  und  Entbehrungen  stieg  bei  den  Caesarianern 
die  Erbitterung;  sie  töteten  nicht  bloß  Gefangene,  wenn  sie  Über- 
läufer in  ihnen  erkannten,  und  Kundschafter,  sondern  ver- 
stümmelten auch  Boten,  welche  auf  dem  Wege  von  Corduba  zu 
Pompeius  ergriffen  wurden^).  Auf  der  anderen  Seite  ließ  Munatius 
Flaccus  durch  seine  lusitanische  Bande  viele  Einwohner  von 
Ategua  erwürgen  und  ihre  Körper  von  den  Mauern  hinabwerfen, 
weil  er  ein  Einverständnis  mit  dem  Feinde  entdeckte^).  Pompeius 
mißbilligte  es;  er  verlor  dadurch  das  Vertrauen  der  Spanier,  und 
Caesar  schreckten  weder  seine  Versuche,  ihm  durch  Linien  am 
Flusse  das  Wasser  zu  entziehen (!)^),  noch  die  Minen  und  die 
häufigen  Ausfälle  der  Belagerten,  bei  welchen  sie  Maschinen  und 
Schanzen  verbrannten.  Daher  wurde  die  Besatzung  endlich  an- 
gewiesen, sich  in  einer  Nacht  zu  Pompeius  durchzuschlagen  und 
zu  dem  Ende  die  Stadt*)  und  die  Lagerhütten  anzuzünden,  die 
Gräben  auszufüllen  und  die  Verfolgenden  durch  absichtlich  dar- 
gebotene Beute  aufzuhalten;  sie  mußte  sich  aber  nach  einem 
hartnäckigen  Kampfe  zurückziehen,  und  die  Gefangenen  büßten 
mit  dem  Leben ^).  Es  erregte  großes  Mißvergnügen,  daß  Pompeius 
nichts  unternahm  und  sogar  ankündigte,  er  werde  sich  entfernen, 
da  er  Ategua  nicht  retten  könne;  ein  Krieger,  welcher  der  Meinung 
war,  nicht  zur  Flucht,  sondern  zur  Schlacht  müsse  man  das  Zeichen 
geben,  wurde  getötet^).  Sich  selbst  überlassen,  öffnete  Munatius  Ategua  erobert 
Flaccus  die  Tore  am  19.  Februar  45  unter  der  Bedingung  per- 
sönlicher Sicherheit^);  die  Legionen  begrüßten  Caesar  als  Im-  [635] 
perator^). 

Der  Gegner  galt  für  überwunden,  da  ein  wichtiger  Platz  vor 
seinen  Augen  gefallen  war;  es  vermehrte  seinen  Argwohn,  besonders 
gegen  die  Spanier;  als  er  sich  bei  Ucubi  verschanzt  hatte,  wurden 
74  Einwohner  hingerichtet^).  Caesar  lagerte  ihm  gegenüber  und 
zog  seine  Linien,  um  den  Fluß  Salsum  zu  beherrschen  und  ein 
nahe  gelegenes  Kastell  zu  bedrohen,  weil  dies  zu  einem  allgemeinen 
Kampfe  führen  konnte.  Stets  aber  zeigten  sich  ihm  nur  Reiter 
und  einige  leichte  Truppen  in  der  Ebene,    wo  auch  einzelne  ein- 


')  bell.   Hi8p.    12,  3:     {tabellarii praecisis  manibus   missi   sunt   facti. 

Dieselbe  Grausamkeit  bell.  Call.  VIII  44,  1.)  —  '-)  bell.  Hisp.  15,  6.  16,  4; 
vgl.  13,  3.  Val.  Max.  IX  2,  4.  —  ')  bell.  Hisp.  13,  1:  (Pompeius  ex  castris 
suis  brachium  ducere  coepit  ad  flumen  Salsum.  Da  er  auf  dem  linken  Ufer  stand 
(vgl.  7,  1:  tr ans  flumen.  10,  2),  so  kann  diese  Anlage  nur  den  Zweck  gehabt 
haben,  die  eigene  Wasserversorgung  zu  sichern.)  —  *)  (Die  Anweisung  lautete: 
ut  turres  aggeremque  incendexent  et  tertia  vigilia  eruptionein  facerent  (bell.  Hisp. 
16,  1).  Gemeint  sind  die  Türme  und  sonstigen  Angriflfswerke  der  Belagerer,  so- 
wie deren  Strohhütten  (§  2).  Der  Brand  der  Stadt  war  nicht  beabsichtigt,  sondern 
eine  Folge  des  widrigen  Windes  (Dio  XLIII  34,  3).)  —  ")  bell.  Hisp.  16, 
1—3.  Dio  XLIII  34,  3f.  —  «)  bell.  Hisp.  18,  6.  —  ')  bell.  Hisp.  19,  6: 
{ante  diem  XI  Kai.  Marl,  oppido  potitus.)  Dio  XLIII  34,  5.  —  ')  bell.  Hisp. 
19,  6:     (imperator  est  appellatus.)     —     ')  bell.   Hisp.   21,  3. 
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ander  herausforderten  und  durch  Mut  und  Gewandtheit  Bewunderung 
erregten  wie  die  Helden  vor  Troja,  ohne  den  Zustand  der  Dinge 
zu  verändern.  Pompeius  suchte  durch  Briefe  die  Meinung  zu  ver- 
breiten, daß  vielmehr  Caesar  sich  ihm  versage  und  nur  deshalb 
der  Krieg  noch  nicht  geendigt  sei^).  Aber  der  Wahn,  welcher 
ihm  anfangs  einen  günstigen  Empfang  verschafft  hatte,  war  schon 
größtenteils  verschwunden;  man  sah  in  ihm  nicht  mehr  den  Be- 
freier, da  er  sich  fast  nur  durch  Grausamkeiten  bemerklich  machte. 
Am  5.(!)  März^)  brach  er  auf,  um  sich  der  Küste  zu  nähern^), 
weil  er  Mangel  litt  und  im  Süden  williger  unterstützt  zu  werden 
hoffte.  Er  zog  über  Hispalis(!>*)  nach  Munda,  und  Caesar  blieb 
ihm  zur  Seite °).  Die  Stadt,  neben  welcher  er  lagerte,  war  auf 
einer  Höhe  erbaut  und  stark  befestigt;  sie  gewährte  ihm  einen 
Rückhalt  und  versorgte  ihn ;  dies  sowohl  als  das  sumpfige  Wasser 
in  der  Ebene,  an  deren  Ende,  etwa  5000  Schritte  weit,  das  feind- 
liche Lager  stand,  erleichterte  es  ihm,  den  Verteidigungskrieg  fort- 
zusetzen; es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  daß  nicht  nur  die  Häupt- 


')  bell.  Hisp.  26,  3.  28,  2.  —  ')  (Am  5.  März  fand  das  bell.  Hisp.  24 
beschriebene  Gefecht  bei  Soricaria  statt  (bell.  Hisp.  27,  2:  a.  d.  III  Non.  Marl,  proelium 
ad  Soricariam  factum  est).  Pompeius  brach  einige  Tage  später  auf  —  Kap.  25,  1: 
insequenti  die  (==  6.  März),  27,  1:  insequenti  tempore,  27,  3:  eo  die  Pompeius 
castru  movit  —  aber  vor  dem  16.  März  —  Kap.  27,  5:  insequenti  tempore  .... 
iter  fecit  in  Carrucam,  27,  6=  hinc  ilinere  facto  in  campum  Mundensem  cum  esset 
ventum,  castra  contra  Pompeium  constituit  (16.  März),  28,  1:  sequenti  die  =  31,8: 
Liberalibus  (17.  März)  —  also  etwa  am  10.  März.)  —  *)  (bell.  Hisp.  18,  6: 
ad  mare  versum.)  —  *)  (bell.  Hisp.  27,  3  nach  den  Handschriften:  eo  die  Pompeius 
castra  movit  et  contra  Spalim  in  oHvelo  constituit.  Die  Lesart  Hispalim  (Oadendorp, 
Nipperdey)  ist  zweifellos  falsch  (Mommsen  Hermes  1893  XXVIII  613)  Name 
und  Lage  der  Stadt  aber  nicht  zu  ermitteln.  Dagegen  läßt  sich  ein  Punkt  auf 
dem  Wege  nach  Munda  näher  bestimmen,  die  Stadt  Ventipo  (bell.  Hisp.  27,  5), 
das  heutige  Vado  Garcia  bei  Casariche,  etwa  60  km  südlich  Ucubi  (CIL  II  1467. 
1468).  Die  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  VENTIPO  gehören  etwa  dem 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  an.  Heiss,  Description  generale  des  monnaies  antiques  de 
l'Espagne,  Paris  1870,  S.  320,  Tafel  XLVII.)  —  *)  bell.  Hisp.  27,  6.  (Über  die 
Lage  der  Stadt  und  des  Schlachtfeldes  gehen  die  Meinungen  weit  auseinander. 
Stoffel  II  307.  313  glaubt  die  Wahrheit  gefunden  zu  haben,  indem  er  Munda 
=  Montilla,  campus  Mundensis  =  los  llanos  de  Vanda  setzt.  Seine  Gründe  sind 
folgende:  1.  Die  Kriegslage  erforderte,  daß  Cn.  Pompeius  in  der  Nähe  von  Cor- 
duba  blieb,  seinem  Hauptstützpunkte.  —  2.  Der  Schluß  von  Kap.  28  weist  auf 
7,  3  zurück,  woraus  sich  ergibt,  daß  das  Schlachtfeld  unweit  Ategua  zu  suchen 
ist,  also  südlich  von  Corduba.  —  3.  Der  Ausgang  der  Schlacht  wurde  noch  an 
demselben  Abend  in  Corduba  bekannt  (.32,  4  f.),  folglich  kann  die  Entfernung 
zwischen  Munda  und  Corduba  nicht  groß  gewesen  sein.  —  4.  Im  Süden  von 
Corduba  findet  sich  nur  eine  einzige  Ebene,  welche  dieser  Forderung  genügt  und 
der  Schilderung  in  Kap.  29,  1 — 2  entspricht:  planities  inter  utraque  castra  inter- 
cedebat  circiter  milin  passuum  V,  ut  auxilia  Pompei  duabus  defenderentur  rebus,  op- 
pidi  excelsi  et  loci  natura.  Hinc  dirigens  proxima  planities  aequabatur.  Cuius  de- 
cursum  antecedebat  rivus,  qui  nd  eorum  —  Mommsen:  aquatorum  —  accessum  sum- 
mam  efßciehat  loci  iniquitatem:  nam  palustri  et  voraginoso  solo  currens  erat  ad 
dextram.  Aber  da  die  Lage  von  Ventipo  feststeht,  so  muß  das  Schlachtfeld  weiter 
südlich  gesucht  werden,  zwischen  Ucubi  und  Urso  (Plin.  III  12),  am  mittleren 
Laufe  des  Singilis.    Mommsen  Hermes  1893  XXVIII  S.  613.) 
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linge  der  Spanier,  sondern  auch  Labieniis  und  Attius  Varus  zum 
Angriff  trieben  und  die  Mutlosigkeit  der  ihm  treu  ergebenen 
Provinzialen  wie  der  Abfall  der  übrigen  ihn  selbst  von  der  Not- 
wendigkeit überzeugten,  ihnen  zu  folgen^). 

Am  Morgen  des   17.   März^)  stellte  er  sein  Heer  in  Schlacht-     Schlacht  bei 
Ordnung,  und  sogleich  war  auch  Caesar  zum  Kampfe  entschlossen.      17.  mnib 
Man  feierte  an  diesem  Tage,  dem  schrecklichsten  im  ganzen  Bürger-       [636] 
kriege^),  in  Rom  die  Liberalien,  ein  Freudenfest*),  und  ein  schöner 
Sonnenaufgang  am   heiteren  Himmel   schien    mehr   zu  diesem  als 
zum  Blutvergießen  einzuladen^).    Es  ist  den  Alten  nicht  entgangen, 
daß  im  Leben  ausgezeichneter  Menschen  die  wichtigsten  Ereignisse 
oft  demselben  Tage  in  verschiedenen  Jahren  angehören ;  sie  haben 
dies  aber  auch  nach  falschen  Voraussetzungen   angenommen;    bei 
der  Behauptung,    die  Liberalien    seien   der  Anfang  und  das  Ende 
des  Krieges  gewesen,  denn  genau  vor  vier  Jahren  habe  Pompeius, 
der  Vater,   Rom(!)   verlassen,    übersah  Plutarch   das  Abweichende 
in  dem  alten  und  neuen  Kalender (!);  jener  entfloh  aus  der  Haupt- 
stadt in  der  zweiten  Hälfte   des  Januar^),    der    17.  März  fiel  aber 
nicht  mehr  in  diesen  Monat  nach  der  wahren  Zeit^). 

Man  erhielt  in  Rom  die  Nachricht  von  der  Schlacht  am 
20.  April  oder  am  Abend  vor  den  Parilien,  welche  nun  auch  dem 
Andenken  an  Caesars  Sieg  geweiht  wurden  **).  Die  meisten  be- 
nennen diesen  nach  Munda^),    wo  Caesar   80  Kohorten  und  8000 


')  Dio  XLIII  35,  1—2.  —  «)  (Fast.  Caer.  CIL  I"  p.  212:  Feriiae) 
quod  eüp)  d(ie)  C.  Caes{ar)  vic{it)  in  Hisp{ania)  ult{eriore).  Fast.  Farnes.  CIL  I  ^ 
p.  250:  Caesar  Hi(spania  vicit).)  —  ')  Flor.  II  13,  75:  (nusquam  atrocius 
nee  tarn  ancipiti  Marie  concursum  est.)  —  *)  bell.  Hisp.  31,  8.  Plut.  Caes.  56: 
(svtxYjoE  x^  T(I)v  Aiovüoi'üjv  eopx^.  Vgl.  CIL  I  *  p.  312)  Ovid.  fast.  III  713: 
{tertia  post  Idus  lux  ext  celeberrima  Baccho.)  —  ^)  bell.  Hisp.  29,  4.  —  *)  (Am 
17.  Jan.  705  =  30.  Nov.  50.)  Cic.  ad  Att.  VII  10,  IX  10,  2.  4.  Caes.  b.  c. 
I  14,  3.  App.  II  37  a.  E.)  —  ')  Plut.  Caes.  56:  (£vtxY|os  vq  ttüv  Atovuoitov 
Eopx^,  xaiV  -J^v  Xk-^tzr/.'.  f.rA  riofinY-ot;  Md-cvo?  siil  xöv  TiöXEfiov  s^eXO-siv.  —  Plutarch 
dachte  hierbei  an  den  Übergang  nach  L^yrrachiom,  der  in  der  Tat  am  17.  März 
705  erfolgte  (Cic.  ad  Att.  IX  15,  6)  —  o:ä  |jl£ooo  nk  XP^'^oc  evtauxtüv  xsooaptuv 
8i-?]Xi)-£.  Wichtige  Ereignisse,  die  auf  Festtage  fallen,  bleiben  leicht  im  Gedächtnis 
haften.  Der  falsche  Zusatz  ab  iirbe  kommt  auf  die  Rechnung  des)  Oros.  VI  16,  8: 
(eo  die  hoc  bellum  actum  est,  quo  Pompeius  pater  ab  urbe  bellum  gesturus  aufugerat.) 
—  *)  Dio  XLIII  42,  3:  (xa  xe  IlotpiXia  ....  O'.ä  X7]v  xoö  Koctcapoc  vixYjv, 
oxt  Yi  ay^ztla.  rxhxrfi  x-q  Trpoxsp(zca  ^pöi;  sonepav  ä-fixjxo,  Extp.rjO'Tj.  CIL  I '  p.  315.) 
um  so  schmerzlicher  war  es  Cicero,  daß  sein  Neffe  Quintus  im  folgenden  Jahre 
an  diesem  Feste  sich  bekränzte,  ad  Att.  XIV  14,  1.  —  ■)  bell.  Hisp.  27,  6. 
Liv.  per.  115.  Suet.  56.  Lacan.  I  40.  Plin.  III  12.  XXXVI  134.  Flor.  II 
13,  77.  Entrop.  VI  24.  Oros.  VI  16,  9.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  9. 
Plut.  Caes.  56.  Strabo  III  2,  2.  4,  9.  Sil.  Ital.  III  400;  App.  II  104 
verwechselt  den  Ort  mit  Corduba,  Dio  XLIII  36  und  Zonar.  X  10  erwähnen  ihn 
nicht.  Die  in  Spanien  gefundene  Inschrift:  bellum  Caesaris  et  patriae  ex  magna 
parte  {hie)  confectum,  Sexto  et  Gneo  Magni  Pompeii  ßliis  hie  in  agro  Bastetanorum 
profligatis  ist  (eine  Fälschung  (CIL  II  278*).  Die  darin  erwähnten  Bastetaner 
bezeichnen  den)  Namen  eines  Küstenvolkes  zwischen  Kalpe  und  Gades  (Strabo 
III   2,    1). 
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Reiter  und  Pompeius  13  Legionen  zählte^);  zwei  unter  diesen 
waren  von  Trebonius  abgefallen,  eine  bestand  aus  römischen 
Kolonisten,  eine  vierte  aus  den  Trümmern  des  afrikanischen 
Heeres,  die  übrigen  bildeten  spanische  Hilfstruppen  oder  entlaufene 
Sklaven  und  anderes  Gesindel;  die  Leichtbewaffneten  und  die 
Reiter  waren  weder  so  stark  noch  so  brauchbar  als  die  feind- 
lichen^). 

[637]  Caesar  stellte   wie  bei  Pharsalus^)  und  Thapsus*)   die  zehnte 

Legion  auf  den  rechten  Flügel^),  die  dritte  und  fünfte — letztere 
mit  dem  Bilde  des  Elefanten  auf  ihren  Kriegszeichen  ^)  —  auf 
den  linken  und  die  weniger  zuverlässigen  in  die  Mitte  ^).  Die 
Zeit  erlaubte  ihm  nicht,  eine  Rede  zu  halten;  es  liegt  in  der 
Sache,  da  er  den  Kampf  nicht  erwartet  hatte,  und  wurde  auch 
von  Asinius  Pollio,  seinem  Gefährten,  bezeugt^).  Zum  Feldgeschrei 
wählte  er  'wie  in  Thessalien  Venus  victrix  und  Pompeius,  weil  er 
als  Rächer  seines  Vaters  auftrat,  Pietas^).  Anfangs  entfernten 
sich  die  Pompejaner  nicht  über  tausend  Schritte  von  der  Stadt, 
um  den  Schutz  der  Mauern  und  die  Vorteile  des  Bodens  nicht  zu 
verlieren,  Caesar  sehr  ungelegen,  weil  der  Legionär  am  Abhänge 
nicht  mit  Erfolg  fechten  und  nicht  von  der  Reiterei  unterstützt 
werden  konnte  und  auch  der  sumpfige  Bach  das  Vordringen  er- 
schwerte; als  er  deshalb  anhielt,  wurden  jene  kühner,  ohnehin 
voll  Kampfeslust  kamen  sie  in  die  Ebene  herab. 

Der  Soldat  zog  das  Schwert  in  der  eigenen  Sache;   er  wollte 
weniger   siegen   als    morden,    nur  der  Anblick  des  blutenden,    er- 
schlagenen Feindes  befriedigte  ihn:  Nieder!    Keine  Gnade!  wurde 
sein  Feldgeschrei,  und  das  wildeste  Handgeraenge  begann  ^°).     In 
Caesar  steut  die  trüber  Stimmung  übersah  Caesar  das  schreckliche  Gemetzel;  seine 
ScWaoht^wreder  Veteranen  schwankten,    das  Glück  schien  ihn  zu  verlassen,   nicht 

^®^  die  Kunst  und  höhere  Einsicht,    sondern  nur  die  größere  Tapfer- 

keit und  Ausdauer  zu  entscheiden,  ihm  blieb  nichts  übrig  als 
voranzukämpfen  ^^).  Er  schickte  sein  Pferd  zurück  ^^)  und  stürzte 
sich  mit  entblößtem  Kopfe ^^),  um  erkannt  zu  werden,  und  mit 
dem  Zurufe:     „wollt  ihr  mich   den  Knaben   überliefern?"    in  die 


')  bell.  Hisp.  30,  1.  —  *)  bell.  Hisp.  7,  4-5.  —  ')  Caes.  b.  c.  HI 
89,  1.  App.  II  76.  Plut.  Caes.  44.  —  *)  bell.  Afric.  81,  1.  (Auch  bei  Uzita 
kann  die  zehnte  Legion  nur  auf  dem  rechten  Flügel  gestanden  haben.  Ebd. 
60,  2.)  —  *)  bell.  Hisp.  30,  7:  {decumani  suum  locum,  cornum  dextrum,  tenebunt.\ 
31,  4.  —  *)  App.  II  96  a.  E.  —  ')  (Unter  ihnen  die  VI.:  bell.  Hisp.  12,  5.) 
—  *)  Suet.  55.  Dio  XLIII  36,  4.  Man  erdichtete  eine  Rede,  auch  eine  andere, 
in  welcher  er  nach  der  Schlacht  den  Truppen  dankte.  Suet.  55.  —  *)  App. 
II  104;  vgl.  II  76  a.  E.  —  '")  Dio  XLIII  37.  —  ")  Flor.  II  18,  78.  79. 
Suet.  36.  —  •*)  Dio  XLIII  37,  4.  Vell.  II  55,  3.  Flor.  II  13,  82:  {ahUgato 
equo  similis  fuerenti  primam  in  aciem  procurrit.)  Frontin.  strat.  II  8,  13.  Poljraen. 
VIII  23,  16;  vgl.  Caes.  b.  G.  I  25,  1.  Suet.  60.  Plut.  Caes.  18.  —  ")  App. 
II   104. 
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vordersten  Reihen^).  Viele  sanken  unter  seinen  Streichen,  aber 
auch  ihm  war  der  Tod  nie  näher  gewesen,  sein  Schild  wurde  von 
mehr  als  hundert  Geschossen  durchbohrt^). 

Die  zehnte  Legion  überbot  sich  selbst;  sie  drängte  den  linken 
Flügel  des  Pompeius,  aber  dieser  zog  Verstärkung  vom  anderen 
heran,  und  auch  durch  einen  Angriff  der  caesarianischen  Reiterei 
wurde  nur  das  Gleichgewicht  hergestellt.  Schon  neigte  sich  der 
Tag,  und  die  Schlacht  stand ^);  der  größte  Feldherr  des  Jahr- 
hunderts sollte  den  Sieg  einem  Zufall,  einem  Fehler  verdanken. 
Denn  ohne  Befehl  und  zur  Unzeit  führte  Bogud  seine  maure- 
tanischen Reiter  von  dem  rechten  Flügel  in  den  Rücken  des 
Pompeius  nach  dessen  Lager;  Labienus  hielt  auf  dem  linken  feind- 
lichen Flügel;  er  bemerkte  es  und  ließ  fünf  Kohorten  zurück- 
gehen; sogleich  rief  Caesar:  „sie  fliehen";  sein  Siegesgeschrei 
hallte  in  der  ganzen  Linie  wider,  der  Pompejaner  bemächtigte  sich 
ein  plötzlicher  Schrecken,  sie  wurden  geschlagen,  weil  sie  glaubten 
geschlagen  zu  sein*^). 

33  000  der  Ihrigen  bedeckten  die  Walstatt;  die  meisten  er- 
lagen wie  gewöhnlich  in  den  Schlachten  der  Alten  bei  der  Ver- 
folgung; unter  den  Gefallenen  waren  auch  Labienus  und  Attius 
Varus,  welche  nicht  wünschen  konnten,  den  Tag  zu  überleben; 
Caesar  gebot,  sie  zu  begraben,  als  man  ihm  ihre  Köpfe  überbrachte. 
Auch  nahm  man  die  dreizehn  Adler  des  Pompeius,  und  17  der 
angesehensten  Anführer  wurden  gefangen.  Auf  der  anderen  Seite 
zählte  man  nur  1000  Tote  und  500  Verwundete,  doch  ist  diese 
Angabe  ohne  Zweifel  zu  gering^). 

Die    Flüchtlinge    retteten   sich   nach  Munda,     —    und    deren 
waren    die   meisten    —    nach    Corduba,    Asta    und   nach   anderen 
Städten '').    Durch  einen  Brief  des  Hirtius  aus  Narbo  vom  18.  April    Cn.  Pompeius 
erhielt  Cicero  die  Nachricht,  daß  auch  Cn.  Pompeius  entkommen  '^'^ erschlagen 
sei'^).     Er  war  an   der  Schulter  verwundet    und    wurde    nicht  in    An  f.  Apr.  45 
Munda  gefangen*),  sondern  entfloh  mit  150  Reitern  und  einigem 
Fußvolke    in    einer    Sänfte    1400  Stadien  weit(!)    nach    Carteia^), 
einer  Seestadt,    wo   seine   Flotte   vor  Anker  lag.      Die  Einwohner 


Verluste  bei 

Munda 
17.  März  45 


*)   (Plut.   56.     Eutrop.   VI   24.     Vell.   II   55,  3:      viderent,    quem    et    quo    loco 
imperatorem    deserturi  forent.     Flor.   II   13,   82  f.)      —     ")     App.   II    104.    152.      — 

*)    App.  II   104:     (ö  axpoLzbq oXyjv    ri-^uiviCtxo    Tr,v   Yjfijpav.)      —      ••)    Dio 

XLIII  38,  2f.  Flor.  II  13,  83.  84.  —  ')  bell.  Hisp.  31,  9  —  11.  Vell.  II  55,  4. 
Oro8.  VI  16,  8.  —  *)  bell.  Hisp.  32,  1.  4.  33,  1.  3.  36,  4.  Dio  XLIII  38,  3. 
—  '')  ad  Att.  XII  37a.  —  *)  Plin.  III  12:  (Munda  cum  Pompei  ßlio  rapta.)  — 
')  Der  Vf.  des  bell.  Hisp.  32,  6  rechnet  170  000  Schritte  von  Corduba  bis  zu  dieser 
Stadt,  Strabo  III  2,  2  (1400  Stadien  =  175  röm  Meilen;  ebenfalls  von  Corduba 
bis  Carteia,  denn  nicht  in  der  Zahl  darf  bei  Strabo  der  Fehler  der  Überlieferung 
gesucht  werden,  sondern  „es  ist  durch  Interpolation  auf  Munda  übertragen,  was 
von  Corduba  gesagt  war"  (Mommsen  Hermes  1893  XXVIII  S.  613):  et;  8e  jv 
ai?  ol  nofj.nY]iou  itatSec  xaTETroXsp.-fii^YjO'xv,  Mof')v8a  xal  'ATSYDUa  xal  Oupacuv  xal 
A?Yooa  (?)•    Sitaaa:    5'    aütat    Kop5f>ß-r)(;    o5x   aitüuS-ev    tpöjcov    8e    xiva   p.Yj'cp6rtoXt(; 
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nahmen  ihn  auf;    als  sie  hörten,  daß  er  geschlagen  sei,    stimmte 
ein  Teil  für  die  Auslieferung    und  schickte   Gesandte   zu  Caesar; 

[639]  andere  mochten  dessen  Gunst  nicht  um  einen  solchen  Preis  er- 
kaufen; die  Parteien  griffen  zu  den  Waffen,  und  Pompeius  ging 
mit  20  Schiffen  so  eilig  in  See,  daß  er  bei  dem  Kappen  eines 
Taues,  in  welches  er  sich  verwickelt  hatte,  am  linken  Fuße  ver- 
letzt wurde  und  sich  nicht  mit  Wasser  versorgte.  Dies  nötigte 
ihn  zu  landen.  Er  war  noch  an  der  Küste,  als  Caesars  Legat 
C.  Didius  nach  einer  Fahrt  von  vier  Tagen  mit  einer  Flotte  von 
Gades  eintraf  und  die  Schiffe  nahm  oder  verbrannte.  Mit  einem 
kleinen  Gefolge  zog  er  in  das  Innere  gegen  Nordost,  wobei  er 
den  anderen  Fuß  verrenkte.  Caesennius  Lento,  später  als  Freund 
des  M.  Antonius  von  Cicero  auch  wegen  dieser  Tat  getadelt^), 
setzte  ihm  nach,  erreichte  ihn  aber  nicht  eher,  als  bis  er  schon 
in  das  tarraconensische  Spanien  in  die  Gegend  von  Lauron  ge- 
kommen war^,  obgleich  er  wegen  seiner  Wunden  weder  reiten 
noch  fahren  konnte.  Nach  mehreren  Gefechten  verbarg  er  sich 
in  einem  unwegsamen  Walde  in  einer  Höhle;  er  durfte  hoffen, 
hier  nicht  entdeckt  zu  werden;  der  Feind  nahm  aber  einige  seiner 
Soldaten  gefangen,  und  diese  verrieten  ihn;  die  übrigen  leisteten 
hartnäckigen,  aber  fruchtlosen  Widerstand,  sie  wurden  größtenteils 
mit  ihrem  Feldherrn  erschlagen.  Caesar  erhielt  dessen  Kopf  und 
ließ  ihn  am  12.  April  in  Hispalis  öffentlich  ausstellen,  damit  der 
Tod  seines  Gegners  nicht  zweifelhaft  blieb  ^). 
Sex.  Pompeius  Sextus  Pompcius  war  weder    in   der  Schlacht,    noch   starb  er 

entkommt      .^^  Spanien*).     Er  stand  in  Corduba,   wo  ihm  zuerst  Valerius  mit 
zersprengten  Reitern  von  Caesars  Siege  Nachricht  gab.    Ohne  einen 

[640]  Angriff  zu  erwarten,  entfernte  er  sich  in  der  Nacht  unter  dem 
Verwände,  daß  er  zu  dem  Diktator  reise,  um  zu  unterhandeln^). 
Er  ging  aber  über  den  Iberus  in  das  Land  der  Lacetaner")  und 
sammelte  einen  Teil  der  Besiegten,  mit  welchen  er  sich  eine  Zeit 
lang  als  Freibeuter   nährte').     Nach   dem   Tode   Caesars,    welcher 


xaTEOtY]  Toö  TÖitoo  xoüzoo  [MoüvStt]*  8i£^£i  Ss  KapTfjiac  [tj  Mouv8a]  otaSioüi; 
XcXtoüc  xal  TETpaxooloü?.  Vgl.)  Cic.  ad  Att.  XII  44,  3.  —  ')  Phil.  XII  23:  (quis 
.  .  .  iMt'At  praestat  Lentonem  uno  capite  esse  contentumf)  —  *)  Flor.  II  13,  86. 
Bei  dieser  Stadt  hatte  Bein  Vater  durch  Sertorius  großen  Verlust  erlitten.  Oros. 
V  23,  6.  —  ^  Die  Erzählung  im  bell.  Hisp.  32,  6  —  8.  36,  1.  37-39  bekundet 
ohnerachtet  des  verworrenen  Vortrags  und  der  barbarischen  Sprache  eine  genaue 
Kenntnis  der  Ereignisse  und  ist  den  zum  Teil  abweichenden  Berichten  anderer 
Geschichtschreiber  vorzuziehen.  App.  II  105.  Dio  XLIII  40,  2  nennt  Caesennius, 
bei  Flor.  II  13,  86  und  Oros.  VI  19,  9:  Caesonius.  Plut.  Caes.  56  läßt  irrig 
Didius  den  Kopf  überbringen;  er  verließ  die  Flotte  nicht.  Strabo  III  2,  2.  Zonar. 
X  10.  Vell.  II  55,  4.  Eutrop.  VI  24.  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  84,  1.  — 
*)  Jenes  behauptet  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  84,  1  und  dieses  Oros.  VI  19,  9.  Der 
letztere  verwechselt  die  Brüder.  —  ')  bell.  Hisp.  32,  4  —  5.  —  ^)  So  Dio  XLV 
10,  1  u.  Plin.  III  24.  Bei  Strabo  III  4,  10  mit  Beziehung  auf  Sextus:  'laxxr,- 
tavot.     —     ')    Dio  XL   10.     App.  II   105.    IV  83—84.    V  143.    Strabo  III  2,  2. 
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ihn  nicht  beachtete,  setzte  er  sich  mit  einer  bedeutenden  Macht 
in  Sizilien  fest;  hier  behauptete  er  sich  gegen  Octavian  bis  zum 
J.   36;    im  folgenden  wurde  er  als  Abenteurer  in  Asien  getötet^). 

Bald  nach  seinem  Abgange  von  Corduba  erschien  hier  der  Baetica  nnter- 
Ritter  Quintius  Scapula.  Das  Schwert  hatte  ihn  bei  Munda  ver-  Apr.« 
schont,  da  aber  die  Auflehnung  der  Legionen  gegen  Trebonius 
vorzüglich  sein  Werk  war  und  die  Mauern  der  Städte  nach  der 
Niederlage  des  Heeres  keinen  Schutz  mehr  gewährten,  so  ließ  er 
sich  auf  einem  Scheiterhaufen  durchbohren  und  dann  verbrennen, 
um  der  Beschimpfung  im  Grabe  zu  entgehen^).  Caesar  lagerte 
bereits  in  der  Nähe;  die  Cordubenser  baten  ihn  immer  dringen- 
der, sie  zu  retten,  weil  die  Truppen,  zum  Teil  ihre  Sklaven, 
welchen  Sextus  die  Freiheit  geschenkt  hatte,  zum  Widerstände 
rüsteten  und  endlich  die  Stadt  anzündeten;  um  so  leichter  konnten 
die  Legionen  eindringen,  welche  an  22000  töteten^). 

Auch  die  Einwohner  von  Hispalis  schickten  dem  Diktator 
Gesandte  entgegen.  Sie  erhielten  eine  nicht  zahlreiche  Besatzung 
unter  dem  Legaten  C.  Caninius  Rebilus,  gegen  welchen  Philo, 
ein  Anhänger  der  Pompejer,  insgeheim  die  Schar  des  Caecilius 
Niger  aus  Lusitanien  herbeirief.  Die  Römer  wurden  überfallen 
und  vertrieben.  Dennoch  rückte  Caesar  nicht  näher;  er  wollte 
verhüten,  daß  die  Gewalttätigkeiten  sich  wiederholten,  welche  in 
Corduba  verübt  waren,  und  die  Lusitaner  in  einen  Hinterhalt 
locken;  als  sie  die  Stadt  verließen,  um  die  Schiffe  auf  dem  Baetis 
zu  verbrennen,  wurden  sie  von  den  Reitern  niedergemacht*). 

Fast  überall  waren  die  Eingeborenen  bereit,  dem  Sieger  die  [641] 
Tore  zu  öffnen,  auch  in  Ast a^),  Gades  und  Carteia®);  gleichwohl 
mußten  sie  zahlen,  auch  wenn  er  zur  Belohnung  Abgabenfreiheit, 
größeres  Gebiet  oder  Kolonialrechte  verlieh '');  in  Gades  beraubte 
er  sogar  den  Tempel  des  Herkules^).  Während  er  durch  die 
Provinz  zog,  wurde  Cn.  Pompeius  erschlagen,  aber  auch  durch 
seine  lusitanischen  Krieger  an  C.  Didius  gerächt;  sie  töteten  ihn, 
als  er  an  das  Land    gegangen   war,    seine   SchiflFe   auszubessern*^). 

Am  hartnäckigsten  verteidigten  sich  die  Pompejaner  in 
Munda^*^).  Hier  waren  die  meisten  und  die  entschlossensten  zu- 
rückgeblieben.    Dem  Legaten   Q.   Fabius  Maximus    fehlte    es   bei 


4,  10.  Plnt.  Caes.  56.  Zonar.  X  10.  Cic.  ad  Att.  XII  37  a.  L'w.  per.  115. 
Flor.  II   13,  87.   18,   1.     —    ')  App.   V   144.     Strabo  III  2,   2.     Uio  XLIX   18,  6. 

—  ")  bell.   Hisp.  33,  3—4.    App.  II   105.  —  ^)  bell.   Hisp.  34.    Dio  XLIII  39,   1. 

—  0  bell.  Hisp.  35—36.  Dio  XLIII  39,  2—3;  vgl.  ad  Att.  XII  37a.  Hispalis 
wird  später  unter  dem  Namen  Julia  Romula  als  Kolonie  erwähnt.  Isidor.  Etym. 
XV  1,  (71:  Hispalim  Caesar  Julius  condidit,  quam  ex  suo  et  Romae  urbis  vocabulo 
Juliam  Romulam  vocnvit.  CIL  II  p.  152  f.)  Nach  Isidor.  erhielt  sie  diese  Rechte 
von  Caesar,  und  Dio  XLIII  39,  5  scheint  es  za  bestätigen.  —  ')  bell.  Hisp.  36,  4. 

—  ^  bell.  Hisp.  36,  1.  37,  1.  —  ^  Dio  XLIII  39,  2.  4f.  (Marqaardt  Köm. 
Staatsverw.  I-  257.)    —  *)  Dio  XLIII  39,  4;  vgl.  bell.  Hisp.  39,  3.  40,  7.  42,  1. 

—  ■)  bell.  Hisp.  40.   Dio  XLIII  40,  2.  —  •")  Mag  der  ältere  Pompeius  nach  der 
Drama nn,  Geschichte  Borns.    2.  Anfl.    in.  Bd.  37 
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der  Belagerung  an  Material;  man  errichtete  Wälle  von  den  Leichen 
des  Schlachtfeldes  und  heftete  diese  mit  Spießen  und  Schwertern 
aneinander').  Solche  Greuel  würde  Caesar  nicht  geduldet  haben; 
Fabius  vermochte  die  Krieger  nicht  zu  zügeln;  durch  den  Kampf 
ermüdet  und  erbittert,  gerieten  sie  in  Wut,  als  er  auch  jetzt  noch 
nicht  endigte.  In  gleicher  Stimmung  sannen  ihre  Gegner  auf 
Rache;  der  schreckhche  Anblick  empörte  sie;  umringt  und  ohne 
Aussicht  auf  Entsatz,  meldeten  sie  sich  in  großer  Anzahl  als  Über- 
läufer, um  bei  einem  Ausfalle  der  Ihrigen  im  Lager  zu  sein  und 
mit  ihnen  die  Feinde  zu  erwürgen.  Ihre  Zeichen  wurden  bemerkt, 
und  sie  starben;  die  Belagerten,  welche  hervorbrachen,  ohne  dies 
zu  ahnen,  überlieferten  sich  selbst;  an  14000  fielen  mit  den 
Waffen  in  der  Hand,  die  übrigen  wurden  gefangen^). 

Von  Munda  gingen    die   Caesarianer    vor    Urso,    eine    stark 

befestigte  -Bergstadt,    welche  in  ihrer   Umgebung  kein  Holz   und 

Wasser  hatte  und  daher  nur   nach   großen  Anstrengungen  erobert 

werden  konnte^). 

[643]  ßer  Diktator  berief  die  Angesehensten  im  jenseitigen  Spanien 

nach   Hispalis,    wohin   er  von   Gades   zurückkehrte^).      Er   klagte 

über  den  Undank  der  Provinzialen,  welchen  er  als  Quästor,  Prätor 

und  Konsul  Gutes  erwiesen  habe^);  in  ihrer  Mitte  sei  Q.  Cassius, 

sein  Statthalter,    mörderisch   angefallen;    der   Sohn   des   Pompeius 

habe  Aufnahme  und  Hilfe  bei  ihnen  gefunden,  der  Tod  so  vieler 

Römer  sei  daher  auch  durch  sie  verschuldet.     Der  Schluß  seiner 

Rede  ist  zwar  unbekannt^),    man   darf  aber  voraussetzen,    daß  er 

Carrinaa  bleibt  hier  wic  in   ähnlichen  Fällen   mit  der   Ankündigung  einer   Geld- 

*S.  Spanten'    Strafe  eudigtc  und  die  Treuen  belohnte^).    Zum  Proprätor  ernannte 

*ö  er  C.  Carrinas,  den  Vorgänger  des  Asinius  Pollio^). 

§  63. 

Rom  in  Caesars  Seine  Freunde  in  Rom  fanden  nicht  Gelegenheit,  sich  durch 

Abwesenheit     ^^^^    ^^^    Hingebung    zu    bewähren;    niemand     beunruhigte    sie. 

Äußerlich    und    dem  Namen    nach   vertraten  ihn   M.  Lepidus   als 

Magister  equitum    und    die    Stadtpräfekten  ^).      Jener    berief    den 


Schlacht  durch  die  Stadt  gegangen  sein,  so  sachte  er  doch  nicht  hier,  sondern  in 
Carteia  einen  Zufluchtsort;  Fabric.  zu  Dio  XLIII  38,  3  hat  Strabo  III  2,  2  miß- 
verstanden. ~  ')  bell.  Hisp.  32,  2.  Val.  Max.  VII  6,  5.  Flor.  II  13,  85.  Dio 
XLIII  38,  4;  App.  II  105  erzählt  dies  von  Corduba.  —  ')  bell.  Hisp.  41,  1—2. 
Dio  XLIII  39,  4.  Plin.  III  12.  Oros.  VI  16,  9.  —  ')  bell.  Hisp.  41,  3-6; 
vgl.  (26,  3.)  28,  2.  Strabo  III  2,  2:  Oupawv.  Plin.  III  12:  (Urso.)  App. 
Iber.  16  u.  65:  "Opowv.  (CIL  II  1405:  VBSONENSIVM.  Auch  Urso  wurde 
durch  Caesar  eine  römische  Kolonie  unter  dem  Namen  Colonia  Genetiva  Julia  Ur- 
banorum.  S.  das  im  J.  1870  gefundene  Gründnngsgesetz  CIL  II  suppl.  5439. 
Plin.  III  12.)  —  *)  Am  30.  April  schrieb  er  aus  jener  Stadt  an  Cicero:  ad  Att. 
XIII  20,  1.  —  *)  Nicht  alle  waren  dieser  Meinung.  Sueton.  54.  —  ')  Im  bell. 
Hisp.  42  hat  sich  nur  ein  Bruchstück  erhalten.  —  ^)  Dio  XLIII  39,  4 f.;  vgh 
Caes.  b.  c.  II  21.     —     ^  App.  IV  83.     —     ')  Dio  XLIII  48,  1. 
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Senat  ^),  und  diese  maßten  sich  die  Ehrenzeichen  der  höchsten 
Magistrate  an,  deren  Gewand,  Liktoren^)  und  den  kurulischen 
Sessel^);  aber  nur  Baibus  und  Oppius  kannten  und  vollzogen 
seinen  Willen^).  Die  Versteigerung  der  eingezogenen  Güter,  welche 
er  angeordnet  hatte,  dauerte  fort,  obgleich  Cicero  scherzend  ein 
Stocken  befürchtete,  weil  P.  Sulla,  ein  fleißiger  Käufer,  jetzt 
starb ^).  Da  Caesar,  der  einzige  Konsul,  abwesend  war,  so  be- 
sorgten die  Stadtpräfekten  die  Feier  des  Lateinerfestes,  welche 
gewöhnlich  im  Frühjahr  erfolgte  ^).  Sie  veranstalteten  auch  im  Juli  [643] 
(Quintilis)  die  Apollinarspiele^);  denn  Prätoren,  zu  deren  Befug- 
nissen es  gehörte^),  hatte  man  für  dieses  Jahr  noch  nicht  gewählt^). 
Die  Aufsicht  über  die  megalesischen  im  April  verblieb  den  Ädilen  ^^). 
Bei  den  römischen  im  September  hoffte  Caesar  selbst  gegenwärtig 
zu  sein;  er  befahl  dem  Ädilen  L.  Aelius  Lamia,  das  Nötige  vor- 
zubereiten ^^), 

Über  seinen  Feldzug  verlautete  nichts,  bis  entschieden  war^^);  SparUche  Nach- 
die  Vertrauten  wußten  zwar  mehr,  als  die  Gerüchte  besagten,  "splTien*^ 
aber  auch  sie  konnten  den  Ausgang  nicht  verbürgen,  weil  man 
sich  auf  dem  entfernten  Kriegsschauplatze  eine  lange  Zeit  das 
Gleichgewicht  hielt.  Cicero  und  die  anderen  Mißvergnügten 
forschten,  nicht  aus  Teilnahme,  sondern  aus  Furcht;  nur  die 
Botschaft,  daß  sowohl  Caesar  als  die  Pompejer  gefallen  seien,  hätte 
sie  befriedigen  können;  in  ihrem  Munde  war  es  zweideutig,  wenn 
sie  äußerten,  man  erzähle  sich  Unerfreuliches^^).  Es  befremdete 
bei  der  gewohnten  Kriegführung  des  Diktators,  daß  man  nicht 
sogleich  von  großen  Erfolgen  hörte;  seine  Feinde  waren  also 
stärker,  als  man  geglaubt  hatte;  dies  bestätigte  sich ^*).    Je  weniger 


')  ad  Att.  XIII  47  a,  1 :  (Lepidus  .  .  .  rogat  magnopere,  ut  sim  Kai.  (Sext.)  in 
tenatu.)  —  ")  (Auf  jeden  Präfekten  kamen  zwei  Liktoren,  wie  die  Münze  des  Livineias 
Regalas  mit  dem  kurulischen  Sessel  zwischen  zwei  Fasces  und  der  Aufschrift  Regulus 
f.  praef.  ur.  zeigt.  Mommsen  St.  R.  I' 383,  6.  Babelon  II  143,  4.)  —  ^)  Dio 
XLIII  48,  2.  —  ••)  Clc.  ad  fam.  VI  8,  1.  18,  1.  —  ^)  ad  fam.  IX  10,  3: 
(vereor,  ne  hasta  Caesaris  refrixerit.)  XV  17,  2,  19,  3.  —  *)  Dio  XLIII  48,  4. 
Es  war  nur  Sitte,  einen  Präfekten  für  die  Zeit  zu  ernennen,  wo  die  Konsuln  an 
diesem  Feste  sich  auf  den  albanischen  Berg  begaben,  damit  er  in  unvorhergesehenen 
Fällen  sie  ersetzte  (Dio  XLI  14,  4.  Tac.  ann.  VI  11).  (Sein  Titel  war  in  der 
Kaiserzeit  praef ectus  urbi  feriarum  Latinarum:  Mommsen  St.  R.  I'  667.)  — 
^)  Dio  XLIII  48,  3.  Nicht  Asinius  Pollio:  II*  5.  —  *)  (Der  praetor  urbanus 
veranstaltete  die  Spiele  (Marquardt  Rom.  Staatsverw.  III'  385,  2),  z.  B.  M.  Bru- 
tus im  Juli  44):  Cic.  ad  Att.  XV  26,  1.  28.  I"  103.  Vgl.  Cic.  Brut.  78;  ad 
fam.  XII  2,  2  (bezieht  sich  wohl  nicht  auf  die  Apollinarspiele  im  Juli,  sondern 
auf  ein  offenbar  ganz  neues  Ereignis  während  der  römischen  Spiele  im  September. 
Bardt  Cic.  Briefe  Komm.  II  S.  396.)  —  ")  S.  unten  S.  601  f.  —  •")  Dio 
XLIII  48,  4;  vgl.  Liv.  XXXIV  54,  3.  (Marquardt  Rom.  Siaatsverw.  III'-  501.) 
—    ")  ad  Att.  XIII  45,   1.    ad  fam.  XI    16,  3.   17,   1.   —    "•)  ad  fam.  VI   1,   (2: 

nee habet   explicatam    aut  exploratam  rationem  salutis  suae.)     3,   2:   {quem 

exitum  acies  habitura  sit,  divinare  neino  potest.)  4,  1:  {aliquid  iam  actum  putabam.} 
XV  18,  2:  {de  Hispania  nihil  adhuc  certi,  nihil  omnino  novi.)  19,  4.  ad  Att.  XII 
23,  1.  —  ")  ad  fam.  XV  17,  3:  {de  Hispania  novi  nihil,  sed  exspectatio  valde 
magna:  rumoren  tristiores,  sed  äÖEOTioxot.)    —   ^*)   ad  fam.   VI   18,  2.  IX   13,  1. 

37* 
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man  gewisses  hatte,  desto  mehr  wurde  erdichtet,  auch  nach  der 
Schlacht  bei  Munda;  man  versicherte,  Pompeius  habe  noch  be- 
deutende Streitkräfte,  der  Krieg  sei  bei  weitem  nicht  geendigt^) 
und  Caninius  Rebilus  im  Schiffbruche  untergegangen^). 

Caesar  schrieb,  er  schickte  aber  keinen  Bericht  an  den  Senat, 
Die  Siegesbot-    weil  er  gegen  Mitbürger  gefochten  hatte.    Als  man  am  20.  April, 

\^d  in  Rom  be- ^'Qi  Vorabende  der  Parilien,  seinen  Sieg  erfuhr,  beschloß  mau, 
2o^l°r*45  J6nes  Fcst  zum  Andenken  an  das  wichtige  Ereignis  zu  feiern  und 
dadurch  zu  bezeugen,  daß  der  Staat  gerettet,  von  neuem  gegründet 
[644]  sei^).  Der  Bürgerkrieg  kam  demnach  nicht  in  Betracht;  Lepidus 
trug  in  der  Kurie  auf  ein  Dankfest  an  und  in  diesem  auf  den 
Triumph;  es  wurde  bewilligt  und  sollte  50  Tage  dauern*),  länger 
als  je. 

Durch.  Caesar  hörten  die  Römer  auf,  Republikaner  zu  sein, 
Knechte  wurden  sie  durch  sich  selbst;  er  wollte  sie  nur  zügeln, 
und  sie  beluden  sich  mit  Ketten;  so  erwünscht  schien  die  Ver- 
änderung, daß  sie  sich  in  den  Staub  warfen  und  ihn  zu  den 
Göttern  erhoben,  ehe  noch  der  Schlachtruf  in  Spanien  verhallte; 
als  er  König  zu  sein  begehrte,  erdolchten  sie  ihn.  Niemand  wagte 
es,  den  Übergang  zu  der  neuen  Ordnung  auf  eine  würdige  Art 
zu  vermitteln;  M.  Brutus  kam  in  dieser  Zeit  aus  dem  cisal- 
pinischen  Gallien  zurück,  warum  schwieg  er?  Durch  den  ver- 
steckten Anfall  in  der  Lobschrift  auf  Cato  besserte  er  nichts. 
Warum  verweilte  Cassius  müßig  in  Brundisium^)?  Sah  der  eine 
das  Grab  der  Republik  nicht  eher,  bis  es  mit  dem  Diadem  be- 
zeichnet wurde,  oder  freute  sich  der  andere  der  Selbstvernichtung, 
solange  sie  ihn  persönlich  hofifen  ließ?  Sie  waren  Begnadigte,  ohne 
Befugnis,  sich  einzumischen  —  dann  waren  sie  noch  viel  weniger 
am  fünfzehnten  März  dazu  befugt. 

Neue  Ehrungen  Im  vorigcu  Jahre  wurde  Caesar  für  einen  Halbgott  erklärt^), 

*^*^^      jetzt  ging  man  weiter;    seine  Statue  von  Elfenbein  sollte  bei  den 

Zirkusspielen  mit  den  Bildern  der  Götter  auf  einem  Prachtwagen 

aufgeführt  werden').     Eine   andere   Statue  des   Diktators   mit  der 


')  ad  Att.  XII  44,  3  (vom  13.  Mai  45:  Philotimus  nee  Carteiae  Pompeium  teneri 
.  .  .  bellumque  narrat  reliquum  satis  magnum.)  —  ')  ad  Att.  XII  37a:  {de  Canini 
naufragio  quasi  dubia  misisti.)  44,  3:  {volo  etiam  de  naufragio  Caniniano  scire 
quid  sit^  —  ')  Dio  XLIII  42,  3.  Auf  ähnliche  Art  schmeichelte  man  Caligala; 
man  wollte  den  Tag,  an  welchem  er  Kaiser  geworden  war,  Parilien  nennen,  velut 
argumentum  rursus  conditae  urbis  (Suet.  Calig.  16).  Nicht  so  willkürlich  verfahr 
man  jetzt;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  daß  Baibus  und  Oppias  ihre  Nachrichten 
absichtlich  zu  dieser  Zeit  bekannt  machten;  alle  Feinde  waren  nun  überwunden, 
die  Monarchie  befestigt,  eine  nene  Ära  begann.  —  *)  Dio  XLIII  42,  2.  — 
—  ')  Cic.  ad  fam.  XV  17,  4;  vgl.  11^  103.  —  ")  Dio  XLIII  14,  6.  21,  2. 
Suet.  76.  —  ')  Dio  XLIII  45,  2.  XLIV  6,  3.  Sueton.  76.  Über  den  Wagen, 
tensa,  vgl.  (Fest.  p.  554  ed.  Thewrewk  de  Ponor.)  Cic.  ad  Att.  XIII  28,  3:  tu 
hunc  de  pompa.  44,  1 :  acerha  pompa.  Doch  wünschte  Cicero,  welcher  auf  dem 
Lande  war,   durch  Atticus  täglich  Nachricht  von  den  Spielen  zu  erhalten  (37,  4); 
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Inschrift:  „dem  unüberwindlichen  Gotte"  wurde  für  den  Tempel 
des  Quirinus  bestimmt,  um  ihn  auch  dadurch  als  den  zweiten 
Gründer  der  Stadt  zu  ehren  ^).  Er  hatte  das  Reich  durch  die  [645] 
Eroberung  von  Gallien  und  Numidien  vergrößert,  zum  Zeichen 
der  Anerkennung  wurde  er  ermächtigt,  das  Pomerium  Roms-)  zu 
erweitern^)  wie  einst  Sulla*);  auch  war  schon  die  Rede  davon, 
der  Tiber  werde  von  der  raulvischen  Brücke^)  an  eine  andere 
Richtung  erhalten,  das  Marsfeld  dann  innerhalb  des  Pomerium 
liegen   und   das  Volk   sich   auf  dem   vatikanischen    versammeln^). 

Aber  mancher  erwartete  ohnerachtet  dieser  Huldigungen  noch  Cicero  fürchtet 
immer  ein  Strafgericht,  besonders  Cicero.  Er  verlebte  den  größten  "^"^  ^*  ^^"'' 
Teil  des  Jahres  auf  dem  Lande,  „um  die  Caesarianer  nicht  zu 
sehen ,  deren  Anblick  ihm  unerträglich  war " ''),  und  auch  von 
Publilia,  seiner  zweiten  Gemahlin,  und  von  deren  Verwandten  ge- 
trennt zu  sein^);  fern  Stehende  sollten  die  Ursache  nur  in  dem 
Schmerze  über  den  Verlust  seiner  Tochter  Tnllia  suchen.  Am 
längsten  verweilte  er  zu  Astura  und  zu  Tusculum;  seine  Reisen 
nach  Arpinum  und  nach  Rom  waren  von  kurzer  Dauer;  gegen 
Ende  des  Jahres  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Puteoli  auf,  dann 
kehrte  er  nach  der  Hauptstadt  zurück.  In  der  Einsamkeit  be- 
schäftigte er  sich  mit  Lesen  und  Schreiben,  nicht  ohne  vielfache 
Bemühung  des  Atticus,  welcher  für  die  fehlenden  Bücher  sorgte, 
in  der  Geschichte  Aufschluß  gab,  die  Zweifel  über  die  Personen 
löste,    welche    in    den    akademischen    Untersuchungen    das   Wort 


er  tadelte  es  nicht,  daß  dessen  Tochter  sie  sah  (44,  2)  und  dankte  ihm,  daß  er 
sich  nicht  dadurch  abhalten  ließ,  ihm  zu  schreiben  (43).  —  ')  Dio  XLIII  45,  3: 
(O'sü)  öcvtxYiTü)  B-Ki'(p6i.<^a\/zs(:;  vgl.)  Sueton.  76.  Val.  Max.  I  6,  13.  Flor.  II  13,  91. 
Zonar.  X  12.  Cicero  spottete  über  des  Quirinus  Tempelgenossen  und  über  den 
neuen  Nachbar  des  Atticus,  welcher  auf  dem  Quirinal  wohnte  (ad  Att.  XII  45,  2. 
48.  XIII  28,  3).  Aus  ad  Att.  IV  1,  4  erklärt  sich  der  bittere  Scherz  XII  45,  2: 
„besser,  er  ist  Mitbewohner  des  Quirinus  als  der  Salus",  deren  Tempel  in  der- 
selben Gegend  lag.  —  *)  Liv.  I  44,  4.  Gell.  XIII  14.  —  ^)  Dio  XLIII  50,  1: 
(to  TJ  7ra)fj.*f]piov  litl  TcXsiov  snt^rf^a'^c.)  XLIV  49,  2.  Cic.  ad  Att.  XIII  20,  1. 
83a,  1.  35,  1.  Es  war  Cicero  auch  deshalb  unangenehm,  wie  sich  aus  diesen 
Stellen  ergibt,  weil  er  zum  Denkmal  für  seine  kürzlich  verstorbene  Tochter  den 
Garten  des  Scapula  bei  der  Stadt  kaufen  wollte.  —  '')  Gell.  XIII  14,  3:  habebat 
iu8  proferendi  pomerii,  qui  populum  Romanum  agro  de  hostibus  capto  auxerat.  Tac. 
ann.  XII  23  spricht  in  dieser  Beziehung  nur  von  Sulla  und  Augustus  (vgl.  Dio 
LV  6,  6),  als  habe  Caesar  von  dem  ihm  gegebenen  Rechte  keinen  Gebrauch  ge- 
macht. Sein  Tod  vereitelte  die  Ausführung  auch  vieler  anderer  Entwürfe  (Suet.  44. 
Plut.  Caes.  58).  (Tatsache  ist,  daß  weder  Caesar  noch  Augustus  das  Pomerium 
erweitert  hat  und  daß  die  Vorschiebung  Sullas  die  letzte  bis  auf  Kaiser  Claudias 
war  (Seneca  de  brev.  vitae  13,  8).  Die  Bemerkungen  des  Dio  und  Gellius  über 
die  von  Caesar  durchgeführte  Erweiterung  des  Stadtgebiets  sind  also  ebenso  falsch 
wie  die  entsprechenden  des  Tacitus  und  Dio  in  bezug  auf  Augustus  (Mommsen 
St.  R  11^  738,  6.  1072,  3  gegen  Detlefsen  Hermes  1886  XXI  513f.))  Daß 
ein  athenischer  Geometer  mit  den  Messungen  beauftragt  wurde,  erhellt  aus  ad  Att. 
XIII  35,  1.  —  ')  (Pons  Mulvius:  Mon.  Ancyr.  4,  20.  Heute  Ponte  Molle.)  — 
*)  ad  Att.  XIII  33  a,  1.  Also  ein  anderes  Forum  und  ein  anderes  Marsfeld.  — 
^)    ad  Att.  XII  21,  5.    —    *)    ad  Att.  XII  32,  2.  ... 
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[646]  führen  sollten,  und  über  die  Zueignung  des  Werkes,  die  Arbeiten 
abschreiben  ließ  und  verbreitete  und  daneben  in  gleich  endlosen 
Beratungen  die  Errichtung  eines  glänzenden  Denkmals  für  Tullia, 
die  Herbeischaffung  der  Geldmittel  und  die  Verhältnisse  zu  Caesar 
besprach.     Nur  diese  kommen  hier  in  Betracht. 

Caesar  blieb  sich  gleich;  er  schickte  Cicero  nach  dem  Tode 
seiner  Tochter  am  30.  April  ein  Trostschreiben  aus  Hispalis^)  und 
erwiderte  die  Schrift,  in  welcher  er  Cato,  den  Uticenser,  pries, 
nur  mit  einer  anderen,  rühmte  seine  Darstellung  und  versicherte, 
von  ihm  gelernt  zu  haben  ^),  obgleich  es  ihm  mißfallen  mußte, 
daß  die  Stütze  der  Republik,  der  Träger  des  Alten,  gerade  jetzt 
und  jetzt  schon  von  mehreren  Seiten  und  übermäßig  gelobt  und  selbst 
Porcia,  Catos  Schwester,  von  Cicero  in  einem  ähnlichen  Werke 
gefeiert  wurde  ^).  Schon  früher  war  diesem  das  Geständnis  ent- 
lockt worden,  der  Diktator  scheine  freundlich  gegen  ihn  gesinnt 
zu  sein*),  die  fortwährenden  Beweise  seines  Wohlwollens  mußten 
ihn  noch  mehr  davon  überzeugen,  zumal  da  auch  Baibus,  Oppius^) 
und  Hirtius^)  ihm  mit  großer  Achtung  und  Teilnahme  entgegen- 
kamen. 

Gleichwohl  fürchtete  er.  In  den  Briefen  an  A.  Torquatus, 
Toranius  und  an  andere  Verbannte  sprach  er  mit  Übertreibung 
von  der  Gefahr,  in  welcher  er  sich  selbst  befinde,  um  sie  zu 
trösten;  es  zeigte  sich  ihm  keine  Rettung,  wer  auch  siegen  möge; 
nichts  beruhigte  ihn  als  der  Gedanke,  daß  der  Tod  das  Ende 
sei^),  und  in  der  Nähe  sehen  war  schrecklicher  als  in  der  Ferne 
hören ^).  Aber  er  glaubte  in  der  Tat,  man  werde  ihn  und  seine 
ehemaligen  Parteigenossen  nach  dem  Kriege  anfeinden,  die  Rache 
sei  nur  verschoben.  Manches  bestärkte  ihn  darin:  M.  Antonius 
unterbrach  die  Reise  nach  Spanien  und  kam  plötzlich  zurück; 
man    kannte    die    Ursache    nicht;    vielleicht    überbrachte    er    den 

[647]  Befehl  zum  Morden^).  Im  Piraeus  wurde  M.  Marcellus  nach 
seiner  Begnadigung  getötet;  ein  unerhörtes  Verbrechen ;  nur  Caesar 
konnte  der  Urheber  sein;  von  diesem  Wahne  wurde  Cicero  zwar 
bald  geheilt ^°),  er  bedachte  jedoch,  daß  auch  Alexander  durch 
Schmeicheleien  übermütig  und  grausam  geworden  war^^)  und  eine 
gleiche  Wirkung  bei  dem  Diktator  um  so  traurigere  Folgen  für  ihn 
haben  mußte ,   da   nicht  nur  sein  Cato  ^^),    sondern  auch  die  Ver- 


')  ad  Att.  XIII  20,  1 :  (a  Caesare  litteras  aceepi  consolatorias  datas  pridie 
Kai.  Maias  Hispdli.)  22,  4.  —  '-)  ad  Att.  XIII  46,  2:  {Catone  saepissime  legendo 
se  dicit  copiosiorem  factum.)  —  ')  ad  Att.  XIII  37,  3.  48,  2.  —  *)  ad  fam. 
VI  10,  2.  —  »)  ad  Att.  XII  19,  2.  29,  2.  44,  3.  —  ")  ad  Att.  XII  34,  3. 
37  a.  44,  1.  —  ')  ad  fam.  VI  3,  4.  4,  4.  21,  1;  vgl.  20,  3.  —  ')  ad  fam. 
VI  4,  3:  acerbius  est  videre  quam  audire;  vgl.  1,  1.  M.  Marcellus  sachte  er  znr 
Rückkehr  aus  dem  Exil  zu  überreden,  cum  leviora  non  multo  essenl,  quae  audirentur, 
quam  quae  viderentur:  ad  fam,  IV  10,  2.  —  *)  ad  Att.  XII  18  a,  1.  19,  2.  20,  1. 
—  '")  ad  Att.  XIII  10,  1  u.  3.  —  *•)  ad  Att.  XIII  28,  3.  —  **)  ad  fam.  VII 
25,  1 :  vereor,  ne  in  {catomum)  Catoninos. 
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leumdungen  seines  Neffen  Quintus  in   Spanien^)   ihn   von   neuem 
verdächtig  gemacht  hatten. 

Furcht  und  Haß  kämpften  in  ihm;  es  war  ihm  Bedürfnis,  Pnreht  und  Haß 
seinen  Unwillen  zu  äußern,  und  die  Umstände  mahnten,  ihn  zu  ^"JosVeeie 
verbergen  und  in  das  Lob  des  Herrschers  einzustimmen;  nur 
seine  Briefe  an  andere  Mißvergnügte  und  an  Atticus  tragen  das 
Gepräge  seines  Innern.  Es  ist  alles  aus  den  Fugen,  sagt  er  darin, 
man  fühlt  sich  nirgends  wohP);  auf  Rom  lastet  ein  schimpfliches 
Sklavenjoch ^),  selbst  das  Wort  ist  unter  dem  Banne*),  alle  Glieder 
des  Staates  sind  gebrochen  und  gelähmt^);  nur  wer  eine  große 
Seelenstärke  besitzt,  vermag  dies  zu  ertragen,  ein  Trost  ist  nicht 
denkbar^).  Von  einem  erwarten  alle  ihr  Heil;  Cicero  darf  nicht 
auf  das  Land  entfliehen,  um  Muße  zu  finden;  seine  Villen  haben 
nur  noch  den  Vorzug,  daß  sie  ihn  vor  dem  Anblick  gewisser 
Menschen  bewahren,  ihn  den  Zustand  des  Senats  und  der  Gerichte 
vergessen  und  ungestört  und  unbeachtet  um  die  Republik  trauern 
lassen^).  Man  rufe  ihn  nicht  zu  der  gewohnten  Beschäftigung 
zurück;  nur  mit  Mühe  und  aus  Gefälligkeit  gegen  Freunde  ent- 
schließt er  sich ,  bei  den  Wahlen  gegenwärtig  zu  sein ,  welche 
Caesar  wohl  ohnehin  nicht  auf  dem  Marsfelde,  sondern  auf  dem 
Fenchelfelde  in  Spanien  halten  wird^).  Seine  Würde,  sein  Ansehn, 
die  Frucht  großer  Anstrengungen,  ist  dahin;  und  nun  hat  er  auch 
seine  Tochter  verloren ;  einst  fand  er  Trost  in  seinem  Hause,  wenn 
das  öffentliche  Leben  ihn  betrübte,  jetzt  sucht  er  in  diesem  ver- 
gebens Ersatz  für  das  häusliche  Mißgeschick^);  verwaist  überall,  [648] 
in  einem  Alter,  wo  er  des  höchsten  Ruhmes  sich  erfreuen  sollte 
und  sich  zu  leben  schämt,  muß  er  seine  Zuflucht  zu  den  Wissen- 
schaften nehmen;  sie  heilen  seine  Wunden  nicht,  sie  erinnern  ihn 
an  ein  elendes  Dasein,  an  ein  erzwungenes  Schweigen,  an  eine 
Zurückgezogenheit,  worin  er  liest  und  schreibt,  weil  er  nichts  ist, 
nichts  sein  kann,  weil  ihm  nichts  anderes  übrig  bleibt^").  Wie 
ungereimt,  wenn  Brutus  sagt,  es  sei  Caesars  Absicht,  sich  wieder 
an  die  Optimaten  anzuschließen,  sich  also  aufzuknüpfen;  er  hat 
sie  in  die  Unterwelt  geschickt ^^),  und  er  ist  selbst  nicht  frei,  der 
Fluch  jedes  Bürgerkrieges  trifft  auch  ihn,  der  Sieger  muß  die 
Helfer  schalten  lassen ^^). 

So  dachte  Cicero;  aber  das  Schreckbild  der  Sullanischen 
Zeiten  machte  ihn  fügsam ;  es  waren  nur  Worte,  wenn  er  der  Ge- 
fahren spottete,  weil  er  dem  natürlichen  Ziele  des  Lebens  nahe 
sei,  in  einem  Kriege,  welcher  Pompeius  und  so  viele  andere  große 

•)  ad  Att.  XII  38,  2.  XIII  9,   1   u.  besonders  37,  2.  —  ^)  ad  fam.  VI  1,  1. 

—  •)  ad  fam.  XV  18,  1:  {pudet  enim  servire.)  —  ')  ad  fam.  XV  16,  3:  {nee 
enim,  quod  sentio.  Übet  scribere.)  —    *)  ad  fam.  V   13,  3.  —    *)  ad  fam.  VI  4,  2. 

—  ■")  ad  fam.  VI  18,  5.  ad  Att.  XII  21,  5.  28,  2.  —  *)  ad  Att.  XII  8;  (vgl. 
Strabo  III  4,  9.)  —  «)  ad  fam.  IV  6,  2.  —  •")  ad  fam.  V  IS,  3.  —  '•)  ad 
Att.  XIII  40,    1.    —    '-)    ad  fam.  XII   18,  2. 
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Atticus  rät  Männer  abgerufen  hatte,  kein  besseres  Los  begehrte^).  Auch  jetzt 
ein" Werk^übM  trat  Atticus  Vermittelnd  ein ;  er  wußte,  daß  sein  Freund  vor  einem 
die  Verfassung  Schatten  zitterte  und  daß  man  Furcht  und  Kummer  am  leichtesten 

zu  widmen  .  irxncii- 

Mai  45  verscheuchen  werde,  wenn  es  gelang,  ein  stolzes  belbstgeiühl  in 
ihm  zu  wecken;  daher  sein  Rat,  Caesar  ein  Werk  über  die  Ver- 
fassung zu  widmen^). 

Darin  lag  eine  Anerkennung  seiner  Verdienste  und  seiner 
Staatsweisheit,  eine  ehrenvolle  Aufforderung,  der  Republik  zu 
nützen,  und  ein  Beweis,  daß  es  auch  jetzt  noch  möglich  sei. 
Cicero  ging  darauf  ein;  er  las  die  Schriften  ähnlichen  Inhalts, 
welche  Aristoteles  und  Theopompus  Alexander  zugeeignet  hatten^), 
obgleich  er  fühlte,  daß  auch  unter  dieser  Form  sich  eine  Huldigung 
verberge,  und  Caesars  Gelehrigkeit  ihm  zweifelhaft  war*).  Bei 
den  Griechen  fand  er  nichts;  sie  schrieben  unter  anderen  Ver- 
hältnissen,. Aristoteles  war  der  Lehrer  des  Königs  gewesen,  sein 
Unternehmen  konnte  dagegen  als  Anmaßung  erscheinen,  auch  in 
dieser  Hinsicht  war  es  schwierig,  es  trug  dazu  bei,  daß  ihm  die 
[649]  Nächte  fast  ohne  Schlaf  vergingen,  doch  wurde  die  Arbeit  bald 
beendigt.  Sollte  man  sie  nun  aber  auch  abschicken?  Atticus 
hatte  auf  den  dornenvollen  Weg  geführt,  er  mußte  helfen;  das 
Sendschreiben  wanderte  zu  ihm  von  Tusculum  nach  Rom,  und 
er  erklärte:  es  könne  abgehen,  es  sei  gut^).  So  scheint  es  mir 
auch,  erwiderte  Cicero,  es  ist  nichts  darin,  was  Anstoß  geben 
könnte;  doch  bat  er,  es  „den  anderen",  Oppius  und  Baibus,  vor- 
zulegen; wenn  sie  nicht  völlig  einverstanden  seien,  so  müsse  man 
es  unterdrücken.  Sie  rieten,  mehreres  zu  ändern,  die  Stelle  ins- 
besondere, welche  den  Krieg  mit  den  Parthern  empfahl;  —  man 
konnte  glauben,  der  Verfasser  hoffe  Caesar  wie  Crassus  endigen 
zu  sehen;  auch  knüpfte  sich  an  den  längst  beschlossenen  Feldzug 
ein  geheimer  Plan,  er  sollte  das  Königtum  ins  Dasein  rufen,  wenn 
andere  Mittel  nicht  zum  Ziele  führten,  und  jetzt  nicht  öffentlich 
mit  dem  Diktator  besprochen  werden^). 

Cicero  war  verstimmt;  er  mochte  den  widerwärtigen  und 
widerstrebenden  Stoff  nicht  umgestalten'').  „Wozu  sich  nutzlos 
plagen?  Die  Absicht,  Caesar  zu  verpflichten,  wird  nicht  erreicht; 
er  könnte  glauben,  die  Gabe  verdanke  er  seinem  Siege,  sie  solle 
ihn  mit  der  Lobschrift  auf  Cato  versöhnen;  sie  kommt  zu  spät*). 


•)  ad  fam.  VI  4,  4.  —  »)  ad  Att.  XII  40,  2.  XIII  26,  2:  {heri  (13.  Mai  45) 
etiam  efeci)  epistulam  ad  Caesarem.  {XII  51,  2.  52,  2.  XIII  1,  3.  2.  27,  1. 
28,  2.  31,  3.  Der  ad  Att.  XII  49,  3  erwähnte  Brief  ist  nach  den  Handschriften 
ad  Ciceronem  geschrieben,  gehört  also  nicht  in  diesen  Zusammenhang;  über  die 
Reihenfolge  der  übrigen  Briefe  vgl.  0.  E.  Schmidt  Briefwechsel  Ciceros  II 
S.  285f.)  —  •)  ad  Att.  XII  40,  2.  XIII  28,  2.  —  *)  ad  Att.  XII  40,  2. 
XIII  27,  1  :  guod  enim  aliud  argumentum  epistulae  nostrae  nisi  v.oXaxEia  fuit^  — 
')  ad  Att.  XII  51,  2.  —  ")  ad  Att.  XIII  27,  1.  31,  3,  —  ')  ad  Att.  XIII  28,  2: 
nescio  quid  e  quercu  exsculpseram,  quod  videretur  simile  simulacri.  —  ")  ad  Att. 
XIII   27,    1. 
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Ihm  noch  mehr  zugestehen?  Es  ist  ihm  in  dem  Schreiben  nach- 
gelassen, —  denn  ohne  Erlaubnis  würde  er  es  nicht  wagen  — 
in  betreff  des  Partherkrieges  nach  eigenem  Ermessen  zu  verfahren, 
wenn  der  Rat  ihm  nicht  gefalle.  Mag  er  das  Ärgste  beschließen, 
Verbannung  oder  Tod;  Cicero  hat  sein  Teuerstes,  seine  Tullia, 
verloren,  ihn  schreckt  nichts  mehr^);  er  will  in  freier  Unter- 
suchung sich  ergehen,  nicht  vor  sich  selbst  erröten,  solange  zu 
leben  und  zu  schreiben  ihm  vergönnt  ist"  ^). 

Die  Bemerkung,  es  könne  übel  gedeutet  werden,  daß  er  erst 
am  Ende  des  Krieges  an  Caesar  denke,  bezieht  sich  auf  dieses 
Werk^);  ehe  er  noch  von  der  Schlacht  bei  Munda  benachrichtigt 
war,  überschickte  er  ihm  zwei  Briefe'^),  in  welchen  er  ihm  einige 
seiner  Freunde  empfahl,  in  der  Tat  aber  sich  selbst.  Der  erste  [650] 
ist  in  einem  leichten,  scherzenden  Tone  gehalten  und  mit  griechi- 
schen Versen  gewürzt,  beide  aber  verraten  den  Meister,  der  es 
ebenso  wohl  verstand,  dem  Gebieter  scheinbar  mit  der  Unbefangen- 
heit eines  Gleichgestellten  zu  huldigen,  als  einen  Catilina  mit  ge- 
waltigen Worten  zu  Boden  zu  werfen.  Nach  langer  Zeit  folgte 
auf  Atticus'  Betrieb  ein  anderes  Schreiben,  welches  das  Lob  des 
Anticato  in  Hinsicht  auf  die  Darstellung  enthielt  und  nach  ein- 
geholtem Gutachten  des  Oppius  und  Baibus,  welche  es  unüber- 
trefflich fanden,  an  Dolabella  zur  Beförderung  abging.  Vergebens 
erwartete  Atticus  eine  Abschrift,  und  dies  bestätigt,  was  er  ver- 
mutete, daß  es  nicht  freimütig  abgefaßt  war^). 

Nicht  die  Schlachtfelder  allein,  wo  sie  den  Todesstreich  empfing, 
gewähren  den  Anblick  der  hinsterbenden  Republik,  und  nicht  der 
Sieger  allein  darf  auf  dem  Schauplatze  erscheinen,  wenn  man  das 
werdende  Reich  beobachten  will.  Der  Kampf  zwischen  dem  Alten 
und  Neuen  zeigt  sich  am  deutlichsten  in  Cicero,  in  dem  Schmerze, 
mit  welchem  er  dem  einen,  seinen  Ansprüchen  und  seinen  Freuden, 
entsagt  und  dem  anderen  sich  zuwendet  wie  der  Verurteilte  seinem 
Kreuz;  kein  Römer  hat  wie  er  in  diesem  Zustande  von  sich  und 
seinen  Zeiten  Zeugnis  gegeben ,  aber  viele  fühlten  und  handelten  ckero  pflegt  die 
wie  er;  mit  jeder  Nachricht  aus  Spanien  stieg  die  Gunst  der  deiTcaeBfmanera 
Caesarianer  im  Preise,  man  suchte  sie  auf  oder  wies  sie  doch 
nicht  zurück.  Cicero  glaubte  schon  früher,  auf  die  Fürsprache 
des  Baibus,  Oppius  und  Hirtius   rechnen  zu  können''). 

Auch  mit  Dolabella,  seinem  Schwiegersohne,  welcher  an 
Tullia  gefrevelt  hatte,  blieb  er  in  gutem  Vernehmen  und  schrieb 
ihm  nach  Spanien,  als  seine  Tochter  gestorben  war,  er  wünsche 
ihn  zu  seinem  Tröste  bei  sich  zu  sehen  ^);  nach  der  Rückkehr 
behandelte   er   ihn   als   Freund    und  Verwandten ")    und    wechselte 


•)    ad  Au.  XIII  28,  2 f.    —    ")    ad  Att.  XIII  20,  4.  32,  2.    —    ^)    ad  Att. 

XIII  27,   1.    —    *)    ad  fam.  XIII   15.   16.    —    »)    ad  Att.  XIII  50,   1.    51,   1.    — 

*)   ad  fam.  VI   10,  2.    18,   1.    —    0   »J  fam.  IX   10.   13.    11,    1.  —   *)  ad  Att  XIII 
9,   1,    45,  2.    47. 
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dann  wieder  Briefe  mit  ihm^);  sogar  ein  Werk  wollte  er  ihm 
widmen;  Tullias  Manen  hielten  ihn  nicht  davon  ab,  sondern  die 
Furcht  vor  dem  Gerede  der  Leute,  welchen  eine  so  genaue  Ver- 
[651]  bindung  mit  dem  Caesarianer  mißfallen  konnte^).  Es  fehlte  frei- 
lich nicht  an  Beweisen,  daß  dieser  viel  vermochte^). 

In  den  Briefen  an  Q.  Cornificius  bemerkt  man  mehr 
Innigkeit  und  Offenheit,  doch  beweist  die  Bezeichnung  „unser 
Caesar",  wie  sehr  Cicero  die  Verhältnisse  ehrte '^). 

Sein  schriftlicher  Verkehr  mit  P.  Vatinius  kostete  ihn  da- 
gegen eine  große  Selbstüberwindung,  Der  Name  dieses  Mannes 
erinnerte  ihn  an  eine  schmachvolle  Vergangenheit,  an  Caesars 
Konsulat,  in  welchem  er  sich  zum  Werkzeuge  herlieh,  an  einen 
heftigen  Streit  mit  ihm  nach  dem  Exil  und  infolge  desselben  an 
die  Demütigung,  daß  er  ihn  vor  Gericht  hatte  verteidigen  müssen, 
und  jetzt  bat  sein  Klient  nach  einem  unbedeutenden  Feldzuge  in 
Illyrien,  sein  Gesuch  uqi  ein  Dankfest  bei  dem  Senat  zu  unter- 
stützen. Er  versprach  ihm  nicht  nur  hierin,  sondern  in  allem, 
was  er  irgend  wünschen  könne,  seine  guten  Dienste;  es  werde 
ihm  eine  Freude  sein,  fügt  er  hinzu,  ihn  in  irgend  einer  An- 
gelegenheit zu  fördern.  Eine  neue  Veranlassung  dazu  fand  sich 
bald;  Vatinius  erlitt  im  Winter  in  Dalmatien  großen  Verlust;  der 
Gönner  sollte  ihn  nun  bei  Caesar  vertreten^). 

Man  kann  fragen,  wem  es  am  meisten  zur  Ehre  gereicht, 
daß  man  einem  Begnadigten  solchen  Einfluß  zuschrieb  und  daß 
selbst  die  Legaten  des  Machthabers  sich  um  seinen  Schutz  be- 
warben, jeder  Zweifel  aber  über  die  wahre  Ursache  seiner  Hin- 
gebung verschwindet,  wenn  man  ihn  in  seinen  Verhältnissen  zu 
M.  Tigellius  Hermogenes  betrachtet.  „Der  Flötenspieler,  zu- 
gleich ein  erträglicher  Sänger(!)"  ^),  beklagte  sich,  daß  Cicero  einst 
seinen  Großvater  Phameas  gegen  sein  gegebenes  Wort  nicht  ver- 
teidigt habe,  obgleich  er  ihm  wegen  eines  anderen  Rechtshandels 
nur  an  einem  bestimmten  Tage  nicht  dienen  konnte,  und  daß  er 
im  Bewußtsein  seiner  Schuld  Mißtrauen  gegen  ihn  zeige.  Atticus 
wurde  ersucht,  den  Frieden  herzustellen.  „Der  Sarde,  verpesteter 
als  sein  Vaterland,  von  Licinius  Calvus  längst  in  einem  Schmäh- 
gedichte gebrandmarkt,  der  einzige  unter  Caesars  Freunden,  welcher 
Cicero  nie  eine  Aufmerksamkeit  bewies,  war  diesem  sehr  gleich- 
gültig", aber  der  Diktator  liebte  ihn,  und  Fa(d)ius  Gallus  warnte, 
es  nicht  dahin  kommen  zu  lassen,  „daß  der  Spott  über  ihn  sich 
[652]      in    ein    sardonisches   Lachen   verwandele"^);    er    konnte    schaden. 


•)  ad  fam.  IX  12.  —  ")  ad  Att.  XIII  10,  2.  13,  2.  —  *)  ad  fam  VI 
11,  1.  —  *)  ad  fam.  XII  17.  18,  2.  —  ^)  ad  fam.  V  9—11.  —  *)  ad  fam. 
VII  24,  2  (nach  der  Lesart  der  Handschriften:  bellum  tibicinem  et  sat  bonum 
unctorem.  Manutius:  cantorem;  so  heißt  er  bei)  Hör.  sat.  I  2,  3.  —  '')  Vgl.  Serv. 
zu  Verg.  ecl.  IV  24.    VII  41. 
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und  Atticus  sollte  ihn  unverzüglich  besänftigen,    ehe   Caesar  aus 
Spanien  zurückkam^). 

Es  erklärt  sich  nicht  so  leicht,  was  Cicero  an  M.  Brutus  ciceros  Ver- 
fesselte.  Dieser  war  ihm  während  der  Verwaltung  Ciliciens  durch  m.  Brutuß 
die  Zumutung,  seinen  Wucher  in  Asien  zu  begünstigen,  sehr 
lästig  geworden  und  durch  den  geringen  Eifer,  mit  welchem  er 
die  Angelegenheit  betrieb,  gegen  ihn  gereizt;  daher  enthalten 
Ciceros  Briefe  an  ihn  aus  dem  vorigen  Jahre,  wo  er  als  Statt- 
halter im  cisalpinischen  Gallien  stand,  nur  Empfehlungen  ohne 
eine  Spur  von  Vertraulichkeit").  Neuen  Anstoß  gab  die  Lobschrift 
auf  Cato,  weil  Brutus  nicht  genug  darin  hervorhob,  wie  sehr  der 
Konsul  des  Jahres  68  durch  die  Maßregeln  gegen  Catilina  sich 
um  den  Staat  verdient  gemacht  habe^).  Gleichwohl  suchte  Cicero 
mit  einer  fast  ängstlichen  Geflissenheit  sich  ihm  zu  nähern,  ohne 
es  zu  beachten,  daß  man  ihm  nicht  entgegenkam.  Es  hatte  be- 
sonderen Wert  für  ihn,  daß  auch  Brutus  ihm  nach  Tullias  Tode 
seine  Teilnahme  bezeugte;  die  Antwort  sollte  Atticus  prüfen  und, 
wenn  sie  ihm  mißfiele,  nicht  abschicken,  denn  er  fürchtete,  in 
dieser  Beziehung  einen  falschen  Schritt  zu  tun*).  Er  wünschte 
zu  wissen,  wann  Brutus  aus  der  Provinz  anlangen  werde,  in 
welcher  Pansa  ihm  folgte,  und  berechnete  die  Zeit,  mochte  aber 
aus  den  früher  erwähnten  Gründen  nicht  gern  nach  Rom  gehen, 
ihn  der  Sitte  gemäß  zu  begrüßen,  und  sann  auf  eine  Entschuldi- 
gung^), und  doch  verletzte  es  ihn,  daß  jener  seine  Einladung  ab- 
lehnte, nach  Cumae  zu  kommen,  wo  beide  Güter  hatten,  „eine 
große  Gemeinheit" ''). 

Brutus    meldete    ihm    indessen    seine   Ankunft    in    Rom     „in 
einem  leidlich  abgefaßten  Briefe"'');  auch  deutete  er  es  zum  besten, 
daß    er  nur    einen    schriftlichen    Glückwunsch    erhielt,    und   bat, 
Cicero  möge  nach  dem  schmerzlichen  Verluste  sich  ermannen  und 
dem  einsamen   Leben   entsagen.     Briefe   und   Antworten   schienen 
dem  Konsular  so  wichtig  zu  sein,  daß  er  sie  fortwährend  Atticus      [653] 
vorlegte^).     Nach  so  manchen  Reibungen,    bei  welchen   man  sich 
jedoch  mehr  angezogen  als  abgestoßen  hatte,    war  es  peinlich  für 
Cicero,  seinen  Freund  in  Tusculum  zu  empfangen,  wo  auch  jener  Bnitns  und  Cicero 
eine  Villa  besaß;    Atticus  sollte  gegenwärtig  sein,  und  da  er  sich  io|^ii,jui,i9)45 
einfand,  so  bleibt  hier  wieder  manches  dunkel^'*).    Wahrscheinlich 
sprach    man  von   wissenschaftlichen    Gegenständen,    von   der  Stoa 
und  von  Brutus'  Schriften,  besonders  von  seinem  Auszuge  aus  der 
Geschichte  des  Coelius  Antipater,    mit  welchem  Cicero  sich  sofort 


')  ad  Att.  XIII  49.  50,  3.  51,  2.  ad  fam.  VII  24,  1.  25,  1.  —  -)  ad 
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beschäftigte^).  Er  wagte  es  noch  nicht,  gegen  einen  Mann,  welcher 
abtrünnig  wie  er  öffentlich  zu  Caesars  Fahne  geschworen  hatte, 
sich  frei  zu  äußern,  aber  er  beobachtete  ihn  mit  steigendem 
Brutus  heiratet  Intcressc ;  daher  nun  auch  die  häufigen  Anfragen  und  Mitteilungen 
oreia,  ^^^^  sciuc  Verheiratung  mit  Porcia,  der  Tochter  Catos,  wodurch 
er  dem  verwaisten,  im  Bürgerkriege  verwaisten  Porcischen  Ge- 
schlechte noch  näher  trat^).  Er  war  nun  schon  „unser  Brutus" 
und  fühlte  sich  ebenfalls  zu  seinem  älteren  Freunde  so  sehr  hin- 
gezogen, daß  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Tusculum  ihn 
wird  vou  Cicero  jeden  Tag  zu  sehen  wünschte^).  Cicero  hatte  ihm  in  dem  Werke 
ausgezeic  ne  |j|jgj,  ^jjg  berühmten  Redner  eine  Rolle  gegeben  (im  Brutus)  und 
ihm  den  Orator  zugeeignet*),  jetzt  widmete  er  ihm  die  Bücher 
de  finihus^);  er  wollte  ihn  auch  in  den  akademischen  Unter- 
suchungen redend  einführen,  wenn  etwa  Varro  auszuschließen  sei^), 
und  ließ  ihm  seine  Lobschrift  auf  Catos  Schwester  in  einem  be- 
richtigten Exemplare  zugehen^).  Wiederholt  beklagte  er  die  Un- 
einigkeit zwischen  Porcia  und  ihrer  Schwiegermutter  Servilia,  wo- 
durch Brutus  betrübt  und  für  den  Umgang  verstimmt  wurde  ^). 
Er  gedachte  diesen  bei  seinem  Testament  als  Zeugen  zuzuziehen, 
und  Atticus  fand  sich  veranlaßt,  von  dem  gemeinschaftlichen 
Freunde  und  von  dessen  Liebe  zu  ihm  so  viel  zu  schreiben,  daß 
kein  Raum  für  die  eigenen  Angelegenheiten  übrig  war^).  Brutus 
[654]  sprach  täglich  auf  das  ehrenvollste  von  ihm,  wie  er  auch  aus 
anderen  Briefen  ersah  ^^);  um  so  weniger  konnte  es  ihn  beirren, 
daß  jener  nach  dem  spanischen  Feldzuge  Caesar  entgegenging^^); 
als  er  jedoch  die  erfreuliche  Botschaft  nach  Rom  schickte,  der 
Diktator  werde  sich  wieder  mit  den  Gutgesinnten  verbinden,  be- 
merkte Cicero  in  einem  Briefe  au  Atticus:  wo  bleibt  nun  dein 
Lieblingskunstwerk,  welches  ich  im  Parthenon  gesehen  habe,  (Ser- 
vilius)  Ahala  und  Brutus  ^^)?  Diese  Anspielung  auf  den  Feind  des 
Tarquinius  und  den  Mörder  des  Sp.  Ma(e)lius,  welcher  angeblich 
König  zu  werden  hoffte,  auf  Ahnherren  des  jüngeren  Brutus,  — 
denn  beide  galten  dafür  —  läßt  einen  tiefen  Blick  in  seine  Seele 
werfen . 

Die  Verbindung  dauerte  indessen  fort;  jeder  Wink  des  Brutus 
wurde  von  ihm  beachtet,  der  Rat,  in  der  Rede  für  Ligarius  eine 
falsche  Angabe  zu  tilgen  und  an  Caesar  zu  schreiben;  es  machte 
ihn  sehr  besorgt,  daß  sein  Neffe  Quintus  durch  Einflüsterungen 
auch   hier  störend  werden  konnte  ^^).     Aus  dem  allen  ist  vorerst 


')  ad  Att.  XIII  8.  —  ^)  ad  Att.  XIII  10,  3.  11,  2.  16,  2.  14,  4.  17,  1. 
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XII  17,  2.  <XV  20,  1.)  —  ')  ad  Att.  XIII  12,  3.  19,  4.  21a,  1.  23,  2.  — 
')  ad  Att.  XIII  25,  3.  —  ')  ad  Att.  XIII  37,  3.  48,  2.  —  *)  ad  Att.  XIII 
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zu  entnehmen,  daß  Cicero  es  war,  welcher  dieses  Verhältnis  her- 
beizuführen suchte,  daß  ein  äußerer  Grund  anfangs  bei  einigem 
inneren  Widerstreben  ihn  dazu  bestimmte  und  nicht  bloß  der 
Wunsch,  bei  Caesar  noch  mehr  Fürsprecher  zu  haben,  daß  der 
Gedanke  an  Brutus,  den  Tyrannenfeind,  wenigstens  durch  seine 
Seele  flog  und  er  noch  ungewiß  war,  ob  der  jüngere  sich  dem 
Neuen  gefangen  geben  oder  das  Alte  vertreten  werde. 

§  64. 

Auch  andere  sahen  Caesar  mit  bangen  oder  mit  frohen  Er-  Die  Heimkehr 
Wartungen  entgegen;  er  war  das  Schreckbild  oder  die  Gnaden-  s^t.^ls" 
quelle  für  alle;  selbstsüchtig  und  unter  unrichtigen  Voraussetzungen 
berechneten  Hohe  und  Geringe  die  Rückwirkung  des  allgemeinen 
Umschwunges  auf  ihr  Schicksal,  nur  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  persönlichen  und  kleinlichen  Interessen  gewannen  die  Welt- 
begebenheiten eine  Bedeutung.  Wenige  kannten  die  Gesinnungen 
des  Herrschers  oder  die  Pflicht,  welche  seine  Stellung  ihm  auf- 
legte, die  Parteien  ineinander  zu  verschmelzen;  man  hofi'te  oder 
fürchtete,    weil   man    Caesarianer   oder   Pompejaner    gewesen   war.       [655] 

Die  Römer,  welche  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  aus  Miß- 
trauen oder  Haß  im  Osten  blieben,  verlangte  nach  Berichten  über 
Spanien  ;  sie  baten  die  Freunde  um  ihre  Verwendung  und  zweifelten 
selbst  an  einem  glücklichen  Erfolge,  da  der  Diktator  solche  hart- 
näckigen Gegner  aus  Vorsicht  nur  nach  einigem  Zögern  begnadigte^). 
Man  hielt  es  für  bedenklich,  sein  Miterbe  zu  sein,  weil  man  mit 
dem  Löwen  nicht  füglich  auf  gleiche  Bedingungen  teilt  ^).  Andere 
versöhnten  sich  mit  seiner  angemaßten  Macht,  wenn  sie  hoöen 
durften,  bei  den  Spielen  und  der  Bewirtung  des  Volkes  nach 
seiner  Rückkehr  Aufträge  zu  erhalten  und  dadurch  zu  gewinnen^). 
Der  Roßarzt*)  Herophilus  wollte  auf  dem  nächsten  Wege  zu  An- 
sehn und  Reichtum  gelangen;  er  nannte  sich  C.  Marius,  einen 
Enkel  des  berühmten,  einen  Verwandten  Ciceros  und  Caesars^); 
vornehmen  Geschlechtern  sich  aufzudringen,  war  in  der  Ordnung^). 
Auch  die  Bundesgenossen  suchten  ihr  Heil  bei  dem  Diktator;  er 
war  noch  jenseits  der  Alpen,  als  Ariarathes,  der  Sohn  des  kappa- 
dozischen  Königs  Ariobarzanes,  nach  Rom  kam,  „vermutlich,  um 
ein  Königreich  zu  kaufen"'').  Cicero  verachtete  diese  Menschen; 
dennoch  fühlte  er  sich  dadurch  gekränkt,  daß  sie  Caesar  huldigten; 
unwillig  und  spottend  verwies  er  den  falschen  Marius  „an  dessen 
mächtigen  Blutsfreund",    als    er  sich    um    seinen   Schutz  bewarb, 


')  ad  fam.  VI  2,  2.  —  -)  ad  Att.  XIII  48,  I.  —  *)  ad  fam.  VI  19,  2. 
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und  der  Asiate  mißfiel,  weil  er  ihn  vernachlässigte^),  obgleich  er 
als  Statthalter  von  Cilicien  sich  um  sein  Haus  verdient  gemacht 
hatte  2). 

Das  Volk  konnte  ähnliche  Klagen  erheben.  Früher  demütigten 
sich  die  Großen  bei  den  Wahlen,  sie  buhlten  mit  Spielen  und 
Geschenken  um  seine  Gunst;  jetzt  fanden  die  Kandidaten  dies 
überflüssig;  mehrere  reisten  nach  Spanien,  sich  dort  zu  empfehlen^); 
ein  Curtius,  nach  Ciceros  Urteil  unwürdig,  Augur  zu  sein,  hoffte 
von  höchster  Hand  seine  Beförderung  zum  Konsul*).  Indessen 
[656]  näherte  sich  die  Zeit,  wo  man  den  Diktator  erwarten  mußte; 
außer  vielen  anderen  wollte  M.  Brutus  ihm  entgegengehen^),  ferner 
M.  Antonius**),  Quintus,  der  Bruder  Ciceros^),  und  dieser  selbst, 
der  letztere  jedoch  nur  bis  Alsium  in  Etrurien^).  Mancher  ent- 
schloß sich  ungern,  ihn  zu  begrüßen,  und  dies  wurde  dadurch 
noch  lästiger,  daß  man  nicht  wußte,  wann  er  eintreffen  werde. 
Daher  die  häufigen  Anfragen  Ciceros  in  den  Briefen  an  Atticus, 
welcher  in  Rom  ebensowenig  davon  unterrichtet  war  als  jener  auf 
dem  Lande ^).  Baibus  meldete  ihm,  Caesar  werde  nicht  vor  dem 
1.  (August)  kommen^*'),  und  Lepidus  bat,  an  diesem  Tage  sich  im 
Senat  einzufinden^^).  Man  erfuhr  endlich  durch  den  Diktator,  daß 
er  zur  Zeit  der  römischen  Spiele  im  Anfange  (des  folgenden) 
Monats  in  der  Stadt  sein  wolle  ^^);  doch  konnten  Hindernisse  ein- 
treten, und  man  blieb  ungewiß  ^^). 

Er  war  zum  vierten  Male  und  allein  Konsul^*)  und  übernahm 
dieses  Amt  nicht  erst  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  vor  dem 
Triumph ^^).  Im  Herbste(!)  begann  aber  seine  fünfte(!)  Diktatur, 
in  welcher  M.  Lepidus  ihm  wieder  als  Magister  equitum  zur  Seite 
stand ^^).    „Der  Meister  erschien  früher  vor  der  Stadt,  als  man  — 


*)  ad  Att.  XII  49,  2.  XIII  2  a,  2.  —  *)  ad  Att.  V  20,  6:  {Äriobarzanes  opera 
mea  vivit.)  ad  fam.   (II  17,  7.)  XV  4,  6.  —   ')  ad  Att.  XII  8.  —  ")  ad  Att.  XII 

49,  2;  vgl.  ad  fam.  II  16,  7.  —  *)  ad  Att.  XIII  11,  2.  23,  1.  —  •)  Cic.  Phil. 
II  78.  Plut.  Ant.  11.  —  ■')  ad  Att.  XIII  40,  2.  —  *)  ad  Att.  XIII  50,  4.  Irrig 
zieht  Schütz  auch  ad  fam.  VI  19  hierher;  in  Campanien,  von  welchem  an  dieser 
Stelle  die  Rede  ist,  konnte  Cicero  nicht  mit  Caesar  zusammentreffen.  —  ®)  ad  Att. 
XIII  9,  2.  11,  2.  14,  2.  16,  2.  17,  1.  37,  4.  38,  2.  —  ")  ad  Att.  XIII  21a,  3: 
{non  ante  Kai.  Sextiles.  Dramann:  Septembres.}  —  ")  ad  Att.  XIII  47a,  1.  — 
")    ad  Att.  XIII  45,  1.     46,  2.    —     '^)    ad  fara.  VI  19,  2.    20,  2.    ad  Att.  XIII 

50,  3.  51,  2:  Quintus,  der  Neffe,  hat  mir  geschrieben,  er  werde  am  25.  (August) 
in  Rom  eintreffen ;  ich  ließ  ihn  zu  mir  einladen,  obgleich  ich  in  der  Tat  nach  der 
Stadt  eilen  muß,  damit  Caesar  nicht  vor  mir  herbeifliegt.  —  '*)  CIL  I '  p.  158. 
Dio  XLIII  33,  1.  Plut.  Caes  56.  Zonar.  X  10.  —  ")  Dio  XLIII  46,  2  fand 
vielleicht  in  den  Quellen,  er  habe  die  Stadtpräfekten  benachrichtigt,  daß  er  die 
öffentlichen  Geschäfte  jetzt  selbst  besorgen  werde.  —  ")  Dio  XLIII  49,  1: 
(e8ixtaT(üpeu<3£  TS  Sfia  tö  irsjxJrTOv  (!)  tTCitap~y(^ov  töv  As'jti^ov  TtpooXaßwv  xai  ÖTtdTSUOS 
ib  itE^TCTOv  auvap)(^ovxa  töv  'Avtcuvtov  KpoasXöfiEvoi:;  vgl.  App.  II  118.  Suet.  82. 
(Eine  fünfte  Diktatur  hat  Caesar  niemals  bekleidet,  da  er  vor  der  Zeit  starb;  die 
vierte  hätte  erst  im  April  44  ihr  Ende  erreicht,  wenn  nach  der  Ernennung  zum 
dict.  perp.  die  Diktaturen  überhaupt  noch  jahrweise  gezählt  wurden.  Es  ist 
also  ganz  richtig),    wenn  Joseph,  ant.  Jnd.  XIV  211.    Fasti  Colot.   zum  J.  710, 
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nach  langem  vergeblichem  Warten  —  geglaubt  hatte"  ^).  Sein 
Einzug  wurde  aber  durch  die  nötigen  Vorbereitungen  verzögert.  [657] 
In  der  Zwischenzeit,  am  13.  September,  machte  er  auf  dem  Gute 
bei  Lavic(i)  sein  Testament^).  Dann  triumphierte  er  „nach  der 
Besiegung  aller  seiner  Feinde,  furchtbar  und  mit  Ruhm  gekrönt 
wie  keiner  vor  ihm"^),  im  Anfange  des  Oktober*)  zum  fünften 
Male,  und  zwar  über  Spanien^).  Er  hatte  keinen  Fürsten  über- 
wunden, welcher  den  Namen  herleihen  konnte;  jeder  bezog  daher 
die  Feier  auf  die  Söhne  des  Pompeius  und  die  Bürger  in  deren 
Heere,  aber  nicht  jeder  hielt  es  für  unerhört  und  frevelhaft,  daß 
er  sie  sich  selbst  erlaubte  und  dann  sogar  zwei  seiner  Legaten  sie 
wiederholen  durften,  als  sei  der  Untergang  der  Republik  ein  nicht 
genug  zu  preisendes  Glück,  und  nur  der  Volkstribun  Pontius  Aquila 
wagte  es,  seinen  Unwillen  dadurch  zu  äußern,  daß  er  sich  nicht 
erhob,  als  der  Diktator,  dessen  Mörder  er  wurde,  an  den  Sitzen 
der  Tribunen  vorüberfuhr  ^).  Die  Bilder  und  Gerätschaften  be- 
standen nicht  aus  Elfenbein,  wie  einige  behaupten^);  Caesar  hatte 
es  sehr  bezeichnend  für  den  afrikanischen  Triumph  gewählt,  und 
er  gebrauchte  nie  wieder  denselben  Stotf^);  sie  waren  vielmehr 
mit  Silberblech  überzogen,  dem  vorzüglichsten  Erzeugnisse  der 
spanischen  Provinzen^).  Man  befriedigte  die  Schaulust  der  Menge, 
um  sie  zu  beschwichtigen,  und  dies  wurde  erreicht;  sie  sah  und 
dachte  nicht.  Der  Triumphalschmaus  ließ  sie  aber  Caesars  ge- 
wohnte Freigebigkeit  vermissen;  deshalb  folgte  nach  fünf  Tagen 
eine  zweite  reichlichere  Bewirtung,  bei  welcher  auch  der  Falerner 
und  Chier  nicht  fehlten  ^'^). 

Zugleich   entschädigten   sie  Spiele   aller  Art.      Die  szenischen 
wurden   in    den  verschiedenen   Bezirken   der  Stadt   gegeben,    weil 
im  vorigen  .Jahre  wegen  des  starken  Andranges  viele  in  ihren  Er-       [658] 
Wartungen  getäuscht  waren,  und,  um  die  anwesenden  Provinzialen 


(CIL  I*  p.  64,)  und  die  (Gold)raünze  vom  J.  44  (Babelon  II  19,  30)  Caesar 
dict.  IV  COS.  V  nennen.  Über  den  Irrtum  Dramanns  bei  der  Zählung  der  Dik- 
taturen s.  d.  Anhang  zu  S.  421,  1.)  —  ')  ad  fam.  VII  25,  1:  {magister  adest 
citius,  quam  putaramus.')  —  *)  Suet.  83:  (in  Lavicano  suo,  an  den  Nordabhängen 
des  Albanergebirges  bei  dem  heutigen  Monte  Compatri.  Die  Stadt  hieß  Labici 
oder  Lavici  (CIL  XIV  p.  274).  Nach  ihr  genannt  ist  die  via  Labicana.  Drumann: 
Lavicum  oder  Lavici.)     —     ^    Val.  Max.   V   7,  2.    Eutrop.  VI  25.    App.  II   106. 

—  *)  Vell.  II  56,  3:  {cum  mense  Octobri  in  urbem  revertisset.)  Wenige  Tage 
später,  am  13.  Oktober,  hielt  Fabius  Maximus  seinen  Triumph,  Quintil.  VI  3,  61: 
post  dies  paucos.  —  *)  Ex  Hispania  {quintum  triumphum  egit).  Liv.  per.  116. 
Vell.  II  56,  2.  Plin.  XIV  97.  Suet.  37.  38.  Flor.  II  13,  89  wirft  diesen  Triumph 
mit  dem  afrikanischen  vom  vorigen  Jahre  zusammen.  Plut.  Caes-  56.  Dio  XLIII 
42,  1.  In  den  Fasten  findet  sich  hier  nichts.  —  ^)  Suet.  78.  —  ')  Dio  XLIII 
42,  2.     Quintil.  VI  3,  61.     —     *)    Suet.  37=     {diverso    apparatu    et    instrutnento). 

—  ')  Vell.  II  56,  2:  (apparatus  ex  ...  .  argento  rasili  constitit;)  vgl.  Polyb. 
X  10,  11.  Diodor.  Sic.  V  35,  1.  —  •")  Suet.  38:  (post  Hispaniensem  victorium 
duo  prandia;  nam  cum  prius  parce  neque  pro  liberalitate  saa  praebitum  iudicaret, 
quinto  post  die  aliud  largissimum  praebuit.)  Vell.  II  56,  1.  Plin.  XIV  97:  (//f. 
.ypaniensi  triumpho  Chium  et  Falernum  dedit.)    Dio  XLIII  42,   1. 
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und    fremden    Gesandten     zu    ergötzen,    auch    in    verschiedenen 
Sprachen^).     Caesar    konnte   es   nur  erwünscht    sein,    wenn  Opti- 
maten  eine  Rolle  übernahmen  und  sich  und  ihren  Stand  dadurch 
herabwürdigten;  er  ging  stufenweise  immer  weiter. 
Wettstreit  Man  Sah  Decimus  Laberius,  einen  bejahrten  römischen  Ritter, 

bMius und PubH- in  den  Schauspielen  auftreten,  welche  er  geschrieben  hatte,  weil 
Ende'sf^t'^46«)  ^^®  Bitten  der  Mächtigen,  wie  er  im  Prologe  bemerkte,  unwider- 
stehlich sind.  Auch  deutete  er  in  seinen  Mimen  darauf  hin,  daß 
alle  Römer  die  Freiheit  verloren  haben,  der  viel  Gefürchtete  aber 
auch  viele  fürchten  müsse.  Dies  trug  dazu  bei,  daß  sein  Neben- 
buhler, der  Dichter  Publi(li)us ^)  Syrus,  ein  früherer  Sklave,  den 
Preis  und  er  ein  Geldgeschenk  erhielt*).  Der  Ritter  fühlte  sich 
entehrt^);  angeblich  sagte  ihm  Cicero,  als  er  von  der  Bühne  durch 
die  Orchestra  der  Senatoren  nach  den  vierzehn  Reihen  ging,  wo 
jene  saßen-  ich  würde  dich  aufnehmen,  wenn  es  hier  nicht  so  enge 
wäre,  —  weil  Caesar  die  Kurie  überfüllte,  —  und  er  erwiderte: 
das  wundert  mich,  da  du  zwei  Sitze  zu  haben  pflegst,  —  als 
Pompejaner  und  Caesarianer^). 

Ohne  Zweifel  ist  dieser  Witz  wie  mancher  andere  dem  Kon- 
sular  angedichtet;  er  war  gegenwärtig,  um  sich  zu  empfehlen'), 
und  wußte,  daß  man  jedes  seiner  Worte  dem  Diktator  hinter- 
brachte. 

Unter  den  Fechtern  erschien  T.  Munatius  Plancus  Bursa,  als 
Volkstribun  im  J.  52  Ciceros  und  Milos  Feind,  wegen  Gewalt- 
tätigkeiten nach  Clodius'  Tode  verbannt  und  von  Caesar  her- 
gestellt'); ferner  Furius  Leptinus  aus  prätorischem  Geschlechte 
und  der  Senator  Q.  Calpenus^). 
Triumph  der  Senat  Und  Ritterstand  wurden   verächtlich ,    und   die   höchste 

Spanien^"  Q.  Fa-  Und  glänzendste   Belohnung   des   Kriegers   in   den   Zeiten   der   Re- 
•"j"^«  ^Miimus    publik  verlor  dadurch   an  Wert,   daß   am    13.  Oktober  Q.  Fabius 
f659]      Maximus   und   am  13.  Dezember  Q.  Pedius   über  Spanien  trium- 
Q.  Pedius      phiertcu  ^).     Nur   der  Feldherr ,    welcher    das  Recht   der  Auspizien 
hatte,   konnte   solche  Ansprüche    machen,    nicht    seine  I.egaten^"). 

*)  Cic.  ad  fam.  VI  19,  2.  Säet.  Caes.  39:  {per  omnium  linguarum  histriones;) 
vgl.  Aug.  43.  —  ^)  (Die  Zeit  dieses  Wettstreites  wird  durch  Ciceros  Brief  an  Cor- 
nificius  ad  fam.  XII  18  bestimmt,  der  nach  den  Untersuchungen  von  O.  E.  Schmidt 
Ciceros  Briefw.  II  S.  252—255  und  Ganter  Philol.  1894  LIII  134.  137  f.  nicht 
dem  J.  45  (Drumann),  sondern  wie  der  vorhergehende  und  folgende  dem  J.  46  an- 
gehört.) —  (^)  Über  den  richtigen  Namen  Publilius  statt  Publius  (Drumann) 
vgl.  Wölfflin  Philol.  1865  XXII  439  f.)  —  *)  Cic.  ad  fam.  XII  18,  (2:  sie 
iam  obdurui,  ut  ludis  Caesaris  ....  audirem  Laberi  et  Publili  poemala;  über 
Laberius)  vgl.  ad  fam.  VII  11,  2.  Macrob.  sat.  II  7,  2:  {asperae  libertatis.)  Hör. 
sat.  I  10,  6.  —  *)  Daß  ihm  diese  Würde  nicht  erst  jetzt  zur  Belohnung  ver- 
liehen wurde,  bezeugt  er  selbst,  Macrob.  sat.  II  7,  3:  ego  bis  tricenis  annis  {actis 
sine  nota  eques  Momantts  e  Lare  egressus  meo  domum  revertar  mimus.)  — 
•)  Macrob.  sat.  II  3,  10.  Seneca  controv.  VII  3.  Snet.  39.  Gell.  VIII  15. 
XVII  14.  —  ')  ad  fam.  XII  18,  2.  —  *)  Suet.  39.  —  ^)  Acta  triumph. 
Cap.  709.     CIL   I»   p.   179.     Plin.  XXXV  21.     —     '»)    Dio  XLIII  42,  1.     Eine 
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Wie  der  Zenturio  die  Kurie  entweihte,  so  bestiegen  jene  den 
Siegeswagen,  und  mit  einer  geringen,  fast  lächerlichen  Zurüstung; 
statt  Elfenbein  oder  Silber  sah  man  Abbildungen  von  Holz; 
Chrysippus  nannte  sie  Behältnisse  für  die  Bilder  der  Städte,  mit 
welchen  Caesar   seinen  Aufzug  verherrlichte^). 

Mehr  als  dieser    beeilte   sich   der  Senat,    die    bisherigen  Ein-  Der  Senat  uber- 
richtungen  und  Gesetze  zu  vernichten ;  er  häufte  auf  den  Diktator     'unwürdiger 
in   der   noch   übrigen   Zeit   seines   Lebens    immer    größere    Ehren,     Schmeichelei 
nach   dem,    was    bereits   geschehen  war^),    selbst   für  geübte  Höf- 
linge eines  Asiaten  eine  schwierige  Aufgabe^). 

Der  Gefeierte  wurde  nicht  über  sich  erhoben,  aber  die  Wort- 
führer der  Nation  drückten  diese  in  den  Staub,  nur  dadurch 
schien  jener  zu  steigen;  sie  hingen  Flitter  au  seine  Kronen,  die 
Kronen  blieben  dieselben,  und  er  verdankte  sie  sich  selbst.  Es 
ist  ein  betrübendes  Ergebnis  der  Geschichte,  daß  der  Mensch  dem 
Menschen  herrisch  gebieten  oder  ihm  sklavisch  dienen  will,  daß 
er  geblendet  wird  und  den  Adel  der  gemeinsamen  Natur  vergißt, 
wenn  die  Gottheit  einmal  bei  einem  Wesen  seiner  Art  über  das 
gewöhnliche  Maß  der  Ausstattung  hinausgeht  und  eine  höhere 
Ordnung  der  Geister  in  einem  einzelnen  sichtbar  darstellt.  Und 
doch  ist  dies  nicht  das  Ärgste,  ein  unwürdiger  Tribut  für  das 
Göttliche  im  Menschen,  welches  nur  deshalb  entheiligt  wird,  weil 
es  einer  schwachen  Hülle  anvertraut  ist  und  weil  die  Erde  es 
verdirbt;  noch  in  unseren  Zeiten,  wo  es  mehr  als  je  erkannt 
werden  sollte,  daß  der  Geist  die  Welt  regiert,  daß  geistige  Kraft 
und  geistiges  Schaffen  als  das  alles  durchdringende  Element,  als 
das  fruchtbarste  Kapital  das  innere  und  äußere  Lehen  gestaltet 
und  bedingt,  auch  jetzt  noch  sind  Geburt  und  Reichtum  die  [660] 
Götzen,  welche  man  anbetet,  Ruinen  und  Goldkisten  die  Altäre, 
vor  welchen  man  niederfällt. 

Viele  Römer  also  wurden  von  der  Bewunderung  der  persön- 
lichen Größe  hingerissen,  als  sie  dem  seltenen  Manne  ihre  Hul- 
digungen brachten;  die  meisten  schmeichelten  aus  Furcht  oder 
Eigennutz  nur  dem  Gebieter,  und  in  einem  solchen  Grade,  daß 
man  zu  der  Meinung  verleitet  ist,  Cicero  und  andere  geheime 
Feinde  haben  es  befördert,  um  ihn  verhaßt  zu  machen  und  leichter 
stürzen    zu   können^),     ,,sie   haben    ihn   unter   die  Götter   versetzt. 


Ausnahme  in  späterer  Zeit  s.  I  *  326:  P.  Ventidius,  Legat  des  Antonios,  trium- 
phierte am  27.  Nov.  38  über  die  Parther;  (vgl.  Mommsen  St.  R,  I  *  130.)  — 
')  Dio  XLIII  42,  2.  Quintil.  VI  3,  61.  —  ")  Oben  S.  548  u.  580.  —  ')  Es 
handelt  sich  nur  noch  um  Monate,  deshalb  werden  die  widrigen  Beschlüsse,  in 
welchen  die  Schmeichelei  sich  erschöpfte,  hier  zusammengefaßt;  die  meisien  ge- 
hören dem  J.  45  an.  Dio  XLIII  46,  1.  XLIV  4,  1  u.  Suet.  76  unterscheiden 
die  Zeiten  nicht.  Vgl.  Liv.  per.  116.  Flor.  II  13,  91.  App.  II  106.  —  *)  Plut. 
Caes.   57. 
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um  ihn  desto  gewisser  aus  der  Zahl  der  Sterblichen  zu  tilgen"^), 
„ihn  wie  ein  Opfer  für  den  Altar  geschmückt"^).  Aber  der  größte 
Teil  der  Senatoren  blieb  dem  Bunde  seiner  Mörder  fremd,  dieser 
entstand  und  reifte  spät,  und  die  Verschworenen,  welche  der  Kurie 
angehörten,  hatten  nicht  Ansehn  und  Klugheit  genug,  sie  so  zu 
leiten,  daß  Caesar  unter  seinen  Lorbeeren  erstickt  wurde,  gerade 
Cassius  und  dessen  Freunde  blieben  den  Beschlüssen  fremd  ^),  erst 
mit  der  Zeit  wurde  es  ihnen  deutlich,  daß  diese  benutzt  werden 
konnten*). 

Der  Diktator  erhielt  vom  Senat  die  Befugnis,  bei  allen  feier- 
lichen Gelegenheiten  das  Triumphalgewand  anzulegen,  welches 
sonst  dem  Feldherrn  nur  am  Tage  seines  Einzuges  in  die  Stadt 
vergönnt  war^);  den  Lorbeerkranz,  die  Zierde  des  Trium- 
phierenden, immer  zu  tragen,  ihm  wegen  seiner  Glatze  vorzüglich 
erwünscht**);  auch  die  Fasces  seiner  Liktoren  mit  Lorbeeren  zu 
umwinden^);  im  Tempel  des  Juppiter  Feretrius,  dem  ältesten  in 
Rom,  eine  Rüstung  als  spolia  opima  zu  weihen  wie  einst  Romu- 
lus*^)  und  am  Lateinerfeste  vom  albanischen  Berge  zu  Pferde  in 
die  Stadt  zurückzukehren^). 

Man  wollte  jährlich  seine  Siege  feiern^"),  und  zu  dem  allen 
wurde  nun  auch  der  Titel  Imperator  auf  Lebenszeit  hinzu- 
gefügt mit  dem  Rechte,  ihn  auf  seine  Nachkommen  zu  vererben  ^^). 
Bisher  hatte  das  Heer  seinen  Anführer  nach  einem  Siege  als  Im- 


*)  Val.  Max.  I  (6,  13:  dum  te  hominum  numero  suhtrahere  volunt,  deorum 
concilio  adiecerunt.)  —  ')  Flor.  II  13,  92:  {quae  omnia  velut  infulae  m 
destinatam  morti  victimam  congerebantur.)  —  ^)  Dio  XLIV  8,  1.  —  *)  Dio  XLIV 
7,  3:  (roüt'  litotoov,  cva  i)-äaaov  ÜKoXii'zai.')  9,  1.  —  ')  Dio  XLIII  43,  1. 
XLIV  4,  2.  App.  II  106.  Plat.  Caes.  61.  Anton.  12.  Zon.  X  12.  Vgl.  Liv. 
XLV  40,  6:  auro  purpuraque  fulgens.  X  7,  9:  {toga  picla.  Mommsen  St.  R. 
I*  414,  4.  416,  2.  439,  2:  „dem  Diktator  Caesar  wurde  das  Triumphalgewand" 
—  d.  h.  das  Ganzpurpurgewand,  die  toga  purpurea  der  römischen  Könige,  zum 
Unterschiede  von  der  regelmäßigen  Amtstracht  der  republikanischen  Beamten,  der 
toga  praetexia  (St.  R.  I*  410  f.)  —  zuerst  mit  der  Beschränkung  auf  die  Volks- 
feste (Dio  XLIII  43,  1:  sv  iraooc?  xaic  rtav-fj-^upEat;  etwas  anders  App.  II  106: 
iS-oetv  aüxöv  atel  ■S'piafißty.ä)?  •r](A(p:Ea}ilvov) ,  alsdann  „unbeschränkt  nach  Zeit  und 
Ort  beigelegt".  S.  unten  S.  596,  5.)  —  *)  Dio  XLIII  43,  1.  Suet.  45.  51. 
Ovid.  Met.  I  562.  Plin.  XV  127:  laurus  ianitrix  Caesarutn.  Vgl.  Liv.  X  7,  9. 
(Flor.  II  13,  91  spricht  in  diesem  Zusammenhange  irrtümlich  von  der  Strahlen- 
krone, dem  zu  seiner  Zeit  üblichen  Abzeichen  der  Vergötterung,  die  Caesar  im 
Theater  zugestanden  worden  sei  {in  theatro  distincta  radiis  Corona).  Gemeint  ist 
hier  vielmehr  der  goldene  Lorbeerkranz  des  Triumphators,  den  beim  Triumph  ein 
Sklave  über  dem  Haupte  des  Siegers  hielt;  Dio  XLIV  6,  3.  11,  2.  XLV  6,  5: 
oote  TÖv  atetpavov  töv  otaXtfl-ov  si;  tö  {)-;aTpov  tor^a'^t'j,  tuojtsp  lt|;Y]tf)tOTo ;  vgl.  Cic. 
Phil.  II  85:  coronatus.  Mommsen  St.  R.  I^  427,  3.  428,  6.)  —  ')  Dio 
XLIV  4,  3.  Zon.X  12.  —  *)  Dio  XLIV  4,  3.  Liv.  I  10,  5  —  7.  —  »)  Dio  XLIV  4,  3 : 
(sTcl  ya-fjToc.)  —  >")  Dio  XLIII  44,  4:  deutlicher  App.  II  106.  —  '*)  Suet.  76:  {prae- 
nomen  Imperatoris.)  Dio  XLIII  44,  3;  vgl.  LH  40,  2.  41,  3,  Stellen,  ausweichen 
eich  ergibt,  daß  Augustns,  obgleich  sein  adoptierter  Sohn,  ihn  erst  im  J.  (29) 
V.  Chr.  erhielt,  weil  jene  Verfügung  während  der  neuen  bürgerlichen  Unruhen 
ungültig    wurde.     Tac.  ann.  1   9.     Ovid.  Fast.  IV   675. 
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perator  begrüßt,  und  es  folgte  meistens  ein  Dankfest  und  der 
Triumph,  wenn  eine  gewisse  Anzahl  Feinde  erschlagen  war,  zu- 
letzt nach  unbedeutenden  Gefechten^);  so  konnte  man  wiederholt 
zu  dieser  Ehre  gelangen,  auch  nach  Caesars  Zeit^),  man  setzte 
aber  dann  den  Titel  nach  den  Namen  ^),  und  am  Tage  des  Triumphes 
erloschen  die  mit  ihm  verbundenen  Kechte*).  Jetzt  sollte  jener 
die  höchste  Gewalt  bezeichnen  und  den  Namen  vorgesetzt  werden^). 
Der  Senat  gab  dem  Beschlüsse  des  Heeres  eine  ewige  Geltung, 
Caesar  gebot  als  der  erste  im  Heere,  das  kriegerische  Rom  wurde 
mehr  als  unter  Sulla  ein  Soldatenstaat.  Es  folgte  von  selbst,  daß 
der  Imperator  über  die  bewaffnete  Macht  und  über  den  Schatz 
verfügte,  dessen  Verwaltung  er  sich  schon  angemaßt  hatte  ^),  doch 
säumte  man  nicht,  auch  diese  Rechte  ausdrücklich  auf  ihn  zu 
übertragen '). 

Das  Konsulat  bestimmte  man  ihm  wie  früher  die  Diktatur 
auf  zehn  Jahre**)  und  die  Diktatur  auf  Lebenszeit^).  Auch 
sollte  er,  und  er  allein,  Sittenrichter,  praefecfus  moribus,  für  [662] 
immer  sein^")  und  das  Priestertum  des  Oberpontifex  auf  seinen 
leiblichen  oder  Adoptivsohn  übergehen  ^^).  Man  gab  ihm  den  Bei- 
namen:  „der  Befreier",  trug  diesen  in  die  Fasten  ein  und  wollte 


')  Auch  darin  war  also  die  Republik  schon  Tor  Caesar  nur  noch  ihr 
eigener  Schatten.  Nach  App.  II  44  wurde  verlangt,  daß  10  000,  nach  Diodor. 
Sic.  XXXVI  14,  daß  mehr  als  6000,  nach  Val.  Max.  (11  8,  1 ),  daß 
5000  Feinde  in  einer  Schlacht  getötet  waren;  bald  genügte  schon  der  Schein 
einer  WaflFentat,  wie  Ciceros  Beispiel  beweist:  ad  Att.  V  20,  3.  —  ')  Von 
Angustus  sagt  Tac.  ann.  I  9 :  nomen  Imperatoris  senel  atque  vicies  partum.  So 
auch  Dio  LH  41,  4.  —  ')  Cic.  ad  fam.  11  7.  10.  XV  4.  10  u.  ö.  —  *)  Liv. 
XLV  35,  4.  —  *)  Dio  XLIII  44,  4.  LH  40,  2.  41,  4.  Suet.  76:  praenomen 
Imperatoris  (recepit);  vgl.  Tiber.  26,  In  beiden  Bedeutungen  ist  er  in  einer  In- 
schrift (CIL  VI  873)  von  Angustus  gebraucht:  SENATVS  •  POPVLVSQVE  • 
ROMANVS  •  IMP  •  CAESARI  •  DIVI  •  IVLI  •  F  •  COS  •  QVINCT  •  COS  •  DESIGN  • 
SEXT  •  IMP  •  SEPT  •  REPVBLICA  -  CONSERVATA.  Die  Ordnung  wurde  aber 
nicht  genau  beobachtet,  wie  Caesars  Münzen  beweisen:  (Babel on  Jul.  32  f. 
Ganter  Ztschr.  f.  Numism.  1895  XIX  S.  200  f.)  Tiberius  und  Claudius  nahmen 
das  praenomen  Imperatoris  nicht  an:  Suet.  Tiber.  26.  Claud.  12.  Dio  LVII  2,  1. 
—  ")  Dio  XLIII  45,  2;  vgl.  28,  2.  48,  1.  3.  —  0  Dio  XLIII  45,  2.  — 
*)  (So)  Dio  XLIII  45,  1  u.  App.  II  106.  107;  Suet.  76:  {recepit  continuum  con- 
su/atum.)  —  ')  Dio  XLIV  8,  4:  (ocxTatoup  8ta  ßiou  äizo?jsiY^ä-t'.c,  ri'Aays'zo.) 
XLVI17,  5.  App.  II  106.  Plut.  Caes.  57.  Zon.  X  11.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  211. 
Cic.  Phil.  II  87:  dictator  perpeluus.  Liv.  per.  116.  Suet.  76.  Flor.  II  13,  91. 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  10.  Das  erste  und  letzte  Jahr  seiner  immerwährenden 
Diktatur  fiel  also  mit  der  vierten  jährigen  oder,  wenn  die  erste  vom  J.  49  mitzählt, 
mit  der  fünften  (!)  zusammen.  Er  war  im  J.  44  cos.  V  und  nach  den  Münzen 
dict.  perpetuo  (Babelon  Jul.  35 — 37.  41  f.  48  —  50).  Diese  haben  aber  auch  die 
Inschrift:  cos.  guinq.  dict.  quar.  (Babelon  Jul.  30),  ein  Bewvis,  daß  er  erst  im  J. 
44  dict.  perpetuo  wurde :  er  war  es  aber  schon  um  die  Mitte  des  Februar  in  jenem 
Jahre  zur  Zeit  der  Luperkalien,  Cic.  Phil.  II  87:  at  etiam  adscribi  iussit  {in 
fastis  ad  Lupercalia  C.  Caesari  dictatori  perpetuo  M.  Antonium  consulem  populi 
iussu  regnum  detulisse;  Caesarem  uti  noluisse.  S.  d.  Anhang  über  Caesars  Dikta- 
turen zu  S.  421,  1.)  —  '")  Dio  XLIV  5,  3  u.  Zon.  X  12  haben  hier  fälschlich 
den  Titel  Zensor.    Suet.  76.     —     ")   Dio  XLIV  5,  3. 
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ihm  zu  Ehren  einen  Tempel  der  Freiheit  erbauen^);    überdies  er- 
hielt er  den  Titel  „Vater  des  Vaterlandes"^). 

Damit  jeder  in  ihm  den  Herrscher  erkennen  konnte,  kam  ein 
goldener  Sessel    hinzu,    dessen   er   sich   im   Senat,    im   Schau- 
spiel^)   und    bei   dem   Rechtsprechen    bedienen    sollte*),    und   der 
[663]      königliche   Purpur^). 


')  Dio  XLIII  44,  1.  —  ')  Dio  XLIV  4,  4.  App.  II  106.  144.  Zon.  X  12. 
Liv.  per.  116  (nach  den  älteren  Handschriften:  parens)  patriae.  Cic.  Phil.  II  31. 
XIII  23:  {patriae  parens.)  Suet.  76:  {cognomen  patris  patriae.)  85:  (PARENTI  • 
PATRIAE.)  Flor.  II  13,  91:  {pater  patriae.  CIL  IX  34:  PATRI  •  PATRIAE; 
vgl.  IX  2628.)  Auf  den  Münzen  PARENS«  PATRIAE,  (Babelon  Jul.  43.  51.)  Der 
Irrtam  des  Fulv.  Ursin.  Fam.  Rom.  p.  119,  man  habe  Caesar  erst  nach  dessen  Tode 
diese  Ehre  erwiesen,  beruht  auf  einem  Mißverständnisse  der  hier  angeführten  Stellen 
bei  Cicero  und  ist  schon  oft  gerügt  (Casaub.  zu  Suet.  76  u.  Düker  zu  Flor.  II  13,  91). 
Camillus  wurde  nach  Liv.  V  49,  7  von  seinen  Soldaten  als  Vater  des  Vaterlandes 
begrüßt  und  Cicero  zuerst  nach  einem  öflFentlichen  Beschlüsse  vom  Senat  (Cic. 
Pison.  6.  Plut.  Cic.  23.  App.  II  7.  Plin.  VII  117).  Ihm  war  eine  solche  Aus- 
zeichnung des  Diktators  ohne  Zweifel  am  schmerzlichsten.  Sie  wurde  auch  Octa- 
vian  zuteil  (Suet.  Aug.  58.  Ovid.  Fast.  II  127);  Tiberius  und  Nero  lehnten  sie  ab 
(Suet.  Tib.  26.  50,  67.  Nero  8).  —  *)  (Über  den  Goldkranz  des  Triumphators, 
der  Caesar  im  Theater  zugestanden  wurde,  s.  oben  S.  594,  6.)  —  ')  Der  Stuhl  war 
wohl  nur  vergoldet,  sni/poio?  und  xs^^puocofisvo?  (Dio  XLIV  6,  1.  11,  2.  17,  3.  XLV 
6,  5.  Zon.  X  12);  fji'OQzoq  (App.  II  106.  III  28.  Plut.  Caes.  61)  hat  oft  denselben 
Sinn,  so  auch  aureus;  sella  oder  sedes  aurea  bei  Cic.  de  divin.  I  119,  Phil.  II  85. 
Val.  Max.  I  6,  13.  Plin.  XI  186.  Suet.  76.  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  2l);  suggestus  in 
curia  bei  Flor.  II  13,  91,  weil  er  hoher  stand  als  die  kurulischen  Sessel  der  Ma- 
gistrate. Später  ein  Eigentum  des  Vibius  Rufns,  welcher  mit  Tiberius*  Erlaubnis 
auch  öffentlich  Gebrauch  davon  machte  (Dio  LVII  15,  6).  (Bezüglich  des  Sessels 
erfolgte  die  Ehrensteigerung  in  vier  Stufen.  Im  J.  46  wurde  Caesar  das  Recht 
verliehen,  srzi  apyiinoö  Stf poo  {sella  curu/i)  fistä  xcüv  »isl  ört»Tu>v  Iv  ttö  auveSpiu)  lu 
sitzen  (Dio  XLIII  14,  5);  im  J.  44:  -/.oi^iC^zd-a:  skI  toü  äp)^ixoü  oippou  itaviaj^^ 
KKr^v  £v  Tai?  rtavYjYÜpEOtv  (Dio  XLIV  4,  2;  vgl.  XLII  19,  3);  dann:  Benutzung 
des  Triumphalsessels  (sella  aurea)  bei  den  Volksfesten  (Dio  XLIV  6,  3.  Suet.  76: 
suggestutn  in  orchestra);  zuletzt:  Benutzung  des  Triumphalsessels  ohne  Be- 
schränkung nach  Zeit  und  Ort  (z.  B.  in  curia  et  pro  tribunali:  Suet.  76).  Vgl. 
Mommsen  St.  R.  I*  402,  6.  7.  407,  6.  439,  3  f.)  —  ')  Purpurea  vestis  oder 
toga,  in  welcher  er  an  seinem  Todestage  auftrat,  könnte  man  auf  das  Triumphal- 
gewand beziehen,  aber  Dio  XLIV  6,  l.  11,  2  und  nach  ihm  Zon.  X  12 
unterscheiden  bestimmt,  und  Casaub.  zu  Suet.  76  würde  bei  jenem  Kap.  6,  1  nicht 
aT-f]).Y)  für  otoXy]  gelesen  haben,  wenn  er  Kap.  11,  2  u.  49,  4  verglichen  hätte. 
(Hier  irrt  Drumann.  Ein  Unterschied  zwischen  dem  „Triiimphalgewand"  und  dem 
„königlichen  Purpur"  besteht  nicht;  gemeint  ist  in  beiden  Fällen  zum  Unter- 
schiede von  der  regelmäßigen  Anitstracht  der  republikanischen  Beamten,  der  toga 
praetexta,  das  Ganzpurpurgewand,  die  toga  purpurea  der  alten  römischen  Könige, 
die  auch  aus  dem  öffentlichen  Leben  der  republikanischen  Zeit  nicht  völlig  ver- 
schwunden war,  sondern  bei  besonderen  Anlässen,  namentlich  beim  Triumphe,  so- 
wie bei  einzelnen  Spielen  und  Opfern,  die  magistratische  Festtracht  darstellte. 
Dem  Diktator  Caesar  wurde  dieses  Ganzpurpurgewand  zuerst  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Volksfeste  (Dio  XLIII  43,  1  zum  J.  45:  ev  iraoat?  xalc  rcxvfjY'Jpsat ;  etwas 
anders  App.  II  106:  tl-ostv  autöv  alel  ^pioifißtxä>i;  Y]|jitptea(j.Evov),  alsdann  unbeschränkt 
nach  Zeit  und  Ort  beigelegt  (Dio  XLIV  4,  2.  6^  1.  11,  2.  49,  4  zum  J.  44. 
Cic.  de  divin.  I  119.  II  37.  Phil.  II  85.  Val.  Max.  I  6,  13.  Plin.  XI  186. 
Nie.  Dam.  vita  Aug.  21.  Plut.  Caes.  61.  Anton.  12).  „Offenbar  ist  Dio  durch 
verschieden  abgefaßte  Berichte   zu   zweimaligem  Erzählen   desselben   Vorgangs  ver- 
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Sein  Bild  wurde  neben  den  Statuen  der  Könige  und  des 
älteren  Brutus  im  Kapitol  aufgestellt;  dieser  hatte  von  der 
Monarchie  und  er  von  der  Republik  befreit^);  zwei  Statuen  mit 
Kränzen  von  Eichenlaub  und  Gras^)  bezeichneten  ihn  als 
Retter  seiner  Mitbürger  und  der  Stadt  ^),  und  eine  unter  ihnen 
sah  man  auf  der  Rednerbühne*);  eine  geharnischte  errichtete  man 
auf  seinem  Markte^)  und  andere  in  allen  Tempeln  Roms  und  der 
vorzüglichsten  Städte  in  Italien^).  Die  höchste  Anerkennung  seiner 
Herrschaft  lag  aber  darin,  daß  er  nach  einem  Senatsbeschlusse 
vom  J.  45  sein  Bild  auf  die  Münzen  setzte;  dies  war  vorher 
nie  einem  Lebenden  gestattet  worden"). 

Andere  Anordnungen  sollten  den  Namen  des  Diktators  [664] 
verewigen.  Die  Hostilische  Kurie  auf  dem  Komitium''')  wurde  mria  JuUa 
im  J.  52  nach  der  Ermordung  des  Clodius  verbrannt  und  von 
Faustus,  dem  Sohne  des  Sulla,  welcher  sie  umgebaut  hatte,  wieder- 
hergestellt, weshalb  sie  die  Coruelische  hieß^).  Dann  aber  ließ 
man  sie  abtragen,  angeblich,  um  sie  durch  einen  Tempel  der 
Felicitas  zu  ersetzen,  mit  dessen  Bau  der  Magister  equitum  M.  Le- 
pidus  beauftragt  wurde,  in  der  Tat  aber,  weil  man  Sullas  Namen 
tilgen  und  die  Kurie  nach  deren  Aufbau  durch  Caesar  die  Julische 
nennen  wollte  ^*^).    Caesar  hinderte  der  Tod,  das  Werk  auszuführen, 


leitet  worden.")  Man  überbot  sich  in  jedem  Jahre.  (Vgl.  Mommsen  St.  R.  I^ 
414,  4.  416,  2.  439,  2.)  —  *)  Dio  XLIII  45,  3  f.  Cic  Deiot.  33:  {statua 
inter  reges  posita.)    Säet.    76.     Flor.    II   13,  91.     Plat.   Brut.    1.     Plin.  XXXIII   9. 

—  ^)  Corona  civica  et  obsidiorwlis  (Gell.  V  6,  8.  11.  Fest.  p.  30  u.  218  ed. 
Thewrewk  de  Ponor).  Mit  beiden  beschenkte  der  Senat  auch  Augustus:  Plin.  XVI 
8.  XXII  13.  —  ^)  Fest.  p.  219:  civica  Corona  singularis  salutis  Signum  erat,  ob- 
sidionalis  universorum  civium  servatorum.  —  ■*)  Nicht  beide.  Dio  XLIV  4,  5.  9,  2 
wird  durch  Cic.  Deiot.  34  widerlegt.  App.  II  106.  Zon.  X  12.  (Nie  Dam.  vita  Aug.  20  : 

Xpuaoö?  ävSptai; skI  x(I)v  j|AßoXujv.)     —     *)    Plin.  XXXIV   18:    {loricatam 

sibi    dicari   in   foro  suo    passus    est)     Das   Jahr    ist  ungewiß.     —     ^)  Dio  XLIV 

4,  4.     Suet.   76:    {simulacra  iuxta  dcos.)    Flor.   II    13,   91:  (cirr.a  templa  imagines.) 

—  ')  Dio  XLIV  4,  4  u.  Zonar.  X  12  äußern  sich  zweideutig,  als  habe  nur  der 
Ehrenname  „Vater  des  Vaterlandes"  auf  das  Geld  geprägt  werden  sollen ;  Eckh. 
VI  7  a.  36  hat  gezeigt,  daß  dies  nicht  der  Sinn  ihrer  Worte  sein  kann,  und  hat 
auch  Dios  Angabe,  nach  welcher  der  Diktator  erst  im  J.  44,  und  Vaillants  Meinung, 
daß  er  schon  vor  45  dieses  Recht  erhielt,  mit  Gründen  als  irrig  zurückgewiesen. 
Perizon.  Dissert.  III  264  f.  behauptet,  schon  vor  Caesar  habe  man  Lebende  auf 
diese  Art  dargestellt;  allein  das  Bild  des  Pompeius,  welches  bei  dessen  Triumphe 
über  Mithridates  zur  Schau  getragen  wurde,  bestand  aus  Perlen  (Plin.  XXXVII 
14),  und  der  Denar  mit  seinem  Kopfe  von  dem  Proquästor  M.  Minatins  Sabinus 
ist  auf  Befehl  seines  Sohnes  Cn.  Pompeius  in  Spanien  gemünzt,  (Mommsen 
RMW  S.  656.  Babelon  Pomp.  10.)  Das  Geld  mit  dem  Bilde  des  M.  Brutus  endlich 
beweist  nur,  daß  der  Befreier  über  das  Wesen  einer  freien  Republik  in  keiner  Be- 
ziehung mit  sich  einig  war,  nicht  aber,  daß  die  Statthalter  oder  Felilherrn  in  den 
letzten  Zeiten  vor  der  Monarchie  eine  solche  Befugnis  hatten  (Dio  XLVII  25,  3. 
App.  IV  75  a.  E.  (Babelon  Jun.  43.  45.  52);  vgl.  v.  Sallet  Die  Münzen 
Caesars  mit  seinem  Bildnis,    Commentationes  in   honorem  Mommseni,  Berlin   1877 

5.  84—97.  Ganter  Ztschr.  f.  Numism.  1895  XIX  S.  183  f.)  —  *)  Liv.  I 
30,  2.  Varro  de  lingua  lat.  (V  155.)  —  ^)  Dio  XL  50,  2  f.  XLIV  5,  1.  — 
'")  Dio  XLIV   5,  2. 
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an  welches  im  J.  43  eine  Pest  zu  erinnern  schien^);  die  Triumvirn 
unternahmen  es  im  J.  42^),  wegen  der  erneuerten  Unruhen  konnte 
Octavian  erst  im  J.   29  es  weihen^). 

Dagegen   wurde   der  Quintilis  im  J,  44    sogleich    nach    dem 

mensis  Julius  Antrage  dcs  Konsuls  M.  Antonius  Julius  genannt.  Durch  die 
Verbesserung  des  Kalenders  hatte  sich  der  Gefeierte  das  gültigste 
Recht  auf  diese  Auszeichnung  erworben,  er  verbesserte  ihn  aber 
schon  im  J.  46;  dies  bestimmte  Antonius  nicht,  sondern  der  Zu- 
fall, daß  Caesar  im  Quintilis  geboren  war,  Rom  also  diesem 
Monate  sein  ganzes  jetziges  Glück  verdankte;  die  Schmeichelei 
pflegt  wahre  Verdienste,  welche  des  Lobes  nicht  bedürfen,  am 
wenigsten  hervorzuheben*).  Cicero  war  entrüstet,  als  man  später 
M.  Brutus  in  einer  Bekanntmachung  den  neuen  Namen  gebrauchen 
ließ,   und  noch   mehr  dieser  selbst^).     Endlich   nannte    man  eine 
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Caesar  gebührte  der  höchste  Lohn,  weil  der  Friede  sein  Ge- 
schenk war;  der  Senat  bezeugte  es  durch  den  Beschluß,  einen 
Tempel  der  Eintracht  zu  erbauen  und  jährlich  ein  Fest  in  ihm 
zu  feiern^).  Als  glücklicher  Feldherr  hatte  er  die  Feinde  der 
Ruhe  und  des  Staates  überwunden;  bei  seinem  Glücke  sollte  man 
schwören^).  Auch  wurde  die  jährliche  Feier  seines  Ge- 
burtstages angeordnet^),  jede  Einrichtung,  welche  er  in  Zukunft 
machen  werde,  als  gültig  anerkannt ^'^)  und  den  Magistraten  auf- 
gegeben ,  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  eidlich  zu  geloben ,  daß 
sie  seine  Gesetze  beobachten  wollten  ^^).  Ihn  selbst  erklärte  man 
für  unverletzlich  und  für  befugt,  bei  den  Spielen  in  der  Mitte 


•)  Dio  XLV  17,  8.  —  *)  Dio  XLVII  19,  l.  —  *)  üio  LI  22,  1:  (tö 
ßouXEUT-fjö'.ov  xö  'lopjXiEcov  ....  xaö'tepüuoeV  )  Plin.  XXXV  21:  (curia,  quam  in 
comitio  consecrahat.)  Monum.  Ancyr.  4,  1  <u.  dazu  Mommsen,  Res  gestae  Divi 
Augusti  p.  79.)  —  *)  Macrob.  sat  I  12,  34.  Censorin.  de  die  nat.  22,  16. 
Suet.  76.  Flor.  II  13,  91.  App.  II  106.  V  97.  Dio  XLIV  5,  2.  XLV  7,  2. 
Plut.  Num.  19.  Zon.  X  12.  Hieron.  Chron.  Easeb.  p.  137  ed.  Schoene.  — 
•)  ad  Att.  XVI  1,  1.  4,  1.  —  ')  Dio  XLIV  5,  2.  Später  konnte  man  sich 
in  solchen  Ehrenbezeugungen  fast  nur  wiederholen;  wie  man  nun  unter  den  Monaten 
einen  Augustus  und  vorübergehend  einen  Germanicus  (September)  und  Domitianus 
(Oktober)  erhielt  (Macrob.  sat.  I  12,  36),  so  hießen  Tribus  nach  den  Herrschern: 
Julia  zu  Ehren  des  Augustus,  Flavia,  Äelia  u.  s.  f.  —  ')  Dio  XLIV  4,  5. 
Über  Camillus'  Tempel  der  Concordia,  welchen  Tiberius  herstellte  and  weihte, 
8.  Plut.  Camill.  42.  Ovid.  Fast.  I  640.  Suet.  Tiber.  20.  Dio  LV  8,  2.  LVI 
25,  1.  Vgl.  Liv.  VI  42,  12.  —  *)  Dio  XLIV  6,  1.  50,  1.  Zon.  X  12. 
Tiberius  nahm  diese  Ehre  nicht  an:  Dio  LVII  8,  3.  —  *)  Dio  XLIV  4,  4. 
XLVII  18,  5  f.  Zon.  X  12.  —  "')  Dio  XLIV  6,  1:  (xal  tä  :Tp«y8-f]aöfjLeva 
at)T(i)  jcävta  xupia  i^stv  svöfjL'.-av.)  —  *•)  App.  II  106:  (xal  zäc,  apyäi;  s6^i>? 
■xaO'taTaiJLsvrx;  öjivuvat  (i.Y]8Evl  twv  oko  Kabapoi;  öp'.Cou-svujv  ävT'.itpä^etv.)  Das  von  nun 
an  gewöhnliche  in  acta  Caesaris  iurare,  was  Tiberius  nicht  zuließ:  Tac.  ann.  I  72. 
Suet.  Tib.  26.     Dio  LVII  8,  4. 
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der  Tribunen  zu  sitzen^);  man  sollte  für  seine  Erhaltung  öffent- 
liche Gelübde  tun^),  eine  Schar  von  Senatoren  und  Rittern  ihn 
als  Bedeckung  umgeben')  und  jeder  im  Senat  schwören,  mit 
seinem  Leben  für  die  Sicherheit  des  Diktators  einzustehen  und 
ihm  zugefügte  Beleidigungen  zu  rächen*).  Auch  im  Tode  wollte 
man  ihn  ehren,  ihn  auf  dem  Marsfelde  begraben^). 

Der  Senat  verwandelte  sich  also  in  eine  Leibwache  und  er- 
kannte damit  an,  daß  der  Herrscher  sterblich  sei;  Widersprüche 
schreckten  ihn  nicht  mehr,  seit  er  sich  selbst  vernichtet  hatte; 
er  erhob  Caesar  zugleich  unter  die  Götter,  damit  der  Abstand 
zwischen  ihm  und  seinem  Volke  desto  größer  würde.  Längst 
dienten  die  Götter  den  Optimalen  nur  noch  zu  Hebeln  der  Staats- 
raaschine,  warum  sie  nicht  auch  an  dem  neuen  Hofe  einführen, 
um  ihn  mit  Glanz  zu  umgeben,  sinnlose  Namen  und  Gebräuche 
bei  seiner  Ausstattung  verschwenden?  Man  verstand  sich  und 
frevelte  weniger,  als  wenn  in  neueren  Zeiten  das  Heilige  in  den 
Kreis  der  Politik  herabgezogen  und  die  Gewalttat  als  das  Werk 
einer  höheren  Hand  bei  religiösen  Gaukelspielen  gepriesen  wird; 
auch  jetzt  versteht  man  sich,  aber  jetzt  erschüttert  es  den  Glauben 
und  verwirrt  die  Begriffe  vom  Recht,  während  die  sichtbaren 
Götter  des  Altertums  mit  ihren  Fehlern,  Lastern  und  Verbrechen 
doch  wenigstens  dazu  beitrugen,  daß  um  so  früher  eine  bessere 
Religion  Eingang  fand. 

Das  Haus  des  Diktators  erhielt  einen  Giebel  wie  die  Tempel^). 
Ihm,  dem  Halbgotte,  dem  Nachkommen  der  Venus  zu  Ehren 
wollte   man   nach  je   fünf  Jahren   Spiele   feiern,    bei    welchen  die 


Die  Religion 

im  Dionste  der 

Politik 
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')  Dio  XLIV  4,  2.  50,  1.  App.  II  106.  138.  144:  <lep6?  xal  aaoXo?.) 
Zon.  X  12.  —  ■')  Dio  XLIV  6,  1.  50,  1.  App.  II  106.  Zon.  X  12.  — 
^)  Dio  XLIV  6,  1.  7,  4.  —  *)  Suet.  84:  (ius  iwandum,  quo  se  citncti  pro 
sa/ule  unius  astrinxerant.)  86.  App.  II  124.  145.  —  ')  Dio  sagt  XLIV  7,  1: 
innerhalb  der  Ringmauer  (svtöc  'toü  rco)fiY)piou),  und  auch  dies  würde  eine  Aus- 
zeichnung gewesen  sein.  Das  Verbot  im  Zwölftafelgesetz  (Cic.  de  leg.  II  58:  (Ao- 
minem  mortuum  in  urbe  ne  sepelito  neve  urito})  wurde  von  Antoninus  Plus  erneuert 
{Jnl.  Capitol.  in  dessen  Leben  (12,  3:  intra  urbes  sepeliri  mortuos  vetuii;)  vgl. 
Eutrop.  VIII  5,  2.  (Marquardt  Privatleben  d.  Römer  I  '  360,  12)};  es  unter- 
liegt aber  keinem  Zweifel,  daß  Cäsar  jener  andere  Ort  bestimmt  wurde  wie  Sulla 
<II*  424),  Caesars  Tochter  Julia  (III'  764),  später  Hirtius  und  Pansa  (I*  227. 
III  "^  72)  und  Augustus  (Suet.  Aug.  100:  {delatus  in  campum  crematusque.)  Dio 
LVI  42,  2.  4.  Tac.  ann.  I  8,  welcher  darauf  hindeutet).  (Das  Familiengrab  der 
Julier  scheint  in  der  Tat  auf  dem  Marsfelde  gelegen  zu  haben.  S.  die  Zusammen- 
stellung der  Bruchstücke  der  Severianischen  Forma  Urbis  Romae  von  Hülsen, 
Rom.  Mitteil.  1903  XVIII  S.  19.  23.  53,  wonach  I^  421  zu  berichtigen).  — 
*)  Cic.  Phil.  II  110:  (quem  honorem  maiorem  consecutus  erat,  jnam  ut  haberet  pul- 
vinar,  simuhicrum,  Jastigium,  ßaminemf)  Suet.  81:  {l'astigium  domus.)  Flor.  II 
13,  91:  {fastigiiim  in  domo.)  Obseq.  67:  {fastigium  domus,  quod  senatus  consulto 
erat  adiectum.)  Plut.  Caes.  63  (mit  Berufung  auf  Livius.)  Dio  XLIII  44,  6 
hat  dies  mißverstanden;  man  bewilligte  ihm  nicht  eine  öffentliche  Wohnung,  denn 
diese  besaß  er  schon  in  der  heiligen  Straße  als  Oberpontifex  (Suet.  46.  Plin. 
XIX  23). 
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Priester  und  Vestalinnen  für  ihn  beteten^),  und  im  September  zu 
den  römischen  im  Zirkus  einen  vierten  Tag  hinzufügen^).  Er 
wurde  Juppiter  genannt^)  und  wegen  seiner  Milde  ihm  und  de- 
mentia ein  gemeinschaftlicher  Tempel  bestimmt,  in  welchem  die 
beiden  Gottheiten  einander  die  Hände  reichten '^)  und  M.  Antonius 
das  Priestertum  des  neuen  Juppiter  übernahm^).  Zu  den  beiden 
luperei  Juiii  Klasscn  der  Luperci,  den  Fabiern  und  Quintiliern(!)^),  kam  eine 
[667]  dritte,  die  Julier,  hinzu,  welchen  Caesar  eine  Besoldung  gab  und 
der  Senat  nach  dessen  Tode  wieder  nahm  ') ;  ihr  Vorsteher  wurde 
M.  Antonius^),  wogegen  Quintus,  Ciceros  Neffe,  schon  früher 
Priester  des  Pan  gewesen  war^). 

So  wanden  sich  die  Senatoren,  den  Königsnamen  zu  umgehen, 
weil  sie  ihn  haßten  oder  das  Äußerste  noch  nicht  wagten;  das 
Königtum  wurde  durch  ihre  Beschlüsse  ein  rechtlicher  Zustand 
und  sogar 'erblich,  aber  sie  mochten  ihr  Werk  nicht  deuten  und 
überreichten  das  Diadem  in  unzähligen  Teilen  ^").    Als  sie  mit  den 


')  Dio  XLIV  6,  2.  App.  II  106.  Aach  anter  Augnstas  wurden  als  Nach- 
ahmang  solche  Votivspiele,  ludi  quinquennales,  angeordnet  (Suet.  Aug.  59.  Dio  LI 
19,  2).  —  *)  Cic.  Phil.  II  HO.  Dio  XLIV  6,  2.  Nach  seinem  Tode  kam 
darch  M.  Antonius  ein  fünfter  hinzu;  (wie  es  scheint,  der  4.  Septeml>er,  da  der 
19.  schon  zur  Zeit  des  Verres  den  römischen  Spielen  gewidmet  war  (Cic.  Verr. 
II  130).  Die  Gesamtzahl  der  Spieltage  stieg  damit  auf  sechzehn,  vom  4.  — 19.  Sep- 
tember (CIL  I*  p.  328).  Früher  war  sie  geringer  (Marquardt  Rom.  Staatsverw. 
III*  498),  in  der  Zeit  des  Verres  nicht  ganz  \f>  Tage  (Cic.  Verr.  act.  I  31: 
decem  dies  -\-  dies  quindecim  -(-  ludi  Romani  =  prope  XL  dies).)  —  ')  Dio 
XLIV  C,  4;  vgl.  49,  1.  51,  1.  App.  II  144.  —  *)  Dio  XLIV  6,  4.  Plut. 
Caes.  57.  App.  II  106;  vgl.  Plin.  XVI  7.  (Babelon  Jul.  52  mit  Tempel  und 
der  Umschrift:  CLEMENTIAE  •  CAESARIS.  Prel  1er- J  ordan  Rom.  Mythol. 
11^  S.  267.  Die  Münze  des  L.  Aemilius  Buca  mit  den  beiden  verbundenen 
Händen  und  der  Aufschrift  PAXS  ist  bereits  im  J.  46  geprägt  (Ganter  Ztschr. 
f.  Numism.  1895  XIX  199).)  —  *)  Flamen  Dialis.  Dio  XLIV  6,  4.  Cic. 
Phil.  II  HO.  XIII  41.  47.  Suet.  76.  —  ")  Fest.  p.  62  ed.  Thewrewk  de 
Ponor:  Fa{v)iani  et  Quintiliani  appellabantur  luperci  a  Fa{v)io  et  QnintiliOf  proe- 
positis  suis;  vgl.  Liv.  I  5,  2.  Ovid.  Fast.  II  279  u.  375—378.  Cic.  Cael.  26.  (Die 
luperci  l'abiani  haben  ihren  Namen  von  der  gens  Fabiu,  die  luperci  Quincliales  — 
so  die  inschriftlich  beglaubigte  Bezeichnung  —  von  der  gens  Quinctia.  Der  beiden 
Geschlechtern  gemeinsame  Vorname  Kaeso  scheint  in  dem  Luperkalien feste  seine 
Erklärung  zu  finden,  bei  welchem  von  den  Luperci  puellae  de  loro  capri  caeduntur, 
ut  careant  sterilitate  et  fecnndae  sint  (Serv.  Verg.  Aen.  VIII  343),  In  den  schrift- 
lichen Quellen  liegt  eine  Verwechselung  der  Quinctii  und  Quintilii  vor  (Marquardt 
Rom.  Staatsverw.  III  "  441).  CIL  XI  3205:  Q  •  VETVRIVS  •  Q  •  F  •  POM  • 
PEXSVS-LVPERCVS-FABIANVS.  VI  1933:  Q  •  CONSIDIVS  •  Q  •  L  •  EROs  • 
VIATOR  •  AED  •  PL  •  LEGE  •  PAPIRIA  •  LVPERCVS  •  QVINCTIAL  •  VETVS.)  — 
')  Cic.  Phil.  XIII  31:  (vectigalia  Juliana  Lupercis  ademistis.)  Non.  Marcell.  de 
var.  sign.  serm.  p.  273  M.:  {cum  constet  Caesarem  Lupercis  id  vecligal  dedisse.} 
—  «)  Cic.  Phil.  II  85.  XIII  31.  Plut.  Ant.  12.  Dio  XLIV  11,  2.  XLV  30,  2. 
XLVI  5,  2:  -fi-csiJ-uiv  tcüv  ouvtepjcüv.  —  ^}  Der  Brief  ad  Att.  XII  5,  in  welchem 
Cicero  seinen  Bruder  tadelt,  weil  es  ihm  Freude  mache,  daß  sein  Sohn  unter  diese 
Priester  aufgenommen  sei,  ist  schon  im  J.  46  geschrieben.  Selbst  Mongault  hat 
dies  übersehen,  wogegen  sich  bei  Tunstall  ep.  ad  Middlet.  p.  1 6  f.  das  Richtige 
findet.     —     '")    (Dio    XLIII  45,   1:   ixepa    Ss    8-<]    totaS»   s'iYjcpcoavto ,    8'.'    ojv   v.al 
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wichtigsten  unter  diesen  Verordnungen,  welche  mit  goldenen  Buch-  Caesar  empfangt 
Stäben  in  silberne  Tafeln  eingegraben  und  im  Kapitol  niedergelegt 
wurden^),  in  der  Halle  seines  Venustempels  vor  dem  Diktator  er- 
schienen, empfing  er  sie  sitzend  und  äußerte  nur,  man  habe  ihm 
schon  so  viel  Ehre  erwiesen,  daß  sie  eher  vermindert  als  vermehrt 
werden  müsse  ^).  Wenn  Pompeius  an  seiner  Stelle  so  gehandelt 
hätte,  so  würde  man  die  Ursache  in  dessen  Unbehilflichkeit  finden; 
der  schlaue  und  gewandte  Caesar  bewegte  sich  in  jeder  Rolle  mit 
Leichtigkeit;  er  war  auch  zu  selbständig,  als  daß  der  ältere  Baibus 
ihn  zu  dem  Mißgriffe  verleiten  konnte^),  und  ein  Anfall  von 
Krankheit  wurde  offenbar  später  erdichtet,  als  man  den  un- 
günstigen Eindruck  bemerkte^);  da  ihm  bekannt  war,  was  man 
brachte  und  —  nicht  brachte,  so  mag  dies  die  Ungebühr  veran- 
laßt haben. 

Das  Konsulat  hatte  man  ihm  auf  zehn  Jahre  verliehen^);  es 
stand  bei  ihm,  ob  er  davon  Gebrauch  machen  wollte;  um  die 
Freunde  zu  belohnen  und  das  Amt  seines  Glanzes  zu  berauben, 
entsagte  er  dem  vierten,  welches  er  allein  verwaltete^),  und  über- 
trug es  im  Oktober  45  für  die  noch  übrige  Zeit  des  Jahres  auf 
Q.  Fabius  Maximus^)  und  C.  Trebonius^).  Schon  am  Ende 
des  J.  47  waren  Konsuln  auf  kurze  Zeit  ernannt,  aber  doch  nicht 
an  die  Stelle  eines  lebenden,  welcher  willkürlich  niederlegte^); 
daher  weigerte  man  sich  im  Theater,  Fabius  Platz  zu  machen  ^*^). 
Seitdem,  bemerkt  Dio,  wechseln  gewöhnlich  mehrere,  und  nach 
den  ersten  berechnet  man  die  Jahre  ^^).  Ohne  die  öffentliche 
Meinung  zu  beachten,  hielt  Caesar  Zenturiatkomitien,  als  Fabius 
am  31.  Dezember  starb;  C.  Caninius  Rebilus  wurde  um  die 
siebente  römische  Stunde  für  die  Zeit  bis  zur  ersten  des  nächsten 
Tages  zu  dessen  Nachfolger  gewählt,  und  der  Spott  über  ihn  traf 
zugleich  das  Konsulat;  dies  fühlte  Cicero,  wenn  es  ihn  auch  nicht 
hinderte  einzustimmen:  „wärest  du  hier,  du  würdest  Tränen  ver- 
gießen" ^^). 

Zehn  Prätorier  wurden  mit  Titel  und  Rang  der  Konsulare 
abgefundene^),    vierzehn   andere  Caesarianer   mit   der  Prätorwürde 
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')  Dio  XLIV  7,  1.  —  ')  Dio  XLIV  8,  1.  Plut.  Caes.  60.  App.  II  107. 
Zon.  X  11.  Liv.  per.  116.  Säet.  78.  Eutrop.  VI  25.  —  *)  Suet.  78.  Plat. 
Caes.  60  a.   E.    —     *)  Dio  XLIV  8,  3.    Plut.    Caes.  60.     —     *)  (So)  Dio  XLIII 

45,  1  (zum  J.  45)  u.  App.  II  106.  107.  Suet.  76:  {recepit  continuum  consulaium.) 
—  *)  Fasti  Colot.  709:  (C.  Julius  Caesar  IUI  sine  conle^a)-  abdic{avil))  —  ')  Fast. 
Cap.  709.  (CIL  I*  p.  158.)  Cic.  ad  fam.  VII  30,  1.  Fun.  VII  181.  Suet.  76.  80: 
{suffeito  trimenstriqite  consule.)   Dio  XLIII  46,  2.   Plut.   Caes.   58.    —   *)  Dio  XLIII 

46,  2.  (CIL  I''  p.  158.)  —  ^)  Oben  S.  509  f.  —  '")  Sutt.  80:  (ab  universis 
conclamatum  est,  non  esse  tum  ronsulem.)  —  ")  XLIII  46,  5 f.  —  )  ad  fam.  VII 
30,  1.  2.  Fast.  Cap.  (Amerin.  Colot.)  709.  Plut.  Caes.  58.  Dio  XLIII  46,  2. 
Tac.  hist.  III  37.  Plin.  VII  181:  (paucissimarnm  horarum  cnnsulitnm  petiit.) 
Otacilius  Pitholaus  sagte:  ante  ßamines,  nunc  consules  diales  ßunt,  Macrob.  sat. 
II  2,  13;  ebd.  VII  3,  10  wird  dieser  Scherz  Cicero  zugeschrieben.  Suet.  Caes.  76. 
Nero  15.   —  '^)  Suet.  76.   Dio  XLIII  47,  3.  Ebenso  verfuhr  Augustus:  Dio  LH  42,  4. 
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für  die  letzten  Monate  dieses  Jahres^)  und  vierzig  mit  der  Quästur^). 
Zu  den  Illviri  (capitales^)  und)  monetales  ferner  kam  (je)  ein 
vierter  hinzu*). 

Auch  der  Senat  erhielt  wieder  einen  Zuwachs,  so  daß  die 
Zahl  seiner  Mitglieder  auf  900  stiegt),  zum  Teil  gemeine  Krieger, 
Söhne  von  Freigelassenen  und  selbst  Fremde,  Gallier  und  be- 
sonders Transpadaner®);  daher  untersagte  mau  in  einem  Anschlage, 
den  neuen  Senatoren  die  Kurie  zu  zeigen^). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  Caesar  wie  später  Au- 
gustus^)  und  andere  Imperatoren  in  einer  lex  Cassia  mehrere 
unter  die  Patrizier  aufnahm^).  Wenn  es  eines  Vorwandes  be- 
durfte, so  fand  er  ihn  in  dem  Erlöschen  vieler  altadeliger  Ge- 
schlechter, welchen  gewisse  Würden,  besonders  priesterliche,  vor- 
behalten waren  ^'^);  in  der  Tat  befriedigte  er  dadurch  seine  Anhänger, 
er  setzte  die  Nobilität  herab  und  den  Patriziat  selbst,  da  er  auch 
wohl  in  dieser  Beziehung  nicht  sorgfältig  wählte  und  mancher 
nicht  Vermögen  genug  hatte,  um  standesgemäß  zu  leben,  wie 
Cicero  dies  von  einem  neuen  Senator  C.  Curtius  sagt^^).  Aus  anderen 
Gründen  wurde  Octavius  Patrizier,  für  Antonius  später  sehr  er- 
wünscht, weil  er  um  so  leichter  die  Bewerbung  seines  Nebenbuhlers 


•)  Dio  XLIII  47,  2.  Suet.  41.  Für  das  J.  46  waren  zehn  gewählt  (Dio 
XLII  51,  3).  Zu  den  vierzehn  gehörte  Asinius  PoUio  (II*  5,  8).  Die  Nach- 
richt bei  Suet.  76:  ita  ut  medio  tempore  (im  J.  46  a.  45)  comitia  ntilla  hahuerit 
praeter  tribunorum  et  aedilium  plebis  ist  falsch  (vgl.  oben  S.  66,  7).  Jene  Prätoren 
übernahmen  ihr  Amt  sogleich  für  dieses  Jahr,  im  folgenden  hatte  Rom  sechzehn 
(Dio  XLIII  49,  1.  51,  3).  —  ^  Dio  XLIII  47,  2.  51,  3.  Suet.  41.  Unter 
Salla  zählte  man  zwanzig  (11"  412).  —  ')  (Suet.  41:  minorum  etiam  magistratuum 
numerum  nmpliavit.  CIL  IX  2845:  P  •  PAQVIVS  •  •  •  •  SCAEVA  •  •  •  •  POST  • 
QVAESTVRAM  •  QVATTVOR  •  VIR  •  CAPITALIS  •  EX  •  S  •  C  •  >  —  *)  Nach 
Ursin.  Fam.  Rom.  Cornel.  p.  71  wurden  lllviri  monetales  erst  zu  Ciceros  Zeit 
oder  kurz  zuvor  ernannt;  nach  Vaillant  praefat.  §  6  nicht  vor  dem  Jahre,  in 
welchem  Caesar  das  Recht  erhielt,  sein  Bild  auf  die  Münzen  zu  setzen,  oder  im 
J.  86,  als  Marius  Gratidianus  Prätor  war  (Vaill.  Sentia  Nr.  1;  er  widerspricht 
sich).  Eckhel  V  62  beweist,  daß  jener  Name  schon  erwähnt  wird,  als  Caesar 
noch  als  Prokonsul  in  Gallien  stand  (Cic.  ad  fam.  VII  13,  2),  daß  Plin.  XXXIII  132 
nicht  hierher  gehört  und  die  Münzen  erst  in  der  letzten  Zeit  vor  dem  Tode  des 
Diktators  IVviri  nennen,  (von  der  Mitte  des  Jahres  46  an:  Ganter  Ztschr.  f. 
Numism.  1895  XIX  199.)  Die  alte  Bezeichnung  wurde  aber  häufig  beibehalten, 
und  Angustus  beschränkte  die  Zahl  wieder  auf  drei  (Dio  LIV  26,  6).  (Daß  das 
Amt  der  Illviri  monetales  bereits  vor  dem  Bundesgenossenkriege  bestand,  zeigt 
das  Elogium  des  C.  Claudius  Pulcher  cos.  92,  CIL  I'  p.  200  XXXIII:  q{uaestor), 
Illvir  aiere)  a{rgento)  a(uro)  f {lande)  fieriundo),  aed.  cur.  usw.;  vgl.  Mommsen 
St.  R.  11^  601,  1.)  Aus  den  Worten  Suetons:  monetae  publicisgue  vectigalibua 
peculiares  servos  praeposuit  (Caes.  76)  geht  nicht  hervor,  wie  diese  Sklaven  bei 
der  Münze  gestellt  waren,  indessen  konnte  man  ihnen  unmöglich  das  Geld  zur 
Aufbewahrung  anvertrauen,  wie  Eckh.  V  62  annimmt.  —  ®)  Dio  XLIII  47,  3.  — 
*)  Dio  XLIII  47,  3.  Suet.  41.  72.  76.  80.  Cic.  ad  fam.  XIII  5,  2.  de  divin. 
II  23.     Senec.  controv.  VII  3.     Macrob.  sat.  II  3,    10.   VII  3,  8.    —   ')  Suet.  80. 

—  ^  Tac.  ann.  XI  25.     Dio  XLIX  43,  6.     LH  42,   5.    —    »)    Tac.  ann.  XI  25 
nennt  das  Gesetz.  Suet.  41.   Dio  XLIII  47,  3.    XLV  2,  7.  —  ")  Dio  LII  42,  5. 

—  ")    ad  fam.  XIII  5,  2. 
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um  das  Volkstribunat  vereiteln  konnte^).  Dios  Nachricht,  daß 
Cicero  sich  einer  gleichen  Auszeichnung  erfreute,  findet  sich  in 
einer  von  ihm  erdichteten  Schmährede  des  Fufius  Calenus  gegen 
den  Konsular  und  wird  von  niemandem  bestätigt^).  Allen  in  [670] 
jeder  Hinsicht  zu  genügen  war  unmöglich;  ein  Optimat,  welcher 
statt  einer  Provinz  Geld  erhielt,  beschloß  im  Unmut,  sich  zu  töten  ^). 

Die  Krieger   von   niedrigem  Range,   die  Veteranen,  wie  jeder    Neue  Militär- 
hieß, welcher  unter  dem  Sieger  gedient  hatte,    versorgte  man  mit         Italien 
Ländereien;  es  sollte  scheinen,  als  ob  nur  das  Juhsche  Ackergesetz  *^ 

vom  J.  59  vollzogen  würde*).  Dadurch  entstanden  neue  Militär- 
kolonien, nicht  ohne  Beeinträchtigung  der  Sullanischen,  obgleich 
Caesar  erklärte,  daß  die  Verkäufe  und  Anweisungen  Sullas  gültig 
bleiben  sollten^).  Man  schonte  selbst  geweihten  Acker  nicht''), 
und  Campanien  und  Etrurien  verloren  wie  gewöhnlich  in  solchen 
Fällen  am  meisten,  indessen  wurden  auch  das  cisalpinische  Gallien 
und  andere  Gegenden  angezogen.  Daher  die  Verwendung  Ciceros 
bei  Mitgliedern  der  Kommission,  welche  den  Acker  verteilte,  bei 
Valerius  Orca,  Cluvius  und  M.  Rutilius^).  Nach  dem  Tode  des 
Diktators  ließ  M.  Antonius  den  Besitz  durch  den  Senat  den 
Veteranen  verbürgen^),  und  doch  beunruhigte  er  sie  bald  selbst 
durch  das  Ackergesetz  seines  Bruders,  des  Tribunen  Lucius  **). 

Die  Mißvergnügten,  welche  Proskriptionen  erwarteten,  sahen 
sich  abermals  beschämt.  Caesar  blieb  sich  gleich;  seine  Milde 
wurde  in  dem  Maße  größer,  als  er  mächtiger  wurde.  Er  gab  den 
Witwen  seiner  Feinde,  deren  Vermögen  eingezogen  war,  weil  sie 
auch  nach  Pompeius'  Tode  im  Kampfe  gegen  ihn  beharrten,  ihre 
Aussteuer  zurück  und  den  Kindern  einen  Teil  des  väterlichen 
Erbes  ^*^);  viele  Verbannte  wurden  begnadigt  und  andere  unter 
seinen  ehemaligen  Gegnern  zu  Ehreustellen  befördert  ^^).  Zu  den  [671] 
wenigen,  mit  welchen  er  sich  nicht  versöhnte,  gehörte  Deiotarus  ^^). 

Um  die  Mitte   des  Dezember   unternahm   er   eine   Reise  nach         Caesar 
Campanien,    wo    er    bei    Puteoli    seinen   Verwandten    L.    Marcius    Mitte'i^e*"'« 


')  Suet.  Aug.  2.  10.  Dio  XLV  2,  7.  Nicol  Damasc.  vita  Aug.  15. 
Vgl,  Dio  XLV  6,  2f.  App.  III  31.  —  '')  XLVI  22,  3,  wo  die  Erklärung 
des  Fabricius,  der  Diktator  habe  dem  Pompejaner  verziehen,  ihm  die  Rechte 
der  Nobilitdt  nicht  entzogen ,  der  Meinung  des  Verfassers  keineswegs  ent- 
spricht; diese  durch  nichts  unterstützte  Meinung  eines  so  unzuverlässigen  Zeugen, 
weicher  auch  übrigens  Calenus  V^Tahres  und  Falsches  und  höchst  Unwürdiges  zum 
Nachteil  des  Getadelten  in  den  Mund  legt,  darf  aber  in  der  Geschichte  nicht  Platz 
greifen,  obgleich  Casaub.  zu  Suet.  Caes.  41,  Mongault  A.  4  zu  Cic.  ad  Att.  XI 
6,  3  a.  a.  unbedenklich  beistimmen.  —  ')  Dio  XLIII  47,  (5:  L.  Minucius  Basilus.) 
—  *)  Sueton.  81:  (deducti  lege  Julia.)  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XIII  8,  2.  —  ^)  Dio 
XLIII  47,  4.  —  ')  ad  fam.  XIII  4.  5.  7.  8.  Vgl.  Suet.  81.  —  ")  I"  68.  — 
")  1*  82.  —  '")  Dio  XLIII  50,  2.  —  ")  Dio  XLIII  50,  1.  Plut.  Caes.  57. 
App.  II  107.  Zon.  X  11.  Suet.  75.  Vell.  II  56,  3.  —  '-)  Cic.  Phil.  II  94;  vgl. 
XI  31.  33 f.  Deiot.  8.  Cicero  verteidigte  ihn  in  diesem  Jahre,  als  Kastor,  sein 
Enkel,  und  sein  Sklave,  der  Arzt  Phidippus,  ihn  beschuldigten,  daß  er  Caesar  zur 
Zeit  des  Krieges  mit  Pharnaces  habe  töten  wollen. 
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Philippus  und  auch  Cicero  auf  den  Villen  sah.  Die  Nachrichten 
über  diesen  Besuch  in  einem  Briefe  des  letzteren  an  Atticus  sind 
sehr  erwünscht,  da  sie  uns  mit  dem  Diktator  gleichsam  unmittel- 
bar in  Berührung  bringen,  über  seine  Lebensweise  und  sein  Gefolge 
und  auch  über  Cicero  manchen  Aufschluß  geben  ^).  Dieser  erhielt 
bald  nachher  durch  den  Magister  equitum  M.  Lepidus  die  Ein- 
ladung, nach  Rom  zu  kommen,  um  als  Augur  mit  seinen  Kollegen 
den  Ort  zu  weihen,  wo  ein  Tempel  des  Mars  erbaut  werden  sollte; 
er  wußte,  daß  seine  Gegenwart  nicht  notwendig  war  und  Caesar 
ihn,  den  ersten  und  angesehensten  Konsular,  unter  jedem  Vor- 
wande  an  sich  zu  ziehen  suchte,   doch  wollte  er  sich  einfinden^). 

§  66. 

Im  Jahre  44  war  Caesar  zum  fünften  Male  Konsul  und 
M.  Antonius  sein  Kollege^).  Schon  im  vorigen  hatte  er  die 
vierte*)  Diktatur  angetreten  und  M.  Lepidus  zu  seinem  Magister 
equitum  ernannt^).  Dadurch,  daß  er  das  Konsulat  selbst  über- 
nahm, fühlte  Dolabella  sich  gekränkt,  welchem  es  versprochen 
war;  dieser  hielt  Antonius  für  die  Ursache;  er  schmähte  ihn  am 
1.  Januar  im  Senat,  und  als  Caesar  erklärte,  daß  er  ihm  vor  dem 
Feldzuge  gegen  die  Parther  im  Amte  folgen  solle,  drohte  Antonius, 
[673]  durch  seinen  Einspruch  als  Augur  die  Wahl  zu  verhindern.  Am 
Tage  der  Komitien  führte  er  es  aus;  der  Diktator,  dessen  Freunde 
viel  wagen  durften,  wenn  sie  sich  bewährt  hatten,  wollte  am 
Vonnehrung  15.  März  den  Streit  entscheiden  und  wurde  getötet^).  Die  Prätur 
erhielten  sechzehn')  und  die  Quästur  wieder  vierzig^).  Statt  der 
vier  Ädilen,  welche  bisher  gewählt  waren,  hatte  Rom  in  diesem 
Jahre  zum  ersten  Male  sechs,  zwei  kurulische  wie  früher  und  vier 
plebejische;  zwei  unter  diesen  sollten  für  die  Zufuhr  sorgen  und 
hießen  deshalb  Cer{i)ales\ 
Kolonien  außer-  So    entledigte    sich    Caesar    von    neuem    eines    großen   Teiles 

seiner  Verpflichtungen.  In  gleicher  Absicht  legte  er  Kolonien  an; 
doch  sollten  sie  auch  den  Handel  beleben  und  müßiges,  besitz- 
loses Gesindel  aufnehmen.     Er  schickte    unter  anderem  Ansiedler 


der  Ämter 


halb  Italiens 


*)  ad  Att.  XIII  52.  —  ')  ad  Att.  XIII  42,  3:  {orat  Lepidus,  ut  veniam.  Opinor 
augures  ve/le  habere  ad  templum  effandum.  Eatur.)  —  ^  CIL  I*  p.  158.  —  *)  (Nicht 
die  fünfte.  S.  den  Anhang  über  Caesars  Diktaturen  zu  S.  421,  1.)  —  *)  Lepidus 
folgte  in  diesem  Amte  nicht  dem  Antonius,  wie  Appian  II  107  sagt,  sondern  es 
wurde  ihm  verlängert:  I*  10,  5.  —  ^)  11"  491.  —  ')  Dio  XLIII  49,  1.  51,  3. 
—  *)  Dio  XLIII  51,  3.  —  ^  Dio  XLIII  51,  3.  Pompon.  De  orig.  iur.  Dig.  I 
2,  2,  32.  Suet.  41.  Politian.  Miscellan.  Kap.  85  und  Pigh.  III  467  halten  irrig 
die  beiden  kuruüschen  für  Cer(i)al-Ädilen;  Dio  sagt  das  Gegenteil,  und  noch  be- 
stimmter widerlegen  sie  die  (Inschriften,  welche  als  amtlichen  Titel  aediles  plebis  Ce- 
riales  verzeichnen  (Mommsen  St.  R.  II'  481,  l).  Die)  Münzen  des  Critonius 
und  Memmius  (beweisen  für  die  vorliegende  Frage  nichts.  Babelon  Criton.  1. 
Memm.  9.     Mommsen  St.  R.  IP  521,    1.     Vgl.  J-  427.) 
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nach  PharuB^),  nach  Narbo  und  Arelate^).  Bei  der  Zweideutig- 
keit der  Bezeichnung  colonia  lulia  bleibt  man  oft  ungewiß,  ob 
sie  auf  ihn  oder  auf  Augustus  zu  beziehen  ist;  manche  Städte 
waren  in  dieser  Hinsicht  beiden  verpflichtet  wie  Berytus^),  Karthago 
und  Korinth.  Die  letzteren  wollte  Caesar  vorzüglich  durch  Frei- 
gelassene herstellen*).  Ohnerachtet  des  Fluches,  mit  welchem 
man  den  Aufbau  Karthagos  verpönt  hatte,  gründete  C.  Gracchus 
auf  dessen  Ruinen  eine  Kolonie  Junonia;  sie  war  unbedeutend, 
weil  die  Sendung  des  kühnen  Volkshauptes  für  den  Senat  etwas 
ganz  anderes  bezweckte,  aber  sie  erhielt  sich^),  bis  Caesar  —  an- 
geblich im  afrikanischen  Kriege  durch  einen  Traum  gemahnt,  in 
welchem  ihm  ein  Heer  von  Flehenden  erschien  —  im  J.  44  sie 
zu  erweitern  beschloßt).  Pausanias  erwähnt  es  als  eine  Sage');  [673] 
Appian  versichert,  Augustus  habe  den  Plan  in  seinem  Tagebuche 
gefunden  und  ausgeführt^),  und  Solinus  läßt  dies  sogleich  nach 
dem  Tode  des  Diktators  geschehen,  wo  jeuer  nun  freilich  mit  sich 
beschäftigt  war^);  die  meisten  erklären  sich  für  Caesar^").  Wenn 
er  einmal  den  Entschluß  gefaßt  hatte,  zwei  der  berühmtesten 
Städte  des  Altertums  herzustellen,  so  nahmen  die  Kolonisten, 
welche  für  das  Ausland  bestimmt  waren,  wohl  zunächst  diesen 
Weg.  In  der  Geschichte  der  griechischen  Kolonien  ist  nichts  ge- 
wöhnlicher, als  daß  Vergrößerung  für  Gründung  gilt.  So  auch 
hier.  Unter  Augustus  kamen  neue  Ansiedler,  denn  Lepidus  hatte 
Karthago  zum  Teil  seiner  Einwohner  beraubt ^^),  aber  schon  Caesar 
gab  ihm  seinen  alten  Namen  ^"'^),  und  es  erhob  sich  bald  auf  seiner 
alten  Stelle  ^^)  zu  großer  Blüte  ^*),  bis  es  nach  manchen  Wechsel- 


')  Plin.  V  128.  —  '-)  Säet.  Tiber.  4:  {pater  Tiberi  .  .  .  ad  deducendas  in 
dalliam  colonias,  in  qui<<  Narbo  et  Arelate  erant,  missus  est.  In  Narbo  wurden  Veteranen 
der  X.  Legion  angesiedelt  (CIL  XII  4344:  DECVMANI  •  NARBONENSES.  4345. 
4346.  4349),  in  Arelate  Veteranen  der  VI.  (Mela  II  75.  Plin.  III  36:  colonia  Arelate 
Sextanorum.  CIL  VI  1006:  SEXTaNI  •  ARELATENSES).  Ein  Verzeichnis  der 
von  Caesar  ausgeführten  Kolonien  findet  sich  bei  Zumpt  Commentationes  epi- 
graph.,  Berlin  1850,  S.  310 — 318;  Ergänzungen  und  Berichtigungen  von  Korne- 
mann  bei  Pauly- Wissowa  RE  IV  I,  527  f.)  —  ')  Strabo  XVI  2,  19  nennt 
nur  Agrippa.  (Plin.  78:  ßerytus  colonia,  quae  Felix  Julia  appellatur.  CIL  III 
165.  6041:  Colonia  Julia  Auffusta  Felix  Berylus.  Wenn  die  Bezeichnung  des 
Plinius  nicht  bloß  ungenau  ist,  so  beweist  sie,  daß  vor  Augustus  schon  Caesar 
Ber\tus  besiedelt  hat.  Vgl.  Marquardt  Römische  Staatsverw.  I^  417,  3.  427  f. 
Kornemann  bei  Pauly- Wissowa  RE  IV  1,  532.)  —  *)  Strabo  VIII  6,  23, 
XVII  3,  15.  —  *)  Solin.  27,  U.  —  ^)  App.  Lib.  136.  —  ')  II  1,  2.  — 
*)  Lib.  136.  —  ^)  27,  11:  {M.  Antonio  P.  Dolabella  cos.  enituit.)  —  '")  Dio 
XLIII  50,  3  f.  Plut.  Caes.  57.  Strabo  XVII  3,  15;  vgl.  Suet.  42.  —  ")  Dio 
LH  43,  1.  App.  Lib.  136.  —  ")  Dio  XLIII  50,  4.  —  '")  Augustus  bestimmte 
diese  nicht,  daher  irrt  auch  Appian,  wenn  er  ihn  aus  Scheu  /or  dem  Fluche  die 
römische  Stadt  nur  in  der  Nähe  der  phönizischen  erbauen  läßt,  {ri'^yozäxiM  \i.ä.- 
'/.tata  EXE'.v-^c»  'fuXas'^ixevoc  xyj^  jictX'/t  to  EreäpcTov.)  S.  Plin.  V  24:  {colonia  Car- 
thago  magnae  in  ves/igiis  Cartfiaginis.)  C.  Falbe  (Dänischer  Konsul  in  Tunis), 
Recherche»  sur  l'emplacement  de  Carthage,  Paris  1833,  u.  Dureau  de  la  Malle, 
Recherches  sur  la  topographie  de  Carthage,  Paris  1835.  —  **)  Strabo  XVII 
3,   15.     Solin.  27,   11:     {alterum  post  urbem  Romam   terrarum  decus.)     Mela  I  34. 
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[674] 


Sorge  für  die 

Volks- 
vermehrung 


Zukunftspläne 
des  Diktators : 


fällen  des  Glücks  im   Anfange   des   achten   Jahrhunderts   n.  Chr. 
von  den  Arabern  zerstört  wurde. 

Auch  Korinth  erhielt  seine  ersten  Kolonisten  im  J.  44  durch 
Caesar^);  andere  schickte  Augustus^).  Cicero  bemerkt,  man  habe 
kaum  eine  Spur  von  dieser  Stadt  übrig  gelassen,  weil  sie  wegen 
ihrer  Lage  der  Schlüssel  zum  festen  Lande  und  die  Brücke  zwischen 
zwei  Meeren  gewesen  sei^);  eben  deshalb  sollte  sie  jetzt  aus  ihren 
Trümmern  erstehen  und  ein  Kanal  den  Isthmus  öffnen*). 

Sueton  berechnet  die  Zahl  der  Bürger,  welche  über  das  Meer 
gingen,  auf  80  000^);  so  wenig  hatte  der  Krieg  mit  nur  drei 
Hauptschlachten  in  fünf  Jahren  die  Bevölkerung  erschöpft.  Damit 
diese  jedoch  nicht  zu  sehr  litt,  sollte  keiner  zwischen  20  und 
40  Jahren  mit  Ausnahme  des  Kriegsdienstes  länger  als  drei  nach- 
einander von  Italien  abwesend  sein,  kein  Sohn  eines  Senators  es 
anders  als  im  Gefolge  eines  Statthalters  oder  Heerführers  verlassen  ®), 
der  Besitzer  großer  Herden  wenigstens  den  dritten  Teil  der  Hirten 
unter  den  Freien  wählen ")  und  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft 
dem  Familienvater  bürgerliche  Vorrechte  sichern^). 

Man  vermag  auch  mit  dem  kühnsten  Fluge  der  Einbildungs- 
kraft nicht   zu   ermessen ,   was   Rom ,  Italien ,    die  Welt  geworden 


')  Dio  XLIII  50,  4.  Plut.  Caes.  57.  Strabo  VIII  6,  23.  XVII  3,  15. 
Paus.  II  1,  2.  3,  1.  Mela  II  48.  Der  Diktator  ernannte  sogar  schon  den  Auf- 
seher bei  den  Arbeiten  auf  dem  Isthmus  (s.  unten),  und  man  hat  Münzen  ron 
Korinth  mit  seinem  Kopfe:  (Brit.  Mus.  Corinth  S.  58  Nr.  485/9.  Fox  Jour- 
nal international  d'archeol.  num.  II  S.  98  Nr.  1.)  —  *)  Daher  Caesars  Kopf 
und  der  seinige  auf  den  korinthischen  Münzen:  (Brit.  Mus.  Corinth  S.  61  Nr.  503/4. 
Fox  S.  101   Nr.  15,  S.   102  Nr.  19.)      —     ')    de  lege  agr.  II  87.     —     *)    Snet. 

44:      (destinabat perfodere    Isthmum.)      Plin.    IV    10.     Dio    XLIV  5,   1. 

Plut.  Caes.  58  erzählt,  Anienus  habe  das  Unternehmen  leiten  sollen;  ein  entstellter 
Name.  Auch  Alexander  (Pausan.  II  1,  5)  und  Demetrius  Poliorketes  (Strabo  I  3,  8. 
Plin.  IV  10)  wollten  diese  Landenge  durchstechen  und  später  Calignla  und  Nero 
(Plin.  IV  10.  Suet.  Calig.  21.  Nero  19.  Dio  XLII  16,  1).  —  ')  Caes.  42.  —  *)  Die 
Verordnung  Caesars,  welche  die  freien  Gesandtschaften  der  Senatoren  beschränkte, 
sollte  die  Lasten  der  Provinzen  vermindern.  Cic.  ad  Att.  XV  11,  4:  (habent,  opinor, 
liberae  legntiones  deßnitum  tevipus  lege  Julia.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  II'  692,  1.) 
—  0  Snet.  42  u.  dazu  Casaubonus,  welcher  daran  erinnert,  daß  Licinius  Stolo  im 
vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  nach  App.  I  8  in  betreff  der  Hirten  ähnliches  bean- 
tragt hatte;  (vgl.  Lange  RA  I*  575  f.)  Die  Sklaverei  erschwerte  dem  armen 
Freien  den  Erwerb  und  die  häusliche  Einrichtung.  —  *)  Die  XLIII  25,  2: 
(rtoXurtatSia?  aO'Xa  STteö'YjxEv.)  MetelluB  Macedonicus  wollte,  daß  der  Staat  die 
Ehen  befördere  (Liv.  per.  59.  Suet.  Aug.  89;  Gell.  I  6,  1  berichtet  dies  von 
Metellus  Numidicus).  Dasselbe  bezweckte  zum  Teil  Caesars  Ackergesetz  vom  J.  59 
(Dio  XXXVIII  7,  3.  App.  II  10.  Suet.  Caes.  20).  Über  Augnstns' Gesetz  de  mari- 
tandis  ordinibus  s.  Dio  LIV  16,  1.  Liv.  per.  59.  Suet.  Aug.  34.  Gell.  II,  15,  4; 
er  konnte  der  überhandnehmenden  Ehelosigkeit  als  Folge  der  Schwelgerei  und  der 
Ausschweifungen  nicht  steuern,  daher  noch  in  seinem  hohen  Alter,  im  J.  9  nach 
Chr.,  die  lex  PapiaPoppaea.  (Über  die  zunehmende  Abneigung  gegen  die  Ehe 
und  die  vergeblichen  Versuche,  dem  Übel  durch  Gesetze  entgegenzuwirken,  s. 
Marqnardt  Privatleben  der   Römer  I-  72 — 80.) 
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sein  würden,  wenn  Caesar  das  natürliche  Ziel  seines  Lebens  er- 
reicht hätte.  Jetzt  erst  begann  die  Zeit  des  Schaffens  für  einen 
Riesengeist,  welcher  das  Schöne  und  das  Nützliche,  die  Wissen- 
schaft und  den  Staat,  das  Kleine  und  das  Große  umfaßte  und  nun 
über  die  Macht  eines  ungeheuren  Reiches  gebot;  aber  weniges 
wurde  ausgeführt.  So  liest  man  von  Entwürfen  zu  prachtvollen 
und  schwierigen  Bauten.  Auf  dem  kleineren  campus  Codetanus 
westlich  (!)  vom  Tiber  ^),  wo  im  J.  46  nach  den  Triumphen  ein 
Seegefecht  gegeben  war,  sollte  Rom  einen  kolossalen  Tempel  des  Tempel  des  Mars 
Mars  erhalten  und  zu  dem  Ende  das  Wasser  wieder  abgeleitet  [675] 
und  der  Ort  geebnet  und  von  den  Augurn  geweiht  werden;  er 
wurde  erst  im  folgenden  Jahre  während  einer  Pest  auf  Befehl  des 
Senats  ausgefüllt,  wahrscheinlich  wegen  der  ungesunden  Dünste^). 
Caesar  gedachte  ferner  nach  dem  Beispiele  des  Ponapeius,  aber 
nach  einem  weit  größeren  Maßstabe  am  Tarpejischen  Felsen  ein 
Theater  zu  erbauen^).  Dio"^)  erzählt,  er  habe  mit  der  Räumung  Theater 
des  Platzes  den  Anfang  gemacht,  Häuser  und  Tempel  abbrechen, 
die  hölzernen  Statuen  verbrennen  und  das  Geld,  welches  man  bei 
dem  Graben  fand,  in  seinen  Privatschatz  fließen  lassen;  erst  durch 
Augustus  sei  das  Theater  vollendet  und  nach  dessen  Schwestersohn 
M.  Marcellus  benannt;  das  Marcellische  hatte  aber  nach  Ort  und 
Umfang  mit  dem  Gebäude,  welches  man  jetzt  errichten  wollte, 
nichts  gemein  (!),  auch  bestätigt  Sueton  diese  Nachricht  nicht  ^). 
Durch  die  Austrocknung  der  Pomptinischen  Sümpfe  hoffte  der  Austrocknung 
Diktator  die  Luft  zu  verbessern  und  fruchtbares  Land  zu  gewinnen;  "^^  Sümpfe*'  ^° 
der  große  Architekt  war  bei  diesem  Unternehmen,  mit  welchem 
der  Senat  ihn  beauftragen  mußte,  an  seiner  Stelle^).  Dasselbe  gilt 
von  dem  Plane,  durch  eine  Straße  über  die  Apenninen  das  adria- 


•)  (Nicht  westlich,  sondern  östlich  vom  Tiber,  £v  xw  'Apeto)  neSEuj  „etwa  in 
der  Gegend  des  Palastes  Farnese":  Friedländer  Sittengesch.  IP  410.  Gilbert 
Gesch.  n.  Topogr.  Roms  III  448,  3.)  —  -)  Cic.  ad  Att.  XTII  42,  3:  (opinor 
auffures  velle  habere  ad  templum  effandum.)  Suet.  44.  Dio  XLV  17,  8:  (xö 
)((upiov  SV  i\>  ij  vaujitt/ta  I'^b'^o'jsi  Qi^'^yiuzh'r^va:  l'^f](poa9'Y).)  —  ')  Suet.  44: 
{theatrum  summae  viagnitudinis  Tarpeio  monti  accubans.)  Dio  XLIII  49,  2: 
(O^axpöv  x£  X'.  y.axa  xöv  no}j.TCY)tov  olv.ooofi-rjaac  li)-£XY)oa(;  TtpoxaxeßdXexo  |jiv,  oüx 
£?sx£lsae  OS.)  —  *)  XLIII  49,  2—3.  —  ^)  Über  das  Theater  des  Marcellua 
vgl.  Dio  LIII  30,  5,  wo  er  wiederholt,  daß  schon  Caesar  gebaut  habe;  die  Zeit 
der  Weihe  setzt  er  LIV  26,  1  richtig  in  das  J.  13  v.  Chr.,  Plin.  VIII  6.5  da- 
gegen in  das  J.  11:  (Q.  Tuberone  Paulo  Fabio  Maximo  cos.  I V  Nonas  Maias. 
Diese  letztere  Angabe  dürfte  wegen  ihrer  Genauigkeit  den  Vorzug  verdienen 
(Mommsen  Res  gest.  div.  Aug.  p.  88);  auch  läßt  sich  kein  triftiger  Grund  an- 
führen, die  Identität  des  Marcellus-Theaters  mit  dem  von  Caesar  begonnenen  zu 
bezweifeln.  Was  Suet.  Caes.  44  über  Umfang  und  Örtlichkeit  sagt,  steht  dieser 
Annahme  nicht  entgegen.  Vgl.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  III  328. 
Liv.  per.  140.)  Plin.  VII  121.  Suet.  Aug.  29.  43.  Plut.  Marcell.  30.  —  ")  Cic. 
Phil.  V  7:  (paludes  siccare  voluit.)  Suet.  44.  Dio  XLIV  5,  1.  Plut.  Caes.  68. 
(Über  die  zahlreichen,  aber  immer  vergeblichen  Versuche  in  späterer  Zeit,  das  einst 
fruchtbare  und  reich  bevölkerte  Gebiet  dem  Anbau  zurückzugewinnen,  vgl.  Berti 
Palndi  Pontine,  Roma  1884.) 
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tische  Meer  und  den  Tiber  zu  verbinden^),  das  Bett  des  Tiber 
an  der  Mündung  zu  reinigen  und  bei  Ostia  einen  tiefen  und  ge- 
räumigen Hafen  mit  einer  sicheren  Reede  anzulegen,  was  Claudius 
ausführte,  ohne  den  Fluß  einstweilen  in  einen  Kanal  abzuleiten, 
wie  es  nach  einer  Bemerkung  Plutarchs  jetzt  beschlossen  war^). 
Die  Ablassung  des  Fucinischen  Sees  im  Marsischen  in  den  Tiber(!)^) 
blieb  ebenfalls  jenem  Kaiser  vorbehalten,  unter  dessen  Regierung 
30000  Menschen  in  elf  Jahren  einen  Kanal  von  3000  Schritten 
gruben  und,  um  zum  Ziele  zu  kommen,  einen  Berg  durchstachen*); 
[676]  es  war  schon  deshalb  eine  Wohltat,  weil  der  See  oft  übertrat  und 
die  Umgegend  verheerte ;  man  erwartete  aber  auch  so  reiche  Ernten 
von  seinem  Boden,  daß  Privatpersonen  sich  erboten,  ihn  trocken 
zu  legen,  wenn  man  ihnen  das  Saatland  zur  Entschädigung  sichere  ^) ; 
später  beschäftigten  sich  Traian  ^)  und  Hadrian  mit  der  Herstellung 
des  Emisf?ars ''). 
GeBetasammiung  Eine   andere  Verfügung  Caesars   war  von  größerem   und   all- 

gemeinerem Interesse;  er  befahl,  die  Gesetze,  welche  man  wegen 
ihrer  Menge  nicht  mehr  übersehen  konnte,  zu  sichten  und  zu 
ordnen^);  unter  seiner  einsichtsvollen  Leitung  würde  man  eine 
brauchbare  Sammlung  erhalten  haben,  welche  wohl  nicht  schon 
Pompeius  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte '^).  Auch  die  Bücher- 
schätze sollten  zugänglicher  werden;  M.  Terentius  Varro  erhielt 
den  Auftrag,  griechische  und  lateinische  Schriften  für  eine  öffent- 
Bibiiothek  üchc  Bibliothek  zu  sammeln^).  Man  durfte  von  der  Verbindung 
des  mächtigsten  und  des  gelehrtesten  Römers  zu  einem  solchen 
Zwecke   einen   glänzenden   Erfolg   erwarten;    wenn    auch    hier   die 


')  Säet.  44:  {viam  munire  a  mari  Supero  per  Appennini  dorsum  ad  Tiberim 
usque.)  —  '')  Plat.  Caes.  58.  Säet.  Claud.  20.  Dio  LX  11,  3.  —  ^)  Suet. 
Cae8.  44:  {emittere  Fucinum  lacum,  aber  nicht  in  den  Tiber,  sondern  durch  den 
Monte  Salviano  in  den  Liris.)  —  *)  Suet.  Claud.  20  Plin.  XXXVI  124.  Tac. 
ann.  XII  56.  57.  Dio  LX  11,  5  allein  erzählt,  das  unternehmen  sei  mißlungen. 
(Es  scheiterte  an  der  mangelhaften  Au:sführung  der  äußerst  einfachen,  aber  sinn- 
reichen Stau-Anlagen  am  Eingang  des  Emissärs,  welche  den  Zweck  hatten,  den 
Abfluß  der  Wassermassen  zu  regeln,  und  mit  dem  Namen  incile  bezeichnet  wurden. 
Vgl.  Alex.  Brisse  et  L^on  de  Kotrou,  Dessechement  du  lac  Fucino,  Rome  1876 
p.  32.)    —    «)    Suet.  Claud.   20.    —    ")    (CIL  IX  3915:  IMP  •  CAESARI  •  DIVI  • 

NERVAE  •  FIL  •  NERVAE  •  TRAIANO  •  OPTIMO OB  •  RECIPERATOS  • 

AGROS  •  ET  •  POSSESSores  reductos  QVOS  •  LACVS  •  FVCINI  •  VIOLENTt« 
exturbarat.)  —  ')  Spart.  Script.  Hist  Aug.  I  (22,  12:  Fucinum  Incum  emisit. 
Im  13.  Jahrhundert  erneuerte  Kaiser  I'riedrich  II.  die  Versuche,  ebenfalls  ohne 
Erfolg.  Erst  dem  Fürsten  Alexander  Torlonia  gelang  das  großartige  Werk  nach 
einer  Arbeit  von  22  Jahren  (1854 — 1876);  vgl.  darüber  die  ausführliche  Dar- 
stellung von  Brisse  et  Rotron,  Dessechement  du  lac  Fucino.)  —  *)  Suet.  44.  — 
')  Isidor.  Orig.  V  1,  (5:  leges  autem  redigere  in  libris  primus  consut  Pompeius  in- 
stltuere  voluil,  sed  non  perseveravit  obtrectatorum  metu;  deinde  Caesar  coepit  id  jn- 
cere,  sed  ante  interjectus  est.  Sanio  vermutet  nach  Dig.  I  2,  2,  44,  A.  Ofilius. 
der  Freund  Caesars,  habe,  in  dessen  Auftrage  oder  doch  durch  sein  Unternehmen 
veranlaßt,  libros  de  iure  civili  geschrieben  und  nach  dem  Tode  seines  Gönners  be- 
endigt und  als  eine  zweckmäßige  Privatarbeit  bekannt  gemacht.  Vgl.  Dirksen 
Zivii-Abh.  I  333.) 
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Hand  des  Mörders  hinderlich  wurde,  so  war  doch  der  Anstoß  ge- 
geben, nicht  bloß  zum  Privatgebrauche,  wie  Aemilius  Paullus,  der 
Eroberer  von  Mazedonien^),  Sulla ^)  und  LucuUus'),  welcher  in- 
dessen gern  Freunden  mitteilte,  Bibliotheken  anzulegen,  und  Asinius 
Pollio  ging  darauf  ein,  ihm  verdankte  Rom  die  erste  öffentliche  *). 
Es  sollte  in  jeder  Beziehung  alle  andern  Städte  verdunkeln,  als 
glückliche  Nebenbuhlerin  von  Athen  und  Alexandria  nebst  den 
besten  und  meisten  literarischen  Hilfsmitteln  auch  die  vorzüg- 
lichsten Gelehrten  vereinigen;  damit  diese  sich  williger  einfanden, 
gab  Caesar  den  Ärzten  und  den  Lehrern  der  freien  Künste  in 
seiner  Hauptstadt  das  Bürgerrecht^).  Freilich  konnte  man  das 
Versäumte  nicht  mehr  einbringen;  die  Römer  hatten  dem  gebil- 
detsten Volke  des  Altertums  den  Sieg  in  den  Wissenschaften  nie 
streitig  gemacht^)  und  in  ihrem  Leben  eine  ganz  andere  Richtung  [677] 
genommen,  in  welcher  der  Optimat  nur  auf  Ausflügen  zu  seiner 
Erholung  und  die  Masse  gar  nicht  mit  ,,den  Griechlein"  zu- 
sammentraf. 

Gewöhnliche  Geister  stecken  sich  ein  Ziel  und  bannen  sich 
in  einen  Kreis;  der  reich  begabte  duldet  keine  Schranken,  er  muß 
schaffen,  unaufhörlich  schaffen,  sei  es  in  der  Wissenschaft  oder 
im  Staate,  er  kann  nicht  anders,  so  wenig  als  die  Eiche  sich  in 
ihrem  Wachstum  aufhalten  und  zum  Strauche  werden  kann.  Das 
stille  Leben  des  Denkers,  welcher  täglich  auf  seinem  Gebiete  vor- 
dringt und  sich  und  anderen  neue  Bahnen  öffnet,  entzieht  sich 
für  die  meisten  der  Beobachtung,  wenn  aber  der  Held  mit  seinen 
Heeren  über  die  Erde  schreitet,  so  kennen  sie  keine  Ursache  als 
Ehrgeiz  und  Blutdurst.  Es  würde  Wahnsinn  sein,  den  Eroberer 
in  Schutz  zu  nehmen  oder  der  Ruhmsucht  ihren  Anteil  an  seinen 
Taten  abzusprechen;  man  muß  zugeben,  daß  er  diese  Schwäche 
mit  den  Tausenden  gemein  hat,  welche  auch  Eroberer  sein  würden, 
wenn  sie  Helden  wären,  aber  man  vergesse  auch  nicht,  was  die 
Natur  bedingt,  den  inneren  Drang,  aus  sich  herauszugehen,  genährt 
und  gepflegt  von  dem  Bewußtsein  der  Überlegenheit;  wem  der 
Finger  genügt,  wo  andere  den  Arm  gebrauchen,  der  wird  weit 
hinausschauen  nach  Arbeit,  nicht  bloß  um  zu  glänzen,  sondern 
auch,  weil  jede  ausgezeichnete  Kraft  einen  ihrer  würdigen  Gegen- 
stand sucht.  Zu  dieser  Bemerkung,  welche  nur  erklären,  nicht 
rechtfertigen  soll,  gibt  auch  Caesars  Geschichte  Veranlassung. 
Während    er   mit    schneller  Übersicht    das  Innere    seines  Reiches 


')  Isidor.  Orig-  VI  5,  (i:  Romam  primus  librorum  copü:m  advexit  Aemiliua 
Paullus  Perse  M'tcedonum  rege  devicto,  deinde  Lucullus  e  Ponlica  praeda.  Pos/  hos 
Caesar  dedit  Mmco  Varroni  negotium  quam  maximae  bihliothecae  construendae.)  — 
*)  Strabo  XIII  1,  54.  Plut.  Süll.  26;  vgl.  Cic.  ad  Att.  IV  10,  1.  —  ')  Plut. 
Luculi.  42.  —  *)  (Isidor.  Orig.  VI  5,  2.  Plin.  VII  115.  XXXV  10.)  — 
')  Snet.  42;  vgl.  Cic.  Phil.  XIII  33.  —  *)  Cic.  Tuscul.  I  3:  (doctrina  Graecia 
nos  et  omni  litterarum  genere  superabat.) 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  39 
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ordnete,  ruhte  sein  Blick  zugleich  auf  anderen.    Neue  Kriege  sollten 
ihn  und  die  Legionen  beschäftigen,  Rom  durch  Vergrößerung  ver- 
söhnen, die  Epoche  der  Monarchie   mit  unerhörten  Begebenheiten 
bezeichnen. 
Küstnngen  zum  Wenn  er  zu  einem  Angriff  auf  Parthien   rüstete,   so  war  die 

45  Öffentliche  Meinung  in  dem  Maße  für  ihn,  daß  er  mit  dem  Blute 

der  Barbaren  sein  Schwert  vom  Bürgerblute  reinigen  konnte.  Dort 
regierte  noch  Orodes,  der  Arsakide,  gegen  welchen  im  J.  53  Crassus 
fiel  und  in  den  folgenden  der  Quästor  des  Prokonsuls,  C.  Cassius, 
[678]  nur  mit  großer  Anstrengung  Syrien  behauptete  ^).  Seitdem  war 
er  der  Schrecken  der  Statthalter  in  dieser  Provinz  und  in  Cilicien*); 
noch  im  Anfange  des  Krieges  zwischen  Caesar  und  Pompeius  ver- 
langte er  von  diesem  die  Abtretung  Syriens  für  die  erbetene 
Hilfe ^).  Nach  Westen  also  wollte  er  sich  ausdehnen;  der  Taurus 
und  das  ägäische  Meer  gewährten  wenig  Schutz,  wenn  er  siegreich 
diesseits  des  Euphrat  stand;  ihn  entwaffnen  hieß  die  Vernichtung 
eines  römischen  Heeres  rächen,  den  Staat  vor  schimpflichem  und 
unersetzlichem  Verlust  bewahren;  die  neuen  Perser  sollten  ihren 
Alexander  finden^).  Caesar  wurde  nur  durch  die  unerwartete  Ver- 
längerung des  Bürgerkrieges  verhindert,  schon  früher  nach  Asien 
zu  gehen.  Die  Legion,  welche  er  nach  dem  alexandrinischen  unter 
Sex.  Julius  Caesar  am  Orontes  zurückließ,  war  zur  Vorhut  be- 
stimmt^). Er  besprach  diese  Angelegenheit  mündlich  und  schrift- 
lich mit  den  Vertrauten  noch  während  des  zweiten  Feldzuges  in 
Spanien,  und  Cicero  hielt  es  damals  für  angemessen,  in  einem 
Briefe  an  ihn  sich  gutachtlich  darüber  zu  äußern^).  Doch  blieb 
die  Zeit  seines  Aufbruchs  nach  dem  Osten  ungewiß;  mitunter 
glaubte  man  sogar,  daß  er  aus  Furcht  vor  Neuerungen  in  Rom 
den  Plan  aufgegeben  habe^);  dann  erzählte  man  sich,  ebenfalls 
im  J.  45,  sein  Entschluß  sei  unwandelbar,  zumal  da  ohnehin  ein 
Einfall  der  Parther  in  Syrien  bevorstehe^).  Die  geheimen  Gegner 
überließen  sich  der  Hoffnung,  daß  er  nicht  zurückkommen  werde  ^), 
und  die  lUyrier,  deren  Land  er  im  Durchzuge  berühren  konnte, 
schickten  Gesandte,  nach  steter  Auflehnung  Gehorsam  zu  geloben^"). 
Er  wollte  auf  dem  Wege  nach  Asien  an  dem  Ufer  der  Donau  die 
Daker  und  Geten  sich  unterwerfen,  welche  häufig  in  Thrazien  und 


')  II*  100.  —  -)  II'  84.  —  3)  Dio  XLI  55,  5.  —  *)  App.  II  110,  wo 
auch  Ungereimtes  über  die  Ursachen  des  Partherkrieges  mitgeteilt  wird.  Dio 
XLIII  51,  1.  —  *)  App.  III  7  7  hat  die  damalige  Verwaltung  Syriens  nicht 
richtig  dargestellt.  Vgl.  II-  106.  —  •)  ad  Att.  XIII  27,  l  (vom  25.  Mai  45). 
31,  3  (vom  28.  Mai  45.)  —  ')  ad  Att.  XIII  7,  (geschrieben  am  9.  Juni  45.) 
')  ad  Att.  XIII  42,  1,  (geschrieben  Ende  Dezember  45.  Der  Brief)  ad  fam.  XII  19 
(gehört  nicht  in  dieses  Jahr,  sondern  an  das  Ende  des  J.  46  (0.  E.  Schmidt 
Cic.  Briefwechsel  II  256.  Ganter  Philol.  1894  LIII  138).  Damach  ist  II* 
532 f.  zu  berichtigen.)  —  ^)  ad  Att.  XV  4,  3:  {numquam  revertisset.)  —  '")  App. 
lUyr.   13. 
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Mazedonien  raubten^),  und  nach  der  Besiegung  der  Parther  durch 
die  Länder  am  kaspischen  und  am  schwarzen  Meere,  durch  Ger-  [679] 
manien  und  GaUien  nach  Rom  zurückkehren,  um  dessen  Gebiet 
überall,  wie  man  meinte,  bis  zum  Ozean  zu  erweitern^.  Appian 
berichtet,  er  habe  16  Legionen  und  10000  Reiter  über  das  ionische 
Meer  vorausgeschickt^). 

In  Syrien  war  Sex.  Julius  Caesar  im  J.  46  auf  Anstiften  des 
Pompejaners  Caecilius  Bassus  getötet,  welcher  sich  des  Landes  be- 
mächtigte; C.  Antistius  Vetus  drängte  ihn  im  folgenden,  aber  die 
Parther  erschienen  unter  Pacorus,  und  er  mußte  sich  zurückziehen, 
wie  er  selbst  im  Dezember  meldete^).  Man  erhielt  seinen  Brief 
in  Rom  ziemlich  spät,  nach  dem  Tode  des  Diktators,  doch  hatte 
auf  dessen  Befehl  schon  (Staius)  Murcus  drei  Legionen  nach  Syrien 
geführt,  und  da  auch  er  gegen  Bassus  nichts  vermochte,  so  eilte 
Marcius  Crispus  mit  einer  gleichen  Macht  aus  Bithynien  herbei. 
Die  Zahl  der  Truppen  in  den  übrigen  Provinzen  Asiens  wird  nicht 
angegeben.  Caesar  konnte  aber  vier  Legionen  aus  Ägypten  an 
sich  ziehen^);  andere  entsandte  er  gegen  Ende  des  J.  45  mit  dem 
neuen  Statthalter  Acilius,  dem  Nachfolger  des  Ser.  Sulpicius''), 
und  im  Anfange  des  J.  44  mit  C.  Caninius  Rebilus^)  nach  Achaia. 
Die  Hauptmacht  stand  in  Mazedonien,  sechs  Legionen  mit  Reiterei 
und  leichten  Truppen  ^),  und  Demetrias  in  Thessalien  war  das  große 
Zeughaus,  in  welchem  man  Waffen  aller  Art  in  Bereitschaft  hielt  ^). 
Octavian  erwartete  in  Apollonia ,  wo  er  seit  den  letzten  Monaten 
des  vorigen  Jahres  den  Studien  oblag  und  zugleich  an  den  kriege- 
rischen Übungen  teilnahm,  seinen  großen  Verwandten,  um  sich 
unter  dessen  Leitung  zum  Feldherrn  zu  bilden  ^°) ;  dies  war  ihm 
nicht  bestimmt. 

§  67. 

Auch  bei  den  glücklichsten  Erfolgen  konnte  Caesar  das  Unter- 
nehmen, welches  er  vorbereitete,  nicht  in  kurzer  Zeit  beendigen.  Er      [680] 
fürchtete  nicht,  daß  Rom  sich  indessen  gegen  ihn  auflehnen  werde, 
da  sogar  während  des  Bürgerkrieges  die  Ruhe  sich  erhalten  hatte, 
aber  der  Ehrgeiz  und   die  Habsucht   seiner   eigenen  Anhänger  er- 


')  App.  II  110.  III  25.  Vell.  II  59,  4.  Liv.  per.  117.  Suet.  Caes.  44. 
Aug.  8;  vgl.  Strabo  VII  3,  1.  1 1  f .  Dio  LI  22,  6f.  App.  Illyr.  3.  4.  — 
■-)  Plut.  Caes.  58.  Zon.  X  11.  —  ^)  II  110.  —  "•)  ad  Att.  XIV  9,  3:  (a  Vetere 
litterae  datae  pridie  Kai,  Januar.)  Das  Genaaere  über  diese  Ereignisse  s.  ü* 
106  f.  —  ')  Drei  waren  dort  als  Besatzungen  geblieben  (bell.  Alex.  33,  3.  Säet. 
Caes.  76),  and  eine  vierte  kam  hinzu  (App.  III  78.  IV  59").  -  ')  ad  fam.  VIT 
(29,   1:  Sulpici  successori.}   30,   3.  (31,   l);  vgl.  Ciceros  Briefe  an  Acilius  aus  dena 

J.   46,    ad   fam.   XIII   30—39.      —     ^)    ad   Att.   XIV   5,    1  :     {legiones qua 

sanius  transportavit?  Caninium  volui,  sed  fivrnJLOvty.ov  äfiäpTY,fAa.  Der  an  erster 
Stelle  gemeinte  Name  scheint  Annius  zu  sein  {quas  Anniua  transportavit),  für 
Caninium  will  Boot  C  Asinium.  Ihm  folgen  Tvrrell-Purser  und  Müller.)  — 
*)    App.   III   24;  vgl.   IM  16.     —    *»)    App.  III   63!    —    •")    App.  III  9. 
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regte  Besorgnisse;  um  Reibungen  zwischen  ihnen  zu  verhüten  und 

die  Verwaltung  des  Staates  in  Abwesenheit   des  Oberhauptes  und 

für  den  Fall,  daß  die  Verbindung  zwischen  dem  Heere  und  Italien 

unterbrochen  würde,  nicht  in  Frage  zu  stellen,  zugleich  aber,  um 

Verdienste  zu  belohnen,  verfügte  er  zum  voraus  über  die  Ämter ^). 

Verfügung  über  Die  Bemerkung  der  Alten,   er  habe   die  Komitien    mit   dem 

^'^x^rj'ia'^'^  Volke  geteilt^,   läßt  verschiedene  Erklärungen  zu,    besonders,   da 

Dio  versichert,   daß   die  Hälfte    der  Magistrate   von   ihm    ernannt 

und  dies  in  einem  Gesetze,  welches  angeblich  dem  J.  46  angehörte, 

ihm   erlaubt   sei^).     Man  wünscht   zu  wissen,   um   wenigstens   die 

Ansicht  des  Schriftstellers  kennen  zu  lernen,  bei  welchen  Ämtern 

der  Diktator  sich  das  Ernennungsrecht  vorbehielt;    er  deutete  auf 

die  Konsuln^),    dann    aber  konnte  nicht  von  der  Hälfte  die  Rede 

sein,  und  Cicero  bezeugt  sehr  bestimmt,  daß  noch  im  J.  44  unter 

Caesars  Herrschaft  Konsularkomitien  gehalten  wurden^),  und  Dio, 

daß    sowohl  die  Tribut-   als   die  Zenturiatkomitien   fortdauerten*). 

Was   besagte   also  das  Gesetz?     Dies  konnte  Dio  selbst  nicht 

beantworten,  weil  er  den  Mißbrauch  zu  einer  Verordnung  erhebt. 

Caesar  empfahl   die  Kandidaten,  welche   man  wählen  sollte,   wie 

später  Augustus^),  und  das  Volk  wählte   sie;    eine  Beschränkung 

auf  eine  gewisse  Zahl  fand  nicht  statt  ^). 

Das  TeUungs-  Di©  Neuerung    wurde  noch  fühlbarer,    als    L.  Antonius,    der 

gesetz  des  L.  Au- Bj-u^jer  (jgg  nachmaligen  Triumvirs,  am  10.  Dezember  45  das  Tri- 

44  bunat  übernahm  und  —  wahrscheinlich  sogleich  (!)  —  den  Diktator 

in  einem  Gesetze  ermächtigte,  zum  Besten  der  Republik  die  Ämter 

auf  einige  Jahre  zum  voraus  zu  vergeben,  ehe  er  gegen  die  Parther 

ziehe(!)*).     Er  mochte   seinem  Gönner   nicht  durch  irgend   einen 


')  Dio  XLIII  51,  2.  —  *)  Suet.  41:  {comita  cum  populo  partitus  est.)  Cic. 
Phil.  VII  16.  —  =*)  XLIII  14,  B  <zum  J.  46.)  45,  1.  47,  1.  51,  (3  zum  J.  44: 
fjpti'zo  Y^p  TU)  |AEv  XÖYU)  TO'j?  Yj|j.:Oct?  b  Kaioap,  £v  vofiiu  t'.vl  xoüxo  TCOiTjadfievo?, 
epYw  Se  Ttdvta?.  Dieses  Gesetz  ist  eben  das  Plebiszit  des  Volkstribunen  L.  An- 
tonius vom  J.  44,  welches  Caesar  für  die  Hälfte  der  patrizischen  und  vielleicht 
auch  der  plebejischen  Beamten  stellen,  jedoch  mit  Ausschluß  des  Konsulats,  ein 
für  die  Wahlkörperschaften  bindendes  Vorschlagsrecht  einräumte  (Mommsen 
St.  R.  11^  730f.  S.  unten  Anm.  8.)  Das  im  J.  46  ihm  angetragene  Recht  der 
Beamtenernennung  hatte  Caesar  abgeschlagen  (Dio  XLIII  14,  5.  45,  1.  47,  1: 
TY]v  '(äp  änöhsi^iv  auTuJv  6  Kaiaap  oüx  so^laTo);  das  Volk  wählte  aber  natürlich 
nur  die  von  ihm  empfohlenen  Kandidaten,  z.  B.  im  J.  44  nach  dem  Luperkalien- 
feste  (Dio  XLIV  11,  4)  die  sämtlichen  Beamten  für  das  J.  43,  sowie  die  Konsuln 
und  Volkstribunen  für  das  J.  42.  Daß  die  Ernennung  der  künftigen  Reiterführer 
(Fasti  Cap.  710)  ohne  Mitwirkung  des  Volkes  zustande  kam,  versteht  sich  von  selbst. 

Der  Antrag  des  Volkstribunen  L.  Antonius  nahm  den  vom  J.  46  mit  ge- 
wissen Einschränkungen  wieder  auf,  gelangte  aber  nicht  zu  praktischer  Bedeutung, 
da  Caesar  inzwischen  ermordet  wurde.  Für  das  Konsulat  sollte  die  alte  Wahl- 
ordnung in  Kraft  bleiben  (Mommsen  St.  R.  II'  731,  2  gegen  Lange  RA  III- 
474).)  —  *)  XLIII  47,  1.  —  ')  Phil.  II  81  f.  —  •)  Dio  LV  34,  2.  — 
')  Suet.  41.  76.  Eutrop.  VI  25.  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  20.  22:)  vgl.  Cic.  ad  Att. 
XIV  5,  2.  6,  2.  —  *)  Cic.  Phil.  VII  16:  est  enim  {L.  Antonius)  patronus  quinque 
et  triginta  tribuum,   quarum  sua  lege,   qua  cum  C.  Caesare  magistratus  partitus  est, 
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Zusatz  Zwang  antun,  welcher  etwa  die  Ehrenstellen  oder  die  Zahl      [681] 
der  Jahre  betraf  (!).     Demnach  wählte  Caesar  die  Vollzieher  seiner 
Befehle,  Inhaber  von  Titeln  oder  Würdenträger,   und   zwar  unter 
allen  Parteien,  denn  diese  sollten  ineinander  verschmelzen. 

Über  die  Zeit,  welche  die  Maßregel  umfaßte,  sind  die  Alten 
nicht  einig.  Appian  nennt  fünf  Jahre  ^);  Dio  drei,  weil  man  ver- 
mutete, daß  der  parthische  Krieg  etwa  so  lange  dauern  werdet; 
Cicero  zwei^.  Für  keine  dieser  Angaben  entscheidet  Sueton,  da 
er  nur  von  „mehreren"  Jahren  spricht '^),  wogegen  Hirtius  durch 
die  Äußerung  in  einem  Briefe  an  Cicero,  daß  ,,auf  so  viele  Jahre" 
die  Verwaltung  geordnet  sei,  Appian  zu  begünstigen  scheint  ■''). 

Vor  jeder  Untersuchung  wird  man  geneigt  sein,  sich  für 
Cicero  zu  erklären,  für  das  Zeugnis  eines  Zeitgenossen.  Wir  sehen 
oft  bei  einer  Vergleichung  seiner  Nachrichten  mit  den  ihrigen  die 
Geschichtschreiber  auf  Abwegen  und  werden  betroffen,  wenn  wir 
nur  auf  diese  angewiesen  sind.  Hier  verläßt  er  uns  nicht,  und 
sein  Ansehn  wird  durch  andere  Gründe  unterstützt,  selbst  durch 
Dio,  denn  dieser  kleidet  nach  seiner  Gewohnheit  das  dunkel  Er- 
kannte in  viele  Worte  und  berührt  dabei  die  Wahrheit,  ohne  es 
zu  ahnen. 

Man  unterscheide  die  designierten  Magistrate,  wie  hier  nach 
dem  Vorgange  Sallusts  und  anderer  Schriftsteller  auch  die  Volks- 
tribunen heißen,  von  denen,  welche  von  Caesar  nur  eine  Anwart- 
schaft oder  eine  vorläufige  Zusage  der  Beförderung  erhielten. 

Er  setzte  fest,  daß  im  nächsten  Jahre  C.  Pansa  und  A.  Hir- 
tus  Konsuln  sein  sollten^;  daher  waren  sie  schon  bei  seinen 
Lebzeiten  designati  oder  doch  quasi  designati,  sofern  man  ihm 
die  Befugnis  zu  der  Ernennung  absprach '').  Nach  dem  15.  März 
ließ  M.  Antonius  seine  Verfügungen  durch  den  Senat  bestätigen^), 
und  ohne  vom  Volke  auch  nur  zum  Scheine  gewählt  zu  sein,  was 
nach  der  Absicht  des  Diktators  ohne  Zweifel  hatte  geschehen  sollen 
und  durch  seinen  Tod  und  die  neue  Gärung  verhindert  wurde, 
traten  jene  am   1.  Januar  43  ihr  Amt  an. 

Decimus   Brutus    und    L.  Munatius  Plancus    waren    zu    ihren      [682] 
Nachfolgern  bestimmt^).     In    den  Überschriften   seiner   Briefe    an 
D.  Brutus  aus  den  Jahren  (44  und)  43  fügt  Cicero  wiederholt  die 
Bezeichnung  consul  designatus  hinzu  ^);   er  nennt   beide   consides 

suffrugium  sustulit.  (Die  Stelle  ist  kaum  verständlich  und  vielleicht  verderbt:  man 
erwartet:  qua  cum  C.  Caesare  magistratu\um  comitia  populus  Romanu]s  partitus  est 
(Mommsen  St.  R.  II*  731,  1).  Über  den  Inhalt  der  lex  Antonia  s.  Anm.  3 
S.  612.  —  ')  II  128.  138.  —  ^)  XLIII  51,  2.  —  *)  ad  Att.  XIV  6,  2: 
{etiamne  consules  et  tribunos  plebis  in  biennium,  quos  itle  voluii?)  —  *)  76: 
{magistratus  in  pluris  annos  ordinavit.)  —  *)  ad  Att.  XV  6,  2:  {pruesidia  in  tot 
annos  provisa.)  Auch  Tun8taU  ep.  ad  Middl.  p.  165  f.  hält  Appians  Angabe  für 
die  richtige;  er  wird  hier  durch  das  folgende  widerlegt.  —  °)  (Nie.  Dam.  vita 
Aug.  22.)  —  ')  ad  Att.  XIV  9,  2.  12,  2.  ad  fam.  XII  2,  3;  (vgl.  Phil.  III 
37.  39.)  —  **)  I-  67.   —  ^)  ad  fam.  XI  (5.  6.   7.)  8.   12.   14.   15.  (l6.   18.   21.  24.) 


614  lULII. 

designatos  ^) ;  Brutus  selbst  gibt  sich  diesen  Titel  ^)  und  auch 
Plancus^);  sie  werden  als  künftige  Kollegen  zusammengestellt*), 
oder  sie  erwähnen  dieses  Verhältnis,  und  zwar  als  ein  entschiedenes, 
welches  nicht  etwa  bei  übrigens  gegründeten  Ansprüchen  noch  von 
der  Gunst  des  Volkes  abhängt^);  in  den  PhiHppiken  endlich  wird 
es  Antonius  zum  Verbrechen  gemacht,  daß  er  im  mutinensischen 
Kriege  gegen  vier  Konsuln  kämpfe,  gegen  Pansa  und  Hirtius  und 
gegen  die  erwählten  des  J.  42*'). 

Eine  gleiche  Ernennung  für  das  J.  41  wird  dagegen  in  Ciceros 
Schriften  nirgends  bekundet.  Es  ergibt  sich  nur,  daß  M.  Brutus 
dann  Konsul  zu  werden  hoffte,  weil  er  im  J.  44  Prätor  war,  und 
daß  Caesar  seinen  Wunsch  zu  erfüllen  versprach'');  nie  wird  er 
designatus,  nie  C.  Cassius,  welcher  mit  ihm  die  Prätur  verwaltete, 
sein  erwählter  künftiger  Kollege  genannt,  und  auch  kein  anderer; 
man  deute-t  sogar  an,  daß  C.  Antonius,  ebenfalls  Prätor  in  jener 
Zeit,  sich  mit  ihnen  bewerben  konnte^).  Ihres  Konsulats  gedenken 
M.  Antonius,  weil  Zeit  und  Folge  der  Ämter  es  mit  sich  brachte^), 
und  Cicero,  weil  er  ihnen  Verbindliches  schreiben,  sie  zum  Kriege 
mit  seinem  Feinde  aufreizen  wollte^);  der  Diktator  mochte  es 
Cassius  nicht  einmal  im  Privatverkehr  als  Gunstbezeugung  zu- 
sichern ^"). 

Wenn  man  diese  Gründe  verwirft  und  auf  die  schwankenden 
Aussagen  der  Geschichtschreiber  Gewicht  legt,  so  folgt  das  Unerhörte, 
daß  für  das  J.  41  ein  einzelner,  M.  Brutus,  designiert  wurde;  jene 
sind  auch  gar  nicht  dieser  Meinung,  sie  lassen  die  Sache  auf  sich 
[683]  beruhen,  oder  vielmehr  sie  bemerken  die  Schwierigkeiten  und 
Widersprüche  nicht. 

Bei  der  Annahme  einer  Ernennung  für  vier  oder  fünf  Jahre, 
44  nicht  gerechnet,  verhert  man  vollends  Grund  und  Boden. 
Hirtius  kann  uns  nicht  irren;  er  geht  bald  nach  Caesars  Tode  auf 
sein  Tusculanum  und  will  dort  eine  Zeit  lang  bleiben,  nicht  zur 
Senatssitzung  nach  Rom  zurückkehren;  ,,da  die  Verwaltung  für  so 
viele  Jahre  geordnet  ist,  bedarf  es  seiner  Sorgen  nicht  ^^)",  mit 
andern  Worten:  Rom  hat  seine  Konsuln,  nach  Caesar  ist  Dolabella 
eingetreten,  sie  sind  auch  für  die  folgenden  Jahre  ernannt,  der 
Staat  ist  nicht  gefährdet. 

Bei  Dio  ferner  findet  sich  dasselbe,  was  Cicero  behauptet, 
wenn  man  vorerst  nur  die  Zeitbestimmung  ins  Auge  faßt;  für  das 

')  ad  fam.  XII  10,  3  (Phil.  III  38.)  —  '-)  ad  fam.  XI  (4.  11.  13.  13  b. 
19,)  _  »)  ad  fam.  X  8.  (24);  vgl.  Cic.  Phil.  XIII  16.  —  *)  ad  fam.  X 
6,  l.  10,  2.  20,  2.  22,  1.  25,  2.  XI  15,  1.  25,  1.  —  ')  ad  fam.  X  7,  2. 
18,  2.  23,  3.  —  ')  Phil.  XIII  16.  XIV  8;  vgl.  Dio  XLVI  53,  1.  Durch  den 
neuen  Bürgerkrieg  erlitten  Caesars  Verfügungen  über  das  Konsulat  manche  Ver- 
änderung. I*  244.  271.  277.  —  '}  Plut.  Caes.  62;  er  sollte  im  vierten  Jahre 
Konsul  sein.  VelK  II  56,  3.  —  ^)  Cic.  Phil.  VIII  27,  erklärt  I*  184,  3.  — 
")  ad  fam.  XII  2,  3.  9,  2.  —  '")  Plut.  Caes,  62.  Vell.  II  56,  3.  —  *')  ad 
Att.  XV   6,  2. 
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nächste  Jahr  (43)  wurden  alle  Magistrate  zum  voraus  ernannt,  für 
das  zweite  (42)  nur  die  Konsuln  und  Volkstribunen,  so  viel  fehlte, 
daß  man  auch  für  das  dritte  jemanden  designierte^);  unter  den 
drei  Jahren  also,  von  welchen  er  im  vorigen  spricht^,  zählt  44 
mit,  da  Caesar  sogleich  nach  Asien  abgehen  und  das  Konsulat  auf 
Dolabella   übertragen    wollte,    in   der  späteren   Mitteilung  nicht ^). 

Man  kann  endlich  auf  den  jüngeren  L.  Baibus  verweisen ;  als 
Quästor  des  Asinius  PoUio  suchte  er  in  seiner  Vaterstadt  Gades 
bis  ins  Kleinliche  Caesar  nachzuahmen,  auch  dadurch,  daß  er  die 
Magistrate  für  zwei  Jahre  wählen  ließ*).  Doch  ist  damit  nicht 
alles  erledigt;  Cicero  sagt,  daß  man  zwei  Jahre  die  willkürlich 
eingesetzten  Konsuln  und  Volkstribunen  anerkennen  solle  ^),  und 
nun  erzählt  Dio,  welcher  dies  oder  die  Nachricht  in  einer  daraus 
fließenden  näheren  Quelle  nicht  verstand,  für  das  zweite  Jahr  seien 
nur  jene  Magistrate  ernannt.  Offenbar  liegt  in  den  Worten,  um 
welche  es  sich  handelt,  ein  Ausbruch  der  Erbitterung:  wir  haben 
die  Gesetze  und  Einrichtungen,  welche  uns  mit  Haß  gegen  den 
Diktator  erfüllten,  für  gültig  erklärt,  wir  wollen  auch  die  auf  zwei 
Jahre  von  ihm  designierten  Magistrate  von  den  Konsuln  bis  auf 
die  Volkstribunen  hinab  dulden,  wie  kläglich!  Daß  man  sie 
namentlich  nicht  auf  die  Prätoren  deuten  darf,  ist  schon  aus  Dio 
zu  entnehmen;  er  erzählt,  P.  Ventidius  sei  —  für  das  Jahr  43  — 
die  Prätur  bestimmt*^). 

In  einem  Staate  mit  einem  Diktator  auf  Lebenszeit  hatte  [684] 
scheinbar  die  Würde  eines  Magister  equitum  die  größte  Wichtig-  ^^^5^^^^^^^'^'' 
keit,  da  dieser  zunächst  berufen  war,  das  Oberhaupt  in  dessen 
Abwesenheit  zu  vertreten.  Obgleich  nun  Caesar  durch  die  Wahl 
des  schlaffen  Lepidus  bewies,  daß  er  mehr  auf  andere  Stützen 
rechnete,  so  beschäftigte  ihn  doch  auch  diese  Angelegenheit.  Wenn 
man  den  griechischen  Geschichtschreibern  folgt,  so  wollte  er  an- 
fangs M.  Antonius  in  jener  Eigenschaft  für  die  Zeit  seiner  letzten 
Diktatur  sich  zugesellen,  da  er  ihn  dann  aber  zu  seinem  Kollegen 
im  Konsulat  wählte,  so  erhielt  Lepidus  den  Vorzug '') ;  dieser  sollte 
das  narbonensische  Gallien  und  das  diesseitige  Spanien  verwalten, 
bei  seinem  Abgange  in  die  Provinzen  ein  anderer  das  Magisterium 
übernehmen^)  und  dann  Octavius^);  jener  andere,  sagt  man,  ist 
Cn.  Domitius  Calvinus  cos.  53,  und  allerdings  erwähnen  ihn  die 
kapitolinischen  Fasten^"). 


')  XLIII  51,  6.  —  •-)  (§  2.)  —  ^)  (Eine  andere  Erklärunj,'  gibt 
Mommsen  St.  R.  I^  586,  2:  nach  dem  genauen  Bericht  Dios  XLIII  51,  2 
wurde  Caesar  die  Designation  aller  Magistrate  für  43 — 41  gestattet,  er  machte 
aber  nur  in  dem  bei  Dio  §  6  angegebenen  Umfang  für  die  Jahre  43  und  42  da- 
von Gebrauch.)  —  *)  ad  fam.  X  32,  2:  {comitia  biennii  biduo  habuit,  hoc  est 
renuntiavk,  quos  ei  vi.sum  est.)  —  ')  ad  Att.  XIV  6,  2.  —  *)  XLIII  51,  4, 
XLVII  15,  2  Gell.  XV  4,  3.  —  ')  App.  II  107.  —  *)  Dio  XLIII  ."il,  8. 
—     »J  Dio  XLIII  51,  7.    App.  III  9.      —     '")    Bei  dem  J    710,  (CIL  I "  p.   28: 
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Welche  Absichten  Caesar  haben  mochte,  so  scheidet  doch  ein- 
mal Antonius  aus  der  Reihe  der  vier  Magister,  da  er  weder  in 
den  Fasten  noch  von  Cicero  und  den  übrigen  Schrütstellern  unter 
jenen  Beamten  aufgeführt  wird,  soweit  von  dem  Jahre  45  auf  44 
die  Rede  ist^).  Octavius  äußerte  gegen  seinen  Großoheim  den 
Wunsch,  Magister  equitum  zu  werden,  er  mußte  aber  Lepidus 
nachstehen^);  gegen  die  Annahme,  dies  gehöre  in  das  Jahr  47 
auf  46,  kann  man  einwenden,  daß  Octavius  damals  erst  16  Jahre 
alt  war  und  Plinius  zur  Ergänzung  seiner  Nachricht  wohl  hinzu- 
gefügt haben  würde,  er  sei  später  ernannt,  ja  daß  seine  Worte 
dann  zum  Teil  wenigstens  ihren  Sinn  verlieren,  da  es  kein  Beweis 
für  den  Wechsel  der  menschlichen  Schicksale  auch  im  Leben  des 
Glücklichsten  ist,  wenn  jemand  nur  nicht  sogleich  zum  Ziele  ge- 
langt. Das  Schweigen  Suetons  und  besonders  Ciceros,  welcher  in 
[685]  den  Briefen  und  Philippiken  den  Erben  des  Diktators  so  oft  er- 
wähnt, zu  dessen  Gunsten  und  mit  gutem  Scheine  zu  seinem  Nach- 
teile so  viel  erzählt,  kommt  auch  in  Betracht.  Femer  sollte  Lepidus 
nicht  Magister  bleiben,  wenn  er  sich  von  Italien  entfernte,  sondern 
ein  anderer  ihn  ersetzen,  also  ein  Anwesender;  Octavius  war  aber 
schon  im  Herbste  des  J.  45  in  Apollonia  und  hatte  die  Weisung, 
Caesar  in  einem  Kriege,  dessen  Dauer  gar  nicht  berechnet  werden 
konnte,  zu  begleiten.  Und  mm  das  Wichtigste,  wodurch  alle 
anderen  Beweise  entbehrlich  werden:  in  den  Fasten  ist  zwar  das 
Ende  der  Reihen,  welche  [Lepijdus  und  Domitius  nennen,  durch 
den  Bruch  des  Steines  verschwunden,  zwischen  den  Reihen  aber 
ist  keine  Lücke,  keine  fehlt,  es  findet  sich  folglich  kein  Raum  für 
den  Namen  des  Octavius,  sondern  an  Lepidus  schließt  sich  un- 
mittelbar Cn.  Domitius  an^). 

Man    verlangte   nun   aber   außer   den    Ehrenstellen    auch  Pro- 
vinzen und  in  ihnen   baren    Gewinn,    obgleich    diese    Goldquelle 


Cn.  Domitius  M.  f.  M.  n.  Calvin[us  mag.  eqi]  in  insequentem  ann[uTn  designalus] 
erat,  non  iniit.)  —  *)  Pigh.  111  462  zieht  Cic.  Phil.  II  76  hierher:  qui  ma- 
gister  equitum  fuisse  tibi  viderere,  in  proximum  annum  consulatum  peteres,  aber  Cicero 
spottet  über  das  angeblich  angemaßte  Magisterium  des  Antonius  vom  J.  48  auf  47 
(s.  Phil.  II  62:  {bencßcio  amicorum)  71)  und  im  zweiten  Satze  über  sein  unwür- 
diges Verhalten  im  J.  45,  als  er  sich  um  das  Konsulat  bewarb.  —  ^  Plin.  VII 
147:  {repulsa  in  magisterio  equitum  apud  avunculum  et  contra  petitionem  eins  prae- 
latus  Lepidus.)  Solin.  I  49.  —  ^)  In  insequentum  ann[um  designatus]  erat,  non 
iniit.  Domitius  wurde  nicht  Magister,  weil  Caesar  starb  und  Rom  die  Diktatur  für 
immer  aufhob  (1*77),  Die  Gelehrten,  welche  Octavius  einschieben,  sollten  wenig- 
stens Domitius  vorgehen  lassen,  weil  Dio  XLIII  51,  7  es  zu  fordern  scheint,  allein 
auch  dazu  vergönnt  der  Marmor  keinen  Platz.  Man  ist  nun  vollkommen  be- 
rechtigt, Plinius*  Nachricht  auf  die  letzte  Diktatur  Caesars  zu  beziehen;  dieser 
schickte  Oktavius  nach  Illyrien,  statt  sein  unzeitiges  Gesuch  zu  genehmigen,  wie 
jene  Griechen  glaubten;  er  wählte  Lepidus  für  45  auf  44  und  Domitius  für  44 
auf  43,  also  Reiterführer  wie  Konsuln  n.  s.  f.  auf  zwei  Jahre.  (In  dem  Abdruck 
der  Fasti  Cap.  CIL  I  *  p.  26  ist  Octavius  als  mag.  eq.  designntus  aufgenommen, 
freilich  nicht  zwischen  Lepidus  und  Domitius,  sondern  vor  beiden.  Vgl.  Momm- 
sen  St.  R.  I^  579,  3) 
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kärglicher  floß,  seit  ein  Julisches  Gesetz  die  konsularischen  nur 
zwei,  die  prätorischen  nur  ein  Jahr  zu  verwalten  erlaubte^).  Caesar 
verteilte  sie  nach  Gunst  ohne  Entscheidung  durch  das  Los^);  da 
er  aber  bald  nachher  getötet  wurde,  so  band  man  sich  an  seine 
Verfügungen   nur  so   weit,    als   der   eigene  Vorteil  es  erforderte^). 

Er  gab  das  jenseitige  Spanien  C.  Asinius  Pollio,  welcher  Verteilung  der 
gegen  Sextus  Pompeius  kämpfen  sollte  und  im  J.  43  im  mutinen-  "^dM^j.  a 
sischen  Kriege  zu  Antonius  übergingt).  Das  diesseitige  Spanien 
und  das  narbonensische  Gallien  wurde  dem  Magister  equitum 
M.  Lepidus  bestimmt,  doch  durfte  er  sich  vorerst  durch  andere 
vertreten  lassen^);  das  belgische  Gallien  A.  Hirtius  mit  derselben  [ooDJ 
Vergünstigung^);  das  übrige  transalpinische  L.  Munatius  Plan- 
cus^);  das  cisalpinische  D.  Brutus^);  Sizilien  A.  Pompeius 
Bithynicus^);  die  alte  Provinz  Afrika  Q.  Cornificius^").  In 
Illyrien  stand  noch  P.  Vatinius^^),  in  Mazedonien  Q.  Hortensius, 
der  Sohn  des  Redners  ^^);  er  übergab  es  vor  dem  Ende  des  Jahres 
M.  Brutus,  welchem  es  für  das  folgende  von  Caesar  angewiesen 
Avar(!)^^).  In  Achaia  stand  (M.)  Acilius^*).  Asien  sollte  C.  Tre- 
bonius  im  J.  44  verwalten  ^^).  In  Bithynien  folgte  Tillius  Cimber 
nach  Caesars  Tode^^)  dem  Q.  Marcius  Crispus(?)^^).  Syrien, 
dessen  Besitz  Caecilius  Bassus  den  Caesarianern  auch  noch  unter 
L.  (Staius)  Murcus  streitig  machte,   übernahm  gegen  Ende  des 


•)  Dio  XLIII  25,  3  (zum  J.  46.)  Cic.  Phil.  I  19.  V  7.  VIII  28.  — 
*)  Dio  XLIII  47,  1:  iv.XYipcuTi.)  App.  II  107.  —  ')  I "  152.  —  *)  App. 
IV  84.  Cic.  ad  fam.  X  31—33.  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  28.)  —  *)  Dio  XLIII 
51,  8.  XLV  10,  6.  App.  II  107.  (Nie.  Dam.  28.)  Vell.  II  63,  1.  —  ^)  ad 
Au.    XIV  9,  3.     —     ')    (Nie.  Dam.  28.)     Cic.  Phil.  III  38.     ad  fam.  X    1—26. 

—  *)    Cic.  Phil.  III   1.     ad    fam.  XI  4  f.     Vell.  II  60,  5.     Suet.   Aug.    10.     Flor. 

II  15,  3.  Plnt.  Brut.  19.  App.  II  224.  III  2.  27.  61.  73.  (Nie.  Dam.  28.)  Dio 
XLIV  14,  4.  XLV  9,  3.  —  »)  Aus  Cic.  ad  fam.  VI  16.  17.  (XVI)  23,  1 
kann  man  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen,  daß  er  schon  im  J.  44  auf  der  Insel 
war;  er  wurde  hier  aber  später  von  Sex.  Pompeius  angegriffen  und  getötet.  Dio 
XLVIII  17,  4  f.  19,  1.  App.  IV  84  a.  E.  Liv.  per.  123.  —  '")  Cic.  ad  fam. 
XII    20-30;    vgl.    IP  533.      —      ";)    Cic.    ad    fam.    V    10a.     App.    Illyr.    13. 

—  »■-)  Oben  S.  104.  —  ^^)  (So)  App.  III  2.  IV  57  und  Flor.  II  17,  4; 
(vgl.  aber  I'  434.)  —  '*)  ad  fam.  VII  30,  3:  {Acilius,  qui  in  Graeciain  cum 
legionibus  missus  est;  vgl.  ebd.  29,  1.  31,  1.  Gemeint  ist  M.  Acilius  Caninus, 
Caesars  Legat  im  Bürgerkriege  (b.  c.  III  15,  6.  16,  2.  39,  1.  40,  1.  Dio 
XLII  12,  1),  der  spätere  Statthalter  von  Sizilien  (Cic.  ad  fam.  XIII  30  —  39) 
und  Befehlshaber  des  parthischen  Heeres  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  16  irrig  Mäpxoi; 
AlfjitXto?:  Lange  RA  III-  465,  15.  Klebs  bei  Panly- Wissowa  RE  I  1,  252). 
Über    den    Namen    s.    oben  S.  437,   1.)     —     '*)    Plut.   Brut.    19.     App.    III  2.   6. 

—  "')    Plut.   Brut.    19.     App.  III  2.  6.    Cic.  ad  fam.   XII   13,  3.     —      ")    (App. 

III  77.  IV  58  bezeichnet  im  J.  43  Marcius  (in  den  Handichriften:  Minucius) 
Crispus  als  Statthalter  von  Bithynien.  Bei  Cic.  Phil.  XI  30  wird  er  in  dem- 
selben Jahre  zusammen  mit  Staius  Murcus  in  Syrien  erwähnt;  vielleicht  war 
der  eine  Statthalter  in  dieser  Provinz,  der  andere  in  Cilicien  (Schwanz,  Die 
Verteilung  der  römischen  Provinzen  nach  Caesars  Tod,  Hermes  1898  XXXIII 
S.  186.  Anders  Lange  RA  IIP  465).  In  Africa  nova  stand  T.  Sextius 
(App.  IV  53)) 
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J.  44  C.   Cassius   Longinus,    welchen    der    Diktator   für    43    zum 
Statthalter  ernannt  hatte (!)^). 
Herstellung  der  Diesen    bestimmten    dieselben    Gesinnungen    und    Absichten, 

stüia  und%om-  wclchc  ihn  bei  der  Vergebung  der  Ämter  und  Provinzen  leiteten, 

peius  ^jg  yQQj  Volke  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  umgeworfenen 
Statuen  des  Sulla  und  Pompeius  auf  der  Rednerbühne  herzu- 
stellen^). Manche  noch  nicht  vernarbte  Wunde  sollte  dadurch 
geheilt  werden  und  Rom  die  Überzeugung  gewinnen,  daß  er  nur 
noch  das  Andenken   an  die  Verdienste  jener  Männer  in  sich  be- 

[687]  wahre ^);  seinen  Gegner  hatte  er  nie  gehaßt;  die  Römer  freuten 
sich  der  edlen  Handlung*),  und  Cicero  äußerte,  er  habe  seine 
eigenen  Statuen  dadurch  befestigt^). 

Er  durfte  nicht  hoffen,  durch  Milde  und  Großmut  alle  Feinde 
zu  versöhnen ;  wenn  sich  auch  niemand  zum  Rächer  des  Pompeius 
aufwarf,  welcher  nie  gehebt  und  bald  vergessen  war,  so  trauerten 
doch  viele  um  den  Verlust  ihres  Ansehns,  nicht  bloß  Cicero,  er- 
bittert, „daß  er  bei  ihm  Gehör  suchen  und  die  bequeme  Zeit  er- 
warten müßte"  ^);  andere  zürnten,  weil  er  sie  auf  Kosten  ihrer 
Mitbürger  nicht  genug  bereicherte  und  erhob;  der  Haß  eines  ein- 
zelnen konnte  ihm  verderblich  werden  und  die  Unmöglichkeit 
einer  gewaltsamen  Auflehnung  geheime  Meutereien  befördern.  Er 
wußte  es,  und  die  Freunde  warnten');  aber  in  ruhiger  Größe  ging 
er  seinem  Schicksale  entgegen,  „besser  fallen  als  immer  fürchten" 
war  seine  Antwort**).  Das  Gefolge  von  jungen  Senatoren  und 
Rittern,  welches  ihm  in  der  Kurie  angetragen  war,  hatte  er  ab- 
gelehnt^) und  nur  eine  Leibwache  von  Spaniern  beibehalten  ^°) ; 
jetzt  entließ  er  sie^');  vor  Mörderhand  vermochte  sie  ihn  ohnehin 
nicht  zu  beschützen. 

§  68. 

Sein  Tod  war  damals  schon  beschlossen,  und  keineswegs, 
weil  er  König  werden  wollte;  wenn  er  aber  dadurch  das  Leben 
verwirkte,  so  ist  seine  Schuld  entschieden,  obgleich  nicht  die  Be- 
fugnis der  Verschworenen,  seine  Richter  und  Henker  zu  sein.    Die 


')  (So)  App.  III  2.  IV  57  und  Flor.  II  17,  4;  (vgl.  aber  I  -  434.)  — 
*)  Dio  XLIII  49,  1.  Suet.  75:  (staluas  Lud  Sullae  atque  Fowpei  a  plebe  disiectas. 
reposuit)  Zon.  X  1 1 ;  vgl.  Vell.  II  61,  3.  —  ^)  Numquam  nisi  honori/icenT 
tissime  Pompeium  appellat:  Cic.  ad  fam.  VI  6,  10.  —  *)  Polyaen.  strat.  VII 
23,  31.  —  *)  Plut.  Caes.  57.  Cic.  40.  De  capienda  ex  inimicis  utilitate  9 
Apophthegm.  Cic.  20.  —  ^)  ad  Att.  XIV  l,  2.  2,  3;  (vgl.  ad  fam.  IV  7,  6. 
VI  13,  3.  14,  2  vom  J.  46.)  —  ')  Vell.  II  57,  1.  —  «)  Plat.  Caes.  57: 
(jlitujv  lüi;  ßjXttov  eoTcv  ärca^  ötiroO'ave'v  ■?]  äel  jipooSov.äv.)  App.  II  109.  Vell.  II 
57,  1:  (dictitans  mori  se  quam  timeri  malle.)  —  ')  Dio  XLIV  6,  1.  7,  4.  — 
'")  App.  II  109.  Säet.  86.  Auf  einer  Reise  im  Dezember  45  begleiteten  ihn  2000 
Mann:  ad  Att.  XIII  52,  1.  —  ")  Wohl  nicht  erst  nach  den  Luperkalien  (Dio 
XLVI  17,  8),  weil  er  etwa  beweisen  wollte,  daß  er  nicht  Tyrannen herrschaft  wün- 
sche.    Dio  XLIV  15,  2.    App.  II   106.109.   118.     Plut.  Caes.   57.     Vell.  II   57,  1. 
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Sorge  für  Söhne  und  Enkel  ist  nie  in  höherem  Grade  Selbstsucht, 
als  wenn  der  Emporkömmling  einen  erblichen  Thron  errichtet; 
der  Stifter  eines  Herrscherhauses  hört  auf,  die  Erscheinung  eines 
Augenblickes  zu  sein,  die  Strahlen,  welche  von  ihm  ausgehen, 
pflanzen  sich  auf  die  Nachwelt  fort.  Caesar  hatte  keinen  recht- 
mäßigen Sohn,  er  fand  aber  in  einem  jungen  Verwandten,  was  loooj 
die  Natur  ihm  versagte.  Einer  Beschwichtigung  seines  Gewissens 
bedurfte  es  nicht,  wenn  er  seine  Gewalt  auf  einen  anderen  über- 
trug; er  verdankte  sie  sich  selbst,  sie  war  anerkannt,  in  einzelnen 
Beziehungen  von  dem  Senat  für  erblich  erklärt^),  und  er  wußte 
mehr  als  alle,  daß  Rom,  wenn  es  sich  dagegen  sträubte,  von 
neuem  der  Gesetzlosigkeit  und  dem  Bürgerkriege  verfiel'). 

Der  Plan  entstand  nicht  nach  siegreichen  Schlachten,  er  war  Caesare  streben 
viel  älter  und  der  Krieg  das  Mittel.  Vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  '^^'^  krone^'"^* 
kündigte  sich  unter  der  Hülle  des  Volksfreundes  der  künftige 
Herrscher  an,  als  er  die  Abstammung  der  Julia,  einer  Frau  seines 
Geschlechtes,  von  einem  Könige  und  einer  Göttin  hervorhob*) 
und  mitunter  nach  dem  Beispiele  der  Könige  von  Alba,  seiner 
angeblichen  Ahnen,  eine  rote  und  hohe  Fußbekleidung  trug^). 
Nach  der  Entwaffnung  seiner  Feinde  duldete  er  es  gern,  daß  man 
ihn  vorerst  im  Bilde  den  Königen  zugesellte  *"),  und  seine  Anhänger 
verstanden  ihn,  wenn  sie  ohnerachtet  des  gelinden  Tadels,  mit 
welchem  er  es  ablehnte,  im  Kreise  der  Vertrauten  ihn  König 
nannten  und  dann  dem  Volke  diesen  Titel  zu  entlocken  suchten'). 


')  Oben  S.  594,  11.  595,  11.  —  *)  Suet.  86.  —  ^)  (Ob  Caesar  wirklich 
die  Absicht  gehabt  hat,  in  Rom  ein  Königtum  zu  errichten,  ist  mehr  als  zweifel- 
haft. Napoleon  I  Precis  des  guerres  de  Cesar  16,  3  hat  diese  Absicht  mit  Ent- 
schiedenheit und  mit  guten  Gründen  in  Abrede  gestellt:  pour  justißer  depuis  un  lache 
et  impolitique  assassinat,  les  conjur€s  et  leurs  partisans  ont  prAendu  que  Cisar  von- 
lait  se faire  roi,  assertion  evidemment  absurde  et  calomnieuse,  qui  cependant 
s'est  transmise  d'äge  en  äye  et  passe  aujourd'hni  pour  une  v€rit€  liistorique  .... 
la  dignit^  des  rois  ätait  bien  m^prisable,  avilie;  la  chaise  curule  €tait  au-dessus  du 
träne.  Sur  quel  trone  eüt  pu  s'asseoir  C^sarf  sur  celui  des  7-ois  de  Rome,  dont 
l'autoril^  s'€iendait  a  la  banlieue  de  la  ville?  siir  celui  des  rois  barbares  de  l'Asie 
vaincus  par  les  Fabricius,  les  Paul-Emile,  les  Sclpiotis,  les  Metellus,  les  Clodius 
etc.  etc.?  CPeut  €t€  une  Strange  politique.  Quoi!  CYsar  eüt  cherih^  de  la  stabilit€, 
de  la  grandeur,  de  la  consid^ration  dans  la  conronne  que  portaient  Philippe,  Persie, 
Attale,  Mithridate,  Pharnace,  Ptolomie,  que  les  citoyens  avaient  vn  trainer  a  la  suite 
du  char  triomphal  de  leurs  vainquetirs?  Cela  est  trop  absurde!  Les  Romains  daient 
accoutunids  ä  voir  les  rois  dans  les  antichambres  de  leurs  magistrats 

C€sar  a  toujours  ajffecti  jusqu'au  dernier  moment  de  sa  vie  les  Jormes  popu- 
laires  .  .  .  .  re  n'est  pas  ä  la  veUle  de  partir  pour  l'  h.uphrate  et  de  s'engager  dans 
une  guerre  difficile,  qu'it  eüt  culhuti  les  Jormes  en  usage  dtpuis  cinq  cents  ans, 
pour  en  etablir  de  nouvelles.  Qui  aurait  gouverni  Rovie  dans  l'absenre  du  roi?  Un 
rigentf  un  gouverneur?  un  viceroi?  tandis  qu'el/e  e'tait  accoutumie  u  l'etre  par  un 
consul,  un  priteur,  un  s^ut,  des  Iribuns  .... 

C'eüt  et6  une  Strange  politique  de  remplacer  la  chaise  curule  des  vainqueurs 
du  monde  par  le  trone  pourri,  miprisi  des  vaincus.}  —  *)  Säet.  6.  —  *)  Dio 
XLIII  43,  2.     —     •)    Dio  XLIII  45,  3.     —     ^)    Die  XLIV  9,   1.     App.  II  107. 
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Ovation  am 
26.  Jan.  44 


[689] 


Um  die  Stimmung  zu  erforschen,  ließen  sie  an  seiner  Statue 
auf  der  Rednerbühne  einen  Lorbeerkranz  mit  dem  Diadem  be- 
festigen; die  Tribunen  C.  Epidius  Marullus  und  L.  Caesetius  Flavus 
entfernten  die  Binde,  und  der  Mensch,  welcher  sich  zu  dem  frevel- 
haften Werke  hergeliehen  hatte,  wurde  auf  ihren  Befehl  verhaftet, 
„weil  der  Diktator  einen  solchen  Unfug  nicht  wolle";  jubelnd 
folgte  ihnen  das  Volk  und  pries  sie  als  die  neuen  Brutus^). 
Caesar  bedauerte  nur,  wie  man  sagte,  daß  die  Tribunen  ihm  zu- 
vorgekommen seien,  er  bewies  ihnen  aber  bald  das  Gegenteil. 

Am  26.  Januar,  dem  Tage  des  Lateinerfestes,  dessen  Feier 
dem  Feldzuge  gegen  die  Parther  vorausgehen  mußte,  hielt  er  auf 
der  Rückkehr  vom  albanischen  Berge  einem  Senatsbeschlusse  ge- 
mäß eine  Ovation,  den  sechsten  Aufzug  dieser  Art,  durch  keinen 
Sieg  veranlaßt^).  Die  Römer  begrüßten  ihn  mit  freudigem  Zuruf, 
einige  als  König;  das  Volk  sollte  einstimmen,  es  verstummte,  ein 
dumpfes  Murren  ließ  keinen  Zweifel  übrig,  daß  auch  dieser  Ver- 
such mißlungen  sei,  und  jene  Tribunen  schickten  die  lautesten 
Schreier  ins  Gefängnis;  nun  erklärte  der  Diktator,  sein  Name  sei 
Caesar,  nicht  König,  im  Senat^)  aber  beschuldigte  er  Marullus  und 
Caesetius,  daß  sie  ihr  amtliches  Ansehn  mißbrauchten,  um  solche 
Auftritte  herbeizuführen  und  ihn  zu  verdächtigen;  Brutus  habe 
man  sie  genannt,  man  müsse  aber  selbst  ein  Brutus  und  Cumäer 
sein^),  um  ihre  Absicht  zu  verkennen.  Nach  ihm  trat  ihr  Kollege 
tribii^el^Caese-  Helvius  Ciuna  als  Ankläger  auf;  ein  Teil  des  Senats  verurteilte 
tius  n.  MaruUus  sie  zum  Todc,  doch  wurden  sie  nur  ihres  Amtes  entsetzt  und  aus 

abgesetfet  u.   aus    i         tt-      •  j.    n        t\ 

dem  Senat  ge-    der  Kurie  gcstoßcn''). 

^*°^^"  In  den  nächsten  Konsularkomitien  waren  mehrere  Tafeln  mit 

ihren  Namen  beschrieben^);  selbst  den  Unbefangenen  mußte  es 
befremden,  daß  man  nicht  auch  ihre  angebhchen  Werkzeuge  be- 
strafte. Durch  solche  Versuche  wurde  nichts  vorbereitet  und  alles 
verdorben;  die  zagende  Hand  deutet  auf  Unrecht,  die  Bewerbung 


Plat.  Brut.  9.  Über  die  Ansicht,  nach  welcher  dies  von  seinen  Feinden  ausging, 
8  oben  S.  593 f.  —  ')  Suet.  79  läßt  dies  am  Lateinerfeste  geschehen,  Plut. 
Caes.  61.  Anton.  12  an  den  Luperkalien;  Dio  XLIV  9,  2  setzt  es  früher,  und  so 
stimmt  es  zum  folgenden,  auch  erzählt  er  am  ausführlichsten.  App  II  108.  Zon.X  11. 
—  -)  Act.  trinmph.  Cap.  710:  (C.  Julius  C.  f.  C.  n.  Caesar  VI  dict.  IUI  ovans 
ex  monte  Älbano  VII  K.  Febr.)  —  *)  (Die  Sitzung  fand  im  Tempel  der  Con- 
cordia  statt:  Nie.  Dam.  vita  Aug.  20.)  —  ■*)  Ein  alberner,  einfältiger  Mensch. 
Liv.  I  56,  8.  Strabo  XIII  3,  6.  —  ")  Cic.  Phil.  XIII  31.  Liv.  per.  116.  Vell. 
II  68,  4.  Suet.  79.  Val.  Max.  V  7,  2.  Dio  XLIV  10.  XLVI  49,  2.  Plut. 
Caes.  61:  (rcoXXaxi?  ßpouTouc  zs  xal  Kofictioui;  ötTrsxäXsi  zohc.  G'.v3pa(;.)  Anton.  12. 
App.  II  108.  122.  138.  IV  93.  Zon.  X  11.  (Nie.  Dam.  20  sagt  irrig,  sie  seien 
verbannt  worden.  Die  Tribunen  verließen  freiwillig  Rom  und  wurden  nach  Caesars 
Tode,  wie  Brutus  und  Cassius  es  verlangt  hatten,  auf  Antrag  des  Prätors  Cinna 
und  mit  Einwilligung  Octavians  zurückgerufen.  Als  Tribunen  wurden  sie  nicht 
wieder  eingesetzt;  dafür  wurde  ihnen  das  Recht  zugestanden,  weiterhin  sich  um 
Ämter  bewerben  zu  dürfen.  Schelle  Programm  der  Annenschule,  Dresden -Alt- 
stadt 1891     S.   2—5.)     —     •)    Suet.  80.    Dio    XLIV   11,  4. 


C.  Julius  Caesar  621 

auf  die  Befugnis,  zu  verweigern.  Die  Königsinsignie  an  Caesars 
Stirn  als  sein  eigenes  Geschenk  würde  wie  ein  Blitz  von  heiterem 
Himmel  das  Schreckbild  des  Königtums  vernichtet  haben;  man 
dämmt  gegen  den  drohenden  Strom  und  entflieht,  wenn  er  herein- 
bricht; schon  lag  der  Senat  zu  Caesars  Füßen,  und  die  Menge 
bewaffnete  sich  später  gegen  die  Tyrannenmörder,  weil  der  Tyrann 
sie  im  Testament  bedachte;  den  Dolch  einer  mißvergnügten  oder 
verblendeten  Rotte  hatte  er  ohnehin  zu  fürchten. 

Dennoch  wendete  er  sich  von  neuem  an  das  Volk,  und  mit 
der  Kühnheit  und  Verzweiflung  eines  Spielers,  welcher  das  letzte  [690j 
einsetzt.  Ein  Konsul  mußte  ihm  in  dessen  Namen  öffentlich  an- 
tragen, was  er  wünschte.  Man  irrte  aber  eben  darin,  daß  es 
öffentlich  geschah,  daß  die  Römer  gegen  sich  selbst  zeugen,  durch 
Zuruf  eine  Unwahrheit  bekräftigen  sollten;  die  Republik  wurde 
gleichsam  von  Angesicht  zu  Angesicht  mit  der  Monarchie  zu- 
sammengestellt, ihr  Bewußtsein  kehrte  zurück,  sie  erhielt  ihre 
Waffen  wieder  mit  dem  Ansinnen,  sich  selbst  zu  vernichten,  und 
sie  weigerte  sich. 

Es  war  ein  unreifer  Gedanke,  ein  Halbhandeln;  die  Not- 
wendigkeit, zu  überraschen,  zu  betäuben,  mit  eigener  Hand  zu 
nehmen,  drang  sich  auf,  damit  war  aber  auch  jede  Frage  aus- 
geschlossen, ob  es  gestattet  sei.  Wie  Pompeius  die  Herrschaft, 
so  sollte  jetzt  dem  Herrscher  das  Königtum  als  ein  freiwilliger 
Tribut  zufallen;  wenn  es  sein  konnte,  vermied  er  schlechte  Mittel; 
es  stand  bei  ihm,  Komitien  zu  halten,  in  welchen  nur  feiles  Ge- 
sindel und  Veteranen  erschienen,  und  deren  Beschluß  über  die 
Regierungsform  als  Gesetz  zu  verkündigen,  wie  ähnliches  vor  und 
nach  ihm  geschah;  er  wollte  es  nicht,  weil  er  der  Klippe  aus- 
zuweichen hoffte,  welche  ihn  bedrohte,  wenn  er  anders  verfuhr. 
Die  Hauptrolle  übernahm  Antonius;  er  war  als  Konsul  dazu  be- 
rufen, beredt,  furchtlos,  gewandt  und  dem  Diktator  ergeben;  nur 
Florus  mag  nicht  darüber  entscheiden,  ob  dessen  Wink  ihn  leitete ; 
es  ergibt  sich  von  selbst;  übrigens  kommt  alles  auf  seine  Rech- 
nung, und  er  war  Meister  in  der  Gaukelei. 

Am  15.  Februar,  dem  Tage  der  Luperkalien^),  begab  sich  Krömmgsversuch 
Caesar  im  Triumphalschmuck  auf  die  Rednerbühne,  von  seinem 
goldenen  Sessel  den  Aufzug  zu  sehen.  Seit  kurzem  waren  zu  den 
Priestern  des  Pan  die  Julischen  hinzugekommen;  als  Vorsteher 
dieser  Klasse^)  zeigte  sich  auch  M.  Antonius,  wohl  gesalbt  und 
nackt,  den  Gürtel  ausgenommen^).  Cicero  sagt,  er  sei  berauscht 
gewesen;  aus  seiner  Erzählung  geht  das  Gegenteil  hervor;  obgleich 
er  auch  übrigens  darin  übertreibt  und  selbst  M.  Lepidus  als  einen 


')  Ovid.  Fast.  II  267.  (CIL  I"  p.  310.)  —  ")  Dio  XLV  30,  2:  (ral 
Toö  Exonpixoö  toü  'looltoo  lxizav.xo.  Nie.  Dam.  vita  Aug.  21  )  —  ^)  Dieser  be- 
stand in  einem  Felle;  Cicero  hatte  Gründe,  ihn  nicht  zu  erwähnen.  Dionys. 
Hai.  I  80,   1. 
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edlen  Republikaner  dem  verworfenen  Tyrannenknechte  an  die 
[691]  Seite  stellt,  so  ist  doch  die  Wahrheit  nicht  zu  verkennen,  zumal 
da  andere  im  wesentlichen  mit  ihm  übereinstimmen^). 

Demnach  eilte  Antonius  plötzlich  aus  dem  Getümmel  nach 
der  Bühne;  man  wich  ehrfurchtsvoll  zurück,  er  stieg  hinauf  und 
hielt  eine  angemessene  Rede  an  die  Versammlung^).  Dann  näherte 
er  sich  Caesar;  man  sah  das  Diadem  in  seiner  Hand,  und  alles 
seufzte;  er  versuchte  es  mit  den  Worten:  „dies  sendet  dir  das 
römische  Volk  durch  mich"  um  Caesars  Stirn  zu  binden  und 
veranlaßte  lautes  Wehklagen;  der  schwache  Zuruf  der  Freunde 
und  Erkauften  ermutigte  nicht,  Caesar  nahm  das  Geschenk  nicht 
an,  und  es  ertönte  ein  allgemeines  Beifallsgeschrei. 

Das  Volk  erkannte  den  falschen  Gesandten  nicht  an ;  er  aber 
blieb  fest;  nur  im  Diktator  lag  das  Hindernis,  man  mußte  sein 
Mitleid  erregen,  ihn  erweichen;  fußfällig,  im  Namen  des  Vater- 
landes beschwor  ihn  der  Konsul,  dessen  Wünsche  zu  erfüllen; 
der  Erfolg  war  derselbe;  auch  nicht  mit  einigem  Scheine  konnte 
man  behaupten,  Rom  habe  durch  seinen  Konsul  die  Königswürde 
Caesar  aufgedrungen,  und  dieser  endigte  das  verwegene  Spiel  durch 
die  Erklärung:  nur  Juppiter  sei  König  von  Rom,  ein  bitterer 
Spott,  da  ein  Senatsbeschluß  ihn  selbst  als  Juppiter  zu  verehren 
gebot  ^).  Die  Binde  schickte  er  auf  das  Kapitol,  und  in  den 
Fasten  mußte  man  bei  diesem  Tage  bemerken,  sie  sei  ihm  auf 
Befehl  des  Volkes  von  Antonius  angetragen  und  von  ihm  abgelehnt. 

Seit  seinem  öffentlichen  Auftreten  der  Günstling  und  Beschützer 
der  Menge,  sah  er  sich  jetzt  von  ihr  verlassen,  weil  ein  dunkles 
Gefühl  sie  warnte,  die  Zügel  aus  der  Hand  zu  geben.  So  seltsam 
fügte  es  sich,  daß  Caesar,  welcher  als  Parteihaupt  alles  durch  das 
Volk  vom  Senat  erzwang,  als  Sieger  auf  dem  Markte  abgewiesen, 
seine  Zuflucht  zu  der  Kurie  nahm.  Sie  hatte  ihm  schon  viel  be- 
willigt, und  sein  Ansehn,  der  Einfluß  seiner  Freunde  machte  sich 
unter  der  kleineren  Zahl  leichter  geltend;  es  fragte  sich  aber,  ob 
[692]  ein  Senatsbeschluß  in  dieser  Angelegenheit  von  Wirkung  sein,  ob 
das  Volk  ihn  genehmigen  werde.  Ohne  eine  förmliche  Abstimmung 
hatte  es  sich  bereits  erklärt;  durch  Caesar  selbst  war  es  darauf 
angewiesen,    die  Verordnungen  des  Senats   als   nichtig  oder  über- 


')  Phil.  II  85.  III  12.  XIII  17.31.41.  Dio  XLIV  11,  2  f.  XLV  30,  1. 
31,  3.  32,  2.  34,  2.  41,  2.  XLVI  5,  3.  19,  4.  Plnt.  Caes.  61.  Anton.  12. 
App.  II  109.  Zon.  X  11.  Liv.  per.  116.  Vell.  II  56,  4.  Snet.  79.  Quintil.  IX 
3,  61.  Flor.  II  13,  91.  [Aar.  Vict.]  de  vir.  ill.  85,  1.  (Einen  abweichenden  Be- 
richt gibt  allein  Nie.  Dam.  vita  Aug.  21.  Damach  ging  dem  Krönungsversach 
des  M.  Antonius  ein  anderer  voraas,  der  in  Gegenwart  des  Lepidus  and  F.  Casca 
von  Licinius  unternommen,  von  Cassius  aber  unter  dem  Beifall  der  Menge  ver- 
eitelt wurde.  Vgl.  dazu  0.  E.  Schmidt  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1888  Suppl.  XIII 
S.  672  f.)  —  *)  Cic.  Phil.  III  12:  nudus,  unctus,  ebrius  est  contionatus.  Dio  XLV 
30,  1 :  (icp&c  x6  ß'fifj.a  fietä  xdiv  ^aß8ou)^u>v  itpooYjXO'e  xal  sxsi  xattuOsv  sSfjfAYjYO- 
pY)asv.)      —     ^)    Dio  XLIV  6,  4. 
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flüssig  zu  betrachten;  nach  den  letzten  Ergänzungen  mußte  er  ihm 
als  verächtlich  und  lächerlich  erscheinen,  und  nun  sollte  er  sich 
vom  Staube  erheben,  Unerhörtes  leisten,  ein  Königtum  schaffen: 
man  setzte  daher  einen  Hebel  in  Bewegung,  gegen  welchen  mensch- 
liche Gewalt  nichts  vermochte. 

Die  sibyllinischen  Bücher  waren  zu  Sullas  Zeit  verbrannt  und    Die  sibyUini- 
zum  Teil    durch    unechte   ersetzt');    um   so   leichter   fand  man  in  verkünden*' nur 
ihnen,    was    man    wünschte,    besonders    Caesar    als    Oberpontifex. '"^"^^ö^'^^^^"^""® 
Auf  sein  Anstiften  forschten  die  Fünfzehnmänner,  welche  sie  auf-       besiegen 
bewahrten^),  und  sie  entdeckten,  daß  nach  einem  Spruche  in  den  ^* 

heiligen  Schriften  Rom  nur  unter  einem  Könige  über  die  Parther 
siegen  konnte.  Dies  kam  sehr  gelegen,  man  sprach  von  Betrug. 
Cicero  bemerkt,  wenn  die  Bücher  eine  solche  Weisung  enthalten, 
so  wisse  man  doch  nicht,  auf  welche  Zeit  oder  auf  welchen 
Menschen  sie  sich  beziehe,  denn  man  habe  jene  so  zweideutig  ab- 
gefußt, daß  jedes  Ereignis  darin  vorgesehen  sei^).  Gleichwohl 
verlangten  die  Anhänger  des  Diktators,  daß  man  ihm  gestatte, 
außerhalb  Italiens  sich  überall  König  zu  nennen,  damit  der  große 
Zweck  seiner  Rüstungen  erreicht  werde;  die  Feinde  dagegen  ver- 
breiteten, er  wolle  sich  mit  den  Schätzen  und  der  kräftigsten 
Mannschaft  für  immer  von  Italien  entfernen,  im  Osten  Hofhalten, 
in  Ilium  oder  mit  Kleopatra  in  Alexandrien*),  Rom  anderen  an- 
vertrauen und  in  der  nächsten  Senatssitzung  durch  L.  Cotta  aus 
dem  Kollegium  der  Fünfzehn  über  den  sibyllinischen  Spruch  be- 
richten lassen^). 

Wer  auch  bestimmt  sein  mochte,  die  Sache  anzuregen,  so 
unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  daß  Caesar  entschlossen  w^ar,  [693] 
auf  diesem  Wege  durchzudringen,  und  ebensowenig,  daß  es  ihm 
gelungen  sein  würde;  und  wenn  dann  das  Heer,  die  Provinzen, 
die  Bundesgenossen  sich  daran  gewöhnt  hatten,  ihn  mit  der  weißen 
Binde  zu  sehen  und  als  König  zu  begrüßen,  wenn  er  nach  neuen 
Eroberungen,  mit  unermeßlicher  Beute  von  gefürchteten  oder  nie 
genannten  Völkern  zurückkam,  so  war  dann  auch  in  Rom  kein 
Widerspruch  mehr  zu  erwarten.  Aber  sein  Tod  wurde  nicht  da- 
durch beschleunigt;  die  Mörder  benutzten  es  nur,  ihn  an  den 
Ort  zu  locken,  wo  er  fallen  sollte;  von  der  Einfalt  abgesehen, 
welche  sich  verblenden  ließ,  war  es  ihnen  sehr  gleichgültig,  ob 
Ciceros  Wunsch  erfüllt  werde:  daß  aus  den  sibvllinischen  Büchern 


')  II*  391.  420,  4.  —  ')  Jetzt  sechzehn  (Dio  XLII  51,  4.  XLIII  5  1,  9), 
aber  der  alte  Name  blieb.  Oben  S.  510,  7.  —  ')  Cic.  de  divin.  II  110.  — 
'•)    Suet.  79.     (Nie.  Dam.  20.)      —     •)    Suet.   79.    Cic.  de  div'n.  II   UO:  Sibyllae 

versus  observamus, quorum    interpres    nuper   falsa    quadam    hominum    fama 

dicturus  in  senatu  putabatur,  eum,  quem  re  vera  regem  habebamus ,  appellandum  (/uo- 
que  esse  regem,  si  salvi  esse  vellemus.  Manatius  glaubt,  daß  Cicero  auch  ad  Att. 
XIII  44,  l  mit  den  Worten:  verumtamen  scire  omnia  non  acerbum  est,  vel  de 
Cotta  auf  diese  Angelegenheit  anspiele;  der  Brief  wurde  vor  Caesars  Rückkehr 
aus  Spanien  geschrieben,  als  noch  nicht  die  Rede  davon  war. 
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eher  jedes  andere  als  ein  König  hervorgehen  und  vor  einer  solchen 
Schmach  Götter  und  Menschen  Rom  bewahren  mögen  ^);  ihre 
Verbindung  galt  nicht  dem  Könige,  sondern  Caesar^). 


Verschwörung 

gegen  Caesars 

Leben 

44 


[694] 


Das  Urteil  der 
Mit-  und  Nach- 
welt 


§  69. 

Sie  traten  ohne  Eid  und  Opfer  zusammen^),  gleichwohl  werden 
sie  von  den  Alten  mit  Recht  Verschworene  genannt^),  weil  sie 
gegen  das  Leben  eines  Mannes,  welcher  von  Senat  und  Volk  als 
Staatsoberhaupt  anerkannt  war,  einen  geheimen  Anschlag  machten. 
Ihre  Zahl  betrug  mehr  als  sechzig^),  und  die  meisten  unter  ihnen 
waren  Senatoren  ^),  wie  sich  aus  ihren  Ämtern  ergibt ;  um  so  ver- 
dachtloser konnten  sie  sich  zur  Zeit  des  Mordes  in  der  Kurie 
versammeln.     Nur  C.  Trebonius  hatte  den  Rang  eines  Konsulars"). 

Das  Urteil  der  Mitwelt  über  ihre  Tat  bestimmte  sich  nach 
den  verschiedenen  Interessen;  Cicero  und  die  Gleichgesinnten 
priesen  sie  als  Tyrannenmörder  und  Befreier;  von  anderen  wurden 
sie  als  Frevler  gemieden  oder  verfolgt*),  besonders  von  M.  Antonius, 
welcher  Senecas  Vorwurf,  er  habe  sie  zu  rechtfertigen  gesucht, 
nicht  verdient^);  und  von  Octavian;  wenige  trauerten  um  den 
großen  Toten,  den  Wohltäter  und  Freund,  wie  der  edle  Matius^**). 
Unter  den  Kaisern  durfte  man  sich  nicht  frei  äußern,  da  das 
Schicksal  des  ersten  Imperators  ihnen  nicht  gleichgültig  sein 
konnte;  wie  der  15.  März  schon  von  den  Triumvirn  wegen  seiner 
Entweihung  durch  Vatermord  für  einen  unglücklichen  Tag  erklärt 
war^^),  so  hießen  nun  die  Verschworenen  am  Hofe  und  in  Schriften, 
welche  seinen  Beifall  erhalten  sollten,  Vatermörder  und  Banditen  ^^). 


')  de  divin.  II  112.  —  ^)  Vgl.  Suet.  79.  Dio  XLIV  15,  3.  Plut.  Caes. 
60.  64.  Brut.  10.  App.  II  110.  Zon.  X  11.  —  *)  Plat.  Brut.  12.  App.  II 
114:  (avEu  IE  opxcuv  xal  aveu  o'^a-ctcuv. )  —  ')  Liv.  per.  116:  {conspiratione  in 
eum  facta.)     Vell.  II  56,  3.     Suet.   80.   82.     [Aar.  Vict  ]  de  vir.   ill.  82,  5.     Flor. 

II  13,  94.  Oros.  VI  17,  2.  Plut.  Brut  16.  Dio  XLIV  18,  1.  —  »)  (So) 
Suet.  80.  Eutrop.  VI  25.  Oros.  VI  17,  2.  (Nie.  Dam.  vita  Aug.  19:  'Jirep  v: 
(80)>;  vgl.  Cic.  Phil.  II  26.  27.  Flor.  II  13,  94.  Dio  XLIV  14,  3.  Das  Ver- 
zeichnis des  Casaubonas  zu  Suet.  80  ist  unvollständig  und  unrichtig.  Trebonius 
und  Labeo  vermißte  schon  Tschucke  zu  Eutrop.  VI  25;  L.  Cassius  dagegen  ge- 
hört nicht   dahin    und    ebensowenig  Cn.  Domiüus  Ahenoharbus   und    Sex.  Pompeius. 

—  *)  Flor.  II  13,  93,  wo  Graevius  (mit  dem  Bambergensis)  patres  für  patricii 
liest.  §  95  folgt:  eum  senatus  invasit;  die  Häupter  des  Verschwörung  wählten 
aber  ihre  Genossen  nicht  bloß  in  ihm,  wie  Abram.  zu  Cic.  Phil.  II  90  vermutet. 
(Noch  weniger  freilich  ausschließlich  unter  den  Patriziern ,  denn  das  Verzeichnis 
der  Namen  (s.  unten)  enthält  auch  Plebejer.  Bei  Florus  dürfte  die  Lesart  patres 
die  richtige  sein.  Eutrop.  VI  25:  coniuratum  est  in  eum  a  sexaginta  vel  amplius 
senatonbus  eqnitibusque  Romanis.)  —  ')  Cos.  suff.  45.  —  *)  Tacit.  ann.  I  8: 
cum  occisus  dictator  Caesar   aliis    pessimum.,    aliis  pulcherrimum   facinus    videretur. 

—  ')  de  benef.  V  16,  6:  {ingratus  Antonius  in  dictatorem  suum,  quem  iure 
caesum  pronunüavit.)  —  '")  Cic.  ad  fam.  XI  28,  2.  —  ")  Suet.  Caes.  88. 
Dio    XLVII   19,   1.     —     '-)    Tacit.    ann.  IV  34.     Vgl.    Val.  Max.    I  7,   2.    8,  8. 

III  1,  3.    VI  4,  5.     Flor.  II  17,  1.    Ovid.  Fast.  III  697  f. 
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Augustus  duldete  es,  daß  Cassius  von  Messalla  gelobt  wurde,  nicht 
aber  Tiberius,  daß  Cremutius  Cordus  ihn  in  seinen  Annalen  den 
letzten  Römer  nannte^). 

Wenn  indessen  Geschichtschreiber  durch  solche  Rücksichten 
sich  leiten  ließen,  so  kann  man  dies  doch  nicht  von  allen  oder 
nicht  von  allen  unbedingt  behaupten,  da  manche  ihrer  Über- 
zeugung folgten  oder  doch  nur  durch  die  Verhältnisse  bewogen 
wurden,  sich  stärker  auszusprechen.  Velleius  stellt  die  Selbstsucht 
und  den  Undank  der  Mörder  mit  Caesars  Milde  in  schroffem 
Gegensatze  zusammen^);  in  gleichem  Sinne  schreibt  Seneca^); 
aber  am  lebhaftesten  bezeugt  Valerius  Maximus  bei  jeder  Gelegen- 
heit, seinen  Abscheu*).  Dio  schildert  mit  wahrer  Entrüstung  „den 
Unheil  bringenden  Wahnsinn,  den  Neid  gegen  den  Mächtigeren, 
den  Haß  gegen  den  mehr  Geehrten"  als  die  Quelle  des  Ver- 
brechens^), dessen  Urheber  ihm  nicht  Befreier,  sondern  Meuchel- 
mörder sind^).  Nach  Appian  war  ihre  Handlung  „ein  unauslösch- 
licher Schandfleck,  ein  Inbegriff  von  vielen  Nichtswürdigkeiten:  [695] 
hinterlistig  erdolchten  sie  den  Freund,  undankbar  den  Wohltäter, 
durch  dessen  Gnade  sie  lebten,  wider  Recht  und  Gesetz^)  den 
Imperator,  ihn,  der  wie  kein  anderer  sich  um  das  Vaterland  ver- 
dient gemacht  hatte"**).  Besonders  rügt  er  oft  ihre  Undankbarkeit, 
welche  auch  Cicero  nicht  leugnen  kann ,  obgleich  er  sie  zur 
Tugend  stempelt^),  und  die  Erwürgung  des  Unverletzlichen  an 
geweihter  Stätte  ^*^);  und  Sueton  bemerkt,  daß  Caesar  mehrere  unter 
ihnen  selbst  für  den  Fall  seines  Ablebens  bedacht  habe^^);  doch 
findet  er  in  ihrem  frühen  und  gewaltsamen  Tode  nicht  eben  eine 
gerechte  Vergeltung  ^^).  Plutarch  dagegen  erkennt  in  ihrem  Miß- 
geschick und  in  den  Anzeichen  nach  der  Tat  den  Zorn  der  Götter; 
er  hebt  nur  ihre  Kühnheit  und  List  hervor  und  bezeugt  zwar 
M.  Brutus,  daß  er,  er  allein,  die  Absicht  gehabt  habe,  Rom  zu 
befreien,  fügt  aber  hinzu,  daß  er  im  Irrtum  gewesen  sei,  „da  der 
Zustand  des  Reiches  die  Monarchie  forderte  und  die  Gottheit  ihm 
Caesar  als  den  gelindesten  Arzt  gesendet  hatte'"  ■^^).    Den  Freunden 


•)  Tacit.  ann.  IV  34.  —  -)  II  56,  3.  72,  1.  —  ^)  de  ira  III  30,  4: 
Divum  lulium  plures  amici  confecerunl  quam  inimiei,  quorum  non  expleverat  spes 
inexphbiles.  —  ■<)  Oben  S.  624,  Anm.  12.  —  ^)  XLIV  1,  1.  —  ^)  XLIV 
20,  1.  21,  1.  34,  7.  (Ebenso  Nie.  Dam.  vita  Aug.  19:  atpa-cet?.)  —  ')  (Da 
die  Machtstellung  Caesars  auf  gesetzlicher  Grundlage  ruhte,  so  war  sie  zweifellos 
berechtigt.  Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  die  Begründung,  aus  der  Napoleon  I. 
ihre  Berechtigung  ableitet.  Wie  Caesar  Stifter  einer  neuen  Dynastie,  erklärt  er  die 
Machtstellung  seines  Vorgängers  für  berechtigt,  weil  sie  notwendig  und  staats- 
erhaltend war.  Precis  des  guerres  de  Ccsar  16,  3:  en  immolant  Cifsar,  Brutus 
c^d'i  ä  un  prfjug^  d'€diication  qtt'il  avait  puis^  dans  les  e'coles  grecques  ....  il 
ne  voulutpas  voir  que  l'autorit^  deCisar  Aaii  k'ffitime  parce  qti'elle  dtait  nicessaire 
et  protectrice,  parce  qu'elle  conservait  tous  les  inU'rets  de  Roma,  parce  qu'elle  ctait 
Veffet  de  l'opinion  et  de  lu  volonte  du  peuple.)  —  *)  IV  134.  —  ^)  Phil. 
II  27.  —  '")  II  111.  118.  III  1.  —  ")  83,  —  ")  89.  —  '^)  Caes.  69. 
comp.  Dien.  c.  Bruto.   2.  3. 
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der  Republik  war  der  Herrscher  als  solcher  gerichtet;  Livius  stellte 
es  in  Frage,  ob  jener  zum  Heil  der  Römer  geboren  sei*);  noch 
mehr  Tacitus^);  Sueton  reiht  absichtlich  die  Beweise  für  sein 
willkürliches  Schalten  zusammen^),  und  noch  entschiedener  tritt 
Eutrop  als  sein  Ankläger  auf*),  während  Florus  sich  mit  all- 
gemeinen Betrachtungen  begnügt,  nach  welchen  die  Schuld  auf 
beiden  Seiten  war^). 
Die  Verschwöre-  Die  Verschworcncn  mochten  die  wahren  Ursachen  ihres  Unter- 

"TiB  Befreie^r"^  nehmcns  kaum  sich  selbst  gestehen;  ihre  Losung  war  Freiheit  und 
Republik;  durch  den  Zauber  dieser  Worte  wurde  M.  Brutus  ge- 
wonnen, jedes  Band  gelöst,  jede  Rechnung  geschlossen  und  der 
Mord  gesühnt;  von  Straflosigkeit  oder  gar  von  Strafe  sollte  nicht 
die  Rede  sein,  sondern  alles  sich  erheben,  um  den  Erfolg  zu 
sichern  und  das  Verdienst  zu  belohnen,  Leben  und  Gut  der  Mit- 
bürger, der  Schatz  mit  dem  Heere  und  den  Provinzen  dahin- 
gegeben  werden.  Bis  zum  letzten  Atemzuge  traten  die  Mörder 
[696j  als  Befreier  auf,  w'ie  besonders  aus  ihren  Münzen  erhellt,  und 
Antonius  und  Octavian  ergriffen  das  Ruder,  den  Frevel  zu  rächen 
und  das  verderbliche  Geschenk  zurückzuweisen;  der  Bürgerkrieg 
wurde  zur  Pflicht,  und  Rom  blutete  von  neuem  ^). 
Die  Ursachen  der  Der  Diktator    wolltc    die  Parteien    vereinigen,    und    sie   ver- 

eise woning'j  gjjjjg^-gQ  gjßj^  gegen  ihn,  Caesarianer  und  Pompejaner,  wie  sie  hier 
der  Kürze  wegen  genannt  werden.  Jene  hatten  nach  Kräften  dazu 
mitgewirkt,  die  Trägerin  der  Republik,  die  Aristokratie,  zu  stürzen^), 
aber  mit  Hoffnungen,  welche  nicht  erfüllt  wurden ;  statt  der  Caesa- 
rianer gebot  Caesar,  und  er  gab  nicht  die  eine  Hälfte  des  Volkes 
der  andern  preis;  die  Sieger  wie  die  Besiegten  Untertanen,  in 
diesem  drückenden  Gefühle  begegneten  sich  Menschen,  welche  es 
in  ihrem  Innern  beklagten,  daß  sie  einander  nicht  berauben  und 
morden  konnten.  Den  Überwundenen  war  es  schmerzlich,  be- 
gnadigt zu  sein,  da  nur  geduldet  zu  werden,  wo  sie  einst  allein 
zu  stehen  gedachten.  Ungern  hatten  sie  das  Schwert  weggeworfen 
und  die  Großmut  angefleht;  nun  aber  sollte  es  Ansprüche  be- 
gründen, und  nichts  befriedigte  sie;  denn  was  man  ihnen  auch 
gewähren  mochte,  es  war  wenig  im  Vergleich  mit  dem,  was  sie 
unter  günstigeren  Umständen  hätten  nehmen  können.  Vor  der 
Niederlage  zerfiel  man  in  ihrem  Heere  über  die  Beute,  über  Güter 
und  Ehren,  den  eigenen  Parteigenossen  wollte  man  den  Gewinn 
verkürzen,  dieselbe  Gesinnung  zeigte  sich  auch  noch  jetzt  in  dem 


')  Seneca  qnaest.  nat.  V  18,  4:  (in  incerto  esse,  utrum  illum  nasci  magis 
rei  publicae  profnerit  nn  non  nasci);  vgl.  Liv.  per.  116.  —  ^)  ann.  18.  — 
^)  76.  77.  —  *)  VI  25:  (^agere  insolentius  coepit  et  contra  consuetudlnem  Ro- 
manae  libertatis.)  —  *)  II  13,  92.  95.  —  *)  Dio  XLIV  1,  2.  21,  1.  App. 
II  111.  IV  133.  Flut  Brut.  30.  40.  Cic.  ad  fam.  XI  2,  3.  —  ')  (Vgl.  dazu 
Nie.  Dam.  vita  Aug.  19.)  —  *)  Post  Pompeium  demum  Pompeiani:  Seneca  de 
ira    III  30,  5. 
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Streite  zwischen  Cassius  und  M.  Brutus  über  die  Prätur,  und  nun 
sollten  die  Pompejaner  sogar  mit  den  Feinden  teilen  und  sich 
mit  dem  begnügen,  was  Caesar  ihnen  zumaß.  Wenn  aber  der 
Unmut  sich  ihrer  bemächtigte,  so  war  auch  das  Verbrechen  nicht 
fern;  sie  gingen  aus  einer  Schule  hervor,  worin  man  das  Morden 
zum  Gesetz  machte,  aus  einer  Faktion,  welche  ohne  Mitleid  ge- 
wütet, die  Gefangenen  geopfert  und  die  übrigen  durch  Drohungen 
zum  Zittern  gebracht  hatte;  wie  kann  es  befremden,  daß  sie  einen 
einzelnen  erschlugen? 

Die  besonderen  Ursachen  der  Verschwörung  sind  uns  zum 
Teil  unbekannt,  weil  mehrere  Mitschuldige  des  Cassius  nur  dem 
Namen  nach  und  die  meisten  gar  nicht  erwähnt  werden^). 


A.    Caesarianer.  [697] 

1.    L.  Minucius   Basilus^). 

Nicht  der  reiche,  welcher  von  Hortensius  und  M.  Crassus 
widerrechtlich  beerbt  wurde  und  folglich  längst  gestorben  war, 
und  auch  nicht  dessen  Sohn,  da  jener  einen  Neffen,  M.  Satrius, 
adoptieren  wollte^).  Caesars  Legat  im  gallischen  Kriege^)  und 
im  J.  45  Prätor °).  Der  Diktator  wurde  ihm  verhaßt,  weil  er 
nach  der  Verwaltung  des  städtischen  Amtes  statt  einer  Provinz 
Geld  erhielt;  er  versuchte  sogar,  sich  durch  Hunger  zu  töten,  und 
wurde  vielleicht  durch  Cassius  daran  gehindert,  welcher  ihn  in 
dieser  Stimmung  ohne  Mühe  überzeugte,  daß  Rache  dem  Selbst- 
morde vorzuziehen  sei^).  Nach  dem  fünfzehnten  März  empfing 
er  Ciceros  Glückwunsch '').     Von  der  Gesinnung  und  den  heftigen 


')  Soweit  68  möglich  ist,  soll  das  folgende  sie  einführen,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  nur  in  Beziehung  auf  ihre  Tat.  —  -)  Bei  App.  II  113  Minucius 
und  Basillus;  so  nun  auch  Fabricius  zu  Dio  XLIV  14,  3.  Bei  App.  III  98  sind  die 
Namen  vereinigt.  Basilus  bei  Lucan.  IV.  416,  und  so  ist  auch  Caes.  b.  G.  VI 
29,  4.  Cic.  de  off.  III  73.  ad  fam.  VI  15  zu  lesen;  entstellt  in  Basillus:  Dio 
XLIII  47,  5.     App.  II   113.    III  98;   Basilius:  (Cic.  ad  fam.  VI   15.    Caes.  b    G. 

VI  29,  4.  30,  1;  Bassillus,  Basillus,  Vasillus,  Pasillus:}  Oros  VI  (l5,  8.)  18.  7.  — 
*)  Cic.  de  off'.  III  73.  74.  Val.  Max.  IX  4,  1.  Ein  Minucius  fiel  im  J.  43  wäh- 
rend der  Proskriptionen  (App.  IV  17);  dieser  Gcntilname  war  aber  mehreren  Fa- 
milien gemein,  man  ist  daher  nicht  berechtigt,  an  einen  Bruder  oder  nahen  Ver- 
wandten   des  Verschworenen    zu    denken.     —     ■*)    Caes.    b.   G.    VI  29,  4      30,   1. 

VII  90,  5.     Vgl.    App.    II    113.     —     ^)    Dio    XLIII  47,   5.     —     '')    Dio  XLIII 

47,  5.  Wir  kennen  keinen  andern  Basilus  in  dieser  Zeit,  welcher  zu  solchen  An- 
sprüchen berechtigt  war.  Dio  gibt  sogar  denselben  Vornamen  und  konnte  Basilus 
leichter  in  {Bassillus)  verwandeln  als  den  Namen  des  Babullins  (Cic.  ad  Att.  XIII 

48,  1),  auf  welchen  Fabricius  seine  Nachricht  bezieht;  es  unterliegt  daher  kaum 
einem  Zweifel,  daß  er  seine  Quellen  mißverstand,  der  Prätorier  sich  nicht  tötete, 
sondern  nur  die  Absicht  hatte,  sich  zu  töten.  —  ')  ad  fam,  VI  15:  {tibi  gra- 
tulor,  mihi  gaudeo;  te  amo,  tnatueor;  a  te  amari  et,  quid  agas  quidque  agatur,  certior 
fieri  volo.     Wir  kennen  das  Leben  des  Basilus   zu  wenig,   um   den    kurzen  Glück- 
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Leidenschaften  dieses  Mannes  zeugt  die  Strafe,  welche  er  über 
einige  seiner  Sklaven  verhängte;  er  ließ  sie  entmannen  und  wurde 
nach  der  Schlacht  bei  Mutina  das  Opfer  ihrer  Rache  ^). 

2.  D.   Junius   Brutus  Albinus. 

Er  erwarb  sich  Caesars  Vertrauen  im  gallischen  und  im 
Bürgerkriege,  besonders  als  Anführer  auf  dem  Meere.  Zur  Be- 
lohnung wurde  er  Statthalter  im  transalpinischen  Gallien;  jetzt 
war  ihm  das  cisalpinische  und  für  das  J.  42  das  Konsulat  be- 
stimmt. Er  erfreute  sich  vor  anderen  der  Gunst  des  Diktators 
[698J  und  einer  in  jeder  Hinsicht  beneidenswerten  Stellung.  Den  Ent- 
satz von  Mutina  überlebte  er  nur  eine  kurze  Zeit. 

3.  P.  Servilius  Casca  (Longus)'''). 

Er  gehörte  zu  derselben  Partei^)  und  verdankte  es  Caesar, 
daß  er  für  das  Jahr  43  zum  Volkstribunen  gewählt  wurde.  Es 
erbitterte  ihn  aber,  wie  es  scheint,  daß  er  nicht  wie  manche 
andere  die  niederen  Stellen  übersprang  und  daß  er  arm  blieb; 
seine  Freunde  äußerten  ihr  Erstaunen,  als  er  nun  wenigstens  bald 
Ädil  zu  werden  hofifte,  da  er  nicht  die  Geldmittel  besaß,  welche 
dazu  erforderlich  waren*).  Cicero  wußte  indessen,  daß  er  aus 
Liebe  zur  Republik  an  dem  Morde  teilnahm^),  nach  welchem  er 
entfloh;  denn  das  Volk  verfolgte  auch  ihn,  und  der  Tribun 
C.  Casca  machte  bekannt,  um  nicht  für  einen  anderen  zu  büßen 
wie  Helvius  Cinna,  daß  er  nur  einen  Namen  mit  ihm  gemein 
habe^).  Doch  kam  er  bald  zurück,  um  am  Ende  des  Jahres  das 
Tribunat  anzutreten;  Octavian  verhinderte  es  nicht,  wie  Cicero 
gefürchtet  hatte,  weil  er  des  Beistandes  des  Senats  gegen  Antonius 
bedurfte^);  dieser  tadelte  es  als  eine  strafbare  Nachsicht^).  Als 
Octavian  im  August  43  das  Konsulat  übernahm,  ließ  er  ihn  durch 
den  Tribunen  P.  Titius  bei  dem  Volke  anklagen  und  seines  Amtes 
entsetzen,  weil  er  sich  von  Rom  entfernt  hatte  und  ein  Tribun 
nicht  einen  ganzen  Tag  abwesend  sein  durfte;  auch  wurde  er  als 
Mörder  belangt  und  verurteilt^).  Er  focht  bei  Philippi;  hier 
stimmte  er  im  Kriegsrate  für  die  Hinrichtung  der  Gefangenen, 
um  Cassius  ein  Totenopfer  zu  bringen  ^°);  dadurch  erklärt  es  sich, 


wansch  Ciceros  zeitlich  anterbringen  zu  können.  Die  Datierung  auf  den  1.5.  März  44 
erscheint  mir  bedenklich.)  —  *)  App.  III  98.  Oros.  VI  18,  7;  (manu  servu- 
rum  suorum  necatus  est.)  —  ')  (Babelon  II  p.  455.)  —  ^)  App.  II  113;  es 
ist  schon  von  anderen  bemerkt,  daß  hier  wahrscheinlich  durch  die  Schuld  der  Ab- 
schreiber statt  Publius  dessen  Bruder  Gaius  genannt  wird,  welcher  am  15.  März 
eine  untergeordnete  Rolle  hatte.  —  ■•)  Plut.  Brut.  15.  App.  II  115.  —  ')  Phil. 
II  27;  vgl.  Suet.  82.  Plut.  Caes.  66.  Brut.  17.  45.  Dio  XLIV  52,  2.  XLVI 
49,  1.  —  8)  Dio  XLIV  52,  3.  —  ')  ad  Att.  XVI  15,  3.  —  *)  Phil. 
XIII  31:  {Cascam  tribunatum  gerere  passi  estis.)  —  ^)  Dio  XLVI  49,  1. 
Obseq.  70,  (wo  P.  Titius  fälschlich  praetor  genannt  wird.)    —    '")  Plut.  Brut.  45. 
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daß  Caesar  von  seiner  Hand  den  ersten  Streich  empfing;  die 
zweite  Schlacht  scheint  er  nicht  überlebt  zu  haben'), 

4.  C.  Servilius  Casca. 

Der  Bruder  des  vorigen  und  Senator,  da  er  sich  während  des 
Mordes  in  der  Kurie  befand^).  (Endete  bei  Philippi  durch  Selbstmord^).) 

5.  L.  Tillius  Cimber^).  [699] 
Ein    leidenschaftlicher    Anhänger    Caesars,    an    dessen    Feld- 
zügen er  jedoch  nicht    teilnahm,    soweit  wir    davon   unterrichtet 
sind^).     Seine  Gaben   für   das  gesellschaftliche  Leben,    Heiterkeit 

und  Witz,  trugen  am  meisten  zu  seiner  Empfehlung  bei  und  ver- 
schafften ihm  einen  so  großen  Einfluß,  daß  man  sich  um  seine 
Fürsprache  bewarb'').  Er  wurde  sogar  für  das  J.  43  zum  Statt- 
halter in  Bithynien  ernannt^).  Daher  konnte  selbst  Cicero  sein 
Erstaunen  kaum  verbergen,  als  er  ihn  unter  den  Mördern  sah'^). 
Der  Unwille  über  die  Weigerung,  seinen  verbannten  Bruder  her- 
zustellen, verschafi'te  ihren  Eingebungen  Gehör  ^),  und  er  bewahrte 
das  Geheimnis,  obgleich  er  sich  oft  im  Trunk  übernahm^).  Als 
er  nach  der  Tat  in  Gefahr  geriet,  begab  er  sich  als  Nachfolger 
des  Q.  Marcius  Crispus  nach  Bithynien ''^),  denn  auch  er  ver- 
schmähte das  Geschenk  des  Tyrannen  nicht,  und  der  Senat  be- 
stätigte ihn  mit  dem  Befehle,  Cassius  in  Syrien  gegen  Dolabella 
zu  unterstützen^').  Er  half  ihm  zur  See  und  zu  Lande  und  zog 
dann  mit  Schiffen  und  Truppen  nach  Philippi  voraus,  wo  er  wahr- 
scheinlich durch  eigene  oder  durch  fremde  Hand  das  Leben  ver- 
lor, da  er  nicht  weiter  erwähnt  wird'"). 


•)    (Nach   dem   Epigramm   De  Cascis   frairibus,  Anthol.   lat.   Nr.  457   Riese, 
endeten  beide  Brüder  durch  Selbstmord: 

Occiderr,  simul  Cascae,  simul  ocaibuere, 
Dextra  quisijue  sua,  qua  scelus  ausus  erat.}  — 
'')  App.  II  113.  Plut.  Caes.  66.  Brat.  17.  Cic.  Phil.  II  27.  Suet.  82.  — 
')  Cic.  Phil.  II  27.  Der  Gentilname  ist  in  den  Handschriften  und  Ausgaben  viel- 
fach verändert:  in  (' Ax'iXk'.or  bezw.)  'AtiXco?  (.^pp.  11117),  'AtiX-.oc  (App.  II  113, 
wo  Schweigh.  (mit  Perizonius)  TiXXtov  Kifißpov  für  'AtiXtov  xc/.l  Ktjxßptov  liest),  Me- 
tillius  (Plut.  Caes.  66),  besonders  aber  in  To/.Xio«;  oder  Tullius  (Plut.  Brut.  17.  Cic  Phil. 
II  27.  Suet  82).  Schon  jene  Entstellungen  lassen  auf  die  richtige  Form  schließen, 
welche  auch  die  Handschriften  bei  Dio  XLVII  31,  1  haben;  sie  findet  sich  ebenfalls 
bei  Seneca  (s.  unten).  Perizon.  Anim.  bist.  VIII  340  f.  bemerkt,  daß  auch  die  Be- 
hauptung, es  habe  keine  gens  Tillia  in  Rom  gegeben  (vgl  Oudend.  zu  Caes.  b.  c.  III 
42,  3)  durch  die  Inschriften  widerlegt  wird:  (Wilmanns  Exempla  inscr.  lat.  873. 
1595.  2877.)  Den  Abschreibern  war  sie  wie  den  meisten  unbekannt;  siedachten 
an  Cicero  und  verbesserten:  Tullius.  Den  Zunamen  Cimber  hatte  auch  ein  Annius 
(Cic.   Phil.  XI  14.    XIII  26.     Quintil.  VIII  3,  29)  und  ein  Gabinius  (.Cic.  Cat.  III  6). 

—  *)  Seneca  de  ira  III  30,  5  zählt  ihn  zu  den  Kommilitonen  Caesars;  da  er  jedoch 
im  vorigen  dessen  Freunde  und  Feinde  unterscheidet,  so  kann  das  Wort  auch  eine 
allgemeine  Bedeutung  haben.  —  *)  Cic.  ad  fam.  VI  12,  2.  —  ^)  Plut.  Brut.  19. 
App.  III  2.  6.  Cic  ad  fam.  XII  13,  3.  —  ^)  Phil  II  27.  —  ^  Plut. 
Brut.  17.  Caes.  66.  App.  II  117.  —  ")  Seneca  ep.  83,  (l2:  nimius  erat  in 
vino  et  scordahis.)     —     >°)    Flut.    Brut.   19       App.  III  2.   6.     —     ")    I'  234,  4. 

—  •'^)    II 2  110.   112.   117;  vgl.  Dio  XLVII  49,  4. 
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[700]  6.    C.  Trebonius^). 

Der  Sohn  eines  angesehenen  römischen  Ritters^).  Nur  der 
Anfang  und  das  Ende  seiner  öffentHchen  Laufbahn  verschaffte 
ihm  Ciceros  Beifall.  Als  Quästor  suchte  er  im  J.  60  die  Adoption 
des  P.  Clodius  zu  verhindern^),  gegen  den  Wunsch  der  Triumvirn, 
welche  er  jedoch  im  J.  55  in  seinem  Tribunat  durch  das  Gesetz 
über  die  Provinzen  versöhnte*).  Von  dem  folgenden  Jahre  an 
diente  er  dem  Haupte  des  Bundes  auch  im  Felde  als  Legat.  Er 
blieb  im  Anfange  des  Bürgerkrieges  in  Gallien^),  wo  er  bei  der 
Belagerung  von  Massilia  mitwirkte*').  Schon  vorher  wurde  ihm 
oft  ein  bedeutender  Teil  des  Heeres  anvertraut,  ein  Beweis  seiner 
Tüchtigkeit,  obgleich  T.  Labienus  ihn  wie  alle  anderen  Unterfeld- 
herrn verdunkelte.  Die  städtische  Prätur  gab  ihm  im  J.  48  Ge- 
legenheit, sich  den  Neuerungen  seines  eifersüchtigen  Kollegen 
M.  CaeliuS  zu  widersetzen,  welcher  das  Julische  Schuldengesetz 
aufheben  wollte  ^).  Zwar  nötigte  ihn  der  Gegner  zur  Flucht,  auch 
konnte  er  im  jenseitigen  Spanien,  wo  er  gegen  Ende  des  J.  (48)*) 
Q.  Cassius  Longinus  als  Proprätor  folgte  und  im  nächsten  von 
den  Meuterern  verdrängt  wurde,  die  Ruhe  nicht  herstellen,  aber 
in  seinen  Gesinnungen  bemerkte  man  noch  keine  Veränderung, 
und  Caesar  fuhr  fort,  ihn  auszuzeichnen,  ernannte  ihn  im  Oktober  45 
zum  Konsul '■•)   und  bestimmte  ihm  die  Provinz  Asien  ^°).     Als  er 

[701]  so  viel  empfangen  und  angenommen  hatte  und  ihm  kaum  noch 
etwas  zu  wünschen  übrig  blieb,  beschloß  er,  den  Diktator  zu 
töten,  „weil  er  die  Freiheit  des  römischen  Volkes  der  Freundschaft 
eines  einzelnen  vorzog  und  der  Herrschaft  lieber  ein  Ziel  setzen 


')  Verschieden  von  C.  Trebonias,  einem  jüngeren  Zeitgenossen,  welcher  auch 
nnter  Caesar  in  Gallien  focht  und  von  diesem  mit  adu/escens  (!)  im  Gegensatz  des 
legatus  bezeichnet  wird  (b.  G.  VI  40,  4);  er  war  mit  dem  Diktator  im  J.  48  u.  47 
in  Ägypten  (?),  während  der  ältere  in  jenem  Jahre  die  Prätur  verwaltete.  (Hier  liegt 
ein  doppelter  Irrtum  vor.  Im  gallischen  Kriege  wird  allerdings  neben  dem  bekannten 
Legaten  ein  zweiter  C.  Trebonius  erwähnt,  aber  nicht  als  adulesens,  sondern  als  eques 
Romanus  (b.  G.  VI  40,  4).  Der  Legat  C.  Trebonius  war  im  J.  48  praetor  urbanus 
(b.  c.  III  20,  1},  aber  in  dem  Briefe  Ciceros)  ad  Att.  XI  20,  1  (kann  trotzdem  nur 
er  gemeint  sein;  der  Widerspruch  löst  sich  durch  die  von  0.  E.  Schmidt  Cic. 
Briefw.  II  S.  231  vorgeschlagene  und  von  Müller  und  Purser  aufgenommene  Text- 
änderung: venerat  Seleucea  Pieria  C.  Treboni  libertus.)  —  ')  Phil.  XIII  23, 
wo  Antonius  in  einem  Briefe  den  Vater  einen  Possenreißer  nennt.  Über  L.  Tre- 
bonius, tr.  pl.  448  V.  Chr.,  s.  Liv.  III  65,  1.  3  f.  —  ^)  ad  fam.  XV  21,  2  u. 
dazu  Schütz;  ältere  Ausleger  setzen  nach  Ernestis  Vorgang  diese  Quästur  in  das 
J.  57.  S.  II'  46,  1.  —  ^  Oben  S.  254.  In  den  Augen  Ciceros  und  der 
meisten  Optimaten  ein  großer  Frevel,    aber    seit   dem    fünfzehnten   März   vergeben 

und    vergessen,    Phil.  XI  9:    {Treboni consilium,    Ingenium,    humanilatem, 

innocentiam  y  magnitudinem  animi  in  patria  liberanda  quis  ignorat?)  —  ^)  ad 
Att.  VIII  3,  7.  —  *)  Caes.  b.  c.  I  36,  5.  —  ')  Caes.  b.  c  III  20,  1  f.;  vgl. 
Cic.  ad  Att.  XI  6,  3.  —  *)  (Nicht  Ende  47  (Drumann),  sondern  im  Winter 
48/47.  Sternkopf,  Jahrb.  f.  Phil.  1893  S.  424  f.  gegen  Mommsen,  Hermes 
1893  XXVIII  S.  605.)  —  »)  Dio  XLIII  46,  2.  (CIL  I'  p.  158.)  —  »")  Plat. 
Brut.    19.     App.  III  2.  6. 
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als  sie  teilen  mochte",  „ein  trefflicher  Bürger,  ein  Mann  von  der 
höchsten  Mäßigung",  „ebenso  verehrlich,  als  sein  Mörder  Dola- 
bella  ein  Verworfener  war"^),  nach  anderen  der  undankbarste 
Mensch  unter  der  Sonne,  so  verrucht,  daß  es  nur  Freude  erregen 
konnte,  ihn  innerhalb  eines  Jahres  büßen  zu  sehen-).  So  viel 
erhellt,  daß  er  wie  jeder  Caesars  Absichten  kannte,  als  er  noch 
mit  dessen  Gunst  wucherte,  und  daß  niemand  mit  größerer  Be- 
gierde sich  das  Vermächtnis  des  Unterdrückers  zu  sichern  suchte; 
schon  im  Mai  44  befand  er  sich  auf  der  Reise  nach  Asien  in 
Athen  ^).  Als  Prokonsul  jener  Provinz  unterstützte  er  M.  Brutus 
in  Mazedonien  und  C,  Cassius  bei  dessen  Unternehmen  gegen 
Syrien  mit  Geld*);  bald  aber  erschlug  ihn  P.  Dolabella,  welcher 
Syrien  vom  Volke  erhalten  hatte,  auf  dem  Durchzuge  im  Februar(!) 
43  in  Smyrna^).  Die  Überreste  seines  Körpers  wurden  nach  Rom 
gebracht^). 

7.    Ser.    Sulpicius   Galba^). 

Enkel  des  Redners  Ser.  Galba,  welcher  144  v.  Chr.  Konsul 
war,  und  Ältervater  des  gleichnamigen  Kaisers*^).  Er  diente  als 
Quästor(!)  unter  C.  Pomptinus,  dem  Proprätor  im  narbonen- 
sischen  Gallien,  welcher  im  J.  61  mit  seiner  Hilfe  die  Allobroger 
wieder  zur  Unterwerfung  brachte^),  und  dann  in  den  ersten  Jahren 
des  gallischen  Krieges  als  Legat  unter  Caesar  ^°).  Da  er  nun  im 
J.  54  auf  dessen  Verwendung  Prätor  wurde,  so  konnte  er  Pomp- 
tinus —  freihch  auf  eine  gesetzwidrige  Art  —  den  lange  vergebens  [702] 
ersehnten  Triumph  verschaffen^').  Er  selbst  bewarb  sich  für  das 
J.  49  ohne  Erfolg  um  das  Konsulat'^);  weil  Caesar  ihn  empfahl 
und  seine  frühere  genaue  Verbindung  mit  ihm  ohnehin  Verdacht 
erregte,  gab  man  L.  Lentulus  den  Vorzug ^^).     Dennoch  ergriff  er 


•)  Cic.  Phil.  II  27.  XI  1.  5.  8.  9.  —  *)  Vell.  II  56,  3.  69,  1.  Antonius 
bei  Cic.  Phil.  XIII  22:  {intra  ßnem  anni  verteniis.)  37.  39.  —  ')  Cic.  ad 
fam.  XII  16,  1:  {Äthenas  veni  a.  d.  XI  K.  Jun.) ;  vgl.  ad  A«.  XIV  10,  1.  — 
*)  Dio  XLVII  21,  3.  26,  1.  —  *)  (Nicht  im  Februar,  sondern  schon  Mitte  Ja- 
nuar 43:  11  -  568.)  —  ')  App.  III  61.  —  ')  App.  II  113  zählt  nur  die  bis- 
her genannten  zu  den  Caesarianern  und  Servüius  Galba  zu  den  Gegnern. 
Schweighäuser  hat  nach  Vermutung  Servilius  Casca  und  Servius  (lalba  in  den 
Text  aufgenommen ,  aber  weder  Casca  noch  Galba,  in  dessen  Geschlechts- 
namen und  Faktion  (!)  der  Schriftsteller  oder  die  Abschreiber  irren,  sind  hier  an 
ihrem  Orte,  beide  gehörten  zu  Caesars  Partei.  (Diese  Bemerkung  trifft  für  Galba 
nicht  zu.  Sueton  Galba  3  betont  ausdrücklich,  daß  dieser  wegen,  also  wohl  auch 
seit  seiner  Niederlage  im  Wahlkampfe  für  das  J.  49  mit  Caesar  zerfallen  war: 
ob  repulsam  consulatus  infensus  Julio  Caesari}  —  ")  Suet.  Galba  3.  —  ^)  Dio 
XXXVII  47,  1.  48,  1  (bezeichnet  Galba  als  ÖTroaTpätr,foc,  bXto  legatus  des  Pomp- 
tinus neben  Mallius  Lentinus  und  L.  Marius.  Daß  er  damals  Quästor  war,  ist 
nirgends  gesagt.  Wahrscheinlich  hat  er  die  Quästur  vorher  bekleidet.  Im  J.  54 
war  er  Prätor.)  —  '°)  Caes.  b.  G.  III  1  —  6.  Oros.  VI  8,  1.  Dio  XXXIX 
5,  2.  Suet.  Galba  3:  {Jegatus  in  Gallia  fuerat.)  —  ")  Dio  XXXIX  65,  2: 
(aTpaxfjfcüv.)  —  '*)  (Daß  Galba  im  J.  49  Augur  war,  bezeugt  Cic.  ad  Att. 
IX  9,  3.)     -      «3)    b.  Call.   VIII  50,  4. 
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nichtfdie  Partei  des  Pompeius,  für  welchen  er  übrigens  im  J.  52 
in  einer  Geldangelegenheit  sich  verbürgt  hatte  ^).  Die  Gläubiger 
nahmen  ihn  in  Anspruch,  als  das  Vermögen  des  Pompeius  im 
Bürgerkriege  eingezogen  wurde,  ihm  um  so  empfindUcher,  da  er 
„ein  sehr  guter  Wirt  war"^);  er  machte  dem  Diktator  öffentlich 
Vorwürfe,  daß  er  durch  jene  Maßregel  seine  Not  veranlaßt  habe, 
und  der  Diktator  zürnte  ihm  nicht  und  tilgte  die  Schuld  aus 
seiner  Kasse  ^).  Aber  das  Konsulat  konnte  er  ihm  nicht  verleihen, 
da  andere  ihn  mehr  verpflichtet  und  sich  dadurch  ein  Näherrecht 
erworben  hatten;  er  versagte  es  ihm,  und  Galba,  „unerschrocken 
und  fest",  war  reif  zur  Verschwörung^).  Im  mutinensischen 
Kriege  stand  er  im  Heere  des  Konsuls  Hirtius^)  und  berichtete 
über  die  Gefechte  bei  Forum  Gallorum  mit  großer  Selbstgefällig- 
keit und  ebenso  dunkel  und  verworren  an  Cicero^);  dann  über- 
brachte er.  im  Mai  43  dem  Senat  ein  Schreiben  von  D.  Brutus''); 
sein  Aufenthalt  in  Rom  war  aber  von  kurzer  Dauer,  da  Octavian 
auch  ihn  als  Mörder  verurteilen  ließ*^). 


§  70. 
B.    Pompejaner. 
1.    M.  Junius  Brutus. 

Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  von  Caesar  begnadigt  und 
hochgeehrt,  erhielt  er  für  das  J.  46  die  Statthalterschaft  im  dies- 
seitigen Gallien^),  ehe  er  Prätor  gewesen  war,  und  für  das  J.  44 
die  gleich  beneidete  städtische  Prätur.  Im  folgenden  sollte  er 
Mazedonien  verwalten (!)^"),  wo  man  leichter  als  in  irgend  einer 
anderen  Provinz  sich  Ansprüche  auf  den  Triumph  erwarb.  Er 
[703]  war  mit  Catos  Tochter  vermählt,  war  der  Bruder  von  Cassius' 
Gemahlin  ^^)  und  bei  Cicero  seit  kurzem  in  besonderer  Gunst  ^^); 
geistig  schwach  und  schwärmerisch,  wurde  er  als  angeblicher  Nach- 
komme des  L.  Brutus  gefeiert,  damit  er  seinen  Beruf  zum 
Tyrannenmörder  fühlte,  und  seitdem  konnte  keine  Folge  der  Tat 
ihn  von  seinem  Wahne  heilen,  bis  der  neu  entzündete  Bürgerkrieg 
auch  ihn  bei  Philippi  hinwegraffte. 


•)  Cic.  ad  fam.  VI  18,  3,  erklärt  durch  Val.  Max.  VI  2,  11.  — 
-)  ad  fam.  VI  18,  3:  {homo  in  re  familiari  non  partim  diligens.)  —  ^  Val.  Max. 
VI  2,  11:  (ea;  sm  ßsco  solvi  iussit.)  —  *)  Cic.  Phil.  XIII  33.  Suet.  Galba  3: 
(conspiravit  cum  Cassio  et  Bruto.)  —  *)  Cic.  Phil.  XIII  33:  (Ser.  Galbam 
eodem  pugione  succinctum  in  castris  videlis.)  —  ')  ad  fam.  X  30.  —  ')  ad 
fam.  XI  18,  1.  —  *)  Suet.  Galba  3:  (Pedia  lege  damnatus  est.)  —  *)  Plut. 
Brut.  6;  vgl.  Cic.  ad  fam.  XIII  10—14.  —  •")  (So)  App.  III  2.  IV  57  und  Flor. 
II  17,  4;  (vgl.  aber  I'  434.)  —  ")  (S.  die  Stammtafel  oben  S.  25.)  —  '=)  Oben 
S.   587  f. 


C.  Julius  Caesar  633 

2.  Caecilius  Bucilianus^). 

Senator,  da  er  in  der  Kurie  unmittelbar  am  Morde  teilnahm^), 
und  vielleicht  nur  als  solcher  Cicero  befreundet^).  Im  Juli  traf 
er  wie  M.  Brutus,  Cassius,  Sestius  und  andere  Mtschuldige  an 
der  Küste  Vorkehrungen  zur  Flucht'^). 

3.  Caecilius. 
Bruder  des  vorigen^). 

4.  C.  Cassius  Longinus. 

Ergab  sich  nach  Pompeius'  Niederlage  im  Hellespont  an 
Caesar(!)*')  und  wurde  unter  dessen  Legaten  aufgenommen  ^).  Doch 
focht  er  weder  in  Afrika  noch  in  Spanien.  Er  übte  sich  im  J.  46 
unter  Ciceros  Leitung  in  der  Redekunst^)  und  begab  sich  dann 
nach  Brundisium,  wo  er  blieb,  bis  Caesar  im  folgenden  Jahre  aus 
Spanien  zurückkam**).  Dio  versichert,  er  habe  bei  den  Ehren- 
beschlüssen für  den  Diktator  nicht  gestimmt'^);  dennoch  ernannte 
dieser  ihn  für  das  J.  44  zum  praetor  peregrinus^^)  und  für  das 
nächste  zum  Statthalter  von  Syrien(!)^^),  wo  er  einst  nach  dem 
Tode  des  M.  Crassus  sich  große  Verdienste  erworben  hatte. 

Mit  welchen  Gesinnungen  er,  der  nichts  zu  fordern  berechtigt 
war,  diese  Wohltaten  empfing,  läßt  sich  schon  aus  Ciceros  Briefen 
an  ihn  vom  J.  45  abnehmen,  worin  Winke  genügten,  weil  man 
sich  verstand.  „Dieser  Brief  ist  kurz;  Ernstes  kann  man  ohne 
Gefahr  nicht  schreiben.  So  können  wir  scherzen,  sagst  du;  auch 
dies  hat  seine  Schwierigkeiten,  und  doch  bleibt  nichts  anderes 
übrig,  um  einen  unerfreulichen  Zustand  zu  vergessen" ^^).  „Caesar, 
meint  man,  werde  es  ungern  hören,  daß  P.  Sulla  gestorben  ist,  [704] 
weil  er  fürchten  muß,  daß  nun  die  Versteigerung  eingezogener 
Güter  ins  Stocken  gerät."  „Ich  billige  es  und  freue  mich  dar- 
über, daß  du  noch  in  Brundisium  bist;  du  wirst  weise  handeln, 
wenn  du  nicht  nach  eitlen  Dingen  strebst "^■^).  „Wie  ich  auf 
solche  Possen  verfalle?  Es  fehlt  mir  an  einem  andern  Stoffe; 
über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  kann  ich  nicht  schreiben, 
denn,  was  ich  denke,  mag  ich  nicht  schreiben "■^^). 

Ohnerachtet  der  wiederholten  Mahnung  antwortete  Cassius 
ziemlich  selten ;  er  bekannte  sich  zu  Epikurs  Lehren  und  erwiderte 


')    Bei    Appian    and  Cicero    findet  sich  nur  der  Zuname  ,    bei   jenem    in  der 
Form  Bitcolianus;  er  war  der  Bruder  eines  anderen  Verschworenen,  welchen  App. 

II  113  ebenso  willkürlich  nur  mit  dem  Geschlechtsnamen  Caecilius  bezeichnet.  — 
')  App.  II  117.     —     ^)  ad  Att    XV    17,   2.     XVI  4,  4.     —     *)  ad  Att.  XVI  4,  4. 

—  *)  App.  II  113.  —  *)  (Nicht  C.  Cassius,  der  Caesarmörder,  sondern  ein 
sonst  unbekannter  L.  Cassius  ergab  sich  im  Hellespont:  II"  543  f.)  —  ')  Cic. 
ad  fam.  VI  6,  10.  XV  15,  2.  —  *)  Cic.  ad  fam.  VII  33,  2.  —  ")  Cic.  ad 
fam.  XV  16—19.     —     >")    XLIV   8,    1.     —     ")    II  ^    103.     —     ")    (So)   A|,p. 

III  2.    IV  57  und  Flor.  II   17,  4;  (vgl.  aber  I*  434.)     -      ")  ad  fam.  XV  18,  1. 

—  '*)  Wenn  du  nicht  an  die  Caesarianer  dich  anschließest  und  dich  um  ihre 
Gunst  bewirbst:    ad  fam.  XV  17,  2.  4.     —     *'')  ad  fam.  XV   16,  3. 


634  nJLIL 

unter  anderem  auf  Ciceros  scherzhafte  Äußerungen  über  diese 
Schule:  „P.  Sulla  verdient  unsern  Beifall;  da  er  sah,  daß  die 
Philosophen  nicht  einig  sind,  so  verlor  er  keine  Zeit  mit  Unter- 
suchungen über  das  Gute,  sondern  er  kaufte  alle  Güter  zusammen ; 
ich  habe  mich  bei  seinem  Tode  zu  fassen  gewußt,  auch  wird 
Caesar  dafür  sorgen,  daß  wir  ihn  nicht  zu  lange  vermissen;  er 
hat  Verurteilte,  durch  deren  Herstellung  er  ihn  ersetzen  kann^), 
und  wird  selbst  nicht  um  einen  Käufer  verlegen  sein,  wenn  er 
Sullas  Sohn  erbHckt"^). 

Bei  dem  allen  beteuert  Cassius  mit  einem  Schwüre,  daß, 
wenn  man  einmal  wählen  müsse,  der  alte  milde  Herr  den  Söhnen 
des  Pompeius,  mit  welchen  er  in  Spanien  kämpfte,  vorzuziehen 
sei,  und  auf  die  erste  Nachricht  von  seinem  Siege  wollte  er  wieder 
nach  Rom  gehen ^).  Sein  Wunsch  wurde  erfüllt,  aber  nur  zum 
Teil,  da  nicht  auch  der  milde  Herr  das  Leben  einbüßte.  Was 
dieser  ihm  nun  irgend  bewilligen  mochte,  es  konnte  ihn  nicht 
mit  der  Welt  und  mit  sich  selbst  versöhnen.  Seit  dem  Abfall 
von  der  Aristokratie  war  seine  innere  Ruhe  zerstört*). 

Er  bereute  nichts,  aber  er  beklagte  sein  Los ;  er  mußte  bis  zur  Ent- 
scheidung das  Ärgste  fürchten,  einen  martervollen  Tod  durch  die 
Hand  der  Pompejer  oder  durch  den  Diktator,  wenn  dieser  die  Rache 
nur  verschoben  hatte ;  wenn  keine  Proskriptionen  folgten,  so  erfuhr  er 
[705]  die  schmerzliche  Demütigung,  daß  er  dem  Feinde  verpflichtet  war. 
Caesar  hatte  sich  nicht  verstellt,  es  zeigte  sich  bald;  warum  aber 
erinnerte  man  sich  nun  nicht  an  Cassius'  Taten  im  Partherkriege, 
an  die  Rettung  Syriens  und  des  ganzen  östlichen  Reiches?  Warum 
stand  er  an  dem  neuen  Hofe  in  den  äußersten  Reihen?  Warum 
sorgte  man  nicht  früher  schon  für  ihn?  M.  Brutus  und  andere 
waren  als  Statthalter  in  Provinzen  geschickt,  Calenus,  Vatinius, 
Trebonius,  Fabius  und  Caninius  (Rebilus)^)  waren  Konsuln  ge- 
worden und  er  nicht.  Warum  erhielt  M.  Brutus,  ein  Pompejaner 
wie  er,  ein  jüngerer  Mann  und  ohne  Kriegsruhm,  die  städtische 
Prätur  und  er  die  niedere?  Mochte  Caesar,  welchem  solche  Härte 
fremd  war,  nicht  die  Worte  sprechen:  Cassius  hat  das  Näherrecht, 
aber  Brutus  soll  ihm  vorgehen^),  so  sagte  doch  die  Sache  dasselbe. 
Warum  endlich  wurde  Brutus  für  eines  der  folgenden  Jahre  das 
Konsulat  zugesichert  und  ihm  nicht')? 


')  Ein  Spott  über  die  Verfügung  des  Diktators,  daß  die  Römer  zurückkehren 
sollten,  welche  nach  Pompeius'  Gesetz  über  Amtserschleichung  verurteilt  waren. 
Oben  S.  423.  —  ^)  ad  fara.  XV  19,  3.  —  ^)  Ebd.  §  4.  —  ")  ad  fam. 
XV  15,  3.  —  *)  (Nicht  Caninius  Gallus  (Drumann),  sondern  C.  Caninius  Rebi- 
lus  COS.  suff.  45.  Plut.  Caes.  58.  Dio  XLIII  46,  2.  Tac.  hist.  111  37.  Suet. 
Nero  15.  Plin.  VII  181.  Macrob.  sat.  II  2,  13,  3,  6.  VII  3,  10.  CIL  I* 
p.  158.)  —  ®)  Plut.  Brut.  7.  Caes.  62.  App.  II  112.  —  ^)  Vell.  II  56,  3: 
(promiUendo  consulatum  (Brutum)  non  obligaverat,  contra  differendo  Cassium  offen- 
derat.) 
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Er  fühlte  sich  vielfach  und  tief  gekränkt,  und  seine  Feind- 
schaft gegen  den  längst  beneideten  Nebenbuhler^)  war  nicht  eine 
Maske,  unter  welcher  er  seine  Entwürfe  verbarg-).  Oft  wird  das 
Nächste  übersehen;  Plutarch  erklärt  es  für  einen  Irrtum,  wenn 
man  eine  Hauptursache  der  Verschwörung  darin  findet,  daß  Calenus, 
Caesars  Legat,  bei  der  Eroberung  von  Megara  im  J.  48  die  Löwen 
des  Cassius  nahm ,  welche  dieser  als  Adil  bei  den  Spielen  ge- 
brauchen wollte^);  man  muß  aber  noch  weiter  gehen;  nicht  der 
sogenannte  Befreier,  sondern  dessen  Bruder  Lucius '^)  forderte  die 
Löwen;  warum  sie  ihm  verweigert  wurden,  ist  nicht  bekannt.  Es 
ist  dagegen  sehr  wahr,  daß  M.  Brutus,  nachdem  er  einmal  gestimmt 
war,  die  Herrschaft  und  Cassius  den  Herrscher  haßte  •^),  daß  also 
der  letztere  nicht,  wie  ihn  Appian  in  einer  erdichteten  Rede  vor 
den  Schlachten  bei  Philipp!  sagen  läßt^),  zur  Rettung  der  Republik, 
sondern  zur  Befriedigung  der  Rachgier,  des  Ehrgeizes  und  der 
Habsucht  den  Dolch  ergriff;  Caesar  ahnte,  was  in  dem  Manne  mit 
dem  hageren,  von  Leidenschaften  abgezehrten  Körper,  dem  bleichen 
Gesichte  und  dem  finsteren,  verschlossenen  Charakter  vorging'),  [706] 
er  fürchtete  ihn  aber  nicht,  weil  er  ihm   allein   zu  stehen  schien. 

5.    Q.  Ligarius^). 

Vielleicht  der  älteste  unter  drei  Brüdern,  unter  welchen  Titus 
als  Quästor  Caesar  begünstigte  oder  doch  nicht  anfeindete^).  Er 
wurde  Legat  des  Prokonsuls  C.  Considius  in  Afrika^''),  welcher  ihm 
im  J.  50  bei  seinem  Abgange  die  Provinz  einstweilen  übergab. 
Der  Nachfolger  L.  Aelius  Tubero  konnte  wegen  Krankheit  oder  aus 
einem  anderen  Grunde  nicht  sogleich  eintreffen,  und  P.  Attius 
Varus  kam  ihm  zuvor,  da  indessen  der  Bürgerkrieg  begann  und 
die  Caesarianer  auch  diesen  Anhänger  des  Pompeius  aus  Italien 
vertrieben  ^^).  Mit  ihm  verband  sich  Ligarius;  Tubero  und  dessen 
Sohn  Quintus  wurden  von  ihm  bei  Utika  zurückgewiesen  und  nach 
der  Niederlage  des  Pompeius,  welchen  sie  nun  aufsuchten,  von 
Caesar    begnadigt  ^^).     Bis    dahin    hatte    der  Legat    nur    zwischen 


•)  Plat.  Brut.  7.  10.  —  *)  App.  II  112.  —  ^)  Brut.  8.  9.  —  *)  Caes. 
b.  c.  III  <34,  2.  56,  1.)  —  *)  Plut.  Brat.  8.  —  «)  IV  91.  —  ')  Plat 
Brut.  8.  Cass.  62.  Anton.  11,  wo  die  Worte  des  Diktators  höchst  ungeschickt 
auch  auf  Brutus  bezogen  werden.  —  ")  App.  II  113:  (Koivtov  AiYap'.ov.  Eben- 
so Plut.  Cic.  39;  Brut.  11  irrig:  Vaioq,  Ai-fäptoc.)  —  ^)  Cic.  Ligar.  35.  ad  Att. 
XIII  44,  3.  —  *")  (Daß  Considius  als  Statthalter  von  Afrika  den  Titel  pro 
consule  geführt  hat,  hat,  ist  möglich;)  —  auch  andere  Statthalter  erhielten  den 
Titel,  ohne  Konsul  gewesen  zu  sein,  (z.  B.  Q.  Pompeius  Hufu«,  Prätor  63 
(Sallust.  Cat.  30,  5),  Statthalter  62  (Cic.  Cael.  73),  Q  Valerius  Orca,  Prätor 
57  (Cic.  p.  red.  in  sen.  23),  Statthalter  56  (Cic.  ad  fam.  XIII  6)  —  aber  aus 
Ciceros  Worten  in  der  Rede  für  Ligarius  §  2  ergibt  sich  dies  nicht  (Drumann). 
Als  Legat  des  Scipio  im  J.  46  führte  er  wie  P.  Attius  Varus  den  Titel  leg{ntus) 
pro  pr{aetore):  Mommsen  Hermes  1895  XXX  S.  456.  Vgl.  Pallu  de  Lessert 
Fastes  des  prov.  Afric.  p.  33  f.)  —  ")  Caes.  b.  c.  I  31,  2.  —  '")  Ligar.  3. 
9.  23  f.  25.   27.     Caes.  b.  c.  I  31,  3. 
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Männern  derselben  Partei  gewählt;  er  focht  dann  aber  im  J.  49 
unter  Varus  und  Juba  gegen  C.  Curio,  Caesars  Feldherrn,  und 
drei  Jahre  später  gegen  diesen  selbst.  In  Hadrumetum  wurde  er 
gefangen^)  und  zwar  nicht  getötet  wie  P.  Ligarius,  welcher  schon 
einmal  im  ersten  spanischen  Kriege  entlassen  war^),  aber  doch 
verbannt,  weil  er  auch  nach  dem  Tode  des  Pompeius  sich  nicht 
unterworfen  hatte  ^). 

Der  Diktator  blieb  unerbittlich,  wie  sehr  auch  seine  Brüder 
und  sein  Oheim  T.  Brocchus*)  mit  den  übrigen  Blutsfreunden  sich 
für  ihn  verwenden  mochten;  und  Cicero,  welcher  ihr  Gesuch 
unterstützte  und  am  28.  September  46  sich  mit  ihnen  in  Caesars 
Wohnung  Gehör  verschaffte,  konnte  ihm  nur  melden,  daß  er  eine 
gute  Aufnahme  gefunden,  eine  bestimmte  Zusicherung  aber  nicht 
[707]  erhalten  habe^).  Und  nun  wurde  Ligarius  wegen  seiner  Feldzüge 
in  Afrika  von  Q.  Tubero  öffentlich  und  förmlich  belangt^);  man 
kannte  diesen  als  einen  streitsüchtigen  Menschen')  und  als  per- 
sönlichen Feind  des  Beklagten,  welcher  ihn  und  seinen  Vater  be- 
leidigt hatte ;  bei  seiner  eigenen  Verschuldung  drängte  sich  aber  die 
Überzeugung  auf,  daß  er  zu  dem  Unternehmen  ermutigt,  wohl 
gar  veranlaßt  sei,  nur  folgte  nicht,  was  man  ohne  Zweifel  darin 
suchte,  daß  eine  gerichtliche  Verurteilung  den  lästigen  Fürbitten 
ein  Ziel  setzen  und  das  Schicksal  des  Ligarius  unwiderruflich  ent- 
scheiden sollte. 

Vor  dem  Tode  des  Pompeius  machte  Caesar  den  Widerstand 
niemandem  zum  Verbrechen,  da  die  Treue  gegen  das  Parteihaupt 
und  die  Möglichkeit  des  Sieges  seine  Feinde  zu  rechtfertigen 
schien;  der  Krieg  sollte  aber  den  Anführer  nicht  überleben^)  und 
der  Gefangene  ruhen.  Ligarius  war  nicht  wortbrüchig  geworden 
und  deshalb  nicht  getötet;  er  hatte  aber  erst  nach  der  Schlacht 
bei  Thapsus  und  gez'mingen  die  Waflfen  niedergelegt  und  dadurch 
bewiesen,  daß  er  nicht  für  Pompeius,  sondern  gegen  Caesar 
kämpfte;  jetzt  büßte  er  für  diese  Feindschaft,  hartnäckig  weigerte 
sich  nun  auch  der  Diktator,  ihm  zu  verzeihen,  eine  Vergeltung, 
durch  welche  er  zugleich  andere  zu  schrecj^en  hoffte,  da  man  in 
Spanien  von  neuem  gegen  ihn  rüstete. 

Eine  öffentliche  Anklage  war  das  geeignetste  Mittel;  sie 
machte  Aufsehn  und  brachte  die   Schuld  und   das  Schicksal  des 


»)  bell.  Afr.  89,  2.  —  -)  bell.  Afr.  64,  1.  —  ')  Ligar.  11.  13:  (est 
in  exilio.)  ad  fam.  VI  13,  3:  {Caesar)  Africunae  causae  iratior  dintins  velle  videlur 
eos  habere  sollicitos,  a  quibus  se  pulat  diuturnioribus  esse  mulestiis  conßictatum.  — 
*)  Ligar.   11.  32.    —    ^)  ad  fam.   VI   13,  3.    14,  2.    —    ")  Cic  Ligar.   <1:    novum 

crimen Q.     Tubero    detulit.)       Qaintil.    X    1,    23.      XI    1,    78    u.    80       — 

')  ad  Au.  XIII  20,  (2:  mirißce  est  enim  cpiXaittoc.)  —  *)  Flor.  II  13,  53: 
quis  non  peractum  esse  cum  Pompeio  crederet?  atqui{n)  acrius  multo  atque  vehemen- 
tius  Thessalici  incendii  cineres  recaluerunt,  66:  eo  acrior  Caesarianorum  impetus 
Juit  indignantium  post  Pompeium  crevisse  bellum. 
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Ligarius  zur  allgemeinen  Kenntnis;  wenn  dies  erreicht  war,  so 
sollte  sie  nun  auch  in  eben  dem  Maße  die  Milde  des  Herrschers 
verkündigen  und  Cicero  ein  Siegesfest  bereiten.  Caesar  hatte  Li- 
garius verbannt,  nach  seinem  Blute  gelüstete  ihn  nicht;  insofern 
bedurfte  es  keiner  Klage;  wenn  aber  Tubero  auf  dem  Markte,  in 
Gegenwart  des  Volkes  und  mit  der  Erbitterung  eines  Privatfeindes 
auf  Verurteilung  angetragen^)  und  Cicero  wie  bereits  in  einem 
kleineren  Kreise  seine  Beredsamkeit  aufgeboten  hatte,  so  sollte 
dann  die  zum  voraus  beschlossene  Begnadigung  erfolgen^). 

Caesar  war  nicht  so  schwach,  daß  die  Kunst  des  Sachwalters  [708] 
etwas  über  ihn  vermochte,  in  diesem  Falle  sollte  man  es  aber 
glauben,  damit  der  Sachwalter  auch  als  Staatsmann  tätiger  wurde 
und  durch  eine  lebhafte  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  in  der 
Kurie  sich  mit  der  jetzigen  Ordnung  der  Dinge  einverstanden 
zeigte.  Der  Wert  der  betreffenden  Rede  wird  dadurch  nicht  ver- 
mindert; nur  Cicero  konnte  unter  so  peinlichen  Verhältnissen  die 
Würde  und  Freimütigkeit  des  Republikaners  mit  der  Feinheit  und 
Zurückhaltung  des  Hofmannes  vereinigen^). 

Sein  Klient  war  in  Afrika  gewesen,  er  leugnete  es  nicht,  er 
nannte  es  aber  einen  leidigen  Zufall,  da  er  vor  dem  Kriege  in 
die  Provinz  ging  und  dort  von  ihm  überrascht  wurde.  Wenn  er 
sich  dann  in  den  Kampf  mischte,  so  geschah  es  nicht  aus  Haß 
gegen  Caesar,  sondern  aus  Liebe  zur  Republik,  für  welche  beide 
Parteien  sich  erhoben,  obgleich  sie  zum  Teil  in  ihren  Absichten 
und  Bestrebungen  irrten;  anfangs  also  gab  es  nur  eine  Spaltung, 
keinen  Krieg,  nur  ein  Mißverständnis  zwischen  Mitbürgern  ohne 
feindliche  Gesinnungen,  und  man  konnte  fragen,  auf  welcher  Seite 
die  gute  Sache  sei,  wenn  man  sie  auch  später  da  suchen  mußte, 
wo  die  Götter  halfen.  Daher  war  Ligarius  unglücklich  und  nicht, 
wie  Tubero  sagte,  ein  Verbrecher;  er  hatte  Ansprüche  auf  Caesars 
Mitleid,  und  sollte  dieser  ihn  verdammen,  da  er  selbst  dem  Vater 
des  Anklägei*s  verzieh,  welcher  den  Feinden  so  beharrlich  anhing, 
daß  er,  von  Pompejanern  zurückgewiesen,  zu  Pompeius  ging!-^ 
Stets  bot  Caesar  die  Hand  zum  Frieden;  der  Krieg  war  nur  Not- 
wehr für  ihn  und  unter  seinen  Tugenden  das  Mitleid  die  erste; 
seinem  Mitleid,  seiner  Menschenfreundlichkeit  und  Gnade  durfte 
man  auch  jetzt  vertrauen,  er  konnte  nicht  sich  selbst  untreu 
werden,  um  die  Rachgier  eines  anderen  zu  befriedigen. 

Ligarius  wurde  freigesprochen*)  und  Cicero  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  bewundert  und  gepriesen;    Caesar  hatte  Rom,    er  hatte 


')  Ligar.  13:  res  eo  spectat,  ut  ea  poena,  in  qua  adhuc  Q.  Ligarius  sit,  non 
videamini  esse  contenti.  Quae  est  igitur  alia  praeter  mortem?  —  *)  Plut.  Cic.  39 
sagt  freilich  das  Gegenteil.  —  ^)  ad  fam.  VI  14,  2  bezieht  sich  nicht  auf  diese 
Rede;  sie  wurde  nach  dem  23.  Sept.  46  gehalten,  ehe  Cciesar  nach  Spanien  ab- 
ging, und  nicht  in  dessen  Wohnung,  sondern  auf  dem  Markte  (Ligar.  6.  14. 
33.    37),     wo    er    sich     einfand.      —      *)    Plut.    Brut.    11.     Cic.    39.      Pompon. 


638  lULTt. 

Caesar  überwunden;  die  schlechte  Rede  des  Gegners  diente  der 
[709]  seinigen  zur  Folie  ^);  er  machte  diese  im  folgenden  Jahre  bekannt, 
und  bald  las  sie  jedermann^);  Baibus  und  Oppius  fanden  sich 
sogar  veranlaßt,  dem  Diktator  in  Spanien  eine  Abschrift  zu 
schicken^).  Aber  Ligarius  bewahrte  in  seiner  Brust  nur  das  An- 
denken an  seine  Verbannung*);  deshalb  wairde  er  nach  dem  Ge- 
setze des  Pedius  von  neuem  angeklagt");  Sklaven  verrieten  zwei 
Brüder  dieses  Namens  während  der  Proskriptionen  im  J.  43;  der 
eine  starb  sogleich,  der  andere  erlag  den  Streichen  der  Soldaten, 
als  er  sich  durch  den  Tiber  zu  retten  versuchte^);  den  dritten 
verbarg  seine  Gattin,  aber  auch  dieser  wurde  auf  die  Anzeige 
einer  Sklavin  ermordet '^).  Appian  bemerkt  nicht,  welcher  unter 
ihnen  der  Verschworene  war^). 

6.    Pontius   Aquila^). 

Appian  zählt  ihn  zu  den  Pompejanern  ^'').  Seine  Feindschaft 
gegen  Caesar  zeigte  sich  schon  im  J.  45,  in  welchem  er  Volks- 
tribun war  und  nicht  aufstand,  als  jener  bei  dem  spanischen 
Triumphe  an  den  Tribunen  vorüberzog.  Man  konnte  dies  eine 
Unachtsamkeit  oder  Unschicklichkeit  nennen ;  am  wenigsten  durfte 
der  Beleidigte  einen  anderen  Sinn  hineinlegen,  im  Zorne  von  dem 
Wagen  herab  die  Worte  sprechen:  „so  fordere  denn  die  Republik 
von  mir  zurück!"  und  mehrere  Tage  bei  der  Genehmigung  eines 
Gesuches  durch  den  Zusatz:  „wenn  Pontius  Aquila  es  erlaubt!" 
seinen  Verdruß  zu  erkennen  geben  ^^). 

Einer  solchen  Unbesonnenheit,  einer  so  schnöden  Verhöhnung 
der  Römer  war  er  nicht  fähig;  die  bedenklichen  Reden  sind  ihm 
[710]  von  einem  Feinde,  etwa  von  Tanusius  Geminus  angedichtet'-),  oder 
man  hörte  sie  doch  nicht  bei  dem  Triumphe,  nicht  öffentlich  von 
ihm.  Freilich  würden  sie  nicht  mehr  befremden,  wenn  er  den 
Tribunen  sogar  mit  dem  Verluste  seines  Vermögens  bestrafte. 
Cicero   äußert   nach   dem    Morde    seinen    Unwillen    darüber,    daß 


De  orig.  iur.  Dig.  I  2,  2,  46:  Quintum  Ligarium  accusavit  {Tubero)  nee  obtinuit 
apud  Gaium  Caesarem.  —  ')  Pompon.  a.  a.  0.  —  ')  ad  Att.  XIII  12,  2. 
20,  2.  44,  3.  —  ^)  ad  Att.  XIII  19,  2.  —  ■•)  Plut.  Brat.  11.  —  *)  1^74. 
')  App.  IV  22.  —  ')  App.  IV  23,  (wo  jedoch  die  Richtigkeit  des  Namens  Li- 
garius  starkem  Zweifel  unterliegt.)  —  *)  (Keiner  von  diesen  dreien.  Q.  Liga- 
rias war  als  Caesarmorder  durch  die  lex  Pedia  verurteilt.  Ribbeck  Sen.  Rom.  184). 
—  ^)  Da  er  erst  im  J.  45  Tribun  wurde,  so  kann  er  nicht  der  L.  Pontius  sein, 
dessen  Cicero  schon  im  J.  65  und   später   im  J.  50  gedenkt   (ad  Att.  I  1,  3.  VII 

2,  2);  aus  der  letzteren  Stelle  ergibt  sich,  daß  dieser  Lucius  derselbe  war,  welcher 
nach  ad  Att.  V  2,  1.  3,  1  und  4,  l  ein  Gut  bei  Trebula  in  Campanien  besaß;  Mon- 
gault  verwechselt  ihn  mit  dem  Tribunen  (zu  ad  Att.  V  2,  1)  und  mit  Pomptinus,  Ci- 
ceros  Legaten  in  Cilicien  (zu  ad  Att.  I  1,  3),  von  welchem    ad  Att.  V  4,  2  u.  VI 

3,  1  die  Rede  ist.  Der  Tribun  ist  ferner  von  Pontius  (Aquila),  dem  Trink- 
genossen  und  Freunde  des  M.  Antonius  (Cic.  Phil.  XIII  3;  (vgl.  XII  20))  und  von 
Q.  Aquila,  Caesars  Legaten  (!)  in  Afrika  im  J.  46  (bell.  Afric.  62,  2),  zu  unterscheiden, 
was  Manutius  zu  Cic.  ad  fam.  X  33,  4  nicht  beachtet  hat.  —  '")  II  113.  — 
*')  Suet.  78.     —     ")    Suet.  9.  Seneca  ep.  93,  11. 
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Servilia,  die  Mutter  des  M.  Brutus,  ein  Gut  des  Pontius,  eines 
Mitverschworeuen,  bei  Neapolis  besaß '),  und  man  weiß,  daß  jene 
im  Bürgerkriege  durch  wohlfeilen  Kauf  sich  bereicherte^).  Sie 
Avird  aber  nur  getadelt,  weil  sie  nach  der  genauen  Verbindung 
ihres  Sohnes  mit  dem  ehemaligen  Besitzer  das  Grundstück  iiicht 
zurückgab;  über  die  Zeit  und  Art  des  Erwerbes  findet  sich  nichts; 
auch  kein  anderer  Schriftsteller  berichtet,  daß  Pontius  jetzt  sein 
Eigentum  eingebüßt  habe,  selbst  Sueton  nicht,  welchem  nichts 
näher  lag.  Einziehung  des  Vermögens  ohne  Anklage,  wenigstens 
in  der  Kurie ^),  ohne  Absetzung,  ohne  Verbannung,  ohne  Aus- 
stoßung aus  dem  Senat,  —  Pontius  war  und  blieb  in  Rom  und 
im  Senat  —  eine  so  harte  Strafe  ferner,  für  welche  man  doch 
keinen  anderen  Grund  angeben  durfte,  als  daß  er  sich  nicht  von 
seinem  Sitze  erhoben  habe,  ist  etwas  Unglaubliches;  auch  war  der 
Beraubte  im  mutinensischen  Kriege  noch  sehr  reich*). 

Doch  ist  damit,  daß  man  das  Irrige  einer  Meinung  nach- 
weist, auch  nicht  sofort  etwas  anderes  an  ihre  Stelle  gesetzt.  Es 
fehlt  an  Nachrichten;  man  kann  nur  vermuten,  daß  in  den  ersten 
Jahren  des  Bürgerkrieges  die  Güter  des  Pontius  verkauft  wurden 
und  Servilia  ein  campanisches  erstand,  daß  er  dann  aber  nach 
seiner  Begnadigung  die  übrigen  zurückerhielt,  nur  dieses  nicht, 
weil  Serviha  sich  einer  besonderen  Gunst  bei  dem  Diktator  er- 
freute; eine  Entschädigung  mochte  ihm  nicht  versagt  werden,  sie 
genügte  ihm  aber  nicht,  oder  er  verlangte  seine  Villa;  daher  dann 
sein  Eifer  für  die  Republik  am  Tage  des  Triumphes  und  am 
fünfzehnten  März. 

Mit  seinem  Hasse  und  seinem  Gelde  war  er  den  Verschworenen 
willkommen.  Er  entfloh  nach  der  Tat  zu  D.  Brutus  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien,  warb  auf  seine  Kosten °)  Truppen  für  ihn 
und  zeigte  als  dessen  Legat  in  den  Gefechten,  in  welchen  er  [711] 
T.  Munatius  Plancus  besiegte,  Tüchtigkeit  und  Mut^).  Dann  aber 
fiel  er  im  J.  43  in  der  Schlacht  bei  Mutina;  der  Senat  ließ  ihm, 
„dem  besten  der  Bürger"^)  eine  Statue  errichten  und  die  von  ihm 
gemachten  Vorschüsse  den  Erben  ersetzen^). 

7.    Rubrius  Ruga^). 


')  ad  Att.  XIV  21,  3.  —  ^)  Suet.  50.  Macrob.  sat.  II  2,  5.  — 
^)  Vgl.  oben  S.  620.  —  *)  S.  d.  folg.  Anm.  —  *)  Dio  XLVI  40,  2;  vgl. 
Cic.  ad  fam.  XI  10,  5.  —  ')  Dio  XLVI  38,  3:  <T(p  AjxifAü)  öreoatpaT-riYwv 
Ttxov  MoovdcT'.ov  nXä-^Y.ov  ävt'.rtoXsjJioüv:«  a'jtü)  fiä^^aic  cVtxYjaev.)  Zon.  X  15;  vgl. 
Cic.  Phil.  XI  14.  XIII  27.  —  ')  Cic.  Phil.  XI  14:  (praestuntissimus  civis.) 
—  *)  ad  fam.  X  33,  4.  XI  13,  1.  Dio  XLVI  40,  2.  —  »)  App.  II  113. 
Die  Lesart  Ruga  ist  ungewiß;  wenn  sich  indesssen  in  einer  Handschrift  Spuren 
von  ihr  finden,  so  darf  man  allerdings  annehmen,  daß  die  Abschreiber  den  weniger 
bekannten  Zunamen  in  Rex  verwandelt  haben ;  auch  kommt  jener  bei  anderen  Ge- 
schlechtern vor,  z.  B.  bei  den  Carviiiern  (Gell.  IV  3,  2.  XVII  21,  44;  (vgl.  CIL 
II  2014:  Acilius  Ruf/a.  5059 :  Murius  Ruga)).  Dies  allein  spricht  aber  für  Glan- 
dorp.  Onom.  Casaab.   zu    Suet.  Caes.  80  u.  a.,   welche,   ohne  Gründe  anzuführen, 


640  lui^n. 

8.  Sextius  Naso^). 

Nach  Caesars  Tode  entfloh  er  zunächst,  wie  es  scheint,  auf 
sein  Gut  bei  Cosa  in  Etrurien^).  Dann  wollte  er  Cicero,  ehe  dieser 
sich  einschiffte,  in  Tusculum  und  in  Puteoli  aufsuchen  und  erhielt 
einen  .,mit  warmer  Freundschaft"  geschriebenen  Brief  von  ihm^). 
Sein  Entschluß,  Italien  mit  Bucilianus  und  anderen  Verschworenen 
zu  verlassen,  wurde  nicht  ausgeführt^),  da  er  ohne  Zweifel(!)  der- 
selbe ist,  von  welchem  Appian  erzählt,  er  habe  während  der 
Proskriptionen  im  J.  43  einem  der  Soldaten,  welche  mit  seinem 
Freigelassenen  zu  ihm  kamen,  das  Schwert  entrissen,  den  Verräter 
getötet  und  dann  ohne  Gegenwehr  sich  ergeben^). 

9.  (M.)  Spurius^). 

§  71. 

C.   Verschworene,  deren  frühere  Verhältnisse  zu  den  Parteien 

unbekannt  sind. 

1.    (C.)^)  Cassius  Parmensis. 

Seine  Geschichte  beginnt  mit  seinem  Verbrechen,   man  weiß 
[712]      daher  nicht,  was  ihn  gegen  Caesar   erbitterte^).     Er  verband  sich 


den  Verschworenen  Ruga  nennen,  denn  kein  Schriftsteller  außer  Appian,  keine 
Münze  oder  Inschrift  bestätigt,  soviel  ich  weiß,  Schweighäusers  Behauptung,  Ruga 
sei  ein  Zuname  der  Rubrier  gewesen.  —  ')  (Hier  sind  drei  verschiedene  Per- 
sönlichkeiten zusammengeworfen : 

1.  Sextius  Naso,  der  Verschworene  (App.  II  113) 

2.  L.  Sestius,  der  Sohn  des  von  Cicero  verteidigten  P.  Sestius  (ad  fam. 
XIII  8,  1),  Freund  und  Waffengefährte  des  M.  Brutus  (Dio  LIII  32,  4. 
App.  IV  51.    Babelon  II  p.  457),  cos.  sujf.   23  (Klein   Fasti  cons.  p.  8) 

3.  Naso,  im  J.  43  geächtet  (App.  IV  26),  vielleicht  =  P.  Naso  praet.  44 
(Cic.   Phil.  III  25). 

Der  bei  Cic.  ad  Att.  XV  17,  2.  27,  1.  XVI  4,  4  erwähnte  Sestius  war 
vermutlich  keiner  von  allen  dreien,  sondern  P.  Sestius,  der  Vater  von  Nr.  2 
(Dessau  Prosop.  Imp.  Rom.  III  230,  436))  —  '-)  Cic,  ad  Att.  XV  27,  1. 
<S.  aber  oben  Anm.  1.)  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XVI  4,  4;  vgl.  XV  17,  2.  <S. 
aber  oben  Anm.  1.)  —  '')  App.  IV  26.  (Die  Identität  des  im  J.  43  ge- 
ächteten Naso  mit  dem  Caesarmörder  ist  unwahrscheinlich.  Letzterer  war  als 
solcher  durch  die  lex  Pedia  verurteilt,  ersterer  vielleicht  eine  und  dieselbe  Person 
mit  dem  bei  Cic.  Phil.  III  25  genannten  Prätor  P.  Naso.)  —  ^)  App.  II  113. 
Dies  ist  ein  Vorname  in  mehreren  Geschlechtern.  Bei  Appian  befremdet  es 
nicht,  daß  er  keinen  anderen  hinzufügt;  durch  die  Schuld  der  Abschreiber 
liest  man  aber  Marcus  Spurius,  und  weder  Casaubon.  zu  Suet.  Caes.  80  noch 
Schweigh.  haben  Anstoß  daran  genommen.  (Mit  Recht;  denn  Spurius  ist 
nicht  bloß  Vorname,  sondern  auch  Geschlechtsname,  CIL  XIV  420:  L.  Spurius 
Thiophanes ,  L.  Spurius  Fortunatus.)  —  ^)  (Cic.  ad  fam.  XII  13  Überschrift.) 
—  ')  Weichert  De  L.  Varii  et  Cassii  Parmensis  vita  et  carminibus,  Grimma 
1836,  S.  265  u.  272  vermutet,  daß  er  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalns  von 
dem  Sieger  begnadigt  und  durch  Alter  und  Ehrenstellen  schon  zu  einem  ge- 
wissen Ansehn    gelangt    sei,  als    er  in   die  Verbindung  der  Mörder  aufgenommen 
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später  mit  den  beiden  Befreiern,  welche  bei  Philippi  fielen,  ohne 
jedoch  an  den  Schlachten  teilzunehmen,  weil  er  in  Asien  beschäftigt 
war,  und  diente  dann  unter  Sex,  Pompeius  in  Sizilien.  Zuletzt 
schloß  er  sich  an  M.  Antonius  an,  nach  dessen  Niederlage  bei 
Aktium  er  im  J,  31  auf  Octavians  Befehl  in  Athen  getötet  wurde  ^). 

2.  (Pacuvius)  Antistius  Labeo. 

Der  Mitschuldige  des  Cassius,  von  Plutarch^)  und  Appian^) 
Labeo  genannt,  war  der  Vater  des  berühmten  Rechtsgelehrten 
dieses  Namens*),  folglich  ein  Antistius,  und  der  Vorname  des 
Sohnes  läßt,  wenn  auch  nicht  unbedingt,  auf  den  seinigen 
schließen(!)^).  Er  starb  als  Legat  des  M.  Brutus  bei  Philippi, 
nach  Appian^),  welcher  am  genauesten  erzählt,  auf  seinen  Befehl 
von  einem  Freigelassenen  getötet,  als  Brutus  nicht  mehr  lebte, 
nach  Plutarch  in  der  Schlacht  und  von  Brutus  betrauert^). 

3.  Petronius. 

Verbarg  sich  nach  der  Niederlage  der  Befreier  bei  Philippi 
im  Artemisium  in  Ephesus,  wo  M.  Antonius  im  J.  41  ihn  fand; 
er  wurde  hingerichtet^). 

4.  P.  Turullius»). 

Als  Q,uästor  des  Tillius  Cimber  führte  er  die  Flotte,  welche 
dieser  im  J.  44  in  Bithynien  zur  Unterstützung  des  C.  Cassius 
gegen  Dolabella  rüstete,  nach  der  Südküste  von  Asien,  wo  er  sich 
im  folgenden  Jahre  mit  einem  anderen  Cassius  und  mit  Patiscus 
vereinigte^).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  zogen  Cassius  Par- 
mensis,  Clodius  und  Turullius  die  Seemacht  der  Befreier  im  Osten 
zusammen  und  schifteten,  durch  Flüchtlinge  verstärkt,  nach  dem 
ionischen  Meere.  Ein  Teil  blieb  hier  bei  dem  Parteigenossen 
Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  die  übrigen  gingen  zu  Sex.  Pompeius  [713] 
nach  Sizilien^*').  TuruUius  wird  bis  zu  seiner  Verbindung  mit 
Antonius  nicht  mehr  namentlich  erwähnt;  es  ist  daher  ungewiß, 
ob  er  sich  im  .J.  40  mit  Domitius  für  ihn  erklärte  oder  ob  er 
für  Pompeius  focht,  mit  diesem  im  J.  36  nach  Asien  entfloh  und 
hier  im  nächsten  sich  an  den  Triumvir  anschloß  ^^).  Er  wurde 
dessen  Legat  und  baute  Schiffe  für  ihn,  auch  mit  Benutzung  eines 


wurde;  das  letztere  kann  man  nicht  bezweifeln,  und  'es  beweist  nichts  dagegen, 
daß  er  nicht  unter  den  Magistraten  erwähnt  wird.  (Im  J.  43  bezeichnet  er  sich 
selbst  in  der  Überschrift  seines  Briefes  ad  fam.  XII  13  als  <j{tiaestor).)  —  •)  II - 
137  f.  —  «)  Brut.  12.  51.  —  M  IV  135.  —  *)  App.  IV  135.  —  ')  (Bei) 
Gell.  XX  1,  13  (ist  der  Vorname  des  Sohnes  nicht  überliefert,  wohl  aber  bei 
Porphyr.  Hör.  sat.  I  3,  82 :  Marcus  Antistius  Labeo.  Der  Vater  hieß  Pacuvius 
Antistius  Labeo  (Dig.  I  2,  2,  44;  vgl.  Gell.  V  21,  10),  nicht  Q.  Antistius  Labeo 
(Drumann))  —  ^  Brut.  51.  —  ')  App.  V  4.  —  *)  Dio  LI  8,  2,  welcher 
ihn  Senator  nennt.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XII  13,  3  f.  —  '")  App.  V  2.  — 
")    Dies  vermutet  Weichert  S.   259  in  dem  oben  angeführten  Werke. 

Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.     IIL  Bd.  41 
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heiligen  Haines  des  Äskulap  auf  der  Insel  Kos^).  Seine  Lauf- 
bahn endigte  mit  der  Schlacht  bei  Aktium,  nach  welcher  er  in 
Alexandrien  einen  Zufluchtsort  suchte.  Als  Octavian  im  J.  30 
durch  Syrien  heranzog,  unterhandelte  Antonius,  mehr  um  KUeo- 
patra  als  um  sich  selbst  zu  retten,  und  überlieferte  nach  einer 
zweiten  fruchtlosen  Gesandtschaft  Turullius  dem  Rächer  Caesars, 
welcher  ihn  in  dem  entweihten  Haine   auf  Kos  töten  ließ^. 

Mehrere   werden   mit  Unrecht   unter   den   Verschworenen 

genannt, 

Anfangs  erschienen  Nichtswürdige  oder  Unbesonnene  in  ihrer 
Mitte,  um  als  Befreier  belohnt  und  geehrt  zu  werden,  obgleich 
sie  ihnen  nicht  angehörten;  Octavian  und  nach  seiner  Versöhnung 
mit  ihm  au<3h  Antonius  nahmen  sie,  wie  sie  sich  gaben,  und  sie 
wurden  zum  Teil  verfolgt^).  Ihr  wahrer  oder  erkünstelter  Eifer 
und  die  Verurteilung  vieler,  in  dieser  Hinsicht  unschuldiger  Feinde 
der  Triumvirn  durch  das  Gesetz  des  Pedius  und  während  der 
Proskriptionen  vermehrte  die  Ungewißheit  über  den  Umfang  der 
Verbindung,  welchen  in  der  ersten  Zeit  selbst  Cicero  nicht  kannte. 
Doch  kommen  die  falschen  Angaben  in  dem  Verzeichnisse  der 
Verschworenen  größtenteils  auf  Rechnung  der  Neueren.  Folgende 
Namen  sind  zu  tilgen: 
[714]  1.    Atilius. 

So  hieß  ein  junger  Römer,  welcher  im  J.  43  wegen  seines 
Vermögens  geächtet  und  getötet  wurde,  als  er  soeben  die  männ- 
liche Toga  erhalten  hatte*). 

2.  L.  Cassius  Longinus,  der  Bruder  des  Befreiers^). 

3.  L.  Cornelius  Cinna,   Prätor  im  J.  44^). 

4.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus   cos.  32''). 

5.  Sextus  Pompeius. 

Der  Sohn  des  Triumvirs.  Er  war  zur  Zeit  des  Mordes  in 
Spanien,  gleichwohl  wurde  er  nach  dem  Gesetze  des  Pedius  geächtet^). 


')  Dio  LI  8,  3.  Val.  Max.  I  1,  19.  Lactant.  II  7,  17.  Ein  D.  TuriuUius) 
wird  aaf  einer  Münze  neben  M.  Antonius  cos.  7/7  (im  J.  31)  genannt:  (Babelon 
I  205,  146  =  II  506,  3).  Wenn  aber  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  aach  kaum 
bezweifelt  werden  kann,  so  ist  damit  doch  Havercamps  Annahme  nicht  erwiesen, 
daß  dieser  Decimus  ein  Bruder  des  Publins  war;  (um  so  weniger,  als  die  Lesung 
des  Vornamens  auf  dem  Denar  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben  (Boissevain  zu 
Dio  a.  a.  0.)  und  die  Identität  der  beiden  Turullii  wahrscheinlich  ist.)  —  -)  Dio 
LI  8,  2.  Val.  Max.  I  1,  19.  Lactant.  inst.  II  7,  17.  —  ^)  I '  59.  —  *)  App. 
IV  30.  In  der  Stelle  II  113  liest  Schweigh.  für  „Atilius  und  Cimber"  mit  um 
so  mehr  Recht  Tillius  Cimber,  da  in  den  unmittelbar  folgenden  Worten  die  Ab- 
schreiber ebenfalls  und  entschieden  durch  die  Einschaltung  eines  „und"  eine 
Person  in  zwei  verwandelt  haben  und  Tillius  leicht  in  das  bekanntere  Atilius  über- 
gehen konnte.  —  »)  II »  128  f.  —  ')!!''  508,  10.  —  ')  Oben  S.  25.  — 
«)    App.  IV  96.     Dio  XLVIII  17,  I  f. 


C.  Julius  Caesar  643 

6.  Popilliiis  Laenas. 

Nur  ein  Römer  dieses  Namens,  ein  Senator,  wird  in  der  Ge- 
schichte der  Verschwörung  erwähnt  und  von  den  Genossen  des 
Brutus  und  Cassius  ausdrücklich  unterschieden*). 

7.  M.  Tullius  Cicero. 

Nach  dem  Bruch  zwischen  Antonius  und  Cicero  wurde  dieser  ciceros 
von  seinem  Gegner  beschuldigt,  daß  er  durch  seine  Einflüste-  verschworenen'" 
rungen  den  Mord  veranlaßt  habe^);  er  leugnete  es,  und  mit  Recht, 
sofern  es  sich  um  eine  Mitwirkung  oder  auch  nur  um  ein  Mit- 
wissen handelt.  Der  Schein  war  gegen  ihn.  Sogleich  nach  dem 
Tode  Caesars  begab  er  sich  zu  den  Verschworenen  auf  das  Kapitol; 
er  empfahl  zu  ihren  Gunsten  im  Senat  und  auf  dem  Markte  eine 
Amnestie^)  und  pries  ihre  Verdienste  in  einem  solchen  L^bermaße, 
daß  man  glauben  muß ,  das  menschliche  Gefühl  und  selbst  der 
Sinn  für  das  Schickliche  sei  in  ihm  erstorben;  ja,  er  beklagte  es, 
nicht  zu  dem  Mahle  geladen  zu  sein,  weil  es  dann  reichlicher  ge- 
wesen, auch  Antonius  erschlagen  sein  würde ^).  Diese  Begeisterung 
war  zum  Teil  erkünstelt;  er  wollte  die  Verschworenen  dadurch 
bewegen,  das  Versäumte  nachzuholen;  indessen  kannten  sogar  die  [715] 
Veteranen  seine  Dank-  und  Freudenbezeugungen,  daher  der  Ver- 
dacht, daß  er  insgeheim  genährt  und  gepflegt  habe,  was  selbst 
auszuführen  die  Furchtsamkeit  ihn  hinderte. 

Die  Leser  seiner  Briefe  erinnert  jenes  Beifallsgeschrei  bei  dem 
Morde  überdies  an  seine  vielfachen  Bemühungen  in  der  letzten 
Zeit,  den  Männern  näher  zu  treten,  welche  die  Häupter  der  Ver- 
schwörung wurden.  Schon  länger  war  er  der  Freund  des  C.  Cassius 
in  dem  Sinne,  worin  dieses  Wort  von  den  Großen  in  Rom  und 
überall  gebraucht  werden  kann;  er  übte  ihn  im  J.  46  im  Reden 
und  wechselte  dann  Briefe  mit  ihm,  ohne  sich  dadurch  beirren 
zu  lassen,  daß  er  ohnerachtet  seiner  häufigen  Mahnungen  selten 
Antwort  bekam  ^).  Unverkennbar  wollte  er  mit  dem  ÄOßver- 
gnügten,  dem  ehemaligen  Pompejaner,  ein  innigeres  Verhältnis 
anknüpfen,  ihn  ausforschen  und  im  Eifer  für  die  gute  Sache  be- 
stärken; nur  nötigte  ihn  die  Zurückhaltung  des  Cassius  und  dessen 
Äußerung  über  den   „milden  Herrscher"  zur  Vorsicht^). 

Ernstlicher  bewarb  er  sich  um  das  Vertrauen  des  M.  Brutus, 
obgleich  bis  zum  J.  45  manche  Reibung  sie  voneinander  entfernt 
hatte ;  er  drängte  sich  ihm  auf,  wobei  in  Beziehung  auf  ihn  in  den 


')    Plut.    Brat.   15.    16.      App.   II    115.    116.     Sein    Vorname   findet   sich    in 
diesen  Stellen  nicht;   Casaubonus   zu  Snet.  Caes.  80  nennt   ihr    willkürlich  Sextns. 

—  *)  Phil.  II  25:  {Caesarem  meo  consilio  interfectum.)  28.  30.  ad  fam.  XII 
2,  1:  {me  auctorem  fuisse  Caesaris  interßdendi  criminatur.)  3,  1.  —  ^)  I  *  59. 
68.  —  ■•)  ad  fam.  X  28,  1  :  {quam  vellem  ad  illas  pulcherrimas  epulas  me 
Idibus    Martiis    invitasses!    reliquiarum    nihil   haberemus.)     XII    4,   1.      Phil.    II   34. 

—  ')  ad  fam.  XV  18.  17.  16.  —  *)  ad  fam.  XV  19,  4:  {malo  veterem  et  demen- 
tem dominum  habere  quam  novum  et  crudelem  experiri.) 
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Briefen  an  Atticus  der  Tyrannenfeinde  L.  Brutus  und  Ahala  ge- 
dacht wurde  ^).  Ligarius  tröstete  er  im  Exil,  während  er  zugleich 
alles  aufbot,  seine  Herstellung  zu  bewirken,  was  nach  der  Wieder- 
vereinigung zu  vertraulichen  Mitteilungen  führen  mußte  ^).  Auch 
Trebonius^),  Sextius  Naso(!)*)  und  andere  Verschworene  standen 
in  einer  näheren  Verbindung  mit  ihm.  In  der  Zeit  von  ihrer 
Flucht  aus  Rom  bis  zu  dem  Abgange  der  angesehensten  in  die 
Provinzen,  wo  sie  Kräfte  gewannen,  waren  sie  ihm  gleichgültig, 
weil  sie  nicht  den  Mut  und  die  Macht  zeigten,  Antonius,  dem 
neuen  Caesar,  zu  widerstehen,  und  folglich  das  Verbrechen  nicht 
die  gehofften  Früchte  trug;  er  wich  ihnen  sogar  aus^),  und  auch 
dies  beweist,  daß  früher  im  allgemeinen  nicht  persönliche  An- 
hängHchkeit,  sondern  die  Absicht,  irgend  etwas  durch  sie  zu  er- 
reichen, ihn  an  sie  fesselte. 
[716]  Nach  'dem  allen  wünschte  er  den  Mord^),  aber  er  beförderte 

Cicero  wünscht  ihn  nicht ,  obgleich  er  es  versuchte,  weil  die  Verschworenen  bis 
auf  M.  Brutus  etwas  ganz  anderes  begehrten  als  er,  weil  sie  aus 
Gründen  handelten,  welche  seine  Klagen  und  Winke  überflüssig 
machten,  weil  er  ferner  aus  Mangel  an  hinlänglichem  Vertrauen 
nicht  wagte,  sich  offen  gegen  sie  auszusprechen,  und  sie  bei 
seinem  Alter  und  seiner  Feigheit  ihm  nicht  Gelegenheit  gaben, 
einen  unmittelbaren  Einfluß  auszuüben. 

Auch  die  übrigen,  deren  Teilnahme  an  der  Verbindung  nicht 
bezweifelt  werden  kann,  trugen  nicht  gleiche  Schuld.  Als  Ur- 
heber bezeichnen  die  Alten  die  beiden  Brutus,  C.  Cassius  und 
C.   Trebonius  ^) ;  nach  ihren  eigenen  Nachrichten  ist  damit  zu  viel 

Trebonius  ver-  gesagt.     Trcbonius  ist  freilich  der  erste,  welcher  auftritt.    Er  reiste 
in  die  Ver-     mit  M.  Antouius  Und  viclcn  anderen  im  August  45  nach  Gallien, 

^"^ei^^ehen"^'  ^^  Cacsar  uach  dem  spanischen  Kriege  zu  empfangen.  Antonius 
Aug.  45  war  verstimmt,  wie  er  wußte,  weil  er  für  die  Güter  des  Pompeius, 
welche  er  gekauft  hatte,  zahlen  sollte^);  auch  kannte  er  seine 
Leidenschaftlichkeit  und  seinen  Mut;  daher  wagte  er  es  in  Narbo, 
wo  sie  längere  Zeit  verweilten,  sich  über  die  Verhältnisse  seines 
Gefährten  zu  äußern,  über  den  Undank  des  Diktators,  welchem 
er  so  treu  gedient  habe,  und  nach  dieser  Einleitung  auch  über 
den  unglücklichen  Zustand  des  Reiches,  jedoch  so  zweideutig,  daß 
er  nur  das  Verhängnis  anzuklagen  schien  und  es  dem  anderen 
überließ,  dem  Gespräche  die  gewünschte  Richtung  zu  geben. 
Dieser   wollte    aber  den    Erlaß    der    Kaufsumme  ertrotzen,    nicht 


'j  ad  Att.  XIII  40,1;  vgl.  Brut.  53.  331.  —  -)  ad  fam.  VI  13.  14.  — 
')  ad  fam.  XV  20.  21.  —  '')  ad  Att.  XV  27,  1  (ist  nicht  von  dem  Verschwo- 
renen Sextius  Naso  die  Rede,  sondern  von  einem  Sestias,  wahrscheinlich  P.  Sestius 
qa.  63,  tr.  pl.  61,  pr.  55.  Oben  S.  640  Anm.  1.)  —  ")  I  -  99  f.  102.  — 
')  Vgl.  12  125.  —  ')  Liv.  per,  116.  Vell.  II  56,  3.  Suet.  80.  Dio  XLIV  2, 
5.  14.  App.  II  111.  Flor.  II  13,  93.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  10.  83,  5. 
(Nie.  Dam.  vita  Aug.  19;  Eutrop.  VI  25  nennt  Servilius  Casca  an  Trebonius' 
Stelle.)     —     «)    I-  54. 
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morden;  die  Anspielungen  auf  Freiheit  und  Republik  fanden 
keinen  Anklang ;  er  konnte  aber  auch  nichts  verraten ,  weil  sein 
Begleiter  zurückhielt  und  durch  diese  Reise  und  bald  nachher 
durch  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  das  Konsulat  übernahm, 
dem  Diktator  huldigte. 

Einzelnes  tadelten  alle.  Gleichwohl  mochte  es  in  Trebonius 
Besorgnisse  erregen,  daß  Antonius  nach  der  Ankunft  Caesars  in 
dessen  Wagen  aufgenommen  wurde  und  den  Ehrenplatz  bekam, 
denn  er  hatte  doch  seine  Unzufriedenheit  an  den  Tag  gelegt, 
welche  zugleich  in  dieser  Auszeichnung  des  jüngeren  Mannes  neue  [717] 
Nahrung  fand^). 

Cassius  war  damals   in   Brundisium,    und   da   er   überdies  zu        Cassius 
einer  anderen  Partei  gehört  hatte  als  Trebonius,    so  ist  es   nicht    Verschwörung 
wahrscheinlich,  daß  sie  jetzt  schon   nach  Verabredung  handelten; 
aber    ihre  Gedanken    begegneten    sich    bald,    und   durch    Cassius 
traten  diese  zuerst  in  das  Leben,   der  Bund  der  Mörder  war  sein 
Werk  2). 

Er  mochte  sich  nicht  mit  M.  Brutus  befassen,  weil  er  mit  Brutus  gewonnen 
ihm  zerfallen  war  und  nicht  wußte,  wie  weit  man  dem  Günstlinge 
Caesars  vertrauen  konnte,  vielleicht  auch,  weil  er  fürchtete,  daß 
der  Mann  ihn  verdunkeln  und  die  Ehre  allein  davontragen  werde. 
Aber  mehrere,  welchen  er  sich  entdeckte,  versprachen  ihren  Bei- 
stand nur  unter  der  Bedingung,  daß  sein  Kollege  sich  ihnen  zu- 
geselle^); auch  das  Verbrechen  bedarf  eines  guten  Scheines;  der 
Römer  mit  dem  gefeierten  Namen,  ein  zweiter  Cato,  wie  man  all- 
gemein glaubte,  welcher  das  Vorurteil  für  sich  hatte,  daß  er  wolle, 
was  die  anderen  zu  wollen  vorgaben,  sollte  es  heihgen,  sein  inniges 
Verhältnis  zu  dem  Diktator  das  Volk  überzeugen,  daß  dieser  sein 
Schicksal  verschuldet  habe. 

So  mußte  Cassius  sich  entschließen,  zunächst  die  Gesinnungen 
seines  Nebenbuhlers  zu  erforschen  und,  wenn  er  sich  nicht  zum 
Tyrannenmörder  berufen  fühlte,  ihn  zu  stimmen.  Ein  verstecktes 
und  wohl  berechnetes  Spiel  begann.  Man  las  an  der  Statue  des 
älteren  Brutus  auf  dem  Kapitol:  möchtest  du  noch  leben"*)!  und 
die  umstehenden  Bilder  der  römischen  Könige  und  des  Diktators 
deuteten  den  Wunsch,  doch  fügte  man  an  dem  letzteren  zum 
Überflusse   hinzu:     Brutus   wurde   der    erste   Konsul,    weil    er   die 


')  Plnt.  Anton.  11.  13.  Cicero  Phil.  II  34  versichert,  Antonius  sei  in  Narbo 
gewonnen  und,  weil  er  wenigstens  geschwiegen  habe,  bei  dem  Morde  verschont. 
Beides  ist  erdichtet.  Nicht  die  Dankbarkeit,  sondern  die  Feighei'  der  Verschworenen 
und  der  bestimmt  ausgesprochene  Wille  des  Brutus  rettete  ihm  das  Leben.  — 
~)  Flut.  Brut.  9.  10.  comp.  Dion.  c.  Brut.  1  wird  dies  entschieden  behauptet, 
während  der  Name  des  Brutus  andere  so  sehr  geblendet  hat,  daß  sie  über  den 
Verführten  Cassius  aus  den  Augen  verloren,  zumal  da  die  Zauberkraft  jenes  Namens 
sich  allerdings  sehr  wirksam  zeigte.  —  ^)  Flut.  Brut.  9;  (vgl.  Nie.  Dam.  19.) 
—     ^  Flut.  Brut.  9.     App.   II   112.     Die  XLIV  12,  3.     Säet.  80. 
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Könige,    Caesar    wurde     zuletzt    König,     weil     er    die    Konsuln 
[718]      vertrieb^). 

Aber  der  Prätor  ahnte  seine  Bestimmung  noch  immer  nicht; 
man  mußte  es  ihm  näher  legen,  daß  das  Heil  des  Reiches  von 
ihm  abhänge,  und  streute  daher  Zettel  auf  sein  Tribunal,  weiche 
ihm  sagten,  er  sei  kein  Brutus,  er  schlafe^.  Geisterhaft  schien 
es  ihn  zu  umschleichen;  mit  Hilfe  der  Einbildungskraft  und  der 
Eitelkeit  belehrte  man  ihn  über  seine  Pflicht;  auch  unterdrückte 
Seufzer,  halblaute  Klagen  in  seiner  Nähe  verrieten  die  Sehnsucht 
nach  einem  Brutus,  er  aber  blieb  stumm.  Es  hatte  ihn  nicht 
verletzt,  daß  Caesar  die  höchste  Gewalt  an  sich  riß  und  ein  Ge- 
rücht ihn  als  den  Buhler  seiner  Mutter  und  Schwester  bezeichnete. 
Nichts  war  von  seiner  Seite  geschehen,  daß  Servilia  die  Geschenke 
zurückwies,  an  welche  sich  ein  schimpflicher  Verdacht  knüpfte 
und  zum  Teil  der  Fluch  der  ehemaligen  Besitzer,  seiner  Partei- 
genossen^). Er  selbst  hatte  keine  Gunstbezeugung  abgelehnt  und 
noch  kürzlich  Caesar  bei  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  seine  Treue 
und  Ergebenheit  bewiesen^);  ja,  als  Cassius  ihm  nun  die  Hand 
zur  Versöhnung  bot  und  den  Vorschlag  erwähnte,  dem  Diktator 
am  ersten  März  den  Königstitel  zu  geben,  fühlte  er  sich  nicht  da- 
durch empört,  er  wollte  nur  nicht  in  der  Kurie  erscheinen;  jener 
mußte  ihm  ferner  eröffnen,  daß  ihm  keine  Wahl  bleiben,  daß  man 
seine  Gegenwart  und  Zustimmung  erzwingen  werde:  dann  erst 
fing  er  an,  zu  begreifen  und  sich  zu  finden,  der  Entschluß,  für 
die  Freiheit  zu  kämpfen  und  zu  sterben,  entstand  jetzt  erst  in 
seiner  Seele,  mit  dem  Blute  des  Herrschers  gedachte  man  den 
neuen  Freundschaftsbund  zu  besiegeln^'). 
Die  MitgUeder  Der  Anfang  des  J.  44  ist  demnach  als  der  Zeitpunkt  zu  be- 

rung  schliefen    trachtcu,  WO  die  Verbindung  Festigkeit  gewann ;  Cassius  fand  bei 
sich  zusammen  Gleichgesinnten  leichter  Gehör,  seit  Brutus  einverstanden  war,  und 
dieser  warb  auch  selbst.     Bei  seinem   Freunde  Q.  Ligarius  führte 
die  Klage,    daß  dieser   zur  Unzeit    erkrankt    sei,    zu  Mitteilungen, 
welche   den  gewünschten  Erfolg  hatten^).     L.  Statilius^)   dagegen, 
[719j      der  Augur(!)^),  und  M.  Favonius  wurden  aufgegeben,  weil  der  eine 


')  Säet.  80:  (Brutus,  quia  reges  etecit,  consul  primus  factus  est:  hie,  quia 
consules  eiecit,  rex  postremo  factus  est.)  —  -)  Plut.  Brat.  9.  Caes.  62.  Dio 
XLIV  12,  3.  Zon.  X  11.  App.  II  112.  —  ^)  Suet.  50.  Macrob.  sat.  II  2, 
5.  Cic.  ad  Att.  XIV  21,  3.  —  *)  Cic.  ad  Att.  XIII  11,  2.  23,  1.  39,  2. 
40,  1.  —  ^)  Dio  XLIV  14,  2  hat  die  ungereimte  Nachricht,  Cassius  sei  viel- 
mehr durch  Brutus  gewonnen.  Plut.  Brut.  10.  App.  II  113;  vgl.  Hör.  sat.  I 
7,  33  f.  —  ^)  Plut.  Brut.  11.  —  ')  Vgl.  Cic.  ad  Att.  XII  13,  2.  14,  1; 
Plut.  Brut.  51.  Cato  min.  (65.  66.)  73  (kann  nicht  derselbe  Statilius  gemeint 
sein  wie)  Brut.  12.  (Jener,  im  J.  46  avY]p  -c^  r^hvlci  veoc,  war  ein  ausgesproche- 
ner Caesarfeind  (Plut.  Cato  min.  65:  xal  -^äp  "/jv  xatotcpavYjC  fi'.aoxalaap)  und  der 
republikanischen  Partei  treu  bis  zum  Tode  (Plut.  Brut.  51.  Cato  min.  73);  dieser 
wollte  von  der  Verschwörung  nichts  wissen  (Brut.  12).)  —  *)  (Daß  Statilius 
Augur  war,  ist  nirgends  ausgesprochen  und  aus  den  angeführten  Stellen  in  Ciceros 
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in  einer  Unterredung  mit  ihm  als  Epikureer  erklärte:   „dem  Weisen 
gezieme  es  nicht,  für  schlechte  und  unverständige  Menschen  sich 
,  in  Gefahr  zu  stürzen",    und    der   andere:    „ein   größeres   Übel   als 

i  Tyrannenherrschaft  sei  der  Bürgerkrieg".   Antistius  Labeo  war  nicht 

dieser  Meinung;  mit  ihm  nahm  der  Befreier  daher  besondere 
Rücksprache,  und  er  erhielt  sein  Wort^).  Indessen  dachten  die 
Häupter  wie  Statilius;  die  Fechterbande  des  Decimus  Brutus, 
welcher  im  Begriff  war,  Spiele  zu  geben,  sollte  sie  beschützen  und 
er  selbst  als  Caesarianer  und  als  Vertrauter  des  Diktators  in 
anderen  Beziehungen  als  Marcus  mit  seinem  Ansehn  bei  dem 
Volke  sie  vertreten ;  er  ließ  anfangs  wenig  hoffen ;  doch  bestimmten 
ihn  die  Anträge  des  Cassius  und  Labeo,  sich  an  INIarcus  zu  wenden, 
dessen  Versicherung,  er  sei  im  Geheimnis,  sofort  auch  über  ihn 
entschied^).  So  verstärkte  sich  der  Bund  in  kurzem  bis  zu  der 
angegebenen  Zahl. 

Aus  der  Geschichte  seiner  Mitglieder  und  ihrer  Vereinigung  Zweck  des 
geht  hervor,  ob  ihr  Wahlspruch:  „Freiheit  und  Vaterland"  Meucteii 
auch  nur  für  M.  Brutus,  welchem  er  in  Beziehung  auf  Caesar 
von  außen  aufgedrängt  wurde,  Wahrheit  enthielt.  Verstellung, 
Undank,  Feigheit  und  Unverstand  überboten  sich  in  ihnen.  Sie 
vergaßen  nicht  ihre  persönlichen  Verpflichtungen,  weil  etwa  die 
Mitbürger  durch  den  Diktator  litten,  oder  ihre  besonderen  In- 
teressen über  die  allgemeinen,  sondern  sie  wollten  bis  auf  jenen 
Brutus,  welcher  in  seiner  Verblendung  ohne  Urteil  ihren  Spuren 
folgte,  nur  sich  selbst.  Daher  war  es  auch  nicht  ihre  Absicht, 
sich  aufzuopfern;  der  Anblick  einer  Leibwache  hätte  sie  von  ihrer 
erkünstelten  Begeisterung  geheilt,  und  auch  so  wagte  es  kein  ein- 
zelner, den  Unbewehrten  anzugreifen-);  in  Masse,  die  Gladiatoren 
im  Hinterhalte,  drangen  sie  auf  ihn  ein,  und  mit  gleicher  Vor- 
sicht mieden  sie  jede  Gefahr  auch  nach  der  Tat.  Nicht  minder 
strafbar,  zeigt  sich  die  Empörung  doch  in  einer  männlicheren 
Gestalt;  sie  ruft  die  öffentliche  Meinung  für  sich  auf  und  tritt 
dem  Feinde  kühn  entgegen,  um  Kraft  mit  Kraft  zu  messen. 

Beachteten    aber    die   Verschworenen    wenigstens    die    Folgen 
des  Meuchelmordes?    Hielten  sie   das  Ruder  in  Bereitschaft,    das      [720] 
Schiff    zu    lenken,    wenn    der    Führer    fiel?    Die   Stütze,  den   er-  Piaiüosigkeit  der 
schütterten    Staat    vor    dem    Umsturz    zu     bewahren?      Man    ließ      ^^^  worimg 
Caesar  sagen :  als  Mittel  zur  Herrschaft  sei  das  Unrecht  erlaubt  ^) ; 
die  Republik  sei  nichts,    ein   leeres   Schattenbild,    Gesetz,    was    er 
gebiete*);  Sulla  habe  sich  als    ein  Anfänger  im  Diktieren  gezeigt, 
als    er   die   Diktatur   niederlegte^);    seine   Erhaltung    sei    für    den 


Briefen  nicht  zu  beweisen,  außerdem  auch  aus  anderen  Gründen  sehr  unwahr- 
scheinlich. Bardt  PriesterkoU.  S.  27.)  —  *)  Plut.  Brut.  12.  —  ^)  Dio 
XLIV  15,  2.  —  ')  Cic.  de  off.  III  82  nach  Eurip.  Phoeniss.  524.  Suet.  30. 
comp.  Nie.  cum  Crass.  4;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  11,  1.  —  *)  Suet.  7".  — 
")    Suet.   77;  vgl.  Cic.  ad  fam.  VII  25,   l.    Hör.  ep.  I   18,   13. 
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Staat  wichtiger  als  für  ihn  selbst;  wenn  ihn  ein  Unglück  treffe, 
so  werde  der  Bürgerkrieg  ärger  als  je  sich  erneuern').  So  dachte 
er,  wenn  man  auch  nicht  verbürgen  kann,  daß  er  es  äußerte,  und 
er  irrte  nicht,  sofern  er  damit  die  Notwendigkeit  einer  Monarchie 
behauptete;  das  Bedürfnis  Roms  entsprach  seinen  Wünschen. 

Schon  in  besseren  Zeiten  hatte  man  die  Alleinherrschaft  nicht 
gänzlich  entbehren  können,  die  Diktatur  als  Mittel,  die  Staats- 
maschine im  Gange  zu  erhalten,  wenn  sie  stockte,  obgleich  sie 
von  den  Patriziern  auch  oft  gemißbraucht  wurde.  Unter  Sulla 
folgte  eine  immerwährende.  Dann  strebte  Pompeius  unter  diesem 
Namen  nach  der  höchsten  Gewalt;  um  auszuweichen,  übertrug 
man  ihm  allein  das  Konsulat,  ein  so  unerhörtes  Verfahren,  daß 
der  Unbefangene  begriff,  es  handele  sich  nur  noch  um  den  Titel 
des  Gebieters.  Die  Parteien  begriffen  es  nicht;  sie  erhoben  sich 
nochmals  gegeneinander  und  endigten  damit,  daß  beide  Caesar 
huldigten.  Jetzt  mußte  man  fragen,  ob  ein  anderes  möglich  und 
wünschenswert  sei;  ob  es  einer  neuen  Schreckenszeit  bedürfe,  um 
zu  erkennen,  was  Rom  zum  Frieden  diene ^),  und  ob  man  Caesar 
entfernen  könne,  ohne  das  Reich  zu  zerrütten^).  P.  Nigidius  las 
in  den  Sternen,  daß  der  künftige  Herrscher  schon  geboren  sei*); 
f721j  die  Verschworenen  belehrten  weder  die  Sterne  noch  die  Geschichte; 
die  Zukunft  berührte  sie  nicht,  mit  dem  Dolchstoße,  glaubten  sie, 
sei  alles  getan.  Der  Grund  lag  nicht  bloß  in  ihrer  geistigen  Be- 
schränktheit, welche  sie  hoffen  ließ,  es  werde  sich  von  selbst 
wieder  einrichten,  was  sie  aus  den  Angeln  hoben,  sondern  noch 
weit  mehr  in  ihrer  Gleichgültigkeit  gegen  den  Staat;  Caesar  sollte 
sterben,  mochte  werden,  was  wollte;  er  starb,  und  sie  starrten  in 
die  Leere,  das  Rad  des  Schicksals,  in  welches  sie  verwegen  ein- 
gegriffen hatten,  rollte  fort  und  zermalmte  auch  sie. 


§  72. 

Als  Tag  des  Das  Verbrechen   erwartete  nur  noch   die  Gelegenheit.     Diese 

SärzrewÄ  durfte    aber    nicht  zögern,    da  unter  so  vielen   sich  ein  Verräter 

finden  oder  Caesar,  ohne  es  zu  ahnen,  durch  den  Aufbruch  nach 

dem  Osten  den  Plan  vereiteln  konnte ;   denn  in  der  zweiten  Hälfte 

des  März  wollte   er  zu  dem   Heere    abgehen,    die    Parther    anzu- 


')  Säet.  86.  —  ')  Tacit.  ann.  I  9:  non  aliud  discordantis  patriae  reme- 
dium  fuisse  quam  ut  ab  ttno  regeretur.  Vgl.  Flor.  II  14,  6.  —  ^)  Seneca  de 
dem.  I  4,  3:  ita  se  induit  rei  publique  Caesar,  ut  {se)duci  alterum  non  possit 
sine  utriusque  pernicie.  —  *)  Säet.  Aug.  94.  Dio  XLV  1,  3.  Seneca  de  benef. 
II  20,  2:  quant{a)  vero  illum  {M.  Brutum)  aut  rerum  nalurae  aut  urbis  suae 
te{n)uit  oblivio,  qui  uno  interempto  defuturum  credidit  alium,  qui  idem  vellet,  cum 
Tarquinius  esset  inventus  post  tot  reges  ferro  ac  fulminibus  occisos?  Oros.  VI 
17,  5:  victor  civilis  belli  a  civibus  Caesar  occiditur.  §  8:  nostra  Roma  Caesare 
occiso  quantn  de  cineribus  eius  agmina  armata  parturiit! 
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greifen^).  Man  verhandelte  daher  über  Ort  und  Zeit,  ob  es  rat- 
samer sei,  ihn  in  den  Zenturiatkomitien  auf  dem  Marsfclde  vor 
den  Augen  des  Volkes  zu  erwürgen-)  oder  auf  dem  Wege  in  der 
heiligen  Straße,  wo  er  wohnte^),  oder  am  Eingange  des  Theaters*):  als  Ort  die  Kurie 
da  wurde  der  Senat  auf  den  fünfzehnten  März^)  in  die  Kurie  des  ^^  ompems 
Pompeius  berufen®)  oder  in  den  geweihten  Saal  im  Säulen-  [722] 
gange  seines  Theaters  am  Marsfelde')  und  damit  entschieden. 
Denn  in  der  Mitte  der  Senatoren,  welche  sich  mit  ihrem  Leben 
für  das  seinigo  verbürgt  hatten  und  ihm  zum  Teil  als  seine  Lager- 
genossen ihre  Erhebung  verdankten*^),  fürchtete  der  Diktator  am 
wenigsten;  verdachtlos  konnten  die  Mörder  sich  ihm  nähern,  und 
wenn  der  Senat  ihnen  seinen  Beifall  bezeugte  oder  auch  nur 
schwieg,  wie  dies  von  einer  wehrlosen  und  überraschten  Versamm- 
lung zu  hoffen  war,  so  schien  die  Tat,  durch  seine  Gegenwart 
gerechtfertigt,  eine  Vollziehung  seines  Beschlusses  zu  sein.  Auch 
war  es  ein  günstiger  Zufall,  daß  man  an  dem  Tage,  dem  Feste 
der  Anna  Perenna,  im  Theater  des  Pompeius  Spiele  gab'')  und 
unter  diesem  Vorwande  die  Gladiatoren  des  D.  Brutus  sich  hier 
einfinden  konnten  ^^).  Die  Verschworenen,  sagt  man,  hatten  noch 
einen  besonderen  Grund,  Caesar  jetzt  zu  töten,  sie  mochten  nicht 
für  sein  Königtum  außerhalb  Italiens  stimmen;  am  fünfzehnten 
März   mußte   man   sich   darüber  einigen ^^),    weil  jener  in  wenigen 


')  App.  II  114.  Dio  XLIV  15,  4.  Plut.  Caes.  64.  Flor.  II  13,  94.  — 
-)  (Nie.  Dam.  23.)  Suet.  80:  utrumne  in  campo  per  comitia  tribns  ad  sufj'ragia 
vocantem  ptirtibus  divisis  e  ponte  deicerent  atque  exceptum  trucidarent.  Auch  Wolf 
und  Baumgarten- Crusius  haben  diese  Stelle  aufgegeben,  jener  jedoch  mit  der 
Bemerkung,  daß  der  Vorsitzende  vielleicht  während  der  Abstimmung  sich  nicht 
auf  dem  Tribunal  befand.  Wie  wenig  Sueton  in  seinen  geschichtlichen  Mitteilungen 
immer  Glauben  verdient,  so  konnten  ihm  doch  die  öffentlichen  Einrichtungen  Roms 
nicht  unbekannt  sein.  Seit  der  Einführung  der  Stimmtafeln  war  eine  Beaufsichti- 
gung der  Diribitoren  wünschenswert,  wie  schon  daraus  erhellt,  daß  ein  Volks- 
beschlnß  für  um  so  ehrenvoller  galt,  je  mehr  sie  sich  des  allgemeinen  Vertrauens 
erfreuten  (Cic.  post  red.  in  sen.  28  Pis.  36).  Es  liegt  daher  nichts  Befremdliches 
darin,  wenn  der  Diktator  diese  Aufsicht  selbst  übernahm  und  zu  dem  Ende  sich  auf 
die  sogenannte  Brücke  begab,  welche  zu  den  Schranken  führte.  (Vgl.  Mommsen 
St.  R.  III  401,  3.)  —  ^)  Suet.  46.  (Nie.  Dam.  23.)  —  ^  Suet.  80.  (Nie.  Dam. 
23.)  —  *)  Suet.  80.  81.  Vell.  II  56,  3.  57,  2.  Plut.  Caes.  63.  Brut.  14.  App. 
II  149.  —  ")  Cic.  de  divin.  II  23:  {in  curia  Pompeia,  ante  ipsius  Pompei  siwulacrum.) 
Liv.  per.  116.  Suet.  Caes.  80.  Aug.  31  a.  E.  Obseq.  67.  (Nie.  Dam.  23.)  — 
')  Plut.  Brut.  12.  Caes.  66.  App.  II  115.  Dio  XLIV  16,  2.  49,  2: 
(iv  Til)  ßou>.euT7]f>i(u.)  52,  1:  (sv  tu)  xoö  nofjirtY|(ou  &'.y.oooji.r||xa':t.  Ein  Unter- 
schied zwischen  der  curia  Pompein  und  dem  Saal  im  Säulengange  des  Theaters 
besteht  nicht.  Plin.  XXXV  59:  in  porticu  Pompei,  quae  ante  nirifim  eins  /»erat. 
Nie.  Dam.  23.  Vgl.  Gilbert  Topogr.  III  S.  325.)  —  *)  Cic.  de  divin.  II  23: 
tot  centurionibus  suis  ini-pectantibus.  —  ')  Ovid.  Fast.  III  523.  654.  Macrob. 
sat.  I  12,  6.  Martial.  IV  64,  17.  Casaub.  zu  Suet.  80.  —  '")  Nicht  bloß 
unter  dem  Scheine  der  Übung,  wie  Dio  XLIV  16,  2  sagt.  (Nie.  Dam.  23.  25;) 
App.  II  118  erzählt,  das  Volk  habe  sich  nach  dem  Morde  voll  Schrecken  zer- 
streut; zu  den  szenischen  Spielen  wurden  die  Fechter  freilich  nicht  verwendet.  — 
")  Plut.  Caes.  64.  Dio  XLIV  15,  4.  App.  II  113.  Suet  79.  Nach  einem  Ge- 
rüchte sollte  die  Sache  schon  am   1.  März  zur  Sprache  kommen    (Plut.   Brut.   10). 
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Tagen  Rom  verlassen  wollte.  Soweit  wir  aber  die  Mitschuldigen 
des  M.  Brutus  kennen,  war  er  der  einzige,  welcher  an  ein  solches 
Zugeständnis  mit  Abscheu  dachte;  die  übrigen  sahen  wohl  ein, 
daß  es  sie  in  der  öffentlichen  Meinung  günstiger  stellte,  wenn  sie 
nicht  vor,  sondern  nach  dem  Verbrechen  handelten;  doch  konnten 
sie  es  nicht  durch  ihre  Zustimmung  genehmigen  und  dann  be- 
strafen, und  nur  insofern  fühlten  sie  sich  gedrungen,  ihm  zuvor- 
zukommen. 
Auf  Verlangen  Als    der  klügcrc    trug  Cassius   darauf    an ,    auch  M.  Lepidus 

den  Antonhis  und  Und  Antonius   ZU   tötcn.     Jener  stand   mit   den  Truppen ,    welche 
Lepidus  ver-     gj.  jjj   geinc  Provinzcu   führen   wollte ,    vor    den   Toren    von   Rom ; 

schont 

ohnerachtet  seiner  persönlichen  Unbedeutsamkeit  konnte  er  gefähr- 
[723]  lieh  werden,  und  dies  bestätigte  sich  nur  zu  sehr^).  Antonius 
kannte  man  als  den  kühnsten  unter  den  Caesarianern,  man  wußte, 
daß  er  dem  Herrscher  nicht  bloß  Treue  heuchelte,  und  überdies 
war  er  dessen  Kollege  im  Konsulat;  die  ihm  zustehende  Gewalt 
ließ  das  Äußerste  fürchten,  wenn  die  Bewaffneten  des  Lepidus 
ihn  unterstützten,  und  so  geschah  es^);  denn  M.  Brutus  erklärte: 
man  müsse  sich  auf  den  Tyrannen  beschränken;  der  Tod  jedes 
anderen  werde  den  Verdacht  erregen,  als  erhebe  man  sich  aus 
Ehrgeiz  und  Privathaß,  nicht  im  Dienste  der  Freiheit,  sondern 
der  überwundenen  Partei;  auch  dürfe  kein  Bürger  fallen,  wenn 
es  nicht  die  Not  gebiete,  und  Antonius  werde  nach  vollbrachter 
Tat  der  guten  Sache  sich  nicht  versagen^). 


•)  I-  10  f.  —  ")  I»  57,  2.  —  3)  Plat.  Brut.  18.  20.  Anton.  13. 
App.  II  114.  III  33.  (Nie.  Dam.  25.)  Dio  XLIV  19,  2.  Vell.  II  58,  2.  Bei 
Plutarch  insbesondere  geht  aus  dem  Zusammenhange  hervor,  daß  Marcus  Brutus, 
nicht  Decimus,  den  Vorschlag  vereitelte,  und  an  ihn,  das  vermeintliche  Haupt  der 
Verschwörung,  dachten  auch  die  übrigen,  deshalb  fügten  sie  den  Vornamen  als 
überflüssig  nicht  hinzu.  Von  seinem  Charakter  war  eine  solche  Verkehrtheit  oder 
scheinbare  Menschenfreundlichkeit,  von  seinem  Einfluß  ein  solcher  Erfolg  zu  er- 
warten ;  oft  werden  Klügere  von  Schwachköpfen  geleitet.  Cicero  ruft  aus  im  Un- 
willen über  Antonius'  Macht  nach  Caesars  Tode:  wer  unter  den  Brutus  hat  dies 
verschuldet?  (ad  Att.  XV  12,  2).  Er  wußte  sehr  wohl,  daß  der  Konsul  auf  Mar- 
cus' Betrieb  verschont  war  und  dieser  „mehr  für  seine  Unsterblichkeit  als  für  die 
Ruhe  seiner  Freunde  gesorgt  hatte"  (ad  Att.  XV  1,  5);  daß  die  neuen  Gefahren, 
in  welche  man  sich  verwickelt  sah,  auf  seine  Rechnung  kamen  (ad  Att.  XV 
20,  2).  Aber  auch  Decimus  verdiente  Tadel,  weil  er  in  seinem  cisalpinischen 
Gallien  die  Alpen völker  bekriegte,  um  Beute  zu  machen  und  um  zu  triumphieren 
(I  ^  99),  statt  seine  Waffen  gegen  Antonius  zn  richten  und  Rom  von  dem  neuen 
Tyrannen  zu  befreien;  dies  war  es,  was  Cassius  bei  der  Zusammenkunft  mit  Cicero 
und  M.  Brutus  in  Antium  zu  Klagen  über  ihn  veranlaßte,  wie  Manutius  ad  Att. 
XV  11,  2  richtig  erklärt  hat.  In  den  untergeschobenen  (l)  Briefen  Ciceros  an 
M.  Brutus  II  (5,  l)  sagt  der  Verfasser:  tu  lenius  immortali  omnino  cum  tua  lande; 
sed  quid  melius  fiter it,  magno  dolore  sensimus,  magno  periculo  sentimus;  offenbar  eine 
Umschreibung  der  Worte  in  ad  Att.  XV  1,  5.  Sein  Zeugnis  ist  ebenso  entbehr- 
lich als  ohne  Gewicht.  (Mitte  Mai  43  schrieb  Brutus  an  Cicero  mit  Beziehung 
auf  Antonius:  quem  me  occidere  res  non  coegit  (ad  Brut.  I  4,  2);  seitdem  die  Echt- 
heit der  Brntusbriefe  allgemein  anerkannt  wird  (I  *  442),  ein  Zeugnis  von  ganz  be- 
sonderem Werte,  da  es  die  Auffassung  des  Brutus  mit  seinen  eigenen  Worten 
wiedergibt.) 
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Durch  die  Einmischung  dieses  Brutus  erhält  das  Unternehmen 
eine  eigentümliche  Farbe,  so  etwa  wie  das  Leben  des  Banditen 
in  Italien  durch  die  Anrufung  der  Heiligen  und  den  Rosenkranz; 
sein  Aberwitz  kommt  jedoch  den  Genossen  nicht  zu  statten,  am 
wenigsten  Cassius  und  D.  Brutus,  welcher  der  Späher  wurde  und  [724] 
dann  das  Opfer  herbeilockte.  Er  war  vor  anderen  dazu  geeignet, 
weil  Caesar  ihn  gern  in  seiner  Nähe  sah  und  ein  besonderes  Ver- 
trauen in  ihn  setzte.  So  begleitete  er  nun  auch  den  Diktator  am  Gastmahl  bei 
letzten  Abend  vor  das  Tor  zu  einem  Mahle  bei  M.  Lepidus.  Jener  u./is!*  Mara  u 
hatte  schon  früher  bei  dem  Lesen  der  Kyropädie  den  Wunsch 
geäußert,  plötzlich  zu  sterben^);  als  jetzt  die  Frage  aufgeworfen 
wurde,  welcher  Tod  der  beste  sei,  und  er  nur  mit  der  Unter- 
zeichnung von  Papieren  beschäftigt  zu  sein  schien,  entschied  er 
sogleich:  „der  unerwartete"-).  Er  wußte  nicht,  daß  sein  Mörder 
mit  ihm  am  Tische  war;  die  Gefahr  blieb  ihm  überhaupt  bis 
dahin  unbekannt,  weil  keiner  unter  den  Verschworenen  weder  ab- 
sichtlich noch  aus  Unbesonnenheit  das  Geheimnis  verriet^),  selbst 
Tillius  Cimber  nicht,  obgleich  er  sich  oft  berauschte^);  nur  M. 
Brutus  zeigte  auch  darin  seine  Schwäche,  daß  er  in  der  Nacht 
vor  dem  Fünfzehnten  seiner  Gemahlin  Porcia,  der  Tochter  Catos, 
auf  dringendes  Bitten  sich  entdeckte^). 

Dennoch  fehlte  es  nicht  an  dunklen  Gerüchten,  von  welchen  Böse  Vorzeichen 
Caesar  keine  Kunde  erhielt,    weil    er  Angeber    und   Zuträger   mit '"  "Siofd" 
harten  Worten  zurückzuweisen  pflegte ;  die  Götter  selbst  also  mußten 
ihn  warnen,  wenn  er  nicht  untergehen  sollte,  und  dies  sowohl  als  der 
Glaube,  daß  der  Tod  eines  großen  Mannes  durch  außerordentHche 
Erscheinungen  angekündigt  werde,   hat   die  Menge  der  Anzeichen 
geschaffen,  deren  man  hier  gedenkt.     Die  Ancilien  ertönten  in  der 
Nacht  vor  dem  Morde   wie  vor  dem  cimbrischen  Kriege,  stets  eine 
Andeutung  furchtbarer  Ereignisse '').     Die  Tür  des  Schlafzimmers, 
in  welchem  Caesar  mit  seiner  Gemahlin  sich  befand,  öffnete  sich  ^) ; 
hartnäckig  verschmähten  die  Pferde,  welche   jener  bei  dem  Über-       [725] 
gange    über    den    Rubikon    entlassen  hatte,    die  Nahrung^),    und 
schon  früher  entdeckten  Kolonisten  in  Capua,  in  dem  angeblichen 
Grabmale  des  Capys,   des  Erbauers   der  Stadt,   eine   eherne  Tafel 
mit  der  griechischen  Inschrift:   „wenn  man  die  Gebeine  des  Capys 


')  Suet.  87.  —  *)  Suet.  87.  Plut.  Caes.  63.  App.  II  115.  —  ^)  Plut. 
Brut.  12.  comp.  Dion.  c.  Brut.  4.  App.  II  114.  —  *)  Seneca  ep.  83,  12:  (m- 
mius  erat  in  vino  et  scordalus.)  —  ')  Um  ihm  zu  beweisen,  daß  sie  eine  starke 
Seele  habe  und  er  ihr  vertrauen  könne,  verwundete  sie  sich  in  der  Hül'te  (Plut. 
Brut.  13.  Dio  XLIV  13.  14,  1.  I'olyaen.  strat  VIII  32).  Dies  ist  wahrschein- 
licher, als  daß  es  später  geschah,  weil  sie  sich  etwa  überzeugen  wollte,  ob  sie  bei 
einem  unglücklichen  Ausgange  sich  selbst  würde  tüten  können  (Val.  Max.  III 
2,  15).  —  ')  Dio  XLIV  17,  2.  Vgl.  Liv.  XXXVII  33,  6.  per.  68.  Obseq.  44.  Tac. 
bist.  I  89.  Suet.  Otho  8.  —  ')  Plut.  Caes.  63.  Dio  XLIV  17,  2.  Suet.  81. 
Obseq.   67.      —     *)  Suet.   81. 
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findet,  wird  der  Nachkomme  des  Julus  unter  den  Streichen  seiner 
Stammesgenossen  fallen  und  bald  durch  das  Unglück  Italiens 
gerächt  werden"^). 

Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  daß  auch  Freunde  und  An- 
hänger auf  diese  Art  Caesar  aus  seiner  Sicherheit  aufzuschrecken 
suchten,  weil  sie  ihm  nicht  anders  beikommen  konnten,  denn 
großen  Seelen  ist  es  nicht  gegeben,  ängstlich  um  sich  zu  sehen, 
ob  nicht  eine  Natter  im  Wege  liegt,  und  manches,  was  den  Alten 
für  eine  Offenbarung  gilt,    erklärt  sich  leicht  als   eine  natürliche 

SpTucinna  Folge  der  Umstände.  Spurinna,  ein  geachteter  Opferbeschauer 
(haruspex)^),  bemerkte,  daß  der  Diktator  in  Gefahr  sei,  weil  man 
in  einem  Stiere  das  Herz  vermißte ;  er  warnte  besonders  vor  den 
Idus  (dem  Fünfzehnten)  des  März;  am  andern  Tage  fehlte  in  dem 
Opfertiere  ein  Teil  der  Leber  ^). 

Caipumia  Noch  viel  Weniger  kann  es  befremden,   daß  Calpurnia  in  der 

Nacht  vor  dem  gefürchteten  Tage  beunruhigende  Träume  hatte; 
sie  liebte  ihren  Gemahl;  sein  alles  beherrschender  Geist  und  die  er- 
[726]  habene  Stellung,  zu  welcher  er  sich  emporgeschwungen  hatte, 
zwangen  sie  zur  Bewunderung  und  ließen  sie  seine  Ausschweifungen 
übersehen,  zumal  da  sie  auch  auf  dem  Gipfel  des  Ruhmes  seine 
Gefährtin  blieb,  obgleich  sie  ihm  keinen  Erben  schenkte.  Einen 
Thron  sollte  sie  nun  mit  ihm  teilen,  aber  an  den  Stufen  des 
Thrones  erblickte  sie  eine  Mörderbande;  zu  ihr  waren  die  Ge- 
rüchte hindurchgedrungen,  und  sie  glaubte  ihnen  und  konnte  sich 
doch  keine  Gewißheit  verschaffen.  Der  nächste  Tag  mußte  ent- 
scheiden; mit  diesem  Gedanken  entschlief  sie,  und  sogleich  um- 
gaukelten sie  grauenvolle  Bilder:  der  Giebel  ihres  Hauses,  welcher 
es  zu  einer  Götterwohnung  erhob,  stürzte  ein,  ihr  Gemahl  sank 
mit  Wunden  bedeckt  in  ihre  Arme*).  Sie  zweifelte  nicht  länger, 
daß  das  Schrecklichste  bevorstehe,  und  ihre  Tränen,  ihre  flehent- 


')  Suet.  81.  Andere  ADzeichen  erwähnen  Suet.  u.  Plut.  a.  a.  O.  App.  II 
152.  —  ^)  Mit  dem  Gentilnamen  Vestricius,  wie  es  scheint  (Tac.  hist.  II  11.  36). 
Daß  er  in  großem  Ansehn  stand,  beweist  selbst  der  Scherz  Ciceros  ad  fam.  IX 
24,  2.  —  ')  Nach  einigen  sprach  Spurinna  jene  Worte,  als  Caesar  sich  zum 
ersten  Male  im  Purpur  und  auf  dem  goldenen  Sessel  zeigte  (Cic.  de  divin.  I  119. 
II  37.  Fun.  XI  186.  Val.  Max.  I  6,  13);  nach  Val.  Max.  VIII  11,  2  dreißig 
Tage  vor  dem  Morde,  und  auch  dann  hatte  man  wohl  noch  kaum  Verdacht  ge- 
schöpft (Suet.  81.  Vell.  II  57,  2.  Obseq.  67.  Dio  XLIV  18,  3.  Plut.  Caes.  63. 
(Nie.  Dam.  24.)  App.  II  116.  152.  153).  Cicero  meint,  das  Herz,  ohne  welches 
das  Tier  doch  nicht  habe  leben  können,  müsse  in  dem  Augenblicke  des  Opferns 
verschwunden  sein;  gewiß,  aber  durch  Taschenspielerkunst,  mitunter  auch  auf  Anstiften 
des  Opfernden  selbst,  wenn  ein  Wink  der  Götter  ein  Unternehmen  verhindern 
sollte.  In  dem  letzten  spanischen  Kriege  war  Caesar  Ähnliches  begegnet.  Er  er- 
innerte daran,  als  man  ihm  jetzt  Vorsicht  empfahl;  der  Haruspex  erwiderte:  die 
Gefahr  war  damals  in  der  Tat  sehr  groß,  und  jetzt  ist  sie  noch  größer  (App.  II 
152.  153.  Suet.  77.  Polyaen.  strat.  VIII  23,  33.  Plin.  XI  186).  —  *)  Suet. 
81.  Val.  Max.  I  7,  2.  Vell.  II  57,  2.  Obseq.  67.  Dio  XLIV  17,  1.  Plut. 
Caes.  63.     (Nie.  Dam.  23.)     App.  II  115.     Zon.  X   11. 
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liehen  Bitten,  an  diesem  Tage  seine  Wohnung  nicht  zu  verlassen, 
erschütterten  Caesar,  weil  er  sie  als  eine  besonnene  und  männlich 
gesinnte  Frau  kannte.  Da  der  Haruspex  bei  dem  Opfer  am 
Morgen,  welches  sie  beschwichtigen  sollte,  wohl  nicht  ohne  ihr 
Zutun  nur  ungünstige  Anzeichen  fand,  wie  oft  man  auch  die 
heilige  Handlung  wiederholte,  so  erhielt  endlich  Antonius  den 
Auftrag,  den  Senat   zu  entlassen^). 

Jetzt  erschien  aber  D.  Brutus;  bei  dem  Zögern  des  Diktators 
in  tödlicher  Angst,  entsandten  ihn  die  Mörder,  zu  kundschaften 
und  das  Hindernis  ihres  Vorhabens  zu  beseitigen.  Caesar  empfing 
ihn  als  Freund;  er  teilte  ihm  mit,  was  vorgegangen  war:  Cal- 
purnia  sei  durch  einen  Traum  und  durch  die  Aussagen  der  Seher 
geschreckt  und  beschwöre  ihn,  sich  nicht  von  ihr  zu  trennen;  er 
wolle  ihren  Wunsch  erfüllen,  zumal  da  er  ohnehin  unpäßlich  sei. 
„Und  der  Senat?"  erwiderte  Brutus;  „auf  deinen  Befehl  hat  er 
sich  versammelt;  schon  lange  sieht  er  deiner  Ankunft  entgegen, 
um  dich  für  alle  Länder  außerhalb  Italiens  zum  Könige  zu  er- 
nennen; soll  er  dies  verschieben,  bis  ein  Weib  bessere  Träume 
haben  wird?  Wie  könnten  deine  Freunde  eine  solche  Willkür 
entschuldigen?  Geh  wenigstens  selbst,  die  Sitzung  aufzuheben, 
wenn  Calpurnia  und  die  Seher  sie  heute  nicht  ratsam  finden". 
Ein  bitteres  Lächeln  schärfte  den  Stachel  der  wohl  berechneten 
Rede ;  am  heiß  ersehnten  Ziele  still  stehen  und  zum  Gespött  werden 
war  mehr,  als  der  Verlockte  von  sich  erhalten  konnte;  er  schwankte, 
und  Brutus  zog  ihn  sanft  drängend  mit  sich  fort.  Dies  geschah 
gegen  Mittag,  um  die  fünfte  römische  Stunde-). 

M.  Brutus  war  auf  der  anderen  Seite  nicht  der  einzige, 
welchem  die  Nacht  ohne  Schlaf  verging;  nicht  Caesar,  sondern 
seine  Feinde  empfanden  die  Qualen  der  Todesfurcht^).  Am  Morgen 
des  Fünfzehnten  trafen  sie  in  der  Wohnung  des  Cassius  zusammen, 
dessen  Sohn  Gaius  gerade  an  diesem  Tage  die  männliche  Toga 
erhielt,  damit  der  Urheber  des  Bundes  die  Mitglieder  verdachtlos 
vereinigen  und  auf  den  Markt  führen  konnte*).  Mit  scheinbarer 
Ruhe  bestieg  er  nach  der  Feier  das  Tribunal;  ebenso  M.  Brutus, 
welcher  bei  der  Appellation  einer  Partei  an  den  Diktator  bemerkte: 
er  hindert  mich  nicht,  zu  tun,  was  Rechtens  ist,  und  wird  mich 
nicht  daran  hindern*). 

Nach  der  Beendigung  dieser  Geschäfte  zeigten  sich  die  Ver- 
schworenen am  Marsfelde,  um  mit  den  anderen  Senatoren  Caesar 
am  Eingange  der  Kurie  zu  begrüßen;  aber  er  kam  nicht.    Während 


Die  Senats- 
sitzang  wird 


15.  März  H 
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D.  Brutus  holt 
Caesar  zur 
Sitzung  ab 
15.  März  44 
10— U  Vm. 


Die  Verschwore- 
nen versammeln 
sich 


')  Plut.  Caes.  63.  Brat.  15.  App.  II  115.  Flor.  II  13,  94.  Der  Diktator 
opferte  aber  später  nicht  noch  einmal  vor  der  Kurie,  wie  App.  II  116  und  Suet. 
81  erzählen.  Auch  Octavian  ließ  einst  ein  Tier  nach  dem  andern  schlachten,  um 
eine  günstige  Vorbedeutung  zu  erzwingen  (Suet.  Aug.  96).  —  ^)  Suet.  81  : 
{quinta  fere  hora.)  Val.  Max.  I  7,  2.  Dio  XLIV  18,  1.  Plut.  Caes.  64.  (Nie. 
Dam.   23.)      App.  II   115.     —     ^)    Plut.  Brut.   13.      —     *)    Plut.   Brut.   14. 
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sie  durch  fragende  Blicke  und  eine  immer  ernstere  Miene  einander 
ihre  innere  Bewegung  verrieten,  nahm  ein  Mann  Casca  bei  der 
Hand  und  sagte:  „du  hast  gesehwiegen,  aber  Brutus  hat  es  mir 
entdeckt".  Er  sprach  von  Cascas  Bewerbung  um  die  Ädilität, 
wie  sich  bald  ergab,  doch  vermochte  jener  im  ersten  Schrecken 
kaum  die  Fassung  zu  behalten.  Ein  Senator  Popillius  Laenas 
näherte  sich  indessen  Brutus  und  Cassius  mit  den  Worten:  möge 
euer  Unternehmen  gelingen,  aber  eilt,  man  ist  nicht  verschwiegen, 
und  sogleich  zog  er  sich  zurück^). 

Für  Menschen,  welche  sich  ihrer  Schuld  bewußt  waren,  gab 
es  nur  einen  Sinn  dieser  Rede,  und  nun  meldete  man  Brutus, 
daß  Porcia,  durch  ihre  Verwundung,  durch  Furcht  und  Wachen 
in  fieberhafter  Aufregung,  einen  Boten  nach  dem  anderen  ab- 
schicke und  jeden,  der  vom  Markte  komme,  über  sein  Schicksal 
[728]  befrage,  da-ß  die  Nachbarn  sich  vor  ihrem  Hause  versammeln, 
und  dann  Avieder,  daß  sie  dem  Tode  nahe  oder  schon  gestorben 
sei.  Hatte  sie  in  diesem  Zustande  ihr  Gelübde  gebrochen?  War 
Popillius  durch  sie  von  dem  Geheimnisse  unterrichtet  und  Brutus 
durch  eine  Unbesonnenheit  sein  eigener  Ankläger  geworden?  Er 
unterdrückte  seine  Gefühle  und  blieb  ^). 

Aber  man  mußte  wissen,  warum  der  Diktator  nicht  erschien 
und  ob  man  ihn  nicht  überreden  konnte,  seinen  Entschluß  zu 
ändern.  D.  Brutus  ging  zu  ihm  und  bemerkte  sogleich,  daß  nur 
Calpurnias  Besorgnisse  und  Bitten  ihn  zurückhielten;  der  Zweck 
seiner  Sendung  wurde  daher  ohne  Mühe  erreicht.  Da  Caesars 
Gesundheit  gelitten  hatte,  so  bediente  er  sich  einer  Sänfte;  er 
glaubte  aber  nicht  an  die  Gefahr,  und  seine  Pläne  umfaßten  das 
Größte  und  Fernste;  die  Behauptung,  daß  Krankheit,  Überdruß 
des  Lebens  ihn  den  Mördern  zugeführt  habe,  ist  ungereimt*). 
Die  letzten  Ver-  Es  fehlte  nicht  an  Versuchen,  ihn  jetzt  noch  zu  retten'*);  sie 

^"^^^'rettwf*'^  ^^  waren  fruchtlos ,  und  nicht  durchaus  ohne  seine  Schuld ;  darin 
15.  März  44  erkannte  man  „die  Macht  des  Schicksals,  welches  dem  die  Ge- 
danken verwirrt,  den  es  verderben  will"^).  Ein  fremder  Sklave 
eröffnete  seiner  Gemahlin,  daß  er  durch  das  Getümmel  gehindert 
sei,  sich  ihm  zu  nähern,  und  seine  Rückkehr  erwarten  wolle,  weil 
er  ihm  Wichtiges  zu  entdecken  habe.  Er  war  also  nicht  genau 
unterrichtet,  oder  sein  Auftrag  ging  die  Verschwörung  nicht  an^). 
Noch  unerklärlicher  ist  Caesars  Unterredung  mit  Spurinna, 
welcher  auf  seinen  Zuruf:  „die  Idus  sind  nun  da"  erwidert  haben 
soll:  „aber  noch  nicht  vorüber"^).  Jener  befand  sich  in  der  Mitte 
eines  zahlreichen  Gefolges,    eine   große  Volksmasse  umwogte  ihn. 


')  Plat.  Brut  15.  App.  II  115.  —  =)  Plat.  Brat.  15.  —  ^)  Suet. 
86.  —  *)  (Auch  die  Ärzte  suchten  nach  Nie.  Dam.  23  Caesar  zurückzuhalten 
Sta  voaov  oxotwSy).  Zu  der  Krankheit  vgl.  Snet.  45.)  —  ')  Vell.  II  57, -3.  Flor. 
II  13,  94.  —  «)  Plut.  Caes.  64.  App.  II  116.  Zon.  X  11.  —  ')  Flut. 
Caes.  63.    App.  II   149.   153.    Dio  XLIV   18,  4,    Suet.  81.    Val.  Max.  VIII  11,2. 
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wie  konnte  er  mit  dem  Seher  auch  nur  wenige  Worte  wechseln? 
Und  wenn  es  leichter  gewesen  wäre,  an  ihn  heranzukommen,  so 
waren  doch  Zeit  und  Ort  für  einen  solchen  Scherz  nicht  geeignet, 
welcher  ohnehin  am  Mittag  und  vor  der  Senatssitzung  keinen 
Sinn  hatte.  Es  sollte  nun  einmal  recht  augenfällig  werden,  daß 
Caesar  in  unheilbarer  Verblendung  sich  seinen  Feinden  überlieferte. 

Man  erzählt  ferner,  Artemidorus,  ein  knidischer  Philosoph, 
habe  ihm  eine  Schrift  mit  der  Aufforderung  überreicht,  sogleich 
zu  lesen,  weil   sie  ihn  selbst  betreffe^).     Nach  anderen  gelang  es  [729] 

ihm  nicht,  sich  Bahn  zu  machen,  sondern  er  trat  erst  in  der 
Kurie  zu  seinem  Gönner,  als  dieser  ermordet  und  alles  entflohen 
war-);  daher  wird  er  von  den  meisten  Geschichtschreibern  hier 
nicht  erwähnt,  obgleich  sie  übrigens  bestätigen,  daß  der  Diktator 
auf  dem  Wege  eine  schriftliche  Anzeige  der  Verschwörung  erhielt 
und  bei  der  Menge  der  Gesuche,  mit  welchen  man  ihn  bestürmte, 
sie  unbeachtet  ließ^).  Die  Alten  knüpfen  ihre  Nachrichten  gern 
an  bestimmte  Namen  und  gaben  in  diesem  Falle  dem  Philosophen 
den  Vorzug,  weil  er  Caesars  Schützling  und  Gastfreund  war^)  und 
als  Grieche  keinen  Grund  hatte,  die  Herstellung  der  Republik  zu 
wünschen. 

Der  Zug  näherte  sich  endlich  seinem  Ziele ;  zum  letzten  Male 
hatte  Rom  seinem  Herrscher  gehuldigt,  er  setzte  den  Fuß  aus  der 
Sänfte  in  das  Grab.  So  hofften  die  Mörder;  mochte  auch  manches 
verräterische  Blatt  in  seinen  Händen  sein,  es  war  unschädlich, 
denn  er  kam.  Zu  ihrem  Schrecken  sahen  sie  nun  aber  PopilUus 
Laenas  sich  lange  und  angelegentlich  mit  ihm  unterhalten;  seine 
zweideutige  Äußerung  war  nicht  vergessen  und  bestärkte  sie  in 
ihrem  Verdachte;  sie  hatten  sich  schon  durch  Zeichen  geeinigt, 
der  Verhaftung  durch  Selbstmord  zuvorzukommen,  als  Stellung 
und  Miene  des  Popillius  sie  überzeugte,  daß  ihm  eine  Bitte  ge- 
währt war^^).  Während  sie  Caesar  in  die  Kurie  begleiteten^),  so 
viele  unter  ihnen  dem  Senat  angehörten,  blieb  C.  Trebonius  zu- 
rück, um  Antonius  durch  ein  absichtlich  verlängertes  Gespräch 
außerhalb  zu  beschäftigen;  denn  man  fürchtete  den  Arm  des 
kühnen  Mannes  und  seinen  Einfluß^). 

Indessen  nahm  Caesar  den  goldenen  Sessel  ein,  welchen  man  Caesar  ermordet 
bereits    entfernt    und    bei   seiner  Ankunft   schnell    zurückgebracht     ^*"    *"  ** 
hatte,  und  die  Verschworenen  fingen  an,  ihn  zu  umkreisen^).    Nie 


')  Plat.  Caes.  65.  Zon.  X  11.  —  '^)  Plat.  Caes.  65.  App.  II  116.  — 
^)  Säet.  81.  Vell.  II  57,  2.  Flor.  II  13,  94.  Dio  XLIV  18,  3.  (Nie.  Dam.  19  a.  E.) 
—  *)  Strabo  XIV  2,  15.  App.  II  116:  (Yrfovw?  «ütco  csvo-.)  —  ')  Plut. 
Brut.  16.  App.  II  116.  —  *)  (Nach  Nie.  Dam.  24  führte  ihn  D,  Brutus  an 
der  Hand.)  —  ^  Plat  Brut.  17.  App.  II  117.  III  26.  Dio  XLIV  19,  1.3. 
Cic.  ad  fam.  X  28,  1.  Phil.  II  34.  XIII  24.  Statt  des  Trebonius  nennt  Plut. 
Caes.  66  und  ihm  folgend  Zon.  X  11  D.  Brutus;  (evt'o'j;  tujv  ix  tyjc  auviuiiooiot;) 
Flut.  Anton.   13.    App.  III  15.     —     *)  (Nie.  Dam.  24.) 
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hat  ein  einzelner,  welcher  in  dem  schrecklichen  Wahne,  Großes 
[730]  zu  tun,  zum  Fürstenmörder  wurde,  eine  so  klägliche  Rolle  gespielt 
als  diese  Bande.  Tillius  Cimber  trat  voran;  er  bat  für  seinen 
verbannten  Bruder,  und  die  übrigen  baten  mit  ihm;  sie  ergriffen 
Caesars  Hände,  als  er  die  Entscheidung  auf  eine  andere  Zeit  ver- 
schob, küßten  ihm  Stirn  und  Brust  und  überzeugten  sich,  daß 
er  nicht  einen  Harnisch  oder  eine  verborgene  Waffe  trug;  auch 
fesselten  sie  seine  Aufmerksamkeit,  so  daß  einer  der  Casca  sich 
hinter  ihn  stellen  konnte.  Nun  wurden  sie  ungestüm;  er  wollte 
aufstehen,  um  sich  ihrer  Zudringlichkeit  zu  erwehren,  aber  Cimber 
riß    ihm    die    Toga    von    der    Schulter,    das  verabredete  Zeichen. 

lata  quidem  vis  Cacsar  rief:  „das  heißt  Gewalt  gebrauchen",  und  als  Casca  ihn  in 
demselben  Augenblicke  mit  unsicherer  Hand  und  deshalb  nur 
leicht  am  Halse  verwundete:  „Verruchter,  was  beginnst  du?" 
Ohne  ein  anderes  Mittel  zur  Verteidigung  als  seinen  Schreibgriffel 
faßte  er  den  Arm  des  Mörders  und  durchbohrte  ihn;  Casca  wendete 
sich  zitternd  mit  einem  Hilferuf  an  seinen  Bruder,  erhielt  aber 
kräftigeren  Beistand,  denn  nun  folgte  ein  Streich  dem  andern, 
jeder  sollte  seinen  Dolch  in  das  Blut  des  Tyrannen  tauchen,  so 
war  man  übereingekommen,  um  des  Ausganges  gewiß  zu  sein  und 
gleiche  Schuld  zu  tragen.  „Stoß  immer  zu!"  schrie  Cassius,  als 
man  zögerte,  um  ihn  nicht  zu  verletzen^);  M.  Brutus  beachtete 
es  nicht,  daß  man  ihm  die  Hand  verwundete  ^),  und  auch  andere  ^) 
büßten  für  die  Wut,  „mit  welcher  die  mordgierige  Meute  das 
edle  Wild  zerfleischte"*).  Nach  einem  kurzen,  fruchtlosen  Wider- 
stände verhüllte  Caesar  den  Kopf  und  den  unteren  Teil  seines 
Körpers^)  und  sank  mit  dreiundzwanzig  Wunden,  unter  welchen 
nach  der  Meinung  des  Arztes  Antistius  nur  eine  in  der  Brust  töd- 
lich war''),  an  der  Statue  des  Pompeius  nieder^). 

Bei  dieser  Verwirrung  konnte  man  nicht  wissen,  daß  Cassius 

es    war,    welcher    ihm    den   Dolch    ins   Gesicht    stieß,    oder    daß 

M.  Brutus   die  Hüfte  traf^);    die  Erzählung    aber,    nach    welcher 

[731]       der   Diktator   bei   dem    Anblick    des   letzteren   ausrief:     „auch  du, 

xal  OL)  TExvov;  mein  Sohn?"  und,  vom  Schmerze  über  dessen  Ruchlosigkeit  über- 
wältigt, sich  nicht  mehr  verteidigte,  ist  zugunsten  der  Sage  er- 
sonnen, welche  ihn  den  Vater  des  Brutus  nennt  ^). 


')  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  83,  5.  —  -)  Plut.  Brut.  17.  App.  II  122.  — 
^)  (Z.  B.  Rubrius,  der  durch  Minucius  am  Schenkel  verwundet  wurde:  Nie.  Dam. 
24.)  —  '')  Plut.  Caes.  66.  —  *)  Quo  honestius  caderet:  Snet.  82.  —  ®)  Suet. 
82.  (Nie.  Dam.  24  zählt  35  Wunden.)  —  ^)  Flut.  Caes.  66.  Brut.  17.  (Nie. 
Dam.  24.)  App.  II  117.  Dio  XLIV  19.  52,  1.  Zon.  X  11.  Liv.  per.  116. 
Vell.  II  56,  3.  Suet.  82.  Val.  Max.  IV  5,  6.  Flor.  II  13,  95.  Entrop.  VI  25. 
Oros.  VI  17,  1.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  10.  Obseq.  67.  —  *)  Plut. 
Caes.  66.  App.  II  117;  (Nie.  Dam.  24  berichtet  das  letztere  von  D.  Brutus.)  — 
')  Sie  wird  von  Suet.  82  und  besonders  von  Dio  XLIV  19,  5  als  unbegründet 
verworfen;  Plutarch  ist  nicht  mit  sich  einig  wie  gewöhnlich  in  solchen  Fällen;  er 
gibt  im  Brut.  17  als  Tatsache,  was  er  im  Caes.  66  zu  bezweifeln  scheint.     Caesar 
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Die  Verschworenen  hatten  beschlossen ,  den  Körper  des 
Tyrannen  in  den  Tiber  zu  schleppen,  sein  Vermögen  einzuziehen 
und  seine  Gesetze  und  Einrichtungen  aufzuheben^);  sie  standen 
aber  allein;  man  kannte  ihre  Absichten  nicht  und  hielt  den  Mord 
für  den  Anfang;  der  Senat  entfloh,  auch  das  Volk  und  die  Be- 
freier suchten  Sicherheit  auf  dem  Kapitol").  Selbst  die  Natur 
schien  um  den  großen  Toten  zu  trauern;  so  erklärte  die  Menge 
das  matte  Licht  der  Sonne  in  diesem  Jahre,  obgleich  es  über  dem 
vulkanischen  Boden  Italiens  eine  nicht  seltene  Erscheinung  ist^), 
und  den  Kometen,  welcher  im  Mai  sieben  Nächte  hindurch  sicht- 
bar blieb*). 

Der  Unbefangene   wußte   ohnehin ,    daß    der    Glücksstern   der   Die  Folgen  der 
Römer   untergegangen   war.      Caesars   Wirken    hatte    für    sie    eine      15.  Mära  u 
andere  Bedeutung    als   das  Wirken    des   Pompeius,    welcher    dem 
Alten  angehörte,    und    er   überlebte   sich    nicht  wie  dieser.     Seine 
Ruhmsucht   und   sein   Ehrgeiz   waren   befriedigt,    alle   Hindernisse 
auf  seiner  Bahn  beseitigt,  gerade  jetzt  konnte  das  Große  und  Edle, 
das   unvergleichliche    in    ihm,    durch    jene   Leidenschaften   bisher 
verdunkelt  und  gehemmt,  in  vollem  Glänze  sich  entwickeln.     Als 
der  Segen   der  Zerstörung   folgen   sollte,    erschlug   man  ihn.     Das 
Veraltete  tauchte  wieder   auf,    aber    nur   noch   in   den   Provinzen, 
und  auch  hier  erstarb  es  schon  nach  zwei  Jahren,  denn  der  Krieg      [732] 
des  Sextus  Pompeius  hatte  einen  anderen  Zweck.    Rom  teilte  sich 
nicht   mehr  zwischen   der  Republik   und   der   Monarchie,    sondern 
zwischen  den  Erben  des  Diktators;  in  seinem  letzten  Bürgerkriege 
kämpften  nur  Caesarianer. 

Doch  drängt  sich  bei  Caesars  frühem  Tode  auch  eine  andere 
Betrachtung  auf:  er  hatte  sich  selbst  gelebt  und  starb,  als  er  das 
Ziel  erreichte,  kaum  ein  halbes  Jahr  war  er  im  ruhigen  und  un- 
bestrittenen Besitze  der  höchsten  Gewalt^);  er  wurde  ferner  in 
der  Kurie  und  neben  der  Statue  des  Pompeius  ermordet  und  wie 
dieser  von  Menschen,  welche  ihm  verpflichtet  waren  ^).  Das  erstere 
kann  nicht  befremden,  da  eben  durch  die  Niederlage  des  letzten 
feindlichen  Heeres  und  durch  die  friedliche  Rückkehr  des  Siegers 
die  Hoffnung  der  Mißvergnügten,  ihn  im  Kriege  umkommen  oder 
jetzt  wenigstens  durch  Proskriptionen  sich  bereichert  zu  sehen, 
für  immer  vereitelt  wurde;  das  andere  war  Zufall.     Manche  unter 


wurde  von  allen  Seiten  so  unmittelbar  und  so  plot/.lich  angegriffen,  so  furchtbar  von 
einem  Dolche  dem  anderen  zugeachleudert,  daß  jene  an  Casca  gerichteten  Worte 
seine  letzten  waren;  und  wie  konnte  er  in  einem  solchen  Sturme  sich  mit  dem 
einzelnen  beschäftigen  oder  der  Frevel  eines  einielnen  ihn  empören,  selbst  wenn 
neben  dem  Entsetzen  ein  anderes  Gefühl  sich  in  ihm  hätte  regen  können,  da  er 
überall  nur  undankbare  Heuchler  und  Verräter  erblickte?  —  ')  Suet.  82.  üio 
XLIV  35,  1.  —  -)  S.  das  weitere  I "  57  f.  —  ^)  Plut.  Caes.  69.  Piin.  II  98. 
Verg.  Georg.  I  466.  Ovid.  Met.  XV  785:  {solis  quoque  iristis  im<tgo  lurida  sol- 
licitis  praebebat  lumina  terris.)  Tibull.  II  5,  75.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill,  78,  10. 
*)  r-  92,  4.  —  ^)  Vell.  II  56,  3.  Plut.  Caes.  69.  —  ^  Cic.  de  div.  II  23. 
Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    m.  Bd.  42 
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den  Alten  finden  darin  eine  Strafe  der  Herrschsucht,  eine  Ver- 
geltung; dann  war  das  Schicksal  mit  sich  selbst  im  Widerspruch, 
denn  so  viel  wir  wissen,  wurden  auch  die  Vollzieher  seiner  Be- 
schlüsse auf  eine  gewaltsame  Art  hin  weggerafft ,  die  meisten  vor 
dem  Ende  des  dritten  Jahres^). 


[733] 


Caesar  als 
Privatmann 


Wohnhans  in 
Rom 


§  78. 

Caesar  stammte  aus  einem  alten,  aber  nicht  begüterten  Ge- 
schlechte ^);  das  ererbte  Vermögen,  dessen  Verschwendung  gerügt 
wird,  konnte  nicht  bedeutend  sein^).  Er  bewohnte  anfangs  das 
einfache  väterliche  Haus  in  der  Subura,  in  der  nachmaligen  ersten 
Region,  seit  dem  J.  63  aber  als  Oberpontifex  das  Gebäude  in  der 
heiligen  Straße,  welches  für  diesen  Priester  bestimmt  war"^).  Sein 
Garten  jenseits  des  Tiber,  wo  Kleopatra  während  ihres  Besuches 
sich  aufhielt^),  gehörte  zu  den  größten  und  schönsten  Anlagen  vor 
der  Stadt  und  wurde  durch  sein  Testament  ein  Eigentum  des 
Volkes^).     Bei  der  rastlosen  Tätigkeit,  mit  welcher  er  seine  Pläne 


')  App.  II  154.11198.  Suet.  89:  percussorum  fere  neque  triennio  quisguam  am- 
plius  supervixit,  neque  sua  iiwrle  defunctus  est  (s.  das  Verzeichnis  oben  S.  627  —  642). 
Damnati  omnes  (durch  das  Gesetz  des  Pedius)  alius  alio  casu  periit:  pars  naufragioy 
pars  proelio;  nonnulli  semet  eodem  illo  pugione,  quo  Caesarem  violaverant  (so  irrig 
Plut.  Caes.  69  u.  Dio  XI.VIII  1,  l)  interemenint.  Vell.  II  87,  3  behauptet,  Tre- 
bonius  sei  zuerst  und  Cassius  Parmensis  zuletzt  getötet;  obgleich  Cassius  auch  von 
Oros.  VI  19,  20  als  ultima  violat{i)  pa{tr)is  Caesoris  viclima  bezeichnet  wird,  so 
ist  dennoch  das  Zeugnis  dieser  Schriftsteller  zu  verwerfen,  denn  Cassius  starb  im 
J,  31  (II'  138;  vgl.  Acro  Hör.  ep.  I  4,  3.  Val.  Max.  I  7,  7)  und  P.  TuruUius, 
sein  Mitschuldiger,  erst  im  folgenden  (Dio  LI  8,  2  zum  J.  30;  vgl.  Val.  Max.  I 
1,  19.  Lactant.  inst.  II  7,  17).  Weichert,  De  L.  Varii  et  Cassü  Parmensis  vita 
et  carminibus,  Grimma  1836,  S.  249  —  265,  verteidigt  Velleius.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  daß  die  ganze  Beweisführung  sich  nur  um  Vermutungen 
drehen  konnte.  Cassius,  sagt  er  S.  262,  würde  nach  der  Schlacht  bei  Aktium  sich 
eher  sonstwo  verborgen  haben  als  in  Athen;  —  wie  konnte  er  wissen,  daß 
Octavian  dorthin  kommen  werde,  da  er  Antonius  verfolgte,  welcher  einen  anderen 
W^eg   gewählt    hatte?     Er   würde    bei   der  Ankunft    seines    Feindes    entflohen    sein; 

—  wie  aber,  wenn  er  auf  die  Verschwiegenheit  eines  Gastfreundes  rechnete? 
Joner  war  zu  beschäftigt,    um    sich    mit  der  Aufsuchung   der  Mörder   zu  befassen; 

—  um  so  mehr  mochte  Cassius  hoflfen,  daß  man  ihn  nicht  finden  werde.  Also 
erst  später  begab  er  sich  nach  Athen,  als  Octavian  in  Griechenland  schon  seine 
Einrichtungen  gemacht  hatte  (S.  263);  —  dann  mußte  er  am  meisten  fürchten, 
weil  vorauszusetzen  war,  daß  der  Imperator  Späher  in  der  Stadt  zurückließ,  welchen 
es  bei  ihren  Nachforschungen  nicht  an  Zeit  und  Geld  fehlte.  Die  nächtliche  Er- 
scheinung, welche  ihn  schreckte  (Val.  Max.  I  7,  7),  wurde  durch  die  Nachricht  ver- 
anlaßt, daß  Antonius  in  Ägypten  Turullius  ausgeliefert  habe  (ebd.);  —  er  wußte 
aber  schon  vorher,  daß  er  verurteilt  war,  daß  Octavian  ihn  vorzüglich  haßte  und 
nichts  ihn  zu  retten  vermochte,  wenn  er  ergriffen  wurde.  Velleius  war  ohne 
Zweifel  von  dem  Schicksale  des  Turullius  unterrichtet  (S.  264),  aber  er  dachte 
nur  an  den  bekannteren  Cassius,  als  er  schrieb,  oder  er  wollte  in  seiner  Übersicht 
der  Geschichte  nur  den  bekannteren  hervorheben.  —  ")  App.  II  151  a.  E. 
Suet.  46:    {habitavit   primo    in    Subura    modicis    aedibus.)     —     ')    Catull.    29,   17. 

—  *)  Suet.  46.  Plin.  XIX  23.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XV  15,  2.  Dio  XLIII 
27,  3.     —     *)    Suet.  83.     App.  II  143.     Dio  XLIV  35,  3.     Im    J.    16    n.    Chr. 


C.  Julius  Caesar  659 

verfolgte,  erschien  ihm  jede  Entfernung  von  Rom  als  Verlust, 
wenn  er  nicht  Krieg  führte;  der  Erholung  bedurfte  er  nicht,  und 
sein  Geld  erhielt  das  Volk;  so  erklärt  es  sich,  daß  er  nur  wenige 
Landgüter  besaß.  Die  Alten  erwähnen  eine  Villa  bei  Lavici  in  Landgüter 
Latium^);  eine  andere  lag  bei  Baiae  auf  einer  Höhe"^;  als  er 
Gallien  erobert  hatte,  ließ  er  eine  der  prachtvollsten  neben  dem  [734] 
Haine  der  Diana  bei  Aricia  erbauen  und,  weil  die  Ausführung 
ihm  mißfiel,  wieder  niederreißen^). 

In  seinem  Charakter  lag  weder  Geiz  noch  Verschwendung ;  „Geld  und^  Sol- 
ei nahm,  um  zu  geben,  und  seine  Gaben  bezweckten  das  Höchste. 
Unter  entarteten  Zeitgenossen  konnte  er  die  Macht  des  Geldes 
nicht  verkennen;  mit  diesem  Zauber  beherrschte  man  den  Senat, 
die  Komitien,  die  Gerichte  und  das  Heer;  er  wurde  bald  durch 
eigene  Erfahrung  mit  ihm  vertraut,  denn  mit  zwei  Talenten  löste 
er  sich  von  der  Acht'),  und  auch  die  Seeräuber  verschonten  ihn 
in  Hoffnung  eines  großen  Gewinnes^).  Geld  also  und  Soldaten! 
Ohne  Geld  kein  Heer,  ohne  Heer  keine  Herrschaft*^). 

Seine  Kräfte  waren  bald  erschöpft,  aber  er  wußte  sich  Schätze 
zu  öffnen;  mit  dem  Wahlspruche:  „alles  um  alles"  stürzte  er  sich 
in  Schulden,  welche  er  als  Privatmann  nie  hätte  tilgen  können'). 
Er  benutzte  für  seine  Entwürfe  nicht  bloß  fremdes  Geld,  sondern 
auch  fremden  Kredit^)  und  sogar  die  Habe  seiner  Nebenbuhler, 
welche  in  der  Meinung,  sich  selbst  zu  dienen,  für  ihn  zahlten^). 
Oft  war  er  gezwungen,  Anleihen  zu  machen,  wo  sich  Gelegenheit 
fand;  wenn  ihm  die  Wahl  blieb,  wandte  er  sich  an  Männer  von 
EinÜuß  wie  Pompeius  und  selbst  Atticus^'^)  und  verzögerte  in 
diesem  Falle  absichtlich  die  Rückzahlung,  weil  doch  immer  auch 
der  andere  Teil  dadurch  abhängig  wurde.  Entehrenden  Erwerb 
haben  seine  Feinde  ihm  angedichtet^^)  aus  Verdruß,  daß  er  auch 


erbaute  man  hier  einen  Tempel  der  Fors  Fortuna:  Tac.  ann.  II  41.  Flut.  Brut. 
20.  de  fortuna  Rom.  5  a.  E.  —  ')  Suet.  83.  (Die  Stadt  hieß  Labici  oder 
Lavici  (CIL  XIV  p.  274);  sie  lag  an  den  Nordabhängen  des  Albanergebirgea  bei 
dem  heutigen  Monte  Compatri.     Nach  ihr  genannt  ist  die  via  Labicuna.    Drumann : 

Lavicum  oder    Lavici.)     —     ")    Seneca  ep.  51,   11:     {in    regione    Baiana 

surnmis  iugis  montium;)  vgl.  Plin.  XXXII  16.  Die  Fischteiche  bei  der  villa  Pau- 
silypum  in  Campanien  —  piscinae  Caesaris  —  mit  ihren  gelehrigen  Bewohnern 
waren  nicht  ein  Besitztum  des  Diktators,  sondern  des  Augustus,  da  dessen  Freund, 
der  berüchtigte  Vedius  Pollio,  welcher  seine  Muränen  mit  Menschenfleisch  nährte, 
in  ihrer  Geschichte  eine  Rolle  spielt:  Plin.  IX  167.  X  193;  vgl.  1X77.  Seneca 
de  ira  III  40,  2.  de  dem.  I  18,  2.  Dio  LIV  23,  2.  —  ")  Villa  in  Nemo- 
rensi:  Suet.  46;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VI  1,  25.  XV  4a.  —  *)  Plut.  Caes.  1.  — 
5)  Suet.  4.  Plut.  Caes.  2.  —  ")  Dio  XLII  49,  4.  Plut.  Cats.  17.  —  ^)  Plut. 
Caes.  5:  (i^plv  £•.<;  ötp'/V  '^^'^«  v.aö-bxaoO'ai  yiikiw^  xat  tptcixoaötuv  ip2U}'ftikivi]c, 
xaXd/xiuv.)  7.  Catnll.  29,  17.  Suet.  13.  —  *)  Des  M.  Crassus:  Plut.  Caes.  11. 
Crass.  7;  vgl.  Suet.  18.  App.  II  8.  —  ')  Suet.  10.  19.  Dio  XXXVII  8,  2; 
vgl.  Sallust.  Cat.  52,  12:  liberalis  ex  sociorum  foriunis.  —  '")  Cic.  ad  Att.  VI 
1,  25.  —  ")  Suet.  54:  {in  primo  consulatu  tria  milia  pondo  auri  ßirutus  e  Ca- 
pitolio  tantundem  inaurati  aeris  reposuit.) 
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Caesars 
Geldquellen 


[735] 


Haushalt 


in  der  äußersten  Not  ihnen  für  Geld  nicht  gewärtig  war^)  und 
gegen  ihren  Willen  das  Konsulat  und  die  Provinz  Gallien  erhielt. 

Hier  verwandelte  sich  die  Not  in  Überfluß,  und  jeder  Römer, 
welcher  nützen  oder  doch  schaden  konnte,  hatte  eine  Anweisung 
auf  seine  Kasse.  Unzählige  verkauften  sich  ihm^),  seine  Vor- 
schüsse oder  Geschenke  unter  diesem  Namen  waren  überall  will- 
kommen, wie  Ciceros  Beispiel  beweist^),  und  man  wurde  dadurch 
gebunden*).  Auch  jetzt  erschien  er  dem  kurzsichtigen  Beobachter 
als  ein  Verschwender,  welcher  nach  der  Statthalterschaft  so  arm 
sein  werde  als  zuvor,  zu  unvermögend,  um  auch  nur  seine  Bauten 
in  Rom  zu  beendigen;  ihm  wird  nichts  übrig  bleiben,  sagte  Pom- 
peius,  als  daß  er  sein  Vaterland  bekriegt^).  Wer  aber  so  richtig 
rechnet  wie  Caesar  und  alles  Halbhandeln  vermeidet  wie  er,  der 
verzweifelt  nicht;  durch  seine  Freigebigkeit  war  das  Heer  an  ihn 
gefesselt,  Wenn  auch  nicht  dadurch  allein,  und  ein  Teil  seiner 
Feinde  in  Rom  entwaffnet,  als  er  es  angriff;  die  übrigen  zerstreuten 
sich.  Sie  überließen  ihm  in  der  Bestürzung  den  heiligen  Schatz 
und  die  Weihgeschenke  in  den  Tempeln^),  und  in  allen  Ländern, 
wohin  ihn  der  Sieg  führte,  in  Ägypten''),  in  der  Provinz  Afrika, 
in  Numidien^)  und  in  Spanien^),  mußte  man  sich  mit  Geld  lösen. 
Die  Ausbeute  war  unermeßlich  ^°);  davon  zeugen  seine  Geschenke 
an  das  Heer,  wenn  er  auch  mitunter  gehindert  war,  dessen  Hab- 
sucht augenblicklich  zu  befriedigen^^),  die  Spiele  und  die  Be- 
wirtung des  Volkes  bei  den  Triumphen  ^^),  die  Getreidespenden  ^^), 
die  Bauten ^^),  die  Vermächtnisse^*)  und  die  Summen,  welche  sich 
bei  seinem  Tode  in  dem  öffentlichen  und  in  dem  Privatschatze 
fanden  ^^). 

So  wenig  er  sparte,  wenn  es  galt^^),  so  herrschte  doch  in 
seinem  Haushalt  eine  strenge  Ordnung;  Baibus  und  Oppius,  welche 
seine  Geldgeschäfte  besorgten,  mußten  ihm  die  Rechnungen  zur 
Durchsicht  vorlegen,  und  auch  das  Geringste  entging  seiner  Auf- 
merksamkeit nicht  ^^). 


')  Plut.  7.  —  ')  Oben  S.  240.  345.  —  *)  ad  Att.  V  5,  2.  6,  2.  VII 
3,  11.  8,  5.  —  *)  Puto  entm,  in  senatu  si  quando  praeclare  pro  re  publica  di- 
xero,  Tarlessium  istum  tuum  (Balbum)  mihi  exeunti:  „Jube  sodes  nummos  curare  : 
ad  Att.  VII  3,  11.  —  ^)  Suet.  30.  —  «)  Oben  S.  380.  —  ')  Oben  S.  478; 
vgl.  Dio  XLII  6,  3.  —  *)  bell.  Afr.  90.  97.  Plut.  Caes.  55.  —  «)  Dio  XLIII 
39,  4.  —  •")  App.  II  102.  Suet.  54.  Vell.  II  56,  2.  —  *')  Oben  S.  554. 
—  •-)  Oben  S.  553.  556.  591.  —  ")  Oben  S.  345.  555.  —  ")  I "  73. 
'*)   I^  61.      Cic.  de  off.  I  43:    sunt    multi,    et   quidem    aipidi   splendoris   et  gloriae, 

qui  eripiunt  aliis,  quod  aliis  largiantur qua  re  L.  Sullae,  C.  Caesaris  pe- 

cuniarum  translatio  a  iustis  dominis  ad  alienos  non  debet  liberalis  videri.  II  85  : 
ab  hoc  genere  laryitionis ,  ut  aliis  detur ,  aliis  auferatur,  aberunt  ii,  qui  rem  pu- 
blicam  tuebuntur.  Vgl.  Sallust.  Cat.  52,  11:  iam  pridem  eguidem  nos  vera  vocabula 
verum  amisimus.  Quia  bona  aliena  largiri  liberaliias  vocalur  ....  —  )  Sallust. 
Cat.  54,  2:  Caesar  beneficiis  ac  munißcentia  viagnus  ha'iebatur.  §  3:  dando,  sub- 
levando  gloriam  adeptus  est.  §  4:  in  animum  induxerat,  nihil  denegare,  quod  dono 
dignum  esset.  —  •')  Cic.  ad  Att.  XIII  52,  1:  (rationes,  opinor,  cum  Balbo)  Suet. 
48.     Dio  XLIV  39,    1. 
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Caesars  Bild  hat  sich  in  Statuen  und  auf  Münzen  und  Gemmen  [736] 
erhalten,  aber  aus  der  Zeit,  in  welcher  er  Rom  beherrschte  und  Gestalt 
folglich  schon  im  vorgerückten  Alter  war^).  Die  Natur  verlieh 
ihm  eine  schöne,  männliche  und  würdevolle  Gestalt-);  er  war 
groß  und  schlank^)  und  hatte  eine  Adlernase*)  und  schwarze, 
lelbafte  Augen  ^)  mit  einem  Ausdruck  von  Wohlwollen  und  Heiter- 
keit"); nur  eine  zu  starke  Fülle  der  Lippen(!>  störte  das  Eben- 
maß^). Mit  der  Zeit  wurde  er  mager'')  und  bleich  und  durch 
eine  Glatze  entstellt^),  woran  seine  Ausschweifungen  und  die  Be- 
schwerden im  Felde  ohne  Zweifel  gleichen  Anteil  hatten.  Nur 
mit  einem  kräftigen  Körper  konnte  er  im  Reiten,  Fechten  und 
Schwimmen  sich  hervortun  und  alle  Entbehrungen  und  Anstren- 
gungen mit  den  Truppen  teilen.  Kälte  und  Hitze,  Nachtwachen, 
Hunger  und  Durst  ertragen^).  Er  wurde  dadurch  abgehärtet^"), 
und  auch  das  Übel,  welches  den  „neuen  Juppiter"  an  seine 
Sterblichkeit  erinnerte,  die  fallende  Sucht,  äußerte  keinen  blei- 
benden Einfluß  auf  seine  Gesundheit  ^^).  Vermutlich  war  er  von 
Jugend  auf  mit  ihr  behaftet;  im  Kriege  setzte  sie  ihn  zweimal 
vorübergehend  außer  Tätigkeit,  bei  Thapsus  im  J.  46  und  im 
folgenden  in  Spanien  ^^).  Kurz  vor  seinem  Tode  litt  er  oft  an 
Kopfschmerz^^),  an  Schwindel  und  plötzlichen  Ohnmächten^*);  seine 
Gesundheit  wurde  aber  nicht  dadurch  zerrüttet  ^^);  schon  seine 
Absicht,  die  Parther  zu  unterjochen,  beweist  das  Gegenteil. 

Er   legte    zu   allen   Zeiten    einen   besonderen  Wert    auf    seine 
äußere  Erscheinung.     Die  Tunika  reichte  ihm  bis    an   die  Hände 
und  war  mit  Franzen   besetzt  ^^),  und   zugleich   gürtete   er  sich  so       f737l 
hoch   und   so   lose,    daß   man   den    Purpurstreifen   an    der  Tunika 


Pflege  der 
äußeren   Erschei- 
nung 


•)  (Vgl.  Bernoalli  Rom.  Ikonographie  1882  I  S.  145—181.)  —  '')  Cic. 
Brat.  261:  forma  etiam  magnißca  et  generosa  qu{o)dam{modo} .  Diese  Worte  be- 
ziehen sich  offenbar  (!)  auf  das  Äußere,  nicht,  wie  Säet.  55  deutet,  auf  die  Rede. 
Vell.  II  41,  1.  App.  II  151.  Dio  XLIII  43,  1.  XLIV  38,  2.  Julian.  Caesares 
p.  308  Spanheim:  (fjusyac  ^«^  xaXö?.)  —  ')  Suet.  45.  —  *)  (Bernoulli  I 
8.  151:  „Der  Nasenrücken  gerade  oder  doch  nur  unmerklich  gebogen";  vgl.  S.  155 
Nr.  1.)  —  ")  Plut.  Caes.  4.  —  ')  Suet.  45:  (ore  paulo  pleniore,  nach  Ber- 
noalli IS.   149   von    einem   großen  Munde   zu   verstehen.)    —     ')  Plut.  Caes.   17. 

—  ^  Suet.  45.  51.  Dio  XLIII  43,  1;  (vgl.  Bernoulli  I  151.  155  u.  ö.)  — 
*)  Suet.  57.  Plut.  17.  S.  unten.  —  •")  Suet.  45:  {valetudine  prospera.)  Dio  XLIV 
38,  5  f.  —  ")  Suet.  45.  Plut.  17.  53.  60.  App.  II  110.  —  ")  Suet.  45. 
In  Spanien  nicht  zum  ersten  Male,  wie  Plut.  17  sagt,  denn  Dio  XLIII  32,  6  scheint 
doch  von  demselben  Ereignis  zu  sprechen.  —  ")  Plut.  17:  (tyjV  y,tzrxL-r^y  vo- 
oiuSyjc.)     —      ")  Suet.  45.     (Nie.  Dam.   23.)    —     ")   (Wie)   Suet.   86   (andeutet.) 

—  ")  Suet.  45:  usum  enim  lato  clavo  ad  manus  ßmbriato.  Gell.  VI  12,  1  :  tuniris 
Uli  virum  prolixis  ultra  brarhia  et  usque  in  primäres  7nanns  ac  prope  in  di(/it"S,  lio- 
mae  atque  in  omni  L/itio  indecorum  fnit.  b.as  tunicas  (jraeco  vomhulo  nostri  „chi- 
ridolas^  appellaverunt  feminisijue  solis  vestem  longe  lateque  dißusam  {indecere} 
exisiimaverunt  ad  ulnas  cruraque  adversus  oculos  proteyenda.  Viri  autem  Romani 
primo  quidem  sine  tunicis  toga  sola  amicti  fuerunt;  poslea  substricta.i  et  breves  tuni- 
cas citra  umerum  desinentes  hnbebant,  quod  genus  (iracci  dicnnt  j'djfi.i'^ac;.  Der 
jüngere  Scipio  Africanas  tadelte  P.  Sulpicius  Gallus,  quod  tunicis  uteretur  manus 
totas  operientibus  (ebd.  §  4).     (Vgl.  Marquardt  Privatleben  der  Homer  II'  ?>!>l.} 
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nicht  sah  und  die  Toga  bis  zur  Erde  herabhing,  eine  gesuchte 
Nachlcässigkeit,  welche  ebenfalls  gegen  Sitte  und  Anstand  verstießt). 
Als  Diktator  bediente  er  sich  mitunter  einer  hohen,  roten  Fuß- 
bekleidung wie  angeblich  die  Könige  von  Alba^).  Ein  bartloses 
Kinn  galt  für  ein  Zeichen  der  Unraännlichkeit,  man  schloß  sogar 
auf  unnatürliche  Wollust^);  gleichwohl  trug  Caesar  keinen  Bart, 
und  Spötter  versicherten,  er  lasse  das  Haar  nicht  bloß  scheren, 
sondern  auch  ausreißen*).  Es  erregte  denselben  Verdacht,  daß  er 
stutzerhaft  mit  einem  Finger  in  den  Haupthaaren  wühlte-''),  welche 
er  mit  großer  Sorgfalt  zu  ordnen  pflegte*")  und  vom  Scheitel  und 
Hinterkopfe  nach  vorn  zog,  als  es  hier  daran  fehlte^);  sehr  er- 
wünscht war  auch  aus  diesem  Grunde  der  Lorbeerkranz. 
[738]  Seine  häusliche  Einrichtung  verriet   immer   einen  feinen  und 

gebildeten  Geschmack,  sie  war  aber  einfach,  solange  er  sein  Geld 
auf  eine  andere  Art  verwenden  mußte;  als  Diktator  umgab  er 
sich  mit  einer  Pracht,  welche  seinem  Range  entsprach ;  alle  Künste 
wurden  zu  dem  Ende  aufgeboten,  und  für  eine  gute  Auswahl 
bürgt  sein  Kennerblick^).  Man  darf  glauben,  daß  er  auf  kleinen 
Reisen  in  seiner  Lebensordnung  im  wesentlichen  nichts  veränderte; 
es  ist  daher  erfreulich,  daß  wir  über  seinen  Aufenthalt  in  Puteoli, 
wo  L.  Marcius  Philippus  cos.  56  und  Cicero  ihn  im  Dezember  45 
auf  ihren  Gütern  empfingen,  genauere  Nachrichten  haben '^). 
TägUche  Lebens-  Er    arbeitete    bis     zur     siebenten    römischen    Stunde ,    ohne 

^^^^         jemanden     vorzulassen  ^^) ;    dann    ging     er    an    der     Küste     um- 
her(!)^^)  und  nach  der  achten  Stunde  ins  Bad,  worauf  man  eine 


')  Säet.  45:  nee  ut  umquam  aliler  quam  super  eum  (latum  clavum)  cingeretur, 
et  quidem  fluxiore  cinctura.  Dio  XLIII  43,  2.  Macrob.  sat.  II  3,  9.  S.  Graev. 
Oudend.  Casaub.  u.  Ernesti  zu  Suet.  45,  die  von  Baumgarten-Crusias  daselbst  an- 
geführten Schriftsteller  de  re  vestiaria  und  Seckendorf,  Die  Grundform  der  Toga. 
(Marquardt  11"-  S.  545  f.  553  f.)  —  ^}  Dio  XLIII  43,  2.  —  ^)  Gell.  VII  12,  5. 
Martial.   VIII  47.     —    *)    Suet.    45;    vgl.   11"  308,  6    (P.    Clodius).     —     "}    Piut. 

Caes.  4.    Seneca  ep    52,  12:    im/mdicum  [cinaedum)  ostendil et  relatus  ad 

Caput  digitus  et  flexus  ociilorum.  Juvenal.  9,  130:  ne  irepidi,  {numquam  pathicns 
tibi  derit  amicus  stantibus  et  salvis  fiis  collibus.  undique  ad  illos  convenient  et  carpentis 
et  navibus  omnes),  qui  digito  scalpunt  uno  caput.  Schol.  ebd. :  {cinaedi,  cum  muliebri 
more  componunt  caput.)  Man  erzählte  dies  auch  von  Pompeius  (lulian.  Caesares 
p.  323  Spanh.  Amm.  Marceil  XVII  11,  4.  Seneca  eontrov.  (VII  4,  7.  X  1,  8). 
Flut,  praecepta  gerendae  rei  publicae  4,  9).  —  ')  Plut,  Caes.  4.  —  '')  Suet.  45 : 
deficientem  capillum  revocare  a  vertice  adsueverat.  Oudend.  hat  die  Stelle  richtig 
verstanden  und  daher  die  Vulgata  a  vertice  beibehalten ;  er  bezieht  sich  auf  Seneca 
de  brev.  vitae  12,  3:  in  consilium  itur,  dum  aut  disiecta  coma  restituitur  aut  de- 
ficitns  liinc  atque  illinc  in  frontem  compeUitur?  S.  aber  auch  außer  lulian.  Caes. 
p.  308  Spanh.  die  Münzen,  welche  keinen  Zweifel  übrig  lassen,  daß  der  Diktator 
die  Haare  an  dem  vorderen  Teile  des  Kopfes  verloren  hatte,  daß  ava-^aXavTia?  bei 
Dio  XLIII  43,  1  (vgl.  Stephan.  Thes.  I  2,  606'  so  zu  erklären  und  die  von  Schulting 
und  Ernesti  vorgeschlagene  Lesart  ad  verticem  zu  verwerfen  ist.  —  *)  Suet. 
46.  47.  —  *j  Cic.  ad  Att.  XIII  52.  —  •")  Sallust.  Cat.  54,  4:  postremo  Cae- 
sar in  animum  induxerat  laborare,  vigilare.  —  ")  (Nicht  ohne  Ziel,  nur  um 
sich  Bewegung  zu  verschaflFen,  verließ  Caesar  das  Haus  seines  Gastgebers  Philippus; 
seine  Absicht  war  ein   Besuch  bei  Cicero.     „Die  Villen  lagen  dicht  nebeneinander, 
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Schrift  vorlas,  welche  Mamurra,  seinen  ehemaligen  Feldzeugmeister 
in  Gallien,  betraf  und  Unangenehmes  enthielt,  ihn  aber  nicht  ver- 
stimmte^). Als  er  gesalbt  war,  genoß  er  ein  reichliches  Mahl, 
weil  er  nach  dem  Essen  wie  auch  sonst  wohl  ein  Brechmittel 
nehmen  wollte^),  und  gab  seinen  Beitrag  zu  den  geistreichen  und 
witzigen  Gesprächen,  ohne  der  Gesellschaft  Zwang  anzutun^)  oder  [739] 
Argwohn  zu  zeigen,  obgleich  die  Gesinnungen  Ciceros,  seines 
Wirtes,  welcher  einige  Monate  später  seine  Mörder  als  Heroen 
pries,  ihm  nicht  unbekannt  waren  und  das  bewaffnete  Gefolge 
von  2000  Mann  nicht  vor  Vergiftung  schützte,  wenn  man  im 
Eifer  für  die  Republik  nicht  Anstand  nahm,  das  eigene  Leben 
daran  zu  setzen. 

Jener  Gebrauch  oder  Mißbrauch  der  Römer,  wodurch  sie  die 
Freuden  der  Tafel  zu  verlängern  suchten,  beweist  nicht,  daß  er 
unmäßig  war,  und  ebensowenig  bezeichnen  ihn  die  üppigen  Gast- 
gelage der  Kleopatra,  bei  welchen  er  sich  einfand,  als  einen 
Schwelger;  er  verweilte  gern  in  einem  heiteren  Kreise  von  Männern, 
und  in  Ägypten  fesselten  ihn  die  Reize  der  Buhlerin.  Schwelgerei 
und  eine  beispiellose  Tätigkeit  wie  die  seinige  sind  nicht  zu  ver- 
einigen; seine  Nüchternheit  mußte  sogar  Cato  anerkennen'*),  welcher 
ihn  demnach  nicht  einen  Trunkenbold  nannte^);  Catullus  schimpft^). 

Im  Felde  und  in  den  Provinzen  ließ  er  auf  zwei  Tafeln  an- 
richten^, an  der  einen  aßen  die  angesehensten  römischen  Krieger 
und  die  griechischen  Rhetoren  und  Philosophen  unter  seinen  Be- 
gleitern, an  der  zweiten  die  Römer,  welche  nicht  im  Heere  dienten, 
die  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte  oder  Reisende,  Senatoren 
und  andere  nebst  den  vornehmen  Provinzialen '').  Als  Wirt  duldete 
er  nicht,    daß    man    ihm    bessere  Speisen   reichte  als   den   Tisch- 


und  Caesar  machte  den  kurzen  Weg  am  Strande  entlang  za  Fuß"  (Bar dt  Cice- 
ron.  Briefe,  Kommentar  II  ßr.  82).  Daß  ambulare  auch  den  Begriff  der  körper- 
lichen Leistung  enthalten  kann,  erhellt  aus  Cic.  ad  Att.  VIII   14,    1.    ad  fara.  VIII 

15,  1.)  —  ')  Cic.  ad  Att.  XIII  52,  1:  tum  audivit  de  Mamurra,  [vultum]  non  mutavit. 
Manutius  denkt  hier  an  das  Julische  Aufwandgesetz  (oben  S.  559),  nach  welchem 
Mamurra,  ein  übermütiger  Schwelger,  dessen  Reichtum  in  Gallien  gesammelt  war, 
verurteilt  sei;  Caesar  habe  das  Urteil  lediglich  bestätigt,  da  Vergehen  dieser  Art 
sein  größtes  Mißfallen  erregten  (ad  Att.  XIII  7).  Er  unterzog  sich  den  Geschäften 
oft  auch  bei  Tische,  aber  wohl  jetzt  nicht,  auf  einer  Reise,  welche  besonders  Er- 
holung und  Vergnügen  bezweckte,  und  nicht  in  solcher  Gesellschaft;  auch  ist  non 
mutavit  ohne  Zusatz  eine  auch  in  Ciceros  Briefen  an  Atticus  unerhörte  Brevi- 
loquenz,  da  jener  nicht  absichtlich  in  Rätseln  sprechen  will.  Daher  verdient  die 
Erklärung  des  Lambinus  den  Vorzug,  daß  man  Caesar  ein  Schmähgedicht  des  Ca- 
tullus gegen  ihn  und  Mamurra  vorlas  und  seine  Miene  unverändert  blieb  (Catull. 
29  oder  57.  Plin.  XXXVI  48.  Suet.  73;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  7,  6).  —  ")  Ci- 
cero erzählt  dies  ohne  Spott;  s.  Deiot.  21  u.  ad  fam.  VIII  1,  4.  —  ')  Er  liebte 
Ciceros  Witzworte  und  kannte  ihr  Eigentümliches  so  genau,  daß  er  unechte,  wel- 
che man  ihm  etwa  für  seine  Sammlung  mitteilte,  sogleich  zurückwies:  ad  fam.  IX 

16,  4.  —  ")  Suet.  53.  Quintil.  VIII  2,  9.  -  ■*)  Plut.  Cato  min.  24.  — 
•)    Impudicus,  vorax,   (a/eo):   29,   2.      —     ')   Suet  48. 
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genossen  ^),    und  anspruchslos  nahm   er  bei   Fremden ,    was   man 
ihm  bot^). 

Seine  Freigelassenen  und  Sklaven  waren  weniger  genügsam; 
schon  ihre  große  Zahl  machte  seine  Besuche  sehr  lästig,  und  man 
mußte  besonders  die  Günstlinge  unter  ihnen  mit  Aufmerksamkeit 
behandeln,  um  nicht  bei  dem  Herrn  zu  verstoßen^).  Dieser  zahlte 
oft  einen  ungeheuren  Preis,  um  Diener  zu  haben,  welche  sich 
durch  ihre  Gestalt  oder  durch  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  aus- 
zeichneten*); wer  sich  bewährte,  durfte  darauf  rechnen,  die  Frei- 
heit zu  erhalten  und  ein  bedeutendes  Vermögen  zu  sammeln^); 
Demetrius  gelangte  sogar  später  durch  Antonius  zu  der  Würde 
eines  Statthalters  von  Cypern^);  aber  keiner  konnte  rühmen  wie 
mancher  Freigelassene  des  Pompeius,  daß  er  seinen  Gebieter  be- 
herrsche. 


Brennender  Ehr- 
geiz 


starke 
Sinnlichkeit 


§  74. 

Caesar  war  nie  der  Sklave  eines  anderen;  er  war  auch  nicht 
der  Sklave  seiner  Leidenschaften.  Der  Ehrgeiz  trieb  ihn  in  die 
Laufbahn,  in  welcher  er  allen  voreilen  sollte,  ohne  ihn  zu  ver- 
blenden; die  Selbstverleugnung,  das  Ablehnen  jedes  unzeitigen 
und  bedenklichen  Vorteils  hatte  sein  Vaterland  groß  gemacht  und 
förderte  auch  ihn.  Aber  jene  Leidenschaft  war  unbegrenzt;  der 
Einfluß  im  Senat  und  auf  dem  Markte,  Faktion,  Provinz,  Heer, 
Triumph,  alles,  wodurch  andere  sich  befriedigt  fühlten,  war  für 
ihn  nur  Mittel,  sein  Ziel  der  ausschließliche  Besitz  der  höchsten 
Gewalt'').  Die  Republik  also,  mit  welcher  Pompeius  zu  dingen 
vermochte,  mußte  untergehen.  Doch  war  dies  nicht  bloß  die  Folge 
seines  Ehrgeizes,  nicht  bloß  die  Wirkung  seiner  Kraft;  wenn  das 
moralische  oder  staatsbürgerliche  Leben  eines  großen  Umschwunges 
bedarf,  so  findet  sich  der  Geist,  welcher  ihn  vermittelt;  man  kann 
diesen  Umschwung  zeitigen  oder  verzögern,  aber  ebensowenig  er- 
zwingen als  verhindern;  hundert  Jahre  früher  hätte  Caesar  viel- 
leicht Gallien  überwunden,  aber  nicht  die  Reihe  der  römischen 
Imperatoren  eröffnet. 

Im  Privatleben  trat  seine  große  Sinnlichkeit  am  stärksten 
hervor.  Nur  zu  reichlich  brachte  er  der  Göttin  Opfer,  „welche 
ihm  für  die  erste  unter  allen  galt,  deren  Bild  er  im  Ringe  trug 
und  deren  Name  sein  Feldgeschrei  wurde" ^).  Der  Spott  eines 
entarteten  Zeitalters  besserte  ihn  nicht;  vor  einem  Übermaße,  wo- 


')  Suet.  48.  —  -)  Plnt.  Caes.  17.  —  *)  Plut.  17.  Cic.  ad  Att.  XIII 
52,  2.  —  *)  Suet.  47.  —  *)  Dio  L  10,  4.  App.  III  94.  —  ")  Dio  XLVIII 
40,  6.  —  ')  Cic.  Phil.  II  116:  multos  annos  regnare  meditatus  magno  labore, 
{fjiagnis)  periculis,  quod  cogitarat,  effecerat.  Seneca  ep.  94,  (65:  ambitio  et  nullus 
svpra  ceteros  eminendi  modus.)  Suet.  29.  30.  Lucan.  I  125.  Julian.  Caesares  p. 
331  Spanh.  Flor.  II  13,  14.  Dio  XLI  54,  1:  (irpcüToc  navtcov  elvai  litE&üfXEt.) 
^  Dio  XLIII  43,  3;  vgl.   XLII  34,  3.     Suet.  49.  50.     Catull.  29.  57. 
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durch  seine  Pläne  vereitelt  werden  konnten,  bewahrte  er  sich 
selbst.  Am  meisten  rügte  man  sein  Verhältnis  zu  Nikomedes, 
dem  Bithynier;  mit  welchem  Rechte,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
aber  in  den  Reden  und  Schriften  der  Gegner  erschien  er  bis  auf  [741] 
die  spätesten  Zeiten  als  der  Lustknabe  des  Königs^);  so  nannten 
ihn  Dolabella,  Licinius  Calvus,  der  ältere  Curio,  Bibulus,  Octavius, 
C.  Memmius,  Cicero  in  Briefen  an  Vertraute  und,  wenn  Sueton 
nicht  irrt,  auch  einst  im  Senat  und  seine  eigenen  Soldaten^). 
Man  behauptete,  er  habe  stets  einem  unnatürlichen  Laster  gefröhnt, 
unter  anderen  mit  Mamurra^),  mit  Rufi(nus)*)  und  selbst  mit 
Octavian;  es  ist  aber  nichts  erwiesen;  sein  Adoptivsohn  wurde 
offenbar  als  solcher  von  Antonius  verleumdet^). 

Dem  Volke  gewährte  es  eine  Unterhaltung,  wenn  man  die 
Optimaten  wegen  ihrer  Ausschweifungen  belangte,  und  Rechts- 
händel der  Art  waren  so  gewöhnlich,  daß  man  dadurch  nicht 
mehr  an  Achtung  verlor^).  Rom  hatte  den  Zeitpunkt  erreicht, 
wo  man  über  das  Laster  scherzt  und  das  Schändliche  durch  be- 
schönigende Namen  zu  Ehren  bringt.  Einen  großen  Teil  der 
Schuld  trugen  die  Frauen;  es  gab  unter  ihnen  mehr  Verführe- 
rinnen als  Verführte;  ihr  Ruf  galt  ihnen  nichts  gegen  verbotene 
Freuden,  Schönheit  und  Ansehn  des  Buhlers  war  ihr  Stolz.  In 
Caesar  vereinigte  sich  alles,  was  Wollust  und  Eitelkeit  zu  be- 
friedigen vermochte.  Wenn  er  bei  der  Heftigkeit  seiner  Begierden 
nicht  immer  wählte'^),  so  wurde  ihm  die  Wahl  doch  sehr  er- 
leichtert; auch  durch  die  Männer,  denn  wenige  dachten  wie  er, 
daß  seine  Gemahlin  auch  nicht  einmal  einer  Untreue  verdächtig 
sein  dürfe  ^).  Für  ihn  selbst  hatte  der  Ehebruch,  zwiefacher  Ehe- 
bruch, nichts  Schreckendes.  Servilia  war  eine  der  ersten,  welche  yg^i^fj^?^^'^ ^^^ 
sich  ihm  ergaben,  die  Schwester  des  jüngeren  Cato^)  und  Ge-  Frauen 
mahlin  des  M.  Brutus;  da  dieser  im  Sullanischen  Bürgerkriege 
starb  und  Caesars  Feinde  verbreiteten,  daß  M.  Brutus,  der  Be- 
freier, dessen  Sohn  sei,  so  begann  die  Verbindung  in  sehr  früher 
Zeit^").  Auch  Postumia,  die  Gemahlin  des  Servius  Sulpicius 
Rufus  cos.  51,  wird  in  dieser  Beziehung  erwähnt  ^^);  sie  lebte  noch 
im  J.  43^^).  Ferner  Lollia,  welche  an  A.  Gabinius,  den  Gunst-  [742] 
ling  des  Pompeius,  Konsul  58,  verheiratet  war^^);  Tertulla,  deren 
Gemahl  M.  Crassus  um  nichts  weniger  als  Triumvir  Caesars 
Kollege  wurde  ^^);  und  Mucia,    die  Gemahlin  des  Pompeius  und 


•)  Suet.  49.  22.  52.  73.  Catull.  29.  57.  —  ')  Suet.  49.  —  ^)  Catull. 
29.  57.  —  '')  Suet.  76  (ed.  Roth:  Imperium  Rufini  liberti  sui  fi/io,  exsoleto  siio, 
demandavit.  Drumann  nach  älteren  Herausgebern:  Rufwni.  Ein  C.  Julius  C  f. 
Rufinus  wird  erwähnt  CIL  X  1,  5832';  ein  anderer  XIV  1166.)  —  ')  Cic.  Phil. 
III  15.  Suet.  Aug.  68.  —  «)  Vgl.  11"  169,  6.  -  ')  Dio  XLII  34,  (3: 
Soatc  Tioo  TCEpttü-^oi,  o'jvE-ci"CVETO.)  —  ")  Suct.  74.  Dio  XXXVII  45,  2.  Plut. 
Caes.  10.  Cic.  29.  —  ^)  Von  derselben  Mutter.  —  '")  S.  das  Genauere  IV' 
15.  _  II)  Suet.  50.  —  '-')  Cic.  Phil.  IX  5;  (vgl.)  ad  fam.  IV  2,  1.  4.  ad 
Att.   V    21,    14.     XII    11. 
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wegen  dieses  Ehebruchs  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  von 
ihm  verstoßen'). 

Im  Felde  buhlte  der  Diktator  mit  den  Frauen  der  Provinzialen 
und  Bundesgenossen^);  in  den  Jahren  48  und  47  mit  Kleopatra, 
welche  er  dann  in  Rom  empfing,  als  bereits  Caesarion  geboren 
war,  nach  ihrer  Behauptung  sein  Sohn^),  und  im  afrikanischen 
Kriege  mit  Eunoe,  der  Gemahlin  des  mauretanischen  Königs 
Bogud^).  Man  sprach  nach  seinem  Tode  sogar  von  dem  Ent- 
würfe zu  einem  Gesetze,  welches  ihm  unter  dem  Verwände  seiner 
kinderlosen  Ehe  eine  Verbindung  mit  mehreren  Frauen  und  auch 
mit  Nicht-Römerinnen  gestatten  sollte^). 

Ehrgeiz  und  Wollust  haben  oft  die  Grausamkeit  im  Gefolge; 
sie  verdunkelten  aber  weder  Caesars  Verstand,  noch  zerstörten  sie 
den  angeborenen  Adel  seiner  Seele;  er  wurde  kein  Phalaris,  wie 
Cicero,  der  Begnadigte,  ihn  nennt*).  Mag  man  auf  Rechnung 
der  Staatsklugheit  bringen,  was  dieser  ganz  oder  größtenteils  an- 
gehört, die  Weigerung,  sich  von  Cornelia  zu  scheiden^),  die 
^^^Tor'den*^"^  Achtuug  vor  den  Verstorbenen  seines  Hauses^)  und  die  auf- 
verstorbenen  Opfernde  Hingebung  an  seine  Anhänger^),  so  ist  ihm  doch  eine 
Innigkeit  des  Gefühls  und  eine  milde  Gesinnung  nicht  abzu- 
sprechen, welche  Pompeius  fremd  waren  und  nicht  bloß  bei  dessen 
Tode  sich  kund  gaben  ^).  Sie  machten  es  ihm  zum  Bedürfnis, 
geliebt  zu  werden.  Freunde  zu  haben,  wie  andere  in  seiner  Stellung 
nur  Günstlinge  hatten,  und  seine  Feinde  verdankten  ihnen  ihre 
Erhaltung. 

Die  Geschichte  hat  ihn  geschildert,   wie   er   war;    der  unpar- 

[743]      teiische  Beobachter  läßt  die  Erscheinungen  an  sich  vorübergehen, 

er  sucht  sich  bewußt  zu  werden,  was  in  dem  Charakter  lag  oder 

nur  als  Verirrung  zu  betrachten  ist,    er  forscht  nach  der  Ursache 

dieser    Verirrung,     ohne    das   Verdammliche   zu   loben    oder  auch 

nur    zu    entschuldigen,    und    gelangt    durch    alle  Windungen    des 

äußeren,  viel  bewegten  Lebens  zu  einem  Urteil  über  den  Menschen; 

denn  wie  kein  treues  Bild  von  einer  Gegend  gewonnen  wird,  wenn 

man  aus  der  Ferne  nur  einzelnes,  nur  die  hoch  liegenden  Punkte 

übersieht,    so   darf  man   auch   das  Eigentümliche  eines  Menschen 

nicht    nach    einzelnen  Handlungen    und    Äußerungen    bestimmen. 

Grausamkeit  Cacsar    wolltc    herrschen;    die    Eroberung    Galliens   war    eins 

gegen   le   '^ '^r  ^^^^^^  letzten  Und  wirksamsten  Mittel,  dabin   zu  gelangen;    als  es 

die  Kräfte   mit   den   seinigen   gemessen  und   die  Freiheit  verloren 

hatte,  sollte  es  ruhen,  damit  er  nun  die  Römer  angreifen  konnte; 


';  Säet.  50.  Plat.  Pomp.  42.  Zon.  X  5.  Ascon.  Scaur.  arg.  p.  17,  25 
Kiessling-Schoell.  —  ')  Suet.  51.  52.  Die  Soldaten  sangen  bei  dem  gallischen 
Triumphe:  Urbani,  servate  uxores,  moechum  calvom  adducimus  (Säet.  51).  — 
^)  Säet.  52.  —  ")  ad  Att.  VII  12,  2.  20,  2.  —  ^)  Flut.  1.  Suet.  1.  74. 
Vell.  II  41,  2.  —  »)  Flut.  5.  Suet.  6.  Dio  XLIV  39,  1.  —  ')  Negotiis 
amicorutn  intentus  sua  neglegere:     Sallust.  Cat.  54,  4.     —     ")    Oben  S.  471  f. 
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es  ruhte  nicht  und  wurde  bestraft.  Das  furchtbare  Schicksal  der 
Eburonen^),  des  Acco^),  des  Gutruatus^),  der  Besatzung  von 
Uxellodunum*)  und  des  Vercingetorix ^)  war  schon  entschieden, 
ehe  er  ihr  unglückHches  Vaterland  sah.  Sie  wurden  nicht  Opfer 
der  Grausamkeit  und  Rachgier;  ein  Ehrgeiziger  züchtigte  sie, 
dessen  Pläne  sie  zu  vereiteln  drohten.  Seine  Schuld  aber  bleibt 
dieselbe. 

Im  Bürgerkriege  zog  er  das  Vermögen  seines  Gegners  ein  und    fbemundenen 
auch  die  Güter  der  Pompejaner,    welche  nach  ihrer  Niederlage  in      Gegners  im 
Thessalien  sich  nicht  unterwarfen  **) ;    sie  sollten  nicht  zu  Ämtern      ^'^^^  "'^^^ 
gelangen''),  und  die  Rückkehr  nach  Rom  wurde  ihnen  erschwert^); 
mit  Deiotarus,    dem  Könige  in  Galatien,    versöhnte  er  sich  nie^), 
und  einige   starben   nach   der  Besiegung   des  Scipio   in   Afrika  als 
Gefangene,    jedoch   so,    daß   es   ungewiß   bleibt,    ob   er  sie   töten 
ließ^*').    Dios  Nachricht,  er  habe  häufig  das  Getümmel  der  Schlacht 
benutzt,  um  Menschen,  deren  er  sich  entledigen  wollte,  aus  dem 
Wege  zu  räumen ^^),  ist  offenbar  dadurch  entstanden,  daß  er  einst 
Meuterer  im  Heere  dem  Feinde  preisgab  ^^). 

Auch  manche  andere  seiner  Handlungen  erregt  bei  genauer 
Untersuchung  weniger  Abscheu,  "  und  wenn  man  vergleicht,  so 
findet  man  weit  mehr  Beweise  von  Nachsicht  und  Schonung  als 
vom  Gegenteil,  nicht  nur  im  Anfange  des  Krieges  mit  der  Aristo-  [744] 
kratie,  sondern  bis  zu  seinem  Tode;  die  Klugheit  leitete  ihn  folg- 
lich nicht  allein.  Es  überraschte,  schien  unglaublich,  daß  er  nach 
dem  Einfalle  in  Italien  die  Gefangenen  von  Corfinium  und  unter 
ihnen  seine  ärgsten  Feinde  begnadigte;  man  hatte  einen  Sulla 
erwartet,  wie  er  wußte,  daher  schrieb  er  den  Vertrauten  und 
Cicero,  als  nun  von  allen  Seiten  sein  Lob  ertönte:  Sulla  sei  nicht 
sein  Vorbild,  mit  größter  Milde  gedenke  er  auch  ferner  zu  ver- 
fahren, man  solle  sich  überzeugen,  daß  er  nichts  weniger  als 
grausam  sei^^).  Noch  in  demselben  Jahre  löste  er  sein  Wort  in 
Spanien,  obgleich  Petreius,  der  Legat  des  Pompeius,  einen  Teil 
seiner  Truppen  ermorden  ließ^*).  Bei  Pharsalus  gebot  er,  die 
Bürger  zu  schonen  ^^),  und  verbrannte  die  Briefschaften  seines 
Nebenbuhlers,  ohne  sie  zu  lesen  ^^);  „gemäßigt  im  Zorn,  wollte  er 


>)  Caes.  b.  G.  VI  29,  4-44.  —  *)rCae8.  b.  G.  VI  44,  2.  —  ^  b.  G. 
VIII  38,  5.  —  *)  b.  G.  VIII  44,  1:  {omnibus,  qui  arma  tulerant,  manus 
praecidit  vitamque  concessit,  quo  tcstatior  esset  poena  improborum.)  Oro3.  VI 
11,  29.  (Dieselbe  Grausamkeit  bell.  Hisp.  12,  3.)  —  ')  Dio  XL  41,  3. 
XLIII  19,  4.  Plut.  Caes.  27.  —  *)  Oben  S.  508.  —  ')  Cic.  Phil.  XIII  32. 
—  *)  Oben  S.  550.  —  »)  Cic.  Phil.  II  94;  vgl.  XI  3i.  33  f.  Deiot.  8.  — 
"•)  Dio  XLIII  12,  2  —  3.  Suet.  Caes.  75.  bell.  Afr.  95,  3;  vgl.  89,  3.  —  *')  Dio 
XLII  55,  2.  —  '-)  Dio  XLIII  13,  1.  —  ")  Brief  an  Oppius  und  Balbus  bei 
Cic.  ad  Att.  IX  7  c,  1;  Brief  an  Cicero  ad  Att.  IX  16,  2.  Vgl.  ad  Att.  VIII  9,  3. 
ad  fam.  VIII  15,  1.  —  '*)  Oben  S.  416,  2.  —  '"*)  Suet.  75.  Polyaen.  strat. 
VIII  23,   29.     —     '")  Dio  XLI    63,   5.     Plin.    VII    94. 
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es  sich  doch  lieber  unmöglich  machen,  zu  zürnen"').  Die  Großen 
der  anderen  Partei  erwürgten,  was  ihnen  in  die  Hände  fiel^); 
gleichwohl  sorgte  er  sogar  für  die  Pompejaner  in  Ägypten^),  er 
vergab  ihnen  in  Afrika^),  vernichtete  die  Papiere  des  Scipio^)  und 
blieb  sich  auch  im  zweiten  Kriege  in  Spanien  gleich®),  wo  vieles 
sich  vereinigte,  was  ihn  erbittern  konnte.  Den  Witwen  und  Waisen 
seiner  Feinde  sicherte  er  den  Unterhalt''). 

Mehrere  Verbannte  empfanden  einen  so  unüberwindlichen 
Haß  gegen  ihn,  daß  sie  nicht  einmal  versuchten,  ihn  zu  be- 
sänftigen, und  selbst  unter  diesen  vergönnte  er  wahrscheinlich 
nicht  bloß  M.  Marcellus  cos.  51  den  Genuß  des  Vermögens^); 
alle  aber  lebten  in  Gegenden,  wo  er  sie  zu  erreichen  vermochte, 
und  er  beunruhigte  sie  nicht ^);  Cicero  und  andere,  welche  glaubten, 
daß  jener  Marcellus  auf  seinen  Befehl  getötet  sei,  mußten  bald 
mit  Beschämung  ihren  Irrtum  gestehen'*').  Man  verkannte  ihn 
in  jeder  Beziehung;  die  ehemaligen  Anhänger  der  Aristokratie 
fürchteten  fast  bis  zu  seinem  letzten  Atemzuge  Proskriptionen; 
[745]  ihre  Besorgnis  war  unbegründet;  sie  durften  auf  ihren  Gütern 
schmollen,  ihn  öffentlich  rühmen  und  in  ihren  Kreisen  ihn 
schmähen. 
Caesars  Milde  SuUa  wollte   der  Glückliche   genannt  werden,    Pompeius  der 

Große,  Crassus  der  Reiche  und  Caesar  der  Milde.  Diesen  Namen 
verdiente  er  immer  mehr,  je  mächtiger  er  wurde;  er  vergaß  Be- 
leidigungen aus  früherer  Zeit  und  ahndete  nicht,  was  jetzt  als 
Majestätsverbrechen  erschien;  Cornelius  Phagita  hatte  ihn  unter 
Sulla  verhaftet  und  wurde  nicht  bestraft''),  gleich  großmütig 
zeigte  er  sich  gegen  Catullus'^)  und  Otacilius  Pitholaus '^),  und 
Aulus  Caecina,  ein  verächtlicher  Schreier,  blieb  wenigstens  im 
Exil  unverletzt'^). 

Seine  Milde  galt  lange  für  Verstellung;  eine  glückliche  Ver- 
stellung; glücklich  die  Römer,  wenn  man  auch  an  Marius  und 
Sulla,  an  Oetavian  und  Antonius  diesen  Fehler  mit  solchen  Folgen 
rügen  müßte  und  sie  so  unverbesserlich  gewesen  wären  wie  Caesar, 
welcher  unter  der  Maske  starb.  Er  wollte  als  ein  gelinder  Herrscher 
mit  der  Herrschaft  versöhnen  und  den  Anhang  der  feindlichen 
Parteihäupter   zu  sich   herüberziehen.     Ohne  Zweifel!     Aber  nicht 


*)  Sencca  de  ira  II  23,  4:  {quamvis  moderate  solerei  irasci,  maluit  tarnen 
non  posse.)  —  *)  Caes.  b.  c.  III  8,  3.  14,  3.  Dio  XLI  44,  4.  —  ^)  Plut.  Caes. 
48.  Zon.  X  10.  —  ■•)  bell.  Afr.  89,  4.  95,  3.  Liv.  per.  114.  App.  II  100.  Dio 
XLIII  12,  1.  Plut.  Cato  min.  73.  —  ")  Dio  XLIII  13,  2.  XLIV  47,  5.  Plin.  VII 
94.     —     *)    (Bis   auf  den   einen  Fall   von  Grausamkeit  gegen   die  Briefboten   des 

Pompeius,   qui praecisis  manibus  missi  sunt  facti    (bell.   Hisp.    12,  3).)      — 

')  bell.  Afr.   95,  3.    Val.  Max.  V   1,  10.     Dio  XLIII  50,  2.     —     «)  11"  331,   11. 

—  *)   Tarnen  id  cogitare  deberes,  ubicumque  esses,  te  fore  in  eins  ipsius,   quem  fugeres, 
potestate:    Cic.  ad  fam.  IV  7,  4.     —     '")  ad  Att.  XIII   10,  3.     —      ")    Suet.   74. 

—  '')  Suet.  73.    —    ")  Suet.   75  a.  E.;  vgl.  Macrob.  sat.  II  2,  13.  —   ")  Suet. 
75  a.  E.;  vgl.  Cic.  ad  fam.  VI  5-8.    bell.  Afr.  89,  4. 
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bloß  aus  diesem  Grunde  war  er  gelinde,  denn  der  endliche  und 
vollständige  Sieg  vercänderte  nichts.  Der  Überwundene  und  Ge- 
drängte ist  ohne  Mitleid;  der  Sieg  selbst  macht  menschlich.  Auch 
im  Bürgerkriege?  Auch  wenn  das  schreiendste  Unrecht,  die  em- 
pörendste Willkür  dem  Ehrgeiz  entgegengekommen  ist,  den  Bruch 
zu  beschleunigen?  Richtiger  also,  die  Ursache  des  Sieges  machte 
Caesar  menschlich,  seine  geistige  Überlegenheit;  sie  ersparte  ihm 
Grausamkeiten.  Er  handelte  wie  jeder  Hochbegabte  entschieden 
und  folgerecht.  Da  er  selbst  nicht  zwischen  den  Parteien  schwankte, 
so  schwankten  auch  andere  nicht;  vielmehr  erklärten  sie  sich  von 
Anfang  an  für  oder  gegen  ihn,  selten  wurde  er  versucht,  Abfall 
oder  Treulosigkeit  zu  bestrafen,  und  die  Zuversicht,  mit  welcher 
er  die  Unterwerfung  aller  seiner  Gegner  erwarten  durfte,  hielt 
ihn  ab,  sie  anders  als  in  der  Schlaclit  zu  verfolgen.  Stets  aber 
wird  man  auf  seine  Gesinnung  zurückgeführt;  sie  allein  bestimmte 
ihn,  nach  jahrelangem  Kampfe  der  Rache  zu  entsagen  und  die 
Greuel,  deren  seine  Klugheit  ihn  überhob,  auch  nicht  zu  wollen. 
Durch  Proskriptionen,  welche  man  dringend  von  ihm  forderte,  [746] 
würde  die  Habsucht  befriedigt  und  seine  Ermordung  verhindert 
sein.  Die  Vertrauten  klagten,  als  er  nicht  mehr  war,  seine  Milde 
sei  ihm  verderblich  geworden^);  auch  die  übrigen  Zeitgenossen  — 
selbst  Cassius^)  und  Cicero  —  mußten  jene  Tugend  anerkennen^); 
Rom  weihte  dem  Diktator  im  Tempel  der  dementia  Altäre*),  und 
die  Nachwelt  bezeugte,  es  sei  nie  gerechter  gewesen^). 

§  75. 

Die  Hochherzigkeit  Caesars  läßt  auf  eine  starke  Seele  schließen. 
Es  gibt  bewunderungswürdige  Anlagen  zu  einer  bestimmten  inneren 
oder  äußeren  Tätigkeit;  die  meisten  berühmten  Menschen  haben 
ihre  Namen  durch  eine  einseitige  Größe  verewigt:  Caesar  wurde  Vielseitige  Be- 
von  der  Natur  befähigt,  in  allem  groß  zu  sein.  Ihm  blieb  die  ^  ^^ 
Wahl,  als  Feldherr,  Staatsmann,  Gesetzgeber,  Rechts- 
gelehrter, Redner,  Dichter(!),  Geschichtschreiber,  Sprach- 
forscher, Mathematiker  und  Architekt  zu  glänzen.  Nie  ge- 
brach es  ihm  an  Kraft   oder  Zeit;    denn    er   erhaschte   im    Fluge, 


'J  ad  Att.  XIV  22,  1 :  {c/ementiam  Uli  mala  fuisse.)  —  '^)  ad  fam.  XV 
19,  4.  —  ^)  Cic.  Marceil.  10.  Ligar.  19:  quis  non  eam  victoriam  probet,  in  qua 
occiderit  nemo  nisi  armattis?  §37:  nulla  de  virtutibus  tuis  plurimis  nee  admirabilior 
nee  yratiur  miserv  ordia  est.  —  Nihil  habet  nee  fortiina  tua  maius,  quam  lU  possis, 
nee  natura  7)ielius,  quam  ut  velis  servare  quam  plurimos.  Deiot.  34:  solus  es,  cuius 
in  victoria  ceriderit  nemo  nisi  armatus.  —  *)  Dio  XLIV  6,  4.  Plut.  Caea.  57. 
App.  II  106.  —  *)  Sallust.  Cat.  54,  3:  Caesar  i(/noscendo  yloriam  adt-ptus  est. 
Val.   Max.    VI   2,   11:    ipsa    mansueiudine    mitius    pectus.     Seneca    de    ira  II    23,   4. 

Plin.   VII   93:     Caesari  pro/iriitm  et  peeuliare clementioe  insigne.     Vell.    II 

52,    6.     55,    2.     Suet.    73.    75:     moderationem    elementia.nque    admirabilem    exhibuit. 
Flor.  II   13,  90.     Solin.  1,  (I07.)    Dio  XXXVIIl   11.    XLIV  45— 47.    App.  II  151. 
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Persönliche 
Tapferkeit 


was  andere  mühsam  sich  aneignen,  das  Verworrenste  löste  sich 
schnell  vor  seinem  Adlerblicke,  und  selbst  Verschiedenes  zugleich 
zu  bedenken,  war  ihm  möglich  und  leicht.  Den  Gaben  entsprach 
die  Empfänglichkeit;  das  Wissenswürdige,  von  welcher  Art  es 
auch  sein  mochte,  hatte  Bedeutung  und  Wert  für  ihn^). 
[747]  Eine    so    gediegene    Natur    scheut    keine    Untersuchung;    sie 

blendet  nicht  im  Schimmer  der  Herrschergewalt.  Caesar  gewinnt, 
wenn  man  ihm  näher  tritt.  Er  war  ein  kräftiger  und  geübter 
Krieger;  ohne  Nachteil  ertrug  er  jede  Beschwerde;  seine  Fertig- 
keit im  Schwimmen  rettete  ihn  bei  Alexandria  ^),  und  gleiche 
Gewandtheit  zeigte  er  als  Reiter^),  sie  machte  ihm  selbst  den 
Zügel  entbehrlich^).  Schon  dadurch  wurde  er  dem  Feinde  als 
persönlicher  Gegner  überlegen;  und  er  kannte  den  Gebrauch  der 
Waffen  und  zögerte  auch  als  Anführer  nicht,  wenn  es  seines 
Armes  bedurfte.  Dann  focht  er  zu  Fuß,  ohne  Helm.  Seine  Tapfer- 
keit begeisterte^).  Mehr  als  einmal  stellte  er  dadurch  die  Schlacht 
wieder  her"),  und  auch  bei  den  ungewohnten  Gefahren  des  Meeres 
verließ  sie  ihn  nicht'). 
Feldhermgaben  Der  erstc  Soldat  scincs  Heeres,    war  er  der  erste   unter  den 

römischen  Feldherrn,  vielleicht  unbedingt^).  Man  rühmt  an  ihm, 
daß  er  sich  den  Wechselfällen  des  Glücks  immer  weniger  bloß- 
gegeben habe,  je  öfter  er  siegte^),  und  in  der  Tat  wagte  er  nicht 
ohne  die  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens;  seine  Vorsicht  trug 
aber  den  Stempel  der  Kühnheit.  Den  Römern  gegenüber  führte 
er  mit  Benutzung  der  Umstände  stets  einen  Angriffskrieg,  und  in 


*)  (Tae.)  dial.  de  orat.   21:    divinum  ingenium.    Macrob.  sat.  I  5,  2  =  Gell. 

I  10,  4:  excellenlis  ingenii  ac  providentiae  vir.  Cic.  Phil.  II  116:  fuit  in  illo 
ingenium,  ratio,  memoria,  litterae,  cura,  cogilalio,  diligentia.  Phil.  V  49:  omnem 
vim  ingenii,  quae  summa  fuit  in  illo.  Plin  VII  91:  animi  vigore  praestantissimum 
arbiträr  genitum  C.  Caesarem  dictatorem.  Nee  virtutem  constanliamque  nunc  com- 
memoro,  nee  suhlimitntem  omnium  capacem,  quae  caelo  continentur,  sed  proprium  vi- 
gorem  celeritatemque  quodam  igne  volucrem.  Scrihere  aut  legere,  simul  dictare  et 
audire  solitum  acceptmu.s,  epistulas  vero  taniarum  rerum  quatern{i)s  pariler  dictare 
librariis  aut,  si  nihil  aliud  ageret,  septen{i)s.  Solin.  1,  (107.)  Flut.  Caes.  17. 
Vell.  II  41,  1:  vigore  animi  acerrimus.  Dio  XLIV  38,  2:  w  ^äp  •?!  ']ioyfri  koKo- 
apv-saxazTi  itpöi;  nävO''  ofAoicuc  xal  xä  elpYjvsia  v.o.\  xä  KoXefxta  8iacpav((Jüc)  öKYjp^s.  Paneg. 
lat.  XII  18  (Pacatus).   —  '-)  bell.  Alex.   21,  2.    Suet.   64.    Oros.  VI  15,  34.    Flor. 

II  13,  59.  Dio  XLII  40,  4.  Plut.  Caes.  49.  App.  II  90.  150.  Zon.  X  10.  — 
^)  Suet.  57:  (equitandi  peritissimus.)  Über  sein  Schlachtpferd  s.  Suet.  61.  Plin. 
VIII  155.  Solin.  45,  10.  Dio  XXXVII  .54,  2.  —  *)  Plut.  17.  —  »)  Caes. 
b.  G.  I  25,  1.  Suet.  57.  60.  62.  App.  II  150.  —  ^)  Bei  Bibrakte  im  J.  58 
(oben  S.  225),  in  der  Nervierschlacht  im  J.  57  (S.  235),  bei  Munda  im  J.  45 
(S.  574).  Erfolglos  war  das  Eingreifen  Caesars  bei  Dyrrachium  im  J.  48  (S.  447), 
bei  Alexandria  im  J.  47  (S.  487).  —  '')  Bei  den  Übergängen  nach  Britannien 
in  den  J.  55  und  54  (oben  S.  265  u.  269),  bei  dem  Versuch,  im  Frühjahr  48 
nach  Brundisium  überzusetzen  (S.  439),  in  Afrika  im  J.  46  (S.  532).  —  *)  Säet. 
55:  {aut  aequavit  praestantissimorum  gloriam  aut  excessit.)  Plut.  15.  Vell.  II 
46,  1.  47,  1.  Cic.  ad  Att.  VII  3,  5.  VIII  13,  1.  Phil.  II  116.  Solin.  1, 
(l06:  inter  ducea,  immo,  ut  verius  dicam,  inter  omnes  homines  Caesar  dictator  eni- 
tuit.)      —     *)  Suet.  60;  vgl.   58. 
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[748] 


Caesarina  cele- 
ritas  *) 


diesem  kamen  die  eigenen  Kräfte  weniger  in  Betracht  als  die 
Hoffnung,  dem  Feinde  den  Gebrauch  der  seinigen  dadurch  zu  er- 
schweren, daß  er  zu  einer  Zeit  und  an  einem  Orte  angriff,  wo 
man  ihn  nicht  erwartete.  Im  schlimmsten  Falle  wurde  die  Über- 
macht des  Gegners  durch  dessen  Bestürzung  und  Übereilung  auf- 
gewogen. Daher  hatte  er  lieber  Tage  und  Stunden  als  Legionen 
voraus.  Um  zu  überraschen,  eröffnete  er  den  ersten  und  zweiten 
Feldzug  gegen  Pompeius,  den  afrikanischen  und  zweiten  spanischen, 
wenn  andere  in  die  Winterquartiere  gingen,  und  so  schnell,  daß 
das  Gerücht  von  seinen  Rüstungen  den  Feind  nicht  früher  er- 
reichte als  er  selbst;  er  schien  beflügelt  zu  sein,  „ein  Wunder 
von  Geschwindigkeit"  ^). 

Wenn  nicht  alle  Truppen  sofort  folgen  konnten,  so  war  er 
vorerst  sein  eigener  und  sicherster  Kundschafter;  und  selten  ge- 
fährdet, mochte  auch  das  andere  Heer  sich  ermannen;  denn  un- 
übertrefflich in  der  Befestigungskunst  wußte  er  sein  kleines  Lager 
mit  einem  Zauberkreise  zu  umgeben.  Hier  erspähte  er,  wie  seine 
Kräfte  wuchsen,  die  Gelegenheit,  doch  mehr  den  Feind  durch 
geschickte  Bewegungen  in  die  Enge  zu  treiben,  ihn  dann  mit 
Linien  zu  umspinnen  und  durch  den  Hunger  zu  besiegen^),  als 
ihn  zu  schlagen*).  Bei  seiner  Scharfsichtigkeit  und  Wachsamkeit 
wurde  jede  Blöße  sogleich  benutzt^),  und  rastlos  verfolgte  er  den 
errungenen  Vorteil,  keine  Unterhandlung  vermochte  ihn  aufzu- 
halten, kein  halber  Gewinn  ihn  zu  befriedigen.  Wer  die  Wal- 
statt vor  ihm  räumte,  verlor  alles,  auch  Lager  und  Heer*^). 

Seinem  Ruhme  tut  es  keinen  Abbruch,  daß  mitunter  der 
Zufall  half^),  und  sein  Verfahren  gegen  die  Usipeter  und  Tenk- 
terer,  welches  von  jeher  in  der  Geschichte  verwerflicher  Kriegs- 
listen zum  Beispiele  gedient  hat,  erscheint  wenigstens  in  einer 
milderen  Gestalt,  wenn  man  auch  auf  der  anderen  Seite  nicht  un- 
wandelbare Treue  findet^). 

Die  Rache  der  Götter  fürchtete  er  nicht ;  über  einen  so  starken  vgrhStX'znm 
und    hochgebildeten    Geist    hatte    der  Volksglaube    keine   Gewalt,    Volksglauben 


')  <Cic.  ad  An.  XVI  10,  1.)  —  ")  Cic.  ad  Att  (VII  22,  1:0  releritalem 
incredihilem !)  VIII  9,  4:  {hoc  xfp'^i?  horribili  vigilantia,  celfiiitate,  diligentia  est.) 
14,  1.  IX  18,  2.  ad  fara.  VIII  15,  1.  Marceil.  5.  Plin.  VII  91.  Suet.  57:  {lon- 
yissimas  vias  incredibili  celeritate  conje.cit  expeditus,  meritoria  raeda  centena  pas- 
suum  milia  in  sinyulos  dies.)  Flor.  II  13,  38:  {conficiendae  rei  cupidus.)  Plut. 
Caes.  17.  26.  53.  Dio  XLII  56,  1.  (S.  d.  Anhang  zu  S.  310.  2  über  die  Cae- 
sarina celeritas.)  —  ^)  Oben  S.  413  (Ilerda^l,  442  (üyrrachium).  —  ^  Fron- 
tin, strat.  IV  7,  1:  (dicebaf  idem  sibi  esse  consilium  adversus  hostem,  quod  pleri- 
s(/ue  medicis  contrti  vitia  corporum,  Jame  potius  qunm  ferro  superandi.)  —  ')  Cic. 
ad    Att.    VIII    9,    4:     {horribili    vigilantia.)     IX   18,   2:     {multum    vigilat,    audet.) 

Salliist.   Cat.    54,   4.      —     "^    Lucan.    I   144  f.:    in    Caesare nescia    virtus 

Stare  loco,  solusque  pudor  non  vincere  hello.  —  Successus  urgere  suos,  inslare 
favori  Numinis,  impellens,  quidquid  sibi  summa  pelenti  obstaret,  gaudenstjue  viam 
fecisse  ruina.  App.  II  80.  81.  —  '')  Bei  Munda:  Dio  XLIII  38,  2  f.  Flor. 
II   13,   83  f.     —     ^  Oben  S.   262,  2. 
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[749]  und  er  wurde  ihm  durch  keinen  besseren  ersetzt^).  Er  verlachte 
die  Anzeichen  am  letzten  Tage  seines  Lebens'^)  wie  in  seinem 
ersten  Konsulat^);  weder  Scipios  Name  noch  die  Warnung  des 
Haruspex  oder  das  Straucheln  bei  der  Landung  veränderte  seinen 
Entschluß,  den  Krieg  in  Afrika  zu  führen^),  und  er  schlug  bei 
Munda,  obgleich  man  in  dem  Opfertiere  das  Herz  vermißte^); 
es  ist  auf  die  Leser  berechnet,  welche  den  Günstling  des  Glücks 
in  ihm  erkennen  sollen,  wenn  er  von  Wundern  vor  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  spricht'');  die  Religion  war  ihm  nur  ein  Mittel,  auf 
das  Heer  zu  wirken. 
Caesars  Heer  Ohnerachtct  Seiner  eigenen  Größe  brauchte  er  Männer,  welche 

es  verstanden,  seine  Pläne  auszuführen;  die  Tüchtigkeit  seiner 
Legaten  zeugt  von  einer  guten  Wahl^).  Sie  erhielten  seine  Be- 
fehle oft  in  griechischer^)  oder  in  einer  Geheimschrift,  deren  er 
sich  auch  in  Briefen  an  die  Geschäftsträger  in  Rom  bediente.  Im 
letzteren  Falle  setzte  er  nach  vorgängiger  Übereinkunft  statt  des 
Buchstabens,  welchen  man  lesen  sollte,  den  vierten  vor  ihm  im 
Alphabete  oder  auch  andere,  denn  die  Zeichen  waren  nicht  immer 
dieselben^). 

Das  Heer  wurde  auf  den  Schlachtfeldern  geübt  ^^)  und  an  Be- 
schwerden aller  Art,  an  Hitze  und  Kälte,  an  Hunger  und  Durst 
[7501  gewöhnt  ^^),  ein  abgehärtetes  Geschlecht  mit  nervigem  Arme,  voll 
Vertrauen  zum  Anführer  und  zu  sich  selbst^").  Eine  ununter- 
brochene Reihe  von  Feldzügen  in  fernen  Ländern  entfremdete  es 
dem  Vaterlande  und  knüpfte  dagegen  die  engsten  Bande  zwischen 


')  De  poena  possum  equidem  dicere  id  quod  res  habet,  in  luctu  atque  miseriis 
mortem  aerumnarum  re<juieTn,  non  cruciatum  esse;  eam  cuncta  mortalium  mala  dissol- 
vere;  ultra  neque  cu7-ae  iieque  ff  audio  locum  esse:  Caes.  bei  Sallust.  Cat.  51,20.  Bene  et 
composite  C.  Caesar  paullo  ante  in  hoc  ordine  de  vita  et  morte  disseruit,  credo  falsa 
exislimans  ea  quae  de  inferis  memoranlur,  diverso  itinere  malos  a  bonis  loca  taetra, 
inculla,  foeda  atque  Jormidolosa  habere:  Cato  ebd.  52,  13.  —  ')  Oben  S.  651  f. 
654.  —  3)  Oben  S.  188.  —  *)  Oben  S.  521.  522,3.  —  ")  App.  II  116.  — 
*)  Caes.  b.  c.  III  105,  3—6.  —  ^)  Oben  S.  213.  —  *)  Dio  XL  9,  3:  (tcü 
Kixspwvt ....  eXXtjviotI  IrtsoxeiXev.)  —  ')  Dio  XL  9,  3:  (ctcüfl-si  8e  .  .  .  .  xö  xitaptov 
&eI  atot)f£tov  &vxl  xoö  -/.ocO-7]xovxo<;  avxEfYpf^'-fstv.)  Suet.  56:  {per  notas  scripsit,  id 
est  sie  struclo  litterarum  ordine,  ut  nulluni  verbum  efßci  passet:  quae  si  quis  in- 
vestigare  et  per  sequi  volet,  quartam  elementorum  litleram,  id  est  D  pro  A  et  perinde 
reliquas  commutet.)  Uer  Grammatilser  Probuä  schrieb  über  diesen  Gegenstand  ein 
besonderes  Werk  (Gell.  XVII  9,  5).  Ähnliches  wird  von  Augustus  berichtet 
(Suet  Aug.  88.  Dio  LI  3,  7).  —  *")  Cic.  ad  fara.  VI  1,  5:  iis  rebus  prae- 
stabamus,  quae  non  prodeunt  in  aciem,  usu  autem  armorum  et  milittim  robore  infe- 
riores eramus.  Plut.  Caes.  28.  (Nie.  Dam.  22  zählt  302  Schlachten,  aus  denen 
Caesar  als  Sieger  hervorging.)  —  ")  b.  G.  VIII  4,  1:  Caesar  militibus  pro 
tanto  laboie  ac  patientia,  qui  brumalibus  diebus,  itineribus  difficillimis,  frigoribus  in- 
tolerundis  studiosissime  permanserant  in  labore,  ....  (Caelius  bei)  Cic.  ad  fam. 
VIII    17,   2:    notitri  valde  depugnare  et  f teile  algere  et  esurire  consuerunt.     ad   fam. 

IV   7,   2:    non  iis  rebus  pugnabamus,  quibus  valere  poteramus, sed    lacertis 

et  viribus,  quihus  pares  non  eramus.  —  '")  ad  fam.  VII  3,  2:  signa  tirone  et 
collecticio  exercitu  cum  legionibus  robustissimis  contulit  (Pompeius).  Vell.  11  49,  2 : 
(Caesarem  militum  armavit  ßducia.) 
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ihm  und  Caesar,  zumal  da  dieser  au  sich  geschaffen  war,  sich 
Liebe  zu  erwerben,  und  in  seinen  Verhältnissen  absichtlich  dahin 
wirkte.  Die  freundliche  Anrede  „Kampfgenossen"  für  „Soldaten,,^) 
gewann  durch  den  Ausdruck  von  Innigkeit  und  ungekünstelter 
Herablassung  in  Ton,  Blick  und  Miene,  durch  die  Wahrnehmung, 
daß  er  Entbehrungen,  Anstrengungen  und  Gefahren  mit  seinen 
Kriegern  teilte,  daß  er  ihr  Unglück  tief  empfand  und  nicht  ruhte, 
bis  sie  gerächt  waren  ^),  daß  er  unablässig  für  sie  sorgte  und  nur 
zu  erobern  schien,  um  sie  zu  bereichern^),  eine  unwiderstehliche 
Gewalt. 

Freilich  weckte  dies  ein  bedenkliches  Gefühl  von  Wichtigkeit 
in  ihnen,  es  führte  zu  Ansprüchen,  welche  nicht  immer  befi'iedigt 
werden  konnten,  und  befestigte  folglich  die  Soldatenherrschaft, 
das  Vermächtnis  des  Marius  und  Sulla.  Aber  Caesar  beachtete 
es  nicht;  um  jeden  Preis  suchte  er  den  Thron  zu  gründen,  über 
welchen  einst  Legionen  und  Prätorianer  schalten  sollten,  auch 
war  er  stark  genug,  dem  Übel  zu  steuern.  Durch  Strenge  und 
Nachsicht  erhielt  er  die  Kriegszucht*).  Der  Soldat  mußte  stets  Kriegszncht 
zum  Aufbruch  bereit  sein;  um  dies  zu  erproben,  überraschte  ihn 
oft  an  einem  Feste,  bei  heftigem  Regen  und  sonst  das  Zeichen 
zur  Schlacht^);  tagelange  schnelle  Bewegungen  unter  einer  schweren 
Bürde  durften  ihn  nicht  ermüden,  und  im  Gefecht  sollte  die 
Schande  der  Feigheit  ihn  mehr  schrecken  als  der  Tod.  Caesar 
vergrößerte  die  Zahl  der  Feinde,  wenn  er  in  seinen  Reihen  Ver- 
zagtheit bemerkte;  um  so  gewisser  wurde  die  Furcht  durch  den 
Befehl,  dennoch  anzugreifen,  durch  die  Zuversicht  des  Heerführers 
verbannt^).  Vor  dem  Kampfe  mit  den  Helvetiern,  deren  Gestalt 
und  Menge  manchen  zum  Zittern  brachte,  wies  er  sein  Pferd  mit 
den  Worten  zurück:  nicht  jetzt,  sondern  zur  Verfolgung'^)!  Er  [751] 
wußte,  was  ein  Wort,  aber  auch,  was  das  Beispiel  vermag;  seine 
zehnte  Legion  war  der  Kern,  an  welchen  sich  die  übrigen  an- 
schlössen, und  in  ihr  gingen  wieder  einzelne  voran ^);  der  Veteran 
scheute  die  Blicke  des  Neugeworbenen  und  dieser  den  Tadel  des 
Veteranen.   Für  die  höchste  Strafe  galt  die  Ausstoßung,  die  Strafe 


»)  Suet.  67.  Polyaen.  VIII  23,  22.  —  =")  b.  G.  V  52,  2-6.  —  ^)  Plut. 
Caes.  17.  b.  G.  VII  11,9.  89,  5.  VIII  4,  1.  Suet.  26.  Cic.  ad  Att.  VII  7,6: 
Labieni  dividae  et  Mamnrrae  placent  et  Balbi  horli  et  Tusculunum.  VIII  14,  1: 
con(/iariis  mi/ilum  celeritatem  incitat.  Catull.  29,  3.  57,  2.  Plin.  XXXVI  4  8. 
—  *)  Suet.  65:  (militem  neque  a  moribus  neque  a  forma  probabat,  sed  tantum  a 
viribus  tractabatPjUe  pari  sevtritate  atque  indul gentia.  Non  enim  tibique  ac 
semper,  sed  cum  hostis  in  proximo  esset,  cocrcebat:  tum  maxime  exactor  gravissi- 
mus  disciplinae.  Denselben  Geist,  Lob  und  Tadel  nach  Verdienst  auszuteilen, 
atmeten  Caesars    Ansprachen    an    das  Heer,  bell.   Alex.   10,   5:    nulla   satis  idonea 

hortatio,  quae  neque  virlutem  passet  not'ire  neque  inertiam)   —  *)   Suet.  65. 

Polyaen.  strat.  VIII  23,  17.  —  ')  Suet.  66.  —  ')  Plut.  18.  —  *)  Caes. 
b.  G.  IV  25,  3:  {qui  X  leyionis  aquilam  ferebat;)  b.  c.  III  91,  1:  {Crastimts 
evocatus  bei  Pharsalus:  Plut.  16.  Suet.  68.  Val.  Max.  III  2,  22:  C.  Acilius  vor 
Massilia  ) 

Drumanu,   Geschichte   Korns.    2.  Aufl.    lU.  Bd.  43 
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des  Ungehorsams;    der   Meuterer  fand   keine  Gnade,   bis  er  seine 
Schuld  gestand^). 

Doch  sah  Caesar  nicht  jedes  Vergehen;  zu  rechter  Zeit  oder 
in  unwesentlichen  Dingen  wurde  der  Zügel  nachgelassen,  und  dies 
hatte  dann  um  so  größeren  Wert.  Nach  einem  Siege  und  wenn 
es  sonst  zweckmäßig  und  gefahrlos  zu  sein  schien,  gestattete  er 
Trinkgelage  und  andere  Vergnügungen,  „auch  gesalbt  waren  seine 
Soldaten  tapfer";  er  duldete  es,  daß  sie  ihre  Waffen  mit  Gold 
und  Silber  schmückten^),  und  zürnte  nicht,  wenn  sie  bei  dem 
Triumphe  mit  rohem  Mutwillen  über  ihn  scherzten.  Seinem  An- 
sehn tat  es  keinen  Eintrag;  sie  bewunderten  ihn  und  waren  eifer- 
süchtig auf  seinen  Ruhm ,  weil  sie  ihn  teilten.  Dieser  Geist  der 
Gesamtheit  machte  jeden  einzelnen  zum  Bürgen  für  die  Ehre  des 
Heeres,  Niederlagen  zu  einem  persönlichen  Unglück,  das  Fliehen 
einer  Abteilung  zu  Schande  für  alle;  sogar  bei  einem  Scheine 
der  Feigheit  trat  man  nur  durch  eine  strenge  Buße  wieder  in 
seine  Rechte,  so  wollten  es  die  Truppen  selbst^).  Nach  den  ersten 
Feldzügen  in  Gallien  sollte  von  der  Unmöglichkeit  des  Sieges  und 
von  der  Zahl  der  Feinde  nicht  mehr  die  Rede  sein^);  einige 
Mann  glaubten  ganze  Kohorten^),  einige  Legionen  ein  ganzes  Heer 
schlagen  zu  können''),  und  der  Gefangene  starb,  um  nicht  gegen 
seinen  Imperator  zu  dienen ''). 
Caesar  als  Redner  „Caesars  Reden    atmeten    denselben    Geist    wie  seine    Krieg- 

""'steiier"  '  führuug^)";  auch  in  dieser  Hinsicht  unterstützten  sich  Natur  und 
[752]  Kunst ^),  doch  verdankte  er  jener  das  meiste.  M.  Antonius  Gnipho 
unterrichtete  ihn  in  seiner  Kindheit  und  konnte  ihn  folglich  noch 
nicht  zur  Beredsamkeit  anleiten^");  die  Schriften  des  Caesar  Strabo, 
welcher  starb,  als  er  dreizehn  Jahr  alt  war,  hatten  nur  in  seiner 
früheren  Jugend  einigen  Einfluß  auf  ihn^^),  und  sein  Ruf  war 
durch  die  Anklage  des  Dolabella  schon  gegründet,  als  er  Molo  in 
Rhodus  hörte.  Die  Alten  rühmen  die  Reinheit  seines  Lateins,  da 
er  ungewöhnliche,  veraltete  und  gesuchte  Ausdrücke  vermied^-), 
den  feinen  Geschmack  ^^)  und  die  deutliche  und  lebhafte  Darstellung 
voll  Kraft  und  Witz,  welche  durch  den  Wohllaut   und  die  Stärke 


')  Oben  S.  421  (Meuterei  der  IX.  Legion  in  Placentia  Nor.  49),  S.  505  —  507 
(Meuterei  der  XII.  u.  X.  Legion  in  Campanien  im  J.  47).  —  '^)  Suet.  67.  Po- 
lyaen.  strat.  VIII  23,  20.  —  *)  Caes.  b.  c.  III  74,  2.  App.  II  63.  Suet.  68. 
Polyaen.  strat.  VIII  23,  26.  —  •*)  Caes.  b.  G.  VII  17,  3  f.  —  *)  bell.  Afr. 
45,  4.  —  '^)  Plut.  38  a.  E,  43.  —  ')  bell.  Afr.  44—46.  Val.  Max.  III  8,  7: 
(ein  Zenturio  der  XIV.  Legion,  Titius?)  Plut.  16  a.  E.:  (der  Quästor  Granius 
Petro.)  —  Tales  in  castris  divi  Juli  disciplina  milites  aluit:  Val.  Max.  III  2,  23 
—  *)  Quintil.  X  1,  114.  —  *)  Cic.  Brut.  252.  Sallust.  Cat.  54,  1.  —  '")  Suet. 
de  gramm.  7.  —  ")  Suet.  55.  —  '-)  Cic.  Brut.  261  f.  Gell.  I  10,  4.  IX 
8,  3.  Macrob.  sat.  I  5,  2.  Er  schrieb  Calypsonem  „secutus  antiqnos"  und  ornatn 
für  ornalui,  weil  er  jene  Formen  für  die  richtigeren  hielt.  Quintil.  I  5,  63.  Gell. 
IV  16,  8.  —  '^)  Cic.  Brut.  252.  261.  Suet.  55.  Quintil.  X  1,  114.  Tac.  dial. 
de  orat.   25.    b.  Call.  VITI  praef.  §  7. 
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seiner  Stimme,  durch  ein  angemessenes  Gebärdenspiel  und  eine 
schöne,  edle  Gestalt  noch  mehr  gehoben  wurde  ^).  Sie  bemerken 
daher,  daß  nur  Cicero  ihn  übertraf  und  er  geeignet  war,  auch 
diesem  den  Preis  streitig  zu  machen,  daß  er  es  aber  vorzog,  in 
Schlachten  zu  siegen^).  Er  fand  es  nicht  einmal  der  Mühe  wert, 
die  Reden  an  das  Heer  in  den  Denkwürdigkeiten  vollständig  mit- 
zuteilen^) oder  eine  Sammlung  seiner  gerichtlichen  und  Staats- 
reden zu  veranstalten;  wir  kennen  sie  nur  durch  einige  dürftige 
Bruchstücke,  und  schon  zu  Augustus'  Zeit  gab  es  verfälschte"*); 
Rhetoren  und  Geschichtschreiber  liehen  ihm  ihre  Worte ^).  Gleich- 
wohl ist  der  Zweck  der  Reden,  welche  er  in  Rom  bis  zu  seinem  [•""] 
Abgange  nach  Gallien  gehalten  hat,  nicht  zweifelhaft;  sie  waren 
ein  fortgesetzter  Angriff'  auf  die  Aristokratie;  während  er  schein- 
bar etwas  ganz  anderes  wollte,  nur  bei  äußeren,  zufällig  sich  dar- 
bietenden Veranlassungen  auftrat,  machte  er  die  Optimaten  lächer- 
lich und  verächtlich;  die  unterdrückte  Partei  erkannte  in  ihm 
ihren  Freund  und  Beschützer,  er  wurde  ihr  Haupt,  und  die 
Gegner  konnten  ihn  mit  den  Gesetzen  nicht  erreichen,  deren  An- 
sehn er  untergrub.  Er  belangte  Cn.  Dolabella  und  als  Anwalt  ^^«^^"^  ^'''^'" 
der  Griechen  C.  Antonius,  weil  sie  Sullaner  waren  und  die  Sul- 
lanischen Gerichte  gleich  sehr  in  der  öffentlichen  Meinung  ver- 
loren, wenn  sie  freisprachen  oder  verdammten;  er  begünstigte  in 
L.  Cinna  nicht  den  Verwandten,  sondern  den  Marianer '^);  er 
ehrte  Julia  und  Cornelia  durch  Leichenreden,  weil  diese  ihm 
Gelegenheit  gaben,  das  Andenken  an  Marius  und  an  den  Kampf 
gegen  die  Großen  zu  erneuern;  er  erklärte  sich  bei  der  Catiljna- 
rischen  Verschwörung  gegen  die  Todesstrafe,  damit  der  Senat 
desto  mehr  bloßgestellt  wurde,  wenn  er  sie  dennoch  verhängte,  und 
er  unterstützte  die  Rogation  des  Metellus  Nepos,  um  jenen  zu 
demütigen  und  Pompeius  von  ihm  abzuziehen'^).  Es  ist  daher 
nicht  leere  Vermutung,  wenn  man  annimmt,  daß  er  auch  in  allen 
anderen  Reden,  —  für  die  Bithynier^),  für  Masintha*^),  für  Decius(!), 
den  Samniten^**)  —  in  den  Reden,  welche  er  als  cos.  I  und  dann 


')  Cic.  Brut.  261.  Quintil  1  7,  34.  X  1,  114.  2,  25.  XII  10,  11.  Säet. 
55.  Fronto  (ad  Verum  Imp.  Aurel.  Caes.  II  1  p.  123  Naber:  Caesari  quidem 
facultatein  dicendi  vides  imperatoriam  Juisse.)  —  '-';  Plut.  Caes.  3.  Tac.  ann. 
XIII  3.  dial.  de  orat.  21.  25.  Quintil.  X  1,  114.  Vell.  II  36,  2.  Plin  ep.  I 
20,  4.  Suet.  55.  —  ^)  z.  B.  b.  c.  III  90.  —  ')  Suet.  55.  —  ^)  Sali. 
Cat.  51.  App.  II  (47)  73.  Dio  XXXVIIl  36  —  46.  XLI  (27  —  35.)  5  7,  1  f.; 
vgl.  Caes.  ed.  (Kubier  III  p.  135  f.)  Meyer  Orat.  Rom.  fragm.  -  p.  404  f.  In 
betreff  der  contiones  ad  milites  ist  schon  oben  S-  574,  8  erinnert,  daß  Caesar  bei 
Munda  nicht  die  Zeit  blieb,  seine  Soldaten  anzureden  i  Suet.  55).  —  ")  Suet.  Caes.  5. 
Gell.  XIII  3,  5.  Non.  Marceil.  NECESSITAS  j).  354  M:  (F/autiam  suasit  roga- 
tionem.)  —  ')  Oben  S.  167.  —  ")  Gell.  V  13,  6.  Jul.  Uufin.  De  figur.  8. 
Rhet.  lat,  min,  p.  40  Halm;  Suet.  49  (spricht  von  einer  Senatsrede,  in  der  Caesar 
Nysa,  die  Tochter  des  Nikomedes  von  Bithynien,  verteidigte.  Meyer  Orat.  Rom. 
fragm.  -  p.  419  f.  unterscheidet  diese  Rede  von  der  Rede  pro  Bithynis.)  ^)  Suet. 
Caes.   71.     —     *",     (So    genannt  bei)    Tac.    dial.     21;     (richtiger    vielleicht    nach 
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[754] 


gegen  C.  Memmiuß  und  L.  Domitius  hielt  ^),  die  bestehende  Ver- 
fassung zu  erschüttern  und  sich  in  der  Gunst  der  Menge  zu  be- 
festigen suchte. 

§  76. 

Auch  im  Felde  blieb  Caesar  mit  Kom  und  mit  den  Männern, 
deren  er  bedurfte,  in  steter  Verbindung;  seine  Freunde  und  Send- 
linge  vermittelten  sie  und  nicht  weniger  seine  Briefe.  Sie  haben 
bis  auf  einige,  welche  sich  in  der  Sammlung  der  Briefe  Ciceros 
finden,  das  Schicksal  der  Reden  gehabt^).  Die  geringen  Über- 
reste bestätigen,  was  Cicero  oft  anerkennend  erwähnt,  daß  er  mit 
Innigkeit  und  Wärme  schrieb,  nach  den  Umständen  in  einem 
leichten,  tändelnden  Tone  und  doch  so,  daß  der  Leser  sich  ge- 
schmeichelt und  verpflichtet  fühlte^).  Er  zuerst  soll  bei  Berichten 
an  den  Senat  das  Papier  nicht  auf  einer  Seite  von  oben  bis  unten 
beschrieben  und  dann  zusammengerollt,  sondern  es  nach  Art  einer 
Schreibtafel  in  Blätter  gefaltet  haben,  wodurch  er  mehrere  Seiten 
erhielt*). 

Es  kann  nicht  als  Zufall  betrachtet  werden,  daß  gerade  die 
wichtigste  unter  seinen  Schriften,  und  nur  diese,  in  unsern  Händen 
ist;  der  Glanzpunkt  seines  Lebens  war  die  Tat,  nicht  das  Wort, 
und  mit  der  Tat  wurde  auch  das  Werk  unsterblich,  welches  sie 
beschreibt,  seine  Denkwürdigkeiten  oder  Kommentare^).  Sie  er- 
zählen die  Geschichte  der  ersten  sieben  Jahre  des  gallischen 
Krieges  in  sieben  und  die  Geschichte  des  Bürgerkrieges  bis  zum 
alexandrinischen  in  drei  Büchern  und  halten  die  Mitte  zwischen 
einer  rohen  Materialiensammlung  oder  den  flüchtig  hingeworfenen 
Bemerkungen  eines  Tagebuches^)  und  einem  ausführlichen  histo- 
rischen Werke '').  Der  Titel,  welchen  der  Verfasser  offenbar  selbst 
wählte,  da  er  sich  schon  bei  seinen  Zeitgenossen  findet,  läßt  auf 
ihr  Entstehen  schließen;  Caesar  umgab  sich  im  Felde  mit  Schreibern, 
sie  mußten  aufzeichnen,  was  sich  ereignete,  und  er  verarbeitete 
den  Stoff  bei  Muße,  wohl  besonders  während  der  Winterquartiere, 
Geschrieben  öl  2u  einem  Ganzen^).  Nach  der  Beendigung  des  Krieges  in  Gallien 
machte  er  die  betrefienden  Bücher  bekannt^),    nicht  früher,  folg- 


Commentarii  de 
bello  Gallico 


Cic.  Cluent.  161  Cn.  Decidius  Sammis.  Münzer  bei  Paaly  -  Wissowa  RE 
IV  2270.)  —  ')  Suet.  Caes.  23.  49.  73.     Nero  2.    Schol.   Bob.   p.    297.  317    Or. 

—  ")  In  Suetons  und  Appians  Zeit  waren  noch  viele  andere  vorhanden  (Suet.  56. 
App.  II  79.  Plut.  Caes.  17.  Gell.  XVII  9,  1  f.).  Was  wir  besitzen,  hat  (Kubier 
in  seiner  Ausgabe  III  p.  202—225)  zusammengestellt.     —     ')  Vgl.  oben  S.  289. 

—  *)  Suet.  56.  —  ')  So  nennen  sie  Cic.  Brut.  262.  Hirt.  b.  Call.  VIII  praef. 
§  2.  48,  10.  Suet  56;  Strabo  IV  1,  1  sagt  dafür  6itojj.vYijj.ocTa,  der  griechische 
Übersetzer  des  gallischen  Krieges  ajtofj.vY]|jLOvs6[j.oiTa  und  Plut.  Caes.  22  itpYjfispiSs?. 

—  ')  Commentarii  diurni:     Suet.  Aug.   64.  —    ')  Cic.  Brut.   262.     Suet.  Caes.    56. 

—  *)  Plut.  Caes.  17.  ~  *)  (Im  J.  51,  wie  jetzt  allgemein  anerkannt  wird,  vor 
dem  Bruch  mit  Pompeius,  da  dessen  VII  6,  1  noch  mit  Anerkennung  gedacht 
wird.     Vgl.   Mommseu   RG   III'  616  Anm.     Schanz   Gesch.   der   röm.    Lit.  I '" 
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lieh  nicht  einzeln,  da  Cicero  in  den  Briefen  sie  nicht  erwähnt; 
es  ist  dagegen  ungewiß,  ob  die  Bücher  über  den  Bürgerkrieg  so- 
gleich nach  seiner  Rückkehr  von  Alexandrien  erschienen').  Für 
die  Behauptung,  daß  die  Ephemeriden  von  seinen  Kommentaren  [755] 
verschieden  waren ,  gibt  es  keinen  Beweis.  Plutarch  gebraucht  Titel  und  Zweck 
als  Grieche  jene  Bezeichnung  und  denkt,  wie  der  Zusammenhang 
lehrt,  an  das  uns  vorliegende  Werk^);  lateinische  Schriftsteller 
späterer  Zeit  haben  mitunter  den  griechischen  Titel  beibehalten, 
da  er  auch  schon  unter  ihnen  eingebürgert  war*^);  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Schriften  Caesars  bei  Sueton  werden  nur  Kommen- 
tare genannt*),  deren  Zweck,  Einrichtung  und  Unvollständigkeit 
als  Schuld  der  Abschreiber  es  erklärlich  macht,  daß  man  in  ihnen 
manches  vermißt,  was  andere  über  den  Verfasser  berichten. 
Cicero  rühmt  die  Darstellung;  sie  sei  ohne  rednerischen  Schmuck, 
einfach  und  doch  schön,  kurz  und  doch  deutlich;  er  fügt  hinzu, 
das  Werk  solle  dem  Geschichtschreiber  nur  den  Stoff  liefern^). 
Ein  Kampfgenosse  konnte  das  Dunkle  aufhellen  und  das  Erforder- 
liche über  Zeit  und  Ort  ergänzen;  dem  Leser  aber,  welcher  nicht 
durch  eigene  Anschauung  oder   durch  mündliche   und  schriftliche 


§  118.  Als  Unterlage  dienten  vor  allem  die  dem  Senat  eingereichten  Berichte 
II  35,  4.  IV  38,  5.  VII  90,  8),  von  denen  Caesar  ohne  Schaden  nicht  ab- 
weichen durfte.  Da  die  Abschriften  in  der  Kriegskanzlei  vorhanden  waren ,  so 
handelte  es  sich  in  der  Hauptsache  um  die  Verarbeitung  des  Stoffes  zu  einem 
Ganzen.  Der  dritte  Bericht  an  den  Senat  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  52 
bot  dazu  die  Gelegenheit).  —  *j  K.  E.  Schneider  in  VVachlers  Philomathie  I 
S.  184  vermutet,  die  Herausgabe  sei  vor  dem  Kriege  mit  Pharnaces  erfolgt,  weil  da- 
durch das  Urteil  der  Römer  über  Caesar  und  Pompeius  zugunsten  des  ersteren 
bestimmt  werden  sollte:  den  Diktator  beschäftigte  aber  in  Ägypten  nach  dessen 
Unterwerfung  Kleopatra  und  vom  Juli,  in  welchem  er  sie  verließ,  bis  zum  Anfange 
des  August  oder  bis  zur  Schlacht  bei  Zela  Asien  und  jener  Fürst.  —  ^)  Caes.  22 
vergl.  mit  Caes.  bell.  Gall.  IV  12,  1.  Auch  Rualdus  gibt  dies  zu  in  Anim. 
21  zu  Plut.  Caes.  22.  Bayle  Dict.  Ces.  p.  885  ist  nicht  so  aufrichtig.  Bei 
App.  Kelt.  18  liest  man  als  Umschreibung:  sv  zaic,  W'.air  dva-cp^tcpat?  twv  liY]- 
(jLRptuv  epYOJv,  (wofür  Wölfflin  Phil.  Anz.  1873  V  181,  1  vorschlägt:  £v  zalz 
etpYijjiipoti;  ava-|'P*^*'?  =  in  commmtariis,  twv  ISiwv  i'p'^iuy  =   rerum  suarum;  nach 

Cic.   Brut.   262:     commentarios scripsit    rerum  suarum,    Hirt.     b.    Gall.   VIII 

praef.    §    2:    Caesaris   nostri   commentarios   rerum   gestaruvi contexui.)      — 

^)  Symmach.  Epist.  IV  18,  (5.  Mon.  Germ.  bist.  VI  1  p.  104:  siime  ephemeridem 
C.  Caesaris.)  Serv.  Verg.  Aen.  XI  743:  (ipse  Caesar  in  ephemaide  sua  dicit.) 
Sidon.  Apollin.  Epist.  IX  (11  p.  458  Baret:  (/uis  Balbi  ephemeridem  adaequa- 
verit?  Gemeint  ist  das  achte  Buch  des  bellum  Galücum.)  —  *)  Kap.  56.  Dies 
wird  mit  Recht  von  Davis.  (Caes.  ed.  II  Oudend.  II.  p.  850)  gegen  Voss  De 
histor.  lat.  I  13  besonders  hervorgehoben;  derselben  Meinung  ist  Fabric.  Bibl.  lat. 
ed.  Ernest.  I  1,  10.  Es  ist  überflüssig,  diejenigen  zu  widerlegen,  welche  die  Kom- 
mentare Caesar  abgesprochen  haben.  S.  Voss.  u.  Fabr'c.  a.  a.  0.  und  Roes  ch 
Kommentar  über  die  Komment.  Caes.  S.  140  gegen  die  Remarques  sur  CJsar  des 
Generals  v.  W.  (Vgl.  dazu  Roth  praef.  p.  CI  in  der  Ausgabe  des  Sueton,  den 
Orosius  VI  7,  2,  wohl  infolge  des  mißverstandenen  Titels,  für  den  Verfasser  der 
Kommentarien  hielt.)  —  ^)  Brut.  262.  Suet.  56;  vgl  Hirt.  bell.  Gall.  VIII  praef. 
§  5.  Caesar  war  seiner  eigenen  Vorschrift  eingedenk:  tamquam  scopulum,  sie  fu- 
rios inauditum  atque  insolens  ver'nim,  de  analog.  I  bei   Gell  I   10,   4. 
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der  Kommen- 
tarien 


über  den  galli- 
schen Krieg, 


Mitteilungen  der  Augenzeugen  belehrt  wird,  muß  in  diesen  Um- 
rissen vieles  unverständlich  sein,  er  muß  es  bedauern,  daß  sie 
„so  schnell"  entworfen  sind^).  Vorzugsweise  gilt  dies  von  dem 
Bürgerkriege  und  insbesondere  wieder  wegen  mangelhafter  Be- 
schreibung des  Örtlichen  von  den  Abschnitten,  welche  die  Gefechte 

Glaubwürdigkeit  bei  Dyrrachium  und  Pharsalus  betreffen^).  Asinius  Pollio  glaubte 
nach  einer  Bemerkung  in  seiner  Geschichte  dieser  Zeiten,  der 
Diktator  habe  seine  Kommentare  nochmals  überarbeiten  wollen; 
er  war  aber  auch  der  Meinung,  daß  er  oft  von  der  Wahrheit  ab- 
gewichen sei,  sowohl  absichtlich,  als  weil  sein  Gedächtnis  ihn 
verließ  oder  fremde  Berichte  ohne  Prüfung  aufgenommen  wurden^). 
Das  Urteil  eines  Mannes,  welcher  seinen  Feldzügen  beigewohnt 
hatte,  scheint  besonders  von  den  griechischen  Geschichtschreibern 
beachtet  zu  sein,  da  sie  mehr  dem  Legaten  und  anderen  als  dem 
Imperator  folgen.  Dieser  sucht  seine  ehrgeizigen  Pläne,  das  Ver- 
werfliche seiner  Mittel  und,  wenn  ihn  Unfälle  trafen,  sein  Miß- 
geschick zu  verbergen.  Der  Krieg  in  Gallien  war  angeblich  nicht 
eine  Vorbereitung  zum  Kriege  mit  Rom;  er  wollte  die  Nieder- 
lagen der  Römer,  besonders  seines  Verwandten  L.  Piso  an  den 
Barbaren  rächen,  die  Provinz  gegen  die  Gallier  und  diese,  welche 
ihm  mit  Undank  vergalten  und  ihn  zu  Feindseligkeiten  zwangen, 
gegen  die  Germanen  beschützen*).  Nicht  zufällig  schweigt  er  von 
der  Zusammenkunft  in  Luca,  wo  er  seine  Nebenbuhler  täuschte. 
Das  Schicksal  der  Usipeter  und  Tenkterer  erscheint  bei  ihm  un- 
bedingt als  eine  Folge  ihrer  Wortbrüchigkeit^).  Britannien  wurde 
von  ihm  angegriffen,  weil  es  seine  Feinde  unterstützte.  Die 
Gallier  sehnten  sich  nach  Befreiung ''),  gleichwohl  konnte  Ver- 
cingetorix  sie  nur  durch  die  strengsten  Maßregeln  zu  einem  Bunde 
gegen  ihn  vereinigen'').  Durch  die  Anstrengungen  jenes  Helden 
geriet  er  in  große  Gefahr;  man  soll  ihm  aber  glauben,  daß  er 
aus  eigenem  Entschlüsse  die  Belagerung  von  Gergovia  aufgehoben 
habe'').  Den  Winter  endlich  verlebte  er  meistens  im  cisal pinischen 
Gallien,  nicht,  um  auf  Rom  zu  wirken,  sondern  um  Gericht  zu 
halten  und  sich  mit  den  übrigen  Angelegenheiten  der  Provinz  zu 

*"'" '^^^j^ß^'^'S"- beschäftigen^).  Auch  im  Bürgerkriege  erzählt  er  zu  seinem  Vor- 
teile. Man  rügt,  so  oft  dies  zur  Sprache  kommt,  seinen  unwahren 
Bericht  über  die  Art,  wie  er  sich  des  heiligen  Schatzes  bemächtigte  *"). 
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')  Hirt.  b.  G.  VIII  praef.  §  6 :  {quam  faci/e  atque  celeriter  eos  perjeceril, 
scimus.)  —  ')  b.  c.  III.  Den  Abschreibern  fällt  freilich  auch  viel  zur  Last; 
nicht  leicht  ist  ein  Werk  so  entstellt  und  verstümmelt.  —  ^)  Suet.  56.  — 
*)  b.  G.  I  7,  4.  12,  7.  14,  3.  P.  Victorii  Var.  Lect.  III  23.  —  ")  Über  den 
Wert  und  die  Glaubwürdigkeit  der  Kommentarien  Caesars  (s.  die  reiche  Literatur 
bei  Schanz  Gesch.  d.  röm.  Lit.  P  §  119  und  dazu  Nissen  Hist.  Ztschr.  1881 
XLVI  49  f.  80,  2.)  —  «)  b.  G.  III  10,  3.  V  54,  4.  —  '')  b.  G.  VII  4,  10. 
—  «)  b.  G.  VII  43,  5.  52.  53,  1.  —  *)  b.  G.  I  54,  3.  VI  44,  3:  (in  Ita- 
liam  ad  conventus  agendos  projeclus  est.)     —      '")  b.  c.  I   14,   1:    (aperto  sanctiore 
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Überall  aber  macht  er  seine  Friedensliebe  geltend,  als  habe  er  sich 
nur  verteidigt;  er  verschweigt  Tatsachen,  welche  beweisen,  daß 
seine  Anträge  nicht  immer  abgelehnt  wurden,  obgleich  man  auch 
auf  der  andern  Seite  keine  Versöhnung  wollte^).  Durch  die  Her- 
stellung der  Verbannten  im  ersten  Jahre  des  Krieges  verstärkte 
er  seine  Partei;  sie  war  nicht  eine  Handlung  der  Gerechtigkeit 
und  beschränkte  sich  nicht  auf  wenige,  wie  er  behauptet-).  Daß 
er  durch  den  jüngeren  Baibus  den  Konsul  des  J.  49  L.  Lentulus 
zu  gewinnen  suchte^),  Massilia  den  größten  Teil  seines  Gebietes 
entzogt)  und  vor  den  Gefechten  bei  Dyrrachium  in  der  Ver- 
zweiflung sich  einschiffte,  um  seine  Truppen  selbst  aus  Italien 
herbeizuführen^),  wird  nicht  von  ihm  bemerkt;  noch  weniger 
fand  er  sich  veranlaßt,  die  wahren  Ursachen  seines  verlängerten 
Aufenthaltes  in  Ägypten  anzugeben *").  Diese  Beispiele  beweisen, 
daß  er  nicht  durchaus  Glauben  verdient;  man  hat  aber  über- 
trieben. Wenn  er  viele  seiner  Gegner  als  schwache  und  über- 
mütige Menschen  schildert,  so  wird  er  weder  durch  Cicero  noch 
durch  einen  andern  Schriftsteller  widerlegt,  und  ebensowenig  ist 
er  ungerecht  gegen  seine  Legaten;  selbst  Labienus,  welcher  von 
ihm  abfiel,  wird  im  gallischen  Kriege  stets  auf  eine  ehrenvolle 
Art  erwähnt;  nur  einmal  vermißt  man  seinen  Namen,  vielleicht, 
weil  er  nicht  so  viel  leistete,  als  andere  versichern '') ;  die  Krieg- 
führung im  großen  und  ganzen  wurde  lediglich  von  Caesar  ge- 
leitet, und  dies  mußte  notwendig  auch  in  seinen  Kommentaren 
ersichtlich  werden;  das  Gegenteil  würde  ein  Fehler  sein.  Manche  [758] 
Lücke  aher  kommt  bei  dem  beklagenswerten  Zustande  der  Hand- 
schriften nicht  auf  seine  Rechnung^). 

Die  Fortdauer   des   Krieges    nach    Pom peius'  Tode    war   ihm    Anticatoucs 
unerwartet;    er   hoffte    dann   wenigstens,    nach    dem  afrikanischen 
am  Ziele  zu  sein;  ihm  mißfiel  daher,  was  an  die  vorige  Verfassung 


acrario  (Lentulus  consul  profugit),  während  Dio  XLI  17,  2  und  Cicero  ad  Alt.  VII 
12,  2  (aerarium  clausuni)  das  Gegenteil  bezeugen.)  —  ')  b.  c.  I  26,  2:  (ad- 
mirabalur  Magium,  quem  ad  Pompeium  cum  mandatis  miserat,  ad  se  non  rewiiti 
gegen  Cic.  ad  Att.  IX  13a,  1  (Brief  des  Caesar  an  Oppius  und  Baibus):  a.  d.  VII 
Idus  Martias  Brundisium  veni  ....  Pompeius  est  Brundisi.  Misit  ad  me  N.  Migium  de 
pace.  Ebd.  13,  8.  Dio  XLI  12,  2.)  —  '•*)  b.  c.  III  1,  4:  noimul/os  damnatos  .  .  .  .in  inte- 
grum restituit.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  VIII  9,  4.  1),  5.  (l5,  2  )  IX  6,  1.  --  *)  Dio  XLI 
25,  3:  (i'fc'.AETO  uaiefiov  .  .  v.al  xr>.  Xoi~ä  KÜ'nu  tcXtjV  toö  tv]C  ^Xs-jösptct?  ovofj-axoc.)  Oros. 
VI  15,  7:  {vila  tantum  et  libertate  cuncessa.)  Caes.  b,  c.  II  22,  6:  (Caesar 
magis  eos  pro  nomine  et  vetustute  quam  pro  meritis  in  se  civit'itis  ronsercans.)  — 
')  Dio  XLI  46,  2  f.  Plut.  Caes.  38.  Apophth.  (C.  Caes.  9.  de  fortuna  Rom.  6.) 
App.  II  56.  57.  150,  Zon.  X  8.  Lucan.  V  500.  Flor,  il  13,  37.  —  ']  b.  c.  III 
107,  1:  (etesiis  tenebalur.)  Plut  Caes.  48.  Dio  XLII  34,  —  ')  b.  G.  I  12, 
2—3.  App.  Kelt.  15.  Plut,  Caes.  18:  (TrfJp'voö;  jxsv  o'jx  wjxöc,^  äÜA  \a- 
[■'j'-fl^bz  TTEjJ.'fö'Ji?  OK'  a'jxoö  TtEpi  tov  Wprjp'x  Tcotafxöv  s'jvkp'.'pev.)  —  ^)  Die  Ge- 
fangenschaft des  C.  Antonius  ist  entschieden  nicht  von  ihm  übergangen  (b.  c.  III 
67,  5),  wahrscheinlich  auch  nicht  der  Aufruhr  der  Legionen  in  Placentia  (I^io 
XLI  26—35.) 
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und  an  deren  Stützen  erinnerte,  die  Gemüter  beunruhigen  und 
aufregen  konnte.  Gleichwohl  erhielt  man  Lobschriften  zu  Ehren 
des  Cato  von  Iltika  und  der  Porcia,  seiner  Schwester.  Als  man 
im  J.  46  in  Rom  erfuhr,  daß  er  durch  eigene  Hand  gefallen  sei, 
wurde  Cicero  auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  von  Atticus  auf- 
gefordert, dem  gefeierten  Republikaner  ein  Denkmal  zu  setzen. 
Atticus  wollte  seinen  trauernden  und  verzagten  Freund  dadurch 
beschäftigen,  und  dieser  fand  die  Aufgabe  seiner  würdig,  er 
fürchtete  aber  den  Zorn  Caesars  und  der  Caesarianer;  er  werde 
sie  erbittern,  meinte  er,  wenn  er  mit  Übergehung  der  öffentlichen 
Angelegenheiten  auch  nur  den  Charakter  des  Verstorbenen  rühme, 
und  dies  sei  nicht  einmal  möglich,  ohne  bemerklich  zu  machen, 
daß  er  die  Gegenwart  und  Zukunft  voraussah,  daß  er  alles  auf- 
bot, das  Bestehende  zu  retten,  und  dem  Leben  entsagte,  als  er 
es  nicht  vermöchte^).  Indessen  war  der  Gegenstand  zu  lockend; 
unter  dem  Scheine,  einen  trefflichen  Menschen  und  Bürger  zu 
loben,  konnte  er  die  Gefühle  aussprechen,  welche  ihn  zu  er- 
drücken drohten;  sein  Cato  erregte  durch  Inhalt  und  Form  das 
allgemeinste  Interesse").  Ähnliche  Werke  entwarfen  im  folgenden 
J.  45  Fa(d)ius  Gallus^)  und  M.  Brutus^),  und  auch  Porcia''') 
wurde  nicht  vergessen;  die  Lobreden  des  Cicero^),  des  M.  Varro 
und  Lollius '),  welche  ihr  Tod  veranlaßte,  waren  Leichenreden  am 
[759]  Grabe  der  Republik.  Wenn  Cato  so  groß,  so  vorwurfsfrei  und 
verehrlich  gewesen  war,  so  konnte  auch  die  Sache  nicht  ver- 
Averflich  sein,  für  welche  er  lebte  und  starb,  und  in  welcher  Ge- 
stalt zeigte  sich  dann  der  Diktator?  Mehr  als  irgend  ein  anderer 
erkannte  er  das  wirklich  Edle  und  Schöne  an  seinen  Gegnern, 
und  am  wenigsten  mochte  er  sie  im  Tode  schmähen;  jetzt  aber 
fühlte  er  sich  angegriffen,  für  ihn  war  Cato  nun  nicht  mehr  ein 
unschädlicher  Feind,  Cicero  hatte  ihn  zu  den  Sternen  erhoben, 
er  zog  ihn  in  den  Staub  herab,  tadelte  über  die  Gebühr,  weil 
jener    über    die  Gebühr    gepriesen    hatte  ^}.     Der   Krieg    mit   den 


')  ad  Att.  XII  4,  2.  Cicero  wurde  also  nicht  durch  M.  Brutus  veranlaßt, 
seinen  Cato  zu  schreiben,  wie  er  im  (Orat.)  35  erzählt  und  nicht  bloß  Corradi 
qnaestur.  p.  221  nach  dieser  Stelle  annimmt.  —  *)  ad  Att.  XII  40,  1.  XIII 
27,  1.  ad  fam.  VII  25,  1.  Tac.  ann.  IV  34.  Gell.  XIII  <20,  3.)  Plut.  Caes.  54. 
Dio  XLIII  13,  4,  App.  II  99.  —  ^)  ad  fam.  VII  24,  2.  25,  1.  —  ")  Nicht 
erst,  als  Caesars  Anticato  erschienen  war,  wie  Fabric.  zu  Dio  XLIII  13,  4  ver- 
mutet; das  Gegenteil  ergibt  sich  ans  Cic.  ad  Att.  XII  21,  1;  vgl.  XIII  46,  2. 
Suet.  Aug.  85.  —  ')  (Die  Schwester,  nicht  die  Tochter  des  Cato  Uticensis, 
Gemahlin  des  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54.  Sie  starb  wohl  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  45  (Cic.  ad  Att.  XIII  37,  3.  ad  fam.  VI  22,  3).  Die  Lob- 
schrift sollte  ihrem  Sohne  Cn.  Domitius  und  M.  Brutus,  dem  Gemahl  ihrer  Nichte, 
vorgelegt  werden  (ad  Att.  XIII  37,  3:  Domitio  et  Bruto.  48,  2:  Domitio  filio 
aut  Bruto).  Damit  erledigt  sich  die  irrige  Behauptung,  Cicero  habe  eine  Lob- 
schrift auf  die  Tochter   des    Cato   verfaßt.)     —     ")    ad  Att.  XIII  37,  3.     48,  2. 

—  '')  ad  Att.  XIII  48,  2,    (wo    die  Handschriften    den    letzteren  Ollius    nennen.) 

—  *)  Plut.  Caes.  54. 
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Söhnen  des  Pompeius  in  Spanien  hinderte  ihn  nicht  an  seiner 
Verteidigung.  VorLäufig  verfaßte  A.  Hirtins  in  seinen  Lagern  eine 
Gegenschrift  und  schickte  sie  Cicero,  dessen  Tugenden  und  Ver- 
dienste darin  ebenso  sehr  ins  Licht  gestellt  wurden  als  die  Fehler 
des  Cato;  der  Redner  sorgte  dafür,  daß  viele  sie  lasen  ^);  er  war 
aber  auch  schon  davon  unterrichtet,  daß  eine  andere  folgen  werde  ^). 
Caesar  vergaß  den  Diktator  und  begnügte  sich,  zu  schreiben;  in- 
sofern wurde  sein  Anticato^),  welchen  er  vor  der  Rückkehr  aus 
Spanien  bekannt  machte*),  nach  dem  Urteile  der  Alten  eine  Lob- 
schrift auf  ihn  selbst^).  Er  entschuldigte  es  in  dem  Buche,  „daß 
er  als  Schriftsteller  gegen  Cicero  auftrat,  der  Krieger,  welcher  im 
Felde  nicht  einmal  Muße  hatte,  die  Feile  zu  gebrauchen,  gegen 
den  ausgezeichneten  Redner'"^),  „den  Perikles  und  Theramenes 
der  Römer"''),  dessen  Cato  er  immer  von  neuem  las,  wie  er  in 
einem  Briefe  an  Baibus  sagte,  und  mit  immer  größerem  Nutzen'*).  [760] 
In  der  Sache  aber  suchte  er  ihn  bis  ins  einzelne  zu  widerlegen 
wie  ein  Kläger  den  Sachwalter  vor  Gericht^).  Er  wollte  be- 
weisen, daß  entweder  die  Tatsachen  falsch  seien,  welche  das  Lob 
begründen,  oder  daß  man  ihnen  falsche  Namen  gebe  und  daß  man 
überhaupt  nur  das  Gute  und  Rechte  loben  dürfe  ^^).  Die  Schwächen 
und  Verirrungen  Catos  wurden  zu  Lastern  und  Verbrechen  ge- 
stempelt, weil  ihm  das  Urteil  zum  voraus  gesprochen  war;  in 
seinem  öffentlichen  Leben  entdeckte  man  demnach  Anmaßung, 
Übermut  und  Herrschsucht^^),  in  seinem  Privatleben  die  ent- 
schiedenste Nichtswürdigkeit.  Aus  Habsucht  lieh  er  seine  Ge- 
mahlin Marcia  dem  Redner  Hortensius,  dessen  Vermögen  sie  ihm 
zubringen  sollte^-);  er  durchsiebte  die  Asche  seines  Bruders,  um 
das  geschmolzene  Gold  nicht  zu  verheren  ^'^),  und  war  gegen  andere 
mißgünstig  und  karg,  was  sich  besonders  auf  seiner  Reise  nach 
Cypern     verriet^*);    der     strenge    Sittenrichter    ergab    sich     dem 


')  ad  Att.  XII  40,  1.  41,  4.  44,  1.  45,  2.  (48.)  —  '-)  ad  Att.  XII 
40,  l:  {Caesaris  vituperatio.)  41,  4:  {quam  scripsit  de  Catone.)  —  ')  unter 
diesem  Namen  erwähnen  die  Schrift  Quintil.  I  5,  68.  Gell.  IV  16,  8.  Plut.  Caes. 
54.  Dio  XLIII  13,  4.  App.  II  99.  Priscian.  VI  36.  82.  VII  20.  (XIII)  12. 
GL  II  p.  227.  266.  303.  III  p.  8  Keil.  Sie  bestand  aus  zwei  Büchern  —  Suet. 
56.  Martian.  Capella  V  (468:  Catonem  Tullius  laudans  et  duobns  voluminihus  Cae- 
sar accusans.  Priscian  a.  a.  0.)  —  und  wird  daher  auch  Anticatones  genannt: 
Suet.  56.  luven.  VI  338;  besser  libri  contra  Catonem  (Cic.  ad  Att.  XIII  50,  1) 
und  die  entsprechende  Bezeichnung  bei  Plut.  Caes.  3.  Cato  min.  36.  —  ^)  ad 
Att.  XIII  50,  1.  ad  fam.  VII  25,  1.  —  ')  Cremutius  Cordus  bei  Tac.  ann.  IV 
34.  Dio  XLIII  13,  4.  Plut.  Cic.  39.  —  ^)  Plut.  Caes.  3.  —  '')  Der  also 
faciendi  dicendique  sapientiam  in  sich  vereinigte.  Plut.  Cic.  3J.  Cic  de  or.  III  59;  (vgl.) 
Brut.  28  f.  —  ^)  ad  Att.  XIII  46,  2;  vgl.  XII  5,  2.  —  '•*)  Tac.  ann.  IV  34: 
{rescripta  oratione  velut  apud  iudices  respondit.)  —  '")  Cic.  Topic.  94.  Quintil.  III 
7,  28:  quamquam  tres  Status  omnes  cadere  in  hoc\pus  possint  iisque  vsum  C.  Cae- 
sarem  in  vituperando  Catone  notaverit  Cicero.  —  "}  Gell.  IV'  16,  (8  :  unius  ar- 
rogantiae,  superbiae  dominatuque.)  —  ")  Plut.  Cato  min.  52.  —  '^)  Plut.  Cato 
min.  11;  vgl.  3  u.  8.    —     '^)  Ebd.  36.     Wahrscheinlich  wurde  auch  anderes  bei 


682  lULIl. 

Trunk')  und  buhlte  mit  der  eigenen  Schwester  Servilia"-').  VuU  Furcht, 
der  Meister  werde  die  Catonianer  zu  Cato(!)  senden^),  äußerte 
Cicero  gegen  Baibus  und  Oppius,  der  Anticato  sei  unübertrefflich ; 
und  als  sie  den  Diktator  davon  in  Kenntnis  setzten,  schrieb  er 
ihm  selbst;  der  Brief  wurde  jenen  Freunden  zur  Begutachtung 
vorgelegt  und  auf  ihre  Versicherung,  daß  sie  nie  Besseres  gelesen 
hätten,  an  Dolabella  zur  Beförderung  abgeschickt^).  „Es  war  nur 
Vergessenheit,  daß  Atticus  keine  Abschrift  erhielt,  und  dessen 
Vermutung,  Cicero  habe  sich  so  sehr  gedemütigt,  daß  er  sich  vor 
ihm  schäme,  ganz  unbegründet;  er  hatte  nicht  anders  geschrieben 
als  an  seinesgleichen,  und  ohne  Verstellung,  denn  das  Buch  gefiel 
[761]  ihm;  er  schmeichelte  also  nicht  und  konnte  doch  versichert  sein, 
Caesar  werde  nichts  lieber  lesen  "^).  Sein  Lob  galt  freilich  nur 
der  Schreibart;  nach  dem  Tode  des  Gegners  fand  er  dessen  Er- 
widerung auf  seinen  Cato  höchst  unverschämt^). 
Grammatische  u.  Die  Übrigen  Schriften  Caesars  berühren    die  Geschichte  nicht 

''^ Schiiftfn "^  unmittelbar;  sie  zeugen  aber  von  dem  Reichtume  seines  Geistes 
und  von  einer  vielseitigen  Bildung,  obgleich  wir  nur  die  Titel 
kennen ,  und  dürfen  daher  auch  hier  nicht  übergangen  werden. 
Dahin  gehören  die 

Lihri  ausjnciorum  oder  Au(juralia{\). 

Als  Oberpontifex  hatte  der  Verfasser  auch  einen  äußeren 
Beruf,  sich  mit  diesem  Gegenstande  zu  beschäftigen;  er  behandelte 
ihn  mit  großer  Ausführlichkeit,  da  das  sechzehnte  Buch  erwähnt 
wird "'). 


dieser  Gelegenheit  gerügt.  Vgl.  Dio  XXXIX  23,  3  f.  Plut.  Cato  min.  38.  Amm. 
Mareen.  XIV  8,  15.  Fest.  brev.  13,  1.  —  ')  Plin.  Ep.  III  12,  1-3;  vgl. 
Plut.  Cato  min.  6,  44.  —  -)  Plat.  Cato  min.  54.  Diese  war  nicht  die  Matter  des 
M.Brutus,  (sondern  seine  Tante,  verheiratet  mit  L.  Licinias  Lucullus  cos.  74.  Plnt. 
Luc.  38.  Cato  min.  24.  29;  vgl.  Cic.  Phil.  X  8.)  —  ^)  ad  fam.  VII  25,  (l  : 
sed  Ileus  tu,  manum  de  tabula:  magister  adest  citius,  quam  pularamus;  vereor  ne  in 
catomum  Catoninos.  So  ist  mit  den  Handschriften,  zu  lesen,  die  vorgeschlagene 
Änderung  in  Catonium  zerstört  den  Witz.  Nicht  die  Todesstrafe  befürchtet  Cicero, 
sondern  eine  körperliche  Züchtigung,  wie  der  Lehrer  {mayister)  sie  in  der  Schule 
vorzunehmen  pflegt.  Über  die  Art  der  Ausführung  schreibt  Libanius  lipo?  0eo86- 
oiov  ßao'.Xsa  itspi  ty)(;  otäaEcoi;  I  646  Reiske:  xaxct  xov  zk:  to'ji;  uaiSa?  to'j?  ev  xoi? 
otoaaxaXsiot?  vofxov  £iu~tov  l}j.ävxi  tä  xs  vdixa  v.al  xö.  ficxä  loüzo  y.axai.  Ein  in 
Herculaneum  gefundenes  Wandgemälde  veranschaulicht  eine  derartige  Prügelszene, 
abgebildet  bei  Baumeister  Denkmäler  des  klass.  Altertums  III  1590.  Vgl.  Rönsch 
Jahrb.  f.  Phil.  1883  S.  211  f.  Grasberger  Erziehung"  u.^  Unterricht  i.  klass. 
Altertum  II  101.)  —  *)  ad  Att.  XIII  50,  1.  —  *>)  ad  Ätt.  XIII  51,  1.  — 
■)  Top.  94.  —  ')  Macrob.  sat.  I  16,  29  gibt  den  ersten  und  Priscian  II  86, 
GL  II  270  Keil,  den  andern  Titel,  ohne  Zweifel  nur  verschiedene  Bezeichnungen 
desselben  Werkes.  (Die  Schrift  hatte  aber  nicht  den  Diktator  zum  Verfasser,  son- 
dern L.  Caesar.  Priscian.  VIII  15,  GL  II  380  Keil:  „Lucius  Caesar  certaeque  res 
auffuranlur^^.  Fest.  p.  156  Thewrewk  de  Ponor:  maiorem  consulem  L.  Caesar  putat 
dici  vel  eum,  penes  quem  fasces  sint,  vel  eum,  qui  prior  /actus  sit.  Gemeint  ist 
wohl  L.  Caesar  cos.  64  (Nr.   10).     S.  oben  S.   120,  6>. 
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De  asfrls^). 

De  analogia  oder,  wie  Cicero  erklärt,  de  ratione  Latine  lo- 
qiiendi^),  in  zwei  Büchern^),  Untersnchiingen  über  die  lateinische 
Sprache,  welche  er  während  des  gallischen  Krieges  auf  der  Rück- 
reise aus  dem  cisalpinischen  Gallien  zum  Heere  in  diesem  Werke 
niederlegte^)  und   in  verbindlichen  Ausdrücken  Cicero   widmete^). 

'Ano(pMYiiara-')  oder  Dida  collectanea^),  eine  Sammlung  von 
eigenen  und  fremden  Witzworten  und  sinnreichen  Sprüchen. 
Sueton  läßt  sie  in  seiner  Jugend  entstehen,  sie  wurde  aber  auch 
später  fortgesetzt  und  wuchs  zu  mehreren  Bänden  an.  Noch  als 
Diktator  beauftragte  Caesar  seine  Freunde,  ihm  jedes  Wort  zu  L«"'^] 
hinterbringen,  wodurch  sie  bereichert  werden  konnte,  und  am 
willkommensten  waren  Beiträge  von  Cicero^).  Die  griechischen 
Tyrannen  unterhielten  Kundschafter  anderer  Art.  Indessen  mochte 
auch  mancher  mutwillige  und  verletzende  Scherz  aufgenommen 
werden;  der  ernste  Augustus  untersagte  daher  die  Bekannt- 
machung^). 

Dasselbe  Verbot  erging  in  betreff  der  Gedichte,  welche  aus  Gedichte  Caesars 
Caesars  Jünglingsalter  stammten  und  das  Gepräge  der  Unreife 
trugen'^).  Aber  man  sieht,  daß  auch  er  sich  in  den  Bahnen  be- 
wegte, in  welche  Menschen  mit  glücklichen  Anlagen  wohl  immer 
eine  Zeit  lang  hineingezogen  werden.  Er  sang  das  Lob  des 
Herkules  und  versuchte  sich  in  einem  Trauerspiele  Oedi]Jiis^). 
In  einem  Gedichte  aus  späterer  Zeit,  vielleicht  nur  in  einem  Epi- 
gramm, rühmte  er  seine  Krieger,  welche  bei  Dyrrachium  sich  mit 
Kräutern  begnügten(!)^).  Ein  anderes(I)  war  astronomischen  In- 
halts^).    Noch    gegen    Ende    des  J.  46    beschrieb   er   seine   letzte 


')  So  nannte  er  die  Schrift  nach  Plin.  n.  h.  I  im  Verzeichnis  seiner  Quellen 
zu  Buch  XVIII.  Ebd.  XVIII  211.  234  f.  246  f.  255  f.  268  f.  309  f.  Macrob.  sat. 
I  16,  39:  lulius  Caesar  st'derum  motus,  de  quibus  non  indoctos  libros  reliqitit,  ab 
Aegj/ptiis  disciplinis  hausit.  (Auf  dasselbe  Werk  beziehen  sich  die  Schol.  zu  Lucan. 
X  "l85.  187.  Vgl.  Caesar  ed.  Kubier  III  p.  150  f.)  —  ")  Brut.  253.  —  ^)  Suet.  56. 
—  *)  Brut.  253.  Plin.  VII  117.  Gell.  XIX  8.  (Fronto  ep.  de  bell.  Parth.  p.  221 
Naber.  Suid.  Lex.  p.  234  Bekker:  Väioc.  'looXio?  Kalaap  .  .  .  .  £-(pa<hz  [jle- 
xä'fpao'.v  tÄv  'Apäxorj  ■s/ct.'.vopAvwj  v.nl  TiyvYjv  •(■pafXjj.axtxTv  hta^'xrv.ihq  xal  Ttspl  xoö 
i?tou  ßioo.)  Die  Stellen,  in  welchen  die  Alten  und  die  Grammatiker  sie  erwähnen, 
8.  in  der  Ausgabe  (von  Kubier  III  p.  140  f.)  Caesar  war  kein  kleinlicher  Wort- 
krämer; das  oft  wiederkehrende  quaeso  in  einem  Bittschreiben  des  Atticus  mißfiel 
ihm  nicht  in  sprachlicher  Hinsicht,  sondern  weil  es  die  Besorgnis  verriet,  er  werde 
die  Bitte  nicht  gewähren  (ad  Att.  XII  6,  4),  —  ^)  Cic.  ad  fam.  IX  16,  4-  — 
^)  Suet.  56,  —  ')  Suet.  56.  Tac.  dial.  de  orat.  21:  (vgl.  Plut.  Caes.  2:  no:-'r^- 
}jLaTa  YP^'f^'^-)  —  *)  Plin.  XIX  144,  (wo  aber  nicht  von  einem  Gedichte  Cae- 
sars die  Rede  ist,  sondern  von  Soldatenliedern,  die  beim  Triumphe  Caesars  ge- 
sungen wurden:  olus  quoque  silvestre  est,  triumpho  divi  Jti/i  ca7-m{nibus  praecipue 
iocisque  militaribits  celebratum;  alternis  quippe  versibus  exprobravere  lapsana  se  vi- 
xisse  apud  Dyrrachium,  praemiorum  parsimoniam  cavillantes.)  —  ^)  Jul.  Firmicus 
(Maternus)  Math.  II  praef.  (§3:  de  hnc  urte  .  .  ■  scripsit  paiicos  versus  Julius 
Caesar  et  ipsos  lameni  de  alieno  opere  mutuatos.  Es  handelt  sich  aber  nicht  um 
ein  Gedicht,    sondern,    wie  mir  scheint,    um  die  Sehrrift   de  astris ,    deren   Inhalt 
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Reise   nach  Spanien    während    derselben    unter   dem  Titel    iter  in 
Versen^).     So  konnte  Plinius   sich  auch  mit  seinem  Beispiele  ent- 
schuldigen, wenn  er  mitunter  dichtete^). 
Caesars  Frauen  (Caesar  War  dreimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren:) 

a)  Cornelia. 

Tochter  des  L.  Cinna  cos.  87(— 84).     Verheiratet  im  J.  (84)=^); 
Mutter  der  Julia*);  f  68^). 

b)  Pompeia. 

Tochter    des    Q.  Pompeius    Rufus    und    der    Cornelia,    einer 

Tochter  von  Sulla.     Ihr  Vater,  der  Sohn  des  Q.  Pompeius  Rufus, 

welcher  im  J.  88  Konsul  war ,   wurde   in  diesem  Jahre  getötet  ^). 

[763]      Vermählt  mit  Caesar  im  J.   67^)   und   geschieden  im   Januar  61, 

weil  der  Verdacht  entstand,  daß  sie  P,  Clodius  begünstige ''). 

c)  Calpurnia. 

Tochter  des  L.  Calpurnius  Piso  cos.  58.    Verheiratet  im  J.  59. 
Sie  überlebte  Caesar^). 

18.    Julia. 
Caesars jochter  Tochter  dcs  Diktators  von  Cornelia^).    Geboren  im  J.  83  oder 

82  ^^).  Sie  wurde  mit  Servilius  Caepio  verlobt,  welcher  nun  ihren 
Vater  im  J.  59  in  dessen  Konsulat  gegen  Bibulus  unterstützte 
und  dann  zurücktreten  und  eine  Tochter  des  Pompeius  heiraten 
sollte,  obgleich  auch  diese  schon  Faustus  Sulla  zugesagt  war'^). 
In  demselben  Jahre  vermählte  sie  sich  mit  Pompeius  ^^),  ein  Mittel, 


Caesar  aas  ägyptischen  Quellen  schöpfte,  von  Maternns  geringschätzig  „die  paar 
Zeilen"  genannt.  Vgl.  oben  S.  683,  1.)  —  ')  Suet.  56.  —  *)  Epist.  V  3,  5. 
(Erhalten  sind  von  Caesar  nur  sechs  Hexameter  aus  einem  literarisch -kritischen 
Gedicht  über  die  lateinische  Komödie,  in  denen  Terenz  als  halbierter  Menand  er  be- 
zeichnet wird.  Suet.  vita  Ter.:  o  dimidiate  Menander.)  —  ')  (Nicht  erst  83. 
Suet.  Caes.  1:  annum  agens  sextum  decimum  (13.  Juli  85 — 12.  Juli  84)  patrem 
amisit;  sequetitibusque  consulibus  ßamen  Dia/is  destinatus  (wohl  noch  unter  dem 
Einfluß  des  Cinna  i.  J.  84;  vgl.  Vell.  II  43,  l)  dimissa  Cossutia,  quae  familia  equestri, 
sed  admodum  dives  praetextato  desponsata  fuernt ,  Corneliam  Cinnae  I V  consulis 
(i.  J.  84)  ßliam  duxit  lixorem,  ex  qua  Uli  mox  (i.  J.  83)  Julia  natn  est.  Vor 
einer  Ehe  mit  Cornelia  war  Caesar  demnach  mit  Cossutia  verlobt  gewesen  (de- 
sponsata Juerat:  Suet.)  Diese  war  die)  Tochter  eines  Ritters  und  sehr  reich,  was 
vielleicht  Caesars  Eltern  bestimmte,  sie  für  ihn  zu  wählen;  er  war  noch  nicht 
siebzehn  Jahr  alt,  als  er  sich  mit  ihr  verlobte,  und  schon  im  J.  (84)  erfolgte  die 
Scheidung,  weil  er  sich  mit  Cornelia  verbinden  wollte.  Plut.  Caes.  5  erwähnt 
Cossutia  nicht  und  nennt  gleichwohl  Pompeia  Caesars  dritte  Gemahlin.  (Aber  die 
Worte  Suetons  verbieten  es,  Cossutia  als  Caesars  Gattin  zu  betrachten.)  — 
*)  Suet.  Caes.  1.  Plut.  Caes.  5.  —  ^)  Plut.  5.  Suet.  6.  —  *)  Liv.  per.  77. 
Vell.  II  18,  6.  Plut.  Süll.  8.  App.  I  56.  Dio  XL  15,  2,  Ascon.  p.  28. 
—  ')  Suet.  6.  Cic.  ad  Att.  I  13,  3  (vom  25.  Jan.  61  :  uxori  Caesarem  nuntium 
remisisse.)  —  *)  II'  66.  —  ^)  Suet.  Caes.  1.  Plut.  Caes.  5.  —  '")  (Wohl  schon 
im  J.  83.)  Suet.  Caes.  1:  {ex  qua  {Cornelia)  Uli  mox  Julia  nata  est.  Vgl.  oben 
Anm.  3.)  —  ")  Suet.  Caes.  21.  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  47.  Dio  XXXVIII 
9,   1.   —    ")  Cic.  ad  Att.  II   17,   l.    VIII  3,  3.    de  prov.  cons.  35.  41.  43.     Vell. 
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das  Triumvirat  zu  befestigen,  weshalb  die  Optimaten,  besonders  Gemaiiim  des 
Cato  und  Cicero,  die  Verbindung  mißbilligten.  Julia  besaß  äußere  o™pei"8 
Reize  und  auch  alle  andern  Eigenschaften,  um  Pompeius  zu  fesseln, 
welcher  sie  sehr  liebte  und  seine  Gefühle  erwidert  sah,  obgleich  sie 
fast  23  Jahre  jünger  war.  Doch  würde  es  ihr  so  wenig  gelungen 
sein,  die  Ruhe  im  römischen  Reiche  zu  erhalten,  als  es  später  in 
einem  ähnlichen  Verhältnisse  Octavia  gelang.  Das  Schicksal  er- 
sparte ihr  die  harte  Probe.  Pompeius  geriet  im  J.  55  in  den 
ädilizischen  Komitien  in  Gefahr,  und  Julia  glaubte  bei  dem  An- 
blicke des  blutigen  Gewandes,  welches  er  in  seine  Wohnung 
schickte,  er  sei  ermordet;  dies  hatte  eine  Fehlgeburt  zur  Folge, 
wodurch    ihre  Gesundheit    zerrüttet   wurde  ^).     Im    September  des  t  54 

nächsten  Jahres  gebar  sie  einen  Sohn^),  was  ihr  den  Tod  brachte^), 
und  bald  nach  ihr  starb  auch  das  Kind*).  Pompeius  wollte  die  [764] 
ihm  teuren  Überreste  auf  seinem  albanischen  Landgute  beisetzen, 
wo  er  oft  verweilte,  das  Volk  erzwang  es  aber  aus  Liebe  zu  Julia 
und  zu  ihrem  Vater,  daß  sie  auf  die  ehrenvollste  Art,  auf  dem 
Marsfelde,  begraben  wurde-''),  obgleich  der  Konsul  L.  Domitius 
Ahenobarbus  als  Feind  der  Triumvirn  durch  Tribunen  Einspruch 
tun  ließ,    weil   zu   einer   solchen  Auszeichnung   ein  ausdrücklicher 


II  44,  3.  47,  2.     Suet.  Caes.  21.     (Martial.  XI   104,  18.)     Lucan.  I  111.     Flor. 

II  13,  13.  Gell.  IV  10,  5.  Augustin.  de  civ.  dei  III  13.  Plut.  Caes.  5.  14. 
Pomp.  47..  48.  Cato  min.  31.  App.  II  14.  Dio  XXXVIIl  9,  1.  Zon.  X  6.  — 
')  Plut.  Pomp.  53.  Val.  Max.  IV  6,  4  erzählt,  sie  sei  sogleich  nach  der  unzeitigen 
Entbindung  gestorben;  er  setzt  also  ihren  Tod  um  ein  Jahr  zu  früh  und  ist  auch 
insofern  im  Irrtum,  als  ein  Kind  sie  überlebte.  —  'O  So  Vell.  II  47,  2;  (ßlius 
quoque  parvus  Pompei,  Julia  natus.  Serv.  Verg.  Aen.  VI  830)  und  Suet.  26  nach 
der  richtigen  Lesart,  was  auch  Lucan.  V  474.  (IX  1049)  zu  bestätigen  scheint. 
Plut.  Pomp.  53  und  Dio  XXXIX  64  nennen  eine  Tochter.  —  ^)  Im  September  54. 
Nach  Plut.  Caes.  23  erhielt  Caesar  die  Botschaft  von  dem  Ableben  seiner  Tochter, 
als  er  zum  zweiten  Male  von  Britannien  nach  Gallien  zurückkam,  nach  Seneca  ad 
Marc,  de  cons.  14,  3  in  Britannien.  Daraus  folgt,  daß  nicht  nur  Manutius  Cic. 
ad  Qu.  fr.  III  1,  17  mißverstanden  hat,  sondern  auch  Schütz,  welcher  ihn  tadelt. 
Der  Prokonsul  verließ  die  Insel  nicht  vor  dem  (25.)  September:  ad  Att.  IV  (18,  5.) 
Sein  Brief  an  Cicero,  welcher  diesem  am  (20.)  Sept.  eingehändigt  wurde  und  vor 
20  Tagen  abgegangen  war,  konnte  daher  auf  seinen  Verlust  sich  noch  nicht  be- 
ziehen ;  im  Gegenteil,  Cicero  denkt  angeblich  mit  Schmerz  daran,  daß  der  unglück- 
liche Vater  ihm  so  heiter  schrieb,    ohne    sein    Mißgeschick    zu  ahnen:    ad  Qu.  fr. 

III  1,  17,  (wo  die  überlieferte  Lesart  a.  d.  XI  K.  Septembr.  vicesimo  die  nicht 
richtig  sein  kann,)  und  §  25.  Übrigens  berichtet  Plut.  Pomp.  53  am  genauesten. 
Vgl.  Liv.  per.   106.    Vell.  II  47,  2.    Val.  Max.  IV  6,  4.     Suet.  Caes.   26.    Lucan. 

I  111.     Tac.   ann.   III  6.     Flor.   II   13,   13.     Dio   XXXIX   64,    XL  44,    3.     App. 

II  19.  (Auf  den  Tod  der  Julia  bezieht  sich  auch  ad  fam.  VII  9,  1,  wo  nach 
Qu.  fr.  III  1,  25  zu  schreiben  sein  dürfte:  ad  eum  pro^fer  eius  luctuin  nihil  sum 
ausiis  scribere.  Caesar  ertrug  den  Tod  der  Tochter  mit  Fassung:  ad  Qu.  fr.  III 
8,  3.  Über  die  Lesart  ad  Qu.  fr.  III  1,  17  s.  Bergk  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884 
Suppl.  XIII  S.  622.)  —  *)  Plut.  Pomp.  53.  Caes.  23.  Vell.  II  47,  2.  Lucan.  V 
474-  —  *)  Plut.  a.  a.  0.  Liv.  per.  106.  (Eine  Bestätigung  dieser  Nachricht 
bieten  vielleicht  die  „teils  ganz  neuen,  teils  bereits  früher  bekannten,  aber  nicht 
richtig  erkannten  Fragmente  der  Severianischen  Forma  Urbis  Romae",  welche  von 
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Beschluß  erforderlich  sei^).  Ihr  Denkmal  wurde  später  vom  Blitz 
getroffen^),  nach  Caesars  Tode,  welcher  jetzt  ihr  zu  Ehren  das 
Volk  zu  bewirten  und  Kampfspiele  zu  geben  versprach  und  im 
J.  46  sein  Wort  löste  ^). 

(19.    Caesarion.) 

Kleopatra  gebar  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  bald  nach 

*  47  Caesars  Abreise   im   J.   47    einen  Sohn*),    welcher   als   ägyptischer 

Fürst  Ptolemaeus  genannt  wird^),  von  der  Mutter  aber  —  nicht  von 
den  Alexandrinern  aus  Spott,  wie  Plutarch  glaubt^)  —  den  Namen 
Caesarion  erhielt  und  sie  wahrscheinlich  im  nächsten  Jahre  nach 
Rom  begleitete'').  Ihre  Behauptung,  sie  habe  ihn  mit  dem 
Diktator  erzeugt,  schien  dadurch   bestätigt  zu  werden,  daß  er  jene 

[765]  Benennung  zuließt).  Nach  seinem  Tode  versicherte  Antonius  im 
Senat,  um  Octaviau  zu  schaden,  der  Knabe  sei  von  dem  Ver- 
storbenen anerkannt,  alle  seine  Freunde,  besonders  C.  Matius  und 
C.  Oppius,  werden  ihm  darin  beistimmen'');  demgemäß  gab  er 
später  Caesarion  in  Ägypten  die  männliche  Toga  und  ernannte 
ihn  zum  Mitregenten  der  Mutter^*').  Oppius  machte  dagegen  eine 
Schrift  bekannt,  welche  ihn  widerlegen  sollte,  und  in  gleichem 
Sinne  äußerte  sich  Octavian").  Die  Alten  sind  dadurch  irre  ge- 
worden; es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  daß  Antonius  die 
Wahrheit  sagte;  dafür  bürgt  die  Zeit,  in  welcher  Caesarion  ge- 
boren wurde,  die  Erlaubnis,  ihm  diesen  Namen  zu  geben,  die 
günstige  Aufnahme  der  Kleopatra  in  Rom  im  Garten  des  Diktators 
und  nach  einigen  selbst  eine  Ähnlichkeit  zwischen  diesem  und 
ihrem  Sohne  in  Gang  und  Gestalt  ^^).  Schon  der  Name  des  letzteren 
machte  ihn  Octavian  verhaßt;  die  Königin,  welche  es  wußte, 
schickte  ihn  im  J.  30  mit  seinem  Pädagogen  Rhodon  und  mit 
vielem  Gelde  nach  dem  Süden,  in  Äthiopien  und,  wenn  es  nötig 
sein  würde,  in  Indien  Sicherheit  zu  suchen;  er  aber  überlieferte 
sich  seinem  Feinde,  weil  der  Führer  ihn  durch  das  Vorgeben 
täuschte,   jener  wünsche   seine  Rückkehr  und  habe  ihm  Ägypten 


Hülsen,  Rom.  Miiteil.  1903  XVIII  17  f.,  zusammengestellt  and  erklärt  sind;  vgl. 
ebd.  S.   19.  23.   53.)  —   ')    Dio  XXXIX    64:     (Aoainou    äv9^'.c3Tafj.Evo')    xal   U'(oy- 

Tor 'jv.  oby^  oo'.aic;  Jv  xcu  lepco  xokco    avso  xtvo;  '|;Y|Cf'.o}xotTO?   iruKxoizo.)    — 

'')  Suet.  Aug.  95:  {Jaliae,  Caesaris  filiae,  monimenlum  jfulnnne  ictum  est);  vgl. 
Caes.  84.  —  *)  Suet.  Caes.'26:  (mtinus  populo  epulumque  pronuntiavü  in  filiae 
mevwriiim.)  Dio  XLIII  22,  3:  (?;tI  r^  ^nyxz^/.  y.v.  ^Yjptujv  cfa-j-är  yal  avopwv 
öTcXofj.o'.yia;'  iKrjif^Qty.)  Plut.  Caes.  55  —  *)  Plut.  Caes.  49;  nach  dieser  Stelle 
ist  Plut.'  Ant  54  zu  erklären.  —  ^)  Dio  XLVII  31,  5.  XLIX  41,  1.  (Ditten- 
b erger  Orientis  Graeci  inscr.  I  194:  [^as'.X^'jov-cov  K"/,soT:]aTpac  ^i[p.c]  *:),o:iaT:op- 
[o?  v.al  ri]ToXcfiatoo  xoü  xal  Ka[tjaapoc,  [O-Jjoö  «InXonäxopoc,  <I>i).ofj.Y,[xopoc].)  — 
^)  Caes.  49.  Zon.  X  10  folgt  ihm  darin.  —  ')  Cic.  ad  Att.  XIV  20,  2:  {de  regina 
velim  alque  etiam  de  Caesare  illo.)  —  ')  -  Suet.  Caes.  52:  (filium  ....  appellare 
nomine  siio  passus  est.)  Aug.  17;  (vgl.  die  Inschrift  aus  Theben  bei  Dittenber- 
ger  a.  a.  O.)  —  »j  Suet.  Caes.  52.  Dio  L  3,  5.  —  '")  Plut.  Ant.  71.  Dio  LI 
6,  1.   (Dittcnberger  a.  a    O.).   —  ")  Suet  Caes.  52. 
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bestimmt.    Als  Kleopatra  sich  getötet  hatte,  wurde  er  hingerichtet;  t  so 

so  war  es  von  Anfang  an  beschlossen,  obgleich  Octavian  zu 
schwanken  schien  und  ihm  erst  dann  das  Urteil  sprach,  als  der 
Philosoph  Arius  ilim  aus  Homer  bewies,  daß  ein  Caesar  weichen 
müsse  ^). 

20.    Julia. 

Die  ältere  unter  den   beiden  Schwestern   des  Diktators.     Sie    Caesars  ältere 
war  mit  L.  Pinarius,   einem   Manne    aus    einem   patrizischen   Ge- 
schlechte ^),    und  mit   Q.  Pedius  vermählt;    in    welcher   Folge,    ist  Verheiratet  mit: 
unbekannt.    Ihre  Enkel  gleiches  Namens  setzte  Caesar  mit  C.  Oc- 
tavius,    dem    Enkel    seiner   jüngeren  Scliwester,    zu   Erben    ein^). 
Unter   diesen   scheint   L.   Pinarius    derselbe   zu   sein,    welcher   als      [766] 
Legat  des  Antonius  bei  Philipp!  focht  "^)  und  nach  der  Schlacht  bei   a)  i--  Pinariws 
Aktium   mit  seinen   Legionen   in  Marmarika    ihm  den   Gehorsam 
verweigerte;  dann  gehörte  er  nach  Dio  zu  der  Familie  der  Scarpi*''). 
T.  Pinarius,  wahrscheinlich  sein  jüngerer  Bruder,  stand  im  J.  54 
mit  Caesar  in  Gallien^);    ihm  insbesondere   suchte  Cicero  sich  zu 
nähern,  und  es  bedurfte  für  Titus  keiner  Empfehlung  an  ihn  als 
Prokonsül  von  Cilicien,  wohl  aber  für  einen  andern  Pinarius,  etwa 
für  Lucius '');  wenn  aber  die  Furcht  vor  Caesar  diese  Verbindung 
stiftete,  so  dauerte  sie  doch  nach  dessen  Tode  fort^).    Weit  mehr 
wird  Q.  Pedius,  der  Erbe,  erwähnt^).     Er  bewarb   sich   im  J.  54     b)Q.  Pedius 
mit  Cn.  Plancius  und   anderen    um   die  Ädilität   und  wurde  nicht 
gewählt  ^'^).     Im    Bürgerkriege  focht    er    für  Caesar  ^^),    im  J.   48 
gegen    Milo    als    Prätor  ^^)    und    zwei    Jahre    später    mit    Q.    Fa- 
bius   ohne    Glück    gegen    die  Söhne  des  Pompeius   in  Spanien  ^^); 
gleichwohl   durfte   er   am  13.  Dezember  45   triumphieren'*).     Als 


COS.  4'J 


')  Plut.  Ant.  81:  oov.  b:^rx^hv  itoXoxatoap[*r],  eine  Anspieluug  auf  Jl.  II 
204.  Dio  LI  6,  2.  15,  5.  Zon.  X  31.  Suet.  Aug.  17.  —  -)  (Mommsen 
Rom.  Forsch.  I  116.)  —  ^)  App.  III  22.  23.  94.  Plin.  XXXV  21.  Soro- 
rum  nepoles  bei  Suet.  Caes.  83.  Glanclorp  Ünom.  p.  432  vermutet,  die  ersteren 
seien  vielmehr  Sühne  der  Julia  gewesen,  weil  sie  schon  bei  Lebzeiten  des 
Diktators  erwachsen  waren;  aber  selbst  Octavian  hatte  schon  ein  Alter  von 
fast  19  Jahren  erreicht,  als  jener  starb.  —  ■*)  App.  IV  107.  —  ')  Dio  LI 
5,  6.  9,  1.  (Babelon  II  305  —  307.  Der  Vorname  Lucius  beruht  auf  der 
Gleichsetzung  mit  dem  Enkel  der  Julia.)  —  ^)  Cic.  ad  Qu.  fr.  III  1,  22. 
')  ad  Att.  VI  1,  23.  —  *)  ad  fam.  XII  24,  3;  (vgl.  ad  Att.  VIII  15,  1.) — 
*)  Q-F  auf  der  Colotianischen  Tafel  CIL  I*  p.  64,  M  •  F  in  den  Triumphal- 
Fasten  CIL  I'-  p.  50.  Sein  eigener  Vorname  scheint  für  die  erste  Bezeichnung 
zu  entscheiden  —  '°)  Cic.  Plane.  17.  (54.  Die  anderen  Bewerberwaren  A.  Plotius 
und  M.  Jnventius  Laterensis.  Die  Wahl  fiel  auf  Plotius  und  Plancius.)  —  ")  ad 
Att.  IX  14,  1.  (Im  J.  57  Legat  Caesars  im  gallischen  Kriege:  b.  Call.  II  2,  1. 
11,  3.)  —  '-)  b.  c.  III  22,  2.  —  ")  b.  Hisp.  2,  2.  12,  2.  Dio  XLIII  31,  1.  — 
")  In  den  Triumphal-Fasten  (CIL  I"  p.  179)  wird  er  pro  cox.  genannt;  man  weiß 
nicht,  wann  der  Prätorier  diesen  Titel  von  seinem  Groß -Oheim  erhielt.  (Nach 
strengem  Recht  war  der  Legat  von  der  Ehre  des  Triumphes  ausgeschlossen.  ,. Diese 
Regel,  die  in  der  ganzen  Republik  und  noch  in  der  ersten  Zeit  der  Diktatur  Cae- 


688  JULII. 

Konsul^)  und  Kollege  des  Octavian  in  den  letzten  Monaten  des 
J.  43  veranlaßte  er  durch  die  lex  Pedia  eine  Untersuchung  gegen 
Caesars  Mörder^);  auch  lieh  er  sich  dazu  her,  den  Beschluß  über 
die  Proskriptionen  zu  vollziehen^),  er  starb  aber  infolge  der  An- 
strengungen,  ehe  die  Triumvirn  in  Rom  eintrafen*). 

21.    Julia. 

Caesars  jüngere  Die  jüngere   Schwcster  der   vorigen,   Gemahlin   des  M.   Atius 

ciwester      ßalbus.     Ciccro  bezeichnet  diesen,   welcher  aus  Aricia   in  Latium 

Gemahlin  des    stammte^),   als   einen  unbedeutenden  Mann   und   tadelt  dann  An- 

M.  Attius  Baibus  .  -"  .  i       ,  ,        .  ,  ,  ,.  kn         tit      i 

tonius,  weil  er  über  üctavians  dunkle  Abkunft  spottete'').  Nach 
[767]  der  Prätur,  welche  er  um  das  J.  62  verwaltete'^),  wurde  Atius 
Statthalter  in  Sardinien^)  und  unter  Caesars  erstem  Konsulat 
Mitglied  der  Kommission  der  Zwanzig  als  Vollzieher  des  Julischen 
Ackergesetzes  ^).  Wahrscheinlich  zeugte  seine  Gemahlin,  nicht  die 
ältere  Julia,  im  J.  61  gegen  Clodius  nach  dessen  Vergehen  gegen 
die  Bona  Dea^");  man  weiß  wenigstens,  daß  sie  erst  im  J.  52  oder 
51  mit  Tode  abging,  worauf  ihr  Enkel  Octavius  ihr  öffentlich  eine 
Lobrede  hielt  ^^).  Ihre  Tochter  Atia  heiratete  C.  Octavius,  und  in 
dieser  Ehe  wurde  Octavian  erzeugt  ^^. 


sars  unverbrüchlich  beobachtet  worden  ist,  hat  derselbe  kurz  vor  seinem  Tode  be- 
seitipt,  wie  es  scheint,  in  der  Weise,  daß  er  dem  betrefifenden  Legaten  für  den  Tag 
des  Triumphes  ein  fiktiv  selbständiges  prokonsularisches  Imperium  zuerkennen  ließ.„ 
Dio  XLIII  42,  1  nach  der  von  Mommsen  St.  R.  P  130,  2  vorgeschlagenen  Ver- 
besserung:   TÜ)    <I>aß[({)    [t(L    KoiVClu]    TIO    TE    Ko'.VTÜ)    [[IeS;!!)]  Xa'lTO!    UTlOOTpatT]-,'*']- 

oaotv  aÖTÜ)  xal  |Arj§cV  I8ia  xaTopäwaaG!.  SccOpTOtocti  £TCitpe'|£.)  —  *)  (CIL  I'^  p. 
158.)  —  *)'Vell.  II  69,  ö.'Suet.  Nero  3.  Galba  3;  vgl.  Liv.  per.  120.  App.  III 
95.  Dio  XLVI  48,  2  f.  XLVII  22,  4.  Mon.  Ancyr.  1,  10.  Plut.  Brut.  27.  Zon. 
X  16.  —  3)  App.  IV  6.  —  *)  App  IV  6.  Dio  XLVII  15,  2.  -  »)  Suet.  Aug.  4. 
—  ")  ad  Att.  II  12,  l.  Phil.  III  15:  {ignobilitatem  obicit  C.  Caesaris  filio  .... 
Aricina  mater;)  vgl.  V^erg.  Aen.  V  568:  {alter  Atys,  genus  unde  Atii  duxere 
Latini.).  —  ')  Cic.  Phil.  III  16:  {praelorius  Juit.)  Suet.  Aug.  4:  (functus 
konore  praeturae  inter  vigintiviros  ngrum  Cumpanum  plebi  Julia  lege  divisit.  Er 
war  demnach  spätestens  im  J.  61  Prätor,  59  XXvir  und  dazwischen  Proprätor  in 
Sardinien.)  —  *)  (Mommsen  RMW  S.  667.  Babelon  I  223,  1.  Über  die  Be- 
denken, zu  denen  diese  Münze  mit  dem  Kopf  des  Baibus  und  der  Aufschrift 
M  •  ATIVS  •  BALBVS  •  PR  Anlaß  gibt,  s.  Klebs  bei  Paulj- Wissowa  RE  II 
2253,  11  )  —  *)  ad  Att.  II  12,  1.  Suet.  Aug.  4.  —  '")  Suet  Caes.  74  Schol. 
Bob.  p.  337  Or. :  {idem  dixit  Julia,  soror  Caesaris.)  —  ")  Sueton  und  Quintilian 
setzen  ihren  Tod  in  diese  Zeit,  Suet.  Aug.  8:  (duodecimum  annum  agens 
(23.  Sept.  52  —  51)  aviam  Juliom  defunctam  pro  contione  laudavit.)  Quintil.  XII 
6,  1:  {duodecium  armos  naius  (23.  Sept.  51 — 50)  aviam  pro  rostris  [laudavit),  also 
höchst  wahrscheinlich  im  J.  51.)  Nach  Nicol.  Damasc.  vita  Aug.  3  starb  sie  drei 
Jahre  früher:  (itsp"-  svve«  ety]  |j.aXioTa  •(S'^o-^mc);  als  Zeitgenosse  war  er  besser 
unterrichtet,  er  erzählte  aber  das  Unglaubliche,  um  Augustus  zu  schmeicheln.  — 
'*)  Suet.  Caes.  27.  Aug.  4.  Liv.  per.  116.  (Tac.  dial.  28.  Serv.  praef.  Verg. 
Aen.  I  p.  4  Thilo  -  Hagen.)  Vell.  II  59,  1,  Dio  XLV  1,  1,  wo  Atia  irrig 
Caesars  Schwester  genannt  wird.  Sie  starb  im  J.  43  unter  dem  ersten  Konsulat 
ihres  Sohnes,  Suet.  Aug.  61:  (niatrem  amisit  in  primo  consulatu.)  Dio  XLVII 
17,  6  (erwähnt  sie  im  J.   42  als  verstorben.) 
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22.  Julia. 

Vatersschwester  des  Diktators  ^).  Gemahlin  des  C.  Marios  Caesars  Tante 
COS.  VII  ^).  Sie  war  nicht  die  Ursache,  daß  ihr  Neffe  sich  für 
das  Volk  erklärte,  aber  er  benutzte  die  Verwandtschaft,  um  sich  *^^c™MariM^^ 
auf  eine  unverdächtige  Art  dem  Volke  zu  nähern;  er  ehrte  die 
Witwe  des  Marius  nach  ihrem  Tode  im  J.  68  durch  eine  Lob- 
rede^) und  drei  Jahre  später  als  Ädil  den  großen  Feldherrn  selbst 
durch  die  Herstellung  seiner  Siegeszeichen*). 

23.  Sex.  Julius  C.  f.^)  Caesar. 

Bruder  der  vorigen.  Konsul  91  im  Anfange  des  marsischen 
Krieges  *").     (f  im  J.  90  als  Prokonsul  vor  Asculum'').) 

24.  Sex.  Julius  Sex.  f.  C.  n.  Caesar.  [768] 
Sohn  des  vorigen.     Flamen  Quirinalis  und  als  solcher  in  der 

Geschichte  des  J.  57  erwähnt^). 

25.  Sex.  Julius  Sex.  f.  Sex.  n.  Caesar. 

Sohn  des  vorigen.  Im  J.  49  in  Spanien  im  Heere  des  Dik- 
tators^), welcher  ihm  im  J.  47  nach  dem  alexandrinischen  Kriege 
Syrien  mit  einer  Legion  übergab^'').  Hier  wurde  er  schon  im 
folgenden  Jahre  auf  Anstiften  des  Caecilius  Bassus  getötet  ^^). 

26.  (?  Julius  Caesar.) 

"(Stirbt  als  Prätor  in  Pvom  im  J.  85^-).) 


')  Suet.  Caes.  6.  Plut.  Caes.  1.  5.  Mar.  6.  —  =)  Plut.  a.  a.  0.; 
(vgl.)  Cic.  ad  AU.  XII  49,  1.  bell.  Afric.  32,  3.  Vell.  11  41,  2.  Dio  XLIII  4,  2, 
(wo  Caesar  als  Verwandter  des  Marius  bezeichnet  wird.)  —  ^)  Suet.  Caes.  6. 
Plut.  Caes.  5.  —  •*)  Plut.  Caes.  6.  Suet.  Caes.  U.  Vell.  II  43,  4.  —  *)  Fast. 
Cap.  663,  wo  wegen  eines  Bruches  im  Steine  die  Bezeichnung  des  Großvaters 
fehlt;  ein  Denar  ergänzt  sie  durch  Sex.  n.,  allein  die  zuverlässigen  Niiraismatiker 
kennen  ihn  nicht,  sondern  nur  Goltz  Fast.  662  und  durch  ihn  Vaillant  lul.  6. 
Dieser  Sextus  ist  mit  Nr.  7  verwechselt.  (Vgl.  CIL  1"  p.  27.  152.  Mommsen 
RMW  523,  106.  Babelon  II  p.  3.)  —  '^)  CIL  I"  p.  152.  Cic.  Cornel.  Ascon. 
p.  60.  Flor.  II  6,  8.  Plin.  II  199.  XXXIII  55:  (Serlo  Jalio  L.  Marcio  cos.,  hoc 
est  belli  socialis  initio.)  Eutrop.  V  3,  1.  Oros.  V  18,  1.  Obseq.  (54.)  Diodor. 
XXXVII  2.  lex  Anlonia  de  Termess.,  CIL  I  204.  App.  I  40  f.  nennt  Sex.  für 
L.  Caesar.  —  ')  (App.  I  48.  Vgl.  Kiene  Bundesgenossenkrieg  S.  204.  Nach 
Klebs  bei  Pauly-Wissowa  RE  II  2729,  11  hat  Appian  auch  hier  Sextus  und 
Lucius  Caesar  miteinander  verwechselt.)  —  *)  Cic.  de  har.  resp.  12.  —  ^)  Caes. 
b.  c.  II  20,  7.  —  '")  b.  Alex.  66,  1.  —  •')  (Anfang  Juli  46:  Ganter  Philol. 
1894  LIII  138.)  Das  Nähere  s.  II'-  106f.  —  >-)  (Plin.  VII  181:  nuUis  evidentibus 
causis  obiere,  dum  calciantur  matutino,  duo  Caesares,  praetor  et  praetura  perfunctus 
dictatoris  Caesaris  pnter,  hie  Pisis  exanima/tis,  ille  Romae.  Der  Prätor  kann  keine 
von  den  aus  dieser  Zeit  bekannten  Persönlichkeiten  der  Gens  Julia  sein.  Die 
Zeit  ergibt  sich  aus  Suet.  Caes.  1:  annum  agens  sextum  decimum  (13.  Juli  85  — 
12.  Juli  84)  patrem  amisit.    Vgl.  oben  S.  684,  3.) 
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Zur  Stammtafel  der  Julii  Julli. 

[111,  1.]  Auf  Grund  der  im  Frühjahr  1888  auf  dem  Esquilin 
gefundenen  Inschrift,  abgedruckt  von  Mommsen  Hermes  1889 
XXIV  155,  ist  oben  S.  Ulf.  in  der  Stammtafel  der  JuHi  Julli 
und  im  Text  in  Übereinstimmung  mit  der  Überlieferung  sowohl 
wie  mit  dem  Sprachgesetz  die  richtige  Namensform  Julius  ein- 
gesetzt, entgegen  der  Schreibung  der  Kapitolinischen  Fasten. 

Ein  anderer  Unterschied  gegen  die  von  Drumann  aufgestellte 
Stammtafel  besteht  darin,  daß  Drumann  Nr.  7  nicht  kannte,  Nr.  10 
und  Nr.  6  als  eine  Person  ansah  und  Nr.  5  als  Vater  des  Bruder- 
paares Nr.  8  und  Nr.  10  -|-  6  betrachtete.  Die  Unmöglichkeit  dieses 
Verwandtschaftsverhältnisses  ergibt  sich  aus  den  Kapitolinischen 
Fasten  zu  den  Jahren  346—361  a.  u.  c,  CIL  V"  p.  18  und  19: 
346/408  C.  Julius  8p,  f.  VOPISCi  N.  IVLVS 
349/405     C.  Julius  Sp.  f.  Vopisci  n.  lULVS-II 

•  351/403  L-IVLRis  8p.  f.  Vopisci  n.  IVLVS 
353/401  L.IVLIVS-L.  F.  VOPISCI.  N  IVLVS 
357/397     L.Julius  L.  f.  Vopisci  n.  Julu^'ll 

361/393  C.  J?</IVS .  SP .  F .  VOPISCI  •  N  •  lulus 
IN.MAG-MOPvT.E^^ 
Der  Zensor  des  Jahres  393  heißt  Galus  bei  Liv.  V  31,  6, 
kann  also  nur  identisch  sein  mit  dem  C.  Julius,  der  408  zum 
ersten  und  405  zum  zweiten  Male  Tribun  war.  Da  er  aber  der 
Sohn  eines  Spurius  und  Enkel  des  Vopiscus  war,  so  muß  zwischen 
ihm  und  Vopiscus  Julius  ein  Sp.  Julius  (Nr.  7)  eingeschoben 
werden. 

Der  Tribun  des  Jahres  403  kann  mit  dem  nächstfolgenden 
nicht  identisch  sein,  weil  beide  das  Tribunat  zum  ersten  Male 
bekleiden.  Da  der  letztere  der  Sohn  des  L.  Julius  (Nr.  5)  und 
Enkel  des  Vopiscus  (Nr.  4)  ist,  so  könnte  der  crstere  ein  Vetter 
von  ihm  sein,  als  Sohn  des  Spurius  (Nr.  7)  und  Enkel  des  Vopiscus 
(Nr.  4). 

Die  Persönlichkeit  des  Tribunen  vom  J.  397  läßt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  bestimmen.  Der  gleiche  Vorname  erlaubt,  ihn  mit 
dem  Tribunen  von  403  wie  mit  dem  von  401  zu  identifizieren. 
Einer  von  diesen  zweien  muß  er  sein,  da  er  im  J.  397  das  Tri- 
bunat zum  zweiten  Mal  bekleidet  und  kein  anderer  Tribun  seines 
Namens  nachweisbar  ist,  obgleich  die  Listen  für  diese  Zeit  voll- 
ständig vorliegen. 


694  ^"''  ytarumtafel   der  Julii  Caesares. 

Zur  Stammtafel  der  Julii  Caesares. 

[114,1.]  Die  Stammtafel  der  Julii  Caesares  weicht  an  zwei 
Stellen  von  der  Drumannschen  ab:  Cossutia  ist  als  erste  Gattin 
des  Diktators  Caesar  beseitigt,  da  Suet.  Caes.  1  nur  von  der  Ver- 
lobung und  ihrer  späteren  Auflösung  spricht  (dimissa  Cossutia, 
quae praetexfafo  desponsafa  fuerat);  Nr.  26  ist  ein  be- 
sonderer Platz  angewiesen,  denn  der  im  J.  85  in  Rom  verstorbene 
Prätor  Caesar  kann  keine  von  den  aus  dieser  Zeit  bekannten 
Persönlichkeiten  der  Gens  Julia  sein. 

Forcellini  Onom.  III  644  u.  671  hcält  Nr.  1  und  2  für 
Brüder,  Söhne  eines  Lucius  Caesar,  der  damit  zum  Stammvater  der 
gesamten  Familie  der  Julii  Caesares  erhoben  wird.  Der  Zeit  nach 
ist  die  Möglichkeit  zu  dieser  Annahme  gegeben,  beweisen  läßt  sie 
sich  nicht.  Auch  für  die  von  Drumann  in  seiner  Stammtafel  an- 
genommene, von  Lange  RA  III  ^  230  gebilligte  Abstammung  des 
Diktators  von  Sex.  Caesar,  dem  Konsulartribunen  des  Jahres  181 
(Nr.  4),  lassen  sich  meines  Wissens  nur  drei  Stellen  anführen, 
die  sich  auf  das  Verwandtschaftsverhältnis  der  Diktators  mit  dem 
im  J.  46  in  Afrika  getöteten  L.  Caesar  (Nr.  11)  beziehen.  Plut. 
Cato  min.  G():  Asvxloc  KalcaQ  olxelog  [nsv  wv  KaCaaqog  ixeCvov, 
Dio  XLI  5,2:  nqiaßsLi  nqdg  tov  Kafaaga  Aovxtöv  te  KaCöaga 
övyyevr^  aviio  ovia  xal  Aovxlov  'PioüxLov  ütQazrjYotvza  avTSTiayYS^TOvg 
äniateiXev.  Dio  XLIII  12,  3:  tov  de  6rj  KaCaaga  xbv  Aot'xcov, 
xatTiEQ  h  yivsi  ot  ovxa änixxEivs. 

Aus  der  Zeit  des  Diktators  werden  ferner  zwei  Frauen  des 
Namens  Julia  erwähnt,  die  anscheinend  nicht  zum  Hause  der 
Julii  Caesares  gehörten.  Die  eine  war  mit  Sulpicius  verheiratet 
und  Schwiegermutter  des  Lentulus  Cruscellio,  der  im  J.  43  von 
den  Triumvirn  geächtet  wurde  (Val.  Max.  VI  7,  3;  vgl.  App.  IV 
39);  die  andere  wird  im  J.  44  von  Cicero  in  einem  Briefe  an 
Atticus  in  einer  Familienangelegenheit  erwähnt  (XV  29,  2.  XVI  2,  5). 


Oehörte  P.  Lentulus  im  marsischen  Kriege  zu  den  Legaten 
des  Konsuls  L.  Caesar? 

[116,  8.]  Im  J,  90  gab  der  Senat  den  beiden  Konsuln  L.  Caesar 
und  P.  Rutilius  Lupus  in  Anbetracht  der  großen  Ausdehnung  und 
Gefährlichkeit  des  Krieges  (App.  I  40:  zo  tb  notxCXov  tov  noXe- 
fj,ov  xal  TtoXvf-isQsg  Evi^vf-iovfxevoi)  als  Legaten  die  tüchtigsten  Feld- 
herrn mit,  über  die  Rom  damals  verfügte  (App.:  vnotfTQazrjyovg 
....  dwineiixpav  tovq  tots  aQctXiovg),  und  zwar  jedem  Konsul  fünf. 
Die  Legaten  Caesars  waren  nach  Appian: 

P.  Lentulus,  von  dem  wir  sonst  nichts  wissen, 
T.  Didius  cos.  98, 
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P.  Crassus  cos.  97, 

L.  Sulla  COS.  88, 

M.  Marcellus,  bekannt  durch  seine  Verdienste  in  der 
Schlacht  bei  Aquae  Sextiae^). 
Von  diesen  fünf  Legaten  wird  Marcellus  noch  bei  Liv.  per.  73 
erwähnt,  Didius,  Crassus  und  Sulla  von  Cicero  pro  Font.  43.  Len- 
tulus  ist  der  einzige,  von  dem  sich  keine  weitere  Spur  findet, 
nicht  einmal  bei  Appian  in  der  Geschichte  des  marsischen  Krieges. 
Ferner  bezeichnet  Appian  ihn  als  Bruder  des  Caesar  (I  40: 
JIottXcov  AivrXoVy  adel(füv  aviov  KaCaaqog).  Das  ist  falsch.  Es 
muß  hier  ein  Fehler  im  Text  vorliegen;  entweder  ist  der  Xame 
nicht  richtig,  oder  der  Zusatz  muß  gestrichen  werden.  Schweig- 
häuser schlug  vor,  zu  lesen:  JlonXiov  AivzXov  {xal  Fatov  KaC- 
aaga),  dSsXcpov  altov  KatdaQog,  besser  schon  Candidus  in  seiner 
Übersetzung  Appians:  Puhlium  Lentuhim  (ae)  fratrem  ijysius 
Caesaris.  Aber  diese  Änderung  ist  unmöglich.  Erstens  erhält 
dadurch  Caesar  plötzlich  sechs  Legaten  gegenüber  den  fünf  seines 
Kollegen,  was  an  sich  nicht  wahrscheinlich  ist,  und  vor  allem: 
C.  Caesar  Strabo,  der  jüngere  Bruder  des  Konsuls,  war  in  diesem 
Jahre  kurulischer  iVdil  und  als  solcher  an  die  Stadt  gebunden. 
Der  Oberbefehl  im  Kriege  ist  den  kurulischen  Ädilen  stets  ver- 
sagt geblieben;  denn  auch  diese  Ädilität  war  wie  die  ältere  ein 
rein  städtisches  Amt  (Mommsen  St.  R.  II ^  484). 

Die  Lösung  der  Schwierigkeit  bringt  vielleicht  Cic.  Font.  43. 
Hier  spricht  Cicero  ebenfalls  von  den  hervorragenden  Feldherrn, 
die  den  Konsuln  im  J.  90  und  89  beigegeben  wurden,  und  nennt 
zunächst  drei  Prätorier,  belli  gerendi  peritissimos: 

M.  Cornutus, 

L.  Cinna, 

L.  Sulla  praet.  93, 
darauf,  die  Wirkung  steigernd,  vier  Triumphatoren : 

C.  Marius,    triumph,  104.  101"),  Legat  des  Rutilius  nach 
App.  I  40, 

T.*)  Didius,  triumph.  100^),  Legat  Caesars  nach  App.  I  40, 

Q.  Catulus,  triumph.  101 2), 

P.  Crassus,  triumph.  93^),  Legat  Caesars  nach  App.  I  40, 
non  litteris  homines  ad  rei  müitaris  scientiam,  sed  rebus  gestis 
ac  vietoriis  eruditos. 


*)    Plnt.  Mar.   20.  21. 

»)    CIL  I»  p.    177. 

')    In  den  Handschriften  fälschlich  Publius  genannt. 

*)  Sein  Triumph  in  diesem  Jahre  wird  wahrscheinlich  durch  die  Bemerkung 
des  Hieronmus  Euseb.  chron.  p.  133  Schoene  z.  J.  100:  Thraces  a  Romanis 
vidi.  Euseb.  p.  132  Schoene  findet  sich  dieselbe  Bemerkung  zum  J.  99.  Eine 
Entscheidung  ist  nicht  möglich,  auch  Cicero  scheint  die  Namen  nicht  nach  der 
Reihenfolge  der  Triumphe  aufgezählt  zu  haben.  Die  Acta  triumph.  Cap.  lassen 
Raum  von  650/104— 655'99      8.  Miinzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  V  40S. 


ßyg  Caesars  Legaten  iui  gallischen  Kriege. 

Wie  kommt  es,  daß  der  eine  von  diesen  vier  bedeutenden 
Heerführern,  Q.  Catulus,  in  der  ganzen  Geschichte  des  marsischen 
Krieges  bei  Appian  keine  Erwähnung  findet?  Und  gerade  dieser 
Q.  Lutatius  Catulus,  der  Stiefbruder  des  Konsuls  Caesar^)?  Sollte 
Catulus  gemeint  sein  -)?  Ich  wage  nicht,  es  zu  entscheiden.  Sicher 
ist,  daß  Catulus  den  Krieg  als  Legat  mitgemacht  hat,  wenngleich 
er  nur  von  Cicero  erwähnt  wird,  und  sicher  ist,  daß  er  der 
Bruder  Caesars  war.  Gestorben  ist  er  im  J.  87  (App.  I  74). 
Sollte  die  Vermutung  zutreffen,  so  ist  11^  452,  Anm.  7  ent- 
sprechend zu  berichtigen. 
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[213, 1.]  Eür  die  Jahre  57 — 50  des  gallischen  Krieges  hat 
Willems  Le  senat  de  la  republique  Romaine  II  613  ein  Verzeichnis 
von  Caesars  Unterfeldherrn  aufgestellt,  in  dem  nur  weniges  nach- 
zutragen ist. 

Bereits  im  Jahre  58  hatte  Caesar  fünf  Legaten  im  Felde, 
denn  in  der  Schlacht  mit  Ariovist  stellte  er  an  die  Spitze  seiner 
sechs  Legionen  je  einen  Legaten  und  den  Quästor').  Von  diesen 
fünf  Legaten  wird  nur  T.  Labieuus  namentlich  aufgeführt  (I  21,  2); 
drei  werden  im  Anfang,  ein  weiterer  am  Ende  des  folgenden 
Jahres  erwähnt: 

{}.  Pcdins,  II  2,  1, 
(^.  Titurins  Sabinus,  II  5,  6  u.  ö., 
L.  Aurnnculeius  Cotta,  II  11,  3, 
Sei*.  Snlpiciiis  Oalba,  III  1—6. 

Der  Schluß  liegt  nahe,  daß  diese  vier  Legaten  bereits  im 
ersten  Kriegsjahre  Dienst  taten. 

Bei  den  übrigen  im  Verlaufe  des  Krieges  auftretenden  Männern 
können  über  die  amtliche  Stellung  Zweifel  entstehen  bei  folgenden: 

L.  Minucius  Basilus,  praet.  45, 

L.  Roscius  Fabatus,  tr.  pl.  55, 

M.  Sempronius  Rutilus, 

P.  Licinius  Crassus, 

D.  Junius  Brutus, 

C.  Volcacius  Tullus, 

M.  Licinius  Crassus, 

M.  Antonius. 


')    Cic.   de   or.   II   12.    de  offic.   I   133.    ad  Att.  XIII   19,   4. 

*)  In  der  soeben  erschienenen  neuen  Appian- Ausgabe  weist  Viereck  darauf 
hin,  daß  schon  E.  Marcks  im  J.   1884  an  Q.  Catulus  gedacht  hat. 

^)  b.  G.  I  52,  1 :  sinffulis  legionibus  singulos  legatos  et  quaestorem  prae/ecit.  Die 
Reiterei  führte  P.  Crassus  adulescens  (ebd.  §  7). 
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Willems  zählt  die  drei  ersten  zu  den  Legaten,  die  beiden 
letzten  zu  den  Quästoren.  P.  Crassus  und  Brutus  spricht  er  den 
Legatentitel  ab,  da  sie  noch  nicht  Senatoren  waren;  ebenso 
Volcacius  Tullus,  den  er  übergeht. 

Betrachten  wir  die  einzelnen! 

L.  Minucius  Basihis 

erscheinst  zuerst  im  J.  53  im  Kriege  mit  Ambiorix  als  prae- 
fectus  equitum  in  selbständiger  Stellung  (VI  29,  4),  dann  im 
Winterlager  52/51  neben  Fabius  als  Legionskommandant  (VII  90,  5). 
Da  er  45  die  Prätur  bekleidete,  so  war  er  zur  Zeit  seines  Auf- 
enthalts in  Gallien  bereits  Senator.  Die  Art  seiner  Verwendung 
macht  es  wahrscheinlich,  daß  er  zu  den  Legaten  gehörte,  wenn- 
gleich ihm  nirgends  dieser  Titel  beigelegt  wird.  Auch  bei  Galba 
fehlt  III  1  f.  die  Bezeichnung  als  Legat,  und  doch  ist  die  Recht- 
mäßigkeit dieses  Titels  durch  anderweitige  Zeugnisse  gesichert: 
Hirt.  b.  G.  VIII  50,  4:  coniunctus  necessitudine  legationis,  Dio 
XXXIX  5,  2 :  rdXßag  6  2sQoviog  vnoavQaTrjYwv,  Suet.  Galba  3 : 
legatus  in  Oallia  fueraf. 

M.  Licinius  Crassus 

der  ältere  Sohn  des  Triumvirs,  wird  VI  6,  1  als  Caesars  Quästor 
genannt.  Nur  an  dieser  Stelle  geben  die  Handschriften  überein- 
stimmend den  Titel,  V  24,  3  und  46,  1  weichen  sie  voneinander 
ab.  Das  Jahr  seiner  Quästur  kann  nur  das  J.  54  gewesen  sein. 
In  diesem  Jahre  machte  er,  wie  es  scheint,  den  zweiten  Feldzug 
nach  Britannien  mit^)  und  verbrachte  den  folgenden  Winter  im 
Lande  der  Bellovaker  (V  24,  3.  46,  1).  Im  Anfang  des  Jahres 
53  (VI  6,  1)  blieb  er  bis  zum  Eintreffen  seines  Nachfolgers  im 
Felde.  Wäre  er  erst  in  diesem  Jahre  Quästor  geworden,  so  hätte 
er  im  Sommer  54  sich  in  Rom  zur  W^ahl  stellen  müssen.  Nach 
der  Lage  der  Dinge  ist  dies  ausgeschlossen. 

L.  Roscius  Fabatus 

war  im  J.  49  Prätor  (b.  c.  I  3,  6).  In  Gallien  führte  er  im  J.  54 
die  XIII.  Legion  zu  den  Esnviern  ins  W^interlager,  in  pacatissi- 
mam  et  quietissimam  partem  (V  24,  2.  7.  53,  6).  Besonderes 
Vertrauen  zu  seiner  kriegerischen  Tüchtigkeit  scheint  Caesar  also 
nicht  gehabt  zu  haben.  Über  die  amtliche  Stellung  erfahren  wir 
nur  V  53,  6  etwas,  aber  Widersprechendes;  ein  Teil  der  Hand- 
schriften nennt  ihn  legatus,  ein  anderer  quaestor.  Das  letztere 
ist  unwahrscheinlich  wegen  seines  Lebensalters  und  wegen  der 
Kollision    mit    M.  Crassus,    der    unzweifelhaft    im    J.  54  Caesars 


•)  Vgl.  die  bildlichen  Darstellungen  an  dem  Grabdenkraahl  seiner  Gemahlin 
Caecilia  Metella  (Hülsen  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1896  VI  50 f.).  Auch  im  J.  55 
ging  der  Quästor  nach  Britannien  mit  (IV  22,  3). 
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Quästor  war.  Moramsen  hat  "^war  in  den  Jahresber.  des  philol. 
Vereins  zu  Berlin  1894  XX  206  behauptet,  Caesar  habe  zwei 
Quästoren  zu  seiner  Verfügung  gehabt,  je  einen  für  das  diesseitige 
und  das  jenseitige  Gallien;  aber  wenn  dem  so  wäre,  so  lag  für 
den  einen  von  beiden  der  Amtsbereich  in  Gallia  cisalpina.  In 
der  Tat  scheint  Caesar  nur  einen  Quästor  gehabt  zu  haben; 
wenigstens  steht  es  fest,  daß  in  den  Jahren  58  und  55  ein 
Quästor  ihn  im  Felde  begleitete,  I  52,  1:  singulis  legionihus 
singulos  legatos  et  quaestorem  praefecit,  IV  13,  3:  consilio  cum 
legatis  et  quaestore  conimunicato.  Die  beiden  andern  Stellen  — 
IV  22,  3  und  V  25,  5  —  sind  handschriftlich  zu  unsicher  über- 
liefert,  als  daß  man  aus  ihnen  etwas  beweisen  könnte. 

Unterstützt  wird  die  Annahme  eines  einzigen  Quästors  durch 
die  Tatsache,  daß  Hirtius  im  J.  51  nur  M.  Antonius  als  Quästor 
verzeichnet:  VIII  2,  1.    24,  2.    38,   1. 

M.  Antonius 

war  vor  und  nach  der  Quästur  Legat  im  gallischen  Heere  (VII 
81,  6.  VIII  46,  4).  Seine  Quästur  lief  am  9.  Dezember  703 
=  3.  jul.  Nov.  51  ab.  Wurden  die  Winterqartiere  51/50  erst  im 
November  nach  dem  astronomischen  Kalender  bezogen,  so  konnte 
Hirtius  VIII  46,  4  ihn  mit  Recht  den  Legaten  zuzählen.  VIII 
50,  1  beruht  die  Bezeichnung  quaestor  auf  der  Erwähnung  eines 
vergangenen  Verhältnisses  (Nipperdey,  Leg.  ann.  S.  31). 

D.  Juuius  Brutus  Albinus 

wird  im  gallischen  Kriege  ständig  als  aduleseens  bezeichnet  (III 
11,  5.  VII  9,  2.  87,  1),  hatte  also  damals  das  quästorische 
Alter  noch  nicht  erreicht.  Das  Schweigen  Dios*)  XXXIX  40,  5 
scheint  dafür  zu  sprechen,  ihn  in  den  ersten  Jahren  seines  Auf- 
tretens von  den  Legaten  zu  trennen.  Doch  stand  er  schon  damals 
im  Range  über  den  Kriegstribunen  (b.  G.  III  14,  3).  Als  Ad- 
miral  leistete  er  im  J.  56  gegen  die  Veneter  Hervorragendes  (b. 
G.  III  11,  5 — 16).  Ein  Legionskommando  wurde  ihm  im  J.  54 
noch  nicht  anvertraut  (b.  G.  V  24). 

Wann  er  ernannt  worden  ist,  läßt  sich  nicht  ermitteln;  im 
Anfange  des  Bürgerkrieges  war  er  Legat  ^). 


')    In  der  Regel  läßt  Dio  die  amtliche  Stellung  erkennen,  z.  B. : 
XXXIX  5,  2:  rdtXßa?  h  Sspouooc  6T:ooTpaTY]Y«)V, 
XXXIX  31,  2:  (P.  Crassus)  tote  tw  Kabap:  UKtQxpo.xr^'^z'., 
XXXIX  45,  1 :  KoiVTO?  TiToüpto;  Saßivo?  ÖTcoaTpaTfjYO?, 
XL  5,1:5  TS  Sctßlvoi;  x-xi  Aouxcoc  Kott«;  bKOOx^äxr^^oi, 
XL  7,  1 :  (Q.  Cicero)  ÖTcoaTpaT-rjYwv  tw  Kcbapi. 

')    Liv.  per.   110:  relictis  ....  legatis  C.    Trebonio  et  D.  Bruto. 
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*    P.  Licinins  Crassus 

zeichnete  sich  in  der  Schlacht  mit  Ariovist  als  jJ'f'f'^ßctus  equitum 
aus  (I  52,  7),  bekam  im  folgenden  Jahre  das  Kommando  der 
VII.  Legion  (II  34.  III  7,  2)  und  wurde  mit  selbständigen  und 
schwierigen  Aufgaben  betraut  (III  11,  3.  20 — 27).  (Jber  seine 
amtliche  Stellung  macht  Caesar  keinerlei  Mitteilung,  aber  der  Fall 
des  Galba  lehrt,  daß  er  trotzdem  Legat  gewesen  sein  kann.  Dio 
XXXIX  31,  2  sagt  von  ihm:  zm  Kaiffaqi  vnsfftQatriysc,  und  daran 
wird  man  sich  halten  müssen;  denn  die  wiederholte  Betonung 
seines  jugendlichen  Alters  (adulescens:  1  52,  7.  III  7,  2)  zeigt 
zwar,  daß  er  die  Quästur  noch  nicht  bekleidet  hatte'),  beweist 
aber  nichts  gegen  die  Möglichkeit  der  Führung  des  Legatentitels. 
Bei  seinen  Fähigkeiten  konnte  er  ebenso  gut  wie  Antonius  schon 
vor  der  Quästur  in  diese  hervorragende  Stellung  berufen  werden. 
Im  Winter  56/55  kehrte  er  nach  Rom  zurück  (Cic.  ad  Qu. 
fr.  II  7,  2). 

M.  Seinpronius  Rutilus 

wird  im  J.  52  dem  in  die  Winterquartiere  abrückenden  Labienus 
„beigegeben",  vielleicht  als  praefectus  equitum.  Der  Wortlaut 
bei  Caesar  VII  90,  4  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  er  dem 
Labienus  untergeordnet  war:  T.  Labiennm  cum  duahus  legionibus 
et  equitatu  in  Sequanos  proficisci  iubet;  huic  M.  Sempronium 
Rutilum  attrihidi. 

C.  Volcacius  Tulhis 

blieb  im  J.  53  mit  12  Kohorten  zum  Schutze  der  Rheinbrücke 
zurück.  Der  Hinweis  auf  seine  Jugend  {adidescens:  VI  29,  3) 
bei  ihm  wie  bei  D.  Brutus  und  P.  Crassus  deutet  an,  daß  er  das 
quästorische  Alter  noch  nicht  erreicht  hatte;  das  selbständige  und 
wichtige  Kommando  am  Rhein  konnte  Caesar  aber  nur  einem 
Legaten  anvertrauen. 

Im  Winterlager  51/50  nennen  einige  Handschriften  außer  den 
Legaten  M.  Antonius,  C.  Trebonius  und  P.  Vatinius  einen  vierten, 
namens  TuUius  (VIII  46,  4).  Daß  an  der  Spitze  der  vier  Le- 
gionen in  Belgien  vier  Legaten  standen,  ist  an  sich  wahrscheinlich; 
es  ist  aber  unmöglich,  dabei  an  Q.  Tullius  Cicero  zu  denken, 
denn  dieser  stand  damals  als  Legat  seines  älteren  Bruders  in 
Cilicien  (ad  fam.  XV  4,  8.  ad  Att.  V  20,  5).  Nur  Volcacius 
Tullus  kann  gemeint  sein  oder  der  zum  ersten  Mal  im  J.  48  er- 
wähnte Q.  Tillius  (b.  c.  III  42,  3). 


*)  Der  ältere  Bruder  Marcus  war  im  J.  54  Qnästor.  Auch  dieser  Umstand 
spricht  dafür,  daß  Publius  das  quästorische  Alter  noch  nicht  erreicht  hatte,  als 
er  in  Gallien  kämpfte. 
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58 
T.  Labienus 

L.  Aunmculeius 

Cotta* 
Q.  Titurius 

Sabinus  * 
Q.  Pedius  * 
Ser.  Sulpicius 

Galba* 
P.  Vatinius^) 
C.  Claudius 

Pulcher») 


Verzeichnis  der  Legaten  Caesars 

57  5Ü  55«)  51«)  53  52 

T.  Labienus     T.  Labieuus     T.  Labienus      T.  Labienus      T.  Labienus      T.  Labienus 


L.  Cotta 


L.  Cotta*        L.  Cotta 


L.  Cotta  t 


Q.  Sabinus       Q.  Sabinus       Q.  Sabinus        Q.  Sabinus  f 


C.  Antistius 

Eeginus 
T.  Sextius 


C.  Eeginus 


T.  Sextius 


Q.  Pedius 
Ser.  Galba 

P.  Vatinius ') 
P.  Licinius 
Crassus 


Q.  Pedius* 
Ser.  Galba  ^) 

P.  Vatinius  3) 
P.  Crassus*) 


Q.  Pedius  *0 


'.  Sulpicius 
Eufus 


C.  Trebonius     C.  Trebonius     C.  Trebonius 


')    Das    Verzeichnis 
keinen  Anspruch    machen. 


P.  Eufus* 

Q.  TuUius 
Cicero'") 

C.  Fabius 

L.  Munatius 
Plauens 

L.  Eoscius 
Fabatus*) 


P.  Eufus* 


P.  Eufus 


Q.  Cicero'")      Q.  Cicero'») 


C.  Fabius 
L.  Plauens* 


Fabius 
Plancus  * 


C.  Volcacius 

Tullus 
L.  Minucius 

Basilus 
M.  Junius 

Silanus 


C.  Tullus* 


L.  Basilus 


C.  Caniuius 

Eebilus 
L.   Julius 
Caesar 
M.  Antonius 


kann  auf  Vollständigkeit 
Caesar  hat  zweifellos  in 
der  langen  Zeit  ron  58—45  mehr  als  54  Legaten  ge- 
habt. Aufgeführt  sind  nur  diejenigen,  bei  denen  der 
Legatencharakter  und  die  Mitwirkung  an  den  Kriegs- 
ereignissen verbürgt  oder  wenigstens  wahrscheinlich* 
ist.  —  -)Cic.Sest.  41 ;  vgl.  11-  171.  Am  gallischen  Kriege 
scheint  er  nicht  teilgenommen  zu  haben.  Prätor  im  J.  56.  Sein  Sohn 
Appins  führte  im  J.  50  die  beiden  angeblich  für  den  parthischen 
Krieg  bestimmten  Legionen  VI  und  XV  nach  Italien.     Oben  S.  353. 

—  ^)  Cic.  Vat.  35.  Er  blieb  in  Rom.  —  *)  Prätor  54.  — 
■'■)  Fällt  im  J.  53  bei  Carrhae.  —  ®)  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  schon 
von  diesem  Jahre  ab  zehn  Legaten  in  Gallien  standen.  —  ')  Prätor  48.  — 
*)  Quästor:  M.  Licinius  Crassus.  —  ')  Prätor  49.  —  •")  Gleichzeitig  mit  Cicero 
waren  Hirtius  and  Pansa  in  Gallien  (Cic.  ad  fam.  XVI  27,  2),  aber  wohl  nicht 
als  Legaten.  S.  oben  S.  66,  1.  —  ")  Quästor:  M.  Antonius.  —  ")  Geht  im  Jan.  49 
zu  Pompeius  über.  —  '^J  Pro  praelore  (Caes.  b.  c.  I  30,  2).  Sein  Quästor  war  Marcius 
Rufits.  So  ist  nach  Caes.  b.  c.  II  24,  1  u.  43,  1  statt  M.  Bufus  bei  Caes.  b.  c.  II  23,  5 

zu  schreiben,  wo  der  Vindobonensis  bietet:  M  Rufus.  Der  Mann  war  wenig  bekannt,  konnte 
also  kaum  ohne  Geschlechtsnaraen  erwähnt  werden.  Sein  Vorname  war  vielleicht  Marcus.  Marcii 
Rufi  finden  sich  bei  Frontin.  strat.  II  4,  7  (Q.  Marcius  Rufus),  CIL  V  2,  6110  (M.  Marcius 
Rufus),  CIL  IX  1455,  Spalte  2,  Z.  76  (Marcius  Rufus).  Hiernach  ist  II'  4.  III^  405  zu  be- 
richtigen. —  '*)  Cos.  suff.  45.  —  "*)  Plut.  Caes.  32.  App.  II  41.  Oros.  VI  15,  8.  — 
'^)  Orosius  VI  15,  8.  —  '^)  Flor.  II  13,  32.  —  '')  Plut.  Caes.  32.  Cato  min.  53.  App. 
II  40.  —  ")  Von  Flor.  I  45,  8  mit  Labienus  verwechselt.  —  ^'')  Liv.  per.  110.  —  -')  Qaästor 
pro  praetore:  Q.  Cornificius  (bell.  Alex.  42,  2).  Quästor:  P.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus  ^Caes. 
b.  c.  III  62,  4).  —  ")  Plut.  Pomp.  72.  Caes.  46.  Suet.  Caes.  30.  App.  II  82.  —  ")  Quästor: 
Tib.  Claudius  Nero.  Suet.  Tib.  4;  vgl.  bell.  Alex.  25,  3.  —  '*)  Am  Ende  des  Jahres  zum 
Konsul  gewählt.  —  -*)  Cic.  ad  fam.  VI  6,  10.  XV  15,  2.  —  -^  Quästor:  Granius  Petro. 
Plut.  Caes.  16.  —  '')  Wenn  der  bei  Babelon  II  276  auf  einer,  wie  es  scheint,  spanischen 
Kupfermünze  genannte  und  als  PR  bezeichnete  Q.  Oppius  praefectus  classi  und  mit  dem  Legaten 
im  afrikanischen  Kriege  eine  und  dieselbe  Person  war,  so  wäre  damit  der  Vorname  des  letzteren 
gegeben.  Vgl.  die  in  ihrer  Prägung  verwandte  Kupfermünze  des  C.  Clovius  praef.,  Mommsen 
RMW  654,  552.    Babelon  I  366.  —   '»J  Cic.  ad  Att.  XII  7,   1.   —   ")  Cic.  ad  Att.  XII  2,   1. 

—  ^»)  Dio  XLIII  14,  2.  —  =")  Plut.  Caes.  52.  Cic.  ad  Att.  XII  2,  1.  —  ")  Führt  in  diesem 
Jahre  den  Titel  pro  consule  (bell.  Afr.  86,  5.  93,  3),  scheint  also  48  oder  47  die  Prätur  be- 
kleidet zu  haben.  —  ^^)  11"  490.  —  '^  pro  consule:  bell.  Afr.  80,  4.  —  ")  Liv.  per.  114.  — 
ä«)  Dio  XLIII  31,  1.  —  ")  Cic,  ad  Att.  XII  38,  2.  XIII  21,  3;  vgL  Suet.  Caes.  55.  —  ^8)  App.  IV  84. 


von  58—45  V.  Chr.  ')  ^^^ 
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T.  Labiemis      T.  Labienus'^)  C.  Scribonius  Cn.  Domitius      Cn.  Calvinus    Cn.  Calvinus 

Curiof'^  Calvinus 

C.  Kegimis*      C.  Reginus*      Q.  Talerius  L.  Canuleius                              Q.?  Oppius^^) 

Orca 

T.  Sextius        T.  Sextius*      T.  Scxtius*  M.  Acilius                                 C.  Messius 

Caninus 


Q.  Pedius^^) 


C.  Trebonius     C.  Trebonius     C.  Trebonius')'*)  P.  Cornelius  P.  Sulla  C.  Rabirius 

Sulla  Postumus 

P.  Yatinius       P.  Vatinius*    P.  Vatinius*      P.  Vatinius  P.  Vatinius**)  P.  Vatinius 

P.  Ruf  US*         P.  Rufus*        P.  Rufus')  P.  Rufus*        P.  Rufus 

Q.  Cicero-*)      Q.  Cicero»*) 

C.  Fabius  C.  Fabius  C.  Fabius  A.  Gabiniusf 

L.  Plancus*     L.  Plancus*      L.  Plancus  L.  Plancus*      L.  Plauens*      L.  Plancus 

C.  Tullus  C.  Tullus  C.  Tullus*  C.  Tullus 

L.  Basilus*      L.  Basilus*      L.  Basilus'*)")  L.  Basilus  C.  Didius^O      C.  Didiusf 

C.  Asinius  Pol-    C.   Pollio-')  C.  Pollio^')       C.  Pollio") 

lio") 
C.  Rebilus         C.  Rebilus*      C.  Rebilus  C.  Rcbilus")     C.  Rcbilus*^ 

L.  Caesar*        L.  Caesar*        L.  Caesar  M.  Yalerius     M.  Mossalla      M.  Messalla 

Messalla 
M.  Antonius     M.   Antonius       M.  Antonius 
Q.  Fufius  Q.  Caleuus*      Q.  Calenus  Q.  Caleuus       Q.  Calenus'-^;   C.  Hostilius      C.  Carrinas^*) 

Calenus  Saserna 

Q.  Hortensius     C.  Calvisius  P.  Hostilius 

Hortalus'')        Sabinus  Saserna 

C.  Antonius        C.  Antonius 

L.  Staius  L.  Murcus*      L.  Murcus         Q.  Fabius  Maxi- 

Murcus  mus'^)") 

P.  Cornelius       P.   Dolabella     .  P.Dolabella^^  V.  Dolabella") 

Dolabella'») 
Q.  Cassius  Q.  Longinus  f  L.  Nonius         L.  Asprenas 

Longinus  Asprenas**) 

Sex.  Julius         Sex.  Caesar      Sex.  Caesar      Sex.  Caesar  f 
Caesar 

C.  Sallustius  C.  Crispus 
Crispus'^ 

D.  JuniusBru-    D.Brutus*     D.Brutus*      D.Brutus") 
tusAlbinus^") 

L.  Cassius  L.  Livineius 

Longinus  Regulas 

Q.  Cassius      C.  Cassius         C.  Longinus-*) 

Longinus-*) 
Q.   Tillius 
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Caesars  Legionen. 


Begbn  des  Caesai' 

Krieges  im  J.  58  ^ 

mit  4  Legionen.  Legionen 


Aushebung  im 

J.  58: 

2  Legionen 


im  J.  57 
2  Legionen 


Verlust  im 
"Winter  54/53 
15  Kohorten 


1.  Die  Legionen  im  gallischen  Kriege. 

begann  den  gallischen  Krieg  im  Jahre  58  mit  4 
Diese  vier  waren:  die  X.,  welche  im  Kriege  mit 
Ariovist  zum  ersten  Male  namentlich  aufgeführt  wird  (I  40,  15), 
und  die  VII.  VIII.  IX.,  welche  b.  G.  VIII  8,  2  als  veterrimae 
legiones  bezeichnet  werden.  Dazu  kamen  durch  Aushebung  zwei 
(I  10,  3),  so  daß  im  ganzen  6  Legionen  am  Ende  des  Jahres  58 
vorhanden  waren.  Aus  der  Schilderung  der  Nervierschlacht  (II  23 
verglichen  mit  II  19,  3.  26,  3)  geht  hervor,  daß  die  beiden  neu 
ausgehobenen  Legionen  die  Nummern  XI  und  XII  trugen. 

Im  Jahre  57  wurden  wiederum  2  Legionen  ausgehoben  (II  2,  1). 
Sie  dienten  zunächst  als  Reserve  (II  8,  5)  und  in  der  Nervier- 
schlacht zum  Schutze  des  Gepäcks  (II  19,  3.  26,  3).  Aus  der 
Art  der  Zählung  und  aus  späteren  Erwähnungen  darf  man 
schließen,  daß  sie  die  Nummern  XIII  und  XIV  führten.  Die 
dreizehnte  wurde  noch  im  Jahre  54  als  eine  der  jüngeren  Legionen 
unter  dem  Befehl  des  L.  Roscius  zu  den  Esuviern  in  pacatissimam 
et  quietissimam  ;partem  in  die  Winterquartiere  geschickt  (V  24,  2.  7. 
53,  6),  die  vierzehnte,  ebenfalls  eine  der  jüngeren  (V  24,  4|:  quam 
proxime  Irans  Padum  conscripserat) ,  im  Eburonenlande  aufge- 
rieben und  im  Frühjahr  53  durch  eine  neu  ausgehobene  mit 
gleicher  Nummer  ersetzt  (VI  1,  1.  4,  32,  5).  So  hatte  Caesar  am 
Ende  des  zweiten  Kriegsjahres  8  Legionen:  VII.  VIII.  IX.  X.  XL 
XII.  XIII.  XIV. 

Diese  Zahl  bheb  unverändert  bis  zum  Jahre  54.  In  diesem 
Jahre  teilte  Caesar  das  Heer  in  3  und  5  Legionen,  von  denen  3 
zur  Sicherung  Galliens  unter  Labienus  auf  dem  Festlande  blieben, 
während  5  den  zweiten  Feldzug  nach  Britannien  mitmachten 
(V  8,  1). 

Ende  54  rückten  8  Legionen  und  5  Kohorten  in  die  Winter- 
lager (V  24).  Woher  die  überschüssigen  5  Kohorten  kommen, 
ist  nicht  ersichtlich.  Caesar  gibt  darüber  nichts  an.  Die  Ver- 
mutung Gölers,  Caesars  Gall.  Krieg  I^  169,  Caesar  habe  kürzlich 
—  d.  h.  also,  nach  dem  zweiten  Feldzug  nach  Britannien  —  eine 
neue  Legion  ausgehoben  und  von  einer  anderen  „5  Kohorten  ein- 
gehen lassen,  um  mit  ihrer  Mannschaft  die  Lücken  zu  ergänzen, 
welche  durch  die  vorhergegangenen  Feldzüge  in  seinen  übrigen 
Kohorten  entstanden  waren",  erscheint  mir  bedenklich.  Da  die 
vierzehnte  Legion  VI  32,  5  ausdrücklich  als  eine  der  im  Jahre  53 
nach   Gallien   übergeführten   drei  Legionen^)    bezeichnet   wird,    so 


')  Die  andere  neu  ausgehobene  trug  die  Nummer  XV  (VIII  24,  3.  54,  3) 
entsprechend  der  Nummernfolge,  und  als  dritte  kam  dazu  die  von  Pompeias  ab- 
gegebene. 
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muß  die  alte  vierzehnte  bei  der  Niederlage  des  Sabinus  und  Cotta 
untergegangen  sein.  Sie  war  also  entweder  die  Legion,  welche 
Caesar  vollzählig  ins  Eburonenland  schickte,  oder  sie  war  in  den 
überzähligen  5  Kohorten  enthalten,  wenn  die  vollzählige  Legion, 
quam  proxime  trans  Padum  conscripserat  (V  24,  4),  die  Nummer 
XV  trug.  Im  letzteren  Falle  hätte  Caesar  nach  der  Rückkehr  aus 
Britannien  die  alte  vierzehnte  Legion  aufgelöst  und  die  eben  in 
Oberitalien  ausgehobene  fünfzehnte  ausschließlich  zum  Zwecke  des 
Winterlagers  nach  Belgien  kommen  lassen  zu  einer  Zeit,  wo  er 
durch  eine  Mißernte  gezwungen  war,  aliter  ac  superioribus  annis 
exercitmn  in  hibernis  coUocare  legionesque  in  plures  civitates 
distrihuere  (V  24,  1).  Das  ist  mehr  als  unwahrscheinlich.  Außer- 
dem hören  wir  nirgends  von  einer  Auflösung  der  alten  vierzehnten 
Legion.  Während  des  ganzen  gallischen  Krieges  wurde  keine 
einzige  bestehende  Legion  aufgelöst,  wohl  aber  mehrfach  der  Abgang 
durch  Nachschübe  ersetzt.  Dieser  für  die  Legionen  bestimmte 
Ersatz,  Supplement  um ,  wurde  aus  Italien  herangeführt,  war  aber 
nicht  zu  besonderen  Truppenkörpern  formiert  (VII  7,  5.  57,  1). 
Es  findet  sich  kein  Beispiel,  daß  bestehende  Truppenkörper  dazu 
verwendet  wurden.  Die  mit  Sabinus  untergegangene  vollzählige 
Legion  war  also  die  alte  vierzehnte,  und  es  ist  im  J.  54  keine 
neue  Legion  ausgehoben  worden.  Die  Frage  nach  der  Herkunft 
der  5  überzähligen  Kohorten  muß  offen  bleiben. 

Nach  der  Niederlage  des  Sabinus  war  die  Zahl  der  Legionen  Bestand  seit  dem 
7,   ihre   Nummern   VII — XIII.      Die   Aushebung    im   Frühjar   53,     xo  Legfonen 
sowie    die    Übernahme    einer    von  Pompeius    im  J.  55  in  Gallia 
cisalpiua   aufgestellten  Legion  verdoppelte   den  Abgang   (VI  1,  4) 
und  brachte  die  Zahl  im  Laufe  des  Jahres  auf  10. 

Zunächst  nämlich  erhielt  Caesar  nur  die  Legion  des  Pompeius 
zur  Verstärkung,  sie  traf  im  Frühjahr  58  in  Nordgallien  ein  und 
machte  unzweifelhaft  den  Rheinfeldzug  schon  mit.  Denn  als 
Caesar  um  diese  Zeit  gegen  die  Menapier  aufbrach,  verfügte  er 
im  ganzen  über  8  Legionen :  eine  stand  unter  Labienus  im  Lande 
der  Treverer  (VI  7,  1),  zwei  schickte  er  diesem  zur  Verstärkung, 
und  mit  fünf  rückte  er  selbst  in  das  Gebiet  der  Menapier  (VI 
5,  6).  Die  Rekrutenlegionen  trafen  naturgemäß  erst  später  ein, 
sie  werden  nach  der  Rückkehr  aus  Germanien  zum  ersten  Male 
erwähnt  (VI  32,  5)  bei  Gelegenheit  des  Rachekrieges  gegen  Am- 
biorix  im  Sommer  53  (VI  29,  4:  ipse,  cum  maturescere  fnunenta 
inciperent,  ad  bellum  Ambiorigis  profeetus).  Nunmehr  zählte  das 
Heer  10  Legionen:  eine  unter  Cicero,  drei  unter  Labienus,  drei 
unter  Trebonius,  drei  unter  Caesar  selbst  (VI  32,  6.  33,  1 — 3). 
Und  diese  10  Legionen  bezogen  am  Ende  des  Jahres  die  Winter- 
quartiere, 2  an  der  Grenze  der  Treverer,  2  im  Lande  der  Lin- 
gonen,  die  „übrigen  G"  in  Agedincum  (VI  44,  3).    Ihre  Nummern 
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waren  VII — XV  und  dazu  die  von  Pompeius  abgegebene,  welche 
b.  G.  VIII  54,  2  von  Hirtius  als  legio  prima  bezeichnet  wird. 
Verteilung  der  Die   nächste   Übersicht   über    den    gesamten    Truppenbestand 

^srnnmcrsT  gibt  Caesar  im  Sommer  52  (VII  35,  1:  ne  maiorem  aestatis  par- 
tem  ßumine  impediretur,  quod  non  fere  ante  autumnum  Elaver 
vado  transiri  solet)  nach  der  Eroberung  von  Avaricum,  an  der 
8  Legionen  teilgenommen  hatten  (VII  9,  4.  5.  10,  4),  vor  den 
Feldzügen  gegen  die  Arverner  und  Parisier.  Auch  damals  zählte 
die  Feldarmee  noch  10  Legionen  außer  der  Reiterei;  von  diesen 
bekam  Labienus  4,  während  Caesar  die  6  übrigen  nach  Gergovia 
führte  (VII  34,  2)  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ist  es  möglich, 
die  Verteilung  der  einzelnen  Legionen  in  diesen  beiden  gleich- 
zeitigen Feldzügen  nachzuweisen.  Auf  Caesars  Seite  werden  nam- 
haft gemacht  die  VIII.  X.  und  XIII.  Legion  (VII  47,  1.  7.  51, 
1.  2),  d.h.  zwei  der  ältesten  und  eine  vom  J.  57,  bei  Labienus 
die  VII.  und  XII.,  d.  h.  eine  von  den  ältesten  und  eine  vom  J. 
58.  Vergegenwärtigt  man  sich  den  großen  Unterschied  in  der 
Wertschätzung  der  einzelnen  Legionen  nach  ihrem  Alter,  wie  er 
besonders  scharf  b.  G.  VIII  8,  2  zum  Ausdruck  gelangt^),  so  wird 
man  ohne  weiteres  daraus  schließen,  daß  auch  die  übrigen  5 
Legionen  ungefähr  nach  dem  Verhältnis  ihres  Wertes  verteilt  ge- 
wesen sein  werden.  Auf  beiden  Seiten  zunächst  eine  Rekruten- 
legion ^),  und  zwar  bei  Labienus  die  XV.  ^),  bei  Caesar  die  XIV., 
deren  Befehlshaber  Cicero  (VI  32,  6)  er  aus  naheliegenden  Grün- 
den bei  sich  zu  behalten  wünschen  mochte.  Als  Schüler  Caesars 
befolgte  Labienus  die  Taktik,  die  besten  Legionen  auf  die  Flügel 
zu  stellen.  Da  er  hierzu  die  siebente  und  zwölfte  Legion  aus- 
wählte (VII  62,  o.  4),  so  kann  die  neunte  nicht  im  Zentrum  ge- 
standen haben.  Sie  war  also  bei  Caesar,  vielleicht  unter  dem 
Befehl  des  Legaten  C,  Fabius,  der  sie  nach  Beendigung  des  Krieges 
mit  der  achten  in  die  Winterquartiere  führte  wie  Labienus  die 
siebente  und  fünfzehnte*).  Ungewiß  bleibt  die  Zuweisung  der 
elften  Legion  und  der  von  Pompeius  übernommenen.    Da  indessen 


')  Singularis  enim  virtutis  veterrimas  legiones  VII,  VIII,  IX  habebat,  summae 
spei  delectaeque  iuventutis  XI,  quae  octavo  iam  stipendio  (58  —  51)  tarnen  in  conla- 
tione  reliquarum  nondum  eandem  vetustalis  ac  virtutis  ceperat  opinionem.  Den 
jüngeren  Legionen  wurden  stets  die  leichteren  Aufgaben  gestellt;  vgl.  II  8,  5:  leg. 
XIII  und  XIV  als  Besatzung  des  Lagers,  II  26,  3:  dieselben  zum  Schutze  des 
Gepäcks,  V  24,  7.  53,  6:  leg.  XIII  L.  Roscio  in  pacatissimam  et  quietissimam 
partem  ducendam  dederat  {in  hiberna),  VI  32,  5:  leg.  XIV  als  Besatzung  in  Atuatuca. 

')  Daß  Labienus  eine  hatte,  geht  aus  VII  60,  2  hervor:  V  cohortes,  quas 
minime  firmas  ad  dimicandum  esse  existimabat,  castris  praesidio  relinquit ;  V  eiusdem 
leffionis  reliquas  .  .  . 

*)  Daß  es  die  XV.  war,  ist  darum  wahrscheinlich,  weil  er  diese  später 
in  das  Winterlager  führte  (VIII  24,  3). 

*)  Daß  Fabius  zwei  und  Labienus  eine  von  den  Legionen  VII — IX  in  die 
Winterlager  führten,  zeigt  der  Vergleich  von  b.  G.  VIII  6,  3  mit  8,  2.  Die  Ver- 
teilung im  einzelnen  ergibt  sich  aus  der  getrennten  Teilnahme  der  3  Legionen  an 
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die  letztere,  wenngleich  sie  schon  seit  dem  Jahre  55  bestand, 
bisher  erst  den  kurzen  Rheinfeldzug  vom  Jahre  53  und  die  Be- 
lagerung von  Avaricum  mitgemacht  hatte,  so  wird  Caesar  sie  kaum 
dem  Labienus  gegeben  haben,  um  so  weniger,  als  er  selber  drei 
von  den  allerältesten  Legionen  (VIII.  IX.  X)  hatte.  Denn  sonst 
hätte  Labienus  in  einem  Heere  von  4  Legionen  nur  2  von  er- 
probtem Werte  (VII  und  XTI)  gehabt,  während  er  nach  VII  60, 
2 — 4  drei  bewährte  Legionen  gehabt  haben  muß.  Die  Verteilung 
der  Legionen  in  den  Feldzügen  des  Sommers  52  mag  demnach 
folgende  gewesen  sein: 

Caesar  vor  Gergovia:     VIII  X  XIII  XIV  IX  -|-  leg.  Pomp. 

Labienus  vor  Lutecia:   VII  XII  XV    XI 

Diese  10  Legionen  vereinigten  sich  nach  dem  Abzüge  Caesars 
von  Gergovia  und  nach  dem  Rückzuge  des  Labienus  von  Lutecia 
(Vn  62,  10)  zum  gemeinsamen  Kriege  gegen  Vercingetorix.  Der 
Krieg  endete  mit  der  Eroberung  von  Alesia  und  der  Gefangen- 
nahme des  Vercingetorix.  Wenn  Caesar  im  Anschluß  hieran 
VII  90,3  berichtet:  Ms  rebus  confectis  in  Haeduos  proficiscitur; 
civitatem  recipit.  eo  legati  ah  Arvernis  missi  quae  imperaret  se 
facturos  polUcentur.  imperat  maynum  iiumerum  obsidiim.  legiones 
in  hiherna  mittit,  so  können  nur  die  10  Legionen  geraeint  sein, 
mit  denen  er  von  Alesia  in  das  Land  der  Häduer  marschiert  ist, 
d.  h.  die  Legionen  von  VII — XV  und  die  von  Pompeius  über- 
nommene. Daran  darf  man  nicht  rütteln,  und  darnach  ist  die 
Truppenverteilung  des  Winterlagers  52/51  zu  beurteilen. 

Mit  den  Ergänzungen  aus  dem  achten  Buch  des  gallischen 
Krieges  ergibt  sich  diese  Truppenverteilung,  wie  folgt: 


Befehlshaber  Zahl  u.  Nr.  der  Legionen 

Labienus  VIP)  XV  i)  [u.  die  Reiterei] 

Reginus  XI  ^) 

Sextius  XIII '^) 

Rebilus  X5) 

Cicero  XIV  ö) 

Sulpicius  VI  6) 

Caesar  \  ytt7\ 
[u.  Antonius]  j 


Standort 

in  Sequanis 

in  Remis 

in  Ambivaretis 
in  Biturigibus 
in  Rutenis 
Cavilloni 
Matiscone 

Bibracte 


den  beiden  Feldzügen  gegen  Lutecia  (Labienus  mit  der  VIL)  und  Gergovia  (Caesar- 
Fabius  mit  der  VIII.  und  IX.).  Von  dieser  Zeit  an  macht  sich  in  der  Führung 
der  Legionen  eine  gewisse  Stetigkeit  bemerkbar,  der  Übergang  zum  festen  Legions- 
kommando. Die  XIV.  Legion  steht  in  den  J.  53  und  52  bis  zu  Ciceros  Abgang 
unter  dessen  Kommando  (VI  32,  5.  VII  90,  7.  VIII  4,  3),  die  XIII.  unter  dem 
des  T.  Sextius  (VII  51,  2.  90,  6.  VIII  11,  1).  —  ')  Oben  S.  704  Anm.  3  u.  4. 
—  »)  Oben  S.  704  Anm.  4.  —  =>)  VIII  2,  1.  —  ^)  VIII  2,  1.  11,  1.  —  ^)  Den 
Nachweis  s.  weiter  unten.  —  ")  VIII  4,  3.  —  ')  VIII  2,  1.  24,  2. 
D  r n  m  a n  u ,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    IH.  Bd.  iö 


Winterlager 
52/51 
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Von  den  vorhandenen  10  Legionen  sind  also  9  mit  Standort 
aufgeführt,  es  fehlt  nur  die  X.  Legion  und  die  Bezeichnung  der- 
jenigen, welche  unter  Rebilus  in  das  Gebiet  der  Rutenen  geschickt 
wurde.  Daraus  ergibt  sich,  daß  Rebilus  eben  die  X.  Legion  ins 
Winterlager  führte.  Denn  daß  diese,  weil  sie  als  Caesars  Garde 
galt^),  in  Bibrakte  gelagert  haben  müsse,  kann  nicht  als  bewiesen 
gelten.  Erstens  müßten  dann  elf  Legionen  in  die  Winterquartiere 
geschickt  worden  sein,  und  das  ist  ausgeschlossen.  Und  zweitens, 
woher  stammt  denn  die  elfte  Legion?  Das  müßte  doch  von  denen 
bewiesen  werden,  die  wie  Göler  I^  333  und  Napoleon  11  Legionen 
im  Herbst  52  in  die  Winterlager  ziehen  lassen.  Daß  im  Laufe 
des  Jahres  51  im  ganzen  11  Legionen  auftreten  —  die  erste  Er- 
wähnung geschieht  b.  G.  VIII  24,  2^)  —  hat  damit  nichts  zu 
tun.  Es  wird  sich  weiter  unten  zeigen,  woher  die  zweite  Legion 
des  Rebilus  gekommen  ist. 
Die  von  Pom-  Die  10  Legionen,   welche  im  Herbst  52   die  Winterlager  be- 

^''"LSn^'"'  zogen,  trugen  nach  der  Übersicht  die  Nummern  VI— XV.  Von 
jeder  einzelnen  Legion  mit  Ausnahme  der  VI.  können  wir  die 
Herkunft  genau  nachweisen :  VII — X  waren  im  J.  58  vorhanden, 
XI  und  XII  wurden  im  J.  58  ausgehoben,  XIII  im  J.  57,  XIV 
und  XV  im  J.  53.  Wo  ist  aber  die  Legion  geblieben,  die  Caesar 
im  Frühjahr  53  von  Pompeius  geliehen  wurde  und  nachweislich  den 
Rheinfeldzug  und  die  Kämpfe  des  Jahres  52  mitmachte?  Wäre 
nicht  die  Stelle  b.  G.  VIII  54,  2^)  und  b.  c.  III  88,  2*),  so  würde 
niemand  daran  zweifeln,  daß  die  VI.  Legion  die  war,  welche 
Caesar  von  Pompeius  empfing.     Und  doch  ist  es  so. 

Denn  prüfen  wir  zunächst  den  bei  Göler  I^  333  mitgeteilten 
Truppenverteilungsplan  Napoleons,  der  die  X.  Legion  zu  der  XII. 
nach  Bibrakte  und  die  I.  als  die  von  Pompeius  geliehene  nach 
Rodez  legt,  sonst  aber  genau  den  Angaben  des  Hirtius  folgt,  so 
entsteht  die  Frage:  woher  stammt  die  in  Matisko  lagernde  VI.  Le- 
gion, wenn  nicht  von  Pompeius?  War  sie  neu  ausgehoben?  Wann 
und  wo?  Caesar  hat  uns  bei  jeder  einzelnen  Legion  die  Herkunft 
genauestens  hinterlassen,  warum  hier  nicht?  Ferner:  Wenn  sie 
neu  ausgehoben  war,  warum  erhielt  sie  nicht  die  Nummer  XVI 
nach  der  Reihe?  Ebenso  von  der  Hand  zu  weisen  ist  der  Vor- 
schlag   Nipperdeys    S.   120,    wonach   die  VI.  Legion   identisch   ist 


•)    Göler  V  334,  1. 

^  Bis  zu  dieser  Stelle  lassen  sich  aus  dem  8-  Buch  die  kriegerischen  Ope- 
rationen der  8  Legionen  VI — IX  und  XI— XIV  genau  verfolgen.  Eben  jetzt  wird 
die  XV.  nach  Oberitalion  geschickt,  und  Rebilus  hat  plötzlich  duas  non  satis  firmas 
legiones,  was  nach  dem  Vorgange  Rüstows  Göler  J-  353,  2  damit  erklärrt,  daß  die 
X.  Legion  umquartiert  wurde. 

')  Pompeius  legionem  primam,  quam  ad  Caesarem  miserat  .  .  .  tamquam  ex 
suu  numero  dedit. 

*)  Erant  in  sinistro  cornu  legiones  duae  traditae  a  Caesare  initio  dissensionis 
ex  senatus  consuUo;   quarum  una  prima,  altera  tertia  appellabatur. 
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mit  der  berühmten  legio  Alaudae.  Schon  Drutnann^)  wußte  und 
durch  die  Inschriften  ist  es  außer  Zweifel  gesetzt,  daß  diese  Legion 
die  Nummer  V  trug^). 

Noch  weniger  befriedigt  der  von  Göler^)  selbst  aufgestellte 
Verteilungsplan,  wonach  in  Matisko  die  I..  in  Bibrakte  die  X.  und 
XII.,  in  Rodez  die  XV.,  in  Vesoutio  unter  Labienus  die  III.  Legion 
lagerte.  Welche  Textänderungen  sind  erforderlich,  um  diese  Über- 
einstimmung mit  b.  c.  III  88,  2  herzustellen!  b.  G.  VIII  4,  3 
muß  statt  des  überlieferten  legiones  XIV  et  VI  gelesen  werden 
legiones  XIV  et  I,  b.  G.  VIII  54,  3  muß  statt  der  überlieferten 
Zahl  XV  zweimal  die  Zahl  III  eingesetzt  werden.  Auf  diese  Weise 
verschwindet  freilich  die  anstößige  VI.  Legion,  aber  doch  nur  mit 
dem  Erfolge,  daß  jetzt  die  Herkunft  der  III.  Legion  unaufgeklärt 
bleibt  und  daß  ferner  unaufgeklärt  bleibt,  weshalb  die  legio 
Alaudae  die  Nummer  V  erhalten  hat.  Nach  den  Worten  Sue- 
tons  Caes.  24  muß  diese  Legion  noch  vor  dem  Ablauf  der  neun- 
jährigen Statthalterschaft  in  Gallien  aufgestellt  worden  sein,  d.  h. 
spätestens  im  J.  50,  wie  v.  Domaszewski  Neue  Heidelb.  Jahrb.  IV 
162  annimmt.  Es  muß  also  vordem  eine  Legion  mit  der  Nummer  VI 
bestanden  haben,  wenn  anders  Caesar  seinem  Verfahren  treu  blieb, 
die  hinzutretenden  Truppenkörper  an  die  vorhandenen  Legionen 
VII — X  anzureihen,  nach  oben  Rekruten,  nach  unten  ältere  Truppen- 
teile. Und  diese  VI.  Legion  kann  nur  die  von  Pompeius  über- 
nommene gewesen  sein. 

Wie  kommt  es  aber,  daß  die  Legion,  welche  Pompeius  als 
legionem  primam  ad  Caesarem  miserat  (b.  G.  VIII  54,  2),  in 
Caesars  Heer  die  Nummer  VI  und  nach  ihrer  Rückkehr  zu  Pom- 
peius wieder  die  Nummer  I  (b.  c.  III  88,  2)  trug"?  Auch  hier  hat 
Drumann  den  rechten  Weg  gewiesen,  indem  er  von  der  XV.  Legion 
schrieb,  sie  „zählte  unter  den  Truppen  des  Pompeius,  mit  welchen 

sie  vereinigt  wurde,    als  die  dritte nur  so  erklärt  sich  der 

scheinbare  Widerspruch  in  den  Nachrichten"*).    Was  von  der  III.    leg.  i Pom^.  = 
gilt,  gilt  ebenso  von  der  L;  Pompeius  und  Caesar  hatten  verschiedene     '*^' 
Zählung:    I.  Pomp.  =  VI.  Caes.,  III.  Pomp.  =  XV.  Caes. 

Der  Bestand  an  Legionen  vom  .Jahre  53  war  demnach  ge- 
bildet durch  die  Legionen  VI — XV.,  von  denen  VI.  XIV.  und 
XV.  als  die  jüngsten  im  Winterlager  52/51  zu  den  leichteren 
Aufgaben  herangezogen  wurden.  Die  XV.  Legion  rückte  mit  der 
erprobten  VII.  in  das  vom  Kriege  seit  Jahren  unberührte  Sequaner- 
land,  VI  und  XIV  wurden  gewissermaßen  in  Reservestellung  zu 
den  etwas  weiter  nach  Westen  vorgeschobenen  Legionen  XI  und 
XII  Cavüloni  et  Matiscone  in  Haeduis  ad  Ararim  rei  frumen- 
tariae  causa  untergebracht  (b.  G.  VII  90,  7.  VIII  4,  3). 


')    Oben  S.  214.  —  *)    Vgl.  v.  Domaszewski,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1894 
IV   162,  3.  —  ^)    I-  333.   —  *)    Oben  S.  215,   5. 

45* 
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leg.  V  Aiauä.  Zum  Schluß  bleibt  noch  übrig,   die  Herkunft  der  b.  G.  VIII 

24,  2  zuerst  erwähnten  zweiten  Legion  des  Caninius  Rebilus  zu 
erläutern.  Im  Frühjahr  52  hatte  Caesar  in  Oberitalien  Aus- 
hebungen veranstaltet  (VII  1,  1:  diledum  tota  provincia  Jiabere 
instituit).  Allein  die  dadurch  gewonnenen  Mannschaften  waren 
nicht  zur  Bildung  neuer  Truppenkörper,  sondern  zum  Ersatz  be- 
stimmt. Sie  wurden  zunächst  noch  nicht  in  die  Feldtruppen  ein- 
gereiht, sondern  zur  Sicherung  der  bedrohten  Provinz  (VII  7,  5) 
und  später  in  Agedincum  als  Etappenposten  verwendet  (VII  57,  1). 
Ihre  Einreihung  in  die  Feldtruppen  wird  vor  dem  Zuge  nach 
Alesia  erfolgt  sein.  Die  Not  zwang  Caesar  in  diesem  Jahre,  die 
militärischen  Kräfte  der  provincia  Narbonensis  ausgiebig  heranzu- 
ziehen. Schon  im  Frühling  hören  wir  von  einer  Verwendung  der 
Truppen  aus  der  Provinz^)  (VII  7,  5:  2)artem  copiarum  ex  pro- 
vincia .  ...  in  Helvios  convenire  iiibet).  Als  aber  Caesar  nach 
dem  Mißerfolg  bei  Gergovia  nach  Norden  abzog,  um  sich  mit 
Labienus  zu  vereinigen  und  den  Aufstand  der  Häduer  im  Keime 
zu  ersticken,  war  die  Provinz  schutzlos  den  feindlichen  Einfällen 
preisgegeben  und  ganz  auf  die  Selbsthilfe  angewiesen.  Damals, 
im  Sommer  52,  brachte  der  Legat  L.  Caesar  22  Kohorten  in  der 
Provinz  auf:  ad  hos  omnes  casus  provisa  erant  praesidia  cohor- 
tium  duarum  et  XX,  quae  ex  ipsa  coacta  provincia  ab 
L.  Gaesare  legato  ad  omnes  partes  opponehantur  (VII  65,  1). 
Diese  22  Kohorten  kämpften  auf  dem  südlichen  Kriegsschauplatz, 
der  von  dem  nördlichen  vollkommen  geschieden  war,  weil  die 
Gallier  alle  Verbindungen  unterbrochen  hatten").  Und  da  die 
Allobroger  sich  aus  eigener  Kraft  der  Angriffe  erwehrten  und 
auch  die  Heivier  auf  eigene  Faust  losschlugen,  so  werden  sie  ver- 
mutlich ganz  im  Süden  gegen  die  Rutenen  und  Kadurker  gefochten 
haben,  eben  in  der  Gegend,  wohin  später  Rebilus  zutti  Überwintern 
geschickt  w^urde^).  Es  will  mir  ferner  scheinen,  daß  hier  der 
Ursprung  der  legio  V  Alaudae  zu  suchen  ist,  daß  diese  22  Ko- 
horten, ex  ipsa  coacta  provincia,  den  Grundstock  gebildet  haben 
für  die  legio  ex  Transalpinis  conscripta,  von  der  Sueton'^)  spricht. 
Caesar,  schon  ganz  in  seinen  Gedanken  mit  dem  bevorstehenden 
Bürgerkriege  beschäftigt,  berührte  die  Ereignisse  im  Süden  nur 
nebenbei:  sie  waren  ohne  Einfluß  auf  die  gallische  Katastrophe. 
Darum   nach   der  Erwähnung  in   Kapitel   65   nur   am  Schluß  des 


')  Sogar  jenseits  der  Grenze  bei  den  Häduern  forderte  Caesar  in  diesem  Jahre 
Verstärkung  an  Infanterie,  um  durch  die  notwendige  Sicherung  der  rückwärtigen 
Linien  sein  Feldheer  nicht  zu  schwächen,  VII  34,  1:  peditum  milia  X  sibi  cele- 
riter  mitterent,  quae  in  praesidiis  rei  frumentariae  causa  disponeret.  Daß  die 
römische  Reiterei  schon  im  ersten  Kriegsjahre  aas  Galliern  bestand,  ist  bekannt; 
vgl.  I   15,   1. 

*)    b.  G.   VII   65,  4:   inlerclusis  omnibus  itineribus. 

^)    b.  G.   VII  64,   4—65,   3. 

")    Caes.   24. 
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Buches  die  kurze  Mitteilung:  C.  Caninium  Rehilum  in  Rutenos 
mittit^).  Im  Sommer  51  erscheint  dann  die  V.  Legion  neben  der 
X.  im  Felde,  doch  werden  sie  als  infinnae  bezeichnet"),  die  V., 
weil  sie  Rekrutenlegion,  die  X.  vermutlich,  weil  sie  an  Zahl 
schwach  war. 

Somit  hatte  Caesar  vom  Jahre  51  ab  11  Legionen  für  den 
Feldkrieg  verfügbar,  von  denen  er  im  folgenden  Jahre  auf  Senats- 
beschluß zwei,    die  VI.  und  XV.,    an    Pompeius   abgeben   mußte. 

Eine  Übersicht  wird  das  allmähliche  Wachstum  des  gallischen 
Heeres  veranschaulichen : 


Bestand  am 

Zugang 

Abgang 

Bestand  am 

Kriegsjahr 

Anfang  des 

im  Laufe  des 

im  Laufe  des 

Schluß 

Jahres 

Jahres 

Jahres 

des  Jahres 

58 

VII— X  3) 

XI 0,  xn*) 

— 

6 

57 

VII— XII 

Xm»),  XIV«) 

— 

8 

56 

VII— XIV 

— 

— 

8 

55 

VII -XIV 

— 

— 

8 

54 

VII -XIV 

— 

XIV") 

7 

53 

VII— XIII 

VI'),  XIV '), 
XV  ^) 

— 

10 

•52 

VI- XV 

— 

— 

10 

51 

VI-XV 

V^)  Alaud^ 

11 

50 

V— XV 

Ersatz  VI"), 
Ersatz  XV  ") 

VI'-),  XV") 

11'») 

2.   Dio  Heeres veriuehrnng'  im  ersteu  Jalire  des  Bürg'erkrieg'es. 

Den  durch  die  Abgabe  zweier  Legionen  im  J.  50  erlittenen 
Verlust  suchte  Caesar  so  schnell  als  möglich  durch  Aushebung 
auszugleichen.  Schon  gegen  Ende  des  J.  50  waren  neue  Truppen- 
körper in  der  Bildung  begriffen.  Im  Dezember  schreibt  Cicero 
ad  Att.  VII  7,  6 :  imhecülo  resistendum  fuit,  et  id  erat  facile: 
nunc  legiones  XI,  equitatus  iantus,  quantimi  volet,  Transpadani; 
vgl.  Dio  XL  65,  4:  jLieXlcov  irtl  rfi  7tQ0(fd<Set  lavrrj  TzoXho  TtXscovg 
(TigatccoTag  avtixamXi^etv. 

Im  Jan.  49  wurde  bei  Ariminum  ausgehoben  (b.  c.  I  11,  4); 
Cingulum  stellte  Mannschaften  (15,  2);  Asculum  wurde  das  Haupt- 


')  VII  90,  6.  —  '')  VIII  24,  2.  26,  2.  —  ')  Vor  d.  J.  58  ausgehoben.  — 
*)  In  Gallia  citerior  ausgehoben:  I  24,  2.  —  ^)  In  G.\llia  citerior  ausgehoben: 
I  2,  1.  —  ^)  In  Gallia  Transpadana  ausgehoben:  V  24,  4.  —  ')  VI  l.  — 
*)  VI  1.  32,  5.  —  ^)  In  Gallia  Transaljuna  ausgehoben:  Suet.  Caes.  24;  vgl. 
Caes.  b.  G.  VII  65,  1.  —  '")  Cic.  ad  Att.  VII  7,  6  (Dez.  50):  nunc  legiones  Xl\ 
vgl.  Dio  XL  65,  4.  —  *')  Nebst  5  Kohorten  unter  Sabinus  u.  Cotta  im  Lande 
der  Eburonen  aufgerieben:  V  24,  4 — 37.  —  '^  An  Pompeius  abgetreten:  VIII 
54,  2.   3. 
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quartier  der  Anwerbung  in  Picenum  (16,  1);  Pompejaner  traten  in 
Massen  über:  bei  Auximum  (13,  4),  bei  Asculum  (16,  1),  bei 
Sulmo  ganze  7  Kohorten  (18,  4),  bei  Corfinium  dreißig  Kohorten 
(23,  5),  von  Tarracina  drei  (24,  3;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VIII  Hb,  1), 
von  Alba  sechs  (24,  3.  Cic.  ad  Att.  IX  6,  1).  Daneben  gingen  die 
Aushebungen  weiter,  auch  noch  Ende  März  bei  Arpinum  (Cic.  ad 
Att.  IX  19,  1:  düectus  hahentur,  in  hiberna  deducuntur).  Eine 
Masseneinstellung  in  diesem  Umfang  hatte  ItaUen  seit  den  Tagen 
Sullas  nicht  gesehen.  Mitte  Februar  traf  vor  Corfinium  die 
VIII.  Veteranenlegion  ein  und  mit  ihr  22  Kohorten  ex  novis 
Oalliae  dilectihus  (18,  5).  Nach  dem  Fall  der  Stadt  (21.  Febr.) 
wurden  die  Domitianae  cohortes  —  in  drei  Legionen  eingeteilt  — 
sogleich  nach  Sizilien  beordert  und  aus  den  Mannschaften  der 
jüngsten  Aushebung  drei  neue  Legionen  gebildet,  so  daß  Caesar 
mit  sechs  Legionen  gegen  Brundisium  zog  (b.  c.  I  25,  1 ;  vgl.  Cic. 
ad  Att.  IX  18,  2:  sex  legiones). 

Aber  damit  war  die  Bildung  neuer  Truppenkörper  keineswegs 
beendigt.  Die  Bezifferung  der  Legionen  beweist,  daß  das  alte 
gallische  Heer  bis  zur  Katastrophe  von  Ilerda  (2.  Aug.  49)  mehr 
als  verdoppelt  wurde,  da  in  Spanien  außer  den  beiden  von  Varro 
übernommenen  (II  und  vernacnla)  die  Legionen  XXI  und  XXX 
als  Besatzung  zurückblieben  (b.  c.  II  21,  4.  Alex.  53,  5).  Über 
das  Wachstum  im  einzelnen  s.  v.  Domaszewski  Die  Heere  der 
Bürgerkriege  in  den  Jahren  49 — 42  v.  Chr.,  Neue  Heidelb.  Jahrb. 
1894  IV  157—188. 
Zugang  Der   Zugang  im  Laufe   des    ersten  Kriegsjahres    betrug    also 

im  Jahre  49     j^^JQ^estens    19  Legionen:    II,  VI,  XV,  XVI,  XVII,  XVIII,  XIX, 

XX,  XXI,  XXII,  xxiH,  XXIV,  XXV,  XXVI,  XXVII,  xxvm, 

XXIX,  XXX  und  die  legio  vernacula  in  Spanien;  wahrscheinlich 
mehr,  da  bei  der  Einreihung  der  Pompejaner  nach  der  Schlacht 
von  Pharsalus  (9.  Aug.  48)  bereits  die  Nummer  XXXVII  zur  Ver- 
wendung kam  (bell.  Alex.  9,  3).  Daß  bei  dieser  Massenaufstellung 
neuer  Truppenteile  auch  die  Nummern  der  an  Pompeius  abge- 
tretenen Legionen  VI  und  XV  wieder  ausgegeben  wurden,  findet 
in  dem  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  und  in  der  Überführung  eben 
dieser  beiden  Legionen  nach  Epirus  hinreichende  Erklärung; 
außerdem  ist  diese  Annahme  notwendig,  weil  in  den  Kämpfen  bei 
Dyrrachium  wieder  eine  VI.  Legion  erwähnt  wird  (Suet.  Caes.  68). 
Das  Verfahren  in  Spanien  läßt  darauf  schließen,  daß  auch  die 
Nummern  I — IV  im  J.  49  vergeben  worden  sind. 


3.   Die  Legionen  bei  Pliarsalas. 

In  Brundisium  sammelten    sich    zur   Überfahrt   12   Legionen 
(Caes.  b.  c.  III  2,  2);    darunter  sämtliche  Veteranenlegionen  (§  3), 
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von   denen  VIII,   IX,   X,   XI,   XII   in   Caesars   Bericht    über  die 
Kriegsereignisse  erwähnt  werden  (III  34,  3.  89,  1). 

Der  erste  Truppentransport   brachte  7  Legionen  nach  Epirus  Erster  Truppen- 
(6,  2).    Da  ihre  durchschnittliche  Stärke  niclit  mehr  als  3000  Mann      r  Legfo^nen 
betrug  (2,  2 f.  6,  2  u.  dazu  Stoffel  Histoire  de  Jules  Cesar,  guerre 
civile  II  322  f.),  so  müssen  sie  zu  den  ältesten  gehört  haben,  sagen 
wir:   VII,  VIII,  IX,  X,  XI,  XII,  XIII. 

Der  zweite  Transport  unter  M.  Antonius  schaffte  drei  Vete-  ^'''tans^port^'"' 
ranenlegionen  und  eine  Rekrutenlegion  über  das  Meer  (29,  2):  J  Legionen 
V,  VI,  XIV,  XXVII  (34,  2).  War,  wie  angenommen,  unter  diesen 
vier  Legionen  auch  die  VI.,  so  muß  man  schließen,  daß  diese 
bereits  einen  Feldzug  hinter  sich  hatte,  etwa  die  Belagerung  von 
Massilia.  Daß  die  Legionen  des  zweiten  Transports  jüngeren 
Alters  waren,  beweist  ihre  Gesamtstärke,  die  Plut.  Ant.  7  mit 
runder  Zahl  auf  20  000  Mann  angibt^).  In  Brundisium  blieb  eine 
Besatzung  zurück  (29,  2),  mindestens  eine  Legion  (2,  2).  Zu  dem 
geplanten  Nachschub  weiterer  Truppenmassen  (29,  2)  ist  es,  wie 
es  scheint,  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  nicht  mehr  gekommen. 

Bei  dem  Abzüge  nach  Thessalien  blieben  8  Kohorten  als  Be- 
satzung in  den  Küstenstädten  zurück:  in  Apollonia  4,  Oricum  3, 
Lissus  1  (78,  4);  in  Griechenland  standen  15  Kohorten  (34,  2. 
35,  2.  36,  2 f.  56);  80  Kohorten  kämpften  l)ei  Pharsalus,  7  be- 
wachten das  Lager  (89,  2). 

Demnach  war  die  Truppenverteilung  am  9.  Aug.  48  folgende: 

Apollonia 4  Kohorten 

Oricum 3           „ 

Lissus 1           „ 

Griechenland      ....  15           „ 

bei  Pharsalus  |!"^r^-     ^^          " 
[  im  Lager        / „ 

zusammen  110  Kohorten  =11  Legionen, 
und  die  Nummern  dieser  1 1  Legionen : 

V,  VI,  VII,  VIII,  IX,  X,  XI,  XII,  XIII,  XIV,  XXVII. 

Von  den  Legionen  VIII,  IX,  X,  XI,  XII  ist  es  gewiß,  daß 
sie  an  der  Schlacht  teilgenommen  haben  (34,  3.  79,  7.  89,  1);  von 
der  XXVII. ,  daß  sie  als  Rekrutenlegion  gegen  Griechenland  ver- 
wendet wurde  (34,  2.   35,  2.  36,   2  f.  56). 

Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  bildete  Caesar  aus  den 
gefangenen  Pompejanern  neue  Legionen  (107,  1);  wie  es  scheint, 
vier^),  da  er  selbst  als  Zahl  der  Gefangenen  amplius  milia  XXIV 
angibt  (99 ,  4).  Zu  den  neu  gebildeten  gehörte  zweifellos  die 
XXXVII.  Legion  (bell.  Alex.  9,  3);  von  der  XXXVIII.  ist  es 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich  (ebd.  34,  3). 


')    Vgl.  dazu  oben  S.  440,  7.  —  ")  v.  Domaszewski   Neue  Heidelb.  Jahrb. 
1894  IV  170-172:    XXXV,  XXXVI,  XXXVII,  XXXVIII. 
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4.   Die  drei  Leg"ioneii  des  alexaudrinlscheu  Krieges: 
YI,  XXTII,  XXXYII. 

Nach  Alexandria  begleiteten  Caesar  zwei  Legionen,  die  VI. 
und  XXVII.  (b.  c.  III  106,  1;  vgl.  34,  2.  56).  Später  traf  die 
XXXVII.  ein  (bell.  Alex.  9,  3),  während  die  ebenfalls  für  den 
Krieg  bestimmte  XXXVIII.  (?)  ihr  Ziel  nicht  mehr  erreichte  (ebd. 
34,  3)^),  sondern  in  Syrien  blieb  und  dort  bei  Caesars  Ankunft 
unter  den  Befehl  des  Sex.  Caesar  gestellt  wurde  (ebd.  66,  1).  Von 
diesen  drei  Legionen  führte  Caesar  nur  die  VI.  in  den  pontischen 
Krieg  (ebd.  33,  3),  die  XXVII.  und  XXX VII.  und  eine  nicht 
bekannte  dritte^)  blieben  zum  Schutze  der  Kleopatra  in  Ägypten 
zurück  (Suet.  Caes.  76.  bell.  Alex.  33,  3).  Über  die  gleichzeitigen 
Kämpfe  in  Illyrien,  bei  denen  die  XXXV.  Legion  mitwirkte,  s. 
V.  Domaszewski  S.  173. 

5.   Die  Tier  Leg-iouen  bei  Zela:   VI,  XXXTI,  1  Legiou  des  Deiotarns, 

legio  Pontica. 

x\us  Ägypten  zog  in  den  pontischen  Krieg  nur  die  VI.  Legion 
(bell.  Alex.  33,  3). 

Bei  Nikopolis  fochten  unter  Cn.  Domitius  Calvinus  die 
XXXVI. ,  zwei  Legionen  des  Deiotarus  und  die  legio  Pontica,  ex 
tumultuariis  militihus  in  Ponto  confecta  (ebd.  34,  4 — 5.  39,  2 f.); 

bei  Zela  am  2.  Aug.  47  die  VI.,  XXXVI. ,  iina  Deiotari, 
legio  Pontica  (ebd.  68,  2.  69,   1). 

Von  diesen  \ier  Legionen  kehrte  nach  der  Schlacht  die  VI. 
ruhmgekrönt  nach  Italien  zurück,  Deiotarus  führte  seine  Scharen 
in  die  Heimat,  die  legio  Pontica  und  die  XXX VI.  bheben  unter 
M.  Coelius  Vinicianus  als  Besatzung  in  Pontus  (ebd.  77,  2). 

6.   Die  Leg'ionen  im  afrilianischeu  Kriege. 

Die  neueren  Herausgeber  des  hellum  Africanum,  Wölfflin  und 
Schneider,  haben  mit  Nipperdey^)  übereinstimmend  angenommen, 
daß  Caesar  den  afrikanischen  Krieg  mit  10  Legionen  durchgeführt 
habe,  mit  den  fünf  Veteranenlegionen: 

V,  IX,  X,  XIII,  XIV 
und  mit  fünf  Rekrutenlegionen,    von    denen    drei   die   Nummern 
XXVI,   XXVIII,   XXIX    trugen,    die    vierte    die    Nummer  XXV 
(Nipperdey,  Schneider)  oder  XXX  ^)  (Wölfflin). 


')  Nach  Judeich  Caesar  im  Orient  §  21  kam  sie  mit  dem  Entsatzheer  des 
Mithridates  zu  Schiffe  nach  Ägypten. 

^)  Sie  war  nach  Domaszewski  S.  173  aus  den  in  Alexandria  gefangenen 
ehemaligen  Gabinianern  gebildet,  Nr.  XXXIX. 

^)    Quaest.   Caesar,  p.  218  —  222. 

*)    Diese  Nummer  gibt  Schneider  bell.  Afr.  2,  1  der  fünften  Rekratenlegion. 
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Aber  die  Sicherheit,  mit  der  diese  Behauptung  von  Nipperdey 
aufgestellt  wurde,  steht  in  einem  argen  ^Mißverhältnis  zu  dem 
Grunde,  auf  dem  sie  ruht;  sie  läßt  sich  weder  mit  dem  Berichte 
des  Verfassers  über  die  Kriegsereignisse,  noch  mit  der  Textüber- 
lieferung der  Handschriften  vereinigen. 

Zweimal  wird  die  Schlachtaufstellung  des  afrikanischen  Heeres  *^geTbef UzS' 
beschrieben :    bei   Uzita    und    bei   Thapsus ;    leider    ist   an   beiden     und  Thapsus 
Stellen   der   Text  lückenhaft,    aber    soviel    wir   erkennen   können,  der  Handschriften 
stand  das  römische  Heer  folgendermaßen: 


är^lixllvml 

(±1[ZD[II1 
CHCZICZI 

1.    bei  Uzita^): 

|XXX|  |xxviii|  1  XIII  1  1  XIV  1  |xxix|  f; 

czi  cn  CD  LH  cn  [ 

_t_         r      r 

cxvij         vir?       x 
1 

Caesar 

1     1 

|v,v||  IX  llvml 

2.    bei  Thapsus  ^): 

dl  CH  [z:  i=z!  [ZU 

E£l]C±lEä 
1 — \\ID 
CZlIIZi 

2  Legione 

1") 

Des  Vergleiches   halber   seien    die   Schlachtaufstellungen   von 
Pharsalus  und  Munda  beigefügt: 


I  IX  I  I  vin  I 


o.    bei  Pharsalus*): 

üb  ö  cb  ö  C^ 

EH  (ZU  EZI CH  CZl 
CH  CZI  CD  CZl  CZl 


CZl 

Caesar  ~^\/*- 


')  bell.  Afr.  60.  —  "^  bell.  Afr.  81,  1:  acte  (riplici  conlocata,  legione  X 
secundaque  (!)  dextro  cornu,  VIII  et  Villi  sinistro  opposilis,  (juinque  legiones  in 
qua/ta  acie  ad  ipsa  cornua  quinis  cohortibus  —  der  V.  Legion  (App.  II  96)  — 
contra  bestias  conlocalis,  —  ^)  bell.  Afr.  80,  4:  caslris  praesidio  Asprenate  pro- 
consule  cum  legionibus  duabus  reliclo.  —  *)    Caes.  b.  c.  III  89. 
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.  4.    bei  Miinda'): 


Gesamlzabl  dt^ 
Legionen  in 

Afrika : 
mehr  als  lo 


Die  Truppen- 
transporte nach 
Afrika : 
5  Rekruten-, 
7  Veteranen- 
leeionen 


[^ob    ni] E^ [^  11^ [f:]    ci][-^ 

dKH!     CZI CH  EU  CZl  CZl     CD 

CHILI]    [=1  dl  HZ] cm  cz]    [Z] 


Bei  Uzita  standen  also  im  Zentrum  und  auf  dem  linken 
Flügel  zusammen  6  -j-  3  ^  9  Legionen,  und  es  bliebe  nur  eine 
einzige  Legion  —  die  X.  —  für  den  rechten  Flügel,  zum  Schutze 
der  beiden  Lager  (51,  2:  maxima  castra  =  61,  2:  castra,  quae 
crant  in  colle),  von  denen  das  kleinere  (56,  4:  castra,  quae  erant 
in  eampo)  bereits  fünf  Legionen  faßte  (56,  2),  und  als  Besatzung 
der  Städte  Leptis^),  Ruepina^  und  Achulla ^)  übrig,  wenn  wirklich 
das  afrikanische  Heer  nur  aus  10  Legionen  bestanden  hätte. 

Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Thapsus  hielt  Caesar  außer  Leptis, 
Ruspina  und  Achulla  (67,  1)  auch  Zeta  besetzt  (68,  4:  praesidio 
ihi  cum  Oppio  legato  7-eIicto).  Auf  den  Flügeln  standen  bei 
Thapsus  zusammen  5  Legionen,  im  Lager  2 :  es  bleiben  also  nur 

3  Legionen  für  das  Zentrum  einer  Hauptschlacht,  in  der  schon 
jeder  Flügel  2  V2  Legionen  stark  war,  selbst  wenn  man  annimmt, 
daß  die  Besatzungskohorten  sich  auf  die  in  Linie  stehenden 
Legionen  gleichmäßig  verteilten,  eine  Annahme,  die  schon  darum 
wenig  wahrscheinlich  ist,  weil  Caesar  als  Besatzungstruppen  meist 
Rekruten  verwendete. 

Nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  ließ  Caesar  3  Legionen  vor 
dieser  Stadt  ^),  2  in  Thysdrus^),  1  in  Hadrumetum  ^) ;  er  zweigte 
also,  als  er  den  geschlagenen  Feind  verfolgte  und  gegen  die  Haupt- 
stadt Utika  zog,  6  Legionen  vom  Hauptheere  ab  und  behielt  nur 

4  in  seiner  Hand,  wenn  er  in  der  Tat  nicht  mehr  als  10  Le- 
gionen im  afrikanischen  Feldzuge  zur  Verfügung  hatte. 

Betrachten  wir  das  allmähliche  Wachstum  des  Heeres! 

In  Lilybaeum  fand  Caesar  am  17.  Dez.  47  eine  Rekrutenlegion 
vor  (1,  1).  Bis  zum  25.  Dez.  trafen  vier  weitere  Rekrutenlegionen 
und  die  V.  Veteranenlegion  ein  (1,  5 — 2,  4).    Diese  sechs  Legionen 


')  bell.  Hisp.  30,  7:  decumani  suutn  locum,  comum  dextrum,  tetiebant, 
sinislrum  III  et  V  legio.  In  der  Mitte  wird  die  VI.  Legion  (bell.  Hisp.  12,  5) 
den  Kern  gebildet  haben;  zwischen  ihr  und  dem  linken  Flügel  wie  bei  Uzita  die 
XXX.  und  XXVIIL,  die  den  spanischen  Feldzug  mitgemacht  zu  haben  scheinen 
(Cic.  ad  fam.  X  32,  4). 

0    bell.  Afr.  9,   1.    10,   1.    29,  3. 

3)    bell.  Afr.  37,  2.  67,   1. 

'')    bell.  Afr.  33,  2.  43,   l. 

^)    bell.  Afr.  86,  5. 

')    bell.  Afr.  89,  3. 
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nebst  7  Kohorten'),  quae  ex  veteranis  Icgionibus  in  classe  cum 
Sulpicio^)  et  Vatinio^)  rem  yesseranf  (10,  2),  und  der  zugehörigen 
Reiterei  landeten  in  drei  Abteikmgen  in  Afrika  (8,  2:  peditum 
III  milia,  equites  CL;  7,  3;  11,  1 — 3)  und  schlugen  die  Schlacht 
bei  Ruspina  am  4.  Jan.  46  (19,  7). 

Der  zweite  Transport  (secundus  commeatus:  8,  1.  34,  4) 
brachte  die  Veterauenlegionen  XIII  und  XIV,  dazu  equites  Gallos 
DCCG,  ftmditorum  sagittarioniinque  mille  ....  incolumes  nach 
Afrika  (34,  4). 

Der  dritte  Transport  traf  nach  dem  25.  Januar  ein  (37,  1) 
und  brachte  die  Veteranenlegionen  IX  und  X  (53). 

Der  vierte  Transport  brachte  die  Veteranenlegionen  VII  und 
VIII  (62,  1 :  VII  et  VIIT;  Parisinus  und  Vindobonensis :  Vli  k  Villi). 

Ein  fünfter  und  letzter  Transport  traf  nach  dem  21.  März  46 
ein  (75,  1)  und  brachte  ex  legionibus  omnibus  milites,  qui  aid 
niorho  impediti  aut  commeatu  dato  cum  signis  non  potuerant 
ante  transire  in  Africam,  ad  milia  IUI,  equites  CCCC,  fun- 
ditores  sagitfariique  mille  (77,  3).  Diese  Urlauber  und  Kranken 
wurden  sicherlich  sogleich  in  ihre  Truppenteile  wieder  eingestellt. 
Wenn  es  von  ihnen  heißt:  wno  commeatu  Caesari  oecurrerunt, 
so  bedeutet  das:  sie  landeten  miteinander,  nicht  in  verschiedenen 
Abteilungen  wie  der  erste  Transport.  Wäre  hier  überhaupt  eine 
Textänderung  am  Platze,  so  müßte  man  nach  dem  Gesagten  statt 
uno  commeatu  schreiben  q^änto  commeatu,  aber  nicht  quarto 
(Schneider). 

Von  diesen  fünf  Transporten  hat  man  den  dritten  und 
vierten  für  einen  und  denselben  erklärt,  weil  „die  VIII.  Legion 
früher  bei  Uzita  focht,  als  sie  Afrika  erreichte"  (60,  1.  62,  1). 
Auch  Drumann^)  bemerkte  diesen  Widerspruch,  begnügte  sich 
aber  mit  der  einfachen  Feststellung,  ohne  den  Text  der  Hand- 
schriften bell.  Afr.  60,  2.  62,  1  und  81,   1  daraufhin  zu  ändern. 

Wie  steht  es  aber  mit  der  behaupteten  Übereinstimmung  der 
beiden  Transporte?  Gesetzt,  sie  wäre  ebenso  unwiderleglich  be- 
wiesen, wie  sie  es  nicht  ist,  so  müßte  mau  doch  zugeben,  daß  der 
Verfasser  des  helliim  Africanum,  bezw.  der  spätere  Redaktor  des 
corpus  Caesariaiiam  denselben  Vorgang  zweimal  erzählt  habe, 
Kap.  53  und  Kap.  62 — 64 ;  das  zweite  Mal  ausführlicher  mit  allen 
Vorbereitungen,    die  Caesar  traf,  um  eine  ungestörte  Landung  zu 


')  Die  Mannschaften  dieser  7  Kohorten  wurden  vohl  nach  Ankunft  der  zu- 
gehörigen Legionen  wieder  eingereiht,  da  ihrer  später  nicht  mehr  gedacht  wird: 
Nipperdey  p.  219;  v.  Domaszewski  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1894  IV  174,  5 
glaubt,  sie  dienten  freiwillig  auf  der  Flotte. 

*)    Im  J.  48  vor  Vibo:  Caes.  b.  c.   III   101,  4  —  6. 

^)    Im  J.  47  von  Brundisium  aus:  bell.  Alex.  44,  4. 

*)    Oben  S.  530,  7. 
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ermöglichen^),  und  mit  den  Gegeumaßregeln  des  Varus  von  Utika 
aus.  Die  beiderseitigen  Veranstaltungen,  die  des  Varus  sowohl 
wie  die  Caesars,  gehen  der  Ankunft  des  Transports  zeitlieh  vor- 
aus^), und  da  sonst  im  ganzen  bellum  Africanum  „streng  die 
zeitliche  Aufeinanderfolge,  nicht  aber  der  innere  Zusammenhang 
der  Ereignisse  beobachtet"  ist^),  so  müßten  folgerichtig  die  Kapitel 
62 — 64  vor  Kap.  53  stehen,  keinesfalls  dahinter. 

Eine  weitere  Folge  der  Annahme  nur  eines  Transportes  mit 
den  Legionen  IX  und  X  wäre  die  Beschränkung  der  Truppen- 
macht Caesars  auf  10  Legionen,  eine  Zahl,  die  nach  dem  Bericht 
über  die  Schlachten  von  Uzita  und  Thapsus  als  zu  niedrig  er- 
scheint. 
KriegsgHedming  Endlich  zwiugt  diese  Annahme  dazu,  sowohl  Kap.  60,  2  wie 

Kap.  81,  1  entgegen  der  feststehenden  Kriegsgliederung  Caesars 
eine  Änderung  .der  Legionsnummern  vorzunehmen. 

Schon  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Pharsalus  wurde  die  in  allen 
sj^äteren  Schlachten  des  Bürgerkrieges  beibehaltene  Kriegsgliederung 
als  stehende  Einrichtung  betrachtet,  Caes.  b.  c.  III  89,  1:  Caesar 
superius  institutum  servans  X  legionem  in  dextro  cornu,  IX 
in  sinistro  collocaverat.  Grundsatz  dieser  Kriegsgliederung  war, 
die  besten  Truppen  auf  den  rechten  Flügel  zu  stellen,  wo  die  vom 
Schilde  nicht  geschützte  äußere  Flanke  besondere  Anforderungen 
an  die  Fechtkunst  des  Legionars  stellte.  Demnächst  war  von 
Wichtigkeit  die  Legion  am  äußersten  linken  Flügel,  weiterhin  die 
übrigen  Flügellegionen,  zuletzt  das  Zentrum.  Auch  hier  verteilte 
Caesar  die  Truppen  nach  ihrem  Werte,  wie  das  Beispiel  von  Uzita 
zeigt,  wo  die  Legionen  XIII  und  XIV,  genau  in  der  Mitte  auf- 
gestellt, dem  Zentrum  Halt  geben  sollten'^)  und  die  Rekruten- 
legionen XXX  +  XXVIII,  XXIX  +  XXVI  auf  beiden  Seiten  von 
den  bewährten  gallischen  Legionen  gestützt  wurden. 

In  Befolgung  dieses  Grundsatzes  hat  in  allen  Schlachten  des 
Bürgerkrieges,  an  denen  sie  teilgenommen,  die  X.  Legion  auf 
dem  rechten  Flügel  gestanden,  bei  Pharsalus  (b.  c.  III  89,  1), 
bei  Thapsus  (bell.  Afr.  81,  1),  bei  Munda,  wo  es  Vjell.  Hisp.  30,  7 


')  Die  Entsendung  des  Cispius  und  Aquila  gegen  Thapsus  und  Hadrumetum 
(62,  2)  war  wohl  durch  den  Irrtum  des  vorangegangenen  Transports  veranlaßt  (53). 

')  Von  Varus  heißt  es  62,  1:  classem,  quam  antea  Uticae  hiemis  gratin 
subduxerat,  cognito  legionis  VII  et  VIII  ex  Sicilio  adventu  celeriter  deducit  — 
also  dieser  Transport  war  der  letzte,  gegen  Ende  des  Winters  —  insidiandique  gralia 
ab  ütica  progressus  Hadrumetum  cum  LV  navibus  pervenit;  von  Caesar  §  2:  L. 
Cispium  cum  classe  XX  VII  navium  ad  Thapsum  versus  in  stationem  praesidii  gratia 
commeatus  sui  mittit. 

^)  Fr.  Fröhlich  Das  bellum  Africanum  sprachlich  und  historisch  behandelt, 
Brngg  1872,  S.  11.  Das  beste  Beispiel  für  dieses  Auseinanderreißen  des  stofflich 
Zusammengehörigen  ist  wohl  die  Erzählung  von  Jubas  Flucht  und  Ende  (Kap. 
91   u.  94). 

■•)  Dasselbe  Verfahren  scheint  Caesar  bei  Munda  mit  der  VI.  Legion  ange- 
wendet zu  haben.     S.  oben  S.  574,  7. 
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geradezu  heißt:  decumani  sumn  loeum,  comum  dextrum,  tene- 
hant^);  folglich  auch  bei  Uzita  (beU.  Afr.  60,  2).  War  die  X.  Le- 
gion am  Feldzuge  nicht  beteiligt,  so  vertrat  ihre  Stelle  die  nächst- 
beste der  vorhandenen  Legionen,  z.  B.  bei  Zela  die  VL  (bell. 
Alex.  76,  1). 

Auch  die  Legaten  hielten  sich  streng  an  die  Vorschrift.  So 
stellte  Domilius  Calvinus  bei  Nikopohs  die  XXXVI.  Legion  auf 
den  rechten  Flügel,  die  legio  Fontica  auf  den  linken,  die  beiden 
galatischen  Legionen  des  Deiotarus  in  die  Mitte  (bell.  Alex.  39,  2). 

Nach  der  X.  Legion  folgte  im  Range  die  IX.,  und  es  ist 
kein  Zufall,  daß  gerade  diese  beiden  Legionen  in  den  Kämpfen 
des  Bürgerkrieges  am  häufigsten  erwähnt  werden.  Die  IX.  Legion 
erhielt  den  äußersten  hnken  Flügel  bei  Pharsalus  (b.  c.  III  89,  1), 
bei  Uzita  (bell.  Afr.  60,  2),  bei  Thapsus  (ebd.  81,  1),  und  man 
beachte  in  dem  Berichte  über  die  beiden  zuletztgenannten  Schlachten, 
wie  genau  der  Verfasser  die  Aufstellung  der  Truppen  wiedergibt: 
bei  Uzita  beginnt  er  die  Aufzählung  ah  sinistro  cornu  mit  der 
IX.  Legion,  um  mit  der  VIII.  fortzufahren;  bei  Thapsus  beginnt 
er  vom  rechten  Flügel  und  läßt  entsprechend  diesmal  die  IX.  auf 
die  VIII.  folgen,  so  daß  in  beiden  Schlachten  genau  wüe  bei  Phar- 
salus die  IX.  Legion  am  äußersten  linken  Flügel  stand,  die  VIII. 
nach  der  Mitte  zu  sich  anschloß. 

■  Diese  ganze  festgefügte  Kriegsgliederung  Caesars  muß  man 
umwerfen,  die  Überlieferung  der  Handschriften  an  drei  Stellen 
(bell.  Afr.  60,  2.  62,  1.  81,  1)  zerstören,  bei  Uzita  und  Thapsus 
höchst  merkwürdige  Gefechtsbilder  annehmen  und  für  den  dritten 
Truppentransport  einen  Doppelbericht  zugrunde  legen,  um  schließ- 
lich —  doch  nicht  die  Tatsache  aus  der  Welt  zu  schaflen,  daß 
der  zweite  Bericht  nicht  da  steht,  wo  er  stehen  sollte,  hinter 
Kap.  55^).  Erkennt  man  aber  diese  Tatsache  an,  so  erklärt  sich 
von  selbst,  warum  Caesar  in  diesem  Stadium  des  Feldzuges  neben 
seinem  Hauptlager  (51,  2),  das  für  acht  Legionen  auf  dem  Höhen- 
rücken angelegt  war  und  auch  fernerhin  beibehalten  wurde  (61,  2. 
67,  1),  ein  kleineres  für  fünf  Legionen  in  der  Ebene  bei  Uzita 
errichtete  (56,  1—2.    4). 

Es  bleibt  also  dabei:  nachdem  die  sechs  Legionen  des  ersten 
Transportes  in  Afrika  gelandet  waren,  gingen  im  Laufe  des  Winters 
noch  drei  Transporte  von  Lilybaeum  ab,  welche  die  Legionen  XHl 
und  XIV,  IX  und  X,  VII  und  VIII  auf  den  Kriegsschauplatz  brachten. 


*)  Neben  der  X.  Legion  war  Caesars  Standort  während  des  Kampfes.  App.  II 
76  von  der  Schlacht  bei  Pharsalus:  ah-zbq  r/kKi  (toö  os^i^ü)  v.ipunc,  ouvsTäaasTo  tü) 
Sexätu)  tjXei,  xaöäitEp  -iqv  zd-oc,  «ütw.   Wahrscheinlich  auch  bei  Uzita:  bell.  Afr.  60,  2. 

^)  Nach  der  Zeitfolge  geordnet,  würde  die  Ordnung  der  Kapitel  folgende 
sein:  53  —  54  (dritter  Transport),  55  (Verringerur^  der  numidischen  Truppen 
durch  den  Abfall  der  Gätuler),  62 — 64  (vierter  Transport),  56  (Errichtang  eines 
zweiten  Lagers  für  fünf  Legionen). 
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Die  fünfte  Unter  den  sechs  Legionen  des  ersten  Trausportes  waren  fünf 

^^Kf"ik?°°  Rekrutenlegionen  und  eine  Veteranenlegion,  die  V.  (bell.  Afr. 
1,  1.  5.  2,  1).  Letztere  kann  keine  andere  sein  als  die  berühmte 
legio  V  Alaudae,  denn  sie  wird  als  veterana  von  den  fünf  Re- 
krutenlegionen unterschieden,  zu  denen  nach  bell.  Afr.  60,  2  die 
XXVL,  XXVIIL,  XXIX.  und  XXX.  gehörten  i).  Die  von  Q.  Cassius 
im  Frühjahr  48  in  Spanien  ausgehobene  „fünfte  Legion"  (bell. 
Alex.  50,  3)  ist  schon  darum  ausgeschlossen,  weil  sie  jünger  war 
als  die  XXX.  (ebd.  53,  5)  und  ebensowenig  wie  diese  einen  Peld- 
zug  mitgemacht  hatte,  die  Voraussetzung  für  die  Bezeichnung  als 
Veteranenlegion  (bell.  Afr.  81,  2).  Zudem  kann  es  nicht  als  er- 
wiesen gelten,  daß  diese  Legion  offiziell  die  Nummer  V  geführt 
hat  (von  Domaszewski,   Neue   Heidelb.  Jahrb.  1894  IV  174  f.). 

Welches  war  aber  die  Nummer  der  fünften  und  letzten 
Rekrutenlegiorf?  Man  ist  versucht,  zunächst  mit  Drumann  an  die 
IL  zu  denken,  da  sonst  keine  zwölfte  Nummer  im  bellum  Afri- 
canum  begegnet.  Doch  ist  diese  Möglichkeit  von  der  Hand  zu 
weisen,  denn  die  IL  Legion  stand  in  Spanien,  wo  sie  durch 
langen  Dienst  heimisch  geworden  war  (bell.  Alex.  53,  5)  und 
gerade  durch  den  Marschbefehl  nach  Afrika  zum  Aufruhr  gebracht 
wurde.  Sie  blieb  in  Spanien,  fiel  im  J.  47  von  Trebonius  ab 
und  trat  zusammen  mit  der  legio  vernacula,  zu  Cn.  Pompeius  über, 
dem  Sohne  ihres  einstigen  Oberfeldherrn,  cuius  nomen  multum 
poterat  apud  eas  legiones  (bell.  Alex.  58,  2). 

Außerdem  war  sie  keine  Rekrutenlegion,  sondern  wie  die 
legio  vernacula  eine  alterprobte  (bell.  Alex.  61,  1:  veteranas  mul- 
tisque  proeliis  expertas  legiones). 

Wollte  man  aber  den  Ausweg  wählen,  neben  ihr  eine  Re- 
krutenlegion mit  derselben  Nummer  anzunehmen,  so  konnte  diese 
wiederum  bei  Thapsus  nicht  auf  dem  rechten  Flügel  fechten. 

Es  ist  daher  nicht  möglich,  bell.  Afr.  81,  1  die  Überlieferung 
legione  X  secundaque  zu  halten.  Welche  Zahl  einzusetzen  ist, 
ergibt  sich  aus  dem  Alter  der  Legionen.  Stand  auf  dem  linken 
Flügel  die  VIII.  neben  der  IX.,  so  gehörte  auf  dem  rechten  neben 
die  X.  die  VII.,  und  man  wird  schreiben  müssen:  legione  X 
sefptimjaque,  wofern  nicht  statt  der  ausgeschriebenen  Zahl  ur- 
sprüngHch  das  Zahlzeichen  VII  gesetzt  war,  welches  leicht  in  II 
verschrieben  werden  konnte^). 


'J  Gardthausen  Aug.  u.  s.  Zeit  li  1,  68  ist  der  Meinung,  daß  nicht  die 
legto  V  Alaudae  gemeint  sei,  sondern  die  le^io  V  Macedonica,  da  erstere  in  der 
Zeit  der  Fiavier  nicht  mehr  bestand,  App.  II  96  „also  nur  von  der  anderen 
fünften  Legion  reden  konnte".  Aber  woher  stammte  diese  andere  fünfte  Legion, 
und  wie  konnte  sie  als  veterana  bezeichnet  werden? 

")    Derartige  Fehler  sind  nicht  selten  in  den  Handschriften: 
II  statt      VII:  Caes.  b.  c.  III  89,  2. 
II  statt         V:  bell.  Afr.  47,  6. 
VIII  statt       III:  bell.   Afr.    66,   1, 
LXIIII  statt  LVII:  Censorin.  20,  8. 
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Aber  kommt  auch  eine  II.  Legion    nicht   in  Betracht,    so  ist  ug.  ni Uartia 
es  doch  möghch,   mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlich- 
keit die  Nummer  der  letzten  Rekratenlegion  zu  ermitteln. 

Val.  Max.  III  2,  19^)  erzählt,  Caesar  habe  einst  in  einer 
Schlacht  den  fliehenden  Fahnenträger  der  später  so  berühmt  ge- 
wordenen Marslegion  beim  Genick  gepackt  und  gegen  den  Feind 
umgedreht  mit  den  Worten:  „dort  sind  die  Feinde!"  Denselben 
Vorgang  erzählen  fast  mit  denselben  Worten  App.  II  95^)  und 
Plut.  Caes.  52"'')  von  den  Kämpfen  in  Afrika  vor  der  Schlacht 
bei  Thapsus.  Daraus  folgt,  daß  die  legio  Martia  den  afrikanischen 
Feldzug  mitgemacht  hat. 

Bei  Munda  kämpfte  auf  dem  linken  Flügel  neben  der  V. 
eine  III.  Legion;  sie  war  also  nach  Caesars  Grundsätzen  eine 
Veteranenlegion.  Wo  hat  sie  sich  die  Sporen  verdient?  In  den 
Schlachten  der  Jahre  49 — 47  hat  keine  III.  Legion  mitgewirkt; 
nur  Afrika  kann  der  Schauplatz  ihrer  ersten  Waffentaten  gewesen 
sein,  und  man  wird  diese  III.  Legion  als  die  letzte  der  fünf  afrikani- 
schen Rekrutenlegionen  betrachten  dürfen. 

Noch  einen  Schritt  weiter  führt  eine  Vermutung,  die 
von  Domaszewski,  Neue  Heidelb.  Jahrb.  1895  V  105,  aus- 
gesprochen und  der  zufolge  Augustus  seine  in  Afrika  stehende 
legio  III  Augusta  zum  Ersatz  für  die  im  J.  42  auf  dem  adria- 
tischen  Meere  vernichtete  Marslegion*)  geschaffen  hat.  Trifft  diese 
Vermutung  das  Richtige,  dann  war  die  III.  Legion  bei  Munda 
keine  andere  als  die  legio  Martia  des  Valerius  Maximus,  und  die 
Schlachten  des  afrikanischen  Feldzuges  im  J.  46  schlugen  folgende 
12  Legionen: 

vet.:  V  (Alaudae),  VII,  VIII,  IX,  X,  XIII,  XIV. 
tir.:  III  (Martia),  XXVI,  XXVIII,  XXIX,  XXX. 

7»  Die  Legionen  im  spanischen  Kriege. 

Bei  Munda  kämpften  auf  den  Flügeln  die  III.,  V.  und  X. 
Legion  (bell.  Hisp.  30,  7);  letztere  an  Zahl  gering  (31,  4:  erant 
pauci),  aber  wegen  ihrer  Kriegserfahrung  und  Tapferkeit  von  den 
Gegnern  gefürchtet  (ebd.). 


')  Alio  proelio  legionis  Martiae  aquiliferum  ineundae  fuyae  yratia  iam 
conversum  faucihus  comprehensum  in  contrariam  partemi  detraxit  dexteramque 
ad  hostem  tendens  „corsmn  tu",  inguit  ,„abis?  illic  sunt  cum  quibus  dimicamus". 

TÖ  Jipöaö's:'/;  vgl.  Suet.  Caes.  62:  inclinatam  aciem  solus  saepe  reslituit  —  bei 
Ruspina,  bei  Munda  —  obsistens  fugientibus  retinensque  singulos  et  contortis 
faueibus  convertens  in  hostem  et  quidem  adeo  plerumque  trepidos,  ut  c qui Ufer 
moranti  se  cuspide  sit  comminatus,  alius  in  manu  detineiitis  reliquerit  signum. 

*)  T&v  aeto'vpöpov  (fso'fO'^zaXi-^txu.i.y.a'zaoy^M'^  £x  toü  aü}(£voi;  avaoTp£^|;ac 
v.al  elrtEiv:  „'Evtaü^'a  elolv  ol  TCoXsjjLtO'.". 

*)  Auch  diese  Legion  muß  eine  Nummer  geführt  haben,  denn  sie  war  aus 
Italikern  gebildet.  App.  III  69:  'IxaXol  fisv  ö'vxs;  öpi&La..;  toi;  'Apsio-.;. 
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Im  Zentrum  muß  die  VI.  Legion  gestanden  haben  (12,  5); 
neben  ihr  vermutlieh  die  XXVIII.  i)  und  XXX. ^),  die  mit  der  III. 
und  V.  unter  C.  Didius  nach  Spanien  vorausgegangen  sein  mögen 
(Dio  XLIII  14,  2).  Ein  Teil  der  afrikanischen  Truppen  war  nach 
dem  Feldzuge  entlassen  worden  (Dio  XLIII  14,1 :  tovg  ccprjXcxsaisQOvg 
Twv  aiQüTuamv  naqaxQripiCi,  ....  aTtaXXa^ag),  ein  anderer  Teil 
mußte  als  Besatzung  im  Lande  bleiben  (bell.  Afr.  97,1:  Sallustio 
pro  consule  cum  imperio  relicto). 

Die  Nummern  der  fehlenden  zwei  Legionen  sind  nicht  zu  er- 
mitteln ;  acht  standen  in  Linie,  bell.  Hisp.  30,  1 :  nostra  praesidia 
LXXX  cohortihus: 

III     V     VI     X     XXVIII    XXX     

Die  Pompejaner  zählten  13  Legionen  (30,  1.  31,  11:  aquüae 
XIII.  34,  o:Jegio  XIII);  darunter  militärisch  wertvoll  nur  vier: 
zwei  von  Trebonius  abgefallene,  die  legio  vernacula  (7,  4.  12,  1. 
20,  2.  4.  5)  und  die  II.  (13,  3:  legio  II  Pompeiana),  eine  ex 
coloniis,  quae  fuerunt  in  Ms  regionibus  und  eine  Afraniana  ex 
Africa  (7,  4),  vielleicht  mit  der  Nummer  I  (18,  3). 


Der  Endtermin  der  gallischen  Statthalterschaft. 

[219,  10.]  Die  an  Caesar  durch  das  Vatinische  Gesetz  auf 
fünf  Jahre  übertragene  Statthalterschaft  erreichte  ihr  Ende  am 
1.  März  54.  Darüber  lassen  Ciceros  Worte  in  der  Rede  de  pro- 
vinciis  consularihus  vom  J.  56  keinen  Zweifel.  Es  heißt  dort 
§  37  von  dem  Antrage,  einen  der  Konsuln  des  J.  55  als  Nach- 
folger Caesars  nach  Gallia  cisalpina  zu  schicken,  der  Antragsteller 
berücksichtige  das  allerdings  widerrechtlich  zustande  gekommene 
Vatinische  Gesetz  durch  die  Bestimmung,  daß  der  Konsul  nicht 
vor  dem  1.  März  nach  Ablauf  seines  Konsulats,  also  im  J.  54, 
die  Provinz  betreten  dürfe:  belli  Gallici  rationem  habet,  .  .  .  . 
legem  quam  non  putat,  eam  quoque  servat;  praefinit  enim  suc- 
cessori  diem  ....  fuerit  toto  in  consulatu  sine  provincia  .... 
Januario,  Fehmario  provineiam  non  habebit;  Kalendis  ei  deni- 
que  Martiis  nascetur  repente  provincia.  Der  Anfangstermin 
der  gallischen  Statthalterschaft  war  demnach  der  1.  März  59, 
wahrscheinlich,  weil  Caesar  sich  die  Möglichkeit  offen  lassen  wollte, 
bereits  in   Laufe   seines  Konsulats] ahres  in  die  Provinz  zu  gehen. 

Im  April  56  wurde  in  Luca  von  den  Triumvirn  die  Ver- 
längerung der  gallischen  Statthalterschaft  beschlossen  und  im  fol- 
genden   Jahre    von   den    Konsuln   Pompeius    und    Crassus    durch- 


')    Sie   stand   noch   im   J.  43   unter   Asinias  Pollio   im  jenseitigen    Spanien: 
Cic.  ad  fam.  X  32,  4. 
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gesetzt.  Die  Dauer  der  Verlängerung  wird  von  Plutarch^),  Appian^), 
Velleius^)  und  Sueton'^)  übereinstimmend  auf  fünf  Jahre  ange- 
geben. Dagegen  erhob  der  mit  dem  römischen  Staatsrecht  wohl 
vertraute  Senator  und  Geschichtschreiber  Cassius  Dio  Einspruch 
und  hinterließ  als  Ergebnis  seiner  Forschungen  die  Verlängerung 
auf  drei  Jahre ^).  Seitdem  hat  der  Streit  sich  bis  in  die  neueste 
Zeit  fortgesetzt,  und  nach  den  Untersuchungen  von  F.  Hofmann^) 
und  Mommsen^)  ist  in  Übereinstimmung  mit  den  Angaben  der 
antiken  Historiker  wenigstens  in  Deutschland  die  Ansicht  zur 
Herrschaft  gelangt,  daß  Caesars  gallische  Statthalterschaft,  deren 
Dauer  durch  das  Vatinische  Plebiszit  auf  fünf  Jahre  (1.  März  59 
bis  1.  März  54)  festgesetzt  war,  durch  das  im  Jahre  55  von  den 
Konsuln  Pompeius  und  Crassus  eingebrachte  Gesetz  um  ein  wei- 
teres Quinquennium,  also  bis  zum  1.  März  49,  verlängert  worden 
sei^).  Aber  Mommsen^)  schloß  bereits  aus  dem  von  Caelius  bei 
Cic.  ad  fam.  VIH  8,  9  mitgeteilten  Worten  des  Pompeius  in  der 
Senatssitzung  vom  29.  Sept.  51 :  se  ante  K.  Martias  non  posse 
sine  iniuria  de  prövinciis  Caesaris  statuere,  post  K.  Martias 
se  non  dubitaturum ,  daß  hier  eine  besondere  Klausel  des  Pom- 
pejisch-Licinischen  Gesetzes  im  Wege  gestanden  zu  haben  scheine, 
„welche  wahrscheinlich  dem  Senat  untersagte,  über  die  Wieder- 
besetzung der  gallischen  Statthalterschaften  vor  dem  1.  März  50 
zu  debattieren".  Diese  Klausel  war  nach  den  Ermittelungen 
Hirschfelds'")  die  einzige  in  dem  Gesetz  getroffene  Bestimmung 
über  die  Dauer  der  Caesarischen  Statthalterschaft,  denn  damit  war 
ausgesprochen,  daß  der  Nachfolger  frühestens  am  ersten  Jan.  48 
zu  erwarten  war,  sofern  die  z.  Z.  der  Abmachung  von  Luca  gül- 
tigen Bestimmungen  der  lex  Sempronia  de  provineiis  consularihus 
eingehalten  wurden. 

Neuerdings  hat  Holzapfel^')  zu  der  Frage  das  Wort  ergriffen 
und  Hirsch felds  Einwände  gegen  eine  Verlängerung  auf  fünf  Jahre 
zu  entkräften  versucht;  wie  mir  scheint,  ohne  Erfolg ^^).    Das  Ver- 


')  Pomp.  51.  52.  Grass.  15.  Caes.  21:  l'Sst  .  .  .  7t£vxa£i(av  aXXr^v  eKtjj.stpfjö'Yjvai 
irfi  oxpaTYjYtai;. 

''')    b.  c.  II   17.  18:  tYjv  its'pav  -svtajtiav  npoosiJ'Yjtptaav'co. 

^)    II  46,   2:  prorogatae  in  idem  spalium  temporis  provinciae. 

*)    Caes.  24:  perfecitque  .  .  .  ut  in  quinquennium    sibi  Imperium  prorogaretw. 

')  XXXIX  33,  3:  (uats  ttjV  YjYsiAoviav  ....  tpta  sttj  ir/.stiu,  uJ;  '(s  xä/.Y]0'?; 
säpioy.sxat,  p.-qv.bva.'. ;  vgl.  XLIV  43,  2.  Vor  Dio  wies  schon  Cicero  im  J.  46  in  der 
Rede  pro  Marcello  %  30  auf  die  Schwierigkeit  der  Rechtslage  hin:  erat  enim 
obscuritas  quaedam,  erat  certamen  inter  cliirissi?»os  diices. 

^)    De  origine  belli  civilis  Caesariani,  Berlin   1857. 

')    Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat,   Breslau   1857. 

')    Holzapfel  Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1905  V   107. 

*)    Rechtsfrage  S.  51;  vgl.  R.  G.  III*  365. 

'°)    Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1904  IV  84. 

")    Ebd.   1905  V  107—116. 

•")  Vgl.  die  Erwiderung  Hirschfelds,  Beitr.  z.  alt  Gesch.  1905  V  •236—2-10. 
Orumann,   Geschichte  Roms.    2.  Anfl.    III.  Bd.  46 
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bot,  vor  dem  1.  März  50  über  Gallien  zu  verhandeln,  war  un- 
leugbar in  dem  Gesetze  des  Pompeius  und  des  Crassus  enthalten 
und  konnte  gar  keinen  anderen  Sinn  haben  als  den  einer  Befristung, 
und  zwar  in  einer  für  Caesar  willkommenen  Form,  da  es  ihm 
schlimmsten  Falles  die  Möglichkeit  bot,  mit  den  üblichen  Druck- 
mitteln das  Zustandekommen  eines  Senatsbeschlusses  zu  ver- 
hindern^), unter  allen  Umständen  aber  die  Statthalterschaft  bis 
zum  Antritt  des  zweiten  Konsulats  am  1.  Jan.  48  verbürgte,  nach- 
dem ihm  im  J.  52  durch  tribunizisches  Gesetz  die  persönliche 
Bewerbung  erlassen  war.  Hierauf  berief  sich  Caesar-);  mit  Recht, 
wie  selbst  Cicero  anerkennen  muß,  ad  Att.  VII  7,  6  (Dez.  50): 
exercitum  retinentis,  cum  legis  dies  transierit,  rationem  haberi 
placet?  mihi  vero  ne  ahsentis  quidem;  sed,  cum  id  dcdum  est, 
illud  una  datum  est,  annoruin  enim  decem  Imperium ^efsjt  ita 
latum^).  Die  Gegenpartei  berief  sich  ihrerseits  auf  die  lex  Pom- 
peia  de  provlnciis  vom  J.  52,  welche  die  ältere  lex  Sempronia 
außer  Kraft  gesetzt  hatte  und  dem  Senat  vom  1.  März  50  ab  die 
Neubesetzung  der  gallischen  Statthalterschaft  freistellte,  voraus- 
gesetzt, daß  das  Hindernis  sich  beseitigen  ließ,  welches  durch 
Caesars  Befreiung  von  der  persönlichen  Bewerbung  entstanden  war. 
Aber  dazu  reichte  die  Macht  des  Pompeius  nicht  aus,  er  mußte 
sogar  in  seinem  Gesetze  de  iure  magistratuutn,  welches  die  per- 
sönliche Bewerbung  forderte,  die  Ausnahmestellung  Caesars  aus- 
drücklich   anerkennen^).     In    diesem    Widerspruch   lag    der  Keim 


')  Wie  sehr  man  mit  dieser  Möglichkeit  rechnete,  zeigen  die  Briefe  des 
Caelius  ad  fam.  VIII  5,  2  (Aug.  51).  11,  3  (Apr./Mai  50);  si  omiibus  rebus  pre- 
wtnt  Curionem,  Caesar  defendet  intercessorem;  si  —  (juod  videntur  —  reformi- 
dabun/,  Caesar,  qitoad  volet,  manebit. 

')  b.  c.  I  9,  2 :  doluisse  se,  quod  populi  Rowani  beneßcium  sibi  per  contu- 
meliam  ab  inimicis  extorqueretur  ereptoque  semenstri  imperio  —  Juli  bis  Dez. 
49  , —  in  urbem  retraheretur,  cuius  absentis  rationem  haberi  proximis  comitiis  populus 
iitssisset. 

*)  So  oder  vielleicht  besser  noch  est  ita  datum  dürfte  statt  des  überlieferten 
et  ita  latum  zu  lesen  sein.  Cicero  will  sagen:  die  gesetzliche  Befreiung  von  der 
persönlichen  Bewerbung  war  rechtlich  gleichbedeutend  mit  der  Verlängerung  der 
Statthalterschaft  bis  zum  Antritt  des  zweiten  Konsulats,  also  tatsächlich  mit  der 
Verleihung  der  Komandogewalt  auf  10  Jahre;  denn  eine  Zwischenfrist  von  minde- 
stens 10  Jahren  war  für  mehrmalige  Bekleidung  desselben  Amtes  vorgeschrieben 
(Mommsen  St.  R.  I^  579).  Dieselbe  Auffassung  begegnet  bei  Liv.  per.  108:  agenle  in 
senatu  M.  Marcello  consule,  ut  Caesar  ad  petitinnem  consulatus  veniret,  cum  is  lege 
lata  (vgl.  per.  107:  lex  lata  est,  ut  ratio  absentis  Caesaris  in  petitione  consulatus  habe- 
retur)  in  tempus  consulatus  —  also  bis  zum  1.  Jan.  48   —  provincias  obtinere  deberet. 

*)  Suet.  Caes.  28:  Marcellus  consul  ....  rettulit  ad  senatum,  .  .  .  .  ne  ab- 
sentis ratio  comitiis  haberetur,  quando  [Ifffe^  —  so  Hirschfeld  Hermes  1889  XXIV 
104  statt^des  überlieferten  nee  —  plebi  scito  Pompeius  poslea  obrogasset.  acciderat  auttm, 
ut  is  legem  de  iure  magistratuum  ferens  eo  capile,  quo  petitione  honorum  absentis 
suhmovebat,  ne  Caesarem  quidem  exciperet  per  oblivionem  ac  mox  lege  iam  in  aes  in 
cisa  tt  in  aerarium  condila  corrigeret  errorem.  Cic.  ad  Att.  VIII  3,  3:  contendit, 
ut  decem  tribuni  pl,  ferrent ,  ut  absentis  ratio  haberetur,  quod  idem  ipse  sanxit  lege 
quudam  sua. 
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des  Bürgerkrieges,  „der  Buchstabe  des  Gesetzes  war  in  diesem 
über  die  Zukunft  des  römischen  Reiches  entscheidenden  Streite 
für  Pompeius  und  seine  Hintermänner,  aber  das  Recht  der  Billig- 
keit auf  seilen  Caesars"^). 


Caesarina  celeritas. 

[310,  2.]  Der  Marsch,  den  Caesar  im  Sommer  52  ausführte, 
um  die  Vereinigung  der  Häduer  mit  Vercingetorix  zu  verhindern 
-(b.  G.  VII  40.  41),  gehört  wohl  zu  den  stärksten,  die  er  je  gemacht 
hat.  Da  die  Nachricht  von  dem  Verrat  des  Litaviccus  um  Mitter- 
nacht eintraf  und  4  Legionen  nebst  der  gesamten  Reiterei,  also 
über  20000  Mann,  sich  in  der  Nacht  marschfertig  zu  machen 
hatten,  so  kann  der  Aufbruch  nicht  vor  2  Uhr  morgens  erfolgt 
sein.  Vor  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages  —  d.  h.,  da  es  Som- 
mer war  (VII  35,  1),  etwa  gegen  4  Uhr  morgens  —  war  Caesar 
aber  schon  wieder  im  Lager  bei  Gergovia  angelangt.  Es  bleibt 
sonach  eine  Zwischenzeit  von  10  -f-  12  -|-  4  =  26  Stunden,  in  denen 
nach  seiner  Angabe  50  römische  Meilen  =  73,935  km  zurück- 
gelegt wurden. 

„Größere  Truppen  verbände  brauchen  bei  größeren  Entfernun- 
gen unter  günstigen  Verhältnissen  für  den  Kilometer  einschließ- 
lich der  für  gewöhnlich  erforderlichen  Halte  etwa  15  Minuten'^)". 
Demnach  bedurfte  es  einer  Zeit  von  ^^4  =  I8V2  Stunden,  um 
die  ganze  Strecke  zu  durchmessen.  Nach  Abzug  der  3  Stunden 
Ruhe,  die  Caesar  am  Zielpunkt  den  Truppen  gewährte  (VII  41,  1), 
bleiben  also  nur  noch  4V2  Stunden  übrig  für  die  Verhandlungen 
mit  den  Häduern  und  für  die  großen  Pausen  während  des  Hin- 
und  Rückmarsches.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  des 
deutschen  Infanteristen  auf  Reisemärschen  beträgt  22  km  ^). 
Caesar  legte  also  in  Feindesland  auf  kaum  besonders  guten 
Wegen  einen  dreitägigen  Marsch  in  einem  Tage  und  einer  Nacht 
zurück;  eine  ganz  erstaunliche  Leistung,  wenn  auch  der  römi- 
sche Soldat  in  diesem  Falle  ,,expcdihcs"  marschierte,  denn  seine 
Waffen  mußte  er  doch  tragen.  Es  ist  begreiflich,  daß  eine  der- 
artige Leistung  nur  möglich  war  suni)no  studio  milifiim  (VII 
41,  5).  Man  sieht,  was  Caesar  seinen  Truppen  zumuten  durfte. 
Kein  Wunder,  daß  die  Caesarina  celeritas  sprichwörtlich  wurde, 
ein  Ausdruck,  den  man  wohl  nicht  ausschließlich  auf  die  Reise- 
geschwindigkeit des  allein  reisenden  Oberfeldherrn  zu  beziehen 
braucht,  wenn  er  dieser  auch  seine  Entstehung  verdanken  mag*). 


')    Hirschfeld,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1904  IV  87. 
")    Felddienstordnung  des  deutschen  Heeres  §  325. 
^)    Felddienstordnung  §  559. 
*)    Cic.  ad  Att.  XVI  10,   1;  Tgl.  oben  S.  671. 
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Die  Kriegszttge  des  Labienus  an  der  Seine  (Sommer  52). 

[313,1.]  Caes.  b.  G.  VII  57—62  wird  der  Feldzug  beschrieben, 
welchen  Labienus  im  Auftrage  Caesars  mit  4  Legionen  und  einem 
Teile  der  Reiterei  (VII  34,  2)  im  Sommer  52  gegen  die  Parisier 
unternahm.  Um  diesen  Feldzug  in  seinen  Einzelheiten  örtlich 
festzulegen,  ist  es  nötig,  folgende  zwei  Fragen  zu  beantworten : 

1.  Welche  Stadt  ist  Kap.  58,  2.  6.  60,  1.  61,  5  gemeint? 

2.  Wo  erwartete  Camulogenus  den  Anmarsch  des  römischen 
Heeres? 

Bezüglich  der  ersten  Frage  kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  daß 
an  der  zuletzt  genannten  Stelle  von  derselben  Stadt  die  Rede  ist 
wie  an  den  drei  vorausgehenden  Stellen.  Labienus  teilte  seine 
Truppen  in  drei  Teile:  o  Kohorten  gehen  stromaufwärts;  5  bleiben 
im  Lager;  30  'ziehen  unter  Führung  des  Labienus  selbst  stromab- 
wärts. Genau  entsprechend  trifft  Camulogenus  seine  Anordnungen: 
ein  kleiner  Teil  seines  Heeres  marschiert  in  der  Richtung  gegen 
Metiosedum,  ein  Teil  bleibt  im  Lager,  die  Hauptmasse  wendet 
sich  gegen  Labienus,  also  stromabwärts.  Daraus  folgt,  daß 
Metiosedum  stromaufwärts  lag^).  Die  Senonenstadt,  i)i  insula 
Sequanae  positum  (58,  2.  6.  60,  1),  die  nicht  ganz  unbedeutend 
gewesen  sein  kann^),  lag  aber  ebenfalls  stromaufwärts.  Was  liegt 
näher  als  die  Annahme,  daß  an  allen  vier  Stellen  von  derselben 
Stadt  die  Rede  ist,  mag  sie  nun  Melodunum  (das  heutige  Melun) 
oder  Metiosedum  geheißen  haben ^)?  Die  Bezeichnung  derselben 
Fahrzeuge  als  Untres  60,  4,  als  naves  61,  5  reicht  zum  Gegen- 
beweise nicht  aus*). 

Unabhängig  hiervon  ist  die  Beantwortung  der  zweiten  Frage: 
wa^  erwartete  Camulogenus  den  Anmarsch  des  römischen  Heeres? 
Die  Entscheidung  dieser  Frage  liegt  in  den  Worten  altera  ex  parte 

Bellovaei instahant,  alter  am  Camulogenus  parato  atque 

instructo  exercitu  tenehat^);  tum  legiones  a  praesidio  atque 
impedimentis  interclusas  maximum  ftumen  distinebat.  Darnach 
stand  Labienus  vor  dem  Übergange  über  die  Seine  zwischen 
Camulogenus  und  den  Bellovakern,  d.  h.,  da  er  von  Camulogenus 


*)    Hiernach  ist  der  Irrtum  Dramanns  oben  S.  313  za  berichtigen. 

*)  Sie  lieferte  Labienus  gegen  50  Schiffe  und  hatte  eine  starke  Abteilung 
zum  gallischen  Heere  gestellt. 

')  Heller,  Philol.  1861  XVII  285,  erklärt  die  Verschiedenheit  der  Handschriften 
dadurch,  daß  Metiosedum  die  Bezeichnung  der  Inselstadt  war,  Melodunum  dagegen 
der  Name  der  Ansiedelung  am  rechten  Ufer,  der  im  Laufe  der  Zeit  zum  Gesamt- 
namen wurde.  Holder,  Altkeit.  Sprachschatz  S.  490  u.  579,  unterscheidet  zwischen 
Medodunum  (Festung  des  Meclos)  ^  Melun  und  Metiosedum  (Sitz  des  Metios  oder 
Metlos)  =  Meudon  unterhalb  Paris. 

*)    Anderer  Meinung  ist  Desjardins,  La  Gaule  Romaine  II  689. 

^)  Es  ist  das  Verdienst  GÖlers,  hierauf  zuerst  aufmerksam  gemacht  zu 
haben,  I'  294,  3. 
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durch  den  Fluß  getrennt  war,  auf  dem  nördlichen  Ufer.  Folglich 
stand  Camulogenus  auf  dem  südlichen  und  hatte  auf  diesem  ober- 
halb Lutecia,  wahrscheinlich  an  dem  Einfluß  der  Essonne^},  die 
Römer  erwartet.  Außerdem  wäre  Labienus  auf  dem  linken  Seine- 
ufer durch  keinen  bedeutenden  Fluß,  weder  Seine  noch  Marne, 
von  Agedincum  getrennt  gewesen;  denn  die  bei  Agedincum  vor- 
überfließende Yonne  kann  mit  dem  flumpn  maximum  nicht  ge- 
meint sein,  da  dort  der  Übergang  durch  die  römische  Besatzung 
gesichert  war.  Diese  Erwägung  mußte  Labienus  bei  seinem  Ab- 
marsch von  Agedincum  in  Feindesland  von  vornherein  bestimmen, 
auf  dem  linken  Ufer  der  Seine  zu  bleiben,  wie  es  umgekehrt,  als 
der  Aufbruch  von  lAitecia  unvermeidlich  wurde,  sein  erstes  Be- 
streben sein  mußte,  das  linke  Seineufer  und  damit  freie  Bahn  bis 
Agedincum  zu  gewinnen.  Die  Abrechnung  mit  Camulogenus  war 
dabei  notwendig,  schon  um  den  Ruf  der  römischen  Waffen  zu 
wahren;  von  den  Bellovakern  war  südlich  der  Seine  nichts  zu 
befürchten. 

Die  örtliche  Darstellung  der  Kriegszüge  des  Labienus  an  der 
Seine  s.  bei  Kampen,  Descriptiones  nobilissimorum  apud  Classicos 
locorum  I  11. 


Der  Anfang  des  Bürgerkrieges  zwischen  Caesar 
und  Ponipeius. 

1.   Die  Krieg'serkläruug-  des  Senats  und  ihre  Folg:en. 

[364,  1.]  Am  7.  Jan.  49  kam  in  dem  Streite  zwischen  Caesar 
und  dem  Senat  das  Senatusconsultum  ultimum  zustande.  Über 
die  Tragweite  dieses  „letzten  und  äußersten"  Senatsbeschlusses  hat 
Mommsen  im  römischen  Staatsrecht  ausführlich  gehandelt.  Das 
Senatusconsultum  ultimum  bedeutete  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  als  die  Erklärung  des  Bürgerkrieges  (Mommsen  St. 
R.  I^  693 f.).  „Indem  der  Kriegsstand  auf  den  verfassungsmäßig 
demselben  nicht  unterworfenen  Amtskreis  erstreckt  wird,  erwächst 
dem  Magistrat  daraus  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Kriegs - 
rüstung,  der  Kriegführung  und  des  Kriegsgerichts"  (ebd. 
III  1247).  Am  deutUchsten  spricht  dies  Sallust  Cat.  29,  3  aus: 
senatus  decrevit,  clarent  operam  consules,  ne  qiiid  res  publica 
detrimenti  caperet.  Ea  potestas  per  senatum  more  Romano  ma- 
gistratui  maxuma  permiftitur:  exercitum  parare,  hellum  gerere, 
coereere  omnibus  modis  socios  afque  civcs,  domi  militiaeque  Im- 
perium atgue  iudicium  summum  habere. 


')    KÖchly    u.    Rüstow,    Einl.    z.    Caes.    Kommentarien    über    den    gall. 
Krieg,  S.  142. 
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Wie  und  auf  welche  Personen  diese  Vollmacht  im  vorliegen- 
den Falle  anzAiwenden  ist,  wurde  zunächst  den  Bevollmächtigten 
anheimgestellt.  Erst  als  der  Senat  seit  der  Suilanischen  Restau- 
ration mehr  und  mehr  die  Exekutivgewalt  an  sich  riß,  fing  er  an, 
mit  der  allgemeinen  Erklärung  des  Kriegsstandes  die  Ächtung  be- 
stimmter Personen  zu  verbinden  und  im  einzelnen  Vorschriften 
über  die  Ausführung  der  Generalvollmacht  zu  geben.  Die  Macht- 
stellung des  Senats  erfuhr  dadurch  eine  Erweiterung  auf  Kosten 
der  Magistratsbefugnisse. 

Welcher  Art  diese  Ausführungsbestimmungen  waren,  ergibt 
sich  aus  Cic.  Phil.  V  31:  rem  admini  Strand  am  arhitror  sine  ulla 
mora  et  confesthn  gerendam  censeo;  tumidtum  decerni,  histitium 

cdici,  saga  sumi  dico  oportere,  düectum  Jiaheri quapropter, 

ne  multa  nobis  cotidie  decernenda  sint,  consulihus  toiam  rem 
puhlicam  coimnendandam  censeo  iisque  permittendum,  ut  rem 
puhlicam  defendant  provideantqiie,  ne  quid  res  publica  dctrimenti 
accipiat  (vgl.  Dio  XXXVII  31,  2). 

^lit  Recht  läßt  daher  Dio  XLI  2,  3  auf  das  Senatusconsultum 
ultimum  vom  7.  Januar  49  sogleich  (vgl.  4 ,  1)  das  Decretum 
tumultus,  sowie  die  Geld-  und  Truppenbewilligung  folgen.  Aus 
Cic.  ad  fam.  XVI  11,  3  (d.  pr.  Idus  Jan.)  erhellt,  daß  diese 
Ausführungsbestimmungen  vor  dem  12.  Januar  gegeben  worden 
sind :  senatus  considihus,  pr.,  tr.  pl.  et  nobis,  qui  pro  cos.  sumus, 
negotium  dederat,  ut  curaremus,  ne  quid  res  p.  detrimenti  caperet 

Italiae  regiones  discriptae  sunt,    quam  quisque  partem 

tueretur;  nos  Capuam  sumpsimus.  Das  Zeugnis  Plutarchs  (Pomp. 
61.  Caes.  33),  wonach  das  Decretum  tumultus  der  Flucht  des 
Pompeius  aus  Rom  unmittelbar  vorausging,  kommt  gegen  Ciceros 
ausdrückliche  Angabe  nicht  in  Betracht,  und  es  ist  unrichtig,  wenn 
Holzapfel^),  auf  Plutarch  gestützt,  das  Decretum  tumultus  auf 
den  17.  Januar  verlegt. 

Ebensowenig  läßt  sich  beweisen,  daß  die  Ächtung  über  Caesar 
damals  überhaupt,  und  noch  weniger,  daß  sie  gerade  am  17.  Januar 
ausgesprochen  worden  isf^).  Man  wird  es  bei  dem  Beschluß  haben 
bewenden  lassen,  daß  Caesar  bis  zu  einem  bestimmten  Tage  sein 
Heer  zu  entlassen  habe,  widrigenfalls  er  als  Reichsfeind  angesehen 
werden  Avürde  (Caes.  b.  c.  I  2,  6.  Dio  XLI  3,  4:  Kaoffaga  zr^v  ts  dgxrv 
jolg  Scadoxotg  nagaöoivac  xal  rd  atQaTevf.iaia  hvhg  Qrjir^g  ^ßigag 
äcfsovat  7]  noXifiiov  (Lg  xal  rdvaviia  irj  TtaiQtdi  noLovvra  scvac 
iiprjKpcaavTo;  vgl.  Plut.  Pomp.  58).  Bis  zu  welchem  Tage,  muß 
dahingestellt  bleiben.  Der  von  Nissen^)  vorgeschlagene  1.  Juli 
scheint  mir  in  Anbetracht  der  politischen   Lage  zu   spät.     Nach 


')    Beitr.  z.  alt.  Geach.   1904  IV  827  f. 

')    Holzapfel,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1904  IV  338. 

^]    Hist.  Ztschr.   1881   XL  VI  80. 
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der  Waffenstreckung  der  Pompejaner  in  Spanien  erbot  sich  Caesar 
aus  freiem  Antriebe,  sein  Heer  in  drei  Tagen  zu  entlassen,  wenn 
Pompeius  das  gleiche  tue  (Caes.  b.  c.  III  10,  9);  und  Cicero  be- 
willigte in  einem  ähnlichen  Falle  1 — IV2  Monate  (Phil.  V  34. 
VIII  33). 

Der  7.  Januar  also  brachte  die  Kriegserklärung  des  Senats, 
und  Caesars  Antwort  war  der  Übergang  über  den  Rubikon.  Sein 
Bestreben,  dem  Gegner  die  Verantwortung  für  den  Ausbruch  des 
Bürgerkrieges  zuzuschieben,  war  von  Erfolg  gekrönt,  und  kaum 
hat  je  eine  Regierung  sich  leichtsinniger  in  einen  Krieg  gestürzt 
als  Pompeius  und  die  Senatspartei  im  J.  49.  Zu  allen  Mängeln 
der  Kriegsrüstung  kam  in  letzter  Stunde  noch  der  denkbar 
schwerste  Mißgriff  bei  der  Wahl  der  obersten  Heeresleitung:  die 
Übertragung  des  Kommandos  an  ein  vielköpfiges  Konsilium. 

2.    Der  Maugcl  eiuer  eiulieitlicheu  Kriegführuug  anf  seilen 
der  Senatspartei. 

Bei  den  an  das  Senatusconsultum  ultimum  sich  anschließen- 
den Verhandlungen  hatte  Cato  den  Antrag  gestellt,  Pompeius  die 
Oberleitung  des  Krieges  anzuvertrauen  (Plut.  Pomp.  61.  Cato  min. 
52:  CwsßovXsvsv  6  Kdrwv  ivl  ÜOfiurjup  ra  jiQayfxara  -uv  aiyxX7]iov 
iyY^EtQLaat).  Allein  der  Mehrheit  des  Senats  erschien  es  bedenklich, 
mit  ■  der  Leitung  des  Krieges  zugleich  die  Frucht  des  erhofften 
Sieges  aus  der  Hand  zu  geben ;  andererseits  war  es  bei  der  Macht- 
stellung und  dem  militärischen  Ansehn  des  Pompeius  unmöglich, 
ihn  auszuschalten  oder  gar  unterzuordnen.  So  blieb  denn  kein 
anderer  Ausweg  als  das  gemeinsame  Imperium  für  ihn  und  die 
Konsuln  und  die  übrigen  Mitglieder  des  Reichskriegsrates  wie  Scipio, 
Sufenas,  Fannius,  Voconius,  Sestius^).  Der  Antrag  Catos  wurde 
abgelehnt-),  und  nach  alter  staatsrechtlicher  Tradition"'^)  stand 
nunmehr  den  Konsuln  der  Vorrang  in  dem  Konsilium'^)  zu. 

Sehr  deutlich  erkennt  man  die  überragende  Stellung  der 
Konsuln  bei  den  Verhandlungen,  welche  im  März  49  während  der 
Belagerung  Brundisiums  von  Caesar  angeknüpft,  von  Pompeius 
aber  mit    der  Begründung    abgelehnt    wurden,    daß   er  ohne   die 


»)    Cic.  ad  Att.  VIII  15,  3. 

")  So  Holzapfel,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1904  IV  332  gegen  Lange  RA. 
III-  409.  Mommsen  widerspricht  sich:  St.  R.  III  925,  6  und  Rü  III'  380  nimmt 
er  an,  der  Senat  habe  das  Oberkommando  an  Pompeius  übertragen,  bevor  dieser 
Rom  verließ;  St.  R.  II'  655  schreibt  er,  das  „Imperium  infinituvi  waius  ist  in  den 
Krisen,  die  zu  dem  Krieg  zwischen  Pompeius  und  Caesar  führten,  gefordert,  aber 
nicht  beschlossen  worden".  Die  letztere  Auffassung  deckt  sich  mit  der  Caesars 
b.  c.  III   16,  4;  Vell.  II  49,  2  und  Dio  XLI  3,  4   berichten  ungenau. 

^)  Mommsen  St.  R.  I'  25:  „Unter  den  Trägern  des  Imperiums  gilt  der 
Diktator  gegenüber  allen  anderen,  der  Konsul  gegenüber  dem  Prätor  als  maior  po- 
testas,  ebenso  der  wirkliche  Magistrat  gegenüber  dem  Promagistrat." 

')    So  bezeichnet  bei  Cic.  ad  Att  VII  15,  2.  Caes.  b.  c.  III  16,  4.  83,  3. 
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Konsuln  nicht  über  den  Frieden  unterhandeln  könne  (Caes.  I  26,  5 : 
Liho  a  coUoquio  Caninii  digressus  ad  Pompeium  proficiscitur. 
Paulo  post  renuntiat,  quod  consides  absint,  sine  Ulis  non  posse 
agi  de  compositione),  daß  er  aber  Caesars  Vorschläge  den  Konsuln 
unterbreiten  wolle  (Dio  XLI  12,  2:  onoxqivaßivov  6h  avwv  ovösv 
aXXo  r]  Ott,  tolg  vTiäwcg,  a  leysc,  xotvodöarai). 

Erst  nach  dem  Verlust  Italiens  —  wenn  Lucan^)  recht  hat, 
nachdem  das  Amtsjahr  der  Konsuln  abgelaufen  war  —  entschloß 
man  sich  im  Kriegsrate,  Pompeius  die  Oberleitung  zuzugestehen. 
Im  Anfang  des  Jahres  48  erklärte  derselbe  Libo  bei  den  Verhand- 
lungen über  einen  Waffenstillstand:  (se)  potestatem  eins  rei  nidlam 
habere,  propterea  quod  de  eonsilii  sententia  summam  belli 
rerumque  omniiim  Pompeio  permiserint  (Caes.  III  16,  4).  Jetzt 
war  es  zu  spät,  der  Zusammenbruch  war  nicht  mehr  aufzuhalten. 
Der  Eindruck,  der  ersten  Schlachten  ist  in  der  Regel  entscheidend 
für  den  Verlauf  des  ganzen  Krieges. 
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[388, 8.]  Die  Frage  nach  Caesars  Anmarsch  auf  Corfinium 
hat  0.  E.  Schmidt  Cic.  Brief w.  II  385 f.  klar  und  scharf  gefaßt. 
Als  Quelle  kommt  außer  Caes.  b.  c.  I  15  und  16  nur  eine  bei 
Cic.  ad  Att.  VIII  12  b,  1  erhaltene  Mitteilung  des  Domitius  an 
Pompeius  in  Betracht,  welche  besagt,  daß  Caesar  von  Firmum 
nach  Castrum  Truentinum  vorgerückt  {Caesarem  Firmo  progres- 
sum  in  Castrum  Truentinum  venisse)  und  Domitius  durch  diese 
Nachricht  zum  Ausharren  in  Corfinium  veranlaßt  worden  sei. 
Mehr  darf  aus  diesen  Worten  nicht  geschlossen  werden,  und 
Stoffel  I  218  hat  zweifellos  recht,  wenn  er  Caesar  bei  Castrum 
Truentinum  rechts  abbiegen  und  das  Truentustal  aufwärts  nach 
Asculum  ziehen  läßt.  Nichts  berechtigt  zu  der  Annahme,  daß  er 
diese  Stadt  vermieden  habe.  Nach  der  Abschweifung  über  die 
Zusammenziehung  der  pompejanischen  Truppen  in  Corfinium 
(I  15,  3 — 7)  lag  keine  Notwendigkeit  vor,  Kap.  16,  1  den  Namen 
der  Stadt  zu  wiederholen.  Mit  den  Worten  recepto  Firmo  expul- 
soque  Lentulo  kehrt  Caesar  zur  Darstellung  seiner  eigenen  Be- 
wegungen zurück,  nachdem  er  Kap.  15,  3  von  dem  Aufbruch 
nach  Asculun,  der  Hauptstadt  von  Picenum,  gesprochen  hat: 
Ascidum  Picenum  proficiscitur,  von  Auximum  aus,  wo  die  12. 
Legion  zum  Heere  gestoßen  war. 


')  V  44:  nostrum  exhausto  ins  clauditur  anno,  vos  ....  conmlite  in  medium, 
patres,  Magnumque  iubete  esse  ducem  (Worte  des  Lentulus).  Vgl.  dazu  Holz- 
apfel, Beitr.  z.  alt.  Gesch.   1904  IV  333. 
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Um  von  Asculum  nach  Corfinium  zu  gelangen,  mußte  die 
höchste  Erhebung  der  Halbinsel,  der  Gran  Sasso  d'Italia,  östlich 
oder  westlich  umgangen  werden.  Hierbei  waren  sechs  Wege  möglich : 

1.  Asculum  — Castrum  Truentinum  — Aternum  —  Corfinium, 
20  4-  12  +  29  +  38  =  99  m.  p. 


*)  Die  mit  einem  Sternchen  versehenen  Entfernungen  beruhen  auf  Schätzung- 
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2.  Asculum  —  Castrum  Novum  —  Aternuin  —  Corfinium ,  24* 
+  29-f  38  =  91*  m.  p. 

3.  Asculum  —  Interamnia  —  Hadria  —  Aternum  —  Corfinium, 
18*  +  18*  -|-  16  +  38  ==  90*  m.  p. 

4.  Asculum  —  Interamnia  —  Amiternum  —  ad  confluentes  Ater- 
num et  Tirinum ^),  1 8*  -f  44  +  4*  +  21  -[-  28  r=  110*  m.  p. 

5.  Asculum — Badia — Amiternum  —  ad  confluentes  Aternum  et 
Tirinum  1),  30 -f  26 -|- 4* -f  21  +  23  =  104*  m.  p. 

6.  Asculum — Badia — Interocrium —  Foruli — Pitinum  —  Peltvi- 
num  —  ad  confluentes  Aternum  et  Tirinum^),  30 -{- 25 
+  13  +  5  +  21  +  23  =  117*  m.  p. 

Von  diesen  sechs  Wegen  war  der  erste  weitaus  der  bequemste. 
Aber  bequem  kann  der  Marsch  nicht  gewesen  sein;  es  war  ein 
Winterfeldzug,  durissimis  et  frigidissimis  locis,  taeterrima  hieme 
(Caelius  bei  Cic  ad  fam.  VIII  15,  1),  gegen  Ende  des  Dezember 
nach  dem  berichtigten  Kalender^). 

An  ausgebauten  Straßen  waren  in  jener   Gegend  vorhanden: 

1.  die  uralte  via  Salaria  von  Interocrium  bis  Castrum  Tru- 
entinum. 

2.  die  Küstenstraße   von  Castrum   Truentinum  bis  Aternum. 

3.  die  im  J.  115  v.  Chr.  von  L.  Metellus  Diadematus  an- 
gelegte via  Caecilia,  über  den  Hochapennin  ^). 

4.  die  im  J.  154  v.  Chr.  gebaute  via  Valeria  von  Corfinium 
bis  Aternum^). 

Wie  weit  die  übrigen  in  dem  vorstehenden  Straßennetz  einge- 
zeichneten Wege  damals  ausgebaut  waren ,  entzieht  sich  unserer 
Kenntnis.  Man  darf  aber  annehmen,  daß  zwischen  zwei  Städten 
wie  Amiternum  und  Corfinium  bereits  lange  Zeit  vor  der  Anlage 
des  Kaisers  Claudius^)  eine  Verbindung  bestanden  hat. 

Domitius  scheint  den  Anmarsch  Caesars  vom  adriatischen 
Meere  her  erwartet  zu  haben.  Sicher  ist,  daß  er  die  via  Valeria 
beobachten  ließ  (ad  Att.  VIII  12  c,  1).  Nach  seinen  Depeschen 
an  Pompeius  zu  schließen  (ad  Att.  VIII  12  c,  1.  4.  12d,  1),  ist  er 
trotzdem  von  Caesar  überrascht  worden.  Dieser  Umstand  spricht 
ebenso    wie    die    von    Caelius    hervorgehobene    Schwierigkeit    des 


•)  Diesen  Pankt  berührte  Caesar  nicht,  wenn  er  von  Amiternum  heranzog, 
da  er  3  m.  p.  nördHch  von  Corfinium  den  Aternus  überschritt.  Der  gerade  Weg 
von  Peltvinum  nach  Corfinium  kann  aber  nur  wenig  länger  gewesen  sein  als  der 
von  Peltvinum  bis  zur  Mündung  des  Tirinus  (23  m.  p.^ 

^  Am  27.  jul.  Dez.  50  —  a.  d.  XV  Kai.  Marl.  705  —  langte  Caesar  vor 
Corfinium  an. 

')  Eph.  epig.  II  297  =  CIL  VI  3824.  IX  5953.  Vgl.  11"  19.  Nissen 
Ital.  Landeskunde  II  430. 

*)    CIL  IX  5973.   Nissen  II  436. 

•)  Via  Claudia  nova  von  Foruli  bis  zur  Mündung  des  Tirinus  im  J.  47  n.  Chr. 
angelegt:   CIL  IX  5959. 
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Winterfeldzuges   gegen   die   Annahme   Schmidts,    daß   Caesar   den 
Küstenweg  gewählt  habe. 

Hierzu  kommt  ein  drittes!  24  Stadien  =  3  rüm.  Meilen') 
von  Corfinium  lag  nach  Strabo  V  4,  2  eine  Schiffbrücke,  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Vestinern  einerseits,  den  Pälignern  und 
Marrucinern  andererseits.  Das  war  die  Brücke,  um  die  bei  Caesars 
Herannahen  der  erste  Kampf  sich  entspann.  Caesar  gibt  die  Ent- 
fernung auf  ungefähr  3  röm.  Meilen  an^),  und  Lucan.  11  486  be- 
stätigt, daß  es  sich  bei  dem  Kampfe  um  eine  Holzbrücke  handelte. 
Nachdem  die  von  Domitins  ausgesandte  Abteilung  geschlagen  war, 
überschritt  Caesar  den  Fluß  (I  16,  4).  Daraus  folgt,  daß  er  vorher 
auf  dem  nördlichen  Ufer  stand.  Die  vom  Kaiser  Claudius  ausgebaute 
via  Valeria  —  seitdem  via  Claudia  Yaleria  —  bleibt  aber  auf  der 
Strecke  von  Corfinium  bis  über  die  Enge  von  Tremonti  hinaus 
auf  dem  Südufer,  und  es  ist  nicht  gerade  sehr  wahrscheinlich, 
daß  der  Straßenzug  erheblich  verändert  worden  ist.  Wie  kam 
nun  Caesar  auf  das  linke  Ufer?  Man  muß  entweder  annehmen, 
daß  die  alte  via  Valeria  am  linken  Flußufer  entlang  lief^),  oder 
Caesar  hat  einen  anderen  Weg  eingeschlagen.  Letzteres  scheint 
mir  am  wahrscheinlichsten;  nur  muß  man  nicht,  wie  Stoffel  vor- 
schlägt, Caesar  mitten  im  Winter  mit  Durchquerung  der  zahl- 
reichen, tief  eingerissenen  Flußtäler  an  den  östlichen  Abstürzen 
des  Gran  Sasso  von  Interamnia  über  Pinna  in  das  Aternustal 
ziehen  lassen.  In  diesem  Falle  war  die  Straße  über  Amiternura 
die  gegebene.  Rückte  Caesar  von  hier  aus  heran,  so  erklärt  sich, 
warum  Domitius  von  dem  Anmarsch  nicht  rechtzeitig  Kunde 
erhielt  und  erst  im  letzten  Augenblick  daran  ging,  die  Brücke 
abzubrechen. 


Der  Mundvorrat  der  römischen  Soldaten. 

(Zu  Caes.  b.  c.  I  78,   1). 

[414,  1.]  Zum  Marschgepäck  des  römischen  Legionars  gehörte 
außer  der  vollen  Ausrüstung  ein  Vorrat  an  Getreide  oder  Brot  für 
eine  bestimmte  Zeit.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  Ab- 
grenzung dieser  Zeit  mit  den  Umständen  wechselte.  Wir  haben 
darüber  bei  den  alten  Schriftstellern  7  Angaben  aus  den  ver- 
schiedensten Zeiten : 

1.  Liv.  XLIV  2,  4  zum  J.  169  v.  Chr.:  meiisfruum  iusso 
milite  secum  ferre. 


*)    Strabo    rechnet    8    Stadien    auf   die    röm.    Meile;    Hultsch    Metrologie'" 
S.  59.  65,   1. 

*)    I   IC,  2. 

^)    So  Nissen  Italische  Landeskunde  II  439. 
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2.  Liv.  per.  57:  Scipio  Africanus  Numantiam  ohsedit  .... 
militem  triginta  diemm  frumcntum  ac  septenos  vallos  ferre 
cogebat. 

3.  Caes.  b.  c.  I  78,  1:  dierwn  XXII  ah  Ilerda  frumentum 
iussi  erant  efferre. 

4.  Cic.  Tusc.  n  37:  qui  lahor,  quantus  agminis,  ferre  plus 
dimidiati  mensis  ciharia,  ferre  si  quid  ad  usum  velint,  ferre 
Valium;  nam  scutum,  gladium,  galeam  in  onere  nostri  militcs 
non  plus  numerant  quam  umeros,  lacertos,  manus. 

5.  Joseph,  bell.  lud.  III  95:  ri  de  Xomr]  (pdXay'^  ((fSQSc)  .... 
TjfjiEQwv  TS  tQtmv  ecpoScov  coc  oXtyov  dnoSslv  nZv  d%do(fOQOTbVT(av 

OQEWV    TOV    TVe^ÖV. 

6.  Ael.  Lamprid.  Sev.  Alex.  =  Hist.  Aug.  XVIII  47,  1: 
milites  expeditionis  tempore  sie  disposuit,  ut  in  mansionihus 
annonas  acciperent  nee  portarent  ciharia  decem  et  Septem, 
ut  solent,  dierum  nisi  in  harharico,  quamvis  et  illic  mulis 
eosdem  atqiie  camelis  adiuverit. 

7.  Ammian.  Marcell.:  ex  annona  deeem  dierum  et  Sep- 
tem, quam  fin]  expeditionem  pergens  vehehat  cervieihus  miles, 
portioneni  suhtractam  in  isdem  condidit  castris. 

Also  3,  17,  22  und  30  Tage!  Wie  lassen  sich  diese  An- 
gaben vereinigen?  Schneider,  Jahresber.  d.  phil.  Ver.  1893 
XIX  279 — 285,  gibt  dem  Zeugnis  des  Josephus  den  Vorzug,  läßt 
aber  das  des  Livius  und  seines  Ausschreibers  unberücksichtigt; 
Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  11^  426  läßt  umgekehrt  Josephus 
außer  acht.  Einen  Ausgleich  herbeizuführen,  ist  meines  Wissens 
seitdem  nicht  versucht  worden. 

Zunächst  einige  Feststellungen! 

Das  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Soldaten  war  Brot 
aus  Weizenmehl,  nur  ausnahmsweise  und  ungern  griff'  man  zu 
Fleisch,  dem  secunduin  inopiae  subsidium^). 

Der  monatliche  Bedarf  an  Weizenmehl  betrug  nach  Polyb.  VI 
39,  13:  ^Aznxov  nedif.ivov  Svo  [niQrj  fidXiazd  ;ico?  =  Vs  •  52,53  1 
(Hultsch  Metrologie'  S.  703)  =:  35,021,  d.  h.  4  römische  Scheffel 
=  35,02  1  (Hultsch  S.  704)  =:=  35,02  •  0,755  kg^)  =  26,440  kg. 

Das  Gesamtgepäck  des  Legionars  wog  nach  Vegetius  I  19 
sechzig  röm.  Pfund  =  19,647  kg   (Hultsch  S.  706). 

Dreimal  monatlich  in  Friedenszeiten  fand  ein  Übungsmarsch 
(amhidatio)  mit  vollem  Gepäck  statt,  wobei  zehn  röm.  Meilen 
hin  und  zurück  teils  im  Schritt  teils  im  Laufschritt  zurückgelegt 
wurden  (Marquardt  II ^  567). 


*)  So  genannt  Caes.  b.  c.  I  48,  6;  vgl.  III  47,  7.  b.  G.  VII  17,  3.  52,  4. 
Tac.   ann.  XIV   24. 

')  Ein  Liter  trockenen  Weizens  wiegt  0,755  lig.  Dies  ist  das  Gewicht,  nach 
dem  Weizen  gehandelt  wird,  und  heißt  Norm  algewicht. 
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Lange  Übung  war  erforderlich,  um  die  Soldaten  an  derartige 
Leistungen  zu  gewöhnen,  die  fremden  Hilfstruppen  waren  dazu 
außerstande  (Caes.  b.  c.  I  78,  1 :  corpora  insueta  ad  onera 
portanda). 

Worin  lag  nun  die  Hauptleistung  des  Soldaten?  Das  Zeug- 
nis Ciceros  läßt  darüber  keinen  Zweifel,  die  Hauptleistung  lag 
in  der  Mitführung  des  Mundvorrates,  und  wir  dürfen  aus  den 
übereinstimmenden  Angaben  des  Cicero,  Lampridius  und  Mar- 
cellinus schließen,  daß  der  römische  Soldat  im  Frieden  daran  ge- 
wöhnt wurde,  seinen  Mund  Vorrat  für  17  Tage  selbst  zu  tragen, 
und  daß  er  beim  Ausmarsch  auf  diese  Zeit  eingerichtet  war. 

Aber  warum  die  ungewöhnliche  Zahl  17?  —  Es  sind  nach 
römischer  Zählung  genau  zwei  Wochen,  der  Soldat  kaufte  also  — 
denn  er  mußte  sich  selbst  beköstigen  —  an  jedem  zweiten  Markt- 
tage seine  zwei  Scheffel  Getreide,  mit  denen  er  zwei  Wochen  — 
phis  dimidiati  tnensls,    über  einen   halben  Monat    ■ —    ausreichte. 

Eine  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  liegt  in 
Bezeichnung  kastrensis  modius  für  ein  weitverbreitetes  Getreide- 
raaß,  welches  zwei  römische  Scheffel  =  17,51  1  betrugt). 

Diese  17,51  1  =  13,220  kg  =  40,428  röm.  Pfund  stellten  also 
das  Maß  an  Getreide  dar,  mit  dem  der  römische  Soldat  ins  Feld 
zog.  Und  Cicero  hat  in  der  Tat  recht,  wenn  er  die  Mitführung 
dieses  Vorrats  als  die  Hauptleistung  des  Legionars  bezeichnet, 
denn  sein  Gewicht  allein  betrug  volle  zwei  Drittel  vom  Gewicht 
des  Gesamtgepäcks.  Aber  der  Vorrat  verringerte  sich  von  Tag 
zu  Tag  und  erleichterte  damit  das  Gewicht,  so  daß  nur  in  den 
ersten  Tagen  die  Last,  an  die  der  Soldat  im  Frieden  gewöhnt 
war,  in  ihrer  vollen  Stärke  empfunden  wurde.  Außerdem  leuchtet 
es  ohne  weiteres  ein,  daß,  je  nach  den  kriegerischen  Verhältnissen 
und  wo  nur  irgend  die  Mittel  es  gestatteten,  der  Oberbefehlshaber 
darauf  bedacht  gewesen  sein  wird,    Erleichterungen   zu    gewähren. 

Aber  in  Feindesland  genügte  es  nicht,  Getreide  oder  Mehl 
mitzuführen.  Es  traten  häufig  Fälle  ein,  in  denen  die  Zeit  zur 
Brotbereitung  fehlte'^).  Dann  mußte  fertiges  Brot  vorhanden  sein, 
und  ich  möchte  glauben,  daß  die  Angabe  des  Josephus,  der  ja 
kriegerische  Verhältnisse  im  Auge  hat,  so  zu  verstehen  ist,  daß 
der  römische  Soldat  im  Felde  stets  für  drei  Tage  Brot  bereit 
halten  mußte,  sozusagen  als  eisernen  Bestand^). 


*)  Hnltsch  S.  629  f.:  „der  Name  mag  dem  römischen  Lagerleben  seine  Ent- 
stehung verdanken  —  es  war  der  Doppelmodius  vielleicht  das  übliche  Maß  für  die 
Verteilung  der  Rationen". 

'')  Eine  weise  Heeresleitung  rechnet  von  vornherein  mit  der  Tatsache,  daß 
„der  übermüdete  Mann  dazu  neigt,  seine  Portion  nur  unvollkommen  zuzubereiten" 
(Felddienstordnung  des  deutschen  Heeres  §  447). 

^)  Als  dauernden  Verpflegungsvorrat  führt  der  deutsche  Infanterist  vom  Ver- 
lassen der  Garnison  an  einen  eisernen  Bestand  mit,  und  zwar  drei  Portionen 
(Felddienstordnung  §  436). 
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Wenn  Livius  XLIV  2,  4  -und  per.  57  von  dreißig  Tagen ^) 
spricht,  so  muß  man  dabei  bedenken,  daß  in  den  Feldzügen  gegen 
Perseus  und  vor  Numantia  es  sich  darum  handelte,  die  Manns- 
zucht im  Heere  wiederherzustellen,  also  um  eine  Ausnahmemaß- 
regel. Immerhin  beweisen  diese  Fälle,  daß  dem  römischen  In- 
fanteristen ganz  außerordentliche  Leistungen  zugemutet  und  von 
ihm    wohl  auch  vollbracht  wurden. 

Anders  liegt  die  Sache  vor  Ilerda.  Hier  fragt  es  sich  erstens, 
ob  die  Möglichkeit,  und  zweitens,  ob  ein  Anlaß  zu  besonderer 
Kraftanspannung  vorlag.  Ich  glaube  weder  das  eine  noch  das 
andere. 

Erstens  verließen  Afranius  und  Petreius  Ilerda,  ne  ODinino 
frumento  pcibuloqve  mfercinderciitur  (I  61,  2).  Die  Vorräte 
müssen  demnach  bereits  ziemlich  erschöpft  gewesen  sein.  Wo 
man  das  Notwendige  zu  finden  hoffte,  zeigt  der  folgende  Satz: 
itaque  constituunt  Ulis  locis  excedere  et  in  Celtiheriam  belluin 
transferre.  Also  jenseits  des  Ebro!  Vergl.  I  73,  1:  omnem  rei 
frumentariae  fluminisque  Hiberi  spetn  dimiserant  und  dazu 
n  18,  1. 

Zweitens  hatte  man  eben  deshalb  keine  Ursache,  mehr  Lebens- 
mittel mitzuschleppen,  als  bis  zur  Ankunft  am  Ebro  erforderlich 
war.  Die  Wegestrecke  betrug  aber  nur  40  km.  Auch  ergibt  sich 
aus  dem  Zurücklassen  von  Getreide  in  Ilerda  (I  78,  3:  ibi  paiduin 
frumenti  reliquerant),  daß  Afranius  und  Petreius  darauf  bedacht 
waren,  das  Gepäck  zu  beschränken. 

Demnach  wird  b.  c.  I  78,  1  statt  der  überlieferten  Zahl  XXII 
eine  kleinere  Zahl  einzusetzen  sein.  Welche,  hängt  davon  ab,  ob  man 
für  das  Kap.  78,  1  —  3  Erzählte  eine  besondere  Zeit  ansetzt.  Ich 
glaube,  diese  Frage  ist  zu  verneinen.  Es  handelt  sich  hier  nicht 
um  Ereignisse,  sondern  um  Zustände,  die  Caesar  schildert.  Noch 
im  Kapitel  77  spricht  er  von  der  Behandlung,  die  er  den  pom- 
pejanischen  Überläufern  zuteil  werden  läßt:  iubef  ....  remcot- 
serunt  ....  Jiabuit  ....  restituit.  Dann  folgt  die  Beschreibung 
der  Not  im  feindlichen  Lager:  premebantur  ....  aquahanüir 
....  habebant  ....  perfugiebat  ....  erat  ....  vide- 
batur  ....  confidebant  ....  aberat  ....  inteUegebcmt ; 
endlich  die  Fortsetzung  der  Handlung  mit  proficiseuntur  und 
subsequitur.  Es  liegt  also  eine  Unterbrechung  in  der  Erzählung 
der  Begebenheiten  vor,  die  schon  äußerlich  durch  die  Wahl  der 
Zeitform  zum  Ausdruck  kommt.  Nimmt  man,  was  wahrscheinlich, 
an,  daß  mit  proficiscuntur  ein  neuer  Tag  beginnt,  so  ergeben 
sich  9  Tage  bis  zur  Übergabe   des  Heeres   an   Caesar,    und  zwar: 


')  Die  Helvetier  bestimmten  vor  ihrem  Ausruge,  daß  jeder  trium  mensium 
iiiolüa  cibaria  von  Hause  mitnehmen  sollte  (Caes.  b.  G.  15,  3),  natürlich  auf 
Lasttieren. 
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1.    für   den   beabsichtigten    Zug    nach    Octogesa   4    Tage: 

1.  Tag  =  25.  Jiüi.     Kap.  63,  3:    de  tertia  vigilia,   Auszug  aus 

Uerda, 
posier 0  die, 
postridie, 
postero  die. 


2.  Tag  =  26.  Juli.         Kap.  66,  3 

3.  Tag  =  27.  Juli.        Kap.  67,  6 

4.  Tag  =  28.  Juh.        Kap.  73,  1 


2.    für   den  Rückzug  nach  Ilerda  5  Tage: 
.   5.  Tag  =  29.  Juli.        Kap.  78,  3:    ex  casiris  proficiscuntut; 

6.  Tag  =  30.  Juli.         Kap.  81,  4:   postero  die, 

7.  Tag  =  31.  Juli.         Kap.  81,  5:    proximo  die, 

8.  Tag  =  1.  August.     Kap.  82,  1:    tertio  die, 

9.  Tag  =  2.  August.     Kap.  84,  1:    (juarfum  iain  diem. 

Am  4.  Tage  war  noch  einiges  Getreide  vorhanden  (78,  1), 
am  6.  begann  der  Futtermangel,  am  9.  führte  die  inopia  fru- 
menti  (84,  1)  zur  WafFenstreckung.  Mithin  dürfte  VIII  die  ge- 
suchte Zahl  sein  und  ein  Scheffel  Getreide  das  von  Afranius  den 
Legionaren  vorgeschriebene  Maß. 

Den  cetrati  auxiliaresque  gingen  die  Lebensmittel  bereits  in 
den  ersten  Tagen  aus  (78,  1),  weshalb  sie  haufenweise  zu  Caesar 
überliefen.  Dieser  letztere  Umstand,  sowie  die  allgemeine  Er- 
fahrung spricht  gegen  die  Annahme,  daß  der  Legionär  Mundvorrat 
auch  für  sie  mitgeschleppt  habe.  Dergleichen  wird  keinem  Sol- 
daten zugemutet.  Die  Hilfstruppen  kauften,  soweit  ihre  be- 
schränkten Mittel  es  zuließen,  hatten  aber  keine  Lust,  mehr  als 
das  Unentbehrlichste  mitzunehmen.  Deshalb  kamen  sie  zuerst  in 
Bedrängnis,  als  der  Marsch  ins  Stocken  geriet.  Von  Caesar  nicht 
behindert,  hätten  wohl  auch  sie  mit  ihren  Vorräten  bis  zum 
Ebro  gereicht. 


Caesars  Diktaturen. 
1.   Die  Dauer  der  ersten  Diktatur. 

[421,1.]  Es  ist  eine  ebenso  verbreitete*)  wie  irrige  Vor- 
stellung, daß  Caesar  im  J.  49  nur  elf  Tage  Diktator  gewesen  sei. 

Plutarch  ist  der  einzige  Schriftsteller  des  Altertums,  der  diese 
Ansicht  gehabt  und  ohne  Einschränkung  zum  Ausdruck  ge- 
bracht hat,  Caes.  37:  sv  rjfxeQaog  evSsxa  ir^v  /.lev  i.iovaQxiav 
anatndfisvog^). 

Dio  XLI  36  spricht  sich  über  die  Dauer  der  Diktatur  nicht 
aus;    nur  geht  aus  seiner  Darstellung  hervor,  erstens,   daß  Caesar 


•)    Mommsen   CIL   1^  p.    41:    primam     dictalty.am    omnes    conseiUiunt    mense 
Novembri  vel  insequente  a.  705  per  solos  XI  dies  euvi  oblinuisse. 
')    Ebenso,  in  wörtlicher  Übereinstimmung,  Zonar.  X  8. 
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zum  Diktator  ernannt  wurde  ^)  —  so  erforderte  es  die  Vorschrift, 
und  diese  Tatsache  der  Ernennung  wird  durch  Caes.  b.  c.  II  21,  5 
bestätigt^),  entgegen  den  falschen  Meldungen  bei  Appian  und 
Plutarch  —  zweitens,  daß  der  Prätor  Lepidus,  offenbar  als  praetor 
urhanus  in  Vertretung  der  abwesenden  Konsuln,  die  Ernennung 
vollzogen  hat^);  drittens,  daß  Caesar  bereits  vor  seiner  Ankunft 
in  Rom  zum  Diktator  ernannt  worden  ist,  XLI  36,  1 :  iv  oScp  et  ' 

ovTog   avrov    Magxog   AlfAuXcog  Aim^og toj   te   dr/ncp   avve- 

ßovXsvös  GTqatriYQiv  ScxidrwQa  lov  Kacaaga  nQoxstQccaad'ai  xal  evdvg 
SCTISV  avTov. 

Appian  bringt  die  Nachricht  von  der  elftägigen  Diktatur  mit 
dem  Ausdruck  des  Zweifels,  II  48:  aQl^ag  im  evSsxa  fxcvag 
iifxeqag,  a>ds  ydg  uac  doxsl. 

So  bleibt  als  letzte  und  zuverlässigste  Quelle  Caesar  selbst. 
Und  wenn  wir'ihn  fragen,  erhalten  wir  nicht  nur  Aufschluß,  wann 
die  Ernennung  zum  Diktator  in  Rom  vollzogen  wurde,  sondern 
auch,  wie  die  Fabel  von  der  elftägigen  Diktatur  entstanden  ist. 
Es  genügt,  seine  Darstellung  der  Ereignisse  von  der  Ankunft  in 
Massilia  bis  zum  Aufbruch  nach  Brundisium  mit  Auslassung  des 
afrikanischen  Feldzuges  (b.  c.  II  23 — 44)  aneinander  zu  reihen, 
um  den  Sachverhalt  zu  erkennen: 

b.  c.  II  21,  5:  Massüiam  pervenit  (nach  Stofiel  I  288  am 
25.  Okt.  49).  Ihi  legem  de  dictatore  latani  seseqiic  dictatorem 
dictum  a  M.  Lepido  praetore  cognoseit. 

II  22:  Massilia  ergibt  sich.  Caesar  ....  duas  ihi  legiones 
praesidio  relinquit,  ceteras  in  Italiam  mittit;  ipsc  ad  urhem 
proficiscitur  (nach  Stoffel  II  426  am  6.  November). 

III 1  werden  die  Einrichtungen  aufgezählt,  die  Caesar  als  Dikta- 
tor während  seines  Aufenthaltes  in  der  Hauptstadt  getroffen  hat^): 

1.  Wahl  der  Konsuln  für  das  J.  48,  §  1. 

2.  Regelung  des  Geld-  und  Schuldwesens,  §  2 — 3. 

3.  Herstellung  der  Verbannten,  §  4 — 5. 
Dann  heißt  es  Kap.  2,  1: 

his  rebus  et  feriis  Latinis  eomitiisque  omnibus  perficiendis 
XI  dies  tribuit  dictaturaque  se  abdicat  et  ah  urbe  proficiscitur 
(nach  Stoffel  II  426  am  13.  Dezember)  Brundisiumque  pervenit. 
Und  damit  soll  gesagt  sein,  daß  Caesars  erste  Diktatur  elf  Tage 
gedauert  habe?  Caesar  sagt  nichts  weiter,  als  daß  er  elf  Tage  in 
Rom  war  und  in  diesen  elf  Tagen  alles  das  erledigte,    was  er  in 


')    Vgl.  Dio  XLIII   1,  1. 

')  Hiernach  ist  II"  404,  3  zu  berichtigen;  weder  jetzt  noch  später  wurde 
Caesar  vom  Volke  gewählt.     Vgl.  Mommsen  St.  R.  11^  147. 

*)  Es  fehlt  in  diesem  Zusammenhange  nur  die  bei  Caesar  nirgends  erwähnte 
Verleihung  des  Bürgerrechts  an  die  Transpadaner  und  die  Mitteilung  der  Verfügung 
über  die  Provinzen. 
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seiner  Eigenschaft  als  Diktator  hatte  erledigen  wollen  und  weshalb 
er  dieses  außerordentliche  Amt  sich  hatte  übertragen  lassen.  Die 
Ernennung  war  lange  vor  der  Ankunft  in  Rom  (am  2.  Dez.  nach 
Stoffel)  erfolgt,  etwa  um  die  Mitte  des  Oktober,  da  sie  gegen  Ende 
des  Monats  schon  in  Massilia  bekannt  war. 

Also  nicht  elf  Tage,  sondern  etwa  zwei  Monate  hat  Caesars 
erste  Diktatur  gedauert^). 

Appian  und  Plutarch,  bezw.  ihre  Gewährsmänner,  haben 
Caesar  mißverstanden^),  wie  ihn  die  Neueren  noch  heute  mißver- 
stehen. Dio  begeht  zunächst  den  Fehler,  daß  er  die  Ernennung 
zum  Diktator  auf  die  Meuterei  in  Placentia  folgen  läßt.  Sodann 
macht  er  einen  Unterschied  zwischen  der  Ernennung  zum  Diktator 
und  dem  Antritt  des  Amtes  (XLI  36,  2:  vrcs(frrj  fxsv  rrv  ccQxfv, 
STtstdrj  7tQ(övov  ig  zrjv  noXiv  earXd-ev),  als  ob  nur  in  Rom,  bezw. 
nur  in  Italien  (Dio  XLII  21,  1)  die  Diktatur  übernommen  werden 
durfte  3). 

Es  ist  mir  fraglich,  ob  dieser  Satz  aufrecht  erhalten  werden 
kann  angesichts  der  Tatsache,  daß  schon  Camillus  im  J.  390  in 
Ardea'^)  und  Caesar  im  J.  48  in  Alexaudria  die  Diktatur  antrat-'); 
wenn  aber,  so  hat  das  mit  der  zeitlichen  Begrenzung  des  Amtes 
nichts  zu  tun,  der  Tag  der  Ernennung  bildet  den  Ausgangspunkt 
der  Befristung.  Oder  war  Caesar  etwa  nicht  Diktator,  nachdem 
er  in  Rom  vom  Stadtprätor  feierlich  ernannt  und  von  dieser  Er- 
nennung Ende  Oktober  in  Massilia  amtlich  in  Kenntnis  gesetzt  war? 

Dio  hat  wohl  nur  gemeint,  Caesars  Diktatur  habe  ihre  Wir- 
kung erst  in  Rom  geäußert.  Das  trifft  zu.  Ihr  Zweck  war  nicht 
die  Abwehr  des  Landesfeindes,  sondern  —  ausgesprochen  oder 
unausgesprochen  —  die  Ordnung  des  Staates^),  und  die  Ermäch- 
tigung dazu  gab  wie  in  dem  Falle  Sullas^)  ein  besonderes  Gesetz^). 
Unter  diesen  Umständen  konnte  der  Magister  equitum  entbehrt 
werden,  wenngleich  es  ungesetzlich  war  und  in  Sullas  Verfahren 
keine  Stütze  fand. 


')    Hiernach  ist  V  406  zu  berichtigen. 

^)  Plutarchs  Bericht  ist  auch  sonst  nicht  einwandfrei:  Anton.  8  heißt  es 
mit  Bezug  auf  die  zweite  Diktatur  Caesars  ganz  richtig,  er  sei  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  zum  Diktator  ernannt  worden  (S:xTaxiup  avaYopsudct-:),  Caes.  51 
dagegen,  er  sei  gewählt  worden  (fipff^->  o'.v.zäzMp  xb  Ss'jxspov). 

^)    Vgl.  Mommsen  St.  R.  11^  152. 

*)    Liv.  V  46,   U. 

')    Dio  XLII  21,   1:    trjv   Six-catcupeiav   7tapaypTj|j.a  xaiTCjp    sz,ui   f?]?   'kaXias 

^)  Das  Fehlen  der  obersten  Behörde  in  Rom  machte  im  J.  49  besondere 
Maßregeln  erforderlich.  Schon  im  März  sprach  man  von  neuen  Konsuln  oder  von 
einem  durch  den  Stadtprätor  zu  ernennenden  Diktator  (Cic.  ad  Att.  IX  15,  2). 
Da  die  rechtmäßigen  Konsuln  ihr  Amt  nach  der  Flucht  aus  Rom  nicht  nieder- 
gelegt hatten,  so  war  die  Diktatur  die  einfachste  Losung  der  Schwierigkeit. 

')    Die  lex    Valeria:  II '"  404. 

•)    Caes.  b.  c.  II  21,  5. 
Drum  an  n,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    HI.  Bd.  47 
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2.   Die  späteren  Diktaturen. 


Einen  anderen  Fehler  begeht  Dio^)  —  und  mit  ihm  Plutarch^) 
und  Zonaras^),  —  indem  er  die  zweite  Diktatur  Caesars,  welche 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  verliehen  wurde,  als  eine  jährige 
betrachtet,  beginnend  mit  dem  1.  Januar  47.  So  ergibt  sich  zwar 
für  ihn  eine  glatte  Rechnung,  da  von  diesem  Zeitpunkt  ab  Dikta- 
turen und  Konsulate  in  Ziffer,  Anfangs-  und  Endpunkt  überein- 
stimmen'^), aber  die  Rechnung  wird  durch  die  Münzen  als  falsch 
erwiesen.  Schon  Pighius  sah  den  Widerspruch.  Drumann  ver- 
suchte ihn  zu  lösen,  aber  auf  eine  Weise,  die  weder  Dio  noch  den 
Münzen  gerecht  wird^).  Die  Abfolge  der  Diktaturen  gestaltete  sich 
nach  seiner  Auffassung  folgendermaßen: 

49      Dez.  (11  Tage)  dict.  I 

46  Jan.  « —  Sept.      cos.  II 

Sept.  —  Dez.        cos.  II    dict.  II       I  ^r    .    x     • 

47  Jan.   -  Sept.  dict.  II      )  ^^-  Antonius  mag.  eq. 
Sept.  —  Dez.  dict.  III 

46      Jan.   —  Sept.  cos.  III  dict.  III 

Sept.  —  Dez.  cos.  III  dict.  IV 

45      Jan.   —  Sept.  cos.  IV  dict.  IV 

Sept.  —  Dez.  cos.  IV  dict.  V 

44      Jan.  cos.  V     dict.  V 

Febr.  cos.  V     dict.  perp 

Nach  Drumann  hat  Mommsen  in  einem  besonderen  Kapitel 
„De  dictaturis  Caesaris"^)  sich  mit  der  Frage  beschäftigt.  Sein 
Standpunkt  ist:  da  ein  Ausgleich  zwischen  den  Angaben  auf  den 
Münzen  und  den  Zeugnissen  der  Schriftsteller  nicht  herbeigeführt 
werden  kann,  so  sind  die  letzteren  zu  verwerfen.  Denselben 
Standpunkt  hat  bei  einer  Nachprüfung  der  Mommsenschen  Auf- 
stellungen L.  Ganter^)  eingenommen.  Aus  allem  ergibt  sich  für 
die  Diktaturen  Caesars  in  Verbindung  mit  seinen  Konsulaten 
folgende  Ordnung: 


M.  Aemilius  Lepidus 
mag.   eq. 


')    XLII   20,  3.    21,   1.   —    =)    Caes.  ."il.   —    ")   X   10. 
")    48  COS.  II. 

47  dict.  II.  M.  Antoniaa  mag.  eq. 

46  008.  III.  dict.  III  ] 

45  COS.  IV.  dict.  IV  !  M.  Aemilius  Lepidus  mag.  eq. 

44  cos.  V.  dict.  V    J 

*)  Oben  S.  508 :  „Dio  Erledigung  der  Streitfrage  hängt  davon  ab,  ob  man  seine 
Diktatur  vom  J.  49  .  .  .  .  in  Rechnung  bringt  oder  nicht;  bei  Dio  zählt  sie  mit,  auf 
den  Münzen  dagegen  nicht,  ein  Beweis,  daß  er  selbst  es  so  wollte;  denn  sie  war 
ein  republikanisches  Amt,  die  erste  jährige  dagegen  ein  Übergang  zur  Monarchie." 

")    CIL  I-  p.  40-42. 

')    Ztschr.  f.  Numism.   1895  XIX   182f.;  vgl.  I '^  404  f. 
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59 
49 
48 

47 
46 

45 

44 


Jan.  —  Dez. 

Mitte  Okt.—  Mitte  Dez. 


Jan. 

Nov. 

Jan. 

Jan. 

Mai 

Jan. 

Mai 

Jan. 

Febr. 


—  Okt. 

—  Dez. 

—  Dez. 

—  Apr. 

—  Dez. 

—  Apr. 

—  Dez. 

—  15.  März 


COS.  I^) 
COS.  11^) 

COS.  II  -) 


did.  I 


clict.  II 
dict.  II 
cos.III^)  dict.  II 
COS.  III ")  dict.  III 
COS.  IV  ^)  dict.  III 
COS.  IV '^)  dict.  IV 
COS.  V^)  dict.  IV 
COS.  V-')      dict.  perp. 


Caesars 

Konsulate  und 

Diktaturen 


Antonius 
mag.   eq. 

Lepidus 
mag.  eq. 


Dyrrachiiiiii-Pharsalus. 
1.  Der  Verlauf  der  Kämpfe  bei  Dyrrachium. 

[444, 4.]  Die  Darstellung  Caesars  von  den  Ereignissen  bei 
Dyrracbium  (b.  c.  III  41—69)  legt  der  Erkenntnis  des  Sacbverhalts 
erbebliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Abgesehen  von  der  oft 
unsicheren  Überlieferung  des  Textes  und  der  mangelnden  Ordnung 
in  der  Erzählung,  findet  sich  gerade  an  der  entscheidenden  Stelle 
eine  Lücke,  die  durch  den  unvollkommenen  Bericht  Dios^)  und 
durch  die  an  der  nämlichen  Stelle  unterbrochene  Darstellung 
Appians')  nicht  ausreichend  ergänzt  werden  kann. 

Gestützt  auf  eingehende  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle, 
haben  neuerdings  Heuzey^)  und  StoffeP)  Licht  und  Zusammen- 
hang in  die  Quellenberichte  gebracht.  Die  Ergebnisse  ihrer 
Forschungen  seien  hier  kurz  wiedergegeben,  der  besseren  Über- 
sicht halber  mit  Unterscheidung  der  einzelnen  Stufen  des  Riesen- 
kampfes. 

1.  Pompeius  lagert  auf  den  Höhen  von  Petra.  Caesar  sucht 
ihn  auf  diese  Höhen  zu  beschränken.  Der  Versuch  mißlingt,  da 
die  neunte  Legion  nicht  imstande  ist,  die  Höhen  von  Tilai  zu 
behaupten.    Die  Einschließungslinie  wird  dadurch  auf  das  Doppelte 


')    Mit  M,  Calpurnius  Bibulus. 
'^]    Mit  P.   Servilius  Vatia  Isauriciis. 
')    Mit  M.  Aemilius  Lepidus. 
*)    sine  conleg{a):  Fasti.  Cap.  Amor.  Colot.   709. 
')    Mit  M.  Antonius. 
«)    XLI  50. 
')    b.  c.  II   60-64. 

*)    Operations  militaires  de  Jules  Ce'sar,  Paris   1886,  S.  35—88. 
»)    Histoire  de  Jules  Cesar,  guerre  civile,  Paris   1887,  I  1C2— 192.  357-379. 
Kartenblatt  15. 
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ihrer  beabsichtigten  Ausdehnung    gebracht.     Pompeius    bleibt    im 
Besitz  der  Ebene  südlich  von  Petra  ^).     Caes.  III  41 — 46. 

2.  Der  Kampf  zieht  sich  in  die  Länge.  Die  Ableitung  der 
Bäche  und  ihre  mit  der  wärmeren  Jahreszeit  beginnende  Aus- 
trocknung .  entzieht  den  Pompejanern  das  Trinkwasser.  Das  Ge- 
treide innerhalb  der  Linien  ist  als  Grünfutter  verbraucht,  Pferde 
und  Lasttiere  fallen,  Seuchen  brechen  aus. 

Außerhalb  der  Linien  herrscht  zwar  Mangel  an  Brot,  aber 
langjährige  Abhärtung  und  die  Aussicht  auf  die  bevorstehende 
Getreideernte  läßt  die  Soldaten  ausharren.     Caes.  III  47 — 49. 

3.  Pompeius  bringt  seine  Reiterei  nach  Dyrrachium.  Caesar 
versucht  vergeblich,  die  Stadt  nachts  zu  überrumpeln;  es  gelingt 
ihm  aber,  die  feindliche  Reiterei  auf  der  Halbinsel  festzuhalten 
(III  58,  1).  Gleichzeitig  macht  Pompeius  mit  vier^)  Legionen  den 
ersten  Durchbruchsversuch  gegen  die  Mitte  ^)  der  Einschließungs- 
linie, wie  es  scheint,  unter  dem  Schutze  einer  trüben  Nacht ■'^). 
Minucius  verteidigt  mit  einer  Kohorte  der  6.  Legion  sein  Kastell, 
wobei  der  Zenturio  Scaeva  sich  besonders  auszeichnet.  Volcacius 
Tullus  hält  sich  mit  drei  Kohorten  gegen  eine  ganze  Legion. 
Germanen  machen  einen  erfolgreichen  Vorstoß  gegen  die  feindliche 
Stellung^).  Der  Durchbruchs  versuch  des  Pompeius  scheitert,  da 
P.  Sulla  gerade  noch  zur  rechten  Zeit  zwei  Legionen  zur  Unter- 
stützung heranführt. 

Pompeius  verschanzt  sich  gegen  Abend  in  der  Nähe  der  feind- 
lichen Postenkette,  kehrt  aber  quinqiie  intermissis  iliehus  in  das 
Lager  bei  Petra  zurück.     Caes.  III  51 — 54. 

4.  Caesar  bietet  Omnibus  deineeps  diebus  Gelegenheit  zur 
Entscheidungsschlacht.  Pompeius  weicht  aus,  ruft  die  Reiterei 
aus  Dyrrachium  zurück  und  bereitet  einen  allgemeinen  Ausfall 
vor,  wobei  ihm  die  Angaben  der  allobrogischen  Überläufer  zu 
statten  kommen.     Caes.  III  55.  58 — 61. 


*)  Bald  darauf  schrieb  Cicero  aus  Dyrrachium  an  seinen  Freund  Atticus 
XI  4a:  me  conficil  sollicitudo,  ex  qua  etiam  summa  infirmitas  corporis.  Qua  le- 
vata  ero  una  cum  eo,   qui  negotium  gerit    eslque    in  spe  magna.    Vgl.   unten   S.  749. 

^)  So  erklärt  Stoffel  I  365  die  unmögliche  Angabe  des  Sueton  Caes.  68: 
una  sextae  legionis  cohors  praeposila  castello  quaituor  Pompei  legiones  per  aliquot 
koras  sustinuit. 

^)  Stoffel  I  360.  365.  Lucan.  VI  125:  opportuna  tarnen  valli  pars  visa 
pi-opinqui,  quam   Minuci  castella  vocant. 

*)  Nach  Caes.  III  54,  2  zieht  Pompeius  sich  erst  zurück  quinque  intermissis 
diebus  alt  er  am  noctem  subnubilam  nactus. 

)  Caes.  III  52,  2:  uno  loco  Volcacius  Tullus  impetum  legionis  sustinuit  co- 
horlibus  tnbus  atque  eam  loco  depulit;  altera  Gerinani  nmnitiones  nostras  egressi 
complurihus  interjeclis  sese  ad  suos  incolumes  receperunt.  Stoffel  I  177  denkt 
hierbei  an  germanische  Truppen  des  Pompeius;  der  Zusammenhang  zeigt,  daß  von 
Caesars  Truppen  die  Rede  ist  (Meusel).  Germanen  kämpften  im  Bürgerkriege 
auf  beiden  Seiten. 
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5.  Nächtlicher  Überfall  auf  den  äußersten  linken  Flügel 
Caesars.  Pompeius  durchbricht  die  Einschließungslinie.  Caesar 
versucht  die  Legion  des  Torquatus  zu  vernichten;  seine  Truppen 
fliehen  vor  den  heraneilenden  Pompejanern. 

6.  In  der  Nacht  und  am  nächsten  Morgen  Caesars  Rückzug 
gegen  Apollonia.     Caes.  III  62 — 75. 

2.   Die  zeitliche  Begrenzung  des  Festungskrieges. 

Der  Beginn  der  Einschließung  des  Pompeius  wird  von  Stoffel  Beginn  der 
I  334  auf  den  4.  März  nach  dem  berichtigten  Kalender  fest-  ^'"«'^'»•'^ßi"'^ 
gesetzt;  wie  mir  scheint,  zu  spät.  Denn  wenn  Caesar,  der  mit 
steigender  Ungeduld  den  Truppennachschub  erwartete  und  wegen 
der  Winterstürme  die  geplante  Überfahrt  nach  Brundisium  auf- 
geben mußte,  von  der  Zeit  unmittelbar  vor  der  Abfahrt  seines 
Legaten  den  Ausdruck  gebraucht:  midtl  iam  menses  erant  — 
seit  der  ersten  Überfahrt  am  6.  jul.  Nov.  —  et  hiems  i^raecipi- 
taverat  (III  25,  1),  so  deuten  diese  Worte  auf  den  Anfang  des 
Februar,  dessen  7.  oder  8.  Tag  als  Frühlingsanfang  galt^).  Und 
wenn  Antonius  auf  die  dringende  Aufforderung  seines  Oberfeldherrn 
(III  25,  3)  um  die  Zeit  des  Frühlingsanfangs  in  See  ging^),  dann 
kann  die  Vereinigung  der  getrennten  Heeresteile  bereits  Mitte 
Februar  stattgefunden  und  die  Einschließung  des  Pompeius  im 
letzten  Drittel  dieses  Monats  begonnen  haben  ^). 

Noch  umstrittener  als  der  Anfangspunkt  ist  der  Endpunkt 
des  Festungskampfes.  Sueton  Caes.  35  sagt:  Poini)cium  per 
quattuor  pacne  menses  maximis  ohsessum  operibus  ad  extremum 
Pharsalico  proelio  fudit.  Soll  das  heißen,  daß  vom  Beginn  der 
Einschließung  bis  zur  Durchbrechung  der  Linien  fast  vier  Monate 
vergangen  waren,  so  ist  die  Angabe  unbedingt  falsch,  denn  die 
Einschließung  dauerte  etwa  82  Tage^);  hat  aber  Sueton  die  Zeit 
vom  Beginn  der  Einschließung  bis  zur  Schlacht  bei  Pharsalus  im 
Auge,  so  ist  seine  Angabe  zwar  ungenau,  aber  bezüglich  der  Dauer 


»)  Plin.  II  122.  XVIII  239:  VI  Id.  Febr.;  Varro  de  re  rast.  I  28:  VII 
Id.  Febr. 

*)  Daß  die  Überfahrt  noch  in  der  ungünstigen  Jahreszeit  unternommen  wurde, 
bestätigt  Caesar  III  26,  1:  i/li  adhibita  audacia  et  virtute  administrantibus  M. 
Antonio  et  Fufio  Caleno,  multum  ipsis  militihus  hortantibus  neque  ullum  periculum 
pro  Salute  Caesaris  recusantibus,  nacti  Austrum  nave.i  solvunt. 

^)  Einer  der  Gründe,  die  Caesar  zur  Einschließung-  des  Gegners  veranlaßten, 
war:  uti  pahulatione  Pompeium  prohiberet  eijuitatumque  eius  ad  rem  gerendam  iit- 
utilem  efficeret  (III  43,  3).  Die  Zeit  kann  also  nicht  mehr  fern  gewesen  sein ,  in 
der  die  Erde  sich  mit  Futterliräutern  bedeckte  und  die  Wintersaat  so  weit  ent- 
wickelt war,  daß  sie  als  Grünfutter  geschnitten  werden  konnte. 

^  Vom  23.  jul.  Februar  bis  15.  jul.  Mai  (s.  unten)  =  6  +  31  +  30 
+   15   =  82  Tage. 
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richtig,    denn    bis    zum  Tage   von  Pharsalus,    dem   7.  Juni  nach 
dem  berichtigten  Kalender,  waren  SVs  Monate  verstrichen^). 
Die  Marsch-  Um  den  Zeitpunkt  der  Niederlage  bei  Dyrrachium  zu  finden, 

dcr'schfachtTei  gibt  CS  zwci  Mittel:  da  der  Tag  der  Schlacht  bei  Pharsalus  fest- 
Phaisaius  steht  (9.  Aug.  =z  7.  jul.  Juni),  so  kann  man  von  hier  aus  unter  Be- 
nutzung der  Zeitangaben  l)ei  den  Schriftstellern  und  mit  Verwertung 
der  uns  bekannten  Marschleistungen  berechnen,  wie  viel  Tage  seit 
dem  Durchbruch  des  Pompeius  vergangen  sein  müssen;  das  andere 
Mittel,  zugleich  eine  Prüfung  auf  die  Richtigkeit  der  Rechnung, 
liegt  in  dem  Vergleich  mit  den  wiederholten  Hinweisen  auf  die 
Jahreszeit.  Das  Ergebnis  beider  Berechnungen  ist  in  der  unten 
folgenden  Übersicht  zusammengefaßt. 

Bei  der  Ermittelung  der  Niederlage  von  Dyrrachium  unter 
Anwendung  des  zuerst  genannten  Verfahrens  handelt  es  sich  um 
die  Märsche  djes  Caesar,  Pompeius  und  Domitius.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  wird  aber  für  Caesar  und  Pompeius  ausdrück- 
lich bestätigt,  daß  diese  Märsche  samt  und  sonders  Eilmärsche 
waren.  Caesar  b.  c.  III  79,  1  sagt  von  sich  selbst  und  von  Pom- 
peius: uterque  eorum  celeritati  studebaf.  App.  II  64;  Kalaaq 
inra  avvxovvog  rßSQatg  IdsvCag  i(fTQaco7isdev(fs  neqi  ^dqaaXov ; 
eine  Angabe,  die  wohl  mit  Recht  von  Stoffel  II  237  auf  den 
Marsch  von  ApoUonia  bis  Aegiuium  bezogen  wird.  Wenn  Pom- 
peius von  Kandavia  bis  Dyrrachium  (120  km)  in  zwei  Tagen  und 
zwei  Nächten  —  also,  die  notwendigen  Ruhepausen  eingeschlossen, 
in  48  Stunden  —  gelangen  konnte  (Stoffel  I  351),  so  war  es  auch 
möglich,  die  Strecke  von  Apollonia  bis  Aeginium^)  in  sieben,  die 


')  6  -j-  31  -j-  30  -f-  31  +  7  =  105  Tage.  Oder  sollte  Sueton  gemeint 
haben,  daß  der  Festungskrieg  sich  auf  vier  Kalendermonate  verteilte:  April,  Mai, 
Juni,  Juli  nach  dem  unberichtigten  Kalender? 

^)  Stoffel  II  236  berechnet  diese  Strecke  mit  260  km,  indem  er  als  gewiß 
annimmt,  que  l'arm€e  remonta  Ic  cours  de  l'Aous  jusque  vers  sa  source  (vgl.  Karten- 
blatt 14).  Das  ist  aber  sehr  wenig  wahrscheinlich.  Schon  Leake,  Northern 
Greece  I  423,  bevorzugte  den  Weg  durch  das  Drynos-Tal  und  die  Ebene  von  Jan- 
nina, eine  Auffassung,  die  von  M.  Kiessling  auf  Grund  seiner  Kenntnis  des 
Landes  bestätigt  wird:  „Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  Caesar  den  schon 
von  Leake  vorgeschlagenen  Weg  marschiert  ist,  der  bis  Jannina  fast  ununter- 
brochen durch  ebenes  Gelände  führt.  Ohne  Schwierigkeit  mußte  das  Heer  am 
Abend  des  vierten  Tages  den  antiken  Hauptort  Passaron  erreichen,  den  ich  im 
heutigen  Kastritsi  am  Südufer  des  Sees  von  Jannina  erkenne;  von  hier  führte  dann 
ein  allerdings  nicht  leichter  Saumpfad  in  einem  Tage  nach  Metzovo  und  am  zweiten 
Tage  über  den  Zygos,  den  bequemsten,  in  einem  Paß  zu  nehmenden  Pindus- 
übergang, zum  oberen  Peneus.  Der  Weg  von  Apollonia  bis  Aeginium  hat  eine 
Länge  von  etwas  mehr  als  270  km. 

Dagegen  wäre  es  kaum  möglich  gewesen,  auf  dem  Wege  durch  das  Aous- 
Tal  in  sieben  Tagen  von  Apollonia  nach  Aeginium  zu  gelangen,  weil  hier  zwei 
Pässe  zu  überwinden  sind,  einmal  der  nur  in  sehr  beschwerlichem  Anstieg 
zu  nehmende,  1433  m.  hohe  Querriegel,  welcher  die  Quelltälchen  des  Aous  vom 
Hochtal  von  Metzovo  scheidet,  und  dann  wiederum  der  Zygos  (1650  m). 

Es  ist  klar,  daß  sich  Caesar  bei  Landeskundigen  vorher  genau  über  die  Wege 
unterrichtet  hatte." 
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von  Asparagium  bis  Heraklea  (195  km:  Stoffel  II  238)  in  fünf  l>is 
sechs  und  die  von  Heraklea  bis  Aeginiiim')  in  fünf  Tagen  zurück- 
zulegen. Bei  G  ergo  via  brachte  es  Caesar  mit  vier  Legionen  auf 
74  km  in  26  Stunden,  eine  dreistündige  Rast  eingerechnet  (s.  oben 
S.  723). 

Über  die  Jahreszeit,  in  der  die  Ereignisse  bei  Dyrrachium  und   Caesars  Bemer- 
Pharsalus  sich  abgespielt  haben,  ist  es  möglich,  sich  ein  Urteil  zu  '^"creueideieifo^'' 
bilden  nach  den  Bemerkungen,  die  Caesar  an  mehreren  Stellen  über 
die  Reife  des  Getreides  gemacht  hat.     Vorausgeschickt  sei,  was  bei 
Varrus  undPlinius  über  dieEntwickelung  desGetreides  bemerkt  wird: 

Varro  de  re  rust.  I  32:  quarfo  intervaüo  intcr  solstitium  et 
caniculam  (24.  Juni  —  21.  Juli)  pleriquc  messem  faciunf,  qiiod 
frumentum  dicunt  quindecim  diehus  esse  in  vaghiis,  quindechn 
florere,  quindecim  exarescere,  cum  sit  maturum. 

Plin.  XVIII  56 :  frumenta IV  aut  V  tardissimc  diehus 

florere  inci])iunt  fotidemque  aut  pmdo  plurihus  deflorescunt, 
hordea  vero,  cum  tardissime,  diehus  VII.  Varro  quater  novenis 
diehus  fruges  ahsolvi  tradit  et  mense  nono  meti. 

Plin.    XVIII    60:     frumenta    cum    defloruere,    crassescunt 

mafuranturque,  cum  plurimum,  diehus  XL magna  terrae 

caelique  differentia.  in  Aegypto  enim  hordeum  sexto  a  satu  mense, 
frumenta  septimo  metuntur,  in  Hellade  VII  hordeum,  in  Pelo- 
ponneso  octavo  et  frumenta  etiamnum  fardius. 

Wie  Plinius  mit  Recht  hervorhebt,  hängt  die  Entwickelung  Das  Klima  der 
und  Reife  des  Getreides  vor  allem  vom  Klima  des  Landes  ab^).  '"'^"''"*°" 
Daß  das  Klima  der  Mittelmeerländer  in  den  zweitausend  Jahren, 
die  seit  den  Zeiten  Ciceros  und  Caesars  verflossen  sind,  sich  ver- 
ändert hat,  ist  eine  unbestreitbare  Tatsache,  deren  Grund  mau 
hauptsächlich  in  der  Entwaldung  suchen  zu  müssen  glaubt.  Be- 
merkbar macht  sich  diese  Verschiedenheit  durch  die  längere  Dauer 
der  regenlosen  Zeit,  die  ihrerseits  einen  früheren  Beginn  der  Ernte 
zur  Folge  hat.  Im  Altertum  begann  die  Ernte  in  Italien  Ende 
Juni  (Varro  I  32),  heute  beginnt  die  Weizenernte  in  Sizilien  An- 
fang Juni,  in  Mittelitahen  Mitte  Juni  und  im  Polande  Ende  Juni 
(Nissen  Ital.  Landeskunde  I  400);  es  ist  also  eine  Verschiebung 
um  8 — 14  Tage  eingetreten^),  wenn  man  annimmt,  daß  Varro  die 
Verhältnisse  Mittelitaliens  im  Auge  hatte. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  für  Griechenland.  Während 
heutigen  Tages   in  Attika  und  Böotien   die  Ernte   im  Mai   bereits 


')  Der  Weg  ging  darch  das  Haliakmon-Tal  über  Grevena  (Leake  Northern 
Greece  I  423.    IV  477). 

')  Außerdem  von  der  Höhenlage  über  dem  Meere8spiegel,  vom  Wetter  und 
von  der  Art  des  Getreides. 

'■')  Nicht  um  einen  vollen  Monat  (Nissen  I  400).  Selbst  in  dem  außerordentlich 
trockenen  Jahre  1904,  in  dem  schon  der  Mai  keinen  Regen  mehr  brachte,  wurde 
noch  am  22.  Juni  bei  Fondi  Gerste  eingefahren;  und  an  demselben  Tage  stand  in 
der  Ebene    bei  Cori   noch  Roggen   auf  dem  Halm,    allerdings  zwischen  Ölbäumen. 
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im  vollen  Gange  ist,  begann  im  Altertum  die  Weizenernte  erst  im 
Juni,  die  der  Gerste  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  (Neu mann 
und  Part  seh,  Physikal.  Geographie  von  Griechenland  S.  439),  so 
daß  der  Juni  als  die  „normale  Erntezeit"  betrachten  werden  muß 
(Busolt  Hermes  1900  XXXV  576). 
Die  Erntezeit  Leider  siud,  soweit  mir  bekannt,  für  Albanien  und  Thessalien 

und  Thessa^Hen  entsprechende  Vergleiche  nicht  gemacht.  Über  die  heutige  Ernte 
stellen  M.  Kiessling  und  C.  Patsch  folgende  Angaben  zur  Ver- 
fügung: 

„In  der  Ebene  von  Durazzo  findet  die  Ernte  in  den  Monaten 
Juni  und  Juli  in  folgender  Reihenfolge  statt:  Hafer,  Weizen,  Gerste" 
(Patsch  auf  Grund  einer  Nachricht  aus  Durazzo).  Mitte  April  1904 
bemerkte  Kiessling  in  seinem  Tagebuche  über  dieselbe  Ebene:  „es 
ist  erstaunlich,  wie  hoch  das  grüne  Getreide  bereits  im  Halme 
steht;  die  Höhe  beträgt  durchschnittlich  40 — 50  cm.  Meine  Er- 
kundigungen bei  den  Bauern  belehrten  mich,  daß  dementsprechend 
das  Getreide  in  den  ersten  Wochen  des  Mai  reif  wird  und  in  dem- 
selben Monat  geschnitten  wird." 

In  Thessalien  sind  vor  allem  die  örtlichen  Unterschiede  in 
der  Getreidereife  bemerkenswert.  Am  28.  und  29.  Mai  1902  war 
das  Getreide  in  der  Ebene  von  Pharsalus  „zumeist  noch  grün, 
aber  nahe  an  der  Reife;  an  einigen  Punkten  hatte  die  Ernte  schon 
begonnen.  Am  30.  Mai  war  in  der  Küstenebene  von  Volo  am 
jjagasäischen  Golf  die  Ernte  schon  völlig  beendet.  Am  31.  Mai 
war  in  der  ostthessalischen  Ebene  zwischen  Volo  und  Larissa  und 
zwischen  Larissa  und  Tempe  das  Getreide  zumeist  reif,  die  Ernte 
in  vollem  Gange.  Am  2.  Juni  begann  zwischen  Pherae  und 
Pharsalus  das  Getreide  erst  gelb  zu  werden"  (Kiessling).  Also 
gerade  die  Ebene  von  Pharsalus  hat  in  Thessalien  die  späteste 
Ernte:  Anfang  Juni^)  wie  zur  Zeit  Caesars.  Es  ist  demnach  in 
Thessalien  keine  merkliche  klimatische  Veränderung  seit  dem 
Altertum  eingetreten,  wenn  nicht  gerade  das  Jahr  48  eine  l^e- 
sonders  frühe  Ernte  hatte  wegen  seiner  großen  Trockenheit  (Caes. 
III  49,  2:  aquae  summa  inopia,  §  4:  fontes  .  .  .  celeriter  aestibus 
exarescebant). 

Fiel  die  Getreideernte  bei  Dyrrachium  in  den  Juni,  so  war 
der  April  der  Futtermonat,  der  Mai  der  Monat  der  Blüte  und 
Reife,  die  erste  Hälfte  des  Juni  die  Zeit  des  Austrocknens  auf 
dem  Halme  vor  dem  Schnitt.  Dann  konnte  Caesar  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai  den  Ausdruck  gebrauchen:  „das  Getreide  beginnt 
zu  reifen"  ^)  (III  49,  1). 


*)  In  dieselbe  Zeit  setzen  Göler  II-  83,  2  und  Holzapfel  Rom.  Chrono- 
logie S.  325  die  thessalische  Ernte. 

^)  Im  spanischen  Feldzuge  des  J.  49  bemerkt  Caesar  zum  6./7.  Mai 
(^  27./28.  Juni  nach  dem  unberichtigten  Kalender):  tempus  erat  difficillimum, 
q^uo  neque  frumenla  in  kibernis  erani  neque  tnultum  a  maluritaie  aberant. 
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4.   Vergleich  der  gewonuouen  Ergebnisse  mit  Ciceros  Brief weclisel. 

Wenn     die    Ergebnisse     der    vorausgehenden     Berechnungen 
richtig   sein   sollen,   so   müssen   sie   in    Ciceros   Briefwechsel   sich 
einfügen  lassen,    der  während    der  Kämpfe  bei  Dyrrachium   teils 
in  dieser  Stadt,    teils   im  I^ager   des  Ponipeius   sich    befand.     Aus 
seinem  Briefwechsel  gehören  hierher  die  Briefe: 
ad  Att.  XI  1.  2.  3.  4 
ad  fam.  VIII  17.    IX  9.    XIV  6.  21^). 
Von  diesen  Briefen  kommen  für  die  zeitliche  Bestimmung  der 
Niederlage  Caesars  in  Betracht: 
ad  fam.  IX  9 

ad  Att.  XI  3,  Idihus  Juniis^)  ex  castris 
ad  Att.  XI  4 

ad  fam.  XIV  G,  Idib.  Quint.^) 
Über  den    Brief  ad  Att.  XI  4  hat    zuletzt  0.   E.   Schmidt 
Ciceros   Briefwechsel  II  Nr.   74    gehandelt.     Das   Ergebnis  seiner 
Untersuchungen  ist  folgendes : 

1.  Der  Brief  zerfällt  in  zwei  Teile:    XI  4,  1  und  XI  4,  2^), 

2.  Die    erste    Hälfte    ist   ungefähr   gleichzeitig    mit   ad    fam. 
XIV  6  geschrieben,  also  am  15.  Juli, 

3.  Die  zweite  Hälfte  ist  früher  geschrieben,    „zwischen   dem 
15.  und  19.  Juni  im  Dyrrachium". 

Gegen  diese  Aufstellungen  ist  nichts  einzuwenden.  Wenn 
aber  Schmidt  weiter  schließt,  die  zweite  Hälfte  des  Briefes  sei 
nach  Caesars  Niederlage  bei  Dyrrachium  geschrieben,  so  steht 
diese  Behauptung  zunächst  mit  der  Kriegslage  und  mit  Ciceros 
Stellung  im  Hauptquartier  des  Pompeius  im  Widerspruch. 

Zu  diesem  Punkte  schreibt  mir  C.  Bar  dt: 

„Am  13.  Juni  schrieb  Cicero  ex  castris,  er  war  also  bei 
Pompeius.  Als  er  XI  4,  2  schreibt,  ist  er  nicht  bei  ibm,  da  ein 
Zusammensein  mit  ihm  für  künftig  in  Aussicht  genommen  wird: 
ero  una  cum  eo,  qui  negotium  gerit.  Wo  war  er?  Warum  war 
er  nicht  bei  Pompeius?  Weil  die  Aufregung  —  der  beständigen 
Diskussionen  —  ihn  nervös  gemacht  hat  (ine  conficit  sollicittido, 
ex  qua  etiam  summa  infirmitas  corporis).  Und  deshalb  war  er 
natürlich  in  der  Stadt,  von  der  Pompeius  nie  abgeschnitten  und 
die  zu  Schiff  leicht  zu  erreichen  war,  von  wo  er,  wenn  seine 
Stimmung  bezw.  seine  Gesundheit  sich  besserte,  jederzeit  zu  Pom- 
peius zurückkehren  konnte.  Aber  dieser  mußte  auch  noch  da 
sein;    wäre    der   Durchbruch   schon   erfolgt    und  Pompeius  schon 


')  Zweifelhaft,  aber  für  die  vorliegende  Frage  ohne  Belang  ist,  ob  der  an 
einem  2.  Juni  geschriebene  Brief  ad  fam.  XIV  8  dem  J.  48  oder  dem  J.  47  an- 
gehört. O.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  192  setzt  ihn  mit  Sternkopf  in  das 
J.  47,  ebenso  C.F.W.  Müller  in  seiner  Ausgabe;  Tyrrell-Purser  dagegen  in 
das  J.  48,  The  correspondence  of  M.  Tallius  Cicero  IV  Einleit.   Brief  410. 

'^)  •=:  12.  jnl.  April.    —  ^)  =  13.  jul.  Mai.   —  *)  So  teilte  schon  Manutius. 
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auf  dem  Marsche  nach  Thessahen  gewesen,  Cicero  hätte  nicht 
daran  gedacht,  allein  die  gefährliche  Reise  zu  machen,  um  in  die 
unleidliche  Situation  im  Hauptquartier  zurückzukehren.  Folglich 
spricht  er  nicht  davon,  daß  dem  Pompeius  infolge  der  Schlacht 
von  Dyrrachium  der  Kamm  geschwollen  sei,  sondern  von  einem 
kleinen  Erfolge,  der  dessen  Bleiben  vor  Dyrrachium  nicht  in  Frage 
stellte.  Über  die  große  Schlacht,  die  Caesar  nach  dessen  eigenem 
Zeugnis  auf  ein  Haar  sein  ganzes  Heer  gekostet  hätte,  die  im  ganzen 
Orient  garnicht  so  sehr  mit  Unrecht  als  ein  großer  Sieg  des  Pompeius 
ausposaunt  wurde,  würde  er  sich  ganz  anders  ausgedrückt  haben. 
Den  „Zögling  des  Friedens"  hat  das  Feldlager  verschnupft;  er  geht 
in  die  Stadt,  um  seine  angegriffene  Gesundheit  herzustellen.  Aber 
nach  Hause  zu  schreiben,  daß  man  zeitweise  auf  die  Teilnahme 
am  Feldzuge  verzichtet,  ist  unangenehm.  So  nimmt  er  denn  in 
Aussicht,  was  er  an  jedem  ruhigen  Nachmittage  ausführen  konnte; 
dann  ist  alles  in  Ordnung.  Aber  an  die  Schlacht  von  Dyrrachium 
ist  wegen  des  est  in  spe  magna  gewiß  nicht  zu  denken,  und 
wenn  Cicero  vorher  sagt:  reliqua  non  videnhir  esse  difficiUora, 
so  denkt  er  dabei  nicht  an  die  Entscheidung  im  Bürgerkriege 
überhaupt ,  sondern  an  die  Befreiung  aus  der  Umklammerung  durch 
Caesars  Heer,   die   durch   die  Schlacht  von  Dyrrachium  erfolgte." 

Ebensowenig  läßt  die  Annahme  Schmidts  sich  mit  Caesars 
Darstellung  der  Kämpfe  bei  Dyrrachium  vereinigen.  Wäre  wirk- 
lich ad  Att.  XI  4,  2  die  große  Niederlage  Caesars  gemeint,  so 
müßte  diese,  wie  Schmidt  S.  195  ganz  richtig  folgert,  in  die  Tage 
zwischen  dem  14.  und  18.  Juni  fallen,  „also  etwa  Mitte  Juni". 
Das  ist  ausgeschlossen.  Der  15.  Juni  entsprach  dem  14.  jul.  April, 
mindestens  zehn  Tage  vorher  hatte  aber  Caesar  schon  auf  die  be- 
ginnende Reife  des  Getreides  hingewiesen  (s.  oben),  und  davon  konnte 
in   den  ersten   Tagen   des   April  schlechterdings   keine  Rede   sein. 

Ist  aber  ad  Att.  XI  4,  2  nicht  an  den  Durchbruch  des  Pom- 
peius zu  denken,  —  die  Umklammerung  wurde  erst  Mitte  Juli 
gesprengt  —  so  bleibt  bei  der  lückenhaften  Überlieferung  nur  der 
Kampf  um  die  Höhen  vonTilai  übrig,  dessen  Mißerfolg  Caesar  nötigte, 
die  Umfassung  des  Gegners  sehr  viel  weitläufiger  anzulegen,  als  ur- 
sprünglich geplant  und  bei  der  geringen  Zahl  der  zur  Einschließung 
verfügbaren  Truppen  auch  geboten  war.  Dieser  unglückliche 
Kampf  der  neunten  Legion  ging  nach  Stoffels  Berechnungen  (II  428) 
dem  Durchbruch  um  mehr  als  einen  Monat  voraus,  mag  also  in 
der  ersten  Hälfte  des  Juni  stattgefunden  haben.  Pompeius'  Aus- 
sichten, die  Einschließung  zu  verhindern,  waren  dadurch  erheblich 
gestiegen,  und  Cicero  konnte  mit  Recht  von  der  Gesamtlage  sagen : 
reliqua  non  videntur  esse  difficiliora,  von  Pompeius  im  beson- 
deren: negotium  gerit  estque  in  spe  magna. 

Der  Brief  des  Dolabella  ad  fam.  IX  9  gehört,  wie  Schmidt 
S.  195  mit  Recht  hervorhebt,  in  die  letzte  Zeit  des  Festungskrieges, 
also  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  Juni. 
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Die  Reihenfolge  der  fünf  Briefe  wäre  demnach: 

1.  ad  Att.  XI  3:  Idibus  luniis  (=:  12.  jiil.  April)  ex  eastris. 

2.  ad  Att.  XI  4,  2:  zwischen  dem  15.  und  19.  Juni  Dyrrachio. 

3.  ad  fam.  IX  9. 

4.  ad  Att.  XI  4,  11  j...    ^    .   .     ,       -,  o    •  ,    ^r  -n 

5.  ad  fam.  XIV  6  V^'^''  ^"''^^-    ("=  ^^-  J"^'  ^^^^)- 


Das  Schlachtfeld  TOn  Pharsalus. 

[457,  6.]  Für  das  Schlachtfeld  von  Pharsalus  steht  heute  die 
vorzügliche  Karte  in  Stoffels  Atlas  zur  Verfügung.  Aber  wenn 
Stoffel^)  glaubt,  die  Schlacht  sei  nordöstlich  von  Fersala  in  der 
kleineu  Ebene  geschlagen  worden,  die  im  Norden  vom  Enipeus 
begrenzt,  im  Süden  von  dem  Höhenrücken  umrahmt  wird,  dessen 
Ausläufer  im  Westen  mit  dem  Hügel  Krindir,  im  Osten  mit  dem 
Karadja  Ahmet  die  Ebene  abschließen,  so  steht  diese  Annahme 
mit  Caesars  Schlachtbericht  im  Widerspruch.  Dasselbe  gilt  für 
Leake^)  hinsichtlich  der  Wahl  des  Platzes,  wo  die  Übergabe  des 
pompejani  sehen  Heeres  erfolgt  ist.  Dieser  Platz  ist  von  Stoffel 
richtig  bestimmt  worden;  es  sind  die  Abhänge  des  vom  Enipeus 
umspülten  Karadja  Ahmet ^).  Das  Schlachtfeld  selbst  wird  man 
mit  Leake  in  der  großen  Ebene  nordwestlich  von  Fersala  zu  suchen 
haben,  „zwischen  der  Stadt  und  dem  Enipeus,  das  Lager  des  Pom- 
peius  dagegen  auf  dem  Plügel  Krindir,  der  sich  sehr  gut  dazu 
eignet^).  Die  Kastelle  des  Pompeius  gingen  von  da  zum  Enipeus 
hinab,  um  die  acjuatlo  zu  sichern,  da  auf  Krindir  kein 
Wasser  ist.  Die  Front  des  Pompeius  war  nach  Westen  gerichtet. 
Der  mons  sine  aqua  (b.  c.  III  97,  2)  ist  der  Berg  östlich  der 
Surla-Höhen,  die  selber  dieser  Berg  nicht  sein  können,  weil  sie 
von  Norden  her  unersteigiich  sind." 

Nach  der  Eroberung  ihres  Lagers  flohen  die  Pompejaner  in 
altissimos  montes,  qui  ad  castra  pertinehant  (95,  5).  Sie  be- 
setzten den  mons  sine  aqua,  den  Caesar  sogleich  mit  Schanzen 
einzuschließen  sich   anschickte  (97,  2),  begannen  aber  sehr   bald, 


*)    Histoire  de  Jules  Cesar,  gaerre  civile,  II  240 — 245. 

^)    Travels  in  Northern  Greece,  London  1835,  IV  480—483. 

*)  Caes.  III  97,  4:  hunc  tnontem  fliimen  subluebnt;  88,  6  heißt  dieser  Fluß 
rivus  quidam  impeditis  ripis.  Der  Wechsel  der  Ausdrücke  rivus  und  jfumen  erklärt 
sich  durch  den  Gegensatz  zwischen  dem  breiten  Flußbett  und  der  geringen  Wasser- 
masse im  Sommer;  die  Bezeichnung  impeditis  ripis  bezieht  sich  auf  die  vielfach 
steilen   Lehmränder  des  Enipeus  (Kromayer). 

*)  So  —  im  Gegensatz  zu  Heuzey,  Operations  miiitaires  de  Jules  Cesar, 
Paris  1886,  S.  131  und  Stoffel  II  242  —  nach  brieflicher  Mitteilung  Kromayer, 
dem  ich  die  topographischen  Bemerkungen  zu  dem  Schiachtfelde  verdanke.  Momm- 
sen  RG  III"  424  sucht  das  Lager  des  Pompeius  auf  dem  „rechten  Ufer  des 
Enipeus  am  Abhang  der  Höhen  vom  Kynoskephalae".  Aber  wo  bleibt  bei  dieser 
Annahme  der  Berg,  auf  dem  die  letzten  Reste  der  Pompejaner  sich  nach  der  Schlacht 
festsetzten  und  von  dem  es  11197,4   heißt:  hunc  montem  flumen  subluebatf 
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durch  den  Wassermangel  vertrieben,  auf  dem  Eücken  des- 
selben Berges  den  Rückzug  in  Richtung  auf  Larissa:  relicto 
monte  universi  iiigis  eins  Larisam  versus  se  recipere  coeperunt. 
Dieser  Höhenrücken  kann  nur  der  oben  beschriebene  sein ,  der 
nordöstlich  mit  dem  Karadja-Ahmet  zum  Enipeus  abfiel.  Und 
wenn  Caesar  hierauf,  um  den  Abzug  des  Gegners  zu  vereiteln, 
copias  suas  divisit  partemque  leyionum  in  castris  Pompei  re- 
manere  iussit,  partem  in  sua  castra  remisit,  IV  secum  legiones 
duxit  commodioi'eque  itinere  Pompeianis  occurrere  coepit 
et  progressus  milia  passuum  VI  aciem  instruxit  (97,  3), 
so  ist  sein  Weg  genau  bezeichnet:  er  zog  von  dem  Hügel  Krin- 
dir  in  östhcher  Richtung  durch  die  kleine  Ebene  nach  dem  Ka- 
radja  Ahmet  und  hielt  hier  die  Pompejaner  fest,  indem  er  ihnen 
durch  die  Absperrung  vom  Flusse  einerseits  die  Wasserversorgung 
unmöglich  machte,  andererseits  den  Weg  nach  Norden  verlegte. 
Die  Waffenstreckung  war  die  notwendige  Folge. 

Pompeins  hatte  sich  rechtzeitig  und  auf  kürzerem  Wege  nach 
Larissa  in  Sicherheit  gebracht.  Er  überließ  es  dem  führerlosen 
Heere,  sich  aus  der  Schhnge  zu  ziehen,  in  die  er  es  gebracht 
hatte.  Denn  die  Wahl  des  Hügels  Krindir  als  Lagerplatz  mit  der 
Front  nach  Westen  und  mit  der  durch  den  Enipeus  behinderten 
Rückzugslinie  nach  Norden  war  ein  strategischer  Fehler,  der  im 
Falle  einer  Niederlage  zur  Vernichtung  führen  mußte. 


Die  Örtlichkeit  des  Bheiniiberganges. 

[264.  295f.]  Gestützt  auf  die  Ausgrabungen  Koenens  im 
Winter  1898/99  glaubte  Nissen  Caesars  Rheinfestung  in  den  Be- 
festigungen gegenüber  Neuwied  zwischen  Urmitz  und  Weißenturm 
zu  erkennen  (Bonner  Jahrbücher  1899,  Heft  104  S.  1  —  55). 
Gegen  diese  Auffassung  wendet  sich,  hauptsächlich  vom  militäri- 
schen Gesichtspunkte  aus,  Wolf  im  Beiheft  zum  Mihtärwochen- 
blatt  1901  I  S.  37 — 54;  nach  seiner  Meinung  ist  der  Rheinüber- 
gang bei  Köln  zu  suchen,  die  Rheinfestung  in  dem  1887/88  auf- 
genommenen Kastell  Alteburg.  Koepp,  Die  Römer  in  Deutsch- 
land, Monographien  zur  Weltgeschichte  1905  XXII  S.  8,  ist  mit 
Nissen  der  Meinung,  daß  Caesars  Rheinbrücken  im  Neuwieder 
Becken  zu  suchen  sind:  „Die  große  Festung  zwar  bei  Urmitz,  in 
der  Nissen  die  magnas  munitiones  der  zweiten  Rheinbrücke  sehen 
wollte,  ist  als  weit  älter  erwiesen  worden,"  —  also  jedenfalls  ger- 
manischen Ursprungs  —  ,,aber  sie  umschließt  nicht  nur  ein  kleines 
Kastell,  in  dem  man  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  eines  der 
fünfzig  Rheinkastelle  des  Drusus  erkannt  hat,  sondern  noch  ein 
größeres  und  älteres  römisches  Lager,  in  dem  man  vielleicht  das 
Werk  Caesars  sehen  darf." 


Der 

römische  Kalender  in  den  Jahren 
65—43  V.  Chr. 


Drumann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd.  48 


Die  julianischen  Schaltjahre 
des  Kalenders  sind  durch  ein  Sternchen  *  bezeichnet. 


Der  römische  Kalender  in  den  Jahren  65—43  v.  Chr. 
1.  Das  Torjnlianische  Kalenderjahr  der  Römer'). 

Die  Anordnung  des  zwölfmonatlichen  Jahres  wird  dem  Numa 
Pompilius  oder  Tarquinius  Priscus  zugeschrieben.  Alle  Monate 
desselben,  den  Februar  ausgenommen,  hatten  eine  ungerade  Anzahl 
von  Tagen,  weil  die  ungerade  Zahl  glückbedeutend  ist,  und  zwar : 


Januar 

29 

Februar 

28 

März 

31 

April 

29 

Mai 

31 

Juni 

29 

Quintilis 

31 

Sextilis 

29 

September 

29 

Oktober 

31 

November 

29 

Dezember 

29 

zusammen  355^) 

Dieses  Jahr,  dessen  Anfang  für  die  bürgerhche  Zeitrechnung 
der  1.  März,  für  den  Amtsantritt  der  Konsuln  seit  dem  J.  153 
V.  Chr.  der  1.  Januar  bildete,  erklärten  die  Alten  für  ein  Mond- 
jahr, und  dafür  spricht  nicht    nur  die   in   ihm   fortdauernde  Ein- 


•)    Vgl.  Marqaardt  Rom.   Staatsverw.  III*  281 — 298. 

)  Drumann  hat  irrig  in  seiner  „Geschichte  Roms"  auch  das  vorjulianische 
Kalenderjahr  xa  365  Tagen  angenommen,  obgleich  schon  damals  durch  Ideler, 
Handbuch  der  Chronologie,  Berlin  1826,  II  65  festgestellt  war,  daß  bei  den  Römern 
bis  auf  Caesars  Zeit  das  355tägige  Jahr  des  Numa  im  Gebrauch  war.  Die  römi- 
schen Daten  vor  der  Kalenderverbesserung  findet  man  mit  Hilfe  der  Tafel  am 
Schluß:  „Das  355tägige  Mondjahr  der  Römer".  Die  römischen  Daten  nach  der 
Kalenderverbesserung  entsprechen  in  allen  Gemeinjahren  den  Tagen  der  Kalender- 
jahre 44  und  43.  Die  römischen  Tag-  und  Nachtstanden  ergeben  sich  aus  der 
Stundentafel  (unten  S.  773). 

48* 
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Die  Kalenderverwirrung,  ihre  Entstehung  usw.  757 

teilung  des  Monats  nach  den  Mondphasen^),  sondern  auch  der 
Umfang  des  wirklichen  Mondjahres  mit  354  Tagen,  8  Stunden, 
48  Minuten.  In  der  Zeit  der  RepubHk  wurde  —  wie  es  scheint, 
von  den  Dezemvim  —  ein  zykhsches  Sonnenjahr  eingeführt.  Der 
Zyklus  bestand  aus  vier  Jahren,  von  denen  das  erste  355,  das 
zweite  355  -1-  22,  das  dritte  355,  das  vierte  355  +  23  Tage  er- 
hielt. Die  Einstellung  des  Schaltmonats  von  22  oder  23  Tagen, 
welcher  mensis  intercalaris  oder  Mercedonius  (Zahlmonat)  hieß, 
geschah  so,  daß  in  dem  378tägigen  Schaltjahr  nach  dem  24.  Fe- 
bruar {Regifugium)  23  Tage,  in  dem  377tägigen  Schaltjahr  nach 
dem  23.  Februar  (Terminalia)  22  Tage  eingeschoben  und  die  übrig 
bleibenden  Tage  des  Februar  —  im  erstereu  Falle  vier,  im  letzteren 
fünf  —  dem  Schaltmonat  zugelegt  wurden,  so  daß  der  Februar 
mit  dem  24.  oder  23.  schloß  und  der  Schaltmonat  27  Tage 
hatte  2). 

Wie  unvollkommen  diese  Schaltung  war,  ist  daraus  ersichtlich, 
daß  vier  römische  Jahre  ein  Periode  von  4  •  355  -j-  22  -j-  23  = 
1465  Tage  ergeben,  während  auf  vier  julianische  Jahre  nur  4  •  355 
-\-  1  =  1461  Tage  gehen.  Das  römische  Jahr  war  demnach  um 
einen  Tag  zu  lang,  so  daß  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  eine 
Ausgleichung  nötig  wurde,  welche  wahrscheinlich  durch  Unter- 
lassung einer  Schaltung  erfolgte^). 


2.   Die  Kalenderverwirruug,  ihre  Entstehung,  Ausdehnung  und 
Beseitigung-  durch  Caesar. 

In  den  Jahren  689 — 695  ist,  wie  es  scheint,  regelmäßig  ge- 
schaltet worden;  697/57  unterblieb  die  Schaltung  zum  ersten 
Male,  und  diese  Unterlassung  wiederholte  sich  seitdem,  von  zwei 
Schaltungen  in  den  Jahren  700  und  702  abgesehen,  in  den  Zeiten 
des  galHschen  und  des  Bürgerkrieges  bis  zum  J.  46.  Daher  er- 
blickt Holzapfel,  Rom.  Chronologie  S.  335,  die  Ursache  der  Ver- 
wirrung in  der  langen  Abwesenheit  des  Pontifex  maxiraus  Caesar, 
während  die  Alten  sie   der  Willkür  des  Pontifices   zuschreil^en"*). 


')    kalendae  =  erstes  Erscheinen  der  Mondsichel, 
nonae        =  erstes  Viertel, 
idus  =  Vollmond. 

-)  Vgl.  die  Übersicht  auf  S.  756.  In  der  Tafel  bei  Mommsen,  Köm. 
Chronologie  S.  11,  ist  irrtümlich  der  23.  Tag  des  Schaltmonats  =  VIJ  k.  Mart. 
gesetzt  statt  VI  k.  Mart. 

^)  Das  Geschäft,  für  diese  Aasgleichung  dauernd  zu  sorgen,  gehörte  zu  der 
Amtstätigkeit  der  Pontifices. 

*)  Cic.  de  leg.  II  29.  Suet.  Caes.  40.  Censoriii  de  die  nat.  20,  7.  Macrob. 
sat.  I   14,  1. 
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So  ist  denn  in  den  zwanzig  Jahren  vom  1.  März  689  bis 
zum  1.  März  709,  von  dem  Übergangs  jähr  708  abgesehen,  nur  fünf- 
mal geschaltet  worden^): 

691  mit  23  Tagen 
693     „     22       „ 
695     „     23 
700     „     22       „ 
702     „     23 
zusammen  mit  113  Tagen  ^). 
Wenn  aber  der  Kalender  in  Übereinstimmung  mit  der  Sonne 
bleiben  sollte,   so  hätte  neunmal  geschaltet  werden  müssen,    wie 
aus  folgender  Berechnung  erhellt: 

Kai.  Mart.  689  =  1.  März  65 
.     Kai.  Mart.  709  —  1.  März  45. 

Also: 
20  röm.  J.  +  X  Schalttage  +  2")  =  20  jul.  J.  +  5  Schalttage^) 
20  •  355  +  X  +  2  =  20  •  365  +  5 
20  •  355  +  X  +  2  -=  20  •  355  +  20  •  10  +  5 
X  +  2  =  20  •    10  +  5 
X  =  203 

Eine  Summe  von  203  Schalttagen  war  demnach  erforderlich, 
um  das  Kalenderjahr  in  Übereinstimmung  mit  dem  Sonnen  jähr 
zu  erhalten.  Da  in  Wirklichkeit  nur  113  Schalttage  eingelegt 
worden  waren,  so  betrug  der  Fehler  203  —  113  =  90  Tage,  zwei 
Schaltmonate  zu  22  und  zwei  Schaltmonate  zu  23  Tagen.  Und 
dies  ist  in  der  Tat  die  Tagsumme,  die  Caesar  bei  der  Ordnung 
des  Kalenders  dem  Jahre  708/46  hinzugefügt  hat. 

Das  Verfahren,  welches  er  dabei  beobachtete,  war  ebenso  einfach 
wie  sinnreich:  er  gab  dem  Kalenderjahr  707  einen  Schaltmonat 
von  23  Tagen;  dem  Kalenderjahr  708  fügte  er  zwei  volle  Monate 
von  zusammen  67  Tagen  hinzu,  besimmte  aber  gleichzeitig,  daß 
in  Zukunft  die  Kalenderjahre  vom  1.  Januar  ab  zählen  sollten. 
So  erhielt  das  Kalenderjahr  708  zum  ersten  Mal  365  Tage,  die 
Unterscheidung  zwischen  Amts-  und  Kalenderjahr  war  aufgehoben 
und  an  die  Stelle  des  alten  Mondjahres  ein  Sonnenjahr  von 
365 V4^)  Tagen  gesetzt. 

In  der  folgenden  Tafel  sind  die  Monats-Tagsummen  für  die 
Jahre  47  —  45  v.  Chr.  zusammengestellt.  Ein  Blick  auf  die 
Tafel  wird  die  Einfachheit  des  von  Caesar  eingeschlagenen  Ver- 
fahrens erkennen  lassen. 


')    Die  Ergebnisse   der   unten  folgenden  Auseinandersetzungen   sind  hier  vor- 
ausgenommen. 

^)    Diese  zwei  Tage  sind  der  30.  und  31.  Januar  709. 
^)    In  den  Jahren  61*,   57*    53*,  49*  und  45*  v.  Chr. 
'')    S.  oben  S.  562. 


Bisherige  Versuche,  den  römischen  Kalender  zu  ordnen.  759 


707  -- 

=  47 

708  =  46 
Übergangsjahr 

709  =  45 

Amts- 
jahr 

Kalender- 
jahr 

Amts- 
jahr 

Kalender- 
jahr 

Amts-  und  Kalenderjahr 
in  Übereinstimmung 

Januar      .... 

29 

29 

31 

Februar    . 

28 

28 

28 

Schaltmonat 

23 

März    .     . 

31 

31 

31 

31 

31 

April    .     . 

29 

29 

29 

29      • 

30 

Mai      .     . 

31 

31 

31 

31 

31 

Juni     .     . 

i        29 

29 

29 

29 

30 

Juli      .     . 

31 

31 

31 

31 

31 

August 

29 

29 

29 

29 

31 

September 

29 

29 

29 

29 

30 

Oktober     . 

31 

31 

31 

31 

31 

November 

29 

29 

29 

29 

30 

1.1  außerordentlicher 
2.        Schaltmonat 

j 

j    67 

|e, 

Dezember       .     .     . 

j        29 

29 

29 

29 

31 

Januar      .... 

29 

Februar    .     .     .     . 

28 

Scbaltmonat  . 

23 

zus 

ammen 

355 

378 

445 

365 

365 

3.   Die  bisherigen  Versuche,   den  römischen  Kalender  in  der  Zeit  des 
Zusammenbruchs  der  Republik  auf  deu  julianischen  Kalender  zurück- 
zuführen. 

Die  schwierige  Frage  der  Ordnung  des  römischen  Kalenders 
in  der  Zeit  Ciceros  und  Caesars  hat  bis  zum  Jahre  1890  die 
neueren  Gelehrten  lebhaft  beschäftigt,  seitdem  der  Astronom 
Leverrier  im  Auftrage  Napoleons  III.  sich  an  ihre  Lösung  machte 
und  zum  ersten  Male  für  die  Jahre  64—45  v.  Chr.  die  römischen 
Daten  in  juhanische  umsetzte^).  Seine  Berechnungen  bildeten 
bisher  die  Grundlage  für   die  Herstellung  der   Übereinstimmung. 


')  Napole'on  III,  Hist.  de  Jules  Cesar,  Paris  1865/66,  II  Appendice  A 
p.  456—484,  abgedruckt  bei  Stoffel,  Hist.  de  Jules  Cesar,  guerre  civile,  Paris  1887, 
II  p.  390—418.  Vor  Leverrier  beschäftigten  sich  mit  der  Frage  insbesondere 
De  la  Naure,  Le  Calendrier  Romain  depuis  les  decemvirs  jusqu'  k  la  correction 
de  Jules  Ce'sar,  und  Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  II  109 f.,  deren  Berechnan- 
gen  den  Tafeln  von  Korb  (Orelli,  Onomast.  Tüll.  I  140  f.)  zugrunde  liegen. 
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Nach  Leverrier  bemühte  sich  Zum pt^)  um  den  römischen  Kaien' 
der,  aber  seine  Ansätze  halten  der  Kritik  ebensowenig  stand  wie  die 
späteren  Versuche  von  Soltau^).  Erst  die  Untersuchungen  von 
Göler^),  Hartmann*),  Bergk^),  Matzat^),  Unger^)  und  Holz- 
apfel^) brachten  einen  Fortschritt  über  Leverrier  hinaus,  und 
man  wird  es  nicht  für  Zufall  halten  dürfen,  daß  seit  dem  Jahre 
1890  niemand  mehr  zu  der  Frage  sich  geäußert  hat.  Es  scheint, 
daß  wir  an  dem  Punkte  angelangt  sind,  bis  zu  dem  wir  mit  den 
heutigen  Mitteln  kommen  können.  Diese  Erkenntnis  ermutigt 
mich,  den  Versuch  Leverriers  zu  erneuern  und  eine  vergleichende 
Übersicht  des  altrömischen  und  des  julianischen  Kalenders  für  die 
Zeit  vom  1.  März  65  bis  zum  31.  Dezember  43  aufzustellen.  Es 
ist  dies  die  Zeit,  für  die  eine  derartige  Übersicht  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  chronologischen  Forschung  möglich  und  wegen 
der  zahlreichen.  Ciceronischen  Briefe  wünschenswert  ist. 

Um  zu  zeigen,  wie  weit  die  Ansätze  der  verschiedenen  Ge- 
lehrten ^)  voneinander  abweichen  bezw.  miteinander  übereinstimmen, 
sei  die  Datierung  der  Jahresanfänge  (Kai.  Jan.  =  Amts -Neujahr, 
Kai.  Mart.  =:  Kalender-Neujahr),  sowie  die  Angabe  der  Tagsummen 
für  die  einzelnen  Jahre  vorausgeschickt.  Die  fett  gedruckten 
Zahlen  bezeichnen  die  Ansätze,  welche  der  unter  folgenden  Um- 
rechnung des  altrömischen  Kalenders  zugrunde  gelegt  sind.  Sie 
decken  sich  mit  den  Ansätzen  Holzapfels. 


')    Jahrb.  f.  klass.   Phil.,   1873  —  75,  Suppl.  VlI  543  —  605. 
')    Rom.  Chronologie,  Freiburg  1889. 
^)    Caesars  Kriege  II'  193  —  208  (1880). 
*)    Der  röm.  Kalender,  Leipzig  1882. 

*)    Beitr.    z.    röm.    Chronologie,    Jahrb.    f.    klass.   Phil,   1883,  Suppl.  XIII 
579  —  659. 

■)    Röm.  Chronologie,   Berlin    1883/84. 

Der  Anfangstag  des  julianischen   Kalenders,  Hermes  1888  XXIII  48  —  69. 
Röm.  Zeitrechnung  für  d.  Jahre  219 — 1   v.  Chr.,  Berlin   1889. 
')    Der  röm.  Kalender  218—215  und  63—45  v.  Chr.,  Jahrb.   f.  klass.  Phil. 
1884    S.   545  —  590.      745  —  765. 

Der  Gang  des  altröm.  Kalenders,  München  1888. 

Zeitrechnung  der  Griechen  und  Römer,  Iw.  Müller  Handb.  I"-  S.  711 — 831. 
*)    Röm.  Chronologie,  Leipzig  1885. 

Die  Anfänge  des  julianischen  Kalenders,   Philol.  1890  XLIX  S.  65—88. 
Dazu  Sternkopf,  Das  Bissextnm,  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1895  S.  718—732. 
®)    Aufgenommen  sind  die  Ansätze   von  Korb  (de  la  Nauze-Ideler),  Leverrier, 
Zumpt,   V.  Göler,  Unger,    Holzapfel,    Matzat,   Soltau,    soweit  sie  für  die  Jahre  65 
—    43    vorliegen;    bezeichnet   sind    die   einzelnen    Gelehrten    durch    den    Anfangs- 
buchstaben   ihres  Namens. 
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Die  verschiedene  Datierung  der  Jahresanfänge   für  die 
Jahre  65—58  v.  Chr.') 


Jahr 

K.  Jan.  = 

nach: 

K.  Mart.  = 

nach: 

Tag- 
Summe 

nach: 

689* 

5.  Jan.   65 

S 

1.  März  65 

UMH 

355 

S 

12.  Dez.  65 

MU 

2.  März  65 

S 

377 

H 

13.  Dez.  65 

H 

378 

MU 

690 

24.  Dez.  66 

UMH 

19.  Febr.  64 

UMH 

355 

UMH 

25.  Dez.   65 

S 

14.  März  64 

S 

377 

S 

691 

18.  Nov.  64 

z 

14.  Jan.   63 

z 

355 

KL  Z  S 

14.  Dez.  64 

LUMH 

9.  Febr.  63 

L 

377 

UM 

6.  Jan.  63 

S 

3.  März  63 

UM 

378 

H 

14.  März   63 

K 

4.  März  63 

10.  Mai   63 

H  S 
K 

692 

8.  Nov.   63 

Z 

27.  Jan.  62 

Z 

355 

KHUM 

4.  Dez.   63 

L 

21.  Febr.  62 

LUM 

377 

L 

26.  Dez.   63 

TJM 

22.  Febr.  62 

H 

378 

ZS 

27.  Dez.  63 

HS 

17.  März  62 

S 

4.  März   62 

K 

30.  Apr.   62 

K 

693* 

"  21.  Nov.   62 

Z 

17.  Jan.   61 

Z 

355 

KLZS 

16.   Dez.  62 

LUM 

11.  Febr.  61 

L 

377 

H 

17.  Dez.  62 

H 

5.  März  61 

UMH 

378 

U  M 

9.  Jan.   61 

S 

7.  März  61 

S 

22.  Febr.   61 

K 

19.  März   61 

K 

694 

10.  Nov.  61 

Z 

29.  Jan.   60 

Z 

355 

KUMH 

5.  Dez.   61 

L 

23.  Febr.  60 

LUMH 

377 

S 

28.  Dez.  61 

UMH 

18.  März   60 

S 

378 

LZ 

29.  Dez.  61 

S 

9.  Apr.   60 

K 

11.  Febr.  60 

K 

695 

23.  Nov.   60 

Z 

19.  Jan.   59 

Z 

355 

KLZMS 

18.  Dez.  60 

LUMH 

13.  Febr.  59 

LM 

10.  Jan.   59 

S 

8.  März  59 

UH  S 

378 

U  H 

1.  Febr.  59 

K 

30.  März  59 

K 

696 

13.  Nov.  59 

Z 

1.  Febr.  58 

Z 

355 

KUHS 

7.  Dez.   59 

a 

25.  Febr.  58 

LGM 

377 

LM 

8.  Dez.   59 

LM 

26.  Febr.  58 

UH  S 

378 

ZG 

31.  Dez.  59 

UHS 

20.  März   58 

K 

22.  Jan.  58 

K 

*)  Die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Jahre  sind  jalianische  Schaltjalire.  Für 
Göler  ergibt  sich  hierbei  eine  besondere  Abweichung,  da  bei  ihm  die  julianischen  Schalt- 
jahre je  ein  Jahr  später  angesetzt  .sind:   C98,   702,   706,   710  statt  697,   701,   705,   709. 
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Die  verschiedene  Datierung   der  Jahresanfänge  für  die 
Jahre  57—47  v.  Chr. 


Jahr 

K.  Jan.  = 

nach: 

K.  Mart.  = 

nach: 

Tag- 
Summe 

nach: 

697* 

26.  Nov.  58 

20.  Dez.  58 

21.  Dez.  58 

12.  Jan.  57 

Z 

LGM 

uns 

K 

22.  Jan.  57 

15.  Febr.  57 

16.  Febr.  57 

9.  März  57 

Z 

LGM 

UHS 

K 

355 

KLZGMUHS 

698 

15.  Nov.  57 

9.  Dez.  57 

10.  Dez.  57 

1.  Jan.   56 

Z 

LM 

GUHS 

K 

3.  Febr.  56 
5.  Febr.  56 

26.  Febr.  56 

27.  Febr.  56 

Z 

HS 

M 

KGLU 

355 

377 

378 

KHS 

GUM 

LZ 

699 

28.  Nov.   56 
30.  Nov.  56 

21.  Dez.   56 

22.  Dez.  56 

Z 

HS 

GM 

KLU 

24.  Jan.   55 
26.  Jan.  55 

16.  Febr.  55 

17.  Febr.  55 

Z 

HS 

GM 

KLU 

355 

KLZGUMHS 

700 

18.  Nov.  55 
20.  Nov.  55 

11.  Dez.  55 

12.  Dez.  55 

Z 

HS 

GM 

KLU 

6.  Febr.  54 
7.  Febr.  54 

1.  März  54 

ZGM 

KUHS 

L 

355 
377 

378 

KGUM 
LHS 

701* 

1.  Dez.  54 

2.  Dez.  54 

24.  Dez.  54 

ZGM 

KUHS 

L 

27.  Jan.  53 

28.  Jan.  53 
19.  Febr.  53 

ZGM 

KUHS 

L 

355 

KLZGUMHS 

702 

20.  Nov.  53 

21.  Nov.  53 

13.   Dez.   53 

ZM 

KGIJHS 
L 

8.  Febr.  52 
9.  Febr.  52 

3.  März  52 

KZM 

GUHS 

L 

377 
378 

K 
LZGMUHS 

703 

3.  Dez.   52 

4.  Dez.  52 

26.  Dez.   52 

KZGM 

UHS 

L 

29.  Jan.  51 

30.  Jan.  51 

21.  Febr.  51 

KZGM 

UH  S 
L 

355 

KLZGMUHS 

704 

23.  Nov.  51 

24.  Nov.  51 

16.  Dez.  51 

KZGM 

UHS 

L 

19.  Jan.   50 

20.  Jan.  50 

11.  Febr.  50 

KZGM 

UHS 

L 

355 

KLZGMUHS 

705* 

13.  Nov.   50 

14.  Nov.  50 
6.  Dez.  50 

KZGM 

UH  S 

L 

9.  Jan.   49 

10.  Jan.  49 

1.  Febr.  49 

KZGM 

UHS 

L 

355 

KLZGMUHS 

706 

2.  Nov.  49 

3.  Nov.  49 

25.  Nov.  49 

KZM 

GUHS 

L 

29.  Dez.   49 

30.  Dez.  49 

21.  Jan.  48 

KZM 

GUHS 

L 

355 

KLZGMUHS 

707 

23.  Okt.   48 

24.  Okt.  48 

15.  Nov.  48 

KZGM 

UHS 

L 

19.  Dez.   48 

20.  Dez.  48 

11.  -Tan.  47 

KZGM 

UH  S 

L 

355 

KLZGMUHS 

Die  astronomischen  Grundlagen. 
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Die  verschiedene  Datierung  der  Jahresanfänge   für  die 
Jahre  46—43  v.  Chr. 


Jahr 

K.  Jan.  == 

nach: 

K.  Mart.  = 

nach: 

Tag- 
Summe  j            nach: 

708 

13.  Okt.  47 

14.  Okt.  47 

5.  Nov.  47 

KZGM 

UHS 
L 

1.  Jan.  46 

2.  Jan.  46 

KZGLM 
UHS 

422 

(355+67) 

445 

L 
K  Z  G  M  U  H  S 

709* 

1.  Jan.  45 

2.  Jan.  45 

K  Z  G  L  M 

UH  S 

29.  Febr.  45            M 
1.  BIärz45  |KLGIJH 
2.  März  45            S 

365 

366 

KGMUH 
LS 

710 

31.  Dez.  45 

1.  Jan.  44 

2.  Jan.  44 

M 
LGUH 

S 

I.März  44  , LGMUH 
2.  März  44            S 

365 

366 

LUHS 
GM 

711 

1.  Jan.  43 

2.  Jan.  43 

LGMUH 

S 

1.  März  43 

2.  März  43 

LGMUH 

S 

365 

LGMUHS 

4.   Die  astronomischen  Grundlagen. 

Sonnenfinsternisse  65 — 43  v.  Chr.^). 


Jahr 
V.  Chr. 

Tag^) 

Mitte  ^)  der 
Finsternis 
für   Rom 

Art 
der  Finsternis 

Größe  der 

Verfinsterung 

für  Rom 

Bemerkungen 

64 
63 
62 
61 

28.  Mai 
18.    „ 

1.  Okt. 
27.  März 

145 
528 
319 

total 

partiell 

total 

ringförmig 

9    Zoll 

6      „ 

8,5  „ 

1  sichtbar  nach  Sonnenauf- 
1                gang 

f  für  Rom  nicht  sichtbar,  da 
l  gegen  Sonnenuntergang') 

61 

20.  Sept. 

— 

total 

— 

für  Rom  nicht  sichtbar 

54 

9.  Mai 

— 

partiell 

— 

11         11         11              r 

52 

10.  Okt.*) 

I) 

— 

11         11         11              11 

51 

7.  März 

107 

ringförmig 

10,6  Zoll 

50 

21.  Aug. 

608 

1) 

4  ^ 

49 

9.  Aug.") 

— 

partiell 

— 

11          11          1-               i: 

48 

4.  Jan.'') 

— 

>! 

— 

11          11          i;               r 

')  Nach  Ginzel,  Spezieller  Kanon  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse,  Berlin 

1899  S.  72 f. 

')  Des  jnlianischen  Kalenders. 

')  Per  Tag  von  Mitternacht  ab  gerechnet.  Die  Zeiten  von  622  abends  bis 
5=2  morgens  sind  durch  Unterstreichung  der  Minutenziffern  gekennzeichnet. 

0  In  Rom  nicht  sichtbar,  da  die  Verfinsterung  kaum  mehr  als  1  '/s  Zoll 
betrug. 

*)  Die  Sonne  ging  etwa  Va  Stunde  vor   dem  Maximum   der  Finsternis   unter. 
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Mondfinsternisse  65 — 43  v.  Chr. ^) 


Jahr  V.  Chr. 

Tag'') 

Mitte  ^)  der 
Finsternis  für  Rom 

Sichtbarkeit  für  Rom 

64 

14.  Mai 

329 

ganzer  Verlauf 

)j 

7.  Nov. 

252 

1)             11 

63 

3.  Mai 

412 

Anfang  und  Mitte 

Tl 

27.  Okt. 

533 

Mitte  und  Ende 

62 

17.      „ 

257 

ganzer  Verlauf 

60 

2.  März 

604 

Anfang  und  Mitte 

59 

19.  Febr. 

750 

ganzer  Verlauf 

n 

14.  Aug. 

914 

;i                 !) 

58 

9.  Febr. 

257 

11                 --i 

56 

7.  Dez. 

9*5 

!1                        11 

53* 

6.  Okt. 

1115 

J7                        )7 

52 

1.  Apr. 

929 

1)                        17 

n 

26.  Sept. 

1210 

)7                        7» 

51 

15.      „ 

1221 

!7                        77 

49* 

30.  Jau. 

1036 

77                          ?1 

48 

18.      „ 

102£ 

77                        7) 

!) 

15.  Juli 

449 

Anfang 

47 

7.  Jan. 

Uli 

ganzer  Verlauf 

•7 

4.  Juli 

600 

unsichtbar 

45* 

7.  Nov. 

213 

ganzer  Verlauf 

44 

2.  Mai 

431 

unsichtbar 

Sonnenwenden,  Tag-  und  Nachtgleichen  65 — 43  v.  Chr.*). 
(In  Dezimalteilen  des  Tages,  Greenw.  Zeit,  von  Mittag  zu  Mittag  gerechnet) 


Frühlings- 

Sommer- 

Herbst- 

Winter- 

Jahr 

Tag-  u.Nachtgleiche 

Sonnenwende 

Tag-  u.  Nachtgleiche 

Sonnenwende 

März 

•Juni 

September 

Dezember 

65* 

22.79 

24.78 

25.19 

22.86 

64 

23.04 

25.02 

25.43 

23.10 

63 

23.28 

25.26 

25.67 

23.34 

62 

23.52 

25.50 

25.91 

23.59 

61* 

22.76 

24.74 

25.15 

22.82 

60 

23.00 

24.99 

25.39 

23.07 

59 

23.24 

25.22 

25.63 

23.31 

58 

23.48 

25.46 

25.87 

23.54 

57* 

22.72 

24.70 

25.12 

22.79 

')  Nach  Ginzel,  Spezieller  Kanon  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse,  Berlin 
1899  S.  144f.  —  ^)  Des  julianischen  Kalenders.  —  ^  Der  Tag  von  Mitternacht  ab 
gerechnet.  Die  Zeiten  von  622  abends  bis  5^  morgens  sind  durch  Unterstreichung 
der  Minutenziffern  gekennzeichnet.  —  *)  Ungenauigkeit  höchstens  0,01  Tag  (Lemke). 


Mondphasen. 


765 


Frühlings- 

Sommer- 

Herbst- 

Winter- 

Jahr 

Tag-  u.Nachtgleiche 

Sonnenwende 

Tag-  u.Nachtgleiche 

Sonnenwende 

März 

Juni 

September 

Dezember 

56 

22.96 

24.95 

25.36 

23.03 

55 

23.20 

25.19 

25.60 

23.28 

54 

23.45 

25.43 

25.85 

23.53 

53* 

22.69 

24.67 

25.09 

22.76 

52 

22.94 

24.92 

25.34 

23.01 

51 

23.18 

25.16 

25.58 

23.26 

50 

23.43 

25.40 

25.82 

23.50 

49* 

22.66 

24.65 

25.07 

22.74 

48 

22.91 

24.89 

25.31 

22.98 

47 

23.15 

25.13 

25.55 

23.23 

46 

23.39 

25.37 

25.80 

23.47 

45* 

22.63 

24.61 

25.04 

22.71 

44 

22.87 

24.85 

25.28 

22.95 

43 

23.11 

25.09 

25.52 

23.19 

Mondphasen  65  —  43  v.  Chr. 
(In  Dezimalteilen  des  Tages,  Greenw.  Zeit,  von  Mittag  zu  Mittag  gerechnet", 

Die  Neu-  und  Vollmonde  sind  aus  den  Materialien  zu  dem 
in  Vorbereitung  befindlichen  zweiten  Bande  von  Ginzel,  Handbuch 
der  mathematischen  und  technischen  Chronologie  entnommen,  und 
mit  Benutzung  der  Schramschen  Tafeln  berechnet;  die  Viertel 
sind  nicht  astronomisch  berechnet,  sondern  in  die  Glitte  zwischen 
Neu-  und  Vollmond  eingeschoben.  Der  Längenunterschied  Green- 
wich-Rom  beträgt  -|-  50  Minuten  oder  -j-  0,0347  Tage.  Diesen 
Betrag  muß  man  zuzählen,  um  die  entsprechende  römische  Zeit 
zu  erhalten,  z.  B.:  Vollmond  im  J.  64  v.  Chr., 
Juh  11,77 
4-  0,03 

11,80=:  11.  Juli  19^-  astronomisch 
=  12.  Juli     7  ^^  bürgerlich. 

Eine  brauchbare,  allerdings  auf  weniger  genauer  Rechnung 
beruhende  Zusammenstellung  der  Neumonde  findet  sich  auch  bei 
H.  Gratian  Guinness,  Creation  Centred  in  Christ,  London  1896, 
Band  IL  Guinness  rechnet  nach  berichtigten  Zyklen.  Seine  An- 
gaben beziehen  sich  auf  Jerusalemer  Zeit  (-|-  2  St.  21  Min.  gegen 
Greenw.  Zeit)  und  auf  bürgerliche  Tage  (von  Mitternacht  zu  Mitter- 
nacht gerechnet). 

Die  Auf-  und  Untergänge  des  Mondes. 

Aufgang :  Untergang : 

@       gegen  Morgen  gegen  Abend 

3           „       Mittag  „       Mitternacht 

®           „       Abend  „        Morgen 

C           „       Mitternacht  „        Mittag. 
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65* 


64 


63 


62 


@  Jan. 

12.57 

® 

Jan. 

1.04 

®  Jan. 

4.50 

£ 

Jan. 

1.55 

S      „ 

19.70 

3 

1) 

8.03 

c     „ 

12.22 

® 

11 

8.96 

®      „ 

26.83 

® 

17 

15.02 

®      11 

19.93 

3 

11 

16.27 

C  Febr. 

3.42 

11.00 

C 
® 

11 
11 

22.81 
30.59 

3      „ 
®  Febr. 

26.96 
2.99 

® 
£ 

11 

11 

22.57 
31.15 

3)      „ 

18.28 

3 

Febr. 

6.62 

©      1, 

10.77 

® 

Febr. 

7.73 

®       „ 

25.57 

® 

11 

13.64 

@      11 

18.55 

3 

11 

14.87 

C  März 

3.98 

£ 

11 

21.35 

3      „ 

25.53 

® 

11 

22.00 

®      ,, 

11.39 

® 

März 

1.05 

®  März 

4.50 

£  März 

1.71 

3)      „ 

18.84 

3 

11 

8.18 

c     „ 

12.27 

@ 

11 

9.41 

®      „ 

26.28 

® 

11 

15.30 

®      1, 

20.04 

3 

11 

16.41 

£  Apr. 
®      „ 

2.49 
9.71 

£ 
® 

11 

22,86 
30.42 

3      „ 
t)  Apr. 

27.04 
3.05 

® 
£ 

11 
11 

23.41 
31.18 

3)      „ 

17.31 

3)  Apr. 

6.69 

c     „ 

10.74 

® 

Apr. 

7.94 

®       u 

24.92 

® 

11 

13.96 

®      11 

18.43 

3 

11 

14.90 

C  Mai 

1.98  ' 
9.04 

£ 
@ 

11 

21.44 

28.72 

3      „ 
®  Mai 

25.54 
2.65 

® 
£ 

11 

21.86 
29.62 

3)      „ 

16.76 

3  Mai 

6.17 

C     „ 

10.19 

® 

Mai 

7.37 

®      1) 

24.48 

® 

11 

13.62 

•      ,1 

17.73 

3 

11 

14.38 

C      „ 

31.45 

£ 

11 

20.82 

3      „ 

25.00 

® 

11 

21.38 

®  Juni 

7.42 

® 

11 

28.01 

®  Juni 

1.27 

£ 

11 

29.05 

3)      „ 

15.18 

3)  Juni 

4.62 

©      ,1 

8.64 

® 

Juni 

5.71 

®      „ 

22.95 

® 

11 

12.23 

®      11 

16.01 

3 

17 

12.83 

C      „ 

29.90 

£ 

11 

19.28 

3      „ 

23.48 

® 

11 

19.95 

@  Juli 

6.86 

® 

1) 

26.33 

®      ,1 

30.94 

£ 

17 

27.48 

3      „ 

14.59 

3)  Juli 

4.05 

C  Juli 

8.12 

®  Juli 

5.01 

®      « 

22.33 

® 

11 

11.77 

®      ,1 

15.29 

3) 

11 

12.30 

£     „ 

29.37 

£ 

17 

18.74 

3      „ 

22.92 

® 

11 

19.59 

®  Aug. 

3)      „ 

5.42 

® 

11 

25.72 

®      1, 

30.54 

£ 

11 

26.96 

13.06 

3 

Aug. 

2.49 

£  Aug. 

6.60 

® 

Aug., 

3.32 

®      « 

20.70 

® 

11 

10.26 

®      11 

13.65 

3 

)i 

10.80 

£     „ 

27.90 

£ 

11 

17.24 

3      11 

21.39 

® 

n 

18.28 

@  Sept. 

3      „ 

4.09 
11.57 

® 

3 

1» 
11 

24.21 
31.96 

®      „ 
£  Sept. 

29.13 
5.12 

£ 
® 

11 

Sept. 

25.47 
1.66 

®      « 

19.06 

® 

Sept. 

8.71 

®      11 

12.11 

3 

11 

9.31 

£     „ 

26.45 

£ 

11 

15.78 

3      „ 

19.90 

® 

11 

16.96 

#  Okt. 

3      „ 

3.84 
11.16 

® 

3 

11 

11 

22.85 
30.50 

£  Okt. 

27.68 
4.68 

£ 
@ 

11 
Okt. 

24.02 

1.08 

®      11 

18.48 

®  Okt. 

8.14 

@      1, 

11.68 

3 

11 

8.85 

£     „ 

26.04 

£ 

11 

15.37 

3      „ 

19.44 

® 

11 

16.62 

®  Nov. 

3      „ 

2.61 

9.77 

® 

3 

11 

11 

22.59 
30.09 

®      „ 
£  Nov. 

27.20 
3.29 

£ 
® 

11 
11 

23.62 
30.61 

®      „ 

16.94 

®  Nov. 

6.58 

@      11 

10.37 

3 

Nov. 

7.42 

®      „ 

24.65 

£ 

11 

13.99 

3      „ 

18.03 

® 

11 

15.22 

®  Dez. 

3      „ 

2.36 
9.40 

@ 

3 

11 
11 

21.40 
28.72 

®     „ 
£  Dez. 

25.68 
2.92 

£ 
® 

11 
11 

22.23 
29.24 

®      » 

16.45 

® 

Dez. 

6.04 

®      11 

10.16 

3 

Dez. 

7.00 

©      „ 

24.25 

£ 

11 

13.62 

3      „ 

17.65 

® 

11 

14.76 

@ 

11 

21.19 

®      ,1 

25.14 

£ 

>i 

21.86 

3 

11 

28.35 

® 

11 

28.96 

Mondphasen.  767 

61*  (iO  59  58 


3)  Jan. 

5.60 

■t) 

Jan. 

1.80 

© 

Jan. 

5.19 

3  Jan. 

2.33 

®      » 

13.24 

C 

,, 

8.81 

3 

11 

12.97 

®      „ 

9.86 

C      „ 

20.48 

® 

11 

15.81 

® 

„ 

20.74 

£      V 

17.05 

•      „ 

27.72 

S) 

)i 

23.56 

C 

11 

27.73 

®      „ 

24.24 

3  Febr. 

4.19 

t) 

11 

31.31 

© 

Febr. 

3.72 

3      „ 

31.92 

®      „ 

11.66 

€ 

Febr. 

7.40 

3) 

11 

11.51 

®  Febr. 

8.60 

C      „ 

19.07 

® 

1) 

14.48 

® 

11 

19.30 

£     11 

15.64 

®      „ 

26.47 

j) 

11 

22.10 

C 

11 

26.30 

®     11 

22.68 

3  März 

4.75 

f)  März 

1.72 

© 

März 

5.29 

3  März 

2.44 

®      „ 

12.03 

C 

1) 

8.96 

® 

11 

13.02 

-S)       )i 

10.20 

C      „ 

19.60 

® 

11 

16.19 

® 

11 

20.74 

£     11 

17.18 

@      V 

27.16 

S) 

ji 

23.63 

£ 

11 

27.82 

®     11 

24.16 

3>  Apr. 

3.77 

® 

11 

31.06 

© 

Apr. 

3.90 

3     „ 

31.93 

®      „ 

10.37 

c 

Apr. 

7.46 

3 

11 

11.49 

®  Apr. 

8.69 

C      „ 

18.06 

® 

11 

14.86 

® 

11 

19.08 

£     ,1 

15.68 

@      ,, 

25.75 

3 

11 

22.12 

(E 

11 

26.31 

®     « 

22.66 

3)  Mai 

2.75 

® 

11 

29.37 

© 

Mai 

3.53 

3      „ 

30.37 

®      „ 

9.74 

C 

Mai 

6.94 

3 

11 

10.96 

®  Mai 

8.07 

©      „ 

17.50 

® 

11 

14.50 

® 

11 

18..38 

£     ,1 

15.15 

®      „ 

25.25 

3) 

11 

21.59 

C 

11 

25.78 

®     1, 

22.22 

3  Juni 

1.22 

® 

11 

28.67 

© 

Juni 

2.17 

3     „ 

29.80 

®      » 

8.17 

€ 

Juni 

5.37 

3 

11 

9.41 

®  Juni 

6.38 

(£     » 

15.92 

© 

51 

13.06 

® 

11 

16.65 

£     11 

13.61 

@     <,  ' 

23.66 

5) 

1) 

20.04 

£ 

11 

24.23 

®     1, 

20.84 

3      „ 

.•30.67 

t) 

11 

27.02 

© 

Juli 

1.80 

3     „ 

28.25 

d)  Juli 

7.67 

(£ 

Juli 

4.78 

3 

11 

8.89 

®  Juli 

5.66 

c     „ 

15.35 

@ 

1) 

12.54 

® 

11 

15.97 

£     „ 

13.08 

®    „ 

23.02 

3) 

r 

19.51 

C 

11 

23.68 

®     ,1 

20.49 

3   ,, 

30.16 

® 

V 

26.47 

© 

11 

31.38 

3     „ 

27.73 

®  Aug. 

6.29 

C  Aug. 

3.23 

3 

Aug. 

7.37 

®  Aug. 

3.96 

C      „ 

13.82 

® 

)) 

10.98 

® 

11 

14..36 

£     „ 

11.56 

©      „ 

21.35 

1 

n 

18.01 

£ 

n 

22.14 

®      1, 

19.15 

®      „ 

28.32 

® 

15 

25.03 

© 

11 

29.91 

3      „ 

26.25 

®  Sept. 

4.28 

e 

Sept. 

1.71 

3  Sept. 

5.89 

®  Sept. 

2.34 

®      „ 

12.00 

@ 

11 

9.39 

® 

11 

12.87 

£      11 

10.07 

®      „ 

19.72 

s 

11 

16.55 

C 

11 

20.64 

®     ,1 

17.79 

3)      „ 

27.24 

® 

11 

23.71 

© 

11 

28.41 

3     „ 

24.80 

®  Okt. 

4.75 

c 

Okt. 

1.25 

3 

Okt. 

5.46 

®  Okt. 

1.80 

®      „ 

11.95 

© 

11 

8.79 

® 

17 

12.50 

£     ,1 

9.60 

®      „ 

19.14 

3 

16.14 

£ 

71 

20.19 

®     11 

17.39 

3)      „ 

26.82 

® 

n 

23.48 

© 

15 

27.88 

3     „ 

24.39 

®  Nov. 

3.49 

£ 

11 

30.86 

3 

Nov. 

4.07 

®     1, 

31.38 

®      „ 

10.56 

© 

Nov. 

7.24 

® 

1) 

11.26 

£  Nov. 

8.17 

®      „ 

17.62 

3- 

11 

14.77 

£ 

11 

18.80 

®     11 

15.95 

3      „ 

25.40 

® 

1) 

22.30 

© 

11 

26..34 

3      „ 

23.01 

®  Dez. 

3.17 

€ 

11 

29.50 

3 

Dez. 

3.70 

®      1, 

30.07 

C      „ 

10.18 

@ 

Dez. 

6.70 

® 

11 

11.05 

£  Dez. 

7.76 

@      „ 

17.18 

3) 

11 

14.39 

£ 

11 

18.43 

®      „ 

15.44 

3      „ 

24.99 

® 

11 
11 

22  07 

29.13 

® 

1' 

25.80 

3      „ 

®      „ 

22.64 

29.84 

768 


Der  römische  Kalender  in  den  Jahren  65—43  v.  Chr. 


57  = 


56 


55 


54 


C  Jan. 

6.37 

@  Jan. 

2.52 

® 

Jan. 

5.91 

£ 

Jan. 

3.09 

®        V 

13.89 

3      „ 

9.58 

C 

n 

13.71 

@ 

n 

10.74 

3      „ 

21.26 

®      „ 

16.63 

® 

» 

21.51 

3 

11 

17.83 

®      „ 

28.62 

C      „ 

24.31 

3 

« 

28.50 

® 

11 

24.92 

C  Febr, 

4.96 

@      „ 

31.98 

® 

Febr. 

4.49 

£  Febr. 

1.67 

@      „ 

12.30 

®  Febr. 

7.68 

C 

11 

12.26 

@ 

11 

9.41 

3      „ 

19.84 

®      « 

15.37 

@ 

11 

20.02 

3 

n 

16.41 

®      „ 

27.38 

c     „ 

22.87 

3 

11 

27.07 

® 

11 

23.40 

C  März 

5.54 

@  März 

2.37 

®  März 

6.12 

£  März 

3.18 

®           V 

12.69 

3)      „ 

9.73 

C 

11 

13.77 

& 

11 

10.96 

3»      „ 

20.36 

®      „ 

17.08 

@ 

11 

21.42 

3 

11 

17.94 

®      „ 

28.02 

C      „ 

24.40 

3 

11 

28.60 

® 

n 

24.92 

C  Apr. 

4.04 

®      » 

31.72 

®  Apr. 

4.78 

£ 

Apr. 

1.66 

@      » 

11.06 

3  Apr. 

8.24 

® 

11 

12.26 

© 

11 

9.39 

3      „ 

18.81 

®          V 

15.76 

® 

11 

19.73 

3 

11 

16.44 

®      „ 

26.55' 

C      „ 

22.89 

3 

11 

27.09 

® 

11 

23.48 

C  Mai 

3.52 

®      „ 

30.02 

®  Mai 

4.44 

£  Mai 

1.11 

@      „ 

10.48 

3  Mai 

7.68 

£ 

11 

11.74 

® 

11 

8.74 

3)      „ 

18.24 

®      « 

15.36 

® 

11 

19.03 

3 

11 

15.92 

®      « 

25.99 

C      „ 

22.36 

3 

11 

26.55 

® 

11 

23.10 

C  Juni 

1.97 

®      „ 

29.36 

®  Juni 

3.07 

£ 

11 

30.56 

®      » 

8.95 

3  Juni 

6.11 

C 

»1 

10.20 

@  Juni 

7.02 

®      „ 

16.65 

®      „ 

13.85 

@ 

11 

17.32 

3 

11 

14.38 

®      „ 

24.35 

C      „ 

20.81 

3 

11 

24.99 

® 

11 

21.74 

C  Juli 

1.44 

@      „ 

27.77 

®  Juli 

2.65 

£ 

11 

29.03 

@      „ 

8.52 

3  Juli 

5.53 

£ 

>} 

9.66 

m  Juli 

6.31 

3      „ 

16.10 

®      » 

13.28 

@ 

11 

16.66 

3 

11 

13.85 

®      „ 

23.67 

c     „ 

20.28 

3 

11 

24.42 

® 

11 

21.39 

C      „ 

30.93 

@      „ 

27.28 

®  Aug. 

1.18 

£ 

Tl 

28.51 

@  Aug. 

7.19 

3  Aug. 

3.98 

£ 

1) 

8.15 

® 

Aug. 

4.63 

3      „ 

14.35 

®      „ 

11.67 

® 

11 

15.11 

3 

11 

12.32 

®      „ 

22.01 

C      „ 

18.78 

3 

11 

22.88 

® 

11 

20.01 

C      „ 

29.45 

@      „ 

25.89 

® 

11 

30.65 

£ 

T> 

27.02 

®  Sept. 

5.89 

3  Sept. 

2.47 

£ 

Sept. 

6.66 

® 

Sept. 

3.03 

3      „ 

13.13 

®     « 

10.04 

@ 

11 

13.67 

3 

11 

10.81 

®      „ 

20.36 

C      „ 

17.33 

3 

11 

21.39 

® 

11 

18.58 

C      „ 

27.99 

@      „ 

24.61 

® 

11 

29.11 

£ 

11 

25.57 

@  Okt. 

5.61 

3  Okt. 

2.03 

£ 

Okt. 

6.24 

@ 

Okt. 

2.55 

3      „ 

12.72 

®      „ 

9.45 

® 

11 

13.36 

3 

11 

10.34 

®      „ 

19.82 

£      „ 

16.92 

3 

11 

20.95 

® 

11 

18.13 

c     „ 

27.57 

®      „ 

24.39 

® 

11 

28.54 

£ 

11 

25.16 

®  Nov. 

4.31 

3       ji 

31.63 

£ 

Nov. 

4.85 

© 

Nov. 

1.18 

•3      „ 

11.33 

(D  Nov. 

7.87 

© 

11 

12.16 

3 

11 

8.91 

®      „ 

18.35 

vL      j) 

15.52 

3 

n 

19.58 

® 

11 

16.64 

C      „ 

26.15 

®      » 

23.16 

® 

11 

26.99 

£ 

11 

23.79 

@  Dez. 

3.95 

3      „ 

30.26 

£ 

Dez. 

4.48 

© 

11 

30.93 

3      „ 

10.96 

®  Dez. 

7.36 

® 

11 

11.96 

3 

Dez. 

8.52 

®      » 

17.96 

C      „ 

15.13 

3 

11 

19.20 

® 

11 

16.11 

c     „ 

25.74 

®      „ 

22.89 
29.90 

® 

11 

26.44 

£ 
© 

11 
11 

23.42 

30.73 

Mondphasen.  769 

53*  52  51  50 


3)  Jan. 

7.14 

®  Jan. 

3.20 

@ 

Jan. 

6.66 

3 

Jan. 

3.85 

'^      „ 

14.55 

C 

j) 

10.35 

3 

17 

14.45 

® 

)) 

11.58 

^      „ 

22.04 

@ 

)) 

17.50 

■® 

11 

22.23 

£ 

17 

18.61 

®      „ 

29.52 

3) 

« 

25.07 

£ 

11 

29.27 

® 

11 

25.63 

3  Febr. 

5.74 

®  Febr. 

1.64 

© 

Febr. 

5.30 

3 

Febr. 

2.42 

®      „ 

12.96 

C 

i; 

8.95 

3 

17 

13.00 

® 

1) 

10.20 

®      „ 

20.(50 

@ 

T) 

16.26 

® 

77 

20.70 

£ 

)7 

17.18 

®      „ 

28.24 

3 

)) 

23.65 

£ 

)) 

27.85 

® 

24.16 

D.  März 

6.30 

® 

März 

3.03 

@ 

März 

6.99 

i) 

März 

3.93 

®      „ 

13.36 

€ 

71 

10.51 

3 

77 

14.53 

® 

)7 

11.70 

S      „ 

21.10 

@ 

r 

17.98 

® 

77 

22.07 

£ 

77 

18.72 

®      „ 

28.84 

:i) 

11 

25.17 

£ 

77 

29.38 

® 

77 

25.74 

S  Apr. 

4.81 

® 

Apr. 

1.36 

® 

Apr. 

5.68 

3 

Apr. 

2.41 

®      „ 

11.78 

C 

11 

8.99 

1) 

77 

13.03 

® 

77 

10.07 

®      „ 

19.55 

® 

11 

16.62 

.£' 

77 

20.38 

£ 

77 

17.21 

®      „ 

27.31 

D 

u 

23.67 

£ 

77 

27.85 

® 

24.35 

S  Mai 

4.29 

® 

)) 

30.71 

@  Mai 

5.32 

i)  Mai 

1.87 

®      « 

11.26 

C 

Mai 

8.44 

3 

77 

12.50 

D 

77 

9.39 

®  ;; 

18.98 

® 

)7 

16.17 

® 

77 

19.67 

£ 

77 

16.68 

®  „ 

26.70 

3) 

77 

23.13 

£ 

77 

27.30 

® 

77 

23.99 

3»  Juni 

2.75 

® 

» 

30.09 

® 

Juni 

3.93 

3 

77 

31.33 

®        n 

9.79 

£ 

Juni 

6.85 

3 

77 

10.97 

®  Juni 

7.67 

17.41 

m 

11 

14.61 

® 

77 

18.00 

£ 

77 

15.16 

®            „■ 

25.02 

3 

17 

21.58 

£ 

77 

25.73 

® 

77 

22.64 

3  Juli 

2.21 

t 

28.55 

@ 

Juli 

3.46 

3 

29.80 

®      „ 

9.40 

€■ 

Juli 

6.27 

l> 

77 

10.42 

®  Juli 

6.96 

© 

r 

16.86 

@ 

77 

13.99 

® 

77 

17.39 

£ 

77 

14.61 

®    „ 

24.32 

3 

71 

21.05 

£ 

77 

25.16 

@ 

77 

22.25 

35      „ 

31.69 

t) 

71 

28.10 

® 

Aug. 

1.93 

3 

77 

29.29 

®  Aug. 

8.06 

£ 

Aug. 

4.72 

3 

77 

8.91 

® 

Aug. 

5.32 

®      „ 

15.35 

m 

j. 

12.34 

D 

77 

15.89 

£ 

11 

13.06 

®      „ 

22.64 

3 

71 

19. 5G 

£ 

17 

23.62 

® 

17 

20.80 

•5'      „ 

30.21 

® 

77 

26.77 

@ 

11 

31.35 

3 

)) 

27.79 

®  Sept. 

6.77 

£ 

Sept. 

3.24 

3 

Sept. 

7.44 

® 

Sept. 

3.77 

C      „ 

13.91 

# 

)1 

10.70 

1) 

11 

14.52 

£ 

11 

11.56 

®      „ 

21.04 

3 

77 

18.10 

51' 

7? 

22.15 

® 

11 

19.34 

«^        n 

28.75 

vi) 

77 

25.50 

@ 

11 

29.77 

3 

71 

26.35 

®  Okt. 

6.46 

£ 

Okt. 

2.80 

3 

Okt. 

7.01 

®  Okt. 

3.35 

e    „ 

13.49 

® 

17 

10.10 

t 

j. 

14.25 

£ 

11 

11.09 

®    „ 

20.52 

3 

77 

17.69 

Ci 

,. 

21.73 

® 

11 

18.83 

i^  „ 

28.31 

® 

7) 

25.28 

® 

,. 

29.20 

3 

11 

25.93 

®  Nov. 

5.10 

£  Nov. 

1.91 

3  Nov. 

5.63 

® 

Nov. 

2.03 

®     „ 

12.10 

@ 

^, 

8.54 

r» 

11 

13.05 

£ 

11 

9.67 

®     „ 

19.10 

3 

77 

16.28 

£ 

11 

20.35 

® 

n 

17.30 

■^     „ 

26.89 

® 

77 

24.01 

® 

11 

27.64 

3 

)l 

24.56 

®  Uez. 

4.68 

£ 

Dez. 

1.04 

i) 

Dez. 

5.24 

®  Dez. 

1.81 

C 

11.73 

© 

77 

8.07 

® 

17 

12.84 

£ 

11 

9.29 

®      i! 

18.77 

3 

77 

15.87 

£ 

11 

19.98 

® 

11 

16.76 

^  ;; 

26.49 

® 
£ 

71 

23.67 
30.67 

® 

H 

27.11 

3 
® 

11 
11 

24.20 
31.64 
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49 


* 


48 


47 


C  Jan. 

®       n 

®      « 


7.92 
15.20 
22.81 
30.41 

£  Febr.  6.52 

®      „  13.63 

D      „  21.35 

®      „  29.07 

€  März  7.08 

@      „  14.08 

D      „  21.85 

®      „  29.62 

S  Apr.  5.59 

®      „  12.55 

3      „  20.30 

®      .  28.04 


Jan. 


C  Mai 
®      „ 

®     . 
C  Juni 

®        n 

©  Juli 


®       n 

£  Aug. 

®  „ 


5.05 
12.06 
19.72 
27.38 

3.52 
10.66 
18.17 
25.67 

2.99 
10.30 
17.64 
24.97 

1.47 

8.97 
16.14 
23.30 
30.96 

®  Sept.  7.62 

3      „  14.67 

®      „  21.72 

C      .  29.49 


Okt. 


3) 
® 


Dez. 


7.25 
14.25 
21.25 
29.05 


®  Nov.  5.85 

S      „  12.87 

®      „  19.89 

C      „  27.64 


5.38 
12.50 
19.62 
27.24 


Febr. 


März 


Apr. 


Mai 


® 

c 

3) 
® 
C 

@ 

3) 
® 
C 

@ 

3) 
® 
C 

@ 

3 

® 


3)  Juni 

®  n 
@ 

3)  Juli 

®      „ 

®      „ 

® 

S  „ 
@        ^ 

3)  Sept. 

®      » 

3>  Okt. 

®     „ 

^^        n 

3)  Nov. 

®  n 
®  „ 
®       n 

3)  Dez. 

® 

^  n 
®        n 

3)        „ 


3.86 
11.12 
18.39 
25.84 

2.29 

9.73 

17.17 

24.42 

3.67 
11.27 
18.86 
25.94 

2.03 

9.74 

17.45 

24.43 

1.42 

9.18 

16.94 

23.89 

30.85 

7.59 
15.34 
22.35 
29.37 

7.02 
14.67 
21.82 
28.98 

5.49 
12.99 
20.33 
27.67 

4.01 
11.35 
18.87 
26.40 

3.58 
10.76 
18.44 
26.13 

2.19 

9.25 

17.03 

24.81 

1.81 

8.81 

16.61 

24.41 

31.43 


®  Jan. 

®        „ 

3)      . 


7.45 
15.19 
22.92 
30.04 

®  Febr.  6.16 

©      „  13.76 

®      „  21.35 

3)      „  28.61 

®  März  7.87 

C      „  15.40 

®      „  22.72 

3)      ^  30.15 

®  Apr.  6.58 

C      „  13.81 

@      „  21.03 

3)      „  28.62 


®  Mai 

C      » 

®  V 

3)      „ 


®  Aue 


6.21 
13.28 
20.34 
28.06 

®  Juni  4.77 

C      „  11.75 

®      „  18.72 

3      „  26.48 

®  Juli  4.24 

C      „  11.20 

®      „  18.16 

3)      „  25.91 

2.65 
9.69 
®  „  16.72 
3>      „         24.38 

®  Sept.  1.03 

£      „  8.21 

®      „  15.39 

3)      „  22.91 

®      „  30.42 

C  Okt.  7.79 

®      „  15.16 

3      „  22.51 

®      „  29.85 

C  Nov.  6.40 

®      „  13.95 

3)      „  21.13 

®      „  28.30 

6.01 
13.71 
20.76 
27.81 


(£  Dez. 
®      11 

3)      ), 
®      11 


46 

C  Jan. 

®      „ 

3)      „ 

®     „ 
C  Febr. 

3      11 

®      „ 

C  März 
@      „ 

3)      „ 
®     „ 

C 
% 

3) 


Apr. 


£  Mai 
®      „ 

®  „ 
C  Juni 

®      11 

3)      „ 

®      „ 

®  Juli 

3)  „ 
®  „ 
£     „ 

3) 

® 
£ 

® 

3 
® 
£ 
@ 

3) 
® 
£ 

3  „ 
®      „ 

®  Dez. 

®  „ 
^      1) 


Aug. 


Sept. 


Okt. 


Nov. 


4.60 
12.38 
19.37 
26.36 

3.15 
10.94 
17.95 
24.96 

4.68 
12.39 
19.49 

26.58 

3.16 
10.74 
17.97 
25.24 

2.64 
10.04 
17.46 

24.88 

1.09 

8.31 

15.91 

23.50 

30.56 

7.62 
15.34 
23.06 
30.04 

6.02 
13.80 
21.58 
28.56 

4.54 
12.30 
20.05 
27.11 

4.17 
11.84 
19.50 
26.71 

2.92 
10.94 
18.96 
25.84 

2.72 

10.07 
17.41 
24.97 


Mondphasen.  77 1 

45*  44  43 

®  Jan.  1.53 

3      „  8.70 

®      „  15.86 

©      „  23.56 

@      „  31.26 

3  Febr.  7.30 

®      „  14.34 

C      „  22.11 

@      „  29.87 

3)  März  7.84 

®      „  14.81 

C      „  22.58 

m      „  30.35 

»  Apr.  6.35 

®      „  13.34 

C      „  21.03 

•      „  28.72 

3  Mai  5.82 

®      „  12.92 

C      „  20.48 

®      „  28.04 

3  Juui  4.29 

®      „  11.54 

C      „  18.94 

®      „  26.33 

3  Juli  3.77 

®      „  11.20 

C      „  18.41 

®      „  25.62 

3  Aug.  2.23 

®      „  9.83 

C      „  16.91 

®      „  23.98 

3      „  31.72 

®  Sept.  8.45 

C      „  15.45 

®      „  22.44 

3      „  30.24 

®  Okt.  8.03 

C      „  15.03 

@      „  22.02 

3      „  29.79 

®  Nov.  6.56 

©      „  13.64 

®      „  20.72 

3      „  28.39 

®  Dez.  6.06 

C      „  13.28 

®      „  20.49 

S)      „  28.00 


®  Jan. 

4.50 

c     „ 

11.90 

©      „ 

19.30 

3)      „ 

26.62 

®  Febr. 

2.94 

C      „ 

10.50 

®     „ 

18.05 

3>       n 

25.19 

®  März 

4.33 

C      „ 

12.02 

®      „ 

19.71 

3»      „ 

26.72 

®  Apr. 

2.73 

C      „ 

10.49 

®     » 

18.25 

3      „ 

25.21 

®  Mai 

2.16 

C     „ 

9.92 

®     „ 

17.67 

3      „ 

24.66 

®     » 

31.65 

C  Juni 

8.34 

®      „ 

16.02 

3      „ 

23.12 

®      „ 

30.22 

C  Juli 

7.77 

®      „ 

15.32 

3      „ 

22.60 

®     „ 

29.87 

C  Aug. 

6.26 

®     „ 

13.64 

3     „ 

21.11 

®     „ 

28.57 

C  Sept. 

4.79 

®       n 

12.00 

3      „ 

19.64 

®     „ 

27.28 

©  Okt. 

4.36 

®     „ 

11.44 

3     „ 

19.20 

®     „ 

26.95 

C  Nov. 

2.96 

®      „ 

9.97 

3      „ 

17.78 

®     » 

25.58 

C  Dez. 

2.59 

®     „ 

9.59 

3      „ 

17.37 

®     » 

25.14 

©  Jan. 

1.22 

®      „ 

8.29 

3      „ 

15.94 

®     ,, 

23.59 

c     „ 

30.82 

e  Febr. 

7.05 

3      „ 

14.53 

®     » 

22.00 

©  März 

1.39 

®      „ 

8.77 

3      „ 

16.06 

®     „ 

23.35 

C     „ 

30.90 

®  Apr. 

7.44 

3      „ 

14.56 

®     » 

21.68 

C      „ 

29.36 

9  Mai 

7.04 

3      „ 

14.04 

®      » 

21.04 

C      „ 

28.79 

®  Juni 

5.54 

3      „ 

12.50 

®     „ 

19.45 

©      „ 

27.21 

®  Juli 

4.96 

3      „ 

11.96 

®     „ 

18.96 

C      „ 

26.25 

®  Aug. 

3.33 

3      ,/ 

10.46 

®     „ 

17.58 

©      ,, 

25.14 

®  Sept. 

1.69 

3      „ 

8.99 

®     „ 

16.28 

©      „ 

23.68 

®  Okt. 

1.08 

3      „ 

8.57 

®     ,, 

16.06 

©      „ 

23.28 

•      „ 

30.50 

3  Nov. 

7.16 

®     „ 

14.82 

®      ,, 

21.91 

•      „ 

28.99 

3  Dez. 

6.76 

®     „ 

14.53 

£     „ 

21.54 

•     ., 

28.55 

4a* 
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Halber  Tagbogen   der  Sonne   für  das  Jahr  55  v.  Chr. 
und  die  Breite  von  Rom^). 


1.  Jan. 

11-  „ 
21.  „ 
31.  „ 
lü.  Febr. 

20.  „ 

2.  März 
12.     „ 
22. 

1.  Apr. 
11.     „ 

21.  „ 
1.  Mai 

11.  „ 
21.  „ 
31.  „ 
lü.  Juni 
20.  „ 
30.     „ 


4  St. 

4  „ 

4  „ 

4  „ 

5  „ 
5  „ 

5  „ 
ö  ,, 

6  „ 
6  „ 
6  „ 
6  „ 

6  „ 

7  „ 

7  „ 

7  „ 


Unterschied 
32  Min. 


Unterschied 


37 
43 
54 

6 

19 
33 
47 

2 
16 
29 
42 
55 

8 
18 
27 
33 
36 
36 


+  5 
+  6 
+  11 
+  12 
+  13 
+  14 
+  14 
+  15 
+  14 
+  13 
+  13 
+  13 
+  13 
+  10 
+  9 
+  6 
+  3 
+  0 


10.  Juli 
20.  „ 
30.  „ 

9.  Aug. 
19.  „ 
29.  „ 

8.  Sept. 
18.  „ 
28.  „ 

8.  Okt. 
18.  „ 
28.  „ 

7.  Nov. 
17.  „ 
27.  „ 

7.  Dez. 
17.  „ 
27.  „ 


7S 

t.  33  Mi 

7  , 

,   27  „ 

7  , 

,   18  „ 

7  , 

,    H  „ 

6  , 

,   55  „ 

6  , 

,   42  „ 

6  , 

,   28  „ 

6  , 

,   14  „ 

6  , 

0  „ 

5  , 

,   45  ,, 

5  , 

,   31  „ 

5  , 

,   17  „ 

5  , 

,    4  „ 

4  , 

,   52  „ 

4  , 

,   41  „ 

4 

,   35  „ 

4  , 

,   31  „ 

4  , 

,   31  „ 

n. 


—  6 

—  9 

—  10 

—  13 

—  13 

—  14 

—  14 

—  14 

—  15 

—  14 

—  14 

—  13 

—  12 

—  11 

—  6 

—  4 
+  0 


Erklärung  der  Stundentafel  S.  773. 

Die  Zeiten  zwischen  den  einzelneu  Zahlenreihen  der  Tafel 
geben  für  die  Tage  der  linken  Tagesspalte  die  12  römischen 
Tagesstunden. 

Die  Zeiten  zwischen  den  fett  gedruckten  Zahlenreihen  der 
Tafel  geben  für  die  Tage  der  rechten  Tagesspalte  die  4  römischen 
Nachtwachen. 

Für  die  in  der  Tafel  nicht  aufgeführten  Tage  müssen  die 
Stunden  durch  Annäherung  gesucht  werden. 


Beispiele. 

Aus  der  Tafel  abzulesen: 

1.  römische  Tagesstunde  am 
11. 


5.  Juni 
15.  Juli 

18.  Oktober 

6.  Mai 
20.  Dezember 


1.  Nachtwache 
4. 

Durch  Annäherung  zu  finden: 

9.  römische  Tagesstunde  am  24.  April 

2.  „  „  „    29.  Oktober 
12.          „                   „  »1-  August 

2.  Nachtwache  „    30.  November 

3.  „  „    25.  JuH 


.  430 

:  5"^ 

:  8^^ 

-  722 

:  31£ 

:  21^ 

.  Y  37 

:  621 

:  8H 
:1222 


-  5« 

-  6i£ 

-  915 

-  9H 

■  3" 

-  8-^" 

-  7ü 
-1222 

-  222 


')  üngenauigkeit  höchstens  2  —  3  Minuten.  Die  astronomische  Strahlen- 
brechung, die  eine  Verlängerung  der  Tagesdauer  zur  Folge  hat,  ist  bei  der  Be- 
rechnung der  Tafel  berücksichtigt  i^Lenike). 
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Über  Kometen  in  der  Zeit  von  65  —  43  v.  Chr.  vgl. 
Pingre,  Cometographie,  Paris  1783,  I  S.  276—279. 
Lersch,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  89.  Bd.,  2.  Abt., 
mathem.-naturwiss.  Klasse,  1884  S.  770. 


5.   Begründung  des  angenommenen  Systems. 

Die  schon  im  J.  1885  von  Holzapfel  in  seiner  römischen 
Chronologie  S.  316  —  335  aufgestellten  Ansätze  sind  trotz  ihrer 
guten  Begründung  sowohl  von  Matzat  wie  von  Unger  bestritten 
worden.  Der  Widerspruch  bezieht  sich  auf  die  Jahre  691  und 
693,   695,  698,  700. 

Ob  im  J.  691  mit  23,  im  J.  693  mit  22  Tagen  geschaltet 
worden  ist  (Holzapfel)  oder  umgekehrt  (Unger,  Matzat),  ist  an 
sich  belanglos,  das  erstere  ist  aber  darum  wahrscheinlicher,  weil, 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  folgende  Schaltung  23  Tage  be- 
tragen haben  muß. 

Das  Jahr  695  —  also  das  erste  Konsulatsjahr  Caesars  — 
war  nach  Unger  und  Holzapfel  ein  Schaltjahr,  und  zwar  mit  23 
Schalttagen;  Leverrier  und  Matzat  dagegen  betrachteten  696  als 
Schaltjahr,  mit  22  Schalttagen.  Welches  von  beiden  Jahren  den 
Schaltmonat  gehabt  hat,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  erweisen. 
Wenn  Unger^)  696  für  ein  Gemeinjahr  erklärt,  weil  Piso  im  Ja- 
nuar und  im  Juli  die  Fasces  gehabt  habe,  so  ist  nur  der  erste 
Teil    seiner    Behauptung    richtig,    Cic.    p.    red.   in   sen.    17:     nie 

Kalendis  Januariis  tertio  loco  sententiani  rogaras.     Im 

Juli  leitete  Piso  zwar  die  Komitien  der  Konsuln  und  Prätoren 
(pro  dom.  112.  ad  Att.  III  13,  1.  14,  1),  allein  der  Besitz  der 
Fasces  war  dazu  nicht  erforderlich^)  (Mommsen  St.  R.  I  ^  41  f.). 
Gewiß  ist  nur,  daß  entweder  695  oder  696  geschaltet  worden  ist; 
und  zwar  mit  23  Tagen,  wie  sich  aus  dem  Termin  ergibt,  den 
die  Helvetier  für  ihren  Aufbruch  festsetzten. 

Caes.  b.  G.  I  6,  4:  diem  dicunt,  qua  die  ad  ri/pam  JRlio- 
dani  omnes  conveniant.  is  dies  erat  a.  d.  V.  Kai.  Apr.  L.  Pi- 
sone,  Ä.  Oahinio  considihus,  d.  h.  der  28.  März  696/58.  Es  ist 
klar,  daß  Caesar  hier  einen   von    den   Helvetiern    gewählten   Zeit- 


')  Iw.  Müller,  Handb.  d.  klass.  Altertumswiss.  I^  S.  812,  Zeitrechnung  der 
Griechen  u.  Römer  §  84. 

")  Auch  aus  der  Berufung  des  Senats  darf  nicht  in  jedem  Falle  auf  den 
Besitz  der  Fasces  geschlossen  werden ;  der  nach  der  Regel  amtierende  Konsul 
konnte  durch  Krankheit  an  der  Leitung  der  Geschäfte  verhindert  sein.  Im  Sep- 
tember 57  (Cic.  ad  Att.  IV  1,  6)  berief  der  Konsul  Metellus  den  Senat  (pro  dom. 
1 1  :  senatum  vocante  Metello  consule),  obgleich  Lentulus  in  den  ungeraden  Mona- 
ten die  Fasces  führte  (Pis.  34)  und  das  Jahr  697/57  nach  allem,  was  wir  sonst 
wissen,  ein  Gemeinjahr  war. 

Im  November  57  leitete  Metellus  die  Wahlkomitien  (ad  Att.  IV  3,  3 f.). 
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puiikt  in  die  römische  Kalenderrechnung  umgesetzt  hat.  Man  hat 
dabei  an  die  Frühlings-  Tag-  und  Nachtgleiche  gedacht ;  allein  der- 
artige Zeitbestimmungen  sind  nur  bei  hochentwickelten  Kultur- 
völkern denkbar,  außerdem  ist  die  Bekanntschaft  mit  Sonnen- 
wenden und  Nachtgleichen  erst  auf  die  Verbreitung  des  römischen 
Kalenders  zurückzuführen^).  Die  Zeitrechnung  der  Kelten  kann 
ebenso  wie  die  der  Germanen  und  anderer  Naturvölker  nur  von 
der  Beobachtung  des  Mondes  abhängig  gewesen  sein.  Der  im  No- 
vember 1897  zu  Coligny  aufgefundene  keltische  Kalender")  bringt 
dafür  die  erwünschte  Bestätigung. 

Das  Jahr  dieses  Kalenders,  ein  Mondjahr  von  355  Tagen  ist 
in  zwei  Hälften  geteilt;  desgl.  die  Monate,  deren  erster  Abschnitt 
jedesmal  15,  deren  zweiter  bald  15,  bald  14  Tage  enthält,  ent- 
sprechend der  Einteilung  des  Jahres  in  7  dreißigtägige  und  5 
neunundzwanzigtägige  Monate^).  Daß  die  Monatseinteilung  den 
Helvetiern  zur  Zeit  des  Auszuges  bekannt  war,  ergibt  sich  aus 
der  Bemerkung,  daß  sie  für  drei  Monate  sich  mit  Lebensmitteln 
versahen  (Caes.  I  5,  3:  trium  mensium  violita  cibaria  sibi 
quemque  domo  efferre  iubent). 


')    Schrader,  Reallexikon  der  indogerm.  Altertumskunde,   1901   S.  392. 

*)  Aufgestellt  im  Epigraphischen  Museum  zu  Lyon.  Das  Alter  des  Kalen- 
ders berechnet  Dissard  auf  das  Ende  des  ersten  oder  den  Anfang  des  zweiten 
Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung.  Ihre  Richtigkeit  vorausgesetzt,  würde  diese 
Datierung  beweisen,  daß  noch  lange  Zeit  nach  der  Einführung  des  julianischen 
Sonnenjahres  in  Rom  die  Kelten  am  Jura  sich  des  alten  Mondjahres  bedienten. 

^)    Die  Namen  der  Monate  mit  ihrer  Tagzahl  sind: 


SAMON 

30 

Juli? 

DVMAN 

29 

August? 

RIVROS 

30 

September? 

ANAGAN 

29 

Oktober? 

OGRON 

30 

November? 

CVTIOS 

30 

Dezember? 

GIAMON 

29 

Januar? 

SIMIVIS 

30 

Februar? 

EQVOS 

30 

März? 

ELEMBIV 

29 

April? 

EDRINI 

30 

Mai? 

CANTLOS 

29 

Juni? 

355 

Der  Ausfall  von  zehn  Tagen  gegen  das  Sonnenjahr  wurde  durch  einen  dreißig- 
tägigen Schaltmonat  CIALLOS  ausgeglichen,  den  man  vermutlich  alle  drei  Jahro 
einlegte,  wobei  freilich  nach  Ablauf  von  12  Jahren  sich  abermals  ein  Fehler  von 
fast  drei  Tagen  einstellte,  indem  4380  Tage  des  keltischen  Mondjahres  auf  4383 
Tage  —  genauer  4383  Tage  weniger  33  Min.  40  Sek.  —  des  Sonnenjahres  kamen. 
Die  Monatsmitte,  nach  dem  15.  Tage,  ist  regelmäßig  durch  das  Wort  ATENO VX 
(=  Idus?)  bezeichnet.  Die  bisher  versuchten  Deutungen  der  Namen  sind  ohne 
Gewähr;  doch  ist  bemerkenswert,  daß  Holder,  Altkeit.  Sprachschatz,  Lpz.  1896  I 
2019,  bereits  vor  der  Auffindung  des  Kalenders  von  Coligny  giamon  oder  vielmehr 
yiamo-s  (vgl.  /scfxojv,  /'.u>v,  janvier)  als  „Winter",  den  Stamm  sarn  als  „Sommer" 
erklärte.  Näheres  s.  bei  AUmer,  Inscription  celtique  de  Coligny,  Revue  dpigra- 
phique  du  Midi  de  la  France  1898  III  541—545. 
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Nach  Halbjahren,  Winter  und  Sommer,  zählten  die  Ger- 
manen^), welche  den  Beginn  des  Jahres  in  die  Zeit  zwischen 
September-  und  Oktober -Vollmond  setzten.  Rechneten,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  die  Helvetier  ebenso^),  dann  fiel  Sommersanfang 
bei  ihnen  in  die  Zeit  zwischen  März-  und  April-Vollmond.  Es  be- 
greift sich  leicht,  daß  man  gerade  diesen  Zeitpunkt  für  die  Aus- 
wanderung wählte.  Die  wärmere  Jahreszeit  stand  ^-^or  der  Tür  und 
mit  ihr  nach  Ablauf  der  vorgesehenen  drei  Monate  die  neue  Ernte. 

Da  aber  Caesar  die  Versammlung  der  Helvetier  auf  den  Tag 
bestimmt  hat,  so  handelt  es  sich  darum,  den  Anfangspunkt  jener 
drei  Monate  zu  ermitteln.  Es  ist  schon  oben  gesagt,  daß  hierfür 
der  Tag  des  Äquinoktiums  nicht  in  Frage  kommt;  aber  ebenso- 
wenig kann  man  ohne  weiteres  den  Neumondstag  nehmen^),  so 
sicher  es  ist,  daß  der  Zeitpunkt  nach  dem  Mondlauf  bestimmt 
werden  muß, 

Als  „Monat"  wurde  vielmehr  in  den  ältesten  Zeiten  —  und 
so  wohl  auch  von  den  Kelten  —  nur  der  Lichtmonat  genommen, 
die  Zeit  zwischen  der  Wiederkehr  derselben  Mondphase.  Den  An- 
fang des  Monats  bildete  überall  der  Tag  des  Neulichts,  d.  h. 
das  Erscheinen  der  ersten  feinen  Sichel  nach  dem  Neumonde. 
Nach  den  Beobachtungen  mit  freiem  Auge,  die  F.  J.  Schmidt 
in  Athen  gemacht  hat,  liegt  die  Zeit  der  Sichtbarkeit  der  ersten 
Sichel  zwischen  29 — 63  Stunden  nach  Neumond;  die  astronomi- 
schen Tafeln  der  Babylonier  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  geben 
als  Zwischenzeit  19 — 50  Stunden.  Man  wird  demnach,  wenn  von 
der  berechneten  Zeit  des  wahren  Neumonds  auf  die  Zeit  der 
ersten  Sichel  geschlossen  werden  soll,  etwa  den  babylonischen 
Durchschnittswert  von  IV2  Tagen  nach  Neumond  anzunehmen 
haben,  im  Frühjahr  und  Winter  weniger,  im  Sommer  und 
Herbst  mehr^). 

Der  wahre  Neumond  fiel  im  März  58  für  Rom  auf  den  24. 
jul.  März  4^*^  nachmittags.  Als  Tag  des  Neulichts  darf  daher 
der  25.  jul.  März  betrachtet  werden.  Von  da  ab  konnte  das 
Wachstum  des  Mondes  täglich  am  Abendhimmel  beobachtet 
werden,  und  diese  Zeit  des  zunehmenden  Mondes  galt  wohl  nicht 
bloß  bei  den  germanischen  Völkern'')  als  günstiges  Vorzeichen. 
Der  24.  März  gehörte  in  jedem  Falle  zu  seinem  größten  Teile  der 


')    Müllen  hoff,  Deutsche  Altertumskunde  IV  1,  379. 

^  Schrader,  Reallexikon  der  indogerm.  Altertumskunde  1901  S.  396:  „Bei 
den  Kelten  sei  auf  die  strikte  Zweiteilung  des  Jahres  in  dem  altgallischen  Kalender 
von  Coligny  verwiesen." 

^)  Wäre  dies  möglich,  so  könnte  keine  Meinungsverschiedenheit  über  die 
Datierung  des  Helvetierzuges  bestehen,  da  im  J.  58  v.  Chr.  März -Neumond  und 
Frühjahrs-Äquinoktium  auf  denselben  Tag  fallen,  den  24.  jul.  März. 

"•)  Für  den  März  gibt  Ginzel,  Handbuch  der  math.  u.  techn.  Chronologie 
I  93,  2,   nach  den  Ermittelungen  Schmidts   als  Durchschnittswert  30,8  Stunden. 

'")    Caes.  b.  G.  I  50,  5.    Tac.  Germ.   11. 
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Zeit  des  abnehmenden  Mondes  an,  gleichviel  ob  man  wie  die 
Germanen^)  und  Kelten')  den  neuen  Tag  mit  Sonnenuntergang 
beginnt  oder  wie  die  Römer  mit  Sonnenaufgang^). 

Hieraus  folgt,  daß  der  römische  Kalendertag  a.  d.  V.  Kai. 
Apr.  696  dem  25.  jul.  März  58  entspricht,  daß  also  die  letzte 
Schaltung  im  J.  695/59  23  Tage  betragen  hat  und  daß  Kai. 
Jan.  696  =  31.  Dez.  59. 

Im  J.  708/46  hatte  sich  schon  wieder  ein  Fehlbetrag  von 
90  Tagen  eingeschlichen,  denn  so  viel  Tage  brauchte  Caesar  er- 
wiesenermaßen, um  den  Kalender  in  Ordnung  zu  bringen.  Es 
muß  also  in  den  dreizehn  Jahren  von  696  bis  708  zweimal  ge- 
schaltet worden  sein ,  so  daß  vier  Jahre  im  Durchschnitt  zu  ihrer 
richtigen  Zahl  kamen,  während  in  den  9  übrigen  je  10  Tage 
fehlten.  Die  genaue  Rechnung  ergibt  sich  aus  folgender  Gleichung. 
Bezeichnen  wir  die  Zahl  der  vor  708  eingeschalteten  Tage 
mit  X  und  setzen  wir 

Kai.  Jan.  690  =  31.  Dez.  59 
Kai.  Jan.  709  =  1.  Jan.  45, 
dann  ist : 

13  .  355  4-  X  -4-  90  =  13  .  365  +  3*)  +  1 
13  .  355  4-  X  4-  90  =  13  .  355  4-  13  .   10  +  4 
X  4-  90  =  134 
X  =  44 
Es  ist  also  in  der  fraglichen  Zeit  zweimal-'')  geschaltet  worden, 
und   zwar   mit  je    22  Tagen,    wenn   die   oben   gemachten   Voraus- 


")    Tac.  Germ.   11. 

")    Caes.    b.  G.   VI    18,    1:    Galli spatia    omni.i   temporis    non   numero 

diernm,  sed  noctium  finiunt;  dies  natales  et  mensium  et  annoruiii  initia  sie 
observant,  ut  noctem  dies  subsequatnr.  Darnach  begann  der  erste  Sommermonat  der 
Helvetier  im  J.  58  am  25.  jul.  März  mit  Sonnenuntergang.  Diesen  Zeitpunkt  hatte 
Caesar  im  Auge,  als  er  den  Auszug  bestimmte:  das  Erscheinen  des  neuen  Mondes. 
WoUte  er  den  ersten  Kalendertag  des  kehischen  Monats  angeben,  der  am  25.  jul. 
März  mit  Sonnenuntergang  begann  und  am  26.  mit  Sonnenuntergang  endete,  so 
lag  die  Gleichsetzung  mit  dem  26.  jul  März  näher  (vgl.  den  Einzug  Caesars  in 
Antiochia  am  2.3.  Artemisius  47  =  15. /l 6.  jul.  April  47,  der  natürlich  am  Tage, 
also  am   16.  jul.   April  erfolgte).     Aber  darauf  kam  es  ihm  nicht  an. 

^)  Der  Kalendertag  der  Römer  wurde  verschieden  gerechnet:  von  den  Priestern 
und  Rechtsgelehrten  von  Mitternacht  zu  Mitternacht,  vom  Volke  von  Morgen  zu 
Morgen,  so  daß  die  Nacht  zum  vorhergehenden  Tage  gezogen  wurde.  Diese  volks- 
tümliche morgendliche  Epoche  entspricht  der  griechischen  Zählweise.  Nach  ihr 
rechnen  Cicero  und  Ovid  und,  wie  b.  G.  VI  18,  2  zeigt,  auch  Caesar.  Sie  mußte 
bei  allen  kalendarischen  Festsetzungen  zur  Anwendung  kommen,  da  diese  in  erster 
Linie  für  das  Volk   bestimmt  waren. 

Die  Belege  für  die  doppelte  Tagesrechnung  der  Römer  —  auch  inschriftlicher 
Art:  Urkunde  über  die  Benutzung  der  Wasserleitung  von  Lamasba  in  Numidien 
durch  die  Anwohner,  CIL  VIII  4440  —  gibt  Bilfinger,  Der  bürgerliche  Tag, 
Stuttgart   1888,  S.  198  —  221. 

*)    In  der  Zwischenzeit  liegen  3  jnlianische  Schaltjahre:    5  7,   53,  49. 

')  Leverrier  beging  den  Fehler,  nach  der  Schaltung  des  Jahres  695  (bei 
ihm  696)  bis  zur  Kalenderordnung  drei  Schaltjahre  anzunehmen:   698  mit  23,  700 
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Setzungen  richtig  sind.  Das  letztere  ist  indessen  nicht  der  Fall, 
denn  wir  wissen  aus  Ciceros  Datierung  über  den  Tod  des  Clodius, 
daß  im  J.  702  ein  Schaltmonat  von  23  Tagen  eingelegt  worden 
ist.  Folglich  muß  entweder  die  andere  Schaltung  21  Tage  ge- 
habt haben  —  das  ist  ausgeschlossen,  weil  sowohl  a.  d  X  Kai. 
Dee.  697^)  wie  Kai.  Jan.  702^)  ein  Markttag  war,  die  Summe 
der  dazwischen  liegenden  Tage  also  durch  8  teilbar  sein  muß^) 
—  oder  es  sind  im  J.  695  nicht  23,  sondern  22  Tage  eingelegt 
worden  —  das  verträgt  sich  nicht  mit  der  Datierung  des  Helve- 
tier-Auszuges  —  oder  endlich  Kai.  Jan.  709  ist  nicht  =  1.  Jan. 
45,  sondern  =  2.  Jan.  45.  Nur  die  zuletzt  genannte  Möglichkeit  bleibt 
nach  dem  Gesagten  übrig,  und  es  findet  sich  dafür  noch  ein 
weiterer  Beweis  aus  der  Astronomie.  Macrobius  nämlich,  sat.  I 
14,  13,  erzählt,  daß  Caesar^)  das  neue  bürgerliche  Jahr  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Monde  gebracht  habe:  annum  civüetn 
Caesar  Jiahitis  ad  lunam  ■  dimensionibus  constitutum  edicto  jya- 
lam  jjosito  publicavit.  Der  erste  Neumond  des  Jahres  709  fiel 
aber  für  Rom  nach  unserer  Rechnung  auf  den  2.  Januar  45  12^ 
vormittags^),  nach  römischer,  die  Nacht  zum  vorhergehenden  Tage 
zählend,  auf  den  1.  Januar  45;  das  Neulicht  mithin  auf  den 
2.  Januar. 

Für  die  zweite  Schaltung  sind  die  Jahre  698  und  700  in  An- 
spruch genommen  worden.  Zunächst  müßte  man  nach  der  Schal- 
tung von  695  an  das  J.  697  denken ,  und  der  Besitz  der  Fasces 
scheint  dieses  Jahr  als  Schaltjahr  zu  rechtfertigen  (s.  oben  S.  774,  2). 
Allein  die  Lage  der  Markttage  beweist,  daß  die  Schaltung  in  den 
Jahren  698  —  701  vorgenommen  sein  muß. 

Von  diesen  vier  Jahren  kommt  das  Jahr  701  darum  nicht 
in  Betracht,  weil  alsdann  die  Rückfahrt  Caesars  aus  Britannien 
im  J.  54  etwa  IV2  Monate  in  Anspruch  genommen  haben  müßte. 
Von  den  übrigen  drei  Jahren  hat  das  Jahr  700  die  größte  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich^).     Was  Unger  neuerdings^)  zugunsten  des 


mit  22,  702  mit  23  Tagen.  So  blieben  ihm  für  das  J.  708  nur  355 -f- 67  =  422 
Tage,  and  sein  Kalender  ist  seit  der  Schaltung  des  Jahres  698  dem  wirklichen 
Kalender  um  23  —  1  =  22  Tage  voraus,  d.  h.  um  die  Anzahl  der  im  J.  698  statt 
708  eingelegten  Tage  (23),  abzüglich  des  Schaltunterschiedes  von  695  bezw.  696 
(22  statt  23  Tage).     —     ')    Cic.   ad  Att.   IV    3,  4.     —     -)    Die  XL  47,  1.     ~ 

3)    V,  (9  +  29  +  4  .  355)   =-   »A  (9  +  29  +  1420)  =  -^   ^    182   +  %• 

Die  Zahl  der  Schalttage  kann  also  nur  22  gewesen  sein,  da  22  +  2  durch  8 
teilbar  ist. 

■•)  „um  auch  in  diesem  Punkt  seine  Achtung  für  die  uralten,  von  ihm  so 
viel  als  möglich  beibehaltenen  Kalendereinrichtungen  des  Numa  an  den  Tag  zu 
legen":  Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  II  123. 

*)    Nach  Ideler  II  123:    l£i  vormittags. 

^)    Die  Gründe  s.  bei  Holzapfel,  Rom.  Chron.  S.  320f. 

')  Iw.  Müller,  Handbuch  1892  I*  S.  812,  Zeitrechnung  der  Griechen  und 
Römer  §  84. 
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Jahres  698  dagegen  geltend  gemacht  hat,  ist  nicht  stichhaltig. 
Denn  die  Bemerkung  Ciceros  in  der  im  Mai  56  gehaltenen  Rede 
de  prov.  cons.  37:  Januario,  Fehruario  provinciam  non  hahehit; 
Kalendis  ei  denique  Martiis  nascetur  repente  provincia  bezieht 
sich  gemäß  den  Bestimmungen  der  lex  öempronia  auf  das  Jahr 
54,  beweist  also,  wenn  man  den  Schluß  Ungers  gelten  lassen  will, 
daß  698  ein  Gemeinjahr  war. 

Dasselbe  ergibt  sich  aus  dem  Briefe  ad  Qu.  fr.  II  4,  4,  wo 
Lentulus  Marcelliuus  im  Besitz  der  Fasces  erscheint;  denn  dieser 
Brief  ist  im  Mcärz  56  geschrieben,  und  Lentulus  hatte  im  Januar 
die  Fasces  gehabt  (ad  fam.  I  1,  2). 

6.   Yergleichende  Übersicht  des  altrömischen  und  des  julianischen 
Kaleuders  für  die  Jahre  65-43  v.  Chr. 

Die  durch  Rechtecke  eingeschlossenen  Tage  des  folgenden  Ka- 
lenders bezeichnen  die  Anfangstage  der  achttägigen  römischen 
Woche,  die  nvndinae,  die  gleich  unserm  Sonntag  durch  das  ganze 
Jahr  laufenden,  also  aus  dem  festen  Kalender  nicht  zu  ersehenden 
Tage,  an  denen  die  Bauern  in  die  Stadt  kamen  und  die  in  erster 
Linie  für  den  Marktverkehr  in  Anspruch  genommen  werden^). 
Seit  der  lex  Hortensia  sind  diese  nvndlnae  —  „vorausgesetzt  natür- 
lich, daß  sie  nicht  auf  einen  kalendarischen  dies  nefasfvs  fallen"  — 
den  Gerichten  vorbehalten  und  Volksabstimmungen  an  denselben 
untersagt  worden"  (Caesar  bei  Macrob.  sat.  I  16,  29.  Cic.  ad  Att. 
IV  3,  4.  Mommsen  St.  R.  I^  191,  4.  199,  3.  III  373).  Doch 
wurde  diese  Bestimmung  gegen  Ende  der  Republik  nicht  mehr 
eingehalten  (Cic.  ad  Att.  I  14,  1;  auch  Ascon.  p.  39  spricht  von 
einer  contio,  die  Kcd.  Marf.  702,  also  an  einem  Marktage,  statt- 
fand). Ebenso  sollte  nach  Macrob.  sat.  I  13,  16  das  Zusammen- 
treffen der  nundinae  mit  den  Nonen  und  Kaienden  vermieden 
werden,  namentlich  mit  den  Kaienden  des  Januar,  weil  dies  für  be- 
sonders unglückbedeutend  galt  (Dio  XL  47,  2.  LX  24,  7).  Trotz- 
dem ist  es  mehrfach  geschehen,  in  den  Jahren  65  —  43  allein  vier- 
mal:   696,  702,  705,  711. 

Angefügt  sind  dem  Kalender  diejenigen  zeitlich  genau  be- 
stimmbaren Quellenangaben  der  Schriftsteller,  welche  einen  Schluß 
auf  die  Tages-  bezw.  Jahreszeit  zulassen  und  damit  die  ständige 
Prüfung  des  Kalenders  gestatten. 

Die  Tage  sind  von  Mitternacht  zu  Mitternacht  gerechnet. 

Die  genauen  Zeiten  der  Finsternisse,  Sonnenwenden,  Tag-  und 
Nachtgleichen  ergeben  sich  aus  dem  Kapitel  über  die  astronomi- 
schen Grundlagen. 


')  Der  von  Mommsen,  Rom.  Chronologie  S.  240,  gemachte  Versuch,  den 
Markttagen  kalendarische  Stetigkeit  zuzuweisen,  ist  nnhaltbar  und  von  ihm  selbst 
später  aufgegeben  worden  (St.  R.  III  373,  1);  vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsverw. 
IIP  290.      —     •-)     Vom  J.  286? 
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'  VII 
VI 
V 

® 

^IX                    1 

III               ! 

VIII 

VII               ® 
VI 

V  SolsütiuDi 
IV 

III 

pr. 

pr. 

Id. 
XI 
X 
IX 

VIII             ® 
VII 

|IX 

VIIl 

VII 

VI 

V                  ® 

IV 

III 

pr. 

viir 

VII             ® 

VI 

V 

IV 

111 

pr. 

\y 

IV 

in 

pr. 

K.  Mai. 

liv 
III 

pr. 
E.  Jan. 

£ 

!  K.  Qnint. 

VI 

V 
IV 

VI             c 
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Juli 

August 

September 

Oktob 

er      1    Novem 

1 

ber        Dezi' 

mber 

Dec. 
® 

1 
2 
3 

;    4 

5 

1 

7 

8 

9 

10 

11 

V  Non.  Qui 
IV 

in 

pr. 

Non. 
VIII 

xt. 
@ 

1 

nt. 

III  Non.  Se 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

Non.  Sept. 
VIII 
VII 

VI              m 
V 
IV 

III 

pr.   Non. 
Non. 

vTiT 

VII 

VI 

V 

rv 

Oct. 

VI  IT  Id. 

VII 

VI 

Nov. 

VIT   Td 

TT 

V 

® 

V                  1 

IV 
III 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

|pr. 

1 

1 

jVII 

@ 

V 

!       Id. 
XVII 

VI 

V 

IV 

III 

|IV 

III 

pr. 

— 

pr. 

III 

i       Id-               1 
XVII 

pr. 
Id. 

3 

XVI 
XV 
XIV 

Id. 

XVI 

IXVII 

»! 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

!    12 
13 
14 
15 
16 

18 
11) 

i    20 

i    21 
22 
23 
24 

pr. 

Id. 
XVII 

XVII 
XVI 
XV 
XIV 

3 

XV               3 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

|XIV 
XIII 
XII 
XI 
X 
IX 
VIII 
VII 

! 

XIII 
XII 

ixi 

®  - 

! 

! 

1 

jxvi 

»1 

® 

X 

IX 

VIII 

VIT 

VI 

V 

IV 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

XIII 

® 

,  XII 
XI 
X 
IX 

X             1 

IX 

VIII             ® 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

^^®1 

|VI                    i 

® 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

111 

pr. 

ITT 

pr.   Sol 

stitiuni 
Jaii.C 

i 

IVIII               i 

VII 

c 

GJM>K. 

•.    C    IV 

■TU 

pr. 

Null 
VIU 

|VII 

tv             i 

25  VI 

26  1  V 

27  IV 

IV 

III 

pr. 

K.  Sept. 

IV 

III 

pr. 

C 

pr.Aequinootiuinl 

K.  Oct.   C 

VI 

V 

IV 

III 

C 

K.   De 

IV 

III 

K.   Nov. 

28 
30 

III 

pr. 
K.  Sext 

IV 

III 

pr. 

iprT 

Non. 
VIII 

31 

jIV 
1 

^J 

Non. 

VI 
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Januar 

Februar 

1 

März                 April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
2G 
27 
28 
29 
30 

31 

V  Id.  Jan. 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

@ 

III  Id.  Febr. 
pr. 

Id. 
XVI 
XV 
XIV 
XIII             3 

V  Id.  Mart.  @ 

IV 

III 

III  Id.  Apr. 
pr. 

Id. 
XVII 

IV  Id.  Mai. 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI              3 

pr.  Id.  Jun 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

3 

pr.                    1 

Id. 
XVII 
XVI 

XV               3 
XIV 
XIII 
XII 

XVI                1 

XV 

XIV             3 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

XVI 

i 

XV                 i 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

3  ' 

XII                 1 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

XII             III 

XI 
X  . 
IX 

vin 
vn 

VI              ® 
V 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

® 

|xi              1 

X 
IX 

vni         D 

VII 
VI 
V 
IV 

IVIII 

VII              ® 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
E.  Mai. 

iVIII 

®| 

jVII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 
K.  Jnu.    © 

IV 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 
K.  Febi 

IV                  1 

|IV 

1 

III 

pr. 
K.  Mart. 

VI 

V                  © 

IV 

III 

III 

pr. 

K.  Quiut. 

VI 

V 

IV 

III 

c 

im             1 

pr. 
K.  Apr. 

TV    Acqui-    ^ 
-* '    noetium   ^' 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

ivi           ci 

V 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

liv 

C 

im 

III 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

|pr. 

pr. 

Non. 

VIII 

VII 

-rj-j    Sonnen-    ^ 

^     finsteniis   ^ 

V 

IV 

ipr. 

Non. 
VIIT 
VII 
VI 

Non.  Solstitium 

VIII             @ 

VIT 

VI 

V 

IV 

jvn 

VI 

V              @ 

IV 

|VI                ® 

V 

iiv 

m\ 

jIII 

')  Der  Planet  Juppiter  tritt  in  die  Opposition  (N  enge  bau  er).  Nach  Leverrier 
bereits  am  3.  Dezember:  Napoleon  III,  Hist.  de  Jules  Cesar,  Paris  1865/66,  II  Appen- 
dice  A,  p.  464  =   Stoffel,    Hist.  de  Jules  Cesar,  guerre  ciyile,   Paris   1887,   p.  388.  — 
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■                    Juli 

August 

S^iit  .'Ulli 

1- 

Oktober 

j   November 

Dezember 

i  1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

!   18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

;  25 

26 
27 
28 
29 
30 
31 

III  Id.  Quiut. 

Id.   Soxt. 
XVII 

XVIK.Oct. 

XV 

XIV 

3> 

XVIIK.Nov 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

.3)  XV  K.  Dec. 

XIV"K.  "Ja^ 

xm 

XII 

XI»)      . 

X 

IX                 ® 

VIII 

VII                 1 

pr. 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

Id. 

xvn        3 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XVI 

3)| 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

® 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

® 

XII                   ! 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

® 

jY    Mond-    ^ 
^■*-  finstemis  ® 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr.                C 

|VI 

V 

IV 

in 

pr. 
691K.Jan.'')C 

rv 
iii 

XI 

X 

IX                (D 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

VIII                  ; 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

K.  Sept 
IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

® 

;v 

IV 

III 

pr. 
K.  Oct. 

VI 

V 

IV 

C 

rv             1 

III 

pr. 
K.  Nov. 

IV 
III 

pr. 
Non. 

c 

;    E.  Dec.    1 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

VII               ® 
VI 

!pr.                    1 

Non. 

vin 

vn 

VT               • 
V 

IV  Solstitium 
III                      1 

III 

pr.                C 
K.  Sext. 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

IIII 

pr. 

Non. 
VIII 

VII 

y-r    Aequi- 
'      noc'tium 

V 
IV 

® 

VIII 

VII 
VI 
V 
IV 
III 
pr. 
Id. 

@ 

V 

IV 
ITI 
pr. 

Id. 
XVII 

XVI              i 
XV 

Ipr.*)                1 

Id. 
XVII 
XVT               ,1^ 

\\ 

XIV                 1 

XTIT 

ivii           ® 

VI 

V 

IV 

in 

pr. 

!iv 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

III 

pr. 

Id. 

|XVII 

3 

XVI 

*)  Cic.  de  div.  I  17  au8  dem  2.  BucTie  de  consulatu:  Principio  aetherio  /faminatus  Juppiler 
igni  Vertilur  et  totum  collustrat  lumine  wunduin.  —  ^'  Die  Sonne  tritt  in  das  Zeichen 
des  Steinbocks  am  25.  Dez.,  3'*  röm.  Zeit  (Ginzel). 


784 


63     — 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

!.24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

XII  K.  Febr. 

V  K.  interc. 
IV 

IV  K.   Mart. 
III 
pr. 
K.  Mart. 

VI                 ® 
V 

IV  K.  Api 

III 

pr. 

K.  Apr 
IV^ 
III 
pr. 

® 

III    K.  Mai. 

III  K.  Jun.  ® 
pr. 

ixi 

ipr. 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

® 

im            ® 

K.  Mai.  Mond- 

__   linsteniis® 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 

K.  Jnn. 

pr. 
K.  interc. 

IV 
III 
pr. 

Non. 
VIII 

IV 
III 

pr. 

Nnn. 
VIII 

VII             c 
VI 

iiv               1 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

VII             c 
VI 
V 

Non. 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

c 

III 

VIII            C| 

pr. 
K.  Febr 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 

(£ 

IVII             c 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 
Id. 

YVTT   sonnen.  ^ 

iv                1 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XV 

IV 

ni 

pr. 
Id. 

XVII         e 

XVI 
XV 

IV                 1 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

XV]               @ 
XV 
XIV 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 
XI 

® 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XII 

@ 

XIV             @ 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII               3 

XVI 

jxiv 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X                 3 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

XIII 
XII 
XI 
X 

IX                 3 

VlllSülstitiiim  ' 
VII 

XIII    -^^H"'- 
noctium   ; 

XII 

XI 

X 

IX                3 

VIII 

VII 

VI 

X 
IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

3 

\ 
1 

XI              ! 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

3 

VI                    1 

IVI                 i 

V 

! 

V 

IV                    1 

III 

V 



i 

*)  Suet.  Aug.  5 :  tiatus  est  August us  M.  Tullio  Cicerone  C.  Antonio  conss.  IX 
Kai.  Octob.f  d.  h.  am  23.  Sept.,  da  Sueton  liier  die  julianisclie  Datierungsweise  voraus- 
genommen liat  (Holzapfel  Köm.  Chron.  S.  316,  3).  Nach  Suet.  Aug.  94  stand  die 
Sonne  damals  im  Zeichen  des  Steinbocks:  Capricorni,  (jito  natus  est.  Allein  diese  Angabe 
bezieht  sich  auf  den  Zeitpunkt  der  Empfängnis,  was  durch  Manilius  Astronom.  IV  776 
bezeugt  wird.  Vgl.  Unger  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884  S.  5701".  v.  Voigt  Philol.  1899 
LVIII  176.  Die  Rechnung  ist  ungenau,  da  seit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  das  Zeichen 
des  Steinbocks  erst  271  Tage  vergangen  waren  —  -)  Die  Sonne  tritt  in  das  Zeichen  der 
Wage  am  26.  Sept.,  4^*  röm.  Zeit  (Ginzel).  —  ^)  Schilderhebung  des  C.  Manlius  in 
Etrurien    (Cic.  Cat.  I  7).     Die    Nachricht  wird  in  Rom  im  Senat  bekannt  gegeben,  simul, 
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1             1 

Juli 

August 

September         0  k  1 1  >  1  m  ■  r 

Xo  VC  111  bor    1     Dezember    : 

1 
2 
3 

pr.K.Quint.® 
K.  Quillt. 
VI 

pr.  K.  Sext. 
K.  Sext. 
IV 
III 
pr. 

IV  Noii.  Sept. 

JIl 

pr. 

Non. 
VIII             C 

V  Non.  Oct.   1 

IV 

III 

pr. 

Non.         e 

III  Non.  Nov. 

Pr^ 

Non.        £ 
VIII 

VII 

n 

v^ 

IV 

III 

!  pr-                ® 

— = i 

pr.  Non.  Dcf. 
Non. 

viJi           C 

4 

V 

ivn             1 

5 

!iv 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

1.1.           © 
XVII 
XVI                i 

6  III 

7  pr. 

Non. 

VII 

VlIT 

VIII             C 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

VI 

VII 
VI 

8 

9 

1    10 

11 

;    12 

13 

Noii.        C 
VIII 
VII 
VI 

V 

V 
IV 

III 

pr. 

Id.           ® 
XVII 
XVI 

[v               1 

IV 

III 

pr.                 « 
Id. 

xvn 

XVI 
XV 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

IV 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI                   1 

X                   i 

IX                       ^ 

14      III 

1.5     pr.                 ® 

16  Id. 

17  XVII 

Id.           @ 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI                3> 

XV 

XIV 

XIII 

XTT 

XT 

XIV                 i 

XIII 

XII              3 

18 
19 
20 
21 
22 
23 

24 

1 

i    25 

1 

26 
1    27 

;28 

i    29 

30 

i   31 

XVI 

XV 

XIV 

|XI                3) 
X 

X                  3)|XI 
IX                        X 

IX 

VIII 

XIII 

XII 

XI                3 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

VIII                    VIT 

VII                     VI 

1 

VI                        V  Solstitiuni 

'^ 

VIII  ') 

IX 

VIII 

VII 

VI=»)               1 

V 

TV  ,Mond-   ^ 

III 
pr. 
K.  Not. 

TV 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III           ® 

VII 

VI 
V 

V 
IV 

IV 

III          ® 

Tv2     Acqui- 
^ '    '    noctium 

III 

pr.                 (D 

K.  üct. 
VI 

III                ® 
pr. 

K.  Ik'c. 

pr.                      ! 
()1H>^)K.  Jan. 

IV 

IV 

IV                     III 
III                       pr. 

IV 

ipr. 

III           ® 

K.  Sept. 

Non. 

id  quod  in  tali  re  solet,  alii  portenta  atque  prodiyia  nuntiabant  (Sali.  Cat.  30,  2).  Damit 
könnte  die  Mondfinsternis  vom  27.  jul.  Oktober  gemeint  sein.  —  *)  Cicero  sagt  an  diesem 
Tage  in  der  2.  Catilinarischen  Rede  §  23:  num  suas  semm  mulierctdas  sunt  in  castra 
ducturi?  quem  ad  modum  atitem  Ulis  carere  poterunt  his  p'-aesertim  tarn  noclibusf 
quo  aittem  pacta  Uli  Apenninum  atque  illas  pruinas  ac  nives  perjerent'i  —  '"')  katiXivai;  8e 
£v  ftp-/Yy  süO'ü?  To5  zxoüq  .  .  .  ä-j'fil-ap-r)  (Dio  XXXVII  39,  1).  Cic.  Sest.  12:  si  M.  Pe/rei 
non  evcellens  animus  .  .  .  exstitisset  neque  adiutor  ei  P.  Sentius  .  .  .  fuisset,  datus  in  illo  hello 
esset  hiemi  locus  neque  nmquam  Catilina,  cum  e  pruina  Appennini  ati/ue.  e  nivibus  iths 
emersisset  atque  aestatem  integram  nanctus  Ilaliae  callis  et  paslorum  stabula  praeoccupare 
coepisset,  sine  tnulto  sanguine  ac  sine  totius  Italiae  vastitute  miserrima  concidisset, 
Drumaan,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     III.  Bd.  50 
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Januar 

Februar 

März         1        April 

( 

Mai 

Juni 

1 

YIII  Id.  Je 

YII 

YI 

Y 

in.    YI  Id.  Febr. 

YIII  Id.  Mart. 

YI  Id.   Apr 

YII  Td.  Mai. 

YI 

Y     ■ 

lY 

V  Id.  Jun. 
lY 
III 
pr. 
Id. 

2 

C 

V                ! 

lY 
III 
pr. 

YII               €\ 

Y 

3 

YI                     1 

Y 

lY 

IIT 

pr.                      i 

Id. 
XYII            ® 

lY 

© 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

III 
pr. 

Id. 
XYII 
XYI 
XY 
XIY 

lY                    ll 

III                   ! 

III 
pr. 

Id. 
XYII 
XYI 
XY 
XIY 

@ 

Id.               1 

pr. 

Id. 
XYTI 
XYI 
XY 
XIY 
XIII 

@ 

XYII        m\ 

XYI 

XY 

XIY 

XIII 

XII 

XI 

X                 3 

XYI 

XY               @ 

XIY 

XIII 

XII 

XI 

X 

XYI                 1 

XY- 

XIY 

XllI 

XII 

XI 

X                 3 

IX 

lYIII               ! 

YH 

YI 

Y 

lY 

III                ® 
Aequi- 
;  pr-    noctium 

K.  Apr. 

lY 

XIII               1 

XII 

XI 

X 

IX 

YIII 

YII 

YI 

3 

|xiii            !' 

IXII                  1 

XII 

XI 

X 

IX 

YIII 

YII 

YI 

® 

IX                 1 

XI 
X 

IX 

YIII 

YII 

YI 

Y 

3) 

;ix            1 

YIII 

YII 

YI 

V 

lY 

III                ® 

pr. 

YIII             » 

YII 

YI 

Y 

lY 

III 

pr. 

lY 

lY 
III 
pr. 
K.  Mai 

YI 

Y 

lY 

® 

lY 

® 

|Y 

lY 
III 
pr. 
K.  Feb 

lY 
III 
pr. 

® 
r. 

K.  Mart.  ® 

YI 
Y 
lY 
III 

pr. 
Non. 

III 
lir. 
K.  Jun. 

lY 

III 

1  pr. 

Non. 

j  K.  Quint.  i 

Iyi 

Y 
IV 

111  Sdlstitiuin 
pr.                       [ 
Non.        C   ; 
YIII 

III 

pr. 

.    Non. 
YIII 
YII               C 

IUI 

pr. 

Non. 
YIII 

C 

lYIII 

C 

1      Non. 

YIII 
YII 

© 

YII 
YI 

lYII                  1 
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Juli                 August 

September 

Oktober      ! 

November    j 

Dezember    1 

1 

2 
3 

4 
5 
6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

i    19 

20 

21 

,    22 

!    23 

24 

25 

20 

1    27 

S    28 

,    29 

30 

31 

VI  Id 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

Quint.  ! 

i 

pr.  Id.  Sept. 

III  Id.  Oct.® 
Sonnenfinsternis 

pr. 
Id. 

Id.  Nov. 
XVII 
XVI 
XV 

XVII  K. 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

.Tan. 

1 

rV  Id.  Sext. 

III 

pr.                ® 

Id. 

Id.          @ 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI               3 

XVII               1 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII               3) 

XI 

X 

®\ 

XVII 

XIV               1 

XVI 

XV 

XIV 

XIIT 

XII               3) 

XI 

X 

IX 

VIII 

Vil 

XI 

31  ! 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

XVI              II 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

3 

XIII               1 

XII 

XI                3) 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

X                      1 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III          ® 

jIX                  1 

VIII 

VII 

VI 

V 

-.^j     Mond-     ^-^ 

■'■'  fiusternis  ^ 

III 
pr. 

jvi              1 

V 

IV               "^ 

ni 

pr. 
K.  üeo. 

IV 
III 

Jll 

®! 

pr. 
693  K. 

IV 
III 
pr. 
Non. 

vm 

Jan. 

1 

IVIII               1 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 
K. 

® 
Sext. 

lv            1 

IV                ® 

ni 

pr. 
K.  Sept. 

IV 
III 
pr. 

Ipr.                    1 

K.  Oct. 

VI 
V 

IV 

III 

pr.                 © 
Non. 

1    K.  Nov.     1 

IV 
III 

pr. 

Non.        C 
VIII 
VII 
VI 

,pr. 

Non.        C 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

III 

|VII 

VI  Solstitium 

V 

IV 

ni 

pr. 

Id.            ® 
XVII                1 

jiv 

III 

pr. 

Non.         C 
VIII 
VII 
VI 
V 

Non. 

VIII              © 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

VjTT     Aequi- 
'         noctium 

VII 
VI 
V 
IV 

IV 

IV 

III 

pr.                9 

|pr.               • 

Id. 

XVI 

1 

11 

50* 
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Januar 

Februar 

März          j        April 

Mai 

Juni 

1 

2 
j      3 
''      4 
.5 
1      6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
1    17 
!    18 
1    19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
2G 
27 
28 
29 
30 
31 

XV  K.   Febr.    j 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X                 3) 

IX 

V  K.  Mart.          V  K.  Apr. 

IV  Kai.  Mai. 

III 

pr.                3i 

K.  Mai. 
VI 
V 

IV  K.  .lun.  3' 

in 

pr. 
K.  Juu. 

IV 

in 

pr. 

Non.         ®i 

VII  K.  interc. 

VI 
V 

IV                3> 
III 
pr. 

K.  iuterc. 
IV 

IV          : 

III 

IV 

III 

pr.                3 

pr.                      1 

K.  Mart.  3 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Non. 

K.  Apr. 

IV 
III 
pr. 

Non. 
Viil             ® 
VII 
VI 

IV                 1 

in 

pr. 

Non.         ® 
Ylll 
VII 
VI 
V 

VIII 

vin 

VII 
TL 
V 
IV 

III 

pr. 

VII 
VI 
V 
IV 

III           ® 

pr. 
K.  Febr. 

ni 

prr 
Non. 

vni         ® 
vn 

VI 

V 

IV 

VIII              ®  1 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 
Id. 

V                      1 

IV 

ni 

pr. 
Id. 

xvn        c 

XVI 
XV 

|IV                   I 

III 

pr. 

Id.         c 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

1       Id.          C| 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

VII             c 
VI 
V 

XVII 
XVI 
XV 
XIV 

xin 

XII 
XI 

im             1 

pr. 

Id.         c 
XV 
XIV 
XIII 
XII 
XI 

|XVII           c 

XVI 

XV 

^jyr      Aequi- 
-^^ '       noctium 

XIII 

XII 

XI 

Sonnenfinsternis  @ 
X  (rar  Rom  nicht 
•Ichtbar) 

IXIV 

xin 
xn 

XI 

X 

IX              © 

VIII 

vn 

ixin 

XTI 

XI                ® 

X 

IX 
VIII 
VII 
VI 

IX                  ®| 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XI                © 
X 
IX 
VIII 

IX  Solstitiiim 

\^II 

VII 

TL 

V 

IV 

i 

IX 

IX 

VIII             ® 

VII 

VI 

IX 

vm 
vn 

VI 

ivi 

V 

IV 

-     61*     - 


789 


Juli 

A  u  g  U  £ 

t         September          Oktober 

1 

1    Novemb 

er 

U  e  z  e  ni  b  e  r    , 

[ 

1                                                      1 
xt.          K.  Sept.        VI  Non.  Oct.    IV  Xon.  N 

ov. 

j 

1 

IIIK.Quint.3) 

III  K.  S( 
pr. 

im  Non.  Dec. 
pr. 

2 

pr. 

IV                        V 
III                        IV 

Jll 
pr. 
Non. 

3 
4 

K.  Quint. 

K.  Sext. 

Non.         "£> 

YI 

IV 

pr.                 ® 

III 

® 

VIII                  j 

5 

V 

III 

Non. 

pr.                ® 

VIII 

VII 

6     IV                         pr. 

® 

VIII 

VII 

Yl 

!      Non. 

vrii 

VII 

VII 

VI 

V 

IV 

7 
8 

III                             Non. 
pr.                ®  i  VIII 

VI 

V 

9  _ 
10 
11 

Non. 

VII 
VI 

V 

IV 

III 

VI 

V 
IV 

IV 
III 
pr. 

(C 

im             1 

pr.                C 
Id. 

|vni 

Vli 

jv 

12 
13 
14 
15 

VI                      IV 
V                        III 
IV                      pr. 

m          c      Id. 

€ 

pr.                 C 

III          <t 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

XYII 
XYI 
XV 
XIV 

Id. 
XVII 
XVI 

!      Id. 

XVII 

16 

pr.                       XVII 

XV 

XVI 

XIV 

XIII 

17 

18 

'   19 

Id. 

XVI 
XV 

XIV 
XIII 
XII 

XV 

XIV 

XIII             @ 

XIII 
XII 

XI 

9 

XII               ® 

XI 

X 

xvn 

XVI 

jxiv 

20 

XV 

xni 

'        SODTienliiiEterDis^K 

XI  (für  Rom  nicht^i    XII 

!                 sichtbar)         | 

X 

IX 

21 
22 

XIV 

XII 

@ 

X 

XI 

IX 
Ylll 

Vlll 
VII 

XIII                   XI 

IX 

ix      .    . 

23 

24 

XII            ®  Ix 

VIII 

IX 

VII 

1 

VI  Solsliliuiii 
V 

XI 

IX 

Vll                      VIII 

VI 

■   25 
26 

27 
28 

X 

VIII 
VII 

YI  Aequiiioctium 
Y 

M.1 
Yl 

V 
IV 
III 
pr. 

3 

lY      .         3 

m 

pr. 

mi  K.  Jan. 

IX 

vni 
vn 

V 

3 

IV                 3 

V                 3) 

III              ! 

IV 

29 

VI 

IV 

pr. 

III 

K.  I>cc. 

lY 

30 

V                  ® 

III 

K.  Oct. 

pr. 

IV 

111 

31 

IV 

pr. 

K.    >'0T. 

!"■• 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 

1 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

i 

30 
31 

Non.  Jan. 

VII  Id. 
VI 

Febr. 

Non.  Mart. 

VTTT    **°°'^'  ® 
*  ^^^  finsternis 

Vil 
VI 
V 
IV 

VII  Id. 
VI 
V 
IV 
III 
pr. 
Id. 

Apr. 

C 

VIII  Id. 

Mai. 

VI  Id.  Jin 

1 

vm 

®| 

ivii             i 

V 

YII 
VI 

V 
IV 

III 

pr. 
Id. 

c 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 
Id. 

xvn 

V                 1 

|IY                    !ll 

IV 

m 

pr. 

Id. 
XVI 
XV 
XIV 

(£ 

m 

pr. 
Id. 

S 

;in 

pr. 

Id.')        C 

©    XVII 
XVI 

iXVII 

XVI 

XV 

XIV 

XTTT 

XII 

XI 

X 

® 

. 

XV 

iXVII                1 

Ixvii 

|XVI                 j 

XIV 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

9 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

@ 

XIII 

xn 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

|xin            ill 

9 

XV 

XIV 
XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

© 

;xii              1 

XI                 ® 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

;IX 

1 

vni 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 

3 

|IX 

vni 

VII 
VI 
V 
IV 

111 

D 

]vni           1 

VII 

VI 

V 

IV                3 

III 

pr. 

K.  Juii. 

lv              1 

lv              1 

IV 

III 

pr. 
K.  M 

VI 

V 

IV 

3 
arl. 

IV  3 
III 

pr. 
K.  quillt. 

VI 

V  Soltstitiuni 
IV                     1 

IVAequinoctium 
III                  3 
pr. 

K.  Apr. 
IV 
III 
pr. 

Non. 

!     K.  M 

VI 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 

ai. 

® 

K.  Febr.    i 

ilV                   ! 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 

® 

III 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 

® 

|ni             1 

im 

®| 

pr. 

pr. 

Non. 
VIII 

VIII              ® 

')  Cic.  ad  Att.  I  19,  2:  Gallici  belli  versatur  metus;  nam  Haedui,  fratres  nostri, 
pugnam  niiper  malam  pugnorunt  et  Helvetii  sine  dubio  sunt  in  armis  excursionesque  in  provin- 
ciam  faciunt.     Der  Winter  war  also  vorüber. 
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Juli 

August 

September        Oktober 

November 

1'  '■  zeniber 

1  VII  Id.  Qu 

2  VI 

c 

111  Id.  Sept. 
pr.                 C 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

pr.  Id.  Nov. 

Id.  Dec-. 
XVII 
XVI 

iut. 

V  Id.  Sext 
IV 

ni 

pr. 
Id. 

IV  Id.  Oct. 

ci 

in 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

Id.             i 

3 

4 
5 

IV 

XVll 

XVI 
XV 

XV                   i 

xrv 

XIII 

XII               ® 

XI                      1 

X 

IX 

vin 

m 

C 

6  1  pr. 

7  Id. 

8  XVII 

9  XVI 

10  1  XV 

11  XIV 

XVII 

XIV 

XIII             © 

xn 

XI 

@ 

XVI 

;xiv 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

xni 

XII             ® 

XI 
X 
IX 
VIII 

vn 

xni 

# 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

3 

IX 
VIII 

vn 

VI 

V                 3 

IV 

III 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

XIII 

VII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

3 

VI 

V                   f 

IV 

III 

pr. 

6J)5  K.  Jau. 

IV 

IX 

vin 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 

! 

3 

|VI 

V 

IV               3 

ni 

pr. 

K.  Oct. 

J 

IV 

III 

pr. 

K.  >ov 
IV 
III 
pr. 

[pr. 

K.  Doc. 

!iv 
III 

III                   < 

pr. 

Nou.        ® 
VlllSolstitium 
VII 

VI                   1 
V 
IV 

\m 

;iv.          i 

VI 

V 

III 

pr. 
K.  Süxl 

IV 
III 
pr. 

Non. 

® 

® 

pr.                 ® 

Nou. 
VIII 
VII 

K.  Sept 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

® 

IV 

III          ® 

pr.  xVequiiioct. 

Non. 
VIII 

vn 

Non. 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

c 

VI                 1 

V 
IV 

III 

pr.                € 

pr.                C 
Id.                j 

xvn            ' 

jVIII 

VII 

VI 

VI 
V 

IV 
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Januar 

Februar              März         j        April                  Mai 

1 

Juni 

1 

XVI  K.  Febr.     IX  K.  interc.     VIII  K.  Marl.  | 

VIII  K.  Apr.     VlI  K.  Mai. 

vn               VI               ; 

vn  K.  Jim. 
VI                ® 
V 
IV 

in 

1 

9    yv               vin             |!vn             || 

3     XIV                 •    VII 

VI 

VI 

V 

!      4      XllI                   1 

VI                ®    V 

V                  ® 
IV                    1 

III 

pr. 

K.  Apr. 

IV 
III 

IV               @ 

5   1' 

xn         ®  i 

V 

IV                © 

ni              i 

6 

7    1 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
1    25 

XI                  1 

X 

IX 

VIII 

VII                 1 

VI 

V       - 

IV 

III 

pr. 
K.  Mart. 

VI 

pr.                       I 
K.  Mai. 

VI 
V 

rv 

m          3)j 

pr. 

K.  Jun. 

IV 

ni           3)  j 

pr.                      1 
Non. 

Vin 

VII                    1 

m 

pr. 
K.  interc. 

IV. 

in 

pr.               3»  'i 
Non. 

Vin 

V                 1 

IV 

III 

pr.                3i 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

pr.                   1 

Non.        3 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

in 

Non. 

in 

pr. 
K.  Febr. 

IV 

ni 

pr. 

1        Non. 

nnii          ®' 

VII 
1  VI 
V 

IV 

vin 

Vli 

VI 

V 

IV                ® 

III 

pr. 

VI                  1 

V 

IV                     j 

Iri          ®  ' 

pr. 

Id. 
XVII 

XVI  .           ^ 

VII 

VI 
V 

IV 

TTT    Mond-    ^ 

pr. 
Id. 

IV 

Ipr.               ®1 

III 

Id. 

pr.                ®    XVII 
Id.                  X'V] 

Id. 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII           c 

XII 

XI 

|XV                   1, 

|XV 

XV 

XiV 

XIII 

;  xn          c 

XIV 

xin         C 

XII  Solstitium 

X 
IX 

i  vni 

- 

XIV 
XIll 
XII 

XI             c 

X 

IX 

1  XVII    ^''?'"' 
'i  -*• » -^-»^  noetiuni 

[XVI 
XV 

26      111 

||XIV 
XIII 

27 
28 
29 
30 
31 

pr. 

Id.        c 

jlXII 

liXI 

xn          € 

;^ 

XI                      IX 

IX 

XI 

iX 

X 
IX 

vni 

ilX 
VIII 

VII 

59 
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Juli 

A  u  2-  u  s  t 

September         Oktober         November 

l)  (■■/.<■  U\}^>■\■ 

1 

1  VI  K.  Qui 

2  V 

nt. 

« 

t. 

m  K.  Nov 
pr. 

3) 

pr.  K.  Dec. 
K.  Der. 

IV 

ni           3) 
pr.             ; 

Non. 

VI  K.  Sext 

V 

IV 

III 

pr. 

K.  Sext 
IV 
III 

— ' 

IV  K.  Sept. 

III  K.  Oct 

pr. 

|m 

3 
4 
5 

6 

IV 
III 
pr. 
£.  Quin 

pr. 

K.  Oct 

K.  Nov 

t     K.  Sept. 
IV 

.       III              3 
3  ,  pr. 

VI 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

3 

|m 

pr. 

® 

7 

VI 

Non. 

VIII 

vn 

VI 

V                   1 
IV                ® 

m 

pr.                     t 
Id. 

8 

iV 

Non. 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

9 

i 
10 

1    11 

IV 

m 

pr. 

3 

VIII 

|pr. 
Non. 

vin 

VII 

VI 

Y      Mond- 
finsternis 

IV 
III 

— ' 

iVII 
VI 

12           Non. 

1  13    vni 
14  1  vn 

V 

\YI 

IV                ® 
ff)    III 
pr. 
Id. 

V 
IV 

ni 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

® 

III                    ! 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

C 

15 

VI 

xvn 

XVI 

XV 

XIV           c 

xni 

XII 

XI 

X 

16 

\y 

®1 

17 
18 
19 

■ 
rv 

m 

pr. 

xvn 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

_A 

c 

|XVI                 1 

XV 

XIV 

XIII           c 

XII 

XI 

X 

IX 

20  Id. 

21  XVII 

22  XVI 

23  !  XV 

|xv 

C| 

XIV 
XllI 

xn 

XI 
X 
IX 
VIII 

XV 
XIV 
XIII 
XII 

xn 

XI 
X 
IX 
VIII 

vn 

VT 
V 

® 

IX  Solstitium    i 

vm 

VII                    ' 

VI                 © 

V 

IV 

m              ! 

pr. 

(Um  K.  Jan.  1 

24 

iXIV 

® 

25  Ixm 

XI 

26 
27 
28 

xn 

XI 
X 

X 

IX 

VTII 

VII 

VI 

V 

1  '          noctium 
VII 

VI                ® 

VII 

« 

VI 

V 

IV 

29     IX 

:IV                     1 

30 
31 

- 

VTII 
VII 

@ 

IV 

in 

794 
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l 

Januar 

Fetruar      i 

1 

März                April 

Mai                     Juni 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

IV  Non.  Jan. 
III                3) 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

IV  Non.  l^lart.  ! 

in             3 

pr.                     i 

Non. 

pr.  Non 
Non 
VIII 
VII 
VI 

Apr.  3) 

III  Noi 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

.  Mai. 

Non.  Jun. 

pr.Non.Febr.si 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

III 

VIII 
VII 

VI 

V 

IV                ® 

III 

pr. 

vm            1 

VII 

VI 

V 

IV 

III           ® 

pr. 
Id. 

V 

1 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

® 

IV 

® 

V                      1 

IV 

III          ® 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

Mond-    ^ 
P^-  flnsternis  ^ 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

C 

Id.              1 

XVII 
XVI 
XV 
XIV 

xm          c 

XII 
XI 

Jd. 
XVI 
XV 

XIV 
XIII 
XII 

XI             c 

Ix                1 

XVII              1 

XVI 

XV 

XIV 

XIII           c 

XII 

XI 

X 

XIV 

! 

xm 

XII 
XI 
X 
IX 

vm 

VII 

c 

xm            1 

XIV 

xm         c 

XII 

XI 

X 

IX 

VUi 

VII 

xn 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

© 

X                 i 

IX 

VIII 

VII 

VI                ® 

V 

IV 

III 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV                ® 

iix 

vm 

VII 

VT  '^'^■1^""  m 

'  ^  noetiuni    ^^ 

V) 
IV 

III 

pr. 

|VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K. 

VI 
V 

® 

Mai. 

1^ 

VI                ® 

III 

V 
IV 

III 

pr. 
K.  lobr. 

IV 
III 

ipr. 

IV 

III 

pr. 
IV 

III 

pr. 

Jan. 

3 

jpr.  Solstitium 

K.  Quiut. 

VI 

V                 3 

IV 

III 

K.  Mart. 

VI 
V 

i    K.  Apr. 

IV 
III 

|IV 

3 

')  Caes  b  G.  I  6,  4:  {Helvetii)  diein  dicunt,  qua  die  ad  ripam  Rhodani  omnes 
conveniant,  is  dies  erat  a.  d.  V  Kai.  Apr.  L.  Pisone,  A.  Gahinio  cousutibns.  Die  Kelten 
rechneten  nach  Mondjahren,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  sie  mit  dem  Erscheinen  des 
Nenlichts   nach  dem  März- Neumond   ihren   ersten  Sommermonat  begannen.     Das  Nähere 
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Juli 

August 

September 

Oktober 

N' '  1  \  e  ui  b  e  r    ,      Dezember 

1                     ! 

!      1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

pr.  Non.  Quint. 
Non. 

VIII  Id.  Sext. 

VII 

VI 

VI  Id.  Sept. 
V                   ® 
IV 

ni 

VII  Id.   Oct. 
VI                "^ 
V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

XV             c 
XIV 

xni 

xn 

XI 

V  ]d.  Nov. 

JV 

Jil 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

[V  Id. 

in" 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

1 

Üec. 

i 
i 

C  1 

jVIII 
VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
Id. 

1 
® 

1^ 
IV 

ni 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

® 

!pr.                   ! 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

XIV              C 
XIII 
XII 

XV             c 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII               ® 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

K.   »c<. 

IV                3 

ni 

pr. 

Non. 

XII                    ,| 

|XVII 

Zi 
c 

XI 

X 

IX 

vin 

VII 

n 

V 

] 

12   |XVI 

|XIV 
XIII 
XII 
XI 
X 
IX 
VIII 
VII 

13 

14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

'XI                  1 
X 
IX 
VIII 
VII 

VI                @ 
V 
IV 

1^      ■  i 

m 

VllI             ® 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

liv 
m 

pr. 

mi  K 

JV 
III 

pr.  Sol.- 
Non 

vni 

Jan. 

tiliiiiii 

®  ; 

i 

|IX 
VIII 

® 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K.  Sepl 

IV 
III 

3 

21  VII 

22  VI 

im              1 

pr. 

K.  Oct. 

Vi 

V                 3) 

IV  Ae(iuinoct. 

III 

pr. 

[   23 

1    24 

'    25 

26 

V 
IV 

III 

pr. 

pr- 

K.  Nov.    3 

IV 
III 

pr, 

Non. 
VIII 
VII 
'VI                ®i 

27 

K.  Sext 

3 

VIII                 i  VII 

28  IV 

29  III 

30  pr. 

31  Non. 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

VII 
VI 

V                  ® 

VI 

V 

IV 

in 

i       Non.           1 
VIII 

8.  oben  S.  7  75.  Einige  Zeit  später  —  nach  dem  Übergang  über  den  Arar,  kurz  vor  der 
Schlacht  bei  Bibrakte  —  heißt  es  bei  Caes.  I  16,  2:  propter  friyora  non  modo  frumeii(a 
in  agris  matura  non  erant,  sed  ne  pabttli  quidem  satis  magna  copia  suppettbat- 


796 


-    57*    — 


1 

Januar 

Februar      | 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

pr.  1(1.  Jan. 
Id. 

XVI  K. 

XV 

XIV 

Mart, 

Id.  Mart. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII           c 

XYI  K.  Mai. 

XV 

XIV 

XIII           c 

XII 

XI 

X 

XVII  K, 

Jun. 

XV  K.  Quint. 
XIV              © 

XVI 

XV   ■ 
XIV 

xm 

XII 

XI 

X 

IX 

C 

xm           I 
ni 

XI 

X 

IX 

vm 

vn          ® 

VI 

XVII               1 

XVI 

XV 

XIV              ® 

XIII 

XII 

XI 

X 

xm           !| 

xn 

XI 

X 

IX 

vni 

VII 

VI 

C 

xn             1 

XI 

X 

IX 

vm 

VII 

VI              ® 

V 

IX            ! 

vm 

VII 
VI 

V 
IV 

III 

pr. 

@ 

vm           1 

vn          ® 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K.  Jun. 

V                     ! 

IX 

VIII 

VII 

VI                ® 

V 
IV 

m 

pr. 

IV 

in 

pr. 
K.  Quiut. 

VI 

V                 3) 
IV 

1^ 

#1 

IV 

III 

pr. 
K.  M 

VI 

V 

IV 

art. 

IV                 1 

III 

pr. 
K.  Apr. 

IV 

Hl                3 
pr, 
Non. 

1     K.  Mai 

.     I 

VI 

V 

IV 

111 

pr. 

Nou. 
VIII 

3 

IV 

3\ 

in 

pr. 
Non. 

vm 

Vii 

VI 

V 

im             1 

pr,') 

Non. ') 
VIII') 
VII') 

VI')             ® 
V')  Solstitium 
IV') 

1    K.  Febr. 

IV 

III               3 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

m 

pr. 

Neu 

vin 

VII 
VI 
V 
IV 

3 
® 

VIII  ^^T^' 

VII 
VI 
V 
IV 

III          ® 

pr. 
Id, 

jVII 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 
Id. 

® 

jiv 

® 

in 

pr. 
Id. 

xvn 

XVI 

Im') 

pr. 

Id. 
XVII 

!V 

IV 

III          ® 

pr. 
Id. 

!m 

pr. 

|xvn 

')    Ascon.  p.  43:    cum  faceret  ludos  Apollinares  (6.— 13.  Juli),    ita    infima    coacla 
multüudo   annonue   caritate   tumultuata   est,    ut   omnes,    qui   in    theatro    spectandi   causa 
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1          1                            1 
Juli 

August 

September  [     Oktober 

1 

Novembe 

r 

Itiz.'mb 

er 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

i    ^^ 

1    16 

i 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

1 
XVI K.  Sext. C, 
XV 
XIV 

xni 

XIV  K.  Se 

XIII 

XII 

XI 

X 

.t. 

XII  K.  Oct. 

XI 

X 

IX 

VIII 

vn          ® 

XI  K.  Dec 

X  K.  .Tai 
IX 

vm 

Xni  K.  Nov.| 

XII 

XI 

X 

IX 

vin         « 
vn 

VI 

X*)                   i| 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

« 

vn 

VI 

V 

IV 

ni 

pr. 

698  K.  J 

IV 

au. 

3) 

xn 

XI 

X 

IX 

VIII 

vn 

VI 
V 

@ 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

@ 

VI 

V 
IV 

in 

pr. 

K.  Oct. 

VI                3> 
V 

V 

3) 

IV 

III 

pr. 
K.  Nov. 

IV 

in 

pr. 

pr. 

K.  Dec. 

IV 

III 

pr. 
Non. 

vm 

3) 

m             ,11 

pr. 

Non. 

■vm 

Vll 

VI 

V 

rv 

® 

|IV 

in 

pr. 

K.  Sext. 

IV 
III 
pr. 

Non. 

3) 

1  K.  Sept. 

_3 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

:iv             1 
III 

pr. 

Non. 
VIII 

VII               ® 
VI 
V 

Non. 

® 

vn            1 

vni 

VII 
VI 
V 
IV 

in 

pr. 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
Id. 

xvn 

XVI 

® 

im 

1 

pr. 
Id. 

xvn  soisti 

XVI 
XV 
XIV 
XTTT 

tium 

IVIII 

vn 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
Id. 

® 

IV 

m 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

® 

IV 

III 

pr.  Aeqniunct. 

Id. 
XVII 

XVI            c 
XV 
XIV 

Id. 

XVII 
XVI 
XV 
XIV 

xin 

XII 

C 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

c 

XII 

XI 
X 

1\ 

XVII 

XVI 
XV 

€ 

|XIV 
XIII 

consederant,    pelleientur.     Die  Unruhen    erneuerten    sich    Anfang   September,    t'ic.    ud  Ati. 
IV    1,   6.     Dio  XXXIX  9,  2.  —  *J  Cic.  ad  Att.  IV  3,  4  •  a.  d.  X  Kai.  nundinae. 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 
3 

VIII  K.  Febr. 

VII 

VI                 ® 

V  K.  Mart.  @ 

IV 

III 

VIII  K.  Apr. 

VI  K.  Mai. 
V 

® 

TLl  K.  .Jim. 

VI 

V 

V  K.  Quint. 

IV 

III 

IVTI               ® 

VI 

|IV 

1 

4 
5 
6 

V 

pr. 
K.  Mart. 

V 
IV 

III 

III 
pr. 

K.  Mai 

IV 

pr. 
K.  Quillt. 

|iv              1 

|III                   1 

III 

VI                 1 

pr. 

|VI                3\ 

7 

pr. 

V 

pr. 

VI 

K.  Jan 

. 

V 

8 

K.  Febr. 

IV                3 

K.  Apr. 

V 

3^ 

IV 

3 

IV 

9 
10 
11 

IV 

III              3 

pr. 

in 

pr, 
Non. 

IV 

IV 

ni 

III 

pr. 

Non. 

III 

pr. 
Non. 

im           3\ 

pr. 

|pr. 

12 
13 
14 

Non. 

VIII 
VII 

Non. 
VIII 
VII 

Non. 
VIII 
VII 

VIII 

vni 

VII 

Iviii            i 

VII 

!VII 
VI 

— ' 

iVI                    1 

ivi           ®| 

15 

VI 

V                © 

VI^) 

VI 

V 

® 

V 

16 

V 

IV 

V 

V 

® 

rv 

IV 

17 
18 
19 

IV                ® 

III 

pr. 

III 

pr. 
Id. 

IV                ® 

IV 
III 

III 

pr. 
Id. 

III 

pr. 
Id. 

|in             1 

pr. 

|pr. 

20 
21 
22 
23 

Id. 

XVII 
XVI 

Id. 
XVIl 
XVI 
XV  Aequinoct. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

c 

XVII 

XVII 

XVI           c 

jxvi            1 

XV') 
XIV 

XVI 
XV 

XIV 

© 

|xv             1 
XIV            c 

|XV 

XIV 

24 

XIII             (£ 

XIII 

XIV              ® 

XIV 

XIII 

XIII 

25 
26 
27 

XII 

XI 

X 

XII 

XI 

X 

XIII 

XIII 
XII 

XII 

XI 

X 

XllSolstitinni 

XI 

X 

jXII                  j 
XI 

iXI 

1 

28 
29 
30 
31 

IX 

IX 

X 
IX 

VIII 
VII 

X 

IX 
VIII 

@ 

IX 

IX                ® 
VIII 

1  VIII               i 

IVIII 

ml 

VII 
VI 

VII 
VI 

VII                1 

)    Cic.  ad   Qu.   fr.   II  3,   7 :    cura,    mi  fiater,    ul   valeas    et,    quamquiim    est   hiems, 
tawen  Sardiniam  istmn  esse  cogites.    XV  K.   Martias.    —    '')  Cic.   ad   Qu.   fr.   II   5,  3:    tu, 

mi  fraier, primam  navigationem,  dum   modo    idonea  tempestas  sit,  ne  omiseris;  vgl. 

II  4,  7 :  adhuc  clausuni  tnare  fuisse  scio.  Die  Schiffahrt  begann  unter  normalen  V^erhält- 
nissen  um  den  10.  März  nach  dem  berichtigten  Kalender  (Veget.  IV  39:  ex  die  igitur 
tertio  Idus  Novembres   (11.  Nov.)    usque   in    diem    sexlum   Idus  Martias   (10.  März)    maria 
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1 

1          Juli 

1 

A  11  L!'  U  ^  1 

^■'  j.f  !■  iiiher 

Oktober 

Noyemb 

er 

Dezember 

1 

2 
3 
4 
5 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

VI  K.  Sext. 
V 
IV 
III 
pr. 

K.  Sext.  3 
IV 

K.  Dec. 

IV 
III 
pr. 

II 

jIV  K.  Sept.    1 

III 

pr. 

K.  Sept.  3) 

IV 
III 
pr. 
Non. 

pr.  K.  Oct. 
K.  Oct. 

VI               3) 

V 

IV 

III 

pr. 
Non. 

vm 

TU  K.  Nov. 
pr.                3) 
K.  Nov. 

3) 

IV  Non.  .Tan. 

m 

pr. 
Non. 

vm 

|iv 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

vn          ® 

VI 
V 

Non. 

vm 
ni 

VI 

V 
IV 

m 

pr. 

vn 

® 

IVT  ,Mond-    ^; 
1  ''•'■  finsternis  ''^ 

V 

IV 

m 

pr. 
Id. 

xvn 

XVI 

im 

pr. 

Non. 
VIII 
YII 

VI                ® 
V 
IV 

vin           1 

VII 
VI 

V              ® 
IV 

III 

pr. 
Id. 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII           C 

IV              ! 
m 

pr. 

Id. 
XVII 

XVI             C 
XV 
XIV 

I       Id. 

xvn 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

C 

iXV              Cl 
XIV 

xm 
xn 

XI 

X 

IX 

vin 

[vn  Solstit.  ©i 

VI 

V 

IV 

m              . 

pr.                     1 
K.  Febr. 

IV               3) 
III                  ' 

im              t 

pr. 

Id. 
XVII 

XVE              C 
XV 
XIV 
XTTI 

xvn           i 

XVI 

XV             c 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

jXVE 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

Ty     Aequi-    ^ 
^      noctium  '^ 

XIII                1 

XII 

XI 

X 

IX                 © 

VIII 

VII 

VI 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

,1 
© 

•-'4 

XU                 1 

•-'5      X[ 

IX                    1 

VIII             © 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

26 
27 
28 
29 
30 

31 

j 

X 

IX                @ 

VIII 

VII 

VI 

V 

|VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

'V 
IV 

III 

pr. 

Ipr.           •        1 

(;99K.Jaii 

.^3 

clauduntur).  Daß  Ausnahmen  gemacht  wurden,  lehrt  die  Geschichte  Caesars:  Übergang 
nach  Epirus  im  Winter  49/48,  nach  Afrika  Winter  47/46.  —  ^)  Caes.  b.  G.  IV  1,  l: 
ea,  quae  secuta  est,  hieme,  qui  fuit  anuus  Cn.  PompeiOy  M.  Crasso  consuHbus,  Usipeles 
Germani  a  item  Tencteri  ....  Rhenum  transierunt.  Der  Winter  fiel  also  in  das  Kon- 
sulatsjahr des  Pompeius  und  Crassus. 
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Januar 

Februar 

März                 Apri 

1                  Mai 

Juni 

1 

2 

.S 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

2.5 

26 

27 

28 

29 

.30 

31 

pr.  Non.  F( 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

br. 

® 

pr.  Non.  Apr.    pr.  Non. 

Mai.        Non.  .Tun. 

Non.  Mart. 

Non.  Quint.  j 

VIII 

VII 

VI 

V                  ® 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

® 

VIII 

VII. 

VI                ® 

V 

IV 

III 

VIII 

VII              ® 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

[VI              ! 

V              ® 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

1"^               1 

IV 
III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

£ 

IIII             1 

Ipr.                    1 

pr. 

Id. 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

£ 

1       Id. 

Id. 
XVII 
XVI 

XV             c 
XIV 

xin 
xn 

1      Id.               1 

xvn 

XVI 

XV               © 

XIV 

XIII 

XII 

XVII          c 

XVI 

XV 

XIV 

xm 

XII 
XI 

XV                 1 

XV 

XIV            c 
XIII 

XIV 

1 

XIII 

m 

XI 

XI 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

XTT 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

ixi              1 

X 

IX 

VTII 

VII 

VI 

V 

IV 

© 

i               1 

X 

IX 

VIII             ® 

VII 

VI 

V 

IV 

|x               ®| 

IX 

VIII 

VII               @ 

VI 

V 

IV 

in 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

VII               ® 

VI 

V  Aequinoct. 

IV 

III 

pr. 

K.  Mai. 
VI 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K.  Jim. 

IV 
III 

III                    1 

|in             1 

pr. 
K.  Marl 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

3 

pr.                     j 
K.  Apr. 

IV               3' 
III 

pr. 
K.  (Juiut. 

■3  '  VI               J) 
V 

pr.Solstitiuml' 

K.  Sext. 
IV 

ni 

pr. 

Non. 

1 

!V                 3\ 

IV 

III 

pr. 

IV 
IIT 

pr. 

' 

')    Cic.    ad    Att.    IV    13,  2,    geschrieben    zwischen    XVII    und    XIV    Kai.    Dec: 

Crassum  .  .  .  uiunt  pro/eclum  paludatum.  Plut.  Crass.  17:  tlq  BpsvtEOcov  tjXO-jv.  "Rtt  8'öeoTa- 
ToüoY]?  )(stfiü)ot  T*?j(;  d-akä.'Z'3y]q  ob  TreptefAeivsv,  öXX'  a^rf/^d-fi  xal  aoyyu  töüv  nXoiiov  ani^ake. 
—  ')  Caes.  b.  G.  V  1 ,  1 :  L.  Domitio,  Äp.  Claudio  consulibus  discedens  ab  hibernis 
Caesar  in  Italiam  .  .  .  legatis  imperat,  uti  quam  plurimas  possint  hieme  naves  aedißcan- 
das  veteresque  reficiendas  curent.  Der  Winter  stand  also  noch  bevor.  Vgl.  Bergk, 
Beitr.  z.  röm.  Chron.,  Jahrb.  f.  Phil.  1884  Suppl.  XIII  615.  —  *)  Caes.  b.  G.  IV  29,  1: 
eadem  nocte  accidit,  ut  esset  luna  plena.     Da  der  Zug  nach   Britannien  erst  spät  im  Jahre 


SOI 


Juli 

August 

September 

Oktober 

N  0  V  e  m  b  ( 

jr 

Dezember 

1 

2 
3 

4 
5 
6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

VIII  Id.  Sext. 
VII 

VI  Id.  Sopt 

V 

IV 

® 

VI   Id.  Ocf. 

V 

TV 

V  Td.  Nov 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII') 

c 

TU  Td.  De 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

S 

pr.  Id.  .Jan. 

r^^idT^    1 

jvi             ®| 

XVII 
XVI 

XV             c 

V 

IV 

ni 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI            C 

|ni 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

xm 

C 

,Pr-                    1 

Id. 
XVII           c 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

XTV 

|XVI               1 

XIII 

XV 

XIV') 

XTII 

XIT 

XI 

X 

IX 

« 

iXUI 

XII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

XI 

XV             ! 

9 

IX 

VIII             • 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

Ipr.                    1 
K.  Febr.   3> 

IV 
III 

pr. 
Non.  Solstit.   i 

vin             ' 

VII 

jVI   " 
V 
IV 

III 

pr. 

Td. 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX                ® 

VIII 

Ixn             1 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

® 

|xi              1 

X                  ® 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

IVIII 

vn 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
E.  Dec. 

D 

\^ 

IV 

III 

pr. 
700K.Jau 

IV 
III 
pr. 

•^)» 

ivn             1 

VI 

V 

IV 

III 

pr.                3 
K.  Sept. 

IV 

jiv              1 

III 

pr. 
K.  Oct. 

VI 

V 

IV 

III 

3) 

jIII              3| 

pr. 
K.  Nov. 

TV 
III 
pr.  Aequinoct. 

Non. 
VIII 

IV 

1 

III 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

® 

1       Non.           1 

VIII 

VIT 

VI 

V 

IV 

in 

® 

im             1 

pr. 

Non. 

vni 

VII 

pr. 

Non. 
VIII 
VII») 

® 

|VII              ®| 

VI 

|IV 

1 

unternommen  (20,  1:  exigna  parte,  aestatis  reliqua)  und  nach  kurzem  Aufenthalt  vor  dem 
26.  jul.  September  beendet  wurde  (36,  2:  propinqua  die  nf(,uinoctii),  so  kann  nur  der 
Vollmond  vom  31.  jul.  August  gemeint  sein,  obgleich  es  wunderbar  erscheint,  daß  in 
dieser  Jahreszeit  —  wenn  auch  nur  vereinzelt  —  in  Britannien  noch  Getreide  auf  dem 
Halme  stand  (32,  4:  omni  ex  relit/uis  /lartibu.i  demesso  frumento  pars  una  erat  reliqua  .  .  . 
dispersos  depositis  armis  in  metendo  occupatos  subito  adorti).  Vollmond  war  am  31-  August, 
3il£  Green w.  Zeit,  4H£  röm.   Zeit  (Ginzel). 


D  r  u  m  a  n  11 ,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    III.  Bd. 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

XI   K.  inte 
X 

•c. 

VII  K. 

VI 

V 

Mart. 

X  K.  Apr. 

IX 

VIII             C 

VII 

VI 

V 

IV 

IX  K.  Jim. 
VIII 

© 

VII  K.  Quint. 

VI 

V 

1 VIII  K.  Mai.  1 

VII               © 

VI 

V 

IV 

in 

pr. 
K.  Mai. 

|IX 

©1 

|VII                1 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

|IV                  1 

VI 
V 

IV 

III 

Pl"'  Soimenanateniis 

K.Jun.'e;^® 

jY      nicht  sichtbar) 

|iv              1 
III 

pr. 

K.  Quint.  @ 

VI 

V 
IV 

III 

in 

pr. 
K.  M 

VI 

V 

IV 

III 

art. 

@ 

jIII                   1 

pr. 
K.  Apr. 

IV                ® 

III 

pr. 

Non. 

vin 

]VI 

@l 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

3 

1 K. interc. 

®| 

im             i 

IV 
III 
pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

® 

Ipi;- 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

III 

3 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

3 

ipr-                     1 

Non. 
VIII            3 
VII 
VI 
V 
IV 
III 

jvn            1 

VI 

V                 3 

IV 

III 

pr. 

Id. 
^^11   noctium 

|VI                  1 

V 

rv 
III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

® 

iV                      1 

im             1 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XV 
XIV 
XIII 

® 

ipr.                   t 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

® 

|pr.                   1 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

® 

Id. 
XVII            ® 
XVI 
XV 

XIV  Solstitium 
XIII 
XII 

jXVI                1 

XV               ® 

XIV 

XIII 

xn 

XI 
X 

IX 

|XV                1 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

|XII                  i 

;XII                  1 

XI 
X 
IX 
VIII 

|xi              1 

XI 
X 

IX 
VIII 

© 

|XI                 1 

X                  © 
IX 

*)  Cic.  ad  Qu.  fr.  III  1,  1:  epo  ex  niagnis  caloribus  {non  enim  meminimus  maiores)  in 
Arpinati  summa  cum  amoenitate  ßuminis  me  refeci  ludorum  diebus  (4. — 19.  September). 
Der  heißeste  Monat  ist  für  Rom  der  Juli;  dahinter  folgt  gleich  mit  kaum  merklicher 
Abkühlung  ('/j")  der  August,  während  der  Juni  einen  um  '2.^1^°  geringeren  Wärmedurch- 
schnitt aufweist.  Fischer,  Studien  über  das  Klima  der  Mittelmeerländer,  Petermanns 
Mitteilungen  1879  Nr.  58  S.  48,  gibt  auf  Grund  von  40  Beobachtnngsjahren  über  die 
Wärmeverteilung  für  Rom  folgende  Zahlen  in  hundertteiligen  Graden:  Absolutes 

Jan.  Febr.  März  Apr.  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Nov.  Dez.  Maximum  Minimum 
7,62  8,25  10,37  13,87  18,00  22,12  24,62  24,12  20,75  16,87  11,67  8,62  +38,0  —5,87 
—  *)  Cic.  ad  Att.  IV  18,  5:  a  Qutnto  frntre  et  a  Caesare  accepi  a.  d.  IX  Kai.  Nov. 
litteras  datas  a  litoribus  Britunniae  proximis  a.  d.  VI  Kai.  Octobr.  Confecta  Britannia, 
obsidibus  acceptis,  nulla  praeda,  imperata  tarnen  pecunia  exercitum  e  Britannia  reportabant. 
Der  Übergang  fand  in  zwei  Transporten  statt.  Der  zweite  verzögerte  sich,  weil  von  den 
Schiffen  des  ersten  Transportes  nur  einige  die  britannische  Küste  wieder  erreichten ;  Caesar 
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i 

Jul 

i                 August 

S  e  p  t  e  in  b 

er        Oktober 

November 

Dezember 

1 

2 

!       ^ 
4 

5 

G 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

i    18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

VIII  K. 

VIT 

VI 

V 

IV 

|III 

Sext. 

@| 

VI  K.  Sept 
V 
IV 
III 
pr. 
K.  Sept 

® 

IV    K.  Oet. 
III 
pr. 
K.  Oct. 

VI 

V 

IV 

@ 

V  K.  Nov. 

IV                 1 

III  K.  Dec.  ® 
pr. 

pr.  K.  Jan.  ®   ' 
701  K.  Jan. 
IV 
III 

III 
pr. 
K.  Nov. 

IV 
III 

pr. 
Non. 

K.  ])ec.     1 

IV 

III 

pr. 

Non. 

pr.                     1 

Non. 
VIII 

pn 
K.  Sext. 

IV 

HI 

pr. 

Non. 
VIII 

IV                    1 

III 

pr.') 
Non. 

vni 

VII 

VI 

V 

3) 

III 

VIIT                    VlI                      1 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

3) 

VIT               3) 
VI 

VI            r 

V 
IV 

in 

VIII 

■DJ 

~®l 

VII 
VI 
V 
IV 
III 
pr. 
Id. 

|V 

IV 

III 

Ipr.                   1 

jVII 

3\ 

pr. 

Id. 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id.  • 
XVII 

® 

!iv              ! 

Id.                 XVII 
XVTI                   \VI               ® 

XVI          :;  ^y 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

® 

im 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

® 

IXVII 

XV 

XIY 

xm 

XII 

XVI 

XV 

XIV 

xni 

XII 
XI 

X 

c 

|XIV 

xm 

XII 

XI 

X 

IX              c 

VIII 

VII 

XI                  1 

ixvi 

X 

IX              c 

VlllSolstitium  ' 

VII 

VI 

V 

IV 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

C 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI^) 

c 

;xii 

XI 

^     Aequi- 

^   noctium 

IX 

VIII 

VII 

VI 

C 

IX 

VIII 

VII 

VI 

Y 

IV 

VI 

V 
IV 

III 

im 

jVIII               i 

pr. 
K.  Febr.  ® 

VII 

iv 

-— 

-  - 

wartete  geraume  Zeit  (aliquamdiu)  vergeblich  und  mußte  schließlich  den  Übergang  mit 
den  wenigen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Schiffen  wagen,  quod  aequinncüum  suberat  (Caes. 
b.  G.  V  23,  5).  Ein  Vergleich  zwischen  Cic.  ad  Att.  IV  18,  .5  und  Caes.  b.  G.  V  23, 
1  —  2  zeigt,  daß  Ciceros  Angaben  sich  auf  den  ersten  Transport  beziehen;  der  zweite 
erfolgte  kurz  vor  der  Herbstnachtgleiche  am  26.  jul.  September,  also  mehr  als  einen 
halben  Monat  später.  —  ^)  In  diesem  Monat  fand  zu  Rom  eine  große  llberschwemmung 
statt,  Cic.  ad  Qu.  fr.  III  7,  1:  liomae  et  maxime  t  et  Appia  ad  Mortis  viira  ^  luvies. 
Crassipedis  amhulntio  ab/ata,  horti,  tahernae  plurimae;  magna  vis  aqnae  usque  ad  piscinam 
publicum.  Die  größte  Regenmenge  bringt  Rom  der  Oktober,  die  meisten  Regentage  der 
November.  Fischer  a.  a.  0.  S.  53  gibt  auf  Grund  von  85  Beobachtungsjahren  folgende 
Zahlen: 

Jan.    Febr.    März    Apr.     Mai     Juni     Juli     Aug.    Sept.     Okt.       Nov.     Dez- 
Regenmenge:   85,6.5    64,54    69,02    57,48    54,70    35,85    16,79    26,07    62,!'2    118,31    107,80  98,4-' 


Regentage:       11,7       9,0     11,1     lo,o       9,3       6,o       4,1        4,5 


1         11,2       12,7      12,1 
51* 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 
29 
30 
31 
.- 

IV  Non 

III 

pr. 

Non 
VIII 

Febr. 

[II  Non.  Mart. 
pr.                     |_ 

[II  Non.  Apr. 

III  Non 
pr. 

Mai. 

pr.  Non.  .Jim. 

Non. 
VIII 

vn          3) 

pr.  Non.  Quint. 
Non. 

vin         3 

VII 
VI 

pr.                    1 

Non. 

vni 

TL                3) 

Non. 
VIII 
VII 

VI                3) 
V 
IV 

III 

Non. 

1 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 

®  1 

VI                 1 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII            ® 
XVI 

ixv              1 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX                ® 

vni 

V                1 

VII                l| 

IV 

III 

pr. 

Id.           ® 
XVII 
XVI 
XV 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 

Id. 
XVI 

3 

V 

IV 

m 

pr.- 

Id. 
XVII 

XVI             ® 
XV 

pr.                    ! 

Id. 
XVli 

XVI             ® 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

Id.              || 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XTTT 

XII 

XI 

® 

|XIV               1 

XV                1' 

XIII 

XII 

XI              c 

X 

IX 

VIII 

VII 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

® 

|xiv            1 

xni 

XII 
XI 
X 
IX 

VIII         s; 

VII 

^I         ' 

X 
IX 

VIII             ® 

VII 

VI  Aequinoct. 

V    , 

IV 

IX 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

m 

C 

vn 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
]  K.  Quint.® 

VI 

|VI                 1 

IVII 

C 

V 

IV 

III  Solstit.  @ 

pr. 

K.  Sext. 
IV 

jin 

Ipr-                     1  1 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K. 

VI 

Marl. 

|VI 

V 
IV 

III 

pr. 
K.  Apr.  ® 

IV 

1 

IUI 

pr. 
K.  Mai. 

VI                ® 

V 

IV 

Ipr. 

® 

K. 

IV 

ni 

Jnn. 

iv 

IV 

III 

IV 

® 

' 

IV 

>)    Dio  XL  47,   1:    rj  a-^opa  ^  ?j,a  Tuiv  ivvia  aii  rji-sp&v   ä-^oiikv-f^  £v   uötq  r^  to5 
'lavouaptou  voufXYjvicc  tjj^ö-yj. 
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Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

l)i/.  rmber 

1 

2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

Non.  Sext. 
VIII            3 
VII 
VI 
V 
IV 

ni 

Vll  id.  Oct. 

jvi 

1 
VI  Id.  Nov. 

V 

IV 

|II£ 

pr. 

T,i      Mond-  ^ 
^"-  finsternis    ' 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

IV  Jd. 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

Dec. 

m   Id.   .fan. 
pr. 

Id. 
XVII 

XVI              ® 
XV 
XIV 

Vllld.Sepl 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

.3 

(9) 

V 
IV 

III 

pr. 

Id.           t> 
XVII 
XVI 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

C 

XTTT 

xn 

XI 

X 

IX              c 

VIU 

VII 

ipr. 
Id. 

xvn 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

® 

ixvi 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

e 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI             c 

X 

IX 

VIII 

ixn 

XI 

X                   ® 

IX 

VIII 

vn 

VI 

V 
IV 

in           • 

pr. 

K.  Dec. 

IV 

III 

pr. 
Non. 

lix 

', 

vin 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 

® 

|VI                  1 

V 
IV 

III 

pr.                © 
K.  Febr. 
IV 
III 
pr.  Solstitium, 

Non. 
VIII 
Vll 
Vi                 1' 

1 

V 
IV 

in 

XI 

X 
IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

c 

VIII               1 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 

K.  Oct. 

@ 

ivii            i 

VI 

V 

IV                ® 

III 

pr. 
K.  Nov. 

IV  Aequinoet. 

702  K. 

IV 
III 

pr. 

Non 
VIII 
VII 
VI 

Jan.') 

III 

© 

pr. 
K.  Sept 

IV 
III 

pr. 
Non. 

vin 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

3) 

in              1 

pr. 

Non. 
VIII              3» 
VII 

vin        3)| 

VII 

VI 

V 

V             1 

IV 

J 

Ipr.                   1 
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Januar 

Februar              März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

Id.  Febi 
XII 
XI 
X 
IX 
VIII 

vn 

® 

XII  K.  Apr. 

XI 

X                  ® 

IX 

X  K.  Mai.    ® 

Moiidfinsteniis 
IX 

VIII 

VII 

VI 

XI  K.  Juu. 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

® 

IX  K.  Mart.    | 

IX  K.  Quint.  1 

vni          ® 

VII 

V) 
IV 

m 

pr. 

Vin 

VII 

VI 

V 

IV 

III             c 

pr. 

IVIII               1 

VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr.                © 
K.  Apr. 

\J            i 

IV 

III 

pr. 
K.  Mai. 

VI 

V 

IV 

c 

|vi             1 

iiv 

cl 

V 

IV             c 

III 

pr. 
K. iuterc. 

IV 

m 

jK.  Mart.'')Cl 

m 

pr. 
K.  Jim. 

IV 

m 

pr. 

Non. 

1  K.  Quiut.  ! 

VI 

V- 
IV 

III 

pr. 

Non. 
Vili             ® 

VI 

V 
IV 

III 

pr. 

Non.         @ 

vni 

|IV                 1 

m 

pr. 
Non. 

IIII              1 

pr. 

Non. 

@ 

|pr-              1 

vin 

@l 

Non. 

vni 

Vil 
VI 
V 
IV 

III 

® 

VII 

VIII                  1  VIII 

VII 
VI 
V 
IV 

m 

pr. 
Id. 

3) 

[Vli                 1 

VI 

V 

rv 
III 

pr. 

Id. 
XVII            3) 

vn          ® 

VI^") 
V 

vn 

VI 

V 

IV 

VI 

V 

IV 

m 

pr.                 3 
Id. 

xvn 

|rv              ! 

m 

pr.  Aequinoct. 

Id. 
XVII            3) 
XVI 
XV 
XIV 

|iii             1 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

xin 

3 

jpr. 

1 

XVll              1 

Id. 
XV 
XIV 

xni 

XII 

XI 

X 

3 

XVI 

XVI 

XV 
XIV 

xni 

XII 

XI 
X 

® 

|XVI  Solstitiumj 

XV 

XIV 

XIII 

XV 

XIV 

XIII 

XII                ® 

XI 

xni 

xn 

XI 

xn 

')  Ascon.  p.  31;  Pompeius  .  .  .  .  V  Kai.  Mart,  mense  intercalario  consul  creatus 
est.  Auf  die  Kunde  davon  verließ  Caesar  Italien  (b.  G.  VII  6,  1)  und  fiel  in  das  Gebiet 
der  Arverner  zu  einer  Jahreszeit  ein,  wo  der  mons  Cebenna,  qut  Ärvernos  ab  Helviis 
discludit,  durissimo  tempore  anni  altissbna  nive  iter  iwpediebat  (VII  8,  2),  d.  h.  wohl  noch 
im  Februar  nach  julianischera  Kalender.  —  ")  Volksversammlung,  in  welcher  der  Tri- 
bun T.  Munatius  Plancus  über  den  Clodius  betreffenden  Senatsbeschluß  des  vorher- 
gehenden Tages  berichtet  (Ascon.  p.  39).  Daß  die  coniio  entgegen  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen auf  einen  Markttag  fiel,  ist  dadurch  außer  Zweifel  gestellt,  daß  das  Jahr  702 
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Juli 

Aug 

u  s  t         September 

Oktober        Novemb 

er 

Dezember 

1 

2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

X  K.  Sext. 
IX 

VII 1    K. 

VII 

VI 

Sept. 

pt. 

VI   K.  Oft. 

V 

IV                C 

III 

1 
VJI  K.  Nov.     j  V  K.  Dec. 

© 

IV  K.  Jan.  C 

VI 

V                   C 
IV 
III 
pr. 

I^K.Tov.  "\ 
IV 
Jll 

Sonnenfinitemls 
i)]-    ( für  Born  nicht  @ 

«ichtbar) 

IV 

III 

pr. 
K.  Dec 

IV 

111 
pr. 

|IU                 1 

pr.O 

703  K. Jan. 

IV 

111 

pr. 

Non.         @ 

VIII 
|VII   "              1 

ivm 

VII 
VI 
V. 
IV 

III 

pr. 
K.  Sext 

c 

IV 

III 

pr. 

K.  Se 
IV 
III 

pr. 

in: 
K.  Oct. 

VI 

V 

IV 

III 

pr.                 @ 

Non. 
iVIII                 1 

Non. 
VTII 

9 

|IV                 1 

Non.                VII 
VIJl                      VI 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id.           D  ': 
XVII 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

m 

1       Non. 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

VII 
VI 

IV                     j 

V 
IV 

in 

VII 
VI 
V 
IV 

III           3 

pr. 
Id. 

IV 

III 

pr.                3 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

|pr. 

3 

Id. 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

IXVI                1 

iiv 

1 

XV 
XIV 
XIII 
XII 

XI  Solstitiuni 
X                  ® 
IX 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

3 

1       Id. 

®| 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

® 

1  ^VII 

XVI 

XV 

XIV 

XIIIAequinocl. 

VTT     M<"»i-      ,^-N 

^^'^  fuistfrms  --^ 
XT 

X 

iXIV                1 

xni 

XII               ® 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI                 1 

XI 

®| 

X 

IX 

vin 

VII 

VI 

V 

VIII 

VII 

VI                     1 

V 
IV 

TIT                 C 

XIII               1 

XII 
XI 
X 
IX 

® 

^ 

IX 

VIII 

VII 

IX                    ! 

VIII 

mit  einem  Markttag  anfing  und  der  Schaltmonat  23  Tage  hatte  (s.  d.  folg.  Anm.). 
Vgl.  Cic.  ad  Att.  I  14,  1.  Mommsen  St.  R.  I^  199.  —  ^)  Cic.  Mil.  98:  centesima 
lux  est  haec  —  a.  d.  VI  Id.  April.  702:  Ascon.  p.  26  —  ab  interitu  P.  Clodi  (a.  d. 
XIII  Kai.  Febr.  702)  et,  opinor,  altera.  Daraus  folL;t,  daß  ein  Schaltmonat  von  23  Tagen 
eingelegt  worden  war:  Januar:  12  +  Februar:  28  +  Schaltmonat:  23  +  März:  31 
+  April:  8  =  102.  —  *)  An  diesem  Tage  begann  der  vierzigtägige  Feldzug  Caesars 
gegen   die   Bituriger   (b.  G.  VIII  2,  l),   welcher   brumalibus  diebus   stattfand   (VIII  4,  I). 


808 


51 


Januar 

Februar 

März 

Apri 

1 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

pr.  K.  Febr. 
K.  Febr. 

V  Non. 
IV 

ni 

Mart. 

pr.  K.  Apr. 
K.  Apr. 
IV 
III 

pr. 

Non. 

Yjjj  Sonnen-® 
tinsternis 

K.  Jnn. 

IV 

1 

V  Non.  Quint. 

IV 

III 

|VI  Non. 

Mai.  i 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

® 

IV                 1 

III                  1 

III 

pr. 

Non. 
VIII              ® 
VII 
VI 
V 

pr. 

Non.        @ 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

pr.                    1 

|pr.              ©; 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV. 

III 

® 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

ni           3 

|VII                  1 

VI 

V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII           3 

|VI 

1 

V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

3 

|IV                 1 

jIII             1 

III 

pr. 

Id.           3) 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

pr. 

Id.          3 

xvn 

XVI 
XV 
XIV 
XIII 

|pr.                    1 

|pr.                    1 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

3 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

XIII             ® 
XII 

|xvi            1 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X                  ® 

IX  Aequinoct. 

jxv             1 

XIV 

xin 

XTT 
XI 
X 
IX 

vm 

® 

|XII                 1 

|XII 

XI 
X 

IX                ® 

VIII 

VII 

VI 

V 

XI                ® 

X 

IX 

vin 

VII 

VI 

V 

|XI 

1 

|xio            1 

X 

IX 

vni 

VII 
VI 
V 
IV 

® 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI  Solstitium 

V              c 

IV 

|VIII               1 

VII 
VI 
V 
IV 

m          c 

pr. 

E.  Mai. 

ivii             1 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

C 

|iv              1 

|iv          c 

III 

pr.                C 
K.  Mart. 

VI 

III 

pr. 
K.  Quiut. 

VI 

IIII 

C 

im             1 

pr. 
K.  Sext. 

')  Cic.  ad  Att.  V  13,  1  :  Ephesum  venimus  a.  d.  XI  Kai.  Sextiles,  sexagesimo  et 
quingentesimo  post  pugnam  Bovillanam  {a.  d.  XIII  Kai.  Febr.  702).  Daraus  folgt,  daß 
seit  dem  Tode  des  Clodiua  einmal  mit  23  Tagen  geschaltet  worden  ist:  Januar  702:   12  -|- 
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Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

D  e  z  e  lu 

ber 

\ 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

1    12 

i 

'    13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

IV  Non.  Sext. 
III 

pr.                ® 
Non. 

vni 

pr.  Non.  Sept. 
Non.        @ 
VIII 
VII 
VI 
V 

pr.  Non.  Oct. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV               3) 

Non.  Nov. 
VIII               1 
VII 
VI 

iv 

UI               3) 
pr. 
Id. 

VII  Id. 
VI 

Dec. 

Vi  Id.  .1 
V 
IV 
III 

III. 

V                     1 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

31 

ipr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XTTT 
XII 

31 
1 

vn             i 

VI 

V 

IV 

ni           3> 

pr. 
Id. 

xvn 

IIV                    [ 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

® 

im             1 

pr. 
Id. 

xvu           1 

XVI 

XV 

XIV 

xm         ® 

XII 

XI 

X 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

YTTT    Mond-  ^ 

Ixrv            1 

xm 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

® 

XI 

®! 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

1 

|XVI 

XV 

XIV 

XIII              ® 

xn 

XI 

X 

IX 

jxm            1 

xn 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

® 

XII                 1 

XI 

X 

IX 

vm 

VII 

VI              C 

V 

J^ 

vm 

VII 
VI 

V             £ 

IV 

m 

pr. 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
704  K. 

IV 

m 

£ 
Jau. 

im              i|| 

pr. 
K.Febr 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

Solsti- 
'  liuin 

! 

|V11I               i 

Vli 

VI 

V                  © 

IV 

III 

pr. 
K.  Sept. 

lv 

IV 

III 

pr. 
K.  Oct 

VI 

V 

IV 

® 

IIV                    i 

III 

pr.  Aequinoct. 

K.  Nov. 
IV 
III 
pr.                 @ 

1     K.  Dec. 

IV 
III 
pr.               ® 

Non. 
VIII 

tpr. 

Non. 
VIII 

VII 

1 

i 

• 

IVII 
VI 

iiv 

m 

m 

® 

V 

Februar:   28  +  Schaltmonat:  23  +  März  702  — Februar  703:  355  +  März  703:  31  +  April: 
29    +   Mai:  31    +  Juni  29    +   Juli:  22   =   560. 
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Januar 

Februar 

März                  April 

Mai 

Juni 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

IV  Id.   Febr. 

III 

pr. 

Id.           3 
XVI 
XV                1 

III  Id.  Ma 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

•t. 

3 

IV  Id.   Apr. 
III 

IV  Id.  Mai. 
III                3) 
pr. 

III  Id.  J 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

un. 

3) 

III  Id.  Quint. 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV               1 

1 

Id.           ® 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

Id.              1 

xvn 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII              ® 

XI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

® 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX                 ® 

VIII 

xin         ® 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

xm 

XII 
XI. 
X 
IX 

vin 

VII 

® 

XI 

X                  ® 

IX 

VIII 

vn 

VI 

V 

IV 

X 

IX 

vni 
vn 

VI 

V             c 

IV 

m 

|vn             1 

ivii            1 

VI') 

V 
IV 

III 

pr.                C 
K.  Mart. 

VI 

VI 

V 
IV 

in 

pr. 
VI 

C 
iiit. 

|VI             c| 
V 
IV 

III 

pr. 
K.  Sext. 

IV 

III 

VI                 1 

V 
IV 

m 

pr. 
K.  Apr 

IV 

in 

c 

ni          s;| 

pr. 
K.  Mai. 

VI 

V  Aequinoct. 
IV 

ni 

pr.                ® 

|pr-                    ! 

K.  Jun. 

IV 

III 

pr.                ® 

Non. 
VIII 
VII 

V 

1^^ 

IV 

III 

pr. 

Non.        ® 
VIII 
VII 
VI 

|pr. 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

@ 

]  pr.               @  i 

Non. 
VIII  Solstitium 
VII 
VI 
V 
IV 

ni           ® 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

@ 

1       Non. 

vin 

VII 
VI 

V 

|VI 
V 
IV 

|v 

|v 

IV 

3 

IV 

»)  Die  Bemühungen  des  Volkstribunen  und  Pontifex  Curie,  dem  J.  704  einen 
Schaltmonat  zu  geben,  scheitern  an  dem  Widerstände  seiner  priesterlichen  Kollegen.  Dio 
XL  62,  If.     Cic.   ad   fam.    YHI  6,  5.    ad   Att.  V  21,  14.     -     ')    Stürme   und   widrige 
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Juli 

August 

B  e  p  t  e  lu  b 

ir 

Oktober 

November 

Dezemb 

er 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

1    12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

'.    19 

20 

21 

22 

•    23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

XVII  K.  Oct. 

XVII  K.  Nov. 
XVI 

XVI  K.  Det 

XV-) 

xiV'') 

XIII  ^) 

® 

XIV   K. 

XIII 

XII 

XI 

X 

Jan. 

® 

Xlll  K.  Febr. 

XII               ® 

XI 

X 

IX 

vm 

VII 

1  pr.  Id.  Sext.  | 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

xn 

® 

|XVI                1 

XV 

XIV 

XIII             ® 

XII 

XI 

X 

IX 

|XV                   ' 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

® 

IXII") 

XV-) 
X^) 
IX') 
VllI 

vn 

© 

|IX                  1 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

in 

pr. 

€ 

IVI                  1 

|XI                   1 

V 
IV 

ni 

pr. 
K.  Fehl 

IV 
III 

£■ 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

rv 

C 

IVIII               1 

VII 

VI 

V                  © 

IV 

III 

pr. 

K.  Oct. 

VI 

|VII 

VI 

V 
IV 

III 

pr. 
K.  Nov 

IV 

£ 

V 

|IV                 1 

m 

pr. 
K.  Dec, 

IV 

III 

pr. 

Non. 

© 

1705  K. 

Jan.l 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

@ 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

ly 
m 

pr.  Solstit. 

Id. 
XVI 
XV 
XIV 

xni 
xn 

XI 

1 

im             1 

pr. 
K.  Sopt 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 

@ 

ivi              1 

V 

IV 

jj-j-  Sonnen-  ^ 

^^^  finsternis  ^ 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

|in 

"@| 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI-) 
V 

TV2\  ■^eq."'-  -D 
^  '    '  noctium  •^ 

|vni 

3) 

vn 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
Id. 

V                   1 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

fxiv'^^ 

3 

|VII                i 

VI 
V 
IV 

III 

pr. 
Id. 

3 

Ivi              1 

V 

IV               3) 
III 
pr. 
Id. 

IUP) 
pr.-^) 
Id.^) 

xvii-) 

ixvn 

1 

XVI 
XV 

1 

Winde  hindern  Cicero  an  der  Überfahrt  nach  Italien:    ad  fam.  XVI  9,   1.     —     ^)  Cicero 
verläßt  gegen  Abend  Corcyra  austro  lenisshno,  caelo  sereno;    ad  lam.  XVI  9,   2. 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

X  K.  Apr. 

X  K.  Mai. 
IX 
VIII 
Vli 

X  K.  Jun. 

IX 

VIII 

VII 

VI 

IX  K.  Quint. 

VIII 

VII 

VI 

V             c 

IV ") 

III  ^) 

!  pr- 

K.  Qnint. 

VI 
V 

IV  @ 

III 

pr. 

Non. 

|X  K.  Mart.  ®| 

|IX  K.  Sext. 
VIII 
VII 

VI             c 
V 
IV 

III 

pr. 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III             c 

jix 

VIII 
VII 
VI 
V 

IV              c 

III 

pr. 

1    K.  Apr.     1 

IV. 

III 

pr. 

Non.        @ 
VIII 
\il 
VI 

Ivi 

V 

IV              c 

III 

pr. 
K.  Mai. 

VI 
V 

|V 

"c 

IV 

III 

pr. 
K.  Jnu 

IV 
III 
pr. 

@ 

K.  Mart. 

VI 

V 

IV 

III 

pr.                @ 
Non. 

1    K.  Sext.   1 

IV 

III               @ 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

IV                 1 

III         • 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

1       Non. 

vni 

VII 
VI 

V 
IV 

in 

pr. 

3 

vni            1 

VII 
VI 
V 

IV               3 
III 
pr. 
Id. 

VIII                1 

|v               i 

IV               3 

in 

pr. 

Id. 
XVli 
XVI 
XV 

Vll 
VI 
V 
IV 
lU 

pr.                3 
Id. 

V                    j 

IV 

in 

pr.                3 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

IV                 1 

ni           3 

pr.  Aequinoct. 

Id. 
XVII') 
XVI 
XV 
XIV 

!     w.         1 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

® 

XVII              1 

XVII              1 

XVI 

XV 

XIV             ® 

XIII 

xn 

XI 

X 

XIVSolstitium 

xni         ® 

XII 
XI 
X 
IX 

XVI 
XV 
XIV 
XIII 

^I  finsternis® 
XI 

XIV                 j 

XIII 

XII 

XI                ® 

XIII               1 

XII              ® 
XI 

^        1 

)  Cic.  ad  Att.  X  17,  3:  nunc  quidem  aeguinoctium  nos  moratur,  quod  valde  per- 
turbatvm  erat.  Id  si  transierit,  utinam  idem  maneat  Hortensius!  —  -)  Caes.  b.  c.  I  48,  5: 
tempus  erat  difficillimum,  quo  neque  Jrumenta  in  hibernis  ernnt  neqiie  muHum  a  maturitnte 
aberant.  Die  Zeit  ergibt  sich  aus  I  41,  1.  2.  42,  1.  4.  48,  1:  hidiio,  quo  haec  gesta 
sunt,  verglichen  mit  II  32,  5.  Gleichzeitig  Schneeschmelze  in  den  Pyrenäen  (I  48,  2). 
„Gewöhnlich  fängt  das  jährliche  Hochwasser  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  an,  wo  die 
Schneeschmelze  im  Gebirge  beginnt"  (Schneider  Jlerda,  Berlin  1886,  S.  15;  vgl.  S.  17f.). 
—  )  Plut.  Caes.  37.  Pomp.  65:  Kataap  ....  et?  BpsvxE'atov  yjv.sv  iv  xpoitali;  t^Sy] 
toö  x^'M-üivo?  ovTO?.  App.  II  48:  i^-Qti  AexEfjLßptou  fj.7]vö?  Ttu[i.aioti;  ovzoq, 
oöx  ävafxetva?  ....  tyjv  voüfiYjviav  toö  exooi;  TCXvjoLaCoooav,  II  52:  itepl  xsijxeptooi; 
tpouac   iq  xö   Bpevxeatov  ^TteiYeto.     Beide  Schriftsteller    setzen    die  Übereinstimmung    des 
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Juli 

August 

Septemb 

er 

Oktober 

Nu  V  ('  Hill (■  r 

n.'z.Miii. 

•  r 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

!      7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

'    22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

'   31 

VIII  K.  Sc 
VII 

pt. 

VI  K.  Oct. 

V             c 

IV 

VI  K.  Nov 

V 

IV 

ni 

V  K.  Dec. 

IV 

III 

pr. 

K.  Dec 
IV 

III    K. 
pr. 
70(J  K 

IV 
III 

pr. 
Non 

.Jan. 
Jan. 

® 

pr.  K.  Feb 

K.  Febr 

. 

|VI 
V 
IV 

ni 

pr. 
K.  Sept 

IV 

m 

@ 

IV 

m 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

VI 

© 

i 
1 

jIII         1 

pr. 

K.  Oct. 
VI 
V 

Sonnen  ansternls 

ly  (für  Rom  nicht® 

sichtbar) 

III 

pr. 

|pr. 
K.  Nov. 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

© 

|III 

_®i 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

llll 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

3 

® 

|vni 

1 

VII 
VE 
V 
IV 

III 

pr. 
Id. 

3 

\y         Jll 

|pr.                    1 

IV 

m 

pr. 

Id. 
XVI 
XV 
XIV 

3 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

m 

3 

1       Non.           i 
VIII 
VII 
VI 

V                 3 
IV 

III 

pr. 

Id.              i 
XVII 
XVI 

XV               ® 
XIV 
XIII 

|VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

3 

|XVII               [ 

XVI 
XV 
XIV 
XIII 

xn 

XI 
X 

® 

jxiii              II 

|pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 
XII 

® 

XTT 

XI 

X 

IX 

VIU  Solstill 

vn 

VI 

® 
um 

[xv 

XIV 

XIII 

XII 

XI  Aequinc 

X 

IX 

VIII 

ct. 

|XII 
XI 

X 
IX 
VIII 
VII 

VI") 
V 

c 

|IX 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

III 

C 

XII 

V 
IV 

m 

pr. 
K.  Mart 

VI 

"e 

iXI 
X 

IX 

VIII 

VII 

XI 

lx               1 

IX 
VIII 

VII            c 

VII 

1 

VI 

C 

|IV 

römischen  Kalenders    mit  dem   astronomischen  voraus.     Dio  XLI  39,   1 :    J<;  tö  Bpjvtso'.ov 

In'    E^OOü)    tOÖ    BZODC,    V.rxl    Ttplv    SC,    T')]V    ÜlZaTEt'aV,    sc,    7]V    £XS)(etpOTÖVTjTO,    £0jX9'EtV    £s"-'PfJ-''l'3S.    — 

*)    Caesar   landet   in    Epirus    (Caes.  b.  c.  III  6 :    pridie   Non.   Jan.    naves    solvit 

postridie  terram  attigit).  Ebd.  9,  8:  iawque  hiems  (idpropinrjuuhat,  11,2:  Pompeius  erat  eo 
tempore  in  Candavia  iterrjue  ex  Macedonia  in  hiberna  Apolloniam  Di/rrachiwnque  habebat 
.  .  .  at  Ute  {Caesar)  e.rpositis  militibus  eodem  die  (Ao7i.  Jan.)  Oricum  p'o/lciscitur.  Vgl. 
ebd.  5,  2.  8,  4.  9,  8.  13,  5.  Dio  XLI  44,  2:  fxeaoövTO?  yoüv  toü  -/^siiimmoi;  [lEps: 
Toü  OTpcTofJ  änYjpsv.  Flor.  II  13,  36:  quamvis  hiems  media  prohiberet  tempeslate,  ad 
bellum,  navigavit.  Dio  und  Florns  setzen  wie  Plutarch  und  Appian  die  Übereinstimmung 
des  römischen  Kalenders  mit  dem  astronomischen  voraus.     S.  die  vorige  Anmerkung. 
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Januar 

Februar 

März 

Apri 

1 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

V  Non.  Mart. 
IV 

III  Non.  Apr. 
pr.                 @ 
Nou. 

VI  Non.  Mai. 

V 

IV 

III                 @ 

pr. 

Non. 
VIII 

1 

VNon.Qmnt.® 
IV 

III  Non.  Sext. 
pr. 
Non. 

IV  Non. 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

Jun.  1 

III                   1 

SonnenBnsternis 
pr.  (für  Rom  nlcht@ 
sichtbar) 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

III                   1 

VIII                1 
VII 
VI 
V 
IV 
III 

pr..              ® 
Id. 

xvn 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

VI 

V 

IV 

3 

vm           1 

VII 
VI 

IV                3 

III 

pr. 
Id. 

vn             ! 

VI 

V 

IV                3» 

in 

pr. 

Id. 
XVII 

IV                11 

m 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 

3 

im             3> 

m')           1 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
^mfinsternis® 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

® 

IXVII               1  1 

XVI 
XV 

XIV             ® 

xni 

XII 

XI 

X 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII               ® 

XI 

X 

XVI               1 

XV 
XIV 

xni         ® 
xn 

XI 

X 

j^    Aequi- 
■'■-^  noctium 

jxm 

®i 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

C 

|XII 

1 

|XII                 1 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V             c 

iix 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

C 

|ix              1 

vm 

VII             ^ 

VI 

V 

IV  Solstitium 

III 

pr. 

vm 

Vil 
VI 

V             c 

IV 

III 

pr. 

Ivni 

vn 

VI              c 

V 

IV 

III 

pr. 

K.  Juu. 

lv 

IV 

ni 

pr. 

K.  q 

VI 

lüut. 

III 

pr. 
K.  Apr. 

IV 

\TV    . 

III 
pr. 
K.  Sext. 

IV               ® 

1    K.  Sept.    1 

1    E.  Mai. 

IV               ® 
III 

')  Von  dieser  Zeit  etwa  schreibt  Caesar  b.  c.  in  54,  2:  quingue  intermissis  diebus 
aheram  noctem  subnubüam  naclus  .  .  .  tertia  inita  vigilia  silentio  exerciium  edtixit  et  se  in  an- 
tiquas  mvnitiones  recepit.  In  dieser  Zeit  stand  in  der  ersten  Nachthälfte  der  Mond  am  Himmel 
(Neugebauer);  von  Mitternacht  an  war  man  also  vor  Mondschein  in  jedem  Falle  sicher. 
—  2)  Schlacht  bei  Pharsalus,  V  •  ID  •  AVG :  Fasti  Amitern.  Antiat.  Allif.  Maff.,  CIL 
1'  324.     Wenige  Tage    vorher    bemerkte  Caesar,    daß    in    der    Ebene    von    Pharsalus   das 
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Juli 

August 

September 

Okto 

ber 

November 

IV  Id.   Febr.     j 

ni           i> 

pr. 
Id. 

1 
2 
3 

4 

i     5 
6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 

!    13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

pr.  Non.  Sept. 

pr.  Non.  Oct. 

VITT  Td 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 

Nov. 
3 

VII  Id. 

Dec. 

V    Id.  Jan. 
IV 

3) 

Non.             ;        Non. 
VIII                   VIII 

VI               : 

V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

3) 

III 

VII 
VI 

VIT 
VI 

V                 3 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII 

® 

ixvi            1 

XV 

XIV 

XIII 

XII               © 

XI 

X 

IX 

IV 

IV                3 

m 

pr. 
Id. 

xvn 

XVI 
XV 

|IV                 1 

III 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

XV               ® 
XIV 

i       Id. 

XVIT 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

® 

XV 

XIV 

XIII 

xn 

XI 

X 

IX 

vni 

® 

xn             1 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

c 

vm           1 

Vil 

VI 

V 

IV             c 

ni 

pr. 
K.  Mart. 

XIV               1 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

VII 

XIII               1 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII             © 

VII 

VI 

1^ 

IX 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

ni 

e 

IVII 

Ci 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
707  K. 

IV 

Jau. 

|IV                   1 

III 

pr. 
K.  Febi 

IV 

ni 

pr. 
Non. 

@ 

|vi              1 

IV   Solstitium 

m           ® 

pr. 

Non. 
VIII                 1 

vn 

|VI                   1 

|VI             ci 

V 
IV 

pr. 

K.  Oct. 
VI 
V                  @ 

IV               1 

IV 

III 

pr. 
K.  Nov. 

IV                © 

III 

pr. 

|pr.                   1 

K.Dec. 

IV 
III 
pr. 

Non. 
VITI 

Aequi- 
noct. 

® 

!iii 

@| 

pr. 

Non. 
Vlll 
VII 
VI 

VIII                1 

VII 

VI 

V 

V 

IV               3» 

iiv     -        -1 

III 

!       Non.            ; 

Getreide  nahezu  reif  war,  und  baute  hierauf  seine  Pläne  für  die  Fortführung  des  Krieges 
(Caes.  b.  c.  III  81,  3:  idoneum  locum  in  agris  nactus,  ijm  prope  iam  malura  erant  fru- 
menta,  ihi  advenlum  exspectare  Powpei  eoque  omnem  belli  --alioncm  conferre  constitnit:  vgl. 
Dio  XLI  51,  4).  —  ^)  Pompeius  bei  der  Landung  in  Ägypten  ermordet  (Vell.  II  53,  3. 
Dio  XLII  5,  5.  Plin.  XXXVII  13).  Lucan.  VIII  467,  die  Übereinstimmung  des  römischen 
Kalenders  mit  dem  julianischen  voraussetzend:  lempus  erat,  quo  libra  pares  examinat  lioras. 
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Januar 

Februar 

März                 April 

Mai 

Juni 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

III  1(1.  Mart. 
pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

Id.  Apr. 
XVII 
XVI 
XV 
XIV 
XIII              ® 

IV  Id.  Mai.  3) 
III 

pr.  Id.  Jun. 

Id. 
XVII 

m  Id.  Qu 
pr. 
Id. 

XVI 

nt. 

1 

Id.  Sext. 
XVII 
XVI 
XV 

XIV               ® 
XIII 

|xii             1 

XI 
X 

IX 
VIII 

vn           c 

VI 
V 

ipr-                     ! 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

XIV              ® 
XIII 

xn 

jxvi 

XV 

XIV 

XIII              ® 

XII 

XI 

X 

IX 

jxv             1 

XI-^finÄs® 
XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII 

jxv 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX 

vm 

®| 

jXII                   j 

XI 

X 

IX 

vin 

Vli 
VI 

V             c 

|xi              1 

X 

IX 

vin 

vn          c 

VI 

V 

IV 

jvin            1 

vn 

VI              c 

V 

IV ') 

ni 

pr. 
K.  Quint. 

!vi           1 

V                  ® 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

iVII                 1 

IVII 
VI 

V 
IV 

in 

pr. 

K.  Sext. 
IV 

® 

VI           s; 

V 
IV 

in 

pr. 
K.  Apr. 

IV 

IV 

m 

pr. 
K.  Mai. 

VI 

V 

IV               ® 

III 

|iv             1 

m 

pr. 
K.  Sept. 

IV                 ® 
III 
pr. 
Non. 

Im              1 

pr. 
K.  Jnn. 

IV 

ni  ^®r''  ® 

^•^  noctmm  ^ 
pr. 

Non. 

vm 

|ni             ! 

|in             1 

pr.                ® 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

Ipr.                    i 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

3 

IVIII                 1 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 

VII 

VI  Solstitium 

V 

IV                3 

m 

pr. 

Id. 

|VII                 1 
VI 
V 

IV                3 
III 

|VI                 1 
V                  3 
IV 

llll          ®  1 

pr. 

jin             1 

pr. 

')  Caesars  Einzug  in  Alexandria,  Nach  Joh.  Malalas  Chron.  IX  am  23.  Arte- 
misius.  Dieser  Tag  begann  am  15.  jul.  April  mit  Sonnenuntergang  and  endete  am 
16.  jul.  April  um  dieselbe  Zeit  Judeich,  Caesar  im  Orient  §  23.  —  ")  Caesars  Ankunft 
in  Lilybaenra.  bell.  Afr.  I,  1.  Plut.  Caes.  52,  die  Übereinstimmung  des  römischen  und  des 
astronomischen  Kalenders  voraussetzend:  itepl  tponöci;  ysifispivai;  Staßäq  tlz  SixEllav. 
Dio  XLII  56,  1:  e?  tyjv  'AcpptxT|V  xaizoi  toü  )^£tjJi(i>vo?  evjoxyjxotoi;  £ir£paLU){)"r].  Vgl.  Anm. 
3  zum  J.  49.    —   3)    Übergang   nach    Afrika,     bell.  Afr.  2,  4.     Cic.  de  divin.  II  52:    in 

Africam  ante  brumam nonne  transmisit?  —  '')  Landung  in  Afrika,     bell.  Afr.  2,  5. 

Dio  XLII  58,  2,  die  Übereinstimmung  des  römischen  und  des  astronomischen  Kalenders 
voraussetzend:  Tka^ev  «üxoui;  ävsXittaxoi;  urcö  xoü  ^(etfxcüvoc  rcspatcu'&Eli;.  Vgl.  Anm.  4 
zum  J.   49.    —    ^)    Zu  dieser  Zeit   bemerkt    der  Verf.    des    bellum  Africanum   Kap.  47,   1: 
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Juli 

August 

September 

Okto 

ber 

Noveiii  li  '■  1- 

l»i-/,.;IillMT 

XVII  K.  Nov. 

XV  K.  Dec.  ® 
XIV 

XIV  K. 
XIII 
XII 
XI 

.lan.'') 

XII  K.  F 

XI 

X 

IX 

vin 

c. 

c 

1 

XVII  K.  Oct.  1 

ehr. 

T[  K.  inter 

V 

IV 

III 

pr. 

K.  iiiterc. 

IV 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

i    11 

i    12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

XVI 

XV 

^■p^   Mond-  © 

"^^  finsternis 

XIII 

XII 

XI 

X 

XVI               1 

XV 
XIV 

xin 

XII 
XI 
X 
IX 

® 

XIII                 1 

XII 

XI 

X 

IX 

VIII            c 

VII 

VI 

|X 
IX 

vni 

VII 
VI') 
V 
IV 

m*) 

pr. 
708  K. 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

e 

|VII           c. 
VIS)«) 

V=) 
IV') 

ni") 

pr. 
K.  Febr. 

IV 

m             MI 

IX                  1 

pr. 
Non. 

vm 
vn 

VI 

V 

IV 

® 

VIII 

VII           g; 

VI 

V 

IV 

III 

pr. 
K.  Oct. 

VIII 

Ci 

VII 
VI 
V 
IV 

in 

pr. 
K.  Nov. 

® 

\y 

IV 

III 

pr. 
K.  Dec.   @ 

IV 
III 
pr. 

Jan. 

m 

•  ' 

® 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 
VI 
V 
IV 

3) 

pr. 

Id. 
XV 
XIV 

XIII              3) 
XII 
XI  Solstitium 

VI                ® 

V 

IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

jy 

III 

pr. 

Non. 

vin 

VII 

VI 

V 

3 

1       Non. 

VIII 

VII 

VI 

V                 3) 
IV 

III 

pr.  Aequinoct. 

VI 

V 
IV 

in 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

3) 

m        1 

pr. 

Id. 
XII 
XI 
X 
IX 
VUi 

© 

|X 

VII 

VI                3) 

V 

IV 

III 

pr. 
Id. 

IX 

vni 

VII 
VI 
V 
IV 

in 

® 

IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

1      Id. 

XVII 
XVI 

XV               ® 

XV 
XIV 

xni 

i 

® 

'VII                1 

per  id  tempus  fet  e  [yg\.  37,  1:  VI  Kai.  Feb.  41,  1.  42,  4)  Üaesaris  exercitui  res  accidit 
incredibilis  auditu.  Namque  vergiliaruvi  signo  confecto  circiter  viyilia  secunda  noctis  nimbus 
cum  saxea  grandine  subito  est  exortus  ingens.  Der  Zusatz  vigilia  secunda  beweist,  daß 
signo  vergiliarum  confecto  von  der  Kulmination  zu  verstehen  ist;  denn  in  jener  Zeit  kulmi- 
nierten die  Plejaden  im  November  etwa  um  11  Uhr  abends  (Neugeba  uer).  In  demselben 
Sinne  gebrauchen  den  Ausdruck  die  Fasti  Venusini,  CIL  !'■  p.  221,  zum  26.  jul.  Juni: 
SOLSTITlVM-CONFEC/um,  ferner  Plin.  XVI  87.  XVIII  207.    —    ^)  bell.  Afric  37,   l: 

VI  Kai.  Feb vigilin  tertia  iubet  omnes  legiones  extra  castra  educi  afque  se  consfqui  ad 

oppidum  liuspinam  versus.    In  dieser  Nacht  ging  der  Mond  erst  nach  Mitternacht  auf,   vigilia 
tertia.  Man  marschierte  also  bis  zum  Sonnenaufgang  bei  Mondschein.  —  ')  Für  Rom  unsichtbar. 
Drumann,  G-esehichte  Roms.     2.  Aufl.    III.  Bd.  5- 
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Januar 

Februar 

März                 April 

Mai                     Juni 

^r.  K.  Apr.       1 
K.  Apr.    1  1 

[V                ^ 

TT  K    Mni.       III  K.  .Tun.      jpr.  K.  Quint.  ]  pr.  K.  Sext.  £ 

1    IJ 
2 

3     ' 

)r.    Jk..     ili-aiu.     1 

K.  Mart. 

,r                    pr                     K.  Quiut.    j    K.  Sext. 
K.  Mai.         K.  Juu.   £    VI               ©   IV                    ^ 

4     ' 

V 

III 

VI                   ] 

[Y                       V                        ™                      1 

5 

[V           s; 

pr. 

V              c 

UI 

[V 

pr. 

Non. 
VIII 

VII               @ 
VI 

6 

7 
8 

III 

pr. 
Non. 

Non.              1 
VIII 
VII 
VI 

IV                  1 

III              i 

pr. 

Non. 

pr. 

III 
pr. 

Non. 

Non.            1 

vm 

VII 

vin           1 

9    [ 
10 
11 
12 

YII 
VI 
V                  ® 

V  .             1 

VIII 
VII 
VI                ® 

VI 

V              @ 

lY 

vn          « 

VI 
V 

V ^1 

rv 
III') 

IV                ® 

III 

13 

IV 

pr. 

V 

III 

IV 

pr. 

14 
15 
16 
17 

III 

pr. 

Id. 
XVII 

Id. 
XVII 
XVI 
XV 

IV 

pr. 

III 

pr. 
Id. 

Id. 
XVII 

XVI             3 
XV 

m 

pr. 
Id. 

j      Id.              ! 

xvn 

XVI 

jxvii        sl 

XVI 
XV 

XIV 

18 
19 

XVI 

XV               3> 

jXIV              3> 

XVIl 
XVI 

XV               3" 
XIV 

XIII 

XIII 

20 

XIV 

XII 

XV              3) 

XIII 

XIV 

XII 

21 

XIII 

XI 

XIV 

XII 

XIII 

XI 

X 

IX 

VIII             ® 

22 
23 
24 
25 

XII 

XI 

X 
IX 

vm 

|xin 

XI 

XII 

XI 

X 

XIlAequinoct. 
XI 

!x 

IX 

1  vn          ® 

X 

VIII             ® 

IX                ® 

1  VII  Solstitium 
V 

li? 

26 

27 

VIII             ® 
VII 

[VI 

Jix 

VIII             ® 

VII 
VI 

vin 

VII 

V 

! 

28 

VI 

IV 

VII 

V 

VI 

IV 

29 

V 

VI 

IV 

V 

III 

30 

rv 

V 

1  III 

IV 

pr. 

31 

III 

IV 

III 

»)    Cic.  ad  Att.  XII  3,  2:  qnando  iste  Metonis  annus  veniet? 


-    46    - 


819 


Juli 

August 

September        Mkt.l-r 

\o-,  .inlt-r 

Drz.llll" 

r 



1 

1  ' 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

K.  Sept.  C 

IV 

III 

V  Nou.  Oct. 

IV 

III 

pr. 

TU  Nou.  Nov.  i 
pr. 

Non. 
VIII 
VII               ® 

ir.  Non.  intcrc.  1 1 
prior. 

Nou. 
VIII 

VIT                ® 
VI 
V 
IV 

VIT 

VT                 •  ! 
V 

rv 
III 

pr. 
Id. 

IV  K.  Dec. 

m 

pr. 

•  '1 

K.  Dec. 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

vn 

1 

1 
3 

pr.                     1 

Non. 
VIT! 
VIT 

VI                ® 
V 
IV 
III 

Non.               1 
VIII             @  j 
VII 
VI 
V 
IV 

III 

pr. 

VI                 1 

V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVII            3 
XVI 

III                   1 

pr. 

Id. 
XVII 

XVI              3 
XV 

xrv 

XIII 

XXVI             1 

XXV 

XXIV           3) 

XXIII 

XXII 

XXI 

XX 

XIX 

xvni 

XVII 

XVI             ® 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

VI              !l| 

V 
IV 

m 

pr. 

Id. 
XVII 
XVI 

® 

pr. 

Id. 
XVII 

XVI             3 
XV 
XIV  ' 
XIII 
XII 
|XI 

Id.               1 

XVII            3 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

XV              ! 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X 

IX                ® 

VIII 

|XII 

XI 

X 

IX 

VIII            ® 

VII 

VI 

V 

ixv             1 

XIV 
XIII 
XII 
XI 

X   Soistitiuui 

1    IX                            C     ; 

vm 

X 

IX 

VIII             ® 

VII 

VI 

V 

IV 

IX 

IX                ® 

VIII 

VII 

VI 

V 

IV 

III 

tvii 

VI 

V 

IV 

III  Aequiuoct. 

pr.                 © 

K.interc.  prior 

1  IV 

iiv 

III 

pr. 
K.  interc.   ^^ 
post.        ^ 

IV 

ni 

1  pr- 

Non. 

|x 

IX              c 
VIII 
VIT 
VI 
V 

IVII                 1 

VI 

V 

IV 

III 

im 

pr, 
K.  Oct.    C 

VI 

Ipr.                C 

K.  Nov. 

IV 

IUI        , 

52* 
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.)  An  diesem  T.ge  Gefecht  bei  Soricam  in  Spa-en-  V„„  e.nen,  er  i^.^ 
folgenden  T.ge  heiß.  e.  bell.  Hi,p.  27,  2,  ecä,e  P-^-  ;««^»  Zä  läur  .el  - 
r,ltrvr"!::'t«^r"lnTr:TJ„*  .r^ÄdV..  gegen  m.,  ..<  («eu. 
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Juli 

August 

Septeiiibi'  r 

Oktnl,,    r 

r 

|lr/.  .■ll|l,,•|■ 

1 

2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

K.  Quiut. 

VI 

V 

IV                3 

III 

K.  Scxt. 

IV                3 

III 

pr. 

Non. 
VIII 

K.  Sept.  D 

IV 
III 

pr. 

Non. 
VIII 
VII 

K.  Ocl. 

K.  Nov. 
IV 

K.  Dec 

rv 
m 

pr. 

• 

|VI                    1 

V 
IV 

III 

pr. 

Non. 
VIII             ® 
VII 
;VI                    1 

im 

pr. 

Non. 
VIII 

VII    .^^0"''-.  r-Ji 
tinsteriiis  -^ 

VI 

V 

IV 

1       Non. 

VIII 

v„ 

VI 

V 

IV 

m 

pr. 

® 

|pr.                     1 

Non. 
VIII 
VII 
VI 

V                  ® 
IV 

III 

[VII                 1 

VI 

V 

IV                ® 

III 

pr. 

Id. 
XIX 

|vi           ©1 

V 
IV 

III 

pr. 

Id. 
XVIII 

XVII           c 

V 
IV 

III 

pr. 

Id.           (Z 
XVII 
XVI 

im             1 

pr. 

Id. 
XVIII         c 
XVII 
XVI 
XV 

xrv 

1       Id. 

ci 

XIX 

XVIII 

XVII 

XVI 

XV 

XIV 

xm 

|pr-                    1 

Id. 
XVII 
XVI 

XV             c 
XIV 
XIII 
XII 

1 XVIII             1 

XVII 

XVI            c 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

XVI 

XV 

XIV 

XIII 

XII 

XI 

X                   © 

IX 

|xv             i 

XIV 

XIII 

XII 

XI                 © 

X 

IX 

VIII 

ixm           1 

XII 

XI                 • 

X 

IX 

VIII 

vn 

VI 

|xn 

•1 

XI 

X  Solstitiuni 

IX 

VII 1 

vn 

VI 

V                3> 

XI 

X 

IX 
VIII 

lx               \ 

IX                ® 

VIII 

VII 

VI 

V 

rv 

III 

IVIII 

VII  Aequinoct. 
VI 

IV 
III 

pr.               3> 

■ii;     YII                © 

|VII                 1 

VI 

V 

IV 

ni           i> 

pr. 

27 
28 
29 
30 
31 

VI 

V 
IV 

iv               1 

IV               3> 

m 

pr. 

irv             1 

III 

pr. 

im 

pr. 

gebauer).  —  ^)  Cic.  ad  Att.  XII  28,  3:  Publilius,  si  aequinoctium  exspectnt,  ut  scribis 
Aledium  dicere,  navigalmus  videtiir.  Nach  dem  eben  uingeliihrton  julianischen  Kalender 
galt  als  stehender  Termin  für  die  Frühjahrs -Tag-  und  Nachtgleiche  der  2.^.  Miirz  — 
a.   d.   VJII  Kai.  Apr. 


«^    Plut    Caes    63-    xo..aä.u.^voc   (Caesar),    Äa^ep    bIo^^^i,   napä   t^   T'^vacxo,_  Kaoc«v 
SJxIl  xöfcpcoxl  xaxaXaH..o6o-^,  x-f).  o.X^v-ri,  ^o^sxo  x^  KaX.oopvcav.    Obseq.  67. 
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WALD-  UND  PELDKÜLTE 

VON 

WILHELM  MAMHARDT 


ZWEITE  AUFLAGE  BESORGT  VON 
Dr.  W.  HEUSCHKEL 

ERSTER  BAND:  DER  BAUMKULTUS  DER  GERMANEN  UND  IHRER 

NACHBARSTÄMME.    MYTHOLOGISCHE  UNTERSUCHUNGEN 

I^eis  fjelieftet  14  Mk, 

ZWEITER  BAND:    ANTIKE  WALD-  UND   FELDKULTE  AUS  NORD- 
EUROPÄISCHER ÜBERLIEFERUNG  ERLÄUTERT 

Breis  geheftet  10  Mk. 


Ausführliche  Prospekte  gratis  und  franko. 
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Die  Gefährdung  der  Naturdenkmäler  und 
Vorschläge  zu  ihrer  Erhaltung.   Denkschrift, 

dem  Herrn  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten  überreicht  von  Professor  Dr.  H.  Conwentz. 
Dritte   Auflage.     Elegant  in  Leinen  gebunden  2  Mk. 

Kaum  ein  halbes  Jahr  nach  Erscheinen  der  beiden  ersten  sehr  hohen  Auf- 
lagen ivurde  die  Herstellung  einer  neuen  Auflage  notwendig;  geunß  ein 
eindr%LcksmUes  Zeichen  für  die  Bedeutung  dieser  Denkschrift  und  für  den 
Anklang,  den  die  durch  den  Verfasser  vertretenen  Ideen  in  weiten  Kreisen 
gefunden  haben  und  noch  finden.  Man  muß  die  Ausführungen  von  Con- 
toentz  lesen,  um  zu  erfahren,  tvelche  Gefahr  unserer  Natur  droht  und  wie 
nur    schleunige    Maßnahmen    zu   retten  vermögen,    was  rwch  zu  retten  ist. 


Werden  und  Vergehen.  Eine  Entwicklungsgeschichte 
des  Naturganzen  in  gemeinverständlicher  Fassung  von  Carus 
Sterne.  Sechste  neubearbeitete  Auflage  herausgegeben  von 
Wilhelm  Bölsche.  Mit  zahlreichen  Textillustrationen,  vielen 
Tafeln  usw.  Großoktav.  In  zwei  vornehme  Ganzleinenbände  ge- 
bunden ä  12  Mk.  50  Pfg. 

„Im  Sinne  und  in  den  Grenzen  der  neueren  Naiurforschung  sucht 
das  Werk  in  umfassender  Darlegung  aller  Einzelheiten  die  Frage  nach 
dem  Woher  und  Wohin  der  sichtbaren  Welt  zu  beantworten.  Die  An- 
schaulichkeit der  Darstellung  tvird  durch  zahlreiche  Illustrationen  noch  be- 
lebt. Von  dem  Werke  erscheint  schon  die  sechste  Auflage.  Carus  Sterne, 
der  vor  einem  Jahr  Verstorbene,  hat  sie  selbst  nicht  mehr  herausgeben  und 
neu  bearbeiten  können.  An  seiner  Stelle  hat  Wilhelm  Bölsche  diese  Auf- 
gabe übernomonen.  Keiner  war  dazu  mehr  berufen  als  er;  alles 
was  das  TT'erÄ:  noch  gewinnen,  worin  es  noch  erhöht  werden 
konnte,  ist  ihm  durch  diese  Berti fung  gesichert." 


Ausführliche  Prospekte  gratis  und  franko. 
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Werke  von  Victor  Hehn 

Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Über- 
gang aus  Asien  nach  Griechenland  und  Italien  sowie  in 
das  übrige  Europa.  Siebente  Auflage,  neu  herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  O.  Schrader.  Mit  botanischen  Beiträgen  von 
Prof.  Dr.  A.  Engler.  Großoktav,  In  elegantem  Halbfranz- 
band 14  Mk.  50  Pfg. 

„Als  Hehns  „Kulturpflanzen  und  Haustiere"  1870  zuerst  erschien,  tvar 
es  in  nvehr  als  einer  Beziehung  ein  epochemachendes  Buch.  Wohl  nie  zuvor 
war  eine  staunenswerte  Belesenheit  in  den  klassischen  Schriftstellern  und 
gründliche  Beherrschung  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  mit  umfassen- 
den botanischen  und  zoologischen  Kenntnissen  und  einer  glänzenden  Dar- 
stellungsgdbe  so  harmonisch  vereinigt  gefunden  und  so  glücklich  verwertet 
tvorden  loie  in  diesem  Werk  .  .  .  Den  „Kulturpflanzen  und  Haustieren"  aber 
tvünsche  ich,  daß  sie  unter  so  bewährter  Leitung  noch  lange  Jahre  dem 
deutschen  Volke  eine  Quelle  der  Belehrung  und  ivissenschaftlichen  Anregung 
bleiben  mögen." 

Italien.  Ansichten  und  Streiflichter.  Neunte,  sorgfältig 
durchgesehene  Auflage  mit  Lebensnachrichten  über  den  Ver- 
fasser.    Elegant  gebunden  7  Mk.  50  Pfg. 

„Das  bedeutendste  Buch,  das  uns  der  diesjährige  Büchermarkt  über  Italien 
gebracht  hat,  ein  Buch,  das  ganz  die  stark  subjektive,  geistreiche,  so  schroffe 
und  doch  uneder  so  zarte,  so  rücksichtslos  wahre  und  doch  dabei  so  human 
abioägende,  vornehme  Art  Hehns  atmet.  Der  Herausgeber  hat  wohl  recht, 
tvenn  er  sagt,  es  sei  das  Tiefste,  Freieste,  Originellste,  in  die  dem  Inhalt  ver- 
wandteste Form  Gegossene,  ivas  seit  Goethe  über  Italien  gesagt  tvorden  sei." 

Gedanken   über  Goethe,     sechste,  durchgesehene 

Auflage.     In  elegantem  Ganzleinenband  9  Mk. 

Der  Verfasser  bietet  in  diesem  Buche  eine  Sammlung  von  Aufsätzen  über 
Goethe,  die  ein  inneres  Band  verbindet.  Es  sind  gleichsam  Bausteine  zu 
einer  Geschichte  des  deutschen  Geistes  im  Lichte  Goethescher  Weltanschauung. 

Das  Salz.  Eine  kulturhistorische  Studie.  Zweite  Auflage 
mit  einem  Nachwort  von  Prof.  Dr.  0.  Schrader.    Geheftet  2  Mk. 

„  .  .  .  .  iveitester  literarischer  Gesichtspunkt,  lebendige  Anschauung  der 
Wirklichkeit,  Kühnheit  und  Besonnenheit  bei  sprachgeschichtlichen  Kombina- 
tionen im  richtigen  Gleichgewicht ,  Geist  in  der  Auslegung,  Geschmack  im 
Vortrag." 

Ausführliche  Prospekte  gratis  und  franko. 
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